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1881 


Druck  von  J.  Schabelitz  in  Zürich. 


!•  (October  11),  Seengen.  Wol^ang  von  Weingarten,  Sulpitius  Haller 
und  andere  hauptleute  etc.  an  hanptmann  und  rate  bei  dem  Berner- 
panner  «im  fald».  BM.  und  Rat  von  Zürich,  auch  die  befehlshabcr 
zu  Bremgarten  haben  in  den  beiliegenden  briefen,  und  die  Freiärntler 
mündlich,  zu  treuem  aufsehen  gemahnt;  da  nun  die  sache  schwierig 
sei,  und  man  sich  hüten  möchte,  zu  viel  zu  tun,  doch  aber  auch  diese 
guten  leute  nicht  gern  verliefse,  so  habe  man  beschlossen,  eine  bot- 
schaft  nach  Bremgarten  zu  schicken ,  und  derselben  befohlen,  den 
Zürchern  vorzustellen,  man  wisse  nicht,  wie,  wo  und  wann  sie  (den 
feinii)  angreifen  wollen;  sie  möchten  es  also  verschieben  auf  die  an- 
kauft des  Berner  panners;  inzwischen  wolle  man  bis  Hendschikon 
rücken  und  da  von  beiden  selten  her  bericht  erwarten.  Man  bitte 
hierauf  um  unverzüglichen  bescheid.  Bem.  a.  capp.  Kriege. 

Vgl.  UL  nr.  1599. 

2«  (Oct«,  ad  11).  « Diss  sind  die  umkumen  sind  an  der  seh  lacht 
zuo  Kapel,  mit  namen  »  ...  (130  mann,  von  stiidt  und  landschaft; 
offenbar  unvollständig;*  zu  vergleichen  ist  das  verzeichniss  von  Bul- 
linger;  Ref.-Chronik,  III.  142—157,  oder  E.  Egli,  die  schlacht  von 

Cappel,    p.    60 72).  Bern,  A.  Capp.  Krieg. 

*  Auch  sehr  roh  geschrieben  und  nicht  genau;  Jacob  Frei  z.  b.  ist  hier 
angeführt. 

3«  (Oct.  11  t.)j  (Mittwoch  nach  Dionys  f.).  llechnung  über  besoldung 
und  Verpflegung  der  von  Ein si edlen  ausgeliobenen  truppeu. 

SUftsarchiY  Ei  miede  In  (mitg.  t.  Tb.  t.  Liebenaa). 

4  a«  Oct«  12  (Donnerstag  vor  Galli),  3  uhr  morgens.  Hauptleute, 
pannerherr  und  Räte  (auf  dem  Albis)  an  BM.  und  Rat  in  Zürich. 
Dem  schriftlichen  befehl,  bis  auf  die  ankunft  der  Eidgenossen  ruhig 
zu  bleiben,  werde  man  nachkommen.  In  dieser  stunde  sei  vom  Schaff- 
ner von  Wädenswyl  die  beigeschlossene  aufforderung  (von  den  V  Or- 
ten) eingetroffen;  bitte  dieselbe  zurückzuschicken,  um  sie  den  rott- 
meistern der  betr.  gegend  vom  see  auch  vorzulesen;  dem  Schaffner 
wie  den  Freiämtlern  (von  Knonau)  habe  man  indess  gute  zusagung 
gegeben.    Bitte  um  mehr   « schiff  und  geschirr »  für  die   masse  der 

zugeströmten    laute.  ...  Zürich,  A.  Capp.  Krieg, 

Den  text  der  huldigungsaulforderung  hat  Bullinger's  Ref.-Gesch.  III. 
171,  172;  vgl.  Absch.  p.  1190.  —  Sollte  das  datum  nicht  eher  auf  Freitag 
lauten  ? 

4  b«  Oct.  12  (13)  (Donstag  spät  oder  Freitag  früh?),  in  grofser  eile, 
Wädenswyl.  Hans  Wirz  an  hauptmann  etc.  auf  dem  Albis.  In  dieser 
stunde  sei  dem  hiesigen  gericht  der  beiliegende  brief  zugekommen; 
man  wolle  aber  deu  boten  bis  zum  eintreffen  einer  antwort  von  der 
Obrigkeit  etc.  zurückbehalten;  darum  bitte  man  um  eiligsten  bescheid; 
da  die  herrschaft  gegenüber  den  hofleuten  (von  Schwyz)  ruhig  bleiben 

ketvutaamlvBg  IV.  1» 


2  1531.  Ort.  Kr.  5—7 

V/J,  v/  v/olJerj  ']if»e  ^  auch  tan;  man  wolle  aber  eher  den  tod  er- 
\hA*:u,  '^y^.  hwUitfi  hhrthu  hui'llgen  und  schwören.  BiUe  am  gates 
Sitit'^Mu,  -     \)V',  fr'siHii  \*:Xii\Hr  fvoii  KnoDau)  sollen  sich  bereits  an 


5t  Oet.  12|  uiu:\iui.  7  uhr,  Aibis.  I.  'Nach  dem  und  dann  ir  unsre 
UiMVhu  nu'\  mit  lUzm  \9'mh:v,  oiich  fendli  wider  die  fünf  Ort  ungeschickt, 
;il  ■//  U'sAf^'AA  \f*:rii*:rU:ti  fpififOrt  dero  von  Luzem  trummeler  mit  einem 
;il/<n;i^i;i  i<;l  mir  Jor^^on  Oöldlin  ziiogeschlckt ,  uff  welchen  wir  uns  uff 
tüut'.ii  if^nhU'.u  \orU-A  g<;lc^ort  und  uff  das  trüiichost  in  die  wer  dem 
Uyfiiu*i  witUir/A'Moti'i  uns  verseclieii,  demnach  wir  den  figend  mit  un- 
tM'nn  if^i'.'^'Aiiii/,  in-ATfitiVwAi  gescliedigot  und  mit  namen  sy  zum  andern 
mal  in  die  llucht  gcsr:hlagcn,  aber  zuoietst  durch  etlich  unrüewig  iuren» 
h/i  noch  dann  den  figend  nit  gestehen,  ein  gcsciu'ei  usgangen  und  durch 
dl«)  ;«',ll)igen  ein  (Inclil  leider  gemacht,  welche  uns  nun  ser  bekümbert, 
dfinn  wir  niil  nnsern  selbs  iil)cn  unsern  ernstlichen  flifs  angekert,  sind 
oiich  noch  des^n  innei  lieh  geillssen,  zuo  lob  und  eer  einer  statt  Zürich 
ille  uniMM',  HO  uns  begegnet,  ouch  alles  das,  so  (ich  zuo  gefallen  dienen 
rnug,  tt  üileh  wid(!r/el)ringen  und  darin  ze  handeln  uff  das  trülichest.... 
her  unrnow  halben  habend  wir  die  sach  zuo  guoten  iiiowen  gebracht 
et4*i. ..  12.  VVIter,  liehen  lierren,  so  ist  an  uns  gelangt  durch  die  frigen 
Mnipler,  wie  die  fünf  Ort  an  sy  haben  langen  lassen,  wellend  sy  sich 
an  Hy  ergeben,  ho  milefse  inen  aller  kost  und  schad  abgetragen  und 
wldernnib  liegniidet  werden;  daruf  sy  vereinbart  mit  einandern  und 
unii  angn/.ingl,  wellend  wir  sy  annemcn,  so  begerents  sunst  dhein  an- 
dern hnrreii,  welehs  wir  nun  den  lii'iten,  so  by  uns  sind,  ze  verstond 
geben,  niieh  welieheni  wir  uns  doss  embotten,  als  wir  hoffen,  üch  un- 
Horn  herriMi  nit  missdionl  haben,  sy  sollend  sich  halten,  als  frommen 
biderben  liUtMi  /.uosliuid,  so  wollend  wir  inen  bistiindig  sin  mit  IIb 
und  guot,  dess  Hy  nun  zo  guolem  zofrideu  etc.  •  .  .  . 

Zflrioh,  A.  Capp.  Krieg. 

(!•  Out.  12,  nnelnu.  W  uhr,  Albis.  llauptleule,  pannerherr  und  Räte 
an  liM.  und  Ital  in  Zürich.  Antwort  auf  die  missive  des  inhalts, 
dtiNM  nitui  niolit  gar  zu  oilonds  wieder  gegen  den  feind  rücken  solle. 
|)a  man  lioro,  dass  or  drei  lago  auf  dorn  eroberten  ordreich  verharren 
un<l  iUi^riOü  hornuoh  als  freies  ziigohörigos  gut  innehaben  wolle,  so 
Ündt^  man  nirht  loblioh*  die  oiupfangeno  schmach  ungerochen  zu  lassen, 
y.muMi  mau  den  rroitiniUhorn  loib  und  gut  zugesagt;  darum  bitte  mau 
die  t>bri^keit«  ihes  nirhi  zu  liiudorn.  Weiter  begehre  mau  zündseile, 
pulvor»  halbai'len,  dogou,  auch  bocke  für  die  wieder  gefundenen  haken 

Olo.  Ztrich,  k.  Cftpp.  Krieg. 

7«  Ool.  tat  uaohm.  I  uhr,  Mellingou.  Hans  Hab  und  die  verordne- 
ton  au  Z\Uioh.  In  diosor  stundo  voruohme  man,  dass  die  durch  die 
.\ouilor  r.u^houdou  foindo  mit  macht  vor  Kivmgarteu  liegen  und  hinein- 
si^lnofson;  dahor  bilio  mau  um  hülfe,  damit  sie  nicht  so  mutwillig 
horiNolion  Kouuou;  douu  os  hoifso»  d;iss  sio  dio  beiden  stiidte  bis  auf 
\\\o  •  wur/ol  •  voibivnuou  und  den  lot/tou  mann  daiim  setzeu  wollen. 
Ihtto  um  gosi*hüU  und  omou  kru^^undkgexi  mann.    iiri<k.  jl  c^pp^  cri«c. 


8<  Oet.  13  (•Mittwoch  vor  GaUi>)>  °^  Mitternacht,  Brenigarted| 
Heinrich  WerUmülIer.  Uauptmann,  fäbndrich  und  lUte  (von  Züriold 
xa  ibra  obera.  'Wie  wir  üch  ^uogeschrlboii  haben,  uns  ziio  bericUwl 
tea,  wie  wir  uns  halten  sölten  uff  dea  vergungeuen  handel,  und  ab^S 
deheiti  autwiu't  von  ücb  enpfangeii,  das  iinä  befrombdet  etc.,  uf  3Ölid]^| 
sind  üwer  biderbeti  liit  iiss  dem  frygen  Ampt  zuo  uns  komen  unJM 
hilf  voQ  uns  begert,  wölteu  wir  gern  yjeuds  vm  üch  (besctieid)  eupfachMfl 
wie  wir  uns  halten  sOIlint.  •  —  •  Oiich  wo  ir  zuo  uns  ald  wir  zafl 
üch  komeu  sölten,  dass  wir  mit  einem  geseliütz  versechen  werdind.  •■ 

Zarlch,  A.  Cipp.  KrJer,  S 

9.  Oct.  12,  nachm.  5  uiir,  Bremgai'ten.  Heinrich  Werdmilller  et(M 
au  Zürich.  Der  hauptniann  in  den  Aemtern,  der  bei  de»  hauptfl 
ieuteit  zu  Lenzburg  gewesen,  zeige  an,  dass  das  banuer  der  Bera«fl 
diesen  abend  dort  eiati'effeu  und  bis  morgen  mittags  hier  anltomma^M 
werde;  auch  sei  von  denselben  begehrt  worden,  dass  die  lente  acvH 
dem  Albis  einen  angriff  verschieben  bis  zu  ihrer  ankunft;  denn  8J|H 
wollen  den  Zürich  begegneten  schaden  treulich  rächen  und  alles  dara^H 
setzen.  .  .  .  Kaneb,  i.  copp.  Kri«c-'-9 

10a.  Oct.  13  (Donstag  vor  S.  Gallen  l.),  (niorgenst).  Zürich  afl 
die  hftuptleute  etc.  auf  dem  Albis.  Man  schicke  hiemit  eine  biicha^^ 
habe  jedoch  uicbl  mehr;  aber  hauptmanii  Frei  und  Joh.  Bleuler  wshI 
den  bald  mit  7  stücken  eintreffen;  auch  hutFe  man,  dass  die  ehr.  mitV 
burger  zum  schieristen  anrücken  werden;  ebenso  kommen  die  Thurd 
gauer  und  Toggenburger;  so  sei  mau  gänzlich  der  hoffnung,  dass  CiOtM 
das  leid  in  freude  veikehren  werde.  znnci.,  a.  cpp.  Krie».    ■ 

lob.  (Oct.  18,  vorm.f).  Zürich  an  hauptmann  Göldli,  auf  dem 
Albis.  «Damil  du  desler  bas  gefassei  ayest,  haben  wir  dir  den  seekel- 
meister  (Jörg)  Berger  und  •  ptinii  •  (Hans)  Ziegler  zuo  milräten  zuo- 
georduet.  So  kumpt  (ouch  der)  houptraan  Fry  mit  den  Golshuslüten, 
1500  .stark,  dessglycb  die  Toggenburger,  Thm-göwer  etc.,  dass  du,  ob 
Gott  »ill,  mit  einem  frischen  redlichen  hufen  widerum  versehen  wirst, 
und  bittend  dich  früntlkh,  fürohin  wie  bishar  da.s  best  ze  tuend  und 
dich  gegen  den  fygendeu  zuo  halten,  als  wir  dir  aller  eeren  hoch  und 
wol  vcrtruwend.  Doch  soltu  nützlt  anfahen  und  nit  verrücken,  unz 
du  mit  gemelten  hufen  versähen  und  verfasset  bist.  > 

BnUlngOF,  Stt-Cbt.  m.  17S. 

11.  Oct.  13  (Donstag  vor  S.  GalU),  nachm.  3  uhr.  Zürich  an  haupt- 
leute,  pannerberr  und  Rate  im  lager  auf  dem  Albis.  «Ilends,  ilends, 
ileods.  •  Antwort:  Geschütz  habe  man  leider  nicht  mehr;  proviaut 
werde  man  aber  zur  genüge  zufertigen;  als  Schreiber  werde  m.  Joh. 
Bleuler  dienen  können.  Weil  Bern  und  Basel  auf  diese  stunde  ge- 
schrieben, dass  sie  mit  ihrer  macht  aufgebrochen,  so  sollen  die  leute 
jetzt  nicht  weiter  rücken,  sondern  ihren  vorteil  behaupten  bis  auf 
weiteru  befehl,  und  bis  sie  einer  frischen  tapfern  hülfe  sicher  seien; 
deun  es  sei  nicht  geraten,  mit  erschrockenen  leuteu  viel  zu  versuchen.,.. 
Bitte  ea  berichten,  was  die  gemeinde  ermehre. 

BiiUlD(«f,  ReL-Cbl.  IlL  171.    ZDilota,  A.  Capp.  Krlfs- 
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12.  Oet.  12,  nachiD.  7  ohr,  Zürich.  BM.,  Räte  und  Borger  an 
hauptieuie  and  Räte  auf  dem  Aibis.  Da  morgen  viel  Tolk  in  die  Stadt 
kommeo  werde,  so  dass  schwerlich  brot  genug  vorhanden  wäre,  so 
begehre  man.  dass  von  stund  an  4  pfister  heimgeschickt  werden. .  .  . 

AehrJich*i;  ije^'trhren  kommeo  nicht  selten  vor. 

13«  Oct.  12,  11  uhr  vor  mittemaeht.  BM.,  Häte  und  Burger  von 
Zürich  an  die  iiauptieute  etc.  auf  dem  .\tbis.  Da  man  heute  ver- 
nommen, dass  die  'l"hurga:ier,  Toggeuiiurger  uud  viele  andere  biderbe 
ieute  aiigelaiigt,  und  auf  den  ge^teru  nachts  ergangeiieu  stürm  der  Zu- 
lauf aus  dem  Thiu'gau  gar  grofs  sei,  si3  i>egehre  man  eiiig  zu  wissen, 
ob  voik  genug  beisammen  sei ,  damit  man  aus  dem  übrigen  eine  aus- 
wah!  treffen  köULe,  da  viel  «unwichtiges»  junges  zulaufe,  das  man  besser 
heimweise.  Da  .sodann  die  hauptieute  der  Bemer  von  Burgdorf  aus 
geschriei^en,  d;iss  sie  diese  nacht  bis  Leuzburg  und  morgen  bis  Breni- 
garten  '>der  weiter  kommen,  und  den  begegneten  schaden  treulich 
rächen  wollen,  so  befehle  man  hiemit.  wie  heute  schon  geschrieben, 
in  dem  vorteil  zu  verharren  und  teils  weitem  bescheid,  teils  die  au- 
kunft  der  Berner  und  anderer  Eidgenossen,  die  mit  geschütz  versehen 
seien,  und  den  mit  ihnen  zu  machenden  ratschlag  abzuwarten.  Das 
erbieten  gegen  die  Freiämter  lasse  man  sich  gern  gefallen.  .  .  . 

Zirich.  A.  Cmpp.  Ktitg, 

14.  Oct«  12)  früh  morgens.  Zürich  an  m.  Bleuler  in  Wädenswyl. 
Da  hptm.  Frei  in  dieser  stunde  augezeigt,  dass  er  mit  seinem  kriegs- 
volk  zu  Hüti  angekommen  und  weitern  bescheid  erwarte,  so  habe  man 
sofort  einen  ratsfreund  dahin  geschickt  mit  dem  befehl,  diese  Völker 
über  den  see  nach  Thalwyl  zu  führen;  desshalb  soll  er,  Bleuler,  deren 
ankunft  erwarten  und  sobald  er  vernehme,  dass  sie  dort  angekommen, 
mit  ihnen  auf  den  « berg  •  (Albis)  gegen  •  der  Buche  •  zu  den  andern 
leuten  rücken. . . .  zineh,  a.  capp.  Krie^. 

15«  Oct.  12  (Donnerstag  nach  Diouysii),  um  1  uhr  mittags.  Zürich 
an  seine  hauptieute  in  Bremgarten.  (Antwort:)  «Wirwerdent  bericht 
durch  den  hotten,  den  ir  uns  zuogesandt  habend,  was  üch  hütt  früe 
vor  der  statt  von  den  o  Orten  begegnet,  und  wie  ir  willens  syend, 
sy  grad  ge»tiax  by  üch  anzuogryfen,  darab  wir  ein  beduren  empfan- 
gen, dass  ir  grad  uss  der  statt  den  fygend  angiyfen  und  also  uns  hie- 
mit  den  pass  oder  die  statt  Bremgarten  übergeben  und  verlassen  wol- 
tend.  und  ist  hieruf  unser  ernstlich  geheifs,  will  und  meinung,  diewyl 
ir  ein  kieinfüeg  volk,  und  so  ir  üch  von  der  statt  lassen,  die  figend 
üch  die  abloufen  möchtend,  und  wir  also  zuo  unsern  eidgnossen  von 
Bern,  oder  sy  zuo  uns,  nit  me  kummeu,  dass  ir  zuo  Bremgarten  bis 
an  wytern  bescheid  gwai*samklich  und  sorgsiim  verharren  und  nit  ver- 
rücken, ouch  mit  uusenn  fygend  nützit  anfahen  sollend.  Wir  achtend, 
unser  eidgnossen  von  Bern  und  Basel,  die  schon  mit  iren  panern  us- 
zogen  sind,  werdint  in  zweyen  tagen  by  üch  sin.  • 

BaniB^er,  Rat  Chr.  HL  165,  166. 

Für  wörtliche  treue  kann  nicht  garantirt  werden. 
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16*  Oct.  12,  uacbm.  9  uhr,  MelüDgen.  Job.  Haab,  Hans  Blass  etc.' 
au  Zürich.  Diis  sclireibea  vom  Mittwocb  uachts  haben  sie  erst  vor 
einer  stoaJe  erhalten  und  damit  die  «achrifihL  von  dem  leider  gesche- 
hetien  uufalt,  von  dem  ab(>r  schon  lienle  niorgeo  etw:ts  gemeldet  wor- 
den. .  .  Da  sie,  wie  beule  schon  gescbriebeu,  einen  angriff  besorgen 
Dflrtien,  so  haben  sie  eileuds  nach  Lenzburg  um  Verstärkung  geschickt 
nod  35  knechte  erhalten,  mit  der  anzeige,  da.ss  die  Berner  jenen 
schaden  treulich  rächen  wollen.  Von  Bremgarten  haben  sie  notib  150 
manu  eriialten.  Diese  Verstärkung  sei  sehr  nötig,  weil  gestern  zahl- 
reiche dringende  Warnungen  eingelaufen,  und  in  der  stadt  selbst  keine 
Ordnung  und  leilung  geherrscht,  auch  kein  geschülz  vorhanden  gewesen ; 
nun  stehe  die  sache  hesser,  und  hoffe  man  sich  einstweilen  tapfer 
halten  zu  können.  Die  Berner  lassen  hoffen,  dass  sie  mit  ihrer  macht 
noch  morgen  von  Lenzburg  aufbrechen  können;  darum  möge  Zürich 
über  seineu  schaden  nicht  zu  viel  trauern,  seien  doch  alle  bereit,  ihn 
nach  vermögen  wieder  gut  zn  machen.  .  .  .  zurJcii.  a.  cpp.  Kncg. 

17.  Oct.  IB,  nachm.  4  uhr,  Bremgarten.  Hauptmann,  lähndrich  und 
Hiite  an  BM.  und  Hat  in  Zürich.  Da  der  feiud  sich  sogleich  vor 
Meilingen  legen  wolle,  so  habe  man  250  mann  dahin  geschickt;  auch 
vernehme  man,  dass  die  Lucerner  mit  ihrem  panner  und  der  macht 
vor  Bremgarten  zu  kommen  vorhaben.  . .  .  »aneh.  a.  c»pp.  sn^g. 

18.  Oct.  13,  Zurzach.  Nikiaus  Brunner  an  Zürich.  Er  habe  nach 
bfiden  geschrieben,  was  dorther  im  fall  eines  angriffes  am  Hhein  zu 
erwarten  wäre,  und  zur  antwort  erhalten,  die  stadl  wolle  keiner  partei 
zuziehen  etc.  Es  seien  jetzt  200  mann  aus  der  grafschaft  Baden  und 
dem  Regensbei^ger  amt  beisammen,  ein  aufall  aber  nicht  zu  besorgen, 
bis  •  da  oben  im  beer  ■  etwas  vorgehe.  Die  leute  zeigen  sich  indessen 
unwillig  über  die  kosten,  zaries,  *.  cpp,  kihj, 

19.  Oct.  18,  12  uhr,  Zurzach,  Nikiaus  Brunner,  Räte  und  gemeinde 
und  Heinrich  Buchter  au  hauptmann  Hans  Ruil.  Lavater.  Da  man 
Kilerlfii  höre,  wie  es  den  Zürchern  ergangen,  so  bitte  man  um  waliren 
beriebt.  Hier  sei  alles  still;  man  halte  noch  hinter  dem  berg.  .  .  , 
Egg  vüD  Hischach  habe  letzte  nacht  das  falir  zu  Coblenz  besichtigt. 

Zflfioh,    A.  Cllpp.  Krii^. 

80.  Oet.  18,  Rheinau.  Lorenz  zm-  Eich  an  Zürich.  Zusendung 
von  4  mann  im  namen  des  klosters.  Obwohl  der  laudvogt  (im  Thur- 
gaut)  denen  von  Rheinau  mündlich  und  schriftlich  gebielen  lassen,  je 
den  dritten  mann  zu  sehlcken,  wollen  sie  doch  nicht  mehr  als  drei 

alx^enden.  ...  KUrloh.  A.  C»pp.  Krieg. 

21.  Oct.  18,  mittags  11  uhr,  Pheineck.  Ulrich  Stoll  an  Zürich. 
Die  ge.4teru  von  hauptmann  Frei  erhaltene  anzeige,  dass  er  mit  den 
l.toltedhanslenten  nach  Rapperswyl  aufbreche,  mit  der  mahnung,  dass 
lue  Kliemtiler  auch  nachziehen  sollen,  habe  er  dem  eilig  berufenen 
Landrat  vorgelesen;  weil  aber  der  brief  nicht  von  Zürich  gekommen, 
st)  haben  die  leute  zwei  boten  abgeordnet,  um  eilig  in  Zürich  selbst 
zu  erfragen,  wie  es  stehe,  Bitte  um  bescheiil,  da  er  auf  ihre  bille 
bewilligt,  zurückzuhalten  bis  auf  bestimmten  befehl.   zuHth,  a.  cpp.  Krieg. 
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22«  Oct.  12  («Mittwochs  [st.  Donstag!]  vor  S.  Gallen  tag*),  bei  an- 
brucb  des  tages.  Zürich  au  Bern.  liends,  ilends,  ilends.  «Ir  sind 
noch  wol  ingedenk,  mit  was  schwärem  gemüet  wir  den  vorteil  uss 
den  bänden  geben,  und  uns  üch  zuo  gefallen  bewegen  lassen,  die  ab- 
strickung der  profiand  an  dhand  ze  nemen,  dessglychen  oucb  bewil- 
ligt, uns  zuo  merklichem  schaden,  den  fünf  Orten  den  vorstreich  ze 
lassen,  dardurch  wir  discn  abent  leider  einen  schaden  empfangen, 
und  zuo  ersorgen,  wo  man  uns  nit  trüwlicher  zuospringen,  wir  zuo 
noch  meererem  nachteil  gefüert  werden  mögend.  Und  diewyl  wir 
daim  üch  wil  Ifaren  und  wider  üwer  fründtlich  ansinnen  nit  tuon,  sun- 
der<  ee  ein  schaden  lyden  wellen,  so  ist  an  üch  unser  gar  trungenlich 
hochgeflissen  ernstlich  bitt  und  vermanen.  ir  wellent  bedenken  das 
früntlich  und  vilfaltig  vertrösten  und  zuosagen,  so  ir  uns  hierob  getan, 
und  dass  wir  üch  zuo  früntlicher  willfarung  in  disen  schaden  und 
verlurst  kommen  sind,  und  also  umb  aller  fründschaft  willen  uns  dest 
trostlicher  und  ilender  zuospringen,  üch  dest  bas  mit  geschütz  ver- 
fassen, unser  land  und  lüt  in  trüwen  helfen  schirmen  und  retten,  ouch 
üch  unsers  leid  üwers  leid  sin  lassen  und  so  trostlich,  trüwlich  und 
tapferlich  uns  zuozüheu,  üch  ouch  mit  christenlichen  pflichten  so  brüe- 
dcrlich  gegen  uns  bewysen,  als  uns  nit  zwyfelt,  ir  dess  uss  cristen- 
lichem  ganz  geneigtem  gemüet  schuldig  und  guotwillig  sigent.  Das 
wellent  wir  allzyt  umb  üch  haben  mit  Ivb  und  guot,  wai'zuo  wir  jemer 
guot  sind,  zum  allerfrüntlichisten  zuo  beschulden.  Es  wirt  ouch  von 
nöten,  dass  wir  nun  talamee  die  päss  zuo  Bremgarten  und  Meilingen 
mit  zuosätzen  verwarind,  damit  wir  dest  bas  zuosamen  komen  mögind; 
da  bitten  wir  üch,  uns  üwers  willens  zuo  verständigen,  damit  des 
ends  nützit  versumpt  werd. »  Ber»,  a.  c^pp.  Erief. 

23«  Oct«  12  (Donstag  vor  S.  Gallen  tag),  um  mittag,  «ilends,  ilends, 
ilends  und  allerilendist. »  Zürich  an  Bern  oder  dessen  hauptmann 
etc.  Antwort  auf  dessen  schreiben  vom  11.  d.,  worin  es  bericht  be- 
gehre, ob  man  sich  zur  gegenw^ehr  erhoben  oder  nicht.  Man  könne 
sich  darüber  nicht  genug  verwundem,  da  man  meine,  mau  habe  es 
seit  Dienstag  so  freundlich,  dringlich  und  ernstlich  ermahnt,  den  leuten 
in  den  freien  Aemtern  zu  hülfe  zu  kommen,  dass  man  solche  wohl 
habe  erwarten  düifeu ;  aber  ob  solche  schreiben  unterschlagen  worden, 
oder  wie  es  (sonst)  damit  zugegangen,  wisse  man  nicht;  man  habe 
jedoch  auf  viel  früheren  zuzug  gehofR.  Nun  sei  man  gestern,  weil 
man  Bern  in  allem  habe  willfahren  wollen,  leider  geschädigt  worden, 
und  hoffe  daher,  dass  man  desto  mehr  hülfe  erhalte,  und  da  mau 
sehr  bedrängt  werde,  so  bitte  und  ermahne  man  Bern  des  alleremst- 
lichsten  und  dringendsten,  eilends  n<ich  Bremgarten  und  dann  weiter 
dahin  zu  ziehen,  wo  es  die  not  erfordere,  etc.  etc.  Bern.  a.  capp.  Krtec. 

Bei  der  adressc  steht  ilends,  ilends,  ilends,  ilends  und  die  Weisung :  « Doch 
soll  nmns  nüt  dest  minder  gan  Bern  fürschicken.  > 

Cyro  begleitete  diesen  brief  mit  folgenden  zeUen,  nach  der  Unterschrift 
■  Ersaiiien  lieben  getrüwen,  uss  disera  brief  sechend  ir,  dass  die  höchste  not  er- 
fordert, dass  ir  ilends  ilends  unser  g.  herren  panner  nachzüchend;  darumb  su- 
mend  üch  nüt  und  tuond  als  die  fronunen.  Datum  zuo  Arbuig  um  mittenacht» 
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Bei  d«r  adreese:  •  All  houpUüt  von  stnU  und  land,  so  jetz  uff  dem  weg  ^ndfl 
sollend  disen  brief  lesen.  •  ■ 

24.  Oct.  0.  12,  Zürich.  Verhör  mit  Riid.  Gyfslinger,  nach  dqg 
Schlacht  bei  Cappel  gefangen,  aber  als  bruder  eines  Luceroers  geschonn 
von  diesem  sofort  heimgeschickt,  Schultheifs  Feer  fragt,  woher  er  g^9 
kommen  etc.  «Uff  solichs  fragte  er  inn,  wie  vil  iron  (der  ZürchsriH 
ülwral  an  dem  angriff  gesin  werint;  antwurt  er  im,  dass  er  es  ufTdiM 
Tj*  oder  viij"  man  schätze;  spreche  der  schulthess  daruf,  er  lüge,  daon 
sine  lierren  im  gescbrihen,  dass  sy  by  xvj"  maunea  stark  gesiu,  unfl 
als  es  darnach  u£f  den  abend  wurde,  keme  der  schulthess  widcru^f 
zno  im  vor  dem  schergadeu  und  sagt,  du  leckers  buob,  hast  liiltt  g^| 
sagt,  das  erhygt  und  erlogen  ist;  atilwurt  er  im,  es  were,  wie  er  ftj 
im  gesagt  hette ;  spreche  der  schulthess  daruf,  mach  dich  uss  der  stan 
hinvfüg,  oder  aber  ich  wil  die  gassen  mit  dir  teilen  (T),  dasä  gott  ein 
jamer  nach  dir  rauofs  schryen.  •  . . .  —  Weiter :  Die  V  Orte  habnfl 
allen  gefangenen  lannäste  airfgesteckt.  zurieh,  *.  cpp.  Krüf,  J 

25.  (Oct.  c.  12  0.  13).    Peter  Meyer  von  Zürich  an  BM.  und  Rad 
Beriebt  wie  die  leute  von  Wetlingen  sich  willig  gezeigt,  aber  bittenfl 
sie  als  anstöTser  nicht  blol^  zu  stellen,  und  der  abt  anerboten,  eiQM 
kleine  besatzung  aufzunehmen ;  der  landvogt  erkläre  jedoch,  sobald  diM 
gemeinde  mit  Zürich  hielte,  sie  und  das  kloster  als  feinde  zu  behan- 
deln;   darum  bitte   er  {der  böte)  um  weitern  bescheid.    Von  Baden 
vernehme  er  durch  den  abt,  dass  dort  alle  Umtriebe  für  die  «Länder' 
begünstigt  werden.  .  .  .  zarnii,  a.  o.pp.  Krieg. 

26.  (Oot.  131),  Zürich.  Ratschlag  (als  Instruction)  für  die  boten 
nach  Lenzbui^  oder  Aarau.  Sie  sollen  den  Bernern  in  kürze  erzählen, 
wie  es  (zu  Cappel]  ergangen  und  für  den  geäuTsei'teu  guten  willen 
zum  höchsten  danken,  ihnen  dann  vorstellen,  wie  Zürich  längst  ur- 
Sache  genug  gehabt,  gegen  die  V  Orte  anders  vorzugehen,  aber  Bern 
zu  lieb  in  den  abseblag  des  proviants  und  zuletzt  in  die  erwartung 
eines  angriffes  gewilligt,  woraus  nun  dieser  schaden  gefolgt  sei,  dem- 
nach die  mitburgor  zum  dringlichsten  bitten,  diese  scbmach  rächen  zu 
helfen  etc.  Die  nötigen  anschlage  wolle  man  den  beidseitigen  ki-iegs- 
bauplleuten  überlassen,  die  doch  am  besten  je  nach  den  umstanden 
zu  bandeln  wissen  etc.  zatuh,  ».  cpp.  Krieg. 

27.  Oct.  18.  Hans  Bleuler  (resp.  Konrad  RoUenbutz)  an  BM.  und 
Kat  in  Zürich.  Da  leider  ein  merklicher  unfall  begegnet  und  bei 
dem  banner  mangel  an  gescbütz  sei,  so  habe  man  gestern  abends  um 
7,  äIs  man  die  sache  näher  erfahren,  dem  Schaffner  zu  Wädenawyl 
angezeigt,  dass  man  den  herren  zuziehen  wolle,  indem  die  feinde  wohl 
so  viel  schaden  gelitten  haben  möchten,  dass  sie  nicht  sogleich  an 
mehreren  orten  angreifen  werden.  .  ,  .  Darum  sei  man  beute  morgen 
früh  aufgebrochen  und  auf  idas»  Albis  gezogen;  zu  Horgen  habe  man 
bptm.  Frei  mit  vielen  biderben  leuten  gelroffen;  die  Thurgauer  kom- 
men und  die  Toggenburger  fangen  auch  an  einzurücken,  und  noch  in 
dieser  nacht  hoffe  man  alle  beisammen  zu  haben.    Man  hoffe  bald 

I  nachricht  schreiben  zu  können;  denn  die  leiite  seien  fröhlich 
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und  recht  begierig  « e^ »  zu  rächen.  Bitte  um  spiefse  und  halbarten, 
die  mau  tapfer  brauchen  wolle.  ...  zerich,  a.  capp.  Kritg, 

28.  Oct.  12,  vorm.  6  uhr,  Chur.  Hans  Edlibach  an  BM.  und  Rat 
in  Zürich.  Heute  um  5  uhr  habe  er  den  ihm  zu  Rüti  zugekomme- 
nen befehl  den  boten  der  III  Bünde  eröffnet ;  weil  aber  nur  zwei  mann 
von  jedem  Bunde  da  gewesen ,  so  liaben  sie  eilends  je  einen  heim 
verordnet,  um  auf  Sonntag  den  15.  d.  mit  vollmacht  in  Chur  zu  er- 
scheinen; sie  hätten  übrigens  wohl  gewalt  gehabt,  die  früher  schon 
zugesjigten  1000  mann  zu  schicken.  Er  habe  heimkehren  und  die 
antwort  schriftlich  erbitten  wollen,  sei  aber  zurückgehalten  worden, 
damit  er  selbst  mit  den  boten  rede,  da  die  V  Orte  dem  obern  Bund 
geschrieben  haben.  Von  einigen  gönnern  sei  ihm  geraten  worden, 
dass  die  1000  mann  samt  den  Gasteiern,  Toggenburgern  und  etwa  200 
von  Zürich  in  die  March  einfallen  und  gegen  Einsiedeln  ziehen 

Zfirich,  A.  tmpp.  Krieg. 

29.  Oct.  12,  Gonstanz.  Einsetzung  eines  kriegsrates  aus  fünf 
pei*sonen.  Sofortige  aufsetzung  von  artikeln  betreffend  die  nötigen 
sicherheitsmafsregeln  gegen  Oesterreich  (merkwürdig  durch  den  sofort 
festgesetzten  detail  der  anordnungen;   27  seiten  fol.,  concept  von  G. 

Vögeli).  StadterehlT  CoBStABx. 

80.  Oct  12  (Donstag  vor  S.  Galli).  Seh.  u.  R.  von  Wyl  an  haupt- 
mann  Jacob  Frei.  Auf  die  antwort,  die  er  wegen  Hans  Ziegler  letzt- 
hin gegeben,  habe  dieser  vor  Rat  den  entschluss  erklärt,  ins  iager  der 
Zürcher  zu  ziehen  und  mit  leib  und  gut  zu  ihnen  zu  halten,  >vesshalb 
man  ihn  bestens  empfehle,  etc.  Lucem,  a.  capp.  Krtog  (oticinai). 

31.  Oct.  12,  voimittags  10  uhr.  Basel  an  Zürich.  Auf  die  durch 
diesen  boten  empfangene  (zw^eite)  mahnung  habe  man  sofort  den  auf- 
bruch  des  geschützes  und  des  banners  auf  morgen  früh  verordnet,  um 
alles  zu  leisten,  was  man  schuldig  sei,  bitte  aber,  inzwischen  keinen 
vorteil  zu  übergeben,  sondern  vorsichtig  die  ankauft  aller  zu  erwailen, 
damit  man  zur  erhaltung  von  Gottes  ehre  und  gemeiner  Wohlfahrt 
tapfer  handeln  könne B«ninff©r.  Ref.-chr.  in.  its,  i79.  zarich,  a.  o»pp.  Krier. 

32.  Oct.  12,  nachmittags  2  uhr.  Basel  an  Schaff  hausen.  Ant- 
wort auf  die  vor  einer  stunde  empfangene  Zuschrift.  Auf  die  mahnung 
Zürichs  habe  man  sich  entschlossen,  heute  noch  mit  dem  geschütz  und 
morgen  früh  mit  dem  zeichen  auszurücken,  obwohl  man  an  der  grenze 
liege,  indem  man  bände  und  burgrechto  (halten  wolle).  «Der  barmherzig 
Gott  sende  uns  allen  sinen  friden,  gnad  und  sig.»  —  Nachschrift:  Es  ver- 
laute, dass  Marx  Sittich  von  Ems  in  Würtemberg  rüste  und  landsknechte 
sammle;  man  bitte  um  l)ezügliche  kundschaft.  8ch«ffh««teB,  corr^p. 
33a.  Oct.  12  (DonsUig  vor  Gallig  Schaffhausen.  «In  der  sach 
der  ufruor  und  des  kriegs  zwischen  Zürich,  Bern,  Basei,  Schaff husen 
und  andern  burgerstelten  ains  und  den  fünf  Orten  anderntails  ist  zuo 
hoptman  erweit  Hainrich  Schwarz,  hoptman;  Francisc  Ziegler,  lütiner, 
Jacob  Klingenschmid,  fendrich,»  etc. 

33  b.    Oct.  16   (Galli).     1.    Ernennung  eines  ausschusses,  der  über 
« den  auszug  der  knechte  >  sitzen  soll.  2.  « In  die  rais,  so  man  Hain- 
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rieh  Schwarzen  dem  hoptman  uach  Münster  (TT)  (ze)  ziechen  (be-f 
felchent)  oder  waa  tsiinsl)  ufstüemt,  (sind  verordiuM)  herr  BM.  Ziegler,  1 
bnpimaii;  Alexander  Offenburger,  pantierherr;  Wilhelm  Kietmaier,  lii- 1 
tiner;  Hans  ZiHgler  nai  Hin,   hoptman  zum  fendlin;  Ludi  Sigic,  fend-a 

rieb.»  Bnhirrktiiien,  Baub.  I.  es,  B9.      ■ 

34t  Oct.  12,  Ueiida,  ilonds,  ilends.  Bern  an  Zürich.  Auf  die  viel- 1 
tacbe  mahniing  melde  man,  dass  das  panner  gestern  ausgezogen  undl 
eilends  eilenda  vorrücke,  so  dass  es  (bald)  bei  den  Zürichern  BiiitrefiaOM 
könne;  diu-um  rate  man,  dasselbe  zu  erwarten,  da  man  .  .  .  alles  tun^ 
wolle,  was  man  schuldig  sei,  .  .  ,  Es  sollen  auch  die  Thiirgauer,  Grau-a 
bändner,  To(;geiihurger  und  andere  erastlich  gemahnt  werden,  da  jdderl 
Ittl  die  Sache  des  andern  wie  die  eigene  sich  miiTse  angelegen  seiaa 
lassen.  Da  die  Wnlliser  Aelen  zu  ilberfallea  drohen,  so  sei  üiaa  g&^M 
miligt,  die  passe  gegen  äe  aud)  zu  versehen;  dies  solle  aber  das  pao-i 

uer  nicht  hindern,  Zürich  tröstlich  und  eilig  zu  hülfe  zu  kommen fl 

Die  maliuung  an  Blei  sei  nicht  mehr  notig,  da  man  es  schon  ge-l 
nabut  und  es  in  solchem  fall  mitzuziehen  schuldig  sei.  I 

B<tn,  TeatKh  Hlit.  T.  IW.    ZDrlfh,  1.  Ciipp.  Ktli«.      I 

3$.  (Oct.  12),  nachm.  8  (al.  10)  uhr,  ilends  ileuds  ilends.  Bern  axiM 
ZAricb.  ...'Uns  ist  ergangner  Unfall,  so  den  üvveni  zuo  CuppelJ 
beg^el,  so  ait  minder  üwer  dann  unser,  von  ganzem  herzen  uud  ge-9 
mfiet  leid,  band  ouch  allweg  anders  nit  besorget,  danu  dass  in  il  söm- 1 
li^  mit  den  üwern,  eb  und  wir  zuo  üch  mögend  kommen,  fürgfr-^ 
nummen  wurde;  dann  uns  nit  möglich,  schneller  dann  jetz  geschieht  1 
tu  ilen,  nrsacheu  halb  dass  die  unsern  gar  wit  gesessen.  Wie  aber  1 
üBin  allem,  wellend  wir  üch  guots  vertrösts  herzens  ze  sin  ermant  I 
liaben,  dass  ir  üch  fürhin  in  guoter  huot  und  gewarsame  enthalten,  1 
■lazit  wir  zuu  üch  komea  mögend,  wellend  wir  ganz  dapfers  gemüets  -1 
mit  fleh  wideruml)  in  dem  namen  Gottes  daran  geraten  und  Gott  1 
Im  walten,  in  hoffnung  alles  widerumb  mit  eeren  ze  erholen.  Wir  | 
bud  ouch  noch  einen  andern  uszug  zur  panner  augesechen,  mit] 
dem  werden  wir  halten  und  warten,  was  sich  witer  inlassen  undl 
luotrageu  wurde,  ungezwyflot,  dass  begangner  onfal  vil  geschrey  J 
nuehen  und  uns  (ze)  scbaflen  gnuog  gen  werde.  Es  ist  aber  keia  1 
«Hlera,  dann  dass  wir  Gott  Inssen  walten,  dapfer  in  den  handel  gan-  I 
geod,  in  hotTnung,  (dass)  er  sin  schifllin  nit  lassen  versinken,  son-  J 
der  oss  allem  kumber  erlösen  werde,  dass  wir  guoter  hoffnujig  unge-  ] 
spart  unsei's  iibs,  lebens  und  des  hinderisten  bluottropfens  uns  dapfer  1 
iwkI  mannlich  darhinder  strecken  wellend.  Wir  pitten  aber  üch  zum  I 
bdchsten,  da.ss  ir  uns  eigentlich  bescheiden  wellend,  wie  es  doch  da  J 
gangea,  was  ir  verloren  habend  an  lüt  und  guot,  üwer  geschütz  oder  I 
aailers,  damit  wir  uns  (dest)  bas  bewaren  mögen;  dann  wir  des  ge-  1 
mflels,  wo  wir  schon  an  einem  ort  angriffen  werden,  dass  wir  etwjia  -I 
in  die  schanz  scblachen  und  mit  üch  den  handel  an  einem  ort  usmachea  1 

werden  >.  .  .  .  &«"■■  T«DUcb  »Su.  T.  la,  143.    zanch.  A.  Capp.  Krlef.        I 

Oet.  13,  nachmittags  3  uhi-.    Bern  an  hauptmann  und  rate,  j 
I  allerlei  Zuschriften  von  Zürich,  auch  Wolfgang  von  Weingarten,  i 
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dem  vogt  von  Lenzburg  und  andern  komme  man  zu  dem  schluss,  dass 
sich  im  feide  am  besten  erkennen  lasse,  was  zu  tun  sei;  desshalb  gebe 
man  hauptmanu  und  raten  anheini,  zu  handeln,  wie  sie  der  stadt  Bern 
ehre  und  Wohlfahrt  zu  wahren  glauben ;  sie  mögen  sich  also  vorsichtig 
halten,  I)eförderlich  zu  den  Zürchern  ziehen,  mit  ihnen  beraten  uud 
danng  Golt  walten  lassen ;  die  übrigen  mannschaften  seien  nachgemahut 
und  sollten  ohne  säumen  eintreffen  können.  .  .  . 

36b.  Oct.  12.  Bern  an  Seb.  v.  Diefsbach.  «Wir  befelchend  dir 
ernstlich  in  il,  dciss  du  sampt  und  sonders  gepietist  ze  brennen,  son- 
derlich zuo  Sant  Urban,  dann  ein  züg  da  liggen  söUi,  (und)  wo  es  mög- 
lich, dich  ilends  ab  statt  fertigen  und  dem  rechten  hufen  zuozüchend  (?); 
darin  wellend  üch  erzeigen,  als  wir  üch  vertruwen. » —  Ilends,  ilends. 

Freiborf ,  Dieisb.  Pap. 

37.  Oct.  12,  abends  9  uhr.  Bern  an  hauptmann  und  rate.  «Wir 
habend  den  kläglichen  handel,  so  unsern  getrüwen  lieben  eidgnosseii 
und  christenlichen  mitburgern  von  Zürich  zuo  Gappel  begegnet  ist, 
verstanden,  darab  höchste  beschwerd  und  kumher  empfangen,  wellend 
harumb,  dass  ir  zum  fürderlichesten  zuo  inen  ziechen,  doch  allweg 
gewarlich  siend  und  üwern  vorteil  nit  übergebend,  und  was  üch  ge- 
meint ze  tuend,  so  ir  zuo  den  gedachten  . .  .  von  Zürich  komend  und 
ir  verhoßend  gnuog  stark  ze  sin,  dass  ir  recht  im  namen  Gottes  für- 
faren  imd  Gott  lassend  walten,  und  euch  üch  versechend,  so  bald  es 
not  sin,  dass  wir  mit  unser  anderen  paner  nachin  ziechen  uud  unser 
lib  und  guot  zuo  vermelten  .  .  .  mitburgeren  setzen  werden,  und  wie- 
wol  uns  etwas  tröuwung  von  wegen  Aelen  harkompt,  werden  wir 
doch  das  in  die  schanz  schlachen  uud  üch  nachziechen,  willens  an 
einem  ort  den  handel  uszemachen;  darumb  ir  uns  berichten,  ob  wir 
üch  nachziechen  oder  an  einem  andern  oit  infallen  sollend.  >  .  .  . 

Frei  barg,  Dieub.  Pap. 

38.  Oct.  12.  Wolfgang  von  Weingarten  und  Sulpitius  Haller  an 
S.  V.  Diefsbach.  Dringliche  bitte  um  eiligsten  zuzug  («ilends  ilends 
ilends»);  denn  es  habe  sich  in  dem  freien  Amt  ein  (so  starkes  feind- 
liches) beer  gesammelt,  dass  man  besorgen  müfse,  es  werde  die  von 
Bremgaiten  und  Meilingen  (schon)  diese  nacht  überßülen;  um  diese  b. 
leute  vor  grofsem  schaden  zu  bewahren,  bitte  man,  eilends  nach  Lenz- 
burg vorzurücken,   etc.  Bem,  A.  Cap^  Krieg. 

39.  Oct.  12,  abends,  Aarburg.  Hauptmann,  lütiner.  pannerherr,  Räte 
und  Burger  von  Bern  an  Zürich.  Antwort  auf  das  schriftliche  und 
mündliche  anbringen  seines  boten.  Sie  haben  die  nachricht  über  den 
schaden  mit  grofsem  herzeleid  empfangen  und  erbieten,  leib  und  gut 
trostlich  einzusetzen  und  mit  Gottes  hülfe  dies  rächen  zu  helfen;  sie 
werden  morgen  früh  hier  abziehen,  können  es  nicht  früher  tun,  weil 
ihr  häufe  uoch  nicht  stark  sei,  führen  (aber)  16  stück  geschütz  auf 
rädern,  und  hoffen  morgen  nachts  in  Lenzbarg  anzukommen.  Dahin 
haben  sie  bereits  geschrieben,  damit  in  dieser  nacht  Mellingen  noch 
mit  einem  zusatz  verwahrt  werde;  Bremgarten  werde  nach  dem  be- 
richt  des  boten  für  einmal  noch  wohl  genug  versehen  sein.    Eines 
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wollen  sie  zum  höchsten  bitten,  dass  Zürich  nicht  zu  eilig  vorgehe, 
aondera  ihre  ankunft  erwarte;  dann  könne  man  einen  satten  ratschlag 
ton.  Sie  würden  keine  stunde  säumen,  wenn  sie  alle  mannacliaft  bei- 
aammen  hallen.  .  .  .  Boiii-g»-,  B.t-o..oi..  m.  iia.  zuruh,  *.  Cpp.  kh««. 

40>  Oot.  13.  Hans  Waldspurger.  schulLheifa  zu  Hiitwyl,  an  Seba- 
sUao  von  Diefabach.  Nachricht  über  die  mit  den  Vögten  von  Trachsel- 
wald  und  Sumiawald  gemachten  erkundiguiigen  an  der  grenze.  Die 
Lucerner  haben  drei  haufea  und  gedenken  •  einen  stand  zu  tun  •;  den 
herren  habe  man  gestern  abend  schon  nachricht  gegeben.  Der  haupt- 
numn  möge  daher  seineu  vorteil  nicht  übergeben,  auch  die  leiile  nicht 
so  leicht  "für  iuhin  schiefsen  •  lassen,  damit  •sie»  (die  feinde?)  nicht 
geschädigt  (und  dadurch  gereizt?)  würden;  wäre  es  je  noch  möglich, 
die  Sache  zu  gutem  zu  bringen,  so  möge  er  es  dazu  kommen  lassen, 

etc.  Btre,  A.  C*pp.  Ktltg. 

41.  Oct.  18,  nachts.  Hans  Waidspurger,  schultheiTs  zu  Hutwyl,  N. 
Kupfer,  vogt  oder  sehaffner  zu  Rüeg-san,  Anton  Scliwarz  von  Trachsel? 
Wald  und  andere  an  Sebastian  von  Diefsbach.  Autwort  auf  eine  niüud'< 
lieb  Oberbrachte  Weisung.  ■  Das  füegen  wir  e.  gnaden  zuo  w 
dass  wir  jetzmal  sölicbe  abfordrung  ires  abzücheus  oder  blybens,  uni 
da  ja  oder  nein  zuo  offenbaren,  will  uns  nlt  fuoklicb  dünken  ze  tuondT 
ursach  sy  tryben  ir  ponip  zuo  angender  nacht  mit  ablassen  des  gscbützes 
und  mit  langem  trummen  und  hochmuot,  dass  uns  die  eigenliche  war- 
beit  ire«  fürnemens  nit  so  eigentlich  zuo  wüsseii,  denn  inen  nit  alU 
wegen  der  worten  zuo  truwen.  So  sind  wir  oucb  nit  so  fast  der- 
mafsen  mit  lüten  im  zuosatz  verwaret,  dass  wir  wussen  mögind,  was 
bstaods  wir  inen  oder  gegen  inen  tuon  möchten.»,..  Bitte  um  weitere 
bezügUche  befehle,  etc.  Bem,  a.  cpp.  kiIi«. 

43.  Oct.  12.  Hans  Jacob  Erk,  sehaffner  zu  Biberstein,  au  Bern, 
Er  höre  viele  Warnungen,  wie  die  Laufenburger  und  andere  herüber- 
fallen  und  den  hier  eingelegten  wein  austrinken  wollen.  Nun  wissea 
die  herren,  dass  er  weder  geschütz  noch  leute  habe,  die  ihm  behülf-' 
lieh  sein  könnten;  er  bitte  desshalb  um  bescheid.  Die  strafte  über 
den  Beukenberg,  die  Staffelegg  und  das  Rotholz  zu  Ober-Er(n)lisbaoli( 
habe  er  indessen  bereits  'vei-aeben',  etc.  anm,  *.  cupp.  itiiet. 

43.  Oct.  18.  Wilhelm  Rümsi,  landvogt  zu  Intsrlaken,  an  Bern.',l 
•  Edlen  etc.  etc.  Uf  xij  tag  dis  raonats  sind  iiij  Escbentaler  kommen! 
nss  Sibental  mit  is  houpt  fech;  die  band  sy  gewunnen  (als  sy  mir] 
färgend)  mit  ir  arbeit,  und  als  ich  eigentUch  berieht,  dass  die  Eschea^f 
bUer  uf  sind  wider  üch  min  herreu  mit  Ixxx  mannen,  und  ist  eini  jfl 
krönen  ze  sold  worden  (als  ich  bericht  bin)  bis  gon  Uri,  da  soll  ineo  j 
der  sold  gar  werden ;  ufif  das  bab  ich  sy  nidergeworfen  bis  uff  uwei;l 
gfallen.  Oucb  so  sind  ij  man  von  Hasle  zuo  mir  komen,  die  jetal 
euch  ins  feld  sind,  und  mir  gseit,  dass  einer  von  Underwalden  einew 
gewaroet,  habe  er  etwas,  das  im  lieb  sig,  das  soll  er  ab  dem  we^l 
tuon.  Gnädige  min  herren,  ich  will  üch  pitten,  sölicbs  im  besten  voii;'! 
mir  uf(ze)nemen  und  mich  üwers  willens  (ze)  berichten,  und  die  iiijf 
Eschentaler  sind  worlich  gnotwillig  gsin  und  nit  wider  mich  kempft'l 
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und  sprechen,  sy  haben  daran  kein  schuld,  und  zoiger  dis  briefs  ist 
der  iiij  einer. »  Btr»,  a.  capp.  Krier. 

44.  Oct.  12,  4  uhr  (nachmittags).  Hänsii  Brugger,  Statthalter  zu 
Hasle,  an  Bern.  Zusendung  eines  aus  Wallis  zurückgekommeneu 
Spähers,  (Uli  Schreibers  söhn),  der  nun  anzeige,  dass  die  Walliser 
heute  mit  1000  mann  auf  seien  und  für  den  fall  weiterer  mahnuug 
COOO  mann  aufgeboten  hal>en.  Wie  es  mit  dem  nach  Uri  geschickten 
kuudschafter  stehe,  wisse  er  (Brugger)  nicht,  etc.  Bem.  a.  c»pp.  iweg. 

45«  Oct«  12«  Thun  an  Bern.  Antwort  auf  die  Weisung,  den  kirch- 
herrn  von  Marbuch  un<l  seinen  tochtermaiin  gefänglich  einzuliefern, 
etc.  Um  kosten  zu  ersparen,  habe  man  sie  gestern  entlassen,  da  sich 
wohl  sechs  burger  für  sie  verbürgt  haben;  der  tochtennann  sei  in- 
zwischen irgendwohin  in  die  reben  gegangen,  so  dass  man  ihn  uicht 
finden  könne;  den  kirchherrn  schicke  man  jetzt,  den  andern  sobald 
man  ihn  treffe,  etc.  B«rB.  ▲.  c«pp.  Krieg. 

46.  Oct.  12,  abends  7  uhr.  Hans  Rosen(stock?)  an  Hans  Rudolf 
von  Graffenried,  hufmeister  zu  Königsfelden.  1.  Antwort,  grüfse  etc. 
2.  Es  sei  alles  in  Sicherheit  gebracht,  auch  das  fahr  mit  Wächtern  ver- 
sehen, weil  es  wirklich  nötig  erscheine.  3.  Uebersendung  eines  briefes 
von  den  Zürchem  zu  Mellingen,  betretTend  das  fahr  im  Lind;  da  sei 
nun  vorgesorgt.  4.  Er  vernehme,  dass  Klaus  Brunner,  der  vogt  zu 
Regensberg,  den  hofmeister  anspreche,  um  Leuggern  zu  besetzen,  da 
heute  Klingnau  und  Ivoblenz  besetzt  werden  .  .  . ,  um  den  Rhein  zu 
verwahren;  desshalb  sei  der  vogt  zu  Schenkenberg  benachrichtigt; 
bitte  um  baldige  Weisung.  5.  (unerheblich,  vielleicht  fremd).  6.  Eck 
von  Rischach  wolle  Waldshut  und  die  (andern)  stadte  am  Rhein  mit 
fremdem  volk  besetzen.  7,  8.  (verw^altungssachen,  grüfse).  9.  Bitte, 
Leuggern  nicht  zu  vergessen,  etc.  B«rn,  a.  c«pp.  Krieg. 

47.  (Oct.  12).  Konrad  Lienhart  an  schultheifs  Hans  von  Erlach  in 
Bern.  Es  verlaute,  dass  die  Walliser  in  das  land  einfallen  werden, 
wesshalb  mancher  biedermaun  sich  vorsehe;  nun  zeigen  etliche  an, 
dass  hier  gute  büchsonschützen  seien,  die  aber  weder  steine  noch  pul- 
ver  haben,  und  andere  keine  büchsen,  die  aber  solche  wohl  zu  brau- 
chen   WÜSSten.  Bern,  A.  Capp.  Krieg. 

48.  (Oct.  12 !f),  Aarburg.  Hauptmann  und  Räte  etc.  von  Bern  au 
die  Obrigkeit.  « Grofsniechtigen  edlen,  etc.  etc.  1.  Wir  haben  etlich 
brief  von  Zürich,  ouch  von  den  iren,  so  zuo  Bremgarteu  liggeu,  an 
üch  Stande,  uff  der  strafs  verlesen  und  die  üch  verbitzet  (verbütschiertf 
neu  besiegelt)  by  der  posty  zuogeschickt ,  darus  ir  vermerkend,  Avas 
schaden  unser  eidgnossen  und  christenliclien  mitburger  von  Zürich  lei- 
der gelitten.  So  nun  uns  immerdar  nianungen,  ilends  inen  zuoze- 
springen,  zuokomen,  dessglichen  der  paner  houptman  Wolfgang  von 
Willgarten  und  Suipitius  Haller  uns  ouch  ernstlichen  ansuochon,  ilends 
(fiir)  ze  züchtMi,  daran  wir  uns  unsers  dunkens  nüt  gespart  und  ein 
stund  nit  wo  die  andre  liggen  welltend,  wo  die  üwern  by  uns  wären; 
dann  noch  diser  stund  hie  zuo  Arburg  niemands  by  uns  ist  dann  die 
üwern  von  Thun  und  Burgdorf  mit  iren  venlineni  desshalb  wir  mit  so 


wenig  kriegsvolk  Dit  wol  törfnn  mit  dem  gescbütz  fürfareu  wyter  daml  fl 
gaii  Leuzburg,  daiuiub  von  höcbsleii  nöten,  dass  nun  taiamee  bandlicb'l 
Eur  sacti  gatHn  werde,  und  ü.  g.  die  zeichen  und  kuocht,  so  noch  da-  I 
binden,  ilends  tlends  ilends  harnacb  fertigen,  vermunead  und  ernst-  I 
lidieo  gebietend,  sieb  nit  ze  sumeit,  dann  es  an  der  not  ist.  2.  Wifl 
sind  ouch  durch  den  ammaii  in  der  Murgüten  und  ander  bni'icht,  daas'« 
biaacbt  ein  pauer  vou  Lucern  güu  Süut  Urban  kommeu  soll;  sindl 
oucb  dry  biiTttu  gegen  dem  Emmental,  als  ir  durch  dea  vogt  vou  ■ 
Trachselwald,  der  uns  ouch  das  hüt  vor  Lag  zao  Burgdorf  anitüugtbaW  J 
.•V)  null  dem  also,  will  uns  heJunlten,  diiss  nnninee  nit  ze  tiren,  und! 
tr  unser  g.  h.  dapfeilich  iiisehen  tuend;  dtinu  os  stut  an  ntisei'  allefi'l 
eer,  vatterlnnd  und  allem  dem,  das  Gott  der  allmächtig  von  siiieo  ■ 
gnaden  uns  gontieij  hat  etc.  S.  Es  haben  uns  ouch  /wou  ratspottea  I 
vou  Zürich  glichen  fürtrag  lan  mundtlich,  wie  der  brief  von  Ziirich,  I 
d,tt,  Mittwnch  vor  S.  Galleu  tag  inballet,  uud  dai-zuo  ir  statt  und  land  j 
ze  retten  etc.  4.  Fürer,  g.  b-,  so  hat  der  amman  zuo  Töringen  und'*! 
der  in  der  Miirgeteu  ofTen  versiglet  schriften  uns  hehendigot,  dero  einQ.fl 
wir  üch  hiemit  zuosandeit.  D^tum  in  yl  zuo  Arburg  icwüschen  tag  m 
ond  uftcht  Anno  etc.  kxxj.-  —  Nacbschriften:  S.  «So  dann,  g.  1 
berren  und  obern,  haben  wir  üwern  mitrat  Jacoben  Wagner  verhört,'! 
ouch  üwer  8chrib<!n,  de.<isbalb  au  uns  gelanget,  verstanden,  und  hat  I 
uns  nit  rrucliLbar  gedüecht,  noch  bishar  anzegrifen,  weder  mit  bi'äud  I 
noch  sunat,  sonders  uns  vor  allen  dingen  zuosiimmeuztuou.  (>.  IJ^a  I 
will  uns  ouch  bedanken  notwendig  ze  sin  uff  ü.  g.  gefallen,  dwyl  ir  s 
einen  ij  (anderu)  uszug  zur  paner  getan,  dass  ir  gegen  WiUisouw  nnd  I 
ßber  den  brünig  angrifend,  ob  ir  iren  anslag  damit  zerrütten  möchteud  I 
and  wir  hieniden  luft  empfachind.  7.  Den  potten  von  Zürich  haben  1 
wir  antwurtswys  uff  iren  fürtrag  ze  erkenneu  geben,  fast  die  meinung,  fl 
dass  wU'  uns  wol  verfassen  und  morn  fast  früe  ilends  gan  Lenzburg  J 
ans  yerfüegeu  und  unser  lyb  und  guot  tröstlich  zuo  inen  setisen,  den  I 
Bchsden  helfen  rächen,  ir  statt  und  land  retten,  mit  hilf  des  Ällinäch-  1 
tigen,  mit  klag  ir&s  verlursts  uud  auzöug,  wie  ir  leid  unser  leid  sye,  I 
lixby  gebätten,  da^s  sy  nit  zuo  gäch  syend,  sonders  erwartend,  dass  I 
sy  und  wir  vor  allen  dingen  uns  zuosamen  tuend,  doch  sofer  möglich.  I 
und  flH(e)  schaden  beschechen  mag,  glichen  zuosatz  wie  sy  gan  Urem-  J 
giirton  und  Meilingeu  schicken.-  D  =  ro,  *.  cpp.  Kri.g  (biiBU«hr.  *.  cy«).    V 

49.     Oct.  12   (Dunstag  vor  Galli),   bei  anliruch  des  tages,    Boswyl.  m 
Hauptleute  uud  Kate  an  die  bauptleute,  paunerherren  und  Räte  (der  I 
V  Orte  in  Cappel.    »Unser  fründlich  gruoz,  ele.  etc.    l,  Uf  hüt  etwaa  1 
lij  stund  vor  tag  ist  uns  zuokou  die  unussprechenlich  Irölich  trostlich   1 
botscbaft*   üwer  hochloblichen    eiegemäfseu  tapfern  handtlicben  taat,  ^ 
desa  wir  Gott  den  allmachtigeu  mit  demüetigem  (ge]bett  geloht,  dar- 
nach  freud  geschossen  und  abermals  by  dem  gescbütz  Gott  tri'itich  lob 
und  dank  geseil  mit  unserm  armen  piitt  v  Paternostor,  Ave  Maria  und 
j  gk)ubeu,  und  achten  üch  in  söuilichem  mit  höchster  daiiksagung  als 
die,  denen  kdnklich,  keiserlich,  ritterlich  und  höchste  eere  zuozemes- 
*  wohl  erst  luüiidlicb. 
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5>en  sig  imer  (und)  ewig,  und  üch  all  so  noch  in  leben,  in  rittermärsi- 
gen  eeren  hie  fiirhin  achtend  und  halten,  ouch  denen  so  ir  bluot  ver- 
gossen mit  ufgebung  ires  edlen  lebens,  ir  bestattung  in  die  erden  nach 
loblicher  alt  cristeniieher  haltung  iu  ritterlicher  mafs  mit  schilt,  heim 
und  aller  zuogehörde  zuo  voUsti'ecken ;  dann  ir  höchste  eere,  so  je  ein 
Volk  uf  erden  sidt  anfang  der  cristenheit  erlangt  und  erworben  band, 
dess  wir  Gott  in  ewigkeit,  ouch  siner  userweiten  wirdigen  muoter,  der 
reinen  juiikfrowen  Marie  und  allem  himelischen  beere  uss  ganzem 
vermögen  und  herzen  lob,  pris,  eer  und  dank  sagen  sollend  und  wol- 
lend. 2.  Und  darum  so  wollend  wir  nochmals  zuo  Boswyl  verharren 
zuo  guoter  wart,  ouch  keinen  anschlag  noch  beschluss  keins  dings  mee 
(tuon),  dann  allein  was  uns  von  üch,  uusern  lieben  herren,  vätteren 
und  fründen  angeben  und  zuogeschriben  wirdt;  dem  wollen  wir  nach 
unserm  besten  vermügen  statt  und  erfolguug  tuon.  3.  Ouch  so  band 
wir  unsre  lieben  herren  mit  der  andren  panner  bar  gen  Boswil  zuo 
uns  bescheiden,  die  ouch,  als  wir  achtend,  hinant(I)  zuo  mittag  ald  darum 
b}'  uns  sin  werden.  4.  So  ist  dann  unser  meinung  dergsUlt,  diewyl 
der  Allmächtig  uns  die  gnad  üwers  erlichen  sigs  verliehen,  den  trü- 
lich  aiizuorüefen  und  mit  ernst  bitten,  dass  er  uns  sin  allmächtige 
hilf  fürer  zuosetzen  und  zuo  guotem  end  der  sach  verhelfen,  ouch 
dass  wir  (die)  fürgenomne  sach  im  fehl  mit  aller  handlung  usmachen 
und  nit  ee  darus  noch  von  einaudern  züchen  •  (wollen).  .  . .  Bitte  um 
die  entsprechenden  Weisungen.  Das  « frölich  bottenbrot  >  habe  Hans 
Wy  von  Merischwanden  gebracht,  etc.  Luoem.  a.  BeiifioMiiind«!. 

50»  Oct.  12  (Donstag  vor  Galli),  nachm.  8  uhr,  Boswyl.  Schultbeifs 
Hug,  hauptmann  und  kriegsräte  an  Seh.  und  hauptmann  Golder  etc. 
in  Cappel.  Zusendung  von  eben  aus  Lucern  eingelangten  Schriften, 
die  auch  den  vier  andern  Oilen  vorgelegt  werden  sollen;  was  dann 
gemeinsam  darüber  beschlossen  und  geraten  werde,  sollte  nach  Lucern 
und  hieher  beförderlich  gemeldet  werden ;  denn  heute  sei  das  (andere) 
panner  angekommen,  sodass  man  sich  stark  genug  fühle,  um  der  Ber- 
ner drohungen  nicht  zu  fürchten,  und  wenn  auch  der  Bär  ins  land 
käme,  so  hoffe  man  ihn  wohl  wieder  daraus  zu  treiben.  Man  bitte 
auch,  bei  den  andern  Orten  dahin  zu  wirken,  dass  sie  ihre  hier  stehen- 
den leute  nicht  wegnehmen  und  in  ihren  gebieten  alles  tun,  was  die 
vorsieht  erfordere;  es  halten  sich  nämlich  diese  Eidgenossen  so  gut 
und  freundlich,  dass  man  sich  eines  guten  erfolgs  getröste.  Eben  jetzt 
habe  man  (ja)  die  schriftliche  nachricht  (von  dem  sieg)  empfangen,  für 
den  man  dem  Allmächtigen  ewigen  dank  sage,  und  morgen  werde 
Baptist  (de  Insula)  mit  200  (wälschen)  büchsenschützen  kommen; 
«  dorum,  ob  ir  uns  hortend  schiefsen ,  wellend  nit  erschrecken  darab 

Old   VerWUndrung   han>    etc.  Laeem.  ▲.  ReUgioothSadel. 

51.  Oct.  12  (Donstag  vor  Galli),  abends.  Schul theifs,  Räte  und  Sechser 
der  grafschaft  Willisau  an  Seh.  und  Ratt?)  von  Lucern ,  jetzt  in  Hoch- 
dorf. «Wir  schribent  üch  für  und  für,  wie  sich  die  Berner  versamlet 
und  gestärkt;  wenn  sy  uns  aber  wellent  angryfen  old  wo,  mögend 
wir  nit  wüssen;  kompt  von  üch  .  .  niemand  zuo  uns,  da  wir  rat  und 


hiUmögend  (han),  da  wir  uns  anders  versechen  betten,  es  wurde  ^n  paner  J 
by  UU3  und  mit  uns  der  Beroer  warten;  ir  mögend  wol  wüsseo,  dassj 
wir  inen  ungmäft,  wiewol  wir  aiie  zwyfei  unser  l)est(s)  luon  werden. '1 
Darum  bittend  wir  üch  ernstlich,  ir  wellent  uns  hilf  ylends  zuoschicken,  J 
dann  wir  all  stund  wartend,  wenn  sy  uns  angrifent,  dann  si  sind  noch  i 
nit  Terruckt.  Wir  hand  onch  eigentlich  von  einem  erenman  uss  Bern-  J 
piet  mündlich  ghört,  aofer  deu  Zürichern  ein  leid  beschehe,  wellend  1 
sy  (die  Beruer)  in  (die)  grafschatt  M'illisow  mit  aller  macht  fallen;  so  1 
tDQU  nun  ze  wüssen  getan  wtird,  wie  unser  I.  Eidgnossen  den  Ztlri- -J 
ehern  obgelegen  von  Gottes  gnaden,  werdent  sy  sicli  nit  lenger  sumen  I 
und  uns  augrifen;  ilarura  so  wellent  demnach  ein  ufsechen  uf  una  1 
han,  das  ir  deakent  unser  aller  eer  sin  und  nns  by  zyt  ent^chUtten,  j 
(so)  wellent  wir  mit  üch  frölich  und  dapfer  wider  unser  fyend  stryten.»  j 

LlctTD,  A.  BcIlElonihlndal.      J 

Si.    Oct.  12  (Donstag  vor  Galli),  Cappel,  (vormittags  frühtj.     Haupt- 1 
leate  etc.  der  V  Orte  an  die  befehlshaher  in  den  Höfen  und  zu  Einsie-  | 
dein.     •  Demnach  der  allmächtig,  ewig  und  gnetig  Gott  durch  sin  un-  1 
endliche  gnad  und  barmherzigkeit  uns  wider  uusre  fiend  sig  nnil  über«  ' 
Windung  ggeben  und  verliehen,  desshalb  dann  wir  im  iemer  und  ewig- 
lich hoch  loh  und  danksagen  sollen,  uft'das  so  sind  wir  rätig  worden, 
llle  die  so  hie  dlsenthalb  dem  Albis  und  die  im  gericht  Wädiswil  und 
bie  disent  dem  see  sitzen,  ufzuofordern ,   sich  mit   ir  lib   und  guot  an 
uns  zuo  ergeben.     Wenn  si  sich  dann  an   uns  ergebend,  habend  wir 
inen  zuogesagt,  si  vor  gefarlichem  schaden  zuo  beschirmen  und  zuo 
verhüeten.  dessglichen  si  bi  iren  iVyheiten,   gereclitigkeileu  und  altem 
herkomen,  wie  si  von  denen  von  Zürich  gehabt,  beliben  zuo  lassen 
ete.  Uff  sölichs  hat  uns  für  guot  angesecheu,  ist  ouch  unser  ernstlich 
will  und  meinung,  dass  ir  glicher  gestait  die  genannten  von  Wädiswil 
and  die,  so  hiedisent  dem  see  gesessen,  (Terfordern,  sich  an)  uns  zuo  er- 
geben und  uns  zuo  hutden  u[id  schweren,  dessglichen  dass  si  trostung 
geben,  bis  dass  si  uns  gehulde(t)  und  geschwor(en  haben).    Wann  si 
sich  aber  dess  widrigen  und  das  zuo  tuon  nit  vermeint(en),  alsdann 
80  wollen  (ir)*  si  mit  tatlicher  haudlnng  und  gwalt  angrifen  und  si 
darzuo  halten,  dass  solichs  durch  si  erstattet  werde  >. . . . 

BtiriHrchW  GlniicdBLü.  —  GiHJiLeliti&d.  XU.  £38; 

[Der  am  genannten  orte  (von  P.  Gall  Morel)  gegebene  abdruck,  der  hier 
^■dorieben  ist,  hat  sndieaer  stelle  in  parenthese,  als  zur  ergänzung,  gesetzt; 
räUein  d^  wollen  (wollen  wellen)  fordert  diea  nicht;  es  kommt  selir 
[  vor,  wo  es  sich  nur  um  2.  pers.  handelt;  zudem  li^t  es  nabe  genug, 
.  !ie  tnissive  einen  angriff  auch  von  den  Höfen  lier  vorbereiten  eollle;  um 
Aman  sinn  anzudeuten,  füge  ich  das  entsprechende  pronoraen  ein.  —  Vgl.  nr.  4. 
53.  Oot.  12  (Donstag  vor  Galli),  nachmittag,  Leuk.  Bischof,  Haupt- 
mann und  Landrat  von  Wallis  an  die  V  Orte.  1.  -Wh-  siud  be- 
richl,  wie  dann  uff  gester  unser  puntgnossen  von  Bern  mit  krieglicher 
nfruor  afsygent.  Die  wil  nun  wir  dess  bericht.  uffüwer  viltältig  ver- 
manen  tut  der  ptlicht,  so  wir  zuo  tuon  schuldig  sind  und  vermant  uf 
luu  sin,  verruckent  also  die  unsern  in  dem  namen  des  Aimächügen 
tao  euch,  und  so  nun  die  unsern  verluffiies  zugs,  (so)  gan  Zug  be- 
scbechen ,    mit   uEsatzung    und   helestigung    unzimlicher   yrtinen ,    des 
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giichter  (!)  mit  ufschlag  an  win  und  brot,  ouch  mit  innemung  (von) 
münz,  wölche  jedoch  am  andern  ort  nit  werschaft  geben  noch  enpfänklich, 
besohwen  sind;  hierumb  ist  unser  trungeiich  ernstlich  vermanen  an 
ü.  g.  w.,  solichs  diser  zyt,  domit  es  iiit  wyter  beschech,  zuo  verhüeten 
und  gnoter  gestalt  fiirzekomen  und  allen  dingen  zimlicher  gestait  Ord- 
nung geben,  d-tmit  den  uiisern,  s >  mit  groi'ser  arbeit  ü.  g.  \v.  hilf  zuo 
bewison  wegfertig  jet/  ^^ind,  sich  zu  bekljigon  (nit)  werden  verursachet. 
2.  Wyier  langt  uns  an  durch  irmdsmär,  wie  dann  u.  puntgnossen  von 
liern  habent  iürgenonmien,  ein  grollen  luU'en  iüten  in  ir  mandanient 
Aelen  zuo  legrn  an  unser  gmäichet.  Hierumb  um  bewarung  unsers 
lands  .  .  .  habent  wir  ü.  g.  w.  im  besten  söiiclis  w>itlen  anzeigen, 
wölche  Gült  in  hochen  eren  langwirig  wöll  bewaren. »     Lucem,  MutiTen. 

54.  Oct.  12  (Dunstag  vor  GaUi).  Urs  Dürr  von  Solothurn.  Heute 
vor  tag  habe  er  gewisse  nachricht  erhalten,  «lass  Eck  von  Reischach 
mit  etlichen  t;iusend  landsknei^hten  über  die  Aare  (den  Rhein  ?j  rücken 
wulle;  wo,  wisse  aber  niemand.  Desshalb  ^^ei  er  (Dürr)  lieute  mit 
den  Vögten  von  liiberstein,  Schenkenberg.  Brugg  und  Lenzburg  in 
Aarau  gewesen,  um  zu  verabreden,  wie  man  sich  gegenseitig  durch 
Wortzeichen  warnen  köimte.  Dort  sei  dann  auch  « gründliche »  bot- 
schaft  eingelangt,  dass  die  Zürcher  und  «Länder»  gestern  am  Albis 
über  vier  stunden  lang  mit  einander  ge>chlagen  und  jene  mehr  denn 
300  mann,  4  büchsen  uml  ein  fähnchen  verloren  haben;  es  sei  aber 
zu  fürchten,  dass  noch  mehr  geschehen.  Hienach  sei  zu  besorgen, 
dass  die  Kaiserlichen  nicht  säumen  werden,  hereinzufallen;  daiiim  bitte 
er  um  Weisungen,  wie  er  sich  zu  den  Bernern  verhalten  sollte.  Im 
gebirg  halte  er  waclien  bei  üig  und  nacht,  zudem  zwei  mann  zu 
Laufeuburg  und  Rheinfelden,  um  heimlich  alles  zu  erkunden,  was 
vorgehe.  In  Wartenfels  seien  2  mann  und  4  haken,  aber  zu  wenig 
pulver;  solches  möge  die  obrigkeit  nach  ihrem  gutfimien  schicken. 

Solothurn,  Refonii.-JL 

55.  (Oct.  c.  12)  9  vornnttags  9  uhr,  (Ölten  f).  Lorenz  Aregger  an 
Solothurn.  Eilige  anzeige,  dass  heute  früh  der  vogt  zu  Aarwangen, 
Heinrich  Kämmer(f),  das  sturm-wortzeichen  anher  geschickt  und  den 
Sturm  gegen  Aarau  hin  habe  ergehen  lassen.  Nun  habe  er  noch  nicht 
den  erbetenen  besrheid,  wie  es  zu  Ölten  gehen  solle;  ein  stürm  sei 
übrigens  noch  nicht  ausgegangen.  soiothum,  ii«fomi.-A. 

56.  Oct.  12  (Donstag  vor  Galli),  nachm.  5  uhr.  Solothurn  an 
Frei  bürg.  Antwort  auf  das  gestern  empfangene  schreiben.  Man 
wolle  nicht  verbergen,  dass  bei  ankunft  der  am  letzten  Montag  nach 
Lucern  gesandten  botsohaft  die  Eidgenossen  bereits  mit  dem  panner 
ausgerückt  gewesen,  und  der  Statthalter  (des  schullheifsen)  dem  läufer 
gesagt,  er  möge  anzeigen,  dass  zu  Wangen  und  am  Bodensee  10,000 
mann  liegen,  die  gemustert,  bezahlt  und  willig  seien,  ihnen  zuzuziehen, 
wenn  der  handel  nicht  zu  gutem  endo  gebracht  werden  könnte. 
Aufserdem  vernehme  man  durch  gerüchte,  dass  zu  Laufenburg  und  im 
Schwarzwald  Sammlungen  stattlinden,  was  man  sehr  bedaure,  da  solche 
leute,  als  die  erbfeinde,  in  den  cidg.  landen  nie  gutes  gestiftet  haben. 


■i-^ 
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Da  min  lietiLe  Hern  zum  driUeti  ni<il  um  eiligen  ziizug  geniahut,  so 
habe  man  6l)0  mann  za  einem  faliiiclien  bosLelU,  die  bis  morgen  »iis- 
liicken  sollen  und  zwar  mit  der  Weisung,  beatmöglioli  üwisciien  dea 
Parteien  za  handein  und  im  fall  oiuas  wirklich  >iitsl>recbend«n  kiieges 
den  Bernern  beizustehen ,  wenn  diese  an  land  und  leuten  geschildigt 
wfrrden,  und  um  fremde  kricgsvölker  abzuwehren,  halie  man  einen 
luideni  Auszug  verordnet,  v/as  man  in  bester  meinung  anzeige,  indem 
man  Freiburg  geflissen  ermnhne.  in  dem  fall  das^  ein  fremdes  voik  in 
die  Eidgenossenschaft  einbräclie,  gutea  aufsehen  zu  halten  und  mit 
ganzer  macht  herbeizuziehen.  Auch  halte  man  aborniaU  eine  ansehn- 
liche botschaft  attgefertigt ,  um  wo  möglich  zwischen  den  parteien  zu 
«cbeideu,  und  wolle  Freiburg  (einladen),  das  gleiche  zu  tun. 

Solothurn.  HJm.  p.  TM.    Trtlbarg.  A.  Bololburn. 

57.  Oct.  12  (Donstag  vor  Gallo.  Solothnin  an  Bern.  I.  Aul- 
wort  auf  dessen  mahnungen  und  äur^erung  des  becIauernK  über  den 
kriegsausbruch.  Man  habe  mm  eilends  tiOO  mann  zu  einem  (ahnchen 
rerorduet.  um  morgen  den  Bernern  zuzuziehen,  doch  mit  dem  befehl, 
nur  land  und  leute  von  Bern  verteidigen  zu  helfen.  2.  Nachrichten 
über  die  von  Oesterreich  her  drohenden  angriffe  (wie  an   l''reibarg, 

1    nr.    5Öl.  B«(o,  A.  C»pp.  Krieg, 

58a.  Oot.  12  (Don.qtag  vor  Galli).  Sniothurn,  vormittags.  ■An 
itnn  herreu  von  Bern,  si  zuo  berichten  der  rede,  so  Dteiiberg  gebracht 
ittr  zeohen  Luvend  mannen  halb,  die  annent  dem  Bodeusew  ligeu  umb 
Waugen,*  da  min  herren  willens,  wo  si  hariubrächen,  ineu  zuo  begeg- 
nen.*" Dessgelyishen  gan  Friburg  und  mit  inen  ze  handien,  ob  sich 
«olieb  (romd  volk  erheben  wurde,  sampt  minen  herren  denselben  helfen 
loa  begegnen,  und  wo  sich  aolichs  zuotrageu  wurde,  nff  min  herren 
«in  getnlw  uCiechen  ze  haben  und  tröstlich  nachzezüchen,  • 

Sololhnra.  RiObnch  20.  p.  180.     Klii.  p.  163. 

•  VgL  iir.  6Ö.  —  *•  Gestrichen  L    „Es  ist  geändrot  und  angeaechen,  "in  bot- 
ictiafl  hiiiuf  ZB  tichickeii.' 

S8b.  Oct.  12,  nachmittags,  Solothurn.  1.  Verlesung  aller  mah- 
nungen, des  hnnde^  mit  den  \lll  Orten  und  des  biirgrechts  mit  Bern. 
Da  dieser  hund  (hiilfe)  gegen  jedermann  bedingt  und  in  der  vereinnng 
mit  den  VIII  Orten  vorbehalten  Ut;  da  zudem  Bern  und  Rolothurn 
Von  jeher  mit  einander  gezogen,  was  beiden  städten  «wohl  erschossen', 
.VI  schickt  man  ein  fähnchen  mit  dem  beding,  dass  es  land  und  leute 
vor  aiigriffeu  soll  ^(chiitzen  helfen.  Der  fremden  kriegsvölker  wegen 
wird  ein  auszug  von  1000  maim  gemacht;  zu  dem  fahucben  kommen 
tiOO  mann;  hauptmann  Thomas  Schniid,  etc.  Der  auszug  soll  bis 
morgen  mitt.ags  geschehen.  Endlicli  wird  noch  eine  bntschaft  ins  feld 
geschickt,  um  zu  versnchpn.  ob  sifh  etwas  gutes  bandeln  lasse:  Seckel- 
tneUler  (Niklaas)  von  Wenge,  Hicronymus  von  Luternau,  Burkhart 
Gjrsinger  und  Wolfgang  StÖlli.  Auftrag  an  die  in  Keslenholz  liegenden 
boten,  bei  den  Bernern  sowpjt  möglich  filr  den  frieden  zu  wirken,  da 
«lodi  der  gemeine  mann  so  sehr  darauf  dringe.  . .  . 

Sgloihnri),  Rttih.  «I,  p.  433,  433.    KIh.  p.  TH,  TST. 
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59a.  Oct.  12  (Don^:tag  vör  Galli),  SolotLurn.  Anordnung  eine 
aiifgebotes  von  tjOO  mann  wider  die  V  Orte,  auf  das  malmen  vo 
Bern. .  .  - 

59b.  Oct.  13  (Freitag  v.  G.).  Fremder  kriegsleute  wegen,  die  ij 
das  land  lallen  mociiten,  erfülgt  ein  aufgebot  von  1200  mann.... 
(Detail  muf<  unberücksichtigt  bleibon).  soiothum,  Refomu-i. 

60.  Oct.  12.  Frei  bürg  an  Bern.  1.  Erinnerung  an  seine  mehr- 
t:tchen  zusagen  betrettoud  (die  kirchlichen  angeiegenheilcn)  in  den  herr- 
schaften  Grands-^^^n  und  Orbe,  und  besonders  an  das  letzthin  getane 
versprechen,  lioten  zur  erkundigiing  (über  gewisse  Vorgänge)  dahin  zu 
senden  und  die  ermittelten  schuldigen  zu  be:5trafen.  Nun  ergebe  sich 
aus  dem  bericht  der  letzthin  (zu  Grauils^n)  gewe-enen  boten,  dassdie 
Borner  gesandten  nichts  von  >  .^IchiMU  befehl  h;d)en  wissen  wollen,  und 
vernehme  man  ferner,  wie  der  dort  gemachte  « anlass  ■  von  etlichen 
unrahigon  übertreten  wenle.  Das  finde  man  schmählich  und  höchst  be- 
dauerlich; weil  man  aber  der  steten  Zuversicht  le])e,  dass  Bern  nicht  min- 
der geneigt  sei,  mutwillige  leute  i«knaben»)  zu  strafen,  so  bitte  man 
es,  desshalb  dem  amtmann  zu  schreiben,  damit  er  dergleichen  abstelle 
und  dem  minderteil  nicht  gestatte,  die  mehrheit  zu  regieren.  2.  So- 
dann erfahre  man  zu  nicht  geringem  bedauern,  dass  es  dem  vogt  zu 
Grandsuli  befehle,  die  diesseitigen  Weisungen  nicht  zu  beachten;  damit 
werden  aber  die  rechte,  die  man  habe,  hintangesetzt;  um  bei  dem 
herkommen  zu  bleiben,  bitte  man  dringlich,  zu  vermeiden,  dass  man 
über  diese  dinge  ein  rechtserkenntniss  suchen  müfste,  etc. 

Bern,  A.  Capp.  Eri^ 

61a.  Oct.  12,  Freiburg.  1.  Ein  anwalt  des  grafen  von  Greyers 
eröffnet,  dass  sein  herr  im  fall  des  bedürfnisscs  zur  erhaltung  des 
alten  glaubens  leil)  und  gut  einsotzon  würde  und  auch  sonst  zu  dien- 
sten  bereit  sei.  2.  Die  von  Greyers  sagen  ebenfalls  hülfe  und  Irenes 
festhalten  zu;  dessgloichen  die  aus  den  (eigenen")  ämtern.  3.  Abord- 
nung an  den  herzog  von  Savoycn  (eventuell f):  alt-schulthoirs  (Hum- 
bert von  Perroman?)  und  RudeUa.  4.  An  bischof  und  capitel  zu 
Lausanne  (i  zu  schreiben,  man  wünsche  zu  wissen),  wessen  man 
sich  ihrerseits  zu  versehen  hätte.  5.  An  Solothurn;  an  Bern,  beti'ef- 
fend  Grand son,  etc. 

61b.  Oct.  13.  1.  Die  landleute  wünschen,  dass  die  obrigkeit  auf 
angeordneten  stürm  verzichte  und  andere  Verfügungen  treffe.  —  Ant- 
wort, es  solle  bei  dem  geschehenen  (mandate?)  i3leibcn.  2.  Payerne 
sagt  durch  eine  botschaft  hülfe  zu.  3.  Antwort  an  Solothurn.  4.  Dös 
verlahrens  der  Zürcher  in  betreff  der  büchsen  will  man  s.  z.  eingedenk 

sein.    —    (Vgl.    lll.    nr.    1540).  Prclburff,  lUUbuch  nr.  4». 

ß2  a.  Oct.  12,  Mailand.  Verbot  dos  weglaufens  in  (auswärtige) 
kriege  und  fremden  solddiensL  nnd  befehl  zur  rückkehr  innert  zehn 
tagen,  an  die  bereits  ausgezogenen,  mit  ausnähme  der  mit  fürstlicher 
erlaubniss  dem  könig  von  Frankreich  dienenden  personen;  unter  an- 

drohung   der   COnÜSCalion,    etc.  Zürich,  A.  MÜMerkrie^  (btcople). 
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62 b.  Oct.  IS ,  Zürich,  Bericht  von  Panizonus.  1 .  Luteiiiiscber 
aißuß  der  autwort  des  herzogs  (von  Mailiiiid)  ia  beireff  der  sölduer 
aus  dem  Escbental.  2.  Die  brücke  bei  Lecco  sei  jetzt  erobert;  etwa 
40  manti  des  feindes  haben  sich  ergeben ;  die  fremden  seien  entlassen 
vnrtIeD  «uf  den  eid  bin,  dem  Miirser  nicht  mehr  za  dienen;  die  unter- 
Hoea  des  Herzogs  werden  zurückbehulten,  um  sie  zur  abscbreckung 
auderer  zu  strafen.  Aurserdeni  sei  dem  ätatthaltor  Bentivoglio  aufge- 
Ira^n,  über  die  fortsetzung  der  beJagerung  Lec«03  mit  den  hauptr 
ieaten  rat  zu  pflegen.  Unter  den  mülsi^chen  kriegsleulen  habe  sieb 
ejn  zwist  erhoben  wegen  der  Verteilung  der  vorgefundenen  lebens- 
miltel;  darauf  lasse  sich  die  hoffnnng  bauen,  den  ort  sehr  bald  zu  ge- 
■wiiineii.  ib.  Ib.  IUI.  <ni(.). 

6£e.  Oct.  26,  Zürich.  1.  Mitteilung  von  a)  durch  secretär  Panizono. 
i.  Ueliergahe  vou  scliriften,  in  denen  sich  der  herzog  von  Mailand  zum 
gfiUicben  Schiedsmann  erbietet;  er  verspricht,  desswegen  persönlich  an 
Wim  ort  zn  kommen,  den  die  parteien  bestimmen  mögen;  in  diesem 
Bone  habe  er  auch  den  V  Orten  geschrieben.  Bitte  um  freundliche 
mlwort,     3.  Ui^ber  den  gang  des  Müfserkriegs  (nichts  neues). 

Ib.    Ib.    (LiL  gri;,.  Übtn.). 

Si.  (Oct.  13,13?),  '(iff  dem  barg-  (Albisböbe?}.  Hauptleute  etc. 
,Wü  Zürich  an  die  von  Bern.  «Strengen,  etc.  etc.  Wie  ir  wüs- 
Md,  dasä  wir  uns  uff  den  berg  gelagert,  wiire  unser  begeren,  ir  wel- 
'hd  aagentä  üwer  machtpotten  binuf  schicken,  mit  uns  witer,  wie  wji' 
Ots  halten  wellen,  ze  ratschlagen.  So  ist  diss  das  Wortzeichen,  wie 
im  EB4el  verschriben.  t  (Febltl).  —  (Handschr,  v.  Frid.  Murer,  in 
ZUneb).  B.m.  a.  cpp.  kofi. 

Die  dalirung  auf  den  23,  24.  Oct,  ist  nichl  gnnz  nusgeschlosäen. 
44.  (Oot.  18,  13  f.?),  Kaiserstuhl.  Mathis  Bolliiiger,  loutpriester,  an 
Hans  Schön,  wirt  zum  Afifenwagen  (in  Brugg?).  Zu  wissen,  dass 
tunim  Wnoten-tal  bei  Slühlingen  knechte  annehme  und  einem  3  gld. 
gebe;  wohin  sie  geschickt  werden  sollen,  wisse  er  nicht.  Der  andere 
briet  komme  von  Küssenherg;    bitte  denselben  weiter  zu  fertigen.  .  .  . 

ZGFlah.  Ä.  Cipp.  Kritg. 

•5.  Oot.  13,  Bern.  Aufgebot  in  stadt  und  land  zu  einem  zweiten 
haere  (GOOU  mann);  ferner,  —  in  anderer  fassung,  —  zur  Verstärkung 
"fe*  panners  in  Lenzbiu-g.  B.m.Enwb. 

66.  Oct.  13,  mittags  12  uhi'.  Bern  an  Zürich.  1.  Man  empfange 
B^ich  und  .stündlich  Warnung,  wie  die  Walliser  an  allen  orten  ein- 
brächen wollen,  wesshalb  die  angehörigen  zum  teil  bei  hause  bleiben, 
•Ü«  andern  nicht  gerne  wegziehen ;  ferner  höre  man,  dass  der  Savoyer 
siril  röste,  und  sei  dadurch  genötigt,  mit  dem  andern  panner  zu  war- 
■•[i;  «lies  melde  man  in  der  meinung,  dass  Zürich  nicht  zu  eilig  ver- 
Wifea,  keinen  vorteil  übergeben,  sondern  seine  kräfte  wobl  zusammen- 
lUt«n  und  warten  solle,  bis  die  andern  kommen,  auch  dann  sich  immer 
tohl  vorsehe,  bevor  es  etw.is  unternehme....  2.  Man  habe  noch  in 
ktketn  schreiben  vernommen,  wie  die  Thurgauer,  Toggetdjurger,  Hbein- 
M^^üaduer,  St.  Galler,  Gottesbausleute  u.  a.  sich  halten,  ob  sie 
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auspezoj»eii  etc.,  wisse  auch  nii^it.  wie  stark  Zürich  sei.  Für  den  al 
fälli^eii  ahgaug  bei  <lem  patiner  habe  man  einen  besondern  auszug  g 
tjui,  um  ihn  nachzuschicken,  ...  da  zu  besorgen  soi,  dass  die  leui 
heimziehen  würden,  wenn  das  Berner  gebiet  angegriffen  wäre,  da  di 
Oberh'inder  und  die  von  Aelen  einfalle  der  Walliser  erwarten  müfseo 
ebenso  die  von  Saanen  nntl  Greyerz ;  zudem  habe  der  herzog  von  Sa 
voyen  eine  rüstung  ausgerufen.  Dies  alles  berichte  man,  damit  Züricl 
behutsam  sei  und  sich  desto  eher  zu  bewahren  wisse.  Niciits  dest( 
w^eniger  sei  man  willens,  geschehen  zu  hissen,  was  es  mit  denen  be 
dem  panner  unternehme,  und  werde  zuletzt,  wenn  es  sein  müfse,  ai 
ein  ort  ziehen  und  Gott  walten  lassen.  .  .  .  zaruh,  jl  c«p^  KrKr. 

67«  Oot.  13,  mittag.^  12  uhr.  Bern  an  die  seinigen  im  feid.  1.  «Uew« 
schrihen  band  wir  verst^tnden  und  ein  grofse  beschwenl  empfangeoi 
dass  die  unsern  nit  herzlicher  (sie)  der  paner  nachziechend,  habend 
ouch  SV  vorhin  sU'its  vermant  und  vermanen  abermals  mit  offnen  brie- 
fen,  in  vi  üch  zuozezieohen.  2.  Und  nachdem  sich  aber  vil  undmengerlei 
tröuwung  und  warnung  von  ilen  Wallisem,  Savoyern  und  andern  zuo- 
komen,  als  uns  iler  graf  von  Gryers,  die  von  Sauen,  ouch  die  unseni 
von  ObersilnnitAl.  Kruligen  (und)  Hasle  anzöugt  band,  wie  die  Wal- 
liser gowüsslich  inen  verkünden  (lassen),  so  bald  wir  wider  die  v  Ort 
zieohen,  dass  si  unser  land,  es  wäre  zuo  Aelen.  Sauen,  Obersil)enta] 
und  Hasle,  ouch  anderswi>  überfallen  wellend,  daher  die  unsern  gaoi 
verschücht,  unwillig  hinab  vi>n  beimen  ze  ziechen,  so  es  inen  an  def 
gefar  stände,  uml  bogert  ilaheim  zo  beiiiien.  das  wir  inen  nit  gestattet, 
da  sy  aber  an  der  ul'gelegten  anz;d  der  lüten  ein  abbruch  get«u»  und 
iren  nil  vd,  dieselben  ouch  mit  grofsem  Unwillen  üch  nachziechend, 
daher  wir  an  allen  orten  in  sorgen  stand;  harum  wir  für  den  abgaiig 
ein  summ  lüten,  nämlich  x*^  man.  in  schneller  il  üch  nachschicken 
werden,  und  wellend  üch  damit  zum  hoch>ten  erinnert  halben,  dass  ii 
üch  Will  zuos;uuen  hallen,  üwern  vorteil  nit  übergebend  und  uützitze 
tU'.'n  fürnemend.  ir  siend  dann  wol  vergwüsst,  dass  ir  dem  liandel 
stiirch  gnuog  ^yend.  3.  Uns  hat  ouch  uf  üwer  schrii>en  gau  Willisow 
nit  für  guot  angesechen,  dass  wir  einleben  angritl*  tiUend,  damit  wir 
nil  ze  vil  zeneilt  werden,  von  ides--)  wegen  türnemlich.  wenne  der 
inbruch  v^.n  iiioii^  Wallisern  sölte  geschechen .  und  die  unsern  schon 
im  feld  wareiid.  dass  sy  von  der  paner  heimloufen  und  jeder  sines 
hu>e<  u:ui  heimen  wellte  hüeten.  4.  Es  verwundert  uns  ouch,  wie  stareh 
\Y  d».vh  siond,  dessgciichcn  wer  by  unsern  lieben  eidgn-'issen  und  chri- 
>:evil:che:i  mit:  urgorn  v  u  Zürich  sye,  wie  >ich  die  fhurgower,  Bin- 
■.a'.o:.  l» v*:v''':^-*rgo:,  Pinier  u::d  riv.ler  halt.^:^  wellend:  dess  alles,  was 
üci:  dessh.t.i«  m  wiisse:\  \t  uns  v.\  i";  .  '.icii  ver<:ä!^ligen  mögen.  5. Es 
si:.i  '.oh  ":->er  eh.  uistbursier  v.vi  lvi<ol  \if  b'.it  ".szo^ien  und  (werden) 
\\\  ;.  ;.  '::  :..;L'rz>.v!ie",  lo^^jzel.ci^e:;  die  vi^ü  S.I.. ;Ii.:rri  mit  vj*^  mannen 
\\:z-r\'V  er-::..  r.'.>o:  i:»:;-:  re:/..^.  :-e  re::":\  was  V-iV-reohen  werde,  onch 
e.:.  v.<r  :^  .' :  :  yr  y  ::m::  .  wer  ::.>e:  .av.d  <che.i;gvn  weite,  dem 
ze  w.ivi-s:,!:..  'vw;.":^  >j..:.i  ::  iis  :i.;e>  l'.e::;:!:ch  h:ü-.-?n.  damit  es  nit 
":;:ev   i.e   ^•:::.'?::.  iov.   k  :nn:e   ::::.!   e.üe::  :;:iwii.e:i  gebare,  ouch  disen 
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(Wieder- 


iflgelegten  brief  sicherlich  in  il  gan  Zürich  verfei-tigeu  •, 
Jiolt6  ermabtiuitg  zur  voi-siuhl,  elc). 

Bern,  TeulKb  Miu.  7.  IM,  IIA.    riaibaif,   DItub.  Ftp. 

68.  Oet.  13,  (abeud»),  Leuzburg.  Hauptmauu  und  Räte  von  Bera 
uZßrich.    l.Uera  schreibeu  von  heule  morgen  8  uhr  würden  sieso- 

fba  entsprechen,  wenn  sie  schon  alle  maun^uimft  beieinander  hätten; 
ne  vulteu  aber  »o  bald  niögiicli  gegen  Bren^arlt^n  anfbrecbcu,  aber 
aiciit  weiter  ziehen,  bis  sie  den  haul'en  der  Länder,  der  zu  lloswyl 
litgeo  soll,  zwingen  können  sich  zu  entfernen;  sonst  wäre  ja  grofser 
uchteii  zu  besorgen,  wollte  man  den  feind  im  rücken  liegen  lassen, 
Indem  die  passe  verlegt  werden  könnten.  2,  .\uch  wolle  man  nicht  ver- 
bergen, dii.ss  heute  eine  holschitl't  von  Solothm'n  zu  A.irau  und  in 
Unzburg  erschienen  und  begehrt  habe,  sie  freundlich  haudela  zu 
laswn;  mau  liabe  dies  abgeschlagen  und  sie  gemahnl,  mit  ihrer  macht 
lucliziirücken,  worauf  sie  geantwortet,  6— 70U  mann  seien  ausgeschos- 
saj,  die  bereits  in  Ölten  beisammen  hegen ;  auch  ein  auszug  zur  pauner 
s»  ausgeschrieben.  Darum  bitte  man  Zürich,  ehei*  für  den  aiigeublick 
üvas  (das  Kreiamt)  zu  opfern  und  in  sicherer  Stellung  zu  bleiben,  bia 
Oiu  mit  der  macht  herbeirücken  und  gemeinsam  handetu  kötme,  da 
Um  willig  .-sei,  alles  zu  erstatten,  was  mau  von  Aarburg  aus  ver- 
taTsen  habe.  .  .  .  xtneh.  k.  c>pp,Kfi*i, 

W.  Oct.  13,  vorm.  3  uhr  t«  dritte  stunde  vor  mittag»).  Wolfgang 
M  Weingarten  und  Sulpicius  Haller  au  die  Berner  hauptleuto  im 
fcld.  Uebersenduiig  einiger  briefe  (näheres  fohlt).  Man  habe  nun  dem 
vogl  KU  Sclienkenberg  befohlen,  beide  vou  Mülineo,  jk.  Lupoid  Eflla- 
fx  lind  schultbeil's  Crrülich  von  Brugg  und  etwa  sechszig  mann  zu  sich 
u  iiehmeii  und  das  kloster  Leuggern  zu  hiindeu  Berns  zu  beaetzeu; 
tarn  hauptm.'mn  haiie  man  Grülich  bestimmt  und  befohlen,  dass  der- 
»llie  mit  Klaus  Brunner  von  Zürich,  der  die  andern  platze  eiugenom- 
a»fl  (haben  werde  fj,  das  weitere  tue.    Bitte  um  eiliges  vorrücken,  ao 

fMch   als    möglich,  Bern,  i.  Cpp,  Kri«. 

10.  Oot.  13  (Freitag  vor  Galli),  vorm.  6  uhr,  Bremgarten.  Der 
Zilrcber  hauptmaiin,  fähnrich  etc.  au  die  Berner  in  Uendscbikon. 
'Edeln,  etc.  etc.  Wir  sind  gruullicb  bericht,  wie  unser  fynd  under- 
stBDdiot  zwüschent  Bremgarten  und  Melliugen  [hin]  über  die  Rufs 
tt  blleut  und  hinab  gen  Baden  ze  ziechent  etc,,  und  wo  dasselb  be- 
sdiioht  oder  bescheehen  wurde,  dem  Gott  der  herr  vorsin  wolle,  wurde 
Uns  imd  üch  ein  grofser  nachteil  davon  entstan ;  darumh  ist  unser 
*mstlich  pitt  und  beger,  ir  wöllind  uns  yleiids  zuoziechen,  so  wurd 
«i«u  ir  anschlag  gebrochen,  und  uns  uit  verlassen,  wann  wir  üch  so- 
liclis  und  alles  guots  genzHeh  vertruwen  •.  .  .  .  Nachschrift:  Da  mau 
bier  mit  geschülz  nicht  verseben  sei,  so  bedürfe  mau  schleunigen  zu- 

MgS  um    so    mehr.    —    Vgl.    nr,    73.  Bern,  A.  Cpp.  Srler. 

n.  Oct.  13,  vorm.  um  10  uhr,  Lenzburg.  Wolfgang  von  Wein- 
l  prten  und  Sulpitius  Haller  an  die  Berner  hauptleute  etc.  im  feld. 
I  i  MiUeilong  eines  Jiriefes  von  den  Zürchern  in  Bremgarten  (nr.  70}). 
ijfujpff  sölicbs  miser  höchste  pitt  und   bogär  wäre,  ir  von  stund  ao 
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und  itiie  vei'zng  mit  üwer  paner  und  ganzer  macht  zuo  uns  gan  Lenz- 
buig  ze  züulieu,  damit  wir  gemeiuüch  mit  einandern  rätig  mögen  wer- 
den, wie  der  sachen  ze  tuond  sye[nd],  tiud  demnach  mit  der  hilf 
Gottes  den  handel  dapferlichen  angrifen,  so  (wie)  die  notdiirft  erfor- 
deren Wirt,  und  sölichs  Hiigeiids»  danJi  es  nit  Leit  will  Italien.  Ziio 
denen  von  Bremgarten  jetznial  ze  züchen,  will  uns  nit  fruchtbar  be- 
duniten,  diewyl  und  die  fyead  die  statt  noch  nit  belägerfen)t;  so  sind 
ouch  vil  biderber  lüten  darinnen ,  dass  sy  die  statt  wol  mögen,  bis 
dass  ir  uff  bütt  zuo  uns  komen  mögen,  ufenthalten;  dann  so  wir  vor 
üwer  zuoliunft  sollen  verrücken,  müefsen  wir  besorgen,  dass  uns  die 
fyend  (so  zuo  Boswyl ,  ein  halbe  myl  von  Bremgarten ,  under  Muri, 
ligend,  wölich  dauu  sicii  uff  liiriacht  ze  nacht  mit  einer  paner  von 
Luzern  gesterkl)  etwa  schaden  möclilen  znoföegen.  Harnmb,  günsti- 
gen Herren,  wollend  nit  leoger  assplibeu.  •  —  3.  Nachschrift:  «Wir 
vermeinen  onch,  so  sich  die  fyend  für  Brenigarteu  lagern,  dass  es 
unser  grofser  nutz,  ouch  glück  und  hei!  wäre.'  B>rn,  *.  cw.  Krieg. 

73.  Oct.  13,  nachm.  I  uhr,  Mellingen.  Haiiptleiite  und  Räte  -von 
Zuricii,  Bern  und  Mellingen»  an  die  Berner  hatiptleute  zu  Lenzburg. 
•  Edel,  etc.  etc.  Uewer  verschribung,  (betreffend)  den  abschwank  un- 
ser Widerpart  uff  Baden  zuo,  habend  wir  verstanden,  und  darmit  wir 
hie  by  uns  oder  an  andren  fnrlen  der  Rnfs,  do  sy  sich  dann  hinüber 
ze  lassen  nnderstüeadiad ,  dest  bas  widerstiin  und  inen  ze  passieren 
erweren  mögind,  war  unser  will  und  beger,  by  zweihundert  kneciiten 
mit  etwas  gschfttzes  uns  zuozeschicken;  unJerstand  wir  dennmals  mit 
Gottes  hilf  semlich  irem  fürnemeii  hinderzehalten,  bis  wir  entschültet 
werden  mogind  •,  .  ,  .  B»ro,  a.  cpii.  Krieg. 

73.  Oüt.  13,  nachm.  3  uhr,  Bremgarten.  Hauptmann  etc.  von  Zü- 
rich an  die  Beruer  in  Hendschikon.  «Wir  sind  ernstlich  beiicht, 
wie  dass  unser  fynd  mit  beideu  hufen  für  uns  sich  legem  wellend ; 
hierumb  so  wollend  uns  ilends  ilends  ilends  by  tag  und  nacht  ze  hilf 
kommen  und  ans  nit  also  lassen  erwürgen  und  undergan  •.  . . .  Nacii- 
schrifl:  «Wir  iiaben  kein  geschütz.  ■  Bern,  a.  cpp.  Knej. 

74a.  Oct.  13,  (voruiittagsf),  Hauptleute  und  Räte  -von  Zürich, 
Bern  und  Melliagen  •  an  die  Bernor  in  Lenzbiu'g.  Autwort  auf  die 
schriftliche  meldung  von  der  nähernng  des  Berner  pannera.  Sobald 
dasselbe  (in  L.)  aiigelangl,  begehre  man  es  zu  vernehmen,  um  dann 
eine  botschaft  verordnen  und  dienliche  ratschlage  fassen  zu  könneu. 
74b.  Oct.  13,  abends  fünf  uhr,  Mellingen.  Der  Zürcher  haupt- 
mann  etc.  an  die  Berner  in  Letizburg.  Antwort  auf  die  schriftliche 
anfrage,  oh  die  feinde  nach  Baden  hin  rücken  wollen,  Man  habe  bis- 
her von  solcher  absieht  gar  nichts  gewusst;  ein  späher,  der  heule  in 
Wohlen  gewesen,  habe  dort  etliche  mannschaft  gesehen ;  aber  eine  an- 
näherung  sei  hier  unbekannt.  Nachschrift:  Bitte  um  mitteilung  wei- 
terer nachrichteu.  B«>n,  a,  cpp.  «««e. 
75.  Oct.  13  (Freitag  vor  Galli),  nachm.  8  uhr,  Bremgarten.  Der 
Zürcher  hauplmann  etc,  an  die  Berner  hauptleute  in  Lenzburg. 
Dank  für  die  meidung  ihres  heranrückens.     Auf  die  frage,  ob  die  V 
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Örle  der  Reurs  nach  gegen  Baden  hinab  ziehen,  lasse  sich  noch  keine 
siübuFO  aritwort  geben,  da  sie  «au  beiden  orten  ■  {fj  liegen,  uud  mau' 
»lleriei  seltsame  anschlage  vernehme.  Mau  bilLe  aber  die  Berner  ei'nst- 
lldi,  »leods  za  kommen;  denn  man  sei  zwar  entschlossen,  den  em- 
pfaogeneu  schaden  wieder  gntzumachen,  aber  mit  geschiitz  nicht  wohl  , 
versehen;  auch  sei  en  wünschen,  dass  Bern  die  Mcllinger  schinne. 

Bmu.  A.  Cipp.  Ktlf. 

76.  (Oot.  13:  «Freitags.)!  abends  9  uhr,  Melliagen.  Die  Zürcher 
bjuptieulß  etc.  an  die  Berner  in  Lenzburg.  »Unser  früntlich  gruofs 
imd  willig  dienst  znovor;  getriiw  beb  herren  und  christenlich  milbur- 
Esr,  Uns  kumpt  filr,  wie  unser  fyeud  sich  ze  Lnnkhofen  über  die 
HüDi  gelassen  unil  jetz  zno  Ztilikon  by  Breingarteu  liggeud;  semlicha 
wir  von  den  unseren,  so  am  far  ze  Suiz  wacht  haltend,  bericht  sind, 
and  wiewol  uns  inen  diss  ze  tnou  unmfiglicli  bedunkl,  band  wir  üch 
doch  das  iiit  wellen  rerhalten;  dann  ze  besorgen,  dass  söücbs  durch 
unsere  widerwertigen  fiirggebeo,  darmit  ir  und  wir  dester  minder  sorg 
Ingind;  dann  aa(e)  zwifel  unsere  fyend  wol  bericht  sind,  dass  ir  üch 
uts  Leazburg  gelassen  {ami)  an  zweyen  orten  liggend ,  (und  so)  sy 
ilw  Qch  an  einem  oi-t  Schmach  bewysend  (b.  könntend?),  das  keins 
«tegs  sparen  wurdind.  Ob  aber  glich  semlicher  anschlag  uff  üch  nit 
bescbach,  müerseud  doch  wir  besorgen,  (dass)  semlichs  uff  uns  au- 
pehen.  Hiemit  wellend  wir  üch  ermant  und  gebelten,  ein  trüw  uf- 
«hea  off  nns  ze  han,  als  wir  üch  gänzlich  wol  vertruwend «...  Denn  \ 
soeben  habe  man  hier  eine  verdüchlige  person,  des  namens  Vierschröt, 
(rgriffen .  die  man  über  die  absiebten  der  feinde  ornstlicb  befragen 
*BrJe;  was  man  schädliches  erfahre,  werde  man  wieder  berichten. 

Biru,  \.  Clpp.  Krltt 

77.  Oct.  13.  Caspar  von  Hallwyl  an  den  ober?ogt  zu  Lenzburg, 
Sulp.  Haller,  oder  dessen  stiitthalter.  •  Hie  schicken  ich  üch  einen  ■ 
Sftngiien,  den  han  ich  lassen  ufiachen,  daim  er  on  zeichen,  on  pass- 
bwteu  und  mit  argwenigeri  reden  von  mir  erfunden,  als  ir  auch  bas 
fcrichl  empf'achen  werden  von  im  selbs  und  (demj  zeigern  diss  briefa. 
Hit  dem  mrtgent  ir  handleu,  nach  dem  es  üch  für  guot  anaechen  will. 
Blemit  sind  Gott  befolchen.  •  Bam.  a.  opp.  bh>c- 

Elienilorl  schreibt   Aarnu   an   Bern   betreffend    zwei  auf  böhern  befehl  \ 
<*'tntle(e,  deren  echidd  nic)it  nngedeiilet  ist  (Hans  Uoli  Semaii  und  sein  söhn). 

<8.  Oct.  13.  Andres  Ziilii,  •  schatlen  •  (tscbacbtlanf)  zu  Frntigen, 
«Bern.  -Strengen,  etc.  etc.  Uff  üwer .  .  .  schrlben  han  ich  ein 
'■Eilten  iu  Wallis  abverfertiget  und  biu  bericht  durch  denselbig«n,  d 
"äT. .  Dunstag,  der  do  ist  der  zwelft  tag  Winmonet,  die  von  Wallis 
iiiil  eioem  fenll  knecht  usgezogen,  und  die  zal  derselben  sibenbundert 
(in);  dann  der  gemein  man  ganz  miwillig,  tten  v  Orten  zuozeziben, 
'tat  sich  ouch  merken,  wo.  ir..  wären  still  beliben,  wollen  sy  ouch 
lit  Ds  sin  gezogen.   Ouch  so  haben  sy  den  hotten  allerdingfen]  unbe- 

tedet   gel0S.Seu Dem.  A.  Cipp.  KHtf. 

19,    Oot.  13.    Hans  Richli  an  Bern.     -Es  ist  (sind!)  uff  hut  kom- 
zwea    iandman   von   Obersibeutal    in   zwei    tagen   von  Ougstal 
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ilen(d)s,  band  mich  bricht,  dass  sy  uff  Mittwnch  znacht  nächst  ver- 
gangen zuo  Martinach  gsin  sind;  ist  ein  castellan  und  euch  ein  bott 
von  Wallis  da  gsin,  und  gewüss  und  war  ist,  dass  der  herzog  von 
Safoy  V  tusent  den  Wallisern  zuoschickt,  deiui  zuo  Ougstal  sy  solichs 
ouch  verstanden  band;  ob  sy  aber  gan  Aelen  oder  Jenf  zuo  wend, 
band  sy  kein  wüssen.  Witer,  dass  dise  red  ouch  doselbst  gat,  der 
Herzog  kome  mit  vil  lanzknächteu » .  .  .  .  Ber«,  a.  capp.  Krieg. 

80«  Oct«  13«  Hans  Waldspurger,  schultbeifs  zu  Hutwyl,  Anton 
Schwarz  von  Trachselwald  und  das  Emmental  an  Bern.  1.  «Ich(!) 
füeg  üch  in  yl  zuo  wüssen,  dass  wir  von  Hutwil  und  das  Emmental 
von  e.  gtiadeu  begeren  vj  haggenbücbsen ,  uns  in  yl  zuo  schicken; 
denn  die  inren  (enneren?)  vil  pomps  mit  dem  zeichen  am  anstofs  und 
mark  triben,  ouch  mit  ja(ch)zen  etc.  2.  Ouch,  gnädig  wys  min  berren, 
als  denn  üch  wol  fürkomeu,  dass  der  stürm  by  uns  allen  gangen  ist, 
.  .  .  sollend  ir  kein  beduren  daran  han,  dann  es  der  guoten  meiimng 
geschechen,  dass  sich  die  unsren  bar  gan  Hutwil  und  au  die  anstöfs 
füegind,  sittenmal  wir  uss  irem  pomp  und  gepräng,  so  sy  mit  irem 
zeichen  tag  und  nacht  bend,  nit  wüssen  mögen,  was  ir  tuon  oder 
lassen  sin  wirt;  harumb  ist  es  guoter  meinung  geschechen;  dann  wir 
all  tuon  wend,  was  sich  aller  eeren  zimpt» Bem,  a.  capp.  Krieg. 

81.  Oct.  18  (Freitag  vor  Galli),  Escholzmatt.  Weibel,  Räte  und  ge- 
meinde im  Entlebuch  au  landvogt,  Mte  und  gemeinde  im  E m m e n- 
tal.  Durch  ihre  botschaft  haben  sie  schon  angezeigt,  dass  die  berren 
von  Lucern  ihnen  befohlen ,  gute  nachbarschaft  zu  halten  und  das 
Borner  gebiet  nicht  anzugreifen,  wenn  nicht  etwas  feindliches  (dorther) 
geschehe ;  das  erkläre  man  nochmals,  in  der  Zuversicht,  dass  die  Em- 
mentaler das  gleiche  tun  und  zwar  in  betracht  der  von  den  altvorderii 
hergebrachten  freundschaft,  begehre  aber  hierüber  schrifllichen  bescheid. 

Bern,  A.  Capp.  Krieg  (orlg.)> 

82.  Oct.  18.  Vogt  Heinrich  Kamm(erer)  und  gemeine  herrschafts- 
leute  der  grafschaft  Aarburg  an  Bern;  « ilends  ilends  ilends. »  .  .  . 
1.  «Wir  füegent  üwer  wisheit  zuo  wüssen,  dass  und  nachdem  üwer 
mi(ne)r  berren  paner  hie  von  Arburg  hinweg  zogen,  9iud  wir  uss 
trüNver  warnung  verursachet  und  uns  in  ratswis  versammlet,  üch  ein 
handel  zuozeschriben ;  nämlichen  so  sind  wir  bericht  mit  der  warheit, 
dass  sich  ein  mächtiger  züg  unser  widerwertigen,  der  Luzerneren,  ver- 
samlet  band  und  liggent  stark  zuo  Bodenberg  im  ampt  Willisouw, 
und  ist  genzlich  ir  anschiag,  dass  si  understand  die  üwren  undertanen, 
gesessen  allenthalben  im  ampt  Arburg,  von  Pritnouw  hin  bis  gan  Ar- 
burg zum  schloss,  zuo  schädigen  an  sei,  eer,  lib  und  guot;  dorzuo 
sind  allenthalben  die  Schlösser,  nämlich  und  in  Sonderheit  Wiggen.  die 
anstöfser,  ouch  ander  passeien  wol  vorsetzt  mit  lüten.  Uff  sömliches, 
so  wir  dess  warhaftig  bricht  sind,  habend  wir  geratschlaget,  und  ist 
nämlich  unser  anschiag,  dass  wir  unser  ampt(s)lüt,  so  vil  noch  im 
ampt  sind,  schicken  wellend  in  ein  dörflin  gelegen  im  ampt  under 
Britnow,  heifset  Strengelbacli ;  daselbs  werden  si  sich  versamlen  bi 
hundert  mannen,  und   so  vil  wir   vermögen;  die  werden  acht  nemen 
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mit  ir(er)  starke(n)  wacht,  wo  unser  figend  heriri  brechetit.  Dess 
wellen  wir  üch  brichten,  dass  ir  ein  giiot  trüw  ufsecheii  habend  uflf 
Ulla  und  die  üweren  mit  hilf  und  mit  rat,  und  mit  iüten  üwrer  hinder- 
säfsen  uns  ein  zuoschuob  tüegind  mit  zuosätzeren;  dann  unser  ist  zuo 
wenig;  ob  es  üwer  wisheit  guot  bedankti,  dass  ir  die  üwren  uss  der 
grafschaft  Wangen  und  Arwangen  zuooidnind,  sölichs  in  il  beschäche, 
wo  es  dann  üch  guot  ansieht,  domit  und  wir  vor  schautlichem  mör- 
derischem überfai  nit  genötiget  und  geiiogstiget  werden ,  sonders  in 
guoter  Sicherheit  von  üch  geschirnipt  mögen  werden,  als  von  unsren 
gnedigen  Uel)(en)  herreu  und  obren;  so  wollen  wir  uns  halten  an  einer 
frommen  herrschaft  von  Bern,  als  sich  den(n)  iren  frommen  undertanen 
gezimpf  und  gebürt,  damit  und  grechtikeit  und  billikeit  gepflanzet  und 
die  eer  Gottes  geufnet  ward;  doran  und  dorzuo  wollen  wir  setzen  all 
unser  sei,  eer,  üb  und  guot  etc.  2.  Demnach  ist  unser  beger  von 
üwer  wisheit,  dass  ir  uns  brichtind,  wo  hinus  ir  mit  dem  andren  pa- 
ner  züchen  wefjind,  damit  und  wir  sin  bi  zit  guot  wüssen  tragen,  so 
köuden  wir- uns  briitsampt  unseren  amptlüten  in  gegenwer  stellen,  do- 
ujjt  und  wir  nit  wie  vorgemelt  so  schantlich  um  das  unser  kummint, 
und  ir  bi  üwer  herlikeit  als  von  altem  harkomnien  mögen  beiiben. 
Dann  die  lüt  (die  fyend)  die  band  thein  flrtag,  die  glider  Cristi  zuo 
schädigen,  sunders  wo  si  mögent,  do  tuond  si  ir  flifs  und  ernst  an,  wie 
könig  Pharaoiis  gsimt  mit  den  kindern  von  israhel  gehandlet  hat.  Do- 
rum  so  wöli  uiis  der  Herr  im  himmel  geben  kraft  und  sterke,  die 
schantlichen  erzbuoben  und  Nimroten  zuo  übersigen,  dass  ir  schant- 
lich wüetery  ein  endschaft  nem  und  usgerütet  werd ,  domit  und  die 
glider  Cristi  in  einikeit  mögen  hüben  und  an  dem  einigen  houpt  Cristo 
Jesu  mögen  verharren;  dess  helf  uns  der  einig  Gott  im  himmel,  der 
hab  allzit  sin  göttlich  band  ob  uns;  dann  der  krieg  ist  sin;  dorum 
ist  er  unser  aller  houptman  und  füert  und  leitet  sin  völkli  nach  sinem 

gfallen.  *  Sem,  A.  Capp.  Krie;. 

Sollte  hier  ein  geistlicher  die  feder  geführt  haben  ?  Schrift  und  Orthographie 
sind  auflallend  gut 

83.  Oct«  13«  Heimich  «Kamberer»,  vogt  zu  Aarburg,  an  Bern. 
1.  In  der  feste  habe  er  einen  gefangenen,  Hans  Krus,  hintersäfse  von 
brittnau,  der  wahrscheinlich  aus  zorn  über  scheltungen  des  Hiltbrand 
von  Einsiedeln,  die  er  an  der  gemeinde  erzählen  gehört,  unter  anderm 
gesagt  habe,  die  Schwyzer  werden  bald  kommen  und  seiner  kuh  ein 
•  junges  machen»;  dessen  sei  er  geständig,  wolle  jedoch  nicht  aus 
bösem  eifer  so  geredet  haben.  Bitte  um  besclieid,  wie  er  gegen  den- 
selben verfahren  solle.  2.  Auch  sollte  er  wissen,  wie  es  mit  der  be- 
satzung  im  schloss,  jetzt  4  mann  nus  der  gegend,  zu  halten,  ob  er  sie 
mehren  oder  mindern  sollte,  ob  die  herren  leule  aus  Bern  oder  von 
andern  orten  her  lieber  da  hätten ;  denn  die  amtsleute  seien  nicht  gar 
zufneden,  dass  die  einen  in  der  feste  liegen ,  die  andern  in  « ströwi- 
nen*  häusern  bleiben  und  ihr  Schicksal  erwarten  sollen;  die  leute  meinen 
auch,  man  sollte  ihnen  keine  maiinschnft  entziehen,  da  sie  in  Strengel- 
bach wache  halten,  und  sie  eher  verstärken Bem,  a.  capp.  Kriof. 
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Si*  Ott.  13,  Lsmgental.  Matthäus  Knecht,  vogt  zu  Wangen,  und 
*^AXÖ  KvVik  vogt  zu  Aarwaugen,  an  Bern.  1.  Als  der  hauptmann 
*:sfc>i^:;  v.;:  Piefsbaeh  gestern  hier  durchgezogen,  habe  er  eine  bot- 
^c^i*  ivAoh  Hutwvl  verordnet,  worauf  er  autwort  empfangen,  wie  der 
iv...;V^^:uie  brief  hiute,  der  ihn  aber  nicht  mehr  erreicht  habe,  wess- 
>oot.b  :::,*:,  don:^ll>en  hier  aufgebrochen  und  gelesen  habe ;  er  berühre 
::;;::  j::\  iVieiileils  die  hiesige  gegend.  Man  sei  dadurch  veranlasst,  da- 
h:::  ji^nvio  au  die  obrigkeit  zu  melden,  dass  die  herrschaftsleute  dieser 
5^vx^;  ;i:uier  beschlossen  haben,  eine  besatzung  in  Langental  zu  halten 
uv.J  im  notfall  von  Hutwyl  her  hülfe  beizuziehen;  mau  bitte  aber  um 
Uwl^ul,  was  hierin  weiter  zu  tun  wäre.  .  .  .  Nachschriften:  2.  «Wir 
t:wi:ij::on  geschütz,  ylents.»  3.  Man  vernehme,  dass  sich  die  «inneren» 
s::irk  ivanunehi  gegenüber  Hutwyl  und  bis  an  die  grenze,  wisse  aber 
uioi:l,  was  sie  eigentlich  wollen.  ,       Bern,  a.  c«pp.  Krieg. 

8S»  Oct«  18.  Vincenz  Brenzikofer  und  Albrecht  Sigwai-t  an  Bern. 
K  «Als  üwer  gnaden  (und?)  wysheit  uns  ernstlich  in  entpfelch  geben, 
jraol  svnx  und  acht  ze  tragen,  domit  niemans  unversächeiilich  über- 
tVillon,  und  als  wir  eigenlich  bericht,  dass  die  Eutlibuocher  grofs  sorg 
habind  und  all  eggen  und  rick  mit  wachten  versorget  und  ouch  sich 
gÄU  Aeschlismatt  nidea  ufher  uss  dem  land  versamlind;  dessglichen 
luoud  sy  ouch  gegen  Hutwil  und  Eriswil  etc.,  daruf  wir,  uflf  üwer 
gnadou  wisheit  schriben,  ein  sölich  an[ge]sächen  tan  habend,  dass  die 
üwron  an  denen  orten,  so  wir  üch  hievor  zuogeschriben,  dass  sy  uff 
die  anstöfs  wartin(d)  etc.,  verordnet  und  uff  üwer  gnaden  wysheit  ge- 
fallen, dass^  dieselben  kilchhörinen  ein  uszug  tuen  söllind,  glicher  gstalt 
als  einer  jetz  ins  feld  zogen  ist,  und  dei-selbig  uszug  sich  leggen  solle 
augcnts,  nämlich  j°  man  gan  Truob  und  fünfzig  man  in  Schachen,  und 
die  tag  und  nacht  da  warten  und  sorg  tragen  söllind;  dessglichen  die 
übrigen,  so  nit  uszogen,  nüt  dess  der  (I)  minder  ein  guot  ufsächen  tra- 
gind,  wenn  inen  die  Wortzeichen  geben  oder  der  stürm  gange,  ilends 
inen  zuoloufind,  wie  dann  sölichs  vor  angsechen  ist.  Dessglichen  ist 
ouch  beschechen  zuo  Hutwil  und  Eriswil.  Solichs  haben  ouch  uns 
üwer  trüwen  landlüten  erbetten,  dass  man  dise  ding  mit  iren  nach- 
puren versuche  und  nit  e(t)wa  fremb(d)  dartüege,  dann  sy  bas  sorg  han 
wöllin(t)  und  mit  mindern  kosten;  dessglichen  sy  es  (sygl)  inen  alle 
gelägne  wol  kundt,  das  uns  ouch  also  verdunken  (!)  ist,  etc.  2.  Dess- 
glichen ist  uff  hütt  botschaft  harus  komen  durch  disen  zuogeleiten 
brief,  den  sy  begerten  einer  ganzen  gmeind  zuo  eroffnen,*  das  wir 
(al>er)  nit  gestattet,  sunders  den  hotten  wider  heim  gefergget  mit  diser 
mündlichen  antwurt,  tüegind  sy  das  best  gegen  uns,  (so)  werdin(t)  sy 
desglichen  von  uns  entpfinden,  und  söllind  uns  fürhin  rüewig  lassen 
mit  sölichen  potten  und  in  ander  weg » .  .  .  .  Nachschrift.  3.  « Ouch 
ist  unser  pitt,  dass  üwer  g(nädig)  wysheit  etwa  an  j®  spiefs  harus 
schicken,  dann  (hier)  vil  redlicher  dienstknechten  ist,  die  ouch  das 
best  tätind,'  so  äben  (aber?)  nit  werung(!)  habind.»    Bern,  a.  capp.  Krieg. 

♦  Bezieht  sich  wold  auf  nr.  81  ? 
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86.  Oot.  13,  •um  die  acht  stund  •  (abemb).  Lniidvogt  Hümsi 
tivta.  1.  Heute  abeiiil  um  6  uhr  »et  der  statthiilter  von  Brienz  | 
kommen  mit  der  »iizeige,  von  Lucern  sei  nacli  Uutcrw.iUleii  ein  [^ 
nkbt  gedrungen,  dass  zu  Intarlakeu  oder  Jim  Brüiiig  <;ine  sUrkel 
willsclie  besatzang  liege;  darüber  sehr  erschrocken,  haben  die  (Obwald-I 
sei)  eine  nacht  am  Brünig  gewacht;  einer  von  Uasle,  der  dort  za\ 
spiheo  versuchte,  sei  zui'ückgekoinmea  und  liabe  daheun  bericlit  ge-J 
piiea;  doch  wisse  man  das  iiähei'e  nicht;  die  Unterwaldner  aber  haben I 
nietit  ermittehi  k5ntieu,  ob  hier  eine  besatzung  liege,  dessbalb,  nnchf 
ppQogenem  ratachiag,  eineu  ratsboLen  und  den  weibel  von  Lnngera 
nach  Brieuz  geschickt,  im  begleit  amnian  Schilter's  von  Wylen.  Beil 
dem  Statthalter  haben  sie  dann  gefragt,  ob  wirklich  eine  truppeiiabtei- 1 
liipg  da  sei;  als  dies  verneint  wurden,  antworteten  sie:  «Das  ist  uns  ! 
lieb,  wir  liorenda  gern,  und  alldiewil  ir  kein  zuosatz  band  gegen  uns,  ] 
w  wend  wir  ouch  keinen  gegen  ücb  han;>  da  sie  bestimmten  bescheid  1 
begehrt,  ob  sie  sich  dai-auf  verlassen  diirlten,  habe  der  Statthalter  er- 
klärt, sich  dessen  nicht  •  beladen  ■  zu  können  und  die  antwort  den  1 
OiKrherren  zu  Oberlassen.  Er  selbst  habe  gefragt,  warum  sie  d\a\ 
Walliger  gegen  Bern  aufgeboten;  antworl,  dieselben  seien  nicht  i 
hra  bestimmt;  etwa  1000  Walliser  und  ^00  Eacheutaler  werden  wohl  J 
Mch  Wesen  ziebeu ,  aber  nicht  gegen   Bern;  ...  wenn  es  übrigens  1 

'  bier  zum  kriege  käme,  so  würden  sie  wolil  vorher  absagen,  was  man  I 
diäaeits  auch  tun  möge.  2.  Gemäfs  dem  schreiben  der  obrigkeit  habs  I 
er  mit  dem  schaltheifseii  von  Unlerseen  iiberail  vorgesorgt,  dass  mau  1 
«Irods  stürmen  könnte ,  wenn  etwas  (gefährliches)  wahrgenommen  ] 
würde,  um  in  Brienz  oder  Hxsle  hülfe  zu  leisten....  Bern,  a.  c*]<p.  Kriet. 

87.  Oct.  13.     Bern  an  Freiburg.     1,  Antwort  auf  dessen  schrei- 
beu.    Es  möge  wohl   etwas  geschehen  sein,  was  man  nicht  billige;  J 
nun  könoe  aber  bei  der  jetzigen  uunihe  die  sachen  nicht  ändern  und  | 
Utte  um  gedutd,  bis  die  gefahr  vorüber  ('unser  sachen  bas  g&stillet<}  i 
und  die  boten  heimgekehrt  seien;  dann  wolle  man  sie  über  alles  ver-  J 
Iwrwi  and  mit  Freiburg  so  übereinkommen ,  dass  es  wohl  zufrieden  J 
*>in  werde;  unterdessen  wolle  man  den  gemachten  anstand  nicht  ver- 
Itlaen  lassen  und  den  Karel  vorberufen ,   um  ihm  zu  sagen,  dass  er  1 
»ich  tätlicher  eingriffe  enthalten  aolle,  etc.     2.  Erinnerung  an  die  zu- 
age  von  hülfe  für  den  fall  eines  angriflfes  auf  bernisclies  gebiet;  ein 
solcher  sei  bereits  geschehen;  sofern  das  nun    ferner  begegnete,  wie 
nun  besorge ,  begobre  man  freumllich  zu  erfahren,  wessen  man  sich 
TOii  Freiburg   zu    versehen   hätte,    und   ersuche    um   scliriftliche  um-  i 
gehende  antwort,    wie   man   sie   den  bünden    und  bnrgrechten  gemäfs 
erwirten  könne,  etc.  B«fr,  Tcauab  hi».  t.  i46,  ut.  wt^ihatg.  *. 

88.  Oct.  13  (Freitag  vor  Galli),  morgens,  Boswyl,    Seh.  Hug,  haupt-  ■ 
inaoti.  und  kriegsrate  an  Seh.  und  Hat  in  Lucern.    ■Ufl' nacht  Donstag  < 
haiid  wir  üwer  geschrift  sampt  der  Berner  tratzschribung  empfangen, 
darab  wir  doch  wenig  bedurens,  daim  die  selb  absagung  der  Berner 
in,  als  wir  fmden  könnend,  vor  der  eerlichen  taat,  so  die  unsern  zuo 
von  den  gnaden  Gotts  vollbracht,  beschechen,  und  achtend  wol, 
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sy  die  Berner  haben  sich  nuntalame  eins  andren  besinnt.  Und  nan 
uff  das  band  wir  gemelte  geschriflen  uusern  lieben  eidguossen  .  .  gen 
Uappel  zuogeschickt,  dass  sy  sich  darob  beratschlagen,  wie  und  was 
uun  fürzuouenien  sig,  etc.  Und  darum  so  könnend  wir  noch  uit  von 
Boswyl  ufbrechen,  sunders  unser  lieben  herren  antwurt  und  was  inen 
zuo  banden  stofsen  werd,  da  zno  erwarten.  Aber  sind  dess  onge- 
zwyflet,  sobald  der  liär  üwer  und  unser  landschaft,  lüt  old  guot  über- 
zücben,  schädigen  oid  anrüeren  wellte,  werdend  wir  mit  der  hilf  des 
Alhnächtigen  im  von  stund  und  sobald  wir  in  vernemen,  in  mafs  ent- 
gegen kommen,  daas  wir  im  ob  gott  will  (dem  wir  der  sach  zum  be- 
sten vertruwend)  sin  fürnemen  und  anschläg  tapferlich  zuo  rugg  try- 
ben  und  lunstofsen  wellend,»  etc.  etc.  LBcem.  a.  ReUfi<mhindei. 

89«  Oct.  18  (Freitag  vor  Galli),  anfangs  der  nacht,  Boswyl.  Haupt- 
leule  und  kriegsräte  an  hauptleute  und  rate  der  \  Orte,  jetzt  in 
Ottenlwich.  « Uewer  schryben  uns  zuokon,  ouch  redhaltung  so  be- 
schehen  mit  houptman  Jacoben  Stocker,  ouch  dem  comissaii  Uff  der 
Mur  etc.  (habend  wir  vernomeii?)  und  uns  daruf  aller  ding  woi  und 
vil  underredt,  und  als  ir  dann  (ze  wissen)  begerend,  ob  die  von  Bern 
zuo  Bremgarten  syend,  band  wir  durch  unser  kundschaft  gwüss  und 
guot  (berichtf),  dass  si  noch  uf  hat  abend  .  .  nit  dar  sind  kon,  aber 
wol  dass  sy  by  und  zuo  Lenzburg  zamen  züchend  (und)  sich  versamm- 
lend;  (wir)  wüssend  aber  nit,  was  ir  fürnemen  sig;  doch  band  wir 
vü  durch  kundschaft,  dass  sy  uf  unser  erdrich  nit  ziechen  wellend 
etc.  Und  dorum  will  uns  am  besten  dünken  und  band  uns  beraten, 
uf  üwer  Schrift,  .  .  dass  es  ouch  also  üwei's  gefallens  sig,  dass  ir  hie- 
har  zuo  uns  züchen  .  .  ,  darmit  wir  unser  land  .  .  und  unser  macht 
by  einandern  habend,  was  uns  joch  immer  zuokunim,  und  dass  wir 
alsdann  mit  einandren  hie  ennend  für  i\b  für  Meilingen  züchend,  uns 
darfür  zuo  leggen;  wellend  sich  deim  die  Berner  dis  beladen  und 
dero  von  Mellingen  annemen,  so  sind  wir  doch  by  einandren  utid  ne- 
mend  ein  schlacht  mit  inen;  so  ist  der  krieg,  so  wir  die  (als  wir 
guoter  hoffnung  zuo  Gott  dem  allmächtigen  sind)  gwünnend,  erobert; 
beladend  sy  die  Berner  deim  sich  sin  nüt,  so  farend  wir  an  Meilingen 
und  darnach  mit  dem  angefangnen  krieg  wyter  nach  unserm  fürnemen 

Ungeirrt    der    Berner  »....  Lucern.  A.  Relirlonshandel. 

90.  Oct.  18  (Freitag  vor  Galli),  auf  Bodenberg.  Schultheifs,  Räte 
und  Sechser  der  grafschaft  Willi  sau  samt  etlichen  Ruswylern,  an 
Statthalter  und  Rat  in  Luc  er  n.  1.  «Wir  band  nacht  uf  der  nacht 
unseren  herren,  so  by  der  nachgenden  panner  zuo  Hochdorf  vei-sampt, 
verscliriben,  wie  die  Berner  mit  ir  panner  verruckt  und  hinacht  zuo 
Arow  über  nacht  gelegen,  und  band  drü  fänli  uf  die  anstöfs  gegen 
uns  geleit;  (doch  so)  vernemend  wir  nüt,  dass  sy  uns  sinnent  ze  über- 
fallen; wir  mögend  ouch  nit  wüssen ,  ob  sy  noch  mit  einer  panner 
gegen  uns  ziehen  wellend  old  nit,  dann  sy  zuo  dryen  panern  uszogen 
haben.  .  .  .  Wir  wellend  ouch  allweg  für  und  für  guoter  sorg  pflegen, 
und  was  wir  uns  gegen  inen  verkundschaftend,  wellend  wir  ücb  und 
den  andern  unseren  herren  zuo  Hochdorf  by  tag  und  nacht  ze  wüssen 
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Wob;  wir  welleiiil  (darby)  iich  nllwcg  ernstlich  gebetteu  han,  uns  j 
WBoa  es  not  luul  ze  eiiL^tiüLteii.  •  AiiRuchen  iitii  blei  und  pitiver,  ota.  | 
I.  Nachschrift:  iWir  filegent  (ich  ouch  ze  wttssen,  daa^i  dei-  schul Lheili«  ! 
TM  Erlach  sich  der  houplmanachuft  erwert,  und  helt  ee  (uss)  ir  »Uli  1 
and  land  wellen  ziecben,  eb  er  es  h»b  wellen  tiioii,  und  ist  HasL(i>on  1 
von  bieHsbach  houpttnun  und  Gratfeiuied  vendricli  eU;.  •  J 

Lacern,  A.  ReliElonatiiiind.      1 

91i.  Oct.  18  (Freitag  vor  S.  Galll),  vorin.  1  uhr.  LA,,  und  Haider  I 
grAf«;liafl  Toggeiiburg  au  Statthalter  und  Hat  zu  Wyl.  Auf  1  iitirj 
niicb  roitternacht  sei  von  Utznach  ein  hiief  gekuminen,  der  unter  aiHl 
deriu  melde,  dass  die  Zürcher  von  den  V  Orten  im  leid  einen  ädiadaaJ 
empbngen  baben.  Die  vom  Gaster  liegen  im  slädtchen  Utznach;  nun  J 
bnüse  es,  dass  sich  ein  hauTe  Walli^er  und  anderes  volk  in  der  Maicb  % 
sunmelu,  um  die  von  Gaster  zu  ithcrfiillen;  desshalb  rufen  sie  dnng- J 
lieh  lim  eilige  hülfe  au,  da  sie  gewarnt  seien,  divss  man  sie  am  Kreilagj 
tDgrdfeii  werde;  diese  mahuuug  wulle  mxii  hieniit  verkfinden.  damiti 
nun  eiuauder  mit  teib  und  gut  beiiiLßheu  könne,  etc.  1 

Mb.  Oct.  18  (Freitag  vor  S,  Galli),  vorm.  )(>  uhr.  Dieselheu  aal 
l'eler  Weber,  slallhalter  zu  Wyl.  Es  sei  ernstliche  Warnung  gekom-  I 
men,  dass  die  V  Orte  die  Gasterer  mit  zwei  häufen  überzielien  wol-  I 
leu,  damit  mau  ihnen  nicht  zu  hülfe  ziehen  könnle.  Desshalb  w/ire  j 
^t,  mit  aller  macht  leute  aiiher  zu  schicken,  da  die  von  hier  aus  nach  ' 
Happerswyl  ^eschioklen  knechte  nicht  herkuuimeii  könnten,  und  die  < 
guteu  leute  sonst  fiberwältigt  werden  möchten,  etc. 

Btirtunbli  Sl.  OiMiii  (coptoD). 

W.    Oct.  13   (Freihig   vor   Galli),   Lenk.      Bischof,    Hauptmann    und 
Uodrat  von  Wallis   an    i-'reiburg.     Antwort  auf  dessen  entscbul- 
ÜgUDg  für  die  Unterlassung   eines  nuszuges  für  die  V  Urte,  etc.     Ge-    [ 
■^  dem  burgrecbt  mit  denselben  habe  mau  ihnen  hülfe  zugeschickt 
nod  könne  nicht  linden,   dass  Freiburgs  entschuldig niig  deu  bündeo  I 
■  ^eii;hlurmig  •  sei;    denn  von    oben    bis   unten   Stoffe  die   diesseitige 
Undschoft   auch   an   Bern,   und   dennoch   habe   man   brief  und   Siegel 
Italt«!  wollen;  hieuach  ermahne  man  Freiburg,   wie  man  selbst  ge- 
outaat  worden,  zum  beistand  der  V  Orte  eilends  aufzubreclieu ;  geschähe  i 
4n  oicht,  so  hätte  es  grofsou   Unwillen  zu  erwarlen;  es  möge  sich  \ 
ibo  Als  schirmer  des  hl,  christlichen  glaiiliens  erweisen,  etc,  | 

rtubun.  A.  wsiii«. 
W.   (Oct.  13),  «Freitag  früh-,  Cappel.    Hnuptleute,  pannerherreu  und    ' 
Rale  Ton    Lucern  an  stattlialter  und  I^t.     1.  Antwort  auf  ihre  zu- 
^dirift.     Man  gedenke  nun   heute  aufzubrechen  und   zu  den  andern 
Eidgenossen,  die  in  Boswyl  liegßK,  zu  ziehen,  sofern  inzwischen  nichts 
Mdurcs  vorfcille.    2.  «So  denne  ,  .  vernemen  wir,  wie  dann  die  üwern,    > 
«>  liy  uns  sind,  allerlei,  es  sye  vich  und  anders  rouben,  und  dasselb 
tiiuweg  fertigen  zu-»  iren  hiisern.  das  uns,  ouch  die  übrigen  unser  Eid-  .- 
pioa^n  zum  aller  höchsten  beduret;  dann  wir  dalier  lüt  vil  gelückes    . 
noeb  »iges  in  die  harr  erlangen  mögen,  also  arm  Kit  zuo  schädigen 
"i  nio  verderben;  desshalb  so  langt  au  üch  unser  trungenlich  bitt    ' 
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und  begere,  dass  ir  allenthalb  iu  üwere  ämpter,  (die  so  by  uns  sind), 
schriben  und  entbieten  lassen,  dass  alle  die  so  ützit  geroubet, . . .  das- 
selb  fürderlich  und  ane  ufziechen  wider  hindersich  gan  Zug  (da  dann 
die  ander  büt  onch  ist)  füeren  und  fertigen;  dai'an  werden  ir  den  üb- 
rigen üwern  Eidgnossen,   euch  uns  treffenlich  gefallen  und  dienst  be- 

Wysen.  »  Laoem,  A.  ReliffioDihSndel. 

94.  Oct.  18  (Freitag  vor  Galli),  um  2  uhr  nachm.  Schaltheifs  und 
Räte  von  Lucern  an  ihre  hauptleute  etc.  im  feld.  1.  ...  «So  erst 
wir  schriftlich  verstanden  den  grund  des  ergangnen  handeis  des  grofsen 
erlichen  sigs  und  göttlichen  glucks,  solcher  üwer  gi-ofsen  erlichen  rit- 
terlichen trostlichen  und  tapfern  tat,  sagen  wir  vorab  Gott  dem  all- 
mächtigen, oach  siner  würdigen  muoter  Maria  und  allem  himelschen 
beere  und  üch  allen  sampt  und  jedem  insunders  grofs  übertrefflich 
lob,  eer  und  dank  zum  allerhöchsten  üwer  trüwen  ritterlichen  tapfern 
darstreckung  üwers  lybs  und  guots  zno  rettung  vorab  des  göttlichen 
waren  cristeu liehen  gloubens,  euch  unser  aller  vatterland,  hus  und 
heim,  das  üwer  und  unser  frommen  altvorderu  mit  grofser  müej^  und 
arbeit  ritterlich  und  erlich  erobert  haben,  mit  allerhöchster  erbietung, 
(das)  mit  unser  lyb,  eer  und  guot  umb  üch  allesampt  und  jeden  in- 
sunders zuo  beschulden  und  verdienen,  und  umb  jeden  zuo  eeren  und 
allem  guotem  niemermer  zuo  ewigen  zyten  vergessen  werden  soll. 
Und  alles  das  üch  begegnet  und  angelegen,  (mögen  ir)  uns  by  tag 
und  nacht  zuo  wüssen  tuen,  wollen  wir  als  die  willigen  getrüwou 
vätter  üch  nit  verlassen  und  alles  das  wir  vermögen  mit  lyb  und  guot 
trüwlich  und  trostlich  zuo  üch  setzen;  so  wollen  wir  ouch  ufsechen 
haben  und  zum  besten,  und  was  uns  begegnet,  üch  by  tag  und  nacht 
berichten  mit  hilf  des  allmächtigen  ewigen  Gotts,  der  üch  und  uns 
fürer  in  siner  göttlichen  huot  und  schirm  halten  und  haben  wolle. 
2.  Ouch  als  ir  schriben  der  röubern  und  (des)  hinwegfiierens  halb, 
das  nit  an  gmeine  püt  kommen  möcht,  wellen  wir  versorgen  und  ha- 
bends  angeuds  versorgt  by  allen  toren  und  sunst,  was  wir  innen 
wurden  und  werden  möchten,  wenig  oder  vil,  das  argwöuig  daher 
käme,  soll  und  muofs  angends  widerum  dahin  es  gehört  on  alles 
mittel  gefüert  und  geton  werden,  denn  wir  sölchs  dheins  wegs  gestat- 
ten   noch    gedulden    wollen.  ».  .  .  Lucem.  A.  Capp.  Krlejr. 

Das  original  hat  R.  Gysat  nach  seinem  gutdünken  interpolirt;  hier  sind 
diese  venrieintUchen  Verbesserungen  weggelassen.  —  Vgl.  Archiv  f.  schw.  R.-G. 
m.  264. 

95.  Oct«  13,  (nachm.  3  uhr),  Ottenbach.  Hauptmann,  pannerherr 
und  Räte  von  Schwyz  an  hauptmann  und  fähndrich  von  Einsiedeln 
an  der  Schindellegi.  Man  habe  ihren  brief  über  die  « Pündter »  ver- 
standen, inzwischen  auch  sichere  nachricht  erhalten,  dass  die  Zürcher 
einen  häufen  am  Albis  sammeln,  unS  diese  nacht  die  Basler  und  Ber- 
ner zu  ihnen  stofsen  werden ;  man  glaube  auch,  sie  werden  die  Bünd- 
ner dahin  berufen;  es  sei  desshalb  (an  der  Schindellegi)  wohl  noch 
keine  not;  sollte  dem  aber  nicht  so  sein,  so  sollen  sie  sich  als  die 
«frommen»  beweisen.  Diesseits  wolle  man  die  Vereinigung  des  feind- 
lichen heeres  zu  verhindern  suchen;  die  in  Muri  liegenden  truppen 
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werden  desshaib  nach  Otlenbach  kommen;  jo  nach  dem  stände  Jei"  1 
I)egeknhejten  und  detn  eiutreflTen  der  kundschüflan  werden  sie  dana  J 
himJeliJ.     <  Frytag  abentz  umb  die  driiy,  •  A 

StlRurchlv  GlDilsdclD  {mltt.  t.  Tb.  T.  LlobanH).       I 

96.  Oct.  13,  vorm.  4  uhr,  Bremgarten.  Hch.  WerdmüUer  eto.  aa  | 
H».  Rud.  Lavaler,  haupLmaiin  von  Cappel(!).  Auf  seinen  befehl,  eine  3 
bülschiift  in  die  Freien  Aemter  zu  achickea  etc.,  habe  man  zwei  dahin  1 
(.■escbickt,  die  nun  anzeigen ,  dass  die  leute  Ireujich  zu  Zürich  halten  j 
und  sich  davon  nicht  scheiden  lassen  wollen,  so   weit  sie    vermögen.  1 

ZBfUk,  A.  Ctfp.  KriBf.       i 

^.  Oct.  13,  mittags  12  uhr,  Bremgarten.  Heinrich  Werdniiiller  etc.  I 
an  hptm,  Jörg  Göldli  und  Hans  Hud.  Lavatep  zu  CappelOJ-  Ks  komme  J 
am  dem  Freien  Amt  bericht,  dass  die  feinde  sich  unterstehen,  die  1 
durfer  einzunehmen  und  zn  verbrennen ;  d;i  rate  man,  ihnen  solches  zu  i 
ft'uhren,  jeiloch  den  vorteil  nicht  zu  übergeben  und  mit  dem  angnff  1 
III  veraehen,  bis  die  Beruer  kommen;  deim  sie  haben  ernstlich  ge-  ] 
schrieben,  dass  sie  eilends  zn  hülfe  kommen  wollen.  ...  i 

ZStlch,  A.  C»(p,  Kritg.       i 

98-  Oct.  13,  nachm.  3  iilir,  Brenigarleu.  Haaptleute,  Räte  etc,  an  i 
Zürich.  In  dieser  stunde  komme  glaublicher  bericht,  dass  die  Unechte,  j 
(der  V  Orte),  die  zu  Cappel  gelegen,  gegen  die  Äeuiter  aufgebrochen  | 
seiea,  mn  von  oben  her  einen  angriff,  den  der  andere  häufe  von  un-  | 
iGQ  gegen  die  stadt  anfangen  solle,  zu  luiterstfilzen,  bitte  also  um  ge-  | 
Irenes  aufsehen.     Den  Bernem  sei  bereits  nachricht  gegebeu.  I 

ZQiUh,  A.  Cipp-  Krieg.        1 

99.  Oct.  13 ,  nachmittags  6  uhr,  Bremgarten.  Hauptmann  etc.  an 
^ie  bauptlente  und  Häte  vor  Cappei.  Uie  anzeige  dass  die  V  Orte 
g^ea  Bremgaiten  ausziehen  wollen,  scheine  sich  zu  bestätigen,  wozu 
ae  eine  list  briiucben  wollen.  .  .  .  Mau  habe  neun  Luceruer  gefangen, 
die  dies  auch  melden.  Die  Berner  haben  dem  zu  Boswyl  und  Büu- 
Wi  liegenden  volk  auf  letzte  mitternncbt  einen  absagebrief  zugeschickt.  ] 

ZQrloli.  A.  CRpp.  BriDE.        1 

100.  Oct,  13,  voiTD.  10  uhr.  Rapperswyl  an  Zürich.  Antwort;  i 
Uaa  bedaure  vou  herzen ,  dass  es  den  seiuigeu  nicht  glücklich  ergan-  1 
gen,  und  hoffe,  Gott  werde  solches  leid  in  freuden  ergetzeu.  Weil  nun  , 
Über  diesen  verlust  allerlei  gesagt  werde,  so  wolle  man  hiemit  ver- 
geben!, d.i3i>  von  der  stadt  aus  kein  schade  zugefügt  werden  solle,  i 
nad  bitte  man  um  nähern  bericht,  wie  sich  die  sache  zugetragen ;  auch  I 
Ol)  man  puIver  und  blei  im  iiotfall  von  Zürich  bekommen  könnte..,,  ' 

Zflrloh,  A.  Cpp.  Kri«r-         1 

IflI.    Oct.  13,   nachm.  7  uhr.    Diefsenbofen    an  Zürich.    Man 
scbicke  tiieinil  eine  aiizahl  knechte  mit  dem  fahnchen  der  stadt.    Erst  j 
tu  dieser  stunde  habe  man  nachricht  von  dem  geschehenen  Unfall  er-  * 
ialten.    Man  hoffe  aber,  es  komme  bald  ein  besseres  ■  geschrei  •.  .  .  .  , 
Man  sei  auch   zu  weiterra  erbötig,  bitte  aber  um   rücksicht  auf  die  . 
Jage,  da  niemand  sonst  den   pass  hüten  würde;   denn  gestern  abend 
«i  alles  dem  stürm  nachgelaufen.  .  .  .  Uebei'  den  Rheiu  her  vernehme 
1  ^ler  noch  nichts  von  gefahr.  . . .  ESrimi,  h,  cipp.  Knig. 


32  1531,  Oct.  Nr.  102-104 

102.  Oct.  18  (FreiUlg  vor  Gjilli).  Christian  Kridl)olt  an  D.  Joachim 
von  Watt  (in  Sl.  Gallen).  «Wissen,  dass  (es)  vast  übel  gangen  ist; 
dann  nss  lioflfart  haben  die  Züriclier  verloren  dtMi  Zwingli,  den  panner- 
maister,  den  wirt  zuo  dem  roten  hns,  (den)  abt  von  Gappel,  den  co- 
mentnr  von  Küssna(ch),  .  .  Ransperg,  her  Wolfen  und  her  Bastian, 
Tnrs  Haben  (?)  und  so  vil  eren  Inten,  dass  mich  verwundert.  Ich  truw 
zuo  Gott,  mir  wellen  es  rechen.     Mir  (wir)  komen  uff  dato  zno  dem 

ZÜg,    der    hgt    Uf  dem  Albis».  .  . .  Vad.  Blbl.  in  st.  Oallen:  Litt.  Mise.  XL  104. 

103.  Oct.  13,  mittJigs  11  uhr.  Basel  an  Zürich.  «Wir  habend 
üwer  schriben  am  dato  Mittwochen  ze  nacht.  .  .  .  allen  Inhalts  mit 
betrüebtem  herzen  vernomen  und  in  warheit  ob  dem,  dass  die  üwern 
geschediget,  grofs  bodurens  empfangen.  Der  barmherzig  Gott  welle 
üch  und  uns  fnrer  behüeten,  unserer  Sünden  nit  me  gedenken,  und 
umb  der  eere  sines  beigen  namens  und  Wortes  willen  alle  sacheii  zuo 
sinem  lob  und  wolfart  unser  allen  schicken.  Und  demnach  ir  uns, 
wie  es  ergangen,  ob  ir  mit  üwer  macht  an  einandern  gsin  oder  nit, 
dhein  satten  bericht  geschriben,  und  al)er  in  beden  landen  Sontgow 
und  Prifsgow  schon  ein  grofs  geschrei  gat,  wie  ir  übel  gelitten,  ge- 
schütz  und  zeichen  verloren,  da  wir  zno  Gott  hoffend,  es  sye  nit  also 
ergangen,  so  ist  an  üch  unser  früntlichs  begeren,  ir  wellen  uns  ilends 
und  eigentlich  solcher  dingen  berichten  und  das  nit  underlassen,  damit 
wir  üwer  und  unser  christenliche  mitburger  von  Strafspurg,  die  one 
zwyfel  ab  solchem  unfal,  den  die  Länder  schon  wit  us  verkündet, 
grofsen  schrecken  empfachon,  getrösten  mö^^en.  Die  unseren  sind  ulf 
den  füefsen,  werden,  ob  Gott  will,  morn  früeg  zuo  Arow  sich  Siimlen, 
daselbst  schweren,  und  demnach  im  namen  Gottes  den  üwern  zuo- 
ziehen.  Lieben  christenlichon  brücder,  wir  habend  allwcgen  besorgt, 
dass  ir  zuo  hitzig  sin  (und)  damit  etwas  übersehen  wurden;  darum 
wir  allweg  für  guot  geachtet,  djiss  ir  dheinen  angriff  tuon,  ir  werend 
dann  zevor  wol  gefasst,  und  so  dann  der  anfang  leider  also  geraten, 
so  wellend  fürohin  dester  besser  sorg,  darzuo  üwer  guotc  kundschaft 
haben,  und  mit  zitigem  rat  in  rechter  goltesforcht  handien. » 

ZSrIch,  A.  Capp.  Krieg, 

104.  Oct.  18  (Freilag  vor  S.  Gallen  tig).  Zürich  an  die  seege- 
meinden etc.  Die  hanptleute  und  kriej:[sräte  im  lager  haben  heute  der 
Obrigkeit  eine  anffordernng  zngeschickt,  worin  die  V  Orte  sich  unter- 
stehen, die  gemeinden  zum  abfiill  und  untreue  zu  verlocken,  woraus 
ihre  lügenhatle  br>se  gosinnung  sich  genngsimi  zeige,  indem  sie  wiiler 
alle  Wahrheit  vorgeben,  man  habe  sie  nicht  bei  «lern  recht  und  den 
bünden  wollen  bleiben  lassen,  während  sie  doch  Zürich  alle  unbillig- 
keit und  schände  zugefügt  haben.  Da  nun  die  vordem  immer  treue 
und  glauben  gehalten,  und  man  hoffe,  dass  sie  (die  gemeinden)  auch 
jetzt  keine  Ursache  hätten,  sich  abzuwerfen,  so  bitte  und  ermahne  mau 
sie  freundlich  und  väterlich,  dem  beispiel  der  vordorn  zu  folgen,  zu- 
mal man  nicht  als  herren,  sondern  immer  als  väter  gegen  sie  gehan- 
delt, sich  also  durch  solche  drohungen  nicht  abwendig  machen  zu 
lassen,  und  sich   als  biderbe  leute  zu  halten;  denn  mit  Gottes  hülfe 


werde  luaa  sie  nicht  verlasäcti  und  könoe  ilmeii  zum  ti'oste  meliien, 
düss  Bern  und  andere  Eidgenossen  mit  aller  macht  auf  den  fCirsen 
seien,  um  Zürich  die  ztigefÜBtc  schmach  rdchen  zu  helfen ;  man  ver- 
Ifaae  üotl  dem  all  mächtigen,  daas  er  der  gerechtigkeit  und  seiueoi 
wort  beiätfihen ,  für  alles  leid  ersalz  gewähren  imd  den  feinden  ihre  ■ 
JMsheit  nicht  nachlassen  werde,  zarjoh.  a.  cpp.  Kri.«.    ] 

Vgl.  nr-  105.  1 

105.    (Oet.  13,  vorm.?).     Zürich   -.lu   ^eine  hanptleute  etc.  auf  dem  j 
ilbia.     •  Der  ufforderung  halben  deren  von  WäJischwyl  und  der  un-  I 
ion  um  Zürichsee,  vou  unserii  tygcnden  beschächen,  lassend  wir  uns  1 
eebllen,  -nie  irs  <ror  üch  band,   dass  ir  die  rottmeister  berüeönd,  die  | 
nua  frünllichisteo  und  obristen  ermanind,  dasä  sy  uns  trüw  und  glou-  ' 
im  leislind ,   nnd  sich  von  Irönwens  wegen   uit  von  uns  abwürfind, 
junder  banlfest  syend,  ir  aer  und  eid  liedänkind;  dess  wollend  ouch 
vir  trilwitch  zuo  inen  setzen;  daun  wir   zno  Gott  dem  allmächtigen 
guoler  zuoversicht  sind,  er  werde  nns  nit  verlassen  und  von  unserer 
f^'geoclen  btuotigen  bänden  gnädiklich   erretten,  inen  iren  so  schant-  _ 
lidien  hochmuot  zum  höuliRten  leid  keren,  dass  ir  fürgenomue  tyranny 
ttnit  bosbeit  keinen  fürgang  hal>en  werde,   Glyche  meinnng  haben  wir  i 
oncli  den    unsern   am   see  zuogeschriben,   der  zuoversicht,  sy  werdint  j 
»eh  als  biderb  lül  und  wie  Ire  allvovdern  au  der  statt  Zürich  halten,  •  ] 

BnlUnccr,  ReL-Clii.  lU.  1T2.        j 

Vgl,  nr.  IM,    Die  daten  dnr  betreffenden  stücke  (nr.  4,  5.  S2,  lu6,  109,  113)  ] 
■Ummen  nicht  Eoadnliuh  gut  znsamtnen.  '1 

IM.    Oct.  13,  vorm.  8  nbr,  Albis.    Hauptlente   und  Räte  an   BM.  ] 
and  Bat  in  Zürich.   Die  leute  aus  der  herrschaft  Knonau  haben  an- 
jeieigt,  wie  die  V  Orte  sie   ■  aufgefordert  ■,  und  eilige  aiilworl  begehrt, 
Ulli  wäre  liereit,  weiter  hmuh  m  einen  sichern  boden  zu  rücken,  um 
dit  guten  leute  zu  schützen;    weil  aber  die  obern  immerfort  mahnen, 
ZMrst  die  tiidgeuosscu  zu   erwarten,  so  bitte  man.  deren  ankunft  zu  j 
beschleunigen;    miterdessen  sollte  man  immerhin    1000—1500  manu  ] 
den  bedrängten  zu  hülfe  Acbicken,  bitte  aber  darüber  um  eiligen  ral.,.  1 

•IdÜ,   in    JI,    iu    il<.  ZU.Uh.  Jl.  Cpp.  Krlei. 

m.  (Oot  13?).  -UfTdem  Albis,  um  die  x.  stnud  (vormittags)  etc..  j 
Hanplieute  etc.  an  Zürich.  'Uffhültigen  morgen  sind  unser  figend  ] 
zao  Capell  abgezogen  und  ziichend  in  das  Knonower  ampl;  da  ist 
unser  beger,  ir  wellend  uus  iienls  ilents  embieten,  ob  wir  den  bider- 
ben litten  bislendig  (sin)  oder  wie  wir  nns  halten  söUiud,  damit  die 
wmen  lüt  (nit?)  verkürzt  werdind.  —  Wir  sind  ouch  dermafs  verfaast, 
tiass  wir  nns  nützit  eutsitKCii.  ■  zantb,  *.  c»pp.  Krin. 

108  a.  Oct.  18,  (vorm,T)  9  uhr,  Alhis,  Hauptlenle  und  Räte  au  BM. 
und  Hat  m  Z  ü  r  i  c  h.  Da  der  feiiid  mit  den  Schlachtschwertern  grofseu 
!*JiadeD  getan,  so  begehre  man  ernstlich,  dass  50—60  äxte  mit  recht 
lugen  stielen,  wie  die  ■mordachseu»,  gemacht  und  eilends  zugeschickt 
werden. 

i08b.  Oct.  13,  mittags  11-12  uhr,  Dieselben.  Heute  morgen  habe 
DUO  einen  •  Verräter  •  gerichtet  und  schicke  hiemit  etliche  gefangene, 
i»aaa  auszufragen  nicht  zeit  habe.  zoncii,  a.  cpp.  Kfi.«. 
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109.  Oct.  18, 1 1  uhr  vorm.  BM.,  Räte  und  Bürger  von  Zürich  an  haupt- 
leute  und  Räte  auf  dem  Albis.  Ai i  Lwort :...!.  Man  werde  soweit  möglich 
das  begehrte  geschütz,  geschirr  etc.  nadji'erügen,  sclücke  hiemit  die  an  die 
Wädenswyler  gerichtete  autforderung  zurück  und  billige  den  gemach- 
ten Vorschlag;  es  sollen  also  die  rotlmeister  zum  freundlichsten  und 
höchsten  crmahnt  werden,  treue  und  glauben  zu  leisten,  sich  nicht 
schrecken  und  etwas  abdrohen  zu  lassen,  wobei  man  ihnen  leib  und 
gut  zusagen  solle;  auch  sei  ihnen  anzuzeigen,  dass  Bern  und  andere 
mitburger  mit  ganzer  macht  unterwegs  und  des  besten  willens  seien, 
den  geschehenen  schaden  nach  vermengen  zu  rächen ,  «  also  dass  wir 
guoter  zuoversicht  zuo  Gott  di.^m  allmächtigen,  (dass)  er  uns  nit  ver- 
lassen, sunder  unsere  lygend  gar  bald  zuo  grund  richten  und  uns  alles 
leids  tröstlich  und  glücklich  ersetzen,  euch  von  iren  bluotigen  bänden 
gnedigklich  erretten,  sölicher  hochmuot  inen  ouch  zum  höchsten  leid, 
und  ir  fürgefasste  bosheit  keinen  furgang  haben  werd.»«  Dasselbe  habe 
man  den  gemeinden  am  see  auch  geschrieben.  2.  Da  die  Berner  von 
Aai'burg  aus  heute  morgen  abermals  gar  freundlich  angezeigt,  dass  sie 
ernstlich  vorrücken  und  bald  eintreffen  werden,  so  begehre  man,  dass 
die  hauptleute  unterdessen  sorgsam  bleiben,  den  vorteil  nicht  preis- 
geben, solche  hülfe  getrost  erwarten  und  Gott  vor  äugen  haben.  .  .  . 
3.  Weil  die  von  Thalwyl  inno  geworden,  dass  ein  feindlicher  späher 
das  lager  genau  besichtigt  habe,  und  man  sonst  vernehme,  dass  mit 
wachen  und  andern  dingen  « übel  und  bös  •  vorgesorgt  sei,  was  man 
höchlich  bedaoie,  so  bitte  und  ermahne  man  die  hauptleute,  sich  keine 
mühe  reuen  zu  lassen,  sondern  alle  passe  nach  bedürfniss  zu  vei- 
sehen,  die  säumigen  zu  strafen  oder  der  obrigkeit  anher  zu  schicken... 

Zäricb,  A.  Capp.  Krieg. 

HO.  Oct.  13,  mittags  12  uhr.  BM.,  Räte  und  Burger  von  Zürich 
an  hauptleute  und  Räte  auf  dem  Albis.  1.  In  dieser  stunde  habe  der 
hauptmann  von  der  stadt  8t.  Gallen  angezeigt,  dass  seine  herren  ihm 
befohlen  haben,  mit  den  zugegebenen  leib  und  gut  für  Zürich  einzu- 
setzen; auch  soll  seine  mannschaft  in  spätestens  zwei  stunden  hier 
eintreffen,  zu  morgen  essen  und  dann  weiter  ziehen.  2.  Indessen  sei 
eben  die  anzeige  eingelaugt,  dass  die  V  Orte  morgen  wieder  angreifen 
wollen;  darum  habe  man  beschlossen,  jenes  volk  sofort  an  den  Albis 
zu  weisen,  und  erwarte  man  hierüber  schleunigsten  bericht  aus  dem 
lager ;  es  soll  auch  diesen  leuten  ein  platz  « ausgetreten  •  werden. 
Man  könne  aber  nicht  billigen,  dass  das  beer  geteilt  werde,  sondern 
begehre,  dass  es  beisammen  bleibe,  um  die  ankunft  der  Berner  und 
Basler  (deren  beiliegende  Schriften  zu  verlesen  seien)  zu  erwarten  .  .; 
wem  sollten  denn  die  feinde  in  Knonau  den  eid  abnehmen,  als  etwa 
den  weibern,  da  doch  wohl  wenige  männer  zu  hause  sein  werden?... 

Zürich,   A.  Ciipp.  Kries:. 

111.  Oct.  13,  nachm.  2  uhr.  Zürich  an  die  hauptleute  und  Räte 
auf  dem  Albis.  Da  infolge  des  stürmens  viel  unnützer  *  fasel »  und 
junges  volk  zugezogen,  das  aber  besser  daheim  bliebe,  so  sollen  die 
hauptleute  die  gar  zu  schwachen  leute  ausziehen  und  heimschicken, 
damit  sie  dreschen  und  andere  hausgeschäfte  verrichten,  und  man  desto 
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lechler  die  nötige  naliniiig  bekomme;  dies  halte  man  in  Jeder  bezie- 
buDg  für  viel  vorteiiluifler.  .  .  zoncs,  a.  cpp.  kii.«. 

llt  Oct.  13,  nachm.  5  iihr.  BM.,  Rüle  und  Burger  von  Zürich 
an  baupüeute  uod  Räte  uuf  dem  Albis.  Ilends  ilends  ilends.  1.  Ant- 
wort: Weil  die  letzten  Mittwoch  nach  Bern  geschickten  boten  soebea 
gemeldet,  dass  7000  Beiner  diesen  abend  nach  Lenzburg  kommen  nnd 
rasch  heraufziehen  wollen,  und  auch  andere  mitburger  mit  der  macht 
«if  den  fiiTsen  ^eien,  so  soll  das  lager  jet/,t  nicht  geteilt,  sondern  die 
uikimn  jeuer  hülfe  erwartet  werden.  2,  Ferner  zeigen  jene  boten  an, 
dasE  die  beniischen  krtegsanwäl te  zu  wissen  begehren,  wie  und  wo 
nun  den  leind  angreifen  solle;  ...  darum  sollen  etliche  zu  solchen 
iniclilSgen  taugliche  ausgezogen  und  morgen  frjih  über  Mellmgen  zu 
in  Beniern  hinabgeschickt  werden ;  was  dann  abgeredet  werde,  wolle 
mm  geschehen  lassen.  3.  Die  von  Bischol'zell  empfehlen  ihre  leute 
durch  ein  schreiben,  was  man  biemit  auch  tun  wolle,  ,  .  4,  Man  bitte 
nnd  verm^ihne  indessen  zum  enisllichsten .  hinfilr  umsichtig  zu  sein, 
tamil  diirdi  unsorge  nichts  mehr  versäumt  werde,  .  .  . 

II3<    Oct.  13,  nachm.  7  nhr,  Albis.    Hauptleiite  n.  Räte  an  BM.  und 
Rit  in  Zürich.   Diesen  abend  seien  die  boten  von  Richterswyl  aber- 
nnls  erschienen  mit  der  anzeige,  das,s  vogt  Merz  und  rogt  Weidmann 
lie  neuerdings  zur  ergehung  aufgefordert  etc.;  allein  sie  seien  gesonnen,   i 
Äies  nicht  zu   tun,   sofern  man   ihnen    hülfe  schicke;   mi  andern  falle  j 
tnfifeten  sie  annehmen ,    wa.^   ihnen   gar   nicht   gefiele.     Man   habe  sie 
Mdocb  an  ihre   gelubde   und   eide   gemabnt  und  ihnen  verdeutel,  dnsa  J 
Zürich  sie  nicht  entlassen  und  im  äufsersteu  fall  zurückerobern  werde;  ] 
ihnen  endlich  geraten ,   heimzukehren  nnd  mit  den  ihrigen  zu  bestim-  I 
nun,  was  für  eine  hülfe  sie   nötig  finden,  und  dies  zu  berichten;   die  j 
«hrigkeit  werde  schwerlich  säumen,  ihnen  zu  ßnlsprechen.  j 

Zarlch.  A.  Capp.  Krl«.       I 

Vgl.  nr.  hi,  deren  lext  und  nole  hier  bestaligung  fliideii.  1 

1U>    Oot.  13,  in  der  nacht,  Zürn-h.     Da  bauptmann  Goldlt  samt  1 
den  ;(uverordneten  vor  Räten  und  Burgern  erschienen,  und  mit  grofsem  j 
schmerz  eixiblt,  wie  die  feinde  durch  das  land  herabziehen  und  die  j 
lenle  ächiidigen.  so  dasa  weiber  nnd  kiuder  sich  teuer  beklagen,  und 
riessfaalb  begehrt,  ihnen  vollmacht  zu  erteilen,  dem  feind  zu  begegnen 
uod  ihrem  mulwillen  ein  ende  zu  machen  etc.,  so  wird,  da  sie  weg-  > 
stark  und  wohlversorgt  sind;  da  es  auch  schimpflich  wäre,  die  guten  i 
Inte  ungeachtet  des  tröstlichen   zusagens  so  schädigen  zu  lassen,  um   . 
den  feiud  zu  ■besuchen«,  der  vielleicht  Baden  zu  rücken  und  vielleiciit 
HHt  halle  der  Oesterreicher  noch  schlimmeres  unternehmen  würde  etc., 
ilie  dem  bauptmann   und  den  kriegsan walten  vorher  gegebene  voll-  i 
macht  erneuert    •  niil    dem   zäum  >.   dass   sie  je   nach    umstünden  tun 
^Uen,  was  sie  zur  erfülliing  der  zusagen  und  zur  Unterdrückung  des 
ffliDiUidien  mutwillens  am  geratensten  finden-     Besiegelt  zugestellt. 

Y.ätich,   A.  Cupp.  Krisf  (cDDOpl). 

US.    Ort.  13  (Freitag  nach  Dionysii),  auf  dem  Albis.   Empfangsuhein 
inriclis  der  Gotteshausteute  von  St.  Gallen,  Jacub  Hugentobler  j 
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von  Wuppenau,  über  500  krönen,  die  von  Züiich  zu  banden  der 
Gotteshausleute  bezahlt  worden. 

OcL  22  (Sonnlap;  nach  Galli).  Jacob  Geister,  liauptuiann  der  Gotteshaus- 
leute im  feld  bei  Baai*,  bescheinigt,  von  Züricli  500  krönen  als  darlehen  für  seine 
mannschall  erhalten  zu  haben. 

Oct.  28.  Empfangschein  der  lütiner  der  Gotteshausleute  über  200  gidden, 
von  Zürich  iüs  vorschuss  bezahlt.  (Zweifach  vorhanden). 

Nov.  2.  Bestätigung  des  em[)fanges  von  500  ki*onen  durch  hauptmann 
Grerster,  der  *  leider  >  umgekommen ,  als  teilzahlung  an  die  2uu0  gl.,  welche 
Zürich  den  Gotteshausleuten  zugesagt  hatte. 

StiftiarchiT  St.  Gallen  (fOnf  besiegelte  schein«). 

116.  Oct.  13,  9  uhr  vor  mitleinacht,  Wädenswyl.  Hans  Wirz  an 
hauptleute  und  Räte  auf  dem  Albis.  Da  sie  auf  die  anzeige  von  der 
abermaligen  « abforderung »  (durch  die  V  Orte?)  sich  bereit  erklärt 
haben,  zui'  errettung  des  gerichts  etwa  3000  mann  zu  schicken,  um 
den  feind  rasch  anzugreifen,  so  begehre  er  hiemit  im  namen  des  ge- 
richtes  3000  mann  und  umgehenden  bericht,  wann  sie  kommen  v^rer- 
den;  dann  wolle  man  in  Gottes  namen  aufbrechen  und  sieg  und  ehre 
erkämpfen.  In  dieser  stunde  vernehme  er  gerüchtweise,  dass  die  Tog- 
genburger  und  Bündner  das  städtlein  ütznach  eingenommen,  und  wie 
die  Einsiedler,  Hofleute  und  Märchlinge  hinaufziehen,  worüber  er  so- 
fort genauen  bericht  einziehen  werde;  denn  es  würde  sich  ja  eben 
recht  schicken,  wenn  jene  von  oben  herab  und  «wir»  von  unten  herauf 
ziehen  könnten.  Zürich,  a.  c«pp.  KHe«. 

117.  Oct.  13,  10  uhr  vor  mitternacht.  Nikiaus  Brunner,  vogt  zu 
Regensberg,  an  BM.  und  Rat  in  Zürich.  Antwort:  Ihrem  befehl, 
wachsam  zu  bleiben,  werde  er  nach  kräften  gehorchen.  Von  einer 
rüstimg  jenseit  des  Rheins  sei  erst  in  dieser  stunde  nachricht  gekom- 
men, dass  nämlich  auf  ein  solches  gerücht  zu  Kaiserstuhl  ein  stürm 
ausgegangen  .  .  ;  jetzt  heifse  es,  dass  die  Berner  das  kloster  Leuggern 
eingenommen,  was  er  binnen  4  stunden  genau  erfahren  werde.  In 
Zurzach  und  umgegend  seien  indess  so  viele  leute  für  Zürich,  dass 
man  den  Rhein  wohl  zu  verteidigen  hoffen  dürfe.  .  .  . 

Zürich,  A.  Cspp.  Krieg. 

118.  Oct.  13  (Freitag  vor  S.  Gallen  tag),  vorm.  8  uhr.  Zürich  an 
hauptleute  und  Räte  von  Bern  auf  dem  wege.  «Ir  wissend,  wie  die 
unsern  in  nöten  und  an  den  fynden  liggend,  desshalb  wir  üch  als  un- 
sere mitbrüeder  nun  oft^rmalen  zum  früntlichisten  und  ernstlichisten 
gemant,  uns  ernstlich  mit  üwer  macht  zuozezühen;  diewyl  wir  aber 
leider  (wie  ir  wissend)  schaden  empfangen,  unser  fygend  uft*  unserem 
ertrych  liggend,  euch  ufl'  gesterigen  tag  mit  tröwung  fygentlichen  an- 
griffs  die  unsern  am  Zürichsee  mit  öffentlichem  brief  ufgefordert,  und 
nuntalameer  der  dritt  tag  uff  ergangene  tat  haizuo  ruckt,  da  sich  wol 
zuo  vei'sechen,  (dass)  sy  uns  wyter  zuo  schädigen  und  anzegrifen  un- 
derstan  werdent,  so  vermanend  und  bittend  wir  üch  zum  höchsten, 
trungenlichisteu  und  ernstlichesten,  diewyl  es  uns  an  aller  not  ligt, 
dass  ir  den  unsern  ufis  allerilendist  und  strängest  by  tag  und  nacht 
zuozüheu,  uns  und  die  unsern  trüwlich  und  trostlich  retten,  inen  by- 
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sliodig  und  beholfeit  sin  und  nit  ern-imlen  wellint,  iii)7  ir  zno  dead 
Uüsern  uffs  Albis  komeod,  so  sind  wir  guoter  hoHnung,  (dass)  Gottl 
iler  allmächtig  uns  durch  üch  atid  ander  biderw  liit  so  vil  sigs  tmid 
guadeii  verlyhen,  dass  diser  scliad  gerochen  und  gältliclie  eer  geachirmtfl 
werde.  ■  Btm.k.  c*pp.  «»«■.  m 

Bei  •ler  adresse  das  Ltiufig  vorkoninieude  zeichen  J'«^*,  dessen  wiederg^alMH 
In  der  folg«  unterbleiben  muss.  ■ 

(19.  Oct.  13  {FreiUg  nach  (irrig  vor!)  S.  Gallen  t),  nachm.  1  uhr.l 
ZarJL-b  an  die  hauptleute  der  Bern  er.  -Es  kommeo  uns  für  und.a 
dir  aomuottingen  zuo,  wie  die  fünf  Ort  die  uusern  allenthalben,  sich« 
inea  2UO  ei^eben,  als  sy  ouch  hüttigs  morgens  die  unsern  von  Kno- j 
nonw  iifgeforderl ;  zuodem  so  werden  wir  gruntlich  uad  eigenllieb  be-  I 
rieht,  dass  sy  die  unsern  als  iiff  hioacht  zabenCt)  oder  aSs  lengst  inom  | 
frfieg  am  tag  oa  alles  fälen  an(ze)grj'fen  und  zuo  schädigen  understauJ 
welUül;  als  sy  schon  ir  lager  zuosampl  aller  gelegeuheit  besichtiget^ 
und  erkonnet  haben.  Und  so  dann  der  fründ  nlenau  bas  dann  in  nö-vl 
teil  ze  spüren,  und  man  ouch  in  uöten  billich  etwa  ein  üherigs  tuot,l 
so  vermanen  und  bitten  wir  üch  als  imser  ganz  vertiuwten  fründ  imdl 
diristenlichen  brüederen,  dass  ir  in  disem  fal  und  in  disen  unseren  1 
oülHU  ouch  ein  iiberigs  tuun  und  den  unseren  n&s  allerstrengest  der  I 
Riilis  nach  für  Bremgarl«n  hamf,  den  nächsten  ufiTKnonouw  oder  dem  ■ 
Albis  zuo .  y.uoziichen  und  üch  weder  tag  noch  nacht  sumen,  oucb  I 
nSlzit  verbiudereu  lassen,  simder  zuo  uns  setzen  wellen,  als  unser fl 
poße,  ernstliche  und  hohe  not  erfordert ,  und  ir  üch  oucb  nun  zum  I 
flftem  mal  iu  Uwereui  frundlichen  schryben  erbotten  band'.  .  .  1 

Btrn.  A.  Oipp.  Kr)*C.       I 

1«0.  Oet.  13  (Freitag  vor  Galli),  (Jlarus.  Der  -rat.  an  der  ge-J 
iMinde  auf  dem  Sand,  (die  im  stürme  zusammengelaufen  war).  «Als  a 
ilum  leider  ein  zwytracht  uuder  den  Eidgtiossen  ist.  und  wir  allent-  1 
hMben  gemant  sind,  in(en)  hilf  ze  tuon,  .  ,  ,  haben  sich  min  herren  1 
(iifuf  erkennt,  wie  hiernach  stat  zum  alierktirz(est)en.  1.  Nämlich  I 
wie  dann  wir  leider  ein  lange  zit  in  unserem  laud  ein  unfrüntlichs  1 
wesen  mit  einander  brncht,  der  selb  unwill  und  nid  und  haas  soll  1 
hin  und  al)  sin  und  (desa)  zuo  argem  nümraen  mer  gedenken.  2.  Zum  ] 
andren  sollen  wir  nubinfür  einanderen  das  best  tuon,  als  frommen  J 
laodlüten  zuostat,  und  den  nid  und  hass  uss  unseren  herzen  duon  und-  I 
anuideren  nun  hinfnr  (nit  so]  nydig  und  so  hä-ssig  sin,  als  bishar  be*  J 
Kcliechen  ist.  Es  söl  ouch  fiirhin  niemen  den  anderen  tratzen  weder  m 
mit  Worten  nnch  mit  werchen,  snnder  mit  eiiianrtren  leben,  als  fiom-  ■ 
■ueii  landlutcn  znostat.  3.  Zum  dritten,  diewil  wir  in  sorgen  müef-  I 
wn  »tan ,  wa  wir  uss  dem  land  /.üclien,  dass  wir  all  stund  müefsaa  I 
«warten  sin.  wo  man  in  unsor  land  fallen  und  da«  unser  ze  grund  I 
ßwicht  wird,  sollen  wir  in  unserra  vatterland  beliben  und  da  erwar-  1 
tea,  ob  da  uns  jemau  schädigen  wett  in  nnserm  land;  da  sollen  wir  I 
KT,  Ivb  und  guot  zuosameii  setzen  und  tuon,  als  frommen  landlüten  1 
lUostaL  4.  Zum  vierten,  ob  es  sich  daim  begab,  dass  eintweder  | 
I  laii  obgelag.  und  vilicht  gredt  wird  zuo  beden  teilen,  ja  gUt  der  teil    I 
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ob,  wir  wend  üch  wol  leren,  dargegen  das  ander  glich  als  wol  ouch 
geredt  wirt  wie  vorstat,  haben  sich  min  herren  vereinbart  und  gemeret 
an  einer  ganzen  gineind  wie  voi*stat,  es  war  dann,  wie  es  unser  Her- 
gott falte  (?)  und  gott  geb  weder  teil  oben  geläg,  so  sollen  doch  wir 
landlüt  einandren  das  best  tuon  und  einanderen  behulfen  und  beraten 
sin  und  da  niemen  lassen  sunders  uszüchen,  .  .  (unleserlich)  .  .  sunders 
wer  der  wäre,  der  uns  etwas  gwaltigs  und  wider  billichs  und  wider 
recht  tuon  wellt,  da  sollen  wir  eer,  lyb  und  guot  zuosamen  setzen 
und  tuon,  als  frommen  landlüten  zuosbit.  5.  Und  dess  alles  so  haben 
wir  lantlüt  gmeinlich  ein  eid  zuo  (iott  all  zuosamen  geschworen,  dem 
nachzegan.  .  .  6.  Demnach  sollend  dann  wir  lantlüt  rätig  werden,  wa- 
hin  wir  uns  lageren  wellen ,  es  sy  gen  Biberen  oder  in  beide  Urnen, 
gan  Näfels  oder  wahin  min  herren  guot  dünken  will.  7.  Dessglich 
sollend  die  landlüt  ouch  rätig  werden,  was  man  allenthalb  well  für 
ein  antwurt  schriben  uf  die  manung,  so  uns  geschechen  ist;  das  ouch 
alles  beschechen  ist. »  schwy«,A.  ounu. 

Aeg.  Tschudi  bemerkt  ob  dem  aiifang,  es  sei  vogl  Schiessers  handschhft, 
was  sich  nicht  beanstanden  lässt.  Der  act  ist  nicht  gut  geschrieben  und  zudem 
durch  feuchtigkeit  beschädigt:  am  mangelhaftesten  ei*scheint  die  rohe  redaction, 
die  unzweifelhaft  dem  berionlerstatter  (Schiesser)  zuzuschreiben  i^^t. 

121*  Oct.  13,  (Zürich),  «ex  hospitio«.  Panizonus  an  den  stadt- 
schreiber.  Antwort  auf  die  beschwerde,  dass  1500  Italiener  nach 
Bellinzona  gekommen  und  zwar  durch  das  gebiet  von  Mailand,  und 
dass  er  desshalb  dem  Herzog  schreiben  suUe.  Es  sei  nicht  glaublich, 
dass  dei*selbe  solches  gestatten  würde;  dennoch  schreibe  er  daiiiber 
und  lobe,  dass  die  herren  (von  Zürich)  in  ihrem  namen  per  post  es 
tun,  damit  der  Herzog  desto  bälder  nachricht  erhalte.  .  .  Wahi-schein- 
lich  seien  es  Luganesen,  weil  ein  beamter  von  Lucern  in  Lugano  sei 
(quia  Lugani  est  oßicialis  Lucerna*).  zarich.  a.  c«pp.  Krier. 

122*  Oct«  13  (xiij.  d.  m.),  Dongo.  Heinrich  Hahn  und  die  andern 
commissarien,  hauptleute  und  Räte  an  Zürich.  1.  Bericht  über  die 
Verhandlung  mit  dem  Herzog  über  den  aufbruch  von  (söldnern  für  die 
V  Orte);  hinweisung  auf  dessen  beiUegende  antwort  und  das  erlassene 
verbot.  2.  Bestätigung  des  kürzlich  erneuerten  ansuchens  um  baldige 
Zusendung  von  pulver.  3.  Es  sei  durch  einen  pfaffen  etwas  verräterei 
(versucht)  worden;  den  hotte  man  bald  zu  banden  zu  bekommen. 
4.  Der  Herzog  habe  «mitilendem  ernst»  einen  tag  in  Lecco  bestimmt, 
zu  welchem  Heinrich  Hahn  (der  Schreiber  dies)  und  die  andern  ver- 
ordneten sich  eilig  verfügen ;  mit  dem  Herzog  habe  er  jener  aufbrüche 
wegen  schon  geredet  imd  die  antwort  erhalten,  Zürich  müfse  nicht 
besorgen,  dass  der  Papst,  die  Spanier  oder  andere  den  V  Oilen  mit 
tnippen  beistand  leisten;  da  nun  der  innere  krieg  («  anheimsch  k.  ») 
den  leuten  im  felde  auch  angelegen  sei,  so  bitte  man  um  jeweiligen 
bericht,  damit  man  sich  zu  verhalten  wisse,  etc.       zoricb.  a.  uoMeikricf. 

123.  Oct.  14 y  Freiburg.  Eine  botschaft  von  Solothurn  bringt 
die  bitte  an,  vermitteln  zu  helfen. 

Es  wird  auch  eine  uinhnung  von  (an?)  Genf  erwähnt,  ohne  nähere  an- 

deutungen.  Freihorir,  Rütiibach  iir.  49. 
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124.  Oet.  14,  vorm.  6  uhr,  Melliugeu.  Job.  Blass  und  Joh.  Haab 
anBM.  und  Hat  in  Zürich.  1.  Die  gatwiliigeo  von  Birmenstorf 
(bei  Baden)  haben  gebeten,  .sie  niclit  zum  auszug  wider  irgend  jemand 
zn  nötigen,  da  sie  des  gotteaworte'^  wegen  uocli  kein  niebr  haben  er- 
Isi^Q  können  und  der  landvogt  gedroht,  alle  für  meineidig  zu  halten, 
die  Zürich,  Bern  oder  (ilai-us  zuziehen  würden;  da  mau  hiev  nicht  zu 
helfen  wisse,  so  bitte  man  darüber  um  schiiftiichea  bescheid.  2.  Die 
voD  Melliugen  haben  vorgestellt,  wie  viele  kosten  sie  bisher  mit  wa- 
ätta  gehabt,  und  gebeten,  auf  ihr  fähnchen  zn  vemchten,  da  sie  der  ' 
luchharschaft  nicht  zu  wohl  trauen  dürften  und  die  stadt  sonst  nicht 
behaupten  könnten,  wenn  der  zusatz  einmal  wegziehe;  sie  bitten  viel- 
mebr,  dass  ein  dutzend  knechte  ihnen  seuiuckgeiassen  werde....  3.  Aus  ; 
dem  Lucerner  lager  sei  ein  späher,  namens  Vlerschröt  gekommen,  den 
mtn  heute  gehörig  ausfragen  wolle.  .  .  zütict.  «.  cipp.  kdh.      1 

135.  Oct.  14,  7  Uhr  (niurgenh;),  (A.lbis).  Hauptleute  und  Räte  an 
BM.  und  Hill  lu  Zürich.  Nachdem  man  vollmacht  erhalten,  dem  ] 
ted  eülgegenzunlcken,  habe  man  erwogen,  daas  die  slralse  nach  Mett-  j 
meiistelten  gar  enge,  so  dass  der  t'eind  leicht  einen  vorteil  ergreifen 
aad  man  ihm  nicht  heikommen  könnte,  und  nach  viell'altiger  betrach- 
luag  einhellig  beschlossen,  gegen  Birmensdorf  und  Bremgaiten  hinab 
EU  EJehen,  ui  der  hoffnung,  einen  solchen  vorteil  zu  erlangen,  dasa 
man  giofse  ehre  einlegen  und  den  feind  zum  treftlichslen  schädigen 
liüuue.  . .  Kilends  eilends  den  Berneni  kundzutun.  Eürich.  a.  c>pii.  Sri«s. 

126.  Oot.  14,  nachm.  3  uhr.  BM.,  Hfite  und  Burger  von  Zürich 
all  hauplleute  und  Häte  auf  dem  weg  nach  Bremgarten.  Mitteilung 
des  eben  eingelangten  Schreibens  von  Bern.  Da  man  höre,  dass  der 
t^d  auf  einen  nächtlichen  Überfall  »inne,  dass  auch  der  zug  gar 
•  s)tl«nichtig>  und  langsam  vorrucke,  so  wolle  man  freundlich  mab-  J 
iiai,  das  Volk  näher  /usammenzuhalteu  und  keine  vorsieht  zu  vei'säu-  | 

um.  .  .  ZEtlcb.   1.  Opp.  Kri«f.        j 

I27&.  Oot.  14,  nachm.  4  uhr.  BM.  und  Rat  von  Zürich  an  haupt-  I 
leiite  und  Häte  auf  dem  weg  nach  Bremgarten.  Die  ratsfreunde  zu  J 
MelUagen  haben  soeben  schriftlich  angezeigt,  dass  Peter  Füfsli  samt  1 
einigen  Thurgauern  und  einem  boten  von  St.  Gallen  beute  um  10  uhr  j 
d^n  gekommen  in  der  erwartung,  vier  boten  von  dem  Berner  beere  l 
di  III  finden;  sie  haben  aber  erat  nach  Lenzhurg  reiten  müfsen.  Dies  I 
zur  erklärung  ihres  längern  ausbleibens.  . 

bna  oberwähnte  schreiben,  d.  d.  10  uhr  vorinitl^,  fügt  noch  bei,  dass  die   " 
buehte  iK^ehren,  ^nen  zehnten,  den  der  abt  /u   Muri  (zu  Suh)  in  der  nfijie 
i«be,  Buszudreschea  und  zu  verbraucheTi,  da  es  ihnen  zu  teuer  werde,  ihre  zeh- 
rOBg  («Itier  zu  zahlen. . . 

197b.   Oct.  14,  nachm.  3  uhr,  Mellingen.   Obige  boten  an  bauptleute    , 
UDd  Rkte  auf  dem  Albis.  Bericht  über  ihre  Sendung  ?.a  den  Bernern...    . 
.Sie  haben  diese  auf  dem  weg  gefundtm,  in  der  absiebt,  den  zn  Bos-    i 
«7I  und  Bünzen  liegenden  feind   anzugreifen   und  dann  auf  Bremgar- 
lan  vorzurücken  etc. ;  sie  seien  auch  sehr  wohl  mit  geschütz  uud  an- 
1  gerüstet  und  fest  ent-schlossen,  den  bei  Cappel  gescheheneu  un- 
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fall  treulich  zu  rächen.  Der  hauptmann  habe  eüdlich  versprocheD, 
bericht  nach  Zürich  zu  geben,  sobald  er  das  lager  geschlagen.  .  . 

ZGrieb,  A.  C«pp.  Krieff. 

128.  Oet.  14.  Hauptmann  und  Räte  zu  Bremgarten  an  hauptmann 
Frei  zu  Birmenstorf.  Antwort:  Der  häufe  (von  den  V  Orten),  der 
die  Schlacht  getan,  liege  jetzt  in  Ottenbach,  Jonen,  AfToltern  etc.,  der 
andere  zu  Bpswyl  und  Bünzen,  jenseit  der  Reul's.       zBrich.  a.  c«pp.  Krfer. 

129.  Oct.  14,  nachm.  9  uhr.  Hauptmatm  und  Räte  (von  Zürich) 
zu  Bremgarten  an  die  hauptleute  und  Räte  zu  Birmenstorf.  Vor  einer 
stunde  seien  zwei  gesellen  vor  das  tor  gekommen,  einlass  und  Unter- 
redung mit  dem  sclmltheilsen  begehrend,  was  ihnen  bewilligt  worden; 
sie  melden ,  dass  ein  teil  des  heeres  zu  Boswyl  schon  aufgebrochen, 
um  sich  mit  dem  häufen  diesseit  der  Reufs  zu  verbinden  und  Zürich 
anzugreifen.  Die  Berner  haben  einen  scharmutz  mit  ihnen  gehabt 
und  einen  hauptmann  von  Lucern  mit  zwei  andern  gefangen.  .  . 

Z  G  r  i  c  h ,  A.  C«pp.  Kri«^. 

130.  Oct.  14,  an  f.  nachts,  Birmenstorf.  Hauptleute  und  Räte  an  BM. 
und  Rat  in  Zürich.  Nachdem  sie  diesen  abend  hier  angekommen, 
sei  der  mönch  (?)  Gyslinger  vor  einigen  erschienen  und  habe  angezeigt, 
wie  er  von  Cappel  weg  nach  Lucern  geschickt  worden,  der  schultheil^ 
ihn  aber  drohend  weggewiesen  und  geketzert  habe.  Man  schicke 
denselben  zu  weiterer  nachfrage  mit.  .  .  Mangel  an  « achsen »  zu  den 
büchsen.  —  Vgl.  nr.  24,  die  wohl  um  etliche  tage  später  datirt  wer- 
den   dürfte.  Zörich.  A.  C«pp.  Kri«ff. 

131«  Oet.  14.  Die  gemeinde  Horgen  an  BM.  und  Rat  in  Zürich. 
Nachdem  die  ihrigen  vernommen,  wie  die  Fünförtischen  alles  zerschlei- 
fen  und  wegnehmen,  haben  sie  von  dem  hauptmann  nuf'  dem  Albis 
erlaubniss  ausgebeten,  das  ihrige  zu  beschützen  .  .  . ,  und  nachdem 
ihnen  zugesagt  worden,  dass  die  obrigkeit  sie  nicht  verlassen  werde..., 
haben  sie  sich  entschlossen,  in  das  Zuger  gebiet  einzufallen  und  die 
feinde  auch  zu  «strafen»;  sie  haben  dann  ennet  der  Sihl  19  kühe,  1 
stier,  3  schweine,  bei  30  käsen.  1  ctr.  auken  weggenommen  und  heim- 
geführt, seien  auch  willens,  mehr  zu  tun,  bitten  aber  vorerst  um  w- ei- 
tern  beSCheid.  .  .  Zürich,  A.  Capp.  Krieff. 

132.  Oct.  14,  Kaltbrunnen.  Clas  Bebi,  Christen  Knecht  und  Hans 
Jäckli  (von  Grüningen)  an  BM.  und  Rat  in  Zürich.  Am  Freitag 
seien  sie  mit  den  amtsleuten  in  das  Gaster  eingerückt;  die  Utznacher 
haben  angefragt,  wie  man  sich  gegen  sie  verhalten  wolle;  antwort: 
Sofern  sie  nichts  feindliches  unternehmen,  werde  man  sie  ruhig  lassen; 
die  nahrung  wolle  man  bezahlen  etc.  Die  Gasteier  haben  sie  wohl 
aufgenommen.  Die  Glarner  bewahren  nur  ihr  land.  Ein  häufe  Wal- 
liser soll  in  der  March  liegen,  um  herüberzufallen;  dies  müfse  man 
berichten,  da  das  amt  ^anz  « eröst »  sei  und  leicht  einen  schaden  em- 
pfangen könnte;  aus  Toggenburg  sei  noch  niemand  erschienen;  im 
ganzen  liegen  jetzt  600  mann  beisammen.  zurich,  a.  capp.  Krie?. 

133.  Oct.  14,  Kaltbrunnen.  Hans  Jäckli  an  BM.  und  Rat  in  Zü- 
rich.    1.  Bitte  um  mehr  pulver.  .  ,   2.  Die  Toggenburger  seien  heute 
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niiUag3  mit  600  mann,  mit  dem  baniier,  hiev  angekommeu;  es  gebsj 
Dnu  die  sage,  dass  sie  die  Schwyzer  auffardern  wollen,  ans  der  March4 
WBgzuziehen;  da  die  V  Orte  ins  Zürcher  gebiet  gekommen,  so  könne! 
mau  auch  auf  ihren  eigenen  boileii  ziehen,...  zanrh,  *,  cpp.  kui».    | 

IH  Oct.  14,  nachm.  9  uhr,  Chm:  Hm^i  Edbbach  an  BM.  und  Rat  | 
m  Ziivicb.  ...  1.  Er  hoffe  ku  Gott,  dass  er  sei»  Wunderwerk  un-  I 
geachtet  des  geschehenen  Unfalls  erzeigen  werde.  .  .  2,  Ferner  vernehme  j 
d' glftoblich,  dass  (seit  dem)  12.  d.  ein  fähiicben  Spanier  an  der  Tresla  I 
tfe»  Bellen/.  liinHuf  ziehe,  hoffe  aber,  dass  die  biiuduer  sie  zu  Hospental 
ia  Cri  aufhalten  werden;  doch  konnten  sie  auch  wohl  durchkommen,  ] 
ehe  die  Bümlner  •  durzii  tini.  •  3.  Auch  sei  zn  melden,  dass  von  den  ] 
vorteil  ein  böte  übar  den  andern  durch  Sarguns  nach  Feldkirch  eile;  | 
rr  habe  dem  landvogt  wohl  geschrieben,  er  solle  sie  uie^lerweilen,  1 
mQl^e  aber  besorgen,  dass  e^  nicht  geschehe,  habe  dies  auch  in  Chut' J 
aitgeTeigt,  und  von  dem  vogt  zu  Maienfeld  das  gleiche  begehrt.  . .  j 
i  Man  sage  hier  ao  >  wilde »  dinge .  dass  es  ihn  dninge,  nüoh  hause l 
ui  kommeil. , .  zanct.  *.  cpp.  Kri>K-    I 

lUi.  Oet.  14,  abends  C  uhr.  tionstaiiK  an  Zürich.  In  dieser  1 
llnnde  sei  die  »achricht  gekommen,  dass  die  von  Hotwell.  Villingen  I 
und  Hüflugen  den  \'  Orten  zuniehen  wollen  und  den  weg  nach  ScliaH-  | 
hsQsen  einschlagen;  können  sie  dort  nicht  durchkommen,  so  werden  1 
m  nach  den  vier  Waldstädten  ziehen  und  dort  übersetzen.  .  .  1 

ZÜrLL'b,  *.  C«(.p.  Ktltt-        1 

190.  Oct.  14,  (II  uhr)  mittags.  Basel  an  Zürich  (und  Bern).  In  dieser  ' 
sRiode  habe  Strafsburg  vertraulich  mitgeteilt,   dass  der  r.  König  von 
^leyer  aus  geschrieben,  er  sei  von  dem  Kaiser  beauftragt,  in  StraTsbrng   ] 
aul  den  oberdeutschen   landen  eine  aiizahl   landsknechte  zu  werben,    | 
4i>  naeh  den  Niederlanden  ziehen  sollten.  .  .  .  Man  dürfe  aber  auneb- 
na,  dass  dies  eine  list  sei,   um  den  christl.  stadten  ihre  knechte  xm 
totziebeQ  und  sie  gerade  gegen  dieselben  zu  brauchen;  darum  zeige   ] 
Diaa  dies  an.  habe  auch  Stralsburg  geraten,  nicht  mehr  zu  bewilligen,    ' 
ik  es  wohl  entbehren  könne.  ...   2.  Man  erwarte  bestimmt,  dass  die 
«geoeu  leule  diesen  abend  in  MelUngen  seien  und  sieh  dann  gebühr- 
UÄ  halten  werden,  und  denke,  dass  Gott  den  ersten  Unfall  so  gefügt, 
duDit  man   de^to  ernstlicher  zu  ihm  als  dem  Vater  schreie  und  Ihn 
vor  angen    habe.      Darum   ermahne   man   Zürich    zum    allerhöchsten, 
künftig  mit  gutem  vorbedacht  zu  handeln.  i 

Bfrn,  A.  Capp.  Krief,    2Sr]gli.  A.  Capp,  Krl»ir. 

Das  ß«rner  eKeraplai'  ist  zuniichst  antwort  auf  eine  missive  Beine  dd.  12. 
Od.  und  stellt  deiugejnüss  g  2  vomn;  dalirt  „zuo  inlllagzit."  i 

IS7.  Oet.  14.  Rapperswyl  an  Zürich.  Mitteilung  einer  kund- 
scbaft  üt>er  Hans  Konrad,  kessler  von  Unterwalden,  der  gefangen  wor- 
«ien  um  des  verdachtes  willen,  dass  er  am  Mittwoch  im  lager  der  V 
Orte  gewesen:  Vier  männer  haben  übereinstimmend  bei  dem  eid  ge- 
meldet, er  sei  nachmittags  in  der  stadt  gewesen  und  habe  bei  einem  , 
der  zeugen  einen  degen  gekauft  in  der  absieht,  morndess  iu  das  Zür- 
~ "'   r  tager  zu  gehen,  ,  .  znnfk.  a.  an-  «fif«-      j 
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188.  Oot.  14 y  11  uhr  mittags,  Zurzach.  Nikiaus  Brunner  an  BM. 
und  Rat  in  Zürich.  Leuggern  sei  nun  auch  besetzt,  nämlich  von 
schultheifs  Grülich  zu  Brugg  mit  60  knechten;  hier  halte  sich  «alles« 
still;  es  seien  etwa  100  knechte  vorhanden  und  einstweilen  genug, 
um  in  Zurzach  und  umgegend  alle  dinge  wohl  zu  versehen ;  die  ganze 
grafschaft  «hinab»  sei  zugezogen,  Schneisingen,  Lengnau,  das  Siggen- 
tal,  und  habe  den  eid  geleistet.  Darum  mögen  die  herren  sich  beru- 
higen. .  .  Er  werde  sich  nun  auch  mit  hptm.  Grülich  verständigen.  .  . 

Zarich,  A.  Capp.  Krief. 

139«  Oct.  14.  Kaiser  stuhl  an  Zürich.  Antwort  auf  dessen 
schreiben.  1.  Man  werde  wachsam  und  vorsichtig  sein,  damit  der 
Stadt  wie  Zürich  kein  nachteil  begegne.  .  .  2.  Hiebei  melde  man  nach 
guter  kundschaft,  dass  bei  100  mann  zu  Waldshut  hegen  und  in  den 
nächsten  tagen  noch  mehr  dahin  kommen  sollen,  was  man  so  bald 
möglich  genauer  berichten  werfe.  .  .  Zürich,  a.  c«pp.  Kri««. 

140«  Oct.  14.  Vogt  und  Rat  zu  Klingnau  an  Zürich.  Antwort 
auf  das  schreiben  betreffend  das  nach  Coblenz  verordnete  geschütz. 
Gestern  habe  man  sich  mit  dem  vogt  von  Regensberg  in  Zurzach  unter- 
redet und  dann  einige  haken  nach  C.  geschickt,  werde  auch  noch  mehr 
dahki  schicken,  so  viel  man  entbehren  könne,  wiewohl  man  einen  an- 
griff über  die  Aare  besorgen  müfse,  die  breit  und  «dünn»  sei,  so  dass 
man  einiges  geschütz  behalten  müfse.  Mau  bitte,  Verunglimpfungen 
kein  gehör  zu  geben,  indem  man  tun  wolle,  was  frommen  leuten  und 
getreuen  Eidgenossen  zustehe.  zurich,  a.  capp.  Krie^. 

141.  Oct.  14)  früli  (morgens),  Lenzburg.  Hauptmann,  venner  etc.  von 
Bern  an  Zürich.  Ilends,  ilendist.  Antwort  auf  die  anzeige,  dass 
die  feinde  nach  Lunkhofen  gerückt,  und  die  Zürcher  sie  angreifen 
wollen.  Man  bitte  und  ermahne,  nichts  zu  übereilen.  Man  habe  sich 
beraten,  heute  mit  den  Baslern  und  Bietern,  die  auf  mittag  auch  ein- 
treffen werden,  aufzubrechen  und  nach  Bremgarten  vorzurücken,  und 
dort  einen  anschlag  zu  machen.  zoricb,  a.  c«pp.  Krie^. 

142.  Oct.  14)  morgens,  Leuzburg.  Hauptmann,  « lütinand  >  und  rate 
von  Bern  an  die  Solothurner  im  felde.  «Ir  sind  nunmer  durch  üwerer 
hen*en  und  obern  potten,  so  by  uns  gsin,  bericht  der  not,  darin  unser 
geti-üw  lieb  eidgnossen  und  christeulich  mitburger  von  Zürich  und  wir 
stecken;  harunib  wir  üch  zum  höchsten  vermanen,  (dass)  ir  ane  allen 
Verzug  üch  erhebind  und  uns  zuozüchend,  und  wo  üwer  und  unser 
eidgnossen  von  Biel  by  üch  sind,  (inen)  disen  brief*  anzöugend,  sich 
darnach  wüssen  ze  richten;  wo  sy  aber  nit  by  üch,  alldann  verschaf- 
fen, dass  inen  diser  brief  behandot  werde.»  southum,  Bemer  sehr. 

*  Vennutlich  handelt  es  sich  um  eine  b  e  i  1  a  g  e ,  die  uns  fehlt. 

143.  Oct.  14)  nachm.  4  uhr,  Bern.  Befehl  an  Sulpicius  Haller, 
obervogt  zu  Lenzburg,  oder  dessen  Statthalter.  Befehl  zu  schleuniger 
aussendung  von  spähern  (specht)  in  die  gegend  beim  Heitersberg,  auf 
welchem  laut  aussagen  einer  heute  verhörten  person  fremdes  volk  lie- 
gen soll,  und  zu  sofortiger  berichterstattung  an  die  obrigkeit  und  die 

hauptleUte.  .  .  Frei  bürg,  I)i«Mb.  Pap.  (.ori|?.)- 
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144.    Oct.   14,  voniiittags  4  ubr.    Bern  an  Solothuru.     'Wir  lia- 
tahl  itwer  scliribeii   versUndeii   und   daiab   hoclie  fröud  empEkiigei), 
im  tr  so  fi'omklicli    mi  uns   l'aien   und   uns  nit    verlassen  werden, 
dns  wir  in  (kukbarkeit  gegen   (ich   uiemer   vergessen  werden ,  und 
nachdem  dia  uusern    van  Arburg   ein    überful  von   den  Lucemeru  be~  '■ 
sorgend,  wellend  wir  ücb  gepetten  lian,  die  iiwein  so  usge/ogen  ^uil  ' 
mer  laiid  ze  retten,  scliiitzen   und  scUirme»,   ilents  daliln  /.e  kereii  j 
T«rmÖgei>,  den  unsoni  tröstlich,  ItilQicb  uud  bystäudig  /e  sind  und  iv  | 
Iwts  ze  tiiond,  dess  wir   uns  gänzlich   zuo  üch   und  inen   versechend 
lind  wül  vertruwend ;  wellend   wir  allzil   guotwillig  iu  aliweg  gegen  , 
lidi  haben  ze  verdienen.     Und  ob  wir  aber  an  andern  orten  angriffen 
Dod  gescliediget  wurden,  weiden  wir  üch  des3  berichten  in  guoter  zit 
iiocl  ilents,  uns  ze  hilf  zekomen;  ob  aber  etwas  inbrnchs  undangrltfs 
nt  die  unsern  von  Langental  und  daselbs  umbhep  von  öant  Urlmn  in-  , 
titf  gesoheche,  wellend  wir  üidi  gebetien  (haben),  den  üwern  ze  schry- 
l<eu,  dass  sy  daselbs  helfen  weereu    nnd  je  da  /um  ersten  retten  uud  , 
eat«ehUtleii,  da  es  mm  nülislen  tiiut,  und  da  wir  geseheiligel  werden, 
t(s  die  üwern  von  den  unsern  des^   wol  bericht  werden,    und  so  sy  ' 
100  den  uusern  konieud,  su  ganz  sLarch  wachen  halten,  wol  gesecbeu 
mul  rerstan  werden;  dus  wellend  wir  gegen  üc\i  in  guoteui  nlemer 
vergessen.     Damit  sind  Gutt  m  gnaden  befolchen.  •  J 

Bern.  TiDlicb  UlH.  T.  1^  151,    SaUlburu.  BrrBit  Seht..       j 

145.  Oct.  14,  früh  (morgens),  Lenzburg.  Hnnptmanii,  liithier,  veri-  I 
Der,  Räle  nnd  Burger  von  Bern  an  ihre  obern.  ■  Grul'smeclitigen,  j 
«1«!.  eU:.  I.  Uewer  ^chriben  dal,  Donslag  xij  Octobris  haben  wir  gester, 
ttas  ander,  dat.  gester,  haben  wir  hütt  frile  umb  die  dry  empfangen,  , 
luul  wol  verstanden  den  Unwillen  iiwerer  Oberländern;  wellen  wir' 
üch  nit  verhallen,  dass  uns  dessglk-hen  zuo  Langental,  oucli  von  denen 
VW  Zoßngea,  Arbiirg  nnd  andern  austöl'sen  begegnet  ist,  da  wir  iaen  i 
wlielm  ganz  abgeslagen  uud  nit  wellen  nachlassen,  dass  sy  anheimsoh 
blTbend;  also  sind  sy  trostlich  harnach  zogen.  2.  Zum  andern,  g- h., 
als  ir  begiireud  von  uns  ze  wiissen,  wie  slark  wir  syend,  können  wir 
noch  nit  gespüreu ,  dass  wir  über  iij"  stark  [noch  nit]  sind ;  es  sind 
aber  liiaacht  zuo  Arouw  v^j  l'änlin  gelägen,  die  werdend  an(e)  zwyfel 
hi(  EDO  imbis  sin  etc.  3.  Uer  Turgöuwern,  Rintalern,  Pündern  etc. 
balb  tr^eii  wir  noch  kein  wiissen,  ob  sy  by  uusern  eidgiiosseu  und 
Cbrtstenlichen  mitburgern  von  Zürich  im  lager  syend;  deas  sind  wir 
ilter  bericht,  dass  gedacht  unser  ehr,  mb.  von  Zürich  utfem  Albis 
IT"  stark  liggen,  und  die  Lander  zuo  Capell,  (in)  der  Zürichern  ert- 
lich, mit  ganzer  macht  (liggen)  und  Knonouw,  dero  von  Zürich  herr- 
sdutft,  schon  inhabend.  4.  Zum  dritten  sye  it.  g.  zuo  wüssen,  dass 
die  Länder  zuo  Bofswyl,  zwüschen  Bremgarlen  und  Muri,  etwas  me 
(laun  iij"  slark  ungefarlich,  als  unser  Kundschafter  sagen,  und  mit  viij 
äack  büchsen  uf!r  rädern  liggen.  ab  welchen  sich  der  zuosatz  zuo 
firemgarten  tretlenlicli  besorgt,  und  doch  »n(e)  not,  wo  sy  dapfer  lüt 
an  wellend,  aU  wir  inen  trawen.  5.  Sodenne  .  .  ,  als  u.  e.  u.  eh. 
nk  rot)  Zflrich  uns  stats  zum  allerhöchsten  maneu,  den  iren  so  ufTem 
I  sind,  dann  sy  den  angriff  besorgen,  zuozücheu  sollend,  dnruf  < 
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wir  inen  trostlichen  zuogeschriben,  wann  wir  und  die  üwern  von  statt 
und  land  wol  verfasst,  wellend  wir  ei-statten,  das  so  die  not  fordert 
etc.,  und  daby,  wie  uns  nit  welle  guot  sin  bedunken,  den  hufen  zuo 
Bofswyl  also  unangefochten  fürzefaren,  sonders  vorhin  mit  sattem  rat- 
slag  understan  sy  dannen  ze  triben,  damit  wir  nit  zwüscheu  tür  und 
angel  züchend.  6.  Wyter,  g.  h.,  uns  will  bedanken,  dass  üwer  zwen 
obangeregt  brief  und  vilgemeldter  üwerer  ehr.  mb.  von  Zürich  vilfaltig 
schriben  und  manen  und  unser  trostlich  zuosagen  einandern  etlicher 
gstalt  widrig;  nttt  dester  mhider  wellend  wir  unser  bests  tuon  nach 
unserm  verstand  und  vermögen,  uns  der  hilf  Gottes  getröstende,  dess 
diser  handel  ist  etc.,  und  werden  uff  hütt  im  namen  Gottes  mit  an- 
dern unsern  eidgnossen  und  heifern  einen  ratslag  tuon,  wie  die  sach 
an  die  band  ze  nemen,  und  hütt  verrücken;  Gott  wells  zum  besten 
schicken.  7.  Wir  haben  abermals  unsern  ehr.  mb.  von  Zürich  ge- 
schriben,  nit  ze  gachen,  die  schanz  wie  vor  nit  (ze)  Übersechen  und 
ee  etwas  verschetzen,  dann  den  ganzen  handel  vernetzen,  bis  wir  wol 
verfasst,  die  zuo  Bofswyl  das  läger  ze  rumen  (zuo)  begwaltigen.  Da- 
mit sind  wir  guoter  hoffnung,  den  zuosatz  zuo  Bremgarton  und  unser 
eidgn.  von  Züiich  von  gfar  und  sorg  ze  ledigen.  Dess  welle  Gott 
walten  etc.  8.  Wir  schicken  üch  hieby  gelegte  schrift  (?)  der  Ländern, 
darus  ir  vermerkend,  mit  was  pratiken  sy  unigand.  9.  Uewer  unzüch- 
tiger knecht(?)  ist  noch  uit  by  uns;  wellend  den  ilends  harab  schicken. 
10.  Hütt  band  wir  die  houptlüt  und  rottmeister  von  üwer  statt  und 
land  besamlen  (lassen)  und  inen  glimpflicher  mais  den  handel  anzöugt 
etc.»  —  Nachschrift:  11.  «Diser  stund  sind  wir  gwüsslich  berichte 
dass  unser  eidgnossen  von  Basel  zuo  imbis  hie  sin  werden.»  —  (Schrift 

von    Cyro).  Bern,  A.  Capp.  Krieg. 

146.  Oct.  14,  vorm.  9  uhr,  Mellingen.  Hauptleute  und  Räte  von 
Zürich  an  die  Bern  er  in  Lenzbarg.  »Wir  sind  gloublich  diser 
stund  bericht  von  der  unseren  einem,  so  uff  der  wacht  zuo  Sulz  ist, 
dass  sy  warhaftenklich  bericht  sigind,  wie  ein  treffenlicher  züg  uff  die 
hinächtige  (letzte!)  nacht  zuo  Ottenbach  und  Maschwanden  en(ne)tsyt 
der  Rufs  für  nider  uff'  Bremgarten  (und)  daselbst  fürhin  willens  si- 
gind ze  zühen.  Glich  dise  meinung  sagt  diser  gfang(n)er,  der  VMer- 
schröt  genampt,  vonf  unser(n)  widerwertigen  uff  gesterigen  abend  sem- 
lichs  ouch  verstanden  haben,  und  dass  semliche  Walliser  sin  söllind. 
Sitmal  nun  der  fyend  nit  ze  verachten,  war  unser  beger,  dass  ir,  so 
ei'st  ir  möchtind,  üch  uff  Bremgarten  mit  üwer(m)  züg  hinliefsind; 
dann  wol  ze  gedenken,  sölte  diser  obgedachter  züg  fürabhin,  der  an- 
der hie  diseit  der  Rufs  für  hinnf  zühen,  und  dessen  von  niemand  ge- 
hindert (werden),  dass  uns  semlichs  ze  schwär  sin  wurde.  Hierum 
ist  unser  früntlich  bitt  an  üch,  ir  wöllind  unserem  guoten  vertruwen 
nach   alles   das  handien,   so   uns   zo   errottung   und   ufenlhalt  dienen 

mag.  »  Bf  rn,  A.  Cnpp.  Kricfr. 

147.  Oct.  14,  (mittags?).  «Ratgeber  und  Verwalter»  von  Zürich  und 
Bern  in  Mellingen  an  die  Bern  er  heerführer.  Die  besatzmig,  die  zu 
Sulz  an  der  fürt  liege,  habe  um  1 1  uhr  gemeldet,  dass  laut  einer  War- 
nung die  V  Oi1e  bei  Bremgarten  herabrücken  und  Mellingen  angreifen 
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wollen;  wenn  ihneu  dieses  vorlialieu  niclit  gewehrt  würde,  so  wäre 
nm  hier  viel  zu  schwach,  weäslialb  m»D  ilniigeml  bejjehre,  das»  die 
Benier  uiiverziiglicti  heranziehen  uad  jene  luiteriieliiuung  verliüteD,  du 
viel  an  diesem  passe  liege,  und  eine  bettaiipliing  der  atadt  sonst  nicht 
möglich  Wiire.  .  .  tacbiitl  v.  Hs.  Haab).  BeiB.i.  cpp.  Kri=r.      i 

US.    Oct.  14,  2  iihr  (riiLohm.?).     Uaiiplmatin  und  Hiite  zu  Melliiigen 

an  die  Berner   hcuiplleute  bei  Leu/biirg.     Drinj^ende  bitte,   »uf  dcui  ! 

htfefal,  diiss  die  hier  liegenden  Bemer  zum  huiipLheer  rücken,  niulit  2U  ' 
beharren,  weil  die  feinde  sich  nähern,  hü  dass  eher  eine  verätarkuiig 

oölig  wäre,  damil  dieser  piiss  nicht  elwa,  zum  gröl'slen  schaden  dei'  ' 

(EnDgeliächen),  iti  des  feiades  gewalt  komme;  zudem  konnte  die  ge-  i 

ringe  zabi,  die  hier  stehe,  dem  heer  uicht  viel  helfen.  ' 

Bern,  &.  C«pp.  Eikf.       1 

149.  Oct.  14  (Samstag  vor  S.  Gallen  lag),  mdtags.  BM.,  Rät©  mid  , 
Borger  von  Ziirich  an  Bern.  I.  -Wir  hiibeu  üwer  l'rüiitlich  trost-  , 
lieh  scbryben  und  ernstlich  schnieizlicii  kh^eu  unsers  unfaU  verstan- 
den, und  dass  ir  trüwliuh  und  trostlich  ziio  uns  ze  setzen  n'illens,  , 
sigen  wir  üch  [als  billich]  dess  zum  hücbslen  unsers  Vermögens  fl'üut-  ; 
Ijdiea  und  herzlichen  dank,  mit  gar  früntUcher  erbletung,  söHcbs  umb  i 
ilcb  in  ewigkeit  zuo  beschulden,  (2.)  und  können  üch  dai'iiehen  uit 
«erhalten,  sds  wii'  durch  die  nnsern  im  Knonouwer  ampt  berichtet 
worden,  wie  dass  sich  die  Lander  understuendeud  gan  Bar  in  Boden 
K  lagert),  haben  wir  houptinan  Göldli  mit  eim  rännli  und  eniem  züg 
binfiber  uGf  die  anstörs  geschickt,  den.  biderwen  Uilen  zuo  trost.  unz 
wir  uns  mit  dem  paner  verfassen  möchten.  Wie  uns  nun  nächslver- 
ruekts  Miltwucbs  durch  gemelten  Göldli  zuogeschribeu,  dass  kein  fy- 
rens  mer  da  wäre,  dann  dass  sy  durch  die  Länder  angriffen  wurden, 
tiand  wir  linaer  paner  hinüber  geschickt,  das  zuo  allem  angriff  kom- 
men;  dann  die  Länder  die  uosern  schon  uff  uuserem  boden  an- 
grifieii  hatten,  und  wie  die  unseren  [sich]  mit  ernstlichem  schiefsen 
nad  sträiiger  gegenweer  etlich  stunden  lapferlich  und  mannlich  ge- 
statten und  die  fygeud  zwürend  iu  düucht  geschlagen,  also  dass  die  i 
nuseni  ganz  vertröst,  (dass)  die  sach  schon  erobert  wäre,  sind  sy  (die 
^geod !)  leider  einer  flucht  hindei*  unserem  paner  sichtig  worden  und 
widerumb  ein  rang  verauocbt,  desshalb  die  nnsern  wychena  halb  wor- 
ileo,  das  geschiitz  verlassen,  das  schützenCinnli  und  sunst  ein  fännli 
and  etlich  biderw  Uit,  deren  zai  wir  noch  nit  wissens  haben  mögen, 
und  also  die  schlacht  verloren.  3.  Und  so  dann  gesterigs  Frytugü 
ans«re  fygeud  ab  der  walatatt  utbrochen,  durch  unser  ertrich  unz  gan 
Ottenbach  gezogen,  und  uns  kundschatl  zuokommen,  dass  sy  willeus, 
sich  für  Brämgarten  und  demnach  für  unser  statt  zuo  lägereii,  und 
(so)  dami  die  unseren  weinend  und  klagend,  uns  nachioufend,  das» 
wir  sy  vermög  unsers  tröstlichen  zuusagens  retten  und  schirmen  sol- 
lend; daby  die  unseren  im  feld  besorgend,  so  sy  länger  verharren, 
das«  dei-  vorteil  unserer  fygendou  je  länger  ,je  stärker  werde,  und  so 
*y  bilden  erlangen,  dass  dann  die  pratik  mit  den  Üesterrychisclien  über 
Bya  ttberber  er»t  zuo  fürgang  bracht,   darduroh  wir  zuo   mererem 
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nach  teil  kommen  möchten,  so  sind  die  unseren  bedacht,  sy  wyter  nit 
verrücken  ze  lassen,  sunder  inen  nachzehängeu  (?)  und  sy  mit  göttlicher 
hilf  niderzeleggen.  '  4.  Desshalb  so  langet  an  üch,  imser  fürgeliepten 
fründ  und  brüeder,  unser  trungenliche  hoche  bitt,  ir  wellind  mit  den 
üweren  verschsifTen ,  dass  sy  unden  inhär  den  unsern  trostlich  zuo- 
zühend,  inen  rätig,  trostlich  und  hilflich  sigind,  und  sich  unserem  ho- 
chen  vertruwen  nach  bewysind  als  biderw  lüt,  (so)  sind  wir  ganz 
trostlicher  zuoversicht  zuo  Gott  unserem  Heiland,  diewyl  die  fygend 
jetz  zwischen  ross  und  wand,  wenn  sy  da  nidergeleit,  dass  uns  dar- 
durch  besser  luft,  und  unserer  fygenden  allenths^lben  minder  werdent, 
üch  trungenlich  bittende,  uns  ilends  ilends  zuozezühen  und  üch  zuo 
bewysen,  als  unser  aller  grofse  notdurft  das  erhöischt.  Dann  lassen 
wir  die  fygend  bas  erstarken,  (als  wir  ouch  durch  unseren  vogt  zuo 
Luggarus  gruntUch  bericht,  dass  diser  tagen  \y^  Italianer  uf¥  Belliz 
zuo  zogen),  mögend  ir  wol  gedenken,  zuo  was  statten  uns  das  reichen 
möclit.  Das  haben  wir  üch  getrüwer  meinung  unanzöigt  nit  wellen 
lassen,  üwer  hilf  wissen   mögen  dest  ilender  ze  fürderen.     In  grofser 

yl.  »  Bern,  A.  Capp.  Krief. 

tSOt  Oct.  14  (Samstag  vor  Galli),  nachm.  7  uhr,  Biiinenstorf.  Haupt- 
leute etc.  von  Zürich  an  die  Bern  er.  Man  sei  heute  aus  dem 
lager  am  Albis  hieher  gerückt,  um  den  feind,  der  sich  vor  Bremgarten 
scheine  lagern  zu  wollen,  aufzusuchen  (und  anzugreifen).  Die  inzwi- 
schen ausgesandten  spälier  («kuntlüt»)  melden  nun  aber,  dass  dieselben 
sich  zurückzielieij ;  desshalb  sei  man  entschlossen,  am  morgen  aufzu- 
brechen  und   ihnen   nachzurücken ,   und   bitte   daher   um  ein  getreues 

aufsehen.  Bern,  A.  C*pp.  Krif^r- 

151.  Oct«  14  (Samstag  vor  GhIH),  11  uhr  nachm.  Zürich  an  die 
Bern  er  hauptleute  im  fehl.  Mit  dem  schreiben  von  gestern  abend 
habe  man  gemeldet,  dass  die  angehörigen  willens  seien,  dem  feinde 
weiteres  vordringen  zu  wehren ;  jetzt  haben  sie  soeben  angezeigt,  dass 
sie  nach  Birmenstorf  und  Bremgarten  rücken .  was  man  auf  ihren 
wünsch  berichte,  damit  die  Berner  sie  zu  Jiuduii  wissen;  man  bitte 
nun  die  herren  Berner,  nicht  länger  zu  säumen  und  eilends  herbeizu- 
ziehen; dann  sei  zu  hoffen,  dass  die  vereinigten  beere  grofsen  vorteil 
erringen  und  die  feinde  empfindlich  schädigen  werden. 

Bern,  A.  Capp.  Kritg. 

152.  Oct.  14)  nachm.  2  uhr.  (Hutwyl).  Haus  Pastor  an  Bern. 
1.  Hieher  durch  obrigkeitlichen  befehl  verordnet,  habe  er  da  alles  wohl 
bestellt  gefunden  mid  unter  andern  ehrenleuten  die  vögte  von  Trachsel- 
wald  und  Sumiswald,  den  schultheifsen  von  Hutwyl,  samt  Anton 
Schwarz  von  Trachselwald  und  schaflfner  Kupfer  von  Rüegsau  getrof- 
fen. Die  befohlene  eröffnung  an  die  leute  habe  er  besorgt  .\  .  und 
dann  erfahren,  dass  c.  200  mann  völlig  bereit  stehen  für  den  wacht- 
dienst  und  alle  notdurft,  und  wenn  ein  stürm  erginge,  so  würde  jeder- 
mann das  beste  tun.  2.  Die  feinde  liegen  etwa  1500  stark  zu  Boden- 
berg und  Schwertschwendi,  was  man  alltäglich  sehen  könne;  die  wa- 
chen stofsen   zusammen,  und  es  sei  nun  ausdrücklich  verboten,  mit 
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leuten  von  der  gegeupartei  zu  verkehren  und  ileren  boden  zu  belreteii  J 

ohne  besondere  erlanbuiüs ;  so  hnlten  es  auch  die  ^'eguer;  doch  werde  | 

»lle  Torsicht  t;e(ibt.    Bis  auf  weitem  bescheid  werde  er  nun  hier  ver-  ] 

harren.    3.  Die  Hiilwyler  habun,  wie  sie  sagen,  iu  bester  meiniing,  j 

m  fibiidien   aufgestellt,  daniil  jeüeniiaun   wisse,   woliin  er  gehöre;  I 

(1b  ßhnchen  hatw  Kupfer  vuii  Riiegsuu  geliehen;   es  sei  ans  iUailaiMl  j 

gtbnu^t.  zur  einen  balfle  braun,  zur  andern  blau  und  weifs;  ein  kreide  j 

gebe  dftdurcb.    Hierüber  mögen  die  herren  entscheiden.    4.  ITeber  die  '1 

WaUiser  köune  er  nach  nichts  sicheres  erfahren.     5.   la  Trriob  liegen  I 

100  maun,  da  dem  kloster  geilroht  worden,  und  50  im  Schlichen;  die  I 

Utirigen  kirchbören  seieu  so  gerüstet,  dass  jedermann,  sobald  ei u  stürm  ] 

gehe,  wisse,  wohin  er  ziehen  soll.     Die  leute  seien  überall,  nach  der  I 

vgNcberung  der  vögte  von  Trachselwald  und  Suniiswald,  gehorsam  I 

nnd  willig.     6.  Krsterer  melde,  dass  im  Eutlibuch  nicht  über  fünfzig  ] 
mann  zum  banner  gezogen,  die  andern  also  noch  daheim  seien;  dess- 
halb  habe  man  einen  posten  ■  dahin  '  gelegt,     7.  Die  unterlanen  dan- 
ken der  obrigkeit  zum  höchsten   lür  das  bewiesene  treue  aufgehen, 
was  6ie  an  den  zu  ihnen  gesandten  boten  spüren.      Bem.  *.  cpp.  itn«j. 

153.    Oot.  14,  nachm.  6  nhr,  (tnterlaken).   LandvogL  Rümsi  an  Bern.  ] 
'Edlen,  etc.     1.  Ich  han  üwer  hrief  enpfangen.  antreffeii(d)  den  us-  j 
rag;  ulT  das  hah  ich  beschickt  den  slaLlhalter,  landvenner  und  ander,    i 
(ieinselbigen  statt  ze  tuon;  im  selben  ist  mir  üwer  schriben  in  der  il    , 
tui^omen.  wie  dass  ich  solle  mit  den  üwern  (von)  Inderlappen,  Hasli    ; 
and  Bnenz   den  Brunig  [zej  besetzen,     l'ff  das  sind  wir  ze  rat  wor- 
den und  hinin  kert  zuo  dem  schulth(essen)  und  den  üwern  von  Un- 
dersewen.     Also   haud  wir  sy  guotwillig  lunden,   nnd  werid  mit  uns 
lOehen  und   das  best   tuon,  und   will  der  schultheil's  onch  mit  inen    , 
lochen,  und  wend  ouch  guot  sorg  han  mit  der  GotLs  hilf.   2.  Ich  lan  ^ 
ödi  ouch  w-ii.sseu,  dass  ich  han  gon  Hasli  und  gon  Biienz  geschriben, 
dass  sy  gnol  sorg  habind.    3.  Wir  wellen  morn  wills  gott  ufsiu  und 
äwenn  schriben  statt  tuon.     4.  Ist  ouch  imser  pitt,  gnädige  min  her- 
rao,  ir  wellend  ein  trüw  ufsechen  uff  uns  han  nnd  uns  üwers  willens 
bnicbten.   5.  (}.  m.  h.,  es  wirt  ouch  von  nöten  siu,  dass  ir  uns  wel- 
len Hin  und  brot  haruf  schaffen,  und  das  in  der  il.    Wir  ziechen  mit 
iinserm  imd  deren  von  Unilersewen  laiidspanern    und    manglen  ivol 
etlichen  büchsenschützen  - .  .  .  .     Nachschrift:    6.  Wie  stark  man  sei, 
fcöaoe  man  heute  noch  nicht  melden,  werde  es  aber  baldigst  tun. 

134.  Oct.  14,  •  nach  dem  nachtessen  >,  Lenzburg.  Hauptmann  etc.  ' 
der  sladte  Basel  und  Solothurn  an  die  Berner.  «Uewer  ernst-  , 
lieh  und  ilendist  manen,  dass  wir  üch  glich  nach  dem  nachtessen  in 
liiser  nacht  zuoziehen  sollen  etc.,  haben  wir  hy  N,  zeigern  diss  briefs, 
vernomen,  und  wiewol  wir  in  dem,  auodem  dass  wir  darum  usge- 
«wdl,  ouch  selbs  willikltth  ze  ei-statten  ganz  gneigt.  üch  ze  wilfaren 
oit  allein  beging,  sonder  schuldig,  so  sind  doch  unser  deren  von  So- 
^Otinirn  knecht  noch  uit  all  ankörnen,  ein  teil  von  emsigem  imd  ileii- 
t  Ziechen  diser  hitz(?>  müed,  ungeschickt,  und  zuo  ersorgen,  wo 
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jetzo  also  ein  gachliger  ufbmch  geschechen,  dass  sich  die  knecht  us- 
schleicheu  wurden.  Der  und  anderer  ursaciien  halp,  diewil  üch  .  .  . 
ob  gott  will  dhein  ilender  überfal  ze  begegnen  nocli  ze  ersorgen,  ba- 
beo  wir  uns  beraten  und  weilen  unib  mitte  diser  nacht  von  Lenzburg 
ufbrecben  und  am  tag  by  ücli  sin».  . .  (Schrift  von  H.  Ryhiner,  Basel). 

Bern,  A.  Capp.  Krieg. 

155*  Oct.  14.  Ulrich  Megger,  amtmann  zu  Schenkenberg,  an  den 
hauptmann  der  Berner,  Sebastian  von  Diefsbach.  1.  Antwort:  Er  ver- 
nehme mit  befremden,  dass  der  schreiber  von  Königsfelden,  den  er 
doch  desshalb  express  abgeordnet,  dem  hauptmann  die  besetzung  des 
klosters  Leuggern  nicht  angezeigt  habe.  .  .  .  Die  einnähme  sei  gestern 
mit  etwa  200  mann  geschehen,  und  das  haus  nun  dem  schultheifs 
Grülich  von  Brugg  übergeben,  der  circa  40  amtsäfsen  und  sechs 
hakenbüchsen  zur  veriü^mng  habe;  diese  leute  könnte  man  zwar  sonst 
bmuchen;  aber  der  wille  der  obrigkeit  werde  billig  vollzogen.  2.  Ge- 
stern seien  zu  Waldshut  500  fufskneclite  eingezogen ;  etwa  200  sollen 
ferner  zur  bewachung  des  Rheins  verwendet  werden.  Gestern  habe 
Eck  (von  Reischach)  seine  leute  gemustert  und  dabei  gesagt,  es  gelte 
nicht  einen  angriff  zu  tun,  sondern  nur  einen  etwaigen  Überfall  abzu- 
schlagen.    So  viel   ergeben  die  bisherigen  kundschaften. 

Bern.  A.  Capp.  Krieg. 

156*  Oct.  14.  Fr  ei  bürg  an  Bern.  1.  «Wir  hal)en  üwer  schriben 
empfangen,  und  betreffen(d)  Granson  so  wellend  verschaffen,  dass  dem 
anlass  gelebt  werd;  dann  so  das  nit  beschäche,  wurden  wir  die,  so 
darwider  tuon(d),  strafen  nach  irem  verdienen.  2.  Und  als  ir  witer 
meidung  tuond,  üch  hilf  und  trost  zuo  bewysen,  inhalt  des  burgrech- 
tens,  ob  ir  in  üweren  gebieten  und  landen  überfallen  wurden,  als  wir 
üch  vormals  zuogosagt,  sagen  wir,  dass  wir  noch  nit  des  willens  sind, 
wo  ir  wider  recht  angriffen  wurden  und  in  üwern  landen  und  gebie- 
ten beliben;  so  aber  ander  lüt  ursjich  geben,  und  von  des  gloubens 
wegen  zuo  krieg  kommen,  band  ir  vormals  uns  durch  üwer  botschall 
verstendiget,  die  pündt  und  burgrecht  gangen  den  glouhen  nützit  an. 
und  so  sölichs  sich  von  des  gloubeus  wegen  begeben  wurd,  diewil 
ouch  uns  vil  tröuwungen  beschechen,  so  lassen  wir  (es)  by  unser 
jüngsten  antwurt  beliben.  Wellen  (das)  von  uns  guoter  meinung  ver- 
merken und  damit  Gott  wol  befolchen  sin.»  Bern,  a.  c»pp.  Krieg. 

157.  Oct.  c.  M.  Die  V  Orte  benutzen  einen  Peter  (lürmi  von  Frei- 
burg (mehrfacher  mörder,  strafsenräuber,  dieb  etc.)  als  spion  im  Zür- 
cher lagcr.  Seitdem  in  Bremgarten  gefangen,  verhört,  nach  Ziirich  ge- 
schickt und  wahrscheinlich  gerichtet.  Zürich,  a.  cupp.  Krieg. 

lo&  Oct.  14  (Samstag  vor  Galli),  vor  tag,  Boswyl.  Seh.  Hug,  haupt- 
mann, und  Räte  an  .seh.  Golder  im  lager  zu  Ottenbach.  *  Uewer 
öchryben  jetz  haiiiber  getan  band  wir  wol  vermerkt  und  darüber  ge- 
messen, doch  um  dass  es  in  der  nacht  (komen),  band  wir  in  (den 
brieff)  den  übrigen  Orten  noch  nit  angezeigt,  sunders  band  wir  darob 
und  darin  uns  bedacht,  dass  so  wir  üch  etlich  knecht  zuozeschicken 
Torordoetend,  wärend  unser  knecht  nit  beheben,  sunder  wurd  der  in- 
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bfuch  by  uns  id  mars,  dass  wir  unser  panaer  iiod  lägei'  gur  und  iu  | 
nala  entblöf^tend,  dass  wir  mit  ganzem  zUg  hiuacb  villicht  müeräteiid;  ] 
sittaiid  wir  dauu  mit  aoseriu  züg  hiuüber  uns  gar  zuo  üch  tuon,  so  1 
mdgeiid  ir  wo)  ermesseu,  was  uns  darus  erwachseu,  nämlich  dass  alles  1 
du  wir  bisbar  tan  und  überkumen,  es  sye  mit  kuadschaflea  uad  au-  I 
ders,  gar  umsost  wurd  sin,  und  so  die  Berner  uus  ein  scbmach  tuoa  I 
wettend  und  bekriegen  (als  wir  dann  nit  wüsseu  mögend,  was  mei-  I 
miDg  sy  sind),  mochtend  sy  binden  uf  uff  Miinster  zuo  züchen  und  1 
Bwer  landscbuft  gar  zerschleipfen ,  verbergen  und  ein  uiigemessnen  I 
ECbaden  zuofüegeu,  ob  wir  sy  jeraer  mit  keinem  züg  erreichen  möch-  j 
lead,  ist  wo)  zuo  gedenken,  und  dorum  ist  unser  meinung,  dass  wir  1 
den  brief-.den  übrigen  Orten  nit  aozeigeu  wellend,  bis  wir  Meruf  I 
wylar  üwer  anlwurt  band,  und  dorum,  was  üch  hierin  gfallt,  wellend  I 
QDs  wider  in  yl  berichten;  dann  was  ir  fürnemend,  dem  wellend  wir  j 
geföigig  sin,  denn  wir  wellend  üch  das  unverholen  ban,  dass  die  Ber-  i 
ner  mit  grofser  macht  in  Lenzburg  ligend,  daruf  sich  dann  die  Brem-  j 
gsrter  gar  vertröstend;  dann  wir  wettend  der  ij"  knechten  gern  ent-  j 
beren  und  wettend,  dass  sy  by  üch  wärend;  aber  sond  wir  verordnen  I 
ij" ,  90  wellend  ay  die  übrigen  all  hiuüber,  ,  ,  und  war  all  bandluog  1 
uiDsnst,  wurden  euch  die  fryen  Empter  wider  umschlacheu,  wann  die  I 
puren  von  Hitzkilcb  mit  irem  commentur  und  all  die  uns  daim  ge-  ,1 
wichen,  sind  all  noch  zuo  Bremgarten;  doch  nit  das  wir,  sunder  was  j 
ir  wellend,  dem  wellend  wir,  so  wyt  lyb  und  leben  langet,  statt  und  J 
erfolloDg  (sie)  tuon.  Ouch  herr  Ecken  halb  von  Hischach  ban  ich  aber  1 
ein  redlichen  gsellen  gon  Baden  geschickt  zuo  kundschaften  und  sohaf-  ] 
fen,  dass  derselbig  bandet  ernstlich  geüebt  werd».  .  .  ,  1 

LucBra.  A.  BcIlgiODibindtL       J 

VS>%.    Oct.  14  (Samstag  vor  S.  Gallen  t.)-     Ulrich  Martin  (propst  zu  1 
Münster:  Gysat)  an  Haus  Hug,  alt-sehultheirs.     «Mir  ist  uf  hüt  Sam-  I 
tbg  um  das  j  nach  mittag  kundschaft  zuokommen,  die  gwüss  und  war    I 
sin  soll,  dass  (die)  Berner  uf  Fritag  znacht  x"  stirk  gelegen  zuo  Lenz-  ' 
barg  imd  min  herren  besuochen  (wellen)  zuo  Boswyl,  und  sönd  gar  i 
«Rärat  sin.     Dorum  band  sorg,  Gott  der  geh  üch  glück.     Dai'by  hat  ] 
dise  kundschaft  inu,  sy  habent  ein  andre  panner  mit  viij"  mannen  uf- 
gerüät,  die  sig  ouch  underwegen;  wo  sy  aber  angrifen  wellend,  hat 
auui  mir  nit  können  sagen,  besorg  wol,  es  werd  miner  herren  land- 
»cbsft  antreffen.     Und  in  dem  so  ich  das  schrib,  kunt  für  mich,  .  .    ^ 
da^  by  x  büchsenschützen  uf  die  landmarcb  zuober  geruckt,  und  söl-    j 
leu  mer  komen,  wellend  die  Beruer  ein  starken  zuosatz  dahin  legen; 
sobald  und  das  ich  vernim,  will  ich  üch  witer  berichten  >.  ... 

Lueetn.  A.  BallfiooiUbid*].         ' 

160.    Oct.  14  (Samstag  vor  Gallil,  Münster,    Ulrich  Martin  an  den    j 
ataUballer  (des  schultheifsen)  in  Lucern.    «Min  gehorsam  grnofs,  etc.    i 
Unser  gnädig  herren,  so  l>y  der  grofsen  paner  (sind),  hatteud  entpfoleu, 
laen  zuo(ze)ziechen  mit  unserem  fändlin,  ouch  andren  unseren  nach-    ' 
iraren  ze  verkünden,  euch  ze  komen,  und  als  wir  gan  Boswil  in  das 
liiger  komen  sind ,   ist  kundschaft  kommen ,   dass  man  uns  hat  wider 
heim  bescheiden,  ouch  ander  unser  nachburen  gewendt.   Und  hat  herr    i 
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schulihess  Hug  mit  sampt  andren  miner  herren  erloubt,  nach  bulver 
und  blyg  ze  schicken,  dann  unser  schützen  sind  sin  mangelbar,  ouch 
nach  vj  haggenbüchsen.  Also  schick  ich  üch  min  knecht  zuo,  bittend 
uns  das  zuozeschicken ;  wir  wends  in  guoten  eeren  han,  (üch)  ouch 
wider  zuo  banden  kommen  lassen  ob  gott  will.  Ouch  tuon  ich  ü.  w. 
kund,  d<'iss  mir  kundschaft  zuokomen,  wie  dann  (die)  Beruer  mächtig 
sich  samlent  und  in  willen,  min  g.  h.  zuo  Boswil  ze  besuochen,  und 
louft  alles  das  so  spiefs  und  Stangen  ti*agen  mag,  und  kan  nit  verstau, 
dass  jemand  sinders  by  inen  sig,  sunder  sy  allein,  binichend  grobe 
Scheltwort.  Sömlichs  han  ich  minen  g.  h.  kund  tan,  dass  sy  sorg 
habent,  und  botschaft  um  mitnacht  zuogesandt».  . . . 

Lacern.  A.  Relifioiuliiiidel. 

161«  Oct.  14  (Samstag  vor  Galli),  zu  nacht,  im  kloster  Muri.  Schult- 
heirs,  hauptmann  und  Räte  an  Seh.  und  Räte  von  Lucern.  Der 
herr  von  Hohenraiu  sage,  es  sei  ihm  von  seh.  Golder  und  dem  vogt 
zu  Willisau  versprochen  worden,  sein  haus  zu  Reiden  zu  verwahren; 
nun  vernehme  er  aber,  dass  der  vogt  zu  Wiken,  Renward  Göldli,  das 
sacmment  und  die  priester  auf  das  schloss  gebracht,  und  etliche  das 
körn  dreschen  und  wegführen,  und  dabei  drohen,  auch  kisten  und 
kästen  aufzubrechen,  vielleicht  um  alles  zu  flochnen.  Der  gute  herr 
wünsche  nun,  dass  das  sacrament  bei  der  kirche  und  die  priester  im 
hause  bleiben,  damit  die  heiligen  ämter,  die  besonders  gegenwärtig 
nötig  seien,  nicht  versäumt  werden;  dessgleichen  begehre  er,  dass  das 
körn  und  anderes,  was  man  wegführe  gemessen  und  aufgeschrieben 
werde,  damit  er  seiner  zeit  rechnung  geben  könne;  und  dass  man  seine 
kisten  und  schränke  nicht  aufbreche,  sondern  anderswie  für  Sicherheit 
sorge.  Da  er  selbfünft  bei  dem  beere  sei  imd  sich  gut  halte,  so  werde 
seine  bitte  bestens  empfohlen,  etc.  Laeem.  a.  ReuriouhgndeL 

162.  Oct.  14  (Samstag  vor  Galli).  Solothurn  an  den  vogt  zu 
Gösgen.  Antwort  auf  dessen  schriftliche  anzeige  über  die  mit  den 
ratsboten  getroffene  abrede,  die  man  gänzlich  billige;  man  wolle  da 
wirklich  nichts  verwahrlosen  und  veitraue  ihm  und  seinen  biderben 
leuten,  dass  sie  ihr  bestes  tun.  Man  schicke  ihm  desshalb  etliche 
büchsen  zu,  um  die  obrigkeitlichen  häuser  desto  mehr  zu  sichern; 
gestern  habe  man  auch  zwei  fasschen  pulver  nach  Ölten  geliefeit,  de- 
ren eines  er  abholen  soll.  Wegen  des  bevorstehenden  auszugs  begehre 
man  ferner,  dass  er  10  malter  körn  mahlen  lasse;  auch  soll  er  mel- 
den, was  er  den  krieg  betreffend  vernimmt,     soiotkom.  miu.  p.  759, 760,  tsi. 

Noch  gleichen  tags  wurde  ein  anderes  schreiben  des  vogtes  beantwortet, 
und  zwar  mit  der  anzeige,  dass  ein  läuferposten  in  Wietlisbach  und  einer  zu 
Egerkingen  errichtet  werde.  Wenn  etwa  die  landsknechte  im  Schenkenl)erger 
amt  etc.  einbrechen  wollten,  so  sollen  die  angehörigen  sofort  dahin  eilen,  etc. 
Entsprechende  winke  erhielten  die  vögte  zu  Falkenstein  und  Bechburg. 

163*  Oct.  14  (Samstag  vor  Galli),  nachm.  4  uhr.  Hauptmann,  pan- 
nerherr  und  gemeine  knechte  von  Glarus  an  Solothurn.  Ausdruck 
des  bedauerns  über  den  begonnenen  krieg,  und  eröffnung  des  walten- 
den bedenkens  gegen  eine  Parteinahme.  Auf  den  fall  nun,  dass  die 
gute  nichts  hölfe,  sei  man  geneigt,  mit  der  macht  zwischen  die  par- 
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t*lea  zu  ziehen  und  gewaltsam  frieden  zu  macben;  doch  wisse  mnaj 
wobi,  dass  die  diesseitigen  kräfte  dazu  nicht  hinreichen.  Dartini  bitte  I 
iDiu  zum  treu  lidlichsten,  in  aller  eile  anzuzeigen,  was  Solothuro  zai 
lan  gedenke,  und  diesen  verschlag  auch  an  Freiburg  zu  melden;  dean'J 
nn  Appenzell  iiabe  man  auch  geschrieben  uud  gewärtige  dessen  ant-1 
trnrt.  Hier  sei  man  wohl  aufgebrochen,  werde  aber  vor  einer  erklätl 
mug  Sololliurns  nicht  weiter  ziehen.  soioitarD.  Brfont-A.   1 

IM.  Oct.  14.  Ulm  an  den  landgiafeu  von  Hessen.  MitteiluBgl 
eioar  copie  von  dem  schreiben  könig  Ferdinands,  betrefteiid  eine  wer-*! 
bung  Dach  Holland  etc.  Es  werde  aber  vielfach  geredet,  der  Kais^l 
wolle  mit  diesen  landsknechten  den  V  Orten  in  der  Schweiz  gegeD4 
Zaricb  und  Bern  behulflich  sein  oder  sie  wider  die  städte  im  Reich  \ 
QQd  andere  christliche  verwandte  brauchen. .  . .  Dennoch  habe  <U8  1 
stodt,  der  drohenden  läge  wegen,  sich  entschlossen,  das  begehren  des  ] 
Königs  nicht  abzuschlagen  etc.    Bitte  um  g'inauern  bencht.  ; 

Züticb.  A.  KaliudMp.).        ' 

t65.  (Oct,  c.  M.?),  Zürjßh,  kundschaft.  1.  •  Felix  Bachofaer,  un-'-J 
dervogt  zuo  Uster,  sagt,  wie  dann  jetz  etlicli  Thnrgöwer  knecht  zum.i 
Sternen  inzogen,  wäre  ein  pfaff  von  Bischofzell,  genannt  Jung  (am^l 
nnde:  ist  ein  corherr  daselbs),  by  inen,  derselbig  fragte  sy  die  kuecht,! 
ob  sy  otich  daran  welltint;  sprachen  sy  ja;  uff  das  der  pfaff  sagte,,! 
das3  sy  für  sich  luogtint,  dann  sy  hettint  Uit  an  der  band  (gegen  1 
iueul],  die  wäriot  isin  und  stüendint  da  wie  die  muren  und  liefsintj 
(sich)  naseti  uud  oren  a(b)howen;  dessgelycheu  wenn  man  sy  schon  1 
tDo  boden  steche,  so  slüendiot  sj-  wider  u'f;  darum  sölltint  sy  luogeaj 
aoA  guot  sorg  ban,  dann  die  lüt  wiirint  nit  zuo  gewünnen.  Und  dem-^ 
BSch  (hett  er)  witer  gesagt,  wie  sy  inen  hcLtlnt  ross  mid  wagen,  dess-4 
getycben  das  geschütz,  stein  and  pulver  augewunnen,  und  hettint  sy'l 
jelz  die  geifülen  in  der  band  und  wäriut  so  vil  dest  stärker.  2.  Hana;1 
Soland  von  Uster  sagt  gelycbergestalt,  wie  der  undervogt,  dann  allein' j 
w  vU  wyter,  dass  er  der  plaff  sagte,  die  lüt  wärint  so  machtig  woH 
Mit  harnascb  und  anderen  dingen  verfasst,  dass  wenn  iren  vj"  by  eiu- 
Udem  wärint,  so  griffint  sy  xvj"  man  an.  >  zanch.  *.  s«being.. 

W.  Octt  15,  morgens,  Birmenstorf.  Hauptleute  und  Bäte  von  ZQ- 
rUh,  Bern  etc.  an  BM.  und  Hat  in  Zürich.  Da  man  jetzt  mit 
anwn  •  schweren  •  zeug  im  feld  liege,  so  dass  es  Zürich  kaum  mög- 
liett  wSre,  alle  mannscbaft  mit  proviant  zu  versehen,  so  habe  man 
nadi  Baden,  Klinguau  und  Zurzach  geschrieben,  dass  von  dortlier  ge- 
SBn  baares  geld  feiler  kauf  zugelassen  werden  solle,  und  bitte  nun, 
dieses  begehren  auch  zu  stellen.  zanch,  a.  cpp.  Kriee. 

167.  Ost.  15,  nachm.  5  uhr.  BM.,  Bäte  und  Burger  von  Zürich 
10  bftUpUeute  und  Bäte  in  Zufikon.  1.  Man  höre  viel  klagens.  dass 
wie  bei  dem  lGl3teri  angriff  {zu  Cappel)  grofser  mangel  an  unterneh- 
menden leuten,  auch  die  Ordnung  auf  den  fliigein  und  andere  notwen- 
dige dinge  nicht  gehörig  versehen  gewesen ,  dass  vielmehr  Unordnung 
geberrscbl,  kein  anschlag  gemacht,  den  biderhen  leuten  keine  rechte 
Ig  and  kein  trost  gegeben  und  dadurch  namentlich  der  unfalL 
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verschuldet  worden  sei.  Weil  nun  dies  Unwillen  und  ungehorsam 
wecke,  so  mahne  und  warne  man  hiemit  die  hauptleute,  dass  sie  von 
Stadt  und  land  die  des  krieges  kundigen,  anschlägigen  leute  beiziehen, 
ihre  meinung  hören  und  niemand  verachten,  tüchtige  leute  aus  den 
ämtern  neben  die  Ordnung  stellen ,  die  dem  volk  im  gerecht  tröstlich 
zusprechen,  und  in  allen  dingen  nach  wohl  ei*wogenem  rate  handeln... 
2.  Weiter  vernehme  man,  dass  die  von  Rotweil  etc.  den  pass  zu  Schafif- 
hausen  oder  bei  den  Waldstädten  nehmen  wollen  und  in  wenigen  ta- 
gen etliche  tauseude  ins  Klettgau  kommen  sollen;  darum  mögen  die 
hauptleute  desto  ernsthafter  vorgehen  . .  .  und  die  Berner  benachrich- 
tigen, damit  sie  Leuggern  und  andere  orte  auch  versehen. 

ZQrioh,  A.  Capp.  Krief. 

168.  Oct.  15)  nachm.  9  uhr.  BM.,  Räte  und  Burger  von  Zürich 
an  die  hauptleute  und  Räte  in  Zufikon  etc.  Man  vernehme  mehrfach, 
dass  der  feind  noch  ein  fähnchen  zu  Knonau  habe,  so  dass  ihrer  we- 
nige leicht  einen  « untuss »  zufügen  könnten ,  nachdem  alles  volk  ab 
dem  Albis  weggezogen;  um  solchen  schaden  zu  verhüten,  begehre  man, 
dass  eine  genügende  anzahl  leute  verordnet  werde,  um  die  gegend  zu 
schützen.  .  .  zarich,  a.  c^pp-Krief. 

169.  Oct.  15^  nachm.  7  uhr,  Mellingen.  Job.  Blass  und  Job.  Haab 
an  die  hauptleute  zu  Bremgarten.  Ein  hier  durchpassireuder  fuhrmaun 
habe  heute  gemeldet,  dass  er  in  Siglistorf  und  Schneisingen  stürmen 
gehört  und  viele  bauern  nach  Baden  oder  Zurzach  laufen  gesehen,  und 
zu  Waldshut  ein  ansehnlicher  häufe  liegen  solle.  .  .  Hans  Schmid  von 
Zürich,  Silberkrämer,  habe  u.  a.  berichtet,  es  seien  vier  fahnchen  im 
Fricktal,  und  drei  landsknechte,  die  zu  Olten  nach  dem  weg  gen  Lu- 
cern gefragt ,  schnell  « ausgewiesen »  worden.  Was  daran  wahr  sei, 
wisse  man  nicht.  .  .  z&riob,  a.  capp.  Krinr. 

170.  Oct.  15,  nachm.  10  uhr,  Kaltbrunnen.  Hans  Jäckli  an  BM.  und 
Rat  in  Zürich.  1.  Von  einigen  Räten  von  Gaster  und  Weesen  höre 
man,  nach  berichten  von  landleuten,  die  auf  dem  markt  zu  Varese  ge- 
wesen, dass  sie- bei  4000  Spanier  durch  Bellenz  haben  ziehen  sehen, 
und  in  einem  fähnchen  derselben  der  tod  gemalt  sei;  wenn  dem  so 
wäre,  so  sollten  die  banner  rasch  vordringen,  um  vor  der  aukunft 
jener  trappen  an  den  feind  zu  kommen.  2.  Die  Glarner  liegen  mit 
ihrem  banner  zu  Näfels  und  Niederurnen;  sie  wollen  die  gutwilligen 
mit  gewalt  verhindern  auszuziehen. . .  8.  Die  Gasteier  seien  des  wil- 
lens, die  in  der  March  abziehen  zu  heifsen;  wo  es  nicht  geschähe, 
wollen  sie  mit  hülfe  und  rat  der  Toggenburger  und  Zürcher  sie  mit 
gewalt  vertreiben,  was  doch  wohl  geschehen  sollte,  damit  man  «ab 
dem  kosten  käme».  .  .  4.  Die  Appenzeller  und  andere  handeln  hier 
zwischen  den  parteien;  dies  sei  aber  den  Zürcher  hauptleuten  («uns») 
nicht  angenehm,  da  man  wisse,  wie  es  Zürich  (beim  unterhandeln)  er- 
gangen. 5.  Nach  Pfafers  werde  er  knechte  schicken,  sobald  solche 
gefordert  werden.  .  .  zarich.  a.  c»pp.  Kri«;. 

171*  (Oct.  c.  15).  Die  gemeinde  Güttingen  an  (Zürich?).  (Instruc- 
tion).   Der  landvogt  habe  geboten,  den  see  und  die  zwei  Schlösser  zu 
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bewachen;  der  bischof  von  Constanz  weigere  steh  aber,  etwas  dafSTV 
zu  Idd;  qud  habe  die  gemeinde  die  sclilosser  besetzt;  aiicb  die  zeh-] 
ruBgund  besoldung  schlage  jedoch  der  bischof  ab;  darum  bitte,  der  letz-J 
lern  wegen  rat  zu  geben.  Die  gemeinde  habe,  wie  die  nachbarn  diel 
(iiiiaberren  und  andere  fremde  jenseit  des  sees,  die  gilter  des  bischofs  J 
•  ia  brauch  angelegt»,  was  der  vogt  auch  abschlage;  bitte  um  rat.'l 
Man  wolle  auf  des  bischofs  renten  und  giUten  hin  alles  aufs  beste '1 
rersehen  und  begehre  schriftlichen  boscheid,  wie  man  hierin  handeln  •] 

BOUe.  ZUrlvk.  A.  ThBTiiiL       4 

Die  besalznng  und  ein  ziemlicher  „brauuh"   nachgelassen,  Donstaga  posl  I 
GaJU  (19.  Ocl.).  I 

178.  Oot.  15,  nachts,  Frauenfeld.  Jacob  Locher,  landachreiber,  der-,1 
seit  Statthalter  des  landrogtes,  an  Zürich.  Bericht  über  die  reden  I 
«ines  als  verdächtig  verhafteten  weinhändlers ,  —  die  jedoch  nichts  ■ 
erhebliches  oder  veilUngliches  enthalten.  Bitte  um  bescheid,  üb  erj 
freiEUlassen  sei.  zonob,  i.  cpp.  Krii^e.   ■ 

173«  (Oct.  0.  15  1).  Jacobus  Effinger  an  hauptmanu  Rudolf  Lavater.^ 
Mitteilung  <  dess  bett  Mosls ,  des  houptmans  und  füerers  des  folkafl 
Gottes  elc.>.  —  «Diss,  lieber  berr  houptmau,  bab  ich  üch  uss  guoteiiS 
meinuiig  zuogeschickt,  damit  und  ir  Glott  mit  erust  ermanint  und  an-l 
rilefiat,  wie  der  fromm  houptmau  Moses  getan  hat,  und  also  in  intfl 
Wöl  getrost  dapfer  daran  gangint,  ongezwyflet,  Gott,  dess  geschäft  ipB 
handient,  wirt  sin  gnad  mitteilen  und  sin  bandet  glücklichen  endeaa 
ZOO  ^en  eeren  und  unserem  guoten  ■.  .  .  Z9i[sh,  a.  c>pp.  Rtitg.    1 

114*.  Oct.  15,  •  12.  stunde'.  Nildaus  Brunner,  vogt  zu  Regens-  | 
Iwrg,  jetzt  bauptmann  in  Zurzach,  an  den  abt  zu  Wetlingen.  ■  Gne-  4 
iliger  herr,  ea  ist  abermals  durch  verreteri  ein  stürm  nsgaogen  und  I 
bt  nünt  daran,  (so)  dass  wir  uit  (ze)  besorgen  (haben);  darum  wel-  1 
leods  jlends  mioen  herreu  zuoschribeu  in  das  Inger,  dass  es  nünt  rj 
äge..  I 

174b.  Oct.  15.  Derselbe  an  BM.  und  Rat  in  Zürich.  Der  aber-  1 
dwIb  ausgegangene  stürm  komme  von  Verrätern  her,  die  in  der  graf-  I 
Schaft  seien;  im  übrigen  seien  erst  100  mann  zu  Waldsbut;  es  walte  J 
iber  die  besorgnias,  dass  Egg  von  Rischach  von  Laufeuburg  her  gegeuj 
Leuggern  einfalten  wolle;  dieses  sei  inde,ssen  von  Bruggeru  beaetztl 
worden;  am  Rhein  werde  auch  immerfort  geschanzt,  um  nichts  zu"! 
ferwahrlosen.  —  E.  v.  Rischaeh  rüste  sich  im  niedern  Wald.  I 

ZQilcb,  A.  Cipp.  Ktli«.        1 

175.    Oct.  15.    Hs.  Jb.  Heideclt,  vogt  zu  Küssenberg,  und  die  graf-  1 

!«ch»fl  Klettgau  an  Zürich.     1.  Bedauern   über  den  durch  ihre  bot-  J 

acbaft  gebrachten  bericht  von  dem  Unfall.    2.  Weil  die  vier  Städte  am  1 

Rhein  besetzt  werden  und   noch  mehr  Volk  dahin  kommen  soll,  die  i 

gnfscbafl  also    zwischen    ross    und  wand   und  zu   grofsem   schaden  J 

kommen  möchte,  so  bitte  sie  nocmals,   sie  des  zuzugs  zu  entlassen;  4 

ilagegeD  wolle  sie  die  ausgezogeneu  knechte  gerüstet  halten,  die  grea-  i 

tea  wohl  versehen  und  den  lierrn  (grafen  von  Sulz)  desshalb  berich-  J 

dessen  bescheid  sie  gewärtigen  müfse...            zBrioh,  a.  cipp.  Krir^.  I 
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176.  Oct.  15,  (Kaiserstuhl).  Gornel  Scbultbess  vom  Schopf  an  Zü- 
rich. Seinem  jüngsten  schreiben  gemäfs  zeige  er  weiter  an,  dass 
nach  Thüngen  in  der  grafschaft  Küssenberg  200  büchsenschützen  ge- 
kommen sein  sollen ;  es  sei  wohl  zu  besorgen,  dass  von  deutschen  und 
wälschen  landen  her  ein  schwerer  Überfall  erfolge,  wenn  die  Eidge- 
nossen sich  nicht  bald  vertragen,  da  viele  leute  sich  über  diese  Zwie- 
tracht freuen.  Da  man  jeden  augenblick  einen  angriff  zu  erwarten 
habe  und  die  gemeinde  «ungeschickt»  sei,  so  wäre  wohl  besser  ge- 
wesen, einen  anschlägigen  mann  hier  zu  lassen  und  den  hauptmann 
nicht  zurückzuziehen;  er  werde  übrigens  näher  berichten,  wie  es  hier 
stehe,  und  zeigen,  wie  notwendig  es  wäre,  an  Schultheifs  und  Räte 
zu  schreiben,  damit  die  winkelräte  und  der  heimliche  ungehorsam  ab- 
gestellt würden.  .  .  ZOrloh,  A.  Capp.  Sriec. 

177.  Oct.  16,  nachm.  3  uhr.  Zürich  an  Ulrich  StoU  im  Rheintal. 
Man  erfahre  durch  kundschafter,  die  der  sache  gewiss  sein  wollen, 
dass  Mark  Sittich  von  Ems  ein  grofses  beer  sammein  wolle.  Darum 
soll  er  das  land  mit  wachen  wohl  versehen,  durch  vertraute  leute  be- 
richt  einziehen,  das  nötige  hieher  melden  und  alles  tun,  was  man  ihm 
ohnehin  zutrauen  dürfe;  denn  laut  der  kundschaft  haben  die  V  Orte 
mit  den  Kaiserlichen  so  viel  «geleichet»,  dass  man  von  dieser  seite 
kaum  unangefochten  bleibe;  desshalb  könnte  der  vogt  etwa  von  Lindau 
her  sich  insgeheim  zuverläfsige  nachrichten  verschaffen.  Da  das  ge- 
schrei  über  den  erlittenen  vertust  wohl  gröfser  sei,  als  wie  es  ergan- 
gen, so  soll  er  dasselbe  so  viel  möglich  « milderen » ;  man  lebe  indess 
der  Zuversicht,  dass  diese  rute  gekommen,  damit  man  desto  vorsich- 
tiger sei.  .  .  Zfirleh.  ▲.  C«pp.  Krl«f. 

Ungefähr  gleichlautend  wurde  vermutlich  an  Constanz  geschrieben  anter 
gleichem  datum  (Sonntag  vor  Galli,  5  uhr  nachm.). 

Nachträglich  ist  bemerkt,  dass  vor  schluss  des  briefes  die  gesandte  kund- 
schaft über  die  RotweUer  eingetroffen  sei.  und  die  bitte  angeknüpft,  der  sache 
weiter  nachzufragen,  etc.    Die  adresse  fehlL  ib.  a.  MfiMerkrieg. 

178a.  Oct.  15  (Sonntag  vor  St.  Gallentag).  Zürich  an  die  land- 
leute  von  Sargans.  Der  abt  von  Pfäfers  melde,  dass  sie  sein  schloss 
und  kloster  mit  16  mann  im  namen  der  YII  Ort«  besetzen  wollen; 
weil  aber  Zürich  den  abt  und  convent  und  das  gotteshaus  in  seinen 
schütz  und  schirm  und  sein  burgrecht  aufgenommen,  so  begehre  es 
ernstlich,  dass  derselbe  nicht  mit  einer  solchen  besatzung  belästigt 
werde,  indem  er  angewiesen  sei,  das  schloss  zu  banden  Zürichs  zu 
behaupten. 

178  b.  Oct.  15.  Zürich  an  den  abt  zu  Pßifers.  Auf  dessen  schrei- 
ben habe  man  den  landleuten  befohlen,  ihn  ruhig  zu  lassen;  getraue 
er  sich,  das  schloss  mit  seinen  leuten  zu  verwahren,  so  wolle  Zürich 
es  nicht  hindern;  für  den  andern  fall  habe  man  dem  vogt  zu  Grü- 
ningen geschrieben,  getreues  aufsehen  zu  halten  und  auf  des  abtes  be- 
gehren einige  zusätzer  zu  schicken;  was  ihm  überhaupt  anliege  und 
zustofse,  möge  er  demselben  oder  seineu  obern  berichten. 

Zfirieh,  Ttchod.  Doc.  Sammlg.  IX.  71,  72. 

a)  abschriftlich  inLucern    A.  ReUgionshändel  (von  G.  Tschudi  mitgeteUt). 
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179.    Oct.  15  (Sonntag  vor  S,  Gallen  tag),    ■  ztio  mitlem  tag.«     Zu-  J 
rieb  an  hauptleute  und  Ri'ite  im  lager  zu   Doiigo.     1.  -Wie  ir  des  1 
pulvera  halb,  dem  Herzogen  filrzesetzeo,  vor  etlichen  tagen  geschriben, 
und  sölich  beger  hinder  sich  zuo  tagen  gewachsen,  ist  niitler  zyt  zm-  | 
»ctien  uns  Eidgnossen   grors  emporung  und   iiiiruow  ingefallen,   dass   , 
jederman  des  sinen  selbs  bedarf,  danti  wir  scbwärlich  gegen  einander  < 
iw  feld  und  gar  an  einander  liggend,  dass  man   kein  stund  weifst,  ' 
wenn  wir  einander  angryfend,  und  nimpt  uns  wunder,  dass  der  Her-  ^ 
log  als  ein  fQrst  nit  bas  mit  mimition  verfasst,  so  er  sich  eines  soli-  ; 
ehen  bandeis   undernemen    wellen,   und  mögend  im  desshalb  wol  an<   ■ 
läigen,  dass  er  sich  umb  bulver  bewärbe,  wo  er  rtiöge,  dann  wir  im  . 
unserer  eigenen  not  balb  nit  gehelfen  mögen.     2.  Und  als  uff  Mitt- 
wnob  oSciistverrnclit  ein  scharmulz  zwischen  uns  und  deri  fünf  Orten    ' 
tao  Cappel  ergangen,  da  die  unsern  etwas  scliadens  empfangen,  darus 
fil  meer  geschrels,  dann  aber  an  der  sach  ist,  erwachsen,  dann  dem 
gegeateil  sin  wärschaft  oucb  wol  dargegen  worden;  oh  dann  neifswaa   i 
sdiwärers  üch  zuotragen   wurde,  wellint  demselben  keinen    glouben 
fieiwu.  Blinder  da  innen  verharren,  kein  ufbrnch  machen  und  üch  nn- 
ser  Sachen    nützit  lan  anfachten,   aber  üwerm  krieg  tapferlich  und 
|er]nstlioh  obliggen  und  dem  fygend  kein  ruow  lassen,  damit  im  nit   , 
Inlt  werde,  sieb   unsern  fygenden  anhängig  ze  machen,  damit  wir  in    ; 
allw^  dest   meer  zuoschtuob?)  überkämind.    Wj-ter  so  wellend  mit  J 
dem  Herzogen  ernf^tlich  und  zum  türisten  la(n  rede)n,   dass  er  diel 
EsGhitaler  und  ander,  ao  uss  Mner  landschaft  unsern  fygenden,  den  fünf  i 
Orten,  abmanen,  (zuozücheodt),  ay  strafen  und  fürhiu  veftecheu  welle,  dass  I 
loiicbs  verhüetet  belybe,  und  niemant  wider  uns  durch  sin  landschaft  I 
via  passieien  gestallet,  onch  unsern  fygenden  kein  hilf  noch  znoschnob  J 
i;etaa  werde,  als  wir  uns  dann  aller  fnindschaft  zuo  sinen  gnaden  ver-  I 
Mchen  wellind;  dann  solte  er  solichs  nit  abstellen,  möchte  er  wol  ge-  I 
denken,  zuo  was  fründschafl  das  reichen,  oder  was  gnoten  willens  es  J 
bnagea  möchte*.  .  .  Ilends  ilends  ilends  ilends.  1 

RL  BLbl.  2<lrlish,  B[mmL  SuidL  T.  29  (orl;li»l).        1 

Mt.   Oct.  15  (Sonntag  vor  GalJi),  nachm.  4  ubr.  Muri.   Hauptmann,  | 
pnuitfheri'  und  Räte  (von   Lucern)  an  diejenigen  zu  Maschwanden.  j 
•  Cos  ist  uff  dise  stund  zuokon  gwüssliche  guote  kundschaft,  dass  die  ] 
Hemer  mit  xv  ßnlinen,  so  an  einem  hufen  gezelt  sind,  gen  Breragar-   I 
Im  nnil,  als  wir  meinend,  hinüber  züchen  wellend  zuo  den  Zürcheren.   ] 
Damm  so  wellend  Üch  erwelen  und  ustretten  einen  platz  üch  fuok- 
lich  zuo  dem  handel,  wann  ir  wol,  und  has  denn  wir  üch  raten  kön-    | 
nend,  wösaen  und  ermessen  mögend,  was  üch  darzno  notwendig  und    ] 
am  besten  sin  wirt,  und  ist  nochmals  unsers  beditnkens,   es  werde 
QOtz  und  guot  sin,  dass  wir  hie  mit  unser  panner  und  züg  volfarend    ' 
in  maOi  als  wir  üch  hüt  hy  Ofrion  schriftlich  zuogeschickt  hand;  da- 
mit so  kontend  hundert  oder  zwei  sampt  (des)  Baptisten  schützen  zuo 
lieh,  und  begerend  hiernf  noch  disers  abends  üwer  antwiirt;  ilann  wir 
mögeitd  nun  wo!  ane  verdenken  und  nachreden  da  dannen  und  obsich 
zdcben  mit  allem  glimpf,  so  der  Bär  überfart.  > 
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180  b«    Oct.  15  (Sonntag  v.  G.),  5—6  uhr  (nachm.)>  Mari.  Dieselben 

an  dieselben.  Abermals  sei  gewisse  nachricht  gekommen,  dass  die 
Berner  insgesamt  und  alle  anstöfser  auf  dem  marsch  begriffen  seien; 
darum  wolle  man  (die  bauptleute  etc.)  nochmals  ernstlich  und  freund- 
lich ermahnen,  sich  (rechtzeitig)  an  einem  geeigneten  platze  zu  decken, 

um   schaden   abzuwenden,    etc.  Laoem.A.  BAUglonahSadaL 

181«  Oct«  15  (Sonntag  vor  Galli),  nachmittag,  Mmi.  Hauptmann, 
pannerhorr,  Räte  und  Hundert  (von  Lucern)  an  H.,  P.  und  Räte  zu 
Maschwanden.  Antwort  auf  ihr  schriftliches  begehren,  dass  man  nach 
Meyenberg  zurückziehen  sollte,  etc.  (Nun)  <  tuond  wir  (ich  zuo  wüs- 
sen, .  .  dass  sömlichs  hindersich  ziechen  uns  under  den  unsern  ganz 
ein  grofsen  Widerwillen  und  verdriefs,  euch  mengerlei  reden  under  uns 
und  ander  lüten  gebären  und  bringen  will;  dann  sy  die  unsern  all 
gar  begirigs  willens,  fürsich  zuo  züchen  und  nit  hindersich.  Zuodem 
sollend  wir  uns  uf  die  unsern  trüwen  lieben  von  Meyenberg  lageren 
und  leggeu,  mögend  ir  gar  wol  ermessen,  was  merklichen  Schadens 
und  abbruchs  den  guoten  frommen  lüten  an  dem  iren,  so  sy  nun  in 
den  schüren  (band),  und  aber  hiemit  uudertriben  und  verwüest  wurd, 
die  aber  sust  so  trülich  und  wol  ir  lyb  und  guot  zuo  uns  setzend, 
und  dorum  so  tunkte  uns,  diewyl  dann  und  wir  gwüsse  kundschaft 
band,  dass  die  Berner  einen  zuosatz  zuo  Hilfiken,  und  ein  teil  irs 
Volks  sich  zuo  Vilmeringen  uf  dem  kilchhof  mit  irem  geschütz  gela- 
gert, und  der  huf  und  (die)  panner  lyt  zuo  Lenzbm*g,  desshalb  wu: 
achten,  (dass)  sy  nit  uf  uns  ziechen  wellend,  dass  wir  dann,  ob  üch 
hilf  der  lüten  manglen ,  ein  freven  beging  Jugend,  die  wir  dann  wol 
band,  uf  hundert  oder  mer  zuo  üch  ze  schicken  und  unsre  biderben 
lüt,  so  dann  by  uns,  heimschicken  den  grösten  teil  und  die  panuer 
sampt  unserem  geschütz  gen  Honrein  zuo  leggen,  damit  die  unsern 
von  Merischwand,  Meyenberg  und  ander  trost  und  bystand  desshalb 
sich  zuo  uns  getrösten,  und  ob  sich  denn  der  Bär  harfür  tuon  und 
üch  .  .  und  üwer  landscbaft  anzüchen  wellte,  dass  wir  dann  bald  in 
yl  durch  ein  angestellten  stürm  zamen  wärind,  im  dem  Bären  zuo- 
wider  > .  .  .  Bitte  um  schleunigen  bescheid  und  nachricht  über  die  von 
dem  boten  gemeldete  « verräterei.  >  Lneem,  a.  R«UfioiuhiiidaL 

182.  Oct,  15  (Sonntag  vor  Galli),  in  der  nacht,  Maschwanden.  Haupt- 
leute und  kriegsräte  von  Lucern  an  Statthalter  und  Rat.  Man  ver- 
nehme als  wahrhaft,  dass  die  Zürcher  wieder  ein  ansehnliches  beer 
gesammelt  haben,  und  dass  die  Berner  (heranrücken),  so  dass  aut 
morgen  ein  angriff  zu  erwarten  sei;  desshalb  bitte  man  dringlich,  (zu 
verschaffen?)  dass  Gott  und  seine  würdige  Mutter  wie  auch  alle  lieben 
Heiligen  um  barmherzigkeit  und  beistand  angerufen  werden.  Auf  mor- 
gen wolle  man  nach  Baar  oder  Knonau  rücken  und  da  den  feind  em- 
pfangen; darum  sei  nötig,  das  volk  mit  proviant  zu  vereehen,  damit 
unter  den  knechten  kein  Unwille  erwache,  etc.    Lacem,  a.  Reii^ionshSiidei. 

183«  Oct.  15,  3  uhr  vor  tag.  Bern  an  hauptmann  und  Räte. 
1.  Antwort  auf  die  eben  eingegangene  Zuschrift:  Billigung  des  gemel- 
deten anschlags,  mit  dem  beding,  dass  nicht  zu  leicht  etwas  gefähr- 
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lldiK  uaternommea  werde.  2.  Bedauern  über  den  langsamen  zuzug 
der  maonschaften  .  . .  (vgl.  nr.  145).  Die  ausrede  wegen  der  Walliser  I 
liabe  2U  wenig  gruud,  da  nach  glaubwürdiger  kundschaft  nicht  Tiber 
7D0  tDann  zu  den  Ländern  ziehen,  und  zwar  mit  Unwillen,  und  im 
l«D(le  Zwietracht  herrsche;  zu  viel  wolle  man  jedoch  nicht  vertrauen. 
3,  Durch  andere  späher  vernehme  man  übrigens,  dass  in  des  Kaisers 
laudeu  noch  uicht  ein  mann  aufbreche;  was  über  einen  hauptmann  mit  ' 
S«l  landsknechten  gemeldet  worden,  .  .  sei  nicht  gewiss;  dio  uachbarn 
balieu  sich  nicht  unfreuudhch;  Eck  von  Heisebach  möchte  sich  wohl 
feindselig  zeigen,  vermöge  aber  nicht  zuweg  zu  kommen.  Es  sei  also 
einEig  darum  zu  tun,  die  nächsten  feinde  zu  zähmen.  4.  Das  schrei- 
bea  der  Ldnder(f)  werden  die  führer  wohl  zu  beantworten  und  zu 
widerlegen  wissen;  solche  Schriften,  die  Unwillen  (unter  dem  kriegs- 
rolkf)  erregen  möchteu,  könnten  inskünftig  verschwiegen  werden.  5.  Die 
knechte  aus  Saanen  seieu  im  Emmental  durch  einen  stürm  zurückge- 
baiteo,  werdeu  aber  bald  ankommen.  Mit  dem  zweiten  bauner  sei 
nun  gerüstet  und  erwarte  dafür  noch  besondere  Weisung.  .  . 

mtburE.  Dl»Hb.  Pap. 

t84>  Oot.  15,  nachm.  3  uhr.  Bern  an  hauptmaun  und  Räte.  1.  So- 
eben seien  40  wohlgerüstete  büchsenschützen  angelangt,  abet  sehr  er- 
mMet;  sie  bleiben  nun  hier  über  nacht  und  werden  um  4  uhr  mor- 
gens aufl>rechen,  wozu  mau  ihnen  einen  läufer  (als  führer)  mitgebe. 
2.  Der  öberreuler  Peter  SchwiKcrli  habe  jetzt  angezeigt,  wie  die  Wal- 
liser  uneinig  seieu,  uud  die  Länder  fünf  mahnungen  haben  schicken 
marsen;  es  verlaute  sogar,  daas  mau  eher  mit  eiuauder  schlagen  nh 
mehr  maunschaft  senden  wolle. . .  pi«hi»ib.  m»"''-  r».. 

ttS.  Oct.  15,  nachm.  5  uhr.  Bern  an  hauptmann  und  Räte.   D&ndif 
äends  ilends.   Vou  drei  gesellen  aus  Neuenstadt,  die  nach  Musso  habe^ 
tiehea  wollen,  habe  man  eben  erfahren,   dass  sie  in  ßellenz  heim/ 
wlteen  worden,  und  auf  dem  rückwege  durch  Walliser  gebiet  gese/ 
iass  600  büchsenschützen  aus  dem  Eschenlal  oder  überhaupt  Italj' 
mit  zwei  fähnchen  letzten  Dotmerstag  über  den  Gotthard  zu  düiy- 
ilem  gezogen,  was  man  zur  warnung  melde;  das  möge  auch  ds^e 
tJiern  mitgeteilt  werden.    In  Bellenz  sollen  jene  bücbsenschitiei 
1  kröne  erhalten  haben.     Da  über  den  verlust  der  Zürcher, 
geredet  werde,  so  begehre  man  darüber  genauen  bericht.      ^.  F.p. 

Fr.lburgfcgjligen 

186.  Oct.  15.  Bern  an  Solothurn.  1.  Durch  die/  ^n  die 
ntsboten  habe  man  kenntniss  erhallen  von  dessen  vorsf^^j^gibeu 
vier  Stiidle  (am  Hheiu)  und  das  Hegiment  iu  EnsisheinijitgQ_  Das 
tOnd  die  frage  zu  stellen,  ob  sie  die  erbeiuung  halten L'j^  ^er  «eit 
Bade  man  nicht  nötig  und  (besorge  vielmehr),  dass  /,  fj^^  eiun^^^ 
nichts  gutes  brächte;  mau  wolle  es  daher  unterlasseiy''      ^^„  ^es  S. 


erwarten,  wie  der  bandel  zu  ende  komme.     2.   Dj 
fihncbens  habe  man  mit  herzlicher  freude  vernomi 
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»of  ewig  nicht  verges-sen. 


I   Solothurn 


.„  eines  sturmes 
;^heu  und  zuziehen 
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lassen,  habe  man  den  angehörigen  an  den  grenzen  geschrieben;  man 
bitte  es  nun,  dies  auch  an  seinem  orte  zu  tun. 

BerD,  Tentfch  MIm.  T.  152.    Bolothura,  Beroer  Bohr.. 

187.  Oct.  15  (Sonntag  vor  Gaiii),  Langental.  Matthäus  Knecht,  vogt 
zu  Wangen,  an  Bern.  «Ich  füeg  ü.  g.  ze  wüsseu,  wie  sich  die  In- 
nern vast  zesamen  hüfen,  nämlich  nit  fer  von  Sant  Urban,  uff  dem 
Steinberg,  lyt  ein  hufen  uff  der  höchi,  demn<ich  zuo  Bodenberg  eiu 
hufen  und  zuo  Schwertschwendi  ein  hufen,  und  v^arten  mit  wachten 
uff  uns,  also  dass  wir  nit  wüssen,  was  sinns  sy  gegen  uns  sind,  die- 
wyl  sy  sich  also  hüfen;  hat  uns  doch  herr  Sebastian  von  Diefsbach, 
houptman,  und  ander  myner  hen*en  empfolchen,  gar  nüt  mit  inen  ze 
handien  oder  anzefachen,  diewyl  sy  mit  uns  nit  handien.  Uff  sölichs 
sind  die  grafschafllüt  mit  mir  rätig  worden,  ü.  g.  ze  schryben,  wenn 
es  ü.  g.  wölte  gefallen,  so  wölten  wir  mit  der  hilf  gottes  die  innern 
von  iren  platzen  tryben  in  dem,  als  die  üwern  mit  der  paner  im  feld 
angriffen,  doch  soferr  dass  uns  ü.  g.  etlich  geschütz  und  sust  hilf  zuo- 
schicken;  dann  es  ist  ze  besorgen,  dass  sy  uns  überfallen  werden; 
darumb  wäre  guot,  dass  wir  vorman  sin  möchten.  Desshalb  welle 
uns  ü.  g.  haruf  ylents  berichten,  wie  wir  uns  halten  sollen;  dann 
niemant  weifs,  wohin  das  glück  fallt.»  —  Nachschrift:  «Es  wäre 
euch  guot,  dass  man  mit  ü.  g.'  hotten  redte,  dass  sy  nit  alle  ding,  so 
sy  wüssen,  eröffneten  vor  gemeinem  man;  dann  etlich  hend  zuo  Lan- 
gental in  der  abentürti  geredt,  wie  der  Zwingli  und  der  best  rogen 
von  Zürich  sye  umbkon,  das  vil  licht  dem  gemeinen  man  schrecken 
gebären  möchte. »  Bern,  jl  c«pp.  Krtof. 

188«  Oct.  16  (Sonntag  vor  Galli),  vorm.  4  uhr,  Birmenstorf.  Haupt- 
leute etc.  von  Zürich,  Schaflfhausen,  St.  Gallen,  Diefsenhofen,  Thur- 
gau,  Toggenburg  und  den  Gotteshausleut-en  an  die  Bern  er  im  feld. 
•  Edlen,  etc.  etc.  Uff  hüttigen  morgen  um  die  vierd  stund  ungefarlich 
ist. ein  glopliche  kundschaft  für  utis  komen  und  uns  verstendigt,  wie 
die  fünf  Ort,  so  gestern  uff  Maschwanden  verruckt,  in  willens,  hüttigs 
morgens  über  die  Rufs  ze  faren  und  die  üwern  daselbs  anzegrifen. 
Hieruf  so  ist  unser  ernstlich  begeren,  ir  wellend  uns  ilents  berichten, 
ob  \r  dess  etwas  wüssens  tragen ,  damit  wir  üch  zuo  trost  und  hilf 
bistendig  sin  mögind,  oder  uns  bescheiden ,  was  üwer  will  gen  inen 
fürzenemen.  >  Bem,  a.  capp.  Kxitg, 

189«  Oot.  15,  Bremgarten.  Hauptmann  und  Räte  von  Bern  an  ihre 
obern.  1.  « Damit  ir  bericht  habend  dess,  so  sich  sid  nächstem  unserm 
schriben  verloffen  hat,  füegend  wir  üch  zuo  wüssen,  dass  wir  von 
Lenzburg  verruckt  sind  und  bis  gan  Filmergen  gezogen,  daselb(s)  uff 
einem  büchel  das  läger  geslagen  und  all  samenthaft  gewachet,  das^. 
geschütz  in  Ordnung  gestellt,  welches  die  fyend,  so  zuo  Boswyl,  wie 
wir  üch  geschriben,  gelägen,  gemerkt,  sind  sy  il^ds  ufgebrochen  und 
hinwegzogen  gan  Muri  zuo,  und  ist  inen  so  not  beschechen,  dass  sy 
etwas  spis,  liainisch  und  spiefs,  wie  die  spächer  uns  angezöugt,  gelassen 
band.  2.  Hütt  morgens  sind  wir  mit  üwern  eidgnossen  und  christen- 
lichen  mitburgern  von  Basel  und  Soloturn  ufgebrochen  und  hargezogen, 
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da  wir  erfaren,  dass  unser  fyend,  so  zuo  Capell  gelägeu,  ouch  gan  Mary 
gezogen,  und  sieb  die  fyend  also  zuosameii  getiiii  bis  au  etlich  weltsch. 
die  notih  hütl  zuo  Kiionouw  gesecheu  sind  worden.  3.  Und  als  »m 
die  Sachen  ansuchen,  so  muofs  es  eintwcders  bald  geslageu  sin,  oder 
uiiser  fyeud  undersland  uns  mit  ufzügen  die  knecbt  unwillig  ze  machen; 
darumb  Ist  bült  mit  ganzem  enisl  geraUlaget,  dass  wir  den  fyenden  nach- 
Irnckea  wellend  und  inen  obbalten  dermars,  dass  die  sach  unserhalb 
gläckUcb  geendet  werde;  dess  pitteu  wir  Gott  trüwlich,  dann  uns  allen 
lat  wenig  daran  gelägeu  will  siu;  wii-  hoffend  aber  zuo  Gott,  dwyl  es 
m  handel  ist,  er  werd  uns  erbalten  und  die,  so  sieb  im  widerstellen, 
sIrafeiL  •  —  Nachschriften:  4,  ■  Und  damit  ir  wilsseud,  was  zeichen 
by  nos  sind,  sollend  ir  vernemen,  dass  Schaffhnsen ,  Saut  Gallen, 
DieDienhofen,  Turgöw,  Gottshusliit  und  graf^cbaft  Toggenburg  by  den 
Z&nchem  sind;  von  Glarua,  Appenzell  und  Piinderu  wüssen  wir  noch 
liQt>  &■  Wir  acbickea  üch  der  üwern  von  Brück  bilef  zuo  •   i^iir.  190  f ). 

Bdi.  A.  Cspp.  Kriog. 

190>  Oot.  15.  Urugg  an  Bern.  Antwort  auf  den  befeht,  noch  30 
maua  Eum  panaer  zu  schicken.  Man  liabe  schon  60  ma  leid  gestellt 
nod  finde  bedenklich ,  bei  der  geringen  vorhandenen  mannschaft  die 
(ladl  weiter  zu  enthlöfaen,  indem  man  fremde  leute  zu  erwarten  habe, 
Mtle  also,  die  verlangten  knechte  daheim  zu  lassen.  ... 

Baro,  A.  C*p|>.  Kri<g. 

191.  Oot  15  (Sonntag  vor  Galü).  Statthalter  und  Rat  in  Burgdorf  an 
Üeru.  Der  für  das  (zweite)  panner  befohlene  auszug  sei  bereit;  aber 
«  seien  viele  arme  leute  darunter,  die  kein  gold  mitnehmen  können, 
und  der  grofsen  teurung  wegen  sei  auch  der  stadtseckel  leer;  darum 
bitte  man  um  Überlassung  (eines  zinsesf)  von  Haiis  Kollers  sei.  gut  zu 
Jegistorf,  10  mütt  dinkel,  1  S  pfenuing,  4  alte  und  8  junge  hühner 
ond  80  eier  betragend,  wofür  genügende  Versicherung  geboten  werden 
könae. . .  Bam.  i.  c*pp.  tatH'^ 

192.  Oot.  15,  Zofingen.    SchaUfner  Konrad  Tühi  und  (Vincenz)  ( 
an  Bern.    Man  werde  hier  mangel  an  gutem  •  büxenpulver  ■  ha^ 
and  bitte  daher  um  Zusendung  von  weiügstens  einer  tonne  (lassch^ 
ODd  zwar  mit  dem  neuen  fahrschiff,   das  nach  Aarburg  {^ 
■laaselbe  bereits  fort  sein,  so  nähme  der  fuhrmann,  der  CJatti's  jl 
weben  nach  Bern  geliefert,  das  pulver  ohne  besondere  kostcaf 
oehme  man  auch  mehr,  wenn  es  komme;  •  dann  die  Losanne/ 
bolfer  •. . . 

M,    Oot.  15.    Venner  und  landleute  zu  Frutigen  an /\^i\» 
Wort  auf  die  schiifthche  Weisung,  den  Wallisern  die  pässaf  nissf' 


[Hesseits  sei  zu  dergleichen  anslalten  keine  gelegenheit. 


Ui^^ 


rtwas  derart,  so  wäre  es  doch  von  keinem  vorteil;  d/^^^^evi^*^' 
bleiben  immer  offen.  .  .;  man  bitte  daher,  die  nachgefo»*»^  .j^jn  V"' 
iüuim  zu  lassen,  damit  den  Wallisern  nicht  könne  /*^.^K''**" 
das  land  sei  ohne  hut;  übrigens  habe  man  < 
einige  mannschaft  ausgezogen. 
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194.  Oot*  15|  nachm.  7  uhr,  Brienz.  Wilhelm  Rümsi,  vogt,  der  schult- 
heifs  von  Uuterseen  und  der  landvenner  an  Bern;  (eigentlich  nur  Rümsi). 
Hieher  gekommen,  habe  er  einen  Unterwaldner,  der  herüber  geschlichen, 
gefangen  legen  wollen;  aber  die  von  Hasle  und  Brienz  haben  einge- 
wendet, seine  eitern  seien  von  Brienz,  obwohl  jetzt  in  Unterwaiden 
sesshaft;  auch  stehen  600  mann  bereit,  ins  land  hereinzufallen,  wenn 
er  bis  abends  nicht  zurückkehrte ;  das  habe  man  bedenklich  gefunden, 
weil  die  von  Hasle  noch  nicht  eingetroffen  und  durch  den  <  tod  > ,  der 
noch  vorhanden,  sehr  geschwächt  worden  seien ;  der  Unterwaldner  habe 
erzählt,  wie  die  Zürcher  dritthalbtausend  mann  und  16  stück  <  wagen- 
büchsen»  verloren,  was  man  sehr  bedaure.  Man  habe  ihn  nun  ent- 
lassen; die  landleute  wollen  es  vor  den  herren  selbst  verantworten; 
daher  bitte  man,  es  im  besten  aufzunehmen.  Auch  bedürfe  man  hülfe, 
proviant  und  weitern  bescheid.  Der  Unterwaldner  habe  auf  die  letzthin 
gestellte  frage  antwort  verlangt ;  nach  gehabter  beratung  habe  man  ihm 
aber  gesagt,  die  sache  stehe  bei  der  obrigkeit.  Es  werden  noch  drei 
fähnchen  hieher  kommen.  .  .  Bem,  a.  capp.  sneg. 

195«  Oct.  15.  Konrad  Lienhart  an  Bern.  Antwort  auf  die  Zuschrift 
betreffend  die  langsamkeit  des  aufbmchs.  Hier  seien  alle  rechtzeitig 
ausgezogen;  für  das  zweite  aufgebet  (100  m.)  seien  auch  80  schon  be- 
stimmt; die  leute  bitten  aber,  ihnen  20  nachzulassen,  da  sie  nicht  so 
viel  mannschaft  besitzen.  . .  Bern.  a.  c«pp.  Krieg. 

196«  Oot«  15,  (Hutwyl).  Hans  Pastor  an  Bern.  Der  vogt  von 
Trachselwald  zeige  an,  dass  er  die  neulich  verlangte  mannschaft  zum 
panner  nicht  zu  finden  wisse ;  denn  in  Trüb  stehen  jetzt  500,  und  der 
feinde,  Entlibucher,  seien  auch  so  viel,  so  dass  man  einen  Überfall 
besorgen  müfse;  auch  in  Hutwyl  dürfe  man  nicht  weichen  und  hätte 
wohl  mehr  leute  nötig.  Man  wolle  sich  einem  abzug  nicht  widersetzen, 
bitte  aber  die  herren,  die  gesammelten  truppen  beisammen  an  den 
grenzen  zu  lassen.  Das  (eine?)  fähnchen  von  Trachselwald  sei  in  Trüb, 
das  andere  bei  dem  panner.  Länger  hier  zu  bleiben  scheine  ihm  über- 
flüssig, da  schon  alles  in  guter  Ordnung  sei,  und  mehrere  amtsper- 
sonen  ...  ihr  bestes  tun  .  . .  Bern,  a.  c*pp.  Krieg. 

197.  Oct«  15|  drei  uhr  (nachm.),  (Hutwyl).  Hans  Pastor  an  Bern. 
1.  Heute  habe  er  hier  musterung  gehalten  und  dabei  alles  in  Ordnung 
befunden.  2.  Da  die  landleute  eine  Unterredung  mit  den  Willisauern 
begehrt,  so  habe  er,  obwohl  mit  grofsen  bedenken,  einen  ausschuss 
von  sechs  männern  wählen  lassen  und  sich  mit  denselben  an  die  « under- 
mark  >  begeben,  am  Aeschenbächli,  um  zu  vernehmen,  was  die  gegner 
anbiingen  würden,  aber  zum  voraus  entschlossen,  nicht  viel  mit  ihnen 
zu  reden.  An  der  grenze  haben  sich  dann  nur  zwei  von  denselben 
eingefunden,  der  Sandweg  und  Bastian  Vogel.  Er  habe  nach  ihrem 
begehren  gefragt,  auch  eröffnet,  dass  man  ungern  sehe,  wie  sie  eine 
so  grofse  wacht  unterhalten,  da  man  doch  immer  zu  erkennen  gegeben, 
dass  man  nichts  unfreundliches  vorhabe;  aber  sie  lassen  sich  dadurch 
nicht  begütigen  etc.  Sandweg  antwortet,  die  aufstellung  solcher  wachen 
sei  nicht  in  böser  meinung  geschehen,  sondern  durch  allerlei  drohreden 
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venuilasst  worden;  wenn  die  Berner  abzögen,  so  würdeQ  auch  sie  es 
liiu.  .  .  Diese  äufäerungen  haben  ihm  aber  den  verdacht  erweckt,  es 
sei  auf  eiue  « fiuanz  ■  abgesehen ;  desshalb  habe  er  keine  zusage  ge- 
geben, sondern  auf  den  bescheid  der  obrigketl  abgestellt,  den  er  sofort 
einholen  werde;  dabei  aber  auch  den  argwöhn  ausgesprochen,  dass  sie 
wobi  abziehen,  aber  zu  ihrem  panner  rücken  und  dort  die  Benier 
schädigen  möchten;  dem  wolle  man  sich  nicht  ausaetzeu,  sondern  lieber 
hier  mit  einander  schlagen.  Darauf  haben  auch  sie  sich  nicht  weiter 
erklärt.  .  .  B.m,  a.  c*pp.bfiis. 

198.  (Oct.  c.  H.f).  Hans  Pastor  an  (Bern).  «Edlen,  et«,  eto.  Es 
ist  für  mich  komen,  wie  dass  einer  von  Eriswil,  genannt  Uoli  am 
Laugacker,  geredt  hab  uff  der  wacht  am  Hembüel,  hett  der  Tüfet  den 
Zwingli  nit  gnon,  so  wölt  er,  dass  er  in  noch  neme,  und  alle  die  mit 
dem  krieg  umgan(d),  und  er  möge  wol  ein  profei  sin  gain,  er  sig  aber 
ein  grof^er  höswicht  gain.  >  Angabe  von  zwei  zeugen,  aus  der  gleichen 
gemeinde.  Bern,  a.  c>pp.  ictit(. 

t99&.  Oct.  15  (Sonntag  vor  Galh).  Solothurn  an  hauptmanu  Tho- 
mas Scbmid.  Der  vielfältigen  und  ungleichen  gerüchte  wegen  habe 
nun  die  französischen  gesandten  vermocht,  für  die  •  po3tei7  •  iiis  ins 
liger  (der  Berner  resp.  Solothnrner)  zu  sorgen;  der  zeiger  dieses  soll 
□an  dort  bleiben,  und  da  man  jetzt  ohne  eigene  kosten  nachrichten 
erhallen  künne,  so  begehre  man  •  all  stunde  >  bericht,  was  der  haupt- 
mann  vernehme.  Namentlich  wünsche  mau  auch,  dass  er  sich  an  ge- 
eigneten orten  erkundige,  wie  die  schlacht  zwischen  Zürich  und  den 
V  Orten  ergangen,  wie  grofs  beider  parteien  vertust  an  leuten,  und 
welche  namhafte  personeu  umgekommen;  darüber  möge  er  bald  und 
gründlich  bericht  geben.  boIdiIidiii.  ui».  p.  tba, 

ro9b.  Oct.  16  (Sonntag  vor  GaUi).  Solothurn  an  haupiraann  und 
HiUe  im  feld.  Erinnerung  an  den  anlass  und  zweck  des  auszugs  mit 
Bero.  Uau  erneuere  nun  den  befehl.  das  gebiet  der  Berner  schützen 
m  helfen,  aber  mit  deren  hauptleuten  freundlich  und  eindringlich  zu 
reden,  sie  möchten  die  folgen  des  krieges  bedenken  und  nichts  über- 
eilen, da  vielleicht  Gott  der  Herr  noch  seine  gnade  ditzn  gehe,  dass 
elwat  gutes  gefunden  werde.  Wenn  die  Berner  über  ihr  gebiet  hinaus- 
lieheu.  so  soll  die  diesseitige  raannschaft  nicht  mitziehen,  überliaupt 
<fia  g^enpartei  nicht  angreifen  und  in  allen  dingen  vernünftiglich  und 
niclit  zu  hitzig  handeln.  Auch  begehre  man  fleirsig  bericht,  besonders 
filier  den  erfolg  der  schiedleute,  etc.  id.  Tee, 

GIdcben  taoa  wurde  infolge  einer  lumulung  Berns  der  l>efehl  gegeben,  an 
lÜ«  grenze  bei  Zoüngeii  und  Aarburg  vorzurilcken,  aber  den  lienier  liauptleuten 
twinstellen,  dass  sie  our  deren  gebiet  sollen  schützen  helfen ;  weitere  Zumutungen 
ftttn  anher  zu  berichten.  id.  t«,  707. 

tW.  (Oot.  c.  15.?),  (Bern?).  •  Harthlome  Halder  hat  des  ersten 
TajSctien ,  wie  im  Jacob  Marti  von  Luzern  ein  brief  ufgen  hab  und 
im  befolchen,  den  ze  tragen,  da  er  allermeist  lüt  und  Berner  by  ein- 
indam  finde,  und  solle  inen  denselben  überantworten  und  solle  ilends 
OD  antwort  bnngen,  und  zuo  im  gesprochen,  ob  da  aber  gefangen 
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wurdest,  so  du  für  die  houptlüt  gebracht  wirst,  so  beschicht  dir  nüt. 
Er  aber  beige  nüt  gewüsst,  was  im  brief  staade;  dann  er  Jacob  Martin 
gefnigt,  was  im  brief  stände;  heig  er  im  geantwort,  es  sye  nüt  dann 
ein  früntlicher  brief,  und  dass  dorin  stände,  dass  die  von  Bern  sollend 
denen  von  Bremgai1;en  und  Meilingen  schriben,  dass  sy  inen  die  sti^fs 
uftüejend,  so  wellend  sy  widerum  heimzüchen.  Sunst  heig  er  keins 
wegs  gewüsst,  was  im  brief  stände,  heig  auch  gar  kein  befelch  von 
Jacob  Marti  ghan,  weder  ze  spächen  noch  anders  nüt.  —  Uff  anzug 
dass  er  solle  an  etlichen  orten  geschruwen  han,  ketzer,  küeghier  etc., 
hat  er  geantwort,  dass  er  semlichs  keinswegs  getan  noch  daran  schul- 
dig sye.»  Bern,  A.  Capp.  Krieg. 

201.  (Oct.  15  f.).  Die  hauptleute  der  V  Orte  an  diejenigen  der  städte 
Bern,  Basel,  Schaffhausen,  Mühlhausen  etc.  «Demnach  und 
ir  uns  abgesagt  und  wider  die  pünd,  so  wir  zuo  üch  allen  gemeinlich 
und  sunderhch  haben,  und  unser  vilfaltig  rechtbott  uf  unser  erdrich 
gezogen,  dasselb  geschädiget,  verberget  und  verderbt,  ane  eiuich  ursach, 
und  dass  wir  solichs  umb  üwer  stetLen  dheine  nie  beschuldet,  euch 
üch  mer  dann  ein  male  ersuochen  und  bitten  lassen,  uns  zuo  rechte 
und  der  billigkeit  nach  lut  unser  pünden  zuo  verhelfen,  haben  ir  uns 
hai'in  dhein  hilf  nie  getan,  dess  wir  uns  zuo  üch  nit,  sunders  viL 
eins  andern  und  bessern  versechen  und  dass  ir  die  pünd  bas  an  uns 
gehalten,  euch  bedacht  hätten  die  trüw,  lieb,  dienst  und  gefallen,  so 
unser  altvordern  und  wir  üwern  vordem  und  üch  getan  und  bewisen; 
diewyl  aber  solichs  nit  beschechen,  und  die  pünd  uns  gegen  üch  nit 
mer  helfen  mögen,  euch  wir  uns  deren  gegen  üch  nit  getrösten  können, 
desshalb  wir  dann  solicber  pünden  zuo  üch  nützit  bedörfen,  diewyl  sy 
uns  dhein  nutz  bringen,  so  ist  an  üch  all  sampt  und  sunders  unser 
begere  und  erfordern,  dass  ir  uns  unser  pünd  harusgeben  und  über- 
antwurten ;  dessglychen  so  wollen  wir  üch  die  üwern  ouch  hinus  geben. 
Das  wolten  wir  üch  nit  verhalten,  üch  dester  fürer  wüssen  ze  halten, 
wo  wir  etwas  wyters  fürnemen  wurden ;  wir  wollen  ouch  hiemit  unser 

eer    bewai*t   haben.  »  Lnoem,  A.  ReHgioDehändel  (CoBcept). 

Das  datum  fehlt;  vielleicht  wurde  ein  solches  sclireiben  nicht  expedirt. 
202«  Oct.  16,  morgens  5  uhr.  Hauptleute,  pannerherr,  fennrich  und 
Räte  zu  Zufikon  vor  Biemgarten  an  BM.  und  Rat  in  Zürich.  «Wie 
dann  ir  uns  zuo  merern  malen  ermant,  mit  den  Bernern  und  andern 
unsern  getrüwen  lieben  eidgnossen  und  cristenlichen  mitburgern  um 
den  krieg  ze  ratschlagen,  also  uff  hinacht  so  sind  wir  zuo  Bremgarlen 
zesamen  komen  und  uns  mit  einandern  vereinbart  und  geratsch lagot, 
dass  wir  im  namen  Gottes  mit  dem  paner,  ouch  unsern  lieben  eid- 
gnossen von  Basel,  Schaffhusen,  Sant  Gallen,  Diefsenhofen,  Turgöw, 
Toggenburg  und  den  Gotzhuslüten  im  namen  Gottes  von  stund  an  uff 
Zug  zuo  Ziechen  wellen,  und  die  übrigen  von  Bern,  Soloturn,  Biel, 
Fryämtern,  mit  houptman  Wordmüllers  fändli  uff  Luzern  den  nech- 
sten  ze  verrücken  und  den  figend  uff  das  ernstlichost  ze  besuochen 
in  willens.  Wir  berichtend  ouch  üch,  dass  wir  mit  aller  notdurft, 
kriegsvolk  und  geschütz  treffenlich  versechen,  etc.» 

Z&rich.  A.  Capp.  Krieg. 
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203  s.  Oct.  16,  .auf  der  naclit«.  BM-,  Räle  und  Burger  von  Züri 
■  :iii  liaaptleiit«  und  Räte  im  Heurätal.  1.  Man  zeige  ihnen  in  vertrau- 
ter beimlichkeil  an,  dass  man  nur  noch  für  2 — 3  tage  proviant  scliicken 
könne,  wenn  sie  nicht  eine  auzahl  junger  hauernsöhne,  weiche  zum 
kriege  nicht  langen,  zum  dreschem  heimschicken;  doch  soll  es  insge- 
heim mid  nur  mit  passporlen  goschelien;  sie  können  dies  nm  so  eher, 
ula  sie  ohnehin  leiiLe  <;enitg  haben.  .  .  Auch  solleti  die  leule  iiii  Froien 
Amt  das  ihrige  ansdrescheu  und  zu  kaufen  geben,  da  sie  doch  jede 
nacht  darum  kommen  könnlon.  .  .  2.  l-'erner  häufen  sich  die  Warnun- 
gen, dasä  eine  macht  gegen  Wuldshut  anrücke;  man  möchte  wüu- 
seheo,  dass  das  lanü,  das  jetzt  eatblöfst  sei,  an  jener  grenze  auch  ver- 
sehen würde,  zumal  in  der  grafschaft  Baileu  nicht  jedermann  zn  ver- 
trauen  sei.  .  .  Zütleh.  A.  0»pp.  Krieg. 

203  b.  Oct.  16,  morgens  9  uhr.  Dieselben.  1.  Vorstellung  des  dro- 
ItendeD  mangels  an  nahrung  und  dringender  rat,  aus  den  nächsten 
dörfern  Je  einige  der  schwäclislen  Jenten,  die  dem  stürm  nachgelaufen, 
zum  dreschen  und  zu  andern  werken  heimzuscliicken,  jedoch  nur  heim- 
hch  nnd  mit  schriftlichen  ausweisen.  .  ,  2.  Ferner  mürse  man  darauf 
dringen,  dass  die  passe  hinter  dem  vereinigten  heer  dennoch  gehörig 
versehen  weixlen. 

204.  Oct.  16,  mittags,  Zurzach.  Nikiaus  Branner  und  Heinrich 
Buchler  an  die  hauptleute  zu  Birmenstorf,  Sie  veruehmen  soeben 
Khriftlicb,  das3  die  leute  von  Klingnau  und  Zui-zach  proviant  liefern 
wollen,  vorläufig  30  mütt  kernen  und  SO  nit.  roggen,  was  sio  selbst 
führen  können;  sie  hegehren  nur  zu  wissen  wohin,  und  oh  es  jetzt 
oder  in  zielen  bezahlt  werde.  Es  sei  indess  wohl  noch  mehr  aufzu- 
bringen. Am  Rhein  sei  alles  wohl  versorgt;  Egg  von  Rischaeh  halte 
»ich  noch  still.  Erhielte  man  eilig  bericht,  so  könnte  die  fuhr  morgen 
schon  abgefertigt  werden,  znneh.  a.  c*pp.  Kriee. 

205.  Oct.  16.  Die  edelleute  und  gerichtsherren  im  Thurgau  an 
L'lrich  von  Hohensas.  Von  dem  laudvogt  gemahnt,  mit  ihm  auszu- 
sieben, haben  sie  tapfere  wohlgerüstete  leute  geschickt,  so  dass  er 
ihnen  schriftlich  sein  Wohlgefallen  bezeugt;  dennoch  hören  sie  jetzt, 
ilass  unter  dem  gemeinen  mann  ausgestreut  worden,  sie  seien  letxter 
lige  zu  Zell  gewesen,  um  ein  fremdes  volk  in  das  laiui  zu  führen; 
femer,  sie  habun  den  stürm  verhindert  etc.,  womit  ihnen  aber  gänzlich 
unrecht  geschehe;  sie  müfsen  besorgen,  dass  im  fall  einer  not  das 
wik  sich  wider  sie  wenden  und  sie  berauben  würde,  obwohl  sie  ganz 
bereit  wären,  für  die  landscliaft  leib  «nd  gut  einzusetzen.  Sie  bitten 
ilaher,  hei  Zürich  auszuwirken,  dass  es  diese  frevelhaften  reden  ab- 
stelten  und  die  aufregung  beruhigen  lasse, ...  da  sonst  wenig  gutes 
folgen  dürfle. .  .  .  zanöh,  a.  xborg«. 

SM.  Oet.  16  C^t.  Crallil,  nachm.  7  uhr.  Diefsenhofen  an  Zü- 
rich. Laut  glaublichen  berichten  ziehen  die  Rotweiler,  Villinger  und 
lodere  österreichische  Städte  eilends  mit  einigen  fiüuichen  auf  Walds- 
bol  und  Laufenhurg  zu,  um  den  V  Orten  hülfe  zu  bringen.  . . 

Zürich,  A.  Capp.  Krlej. 
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207.  Oct.  16  (Montag  S.  Galli).  Jeronymus  Schowinger  and  etliche 
Räte  der  landschaft  St.  Gallen  an  Jacob  Gerster,  Hauptmann  der 
Gotteshausleute,  auf  dem  Albis.  «Lieber  Statthalter  und  houptman, 
üwer  jüngst  schriben  uns  zuokomen  habend  wir  mit  Inhalt  vernomeo. 
das  uns  nit  wenig  tuot  erfröwen,  dass  unser  lieb  Aidgnossen  sich  also 
zesamen  verfliegend  und  mit  sölicher  macht  zuoziechend.  Nun  ist  nit 
minder,  ain  gröuhch  geschrai  in  St  Gallen  statt  kommen,  wie  übel 
es  doch  ergangen,  desshalb  wir  hoffend  nit  also  bös  sin.  Darum  .  . 
(ist)  unser  meinung,  dass  ir  guot  sorg  habind  und  nit  den  vorteil  über- 
gebind,  dann  alle  menschen  uf  uns  losent;  so  wend  wir  als  die  wil- 
ligen hie  ussen  Rins  und  anderswo  halb  sölichs  euch  zum  besten 
(und)  trüwlichsten  versechen,  damit,  als  wir  achten,  mit  hilf  gotts  uns 
nünts  args  widerfaren  soll,  hat  uns  gott  ain  schaden  um  besser  ver- 
hüetung  willen  und  uns  dardurch  gewaniet,  in  hoffhung,  den  sig  da- 
rum nit  entzogen.  Darum  sind  frölich  und  kech  und  gotsförchtig  und 
band  nu  guot  sorg,  dass  uns  nit  witer  begegni,  und  was  dann  witer 
gehandelt,  uns  allwegens  ilents  berichten.  Witer,  des  geits  halb  ach- 
ten wir  kein  mangel  sin  werd,  dann  die  geginen  umendum  gelt  ent- 
lichen ;  doch  ist  es  warlich  ain  arm  ding,  dann  sy  niendert  gelt  band ; 
so  ist  der  best  rogen  hinus.    Das  gelt  wirt  üch  glich  werden  ».  . . 

Luoera,  A.  Capp.  Krieg  (oriff.). 

208«  Oct«  16|^8  uhr  morgens.  Schultheifs  und  Rat  zu  Baden  an 
Zürich.  ...  «Gwer  schriben  uns  jetz  zuogesandt  habent  wir  ii^  In- 
halts wol  verstanden  und  füegen  üwern  'gnaden  zuo  vernemen,  dass 
wir  noch  niemaut  gewert  noch  gespert  haben  profant  noch  anders 
durch  und  wider  hindurch  unser  statt  ze  faren,  werden  ouch  sölichs 
hinfür  ouch  nit  tuend,  sunder  jedermann  lassen  faren  und  füeren,  das 
ein  jeder  getruwe  ze  verantwurten,  von  uns  ungehasst  noch  ungefecht ; 
das  wellent  von  uns  guoter  meinung  und  im  besten  vermerken.  .  .  . 
Gestern  sei  auf  ähnliche  schreiben  von  andern  herren  die  gleiche  ant- 
wort  gegeben  worden.  zBricb,  a.  capp.  KHeg. 

209.  Oot.  16  (Galli).  Baden  an  Schaff  hausen.  Antwort:  «Als 
ir  in  . .  üwerm  schriben  melden ,  wie  ir  des  willens  und  gemüets 
syent,  etwas  üwern  knecht(en)  in  das  läger  zuozeschicken ,  und  dess- 
halb an  uns  begert,  ob  wir  üch  mit  sölichem  durch  unser  statt  und 
landschaft  passieren  lassen  wellent  oder  nit,  uff  das  füegen  wir  üch 
zuo  vernemen,  wo  ir  mit  profiand  und  essiger  spifs  durch  unser  statt 
wellent  faren,  dass  wir  das  also  güetlich  wellent  lassen  beschechen; 
wo  aber  ir  mit  büchsen  und  das  darzuo  gehöii;  understüenden  ze  fa- 
ren, das  wurden  wir  nit  lassen  beschechen;  dann  wir  je  des  willens 
sind,  dewedrer  party  hilf  oder  fürschuob  ze  tuonde».  .  .  . 

Sohaffhaatea,  Corntp. 

210.  Oct«  16.  BM.  und  Rat  von  Basel  an  hauptmann  und  miträte 
im  feld.  1 .  Bestimmte  Weisung  täglich  zu  berichten,  wie  es  bei  ihnen 
stehe,  und  ihre  nachrichten  in  die  Krone  zu  Aarau  zu  schicken,  wo 
immer  jemand  darauf  zu  warten  habe,  etc.  2.  <  Fürer . .  so  ist  unser 
emstlichs  begeren,  dass  ir  gemein  unser  bürgere,  hindersäfsen  und 
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landlüt  von  stund  an  {m)  ein  gemeind  zuosaniea  herüefeud,  inen  an-  J 
zötgeod,  demnach  wir  üch  und  sy  uoseru  christenlichen  initburgern  j 
ond  bruedem  Zürich,  Bern  und  allen  andern,  so  by  üch  im  feld  sind,  I 
der  Ursachen  zuogoschickt,  dasa  sy  mit  der  gnäd  Gottes  das  heiig  gött'  1 
lieh  wort,  die  evangelische  warheit,  darzuo  unser  vatterland,  witwen  1 
und  weisen  vor  dem  grofeen  gewalt,  so  jetz  vorhanden,  und  so  es  mit  j 
UoUcs  hilf  jetz  nil  abgelegt,  vil  grimmer  dann  wirs  schriben  noch  ro-  1 
den  könnend,  uns  utid  den  unseru  begegnen  wurde,  ze  schirmen,  ze  j 
schützen  und  ze  handhaben,  iu  dem  uamen  Gottes  usgesandt,  so  eye  j 
unser  höchste  bitt,  darzno  unser  vätterlich  vermanea  an  sy  alle  samptl 
und  sonders,  dass  sy  die  grörse  diser  handlung  trüwlich  zuo  herzen  I 
fossen  und  bedenken  wellen,  wo  sy  mit  gottes  hilf  jetziger  zyt  g^eu  j 
Gottes,  sines  helgen  worts  und  unsein  fyenden  ritterlich  fechten,  den  1 
sig  (das  gott  gniidenklicb  füege)  erlangen,  dass  sy  damit  Gottes  eer  j 
rettea,  ir  vallerland,  wyb  und  kind  in  ewigen  friden  setzen,  da  aber  1 
hiuwiderum,  wo  sy,  das  gott  wende,  flüchteiiklicb  uiderligeu,  unser  i 
aller  vatterland,  wyb  und  kind  in  ewig  verdei'ben,  darzuo  Gottes  eer  I 
and  worl  zum  höchsten  verlesterot  wurde,  und  darum  unserm  hoch-  | 
stea  vertruwen  nach  sich,  als  christenlichen  brüedem  und  frommen  I 
bürgern  gebüi-t,  ritterlich,  mannlich  und  tröstlich  halten,  Gott  trüwlich  ' 
TOT  engen  haben,  alle  laster  der  gotteslesterung,  ti*u[ikenheit  und  ' 
liuory  vermiden,  darzuo  einer  den  andern  vor  ougen,  lieb  und  wert  '. 
luben,  gehorsam,  und  ob  es  zuo  nöteu  käme,  männlich  unverzagt  sin,  , 
nach  sig  und  eeren  trachten  und  striten  wellend,  wie  ir  das  alles  mit 
geschickteren  fuogen  wol  wüssend  anzezeigon  ■ .  .  .  . 

Luoern.  A.  Oiipp.  Krieg  (orij-f. 

tu.    (Oct.  c.  16?).    Hauptmann    etc.    von    Mühlhause a   an   ihre 
Obern.     ■  Edlen  etc.  etc.     1,  Als  dann  euer  streng  ersam  wysheit  uns 
no  unseru  gelrüwen  liehen  eidgnosseii  und  christenlichen  lieben  mit-  , 
bnigon  von  Zürich  abgefertigt,  füegen  wir  üch  daruf  zuo  wissen,  dasa 
wir  uf  gesterigeu  Sunntag  zuo  Vilmergen  mit  dem  ganzen  hufeu  zuo- 
smen  komen  und  den  nächsten  gon  Bremgarten  verruckt  und  daselbs  i 
gewisslich  erkundschaftet  haben,  dass  die  fünf  Ort  sich  euch  zuosamen 
gBtoD,  SO  geschetzt  sind  uf  sibentusent  stark  und  haben  zweihundert 
bOcbsenachützen  U3.s  dem  Escheutal,  und  ist  Schönbrunner  Ir  houpt- 
nuD,  und  sich  gon  Masohwarigen  (!)  gelagert  haben.  Daruf  sich  .  .  Zu-  i 
rieb,  Bern,  Basel  (und)  Solotorn  vereint  und  beratschlagt  haben,  dass  , 
iiDser  eidgnosseu  von  Bern,  Solotorn  und  ein  fänlin  knecht  von  Zürich,  i 
mit  den   fryen  Aemtern,  so  uf  nüntusent  stark  geschetzt  sind  und  uf  ' 
bat  ilatam  gon  Muri  ziehen  werden ,    und  dann  das  houptbanner  von 
ZSrioh,  dessglichen   Basel ,  Schaffhusen ,  Sant  Gallen  mit  sampt  den  [ 
Gottsbnsiaten  und  der  grafschaft  Dockenburg  ouch  an  einen  hufen,  so 
oneh  nüntusent  stark  geschetzt  sind,  und  wiewol  unser  eidgiiossen  von 
Her»  wol  eins  guoten  willens  wären,  den  nächsten  an  die  find  ze  zie- 
eiMD  and  si  an(zn)grifeii ,  so   wellen  doch  ü.  e,  von  Zürich  (das)  nit  , 
inchlassen,  sonder  sich  mit  der  hilf  Gottes  selbs  understiin  an  unsern 
flirien  zuo  rächen  und  daruf  beschlossen,  dass  wir  mit  unserm  bufen 
tfbQtigeo  tag  den  nächsten  gon  Maschwangeo  ziehen  und  dasei!» 


1    m  hotigeo 
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unsere  find  angrifen  (sollen).  2.  Und  wiewol  euer  .  .  eid  luter  ver- 
mag und  uswist,  dass  wir  on  unser  heiien  die  mitmt  sampt  den  Sech- 
sern nützit  endlichs  beschliefsen,  sonder  mit  inen  handien  sollen,  das 
wir  als  billich  zuo  tuen  geneigt  sind,  so  haben  doch  unser  eidgnossen 
von  allen  Orten  für  guot  angesechen,  damit  nit  etwas  wyters  unrats 
dams,  als  etwa  durch  unnütz  schryer  beschechen,  erwachsen  möcht, 
dass  man  von  beiden  hufen  vier  oder  sechs  man  verordnen,  die  dann 
was  die  notdarft  erfordere,  an  band  uemen  und  usrichten  werden,  da- 
mit wir  uns  hiemit  in  unserm  getonen  eid  unvertieft,  sonder  e.  st.  e. 
w.  anzeigt  haben  (wellen).»  3.  Bericht  über  die  tätigkeit  der  Glarner, 
um  eine  neutrale  macht  zur  Vermittlung  herzustellen.  4.  <  Man  ist 
ouch  der  Pündten  all  tag  wartend.  Wir  sind  euch  bericht,  dass  die 
Walliser  mit  sibenbundeil  stark  uszogeu,  und  haben  aber  nit  wissen, 
ob  sy  by  den  fünf  Orten  syen,  aber  wol  die  red  von  u.  e.  von  Bern, 
dass  sy  solichs  mit  Unwillen  ton  haben».  .  .  Lucem,  a.  capp.  Krie^. 

Gopie  ohne  Unterschrift,  datum  und  adresse,  jedoch  unzweifelhaft  gleich- 
zeitig. 

212.  Oot.  16,  Gonstanz.  Instruction  für  Konrad  Zwick,  als  ge- 
sandten nach  Zürich.  1.  Entschuldigung  der  späten  beileidsbezeu- 
gung ;  erst  gestern  habe  man  erfahren,  wie  schweren  verlust  an  guten 
leuten  Zürich  erlitten.  2.  Erbietuug  zu  treuer  beobachtung  der  burg- 
rech tspflichten.  3.  Mitteilung  der  gesammelten  kundschaften  über 
allerlei  besorgliche  Vorgänge  im  Reich,  und  anzeige  von  den  getroffe- 
nen vorsichtsmafsregeln.  sudtarchw  constam. 

213.  Oct.  16  (Montag  S.  G.),  vorm.  2  uhr,  Muri.  Hauptmann  und 
Räte  von  Lucern  an  Schultheifs  und  Rat.  Anzeige,  dass  gestern 
das  ganze  bei  Lenzburg  gelegene  beer  der  Berner  über  Bremgarten  zu 
den  Zürchern  gezogen,  worauf  sich  die  Lucerner  jenseit  der  Reufs, 
da  sie  dies  rechtzeitig  vernommen,  auch  gesammelt  haben  und  mit  dem 
feind,  so  bald  sie  ihn  treffen,  schlagen  wollen.  Da  nun  dort  kein  an- 
griff mehr  zu  besorgen  sei,  so  habe  man  verordnet,  dass  heute  das 
panner,  das  hier  gewesen,  samt  dem  geschütz  nach  Hohenrain  ziehe 
und  da  lagere,  und  etwa  100  mann  mit  schultheifs  Hug  über  die 
Reufs  zu  den  andern  Lucernern  gehen,  die  das  ernstlich  begehrt  haben ; 
bei  dem  pauner  zu  Hohenrain  wollte  man  zwar  eine  genügende  be- 
satzung  lassen,  aber  das  andere  volk  aus  den  ämtern  wieder  heim- 
ziehen lassen.  Nun  bitte  man,  das  ausbleiben  Hug's  zu  entschuldigen ; 
denn  sofern,  wie  man  hoffe,  « an  jetzigem  ort »  ein  sieg  erlangt  werde, 
sei  wohl  der  ganze  krieg  ausgemacht  und  entschieden,  etc. 

Laeern,  A.  Religioiuh&ndel. 

214.  Oct.  16  (Galli).  Jacob  am  Ort  an  Schultheifs  und  Rat  von 
L  u  c  e  r  n ,  im  feld  zu  Boswyl.  «  Demnach  ir  guot  wüssen  tragend, 
wie  sich  die  Willisower  zuosammen  uf  Bodenberg  ze  feld  gleit,  das 
dann  die  anstöfser  in  (den)  herrschaften  Arwangen,  Wangen  und  Em- 
mental  bewegt,  und  sich  entgegen  ouch  mit  zuosätzen  verwart,  da- 
zwüschen  sind  hotten  von  beiden  syten  an  die  anstöfs  komen,  band  die 
usseren  an  die  unseren  begert,  wo  wir  unser  läger  schlifsent,  wellent 
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sy  ir  zuosälz  ouch  verfareü  lassoii  und  daby  sy  nit  überziehen  noch  ^^H 
schädigen ;  uf  sölichs  sind  sy  von  eioaudreu  heimzogen ;  doch  band  ^^H 
wir  ein  zuosatz  gan  Wiilisow  zuo  guoter  fürsorg  verordnet,  ouch  die^^H 
aDstöfä  mit  heimlichen  wächtren  versehen,  und  ob  sich  in  mitlerzit-^^H 
etwas  ufniors  znotrüeg,  iel  angsechen,  im  stürm  zuosamen  ze  loufen.  *  ^^H 
Bitte  um  bezügliche  Weisung  nad  berichte  überhaupt,  etc.  ^^| 

LacDiB,  A.  RolJglaaiblLalaL       ^^H 

215.  Oct.  16  (Galli),  uächm.  11  uhr,  Hoheni-ain.  Hauptmann,  pan-^^H 
nerherr  und  Räte  an  SchuUheirs  und  Hat  in  Lucern.  •  Als  wir  ufE^^H 
hütt  von  Uuri  verruckt  (wie  wir  üch  dann  entbotlen)  und  haruf  gea  ^^H 
Hourein  kon,  ist  uns  von  stund  an  botschaft  ylends  nachkoa,  wie'^^H 
etwas  zägs  von  Breragarleu  haruf  glych  uf  unser  dannen  zi^eu  gea^^H 
Hari  kon,  da  wir  aber  die  unsern  haiid  lau  verloufen,  und  uf  semlich  ^^H 
geschrei  band  wir  nun  willen,  uusern  hufen  wider  zuo  besamlen  und  ^^| 
zuo  der  paner  stellen,  und  dorum  wellend  so  wol  tuen  und  was  ir  ^^| 
kriegbar  mann  in  der  statt,  ouch  um  die  statt,  als  zuo  Kriena,  Horw,  ,^^H 
Malters,  und  wo  dann  lüt  vorbanden,  uns  vou  stund  uud  in  yl  zuo>  ^^M 
schicken,  damit  wir  nit  so  blofs  mit  unser  paiiner  standen,  was  uua^^H 
Joch  zuo  band  stofse,  dass  wir  zuo  guoter  notdurfl  verwart  syeud,-^^H 
dann  wir  denen  von  Meyenberg  törften  lül  und  hilf  zuozeschicken  >...  ^^H 

Lnoetn.  A.  BaUcloiiililBlel.      ^^H 

216.  Oct.  16,  Freiburg.  Bischof  und  (Dom]capitel  von  Lausanne ^^^| 
sagen  ihre  hülfe  zur  handhabung  des  alten  glauhens  zu,  durch  herra^^H 
(^e)  Vemetis.  —  Bescttluss,  ihre  untertinen  desshalb  zu  erforschen.      ^^M 

FctJbirg.  Riltbacb  nr,  49.       ^^H 

Sn.    Oct.  16,  nachts.  Muri.  Hauptleute  und  Rate  von  Bern,  Solo-  ^^| 
t^urn,  Biel  etc.  an  die  hauptleute  etc.  von  Zürich,  Basel,  Schaff-  ^^M 
Ittusea  etc.     1.    -Ms  üch  hütt  durch   unser  eidgnossen  von   Bern  ^B| 
p»briben,  wie  wir  har  kommen  sind,  dem  ist  also,  und  damit  wir         '" 
laoumroen  kommen  möchtend,  wellt  uns  für  guot  ansechen,  ein  brück 
Sber  die  Rufs  ze  machen,  damit,  ob  es  zuo  fal  käme,,  dass  wir  zuo 
Ifadi  oder  ir  zuo  uns  rucken,   dass  es  komlicher  beschechen  möcht. 
S.  Wir  begären  ouch  von  üch  ze  wüssen,  wie  es  umb  üch  stand,  wo 
tr  das  läger  geslagen,  ob  die  fyend  noch  vorhanden  und  wo  die  syend, 
mit  gewüsser  spächung  us(ze)gan  und  uns  dess  verstandigen.    3.  Wir 
vallead  üch  ouch  unanzöugt  nit  lassen,  dass  unser  hen'en  und  obern 
uns  bericht,  wie  nüwUch  vj*  Eschentaler  büchsenschützen  den  Ländern 
wo  aber  den  Gottbart  gezogen  sind.  ■  zuueh,  *.  cpp.  Kriej. 

218.    Oot.  16,  Muri.    Hauptmann  und  Bäte  von  Bern  an  hauptleute 
QDd  Räte  etc.  von  Zürich,  Schaffhausen,  St.  Gallen  etc.     Ein 
bei  Bunzen  gefangener  habe  ungezeigt,  dass  die  Fünförtiscben  das  lager 
Imi  Muri  vor  kurzem  verlassen  und  sich  in  drei  häufen  geteilt  haben, 
und  zwar  Jacob  Marti  mit  den  80  walscbea  büchsenschützen  über  die 
ReuCü,   das  panner  und  schützeufiihuchen  von  Lucern  nach  Hobenrain     ^^ 
«Iw  Hochdorf,  die  von  Meyenberg  und  Münster  heim  gezogen.  Darum  ^^M 
Mi  man  nach  Cappel  gezogen  und  dort  gelagert.    Da  nun  leicht  ein  ^^| 
^BWff  TOQ  den  feinden  erfolgea  köante  . .  .,  so  sei  notwendig,  dass  ^H 
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andere  beer  gute  kundschaft  mache,  eine  fürt  suche  und  im  fall 
;8  angriffes  berichte,  wo  man  über  die  Reufs  setzen  und  ihm  zu 
fe  kommen  könne.  zsrieh,  a.  c«p^  Krief. 

I.    Oct.  16.  Bern  in  stadt  und  land.  Wiederholte  klage  über  die  V 

te,  mit  erwähnung  des  augriffs  gegen  Zürich  und  der  von  ihnen  und 

n  Waliisern  ausgehenden  drohungen ;  demzufolge  neue  mahnung  an 

le  und  an  jeden  besonders,  der  wehrfähig  sei ,  sich  zu  rüsten  und 

eitern  befehl  zu  erwarten,  da  die  obrigkeit  des  willens  sei,  die  anstöfser 

lit  ihrer  macht  zu  schützen  und  zu  erretten,  etc. 

Oct  17,   Bern.    Aufruf  zum  dienst  bei  dem  zweiten  panner,  auf  Donstag 
ibends  (18.)  in  der  Stadt  einzutreffen,  u.  8.  f .  Bern,  Teottoh  mim.  t.  158-156. 

220.  Oct.  16  (Montag  S.  Gallen  t.),  Dongo.  Heinrich  Rahn  an  Zü- 
rich (adresse  fehlt).  Verweisung  auf  den  bericht  vom  13.  d.  m. 
1.  Seitdem  habe  man  gemeinsam  beratschlagt  und  den  obersten  feld- 
herren  zugemutet,  entweder  Lecco  oder  Musso  eilends  zu  beschiefsen ; 
sie  meinen  aber,  es  fehle  dazu  an  pulver,  und  ohne  dessen  genug  zu 
haben,  um  eine  entscheidung  (zu  erzwingen),  wollen  sie  so  etwas  nicht 
unternehmen.  Hierauf  sei  vereinbart  worden,  drei  boten  zu  den  Elid- 
genossen  (und  Graubündnern?)  zu  schicken,  und  pulver  herbeizuschaf- 
fen, jedoch  gegen  bezahlung  durch  den  Herzog;  desshalb  bitte  man, 
hierin  so  weit  möglich  auszuhelfen,  damit  der  krieg  (bald)  mit  freu- 
den  und  ehren  vollendet  werde,  da  es  nur  an  pulver  fehle.  2.  Wegen 
der  knechte,  die  den  V  Orten  zuziehen  sollen,  habe  man  dem  Herzog 
mehrmals  geschrieben,  ihn  auch  mündlich  ersucht,  das  zu  verhüten; 
er  antworte*  aber  immer,  er  könne  nicht  glauben,  dass  solches  ge- 
schehe, wolle  aber  die  schuldigen  abmahnen  und  strafen,  etc.  Der 
graf  von  Arona,  mit  dem  man  hierüber  auch  geredet,  verspreche  das 
gleiche.  Zwei  (italienische)  hauptleute  haben  sich  dann  erboten,  tau- 
send büchsenschützen  oder  mehr  aufzubringen,  wenn  man  sie  brauchte 
und  besolden  wollte.  3.  An  vorsieht  (und  guter  Ordnung)  mangle  es 
hier  nicht;  auch  sei  man  willig,  eilends  heimzurücken,  sofern  es  be- 
gehrt würde,  um  beistand  zu  leisten,  und  der  feldherr  habe  für  den 
feil  eines  angriflfs  (von  selten  der  V  Orte?)  zuzug  verheifsen.*  4.  Aus 
den  herrschsiten  Luggaris  und  Lauis  solle  niemand  gegen  Zürich  aus- 
gezogen sein ;  man  glaube  auch  nicht,  dass  der  häufe  so  grofs  sei,  als 
gesagt  werde.  5.  Bestätigung  obiger  nachrichten  (§  2)  betreffend  die 
aufbrüche  mailändischer  Untertanen.  Ob  der  Herzog  hierin  verräterei 
übe,  wisse  man  nicht;  er,  Rahn,  glaube  es  nicht;  er  wolle  aber  gutes 
aufsehen  halten  und  bitte  um  bezügliche  nachrichten.  6.  Gesuch  um 
bericht  über  die  andern  händel,  zumal  auf  mehrere  briefe  noch  keine 
antwort  angelangt  sei.  —  Nachschrift :  7.  Eben  vor  schluss  des  briefes 
seien  nachrichten  gekommen,  dass  das  schloss  Luggaris  (von  den  geg- 
nern)  eingenommen  und  der  vogt  gefangen  worden,  und  Zürich  in 
einem  zusammenstoßs  mit  den  V  Orten  einigen  schaden  gelitten  und 
geschütz  verloren  habe,  was  man  noch  nicht  glauben  möge;  sofern 
dem  aber  also  wäre,  bitte  man  um  schleunige  Weisung,  ob  man  biej 

*  Es  ist  wohl  nur  an  das  lager  in  Dongo  zu  denken. 


bleiben  oder  aufbfecheu  solle;  denn  der  Herzog  habe  längst  die  er- J 
laobaiss  gegeben,  zur  bülfeleistUDg  beimzuziebeD,  ete.  etc.  1 

ZBrtcb,  A.  Uluarkrlfr.     ■ 

221.  Oct.  16,  (Valangin).  Claude  Baillod  an  Bern.  A.uf  dessen  aml 
12.  d.  empfangene  zuscbrift  sei  er  sofort  bereit  gewesen,  mit  den  leu-l 
lea  der  grafschaft  zu  dem  Berner  panner  zu  ziehen;  es  sei  dann  aber! 
befebl  gekommen,  den  hiesigen  pass  zu  hüten  und  (sonst)  zu  dieiied,! 
worauf  er  nach  Lothringen  und  Burgund  .  .  .  einige  spaber  ausgesandt,  1 
die  nun  nichts  anderes  melden,  als  dass  der  biacbof  von  Besaui;.aD  undJ 
etliche  äble  bei  dem  lierni  von  •  Liseuw  •  versammelt  seien ,  deren  I 
absichteiT  aber  niemand  kenne,  und  dass  nirgends  IruppensammluDgenl 
oder  nnrahen  stattiinden.  .  .  Weiteres  werde  er  auch  berichten,  wift] 
er  es  schuldig  sei.  B>rn.  a.  cipp.  satt-    1 

222.  Oct.  16,  Brienz.  Landvogt  Bümsi  u.  a.  an  Bern.  Dem  Unter- 1 
walduer  boten,  den  mau  zurückgeschickt  (vgl.  ur.  194),  habe  man  als- J 
bald  eioeu  dort  stark  •  verfründeten  ■  manu  nachgesendet,  um  zu  er- 1 
füliren,  wie  slark  die  gegner  seien  und  was  sie  etwa  im  sinne  haben;  | 
sie  haben  denselben  wohl  empfangen,  sich  zur  Unterlassung  von  feind-  i 
Seligkeiten  erboten,  wenn  es  diesseits  auch  so  gehalten  würde,  aucb-l 
ibzuzieben  verbeifsen,  falls  es  diesseits  geschehe,  dabei  das  recht  an~  q 
gerufen  und  den  boten  dann  sofort  zurückgeschickt.  Nun  habe  man  1 
ita  gemeinden  von  Hasle  und  Brienz  die  wähl  gestellt,  den  Unter-  ' 
waldnern  einfach  zu  vertrauen  (oder  gerüstet  zu  bleiben);  sie  wollen  , 
iber  die  entacbeidung  der  obhgkeit  überlassen  und  bitten  nun  um  be-  j 
ridit;  sollte  man  hier  verharren,  so  wäre  ge.-ichütz  nicht  zu  entbehren.  1 
Die  Hasler  sähen  den  abzug  gerne ,  weil  doch  so  wenig  volk  da  sei ;  1 
Toa  luterlaken  seien  (wirklich  nur)  200  vorhanden,  von  Unterseea  I 
£9,  dazu  die  Brienzer.  .  .  Btm,  a.  cpp.  Kntg.    i 

1S3.  Oct.  16  (Galli).  Statthalter  und  Rit  zu  Burgdoi-f  an  Bern,  i 
Infolge  der  gestern  erschienenen  botschaft .  .  .  seien  hundert  mann  ^u  i 
den  bücbsen  verordnet;  doch  bitten  die  leute  für  den  fall,  dass  es  in  J 
Hatwyl  not  täte,  sie  da  (dienen)  zu  lasseri;  auch  fürchten  sie,  den  J 
nmUufeuden  reden  nach,  dass  sie  zu  einer  schlacht  (zwischen  den  ge-  1 
valUiaofen)  zu  spät  kämen.  Doch  wollen  sie  dem  befehl  der  obrig-  ^ 
keit  nicht  widerstreben.  Bem,  a.  c>p|>.  Krinc.      > 

S24.    Oct.  16.    Schultheiß  und  Rat  von  Brugg  an  Bern.    Die  30 
mauu,  welche  die  obrigkeit  zu  dem  zweiten  auszug  gefordert,  bringe    , 
DUri  hier  kümmerlich  auf,  da  viele  leute  abgegangen  oder  krank  seien; 
SO  babe  man   schon   ausgeschickt;   muffte   man   noch   30   senden,   so 
würilen  nicht   über  12   gesunde   streitbare   männer   zu  banse  bleiben; 
damit  nun  ein  solcher  ort  im  notfall  verteidigt  werden  könnte,  möchte  I 
man  bitten,   mit  dem  aufgebet  verschont  zu  werden;  sei  dies  aber  1 
tuchl  möglich,  90  werde  mau  sich  gehorsam  erweisen.  1 

B»rn,  A,  Cupp.  Krlet-         1 

225.    Oct.  16,  nachm.   5   uhr,  (Hutwyl).     Hans  Pastor  an    Bern.    ' 
I      1,  Heute  babe  er  vernommen,  dass  ein  mädchen  aus  dem  Innern  ge- 
^Uet  nach  Guadiswyl  herüber  zu  seinen  brUdern  gekommen,  um  an-    ■ 
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zuzeigen»  dass  gestern  abends  die  besten  leute  ausgezogen  und  zum 
(Lucerner)  panner  berufen  worden,  was  er  melde,  ohne  sich  dessen 
versichern  zu  können.  2.  Auf  die  gestrige  anzeige  (s.  nr.  196)  habe 
er  leider  noch  keine  antwort  erhalten,  wesshalb  er  bitte,  die  boten  zu 
höchster  eile  anzuhalten.  .  .  3.  Er  werde  noch  diesen  abend  versuchen, 
etwas  mehr  zu  erfahren,  und  nicht  versäumen  zu  melden,  was  er  ver- 
nehme. Nachschrift :  4.  Seitdem  habe  er  noch  gehört,  dass  oberwähn- 
tes  mädchen  gesagt,  die  Inneren  reden,  «hinnen  morn  etlicher  hirten>* 
werden  sie  wohl  zu  wissen  bekommen,  wo  hinaus  es  wolle.  .  . 

Bern,  JL  Capp.  Kritg, 

*  d.  h.  nach  wenigen  hirtezeiten  (fatterungsterminen),  resp.  in  1—2  tagen  ? 

226«  Oct.  16,  Truob.  Vincenz  Brenzikofer  und  Vincenz  von  Werd, 
Vögte,  und  Hans  l^amermau (?),  hauptmann,  an  Bern.  Gestern  sei 
er  (Br.f)  hieher  gekommen,  um  die  läge  zu  erforschen,  und  zu  nacht 
erfahren,  dass  durch  verwandte  im  Lucerner  gebiet  gemeldet  worden, 
dass  die  Eschentaler  und  alle  Unterwaldner,  diese  etwa  800  stark,  heute 
nach  Bscholzmatt  kommen  werden.  Darüber  habe  man  sich  beraten 
und  jemanden  zu  seinem  bruder  hinübergeschickt;  dasei  dann  erzählt 
worden,  wie  die  feinde  den  Zürchern  1500  mann  erschlagen,  18  stück 
büchsen  abgenommen,  drei  fähnchen  und  unzählige  hakenbüchsen  und 
sonst  vielerlei  gefunden,  den  Zwingli  gevieileilt  und  verbrannt  und 
acht  ratsherren  getödtet  haben;  die  Wailiser  sollen  den  Bündnern 
3000  erschlagen  haben;  übrigens  seien  letztere  nicht  einig;  .  .  .  doch 
werde  gesagt,  die  Lucerner  wollen  das  diesseitige  gebiet  in  ruhe  las- 
sen, wenn  man  sich  entsprechend  verhalte.  Man  bitte  nun  um  ge- 
treues aufsehen;  denn  stark  sei  man  nicht  und  stehe  desshalb  in  sor- 
gen. —  Nachschrift:  Die  spiefse  seien  noch  nicht  gekommen ;  sie  soll- 
ten aber,  weil  sehr  nötig,  nicht  ausbleiben.  Bern,  a.  c«pp.  Krief. 

827«  Oct.  16.  Heinrich  Kammerer,  vogt,  und  die  herrschaftsleute 
von  Aarburg  an  Bern,  «ilends  ilends  ilends.  >  ...  1.  «Nachdem  und 
wir  entstsmden  (I)  band  üwer  jüngst  zuoschriben,  beschwachet  uns 
(das)  zum  teil  von  wegen  des  kleinen  zuosatzes  zun  unsren  amptlüten, 
dass  ir  nit  me  dann  xiiij  man  zuo  uns  gschickt  band.  Nun  wüsseut, 
wie  vor  im  ersten  brief  gemeldt,  dass  sich  die  Luzerner  zuo  Boden- 
berg gesterkt  band,  und  dess  band  wir  warhaftige  kundschaft,  dass 
ireu  vij®  bi  einandren  liggen  und  si  sich  sufer  zuosammenhand  und 
da  by  einandren  verharren  tag  und  nacht,  bis  si  sächent,  wo  hinus 
diser  angefangner  krieg  wolle.  Dorumb  so  begären  wir  abermals  an 
üwer  wisheit,  ir  habint  ein  guot  trüw  ufsechen  uflf  uns  und  uich  da 
nit  liissind  beduren,  sunder  ein  guoten  starken  zuosatz  und  zuoschuob 
uns  tüeind,  und  ir  da  under  inen  ein  houptman  usschiefsend,  der,  so 
es  zuo  fal  kämi,  ein  volk  regierti  und  füerti,  als  dann  der  bruch  und 
notdurft  erhöuschet  etc.  Dann  .  .  ir  band  nit  ein  volk  in  üwer  herr- 
schaft  Arburg,  die  da  neiwes  der  kriegschen  löufen  und  hendlen  bricht 
sigent;  dann  sy  könden  bas  matten  und  güeter  buwen;  dann  unser 
Widersacher  sind  gschwinder  pratica  und  firent  nit  wäder  tag  noch 
nacht,  und  hiemit  bedenkiut,  dass  die  frommen  amptlüt  in  iren  strö- 
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winen  büsren  zuo  schiter  gietigint,  als  si  (die  fyendl)  uns  vor  anfangl 
[|(e  kriegs  haiiil  lassen  merken,  wann  es  zuo  kriegscher  empörung^ 
luauDe,  50  wollen  si  dits  umpt  schleipfen.  2.  Ilem  demnach  so  be- 1 
fitta  wü',  dass  ir  uns  zuosdiickiiit  ein  guot  larscliifT,  damit  und  un-l 
8«t  liebeu  nachpuren  änel  der  Aren  im  Gönw  uns  dapfer  köndent  zuo- 1 
^inagen;  dann  die  amptlüt  und  die  zuo  Bodenberg  liggen  nit  so  witl 
TOD  eiuandren,  dann  dass  einer  in  einer  stund  mag  uss  einer  wacht! 
in  die  amier  komeii,  und  wo  es  neiwen  zuo  eim  stand  solle  komet^a 
ao  mQel^lend  unser  amptlüt  abziehen  mit  schänden;  dann  die  xiiijj 
nun  bschiefsend  nüt;  wären  es  vij<= ,  als  vil  als  der  Qgenden,  so  hettenl 
si  dester  l>esser  zuo  warten.*  Bim,  a.  op».  Kriw.    I 

2t8>    Oot.  16  (Muntag  Galli),  zwischen  tag  und  nacht  (abends),  klo*4 
sler  Muri.     Hauptmann  und  Häte  von  Bern  au  ihre  obern.     1.  •Ala.l 
wir  butl  von  Bremgarten  verrückt  und  hiedisent  der  HüTs,  und  unser  I 
eid^ossen  und  mitburger  von  Zürich  sampt  iren  mithaften  eunent  derl 
Büfs  unsern  fyenden  entgegen  gezogen  und  gan  Boswyl  komen.  habea  J 
vir  das  läger  unserer  fyenden   1er  gefunden,    und  als  uns  gseit,  wiej 
sy  g«D  Mure  in  das  closter  gelagert,  dahin  sind  wir  verruckt,  und  als  j 
BÜKT  harst  von  büchsensch fitzen,   die  Hubeiman  fUert,  das  feld  ent-  I 
deckt,  sind  die  fyend  von  stund  dannen  gewichen,  ja  geflochen,  das^ 
puier  von  Lucern    gau  Honrein  zuo,  das  fonli   von   Meyenberg  gan 
Ifeyenberg,  und  das  fenti  von  Münster  gan  Münster,  aber  Jacob  Marti 
TOD  Lucern  mit  Ixxx  weltscben   büchsenschützeii  über  die  Rufs  zum 
grollen  bufeu,  der  vij"  stark  sin   soll,  und   uuser  eidgn.  von  Zürich 
vor  ineD  band  (I)  gezogen.  Wir  haben  sy  ze  beiden  syten  so  hart  an- 
gedruckt, tiass  sy  einen  stürm  haben  lassen  gan  durch  das  ganz  land, 
dtts  wir  glouben,  der  stürm  sye  nunme  zuo  hinderst  in  Underwaldea 
■Uli  Uri.     Bess  haben  wir  üch   dennocht  berichten  wellen,  damit  ir 
dahar,  wo  irs  veruemend,  und  doch  desl  bas  sorg  habiiid  und  u^echen  ufT 
Qwer  hus  Truob,  dann  disers  hie  gar  (bald7J  überrumplet  und  gerumpt 
Mil  alles  zerschlagen.    2.  Uewer  warnung  berüerend  die  vj»  büchseu- 
tehUtzen,  mag  wol  etwas  daran  sin;  wir  werden  uns  ouch  darnach 
ball«)  und  sind  guoter  hoffnung  zuo  Gott,   den  krieg  bald  ze  enden, 
ob  goU  will  unserthalb  mit  glück,  es  wäre  dann   sach,   dass  sy  sieb 
mo  Bar  im  Boden  lägern  oder  im  Eraraeul'eld  by  Lucern,  wie  daa 
gcieiD  geschrei  ist,  und  wellen  wir  üch  auch  gern  anzöugt  haben,  wie 
ein  83g  under  uns,  dass  die  austölser  an  üwer  landschaft  sich  merken 
lassen,   wie  ir   mit  üwer   paner   ufsyend    und   gan  Willisouw  zuo  zil« 
ehend;  das  hat  den  lüten  den  klupf  ins  herz  bracht,  ouch  unser  ern- 
tbg  anhalten   (vordringen));    desshalb   sy,   die  Rastöfser,   sich   heiter.] 
merken  lassend,  sy  wellind  heim  und  irefr]   hü3er[n]  bewaren  etc. 
3.  Und  als  ir  begäreud  üch  zbrichteii  der  leisten  scblacht  zuo  Capell, 
fü^n  wir  üch  ze  wussen,  dass  es  durch  Verräter  zuogangen,  und  hat 
«eil  also  begäben,   dass  dero   von  Zürich    undert;in(en)   zuo  Knonouw 
[aichl  erklagt  haben  und  anzöugt,  wie  die  Lander  ufbrocben  und  gaa 
bar  zogen  wärend;   da  hend   die  von  Zürich   einen  stürm  gan  lassen, 
i  al%  sy  vorhin  ein  fenli  lüt  gan  Gapoll  gelelt,  sind  die  v  Länder 
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ao  mit  ganzer  macht  zuo  Bar  lagen,  durch  anzöug  eins  Züricher  Ver- 
räters, dem  (der)  Schönbruimer  etwas  gelt  geben,  dass  sy  die  Züricher 
togrifen  aöUtead,  ee  das  paner  käme,  das  sy  getan,  und  in  deni  ist 
das  paner  harzuo  geruckt,  und  aber  die  knecht  nitdarby;  so  nun  der 
angriff  beschechen,  die  Züricher  sich  dapferlich  gewert  und  die  Län- 
der zum  andern  mal  zeruck  geslagen,  soll  einer  iiinder  der  paner  ge- 
standen sin  und  geschruwen,  fliend,  lieben  Züricher ;  also  ist  die  flucht 
hinder  der  paner  beschechen,  das  die  v  Ort  gesechen  und  aber  ange- 
fangen den  strit,  und  also  die  slacht  behouptet,  xvj  stuck  büchsen 
sampt  ross(en)  und  aller  munitiou  gewunnen,  das  schützen  und  ein 
anders  fenli  erobert ,  vil  biderber  lüten  verloren  (I),  und  nämlich  by 
den  Ix  von  Bäten  und  Burgern,  und  ir  paner  in  die  dritte  band  kon 
etc.  Dorab  die  Züricher  treffenlich  erstunet  und  by  glouben  gar  er- 
haset,  wo  ir  sy  nit  mit  üwerm  zuozug  getrost  bettend  etc.  Sodann 
sollend  ir  wüssen,  dass  der  Zwingli,  der  comendur  von  Küssnach  und 
meister  Tumysen  mit  dryen  süneu  umbkomen,  ein  stuck  uss  ir  paner 
gerissen.  Wir  könnend  üch  den  kleglichen  handel  nit  gnuogsamlich 
erzelen  etc.»  —  Nachschrift:  «Wir  finden  die  üwern  ganz  willig.» 

Bern,  A.  C«pp.  Kri«f. 

Vgl  hiezu  nr.  5  und  149. 

229.  Oct.  16  (S.  Gallen  t.),  vorm.  8  uhr.  Zürich  an  die  Berner 
hauptleute  etc.  Man  vernehme  als  fast  gewiss  («schier  als  vil  als 
gloiplich »),  dass  die  Botweiler,  Yillinger  und  Hüfinger  versuchen  wer- 
den, bei  Schaffhausen,  event.  bei  den  Waldstädten  einen  pass  über  den 
Rhein  zu  gewinnen,  um  den  feinden  (Zürichs  etc.)  luft  zu  machen; 
auch  sollen  sich  im  Kleggau  400  zu  ross  und  6000  zu  fufs  besam- 
meln, die  in  4 — 5  tagen  da  sein  möchten;  zu  Thüngen  sollen  schon 
200  büchsenschützen  stehen.  Da  nun  diesseits  die  grenzgegenden  fast 
entblöfst,  und  denen  von  Klingnau,  Goblenz  etc.  nicht  zu  viel  zu  ver- 
trauen sei,  so  wolle  man  nicht  versäumen,  dies  anzuzeigen  und  zu 
empfehlen,  dass  auch  Bern  dort  einige  versorgen  treffe;  denn  im  fall 
eines  sturmes  wäre  wenig  zulauf  zu  erwarten,  und  der  Unordnung 
wegen  nicht  viel  damit  auszurichten.  Man  habe  den  vogt  zu  Regens- 
berg mit  einiger  mannschaft  dort,  besorge  aber,  dass  im  notfall  daran 
nicht  genug  wäre;  diesseits  teile  man  das  beer  nicht  gern,  so  lange 
man  den  feind  auf  dem  eigenen  boden  habe;  darum  bitte  man,  hierin 
bestens  zu  handeln,  etc.  Bern,  ▲.  c«pp.  Ktitg. 

Gleichlautend  an  die  Stadt  Bern. 

230«  Oct«  16  (S.  Gallen  t.),  nachm.  7  uhr,  Mettmenstetten.  Haupt- 
leute etc.  von  Zürich  u.  s.  w.  an  die  Berner,  Solothurner  etc.  «Wir 
füegen  üch  ze  vernemen,  wie  wir  uff  hütt  ob  sich  gefaren,  haben  wir 
den  (die)  figend  an  etlichen  orten  vertriben,  die  euch  ein  teil  guoter 
hab  hinder  inen  gelassen ;  zuoletst  sind  wir  gen  Metmenstetten  komen 
und  (uns  da)  gelagert.  Nun  sind  wir  glouplich  bericht,  dass  etlich 
hundert  Waliiser  den  fünf  Orten  (zuo)konien ,  uff  welches  wir  witer 
vernomen,  dass  die  selben  fünf  Ort  mit  uns  schnell  end  machen  wel- 
len und  wol  als  bald  morn  als  über  lang,  und  so  wir  nun  gar  am 
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Qgeod  liggen,  und  all  »tund  sioeo  watteiid  sind,  ao  ist  uoaer  ernstlich  1 
ennaDen,  ir  welleud  ilents  ileata  ufsio  und  zuo  uus  verrücken,  damit 
wir  uns  destei'  bas  versecheo  mögind.  •  b*'».  j>.  ctpp.  uh.«.     ] 

Da3  gleiche  scbreibeo,  von  durselbeii   hAiid ,  liegt  auch  in  elwaa  kürzerer    ' 
(oasung  vor;  warde  es  der  vorsieht  wegeud  oppelt  expedirlT 

231.  Oct.  16-17  (Giilli],  •um  die  miUu!icbt>.  MeUmenstetteu.  Haupt- 
leute uml  Räte  vou  Zürich,  Basel  etc.  an  die  Beruer  und  Solo- 
thuruer.  «Wie  ir  an  uns  begert  ze  veriiemen,  wie  es  um  aus  staud  | 
und  was  uns  begegne,  ßndeud  wir  ein  gar  unrilewige  nacht  mit  men-  1 
gerlei  anriteus;  aber  späcbung  halb  haben  wir  merltlicUea  flifs  aiig»-  j 
keert  und  darin  uns  berichteu  lasseu,  die  Jlgeud  üggend  zuo  Bar  im  j 
Boden.  Aber  wie  üch  angeuiler  (nacht)  wir  geschriben,  dass  unser  j 
beger,  ir  zuo  uus  ilents  ze  ziechen,  ist  noch  uuser  ernstlich  tordrung,  1 
dirä  ir  das  lüegeud,  und  damit  und  man  villicht  brugge,  so  schi- ^ 
ckead  wir  unseru  werchuieister  zuo  dem  wasser,  dahin  ir  üwern  oucti  J 
sdückea  wellea,  t^durch)  dieselbigen  ein  brugg  über  das  wasser  ze  | 
mehen.*  Nachschrift:  ■  Ir  wellend  auch  in  il  knecht  gen  Maschwan-  I 
den  zuo  schicken;  da  werdend  sy  zwei  schiff  finden;  die  wellend  ] 
uhaell  zuo  denen  gen  Luukhofen  ferggeu.»  Bam,  a.  c>pp.  Kriat.     ] 

232.    Oct.  17  tiJieu'^tag  nach  Galli),  vorm.  8  uhr.    Die  Zürcher 
hiuptleute  etc.  an  die  Berner  im  lager  bei  Muri.    Da  man  jetzt  in 
übrkeu  häufen  gesammelt  sei ,  die  viel  proviant  beilürfen ,  welchen 
Zürich  allein  nicht  zu  liefern  vermöchte,  so  begehre  man,  dass  eilends  I 
Fursorge  getroffen  wenle,  damit  aus  dem  Aargau  und  andern  gebieten    | 
wicher  zugeführt  werden   könne ,   und  zwai'  gegen  baaies  gehl ;  sonst   I 
itünnle  man  in  großen  inangel  geraten.  ßtm,  a.  cpp.  KHtj.     | 

!33.  Oct.  17  (.Dienstag  nach  Galli).  (Die  Zürcher)  hauptleule  etc. 
au  die  Berner.  Mitteilung  der  waruuug  vou  Zürich  betreffend  die  ' 
ilotweiler  etc.  (vgl.  nr.  244T)  und  ansuchen  um  schleuniges  vorrücken, 
damit  man  mit  einander  nitschlagen  könne.  —  Bitte  um  nachricht  und 
empfeblung  an  die  herren  von  Bern,  dass  die  passe  gegen  den  Kheia 
tÜD  gabörig  zu  versehen  seien.  stm,  k.  opp.  uiiag.      \ 

t84t  Oct.  17  [Dienstag  nach  Galli),  abends,  MeLtmensLetlen.  Haupt- 
lente  etc.  (von  Zürich)  an  ilie  von  Bern,  Solothurn  etc.  Man  wun- 
Jere  sich  über  die  meinung,  man  hätte  die  zwei  in  einer  stunde  (d.  h. 
gleichzeitig)  erlassenen  schreiben  nicht  senden  sollen;  doppelt  habe  man 
«Imt  geschrieben,  damit  wenigstens  auf  einem  wege  der  brief  ankomme. 
Uao  liegebre  nun  und  mahne  nochmals  ernstlich,  eilends  herbeizu-- 
tidieo;  denn  von  den  herren  sei  die  warnung  gekommen,  nach  aus- 
■gBn  der  ihnen  zugeschickten  gefangenen ,  dass  die  feinde  das  dies- 
«Äiga  lager  bei  nacht  in  weifsen  hemden  zu  überfallen  gedenken; 
uch  Bammeln  sie  sich  so  stark,  dass  gegeuwehr  und  guter  ratschiag 
oolweDdig  sei.  —  Vgl.  nr,  225.  D.r»,  a.  cpp.  Krif». 

t3$i  Oot.  17,  Merisch wanden.  Hauptmann  und  Rate  von  Bern  an 
ihre  Obrigkeit.  1.  •  Ü.  g.  syend  unser  underläuig  dienst  zuovor  und 
duuit  zao  wüsseu,  als  wir  hut  von  Mure  gau  Merischwanden  verrücken 
yifico,  baben  wir  die  fryen  Aempter  in  eid  genommen,  wie  ir  hie- 
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nach  von  uns  verstan  werdend.  Demnach  sind  wir  harkomen  und 
aber  befunden,  dass  unser  fyend  noch  bisshar  unser  nit  warten  wellen; 
giicher  wys  haben  unser  eidgnossen  und  mitburger  von  Zürich  sampt 
ir(en)  zugsgnossen  ire  hnfen  vertriben  und,  als  die  kundschafter  sagen, 
ir  läger  zuo  Bar  im  Boden  geslagen.  So  wirt  uns  ouch  gesagt,  wie 
unser  fyend,  wiewol  sy  vor  mit  flucht  ir  heil  gesuocht,  sich  wider 
besamlen.  So  strengen  u.  eidg.  u.  mb.  von  Zürich  uns  täglich  an, 
zuo  inen  ze  züchen ,  das  uns  nit  bedunken  will  tuonlich ;  dann  wo 
wir  dise  laudsart  verlassen,  wurden  sy  dardurch  luft  emp&chen  und 
uns  umbtriben.  Nun  wüsst  ir,  dass  der  winter  vorhanden,  desshalb 
ze  besorgen,  dass  lange  belägrung  zuo  Bar  nit  mög  verharret  werden ; 
darumb  uns  von  grofsen  nöten  ze  sin  bedunkt,  damit  es  einmal  zuo 
ustrag  gebracht,  dass  ir  ein  fenli  lüt  gan  Hutwyl,  das  ander  an  (den) 
Brünig  angends  schicktend,  üwer  paner  usstacktend  und  fürgebind, 
alle  stund  ufzesin;  dadurch  wurden  die  Willisouwer  und  ander  zuo 
Unwillen  bewegt  und  hiemit  uns  liberung  gemacht,  und  der  schrecken 
dest  gröfser  ingetrungen  unsern  fyenden.  •  2.  Uebersendung  eines 
briefes.    3.  Ansuchen  um  Zusendung  von  geld.  B«rn,  a.  capp.  Kriec. 

236.  Oct«  17.  Schultheifs  und  Rat  von  Aarau  an  die  von  Lenzburg. 
Mitteilung  aus  einem  eben  empfangenen  briefe  des  prädicanten  von 
Kieuberg,  im  auftrag  des  vogtes  zu  Farnsburg,  Junker  Hemmann,  dass 
ein  Jüngling  von  Laufenburg  angegeben ,  es  kommen  bauern  ab  dem 
«Wald»  dahin,  und  täglich  oder  stündlich  9000  mann  da  erwartet 
werden. .  .  .   Ansuchen  um  benachrichtigung  des  vogtes. 

Bern,  A.  Capp.  Kri«f. 

Gleichen  tags  von  dem  obervogt  in  L.,  Sulp.  Haller,  den  Bemer  befehls- 
habern  zugesanat,  mit  der  nachricht,  dass  noch  zwei  fihnchen,  die  von  Grielz  (?) 
und  Payeme  (Betterlingen)  konunen. 

237«  Oct«  17.  Vincenz  Brenzikofer,  vogt  zu  Trachselwald,  an  Hans 
Pastor  zu  Hutwyl,  in  dessen  ab  Wesenheit  an  den  schultheifs  daselbst. 
Seit  der  rückkehr  von  H.  habe  er  Trüb  beäucht  und  gestern  nachts 
erfahren,  wie  die  Eschentaler  nach  Escholzmatt  gekommen,  und  etwa 
800  Unterwaldner  noch  erwartet  werden,  was  er  glaube  melden  zu 
sollen;  er  könne  desshalb  nicht  wegkommen  und  bitte  hinwider  um 
nachrichten.  Auch  gehe  ein  geschrei,  dass  die  herren  auf  morgen 
« ihr  heil  •  mit  den  Widersachern  versuchen  wollen.  Bem.  a.  c«pp.  Kri«f. 

238.  Oct«  17  (Dienstag  nach  S.  Gallen  t.),  Langental.  Jacob  Koch 
an  Bern.  Antwort  auf  die  Weisung,  in  L.  bis  auf  weitern  befehl 
beisammen  zu  bleiben,  um  bei  da  oder  dort  erfolgenden  angriffen  zur 
hülfe  bereit  zu  sein.  Von  Melchnau  her  werde  nuu  t'iglich  zuzug  be- 
gehrt, da  die  feinde  hart  an  der  grenze  liegen ;  seinerseits  wäre  er  ge- 
neigt, mit  allen  angehörigen  der  gnifschaft  Aarwangen  dahin  zu  ziehen, 
wenn  dies  den  herren  gefiele,  wesshalb  er  bescheid  erbitte. 

Bern,  A.  Capp.  Krlefr. 

239«  Oct«  17,  Langental.  Matthäus  Knecht  und  Jacob  Koch,  vögte 
zu  Wangen  und  Aarvvangen,  an  Bern.  1.  «Wir  tuend  ü(wern)  g(ua- 
den)  ze  wüssen,  wie  wir  die  lüt  uss  beiden  grafschaften  versamlet  und 
mit  denen  zuo  Langental  ligen ;  ouch  so  haben  wir  die  wachten  unden 
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uf  von  Rogkwy)  bis  an  die  von  Hutwyl  an  alten  orten  besetzt  und 
wellen  also  warleo  und  U.  g.  schriben  guotwilüg  nachkommen,  wiewol 
aus  die  innen)  angeniuoleL,  wir  aöUen  altziechen ,  ao  wellen  sy  oucli 
nbsiecbeu   mit  ireu  waditen;   wann  sy  begären  uns  in  dbeineii  weg 
nQt  ze  tuon;  welches  aber  wir  nit  tuon  wellen;  dann  wir  können  nUt 
anders  darus  ermessen,  ilaiin   dass   sy  rillicbt  gern  den  andern  bufen   ' 
erswrkern  oder  uns  susL  etwas  heimlicher  schmsoh  zuufiiegen  wollen. 
I     2,  Wyter,  des  potteri  halb,  als  uns  ü.  g.  gescbriben,  wüssent  dasa 
'     Dors  Sebach  sölicbe  wort   zuo  LaugeiitHl   usgstorseu   und   geredt  hat; 
'-     datbi  und  mit   ist  ouch   gsin  ü.  g.  pott   Bartlonie  der  kirsuer;    daran 
miig  sich  ü.  g.  witer  erkunde»,  ouch  etlicb  mer  von  Langental  hend 
e  üuch  gehört.  •  B.m,  a.  cpp.  vti^. 

S40.  Oot.  17,  (Zoüngeii  t).  Konrud  Tüiti  an  den  hauptmann  ete.  von 
Bern.  ).  Er  schicke  biebei  einen  wagen  voll  brot  uud  erbiete  sieb 
u  senden,  so  viel  er  vermöge,  finde  aber  leider  keine  fuhruug.  — 
Niebsehrift:  2.  Die  Lausauner  seien  mit  einem  fäbnclien  angekommen 
bimI  bleiben  liier  bis  auf  weitern  bescheid.  n*rD.  *.  ci.pp.  KH^r. 

UL  Oet.  17.  Die  gemeitide  Küttigen  au  die  liauptleute  von  Bern. 
Anlm>rt  auf  die  Weisung,  das  zehnteu(korn)  unverzüglich  zu  dreschen 
Sud  dem  lager  zuzuführen.  Man  bitte  nuu,  etwas  für  die  armen  lenta 
uchzulassen,  damit  man  die  eigenen  knechte  auch  zu  erhalten  wisse; 
indem  habe  man  darauf  so  viel  entlehnt,  dass  mau  keine  neuen  vor- 
tcbOsse  erhielte;  wenn  der  krieg  vorüber,  wolle  man  dann  gern  ent- 
nchlen,  was  gefordert  werde,  etc.  elc.  —  (Schrift  des  Aarauer  stadt- 
idireibers).  »•".  *■  c«pp.  KUfg. 

242.  Oet.  17,  Grandson.  Hans  Reif,  vogt  z.  G.,  an  Bern.  -Stren- 
fp,  etc.  etc.  1.  Als  dann  ufrüerig  kriegsmäre  gand,  ist  der  boupt- 
man  Sancte  Furni  (f)  zno  Iverdou  gesiu  und  do  augeschlagen,  dass  si 
ir  vrasser  la  Teilla  (.Thiele)  töifer  vor  dem  stettlt  und  umb  das  schloss 
graben  wellen,  hat  sich  sunst  nit  lenger  do  gesumpt,  und  gat  wol  ein 
red,  es  sol  heimlich  ein  zuosatz  darkomen,  und  insunders  so  sol  des 
Herzogen  bruoder  von  Safoy  si[i  possess  do  innemen>.  .  .  Zusicherung 
weiterer  nachrichten  und  getreuen  gehorsams.  —  Nachschrift:  2.  Et- 
lidie  prüdicauten  und  ihre  anhänger  wollen  die  alten  priester  aus  den 
pfarrliauscrn  vertreiben;  er  bitte,  dieselben  zur  ruhe  zu  weisen  bis 
auf  gemeinsame  verfugung  der  zwei  Städte,  BBm,  a.  cpp.  KrJtf. 

243.  Oct.  17,  morgens  G  uhr,  Metlmeustelten.  Hauplleute  und  Räte 
an  BM.  und  Rat  in  Zürich.  Ibr  gestriges  schreiben  habe  man  für- 
wahr mit  grofsem  schrecken  empfangen;  denn  sollte  der  proviautvor- 
nt  abnehmen,  so  wiisste  man  die  folgen  für  diesen  krieg  nicht  zu 
enoessen ;  würden  die  Eidgenossen  daran  niangel  haben,  so  wäi'e  uii- 
willen  zu  besorgen,  vielleicht  bald  der  abzug.  Die  rücksendung  der 
juagen  leute  sei  ebenso  bedenklich ;  deuii  sonst  möcblcn  die  ausgezO' 
Staen  heimkehren  wie  die  zugelaufenen,  und  die  freiwilligen  unter  den 
Biilhurgeru  dies  auch  zum  vorwand  nehmen,  sich  zu  entfernen.  Darum 
i»tl6  man  die  obrigkeit,  die  bereits^  beurlaubten  desto  ernstlicher  zum 

anzuhalten    und    von   Scbafffaaasen,    Stein    etc.  her   eilends 
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kernen  za  beziehen,  damit  kein  mangel  eintrete;  man  lasse  übrigens 
80  still  wie  möglich  noch  einige  junge  leute  heim.  Das  fehlende 
trockne  («digne»)  und  schweinene  fleisch  bitte  man  aus  den  klöstern 
oder  dem  spital  zu  beschaffen.  Man  habe  gestern  morgen  den  feind 
an  mehrern  orten  auf  beiden  seiten  der  Reufs  verjagt;  er  habe  sich 
dann,  einige  waffen,  kleidung  und  speisevorrat  hinterlassend,  nach  Baar 
zurückgezogen ;  man  wolle  jetzt  aber  zusammenziehen  und  über  das 
weitere  ratschlagen.  .  .  zirieb.  jl  c«pp.  Krief. 

844.  Oct.  17,  früh  morgens.  BM.,  Räte  und  Burger  von  Zürich 
an  hauptleute  und  Räte  bei  Maschwanden.  Es  kommen  gehäufte  an- 
zeigen, wie  die  von  Rotweil,  Yillingen  etc.  nach  den  vier  städten  am 
Rhein  auf  den  füfsen  seien ,  um  den  V  Oi1;en  hülfe  zu  bringen ;  man 
habe  zwar  alle  passe  nach  möglichkeit  versehen;  wenn  -aber  ein  an- 
griff käme,  so  wäre  der  Zulauf  klein,  und  zudem  kein  geschütz  mehr 
vorhanden;  darum  wünsche  man,  dass  hierüber  mit  den  Bernern  ge- 
redet werde,  die  wohl  noch  mehr  leute  zu  hause  haben,  damit  man 
im  fall  der  not  wüsste,  woher  man  hülfe  erhalten  könnte.  .  . 

Zfirloh,  A.  Capp.  Krief. 

245.  Oct  17  (Dienstag  nach  Galli).  BM.,  Räte  und  Burger  von  Zü- 
rich an  hauptleute  etc.  auf  dem  weg  nach  Zug.  «Es  haben  uns  die 
gfangen,  so  by  unsern  fygenden  enthalten  worden,  berichtet,  wie  der 
fünf  Orten .  .  kryg  syge,  sich  in  wyfsen  hembdlinen  anzetuon  und  üch 
by  nächtlicher  wyl  ze  überfallen;  diewyl  wir  aber  üch  vor  schaden 
ze  retten  und  ze  warnen  nit  allein  schuldig,  sonder  von  herzen  be- 
ging, so  haben  wir  üch  solichs  unaugezöigt  nit  wellen  lassen  > . .  . 

Z6rl«k,  JL  C«pp.  Kilef. 

246.  Oct.  17,  nachm.  2  uhr.  BM.,  Räte  und  Burger  von  Zürich 
an  hauptleute  und  Räte  zu  Mettmenstetten.  «Ilends  ilends  ilends  ilends.» 
Antwort  auf  ihre  besch werde  über  die  Weisung,  die  jungen  leute  heim- 
zuschicken etc.  Wenn  sie  dies  für  nachteilig  ansehen,  so  wolle  man 
mit  rücksicht  auf  die  erteilte  vollmacht  ihnen  freistellen,  nach  gut- 
finden zu  entlassen  oder  nicht.  Indessen  habe  man  nichts  gespart,  in 
Schaffhausen,  Stein  etc.  kernen  zu  bekommen,  aber  wenig  gefunden, 
wolle  aber  keine  mühe  scheuen,  das  nötige  herzuschaffen. . .  Da  sie 
melden,  dass  die  Berner  und  andere  mitburger  zusammenrücken,  aber 
nicht  anzeigen,  ob  sie  mit  dem  panner  von  Zürich  vereinigt  vordringen 
wollen,  so  möchte  man  hiemit  raten,  dass  dieselben  über  die  Reufs 
kämen  und  alle  sich  zu  einem  häufen  versammelten  und  dann  rat- 
schlagten, wie  man  dem  feinde  beikommen  könnte;  besonders  gut 
möchte  es  sein,  wenn  diese  macht  den  bühel  ob  Blickenstorf  hinter 
dem  wald  gewinnen  könnte;  das  möchte  dann  die  V  Orte  erschrecken, 
während  sie  mut  fassen  dürften,  wenn  dort  nur  ein  teil  der  macht 
sich  aufstellte.  .  .  Proviant  werde  man  immer  genug  schicken,  wenn 
man  wisse,  wohin  er  gehen  solle.  .  .  zfirich,  a.  capp.  KH^g, 

247.  Oct.  17.  Konrad  Escher  (vogt  zu  Eglisau)  an  Zürich.  Ant- 
wort: Er  habe  noch  immer  gute  wache  gehalten  und  wahre  kundschaft 
bekommen,  finde  aber  nicht  nötig,  jeden  tag  einen  boten  zu  schicken 
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wegeo  eitlem  gerede;  begehre  auch  keine  hülfe,  da  man  die  leute  sonst 
brauchen  könne.  Alles  wa^  er  vernehme,  sei  darin  gesagt,  dass  der 
blel  sich  ruhig  verhalte,  einzig  Egg  von  Rischach  die  vier  Städte  be- 
setze. Gegen  klagen  hoffe  er  sich  zu  verantworten.  Auf  die  Itot- 
WMler  werde  er  wohl  achten;  die  passe  seien  versorgt  etc. 

Zirlch,  i.  Cipp.  Krlif. 

248>  Oct.  17  (Dienstag  nach  S.  Gallen  t.),  gegen  tag.  Ziirich  an 
Sehaffhausen.  1.  -Des  getriiwen  klageus  nnserä  schadeus  sagen 
tlr  Üeb  Kum  früntlichisten  dank,  zuo  Gott  hoffende,  ob  er  uns  schon 
dii  nioten  zöigt,  er  uns  doch  zum  schieristen  alles  leids  widerumb  \ 
ogetzen  werd;  dann  als  unsere  fygerid  durch  unsern  b-jden  nider  unz 
schier  gan  Bramgarlea  zogen ,  ruckend  sy  jetz  widerumb  hindersich 
utd  zühend  inen  die  unsern  mit  einer  starken  macht  uff  dem  faofs 
saeb,  mit  geschütz  und  anderen  kriegsrüstnngen  wol  verfasst;  so  zie- 
hend die  überigen  von  Bern,  Solothurn,  Biel,  Fryümpter  miti=ampt  eira 
^nli  uuserer  knechten  den  nächsten  ulf  Luzern  /uo.  Und  so  ir  den 
üwem  pro&and  nachschicken  wellend,  mögend  ir  die  bescheiden  hiehär 
mo  uns,  so  wellend  wir  sy  wyter  bescheiden.  2.  Sodenn  kompt  uns 
(iisBf  stund  abermalQ  als  vi!  als  glouplich  von  Diefsenhofen  zuo,  wie 
die  TOD  Rotwyl,  Vilingen  und  ander  österrychisch  stell  mit  etlich  fönn- 
Unen  knechten  ilends  uff  die  vier  stelt  am  Hyn  zuosamen  zieheu.  Da- 
rumh  bitten  wir  üch  fast  fruudtlich,  dest  wacbUiarer  zno  sin,  guot 
»rg  se  haben,  üwer  kundschall  hierüber  (ze)  machen  und  was  ir  be-. 
Sndent,  uns  dess  allweg  zum  Üendisten  zuo  berichten.  3.  Und  ob 
etwas  korns  by  üch  wäre,  deas  ir  jenan  empären  möchten,  uns  das 
frOntlich  umb  unseren  pfenning  fürderiicb  zuokommen  ze  lassen;  dann 
vir  zuo  eim  solichen  mächtigen  und  grofsen  Volk  (als  ir  wol  habend 
Mo  erachten)  vil  profiand  dörfen ,  und  aber  noch  nützil  tröschen  und 
Mermnnn  im  feld  bim  beer  ist.  Tuend  in  allen  dingen,  als  wir  (ich 
liier  fründschaft  zum  höchsten  vertruwend.  ■  Hoh.fdi.ineB,  comip. 

M9.  Oct.  17.  Scbaffhausen  an  Zürich.  Antwort  auf  das 
scbreibeo  wegen  dos  zuzugs  der  Rotweiler  etc.  Man  habe  glaublichen 
beriebt,  dass  die  Rotweiler  mit  100  und  die  Villinger  mit  30  mann 
diese  nacht  in  Waldshut  anlangen  sollen,  der  gemeinen  sage  nach  den 
V  Orten  zu  hülfe.  Sonst  könne  man  von  keiner  seile  her  von  rüstun- 
gw  etwas  veniehmen,  werde  übrigens,  was  man  weiter  erfahre,  nicht 

Wbergen.  .  .  Zarl«b.   A.  Cipp.  Et^.    Lneem,  A.  C>pp.  Kil«(  (or)(.). 

DcMgleicben  an  hauptinann  Heinrich  Schwarz  im  felde. 
tSO.  Oct.  17.  Baden  an  Zürich.  Bedauern  über  die  ausgebro- 
tbma  feiodscbaft.  In  den  letzten  tagen  habe  der  abt  von  Wettingen 
eiDea  burger  gefangen  und  auf  bezügliche  anfrage  eine  genügende  ant- 
*ort  gegeben  j  aber  gestern  seien  etliche  von  Meilingen ,  die  bei  dem 
ibte  gegessen  und  getrunken,  auf  dem  heimweg  in  das  haus  eines 
burgers  vor  der  stadt,  nämlich  des  Wächters,  eingedrungen  und  haben 
ihn  genötigt,  ihnen  allerlei  zu  sagen.  Zudem  haben  die  zusatzer  in 
Wellingen  sich  in  dem  walde  vor  der  stadt  im  hämisch  gezeigt  und 
einen  •  aufrufar  >  veranlasst.    Weil  man  nichts  antreundlichos 
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unternehmen,  sondern  gegen  alle  gute  nachbarschaft  halten  wolle,  so 
bitte  man  nun  freundlich  und  ernstlich,  an  beide  orte  hin  zu  schreiben, 
damit  solcher  trotz  und  unrat  vermieden  bleibe...  zanok.  ▲.  capp.  Kri«^ 

251.  Oct.  17  (Dienstag  nach  Galli),  nachm.  1  uhr,  Wyl.  Peter  We- 
ber, Statthalter  im  hof,  an  hauptmann  Frei.  1.  Bedauern  über  den 
Verlust  der  Zürcher;  doch  als  demütigung  aufzufassen  mit  der  hoff- 
nung  auf  reichen  ersatz,  etc.  2.  Da  er,  Weber,  zu  einem  hauptmann 
ernannt  sei,  so  bitte  er  um  bescheid,  ob  er  hier  zu  bleiben  habe,  oder 
ein  anderer  für  ihn  hier  eintreten  solle.  8.  Die  150  knechte,  die  er 
auf  ernstliches  ansuchen  der  Toggeuburger  nach  Kaltbrunnen  geschickt, 
hätten  gern  ein  eigenes  fähncheu;  einstweilen  haben  sie  zu  dem  der 
Toggenburger  geschworen;  als  rottmeister  sei  der  amniann  (von)  Zuz- 
wyl  ihnen  vorgesetzt.  Bitte  um  bescheid.  4.  Dessgleichen  wegen  eines 
fasses  voll  hämische,  die  einem  fremden  gehören,  der  jetzt  abwesend 
sei;  ob  man  sie  schätzen  und  verteilen,  auch  je  an  einen  gülden  ein 
ort  (V«)  geben  sollte,  um  in  andern  auszügen  besser  gerüstet  zu  sein 
als  jetzt.  5.  Wegen  des  mangels  an  geld  bitte  er  den  hauptmann  um 
rat,  wo  man  in  der  stille  etwa  1000  gl.  bekommen  könnte.  6.  In 
gutem  vertrauen  sei  auch  anzuzeigen,  dass  dem  vogt  im  Rheintal,  Ul- 
rich Stell,  ein  tapferer  gehilfe  beigesellt  werden  sollte,  da  jener  keinen 
eifer  für  einziehung  von  kundschaften  zeige,  wiewohl  es  (eigentlich) 
ennet  des  Rheitis  noch  « federstill »  sei.  Bitte  um  bescheid.  7.  Das 
Volk  sei  (noch)  tapfer  und  gutwillig.  8.  (Aber)  die  Glarner  und  Ap- 
penzeller bleiben  still  und  versuchen,  mit  Freiburg  ein  beer  aufzustel- 
len, das  zwischen  die  paiteien  ziehen  sollte.  9.  Die  knechte  in  Kalt- 
brunnen, etwa  2000,  seien  noch  guter  dinge;  von  den  Büudnern  wer- 
den täglich  etwa  2000  erwartet;  ein  gerücht  sage  indess,  die  bös- 
willigen von  Glarus  halten  dieselben  in  Walenstadt  zurück.  —  Nach- 
schrift: Ankunft  von  geld  und  proviant  Bitte  um  besondere  rücksicht 
auf  die  kosten  der  knechte  aus  dem  untern  Amt,  etc.  —  (Handschrift 

von   L.    Appenzeller).  Laoem,  A.  C^pp.  Krieg  (orig.). 

252.  Oct.  17,  nachm.  1  uhr.  Schul theifs  und  Rat  von  Rappers- 
wyl  an  Zürich.  Antwort  auf  das  schreiben  betreffend  die  forderung 
der  III  Länder,  den  prädicanten  Jos  Kilchmeyer  nach  Lucern  auszu- 
liefern: Dies  sei  ihnen  allerdings  zugemutet;  aber  sie  seien  nicht  wil- 
lens, folge  zu  leisten,  sondern  wollen  ihn  behalten  und  schirmen,  so 
weit  sie  vermögen. .  .  Zürich,  a.  c«pp.  Krieg. 

253«  Oct.  17,  Kaltbrunnen.  Hans  Jäckli  und  Klaus  Bebi  von  Grü- 
ningen an  BM.  und  Rat  in  Zürich.  Glarus,  Appenzell  und  Rappers- 
wyl  haben  zwischen  der  March  und  dem  Gaster  einen  anstand  zu 
machen  unternommen;  man  habe  den  Gasteiern  gestattet,  einen  solchen 
anzunehmen,  aber  des  proviants  halb  nichts  einzugehen;  den  text  der 
abrede  der  schiedleute  finde  man  beiliegend.  .  .  .  (Folgt  ein  auszug). 
Bitte  um  Weisungen,  «  dann  wir  werden  unbillicher  dingen  angezogen.» 

Zflrich,  ▲.  Cftpp.  Krieg. 

A  tergo:  tder  hüpsoh  anstand  zuo  Wesen.» 
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%Ö4.    Oct.  17,  Morsburg.   H.ins  von  Goliienberg  aü  Zürich.  Erbabo 
guten  beriebt,  dass  sich  •  eutbalb  >  Rbeins  ein  grofses  volk  sammle  t 
and  aus  fremden  landen  gegöii  Wiildnhut  berauziebe.  .  .  j 

zancfa,  4.  c*pp,  Kii>«.      , 
255.    Oct.  17  (Dienstag  nuch  Galli) ,   nachmittags  3  nbr.  Altstätten. 
Clricb  Stoll  an  Zu  rieb.     Er  babe  beute   einen   verhallet,  der  sich 
Koiirad  Hildbrand  von  Speyer  nenne  und  erzähle,  wie  er  letzten  Mitt- 
Wiioh  im  frauenbaus  zu  Zürich  mit  di?.m  nacbrichter  gezehrt  und  dem- 
sellen  das  acbwert  um  2  pfd.  und  ein  vierteil  ■  spetzy  •   abgekauft.  ■' 
ilaan  den  weg  über  Utznnch  genommen  und  im  sinii  gehabt  habe,  zu   j 
lietD  von   Ems  zu  geben  und  um  das  richteramt  zu  bitten;  er  babe 
sich  aber   im  Rlieintai  seit   dem  Sonntag  aufgehalten  Qlß.    Bitte  um 
nachfrage  bei  dem  •  fraueuwii-t«  und  bericht  etc.     Da  er  (Stol!)  jäm-  . 
raerliche  dinge  höre,  so  bitte  er  um  nacbricijt,  wie  •  es  •  ergangen.    Die 
Rbeintaler  ballen  sich  wohl  und  bewachen  den  Rhein,  wie  man  iJmen 
befohlen;  es  sei  aber  jenseits  uucb  nicht-s  wahrzunehmen  als  einige    ' 
trieben.  unnob,  a.  Hkamt*!. 

S56.  Oct.  17  (•Dienstag3>).  nachm.  0  uhr,  Zm7,ach.  Nikiaus  Rrunuer 
IQ  Zürich.  Er  habe  sichere  kundschaft,  da*s  die  von  RolweiJ.  hei 
UOfl  stark  «diese  nacht*,  in  Waldshut  eingezogen  seien,  und  von  Leug- 
pm  her,  was  der  gesendete  brief  enthalte;  darum  bitte  er  um  3—4 
l<^icbte  buchten  mit  pulver  und  steinen,  da  nur  iiakeubücbsen  vorhan- 
dea;  die  zwei  von  KMngnau  nach  Gohlenz  geschicl<ten  <  fagünii  •  seien 
liu  wenig;  zudem  fehle  pulver,  während  die  zu  Waldshul  wohl  mit 
gncbQtz  versehen  seien;  es  müfse  alles  bezahlt  werden ;  t  Jer  bischof 
m  Kostenz  ist  oucb  iu  der  ürten.  >  zirKh,  a.  cipp.  Knie 

257.  Oct.  17.  Freiherr  von  Hewen  an  Ulrich  von  Sax.  Mitteilung 
ron  schreiben  ab  Twiel  (kriegsuacbrichteu  enthaltend),  die  auch  nach 
DJe^Dbofea  und  Zürich  geschickt  werden  sollen.  Im  Hegau  sei  den 
bauem  geboten,  binnen  zwei  tagen  gerüstet  zu  sein.  .  . 

Zürich.  A.  Cipp.  Kiieg. 

258.  Oct.  17,  Hs.  Heb.  von  Riscbacb  und  Seb.  von  Lier,  Verwalter 
wf  Twiel,  an  Diefsenhofen.  Durch  ihre  knechte  haben  sie  gestern  er- 
fiihren,  dass  der  adel  in  der  Umgebung  überall  den  bauern  bei  strafe 
geboten,  sich  mit  Waffen  zu  versehen ;  namentUch  seien  die  von  Sin- 
gen aufgefordert,  in  zwei  tagen  gerüstet  zu  sein;  dies  melde  man  in 
guter  meinung,  damit  es  auch  in  Zürich  angezeigt  und  dabei  ein  herz- 
liches bedauern  über  ihren  unfall  bezeugt  werde.  .  . 

ZUtlDli,  A.  Capp.  Kc1b(. 

259.  (Oct.  c.  17  r.),  Mellingen.  Hans  Blass  an  seckelmeister  Edli- 
buch  und  Hans  Escber,  jetzt  in  Bremgarten.  Er  vernehme  von  bauern 
ans  den  drei  Äemtern,  die  hier  im  zusatz  liegen,  dass  leute  von  Vil- 
raenngen,  Wohlen  und  Sarmenstorf  bei  den  V  Orten  im  feld  liegen, 
lünflg  heimkommen,  dreschen  und  ihnen  wieder  voiTat  zuführen;  er 
Utte  wohl  junge  leute,  um  dies  näher  zu  beobachten,  habe  aber  von 
lim  oberu  noch  kerne  erlaubniss  empfangen.   Ferner  zeigen  jene  bauern 

UkdaaB  200  mann  aus  dem  Meyenberger  aml  ob  Muri  gegen  Hohen- 
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rain  hin  liegen ,  wo  aie  gut  <  suchen  •  wären ;  dazu  seien  alle  gerne 

bereit.  SSrUk,  A.  C«pp.  Krise. 

860.  (Oct.  17?)  «uff  Zinstag  uf  die  achtet  stund».  Hauptmann  und 
filhndrich  zu  Meyenberg  an  hauptmaun  .  .  .  (adresse  fehlt).  Es  sei 
nachricht  gekommen,  dass  sich  die  widerwärtigen  zu  Merisch wanden 
gelagert  haben  und  sich  bis  an  das  fahr  zu  Sins  ausbreiten,  und  ferner 
dass  sie  zu  Au  einen  Überfall  macheu  wollen;  desshalb  habe  man  hier 
gemeinde  gehalten  und  beschlossen,  in  das  Städtchen  Meyenberg  zu 
ziehen;  nun  bitte  man  um  bescheid,  wie  man  sich  halten  und  wohin 
man  rücken  solle,  auch  ob  man  hülfe  zu  erwarten  habe,  etc. 

Lnoern,  A.  Ralirionihiadel. 

261.  Oct«  17  (Dienstag  nach  Galli),  um  8  uhr  vorm.  Statthalter  und 
Rat  von  Lucern  an  hauptleute,  fähnriche,  Räte  etc.  im  feld.  Mittei- 
lung einer  soeben  eingegangenen  kundschaft  Man  habe  nun  eine  an- 
zahl  knechte  wieder  «zuo  derselben  panner»  hinaus  geschickt  und 
wolle  auch  künftig  bei  tag  und  nacht  bericht  geben,  etc. 

Lnoera,  A.  Cappw  Krie^. 

262.  Oot«  17  (Dienstag  nach  Galli).  Arnold  Brandenberg,  Statthalter 
(in  Zug),  an  Lucern.  Nachdem  sich  die  Eidgenossen  in  Baar  gelagert 
haben,  zeige  sich  grofser  mangel  an  brot;  desshalb  bitte  er,  für  un- 
unterbrochene zufuhr  für  das  lager  besorgt  zu  sein. 

Lo««rii,  A.  BeHylonahindaL 

263.  Oct.  17  (Dienstag  nach  Galli),  Baar.  Hauptmann  und  Räte  von 
Lucern  an  Statthalter  und  Rat.  «Wir  sind  nun  by  vier  oder  fünf 
tagen  umbhar  gezogen  in  der  fyenden  land,  uss  ursach  dass  man  all- 
weg  uns  fürbracht,  die  fyend  sind  jetz  hie,  dann  dort,  und  also  unser 
zyt  mit  hin  und  widei*züchen  verloren;  euch  so  ist  von  wegen  mangel 
der  provand  und  spys  under  den  knechten  ein  grofser  unwill  entstan- 
den, also  dass  wir  verursachet  worden  sind,  bar  gan  Bar  der  provand 
nachzezüchen ;  wie  lang  wir  aber  an  dem  ende  verharren  werden, 
können  noch  mögen  wir  nit  wüssen,  weder  stund  noch  tag  unsers  uf- 
bruchs;  was  uns  aber  wyter  begegnet,  das  wollen  wir  üch  underrich- 
ten. »  —  Anzeige  wie  Michel  Hanfgaiter ,  nachdem  er  geflohen,  sich 
mit  gewissen  reden  vergangen,  und  begehren,  ihn  gefangen  zu  nehmen. 

Lnoern,  A.  Beligionshindd. 

264«  Oct.  17  (Dienstag  nach  Galli),  mittags,  Hohenrain.  Hauptmann 
etc.  an  die  fuhrer  des  lucernischen  heeres  jenseit  der  Reufs.  Man 
verwundere  sich  darüber,  dass  man  gar  nicht  vernehme,  wie  es  gehe, 
besonders  da  man  heute  früh  einige  schüsse  gehört.  Indessen  wolle 
man  erwarten,  was  weiter  begegne.  Einige  truppen  lagern  zu  Muri» 
darunter  leute  von  Merischwanden  und  Meyenberg;  was  die  unter- 
nehmen, wolle  man  auch  gewärtigen.  Bei  dieser  Sachlage  bitte  man 
um  bericht,  um  so  dringender,  als  soeben  kundschaft  gekommen,  dass 
ein  banner  der  Berner  bei  Muri  liege.  Laeem,  a.  B«urioiMhiBd«L 

265«  Oct.  17  (Dienstag  nach  Galli),  nachm.  4  uhr,  Hohenrain.  Haupt- 
maun, paniierherr  und  Räte  an  Seh.  und  Rat  in  Lucern.  «Uns 
langt  an,  wie  man  üch  vil  und  mengerlei  reden  von  uns  zuotrage,  als 
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namlicb  für  eins,  dass  wir  by  anser  paoner  zehen  tusend  stark  sin 
soUead,  daran  gar  wyt  und  vil  ge^lt  ist;  dann  wo  wir  ein  vil  min» 
den  in»cht,  bettend  wir  (ich  nit  geaarüewiget,  uns  liit  ze  scliickeu, 
und  band  nit  tusend  man  alU  unsers  zügs.  Demnacb  sye  üch  oncb 
[Qrgeben,  wie  wir  ein  uneerlichen  abzug  von  Muri  dannen  getan;  das 
soll  noch  wirt  sich  mit  keiner  warheit  nimer  erßndeti,  sunders  band 
wir  den  abzug  von  Muri  nit  anders  getan  dann  mit  gunst,  wüssen, 
rat  und  willen  unser  lieben  herren  undobern,  berr  schultbess  Groldera 
niid  (der)  Räten  by  der  paner,  oncb  der  übrigen  unser  herren  von 
den  vier  Orten,  die  uns  durch  vilfalüg  scbrift  (die  wir  noch,  so  die 
niildurft  das  erfordert,  dorum  anzeigen  könnend),  darzno  erfordert'  und 
«betten;  dann  wir  vermeint  und  noch,  so  wir  inen  . .  .  willfarend  irer 
riten  und  geheifs,  solle  uns  das  zuo  guotem  und  keinem  argen  ge- 
mftisan  werden.  Zuodem,  als  sy  von  uns  begert,  inen  (des)  Baptisten 
bflchsenscbützen  sampt  houptman  Jacob  Martis  gsellschaft  hinüber  zuo 
inen  ze  schicken,  und  wir  mit  der  panoer  uf  unser  gewarsami,  damit 
m  uiit  zuostan,  das  uns  nachteilig  sin  wurd,  sind  wir  m(e)n  dess 
n»  willen,  von  Muri  Mentags  morgen  barns  uf  das  feld  zogen,  da 
na  ein  gnot  zyt  enthalten,  red  mit  den  knechten  gehau  und  dai-nach 
du  zäg  teilt,  dass  die  obgemelten  mit  guoter  ruow  und  muofs  über 
dii  Räfs  und  wir  gen  Hourein  zogen  ane  einich  schand  und  schaden. 
fimuD,  lieben  herren  und  vätter,  wellend  nit  jedem,  so  mit  erdichten  i 
reden  kunt,  glouben  geben,  dann  wir  üch  die  warheit  zuo  keiner  zyt 
TBrlolten,  sunder  allweg  by  tag  ui]d  nacht  grundlich  berichten  •  (wel- 

leo),  etc.  Lnsetn,  A.  BclUloiiihiod.L 

!66.   Oct.  17  (Dienstag  nach  Galli),  nachm.  4  uhr,  Hohenrain.  Haupt-  | 
Dann  etc.  an  die  Lncerner  im  feld  bei  Baar.     Vor  zwei  stunden  , 
li»be  man  den  boten  zurückgeschickt;  seitdem  sei  achulthoirs  Hug  von 
den  Meyenbergern  zurückgekommen ,  bei   denen  er  vernommen,  dass  | 
die  Berner  ibr  lager  bei  Merischwanden  geschlagen  und  ihr  gescbütz  , 
abgebrannt  haben;   da  sie  lust  verraten,   zu  den  andern  zu  ziehen,  so   | 
li^  man  kundschaften  ausgeschickt,  so  dass  mau  es  ohne  Zeitverlust 
berichten  könne,  wenn  sie  hinüber  rücken ;  bis  auf  weitem  beriebt  sei   ' 
i1m  die  begehrte  hülfe  nicht  nötig;  man  rate  auch,  nicht  jedem  gerede   . 
^ubeu  zu  schenken,  etc.  —  Mitteilung  der  heute  erhaltenen  Zuschrift 
Von  Jacob  am  Ort.  LoBem.  a.  Btneiooiiiüiii*!. 

Wj.  Oct.  17  (Dienstag  nach  Galli),  nachm.  um  8  uhr,  Hohenrain. 
Uaaptmann,  pannerherr  und  Räle  von  Lucern  an  diejenigen  im  lager 
»  Baar.  •  Den  brief  und  schrift  von  üch  uns  zuokon  band  wir  ver-  ' 
sUiwlen,  und  dass  ir  nit  wüssen  mögend,  wo  die  fyend  syend  etc., 
und  euch  desshalb  dass  die  Berner  die  Merischwander  beschädiget  und  ; 
ife  kilcben  zerschlagen  und  uf  üwerem  erdrich  jetz  ligend  mit  einer 
macht;  ist  wol  zuo  gedenken,  wenn  da  ist  ir  paner  sampt  xxx  stuck 
büchsen  uf  räderen;  ob  aber  etwas  lüt  me  by  inen,  mögend  wir  nit 
wässen,  und  war  sy  nun  raorn  wellend,  mögend  wir  nit  vernemen; 
dann  die  sag  ist,  sy  wellend  haruf  gen  Sins  und  aber  wyter  und  uns, 
50  wir  an  jetzigem  platz  zuo  Honrein  blibend,  villicht  umzuchen  oder 
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Bfii  die  brugg  uf  Gysiken;  daun  sy  Je  nit  umsust  (als  wol  zuo  geden- 
Ken)  da  sind ;  (nu)  sind  ouch  die  Merischwander  und  Meyenberger  von 
|Snandern  zerstobeu  und  iaeti  da  niemand  zuowidcr ;  dorum  begereud 
Hrir  liieriu  üwers  rats  und  bystands,  uud  ob  üch  geliebte,  der  übrigen 
Wk.  1.  eidgDossCQ  von  den  vier  Orten  oncb,  ob  funden  werden  möcbt, 
^Bss  UU9  30  vil  zuoschuob,  hilf  und  bystand  kern  möclit,  dass  wir  eini 
Kufen  begegneu  und  angryfeu  möchteod ;  dana  wir  sy  je  uit  länger 
Koch  wyter  also  könnend  züchen  lun,  als  wol  zuo  bedenken;  dess 
Klickend  uns  ylends  üwer  rätlich  antwurt  zuo,  dann  die  pauer  von 
Rkttenburg  wirt  darzuo  nit  guuog&ani  syu.  >  lub*ib.  a.  ReiigKmiiüuid^ 

■08.    Oot.  17.    Jacob  Feer,  landvogt  zu  Lauis,  an  Luceru.    ■From- 

KuQ  etc.  etc.     1.  Uüf  nächst  Suiiuentag  (15.  Oct.)  ist  niii-  botschaft 

Kon  Betletz  zuokon,  die  erlich  tat,  so  ze  Kapel  geschechen,  dess  ich 

Hfltt  Irdlich  lob;  denn  wir  hie  noch  nit  wüssen  gehan  bend,  dass  kein 

Kpiruch  noch  war  beschecben;  es  ist  ouch  desselben  t;igs  das  schloss 

KiDggaris  ze  unsern  banden  ingeQo(me)n.     2.  ^^iter,  gnädigen  herren, 

Bb  band  die  Zürcher  und  Berner   und  Pünter  die  vergangen  wucheo 

K^it  ^^'^  Herzogen   getaget  und  an  in  begert  tusend  haggenbücbsen- 

Hpbützen,  Iren  herren  hin(us)  ze  schicken  wider  Ucb,  het  er  inen  noch 

^lit  wellen  zuosägen,  het  mir  der  bischof  von  Werelan  uf  gester  zuo- 

geachriben;  ich  bin  ouch  bericht,  dass  die  stett  Zürich  und  Bern  den 

iren  im  läger  zuogesclMÖben,  dasa  si  sollend  zuo  diser  landscbaft  Lou- 

wis  und  Luggaris  grifen  und  Belletz  und  üch  des  pass  hie  ouch  be- 

rouben  nnd  inue(me)n,  damit  ir  gai-  intan  syend,  so  hend  wirs  inen 

mit  Luggaris  verkon,    3.  Aber  diser  landschuft  halb  ist  es  sorglich; 

denn  si  uns  fast  tröuwond  und  all  stund  wol  har  möchteud  kon ;  denn 

es  ein  offen  dorf  ist;  han  ouch  mine  kind  gan  Belletz  geschickt,  hend 

die  landscbaft  gefurcht ,  ich  wellt  ouch  von  inen ,  und  sind  fast  un- 

rüewig  worden;  han  ich  si  tröat  und  geredt,  ich  well  nit  von  inen, 

. .  .  sol'er  si  mir  ouch  zuosegend ,  btderb  lüt  an  üch  m.  h.  den  fünf 

Orten  und  au  mir  ze  stn  und  ir  landscbaft  ze  schirmen  vor  Überfall, 

heud  si  mir  zuogeseit,  lib  und  guot  zuo  mir  zc  setzen  und  daruf  etlich 

rick  in  bergen  besetzt  und  wachten  und  anders  geordnet;  ich  sorg  aber 

&st  übel,  wo  etwas  kern,  (dass)  si  nit  fast  tröstlich  wärend,  denn  was 

mit  Worten  zuogieng;   aber  der  werchen  halb  ist  es  ein  untroalUch 

Volk.  Ich  sorg  ouch,  so  bald  ich  von  inen  kern,  dass  si  von  den  luter- 

scheo  iugenon  wurdend  und  inea  schwüerend  und  ir  m.  h.  die  fünf 

Ort  um  disen  pass  kämend,  das  Belletz  und  Luggaris  ein  grofser  nach- 

teil  war;  so  möcbt  ich  es  allein  onch  nit  behalten.  4.  Ich  hau  etwan 

XX  kuecht,  so  uss  dem  läger  abzogen  sind,   hie  augenon,  damit  ich 

dennocht  von  üwer  wegen   nit  so  blofs  hie  si(e);  han  mir  die  zoUer 

heifsen   gelt  gen,  damit  ich  si  enthalten  mög;  so  mag  ich  nüt  von 

inen  bringen;  bitten  üch,  m,  h.,  inen  ze  schribeu,  dass  si  mir  gell  uss 

dem  zol  von  üwer  wegen  gebend ,  damit  ich  das  und  anders,  so  jetz 

in  disen  löufen  ufgat,  bezalen  mög;  düecht  mich  ouch  guot,  n  bettend 

inen  geschriben,  dass  si  üch  etlich  knecht  von  diser  landscbaft  ouch 

bettend  zuogeschickt;  wiewol,  diewil  die  im  läger  sind,  man  ir  bie 
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wol  tarf;  aber  man  hett  versuocht,  was  doch  (in)  ioea  gestecket  war;! 
deim  si  dea  andren  Eidgaossea  hUr  ouch  etitcb  knectit  gen  hend,  aber  J 
ouch  mil  uQwilien.    Ich  wollt  sust  jetz  am  Langensee  uiid  ze  Luwin  1 
wol  me  knecht   floden,   wenn  ich   gelt  hett,  schützen  ücb   hious  ze  1 
Bohiciien.     5.  Es  het  mir  ouch  der  bischof  vonWerehn  ein  brief  ziio-  | 
geschickt,  hört  Baptisten  Genueser,   den   ich  üch  ouch  hie  schick; 
wir  euch  sin  raeinung,  dass  ir  .  .  die  fünf  Ort  dem  Herzigen  früatlich  1 
schribend,  achte  er,  (erj  wurd  die  luterschen  irs  begerens  halb 
biüilem,  denn  er  irem  glouben  fast  fyend  sy(e),  und  all  sin  volk  ist] 
iaea  fiend;  bitt  iicb  m.  h-,   ir  wellend  mich  ilends  berichten,  was  ich  1 
lue  mit  der  landschaft  handlen  oder  tuoa  und  laa  solle,   damit  mir  ' 
dQI  ze  rerwisen  stand.     6.  Ir  .  .  hattend  mir  geschriben,  binus  ze  kon, 
ist  mir  blshar  nit  möglich  gesin ;   denn  ich   sid  8ant  BarLholomes  tag 
uf  kein  ross  han  mögen  kon  und  nit  wandlen  ■. .  .  7,  Bitte  um  schrift- 
Me  Weisungen,   auch  um  bericiit,  ob  der  bücbsenschmied  meist«r 
Peler.  der  jetzt  nach  Luggaris  verordnet  sei,  in  dem  krieg  der  V  Orte 
etwas  aützeu  könnte, , da  er  ihnen  gerne  dienen  würde,  obwohl  er  auch 
diesseits  nötig  wäre,  etc.  LBosm,  wmItsii. 

S69.    Oct.  17  Oendemain  du  jour  de  St.  Gall),  Utznacb.     Anonymus  1 
(■«!ni  que  savez»)  an  (die  V  Orte,   oder  Lucern?).     'S,  p,  d. 
Jii  prins  uoe  affaire  a  cause  de  vostre  bonne  doctriue  que  vous  avez  ' 
Mcore  en  vos  pays  et  pour  la  cause  que  je  vous  vondrois  .  .  volontiers 
UTf'ir  et  faire  quelque  boii  service,  que  vous  euasiez  honneur  et  proöt, 
je  ?ous  certifie,  et  ue  vous  souciez  de  vos  lettres,  car  je  les  ai  prins 
eo  ma  Charge  et  les  feroi  teuir  la  ou  je  dois,  je  vous  (lo)  promets,  { 

itnon    SUtre   Chose.  •    .  .  Lnoom.  A.  BeUglaailUjidtL 

Die  adresse  fehlt.     Cysat  schreibt  diesen  brief  einem   savoyischen  am- 
buMdor  zi]  (1). 

210.  Oct.  17,  Freiburg.  Nach  verle.sung  der  schreiben  von  Wallis 
und  Genf  wird  Ulrich  Nix  nach  Wallis  abgeordnet  mit  einer  instruc- 
tiea.  —  (Diese  lautet  dem  unter  gleichem  datum  an  die  V  Orte  ge- 
lichtelea  schreiben  fast  wörtlich  gleich.  Beigefügt  ist  die  bemerkung, 
dass  die  V  Orte  Freiburg  von  ihren  anschlagen  nicht  benachrichtigt 
haben,  und  dass  es  über  den  stand  der  dinge  übei'haupt  nichts  sicheres 
wisse,  wesshalb  ea  um  bezügliche  nachrichlen  bitte,  etc.). 

FisibDrc,  lulr.  n,  36 b,  Rk 

tu.  Oct,  17,  Ulrich  Mögger  (t),  amimann  zu  Schenkenberg,  an  baupt- 
iMiiB  und  Räle  der  Berner  im  felde.  «Edle  etc.  etc.  Hiemit  wiss  ■ 
Iwer  g(naden),  dass  die  nidren  die  statt  trätfelicb  wol  besetzent  mit 
toofsvolk,  und  wartent  eins  reisigen  zügs,  wölchor  gwüss  sol  komen. 
Aber  vom  Bomgarter  noch  von  sinem  züg  ist  nützit  warhaftigs  vor-*' 
tuoilen,  dan  (dass)  man  im  eins  sölichen  hufens  vertruwte(,  ist)  ganz 
Bit,  dann  er  wider  ins  Keisers  land  nit  darf  kommen.  2.  Wyter  ton 
'(äi  ö.  g.  (ze)  wiäsent,  dass  vil  tröwworten  beschicht,  wie  dass  ein  züg 
Deiäwaa  har  sölte  komen  und  nämlich  gen  Laufenlierg,  hab  ich  kund- 
■chifUir  ungeschickt  uff  deu  Wald  und  ailenthalb,  damit  ich  üch  .  . 
müchl«  wäre  kundscbaft  zuoschicken.     Mir   ist  ouch  uS  diso  stund 
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botschaft  mit  wamung  komen,  wie  dass  sich  Egk  von  Ryschach  heiter 
hab  lassen  merken,  er  wolle  die  Schwarzwalder  nemen  zuo  eim  fan- 
lin  und  welle  gen  Lüggeren;  dann  die  sinen  habent  ouch  etwas  dar- 
geben, wolle  er  understan  mit  gewalt  ze  reichen, .  .  .  und  so  et  war 
zuo  uns  harüber  übern  Rin  (dess  ich  lass  erkundschaften),  wöUent 
mir  uns  mit  Gottes  hilf  wie  trüw  Bemer  erzeigen  und  weren,  und  als 
bald  ich  waren  bericht  hab,  will  ichs  üch  in  yl  kunt  ton,  es  sye  oder 
nit,  damit  und  ir  die  warheit  vernement ;  dann  will  er  etwas  zuo  we- 
gen bringen,  muofs  ers  durch  främpt  (!)  und  Schwarzwalder  zuo  we- 
gen bringen ;  dann  das  volk  zwüschen  Rin  und  Ar  will  rüewig  sitzen, 
80  lang  Gott  will,  und  ir  hüser  ufrecht  behalten».  .  . 

Bern.  A.  Cftpp.  Krie^  Onig  sam  L  Oct  eingeordnet). 

272.  Oct.  17 9  frühe,  Muri.  Hauptleute  etc.  von  Zürich,  Bern, 
Solothurn  etc.  an  die  von  Zürich,  Basel'  etc.  Antwort:  Sie 
haben  nun  beschlossen,  näher  zu  rücken,  schicken  jetzt  auch  leute 
aus,  um  den  weg  zu  erkunden  und  die  lagerstatt  an  der  Reufs  «aus- 
zugehen», damit  sie,  wo  es  not  wäre,  den  vorausgerückten  zuziehen 
oder  diese  sich  zurückziehen  könnten ;  denn  für  einmal  finde  man  nicht 
vorteilhaft,  auf  einen  häufen  zu  ziehen,  sondern  weitaus  am  besten, 
den  feinden  an  zwei  orten  unter  die  äugen  zu  stehen;  sobald  man 
aber  näher  sei,  werde  man  sich  weiter  beraten.       zarich.  i.  citpp.Krieff. 

273»  Oct.  Vij  (Merischwanden).  Hauptmann  und  Räte  von  Bern 
an  hauptleute  etc.  von  Zürich,  Basel,  Schaffhausen  etc.  Nach- 
dem man  hier  angekommen,  erachte  man  für  hochnotwendig,  einen 
satten  ratschlag  zu  tun,  bitte  also  eine  botschaft  zu  schicken,  mit  Voll- 
macht zu  einem  endlichen  ansohlag ;  aus  verschiedenen  gründen  sei  es 
aber  nicht  rätlich,  ihrem  häufen  näher  zu  rücken;  das  nähere  werde 
man  den  boten  eröffnen.  zarieb,A.  c«pp.  Krieg. 

274.  Oct.  17,  nachm.  4  uhr.  Bern  an  hauptmann  und  Räte.   Uends 
ilends  ilends.   Antwort:  Dass  die  feinde  von  Muri  gewichen,  sei  nicht 
zu  überschätzen,   da  die   hauptmacht,   etwa  7000   mann,   beisammen 
bleibe;  es  möchte  eine  list  dahinter  stecken,  um  die  Berner  von  den 
Zürcheru  zu  trennen  und  zu  <  ranzen  > ;  dabei  sei  zu  bedenken,  dass 
die  feinde  auch  geschickte  kriegsleute  haben;  daher  erscheine  als  drin- 
gend, nicht  die  Reufs  zwischen  beiden   lagern  zu  lassen,  sondern  zu 
den   Zürchern   (hinüber)   zu   ziehen.    Die   Oberländer,   ausgenommen.. 
Hasle  und  Interlaken,  auch  die   «ab  dem  See»   und  die  Landgerichte 
seien  auf  Donnerstag  hieher  beschrieben,   um  dann  zu  beraten,  wohin, 
das  zweite  banner  rücken  solle,  um  den  krieg  so  bald  wie  möglich  za 
ende  zu  führen;  was  hiefür  ratsam  wäre,  möge  desshalb  eilig  ange- 
zeigt werden.  .  .  Preibnrgr.  Dleatb.  Pnp. 

275.  Oct.  17.  B e r n  an  S 0 1 0 1 h u r n.  «Es  haben  ü were  und  un- 
sere getrüwen  lieben  eidgnossen  etc.  von  Zürich  uns  schriftlich  bericht, 
wie  die  von  Rottwil  mit  sampt  denen  von  Vilingen  und  Hüfingen  un- 
derstandint,  uiisern  fygenden  am  Rin  luft  ze  machen  und  den  pass 
zuo  Schaflfhusen  oder,  wo  es  da  nit  sin  möge,  sunst  by  den  vier  stet- 
ten  am  Ryn  ze  nemen.    Darzuo  kompt  inen  ouch  durch  vertruwt  Ifit 
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«arnungeti,  wie  sieb  ein  züg  im  Klecköw  uff  die  iiij''  zuo  ross  und 
sechs  oder  mer  tusent  ze  fuo(^  samleu  und  innerhalb  iüj  oder  v  tagen 
da  ankomoD  niid  schon  ij'  büchseoscbützen  zuo  Tbüngeo  in  der  graf- 
uhsil  Kuäseaberg  sia  sollen,  (. .  T)  uns  ilaun  vou  allen  teilen  des  ends  wol 
ubecheud,  uud  niemands  weist,  was  deoeo  zuo  Kliuguow,  Kobelz  und 
dl  umbbär  ze  vertinwen  syge.  Das  baben  wir  üch  .  .  unbericbtet  nit 
wellen  lassen.  Wellend  oucb  ein  getrilw  uisecben  uff  uns  haben. 
Wir  fäegend  lich  (oucb)  ze  wüssoo,  dass  wir  die  unsern  vou  statt  nnd 
lud  in  uuser  statt  beschickend,  so  zuo  unser  andern  paiiner  verord- 
net änd;  wo  wir  beleidiget  werden  an  üwern  und  unsern  landen, 
wurden  wir  mit  hilf  des  Allmächtigea  dem  vursiu  .  .  .;  wellend  Qcb 
derinara  euch  versechen,  damit  wir  üwer,  als  ir  uch  unser,  habeud  zuo 
getrösleu  und  uns  zuo  heil  erscbieMich  möge  sin «.  .  .  . 

Bolotbnra,  Bern»  Bebt. 

ine.  Oot.  17  (Dienstag  nach  Galli),  Solothurn.  Die  Räte  haben 
der  Zwietracht  halb,  die  etliche  leute  (zu  stiften  begonnen)  wegen  der 
aliHBDdung  eines  fähnchens,  in  erwägung  gezogen,  dass  daraus  allerlei 
«haden  erwachsen  könnte,  und  gefunden,  dass  man  in  lieb  und  leid 
iDSammen halten  müfse,  desshalb  alles  vergangene  aufgehoben,  also 
das«  es  niemand  dem  andern  vorwerfen  soll,  welche  pailei  (jet)  siegen 
oder  unterliegen  würde;  bei  jedem  mehr  soll  es  bleiben,  die  mjnder- 
btit  sich  darein  fügen.  Das  soll  in  den  Zünften  verkündet  und  auf 
die  laudschaft  geschrieben  werden;  gegen  raesapriester  oder  prädican- 
tai  soll  keine  gewalt  gebraucht  werden;  falls  sich  einer  ungeschickt 
hielle,  so  ist  es  anzuzeigen,  wenn  dieser  bandet  vorüber  sein  wird, 
Es  ist  auch  in  das  feld  zu  schreiben,  dass  an  priidicanten  und  priesteni 
nichts  tätliches  verübt  werden  soll.  Die  unruhigen  weiber  sollen  'ab- 
gestellt» uud  gestraft  werden.  Jeder  soll  mit  seinen  söhnen  und 
diensUeuten  verschaffen,  dass  sie  nachts  heimgehen;  die  wirte  sollen  | 
Dach  neun  uhr  keinen  wein  mehr  ausschenken.  Das  ist  bei  dem  ( 
schffornen  eide  zu  halten.  Binnen  acht  tagen  soll  jeder  hämisch  und  i 
gewehr  haben,  sonst  würde  man  ihn  vou  stadt  und  land  verweisen. 
Die  fremden  leute,  die  nicht  zünftig  und  hurger  sind,  sollen  von  der  i 
sladt  gewiesen  und  nicht  hereingelassen  werden. 

BoloihürB.  luuä.  £0,  p.  Ul-44a;  Beform.-!.  (eaplB  In  mudittOm). 

W7.  Oct.  17  (Dienstag  nach  Galli),  Solothurn.  Die  ammäuner 
«in  Krittelten  und  Aesclii  und  zwei  andere  zeigen  an ,  dass  die 
(uchbarD)  von  (Herzogen- )Buchse  ihnen  zumuten,  im  fall  eines  stiu-mes 
Ihnen  zuzulaufen,  worüber  sie  der  herren  rat  begehren.  Sodann  spre- 
clia»  sie  die  hoffnung  aus ,  zwischen  den  landleuten  von  bern  und 
Locem,  die  bei  Hutwyl  einander  gegenüberliegen,  «doch  sonst  nit  ganz 
hilag>,  etwas  gutes  zu  erreichen,  damit  doch  au  einem  orte  angefan-  i 
gea  würde,  friedeu  zu  macheu;  sie  wollen  aber  nur  mit  erlaijd)oia3 
lier  Obrigkeit  zu  handeln  versuchen.  —  Es  wird  hierauf  die  anordnung 
bestätigt,  bei  einem  stürm  aus  der  vogtei  Bechburg  nach  Aarburg  und 
Zofiflgen  zu  laufen;  (die  leute  zu  Kriegstetten  etc.)  sollen  zu  hause 
blähen  and  auf  das  panner  warten.  Eine  Unterhandlung  zu  versuchen 
■mai  gerne  gestattet.  BoioibBra,  aun>.  so,  p.  uo,  m. 
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278.  Oct.  17  (Dienstag  nach  Galli),  um  12  ubr  mittags.  Solothurn 
an  hauptmann,  venner  und  Räte  im  feld.  Antwort  auf  zwei  schreiben 
und  den  bericht  von  ausgesandten  scbiedsboten ,  dass  eine  gütliche 
handlung  bisher  unfruchtbar  gewesen.  Man  sei  darüber  sehr  erschrocken 
und  sehe  nur  schlimmes  daraus  erwachsen,  habe  indessen  mit  Appen- 
zell und  Neuenburg  wieder  eine  botschaft  nach  Bern  geschickt,  um 
dort  etwas  zu  versuchen;  was  da  erreicht  werde,  wisse  man  nicht. 
Inzwischen  habe  man  sich  heute  im  grofsen  Rat  freundlich  vereinbart, 
alle  vergangenen  händel  gütlich  aufzuheben,  etc.  etc.  (vgl.  nr.  276). 
Hienach  werden  die  führer  samt  ihrer  mannschaft  ermahnt,  auch  unter 
sich  selbst  alle  parteiung  abzutun  etc.  soiothum,  him.  p.  771, 772. 

Gleichen  tags  an  alle  v  ö  g  t  e  in  entsprechendem  sinne.  it>.  774,  775. 

279.  Oct.  17  (Dienstag  nach  Galli),  nachm.  5  uhr.  Thomas  Schmid, 
hauptmann  der  Soloth urner,  an  seine  obrigkeit.  1.  Verweisung  auf 
den  gestrigen  bericht.  2.  Heute  sei  man  aus  dem  kloster  Muri  nach 
Merischwand  gerückt,  während  die  Zürcher  mit  Basel  u.  a.,  über  14000 
stark,  auf  der  andern  seite  der  Reufs  vordringen.  Feinde  habe  man 
noch  nicht  getroffen,  vernehme  aber,  dass  sie  zu  Baar  im  Boden  la- 
gern. Die  Zürcher  begehren,  dass  man  zu  ihnen  hinüber  rücke;  man 
finde  aber,  es  würde  dann  der  häufe  zu  groFs ;  denn  die  Berner  seien 
10000  stark;  die  Freiämter  haben  sie  eingenommen  und  schwören 
lassen.  Wenn  noch  zwei  tage  ohne  Schlacht  vergingen,  so  dürfte  man 
hoffen,  es  geschähe  dann  keine  mehr;  aber  stündlich  sei  man  eines 
treffeus  gewärtig.  8.  Den  ihm  zugestellten  brief,  den  er  heute  em- 
pfangen, wisse  er  nicht  weiter  (in  die  V  Orte?)  zu  fertigen;  doch 
wolle  er*s  versuchen.  4.  Bitte  um  einen  boten  mit  einer  stadtbüchse. 
5.  Es  sei  befremdend,  dass  niemand  zu  mittein  versuche;  man  müfste 
aber  zuvor  erfahren ,  ob  die  V  Orte  dazu  « reden  lassen »  wollten ; 
denn  diesseits  würde  es  nichts  nützen,  indem  die  Zürcher  ihren  scha- 
den rächen  wollen.  6.  Bitte  um  anordnung  genügender  geldsendungen 

aus   der   landschaft.  Solotham,  Refonn.-A. 

280«  Oct.  17  (Dienstag  nach  Galli).  Untervogt  und  gemeinde  zu 
Reinach  an  die  Bern  er.  Zu  der  hiesigen  wache  seien  zwei  gekom- 
men mit  der  anzeige,  dass  man  am  Sonntag  in  der  nacht  die  mann- 
schaft habe  aufheben  und  das  dorf  plündern  wollen,  ebenso  « Gundi- 
schwil»;  es  seien  etwa  300  büchsenschützen  dazu  bereit  gewesen;  aber 
etliche  nachbarn  im  St.  Michelsamt,  darunter  Peter  und  Jörg  Schüpfer, 
haben  sich  widersetzt  und  das  unternehmen  diesmal  verhindert.  Die 
gegner  wissen  auch  immer  früher,  wie  es  «des  berichts  halb»  stehe; 
darum  fürchte  man,  sie  könnten  das  hier  missbrauchen,  sobald  sie 
wüssten,  dass  kein  friede  zu  stände  komme;  das  bitte  man  der  folgen 
wegen  in  betracht  zu  nehmen.  Bern,  a.  capp.  Kriec. 

281.  Oct.  17,  (Zofingen).  Vincenz  Gatti  und  Konrad  Tübi  an  Bern. 
«Wir  lassend  üwer  gnaden  wüssen,  wie  dass  sich  unser  nachpuren 
von  Wykea  träflfenlich  merken  lassen,  wie  sy  mit  uns  handien  wellen, 
und  triben  vil  übermuots,  und  bsunder  etlich,  so  in  dem  schloss  11- 
gen,  namlieh  einer  (so)  heifst  Peter  Jägki,  der  vor  under  üch  .  .  gsas- 
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sen  ist  und  von  des  glouliens  wegen  uss  üwerm  gebiet  zogen  ist,  und  j 
iät  oach  der  rechten  redlifüerern  einer,  der  vi!  Ingen  und  fnler  prati-  ] 
Ken  nader  die  üwem  gesäit  het.   Nun  ist  nit  an(e3,  er  liel  den  zendeu  I 
luo  Bottenwyl ;   das  ist   nun   üwer  .  .  und   t^ehört   gan  Lenzburg,  und  j 
llt  das   itorn  alls  bi  eiuandern   in  einer  schuf,    niiii  ist  sin  eigen  guot, 
iinil  uff  das  so  sind  die  üwern  und  wir  hie  des  willens  uod  wötlend 
ouoh  gern  etwas  tuon,  soferr  und  es  üwem  gnaden  gfellig  war;  so 
ist  QQser  will,  sy  zno  schädigen  an  lyb  und  guot,  wo  wir  sy  ankom-  , 
men  mögen,  soferr  und  es  iiwern  gnaden  gefallen  will;   wo  aber  das  j 
mt  sin  mag,  so  tuend  doch  ir  eins  uud  nemead  den  zeuden  und  das  1 
kora  zuo  üwem  banden.  Wir  bitten  üch  aber  uff  das  höchst,  ir  wel-  j 
lend  uns  erlouben,  etwas  ze  tuon,  diewil  sy  doch  sich  so  mechtig  ge-  1 
rast  hand  wider  uns,  es  sy(e)  mit  stygleitern  und  ander(n)  tröuwua-  j 
gen  ze  stürmen  >.  .  .  .  Bitte  um  schleunigen  bescheid.    Born,  a.  o>pp.  Kriet   1 
182 k  Oct.  17  (Dienstag  nach  Galli),  um  8  uhr  abends.   Solotharu  ^ 
U  Seh.  und  Rat  in  Ölten.     Antwort  auf  ihr  schreiben  betreffend 
du  aiisinnen  des  vogtes  von  Äarburg.     Schon    letzten  Samstag  habe 
ngt  Willading  hierselbst  das  hegehren  angebracht,  dass  im  fall  eines 
ugriffs  der  Lucerner  auf  Zolingen  etc.  das  Sololhurner  landvolk  aus 
im  benachbarten  iimtern  den  Bernern  zulaufen  dürfte.     Darüber  habe  ' 
'  man  den  vögten  zu  Falkenstein  und  Becliburg  geschrieben  und  lasse 
n  dabei  bleiben.   Die  Oltner  sollen  aber  zu  bause  bleiben,  das  schloss 
btwsliren  und  sich   bereit  halt^a;   gleichen   befehl  habe  der  vogt  zu  { 
GCsgen,  den  fall  ausgenommen,  dass  lundesfremde  einbrechen  würden. 
Die  Vögte  hätten  nicht  eigenmächtig  nach  Ölten  geladen  werden  sollen, 
da  sie  die  scblösser  zu  hüten  haben.  soiotuurn,  miup.  ne. 

282b.  Oct.  18  (Mittwoch  n.  G.).  Solothurn  an  Ölten.  Seit, 
gt^tern  abend  habe  man  aus  Bern  die  märe  vernommen,  dass  im 
Kleggau  ein  beer  gesammelt  werde,  etwa  400  zu  ross  und  6000  oder  i 
inebr  zu  fufs,  und  schon  200  schützen  zu  Thüngen  liegen,  und  dass  i 
In  4 — 5  tagen  versucht  werden  solle,  irgendwo  durchzubrechen.  A.uf  * 
diesen  fall  macho  man  sich  bereit  und  bestätige  daher  die  Weisung,  j 
nirgends  hin  zn  ziehen,  etc.  BoioibBfn.  ».•.  p.  m,  ns. 

EnUiprecLeDd  an  die  vögle  zu  Gösgen  und  Domack, 

283.  Oct.  18  [Mittwoch  nach  Galli),  nachm.  3  uhr,  Reichenburg. 
HaupUeute,  fähnrich  und  Bäte  aus  der  March,  Einsiedeln  und  den  i 
Höfen  an  hauptmann,  pannerherr  und  Räte  «zu  Schwyz».  Seit  dem  I 
losuchen  um  600  knechte  habe  man  gewisse  knndschaft  erhalten,  dass  I 
bei  2000  Bündner  in  nächster  nacht  in  Wesen  ankommen  sollen,  so-  ^ 
dass  man  hülfe  bedürfen  werde ;  man  bitte  also,  eiligst  so  viele  knechte  ■ 
M  schicken,  als  entbehrlich  seien.  Lno.m,  a.  siUgimubiüidBi  («hb.). 

284.  Oct.  18  (Mittwoch  nach  Galli),  morgens  5  uhr.  Jacob  am  Ort 
an  Statthalter  und  Rat  in  Lucern.  Infolge  einer  Verständigung  mit 
den  anslöläern  im  Berner  gebiet  seien  beiderseits  die  iager  geschleift, 
jedoch  diesseits  die  grenzen  mit  heimlichen  wachen  versehen,  eine  he- 
«lüuiig  von  100  mann  nach  Willisau  verorduet,  und  200  mann  nach 
"  '  ~    [  geschickt  worden.  Da  verlautet  habe,  dass  die  Berner,  wenn 
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ihnen  schaden  zugefügt  würde,  es  mit  aller  macht  vergelten  wollen, 
80  habe  er  das  sofort  nach  Hochdorf  geschrieben.  Nun  bitte  er  um 
bericht,  ob  die  Walliser  im  felde  stehen  oder  nicht,  und  ob  die  Schwy- 
zer,  wie  ein  gerücht  sage,  mit  den  Zürchem  wirklich  geschlagen  haben. 

Lneera,  ▲.  B^UgtoBitilnitol. 

285.  Oct.  18  (Mittwoch  nach  Galli),  nachm.  5  uhr.  Jacob  am  Ort 
an  hauptmann,  pannerherr  und  Rat  zu  Hohenrain.  Er  vernehme,  dass 
sich  die  grenzbesatzungen  der  Berner  überall  verstärken,  und  die  an- 
näherung  lebensgefahrlich  sei,  so  dass  man  angriffe  befürchten  müfse; 
da  nun  der  amtsleute  wenige  seien,  so  bitte  er  ernstlich  um  rat;  denn 
die  läge  gefalle  ihm  nicht,  imd  die  amtsleute  klagen,  man  habe  sie 
entblöfst  und  die  kornvorräte  weggeführt ;  desshalb  beehre  er  rat  auch 
für  den  fall,  dass  der  feind  mit  überlegener  macht  einen  angriff  ver- 
suchte, etc.  Lnoera,  A.  BalifioBiUliidel. 

286.  Oct.  18  (Mittwoch  nach  Galli),  Hohenrain.  Hauptmann  etc.  an 
Schultheifs  und  Rat  in  Lucern.  Antwort  auf  die  eben  erhaltene  Zu- 
schrift und  die  vorwürfe  gegen  seh.  Hug  etc.  Man  habe  in  einem  an- 
dern briefe  bereits  gemeldet,  warum  und  wie  der  abzug  geschehen, 
nämlich  auf  die  Wahrnehmung  hin,  dass  kein  feind  in  der  nähe  sei, 
zudem  in  der  absieht,  kosten  zu  sparen  und  das  gotteshaus  Hohenrain 
vor  schaden  zu  bewahren,  den  der  grofse  zulauf  von  « ungemeister- 
tem  >  Volk  hätte  verursachen  können ;  darum  habe  scb.  Hug  die  leute 
heimgeschickt.  Die  herren  wissen  übrigens  wohl,  dass  man  nicht  alle 
anschlage  dem  gemeinen  mann  vorbringen  könnte,  da  nichts  gutes 
daraus  entspringe,  und  mögen  daher  nicht  jedem  gerede  glauben  schen- 
ken, da  auch  in  viel  geringeren  Sachen  mancherlei  erdichtet  werde; 
man  gedenke  allezeit  so  zu  handeln,  dass  man  es  mit  ehren  verant- 
worten könne,  etc.  Lieem,  A.  SeUcloiuhiikdoL 

287.  Oct.  18  (Mittwoch  nach  Galli),  Hohenrain.  Hauptmann  etc.  an 
die  Lucern  er  bei  Baar.  In  dieser  stunde  sei  gewisse  kundschaft 
eingelangt,  dass  die  Bemer  von  Merischwanden  nicht  weiter  herauf 
gezogen,  wohl  aber  mit  einigen  fahnchen  auf  dem  wege  nach  Ricken- 
bach seien;  ob  sie  mit  dem  panner  und  dem  geschütz  auch  hinüber 
wollen,  wisse  man  nicht,  wolle  aber  sofort  berichten,  was  man  er- 
fahre. Man  vernehme,  dass  ein  fähnchen  Solothurner  bei  den  Bemem 
stehe,  und  ihr  panner  aufgesteckt  sei;  es  werde  nun  gesagt,  dass  sie 
d«amit  zwischen  die  parteien  ziehen  wollen.  Ferner  berichten  die 
Wächter,  die  letzte  nacht  auf  den  bergen  gewacht  haben,  dass  sie  an 
zwei  oder  drei  orten  grofse  feuer  gesehen,  aber  die  zahl  der  leute 
nicht  erkannt  haben. .  .  Lieem,  a.  BeugioniMnd«i. 

288.  Oct.  18  (Mittwoch  nach  Galli),  vorm.  9  uhr.  L  u  c  e  r  n  an  seine 
hauptleute  etc.  im  feld.  In  dieser  stunde  habe  Kotmanns  söhn  eilig 
mündlich  berichtet,  dass  die  Bemer  mit  macht  gegen  Meyenbei^  vor- 
rücken, etc.  Lieern,  ▲.  Obpp.  Krieg. 

289.  (Oct.  18  ?),  « Mittwoch  • ,  um  4  uhr  nachm.  Jacob  Martin,  Vogt 
Steffan,  vogt  Ulrich  uod  vogt  Weifsenbach  an  gemeine  hauptleute  im 
Boden  in  Baar.  Seit  man  von  ihnen  weggezogen  und  nach  Meyenberg 
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gekooimeii.  habe  iiiaa  durcli  gewisse  kuudschaft  vernommen,  dass  die  i 
leinde  über  die  HeuTs  teils  gegen  Maschwandeu ,  theils  gegen  Brem-  I 
garten  gei'uckt  seiea;  wäs  sie  da  tuu  wollen,  ^visse  man  nicht,  werde  j 
iber  hier  verharren  bis  auf  weitem  bescheid.  Eine  über  die  Reafs  4 
nach  M.  bin  geschlagene  brücke  zu  beseitigen  sei  man  nicht  verfassL  J 
Was  die  ausgeschickten  kundsclnifler  bringen,  werde  man  wieder  mel-  ] 
den    Zusendung  eines  gefangenen,  etc.  Laoro.  a.  sgiiEioiuUjut*].     I 

890.  Oct.  18,  Zürich.  BM.,  Räte  und  Burger  an  hauptleute  und 
Rite  zu  Meltmenstetten.  Eis  sei  aus  dem  Gaster  ein  gerüchl  gekom- 
meu,  wie  die  Wädenswyler  uüd  Ricbterswyler  mit  den  feinden,  ihren 
Dacbbarn,  einen  anstand  gemacht  hätten,  in  der  meiuuiig,  dass  sie  ein- 
ander Diclit  schädigen  sollten;  sie  haben  sich  aber  verantwortet  und 
begehrt,  dass  man  ihnen  etwa  2000  manu  zuschicken  solle;  dann  wer- 
den »e  die  ihnen  gemachte  zumutimg  alles  ernste»  rächen.  .  .  .  Man 
habe  sie  nun  an  die  hauptleute  gewiesen ,  denen  überlassen  werde,  | 
iimen  zu  entsprechen  oder  nicht.  Die  Bündner  kommen  nngeachtel 
alles  mahnens  noch  nicht;  kämen  sie  endlich,  so  könnte  man  vielleicht 
die  Toggenburger  und  andere,  die  zu  Kaltbrunueu  liegen,  zu  einem 
Datemehmen  brauchen. . .  zscioh.  a.  c*pp.  Krt.c. 

S9I>  Oct.  18,  vurm.  8  uhr.  Hauptleute  etc.  zu  Meltmenstetten  an 
M.  oud  Rat  in  Zürich.  «Wie  ir  uns  dann  zum  merern  mal  er-  " 
mint,  wir  wellend  in  der  sach  uüt  gächen,  sonder  alls  mit  wol  er- 
mgnem  rat  und  mit  hilf  unser  lieben  Eidgnossen  fürnemen  und  baml- 
lon,  off  dis  sind  wir  und  unser  lieb  eidgnossen  von  Bern  und  andern 
Orten  nach  geheptem  rat  all  zesauien  ze  ziechend  eins  worden  und 
den  figeud  im  namen  des  Herren  unerschi^ockenlich  anzegrifen ;  wir 
velleiid  oucb  ulFhütt  uff  der  figenden  ertrich  ze  verrücken  anheben-... 

Zdrloh,  i^  Cipp.  Bti»g.         , 

192.  Oot.  18  (Mittwoch  nach  Galli),  nachm.  4  uhr,  (MettmenstettenT). 
HanpUeate  etc.  von  Zürich  an  ihre  obern.  Sie  wünschen,  dass  der  ' 
proviant  und  das  geschütz  nicht  mehr  über  den  Albis,  sondern  über 
Birinenstorf  geben;  proviant  ao  viel  möglich,  da  die  Beruer,  Solothur- 
Bfif  und  Mühlhauser  schon  eingetroffen.  Der  gefangene  wul  zur  Ste- 
gen 3oU  bis  auf  weitere  kimdscbaft  behalten  werden. 

ESrleh,  A.  C>pp.  Kri*t. 

893.  Oct.  18  (Freitag  nach  Galli).  Schultheirs  und  Rat  von  Kai- 
serstuhl an  Zürich.  Herr  Egg  von  Reischach  habe  hier  einen 
Weingarten,  den  ihm  ein  burger  besorge;  nun  seien  ihm  da  14  sanm 
wein  gewachsen,  die  er  zu  beziehen  wünsche ,  und  zwar  sollte  Heini 
Uafi  von  Koblenz  denselben  wegfühi-en;  man  wisse  aber  nicht,  ob 
man  ihm  denselben  überlassen  solle,  und  halte  ihu  doch  ungerne  (ohne 
besondere  gründe)  zurück;  da  man  nicht  wisse,  ob  er  tRischach)  auch 
Zürichs  <  abgesagter  >  feind  sei,  so  bitte  mau  hiemit  um  auskunft  und 
Weisung,  etc.  zanch.  a.  KsjHniuu. 

294  Oct.  18  (Mittwoch  nach  Galli),  vorm.  10  ulir.  Zürich  an 
ii/srngarten.    Da  der  gefangen  gelegte  Jacob  Gysüuger  von  Luceru 
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an  der  stadt  Zürich  ein  groOser  Verräter  sei»  so  begehre  man,  dass 
derselbe  bis  auf  weitem  bescheid  in  verhaft  gehalten  werde,  etc. 

StadtaNfalT  Bremf  srkeB. 

295.  Oot.  18)  vorm.  8  uhr,  Meilingen.  Job.  Blass  und  Hans  Haab 
an  Zürich.  Dem  befehl  vom  letzten  Samstag  (14.)  zufolge  haben 
sie  die  hier  liegenden  knechte  zurückgehalten;  da  nun  aber  die  feinde 
zurückgetneben  worden,  und  der  « zusatz  >  nicht  mehr  nötig  scheine, 
80  erwai'te  man  befehl  aus  dem  lager.  . .  Der  vogt  von  Lenzburg 
melde,  dass  er  den  gesuchten  Gislinger  von  Lucern  nicht  erfragen 
könne. . .  Der  Überbringer  dieses  solle  pulver  und  blei  abholen,  das 
man  so  sparsam  wie  möglich  verteilen  werde....       zarich.  ▲.capp.Kiiaff. 

296*  Oot.  18,  morgens  6  uhr,  Kaltbrunnen.  Hans  Jäckli  und  Klaus 
Bebi  an  hauptmann  und  Räte  bei  dem  Zürcher  banner.  Bedauern 
über  « den  schaden » ,  der  hoffentlich  wieder  zu  ersetzen  sei.  Es  seien 
jetzt  800  von  Grüningen,  600  Toggenburger  mit  dem  landesbanner, 
400  Gasteier  und  noch  1000  Bünduer,  die  heute  nach  Schännis  ge- 
kommen, einig  geworden,  in  die  March  zu  fallen,  wo  die  feinde  1100 
mann  haben;  doch  hoffe  man  sie  zu  teilen.  Nun  bitte  er  alle  haupt- 
leute  um  genauen  bericht  bei  diesem  boten,  wie  es  stehe,  damit  man 
wüsste,  was  von  dem  feind  zu  erwarten  sei.  z trieb,  ▲.  c«pp.  Kri^f. 

297.  Oot.  18,  3  «  uhr  •  nachmittags,  Rheineck.  Ulrich  Stell  an  BM. 
und  O.M.  in  Zürich.  Bedauern  über  den  « schaden » .  Gleich  nach 
empfang  ihres  Schreibens  habe  er  um  mitternacht  zwei  tüchtige  man- 
ner  über  den  see  nach  Lindau  geschickt,  die  ihm  diesen  brief  von  BM. 
Varnbüler*s  eigner  band  gebracht ;  auch  nach  Feldkirch  seien  leute  ge- 
schickt, aber  noch  nicht  zurückgekehrt;  indessen  werde  er  das  beste 
tun  und  wachsam  bleiben ;  da  er  w^en  pulver  und  blei  grofse  kosten 
habe,  auch  keine  leute  zum  geschütz  finden  könne,  so  sei  St.  Gallen 
um  aushülfe  ersucht.  Der  Bbein  sei  nun  zwar  sehr  klein,  dafür  aber 
an  einigen  stellen  doppelte  wache  verordnet.  Am  Montag  haben  die 
Appenzeller  versprochen,  bald  eine  gemeinde  zu  halten,  und  gute  ant- 
wort  hoffen  lassen.  ziruh,  a.  capp.Krieff. 

298.  Oot.  18,  Lindau.  Hans  Varnbüler  an  Uhrich  StoU  zu  Rheineck. 

Es  sei  wohl  ratsam ,  bei  dieser  t  wankelmütigen »  weit  sich  vorzu- 
sehen;  er  könne  aber  nicht  annehmen,  dass  von  dieser  seite  her  ein 
angriff  geschehe,  so  lange  die  Oesterreicher  nicht  angegriffen  werden; 
so  hoffe  er,  dass  ihm,  resp.  seinem  haus  und  weinlager  im  Rheintal, 
auch  von  seite  der  Eidgenossen  nichts  geschehe.  .  . .  Von  einer  Samm- 
lung zum  kriege  sei  nichts  vorhanden;  wohl  möge  Mark  Sittich  zu 
Bregeuz  geschütz  aufjgestellt  haben,  aber  nur  für  den  fall  einer  gefahr... 

Z&rieh,  ▲.  Capp.  Krief. 

299.  Oot.  18.  Ulm  an  Zürich.  Bedauern  über  den  ausgebroche- 
nen krieg.  . .  Darum  habe  man  sich  entschlossen,  alle  oberländischen 
Städte  sofort  nach  Lindau  zu  beschreiben,  wo  man  am  Samstag  (21.) 
eintreffen  werde,  mn  ohne  Verzug  auf  dem  nächsten  weg  zu  beiden 
teilen  zu  reiten  und  mit  Gottes  hülfe  einen  frieden  zu  vermitteln,  bitte 
also,  in  betracht  der  folgen,  die  für  die  Eidgenossenschaft,  die  deutsche 
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nalipQ  und  besonders  die  reicbsatädie  aus  einem  aolcheo  krieg  erwach-  • 
sea  köoateu,  bis  zur  ankuDCt  der  boten   stille  zu  sieben  und  nichta 
lätüches  zu  versucben.  .  .  Gleichförmig  habe  man  auch  an  die  gegen- 
partei  gescbriebeo.  zarich,  a.  cpp.  Krise. 

SOOi.    Oct.  18  (Mittwoch  nach  Galü),  abends  9  ubr.     Solothuro 
aa  Zürich  (hauptmann  uud  rate).     1.  «Wir  sind  berichl  des  schwä-   ' 
ten  scbadens,  so  (ich  leider  begegnot  und  zuogeslauden,  und  wie  ir 
dann  willens,  solichen  ze  rächen  und  gegen  üwerm  widerteile  barum  j 
krieklicher  wyse  zuo  leide  sollen  ligen  etc. ,  da  fürwar  ir  uns  mögen  j 
gelD(u)ben,  dass  solicher  scbadeu   nns  in  ganzen  guoten  Iriiwen  (als 
ouch  biliicb)  zuo  dem  böcbsteo  leid,  und  mögen  wol  erkennen,  dass  j 
ir  ZQO  straf  und  räche  desselben  gesinuot.  ■     2.  Man  befürchte  aber,  | 
dass  die  fortsetzung  solcher  tfitücbkeiten  die  Eidgenossenschaft  vernicb-  * 
ten  wQrde,  und  müfse  trachten,  den  frieden  wieder  herzusLellen;  dess-  I 
halb  habe  man  nebst  Appenzell  und  Neuenbürg  mit  Bern  verhandelt,   : 
dessen  antwort  man   beischliefse.     Darüber  hoch  erfreut,  sende  man  . 
BUD  eine  botsehaft  nach  Zürich,  mit  Appenzell  und  lade  auch  Glartis  ' 
imd  Coustanz  zur  mitwirkung  ein.     iJa  mau  nun  zu  Gott  vei-hofte, 
dasa  er  seine  gnade  dazu  gebe,  so  bitte  raau  zum  höchsten,  gegen  den 
widerteil   nicht  weiter  vorzurücken ,  sondern  in  gewabrsame  deu  be- 
Bchmd  der  obrigkeil  zu  erwarten,  etc.  —  Aehalioh  an  die  Beruer 
fiUirersehaft.  Büioihur»,  Min.  p.  rra,  tbo,  tbs, 

300b.  Oct.  18,  abends  9  uhr.  Solotburn  an  Glarus.  Mittei- 
lung der  eben  empfangenen  antwort  Berns;  ansuchen  um  schleunige 
ahfertigUDg  eiaer  botsehaft  nach  Ziirich,  um  gemeinsam  zu  arbeiten, 
and  anzeige,  dass  auch  Constanz  um  teilnähme  angesprochen  werde; 
die  hauptleute  im  feld  seien  von  diesen  schritten  benaclirichtigt,  etc. 
elc  — An  Constanz  etwas  kürzer.  —  Vgl.  nr.  302.  ib.  7ai.  tss,  Tse. 
801.  Oct.  18  (Mittwoch  nach  Galü).  Solotburn  an  Bremgarten. 
Znsendung  etlicher  missiven,  «nit  klein  achtbars  ertragens',  an  Glarus 
nod  Constanz,  mit  dem  begehren,  dieselben  in  aller  eile  sicher  dahin 
EU  fertigen,  auf  kosten  Solotburns. 

Dasselbe  geeucb  wegen  BchriA«n  an  Glams  nnd  Appenzell  wurde  gestellt 
Ul  Mittwoch  vor  SLmoina  et  Judä,  9  uhr  vorm.  (25.  ÜcL). 

Suloihurn.  Mlii.  783.    BUdUnUT  Br(int*ri*ii. 

SOSa.  Oct  18  (Mittwoch  nach  Galli),  nachmittags,  Solotburn. 
Kich  verhörung  der  antwort  Berns  .  .  .  (folgt  ein  auszog)  wird  be- 
tthlossen,  eilends  nach  Zürich  zu  senden,  auch  Glanis  und  Constanz 
am  abordnang  einer  botsehaft  dabin  zu  ersuchen. 
JO2I1.  Oct.  19  (Freitag  nach  Lucä).  Solotburn  an  den  haupt- 
mann im  feld.  1.  Vei-wundern  über  den  verspäteten  empfang  «des 
bhelst;  bdligung,  dass  er  denselben  (niemandem)  gezeigt;  meidung 
da%  man  nach  Bern  und  Zürich  geschickt.  2.  Auftrag  alles  zu  tun, 
**s  den  frieden  fördern  könne,  etc. 

Sololhurn,  lUtib.  2CI,  p.  U4,  «45.    UIm.  j,.  787,768. 

MS.    Oot.  18,   mittags   11  uhr.     Basel  an  Zürich.    Es  drängen 
die  Warnungen,  dass  ein  fremdes  Volk  zu  ross  und  fufs  jenseit 
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des  Rheins  gesammelt  werde,  um  über  den  Rhein  gegen  Baden  vor- 
zudringen und  den  Y  Orten  luft  zu  machen.  Da  die  Oestreicher  die 
vier  Städte  besetzt  und  gestern  in  Rheinfelden  die  Zulassung  einer 
fremden  besiitzung  begehrt  haben,  und  im  ganzen  « kaisertum  >  immer 
mehr  rüstungen  vor  sich  gehen,  und  eine  absage  von  dieser  seite  nicht 
zu  erwai*ten,  bis  der  feind  vor  den  toren  stehe,  so  halte  man  für 
bochnotwendig,  dass  Zürich  alle  passe  so  stark  wie  möglich  besetze 
und  damit  das  land  bewahre  .  .  . ;  sollte  Basel  angegriffen  werden,  so 
erwarte  man  trostlichen  zuzug,  da  man  Bern  in  gleicher  weise  ge- 
schrieben ...    « Land  uns  wachen,  denn  es  nie  so  not  gewesen ».  . . . 

ZSrIob,  ▲.  C«pp.  Krif. 

304.  Oct.  18.  Basel  an  Zürich  (und  Bern).  In  dieser  stunde (T) 
sei  glaublicher  bericht  eingelangt^  dass  die  von  Rotweil  mit  einem  * 
fähnchen  in  Waldshut  angekommen,  und  heute  noch  mehr  knechte  zu 
ihnen  stofsen  sollen,  um  Baden  einzunehmen  etc.    Was  daraus  folgen 

würde,    sei  leicht   zu   denken.  .  .  Zfirleh,  A.  Capp.  Krler.    Bern,  A.  Capp.  Krtoff. 

305.  Oct.  18.  Basel  an  die  kriegsherren  in  Strafsburg.  Ant- 
wort auf  ihre  Zuschrift,  die  anzeige  enthaltend,  dass  der  Kaiser  eine 
anzahl  landsknechte  zu  werben  gedenke  etc.  Man  habe  dieselbe  auch 
Zürich  und  Bern  mitgeteilt  und  inzwischen  sich  mit  der  Voraussetzung 
beruhigt,  dass  (die  herren)  jene  rüstung  so  weit  möglich  hindern  wer- 
den, indem  sie  wohl  erwägen  können,  dass  diese  nur  dazu  dienen 
sollte,  die  gegenpartei  an  leuten  zu  schwächen,  damit  einen  vorteil  zu 
erringen  und  die  Städte  im  christlichen  burgrecht  zu  schädigen;  dess- 
halb  und  weil  man  über  (den  bisherigen  verlauf  des  krieges)  einige 
nachricht  zu  geben  gedacht,  habe  man  eine  antwort  zurückgehalten) 
wolle  jetzt  aber  nicht  länger  säumen  zu  melden,  was  zwischen  Zürich 
und  den  Ländern  sich  zugetragen: 

•  Als  die  von  Zürich  durch  die  uren  im  Ejionower  ampt  bericht 
worden,  wie  die  Länder  unversehener  dingen  ufgebrochen,  sich  gen 
Bar  in  Boden  zuo  lägern  understüendend,  habend  sy  am  Zinstag  zoben 
houptman  Göldlin  mit  einem  fändlin  knecht  den  iren  zuo  trost  hin — 
über  uf  die  anstöfs  geschickt,   bis  sy  sich   mit  ir  panner  verfasseik. 
möchten.   Als  nun  der  gemelt  Göldlin  inen  am  Mittwochen  früeg  zuo- 
geschriben,  dass  dhein  firens  me  da  wäre,  dann  dass  die  Länder  sy 
angrifen  wurden,  habend  sy  von  stund  an  ir  paner  mit  etwas  weniger 
anzal  (dann  sy  erst  am  Mittwochen  den  stürm  angan  (lassen),  sich  nit 
so  schnell  gnuogsam  versehen  und  doch  die  iren,  die  sy  am  abend 
hinus  geschickt,  nit  verlassen  mögen)  den  iren  zuo  hilf  geschickt,  die 
ouch  zuo  allem  angriff  (dann  die  Länder  schon  die  iren  uf  Züricher 
ertrich   und   boden,   nach   empfangener   verrätery,  angriffen  hattend) 
kommen,  daruf  die  unsern(I)  etliche  stunden  tapferlich  und  mandlich  ge- 
stritten und  die  fyend  zwürend  in  die  flucht  geschlagen,  also  dass  un- 
sere mitburger  von  Zürich  ganz  vertröstet,  (dass)  die  sach  schon  er- 
obret  wäre;  in  dem,  als  die  Länder  in  der  flacht  gewesen,  sind  deren 
von  Zürich  pursame  hinder  irem  paner  abgewichen,  dess  die  von  (den) 
Ländern  gewar  worden,  sich  wider  gewendt,  noch  ein  rung  versuocht, 
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deasbalben  unser  mitburger  wychens  halben  worden  (sie),  das  geschütz 
verlassen,  das  schützcnfandlin  und  annst  ein  Cindlin  sampt  iij"  bider- 
wea  mannen  uugeforlich  und  also  die  schlacht  verloren.  —  Daruf  nan 
wir  ron  den  Bupgerstetten  üeuds  ufgebrochen  mit  unser  macht,  uf 
Uentag  nächst  vergangen  zuo  Bremgarten  zuosainen  gezogen  und  des  ; 
Ugs  den  nächsten  gegen  den  fyeuden  verruckt ,  des  willens  mit  der  ' 
puid  guttes  den  fyent  anzegryfen;  Gott  gebe  sin  guad  •.  .  .  .  Ver-  j 
sprechen  weiterer  berichte  und  bitte  um  gute  kundschaften. 

Baitl,  UlHlr 
2a  diesem  schlachtbericht  vgl.  nr.  149. 
306.    Oet.  18.    Bern  an  General  Meigvet.    Da  er  posteu  bis  ins  1 
Jiger  bestellt  habe,  so  bitte  mau  um  Zusendung  von  allem,  was  bieher 
it^limmt  sei,  nach  Fraubrunnen,  wo  mau  einen   posten  halte;  des3> 
gleichen  wüusche  man,  dass  die  von  hier  ans  in  das  lager  gehende 
sendatigen  dahin  zu  fertigen  übernommen  werden,  etc. 

Bern.  Wttieh  Hlit.  A.  «4  b. 

30?a.    Oct.  18.     Bern   an   Zürich.     Bericht  über  den  antrag  der  1 
botschaflen   von   Solothurn,   Appenzell  und  Neuenburg,  betreffend  dia 
beabsichtigte  Vermittlung,   und  die  darauf  gegebene  antwort.  .  .  .  (Vgl. 
Abscb.  p.  1195). 

307b.  Oct.  18,  mittags  II  uhr.  Bern  an  hauptraann  und  riite.  Ent- 
sprechender bericht  ■  .  .  . ,  damit  sie  durch  die  zu  Aarau  den  schied- 
l«uten  gegebene  antwort,  die  man  billige,  sieh  nicht  hindern  lassen  zu 
etstalten,  was  Zürich  für  gut  finde.  Fmbore.  Dnub.  p»p. 

308.    Oct.  18,  vorm.  10  uhr.     Basel  an  Bern.     I.  Verbindlicher  < 
dink  für   die   warnung   wegen   der   ennetrh pinischen  rufitungen.     Man 
bedenke  nun,  mit  wie  viel  mühe  und  gefahr  man  die  feinde  zurück-  j 
treiben  müfste,  wenn  sie  über  den  Rhein  hereingekommen  wäien,  wo- 
ffsg^i  es  leicht  erscheine,  sie  abzuhalten,  wenn  man  sich  an  der  grenze 
nehlzeitig  vorsehe,   und  da  es  jetzt  brauch  (geworden),   eine  absage  ' 
tfst  zu  senden,  wenn  man  vor  des  gegners  toren  stehe,  so  erapfi"  ' 
man,  eilends  den  Rhein  und  die  Aare  wohl  zu  decken  und  Vorsorge 
Vi  ireflfen,   dass  im  fall   eines   feindlichen   angriffs  jedermann  bereit 
wire.  ihn  abzuwenden  und  eine  Verstärkung  der  V  Orte  zu  verhüten. 
Hier  wolle  man  auch  tun,  was  dazu  dienen  werde.    Man  habe  dafür  i 
wrlänfig  ein  fähncheu  gerüstet.    2.  In  dieser  stunde  erfalire  man,  das3  j 
der  rtadt  Rheinfelden  letzte  nacht  zugemutet  worden ,  hundert  bui^er  J 
hloRuaKugeben  und  eine  fremde  besatzung  aufzunehmen,  was  die  ge- 
lamnde  zu  beschwerlich  gefunden  habe;  was  dergleichen  zu  bedeuten 
habe,  sei  wohl  zu  ermessen ;  auch  mache  das  bisherige  verhalten  der 
Stadt  Baden  alle  vorsieht  nötig  .  .  . ,  da  doch  einmal  die  vier  stadte  am 
Itheia  besetzt  worden  seien.  .  .  D«rn,  a,  cpp.  kt 

309.  Oct  18  (Mittwoch  nach  Galli),  (vorm.?),  Mettmeostetten.  Haupt- 
leole  und  Räte  (von  Zürich  etc.)  an  die  (Berner  etc.)  in  Meri- 
scbwanden,  •  Sirengen,  etc.  etc.  Nachdem  uff  hinacht  durch  üeh  und 
unser  hotten  etwas  ratschlag(s)  bescbechen,  in  dem  finden  wir  an  unser 
herren  rat  imd  meinung,  dass  wir  uns  genzlich  nit  teilen  (sölten),  als 
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uo^er  raUbotten  üch  berichten  werden.  Haruf  so  ermanen  wir  ücb, 
dA$s  ir  ileuts  ilents  zuo  uns  verrücken  und  mit  uns  im  namen  Gottes 
den  handol  fürnemen  und  mit  namen  uns  dheinswegs  teilen;  harumb 
s.^  wellend  von  stund  an  zuo  uns  verrücken. »  Bern,  a.  capp.  Krief. 

SlO.  Oot.  18  (Mittwoch  nach  Galli),  Maschwanden.  Hauptmann,  Räte 
und  Hurger  (von  Bern)  an  die  obrigkeit.  1.  «Wiewol  wir  willens 
und  fiirneniens,  unsern  fyend  zum  nechsten,  wo  wir  den  betretten 
nuWhteud,  auzegrifen  und  ze  schädigen,  will  doch  solichs  unsern  eidgn. 
und  Chr.  mitburgern  von  Zürich  und  iren  zugsgnossen  nit  gefallen; 
dosshalb  sy  uns  ankeert,  uns  zuo  inen  ze  tuend  und  also  samenthaft 
dem  iS'end,  so  zuo  Bar  im  Boden  lit,  ze  nächern  etc.  So  nun  uns 
IxHiunken  will,  der  krieg  werde  einen  langen  schwänz  haben,  wo  nit 
dapfei*er  darzuo  getan,  wellt  uns  wie  vor  der  sach  zuo  guotem  und 
UAtrag  diss  kriegs  ganz  fürständig  ze  sin  ansechen,  dass  ir  mit  zweyen 
starken  fenlinen,  einem  gan  Hutwyl,  das  ander  über  den  Brünig 
schicktend  und  daby  mit  üwer  paner  gerüst  wärend,  wo  die  not  das 
crhöuschen,  dass  alsdann  ir  mit  heresgwalt  die  sach'  angrifind  und  der 
f\'enden  land  innemind  und  ufFordrint,  wie  sy  unsern  eidgn.  und  ehr. 
mitb.  von  Zürich  getan  band;  dann  sollte  der  krieg  länger  harren, 
mögend  ir  als  die  hochwysen  wol  ermessen,  dass  die  üwern,  es  wäre 
Wetters,  gelts  oder  andrer  mänglen  halb,  verdrützig  und  unwillig  wur- 
de(u).  2.  Wir  sind  hütt  ouch  durch  die  houptlüt  (des)  Zürichischea 
hufens  bericht,  wie  die  Pündter  und  Toggenburger  uff  die  von  Schwyz 
au  der  Schindellegi  angriffen  haben.  Hamm,  wo  ir  dem  krieg  end 
geben  wollend,  könnend  ir  das  kommlicher  nit  tuen,  dann  dass  ir  ane 
alles  fälen  und  Verzug  da  oben  . .  angrifind;  damit  wirt  der  sach  ge- 
holfen; sunst  (ist  zuo)  besorgen,  wir  müefsend  mit  schaden,  spottund 
scliand  abzüchcn ;  dann  ir  wo!  gedenken  mögend,  dass  sy  nit  guot  uss 
dem  starken  läger  zuo  Bar  ze  triben  sind.  Nütdesterminder  werden 
wir  (ein)  versuochens  tuen  und  brechen  im  namen  Gottes  hütt  uf  und 
züchen  über  die  Rufs;  Gott  walts. »  Bern,  a.  c«pp.  Krier- 

SU«    Oct»  18  (Mittwoch  nach  Galli),  Maschwanden.   Hauptmann  und 
Räte  von  Bern  an  ihre  obern.   1.  «Wir  haben  üwer  schriben,  bemel- 
dend wie  ir  üwer  Oberländer  beschriben  uff  morn  inzezüchen,  und  mit 
üwer  (andern)  paner  gerüst  syend;  mögend  ir  uss  unserm  schriben 
hütt  an  üch  usgangen  verstau,  und  will  uns  bedunken,  wo  ir  dem  krieg 
kurz  end  geben  wellend,  dass  ir  mit  üwer  paner  ane  Verzug  uf  syend, 
uff  Willisouw  angrifend,  dieselbe  landschafb  uffordrint  und  innemint, 
eidspflichten  von  inen  fordrind  und  hierin  nit  firind,  dann  die  not  das 
^fordert.    2.  Ir  sollend  wüssen,  als  wir  hütt  zuo  Merischwanden  uf- 
gebrochen  und  zuo  unsern  eidgnossen  und  mitburgern  von  Zürich  uns 
laogetan,  dass  wir  ein  lermen  ghan  haben  und  der  fyenden  (an)sichtig 
^rorden,  mit  inen  uff  irem  ertrich  gescharmutzt  und  (si)  in  die  flucht 
glicht    Morn   werden  wir  unser  fyend  wyter   besuochen   und   den 
^IHH^ten  gan  Bar  zuo  rucken;   Gott  geb  glück.    3.  Wo  ir  dem  krieg 
^  geben  (wend),  so  brechend  ane  Verzug  mit  üwer  macht  uf,  (so) 
^  wir  guoter  hoffnung,  (dass)  der  fyend  darab  schrecken  empfachen 

^A  •  Bern,  A.  Capp.  Krieff. 
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312.  Oct.  18.  Heinrieb  Kämmerer,  Matthäus  Knecht,  Konrad  Tübi 
und  (ein  ausschuss  von)  Zoüngen  an  Bern.  -Utt  Uwer  gaadeu  schri- 
ben  haben  wir  uns  zesamen  verfüegt,  nämlich  üwer  gnaden  vögt  von 
Arbarg  (uod)  von  Wangen,  (der)  schafluer  von  Zofingen,  ouuh  ein  rate- 
botjidiall  von  den  üweren  vou  Zofingen  eins,  und  anders  teils  unser 
M»a  eidgnossen  und  mitburger  von  Solotiirn,  uamlich  der  vogt  von 
Filkunslein.  der  vogt  von  Bechburg  und  der  Schultheis  von  Ölten,  und 
au  beredung  und  abscbeid  zuo  Ölten  mil  einandi-en  getan  und  be- 
Kblossea  von  wegen  des  stürmens  und  der  Wortzeichen  halb,  dauiit 
ifir  einandren,  wo  (es)  die  not  erlordi'et,  trostlich  zuoloiiferi  nud  be- 
bulfea  syen,  und  uamlich  also  abgeredt,  wohar  uns  die  fleud  beleidi- 
geo  nölIleD,  dass  wir  dann  daselbs  den  stürm  gan  uiid  von  stund  au 
iBlteu  mit  dem  Wortzeichen  loufen  lassen  den  uechsteii  zno  den  obge- 
melten  von  Soloturn,  die  uns  euch  uss  befelch  irer  herren  und  obren 
luogseit  truwen  bystand  mit  lyb  und  guot;  doch  so  band  die  von 
Ollen  bacheid,  ir(er)  statt  ze  warten  etc.  •  .  .  bb",  a.  cpp,  Kn^ 

313<  Oct.  18,  (Hutwyl).  Hans  Pastor  an  Bern.  Antwort  auf  die 
Weisung,  immer  gerüstet  zu  sein  etc.  Äu  dem  guten  willen  dazu  fehle 
ts  nicht,  wie  auch  jedermann  hier  sein  bestes  tue  und  bei  jedem  be- 
tebl  der  obem  tun  werde.  Die  feiudlichen  manuscbaften  zu  Boden- 
berg und  Schwertschwcndi  seien  abgezogen  und  aulgelüst ;  sie  scheinen 
9ieb  sogar  mehr  zu  ffii-chten  als  die  Berner,  die  also  einen  Überfall 
tapfer  abgewehrt  haben  würden.  Dennoch  halte  man  bei  tag  und 
nscbt  wachen,  als  ob  das  ganze  (feindliche)  beer  gegenüber  stünde. 
Moch  meinen  die  leute,  es  sei  jetzt  nicht  mehr  nötig,  hier  zu  liegen, 
. . .  and  wünschen  heimzukehren,  damit  sie,  wenn  die  not  käme,  desto 
tapferer  einstehen  konnten;  das  melde  er  nun  und  gewärtige  darüber 
döi  bescbeid  der  obern.  —  (Das  original  leidet  an  häufigen  wieder- 

NnOgen).  Bem,  a.  C>pt>-  Erlec. 

3I4>  Oot.  18.  Hans  Meyer,  hauptmanli  des  lagers  zu  Truob,  an  Al- 
bredil  Sigwart,  vogt  zu  Sigoaii.  «Lieber  vogt,  ich  wirden  bericht, 
wie  ein  uszug  zum  panner  geschechen  und  daruf  von  unsern  gnedigen 
berren  verordnet,  daas  zweihundert  uss  dem  landgricht  Konelfingeu 
bu  Dich  ilends  verfüegen  söllind ,  das  nu  beschachen.  Nu  sin(d)  die 
usM^en  zur  panner  willens,  heimzuokeren  und  zur  paner  zuo  ziechen, 
lurdurch  aber  die  zweihundert  zum  teil  hinneu  verrücken  wurdiü(.t), 
nod  (man)  dann  (hie)  nit  versuchen  wäre,  als  aber  verordnet  (ist); 
ilem  vorzuosin  und  domit  wir  dess  minder  überfallen  werdin(t),  ist 
min  will  und  meinung,  dass  die  bar  verordneten,  sy  syend  uszogeu 
oder  Dil,  hie  bliben  und  nit  verrücken  söllind,  by  der  straf,  und  ir 
nom  an  min  gnedigen  heiTCn  rilend  und  sy  sölichs  berichten  söllind, 
nml  wo  sy  wollen,  dass  die  verordneten  zur  panuer  der  pannor  zuo- 
äechend,  ob  etlich  hie  wärind,  dass  ir  uns  ander  an  ir  »tatt  schicken; 
sisi  wärs  hie  nit  versächen ;  lassens  dann  unser  gnedigen  herren  hia 
Wifaen,  80  berichten  dess  mich  ilends.»  b«pd.  a.  cpp.  KriBi, 

SIS.    Oct.  18,  Schenkenberg.  Ulrich  Megger  an  hauptmann  etc.  (di 
Ifner).   Wegen  der  gerächte  über  den  anzug  von  Kaiserlichen  habe 
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er  kundschafter  ausgesandt,  aber  nichta  von  volksanBammluDgeD  er- 
fahren; doch  seieü  die  städte  am  Rhein  wohl  besetzt.  Die  obrigkeit 
dürfe  also  von  dieser  seile  her  rahjg  sein.  Zur  voraorge  gegen  einen 
angriff  habe  er  aber  heute  gemustert;  auch  sei  für  den  nolfall  von 
Solotbupn  und  Basel  hülfe  zu  erwarten.  Da  die  besatzung  in  Leag- 
gern  kein  palver  habe,  so  mögen  die  herren  dafür  sorgen. 

BetD,  A.  Cupp.  Kri*B' 

316.  Oct.  18,  Biberstein.  Hans  Jacob  Erk  an  huuptmann  und  Bäte 
von  Bern.  Znsendung  von  175  laib  brot  in  zwei  fassern,  aus  dem 
zehnten  des  propstes  von  Münster,  mit  erövterung  des  disponiblen 
quantnnis  körn  und  haber,  und  bitte  um  entscheid  über  die  zu  ma- 
chendeu  liefemngen,  etc.  b*.ii,  *.  cpp.  Ertsg. 

Zi'7.  Oct.  18.  Schultheil^  und  Rat  von  Thun  an  Bern.  Drei  Wal- 
liser, die  hieher  gekommen,  haben  auf  befi'agen  geantwortet,  sie  wollen 
nach  Diefsbach  und  ins  Emmental;  darauf  habe  man  sie  gefangen  ge- 
legt, da  man  vermute,  die  feinde  schicken  solche  leute  ins  land,  um 
etwas  auszuforschen.  Man  gewärtige  nun  besondere  Weisung,  wie  mit 
den  dreien  zu  verfahren  sei.  u»",  *.  c«pp,  kh«. 

318.  Oct.  18.  Ammann  und  landleute  zu  Hasle  an  Bern.  Die 
nachbarn  im  ohersten  zehnten  vou  Wallis  haben  das  begehren  gestellt, 
dass  man  in  dieser  kriegszeit  den  Grimaelpass  ihnen  gegenüber  nicht 
benutze,  wogegen  sie  denselben  auch  meiden  wollen ;  obschon  sie  sich 
immer  freundlich  erweisen,  habe  man  ihnen  doch  nicht  von  sich  aus 
autwort  geben  wollen;  man  werde  hierin  tun,  was  die  obrigkeit  für 
gut  erachte.  Bern.  a.  o»pp.  im««. 

319.  Oct.  18.  «Amman  und  fünf  zeichen  zuo  Hasle*  an  Bern. 
Bericht  über  reden  betreffend  den  Verlust  der  Zürcher,  Einer  sagte, 
wenn  die  Unterwaidner  dabei  gewesen,  so  wollte  er,  dass  sie  kühe 
angegangen  hätten;  einer  entgegnele,  die  Zürcher  seien  (selber  schuld, 
weil)  immer  unruhig;  darüber  zurechtgewiesen,  sagte  er,  man  fände 
noch  mehr  leute  von  seiner  meiaung.  Darauf  habe  man  ihn  verhaftet; 
er  sei  aber  ein  törichter  alter  geselle,  und  der  kosten  halb  bei  ihm 
nichts  zu  finden;  desshalb  gewärtige  man  bescheid,  ob  man  ihn  (so- 
fort entlassen  dürfe).  bxb,  a.  c»pp.  amt- 
330.  Oct.  0.  18,  tlnterlaken.  *  Landvogt  Rümsi  an  Bern).  1.  -Ich 
tuon  üweren  gnaden  ze  wüssen,  dass  uff  den  18,  tag  Octobers  sich 
die  von  Underwalden  uff  den  Brünig  verfüegt  band,  nämlich  der  vogL 
im(0  Brminen,  vogt  Burrach,  vogl  Berchtold  mit  sampt  (in)  drifsig 
mannen,  und  die  unseren,  so  uff  der  wacht  sind  gesiu,  (mit)  solcher 
red  angetriben  wie  hernach  folgt,  dass  sy  begerend  dass  wir  abzQchind, 
so  wellend  ouch  sy  abzien,  und  bietend  abermals  recht,  und  spre- 
chend, wir  wachind  uff  irem  erdrich,  und  uns  angemuotet,  dass  wir 
die  brief,  so  harüber  (vortiandenfj  sind,  besehend,  und  darum  ein  ant- 
wurt  begert.  Witer  so  band  uns  die  Wachtmeister  angezeigt,  mit  wel- 
chen sy  geredt  hand,  dass  den(eu)  von  Underwalden  die  ougeu  über- 
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gangen  syend  ireii  etlichen,  band  sy  (sich?)  übel  gehau  gegen  üch,  un- 
seren herren,  von  wegen  dass  sy  in  zwytracht  sollen  gegen  üch  slan; 
sy  band  ouch  vermeint,  ir  .  .  soUend  üch  dess  nit  beladen  han,  dass 
sy  die  iren  strafend.  Daruf  band  wir  den  wachtmeisteren  befolchen, 
inen  ze  antwurten,  wir  wellirul  solch  üwer  (ir!)  anmuotung  üch  .  . 
zuoschriben,  ouch  inen  witer  lassen  antwurten,  sy  syend  an  allen 
Sachen  selbs  schuldig;  bettend  sy  den  schidlüten  gefolget,  wäri  wol 
solchs  vermitten;  darzuo  so  habend  sy  den  zuosatz  zum  ersten  an 
(den)  Brünig  geleit  und  damit  uns  geursachet,  in  glicher  wis  die  un- 
seren ze  bewaren.  Die  von  Underwalden  band  uns  treffenlicben  guoti 
wort  ge(be)n  und  sich  erbotten,  die  iren  an  üb  und  guot  ze  strafen, 
wo  sy  den  unseren  ein(icli)erlei  unzucht  embuttend,  ouch  uns  gebet- 
ten,  sy  und  die  iren  solchs  ze  überbau;  band  unseren  gsellen  nüt  dann 
guoti  wort  geben,  ouch  embotten,  ich  oder  der  schultheifs,  oder  wer 
von  uns  zuo  inen  korae,  solle  frien  zuogaug  überhin  und  umhar  on 
alle  forcht  han  und  Sicherheit.  Uaruf  band  wir  den  unseren,  so  uff 
dem  Prünig  wachend,  nach  lut  üwer  .  .  schriben  abermals  wie  vor  ge- 
boUeu  und  ernstlich  lassen  sagen,  dass  sy  inen  ouch  kein  unzucht 
oder  einicherlei  anlafs  gebind,  weder  mit  worten  noch  mit  werken, 
ODch  dass  sy  sich  genzlich  uff  unserem  ertrich  enthalten. » 

Bern,  A.  Capp.  Krieg. 

J21.    Oct.  19  (Donstag  nach  S.  Gall),  Zürich.    Die  gemeinde  Güt- 
igen lässt  durch  eine  botschaft  anzeigen,  der  landvogt  habe  ihr  be- 
fehlen, die  Schlösser  zu  verwahren,  während  der  bischof  von  Constanz 
erkläre,  er   wolle  desshalb  keinen  schaden  tragen,   auch  seine  guter 
flicht  besteuern  lassen ,  und  bittet  hierüber  um  bescheid,  da  sie  (den 
Wachdienst)  aus  des  Bischofs  reuten  und  gülten  und  den  steuern  von 
^'össen  gutem  zu  bestreiten  gedenke.     Darauf  wird  geantwortet,   sie 
^Qgen  und  sollen  das  tun,  da  es  nicht  billig  wäre,  wenn  sie  des  Bi-. 
^hofs  häuser  auf  ihre   eigenen  kosten   verwahren  müfsten;  nur  soll 
^abei  kein  unmafs  gebraucht  werden,  etc.  Zürich,  a.  Thurgau. 

^22.    Oct.  19,  morgens  5  uhr.    Hauptleute  etc.  auf  dem  weg  nach 
^aar  an  Zürich.    ■  llents  ilents  ilents. »    Sie  wollen  hiemit  anzeigen, 
^ass  die  Berner,  Solotburner,  Basler  otc.  ihnen  so  trostlich  zugezogen, 
dass  sie  es  nicht  genug  rühmen  können,  seien  auch  der  hoffnung,  den 
feind  bald  zu  überwinden,  da  ihrer  wenigstens  25000  mann  seien,  mit 
einem  mächtigen  geschütz   versehen.     Zudem  werden  sich  die  Berner 
ttiorgen  mit  einem  «  pannermächtigen »  beer  und  geschütz  auf  das  ge- 
Wet  des  feindes  legen;  ferner  seien  die  leute  zu  Kaltbrunnen,  mit  den 
To^enburgern,  Bündnern  etc.  gesonnen,  heule  den  feind  anzugreifen, 
voza  die  obiigkeit  sie  ermuntern  solle.   Sie  rücken  jetzt  mit  einander 
an  den  feind.     «Wir  wellend  ouch  üch  nit  verhalten  haben,  dass  un- 
ser eidgnossen  von  Bern  insonderheit  unsern  schaden  ze  rechen  so  in- 
hrunstig  sind,   dass  es  kum  ze   glouben. »     Der  gefangene  wirt  zur 
Stegen  könne. freigelassen  werden,  da  man  nichts  gegen  ihn  finde. 

ZQrich,  A.  Cftpp.  Krieg. 

828.    Oct,  19,  «als  man  die  liechter  anzündt».   BM.,  Räte  und  Bur- 
ger von  Zürich  an  hauptleute  und  Räte  auf  dem  weg  nach  Baar. 

AtteufmmUng  IT.  7 


Vor  ungefähr  zwei  stunden  lialw  man  die  antwort  empfnngen,  welche 
Bern  den  buLen  von  Solothurn,  Appenzell  und  Neueuburg  einer  güt- 
lichen Unterhandlung  wegen  erteilt,  (abschrifl  Jener  antwort  war  heä- 
gelegt),  und  über  dieses  «teure  standhaft«  geniüt»  die  höchste  und 
herzlichste  freiide  empfunden,  dafür  auch  zum  freund üchsleu  gedankt 
und  die  bitte  daran  geknüpft,  in  dieser  gesinoung  zu  beharren  und 
den  krieg  mit  tapferer  tat  zu  ende  zu  führen,  da  man  keinen  frieden 
annehmen  wolle,  bevor  man  die  elue  (mit  göttlicher  kraft)  wieder  er- 
holt und  die  feinde  gestraft  habe.  Den  Bürgermeistern  sei  dessbalb 
befühlen,  die  genannten  schiedleute  nicht  vor  die  Rilte  zu  lassen.  .  .  . 
Dies  melde  man,  damit  die  baiiptlente  3ich  in  allem  zu  verhallen 
und  desto  kiäftiger  vorzugehen  wissen,  damit  der  Übermut  der  feinde, 
die  bereits  Luggarus  eingenommen  und  don  vogt  daraus  verjagt  habeu, 
gedampft  und  zu  nichte  gemacht  werden  möge.  -Das  fliege  Gott,  der 
üch  vil  sigs  und  gliigks  verlyhen  und  unsere  fygend  für  üwere  fflef^ 
leggen  welle,  Amen.«   —  Vgl.  nr,  335,  zürioh,  a,  app.  Etm- 

324.  Oct.  19,  vorm.  10  uhr.  Schultheirs  und  Hat  zu  Bremgarten 
an  oberste  hauptleute  und  Riite  von  Zürich,  Bern  etc.  Nachdem 
ihre  beere  über  die  Reufs  zusammengerückt,  sei  der  feind  schon 
wieder  bis  Boswyl,  Bunzen  und  iimgegend  gesehen  worden;  weil  mm 
derselbe  der  Stadt  besonders  anfs^itzig  sei  und  den  pass  vielleicht  in 
der  eile  erzwingen  wolle,  und  mau  nicht  genug  teute  habe,  so  bitte 
man  ernstlich  um  einigen  zusatz.  .  .  .  Jetzt  fangen  die  bauern  wieder 
zu  flüchten  an,  da  der  feind  siub  schon  bei  Muri  sammle  und  die 
piisse  von  Brenigailen  und  Meli ingen  mit  gewalt  zu  nehmen  gedenke; 
man  bitte  um  so  dringender,  die  stadt  in  guter  hut  zu  hallen;  dabei 
sei  auch  wohl  zu  bedenken,  dass  den  Eidgenossen  nichts  mehr  zu- 
kommen könnte,  wenn  der  feind  die  Freien  Aemter  in  seine  gewalt 
bekäme.  zsrioh,  a.  capp.  xri*«. 

325*  Oct.  19,  vorm.  7  uhr,  Mellingen.  Joh.  Blass  und  Hans  Haab 
an  Zürich.  Antwort  auf  den  befehl,  hier  zu  bleiben  und  zu  bench- 
ten,  was  aus  dem  lager  begehrt  werde;  derselbe  sei  gestern  um  7  uhr 
abends  eingetroffen.  Die  hauptleute  im  feld  verlangen  nun,  dass  man 
den  pass  behaupte  etc.  Da  aus  «llem  zu  vermuten,  dass  Zürich  an 
andere  gefahren  denke,  so  bitte  mau  um  rechtzeitige  nachricht,  damit 
mau  sich  zu  verhalten  wisse.  Man  werde  nun  sofori  gegen  Baden 
hinunter  kundschaft  einholen.  .  .  znrioii,  a.  cpp.  Kri»«, 

3i!6>  Oct.  19,  Maschwandeu.  Heiurich  Weidmüller,  hauptmaim  etc. 
au  Zürich.  Antwort:  Von  Dietikon  seien  über  150  manu  dem  stürm 
nachgelaufen ;  diese  haben  dann  über  ihre  gi'orsen  kosten  geklagt  und 
ihr  begehreu  wegen  des  zehntens  angebracht,  den  der  abt  von  Wettin- 
gen beziehe;  der  hauptniann  habe  nichts  weiter  zugesagt,  als  dass  man 
dafür  sorgen  wolle  .  .;  sie  beharren  aber  auf  ihrem  gesuche.  .  .  . 

Zflilch.  A.  C*pp.  Urltg. 

327.  Oct.  19,  früh  vor  tag,  Kaltbrunnen.  Andres  Wirt  und  Konrad 
lluchsinger  au  BM.  und  Rat  von  Zürich.  Antwort  auf  ihr  schreil)en 
betreffend  den  anstand  zwischen  dsu  Gastelern  uud  den  «Märchiscbeu»* 
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den  die  Glarner,  Appenzellei-  und  Rapperswyler  gemacht,  und  dm 
befclil,  Hans  Jackli  gefangen  wegzuscliiekeu  etc.  Die  verordneten  Räte 
haben  jedoch  sofort  erkannt,  dass  ein  niissverstand  obwalte,  (ieiiu  der 
luuidel  sei  anders  ergangen :  Die  von  Ülarus  etc.  liaben  wohl  einen 
wlcbsD  Vorschlag  gemacht,  aber  alle  Hfite  denselben  abgeschlagen  und 
der  Obrigkeit  diese  •  liederlichen  >  artikel  angezeigt,  nicht  um  zur  an- 
nsbine  zu  raten,  da  niemand  eine  so  schmähliche  Zumutung  gebilligt; 
die  Mte  bedauern  dieses  missverständniss  und  stiniuieu  überein,  dass 
Togt  Jäckli  mit  den  Qlaruern  ernslhch  geredet  und  ihr  begehreu  ab- 
gewiesen; demnach  bitten  sie,  dio  artikel  und  die  andern  schriftea 
nochmals  zu  lesen.  Dagegen  haben  die  Riil«  und  die  ganze  gemeinde 
eritlärt,  wenn  die  Gasteier  diese  vorscliiäge  annehmen  wollten,  so 
lUnnteD  sie  es  nicht  hindern.  Jim  Mittwoch  (18.)  seien  drei  haupt- 
ieale  der  Rüadner  auf  mittag  eingetroffen,  mit  der  anzeige,  dass  lÜOO 
mimii  in  1—2  tagen  konimeu  werden,  worauf  mau  sie  gebeten,  deren 
Mkiuift  zu  beschleunigen;  desshnUi  bitten  die  Schreiber  dies  um  eine 
tioiliiunite  Instruction,  damit  die  Biindner  hier  bleiben  und  nicht  zum 
paoner  ziehen,  wie  sie  es  im  sinne  zu  haben  scheinen.  .  .  .  Gestern 
»aieu  die  Glaroer  abermals  erschienen  mit  der  Werbung  uni  einen  an- 
stand; man  habe  sie  aber  so  abgefertigt,  dass  sie  kaum  wieder  kom- 
men werden.  Die  Toggenburger  zeigen  sich  etw^  verdächtig,  indem 
sie  nicht  zu  erkennen  geben,  dass  sie  auch  in  die  March  ziehen  wol- 

lea.  .  .  .  ZBiIih,  A.  C«pp.  Krlf. 

A  lergo:  Beschliiss  des  Rales,  betrpffeiid  Jäckll,  der  obige  ehrenboteii  erst  ■ 

In  lug  nnhoreii  wollte,  dessweweu  gefangen  nach  Ziirich  gefütirl,  auf  die  erklä-  . 

mngeu  aus  <lein  lager   hin  wieder  entlassen  und  daliiii  geschickt  worden  ;    der  , 

luwes  aufgeschoben  bis  auf  rahigere  zeit.  1 

SSS.    Oct.  19,   mittags,  Kaltbrunuen.    Der  hauptmanu  der  Toggen-  ' 

fcutgar  an  den  hauptmann  vou  Zürich  «im  feld  zuo  Cappel ».  Anl- 
tort  auf  sein  schreiben:   Glückwünsche  zu  dem  vorhaben,  den  erbt- 

teoen  unfall  zu  rächen.   Der  angriff  auf  die  March  sei  aber  nocb  nicht  ■ 

nöglicli.  da  die  Glarner  bescblos!;en  haben,   ihr  land  zu  decken,  und  < 

die  •  laadrechtische  •  mahiiung  bei  ihnen  nichts  gefruchtet;  auch  seien  1 

Üe  Bijudner  nocb  niclit  eingetroffen;  doch  erwarte  man  sie  und  werde  ' 

■udi  ihrer  ankunft  das  weitere  melden.     Bitte  um  gegennach rieht.  I 

ZOricIi,   i.  C*pp.  Krte«. 

«9.  Oet.  19.  Künzli  und  Jud,  hauptieute  der  Toggenburger  und 
fiasteler,  an  Ztlrioh.  Boten  von  Glarus,  Appenzell  und  Rapperswyl  , 
tiiheo  dch  iß  bester  absieht  unterwunden,  einen  anstand  mit  den  fein-  . 
ibu  in  der  March  zu  maclien ;  da  man  vernehme,  dass  .läckli  beschul-  * 
%l  werde,  dazu  eingewilligt  zu  haben,  so  zeige  man  hiemit  der  wahr-  ■ 
Nl  gemalt  an,  da-ss  derselbe  gar  nichts  bewilligt  habe.  .  . 

ZBrJDh,  i,  Cspp.  Krltff. 

350,    Oct.  19.    Schuitheifs  und  Räte  von  Rapperswyl  an  Zürich. 
I     SiB  hohen  letzter  tage  schuitheifs  Heer   und  Heim  Plister   zu   den  III 
I    Ürleu  geschickt,  um  zu  begehren,  dass  die  leute  in  den  Höfen  zum 
I    Mveigen  angebalten  werden,  da  man  ihre  Schmähungen  nicht  mehr   , 
yfWa^jBn  wolle,  und  namentlich  Heini  Sctunid  von  Ptätlikon  zum  recht  J 
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zu  stellen  oder  zu  strafen;  dabei  haben  sie  atich  auftrag  gehabt,  zwi- 
schen Zürich  und  den  V  Orten  zu  handehi,  aber  keine  gute  autwort 
empfangen  etc.  Nun  höre  man,  dass  die  beiden  bei  Zürich  verdäch- 
tigt worden,  als  ob  sie  mit  praktiken  umgegangen;  dies  sei  nicht  der 

fall,    etc.    etc.  Zanch.A.  Capp.  Krieg. 

A  tergo:  »Man  lassts  ein  geschrift  sin.** 

331«  Oct«  19  (Donstag  nach  Galli),  morgens,  Hohenrain.  Hauptmann 
etc.  an  Statthalter  und  Hat  in  Luceru.  Da  gestern  das  ganze  beer 
der  Berner  über  die  Keufs  gerückt  und  zu  den  Zürchern  gezogen,  so 
haben  die  leute  (bei  den  pannern  der  andern  Orte)  angezeigt,  dass  sie 
heute  oder  so  bald  möglich  den  feind  suchen  und  mit  der  hülfe  Gottes 
etc.  schlagen  wollen;  darum  habe  man  den  gröfsten  teil  der  maun- 
schaft  zu  ihnen  geschickt,  und  wolle  man  noch  diesen  abend  mit  dem 
panner  und  dem  geschütz  heimkehren ,  was  man  hiemit  anzeige,  um 
erdichteten  sagen  zuvorzukommen.  Die  feinde  haben  nämlich  die  ge- 
gend  ganz  geräumt  und  zwar  nur  ausgeplündert,  aber  nicht  «ge- 
braunt. •  LQcern,  A.  ReUglonihfindeL 

332«  Oct«  19  (Donstag  nach  Galli),  morgens,  Hohenrain.  Pannerherr 
etc.  an  hauptmann  und  Räte  von  Lucern,  im  feld  bei  Baar.  Gemäfs 
der  abrede  mit  seh.  Hug,  der  heute  früh  hinweg  geritten,  habe  man 
hinüber  laufen  lassen,  wer  dazu  lust  gezeigt,  im  übrigen  sich  auf  die 
heimkehr  gefasst  gemacht.  Nun  seien  aber  Warnungen  gekommen, 
die  erheischen,  dass  man  in  allen  ämtern  an  den  grenzen  sich  vor- 
sehe, damit  im  fall  eines  geläufs  das  land  nicht  gänzlich  entblöfst 
wäre.  . .  Nachschrift:  Es  verlaute,  dass  die  Berner  bei  Cham  liegen... 

*  Luoern,  A.  Relifl^ionth&ndeL 

333.  Oct«  19  (Donstag  nach  Lucä),  Leuk.  Bischof,  Hauptmann  und 
Landrat  von  Wallis  an  Frei  bürg.  «Wir  haben  t  abermalen  raan- 
brief  empfangen  von  üwern  und  unseru  mitburgern  und  landlüten  den 
V  Orten,  geben  zuo  Masch wanden  in  Zürich  piet.  .  .  So  nun  ü.  e.  w. 
denselbigen  und  wir  glicher  gestalt  antreffend  den  heiigen  glouben  zuo 
beschirmen  hilf  zuo  tuon  schuldig,  unangesechen  elter  püntuiss  und 
burgrecht,  vermanen  wir  euch  (sie)  abermalen,  als  wyt  wir  euch  lut 
der  pünten  ze  manen  habent,  ir  mit  üwer  macht  ufzesin  und  egemel- 
ten  unseru  eidgnossen  und  uns  hilf  bewysen,  ouch  diewyl  sy  in  ir 
eigen  laut  überzogen  sind,  (sy)  verhelfen  zuo  entschütten,  ir  ouch  wol 
mügt  ermessen,  selten  sy  und  die  unsern  doselbs  lyden,  was  euch 
darus  stüend  zuo  erwarten.  Stat  uns  umb  ü.  w.  in  die  ewikeit  zuo 
verdienen  mit  Gottes  hilf,  der  euch  in  eren  bewar. » 

Frei  bar  IT,  A.  WalUt. 

334«  Oct«  19,  Mailand.  Ennius,  ep.  Verulanus,  an  die  V  Orte.  «Mag**» 
cet.  .  .  Receptis  literis  magnificarum  dominationum  vestrarum  xij.  prae- 
sentis  Lucerne  obsignatis  non  potui  non  commoveri  in  planctus  et  la- 
chrymas,  quod  natio  illa  invictissima,  quam  ipse  vidi  ob  eins  vires 
universae  EuropiB  jam  esse  formidini,  nunc  divisa  sit  et  simultatibus 
adeo  periculosis  agitetur,  ut  inter  sese  dimicando  suos  interficiat  et 
i         perdat.  Itaque  deplorandum  esset  potius  quam  leUindum,  tiimetsi  quo- 
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f  atidam  herelicorurn  extinctionem  ad  Doi  gloriam,  p(at)ria3  quietem  et 
multorum  salutem  cedere  speretur,  quod  si  absque  patriae  et  coufoede- 
ratorum  pace  saccederet,  uon  laudecn,  sed  intestina  bella  cum  totius  patriae 
discrimine  adepturos  vosfore  tirneret.     Gratius  n(obis!)  extitisset,  m*^* 
doDiiiii,  sicut  ssepissime  scripsimus,  b"'"  Pontificis  et  caesarese  Maiestatis 
c^nsilio,   ab  armis  abstinuisse  usqiie   ad  Spyre  dielam,   in  qua  cum 
miulta  tractari   debeant  ad  cluistianorum  pacem,   dubium  dod  fuisset, 
<iuin  Elvetica  natio,  (juae  summo  Pontifici  prse  cteteris  cordi  esse  debet, 
se  iion  conformasset  caeteris  principibus  tanta  prudentia  praiditis.    Hoc 
cgo  scribo  non  absque  causa,  cum  praesertim  s""«  d.  n.  perseveranter 
mandaverit  et  mandet  a   beilo   abstineri,   et  hac  de  causa  r.  dominus 
mens  protonotanus  Caracciolus,  cesareie  Maiestatis  orator,  et  ego  abs- 
que principum  nostrorum   mandat(is)  persoivimus   m*'  d.  Stephane  et 
Baptistae  de  lusula,  oratoribus  vestris,  scuta  quingenta  in  emendis  fru- 
meutis,  pro  indigentium  populorum  vestronim  substentatione  exponenda, 
ut  ad  dictum  dietae  tempus  se  faciiius  intertenerent.     Sperabamus  ita- 
que  nos,  sicut  et  principes  uostri,  hoc  vobis  difficile  non  esse,  et  prop- 
terea  in  aliis  provisionibus  belhcis  eo  minus  cogitatum  fuisse,  quo  nul- 
lus  de  beilo   movendo   consilium   prsestitissent.     Nunc  autem  habito 
nuntio  de  tam  felici  successu,  de  quo  sicut  ratione  lidei  gavisi  fuimus, 
ita  seductorem  illum  ac  pernitiosum  virum  fuisse  interfectum  gratula- 
mur,  sed,  indoluimus  tam  polentem  et  ita  unitam  ligani  iam  esse  non 
disiunctam,  sed  quod  deterius  foret,  in  onniium  derisum  et  obprobrium 
pene  redactjim.   Sed  ut  vobis  quiijque  Cantonis,  qui  non  nisi  Dei  manu 
remansistis  victores;  non  deficiamus,   omni  qua  potuimus  diligentia  ad 
urbem  statim  expedivimus  ac  auxilium  postuiavinms,  quod  (ut  nostis) 
eo  tiirdius  expectari  potest,  quo  nihil  minus  quam  armorum  strepitum 
et  hunc  vestrum  conflictum  expectandum   non  (?)  censebatur,  (juare  v. 
m.  d.  Umquam  prudentes  perpendere  debent,  quod  Itjili  vel  alie  quae- 
vis   gentes   aut   naliones   ad   vos   venture,   aiiLequam   moveantur,  non 
pauca  requirunt  ad  eorum  necessitjiLem  simulac  securitatem,  cum  pauci 
non  confidant,  et  numerus  magnus  ordinem  exposcat,  in  quo  recte  per- 
ficiendo  credere  debetis  principes  nostros  et  nos  omni  soUertia  usuros, 
cum  praesertim  non  solum  nostri,  sed  principes  omnes  et  (luosvis  lide- 
les  christiauos  et  nos  ad  vota  vestra  vos  iam  habere  et  ea  circa  fidem 
et  pacem  vestram  <|Uie  vosmet  desideratis,  omnes  concupiscere,  et  nihil 
aliud  opus  fore  quam   in  linibus   vestris   vos  preservare,  continero  et 
tueri,  donec  responsa  ab  urbe  huiusmodi  et  auxiliares  vires  advenerint, 
quod  ante  quatuor  aut  quinque  dies  futurum  speramus;  statim  m"  d. 
V.  de  Omnibus  procul  dubio  certiores  facienuis.    Et  ([xüii  d.  Stephanus 
de  Insula  tanquam  patrioö  zelator  et  fidissimus  orator  vester  huiusmodi 
parvulam  moram  egre  fert  et  ideo   de  auxiJils  desperat,   volui  in  hoc 
mihi  satisfacere   ac   omnem   fidem   et  solliritudineni  iilis  poliiceri  non 
aliter  quam  hacteims   fecerim,   ac   si   patriie.  proprio   curam   gererem. 
Placeat  igitur  mihi  lidem  adhibere  et  in  horas  de  omnibus  responsum 
expectare.     In  caeteris  vero  p***  d.  Stephane  nie  remilto»,  .  . 

Larcro,  A.  UclIgioDuhiindel. 
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335«  Oct.  19  (Donstag  uach  S.  Gallen),  spät  abends.  BM.,  Räte  und 
Burger  von  Zürich  an  Bern.  Eilends  (viermal!).  1.  Antwort  auf 
dessen  bericht  betreffend  den  getanen  absclilag  gegenüber  den  schied- 
leuteu  von  Solothurn  etc.  (teilweise  recapitulirt).  (Wir  haben)  .  .  .  «ab 
sölicher  billicher  antwurt,  ouch  üwereni  beständigen,  geneigten  und 
früntlichen  geniüet,  so  ir  zuo  nns  tragend,  (uit  unbiUich)  herzliche 
fröud  und  grofsen  trost  empfangen,  dcrmafs  dass  uns  uützit  anmüeti- 
gers  noch  frölichers  uff  erden  bette  mögen  begegnen ;  dann  wir  hierab 
wol  gespürt,  wie  trüwlich  üch  unsers  leid  angelegen  ist,  das  wir  bil- 
Hch  in  die  ewigkeit  niemer  vergessen,  sonder  unsere  kind  und  nach- 
komen  dai*an  wysen  sollen  und  wellen,  sölicher  fründschaft  und  guot- 
tät  üch  und  üweren  nachkomen  allzyt  zuo  guotem  ingedenk  ze  sin. 
2.  Wir  werdent  ouch  gemelten  schidlüten  ganz  kein  verhör  geben, 
sunder  mit  göttlicher  und  üwer  hilf  den  krieg  verharren,  unsern  scha- 
den (so  es  Gott  gefeilt)  rächen  und  unser  eer  erholen,  ouch  daran 
unser  lyb  und  guot  und  was  uns  Gott  beraten,  binden  und  damit  Gott 
vertruwen,  mit  höchster,  trungenlichister  und  gar  herzlichister  bitt,  ir 
wellind  umb  göttlicher  und  unser  aller  eeren,  ouch  gemeins  cristen- 
lichen  wolstands  willen  uff  üwerem  fründtlichen  und  trostlichen  willen 
und  gemüet,  wie  ir  üch  dess  gegen  uns  und  gemelten  schidlüten  er- 
lütert  band,  beständig,  verharrlich  und  standhaftig  belybeu,  üch  nie- 
mand von  uns  bewegen  noch  abwenden  lassen  und  in  keinen  bericht 
noch  anstand  bewilligen;  ob  ouch  neifswas  wyters  an  üch  langen 
wurde,  demselben  keinen  gstand  geben,  sunder  es  abwysen  und  uns 
unser  zuogefüegte  schmach,  wie  ir  dann  dess  on  das  ganz  inbrünstig 
und  willig  sind,  helfen  rächen,  strafen  und  disen  göttlichen  cristen- 
lichen  krieg  zuo  gliickseligem  end  füeren  und  üch  so  früntlich  und 
brüederlich  gegen  uns  bewysen  und  halten,  als  wir  gegen  üch  zum 
früntlichisten  geneigt.  3.  Wir  sind  ouch  dises  abends  glouplich  ver- 
sfcindigt,  dass  unser  fygend  Luggarus  ingenommen,  und  unser  vogt 
inen  kum  entrunnon  syge.  Ob  wir  uns  mit  disen  lüten  berichten  las- 
sen solten,  gedenkend,  lieben  eidgnossen,  dass  es  nit  allein  unträglich, 
uneerlich,  sunder  ouch  unmüglich  syge;  üch  damit  Gott  unserem  heil 
zuo  säligen  gnaden  befäichende. »  Bern,  a.  capp.  Krier. 

336«  Oct«  19«  Heinrich  Kammerer,  vogt  zu  Aarbm*g,  an  Bern. 
1.  Bericht  über  einen  Piiilipp  Däster  von  Oftringen,  der  sich  etliche 
tage  zu  spät  eingestellt  und  sich  vorher  zu  Frobnrg,  bei  den  sich  dort 
versammelnden  Wiedertäufern  aufgehalten,  sich  auch  noch  nicht  in  die 
kirchliche  Ordnung  geschickt  habe...,  und  frage,  ob  er  denselben 
der  Obrigkeit  zu  banden  fertigen  solle.  2.  Soweit  man  es  irgend  ver- 
stehe, seien  sonst  die  angehörigen  willig,  dormafsen  zu  arbeiten,  dass 
es  zu  der  stadt  und  landschaft  Wohlfahrt  gereiche,  damit  Gottes  wort 
und  ehre  bestehen  bleibe  und  nicht  so  schmählich  von  den  lästerern 
und  käsbäuchen  (I)  mit  « färsinen  »  getreten  werde.  .  .  . 

Bern,  A.  Capp.  Krief. 

337.  Oct.  19,  Hans  Rudolf  von  Graffcnried,  hofmeister  zu  Königs- 
feldeu,  an  Bern.     1.  Antwort  auf  den  befehl  betreffend  die  beiden 
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SMDtana.    Er  Imbe  sich  desshalb  sofort  nacli  Aarau  verfügt  und  heute  I 

morgens  in  gegenwart  dreier  ratspersoiien  zuerst  mit  dem  alteu,  dann   i 

müdem  jungen  geredet  und  ihueu  das  begatigene  vorgehallen.    Bei'   i 

alte  behaupte  nun  gänzlich  unachuldig  zu  sein,  dem  abt  von  St.  Urban    ] 

nie  geäehriebeii    oder   sonst  etwas   gemeldet  zu  haben,  wa3  etwa  »uf    , 

tagen  verhandelt  worden,  sei  auch  noch  gesonnen,  sich  als  guter  Ber-    i 

m  und  biedermann  zu  hallen,  wie  er  es  bisher  getan,  auch  sein  leben    ^ 

dadir  zum  pfand  zu  geben  etc.  AuE  den  vorhält,  dass  er  dem  'hamlel 

Gdlt^*  immer  zuwider  gewesen,   und  daraus  ein  argwöhn  gegen  ihn    | 

Eisprüngen,    entgegnet  er,   in  der   predigt  sei   er  (doch)  sehr   Heifsig    ' 

gewesen,  auch  einige  zeit  im  ehegericht  gesessen,   hal«  da  "redlich»    \ 

geholfen  zu  strafen  und  sonst  zu  leisten,  was  einem  getmueu  Untertan    i 

zustehe.  Ueber  seinen  söhn  wisse  er  nichts  zu  sagen,  habe  auch  dem-    i 

selben  nichts  befohlen.  Die  obrigkeit  möge  sich  nur  weiter  erkundigen 

Oad,  wenn  sie  ein  vergeben  finde,  nach  ihrem  gefallen  verfahren;  im   i 

andorn  fitll   ziihle  er  aber  auf  deren   gnade  und  hoffe,  der  gefangen-   ' 

«hifl  entledigt  zu  werden.  —  Der  junge  gebe  an,  er  habe  seinem   1 

bruiler  zu   St.  Urban  (zuletzt)  auf  St.  Michels  tag  geschrieben,  dass  i 

t     Bern,  Zürich  und  andere  christliche  slädte  in  Aarau  versammelt  seien, 

ond  Strafsburg,  Clonstanz  und  etliche  eidg.  Orte  versuchen,  den  span 

I     8iltli^  beizulegen;  einige  schiedboten  haben  sich  dosshalb  nach  Lucern   j 

"Verffigt,  aber  hei  den  V  Orten  nichts  ausgerichtet,  so  dass  alles  um-"j 

^orjat  sei.    Als  dann  der  bruder  schriftlich  zu  erfahren  gewünscht,  obj 

•J'e  strafse  für  den  proviant  wieder  offen  sei,  habe  er  zur  antwort  ge-  I 

■neidet,  dass  die  Öffnung  nicht  slatUinde,  weil  die  V  Orte  nichts  haben  I 

«niiehmeu  wollen;   seitdem  sei  er   nach  St.  Urbim  gegangen,   habe  dal 

*'n  paar  hosen  geholt,  dann  von  dem  brnder  vernommen,  dass  diel 

^ucemer  aufgebrochen,  mit  der  waruung,  sich  heimzumaeheTi.  Weiter  I 

''abe  er  mit  dem  bruder  nicht  verkehrt,  auch  gar  nicht  mit  dem  abt,  I 

"Qd  glaube  übrigens,   er  wäre   nicht  allein  schuldig,   da  viele  andere! 

'Bitte  von  diesen  dingen  gewusst;    er  hätte  sich  freilich  gehütet,  wenn  I 

*>r  hatt«  vermnlen  können,  diiss  dergleichen  der  obrigkeit  missfalle;! 

^P    liilte  daher  um  Verzeihung,  —  Die  obrigkeit  möge  nun  hierüber  j 

^»»tscbeidcn;   dem  jungen  falle  noch  zur  last,  dass  er  ohne  des  vntera  J 

^^issen  mit  dein  bruder  verkehrte.  B»rB,  a.  cpp.  Kr«.t-    1 

9^8.  Oot.  19,  Aarau.  Der  hofmeister  zu  Königsfelden,  der  amtmami  I 
fc«x  Bil>erst«in  und  Seh.  und  Hat  von  A.  an  Bern.  1.  Bei  anlass  der  I 
Verhöre  mit  den  zwei  Seemimnen  sei  auch  über  die  wacbtanstallen  1 
K^redet  worden;  der  imitmann  von  Biherstein  habe  auch  den  hefehl  i 
**«^r  oberii  eröffnet,  sich  damit  nitdit  zu  befassen.  Dadurch  finde  maii 
■*»<;h  veranlasst  zu  melden,  was  im  Aargau  dieser  sacheu  halb  berat-  j 
^^<A!agt  worden.  Dieser  tage  nämlich  sei  der  vogt  von  Gösgen  von  j 
■*^l**t  nach  Aarau  gekommen,  um  anzuzeigen,  dass  ihm  die  lierren  von  j 
'*^lothnni  befohlen  haben,  bei  lag  und  nacht  in  dem  gebirge  gegen-  I 
''iber  den  Kaiserhchen  gut  zu  wachen;  damit  alier  nichts  unbesonue-  j 
«>es  vorfalle,  Ende  er  gnl,  dass  alle  anstöfser  sich  vereinbarten,  über  J 
^  wachten,  heimliche  Wortzeichen,  (sammluugs)plätze  und  andere  not*  j 
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wendige  dinge,  unn  einem  angriffe  von  fremden  in  guter  Ordnung  be- 
gegnen zu  können.  Hierauf  haben  der  vogt  vou  Schenkeuberg,  die 
Städte  Aarau,  Hrugg  und  I^enzburg  und  der  vogt  von  Gösgen  verab- 
redet, es  solle  jeder  teil,  der  an  die  Kaiserlichen  grenze,  wachen  hal- 
ten und  gerüsLete  boten  haben,  um  bei  Uig  und  nacht  einen  allfälligen 
einbruch  melden  zu  künnen,  und  dann  leib  und  gut  zusiunmeu  ein- 
setzen. Als  heimliches  wortz(?ichen  sei  für  diesmal  bestimmt,  Jesus 
Christus  sei  mit  uns  allen,  was  auch  dem  vogt  zu  Farnsburg  ange- 
zeigt worden,  der  sich  dann  in  diese  Übereinkunft  auch  eingelassen. 
Dem  vogt  zu  Ijiberstein  sei  nun  befohlen,  in  seiner  herrschaft  wachen 
zu  lassen,  weil  aus  dem  kaiserlichen  gebiet  drei  grofse  landstrafsen 
herein  führen;  desshalb  sei  da  nichts  zu  versäumen,  zumal  in  Laufen- 
burg und  Waldshut  etwelche  bewegung  sein  soll;  die  leute  vou  Biber- 
«tein  haben  die  Zumutung  des  vogtes,  von  dem  wachen  abzustehen, 
nicht  willig  aufgenommen  und  stellen  gerne  des  tags  vier  mann  und 
achte  bei  nacht.  D:ts  möge  die  obrigkeit  günstig  aufnehmen  und  in 
eile  berichten,  ob  man  dieser  anordnung  n<achleben  solle;  diesseits 
wäi'e  man  zu  allen  opfern  bereit.  .  .  ßem,  a.  c«pp.  Krieg. 

330.  Oct.  19,  Schenkenberg.  Ulrich  Mogger  au  Bern.  Trotz  vie- 
lerlei umlaufenden  gerüchten  über  volksiuisammliuigen  jenseit  des 
Rheins  könne  er  durch  die  täglich  ausgesandten  spälier  nichts  (bestimm- 
tes) vernehmen;  auch  eine  nachricht  wou  Basel  her  bestätige  sich  nicht; 
die  obrigkeit  möge  daher  um  so  mehr  beruhigt  sein,  als  er  fleifsig 
wache;  was  er  nun  weiter  vernehme,  werde  er  eilends  melden.  Aul 
befehl  der  herren  im  lager  und  der  Zürcher  habe  er  auch  das  kloster 
Leuggern  mit  40  mann  besetzt,  deren  hauptmann  der  schultheifs  Grü- 
li<5li  sei;  diese  wünschen  von  der  ol)rigkeit  pulver  zu  erhalten.  Im 
amt  habe  er  gemustert,  und  mit  GoUes  hülfe  getraue  man  das  land 
wohl  zu  hüten;  denn  die  vielen  drohungen  kommen  (nur)  vou  den 
neidern.  Alle  passe  seien  «verstellt»,  wie  auch  Zürich  die  städte 
Klingnau,  Zur/ach  und  Coblenz  besetzt  halte,  weil  die  Kaiserlichen  in 
den  Uheinslädten  auch  je  100  mann  haben,  in  Waldshut  noch  etwas 
mehr;  auch  seien  die  Rotweiler  dahin  gerückt;  sonst  vernehme  er 
aber  von  Sammlungen  noch  nichts;  der  obrigkeit  wolle  er  nur  schrei- 
ben, wenn  es  not  tue,  und   nur  was  wahr  sei,   soweit   eben  möglich. 

Bern,  A.  Capp.  Kriege. 

340.  Oct,  19,  morgens  9  uhr.  Vincenz  Gatti  und  Konrad  Tübi  an 
B(».  rn.  Durch  zwei  Bashu'  melzger  vernehmen  sie,  dass  die  Walliser 
mit  zw(»i  fiihnchen,  von  Sitten  und  von  Leuk,  neben  ihnen  über  den 
Urnorsoe  gefahren,  wobei  sie  haben  verlauten  hissen,  es  sollen  ihrer 
viorlausend  «  wenlen  »,  und  die  Lucerner  haben  eine  botschafl  in  das 
Mailändisi'he  geschickt,  wo  sie  lausend  büchseuvsohützen  finden  wollen; 
in  LiUcern  hal)en  sie  geäufsert,  sie  wünschen  sehr  mit  den  Bernern  zu 
schlagen.  Dort  sei  kein  gesunder  mann  mehr  zu  hause.  Dies  habe 
man  auch  in  das  fold  geschrieben.  .  .  Bern,  a.  capp.  Krieg. 

Das  an  die  hiiuplleute  gerichtete  oxemplar  liegt  auch  noch  vor. 
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^.  Oct.  19  (DooäUig  nach  tialli).  Sulp.  Uallei-,  obervogt  in  Lenz- 
krg,  an  hauptmänn  und  Räte  der  Bern  er.  Äutwort  auf  die  weiaiing 
belretfend  die  zufertlgung  von  praviant  aus  den  fteieii  Aenitern  und 
iletu  Äargäu.  Er  Imbe  dafür  allenthalben  mit  bnstem  fleifs  gesorgt; 
teoD  also  Zürich  etwas  uölig  habe,  so  werde  es  in  Lenzlmrg  er- 
kleddiche  aushülfe  finden;  das  möge  den  Zürchern  gemeldet  werden.  l 
TgL  nr.  316.  '  B""'  *■  C'pp-  «''-*.      , 

S42.  Oct.  19  (Oonslng  nach  S.  Gallen).  Vincenz  von  Werd  und  j 
Haus  Meyer  an  Bern.  Nachdem  er  ('iubi?),  wiewobi  «iinkönnend«, 
in  das  Truober  tal  verordnet  worden ,  wo  er  gerne  nach  vermögeQ  i 
dime,  neige  sich,  dass  wohl  die  liiilfLe  der  knechte  heimgelanfmi,  weil 
sie  fün  den  vügten  zum  panner  aufgeboten  wurJeii;  er  habe  daher 
biiDi  hundert  nocb,  wesshalb  er  wünschen  möchte,  die  Emmentaler 
und  Signauer  würden  zu  hause  gelassen,  damit  die  gegner  nicht  au- 
lisi  bekämön,  hier  schaden  zu  tim;  üenii  in  Kscholzmatt  sollen  ihrer 
GOO  versammelt  sein,  die  auf  die  eutscheidung  bei  Bremgnrteu  harren 
Blul,  wenn  derselbe  auf  ihre  Seite  Oele,  an  drei  orten  über  den  berg 
her^nbrecheii  wollen;  wenn  aber  der  sieg  auf  die  andere  (•üsere») 
seile  fidle,  so  werden  sie  sieh  stille  halten.  Am  Montag,  sage  man, 
»iea  sechs  Schüsse  aus  gi'orsen  büchsen  gehurt  worden.  Uesteni  seien 
die  augehörigen  und  die  Entlibucher  auf  der  wacht  zusammengestofäen ; 
Ittfkire  habe-n  behauplet,  die  Schwyzer  und  Urner  haben  die  Uunthier 
gttehlageii  und  viele  umgebracht,  und  sich  dabei  gerühmt,  ihre  partei 
labe  glück  in  allem,  was  sie  anfange;  denn  über  ihrem  volk  habe 
man  eine  weifse  taube  gesehen;  darum  fürchten  sie  sicii  nicht.  Solcher 
ndeti  brauchen  sie  viel  und  machen  damit  die  (Berner  Untertanen) 
uowillig.  Feiner  sei  nachts  eine  heimliche  wache  auf  dem  berge  aii- 
Selkilea  worden  und  nur  .  .  .  mit  mühe  .  .  .  dem  tod  entroimeu.  Man 
*uile  nun  (desto  weniger)  etwas  versäumen  .  .  .  Die  knechte  würden 
^ch  gerue  nach  Schachen  zurückziehen;  aber  es  sei  zu  fürciiten,  wenn 
■äte  geschähe,  so  würden  die  feinde  Truob  überfallen  und  zu  •pulver" 
•"erbreuuen.  . .  Die  knechte  bezeigen  unwülen  darüber,  dass  sie  das 
fcldstfir  behüten  sollen,  wo  so  viel  wein  liege,  von  dem  sie  doch  nie 
l*ekommen;  er  wollte  ihnen  lieber  ein  fass  zu  teil  werden  lassen,  als 
^ies  zusammen  verlieren.  Ein  mann  habe  ilie  nachricht  gebracht,  es 
Sei  (in  einem  kämpfe?)  gut  gegangen,  wofür  er  Gott  lobe.  .  .  .  Nach- 
'«chrift:  Bitte  um  bescheid,  wie  (^teuer)  die  spiefse  zu  geben  seien. 

Bern,  A.  Capp.  Krief, 

Der  Bcbreiber  scheint  wenig  übutig  gehabt  zu  hikbcu. 

848.  Oot.  19  (Donstag  nach  Galli).  Hans  Richil  an  Bern.  .Uff 
Hiltwnch  ze  nacht  ist  Mathpus  Hua  von  Wallis  körnen,  hat  mich  be- 
ticht,  da-ss  er  kum  hnrüher  komen  ist.  Wiler  .so  hat  im  ein  guoter 
ftiui  gesell,  dass  uff  hütt  von  jetlichem  /.enden  (in  Wallis]  drybitn- 
"lert  uiHD  ufsin  werden,  gan  Aelen  ze  ziechen.  De8>;gl!cb  hat  ein  guo- 
•«  iHsrr  von  Wallis  harüber  by  einem  hodler  enbotten,  es  habind 
liUitfiknächt  und  Zafoyer  wellen  über  Sant  Bernhart  ziechen;  das  bei- 
güti  der  BischofT  und  die  landlüt  iiit  wellen  lassen  beschechen;  abiO 
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müefsend  sy  ein  andren  weg  xiechen;  wo  sy  aber  hin  ziechen  werdind, 
ist  nit  geojSenbaret,  oder  wo  sy  hin  welliiid.  >  Er  schicke  täglich 
« hodler  um  wein  >  hinüber  als  späher  und  werde  weiter  melden,  was 
er  erfahre.  Bar»,  a.  c^pp.  KHey. 

344«  Oct«  19«  Konrad  Lienhard  an  schultheifs  Hans  von  Erlach  in 
Bern.  Steffen  Kunz  von  Erlenbach,  der  heufe  aus  der  Lombardei 
gekommen,  habe  angezeigt,  wie  dort  gemeine  sage  sei,  dass  die  Eid- 
genossen die  von  Zürich  geschlagen  und  überwältigt  haben,  und  die 
lU^rner  auch  nicht  stand  halten  können,  weil  die  8000  Spanier  und 
Landsknechte,  die  im  Römerland  gelegen,  und  die  der  Papst  besolde, 
nach  .\r)sta  hin  vorrücken,  um  die  Lutherschen  zu  bekriegen. 

Bera,  A.  Capp.  Krl^. 

345«  Oot«  19  (Donstag  nach  Lucä).  Solothurn  an  Bern.  Ant- 
woi*t  auf  die  zuschritt  in  betreff  der  «posteiy».  Man  habe  dai'über 
mit  den  französischen  gesandten  geredet,  die  sich  willig  zeigen«  Bern 
zu  entsprechen,  und  einen  posten  hier  zu  unterhalten,  der  auf  den 
bernischen  in  Fraubrunnen  warte,  wie  sie  selbst  schreiben. . . 

Bolotkvra,  Mite  p.  784.    B«ra,  A.  Capp.  Kitei^. 

346«  Oct«  19,  Echallens.  Jost  von  Diefsbach,  vogt,  an  Bern.  Heute 
habe  er  vernommen,  dass  zu  Salins  in  Burgund  etwa  6000  i*eisige 
sein  sollen,  die  nach  Mömpelgard  ziehen,  lieber  den  herzog  von  Sa- 
voyen  wisse  er  jetzt  nichts  aniieres  zu  melden,  als  dass  im  lande  iioch 
guter  friede  sei.  Gerne  würde  er,  wenn  es  auch  nur  in  drei  Worten 
wäre,  erfahren,  wie  es  den  Bernern  gehe;  denn  es  werde  allerlei  ge- 
sagt, was  ihm  hesorgnisse  mache;  lieber  wollte  er  daheim  ehrlich 
sterbet)  als  hier  jämmerlich  umkommen;  darum  wäre  ihm  eine  Wei- 
sung über  sein  verhalten  sehr  erwünscht.  Bem,  a.  c^»p.  Krter. 

347.  Oct.  19,  (Hulwyl).  Hans  Pastor  an  ]3ern.  1.  Heute  seien 
ans  dem  Solothurner  amt  Kriegstetten  fünfundzwanzig  mann  .  . . 
(z.  t.  genannt)  erschienen,  und  in  ihrem  namen  habe  ammaim  Lüti 
vorgetragen,  sie  erscheinen,  weil  sie  vernommen,  welche  zwieti'^icht 
jetzt  unter  den  nachbaren  sei ,  und  wünschen,  dass  man  sich  nicht 
übereile;  vielleicht  lasse  sich  zwischen  den  «hufen»  (hauptban- 
nern  etc.)  etwas  zuwege  bringen ;  man  solle  daher  die  « innern »  nicht 
schädigen,  um  einen  frieden  nicht  zu  erschweren;  mit  jenen  wollen 
sie  in  diesem  sinne  auch  reden.  Hierauf  habe  er,  Pastor,  mit  den 
ratgebern  einig,  geantwortet,  man  verwundere  sich  zum  höchsten  dar- 
über, dass  sie  bei  solcher  läge  der  Sachen  etwas  derart  anbringen,  da 
doch  alle  weit  wisse,  dass  es  an  Bern  nicht  gefehlt,  und  wie  viel 
mühe  die  schiedleute  angewendet,  wie  Bern  ihnen  nachgegeben  und 
die  l>estrafung  der  vergangenen  Schmähungen  dahingestellt  und  au  sie 
ül)€r\viesen  habe,  wogegen  bei  den  V  Orten  nichts  erreicht  worden; 
es  möge  also  je(ies  fromme  herz  erkernien ,  wer  an  dem  krieg  und 
der  trenimng  der  Eidgenossenschaft  schuld  sei.  .  .  Zudem  hätte  man 
hier  keine  gewalt,  eine  zusage  zu  geben;  das  stehe  der  obrigkeit  zu, 
die  mit  ihrem  painier  im  fehl  stehe  den  V  OrUMi  gegenüber;  mau 
wolle  durchaus  nichts  tun,  was  den  (bekannten  absiebten)  der  herren 
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Zuwider  wäre,  werde  sich  aber  iiirein  willen  fügen.  Man  glaube  gern, 
daäs  diese  Zumutung  wohl  gemeint  sei,  könne  sich  jeiloch  nicht  dem 
verdacht  aussetzen,  dass  man  die  obrigkeit  umgehen  und  selbst  herr 
sein  möchte:  man  stelle  vielmehr  altes  ihr  nnheini,  etc.  Diese  erwi- 
derimg  habe  den  augehürigeu  wohl  gefallen.  Da  die  ohem  gewiss 
inecken.  wohin  diese  werhung  ziele,  so  bitte  er  (desto  mehr)  um  Iw- 
fiaamUi  befehle.  2.  Die  beaatzung  in  Untwyl  sei  etwiis  unzufrieden, 
iIr  liegen  zu  bleiben,  da  doch  die  feinde  abgezogen;  ...  sie  meinen, 
«D  etwa  20  mann  mit  (denen  von)  Hulwyl  um!  Eriswyl  dürfte  es  ge- 
nug sein,  uud  sollte  etwas  plötzliches  kommen ,  so  glaulien  sie  sich 
hüi  genug  sammeln  zu  können;  zu  hause  könnten  sie  sich  nur  besser 
nislen  und  mit  geld  versehen.  . .  B.m,  a.  cpp.  Krie«, 

$4S.  Oct.  20.  Zürich  an  Schaffhausen  und  Appenzell. 
Bsnptmnnn  Stephan  Zeller  sei  persönlich  erschienen,  um  zu  klagen, 
dxn  ihm  von  etlichen  Orten  seit  längerer  zeit  keine  bezahlung  mehi' 
zugekommen,  wesshaih  die  knechte  so  unwillig  seien,  dass  er  sie  nicht 
aiebr  lange  zuräcklialtea  köune,  und  er  selbst  von  geld  schon  ganz 
mttilörst  sei ;  da  nicht  wenig  an  der  sache  liege,  so  habe  mau  ihn  der 
gtbhr  wegen  sofort  wieder  ins  lager  geschickt,  bitte  nun  aber  drin- 
SCod,  die  ausstehenden  sölde  und  anderes  eiligst  hiueuizu fertigen,  da- 
mit weiterer  schaden  vertiüLet  würde.  .  .  zirui.,  miuIics. 
9(9.  Oct.  20.  Zürich  an  Gl  ums  und  Freihurg.  Sie  wor- 
An  von  den  aus  dem  ersten  zug  nach  Musso  lieimgekehrten  leuten 
'Vrolil  bericht  empfangen  haben,  wie  die  liauptieute,  als  die  capitel  mit 
«fem  Herzog  aufgerichtet  worden,  dein  itauptmann  Zeller  von  jedem 
Ort  zwei  •  plätne  ■  oder  übersölde  für  den  monat  zu  verordnen  abge- 
nlet  und  zugesagt;  dies  haben  etliche  Orte  hislier  ihm  erstattet;  da 
«r  aber  foitwahreml  grofse  kosten  habe,  so  sei  er  endlich  genötigt  ge- 
ytaea,  ]>ersönlich  heraus  zu  kommeu,  um  die  ausstände  uud  die  dar- 
MeD,  die  er  gemacht,  einzutreiben;  hätte  man  ihn  nicht  eilends  wie- 
^  m  den  knechleu  ge.schiekt,  so  wäre  er  selbst  erschienen,  um  die 
^leadea  sölde  zu  fordern;  darum  bitte  man,  dieses  sclireibeu  an  statt 
■•inet  persönUchen  werhung  freundlich  aufzunehmen  und  ihm  die  42 
faiMWD,  die  er  anspreche,  ohne  ver/.ug  hieher  zu  schicken,  damit  man 
dts  geld  ihm  ohne  schaden  zuschicken  und  einem  aufbruch  der  knechte 
^vorkommen  könnte. . .  zatiah.  Hjuin*. 

OcL  80  (Freilag  nach  S.Gallen),  1  uhr  nachm.   Zuricli  an  Bern.   Gesuch 
iuq  befürderuug  der  ini«slve  an  t'reiburg,  unter  atideulung  des  inhatl^. 

Bitn,  A.  C«pp.  KrOc. 

«50.  Oct.  20,  vorm.  8  uhr.  BM.,  liäte  und  Biuger  von  Zürich 
**l  hauptleute  etc.  auf  dem  weg  nach  Baar.  ■  Uns  zwyflet  nit,  ir  las- 
^^iid  üch  den  schweren  kosten,  so  mit  liufen  über  uns  gat,  suust  an- 
Seiegen  sin;  destmiuder  nit  wellen  wir  üch  aber  fründtlich  vermant 
^'bd  gelietlen  hau,  dass  ir  mit  denen,  so  über  wyn  und  brot  geordnet, 
■^erschaffen,  djiss  sy  urdenllch  und  mit  gtioten  trüwen  mit  der  sach 
"ttmbgan,  im  verkoufeii  guot  sorg  haben  und  das  gelt  trülich  inziechen 
^id  den  seckel meistern  zum  fürderlichesteu  überantwurt^n  •.  .  . 

SGrUk,  A.  Capp.  Erlec 
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331«  0«t.  80  (Freitag  nach  S.  Galleu  tag),  nachmittags  3  uhr.  Zü- 
rich an  die  bauptleute  etc.  auf  dem  berg  ob  Steiuhausen.  «Als  dann 
unserer  eidgnossen  von  Öolothurn,  Appeuzell  und  Nüweuburg  eersam 
i*Hl^>tschaflon  uns  hütt  zum  truugenlichisten  angesuocht,  das  vergan- 
(^Mi  Gott  zuo  befiilchen  und  künftig  elend  zuo  fürkommen  und  inen 
fründüich  zwischen  unserem  handel  ze  reden  und  ze  scheiden  zuo  ver- 
)^nulel^  denen  (haben)  wir  geantwurt,  dass  wir  bisshar  alles  das  ge- 
t^m,  das  man  uns  angemuotet;  dann  diewyl  sy  uns  allweg  vermant 
und  gebetteu,  nützit  unfrüntiiciis  noch  tätlichs  mit  inen  anzefahen,  und 
wir  uns  dess  allweg  gehalten,  sygend  sy  (die  V  Orte)  über  sölichs 
allos  uns  ull'  unser  ertrich  gezogen,  uff  uns  angriffen,  darus  nun  ein 
.schaden  gefolget,  der  uns  nit  also  zuo  verkiesen,  sunder  sygind  wir 
des  gemüets,  denselben  mit  göttlicher  kraft  ze  rächen  und  uiisern  fy- 
gend  umb  zuogefüegten  hochmuot  ze  strafen;  desshalb  wir  inen  zum 
fründtlichisten  gedankt  und  sy  also  abgewisen  haben,  und  in  kein 
güetliche  underhandlung  bewilligen.  Dess  haben  wir  üch  in  il  ver- 
ständigen wellen,  als  dann  allerlei  ufsälzen  brucht  werdent,  ob  neifs- 
was  au  üch  langen  wurd,  als  ob  wir  güetlich  darzwischen  ze  reden 
bewilligt,  dass  ir  wissten,  dass  nützit  daran  were;  dann  diewyl  wir 
üch  ze  kriegen  vollen  gewalt  geben,  lassend  wir  es  gänzlich  daby  be- 
lyben,  gänzlich  hoffende,  der  allmächtig  Gott  uns  und  üch  sig,  gnad 
und  glück  verlvhen,  und  disen  krieg,  darzuo  wir  mit  muotwillen  ge- 
nötet,  zuo  glückseligem  end  fiieren  werde. »  Mitteilung  an  die  Berner 
gewünscht.  —  Vgl.  nr.  335.  Zürich,  a.  c»pp.  Krieg. 

352»  Oct.  20^  Steinhausen.  Hauptleute  und  Räte  an  BM.  und  Rat 
in  Zürich.  Die  von  Mellingen  klagen,  wie  der  feind  sie  bedrohe, 
indem  die  Rotweiler  auf  Waldslmt  zu  rücken  und  Baden  einnehmen 
wollen  etc.,  die  Stadt  an  geschütz  grofsen  mangel  habe,  und  begehren 
dringend  etwelche  hülfe.  Man  wisse  ihnen  nicht  zu  entsprechen,  wolle 
dies  aber  melden,  damit  die  obern  ihnen  helfen  können. 

Zürich,  A.  Gapp.  Krieg. 

353.  (Oct.  20).  Zürich  an  Caspar  Nasal  und  Felix  Manz  in  (Brem- 
garten?).  Da  man  in  diesen  schweren  laufen  mangel  an  ratspersonen 
habe,  und  ein  gesandter  an  jenem  ende  die  Sachen  wohl  vei'sehen 
kötme,  so  begehre  man,  dass  Nasal  heimkehre  und  Manz  dort  bleibe 
und  ferner  das  beste  tue,  wie  es  je  die^  umstände  erfordern  mögen« 
Wenn  ein  zusatz  in  Bremgarten  wäre,  so  soll  er  daselbst  bleil>en, 
wachsjim  sein  und  bis  auf  weitern  befehl  nicht  wegziehen,  damit  an 
diesem  passe,  wie  es  auch  gehen  möchte,  nichts  verwahrlost  werde. 
(Datum,  adresse  und  unterschritt  fehlen.)  Zürich,  a.  capp.  Krie». 

354.  Oct.  80.  Schaff  hausen  an  Zürich.  Antwort  auf  das  ge- 
such,  für  den  pass  in  Zurzach  einiges  geschütz  abzutreten  etc.  So 
gerne  mau  willtähren  würde,  könne  man  dotjh  wegen  der  gefährlichen 
läge,  wo  man  im  fall  eines  angriffs  wohl  alles  selbst  brauchte,  niclit 
wohl  mehr  tun  als  etwa  4— ü  hakenbüchsen  leihen,  sobald  solche 
nötig  sein  werden,  zumal  man  auch  Diefsenhofen  und  Rheinau  zu 
beilenken  hätte.   Mit  körn  sei  man  wegen  niangol  an  dreschorn  ebenso 
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wftiiig  verfasst  wie  Ziiriüh,  wolle  nlier,  wenn  es  jeniüiid  auf  ileii  nmrkt 
schicke,  ibm  hesteits  beholfen   sein.     Dauk  für  die  beridila  aus  dem 

kger.  EflrltJi.  A.  C«pp.  Krlx. 

355.    Oct.  20,  ii^ichm.  4  ulir    Basel  an  Zfirich.   In  dieser  stände 
melde  ein  biirger,  der  von  Varese  komme,  dasa  er  jenseit  Belleiiz  zwei 
Diiineni  aus  den  Ländern  begegnet  sei,  die    1000    wfiUche   knerlita 
BDii  zwar  so  viel  möglich  büclisenschützett  an  sich  ziehen  und  eiligst 
nach  Zug  führen  sollen;  von  Flfleleii  weg  seien  zwei  ffthnehen  Wal- 
liser,  ■  liederliches  •    volk   und    schlecht   gerüstet,    unL    ilim   gefahren, 
(Jie  auch  nach  Zug  gehen;  in  den  Uindern  gehe  die  gemeine  sage,  sie 
Wollen   noch   einmal   schlagen.     In   Lucern    habe   er   (Mittwochs,   18.) 
das  banner  nicht  gefnitdeii,  wohl  aber  viele  heim  gelaufene  knechte; 
der  weibel  habe  dnnn  von  haus  zu  haus  geholen,  wieder  auszuziehen; 
die  afuH  hätte  wohl  mit  500  knechten  eingenommen  werden   köiuieii. 
Dies'^abe   man   denen   im  fehl  auch   angezeigt   und    lade   nun  Zürich 
ein,  der  Walliser  halb  weitere  kundschal't  einzuholen,  und  zn  Iteden- 
IcM,  wie  man  die  Liinder  zu    trennen  vermöchte,   bitte  auch  um  be- 
ridit,  ob  die  Bündnei-  sciion  gemahnt  oder  anl  dem  wege  seien. . . 

ZErlsb,  A.  Capp.  Kricff. 

Das  im  weseiitliuhen  gteiclilnutitnde  schreiben  ai\  den  1inu|)tiiiaiin  etc.,  vom 
glauben  lag,  aber  3  iihr  nnchni .  hellndel  üicli  im  .Sl.-A.  L  iic  e  r  n ;  A.  Capp. 
■w*?  (origO-  —  All  Hern,  [4  uhr  naclim.).  s.  Bern,  A.  Gap|i.  Krieg. 
356.  Oot.  20,  vorm.  11  uhr.  Basel  an  hauptmann  Rudolf  Krei, 
BüUaa  Knig,  lieutenaut,  und  mitrale  etc.  im  feld.  l.  Antwort  auf 
das  gestern  ;ü)end  spSt  onipfungene  schreiben.  Weil  der  kriog  sich  in 
die  länge  ziehe,  und  die  feinde  zurückweichen,  um  ihre  knil'tu  in  einer 
«ngen  gegend  zu  sammeln,  wo  eine  kleine  macht  einen  grol'sen  häufen 
l^bt  schädigen  könne,  wie  es  den  Zürchern  geschehen,  so  befehle 
BMi  ernstlich,  zu  jeder  zeit  gute  wache  zu  halten  und  in  einem  ge- 
iKhl«  sich  tapfer  zu  zeigen,  um  (wo  möglich)  sieg  und  ehre  zu  er- 
Ungen.  2.  Da  von  Oswald  Bannwart  nur  verräterei  zu  erwarten  sei, 
M  befehle  mau  hiemit  znm  ernstlichsten,  denselben  zu  vcrludlen  und 
mit  aller  vorsieht  heimzu fi>rti gen,  auch  sofort  bericht  zu  geben,  diuntt 
nun  Söldner  entgegen  schicken  könne,  um  ihn  abzuliolen.  Es  wiire 
luch  rnUiam,  in  den  aliidten,  als  Bpenigurteu  elc,  je  den  schnttlieirseu 
inuirufen,  damit  der  gefangene  über  nacht  in  einen  türm  gelegt  wer- 
den könnte.  Die  hiinda  sollte  man  ihm  auf  dein  rücken  und  die  füfse 
UMer  dem  ross  zusammenbinden,  damit  er  nicht  entrinne.  .  .  ,  Nacli- 
Mbrifl:  Man  habe  desswegen  an  Zürich  geschrieben,  das  ohne  zweifei 
die  verhallung  nicht  hindern  werde.  mcim,  a.  cbpp- Kri«,  (uHj.). 

557.  Oct.  80,  Frauenfeld.  Jacob  Lecher,  tandschreiber  und  statt- 
Mler  im  Th  nrgau.  an  Zürich.  1,  l)a  die  Thurgauer  an  den  gren- 
Mn  fdieiail  wachen,  so  haben  sie  bunte  begehrt,  das  geschütz,  welches 
die  edelleute  auf  ihren  häusern  halten,  leibweise  für  den  fall  eines 
jiflgnffes  branchen  zu  dürfen  .  .  .;  da  sein  schreibeu  aiier  weniger  wir- 
Jcen  möchte  als  eine  Weisung  von  Zürich,  so  bitte  er  es  hiemit,  in  der 
aaube  zu  tun,  was  es  für  gut  ansehe,  damit  die  Thurgauer  mit  dem 
□dtigeiigeschQtz  vergehen  würden.  2.  Vogt  Wacker  zu  MUusterlingen  habe 
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soeben  angezeigt,  dass  der  abt  von  Salmansweiler  dem  gotteshaas 
1200  gld.  hauptgut  ablösen  werde,  und  gefragt,  ob  die  fi^aueu  uichk 
200—300  gld.  davon  für  den  haushält  brauchen  dürften,  da  sie  soost 
geld  aufnehmen  müfsten;  das  übrige  wollen  sie  ausleihen  oder  zinse 
daraus  ablösen,  und  über  alles  ehrbare  rechnung  geben.  Bitte  um  be- 
scheid,  was  ihm  zu  befehlen  sei.  zirioh.  a.  Thwf««. 

358.  Oot.  80,  Frauenfeld.  Die  acht  verordneten  der  landschaft 
Thurgau  an  Zürich.  Antwort  auf  dessen  schreiben,  veranlasst 
durch  die  klage  des  herrn  von  Sax  und  der  edelleute  etc.  Man  habe 
von  solchen  drohungen  noch  gar  nichts  gehört,  finde  daher  solche  Ver- 
unglimpfung der  gemeinden  sehr  befremdlich  und  unbillig;  denn 
sollte  auch  ein  unruhiger  mensch  dergleichen  geäufsert  haben,  so  dürfe 
dies' doch  nicht  den  gemeinden  zm*  last  gelegt  werdeti;  dagegen  sei 
wahr,  dass  der  gemeine  mann  überall  in  grofseif  Unwillen  geraten» 
weil  die  edelleute  auf  des  landvogtes  mahimng  nicht  (persönlich)  aus- 
gezogen, wie  es  doch  ihren  zusagen  gemäfs  wäre;  denn  die  leute,  die 
sie  geschickt,  seien  aus  den  gemeinden  gezogen,  sollten  aber  im  not- 
fall  das  land  schützen  können;  wenn  sie  aber  damit  ihre  pflicht  erfüllt 
haben,  so  lasse  man  es  sich  auch  gefallen ;  man  bitte  also  Zürich,  die 
gemeinden  für  entschuldigt  zu  halten.  zanok.  ▲.Tknfm«^ 

350«  Oot.  80  (Freitag  nach  Galli),  Frauenfeld.  Jacob  Locher,  land- 
schreiber  und  derzeit  Statthalter  des  landvogtes,  an  Zürich.  Es  haben 
etliche  voriges  jähr  (gewisse  summen)  an  kom,  kernen  und  haber  ge- 
geben, die  auf  St.  Verenen  und  S.  Gallen  tag  nächsthin  hätten  bezahlt 
werden  sollen,  und  dafür  bürgen  angenommen,  die  sich  ihrerseits  durch 
« gülten »  haben  versichern  lassen,  worüber  dann  auch  briefe  errichtet 
worden.  Da  nun  das  geld  noch  nicht  bezahlt  sei,  so  meinen  die  gläu- 
biger, die  bürgen  in  die  « leistung »  mahnen  zu  können,  die  hinwidei' 
ihre  gülten  um  enthebung  mahnen;  weil  jetzt  aber  des  krieges  wegen 
keine  gerichte  gehalten  werden,  und  die  Schuldner  nicht  zahlen  wollen, 
so  werde  von  allen  selten  hülfe  und  rat  begehrt.  Um  hierin  recht  zu 
tun  und  sich  keine  vorwürfe  zuzuziehen,  bitte  er  hiemit  um  bescheid, 
wie  er  sich  verhalten  solle,  etc.  zarioh,  ▲.ThariM. 

360.  Oct.  20  (Freitag  nach  Galli),  Eglisau.  Konrad  Escher  an  Zü- 
rich. «Ich  kan  noch  nüt  warlichs  vernämen,  dass  sich  nieman  unser 
an  well  nämen,  es  wer  denn  sach,  dass  es  uns,  dar  vor  Gott  trOlich 
sy(g)>  übel  gieng,  der  von  V  Ort(en)  halb;  das  acht  ich  nüt  mit  ierem 
wäsen;  aber  nüt  desterminder  so  wil  ich  als  guot  sorg  mit  der  hilf 
Gottes  han,  als  wen  ich  vil  und  ein  grufs  grofs  geschrei  machti,  und 

Sy    Gott   mit    uns.  »  Zarieh,  A.  Capp.  Krtof. 

361«  Oct«  20)  nachm.  4  uhr,  Zurzach.  Nikiaus  Bruuner  an  BM.  und 
Hat  in  Zürich.  Am  Mittwoch  (18.)  morgens  um  8  uhr^eei  ein  lärm 
gegen  den  Rhein  hin  entstanden,  aber  bald  bekannt  geworden,  dass 
nichts  gefährliches  vorhanden;  etliche  knechte  haben  dann  einen  von 
Waldshut  her  reitenden  gefragt ,  und  da  er  « zwiefalte  >  reden  ge- 
braucht, ihn  über  den  Rhein  her  nach  Zurzach  gefertigt;  hier  hsd)e 
man  ihn  weiter  gefragt  und  seiner  sonderbaren  äufserungen  wegen  ge- 
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biigeii  nacti   KÜDgnan   geführt.     Am  Donnerstag  abends  sei  ein  hrief  j 

dalün  gekomniei]  ()>eiliegeti(1),   wonai^h  in;in  sicli  vereiui^'L,  Ul'II  gefuti-  J 

gerieii  laufen  zu  lassBii  (heute),   und  dem  Egg  von  Hirwlmi^h  auf  sein  j 

Jrglieri  ku  antworten,  man  kelire  sich  nicht  dariin;  man  merke  wohl,  1 

•  dsss  es  den  hund  dem  löwen  vorgschlagen  was  >  (weil  der  brief  an  I 

die  Klitignauer  aiiressirt  gewesen?).  .  .  .    Der   gefangene  sei    nicht  vor  I 

Waldsbut,  sondern  ein  verdorbeiier  kriegämanii  (Hell.  Hag)  von  Schaff-  j 
Ijaiisen.  .  .                                                                          Künck,  a.  cipp.  nntg. 

362.  Oct.  SO,  Kaiserstuhl.  Hans  Kallschmid  an  Zürich.  Die  ihm  I 
aufgetragene  spähnng  habe  er  nach  mehreren  selten  hin  besorgt,  aber  i 
nicht  mehr  erfahren,  als  duss  zu  Waldshul  200  knechte  liegen,  und  ] 
zwar,  weil  Bern  geilroht  haben  solle,  einmal  den  nach  Königsfelden  1 
gebörenderi  zehnten  zu  holen;  ebenso  seien  die  andern  slMte  am  Kliein  1 
besetzt,  weil  sie  sich  zu  fürchten  scheinen.  Weiteres  werde  er  niclit  j 
«n  melden  versäumen.  KAHei..  x.  cpp.  Kri^i.     1 

363»    Oct.  20.     Bremgarten  an   Zürich,     Mau  schicke  hiemit  einen 
gefiuigenen.  Rudolf  Hoppeler.  den  die  Kreiämtler  von  Boswyl  überant-  j 
WOftet,  weil  er  zwei  proviantwagen    für  das  Berner  lager  den  feinden 
Xiigeführt.     Man    habe   ihn    verhört   und  von  ihm  vernommen,  wie  er 
die  fubrleute  durch  die  teuersten  Versicherungen  —  man  solle  ihn  aU 
venitflr  und  bösewicbt  vierteilen,   wofern  er  sie  'verführe'  —  ge-  J 
Uusebt  UDit  so  seinen  zweck  erreicht  habe.     Zudem  sei  er  des  salz-  1 
Kbrnuggels  und  meineids  schuldig  geworden,  und  es  konnte  wohl  noch 
mehf  hinter  ihm  stecken.  . .  laneb,  i.  c.|.p.  khi-», 

384>    Cot.  20,  nachm.  6  nbr.    Schultheifs  und  Rat  zu  Bremgarten    i 
M  hauptleute  und  Bäte  von   Zürich  und  Bern.     Antwort  auf  ihre    I 
fiof  schriflliche  anfrage  erteilte)  Weisung,  die  französischen  postea  uuf- 
tnhnltea  und  sich  nach  deren  gescliafteu  zu  erkundigen.  Jetzt  sei  auch 
<ler  dolmetsch  postenweise  angekommen,  der  nun  ins  lager  reite,  von    | 
iem  vielleicht  eher  zu  erCihren  sei,    was  die  hier  liegenden   •führen>;    i 
lUsahalb  bitte  man  um  endlichen  bescheid,  ob  man  sie  länger  zurück- 
tulten  und  was  man  überhaupt  mit  ihnen  tun  solle. 

zaiieb,  A.  C^p.  KriaK. 

«65.    Oct.  80,  vorm.  6  uhr,  Meilingen.    Joh.  Blass  und  Hans  Raab 
*»  hauptk'ule  und  Häle  von  Zürich.    Sie  haben  auftragsgemfifs  einen    ' 
^Uudachafler  nach  Königsfelden  geschickt  und  durch  den  Schreiber  des 
^otoeistera  die  copie  einer  niissive   von  Basel  an   den  vogt  zu  Soheri- 
^«nberg  erhalten,  worin  gemeldet  sei,  dass  die  von  Hotweil  mit  500 
■>i«iii  auf  Waldahüt  zu  zieberi,  um  ohne  zweifei  Baden  einzunehmen; 
dieselben  sollen  bereits  alle  passe  besehen  und  versucht  haben,  durch- 
zukommen.    Weiter  sei  nachricht  eingegangen,  dass  ein  teil  der  feinde 
^U  Uoheiirain  liegen,  kürzlich  einem  fulirmann  einen  brotwageu  abge- 
1^^  haben,  hin  und  her  streifen  und  den  armen  leuten  schaden  zu- 
^UgflD.     Darum  bitte  man  um  etwas  geachütz  auf  rädern  uud  haken, 
•1»  man  sich  sonst  nicht  zu  erwehren  vermöchte,  •  dann  jetz  geschütz 
iit  tfiniemscbt  ursach  alle^ii  sigd  ist  •. , .  xiriab.  a.  cipp.  x^t. 
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366.  Oct.  80,  Rheineck.  Ulrich  Stoll  an  Zürich.  Klage  üb( 
geldnot.  Die  Höfe  haben  gestern  gemeinsam  beschlossen,  zur  deckun 
der  kosten  in  « der  V  Orten  teil  •  zu  greifen,  was  sie  selber  schreibe 
werden,  wie  er  ihnen  geraten.  Die  Appenzeller  haben  letzten  Mittwoc 
nachts  durch  hauptmann  13ärenweger  angezeigt,  dass  sie  600  man 
uusgeschossen  und  sich  treulich  halten  werden,  wenn  jemand  dt 
Rheintal  angreifen  wollte.  Von  Feldkirch  her  sei  nichts  anderes  z 
vernehmen,  als  dass  •  sie  >  stille  bleiben  und  zusehen  wollen ,  « ^ 
die  ball  uslofTen  well  •.  .  .  zfirieh.  a.  capp.  Kriaf. 

367.  (Oct.  80?),  vormittfigs  9  uhr.  Zürich  an  (seine  leute  b 
Utznachf).  Man  vornehme,  dass  sie  das  Kybiirgeramt  um  einen  stun 
ersucht,  weil  der  feind  sich  « daoben  >  gestärkt  habe;  nun  hohe  ma 
auf  das  dringliche  schreiben  der  Gasteier  bewilli<{t,  dass  die  Bündm 
bei  ihnen  bleiben,  so  dass  nun  dort  matnischaft  und  hülfe  genug  sei 
dürfte;  man  erwarte,  dass  sie  sich  tapfer  zusammenhalten  und  m 
jenen  die  feinde  mit  guten  anschlügen  schädigen,  ihnen  keine  ru* 
hissen  und  den  andern  luft  machen.  .  .  zfiruh,  a.  c«pp.  Krte« 

368.  Oct.  20,  1  uhr  nach  mitternacht,  K^ltbrunnen.  Andreas  W 
und  Konrad  Luchsinger  an  BM.  und  Rat  in  Zürich.  Die  anku.- 
der  Hündner  sei  auf  DonnersUig  (19.)  abend  verheifsen  worden; 
sie  gestern  aber  nicht  eingctrolTen,  habe  man  den  (boten)  Wiederkc 
nach  Wesen  hinauf  geschickt,  um  die  boten  derselben  dringend  zu  i 
suchen,  die  ihrigen  forderlich  «  nachzumahnen »,  worauf  sie  eilen 
nach  Walenstadt  gefahren;  es  seien  etliche  Glarner  bei  ihnen  gewesOi 
von  deren  handlung  man  nichts  gutes  vernehme;  mehr  als  je  suche 
sie  nämlich  Zürich  zu  hindern ;  sobald  die  Bündner  kommen,  gedeolci 
man  zu  handeln,  wie  sich  gebühre,  oi)wohl  die  Toggenburger  sict 
etwas  beilenklich  zeigen,  die  •  Märchischen  >  anzugreifen.  .  .  . 

ZQrleb,  A.  Capp.  Xritr« 

369.  Oct.  20  (KreiUg  nach  Galli).  Jacob  Knobel,  vogt  zu  Werden- 
berg, an  den  landamniaim  von  G 1  a  r  u  s.  Ernstliche  Vorstellung,  das 
Glarus  den  Zürchern  zngesiigt  habe,  mit  leib  und  gut  für  das  gotte^ 
wort  einzustehen,  welches  aber  die  V  Orte  mit  aller  macht  und  soga' 
fremder  hülfe  unterdrücken  wollen;  indem  sie  fremde  gaste  ins  lan< 
gezogen,  haben  sie  die  bünde  gebrochen,  und  sei  Glarus  berechtig 
und  schuldig,  ernstlich  zu  handeln,  um  dieselben  hinaus  zu  treiben.. 
Vorschlag  eine  landsgemeinde  zu  berulen,  um  einen  den  umstände 
gemäisen  entschluss  zu  fassen.  zarich,  iMhud.  doc.  smb«i.  ix.7t 

370.  Oot.  20,  Baar.  Hauptmann  und  Räte  von  Bern  an  Zuriet 
Sie  bitten,  dem  zoiger  dieses  so  viel  «  zeinenbici »  als  zu  tragen  mö( 
lieh  zu  geben  und  das  übrige,  bis  auf  ü  centner,  herführen  zu  lassei 
Be/.ahlung  zugesichert.  ziricb,  a.  c»pp.  Kri«c. 

371a.  Oct.  20.  Bern  an  Con stanz.  Antwort  auf  dessen  heu 
empfangenes  schreiben.  Von  selten  des  herzogs  von  Savoyea  bemerk 
man  noch  gar  keine  rüsLung;  obwohl  mit  spähern  so  weit  vorgesoi*] 
sei,  dass  man  zu  jeder  stunde  erfahren  könne,  wie  er  sich  verhalb 
auch  Von  den  Spaniern  und  Italienern  höre  man  nichts.     Für  die  g 
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troffcnen  wehranstalten  und  das  sorgfältige  aufsehen,  auch  für  das  ge- 
tane erbieten  sage  man  den  höchsten  dank  und  wolle  das  nach  ver- 
mögen vergelten,   etc.  Btm,  Ttntsch  Min.  T.  157. 

371b.  Oct.  21,  abends  7  uhr.  Bern  an  Constanz.  Mitteilung 
eines  berichtes  von  einem  vortrauten  Berner,  der  am  hof  des  mark- 
gi'Hfeu  von  Saluzzo  diene.  Constanz  möge  sich  darüber  beraten  und 
uach  gutdünken  handein;  man  bitte  aber  um  mitteilung  des  gefassten 
beschlusses,  um  snch  dai*nach  richten  zu  können.    In  grofser  eile. 

ib.  ib.  leo. 

372.  Oct.  20.  Bern  an  Zürich.  Heute  habe  man  sich  vereinbart, 
mit  dem  zweiten  panner  nach  Zofingeu  aufzubrechen,  um  gegen  Wil- 
lisau vorzurücken,  da  man  keinen  bessern  weg  für  das  geschütz  finde. 
Da  von  Basel  Warnungen  kommen,  dass  die  Rhein-grenze  gefährdet  sei 
etc.,  so  halte  man  für  gut,  dass  Zürich  einen  kriegskundigon  mann 
verordne,  um  die  passe  zu  versehen,  die  gutwilligen  zu  sammeln  und 
mit  dem  hofmeister  zu  Köuigsfelden  das  nötige  zu  beschliefsen,  von 
diesen  mafsregeln  auch  in  das  lager  nachricht  gebe  und  weiter  berichte, 
damit  man  das  seinige  tun  könne;  man  müfse  aber  wünschen,  dass 
Zürich,  als  besonders  jener  örtlichkeiten  kundig,  die  passe  besetze  etc. 

Zflrlcb,  ▲.  Capp.  Krieg. 

373.  Oct.  20  (Freitag  nach  Galli),  nachmittags  8  uhr.  Franz  Kalt 
und  Urs  Dürr  an  Solothurn.  Verweisung  auf  den  heute  geschick- 
ten bericht  über  den  ritt  nach  Frick.  Nun  vernehme  er  (—  es  schreibt 
Dürr—),  dass  gestern  in  Waldshut  anderthalb  (hundert?)  wolgerüste- 
ter  Landsknechte  angelangt  seien,  was  der  böte  selbst  gesehen  habe.* 
2iidetn  stärken  sich  die  besatzungen  in  den  st/idten  üiglich  um  dreifsig, 
%zig  oder  fünfzig  mann,  worüber  die  burger  selbst  zu  klagen  an- 
tuigen.    Eck  von  Reischach  sei  wohl  daheim,  reite  aber  hin  und  her, 

UÜl  etwas   zuwege  zu  bringen.     Solothum,  Refonn..A.    Bem«  A.  Capp.  Krieg  (cop.). 

*  Nachschrifl:    Diese  Landsknechte  seien  eigentlich  büchsenschützen   aus 
ßotweU. 

374.  Oct.  20    (Freitag  nach  Galli),   3  uhr  nach  mitternacht.     Urs 

iJürr  an  Solothurn.     Er  habe  genauen  bericht,   wie  Jacob  Baum- 

girter  von  Basel  « heute » ,  um  3  uhr  nachmittags ,  mit  zwei  fähnchen 

■  Landsknechten  >  bei  Lanfeiiburg  habe  herüberziehen  wollen ;   da  der 

(Vogt)  es  aber  nicht  geduldet,  so  ziehen  sie  jetzt  gegen  den  Haucnstein 

herauf,  um  auf  Samstag  mittags  an  die  Aare  zu  kommen.     Eck  von 

Heischach   sei   heute  « aus  den  ländcrn »  herab   gekommen  und  wolle 

'iuii  mit  macht  daran.     Die  zahl  knechte,  die  zu  den  fähnchen  aufge- 

^>^iten  worden,   möchte   er  bitten   hier   zu  lassen,   um  die  landespilssc 

'iesio  bo^sf»r  hüten  zu  können;  auch  wäre  etwas  geschütz  zu  wünschen. 

Auf  schlimme   fiille  schiene   es   ratsam,   zwei  oder  vier  mann  (boten) 

durch  «las   Gau   herab  zu  bestellen,   damit  man   bei   tag   oder  nacht 

leichter  verkehren  könnte;  denn  einer  käme  damit  nicht  zurecht. 

Solothurn,  Reform.-A. 

875.  Oct.  20,  Solothurn.  Die  gesandten  von  Fr  ei  bürg  an  haupt- 
niaim  und  Räte  von  Zürich,  im  feld.    .  . .  «Wie  ir  dann  in  früscher 

Aetf>n«iiDmlunp  IV.  o 
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gedächtnuss  haben,  als  dann  unser  herren  und  obern  vornacher  sich 
deheiner  müeg,  arbeit  noch  kostens  bedurot,  sonders  sich  in  allen  inen 
möglichen  dingen  beflissen,  das  so  zuo  frid  und  ruowen  dienstlich,  wie 
wol  solichs  alles  bisshar  unfruchtbar  gewäsen,  und  zuo  Ultlicher  entr 
pörung  leider  kommen,  ab  wölichem  (weifst  Gott  der  herr)  sy  grofs 
leid  enpfangen,  also  haben  uns  unser  gedachten  herren  und  obern 

nochmalen  abgefertigot,  so  tich  soliche  schidliche  underhandlung  ange 

näm  wurde  sin,  allen  ilyfs  anzewänden,  kein  müeg,  arbeit  noch  kosteu.cs  g\ 
uns  harinne  beduren  ze  lassen ,  als  wir  (weifst  der  Allmächtig)  mitft  £  Ji 
geneigtem  willen  das  wölten  tuen,  und  desshalb  hie  zuo  Solotorn  sind.*  .Ei^d 
Haruf  so  ist  unser  früntlich  und  hochgeflissen  bitte  an  (ich,  uns  söU — M..h 
chen  üwern  willen  mit  schriftlicher  antwurt  by  diserm  harum  allein^r^  -n 
gesandten  hotten  (zuo)  eröffnen.  >  zarioh.  a.  c«pp.  KrUf. 

Dieselben  an  die  Bern  er  befehlshaber  Obereinstimmend.  (Bern,  A.  Capp. 
Krieg). 

376.    Oct.  20 1  Mailand.    Franciscus  IL  an  die  acht  Orte  denj 
Eidgenossenschaft.     «  Unsern  günstigen  grues  bevor,  etc.    Wir  habet 
durch  allerlei  wege  und  warlichen  mit  sonderer  beswerde  und  miss- 
fallen vernomen  die  Verhandlung  zwischen  euch  den  Aidtgnossen,  in 
betrachtung  was  ende  und  abfallen  soihs  geberen  möge;  durch  vil  un- 
sere schreiben  habt  ir  vernomen  und  erkennt,   wie  heftig  uns  miss- 
fallon  hat  und  zuwider  gewest,  dass  sich  zuotragen  iiTung  und  spenne — 
zwischen  euch  Aidtgnossen,  welche  wir  allweg  mehr  geacht  für  sched- 
lich  dan  nutzlich  sein,  und  wie  wol  umb  gemains  nutz  und  friden 
willen  wir  uns  oft  erbotten,  soferr  euch  beiden  tailen  wir  darzuo  ge- 
fallen und  tauglich  sein  geacht  wurden,  darinnen  einzulassen  und  mit 
ewerm  willen  und  Vergünstigung  zu  handien  zu  versuchen  mügiichs^ 
fleifs,  ob  wir  möchten  die  Sachen  in  der  güeto  hinlegen,  vertragen  und 
ausleschen  zwischen  euch  baiden  tailen;  so  hat  uns  doch  für  gut  an- 
gesehen, aus  obbemelten  Ursachen  und  begebener  handlung  wider  umb 
anzusuchen  und  uns  zu  erbieten,  wo  euch  gefallen  wolt,  dass  wir  euch 
beiden  zu  wolfart  und  gut  darinnen   handien  möchten,  sein  wir  aller 
begirlichst  nichts  zu  underlassen,  biss  ain  guter  fride  erfolge  und  so 
vil  dester  mehr,  so  wir  ewer  aufnemen  allweg  ermessen  und  (ir)  durch. 
solhe  zwispaltung  abfallen  möchten,  zu  morglichem  nachtiül  gemainer 
cristenhait,  und  wir  auch  sonderlich  genaigt,  ewr  aufnemen  zu  fürdera 
und  zu  beschützen.    Des  halben,  was  euch  in  solchem  will  gemainL 
und  gefeilig  sein,   mügt  ir  uns  durch  ewr  schreiben  zu  wissen  tun» 
sein  wir  zu  volnstrecken  zu  baider  gemainer  wolfart  und  hail  gans 
willig  und  berait  uns  einzulassen,  «luch  in  eigner  person,  ob  euch  solhs^ 
für  nutzlich  und  fürtregiich  ansehen  wolt,  zu  konien  an  gelegne  mal- 
statt,  durch  beide  t<ül  benennt,  verhoffende  von  dem  Almechtigen  des 
halben  ain  sonder  belonung  zu  enipfahen;  haben  wir  euch  nit  wellen 
verhalten,  ewr  antwurt  (Wcirtende?).  •     Sig.  Merbelius. 

ZQrich,  A.  Capp.  Kriefr  (oiig.)«    Freibarg,  Dienb.  Pap.  (cop.  ani  Zfirieh). 

377*  Oct.  20,  Mailand.  Herzog  Franz  an  die  V  Orte.  «Unsern 
günstigen  gruefs  bevor.  Edeln  ersamen  fürnemen  besonders  lieben 
fründe.    Die  vergangen  handlungen  der  spann  und  irrungen  halben 
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zwischen  euch  den  Aidgnossen  nu  ain  zeit  her  gewäret,  haben  wir 
durch  allerlei  wege  nit  mit  weniger  freude,  aber  auch  am  andern  tail 
in  bewegung  euer  aller  wolfart  und  heil,  auch  aufnemen,  mit  sonderm 
missfallen  vernommen,  darfür  haltende  warhaftiglichen ,  wie  euer  ain- 
helligkeit  euch  erhöhet  und  bishar  erhalten  hat,  also  besorgen  wir, 
werde  zwitrachtikeit  zwischen  euch  die  fürnemist  ursach  sein  der  er- 
nidening  und  abfallen.    Wir  bezeugen  mit  Gott,  wie  heftiglichen  uns 
solh  euer  spann  betnieben ,  zu  gesweigen  was  nachtail  derselben  hal- 
ben gemainem  nutz  und  der  cristenhait  daraus  müge  erfolgen,  und 
wiewol  wir  uns  hie  vor,  sofer  euch  bedeucht,  dass  wir  darzu  gut  und 
tauglich,  auch  beiden  tailen  annemlich,  erbotten,  zu  gut  und  hail  ge- 
maines  nutz  in  disem  handel  einzulassen,  den  selben  zu  vertragen  und 
hinzulegen,  hat  uns  jetzt  aus   vergangner  handlung  halben  abermals 
für  gut  angesehen,  werden  sonderlichen  bewegt,  unser  vorigs  erbieten 
'Wider  zu   erneueren,  in  ansehung  dass  die  leufe  und  ausgänge  der 
kriege  sind  zweifelhaft,  ungewiss  und  unbestcändig.    Deshalben,  sofer 
euch  gut  bedunkt,  dass  wir  der  Sachen  uns  underwinden,  dieselbe  zu 
vertragen,  doch  mit  verwilligung  beider  tail,  sein  wir  ganz  willig  uns 
zu  beniüehen   und  allen  müglichen   fleifs  fürzuwenden,  auszulöschen 
das  fcur  der  zwitracht  und  euch,  seyet  des  gewisse,  wie  euer  wolfait 
und  erhöhung  uns  ain  grofse  freude,  also  auch  euer  zwitrachtigkait  ist 
uns  ein  überflussigs  laid  und  missfallen.    Was  euch  in  solbem  will 
gefallen,   lasst  uns  wissen,  (so)  solle  durch  uns  nichts  underlassen 
werden.    Ob  wir  auch,  sofer  und  euch  solchs  und  der  Sachen  fürträg- 
lich  und   nutz  gut  bedunken  wollt,  sollten  in  aigiier  person  komen, 
wo  uns  darzu  wurde  bequemlicho  malstatt  angesetzt  durch  euch.  Auf 
solche  mainung  haben  wir  den  acht  Orten  auch  geschriben,  wartende 
eaer  antwurt,  zweifeln  ganz  nit,  hinlegende  euer  in*ung,  was  belonung 
I     wir  von  dem  Allmächtigen  wurden  gewarten»,  etc. 

(  Lncern,  A.  ReliglonshSndcl. 

[    378.    Oct.  20,  Zürich.    Geleitsbrief  für  einen  diener  des  mailändi- 

[    scheu  gesandten.     «  Nos  Burgimagister,  senatus  populusque  Turicensis 

:    concedimus  liberum  saivum  conductum  presentium  ostensori  Joanni, 

?ui  servitor  est  secretarii   illustrissimi  Ducis  Mediolani  apud  nos  resi- 

dentis,  ut  cum  negotiis  ducalibus  transeat  per  dominia  nostra  sine  im- 

pedimento,  et  rogamus  Gonfederatos ,  ut  cum  pariter  libere  transire 

Permittant,  et  sie  nos  ofTerimus.  >  zürieh.  a.  Mailand. 

Da«?  bemerkenswerte  liegt  (ausser  der  kürze  der  fassung)  darin,  dass  alles 
^'on  dem  genannten  secretär  (Panizonus)  geschrieben  ist,  aber  wohl  nur  als 
<^ncept. 

•J79.    Oct.  20  (Freitag  nach  Galli),  Baar.    Hauptmann  etc.  von  Lu- 
cern an  St.  und  Rat.     Anzeige   dass  sie   noch   nichts  (neues)  haben 
^-internehmon  können,   da  der  feind  in  guter  Stellung  in  der  nähe  sei, 
riiimiich  zu  Maschwanden  und  Knonaa;  indessen  sei  heute  ein  «volk» 
Husgesjmdt  worden,  um  den  gegneni  «den  scharmutz  zuo  geben»,  und 
2a  erkunden,  wo  sie  liegen.  .  .  .   Ermahnung,  die  gefangenen  wohl  zu 

i      Wachen.  Lucern.  A.  ReUglonshSiidaL 
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880.  Oct.  80,  Mailand.  Stephan  de  Insula  an  die  V  Orte.  Er 
dringe  bei  dem  bischof  von  Veroli  sehr  auf  gewährung  von  hülfe  mit 
büchsenschützen ;  derselbe  habe  nun  drei  posten  hinter  einander  nach 
Rom  geschickt,  auf  die  in  sechs  tagen  antwort  zu  hoffen  sei;  v^as 
komme,  werde  er  sofort  melden,  und  erhalte  er  geld,  so  wolle  er 
schützen  anwerben  und  schicken.  Es  w<äre  nun  (auch)  gut,  wenn  die 
V  Orte  einen  boten  nach  Speyer  schickten  zu  dem  Kaiser  und  k.  Fer- 
dinand; sie  würden  hoffentlich  viel  ausrichten.  Der  herzog  von  Mai- 
land bezeuge  grofse  freude  über  ihren  sieg,  wiewohl  er  sage,  auch  der 
gewinnende  teil  verliere,  da  die  Eidgenossenschaft  in  langem  krieg  zu 
gründe  ginge,  und  es  wäie  wohl  besser,  dass  man  wieder  einig  würde; 
er  schreibe  daher  an  die  V  Orte  und  erbiete  sich,  persönlich  zu  ihnen 
zu  kommen.  Er,  Stephan,  erachte  auch  für  gut,  dass  sie  zu  der  sache 
reden  liefsen ,  damit  man  sähe ,  dass  sie  recht  hätten,  besonders  des 
glaubens  halb;  er  bitte  also,  darüber  eine  freundliche  antwort  zu  ge- 
ben und  ihm  alles  zu  schreiben,  damit  er  wisse,  was  er  zu  i'eden 
habe.  P.  S.  Zusendung  der  briefe  des  Herzogs  und  des  Bischofs,  zu- 
nächst an  den  vogt  zu  Lauis  adressiii;.  Mit  dem  Bischof  habe  er  zu- 
weg  gebracht,  dass  der  Herzog  eine  Vermittlung  übernehmen  würde. 

Lnoern,  A.  RellgiODthliidtL 

881.  Oot.  20|  Mailand.  Ennius,  bischof  von  Veroli,  an  die  V  Orte. 
« Edlen  etc.  etc.  Ich  hab  mit  fürstlicher  durchleuchtigkait  zu  Mailand 
der  vergangnen  sachen  halben,  belangend  die  gemaine  wolfart»  friden 
und  haue  zwischen  euern  fründschaften  und  andern  Aidgnossen  rede 
gehabt  und  haben  den  sachen  hin  und  her  vil  und  lange  mit  ainander 
nachgedacht,  in  betrachtung  dass  e.  fründschaften  langherbrachte  macht 
und  aufnemen  allain  aus  euerer  ainhelligkait  und  ainigkait  ersprungen 
und  bestetigt,  jetzt  aber  fürgefallende  zwispaltung  und  zwitrachtigkstit 
under  euch  wäre,  könne  nit  ermessen  (werden?),  wie  grofse  abnemen 
und  abfalle  eurer  hochachtung  durch  solche  müge  erwachsen,  dass  zu 
besorgen,  dieselbe  unwiderbringlich  sey;  befindende  aber  ire  f.  D'  in 
disem  bandet  fast  wol  geschickt  und  ganz  guter  naigung  gegen  ainer 
Eidgenoschaft,  hat  sich  dieselbe  erbotten,  sofer  sy  darzuo  tauglich  und 
baiden  tailcn  darzu  annemlich,  sich  einzulassen,  doch  nit  anders  denn 
mit  baider  tailen  verwilligung,  und  sich  zu  bemüehen  und  bcarbaiteo 
dermafsen,  verhoffende  die  sachen  auf  begirigc?)  und  glückliche  endschaft 
zu  bringen,  wie  mir  auch  dieselbe  ire  f.  D'  gesagt,  (dass  sy)  e.  fr. 
auch  geschriben  und  sich  erbotten  hab,  dessgleichen  auch  den  acht 
Orten  geton.  Dieweil  ich  dann  irer  D'  gutwilligkait  und  fründlichs 
gemüet  spüre  gegen  ainer  Aidgenoschaft,  so  wellen  e.  fr,  nicht  atechla- 
gen  das  fründiich  erbieten  irer  f.  D*  imd  derselben  geschicklichen 
wider  antwurten,  ganz  darfür  haltende,  dieselbe  ire  f.  D'  werde  ain 
erwünscht  fruchtbarlich  gut  werk  liandlen.  Ich  rate,  e.  fr.  wellen  irer 
D^  gut  genaigt  gemüet .  annemen ;  hat  mich  für  gut  angesehen,  aus 
gutem  herzen  euch  darzu  zu  raten»,  etc.  Lncem,  a.  R«iirioi»hSiid6i. 

Aus  der  canzlei  des  Herzogs:   Haudsclirift  von  Merbelius;  nur  die  Unter- 
schrift von  Ennius  (latein.). 
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382.    Oet.  c.  30,  Luggarus.    (Anonymus)  an  Basel.    1.  «Ich  tuon  1 
Üch  mineri  g.  h.  zu  wüsseii,  dass  uß*  den   xvj''*"  tag  Oclobiis  isl  ko-  l 
iiien  Jacob  de  Pro  von  Ure,  nämlich  am  tag  frileg,  mit  Ix  Lifner{n)  I 
and  UelleLzem ;  haut  ein  veMiind  gobim  mit  der  v  Orten  knecht,  wnnn  \ 
die  wacht  an  sy  kerne,  so  sölten   sy  das  tor   früeg  ufluon,  als  in  «n-  j 
serem  abwesen.  als  sich  iinii  bat  gen  uff  den  oligenannlen  tag,  sind  J 
die  Ort  weuhter  g:4iD ,  nanilich  Schwiz  und  Zug,  liant  ilents  die  fal*  ] 
brücken  nidergelaii  und  den  Lifuer(ii)  und  Belletzern  gewinkt;  do  sind  j 
s;  ileiils  ins  schloss  glnfTen  mit  ix  lialben  bakcn  und  sind  den  nech- 
slen  iitT  des  vogU  hiis  geilt  und   ufT  min  herberg,   und  uff  Zürich,  i 
Bern  und  Schaßliusen  iierlierg,  und  band  den  Togl  gfiingen  in  namen   I 
der  T  Ort  und  uns  uuch  gfangeu,    nämlich  wie  olistat,  und  tmud  uns  ■ 
gKwuHgen  und  darzuo  gehan,  dass  wir  einen   ufgehepten  eid  band 
Mflefsen  tuon,  diewil  der  krieg  da  ussen  wäri,  nit  wider  die  v  Ort  ze  • 
»«lien,  weder  mit  Worten   noch  mit  werken  wider  sy  (ze)  sin,  und 
blml  uns,  was  wir  für  essende  spis    band  gelian,   alis  im  schloss  be- 
IttltöQ,  und  band  das  sehloss  gespist  uff  ein  jar,  und  band  mir  gno- 
meii  all  min  win  und  körn,  wul  für  ij°  gnldln  in  gold,  und  alle  min    , 
luahab  zum  teil,    und  baut  der  übrigen  Orten  knecht  behalten,  nem-   I 
leb  Glaras,  Friburg  und  Solothurn  zno  der  fünf  Orten  knecht,  die  ' 
buid  noch  dienst  als  lang  Gott  will.    2,  Witer,  gnedigen  min  herren,  i 
hai  sy  die  bürgere  welleu  in  eid    neuien   in    namen    der  v  Orten;! 
du  band  die  burger  nit  welleu  tuon,  band  iuen  geseit,  sy  beigen  deit  4 
Üj  Orten  geschworen,  den  eid  welleiit  sy  stit  halten,  und  heigoii  ay  1 
[lue  V  Orte)  etwas  spans  mit  den  vij  Orten,  sye  inen  leid.    3.  Witer,  j 
K-  min  herren,  ich  tuon  ücb  zo  wüssen,   wie  wir  sind  verraten  gHin, 
ilj  ir  ob  Gott  wil    wol   werden   vernemen   vom   landvogt,   gebilft  im 
QoLl  ilarvon,  und  von  denen  zuo^^etzeren,  die  ouch  sind  vertriben.    Ich 
*eri  jetz  deu  neclisten  usher  gfaren,  so  haut  sy  mir  min  frowen  uff 
den  lod  geschlagen;  han  sy  gen  Meilant  gfüert;  wenn  sy  starch  wUrt, 
Wil  ich  kumen.    Ich  bitt  U.  st.  w.,   wann  es  sich  zuo  einem  friden 
tuge,  ir  wellen  mich  .  .  .  fleh  lassen  empfolen   sin,  dass  mir  das  min  i 
["Malt  werde  vou  denen,  die  miers  gnomen  hant».  .  .  1 

beru.  A.  Cipp.  Krieg  (cop.).    Zadsh,  A.  Cspp.  Krttg  |oap.).        1 

983.    Oct.  20  (Freitag  nach  SL  Lux),  zu  nacht,  Solothurn.    Haupt-  * 
mann  Michel  Stettier  an  Bern.     Eben  iu  Speyer  gewesen,  wo  er  für 
seinen  berrn,  maikgraf  von  Saluzzo  («SalissenO.  l»'  einem  doctor  (ju- 
ri^T)  gescbäfte  geiiabt,   (habe  er  folgendes  zu   melden:)  Am    letzten 
Samstag  (14,  d.)  sei  <dem  Ferdiuando>,  etwa  um  5  ubr  nachmittags,  j 
bolsctuft  zugekommen,   wie  die  Länder  die  von  Zürich  geschlagen;  1 
am  Sonntag  darauf  habe  der  König  rat  gehalten,  mehr  als  einen  hal-   ' 
ben  tag  lang,   und  am  Montag  Aeii  reichslag  abgekündet,  um  sofort 
mit  der  ganzen  begleitung  nach  Innsbruck  zu  verreisen;  der  sage  oach 
eolle  ein  lag  zu  Regensburg  folgen;  auch  sei  ein  häufe  kriegsvolk,  das 
einige  zeit  in  Friesland  gelegen,  nach  Innsbruck  besobieden,  den  haupt- 
lenten  geboten,  sich  bereit  zu  machen,  etc.  etc.    Ein  Schreiber  Ferdi- 
nands  hshe   zu  Speyer  seihst  angegeben,  er  wolle  mit  diesem  volk 
deu  Ländern  zuziehen,  .  .    Ferner  sei  gewiss,  dass  die  V  Orte 
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eine  botschaft  zu  Speyer  gehabt ;  er,  der  Schreiber,  habe  sie  aber  drei- 
mal umsoust  am  hof  gesucht;  dagegeu  haben  hptm.  Michel  Winz  von 
Strafsburg  und  der  wirt  zum  •  seidenen  Faden  >  bestimmt  angezeigt, 
dass  sie  diese  botscliaft  zu  schiffe  hinab  fahren  gesehen  und  sogar  mit 
ihnen  geredet;  weiteres  sei  nicht  zu  erfahren.  Der  Pfalzgraf  lasse  dem 
König  Volk  zulaufen  wie  der  uiarkgraf  von  Niederbaden,  etc. 

Z  Brich,  A.  C»pp.  Krieg  (oop.).    Fr  eibarg,  Dlcnb.  Pap.  (cop.)*    Bern,  A.  Capp.  Krieg  (orlg.). 

Am  21.  (7  ulir  abends)  schickte  Bern  absclirit't  eines  briefes  von  haupt- 
mann  «Stettier»,  der  mündlich  das  gleiche  erölTnet  habe,  ins  lager  mit  dem 
bericht,  dass  dei-selbe  beabsichtigt  habe,  vun  Solothurn  her  persönUch  dahin  zu 
kommen.    Es  darf  wohl  diese  notiz  auf  obigen  act  bezogen  werden. 

384«  Oct.  20)  (Speyer?).  Anonymus  (?)  an  landgraf  Philipp  von 
Hessen.  Da  sich  gestern  könig  Ferdinand  zur  abreise  geröstet,  so 
habe  die  stadt  Speyer  ihm  vorgestellt,  wie  grofse  kosten  sie  für  den 
dorthin  gesetzten  reichstag  ausgeworfen,  und  gebeten,  den  nächsten 
dort  zu  halten,  damit  sie  einigen  ersatz  erhielte;  er  habe  geantwortet, 
der  tag  könne  jetzt  nicht  stattfinden  .  . ;  dann  sei  bekaimt  geworden, 
wie  er  eilposten  erhalten,  dass  der  Türke  und  der  «Weida»  in  hefti- 
ger rüstung  stehen ;  darum  werden  viele  hauptleute  angenommen,  und 
überall  sollen  knechte  geworben  werden,  bis  auf  15,000,  und  bis  Mar- 
tini zu  Köln  sich  vereinigen ;  ob  sie  dort  den  Türken  ßnden,  sei  wohl 
zu  eiTiiessen.  Ferner  seien  dem  König  von  Freiburg  im  Breisgau 
briefe  zugekommen  des  Inhalts,  dass  die  Schweizer  einander  geschla- 
gen, und  die  von  der  alten  «meinuug'^,  etwa  10,000  stark,  über  die 
andern,  bei  20,000,  gesiegt,  deren  viele  erschlagen  und  14—18  stück 
geschütz  erobert  haben;  der  böte  habe  dafür  50  gld.  zum  geschenk 
empfangen.  Ob  der  König  auch  desswegen  so  rasch  aufgebrochen, 
möge  der  Fürst  selber  vernehmen.  .  .  .  Zürich,  a.  capp.  Krieg  (cop.). 

38o.  Oct.  20  (Freitag  nach  Giüli).  Sulpitius  Haller,  obervogt  zu 
Lenzburg,  an  die  Bern  er  befehlshaber  im  feld.  StölU  von  Solothurn 
habe  ihm  als  glaubwürdig  gesagt,  und  zwar  auf  bericht  des  knechtes 
von  Wolf  Hütschi  von  Basel,  dass  die  V  Orte  durch  eine  botschaft  im 
Wallis  eiligen  zuzug  von  4000  mann  begehrt  haben,  da  es  ihnen  not 
tue,  auch  nach  Mailand  boten  schicken,  um  da  noch  mehr  büchseu- 
schützen  zu  holen;  das  werde  zur  warnung  angezeigt,  etc.  etc. 

Bern,  A.  Capp.  Krleff. 

386.  Oct.  20,  Lenzburg.  Sulp.  Haller  an  Bern.  1.  Hieher  ver- 
ordnet, um  den  im  felde  stehenden  mannschaften  die  nötigen  Vorräte 
zuzuschicken,  tue  er  hierin  das  mögliche.  2.  Nebenbei  vernehme  er 
eben  von  dem  untervogt  zu  Eichen  ( « uss  den  e. » )  bei  Reinach ,  dass 
die  von  Münster  (und  dem)  Michel-amt  heimgezogen,  und  Jacob  Marti 
von  Lucern  mit  einigen  leuten  zu  Hochdorf  liege,  was  die  grafschafls- 
angehörigen  etwas  besorglich  dünke,  da  ein  schädlicher  angriff  möglich 
wäre,  wenn  nicht  rechtzeitig  vorgesorgt  würde.  3.  «  Sodanne ...  wird 
ich  euch  glouplich  bericht,  dass  vil  guotherziger  uff  der  widerpart  au 
den  anstöfsern  syend,  wo  dieselben  etzlicher  gstalt  ersuocht  und  über- 
zogen, wurden  sy  guotwiilig  erfunden;  dann  sy  in  sorgen,  wo  es  uff 
unser  siten  glücklich  und  wol  gieng,   (als  wir  zuo  Gott  vertiiiwend), 
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»ywurdfinil  rienionch  schwärer  überzogeu  und  grorsen  schaden  erlideal 
HC.  •  Hh'  bitte  nun  um  treues  aufsehen  der  obrigkeit  für  diese  graf-  ' 
sclijfl.  elc.  B«t".  *•  c.p 

38?.  Oct.  20,  (Zoängen').  Konrad  Tübi  an  den  Bern  er  haupLmaim  J 
Srfi,  V.  Diefsbach.  Zusendung  von  zwei  wagen  mit  brot.  Er  wisse  I 
übrigens  kaum  zu  weg  zu  kommeu  (vgl.  ur.  316!)  .  .  .  und  müfse,  da" I 
kosten  wegen,  um  »usdiücklichen  befehl  bitten,  ob  er  mehr  schicken  | 
sollft.  Haber  wisse  er  nicht  zu  finden,  da  solcher  noch  nicht  ausge-  I 
dtoscken  und  die  bauerii  nicht  zu  hause  seien;  drei  wagenlasten  habe  j 
er  nach  Äarburg  geliefert,  die  der  vogt  von  dort  aus  zuführen  werde;  | 
Qebr  »ei  nicht  erhältlich  gewesen.  Bern.  a.  cupi 

388.  Oct.  30,  ßrienz.    Diebold  von  Erlach  an  Bern.    Gestern  abend 
sei  er  hier  angelangt  und  habe  sofort  dem  laudvogt  von  Interlaken, 
*lcm  schultlieirs  von  Unterseen  und  den  vorhandenen  knechten  seinen 
Idelil  oröffnet,  sich  nach  Hasle  zu  verfügen;  sie  haben  ihm  das  aber 
au!  mancherlei  gründen  abgeraten;   darum  sei  heut«  mit  den  ältesten  J 
ans  diesen  gemeinden  und   landscliaften   über  allerlei  häudel  geredet  j 
'Vurdeo ;  wits  man  nun  verhandelt  habe,  wäre  zum  schreihen  zu  lang,  ( 
vcföhnlb  der  landvogt  und  der  fähndrich   von  Unterseen  mündlichen  j 
Iwiclit  erstatten  werden.  .  .  Betn.A.  capp.  Kri«i. 

SS9.    Oct.  SO,  •  Uraiken  '  (Uerziikon).    Die  Berner   hauptleute  an  j 
ilis  ohrigkeit.     «  Damit  ir  liericht  von  lag  zuo  tag  empfachind,  wie  es  J 
Utah  uns  stände,  soll  üwer  gnad  wUssen ,  dass  wir  gestern  von  Ma-  i 
wbwanden  verrückt  und  gan  Knonouw  gezogen,  da  über  nacht  gelä- 
m,  nml  als  wir  hütt  früe  ufgebrochen,  willens  uns  der  fyenden  läger  i 
<D  niteliein,  haben  unser  büchsenscbützeii  mit  den  Iren  gescharmutzt,  , 
Und  sind  der  Senden  etlich  erschossen.  Also  sind  wii'  har  gen  Ursiken  i 
fccqnmen ;  morn  werden  wir  gan  Cappel  zuo  rucken  und  underatan 
Unser  fyend  ze  beauoclien  mit  vorteil;  dann  wir  durch  kundschaftar  1 
"od  gefiuigae  bricht  sind,  wo  der  fyenden  schütz  (gschütz?)  atat,  (und)  ^ 
*as  ir  anslag  sye.   Daby  haben  wir  vernomen,  dass  sy  sich  täglichen  ■ 
^t«rken  uss  Wallis  und  Meiland,  desshalb  wir  uns  nit  sumen  werden.  ' 
^Vo  ir  dann  dem  krieg  kurz  end  geben  wellend,  müefsend  ir  obenhar 
*ttghfen,  so  wirt  die  sach  hie  guot.  •  Dem,  A.c»pp.  Krieg. 

^1M).    Oct.  21,  Blickenstorf,  auf  dem  berg.  Hauptmann  und  Bäte  von  . 
■öern  an  ihre  obern.     1.  •  Gester  sind  wir  von  Ursiken  {vgl.  nr,  3'"; 
^«rrnckt  und  har  gan  Bliggistorf  uff  den  berg  konien,  llgt  ungefarlicli 
*4n  haggenschutz  von  Bar,  da  unser   läger  geslagen  und  unser  eidgn, 
*ai>d  ehr.  mitb.  von  Zürich  znech(s)t  by  uns;  unser  fyend  aber,  als  die 
^^alliser,  so   zuo  Bhggistorf  an   der  brücken  gelegen,  von  unser(n) 
%>üelis6nschatzen  verlriben,  haben  Bar  das  dorf  verlas.^en  und  sich  hin- 
ter ir  geschülz,  das  an  dryen  orten  am  Zuger  berg  ligt,  gestellt,  ver- 
toeinende,  (dass)  wir  glich  Stützungen  sy  in  irem  vortel    angrifen  sol- 
lend uud  das  dorf  Bar  innemen,  dess  wir  uns  aber  verhüet;  nütdester- 
niloder,  ob  wir  glichwol  das  dorf  Bar  überfallen,  darin  die  weltschen 
btSuhsenschützea  sind,  möchten  wir  das  lichtlich  mit  1  oder  Is  schützen 
BtMBj  doch  werdwi  wir  hüt  mit  einandren  ratslagen,  wie  die  aach  t 
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zegrifen.  2.  Sodann  .  .  ist  by  uns  ein  geschrei,  wie  ir  schon  Willisoaw 
ingenommen;  pitten  wir  ücb,  uns  dess  ze  verstendigen,  ob  ir  mit  der 
andern  paner  uszogen  syend  oder  nit,  uns  dest  bas  wüssen  ze  halten. • 
3.  «Wüssend  dass  unser  büchseuschüt/en  hantlich  sind,  diiss  (die)  der 
fyenden  inen  nit  zuo  mögend. »  Bern,  a.  capp.  Krie». 

39L  Oct.  21  (Samstag  nach  S.  Gallen),  «uil  der  nachl».  Zürich 
an  Bern.  1.  Die  anzeige,  dass  es  heute  mit  dem  zweiten  banner 
nach  Zoüngen  ausrücke,  um  dann  gegen  Willisau  etc.  vorzudringen, 
habe  man  mit  inniger  freude  vernommen,  indem  man  hotre,  die  feinde 
werden  dadurch  so  in  die  enge  getrieben  und  bedrängt,  dass  der  dies- 
seits erlittene  schaden  gerächt  und  ihr  hochmut  nach  verdienen  gestraft 
werde.  2.  Betreffend  die  von  Basel  gege})enen  nachrichten  über  rü- 
stungen  jenseit  des  Rheins  habe  man  auch  von  anderer  seite  her  allerlei 
Warnungen  erhalten,  besonders  von  Schaffliausen  die  anzeige,  dass  die 
Rotweiler  mit  hundeit,  die  Vlllinger  mit  dreifsig  mann  gegen  Walds- 
hut gerückt,  was  sich  auch  als  wahr  erweise;  desshalb  sei  der  vogt 
von  Regensberg  als  hauptmann  nach  Zurzach,  Coblenz  und  Klingnau 
verordnet  worden,  der  auch  seit  beginn  des  kriegos  mit  100  mann 
dort  liege;  er  habe  vollmacht,  falls  er  etwas  gefälirliches  wahrnähme, 
den  Sturm  in  diesseitige  herrschaft  (R.)  ergehen  zu  lassen,  was  auch 
schon  zweimal  geschehen;  denn  die  anstöfser,  die  anfanglich  dem  stürm 
für  Cappel  gefolgt,  habe  man  wieder  heimziehen  lassen.  Den  hauptr 
mann  Kaltschmid  habe  man  begnadigt  und  dann  beauftragt,  für  Kaiser- 
stuhl vorzusorgen  und  auf  die  passe  am  Riieiu  zu  achten,  da  er  ein 
«anschlägiger»  mann  sei,  der  nun  auch  viel  gutes  versprochen  habe 
und  alles  mögliche  leiste.  Diesseits  fehle  es  also  an  versorgen  nicht; 
denn  man  ziehe  auch  allenthalben  knndschaft  ein,  so  bei  dem  bm. 
Varnbüeler  in  Lindau,  durch  den  verweser  im  Rheintal,  den  vogt  zu 
Eglisau,  den  burger  Cornel  Schulthess  in  Kaiserstuhl,  im  Schwarzwald, 
in  Würtemberg  und  anderswo.  Man  könne  aber  nichts  erfahren,  dass 
auswärtige  sich  des  kriegs  «annehmen ;  falls  man  nicht  sie  selbst  über- 
ziehe; die  vier  Städte  am  Rhein  haben  eine  besatzung  allermeist  we- 
gen der  besorgniss  vor  einem  angriff  Berns  erhalten ;  es  schreiben  auch 
vertraute  leute,  man  solle  nur  ohne  alle  sorge  sein,  dass  von  dieser 
seite  her  etwas  feindliches  vorfalle;  wohl  glaube  man,  wenn  die  evang. 
Städte,  was  Gott  ewig  verhüten  wolle,  nochmals  geschlagen  würden, 
so  möchten  sie  feinde  genug  bekommen;  jetzt  aber  seien  die  jenseits 
vorhandenen  rüstungen  geschehen,  weil  man  nicht  gewusst,  was  die 
Eidgenossen  eigentlich  wollten.  3.  Trotz  diesen  guten  aussiebten  habe 
man,  um  keine  vorsieht  zu  versäumen,  den  seckeimeister  Edlibach  zu 
dem  hofmeister  in  Königsfelden  abgeordnet,  um  mit  vogt  Brunner  und 
hauptmann  Kaltschmid  alle  wünschbaren  ratschlage  zu  verfassen;  .  .  . 
denn  diesseits  wolle  man  leib  und  gut  nicht  sparen.  .  .  4.  Den  knech- 
ten im  lager  vor  Musso  habe  man  geschrieben,  sie  sollen  nicht  auf- 
brechen, sondern  tapfer  im  krieg  beharren;  denn  bekäme  der  Müfser 
wieder  luft  gegen  die  Bündner,  so  wären  üble  folgen  zu  fürchten.  Der 
Herzog  klage  sehr  über  mangel  an  pulver;  aber  man  könne  ihm  jetzt 
von  hier  aus  gar  nicht  helfen.  Bern,  a.  capp.  Krieg. 
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892.   Oct.  21.  Hans  Rudolf  von  GrafTenried,  hofmeister  von  Königs- 

felden,  an   Bern.     1.   Antwort  auf  den  befehl,  alles  zu  melden  was 

ieiiüeit  des  Rheins  vorgehe.    Er  hätte  gc^^laubt.  die  obrigkeit  sollte  es 

durch  den  aintinann  von  Schenkenberg  einlälslich  vernommen  haben... 

Es  sei  nun   folgendes  zu   melden :   Durch   sichere  kundschaflon   und 

ehreulente  sei  er  benachrichtigt,   dass   die  vier  Waldstädte  am  Rhein 

noch  ziemlich  kleine  besatzungen  haben,  die  sich  aber  versUirken ;  am 

Mittwoch   abends  sei   nämlich   ein   fähnchen    von  Rotweil,   meist  mit 

büchseiischützen,  nach  Waldshut  gekommen ,   nicht  gorade  viel ;   aber 

au.<i  dem  Breisgau   etc.  erwarte   man   noch   mehr,  etwa  1200  zu  fufs 

lind  3uO  reisige  pferde,   die  in   den  vier  städten  warten  sollen;   was 

ikre  absieht  sei,  könne  man  noch  nicht  erfahren;   es  gehe  freilich  die 

rede,  man  rüste  sich  auf  den  fall ,  dass  Bern,   nachdem  es  *  mit  den 

V  Orten  grech  >  (fertig)  geworden,   den  zehnten  in  Waldshut  erobern 

erreichen»)  wollte;  aber  man  rede  auch,  dass  Eck  von  Reischach  habe 

verlauten   lassen,  es  müfse  ihm  ein  flügol  vom  Schenkenberger  amt 

xyerdeii;  er  wolle  auch  Leuggern  einnehmen;  die  glaubwürdigsto  sage 

gehe  indess  dahin,  dass  sie  versuchen  möchten,   nach  Baden  und  auf 

ilem  kürzesten  weg  zu  den  v  Orten  zu  kommen,  wie  es  dem  vogt  zu 

Schenkenberg  durch  einen  burger  von  Basel  geschrieben  worden.  .  .  . 

-Auf  solche  berichte  und  Warnungen,  die  auch  nach  J:$rugg  gekommen, 

labe  er  sich  gestern  mit  j.  Lupoid  Effmger  nach  Beulen  verfügt,  hier 

den  Rat  berufen  lassen  und  zu  wissen  begehrt,  was  man  im  fall  eines 

angriffs  durch  fremdes  volk  zu  erwarten  hätte;  daraufsei  die  antwort 

geilen,  die  Stadt  werde  sich  gegen  jeden  feind  verteidigen  und  nie- 

maQd  heraus  (herein?)  lassen;   fremdes  volk  werde  sie  nicht  aufneh- 

nien,  wenn  sie   nicht  durch  gewalt  gezwungen  werde.     Obwohl  sie 

gute  wolle  geben,  auch  die  von  Klingnau,  Coblenz  und  Zurzach  mit 

einem  fähnchen  un^er  dem  vogt  von  Regensberg  versehen  worden  und 

demselben  geschworen,  sei  doch  denen  von  Baden  und  einem  teil  der 

Klinguauer   und   Coblenzer  nicht  völlig  zu   vertrauen.    Die   obrigkeit 

möge  nun  hier  ein  getreues  aufsehen  halten,  da  die  Kaiserlichen  bald 

grofsen   schaden   anrichten   könnten.     2.   Die   besatzung   in  Leuggern 

habe  zu  den  6  hakenbüchsen,  weiche  Brugg  dahin  geliehen,  we^ier  pul- 

rer  noch  andere  munition;  von  dieser  gegend  aus  könne  al)er  niemand 

lieifen,  so  nötig  es  wäre;  auch  sonst  fehle  es  an  der  erforderlichen 

rüstung,  um  einem  feinde  widerstand  leisten  zu  können.  .  .  . 

Bern,  A.  Ciipp.  Krieg. 

393«  Oct.  21}  Truob.  Hans  Meyer,  Albrecht  Sigwart  und  Vincenz 
von  \Verd  an  Bern.  1.  Die  schriftliche  Weisung,  hier  und  im  Scha- 
chen  zu  bleiben,  errege  unter  den  knechten  grolsen  Unwillen,  weil  man 
als  sicher  wisse,  dass  die  gegenpartel,  sobald  sie  vernehme,  dass  das 
Beruer  panner  ihr  gebiet  betrete  oder  den  Zürchern  zuziehe,  gesonnen 
sei,  hier  mit  macht  einzubrechen;  da  nun  diesseits  wenig  mannschaft 
sei  und  die  Entlebucher  mit  ihren  zuzügen  wohl  600  gut  gerüstete 
iiiHuner  beisammen  haben,  während  hier  die  halbe  zahl  noch  zer^streut 
liege,  so  wollen  die  leute  sich  auch  vereinigen  und  etwa  auf  die  Ber- 
egg  {i)  oder  nach  Langnau  ziehen  und  nicht  hier  bleiben ;  zudem  ver*- 
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liiiilo,  diLsa  die  Truober  selbst  von  den  feinden  nichts  zu  besoiigen 
IiuIhui,  weil  sie  mit  denselben  immerfort  freundlich  verkehren,  ihnea 
luirli  alles  melden,  wsis  hier  vor  die  gemeinde  (die  mannschaRf)  komme^ 
so  duss  man  ihnen  nicht  viel  trauen  könne.   Auch  meinen  die  knechte^ 
mit  iMiii^'(»m  (^rutid,   der   platz  Truob   sei  nicht  sicher  und  vorteihaft  ^ 
luuUf  wonlo  man  sich  zu  einem  häufen  vereinigen  und  weitern  befetil 
^t»\vürligiMi.     Demi  heute,  zwei  stunden  vor  tag,  sei  man  wegen  viel- 
tUlti^er  warnuii};  hier  und  im  Schachen  in  der  « Ordnung  •   gestanden. 
Auch  viTiicluno  man,  dass  die  Entlcbucher  durch  botschaften,  welche 
sio  im  t'oldo   haben,  eilends  erfahren,  was  vorgehe,   und  droben,  izn 
};luoksfall  den  proviant  hier  auch  zu  hulou;   daher  bitte  man  um  be- 
richt,  damit   man  wisse,   wo  man  «  dsis  völkii  >  an  einen  guten  platz 
le^on    und    weiteren    Unwillen    verhüten    könnte.     Hier    abzuzieheo, 
nuvhte  allordint^s  als  eine  schände  erscheinen;  aber  bleil)en  könnte  man 
niohl  ohne  eine  Verstärkung  von  (wenigstens)  hundert  mann,  etwa  aas 
den  Landgerichten:   man  werde  sonst   im  Emmeutal  auch  noch  leute 
suchen  und  sich  zu  behaupten  vei-suchen;  wenn  aber  die  obrigkeit  ge- 
statte, einen  andern  platz,  und  zwar  an  der  iandstrafse,  einzunehmen, 
so  werde  man  sich  mit  den  zui:ügern  aus  den  nächsten  kirchhören  be- 
gnügen.    -.  Ktwas  anderes  werde  dieser  böte  mündlich  eröffnen. 

Si\H.  Oct.  21.  Hans  M;u'ti  an  Bern.  Die  von  Spiez  erbieten  sk* 
.'a  willigem  diens;  uiul  halHMi  nach  dem  letzten  schreiben  der  obrig- 
keis  .iiif  i^iet-:te!i^>  Sonntag  einen  frischen  ausziig  von  50  mann  getan  ■ 
:m  li.is  :vin:uM*  und  sie  IvstuK  g.:ch  mit  spe:se  verborgt:  nun  höre  man, 
d.4ss  .i:e  !*..ichlvir:i  m:»  iit.em  w.is  s:al>  und  slange  tragen  könne,  aus- 
riu'xe:*..  w.gegtvi  mein  V.:er  der.  ivTeh:  I-e»-ieLke.  auf  die  (feinde)  am 
t^r.r.vj:  s.x  .^k\\:c\\:  i:m  .i.'.rsc.ar.ing  i::  er.:.tl:e:i.  sei  er  nach  Thun  gp- 
r.;:e:*.  wo  er  ;::n  r.\:  c<^:yci^:i  \ivA  vie:i  i-iesohe.d  •erhallen  habe,  den 
x*lv:::  s^'hrt!  :chc:;  Ivr.N::*.:  :\\  celv::  :;::i  :i.:>K:  r-e>cfaeid  zu  gewärtigen. 

aittw    iVt-  3K   r.:   :..i:::;.    l^::e:  r.     I>eb.::i  v::i  Er.ach  und  Michd 

S.ij:y..  sc:-..:  ;.-.*•;>  v.r.  rr.cTiikvr.  .^.'.  i^ir::     1.  Zuseniuüg  eines  man- 

•.^  »l^r  5*.v::  «.vr  .:  e  v^r  .••.st-    a^^i:.::":^:  :vii  :::i  r-Mreff  der  WalHser 

.»        •■•     **  V*  ■"  »^  •«. •      ■' •  •■•■-«        »  .*     ■■•»-.     •     »■»-     '  1 -•••%*     y^ *•■'* i^g K:! ' t^fft    wolle« 

r    >^^  .*  v^i.'^.v.—    \v..;v   *r  ;;    .v^fC"..    Jisc^  rüJLi.  .ii-  ermahne,  sich 

•  :       v:  j:i':k>  :<*.*•  :..  vvm  .i    .  -."i.-   rj^te  i^^r  .liriber  nicht  mit 

V'   c.-*«^*.*:    •.:  .•    ;-v7.:*";*    /..";    ;:-^\f'.     :>  :z  z,iz  :.A:fa  ihrem  ge- 

.vV.  ^..      .  .*  •   l      .;•     •»  l.  .-.   ^t-     M..I:-.      f.f    Ü^^f.    ZichlS   gespflfti 

vx  ;.»  .-.  ,^.'  .vv      ■  .'**    V   *:   ;."  jI'iv;  lor ::c.    i^jf  «ii^'i-e  halten  und 

^v*»  ■    .  V-     o.vC''    s-,/      >.^.    ^ick    ••*i*v;.:    •  **?  aa^^c  •    i.JLr^r-.     Wie  es 

>^  v, •".,>•    i.  •    Vv   .•■'•'^••.    >;.,*•:,    V  f ■.-!•;    i^-^*?-"  *rc€e  anzeigen 


»     r 
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im  Lucerner  gebiet  zum  teil  ähnlich  durchgebracht,  gebe  an,  er  sei 
aufgeboten  worden,  um  mit  den  Lucernern  zu  «reisen»,  habe  aber  nicht 
£egeu  Bern  ziehen  wollen,  sich  desshalb  fortgemacht,  um  durch  Unter- 
Ewalden  hieher  zu  kommen;  er  sei  aber  genötigt  gewesen,  einen  andern 
Tveg  zu  suchen,  endlich  nach  Hasle  und  Grindelwald  gelangt,  wo  ihn 
der  weibel  Weuger  angehalten  und  dann  hiehor  geschickt  habe;  da 
nun  der  landvogt  abwesend  sei,  so  sende  man  ihn  unter  bewachung 
4lem  hauptmnim  zu;  man  wisse  nämlich  nicht,  ob  er  nicht  etwa  als 
spüher  diene;  denn  hier  kenne  er  bei  tag  und  nacht  herg  und  tal, 
Steg  und  weg  wie  « dalig  >  kein  anderer;  er  sage  auch,  er  sei  so  nahe 
l>ei  der  schlacht  (zu  Cappel)  gewesen,  dass  er  fast  jeden  schuss  ge- 
liört.  Der  hauptmanu  möge  ihn  nun  weiter  fragen  und  den  landven- 
iier,  den  heimieistcr (?)  und  den  landweibel  befragen,  die  seine  um- 
stände mehr  oder  weniger  kennen,  Bern,  a.  capp.  Krieg. 

Diebold  v.  Erlach  und  Michel  Sai^er  schickten  den  gefangetien  gleichen  tags 
mit  obigein  brief  nach  Bern,  weil  derselbe  sich  nicht  befriedigend  auslassen 
i^'ollte;  Jdaut  schreiljen  dd.  Brienz,  zu  nacht. 

307.  Oct.  81}  abends,  vor  Zug.  Caspar  Nasal  und  Hans  Felix  Manz 
au  BM.  und  Hat  in  Zürich.  Antwort  auf  den  befehl  für  erstem, 
heimzukehren,  für  letztern,  bei  hptm.  Werdmüller  zu  bleiben:  Beide 
seien  mit  diesem  nach  ßaar  gezogen ;  zu  BremgarLen  kein  zusatz  mehr ; 
auf  Vorweisung  des  befehls  habe  hptm.  Lavater  dem  hptm.  Werd- 
müller bewilligt,  ihn  zurückzubehalten.     Bitte  um  weitern  bescheid. 

Z  ii  r  i  o  h ,  A.  Capp.  Krleff. 

308.  Oot  21  (Samstag  nach  Galli).  Zürich  an  Niklans  Brunner, 
vogt  zu  Regensberg.  1.  Er  wisse,  dass  man  n<ich  Schaffhausen  um 
einige  « fakünli  >  geschrieben ;  nun  sei  heute  die  antwort  eingegangen, 
dass  die  SchafThauser  zwar  gerne  willfahrten,  aber  besorgen,  denen 
von  Diefsenhofen  und  Rheinau  mit  geschütz  aushelfen  zu  müfsen,  von 
der  eigenen  gefahr  abgesehen ;  doch  anerbieten  sie  4 — ti  hakeubüchsen, 
wenn  solche  nötig  wären,  etc.  Dies  wolle  man  nicht  verschweigen» 
damit  der  vogt,  wenn  er  solcher  büchsen  zu  bedürfen  glaubte,  die- 
selben zu  finden  wüsste,  indem  man  sie  zu  gröfserer  Sicherheit  wohl 
brauchen  könnte.  Man  begehre  mm,  dass  er  den  pass  mit  aller  vor- 
sieht und  ti-eue  bewache  und  in  allem  sein  bestes  tue.  2.  Nachschrift 
von  Beyels  band :  « Die  unseren  bim  paner  sind  ouch  schon  ganz  ge- 
rQst  und  veriasst,  uusern  fygend  zuo  Bar  im  namen  Gotts  anzuogry- 
fen;   der  wolle  inen  und  uns  allen  glück,  gnad  und  sterke  verlyhen, 

Amen.  *  Sohaffhaasen,   Corresp.  (original!). 

Auf  der  rückseite  notirte  der  Seh.  Stadtschreiber:   « Missiv  von  der  haken- 
büchsen  wegen,  so  min  herren  gen  Zurzach  geliehen ». 

300.  Oct.  81  (Samstag  nach  Galli),  anf.  nachts,  neben  Baar.  Haupt- 
mann, venner  und  Räte  der  Gotteshausleute  an  Statthalter  Weber 
in  Wyl.  1.  Antwort  auf  seine  anzeige,  dass  etliche  aus  dem  untern 
amt  Toggenburg  in  die  March  gerückt  seien,  um  da  den  feind  zu 
scliädigen ;  da  man  aber  nicht  wisse,  ob  sie  bei  fremiden  ober  feinden 
liegen,  so  begehre  man,  dass  der  Statthalter  sich  darnach  erkundige 
und  in  dem  fall,  dass  etwas  Uitliches  bereits  unternommen  oder  an- 
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geordnet  wäre,  ihnen  hauptleute  und  filhnriche  verordne  und  sie  vor- 
rücken lasse ;  im  andern  fall  sollen  sie  heimgefordert  werden  und  auf 
diesseitige  Weisung  gefasst  bleiben ;  am  liebsten  siüie  man  freilich,  dass 
sie  den  feind  angritTen,  damit  er  von  allen  Seiten  bedrängt  und  der 
krieg  desto  bälder  vollendet  würde.  2.  Von  neuen  vergangen  sei  zu 
melden,  dass  die  Benier,  Zürcher,  Basler,  Solothurner,  Schaffliauser, 
St.  Galier,  Mühlhauser,  Thurgauer,  Toggenburger  und  die  st.  gallischen 
(ioLteshausleiiLe  heute  abend  mit  alier  macht,  mit  tapferem  volk  und 
fünfzig  büchsen  auf  rädern  vor  Bjuir  gekommen,  worauf  der  feind 
neben  Zug  hin  an  den  berg  gezogen  sei ,  wo  er  sich  in  einem  «  vor- 
teil >  halte;  einstweilen  werde  gegen  einander  geschossen,  wobei  die 
gegner  etliche  mann  verloren  haben.  Die  Berner  schicken  ein  anderes 
paimer  mit  starkem  geschütz  gegen  Lucern,  und  es  verlaute,  dass  die 
liUcerner  mit  ihrem  paimer  aus  dem  feindlichen  lager  abgezogen  seien« 
was  den  andern  Orten  übel  gefalle  und  sie  reuig  mache.  Nun  hoffe 
man  die  feinde  derart  zu  schädigen,  dass  in  wenigen  tagen  ein  sieg 
erfolgo  und  die  mutwillige  tyrannei  ausgereutet  werde.  .  .  .  (Berichte 
von  gefangenen,  wie  die  V  Orte  am  Zngerberg  für  die  Verteidigung 
drei  platze  bestimmt  haben,  die  Schwyzer  den  Toggenburgern  den  weg 
zn  sperren  versuchen  wollen,  etc.).  Noch  sei  die  niannschaft  gesund, 
auch  alles  volk  einig,  unerschrocken,  gehorsam  und  gottesfürchtig,  so 
dass  man  den  empfangenen  schaden  und  schimpf  «von  herzen  schlage», 
und  «lassend  sölichs  alles  ein  Warnung  und  straf  Gottes  sin».  Von 
dem  unternehmen  der  schiedleute  lasse  man  sich  desshalb  nicht  irren, 

etc.  BUfttarchlT  St  OBUta  (cople>. 

400*  Oct.  2L  Bremgarten  an  die  hauptleute,  pannerherren  und  Räte 
von  Zürich  und  Bern.  Man  schicke  hier  drei  gefangene,  die  man 
einige  tage  behalten  habe,  und  die  man  nach  allen  verhören  auf  eiue 
Urfehde  mit  passporten  ledig  gelassen;  zwei  geben  sich  für  Zürcher, 
der  andere  für  einen  Berner  aus;  es  seien  die  bekaimten,  auf  die  sie 
sich  berufen,  im  lager  ohne  zweifei  zu  finden...       zorich,  a.  c«pp.  Krivg. 

401.  Oct.  21,  nachm.  10  uhr,  Bremgarten.  Johannes  Mutschli,  schult- 
heifs,  an  Zürich.  Antwort:  Caspar  Nasal  und  Hans  Felix  Manz 
seien  schon  am  letzten  Montag  (16.)  mit  dem  fähnchen  und  dem  gan- 
zen hier  gelegenen  beer  weggezogen,  befehle  an  sie  daher  in  das  lager 
zu  schicken.  —  Vgl.  nr.  397.  zorieh,  a.  capp-Kritg. 

402.  Oct.  21,  (Kaltbrunnen).  Vogt  und  Räte  von  Grüningen  an  EM. 
und  Rat  in  Zürich.  Sie  vernehmen,  dass  man  sie  verunglimpfe,  als 
ob  sie  ungehorsam  wären,  die  knechte  hin  und  her  laufen  liefsen  und 
ungeschickte  worte  brauchten;  sie  möchten  nur  wissen,  wer  dies  ge- 
tan, um  sich  gehörig  zu  verantworten,  .  .  und  bitten,  solchen  Zuträgern 
kein  gehör  zu  leihen.  .  .  zfirieh,  a.  c«p]».Kri«c. 

403.  Oct.  21,  vorm.  10  uhr.    Zürich  an  Ulrich  Stell  im  Rheintal. 

Antwort:  Billigung  seines  bisherigen  verrichtens.  Was  BM.  Varnbüler 
zu  Lindau  im  Rheintal  besitze,  möge  er  wohl  beschützen  und  ferner 
von  ihm  freundlichen  bericht  einholen;  dabei  fortfahren,  wachsam  zu 
sein  und  das  volk  dazu   anzuhalten.    Detm  heute  seien  die  leute  im 
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feld,  um  den  feind  mit  starker  band  anzugreifen  und  zu  strafen;  wenn 
der  Allmächtige  dazu  den  sieg  verleihe,  so  hoffe  man  wohl,  dass  der 
krieg  aasgemacht  sei. . .  zarich.  ▲.  capp.  Krie^. 

404«  Oot«  81.  Die  kriegsräte  von  Strafsburg  an  Zürich  und 
Bern.  1.  Man  sei  der  tröstlichen  Zuversicht,  dass  der  barmherzige 
Vater  den  von  den  V  Orten  empfangenen  schaden  ersetzen  und  die 
saciie  zu  dem  ende  führen  wolle,  dass  sein  hl.  name  zuvörderst  in 
aller  weit  gepriesen,  sein  wort  gemehrt,  sein  wille  in  allen  dingen 
vollbracht  werde,  bitte  also  Zürich  (Bern),  sich  alles  kleinmuts  zu  ent- 
schlagen und  stark  im  glauben  auf  seinem  vorhaben  zu  verharren,  etc. 
etc.  Wenn  es  etwa  mangel  an  pulver  und  dgl.  hätte,  so  möge  es  nur 
an  Basel  schreiben,  damit  das  dort  hinterlegte  ausgefolgt  würde. 
2.  Der  köuig  Ferdinand  sei  letzten  Donst'ig  (19.)  nach  Stuttgart  ge- 
komtnen,  habe  auch  schriftlich  die  erlaubniss  zu  Werbungen  nachge- 
sucht etc.  etc.;  es  verlaute  aber  noch  nichts  von  rüstungen.  .  . 

Zfirich,  A.  Ciipp.  Krl^;.    Bern,  A.  Capp.  Krieg. 

405.    Oct.  21 1   vorm.  11  uhr.    Basel  an  hauptmann  R.  Frei   etc. 
«Wir  habend  üwer  jüug^st  schriben   by  Heinrichen  Batzendorfern  und 
nebent  demselbigen  mundlich   von  im  verstanden ,  wie  under  unsern 
knechten  der  urs<'ich  etwas  Unwillens  sin  solle,  dass  ir  mit  andern  von 
HDsern  lieben  eidgnossen  und  cliristenlichen  mitburgern  in  den  vorzug 
verordnet,  ab  wölichem  wir  fürwar  ein  grofs  bedurons  empfangen,  dass 
sich  die  unsern  ab  dem,  das  inen  zuo  ecren ,   und  ouch  ir  und  unser 
aller  eer  ist,  sollend  beschweren.  Wir  habend  gänzlich  darfür,  ir  wer- 
dend den  angriff  nit  allein  tuon,  sonder  so  es  je  zuo  striten  kommen, 
alle  unser  Eidgnossen  und  ehr.  mitburger,  die  by  üch  sind,  so  trüw- 
'ich  zuosamen  setzen,  dass  Gott,  um  dessen  eer  und  worts  willen  uns 
^''se  anfechtung  begegnet,  unangesechen ,   dass  wir  mit  unsern  sündon 
^ol  vil  straf  verdient,  um  der  cere  sines  namens  (willen)  gnad  und 
'    ^'g  werde  mitteilen;  desshalben  befelchen  wir  üch  ernstlich,  dass  ir 
Elchen  Unwillen   by  den  knechten  abstellend,  sy  eerlich  und  wol  ze 
dienen  fründlich  und  ernstlich  ermanend,  ouch  niemandem  dheinen 
^fbruch  ze  machen,  by  verlierung  sines  lybs  und  guoLs,  gestattend, 
^onder  was  uns  allen  an  denen  dingen  gelegen,  trülich  bedenkend, 
fiott  vor  ougen,  guot  sorg  und  mannsherzen  habind  (und)  nach  eercn 
^rachtind,  so  wirt  üch  Gott  bystan».  .  .  Nachschrift:    « Schribend  uns, 
ob  die  Pündter  by  üch  syend  oder  nit.»  Lucem,  a.  capp.  Kriescorij.). 

4©6.    Oot.  21.    Bern  an   Basel.    Antwort  auf  dessen  kundschaft 
l^etreffend  die  Walliser  und  verdankung  des  bezüglichen  Schreibens  in 
^as  feld,  etc.    Man  sei  gesonnen  gewesen,  heute  mit  dem  panner  und 
^iner  ansehnlichen  macht  ins  feld  zu  rücken,   um  den  andern  Inft  zu 
tQachen,  werde  aber  durch  Warnungen  wegen  der  Walliser,  der  Bur- 
gunder, der  vier  städte  am  Rhein  und  anderer  veranlasst,  noch  länger 
^tj  der  Stadt   zu  bleiben  und  zu  gewärtigen ,  wo  der  erste  angriff  ge- 
i    schehe,  und  ihn  abzuwehren;  dies  habe  man  aber  an  die  angehörigen 
I    im  feld  geschrieben  und  deren  meiimng  zu  vernehmen  gewünscht.   Im 
I    Uoblick  auf  die  feindlichen  Umtriebe  bitte  man  nun,  nach  Mümpelgard 
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und  andern  orten  späljer  zu  senden  und  neues  immer  eilends  anz' 
zeigen;  «dann  gegenwirtig  löiif  unser  aller  heil,  wolfart  und  vattei 
land  anrüeren. »  Bern,  Temich  mim.  t.  isa.     -^ 

407.     Oot.  21.    Bern  an  Solo thurn.    Dank  für  die  nacbricht»  wi^f-^j 
die  Landsknechte  von  Rotweil  her  sich  nach  Waldshut  und  in  die  aacs-^ 
dem  Städte  ain  Rhein  verfügen.     Wenn  jemand  hereinbrechen  woUte^^ 
würde  man  Solothurn  süitttichen  beistand  leisten;   da  nun  diese  praco^s 
tiken  das  gemeine  Vaterland  belangen,  so  bitte  man,  auch  ferner  gu^^A'f  j 

wache   zu    halten,    etc.  Bern.  Tentieh  MIm.  T.  159.    Solothurn.  Berner  Sehr..     ••'V 


408.  Oct.  21  (Samstag  nach  Lucä),  Solothurn.  1.  An  Bern 
Bericht  von  dem  vogt  zu  Gösgen;  ansuchen,  bei  Zürich  für  die 
nähme  eines  friedons  zu  wirken,  und  bitte  um  treues  aufsehen,  d 
man  stündlich  einen  einbruch  gewärtige,  etc.  2.  Weisung  an  die  vögl 
wachsam  zu  bleiben,  die  posten  zu  eiliger  fertigung  der  briefe  anzus^  ^2 
halten,  auf  den  stürm  zu  achten,  die  passe  wohl  zu  versehen,  etoA^ 
3.  Nach  Oltcn,  die  (durchzieliendon)  Italiener  (Lamparter)  anzuhalter^^ 
zu  untersuchen  und  nach  Wangen  oder  Aarwangen  herauf  «  für  mi  M.  % 
herren  »  zu  weisen.  4.  An  den  vogt  zu  Dorneck,  geld  zu  suchen,  di  m  k 
vier  Städte  am  Rhein  zu  beobachten  und  zu  eiforschen,  was  in  Enst£rs=- 
heim  vorgegangen. 

Bern,  A.  Capp.  Krle^  (1).    Solothurn,  RaUb.  20,  p.  447,  448.    Mls«.  p.  7S9~7M. 

409.  Oct.  21,  nachm.  7  uhr.  Bern  an  Zürich  (BM.,  OM.  Mwci 
heimliche  Räte).  Obwohl  man  den  schaden,  den  es  erlitten,  nicht  we- 
niger bedaure,  als  wenn  man  selbst  betroffen  wäre,  und  sich  nicht  zu 
sondern  gedenke,  wolle  man  doch  nicht  verbergen,  dass  dieser  krieg 
eine  schwere  bürde  mit  sich  bringe,  indem  das  gebiet  überall  an  feinde 
stofse,  mehr  als  10  Wachposten  an  dessen  marchen  stehen,  und  dass 
von  einem  augenblick  zum  andern  glaubliche  kundschall  komme,  wie 
überall  grofse  krieijsrüstungen  vor  sich  gehen,  ein  beer  von  Mailand 
gegen  Aosta  vorrücke,  den  V  Orten  zu,  oder  die  Walliser  die  herr- 
schaften  (Aelen  etc.)  überziehen  wollen,  oder  aus  Burgund  ein  kriegs- 
Volk  gegen  Mümpelganl  niarschire,  oder  die  vier  stiidte  am  Rhein  be- 
setzt seien,  dazu  endlich  die  beiliegende  nachriclit  (kundschaft  aus 
Speyer,  vgl.  nr.  383),  die  mündlich  bestätigt  worden.  So  müfse  man 
fürchten,  nicht  alle  platze  gehörig  decken  zu  können,  vielleicht  bald 
selbst  um  hülfe  rufen;  darum  wolle  man  Zürich  hiemit  zum  dring- 
lichsten warnen  und  bitten,  angesichts  dieser  umstände  einen  friedens- 
antrag,  der  ihm  aimehnibar  schiene,  nicht  abzuweisen,  sondern  so  weit 
möglich  gehör  zu  geben;  dies  betrachte  man  in  höchster  geheimde  als 
zu  gemeiner  Wohlfahrt  dienlich.  .  . 

Zflrich,  A.  Capp.  Krieg.    Born,  Teotioh  Mlii.  T.  161,  162. 

410.  Oct.  21.  Bern  an  hauptmann  und  Räte.  «Wiewol  wir  willens 
(als  ir  uss  unserm  vordrigen  schryben  vernomen),  ufT  hüttigen  tag  mit 
unserm  eerenzeichen  und  merklicher  macht  nfzesin  und  im  namen 
Gottes  an  ort  und  cnd  ze  züchen,  da  wir  üch  luft,  stäg  und  weg  nf- 
tuon  und  schöpfen,  damit  ir  dester  fürderlicher  unsern  fyent  gesigen 
möchtent,  sind  wir  doch  hiezwüschen  durch  gloublich  kundschaft  und 
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Warnung  dermafs  bericht,   dass  wir  angryfung  und  vcrlierung  unsers 
iands  b^rgeu  müefsent;  dann  je  die  warheil,  dass  ufT  gestrigem  tag 
dieWallisser,  als  man  seit,  uss  jeklichem  zenden  dreihundert  man  gan 
Saat  Moritzen   ze  züchen ,  ufgsin ,  dessgtychen  dass  uss  Burgund  ein 
kriegsvolk  den  nächsten  gan  Mümpelgart  zno  ruckt,  da  nieman  wüs- 
seu  mag,  wess  willens,  desshalb  wir  dann  verursachet,   noch  höt  mit 
den  unsern  in  unser  statt  Bern  also  gerüst  und  verwart  ze  verharren 
und  ze  blyben;  dann  wir  guoter  zuo versieht,  unser  christenlich  mit- 
burger  von  Zürich  und  ir  mit  sampt  unsern  christenlichen  verwandton 
also  stark  wider  unser  fyent  im  feld  liggent,   dass  wir  üwer  dheins- 
"vegs  besorgen  dörfint.    Doch  damit  wir  wüssint  uns  ze  halten,  so 
langet  hierin  an  tich  ylents  unser  heger,  will  und   meinung,   wenn  ir 
üch  80  mächtig  und  stark  achtint,  dass  ir  unser  fyent,  wie  sy  jetz  by 
einaodern  versampt,  ane  unser  wyter  zuotuon  (wölichs  uns  als  anmüe- 
tig  als  von  bochen  nöten  es  wäre)  anzegryfen  fürnemen  dörfint,  dass 
ir  uns  dess  ylents  so  tag  so  nacht  verständigen,  uns  andei>ichwo  in 
gegenwer  schicken  und  unser  land  und  Int  schirmen  ze  mögen;  wo 
ir  aber  üch  ze  schwach  und  den  angriff  mit  schaden  besorgen  müers- 
und,  dann  je   unser  entlicher   will   luid  höchst  vermanen  an  üch  ist, 
dass  ir  mit  guotem  zitlichem  Vorrat,  in  dheiner  gäche,  sonders  mit  wer- 
lichem  vorteil  handlint  und  angiyfint,   ob  desshalb  unvermydenliche 
not  uns  uszeziechen  und  üch  luft  ze  machen  erfordern  wurde,  söllent 
ir  glycher  gestalt  uns  sölichs  ylents  verkünden ;   dann  wir  je  geneigt, 
nch  in  dheinen  weg  ze  verlassen,  sondci's  unser  lyb  und  guot,  soferr 
uns  möglich ,  für   üch  darzestrecken ;   wöUent  also  hie  in  unser  statt 
Bern  diser  üwer  antwort  und   willens  erwarten.     Dann  ir  ermessen 
nnd  erkennen  mögent,  so  wir  hinnen  ven-ucken,  und  darüber  die  Wal- 
ser oder  ander  uns  unser  herrschaften ,   land  und  lüt  angryfen  und 
^hadigeu,  und  wir  erst  uns  von  fürgonomenem  weg  wider  hindersich 
^Uo  eiTettung  derselben  keren   mücfstint,   wir   dess   grofse   nachred, 
^chand  und  schmach,  ja  auch  erwarten,   dass  unser  fyent  ein  grofses 
^erz,  und  alle  die  uns  byständig  sin  söltent,   merern  schrecken  darab 
®nipfiichen,  und  das  das  böst,  villicht  unser  eigen  undertanen  verdrü- 
^ig  und  unghorsam  gemacht  wurden;  desshalb  dann  die  Sachen  nit 
^it  yl,  sonders  satten   ratschlagen  wol  ze  erwegen,   darzuo  ouch  die 
Hiistofsor  unser  landen,  die  wir  ze  übeiüallen  und  inzenemen  willens, 
"^^Tirden  sich  uns,  wenn  wir  wendig  ab  unserm  fürnemen  hindersich 
^Ji  andre  ort  zugent,  uff  unserm  fuofs  nachmachen  und  uns  in  unser 
land  fallen  und  schädigen.    Umb  diser  und   ander   Ursachen  willen 
haben   wir   üch   dise   unsre   anligende   not   und   willen    vei^ständigen 
tnüefeen,  damit  nüt  versumpt  werde. »   Antwort  durch  die  französische 
postei  zu  schicken.  —  Nachschriften:  1)  Dieses  Schreibens  wegen  solle 
Tiichts  übereilt   werden.     2)  •  Dessglychen   begären   wir  von   üch   in 
höchster  gheimd  ze  vernemen,  ob  ir  von  der  widerpart  dheinerlei  ge- 
«klt  krieklicher  wys  oder  in  ansuochen  eins  fridens  angefochten  wer- 
dJDL  •    3)  Die  botschaft  des  herzogs  von  Savoyen  habe  soeben  gemel- 
det, dass  ihm  etliche  personen  aus  Mailand  gesagt,  wie  2000  büchsen- 
flchützen  von  dort  aus  den  V  Orten  zu  hülfe  ziehen. 

Freibarg,  Dieub.  Pap, 
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Dieser  brief  wurde  in  zwei  ausfertigungen  versandt ,  die  eine  darch  dr 
postei  der  französischen  botscliaft;  hier  hat  die  nachschrift  nur  §  2  und  3,  un 
zwar  unigekehrt. 

411«  Oot.  21  (Samstag  nach  Galli),  Inwyl.  Hauptmann  etc.  von  L 
cern  an  St.  utid  Rat.  Antwort  auf  deren  Zuschrift  und  (besondei'se:!* 
die  Warnung,  dass  der  feind  schon  Cliam  und  andere  dörfer  besetacsi;: 
halte.  Man  i)itte  die  herren,  nicht  jeder  nachricht  glauben  zu  scheDM=x 
ken ;  denn  an  jener  rede  sei  nichts.  Dass  man  etliche  tage  lang  nichts  j 
geschrieben,  rühre  nur  davon  her,  dass  man  nichts  sicheres  liäLte  mell  e 
den  können.  Heute  sei  man  nun  von  Baar  nach  Inwyl  in  eine  sicliem . 
Stellung  gerückt,  um  da  zu  erwarten,  ob  der  feind,  der  heute  früF 
auf  dem  berg  ob  Baar  sein   lager  geschlagen,  einen  angriff  machet 

wolle,    etc.  Lacern,  A.  RalifflouhSadd.    .K 

412«     Oct.  21  (Samstag  nach  Galli).    Glarus  an  Zürich.    Antwoivc: 
auf  eine  Zuschrift  wegen  der  soldausprüche  hauptmann  Zellers.     Msl  ms 
habe  ihm  bereits   10  krönen  und  sp<äter  noch  etwas  geld  geschicktt  ^ 
jetzt  lege  man  20  krönen  bei;  den  rest  (auf  42  kr.)  werde  er  bei  d^» 
nächsten  Zahlung  erhalten,  etc.  zarieh,  ▲.  MOaMTkrier. 

413.     Oct.  21  (Samstag  nach  Galli),  nachts,  Dougo.    Die  commiss^^« 
rien,  hauptleute  und  Räte  an  Zürich.    Antwort  auf  die  jüngste  zlv- 
schrift.     1.  Die  beigelegten  schriftcn  für  den  vogt  zu  Luggaris,   Jacob 
Wordmüller,  haben  nicht  bestellt  werden  können,  weil  die  V  Orte  vor 
ankuntl  des  läufers  Ulrich  das  schloss  daselbst  eingenommen  und  deu 
vogt  gefangen  hnben;  auch  haben  sie  der  besatznng  zugemutet,  ihnen 
zu    banden    der    «acht   Orte»    zu    schwören,    mit   ausschliefsung    der 
knechte  von  Bern,  Basel  und  SchafThausen ,   und   weil  das  voJk  die 
huldigung  abgeschlagen,  sei  dann  der  vogt  wieder  freigelassen  worden; 
doch  halten  sie  das  schloss  besetzt  und  bewachen  ihn.  2.  (Wegen  des 
Zulaufs  mailändischcr  Söldner)  haben   die  commissarien  etc.  eine   bot- 
scliaft zu  dem  Herzog  geschickt,  um  zu  verschallen,  dass  solches  (ab- 
gestellt werde);   was  sie  ausrichte,   wolle  man  eiligst  berichten;   bitte 
auch  um  weitere  nachrichten   und   wolle  in  allen  passen  und  orten, 
wo  es  nötig  sei,  späher   halten,   um   einen   allfiilligen  aufbruch  recht- 
zeitig anzeigen  zu  können.   In  betreff  der  Spanier  vernehme  man  uichts 
anderes,  denn  dass  sie  noch  nicht  aufgel)rochen  seien ;  der  Herzog  und 
seine  feldherren  geben  auch  auf  alle  anfragen  den  bcscheid,  man  habe 
von  denselben  nichts  zu  befürchten;   doch   sende  man  ihrethalb  auch 
späher  aus,  etc.  etc.     Nachschrift:  Der  böte  sei  erst  am  Sonntag  mit- 
tags (wieder)  al)gefertigt  worden.  Zürich,  A.MaMerkri«f. 

NottMi  in  lergo:  •  Discii  briof  sollend  ir  oiich  den  unserii  fürhalten,  so  sehend 
sy,  womit  die  fünf  Ort  umgand,  ob  man  dest  handilicher  wider  sy  wäre,  — 
Der  seckelmeister  Edlibach  und  m.  Hans  Hab  sollend  ücli  gt:ster  disen  briet 
fürgehallen  (haben),  habend  sis  verjj^essen.  »  (Beyel).  —  Vermutlich  wiu*en  diese 
bemerkungen  an  die  hauptleute  des  lagers  l)ei  Oappel  (Haar)  gerichtet. 

414  a.  Oct.  28  9  vomi.  8  uhr,  Baarerberg.  Hauptlente  etc.  au  BM. 
und  Hat  in  Zürich.  Klage  über  zahlreiches  ausreifsen  der  knechte 
und  l)itte,  den  ungehorsamen  in  der  landschaft  nachfragen  zu  lassen, 
damit  man  gegen  diesen  übelstand  einschreiten  könne. 

ZIrieh,  ▲.  Cftpp.  Krtoff. 
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414b.  Oct.  28.  BM.,  RäLe  und  Burger  von  Zürich  an  ihre  huupL- 
leute  und  Käle  iui  lager  am  Baarerberg.  Antwort  auf  ilire  klage  über 
das  auäreifseu  (ier  knechte.  .  .  Sie  niögea  sich  mit  den  rottmeistern  zu 
einem  gebot  versLindigen ,   dass  keiner  ohne  « passport »   heimkeiuen 

dürfe,    U.    S.    W.  Zürich.  A.  Capp.  Krieff. 

415.  Oct.  SSy  vorm.  9  uhr,  (vor  Baar).  Hauptleute  und  i^äte  au  BM. 
uud  Hat  in  Zürich.  «Wir  lüegend  üch  ze  vernemen,  dass  wir  uff 
moni  den  Zugerberg  mit  der  hilf  Gottes  in/enemend  in  willens;  harumb 
so  wellend  ilentz  uff  vj"  tusend  man  proband  gen  Morgen  schicken.» 

Zürich,  A.  Capp.  Krleff. 

416.  Oct.  22,  nachm.  10  uhr,  Zürich.  BM.,  Kate  und  Burger  an 
hauptlente  und  Räte  auf  dem  weg  nach  dem  Zugerberg  (ilends,  4  mal). 
Bern  habe  geschrieben ,  wie  ein  vertrauter  freund  gemeldet,  dass  k. 
Ferdinaud  den  reichstag  zu  Speyer  abgekündet  und  viele  riistungeu  be- 
fohlen habe,  und  dabei  gewünscht,  dass  man  einen  frieden  nicht  gänz- 
licli  ausöchlagen  sollte  etc.  Man  sehe  daraus  wohl,  dass  Umtriebe  ge- 
macht werden,  die  sache  so  zu  vertragen,  dass  man  zuul  schaden  noch 
den  spott  haben  mülsto,  wolle  also  vor  diesen  drohungen  und  «  prö- 
geryen  »  zuvor  gewarnt  und  die  hauptlente  vielmehr  ermahnt  haben, 
tapfer  und  unverzüglich,  ohne  jedoch  den  vorteil  zu  übergeben,  den 
gefassten  anschlagen  nach  zu  handeln,  da  man  wohl  hotten  dürfe,  fertig 
zu  werden,  ehe  Ferdinand  aus  allen  ländern  sein  kriegsvolk  zusammen- 
gelesen und  den  feinden  zu  hülle  komme,  und  einen  bessern  frieden  zu 
ei'langen,  als  er  jetzt  möglich  wäre;  zudem  sei  laut  anderei'  kundschaften 
an  diesen  drohungen  nichts;  sollte  man  aber  jetzt  so  virli»  leute  aus 
dem  fehl  entlassen,  so  dürfte  es  wohl  lange  wahren,  bis  man  sie  wieder 
bei  einander  hätte.  .  .  Darum  wünsche  man  glück,  heil  und  sUirke  zu 
dem  luiternehmen  auf  dem  bcrg(^  .  .  zütmik  a.  cmpp.  Krieg. 

417.  Oct,  22,  später  nacht,  Zürich.  BM. ,  Bäte  und  Burger  an 
hauptlente  und  Räte  auf  dem  weg  nach  Horgen.  Antwort:  Man  habe 
mit  allem  möglichen  fleifs  zu  verhindern  gesucht,  dass  jemand  ohne 
passport  durchgelassen  würde,  kiMme  sich  aber  wohl  denken,  dass  viele 
über  den  see  oder  die  Limmat  gegangen,  werde  ])un  durchaus  nie- 
mand mehr  ohne  Urlaub  dmcli  (lie  stadt  konunen  lassen  und  die  an- 
dern strenge  bestrafen;  dies  werde  dann  wohl  die  knechte  bewegen, 
im  fold  zu  bleiben;  denn  jetzt  in  den  dörfern  nachzufnig(Mi,  wer  mit 
erlaubniss  oder  nicht  heimgekehrt,  sei  nicht  tunlich,  wie  die  liauptleute 
selbst  einsehen  können.  .  .  züruh.  a.  capp.  Krie^. 

418.  Oct.  22,  Mellingen.  Hans  Blass  an  BM.  und  Bat  in  Zürich. 
Die  zur  besatzung  hieher  gelegten  knechte  z(Mgen  sich  nitwillig,  länger 
zu  bleiben,  da  keine  gefahr  vorhanden  scheine  etc.,  worüber  er  jedoch 
erst  bestimmte  Weisung  erwarte.  Sodann  bitton  die  .untsleute  von 
liordüif,  ihnen  den  vogt  liyhiner  zu  lassen,  ihm  sie  schwer  entbehren. 

Zürich,  A.  Ciipp.  Kri«;. 

Ebenso  an  hauptlente  und  llätt'  von  Zürich  iin  lager  «  um  («uppel  •. 

419.  Oct.  22  (Sonntag  nach  S.  Gallen  tag),  früh  morgens.  Zürich 
an  Ulrich  Stell,  pfleger  im  liheintal.   Antwort  auf  seine  anfrage.  Weil 
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die  Appenzeller  so  willig  seien,  ihn  und  das  Hheintal  zu  schützen,  so 
gebe  man  sich  damit  in  gutem  vertrauen  zufrieden.  Weil  er  nun  geld 
bedürfe,  und  die  Höfe  beschlossen  haben,  den  teil  der  V  Orte  anzugrei- 
fen, so  möge  er  nach  notdnrft  davon  brauclien,  ihn  aber  zu  eigenen 
banden  nehmen  und  alles  so  verwenden,  dass  er  bescheid  und  rech- 
nung  zu  geben  wisse,  dabei  wachsam  bleiben  und  alles  berichten,  was 
er  erfahre.  Das  lager  stehe  jetzt  vor  Zug;  es  seien  auch  bald  bessere 
nachrichten  zu  erwarten,  « dann  die  Berner  haltend  sich  so  handtlich, 
dass  nützit  darvon  zuo  s^igen  ist«  (!).  zürieh.  a.  BbeiDUL 

420.  Oct.  28  (Sonntag  vor  Simon  und  Juda),  frühe.  Rheineck.  Ulrich 
StoU  an  Zürich.  Gestern  sei  glaubhalte  kundschaft  gekommen,  von 
einem  burger  von  Isny,  dass  os  «h'aufsen  stille,  mir  der  adel  etwas 
« rumörsch  •*  sei,  wesshalb  die  sU'idte  Ulm,  Biberach,  Memmingen, 
Kempten,  Isny,  Lindau,  vielleicht  auch  Wangen,  sich  gestern  zu  Lindau 
versammelt  haben,  wodurch  der  adel  ■  demüetig  •  geworden.  .  .  Ent- 
schuldigung, dass  er  nicht  jede  kleinigkeit  melde.  .  .  Mark  Sittich  halle 
sich  still;  doch  halte  man  bei  nacht  gute  wache;     zaruh.  a.  capp. KHtr- 

42L  Oot»  28,  liheinau.  Lorenz  zur  Eich  an  Zürich.  Nachdem  er 
vernommen,  dass  zu  SchaQ'hausen  etliche  wagen  mit  salz  durchgegan- 
gen, habe  er  sofort  den  vogt  von  Eglisau  benachrichtigt,  aber  dort  er- 
fahren, dass  sie  durchgelassen  worilen,  wT,il  die  fuhrleute  vorgegeben, 
nach  Zürich  gewiesen  zu  sein;  der  vogl.  habe  sie  liann  auf  dem  weg 
nach  Baden  ereilt  und  herausgebracht,  dass  das  salz  einem  Lucerner 
gehöre;  olfenbar  sei  hier  betrug  versucht  worden,  sie  hätten  sonst 
nicht  diesen  umwog  einzuschlagen  gebraucht. . .        Zürich,  a.  c«pp.  Krieg. 

42/i«  Oct.  22,  Uapperswyl.  Jost  Kilchmeyer  an  den  stadtschrei- 
ber  in  Zürich.  •  Gnad  und  frid  von  gotl,  el^.  1.  Zürnen  nit,  dass 
ich  in  üwer  jetz  gegen würligen  arbeit  üch  überloufen,  es  gschicht  uss 
grofsem  vertruwen ,  und  dass  min  anliggen  ane  bsundere  müy  wol 
mag  durch  üch  vollendet  werden.  Nämlich  herr  Jacob  (f ),  zöuger  diss 
briefs,  hat  mee  denn  ein  halb  iar  by  uns  zuo  Hapreschwil  mit  eren 
und  trüwen  glebt  und  vcrkündt  das  heilig  göttlich  wort;  nun  aber  hat 
man  im,  w-arlich  wider  min  willen,  urlob  ggeben,  verstau  wol  allein 
dorumb,  dass  er  hau  sol  ein  frönulc  sprach,  wiew'ol  sy  nit  ganz  frömd 
und  wol  ze  verstau  ist;  doch  ist  es  gschechen  fürnemlich,  dass  unsere 
caplön,  die  bishar  Junkeren  gsin,  fürohin  selbs  iti  der  kilchen  läsen 
und  predigen  müefsent.  Ist  also  min  ganz  ernstlich  pitt  (wo  es  jenan 
sin  mag),  dass  er  werde  minen  gnedigosten  liebsten  herren  anzeigt 
und  betolhen,  diewil  und  er  zimlich  giert,  darzuo  fromm  ist  und  ganz 
durstig  zur  warheit,  er  etwan  vcrsechen  werde  und  entpüude,  dass 
min  schriben  etwas  guots  gegen  im  erschossen  habe.  2.  Wyter  Isissen 
mich  nit  uss  dächlnuss  komen  gegen  minen  g.  und  liebsten  herren; 
denn  ich  bin  und  will  bliben  ir  eigen,  und  wo  es  fallt,  dass  die  dry 
Ort  Uri,  Schwiz,  Underwaldcn  ze  Uapreschwil  oberherren  bliben  söt- 
ten, so  wird  ich  nit  bliben;  denn  iron  gunst  zuo  mir  wüssent  ir  wol, 
nämlich  so  hessig,  dass  under  inen  ze  bliben  mir  gar  nit  ze  raten  sin 
wurde.  Ich  setzen  aber  alle  mine  liändel  zuo  Gott  und  miiien  g.  lieb- 
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sten  Herren  von  Zürich;  was  die  wend  und  mich  heil'seiid,  will  ich 
g^iu  taon  und  bis  in  tod  dar})y  mich  allwegen  ündcn  ian.  (jrotl  sye 
r&:i.it  uns  allen.'*  z u r i c h ,  a. luipponwyi. 


Oct»  22.    Giarus  an  Zürich.     Antwort  auf  die  besciiwerdc 
^vegen   der   versuchten    Unterhandlung  eti;.     Dass   Zürich   ein   solcher 
tscliaden  begegnet,  bedaure  man  treuiicli ;  es  sei  aber  von  den  Toggen- 
bui'gern,  sobald  sie  mit  ihrem  pamier  ins  Gaster  gekommen,  eine  bot- 
^^liaft  au  die  gemeinde  zu  Giarus  gescliickt  worden  mit  der  dringlichen 
bitte,  ihnen  handeln  und  mittein  zu  helfen,  damit  beide  ländcr  Gaster 
vitid  Marcb  mit  einander   vertragen   würden  etc.    Darauf  habe   man, 
zumal  auch  von  der  March  aus  eine  solche  bitte  eingelangt,  zwischen 
beiden  parteien  einige  freundliche  ürlikel  gestellt,  und  da  die  GasLeler 
diese  verworfen,  sie  ersucht,  solche  nach  ilirem  gefallen  vorzu.^chlagen, 
aber  umsonst;  sie  haben   vielmehr  erklärt,   bei  dem  zu  bleiben,  was 
sie  beschlossen;  es  sei  die  Unterhandlung  in  guter  absieht  angeknüpft 
worden,  weil  die  Toggenburger  förmlich  die  erklärung  gegel)cn,  dass 
sie  nicht  gegen  die  March  ziehen,  sondern   blofs  Giisler   beschützen 
wollen;   dadurch  glaube  man  also   niemand  gehindert  zu  haben.     A.ls 
die  bundesgenossen    aufgebrochen    und    die    rede    au-igegangen ,    dass 
Giarus  sie  zurückhalten  werde,  habe  man  eine  botschaft  zu  ihnen  ge- 
schickt und  verlangt,   dass  sie  jeden  Glarner,   der  sie  hindern  wollte, 
anzeigen  möchten;   .sie  haben  daini  gemeldet,  es  sei  nur  einer  gekom- 
Uien,  der  sich  als  Zürcher  ausgegeben  und  zu  etlichen  gesprochen  habe, 
•  es  stüende  wol,  wann   nu  ir  von  Pünlen   anheimsch  hlyben  und  nil 
Uszugen. «     Denmach  geschähe   Giarus   umecht,    wenn  weiter  solches 
behauptet  würde.  .  .  Auf  die  vielfältige  malnnujg  an  die  'gegebenen  zu- 
55;igen  wiire  zwar  nicht  unbilli;:^,  Zürich  zuzuziehen;   da  man  aber  ge- 
M'issen  bericht  habe,   dass  ein  wälsches  volk  in  Tri  liegi^   das  sofort 
<lis  land  überfiele,  wenn  man  es  vcriiefse,  un<l  zudem  im  lande  grolse 
Zwietracht  herrsche,   so  sei  man  für  eimnal  genötigt,  daheim  zu  blei- 
1)811,  was  Zürich   selbst  zu   würdigen  wisse,   wosshalb  man  es  bitte, 
desswegeD  nichts  unfreundliches  vurzunehmen...        Zürich,  a.  capp.  Krieg. 

«fö4>  Oct«  C.  22.  St.  Gallen  an  Zürich.  Anfangs  der  nacht  seien 
ilie  liolschaften  von  einigen  schwäbischen  slädten,  mit  23  pferden,  hier 
eingetrolten ,  die  zu  beiden  parteien  und  in  die  lager  reiten  wollen, 
Min  ihre  freundliche  Vermittlung  anzubieten;  sie  worden  wohl  auf 
Dienstag  (24.)  in  Zürich  ankommen.  .  .  züruii,  a.  c-app.  Krici^Mfragm.]. 

423.  Oct.  22.  St.  Gallen  an  Zürich.  ISitte  um  bi^scheid  für 
etliche  burger,  die  mit  ihrer  kaufniannswaare  die  messen  zu  Genf  und 
Lyon  besuchen  wollen,  w-o  sie  bei  dieser  kriegsgefahr  sicher  in  das 
gebiet  von  Bern  gelangen   können;   sie  seien   indessen  bis  Winterthur 

gefahren.   .  .  Zürich.  A.  rnpp.  Kriig. 

486.  Oct.  22 1  Basel.  Ryhiner,  ratssclireiber,  an  Werner  Beyel  in 
Zürich,  (seinen  schwager).  Da  die  widerwärtigen  über  den  sieg  (der 
VOrte)  viele  *  grausame»  reden  ausstreuen,  so  bitte  er  um  genauem 
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berioht,  iiuinetitlich  \vas  für  aiigeseheae  leute  umgekommen  seien.  Grott 
hübe  iudess  iiocli  viele  guiherzige,  durch  die  er  seine  äache  uusrichteD 

könne.  .  .  ZOrich.  ▲.  Capp.Kri«r. 

427a.  Oct.  22.  Basel  an  Zürich.  Strafsburg  habe  heule  die 
antwurt  gemeldet,  die  der  « herzog  •  Hans  von  Sachsen,  der  landgraf 
von  Hessen  und  ihre  verwaudlen  des  evangelischen  handeis  wegen 
den  nnlerhändlorn  des  Kaisers  gegeben,  und  dabei  auch  augezeigt, 
dass  es  trotz  vielfachen  nachfnigen  von  keiner  geiahrlichen  riistung 
oder  Sammlung  ln»rc.  .  .  Wolle  nur  Uott  die  sache  v^ohl  zu  ende  füh- 
ren. .  .  Man  wundere  sicli,  dass  die  Bündner  so  lange  säumen,  den 
feind  irgendwo  anzugreifen,  damit  er  zu  Baar  getrennt  würde. 

Zürich,  A.  Capp.  Krieg. 

427b.  Oct.  22,  mittags  12  uhr.  Basel  an  Bern.  1.  Dank  für 
die  Warnung  in  betreft*  Savoyens.  2.  Abschriftliche  mitteilung  der 
antwort  der  evangelischen  reichsstände  an  die  an  walte  des  Kaisers» 
elc.  Dass  bei  den  feinden  der  göttlichen  Wahrheit  viel  freude  über 
den  schaden  der  Zürcher  laut  werde,  befehle  man  Gott,  in  der  hoff- 
nnug,  dnss  er  seine  sache  doch  nicht  verlassen  werde;  nichts  desta 
weniger  müfse  man  alle  umsieht  üben  und  bitte  daher  um  fleifsige 
mitteilung  von  kundschaften,  begehre  auch  freundlich,  dass  Bern  sich 
diesen  handel ,  bei  dem  es  sich  um  leben  und  Seligkeit  handle,  mit 
allem  ernst  empfohlen  sein  lasse  und  überlege,  wie  man  am  bäldesteu 
dem  feinde  beikommen  und  ihn  treimen  möchte.  .  .    Dem,  a.  c«pp.  Krieg. 

Beilage:  Missive    von  herzog  Johann,   churfürst  von  Sachsen,   an  den 
cardinal  zu  Mahiz;  datum  fehlt. 

42S.  Oct.  22.  Bern  an  Solothurn.  Man  könne  sich  nicht  genug 
darüber  verwundern,  dass  die  boten  von  Kreiburg  auf  dem  rückweg 
von  SolothuriL  stillschweigend  und  lieimlich  über  die  hiesige  neue 
brücke  gefahren;  da  man  nicht  wisse,  wie  die  sachen  sich  gestaltet 
haben,  so  bitte  man  freundlich  um  behebt,   was  erreicht  worden  sei, 

U.    S.    f.  Bern.  TcuUch  Miss.  T.  163.    Solothurn,  Bemer  Sehr. 

429.  Oct.  22,  nachmittags  5  uhr.  Bern  an  Basel.  Es  möge  sich 
wundern,  was  man  hier  me  oder  unlernehnien  wolle;  desshalb  gebe 
man  hiemit  bericht.  Auf  dringendes  ansuchen  der  leute  im  feld  habe 
man  einen  auszug  mit  dem  zweiten  paimer  angeordnet,  um  ihnen  ge- 
gen die  V  Orte  w  eg  und  sU^g  zu  öffnen  und  den  feind  zu  schwächen ; 
man  wäre  auch  letzten  Freitag  aufgebrochen,  wenn  nicht  Warnungen 
gekommen,  wie  die  Waliiser  gerüstet  seien,  die  herrschiiflen  (Aelea 
etc.)  anzugreifen,  wie  Ferdinand  infolge  der  ankunll  einer  fünforlischen 
botschafl(f)  den  reichstjig  in  Speyer  abgekündet,  sich  eilends  nach 
Innsbruck  verfügt,  einen  häufen  Landsknechte  dahin  berufen,  die  haupt- 
leule  bestellt  und  reisige  aufgeboten;  wie  der  markgraf  von  Nieder- 
Baden  und  der  Pfalzgraf  den  ihrigen  erlaubt,  dem  Ferdinand  zu  die- 
nen, aber  verboten,  den  (evangel.)  slädlen  zuzulaufen;  wie  der  Kaiser 
alle  Städte  am  Rhein  besetzen  lassen,  und  nach  der  sage  ein  tag  in 
Hegensburg  gehalten  werden  sollte.  Da  nun  in  allen  landen  kriegs- 
rusLuugen  vor  sich  gehen,  die  ohne  zweifei  zur   Unterdrückung  aller 
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Anhänger  des  göttlichen  (wortes)  dienen  sollten,  also  nichts  mehr  zu 

^drsäamen  sei,  um  denselben  zu  widerstehen,  so  bitte  man  Basel  zum 

dringlichsten,  diesen  dingeti   nachzudenken,  den  mitburgern  in  Strars- 

borg  nachricht  zu  geben,  (und  sie  zu  bitten,)  kundschaften  einzuholen, 

Und  was  sie  melden,  eilends  mitzuteilen,  etc.  etc. 

Bern,  Teutfch  Miss.  T.  1C4,  165. 

430«  Oct«  S2.  Bern  an  den  herzog  von  Savoyen.  Man  vernehme 
a.Is  gewiss,  dass  er  den  hülfstruppen,  die  den  V  Orten  zuziehen,  durch- 
pass  und  Vorschub  leisten,  also  die  ifeinde  imterstützen  lasse,  während 
sseia  hier  verweilender  böte  einen  brief  von  ihm,  dem  Herzog,  vorge- 
lesea,  in  welchem  er  sich  erbiete,  die  alte  freundschaft  zu  beweisen 
und  den  gegnera  keinen  beistand  zu  gewähren,  u.  s.  f.  Dafür  sage  man 
ihm  den  besten  dank  und  wolle  das  nicht  in  Vergessenheit  stellen,  in  der 
kioffnuDg,  dass  er  in  solcher  gesinnang  verharre;  desshalb  bitte  man 
ihn«  durch  sein  gebiet  hindurch  der  gegeiipartei  keine  hülfe  zugehen 
zu  lassen.  Das  werde  man  freundlich  anerkennen  und  nach  dem  ende 
des  krieges  gern  die  alte  Verbindung  erneuern,  etc. 

Bern,  Latein.  Miu.  I.  30Sb. 

4Sih    Oct«  82  (Sonntag  nach  Ursula),  Spangenberg.   Philipp,  landgraf 
von  Hessen  etc.,  an  Zürich.   Ks  sei  ihm  eine  schrifc  zugekommen, 
«ies  Inhalts   dass  dessen  angehörige   nach  tapferm  kämpfe  von  den  V 
Orten  geschlagen  worden,  da.ss  auch  m.  Ulrich  Zwingii  umgekommen 
sei  etc.,  was  ihm   treulich  und  höchlich  leid   wäre,  wenn  es  sich  so 
verhielte.    « Nochdem  wh*  aber  bisshar  von  euch  desshalb  kein  schrift 
«mpfangen  haben,  also  dass  wir  nit  aigentlich  und  gewiss  wissen  mü- 
S^D,  ob  dem  also  oder  nit,  und  wie  es  darumb  gestalt  und  geton  sey, 
haben  wir  gnediger  treuer  meinunge  in  eil  euch  derohalben  schreiben 
sollen,  und  begeren  mit  gnaden,  ir  wollet  uns  bei  disem  unserm  bot- 
teu  eigentlich  zuoschreiben ,  wie  es  umb  solche  such  gesUilt,  ob  dem 
so  sei  oder  nit,  und  wie  es  zuogangen  sey,  wer  auch  nambhaftig  tod 
plieben  sei,  sonderlich   ob  Zwinglin  todgoschlagen  oder  gefangen  seie, 
^as  Schadens  di  ewern  erlitten  und  den  feinden  zuogefüegt  haben,  und 
ob  sich  mitlerzeit  ezwas  weiter  zuogeLragen  hett,  wie  auch  ewer  mei- 
QUQge  und  bedenken  stehe^  dass  solchen  sachen  zuo  beiegnen  (sie)  seye. 
Es  deucht  uns  auch  guot  sein  umb  aller  versorge,  hinderhalts  und  zu- 
bls  willen,   wie   sich   das  zutragen  mücht,   dass  ir  dan   stnrgk  gnug 
weret,  dass  ir  den  von  Straspurgk  und  uns  umb  ein  vierüiusend  knecht 
angesucht  und  wir  und  di  von  Straspurgk  euch  die  viertausend  knecht 
ein  monat  zugeschickt  und  versoldet  betten,  dergesLilt  dass  sie  die  von 
Straspurgk  droben  umbher  annemon  und  euch  zuoscliit^ken,  so  wollen 
wden(en)  von  Straspurgk  unser  teil  gelLs  zuo  zwei  dauscnt  knechten 
hinuf  (sie)  zu  schicken  und  euch  dorin  also  gnediglich  und  mit  trewen 
nuunen  und  helfen ;  wo  ir  aber  der  nit  bedürfen  wurdet,  halten  wir,  ir 
werdet  uns  dorum  verschonen;  doch  raten  wir,  dass  ir  je  nichts  ver- 
achtet, dann  wir  euch  zuo  ehren  und  gnaden  gneigt  seint  •.  .  . 

Zfiricta,  A.  Capp.  Krieg. 

Beilage:   «Wirhal)en  auch  den  von  Straspurgk  ^geschrieben,  ob  ir  umb 
die  vier  tausend  knecht  schreiben  wurdet  oder  nit,  wan  sie  sehen,  dass  di  not, 
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uls  wir  iiit  hofToii,  ro  gro.«o  were,  dass  ir  der  knecht  notdiirftig  weret,  dass  sie 
zu  stund  an  die  annemen  und  euch  zuschicken  sollen,  so  wellen  wir  inen  unser 
gepür  doran  vergnügen,  denn  wir  bed^^nken,  biss  ir  uns  sehreiben  und^uiis  ewer 
Hcnrift  zuokomen  mücht,  und  wir  euch  aus  unserni  lande  leute  Kuschicken  sel- 
ten, dnss  das  zu  lange  weil  neinen  und  sicli  verziehen  wurde.» 

433«  Oct.  22  (Sonntag  nach  Galli).  Max  Stumpf  von  Schweinberg, 
amtmaun  zu  Grauten  (fj  und  Neidenau(?),  an  Lucern.  Grufs  etc. 
« Ich  bin  berichl,  wie  dass  sicii  ein  widerwill  zwischen  euch  den  f&Dt 
Orten,  so  noch  der  alten  christenlichen  Ordnung  anhängig,  an  einem, 
und  den  andern  Orten,  so  der  neuen  secten,  die  will  genenit  worden 
die  evangelisch  und  gotswort  (sie),  ande^rsteils  erhalten  (erhoben?),  de- 
ren ich  nun  nit  gern  gehört,  auch  nit  lieb.  Dieweil  mir  aber  von 
euer  E.  und  F.  der  Eidgnosschaft  der  fünf  Orten,  dieweil  ich  mich 
bei  euch  gehalten ,  alle  freundschaft  und  sonder  gut  willen  bewisen 
worden,  wo  ir  dann  mein  mit  meinem  leib  sampt  audem  guten  ge- 
sellen euch  zu  dienen  not(dürflig)  wärent,  weit  ich  sampt  inen  (bei) 
euch  erscheinen,  euch  mit  unsern  leiben  (zu)  dienen,  bitt  euch  dienst- 
lichs  (Üeifses,  ir)  wellent  das  nit  änderst  dann  sonder  guter  freundschaft 
und  meinung  versteen,»  etc.  etc.  —  (S.  3.  Nov.)  Lucern,  a.  Reiiffionthind«!. 

433»  Oct.  22  (Sonnt^ig  nadi  Galli),  5  uhr  vor  big.  Lucern  an 
seine  hanptleute  etc.  im  feld.  1.  •  Uns  ist  warnung  zuokomen  in  di- 
ser  stund  von  Willisow,  wie  ir  sechen,  und  als  wir  gewänt,  die  Wal- 
liser sollten  uiT  die  von  Bern  angryfen,  will  uns  bedunken,  dass  sölchs 
nit  beschechen;  darum  war  unser  meinung,  dass  ir  im  feld  von  gmei- 
nen  houptlüten  ylends  ein  mannng  den  Wallisern  zuschickten  sy  ze 
manen,  angends  die  Berner  anzuogryfen,  so  sy  doch  uflF  unserm  ertrich 
uns  schsidigen  und  überziehen.  ...  2.  Wir  haben  unserm  alten  spital- 
meister  .lacob  Feer*  geschriben  um  etlich  schützen  uns  zuo  schicken 
in  yl;  der  hat  uns  geschriben,  wie  ir  hie  sechen;  aber  unser  bott  mit 
unserm  brief  ist  (hat  ?)  noch  nit  by  im  mögen  sin ;  (also)  warten  wir, 

was    Wyter   komme.  «  Lucern.  A.  C»p|i.  KHer 

*  R.  Gysat  flickt  irrig  ein :  « vogl  zu  Luccaris  •. 

434.  Oct.  22  (Sonntag  vor  Simonis  et  Judä),  Inwyl.  Hauptmann 
etc.  von  Lucern  an  St.  und  Rat.  Man  vernehme,  dass  die  knechte 
von  Stadt  und  land,  die  mit  dem  ersten  panner  ausgezogen,  ohne  Ur- 
laub und  Ursache  heimlaufen  und  ihren  eid  vergessen,  was  zum  höch- 
sten befremde;  desshalJ)  bitte  man  freundlich  und  ernstlich,  den  bei- 
gelegten auszugsrodel  zu  besichtigen  und  die  Aveggelaufenen  sofort  zu- 
rückzuschicken, und  ebenso  in  die  ämter  zu  schreiben,  damit  die  leute 
zu  dem  pauner  zurückkommen,  etc.  Luccm,  a.  Rciigionshindei. 

435.  Oct.  22)  Bellinzona.  Heinrich  Püntiner,  commissar,  und  Schrei- 
ber de  Pro  an  die  bauptleute  der  V  Orte.  Antwort  auf  ihre  Wei- 
sungen betreflend  den  commissar  (zu  Luggaris),  die  knechte  und  das 
schloss.  Mit  gewalt  hätte  man  das  schloss  nicht  wohl  einnehmen 
können  wegen  mangel  an  leuton;  darum  habe  man  (gütlich)  mit  den 
alten  schlossknechten  unterhandelt,  ihnen  aber  zusagen  müfsen,  den 
commissar  an  leib  und  gut  nicht  ^u  verletzen,  da  er  den  XH  Orten 
geschworen  und  sie  ihm.    Da  die  bauptleute  für  diesen  handel  unbe- 
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schränkte  vollmacht  gegeben  haben,  zu  tun  was  sich  mit  ehren  ge- 
bühre, so  begehre  man  jetzt,  dass  sie  das  geschehene  gelten  lassen. .  . 
Deu  heüngezogeuen  knechten  habe  man  den  eid  abgenommen,  nicht 
wider  die  V  Orte  zu  ziehen,  in  das  schloss  sei  einiger  verrat  ge- 
schafft, jedoch  nicht  so  viel,  dass  man  h'ingere  zeit  da  bleiben  könnte, 
indem  man  doch  nicht  im  stände  wäre,  es  im  fall  eines  starken  an- 
grififes  lange  zu  behaupten.  Auch  fehle  es  an  geld,  und  die  knechte 
zeigen  sich  unwillig  zu  schwören;  gewalt  dürfte  man  nicht  gegen  sie 
brauchen,  etc.  etc.  Bitte  um  weitern  bescheid,  besonders  aber  um 
bestatiguug  des  getroffenen  abkommens.  Lucern,  a.  capp.  Krie^. 

4S6.  Oot.  22  (Sonntag  nach  Galli).  Jacob  Feer,  landvogt  zu  Lauis, 
au  Lucern.  Antwort  und  «gottlob«  über  den  erlangten  sieg.  Er 
habe  von  stund  an  einen  boten  zu  dem  bischof  von  Veroli  nach  Mai- 
land geschickt  und  das  begehren  um  knechte  unterstützt;  erst  heute 
nacht  sei  der  böte  zurückgekommen  mit  viel  guten  Worten,  wie  der 
Papst  und  der  Kaiser,  auch  der  Herzog  gutwillig  seien  und  die  V  Orte 
nicht  verlassen  werden ,  wne  sie  wohl  selbst  aus  den  briefen  (des  Bi- 
schofs ersehen  werden.  Unterdessen  habe  er  allenthalben  hin  (Wer- 
ber) um  büchsenschützen  geschickt  und  erwarte,  dass  binnen  3—4 
tagen  viele  herkommen  werden ;  «  was  -  ihm  gefalle,  werde  er  immer- 
fort zuschicken,  obwohl  er  von  den  zollern  kein  geld  für  den  sold 
erhalte.  Sodann  bitte  er  die  herren ,  etlichen  leuten,  die  « im  lager  > 
gedient  haben,  aber  jetzt  heimziehen,  das  nicht  übel  auszulegen;  auch 
schicke  er  10—12  Italiener  mit.  denen  er  je  1  gl.  rh.  vorgestreckt 
habe;  sie  seien  von  hauptmami  Baptist  bestellt.  Die  Lauiser  vermöge 
er  nicht  aufzubringen,  so  sehr  fürchten  sie  die  im  lager  (vor  Musso). 
X>er  Herzog  erbiete  sich  zu  einer  Vermittlung,  sofern  ihm  geleit  gege- 

l^en  würde.  Lucern«  MiislTeji. 

487.    Oct«  22.    Hauptmann,  pannerherr  und  Räte  von  Schwyz  an 
hauptleute  (und)  fendrich  der  March,   Einsiedeln   und  (der)  Höfe  zu 
ßeichenburg.     »Wir  füegen  üch  zuo  vernemen,  dass  wir  nachmalen 
zu  Bar  im  Boden,  genant  Iwyl,  ligend,  dz  wir  all  augenplick  die  un- 
sere widerwertigen  ansechend,  vermeinen,  sy  uns  anzegryfen  (?),  dz  sy 
Dil  tuon,  sunders  wille(.n)s  in  die  harr  mit  uns  zu  kriegen,  (als)  wir 
desgwusslich  von  gefangnen  bericht.   Diewil  nun  wir  in  die  harr  krieg- 
liche enpörung  nit  bedulden,  zu  verderbung  unser  landen  (nit)  lyden 
mögen,  haben  wir  etlich  herren  und  fürsten  des  rychs  angerüeft,  uns 
umb  christenlichen  gloubens  erhaltung  willen   bistan(d)  zuo  bewysen 
(nit  dz  wir  unser  fyend  fürchtend),  sunder  dester  ee  wider  zu  ruowen 
kämen,  und  nämlichen  herr(en)  Mark  von   FCms  unsere  stryt  (und) 
gwQnu  zu  wüssen  zwüren  schriftlich  tan ,  und  daby  sin  f.  g.  ermant, 
uns  (us$)  obangezeigter  ursach  hiltlich  zu  sinde,  mögend  aber  nit  wüs- 
sen, ob  die  Schriften  im  haben  zukommen   mögen  oder  nit.    Harumb 
aJi  üch  unser  ernstlich  befelch ,  so  ir  dess  jendret,  diewyl  ir  in  dem 
anstand  sind,  zu  wegen  bringen  mögen  und  können,  (dass)  ir  bemel- 
tem  unserem  herren  und  fründ  von  Ems  alle  handlung  zuschriben  und 
dapferliüh  maneut  und  bitten,  uns  hillliche(n)  schirm  zu  bewisen,  daby 
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iiiuAi  heiler  iiielduiifj  IiumikI,  wie  im  vor  zwüron  geschriben,  (dass  ir) 
nil  wüs^on,  oh  im  üio  w  ordon ,  (hinim  ir  (his  tüeind,  wellend  auch 
ernstiirh  solieh  ^eschrilleii  mit  einem  gwüssen  heimliehen  hotten,  ob 
ir  d/  mit  hi^ou  luou  mr^geii,  versorgind(!).  Hiemit  sind  Gott  und 
Marie  hefoldioii.  ••     (Sonntags  n;M*h  Gnlli). 

StiftMirchiv  r:i  ntledrln  (mltf.  t.  Tb.  t.  Uebnu). 

4!{A.  Oct.  22,  Freihurp[.  /weite  malnuing  von  seiten  der  Walli- 
ser, für  die  V  Orte. 

Or.\.  2n.   Solni«»\vH  und  (larniiswyl  nioldon  mrindlich,  dass  Zürich  nnd  Brni 
nicht  lür  doii  lri»'di>ii  woIIimi  nnl»M'han«Mn  lassen. 

(X't.  'Jt,  *2ö.    SchrHihiM)   :iii   und    von   Solothuru.    Botschaft   dahin,  lur 
li'ihiahuu'  :ni  tl«*r  viTuiilMun}» ;   Uhiian  IVchlt^nnann,  \V.  Heid,  Wolfgang  Hoch, 

.hirnl)  ScIllH'NVli. 

Oc\.  2'K    l'h'ifh  Nix  j^ibt    Iwriolit  üIut  ilii'  Verhandlung  in  Wallis.    (Nähe- 
res fehlt).  Freibarf,  R«tab«eh  nr.  «. 

4iMh  Oct.  22.  ririi'h  Meg<;>er,  amtmann  zu  Sdienkonberg,  an  Bern. 
Antwort  auf  doii  hofehl,  liber  die  rüstungen  und  drohungen  der  Kai- 
serlichen herichl  lM'i/.uijnu^'(Mi.  Kr  habe  immer  kmidschafler  da  draus- 
sen,  tinde.  aber  hinter  dtMi  vielfachen  drohreden  nie  eine  tat.  Rhein- 
felden  sei  woid  (►rdentlich  besetzt,  Laufenburg  mit  dreifsig  mann;  zu 
Waldshut  liegen  hundert  Hntweiler  und  siebzig  Landsknechte;  jene 
vcnabMi  die  absielil ,  das  kloster  Leuggern  einzunehmen,  und  sollen 
um  Verstärkung  luMmgesclirieben  haben.  Kck  (von  Heischach)  habe  im 
ganzen  Srhwarzwaid(-and)  nmsteni  lassiMi,  weil  das  gerücht  bestehe, 
dass  IVrn,  wenn  es  mit  den  V  Orten  fertig  sei,  seinen  zehnten  in 
Waldshut  Imlen  w«rde;  dafür  halt«»  Kck  eine  anzahl  reisige  im  stillen  be- 
riMl.  Diesseits  wäre  man  aber  g'*gen  einen  einfall  auch  gerüstet;  wenn  ein 
stürm  erginge,  fände  man  die  Farnsburger  zu  Oltingen,  die  von  Gös- 
gen  in  Krnlisbarli;  dazu  kämen  die  Aarauer  et4'.  Die  herren  mögen 
also  beruhigt  sein.  .  .  2.  Die  besatzung  in  Leuggern  habe  jedoch  maa- 
gei  an  pulver  und  ^leinen,  wie  er  schon  gemeldet.     Bern.  a.  capp.Kri*f. 

440.  Oct.  22,  (Llutwyi).  Hans  Pastor  an  Hern.  1.  Ein  Jüngling, 
den  die  Wächter  hier  gefangen,  habe  auf  befragen  gesagt,  er  sei  von 
Freibarg  uml  konuue  vnn  Slusso  her;  auf  tue  frage,  welchen  weg  er 
gekomm«^n,  geantwortet,  über  «len  (iMlthard;  ob  er  etwas  von  den 
Wallisern  gehört:  ja.  er  sei  mit  tausend  »lerselben  nach  üri  gekom- 
men: am  Älittwocli  seien  sie  weiter  gezogen  nach  Brunnen;  im  lande 
sei  noch  ein  iähnciien  genistet,  und  30o(»  mann  erwarten  den  befehl 
zum  aufbruch.  In  Luoern  sei  er  einen  tag  uuil  eine  nacht  gewesen; 
mau  siige  al)er  nicht-  be-^nndcTes.  als  dass  Zwingli  gevierteilt  und  ver- 
brannt worden:  in  «ler  stadt  seien  nicht  viele  leute  zu  sehen;  im 
Willisaner  amt  ziehen  die  bauorn  heim,  mit  der  angäbe,  sie  mCirsteo 
siien.  1*.  Als  zuverläl'sig  werde  berichtet,  da^s  ilas  diesseit  der  Reub 
gest;indene  LuciMiier  banner  gi^stern  heimgezogen,  und  die  anstöfser 
(gegen  Ürrni  el^enlalls  alizieben.  dessgleichen  die  Entlibucher;  man 
höre,  da-s  ^i,.  vennuten .  es  seien  diesseits  grofse  häufen  gesammelt, 
lies  (zweiten^  lleriier  banner>  gewärtig:  nebenbei  verlaute,  die  anstöfser, 
id)erhanpl  die  landleute,   seien   triedensliegierig.    Der  Jüngling  melde 
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femer,  dass  das  «  oberste »  bannen  der  Walliser,  das  weifs  sei,  bereits 
den  Lucernern  r.nziehe.  .  .  3.  Der  gemeine  maAn  liege  mit  Unwillen 
hier,  weil  man  zweifle,  dass  es  nötig  sei ;  man  bitte  nun  vor  allem 
nm  beriebt  (über  die  läge)  und  bescheid.  Bem,  a.  capp.  Krieg. 

441.  Oot.  28)  Langental.  Matthäus  Knecht,  vogt  zu  Wangen,  an 
Bern.  1.  Infolge  der  Weisung,  dass  man  sich  für  den  auszug  mit 
dem  zweiten  banner  mit  Vorrat  versehen  solle,  seien  die  hier  versam- 
melt gewesenen  leute  heimgezogen;  da  nun  dar«an  (f)  nichLs  sei^  ^o 
wisse  er  nicht,  ob  er  sie  wieder  aufbieten  solle,  und  bitte  um  befehl 
darüber.  2.  Er  habe  erfahren,  dass  alle  zeichen,  welche  die  Lucerner 
an  den  grenzen  gehabt,  wieder  abgezogen  seien,  und  zwar  wegen  be- 
sorgniss  vor  dem  Berner  banner;  das  sei  auch  dem  Jacob  Müller  von 
einem  (bekannten)  in  St  Urbau  gemeldet  worden.  Hier  habe  mau 
^  auf  die  ankunft  des  bainiers  gefreut  in  der  meinung,  dass  der 
krieg  desto  bälder  ein  ende  nehme.  3.  Die  hiesige  besatzung  resp. 
wache  habe  von  etlichen  ochsen  des  abtes  von  St.  Urban,  die  sie  ge- 
funden, einen  geschlachtet  und  verteilt,  am  Freitag  nach  Galli  (20.  Oct.). 

Bern,  ▲.  C«pp.  Krisf. 

442.  Oot.  22  (Sonntag  nach  Galli),  morgens.  Hauptmann  Thomsts 
Schmid  an  Solothurn.  1.  «Lieben  herren,  wüssond,  dass  wir  uff 
gestern  Donstags  (!)  von  Maschwanden  bis  Knonouw  verruckt  sind; 
doist  unser  ganzer  zng  zuosnmenkomen,  ob  den  vierundzwenzig  tusend 
stark,  und  ligen  also  an  einandern,  dass  wir  zuosamen  schiefsen  mö- 
gen, und  uff  hütl  Frytag  sind  wir  willens,  gan  Bar  in  den  l^den  ze 
rwken.  .\ber  sy  haben  den  wähl  dar/wüschen  verfellt,  dass  wir  be- 
sorgen, es  werde  mit  nrit  zuogon.  2.  Und  als  ich  üch  dann  vor  zwei- 
mal, und  jetz  zuo  dem  dritten  goschriben,  wo  etwan  Int  darzno  tiiten, 
dass  die  sach  zuo  guotem  möchte  zogen  werden,  das  wäre  eben  jetz 
am  besten;  aber  es  ist  niemand  komen.  Ich  l>esorg,  als  ir  min  her- 
ren vor  allweg  umb  Uigsatzung  geschriben,  dass  jederman  uff  üch 
warte.  3.  Es  ist  euch  min  begär,  ir  w<Ulend  zuo  statt  und  land,  dess- 
gelychen  denen  von  der  Landroii,  eiibieten,  dass  man  den  iren  gelt 
harnach  fertige;  dann  es  ist  grofsen  mangel.  Ouch  .  .  so  wüssend  ir 
wol,  dass  ich,  dessgelychen  der  venner  üch  noch  nit  bekümbrot  band 
nm  gelt;  doch  so  wüssend  ir  wol,  wie  ir  uns  abgefertigot  band;  dä- 
mm so  bitten  wir  üch,  ir  wellend  uns  betrachten  und  in  befiilch  ha- 
ben; dann  wir  band  fast  uszert.  4.  Wyter  .  .  bis  (wir)  g;ni  Bar  zum 
Boden  komen,  sind  dio  fyend  hinus  geruckt  in  den  berg  hinuf,  lou- 
fcnd  ouch  zuo  beiden  syten  zesanien  uff  den  scharmutz.  5.  Ouch  hatt 
ich  fleh  .  .  geschriben ,  soforr  und  ir  etwas  in  der  sach  handien  well- 
ten, die  von  (den)  fünf  Orten  zuo  dem  allerei-sten  erkunden,  ob  sis 
bq^ärend  oder  nit;  das  nun  nit  bescbechen.  6.  Aber  wie  dem  allem, 
so  werdent  wir  hütt  Sontag  also  hie  zuo  Baron  verharren,  damit  man 
«ich  berate,  wie  man  sy  uss  (dem)  pirg  möge  iriben ,  damit  man  nit 
abo  müefse  in  das  geschütz  loufen.  Ouch  wirt  man  uff  den  hüttigen 
big  mif  inen  scharmutzlen,  und  ist  verordnet,  wer  uff  den  scharmutz 
»1,  ob  man  sy  damit  möchte  reizen,  dass  sy  mit  dem  züg  wider  harab 
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züchend.  Wir  band  ouch  guote  kuiidschaft ,  dass  sy  das  gescbütz  an 
dryen  orten  an  dem  berg  band;  oucb  Rind  wir  bericht,  wie  dassir 
anschlag  sy(g),  wie  dass  (sy)  stets  mit  dem  gescbütz  wellend  w}xbeD 
und  uas  damit  tryben,  bis  sy  zuo  der  statt  komeu;  do  wend  sy  sich 
ziio  were  stellen. «...  Nacbschrift :  7.  *  Uff  gestern  band  die  uasen 
und(er)  dryen  malen  by  zechen  oder  zwelf  der  fyenden  gefangen  und 
etlicb  erschossen  ufT  dem  scbarmutz;  aber  den  uusern  ist  sunst  uütdt 

beSCbecben.  »  «em,  ▲.  Capp.  Kit««  (eoptt). 

443»  Oct.  22,  «  Bliggistorf '*.  Hauptmann  und  Räte  von  Bern  aa 
ihre  oberu.  •  Uewer  zwyfiich  glichhitend  schriben  haben  wir  uff  «n- 
nndern  empfangen  und  ücb  uff  den  ersten  brief  geantwurt,  darby  wirs 
norbmalen  beliben  lassen,  ü.  g.  pittende,  iiends  darzuo  ze  tuond,  und 
nit  tuen,  dann  es  nit  bcit  will  h»l)en,  sind  oucb  guoter  hoifnung  zuo 
Gott,  wo  ir  dapferlicb  wfi  Lucern  angrifend,  ir  vil  schaffen  werdind 
imd  den  krieg  glücklich  enden ;  dann  wir  einen  brief  von  Basel  ge- 
hört, inbaltend  wie  zuo  Lucern  jederman  uf  sye  und  niemands  an- 
heimsch  bliben,  dergstalt  (dass)  man  mit  \'^  mannen  die  statt  innemen 
^wurde)  mögen  etc.  Unsers  teils  werden  wir  mittlen  and  wegen  nach- 
tracliten,  unser  iVend  mit  vorfeil  anzegrifen,  mit  min(d)stem  schaden 
wirs  tuon  mögend.  -  Bero.  a.  capp.  cmp 

444.  Oct.  22  (Sonntag  nach  S.  Gallen),  nachm.  10  ubr.  Züricb 
an  Bern  («iiends-,  4  mal).  1.  Antwort  auf  die  mitgeteilten  wai'ouo- 
gen  betreffend  die  rüstungen  k.  Ferdinands  etc.  Man  habe  gestern  in 
aller  fülle  berichtet,  wie  es  damit  stehe,  und  linde  nun  die  uachricb- 
ten  von  Bern  durchaus  widersprechend,  gebe  auch  zu  bedenken,  Calb 
Ferdinand  wirklich  rüstete,  dass  man  diesseits  mit  dem  feinde  wohl 
feilig  werden  kütme.  bis  jener  seine  mannschaften  aus  Frieslaud,  Mai- 
land, der  Pfalz  eto.  zusammenbrächte;  zudem  melden  die  commiasa- 
rien  und  hauptleuto  zu  Musso  schon  zum  zweiten  mal,  wie  sie  der 
herzog  von  Mailand  bestimmt  vertröste,  dass  man  die  Spanier  nicht 
zu  fürchten  habe.  Auch  wisse  man,  dass  das  Regiment  (zu  Innsbruck?) 
dem  herrn  Eck  von  Heischach  diese  wnche  geschrieben,  er  solle  sich 
hüten,  etwas  feindliches  anzufangen;  die  Hallauer  haben  ferner  von 
den  grafen  im  Hegau  infolge  bestimmter  antrage  freundlichen  bescheid 
erhallen,  und  dieser  tage  seien  einem  Ihurgauer  kloster  von  jenaeita 
her  1200  tl.  abgelöst  worden,  welches  gcld  man  ohne  zweifei  dort  be- 
halten hätte,  wenn  etwas  arges  beabsichtigt  wäre;  von  Zurzach  her 
vernehme  man.  das<  die  d«)rtige  besatzimg  maticherlei  bedarf  unge* 
stört  aus  \Vald>hut  erhaltA\  und  dass  die  Hotweiler  dort  ganz  unlid» 
giiste  seiei\;  die  sUuite  am  Hhein  soien  auch  mehr  aus  furcht  vor  den 
Kidgemissen  als  in  bö>or  absichl  Lioselzt  worden;  endlich  melde  der 
verwesen  im  Hhointal .  seine  kundschafter  linden  durchaus  keine  an*  j 
/.oichen  von  feindlicluMi  sannnlungen.  Man  köime  sich  daher  auf  be-  j 
ri*iiLe  über  kriegsanslallen  nicht  eiiilasson  und  würde  sich  dem  vo^  < 
wurf  anssot/en,  den  eriillonen  sohadtMi  genug  zu  schätzen,  wenn  nun  ^ 
von  dem  geCassten  vorsat/o  sich  abbringen  lierse  und  einen  feind,  der  ' 
Vor  der  nasc  stehe,  \\\  ruhe  lici*>e  aus  lurolil  vor  einem  in  fernen  lau-  * 
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den  . .  vorhandenen ;   man  glaube  sogar,   wollte  man  es  wirklich  tun, 
so  würde  Bern  sich  dawider  setzen  und  abraten.   2.  « Und  diew\'l  wir 

Ar 

dann  nach  gi'untlicher  erfarung  aller  dingen  erkonnet,  dass  dise  ding, 
wie  sy  (ich  fürkommend,  nit  halb  so  grüselich  sind,  und  der  rychstag, 
diewyl  die  sftchsi?^chen  herren  den  nit  besuochen  wellen,  wol  vor  eim 
monat  abkündt,  und  das  nun  lang  geseit  worden  ist,  wie  Ferdiuandus 
gan  Insbrugk  zuo  verrücke,  wir  ouch  gänzlich  vergwLsst,  weiui  er  uns 
schon  glych  übel  wöUe,  dass  kein  golt  da,   so  ist  an  üch,  unser  ver- 
truwte  fründ  und  cristenlichen  brneder,  unser  gar  hochflyfsig  ernstlich 
UQd  fruntlich  bitl,  ir  wellint  üch  dise  erdichte  prügeryen  nit  bewegen 
noch  .erschrecken  lassen,  denen  ouch  kein  glouben  geben  und  üch  (wie 
ir  in  anfiiing  üwers  schrybens  üch  fruntlich  erbietend.)  nit  von  uns  sün- 
«leren,  sunder  unsern  schaden,  der  ouch  der  üwer  ist,  zuo  herzen  gan 
lassen,  üch  als  fründ  in  nuten  erzöigen  und  uns  solichen  schaden  häl- 
fen  trüwlich  rächen,   diewyl  ir  uns  doch  nss  dem,   dass  wir  üch  all- 
weg  gefülget,  und  sy  uff  irem  ertrych  nit  band  wellen  angryfen,  darin 
bracht  band;  dann  wir  je  in  keinen  weg  gesinnet,  üt/it  zur  sach  reden 
ze   lassen,  unz  Gott  füegt,  das  ouch  ob  Gott  will  wol   als  bald  morn 
^^    länger  beschicht,  dass  unser  schad  gerochen  wirt;   dann  unsern 
O'Senden  ir  franschmüete  wol   halb  vergangen ;  so  dann  ir  .  .  (als  wir 
8*r    nit  zwyflend)  by  uns  standhaft  belylicnd,  hoffend  wir  zuo  Gott, 
dass  villicht  bald  besser  dann  jetz  zur  sach  ze  reden  werd  •  (sin). . . . 

Bt^rn,  A.  Tapp.  Krieg' 

Oct«  23|  Bremgarlen.  Dem  meistor  Ciaspar  Nasal,  als  abgeord- 
neten der  hanptlente  und  Räto  des  Zürcher  und  Berner  heeres, 
wird  auf  die  frage,  oh  man  hier  zur  behauptung  des  passes  einen  zn- 
'^tic  bedürfte,  zuei*st  der  untertänigste  dank  erstattet  für  das  freund- 
liche anerbieten,  sodann  geantwortet,  so  lange  die  sachen  sich  nicht 
»Jiciern,  halte  man  eine  besatzung  nicht  für  drirjgend  nötig,  indem  man 
sich  selbst  zu  decken  versuchen  würde ;  sobald  aber  der  feind  auf  einer 
aadem  seile  erschiene  oder  der  pass  sonst  angetastet  werden  wollte, 
^  würde  man  l>ericht  geben  und  sich  eines  Zusatzes  getrösten;  in- 
<lö3sen  wolle  man  nach  kräften  der  gefahr  begegnen  etc. 

Zürich,   A.  Cttpp.  Kritg, 

*4C  Oct.  83|  nachm.  2  uhr,  Zurzach.  Nikiaus  Brunner  an  haupt- 
""^Hnn  Lavater  (seinen  gevatter).  Er  vernehme  nichts  weiter,  als  dass 
^^O  zusätzer  in  Waldshut  liegen,  imd  100  Rotweiler  eingetroffen,  die 
^'''Wartet  haben ,  dass  ein  häufe  von  6000  mann  bereit  sei,  um  mit 
jj^ncn  nach  Baden  zu  rücken.  .  .  Letzten  Samstag  (21.)  sei  zu  Walds- 
"^t  ein  «lärm»  entstanden,  so  das>*  die  besatzung  (von  Freiburg  i.  B.), 
^*G  Rotweiler  und  die  burger  einen  halben  lag  in  «einer  Ordnung* 
K^gen  einander  gestanden.  Egg  von  Rischach  warte  mit  seinen  wald- 
"^iiern  auf  nachricht  ans  den  hauptlagern.  Bille  um  schriftlichen  oder 
Mündlichen  bericht .  .  (in  vertraulichem  tonl.  .  .        z cn ob.  a.  cniip.  Krieg. 

^7a.  Oct.  83  (Montag  nach  Galli),  vorm.  10  uhr,  Kaltbrunnen, 
^uptleate  und  Riite  an  die  hanptleutc  etc.  zu  Csippel.  Antwort:  Die 
^üudner  seien,  soviel  man  wiase,  noch  nicht  alle  über  den  See  herab 
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gekommen ;  doch  habe  man  heute  eine  botschaft  zu  ihnen  geschi^ 
und  sie  zum  höchfiten  ermahnt,  eilig  zu  kommen,  damit  man  ratschla- 
gen könne,  wie  der  angriff  zu  banden  zu  nehmen  sei,  da  man  sidi 
der  rieter  wegen  wohl  umsehen  müfse.  Was  von  den  Glarnern  zu 
erwarten,  wisse  man  nicht.  Sobald  man  gehörig  beratschlagt  habe, 
werde  man  schleunig  berichten.  zarieh.  a.  capp.  utf. 

447  b.  Oct.  23  (^lontag  nach  nalli),  (mittags),  Utznach.  Hauptleote 
und  Rute  Vun  Grüitiugen  und  T)ggenburg  an  die  hauptleute  und  Räte 
•  im  feld  zu  Cappei".  Antwort  anf  die  Weisung,  in  die  Marchand 
über  den  Etzel  na«4i  Einsiedoin  zu  ziehen  etc.  und  darüber  bescheid 
zu  geben  etc.  Wie  man  den  herren  von  Zürich,  die  fast  in  gleicher 
form  geschrieben,  hierüber  geantwortet,  so  müfse  man  zu  bedenken 
gel>en,  dass  man  nrich  inangel  hübe,  intlem  die  Bündner  erst  diesen 
aliend  nach  Kaltbrunnen  gekommen  und  noch  kein  ratschlag  mit  ihnen 
gemacht  worden  sei;  doch  morgen  holle  man  etwas  erspriefslicbes  zn 
versuchen;  es  sei  wohl  zu  beachten,  dass  man  ein  riet  mit  vielen 
gniben  vor  sieh  habe,  und  einen  feind  in  guter  Stellung,  mit  geschüti 
versehen.  Man  sei  nun  nach  Utznach  gezogen ,  um  zu  eifahren,  ob 
Zürich  gestatten  wnlle.  den  teil  Vi.n  S»'hwyz  einzunehmen.  .  .  (Orfan- 
gennahnie  von  5  J^.iiwy/eni  .  .  J.  Unlenlessen  erwarte  man  stünd- 
lich l>ericht,  um  den  pn«  bei  Grinan  zu  öllaen:  man  sei  aber  nicht 
so  stark,  als  die  herren  zu  glauben  scheinen,  und  dürte  den  vorteü 
uwhi  zu  loiohl  üborgebeu.  .  .  Zürich,  a.  c«pp.sikr. 

448.  Oct.  23  i Montag  nach  lialln,  üaohm.  9  uhr,  Utznach.  Haupt- 
mann, ViYt  unti  Räte  von  Oriinui^ien  an  UM.  uuil  Rat  in  Zürich. 
Heute  mittag  haben  sie  auf  den  erhaltenen  befehl  geantwortet,  sofort 
in  die  Maivh  bnr.it'^er  zu  laiie:!.  darauf  über  den  bundneru  geschrieben 
und  Iv^ten  gesciilckt.  so  dass  niiu  aui  iiire  ai.kunH  m  dieser  nadit 
holYe.  Unterdessen  haben  etuoiie  tiisie.er,  die  ni-  Glaruerland  geftl- 
leii,  tunf  ibenani.iei  SoLwvzer  ^ef»i;,ien  und  i.aoh  Kalibrunnen  gefflhxti 
Wonach  wohi  /u  enaie'.i  >e:.  wa<  die  •  a:ij:o<«\'iiekien  •  in  Glaras  Um 
werden,  so  dis>  iuMi  kaum  mnxv,  finde,  sich  dagegen  vorzusehen. 
Kerner  haivu  * ';n<e;e  lic  ::»:;•  r.:.;  !tgerf  e.r.en  ^ar  scharfen  hriflf 
geschickt,  w.ö  heiiu',:ende  ai^vv-nrif;  .-e^r;  s.e  sohemen  zu  glauben,  Dum 
se»  viei  starker,  uhi  u:c\\i  z:;  ern.vsseii.  w^e  Vv-rteidiafi  die  Stellung 
do'*  leindes;  d.»riini  i»:;:e  nu:i.  :/.oh.>  :\  aiere::rn.  tiamit  kein  unfcll 
t>tvtv^»e:  \ii:u\  sc:  w.itiri.v.n»  e;.:*i\..  s<«  .  /:;  :  ;:•,  was  frommen  Zür- 
cwecii  wM'ii  .i'j-^lone;  ä  \h  :\\be  ii.i  i  ,:c:.:»./n  r.  ch  kernen  anschlag 
enr.'^ia!  Äit  n.  w-:  \:\t\  .  ustuv.ne:.-:  .>•;:»  ,;:ii  w\r;::i  die  sache  so  kaff 
.uyeiüii.drn  m\:i  <'..u  i>  ::e  ;;:..  wo.>;;#;.  wie  die  gefangenen  m 
h;ii;e:..  K.v.-.r...:  i  .;on<  "«lor  w  i.o  .tirL.-  .:.  v.e  v^rierste  reihe  treten 
Ais  M*hrcüvr  *-..:;  jirich.  ^CAp^Kikg. 

44».  Oct.  33  M.  .:.\^  i  h  i'. .  12  r-  .ohra.;t.i;j^»,  Kaltbmnnen. 
H  ..v.^.o .:!;.  N  ..:  •;\i  l;»'t*  •  .".:.'.  A:.;  .e.::en  Freitag  haben 
tie  !e'!\ie  si.l-er.  :x':t.:  *  r.i ;  wc"  ;*\i  k:".:".  rw:sch?n  SchmeritalB 
«•^  1  U:-M/!:  \\iYs:e!..n!vo-.i  ::- i  -i;.  «V  •. \'.  c::nbr:;  alier  die  haapi' 
U\\\c  \\n  iv>sj;^r  h«i;*:  ».ir.:^  : : ;  .-..  .  L  :.-    •.   er:,  disshalb  so  crnstlid 


i;r.     450  1531,  Üct.  141 

geh^iudelt,  diiss  sie  die  rosse  und  einen  leil  des  weins  zurückei'stalteu 
und    für  das  übrige  gutsteheii.  Ferner  treiben  sicli  immer  viele  kuud- 
scUufler  um,  auch  sonst  leule,  die  mehr  die  feinde  als  Zürich  begün- 
stigen, so  dass  etwas  scblinnnes  zu   besorgen  sei.    Desshaib  sei  mao 
samt  den  Toggenburgern   nach   Utzuiich  gezogen,   um  da  zu  bleiben, 
\)\A  die  Bündner  ankommen,  die  man  durch  boten  und  briefe  mehrfach 
(^luahiit.     Die  zugeschickten  büchsen,  mit  denen  der  pass  l>ei  Grinau 
g^ffuet  werden  sollte,  scheinen  einigen  unnütz,  weil  der  boden  sum- 
pfig und   durchschnitten   sei  etc.     Im   hinbltck  auf  die  anschlage  der 
knde  halte  man  für  gut,  die  grafschaft  Utznach  einzunehmen,  um  so- 
wollt  die  landschaft  Züricii   als  das  Gaster   zu  decken,   die  amtsleute 
schwören  zu  Lassen  und  mannschaft  auszuziehen,  dem  anteil  von  Gla- 
rus  jedoch  unschädlich.     Bitte  um  bescheid.  zorub.  a.  capp.  KHef. 

450 B.    Oct.  23.    Zürich  an  hauptmann  und  Räte  der  III  Bünde 
im  Gaster.    Auf  die  mahnung  an  Glarus ,  in  dem   fall  dass  es  nicht 
zuziehe,  wenigstens  die  bundesgenossen  nicht  abzuhalten ,   habe  sich 
das^lbe  zum  freundlichsten  verantwortet  und  namentlich  angezeigt,  ditss 
einer,  der  sich  (einen)  Zürcher  genannt,  die  i^ündner  zum  rückzug  habe 
Jjcredeu  wollen;  weil  nun  allerlei   Umtriebe  gemacht  werden,  um  Zü- 
rich zu  schwächen,  so  bitte  man  freundlich,  dergleichen   leuten  nicht 
'IUI'  keinen  glauben  zu  schenken ,  sondern  sie  festzunehmen  und  aus- 
zuliefern. .  .  Dabei  wolle  man  sie,  die  Bündner,  zum  allerhöchsten  er- 
'''«^hueu,  weil  sie  doch  ausgesandt  seien,  die  feinde  zu  schädigen,  und 
^0  diesen  jetzt  nicht  mehr  abzubrechen  wisse,  als  sie  in  der  March 
^^i  den  Höfen  zu  überfallen  und  über  die  Schindellegi  vorzudringen, 
^uttijQ  sie  jetzt  von  Riar  her  keine  hülfe  mehr  erhalten  können,  samt 
"®U   Zürchern   und  den  Toggenburgern,  sofern  dies  irgend  möglich, 
!J^  auch  wohl  ohne  schaden  geschehen  könne,  ohne  verzug  dorthin- 
Iff^^r  zu  rücken  und  die  feinde  (doch  ohne  brand)  dermafsen  zu  schä-, 
^'Seo,  dass  mau  sehe,  dass  ihnen  das  Zürich  begegnete  leid  auch  an- 

K^l^gen    sei.  ...  Zürich.  A.  Ciipp.  Krieff. 

''^flb.  Oct.  23  (Moutiig  nach  der  11000  Mägden  tag),  anfangs  der 
'^^ht.  Zürich  an  die  Bündner  zu  Wesen  oder  Kaltbrunnen  etc. 
■^^ie  wir  üch  hütt  gcschriben  und  ersuocht,  unsere  fyend  in  der 
^Hrch  und  in  den  Höfen  zuo  überfallen  und  zuo  schädigen,  habent  die 
''n^jern  hütt  viij™  (f)  man  über  den  Horgerberg  (I)  und  die  Silbrugg 
"flr  die  Schwyzer  anzegryfen,  ob  man  si  treinien  und  uss  irem  vorteil 
''^"ingen  möcht,  verordnet;  dero  sind  hütt  etlich,  nämlich  die  vorhuot, 
^gezogen  und  wirt  morn  der  hufen  nachiiL  trucken  und  daselbs  hin- 
^^n  innen  understm  ufzerumen.  Das  wöllent  wir  üch  bester  meiuung 
^>t  verhalten  haben,  ob  ir  diseros  zngs  gwar  wurdint,  dass  ir  wüss- 
^Ut  was  die  meiuung  und  der  anschlag  war,  und  dass  ir  ouch  destei' 
^Östlicher  understüendint,  oben  ynher  zuo  inen  ze  rucken  uud  iueii 
I^.Uf  ze  tuen,  als  sicli  das  gebürt.  Ob  ir  aber  gedächten t,  dass  es  vil- 
l^cht  oben  durch  die  March  ynher  zuo  fast  vei^schauzet  wäre,  und  ir 
^^tseibs  nit  kommlich  uff  unsere  fyend  kommen  möohtent,  ob  ir  dainn 
^Vwhiudcn  ynher  für  Wädlschwyl  Iruckt  (grucktf)  wärint,  das  wöllent 
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wir  iich  heimgestellt  haben  wvtor  zuo  bedenken.  *  .  .  .  Bitte  um  aul- 
wort  bei  diesem  boten,  da  die  umstände  dringlich  seleü. 

HelvetlA,  n.  flD6i 

451*  Oct.  28  (Monta;^  vor  Simonis  et  Judä),  vorm.  7  uhr.  Land- 
ammann  und  Rat  zu  cilarus  an  Hauptleute,  paunerherren  und  Räte 
der  sechs  Orte  Zürich,  Bern,  Basel,  Solothurn,  Schaff- 
hausen, St.  Gallen  etc.  im  la«>er  bei  Baar.  Antwort  auf  ihr  schreiben 
uud  besundei's  die  mahnnng,  zu  dem  beer  im  Gaster  zu  ziehen:  Hau 
werde  morgen  desshalb  eiiLe  landsgemeinde  halten  und  berichten,  wai 
dieser  gefalle;  dass  man  bisher  noch  nicht  ausgezogen,  sei  am  meisten 
dadurch  verursacht,  dass  in  l'ri,  nach  glaublichem  bericht,  •  ein  wäl- 
scher  ziig  **  li<^ge,  der  sofort  ins  land  einbrechen  würfe,  wenn  di« 
Glarner  auszögen,  und  weil  auch  von  Schwyz  aus  leicht  grofser  scha- 
den zugefügt  werden  möchte.  Weil  aber  ein  kleines  und  dazu  io  sich 
selbst  geteiltes  reich  kaum  bestehen  könne,  so  habe  man  leider  für 
andere  wenig  trost  und  beistand  rdirig,  und  sei  mau  genötigt  daheim 
zu  bleiben  und  das  eigent:?  zu  behüten ,  da  auch  am  Hhein  tägliche 
gefahr  zu  besorgen  stehe.  .  .  l)iese  umstünde  bitte  man  freundlich  zii 
würdigen  und  den  verzag  nicht  übel  zu  deuten.  ...  Da  sodaun  ver- 
laute, dass  die  V  Orte  allen  anhängern  fies  göttlichen  Wortes  abgesagt, 
so  bitte  man  bieniit  um  eine  abschrifl  dieser  absage,  um  sie  der  ge- 
meinde   vorzulegen.  .  .  Zürich.  A.  CHpp.Kri«|. 

Den  woilliml  (iiiodt'njisirt)  yil»l  II«'l  v»-l  ui,  IL  2ü3.  'Ju4. 

4o2>  Oct.  23(?),  morgens  4  uhr,  vor  Biuir,  -  in  il,  in  il,  in  11 ».  Haupt- 
leute und  liättr  an  BM.  und  Bat  in  Zürich.  Nachdem  mau  dem  feiutl 
m  den  Biarer  Boden  naciigerücki.,  habe  sich  derselbe  in  das  gebifge 
zuriickgezogen,  wohl  verscIianzL  und  mit  goscliütz  treulich  gedeckt,  so 
dass  man  ihm  nicht  beiznkonunen  wi>..^e,  um  ihn  aus  seiueni  voiteil 
zu  treiben;  zubdzt  habe  man  .sich  aber  einhellig  enLschlossen,  mit  zwei 
starken  bauten  morgen  Irüh  unL  8  nhr  ant/ubrechen ,  über  die  Sihl- 
brücke  in  das  Zti;;cr  nn<i  Scliwy/.tT  gebiet  einznlallen,  dort  zu  •  niunieii' 
und  den  feind  zu  schädigen,  wodurch  er  aus  seiner  Stellung  gelockt 
werden  kömite.  Zinirh  möge  nun  tür  (3000  mann  proviant  nach  Uurgeo 
schicken.  Der  id)rige  haute  werde  beisammen  bleil>en  und  einen  aiigrifl 
des  feindes  erwarten.  zarich,  a.  c«pp.  Krk|. 

453«  Oct.  23,  vorm.  10  uhr,  Zürcher  lager  vor  Baar.  Hauptleule  uad 
Käte  an  die  hanplleute  im  Ciaster.  Wie  man  schon  geschrieben,  dass 
sie  eilends  in  feindasland  eintallen  sollen,  begehre  mau  uochmals,  das 
sie  sofort  ui  die  Marcli  und  gegen  Einsiedeln  vorrücken  uud  beiicW 
geben,  ob  sie  dies  tun  wollen  ocler  nicht,  damit  man  wisse,  was(liiei^ 
zu  tun  sei.  —  Vgl.  nr.  447  b  (antwort !).  züricb,  a.  G•p^Kli■f. 

4^4.  Oct.  38,  anf.  nachts,  auf  tiem  Schneit,  llauptmanu  und  Rtt 
von  Zürich  an  die  freunde  von  Horgen  bei  der  wache  au  der  Sibl* 
brücke.  iJa  man  diesen  abend  mit  etlicheu  lahuchen  auf  diesen  bei| 
gelangt,  so  begehre  man,  dass  der  rücken  uüt  wachen  wohl  gedeckt  iiii 
proviant  sicher  nachgeliefert  werde,  dauüt  der  häufe,  der  morgen  vadt 
rücken  sollte,  freien  weg  finde;  namentlich  brauche  man  beförderlich 
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proviant;  auf  morgen  früh  sollten  auch  Adrian  Fischii,  Heinrich  Si^- 
fried,  Hans  Hermann,  Konrad  Boilier  und  der  alte  Lüti  hieher  bescliie- 
den  werden.  zarioh,  a.  capp.  Kri«r. 

Am  fusäe  (note  von  Dcyel):  Am  Dienslag  morgen  kam  dua  geschrei,  dass 
(kfeiiid.  in  weisse  hemdchen  gekleidet,  in  der  luicht  die  misern  angegrilTen, 
in  die  llucht  gedrängt  und  bei  8U(>  er^^clilagen  habe :  •  doclt  8o  wirt  niuiis  bas 
erfiuen.  • 

4SJk  Oct.  88,  «  ufif  der  nacht » ,  auf  dem  berg  Schneit.  Die  ausge- 
sandteu  hauptleute  etc.  an  hauptleute  und  Bäle  von  Zürich  und  Bern. 
•Als  wir  der  getanen  abred  nach  ulT  den  fygend  gezogen,  sind  etlich 
schützen  enethalb  Nühein  utt*  dem  berg  gesyn,  gegen  uns  geschossen 
und  understanden,  uns  denselben  vorzehalten.  Also  band  wir  die  ge- 
dachten schützen  hinder  sich  triben  und  sind  uiT  den  berg,  und  da 
dannen  für  und  für  bis  uflf  einen  berg  genant  Schneit,  ob  Meizingon 
(sie)  gelegen,  onbeleidigot  und  unangefochten  des  fygends  halb  kommen 
and  daselbs  unser  leger  geschlagen.  Nu  liggend  die  fygend  uflF  dem 
Zuger  berg,  hinder  den  Hegen  genant,  uff  der  höche  mit  einer  erbereu 
macht,  als  wir  die  ersehen,  und  achten,  sy  werdint  uns  den  weg,  da 
ein  brugg  über  die  Lorez  gat  und  ein  tüf  tobel  vorhanden  ist,  vorze- 
halten understan.  Aber  nützit  dest  minder  sind  wir  retig  und  eins 
worden,  uff  morn  am  morgen  zuo  erkoimen  und  ze  luogen,  wie  wir 
inen  den  andern  berg,  daruf  sy  liggend,  mögind  angewünnen  und  haruf 
kommen.  Doch  ist  unser  entlieh  meinung,  dass  ir  uns  ilends  dero  von 
Bern  vorhuot,  oder  von  jetiichem  paner  tusend  kuecht,  und  darunder 
etwa  ij*  büchsen  schützen ,  lassind  nachzüchen ,  dass  sy  für  Nühein 
niobfain,  da  wir  für  gezogen,  zuo  uns  komind,  damit,  ob  wir  den  berg 
Broberten,  als  wir  zuo  Gott  verhoffen,  mit  aller  macht  und  dapferkeit 
den  Zuger  borg  ab  hinder  den  fygeml  ziechen  möchtind  und  nit  der 
Udnen  macht  halb  hindersich  halten  müefsten.  So  dann  dasselbig 
l)e8cbicht,  wellend  wir(s)  üch  unverzogen  ze  wüssen  tuon  und  witer  mit 
ich,  wie  wir  beidersit  angrifen  wellten,  ratschlagen;  sofer  wir  aber 
in  solichem  unserm  fürnemen  verhindert ,  der  fygend  uff  uns  trunge 
ind  uns  not  anstofsen,  so  weud  wir  ein  grofs  für  ufgan  bissen,  damit 
ir  ein  getrüw  ufsechen  uff  uns  wüssind  zuo  haben  •  .  .  . 

ZflricJi,  A.  Cüpp.  Krieir* 

Die  haiidschrift  ist  von  Hans  Escher,  landschreiber  zu  St.  GuUen.  —  Einen 
lOBzug  hat  Buliinger,  III.  ,lfi(3,  nach  ihm  Utiger,  der  Ivanipf  auf  dem 
GubeL  (progr.  1877),  p.  39. 

66.  Oct.  23,  zu  angehender  nacht.  BM. ,  Räte  und  Burger  von 
Sfirich  an  hauptnuinn  Jacob  Frei  etc.  auf  dem  weg  nach  dem  Zuger- 
^.  Anzeige,  dass  die  Bündner  mit  1000  knechten  zu  Kaltbrunnen 
iegen. .  .  « ob  ir  etwas  anschlags  mit  inen  machen  wollten,  dass  ir  sy 
^^sünd  ze  finden,  dann  wir  inen  üwer  fürnemen  ouch  zuogeschribeu 
abea,  ob  sy  dest  lustiger  wurdint,  hinüber  in  die  March  ze  fallen 
bA  gegen  üch  inhar  ze  riglen,  damit  unseren  fygenden  allenthall>en 
tgabroehen  werden  möcht;  Gott  welle  üwers  fürnemen  beglügken,  dem^ 
ir  fich  trüwlich  befälchend.  »  Zürich,  x-capp.  xriee. 
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457.  Oct.  S8,  auf.  nachts.  BM.,  Hüte  und  Bürger  von  Zürich  an 
liauplleute  und  liäle  zu  Buar.  Mau  veriieliiuü,  wie  die  proviautmeister 
oder  die  brotausteiler  dio  beriier  beschimpfeii  («bolz  wuudeo,  bat  üeh 
der  Tüfel  zuo  uns  getragen,  was  dörfen  wir  üwer  etc. »)  und  das  hrol 
viel  teurer  geben,  als  es  •»  gebacken*  sei  (zu  10  hlr.).  Da  mau  jetzt 
mehr  guust  als  Unwillen  brauche,  so  helehle  man  ernstlich,  dass  beides 
abgestellt  und  von  einem  brot  niciit  mehr  als  1  angster  mebrschatz 
genommen  werde;  zu  diesem  zwecke  rate  man,  wie  es  sonst  Übung 
sei,  die  einsetzung  eines  profosen  an,  damit  die  klagen  ein  ende  neh- 
men. .  .  ZI  rieb.  A.  Capp.  Krief. 

458.  Oct.  23  (Montag  nach  der  11000  Mägden  tag),  anfang  nachts. 
Zürich  an  (seine  mannschalten  vor  der  Sihlbrücke).  Sie  werdeu  wohl 
bereits  vernommen  haben,  dass  die  lOOU  von  den  Büudneru  geschickten 
knechte  sich  zu  Kaltbrnimen  im  Gast«r  aulhalten;  man  habe  ihnen 
den  anschlag  (.  .  .  in  das  Znger  und  Schwyzer  gebiet  einzufallen)  auch 
mitgeteilt,  damit  sie  desto  geneigter  wären,  hinüber  in  die  Manch  ein- 
zufallen und  dem  andern  hänfen  entgegenzuziehen,  um  dem  feiud  allent- 
halben  abbrUCh    zu    tun.  .  .  ZUrUb.  A.  Cspp.  Krie«  (concepl.) 

459.  Oct.  23  (Montag  nach  der  xj"  Mägden  tag),  zu  angehender  nacht. 
BM. ,  Räte  und  Burger  von  Zürich  an  ihre  hauptleute  bei  Baar. 
1.  In  dieser  stunde  sei  berichtet  worden,  dass  die  feinde  bei  Zug  jen- 
seit  des  holzlis  einen  groisen  grai)en  gemacht  und  mit  bürden  und 
nisen  bedeckt  haben,  um  den  unsern,  wenn  sie  dorthin  kämen,  mit 
geschütz  recht  i^rofscn  schaden  beifiigen  zu  können;  dies  habe  man 
warnungsweise  anzeigen  wollen.  2.  Die  Bündner,  1000  wohlgerüstete 
männer*,  liegen  wohl  zu  Kaltbrutmen ;  ungeachtet  alles  Schreibens  und 
ermunterns  zu  einem  einf:ill  in  die  March  und  die  Höfe  gehe  aber 
nichts  vorwärts;  man  erfahre  gar  nichts,  dass  sie  die  feinde  schädigen; 
•  wellteud  ir  neilswas  mit  inen  usrichten,  wissend  (ir)  sy  da  zuu  finden.» 

Zürich,  A.  Capp.  Kric«. 

*  Nacli  eiueiii  l>enclit  aus  KaltbrunntMi  hatten  sio  indessen  wenig  lianiische. 

400*  Oct«  83  y  Blickenstorf.  Hauptmann  und  Bäte  von  Bern  an 
Brenigarten.  Man  nehme  w^üir,  dass  die  knechte  haufenweise  («hufechfc») 
ohne  erlaubniss  heimziehen,  wodurch  das  beer  geschwächt  werde;  dess- 
halb  begehre  man,  dass  die  passe  gesperrt,  leute  ohne  psissporteu  zu- 
rückgewiesen und  beuteslücke  («plunder»)  bis  auf  weitere  Verfügung 
zusammengelegt  werden.  BudtarcbiT  BreBf«rt«i. 

Oct  2  5.    Erneuerung  di(.>ses  begehrens  nebsl  einem  vorwarf  über  mangel- 
hafte vollzielinng. .  . 

4G1.  Oct.  28  (Montag  vor  b^imonis  et  Judä),  Inwyl.  Hauptnmuu  und 
Häte  von  Lucern  an  St.  und  Bat.  Man  sei  noch  im  lager  wie  auch 
der  feind,  wisse  aber  nicht,  was  er  vorhal)e.  Zusendung  einiger  ge- 
fangenen, an  denen  etwas  gelegen  sei.  Bitte  uui  anordnungen  für  die 
püster,  damit  die  brote  alle  gleich  giofs  (plapartwertig)  gemacht  werden, 
da  sonst  beim  verkaufe  Unwillen  entstehe;  auch  sollte  das  brot  jeweileu 
zu    guter   zeit    hergeschickt    werden ,    indem   daran    kein    üljerfluss 

herrsche,    etc.  Laeem.  A.  RelirioBthindcL 
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462.  Oct.  23  (Moulag  nach  der  xj"  MagdtMi  f.).  Jacob  am  Ort  an 
Stund  liaL  in  Liicern.  Seil  dem  ge^sfrigen  schreiben  betretend  die 
linier  verlaute  das  eine  mal,  dass  ^ie  mit  dem  punner  aufbrechen  und 
das  grenzgcbiel  brandscliatzen  (' ranzen»)  wollen,  um  das  lager  bei 
Baar  zu  brechen,  wie  die  missive  aus  dem  Entlibuch  melde;  dann 
lieifse  es  wieder,  sie  seien  nicht  ^  auf  •  (dem  niarsche),  oder  sie  ziehen 
aufwärts.  Da  mau  also  nichts  sicheres  erfahre,  so  halte  man  sich 
vorsichtig  gefasst,  etc.  Die  amtsleute  klagen  über  mangel  an  ^alz  und 
liilteii,  ihnen  darin  behültlich  zu  sein.  .  .  Luicm,  a.  Kciigionthän<iei. 

Nach^>chrift  (auf  eineni  b«eiblat(,  das  aber  nicht  hitilifV  gewiesen  wei- 
Jeu  kann):  Du  der  vun  liUc»Tn  zunicky:ekehr(e  Jjole  als  gewiss  anzeige,  duss 
die  Bern'*r  von  den  Zürclieni  weg^ezoi^en.  und  nuiii  iiichl  wisse,  wo  hinaus  das 
wolle.  8ü  bitte  man  um  treues  antselieii ;  denn  einer  so  grossen  macht  mul  8u 
vielem  ^eschülz  wäre  man  •  nngeinäss  •.  Indessen  werde  man  weitere  kund- 
schuft  euiziehen. 

463.  Oct.  23y  Hellenz.  Jacob  Keer,  (landvogt  zu  Lauis),  an  die  liaupt- 
leute  der  V  Orte.  "Min  underUinig  gehorsam  willig  dienst  zevor. 
liuiiiligen  herren,  in  diser  nacht  ist  mir  ein  biief  zuokon  von  üch, 
antretend  die  It^diauer,  tuon  (ich  ze  wüssen,  dass  si  nit  ufbrochon 
siud,  aber  die  Tütschen  sind  uss  beden  lagern  in  eins  zogen  zesameu; 
was  da  ir  anschlug  sie,  mag  ich  nit  wüssen,  si  band  aber  mich  ze 
Loiiwis  wellen  überfallen,  bin  so  vil  gewarnef,  dass  ich  gan  lielletz 
(fürf)  ein  zit  bin  geritten  mid  hau  ailentlialben  geordnet,  dass  die  Ita- 
iiauer  harkoniend,  derienj  ich  gester  etwe  vil  hinus  geschickt;  es  ko- 
loeud  mir  uf  Mittwuchen  bi  hundert,  wend  sich  uss  dem  higer  schlei- 
keil,  ist  ein  houptman  mit  der  gesellschaft,  der  will  ücii  .  .  .  gern  die- 

,  ü«n,  hau  inen  gester  gelt  dargeschickt,  damit  si  mögend  harkou.  Min 
herren  haltend  mir  ouch  nächst  geschriben,  ich  sollt  gelt  im  zoll  nc- 
ime)n  imd  die  knecht  (da)mit  liinus  ferggen .  so  hau  ich  mit  grofsem 
Unwillen  fünfzig  krönen  von  inen  bracht;  denn  si  vermeinend,  si  syend 
nüt  schuldig  bis  Johannis  und  wellend  den  xij  Orten  kenn  fürer  iuon 
deuii  dem  andren,  si  syend  all  glich  ir  herren.  und  mit  vil  iurvvorten; 
deun  ich  hau  iuen  von  miuen  herren  eigen  geschrilt  miiefsen  darum 
'gtw  und  wollten  .  .  su-^t  nüt  gen,  so  übel  fürchten  sy  die  luterschen. 
(Ich  hau?)  das  gelt  langist  usgen  und  uss  mim  seckel  zweimal  (alsj 
vil  darzuo;  deun  ich  hau  die  kuecht.  so  von  (den)  fünt  Orten  sind  im 
lagei'  gesiu,  all  beschickt  und  inen  gelt  und  zerimg  gen,  damit  si  hinus 
körnend.  Es  ist  das  geschrei  in  das  higor  kon ,  mau  nein  sy  hie  an 
iuslandC?),  t^ii<^  kumpt  all  tag  kuecht  bar,  und  wenn  ich  nun  gelt 
belt,  so  wellt  ich  kneciit  gnuog  finden;  ir  !n<')chten  ouch  wol  den  IjOU- 
wiseru  Uipter  schriben,  dass  si  üch  lüt  und  gelt  fürsatztend,  denn  ich 
mit  böse  oder  güete  nüt  mag  von  inen  bringen,  ouch  dem  bischof  von 
Vemluu,  denn  hie  wollten  w-ir  guoter  knrciiten  gnuog  linden,  so  wir 
uiiu  gell  bettend  >•.  .  .  Bitte  um  Weisungen,  etc.  Lucem.  a.  Rciitfio!wh«ii.i«i. 
Dtfä  ori>$iiial  ist  etwas  beschädigt. 

464.  Oct.  28,  Rom.  Papst  Clemens  Vil.  an  die  V  Orte.  «  Üilecti, 
oet.  Üptaviüsenms  pro  nostra  et  pricdecessorum  nostroruui  Homano- 
rum  poutiücuux   in   uuiversam  nationem  vestrum   charitate  et   l)enivo- 

Awinamilitiin  IV.  lO 
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leutia,  illaia  in  velt?ri  siui  erga  Deuiu  pieLiitc  el  sulita  iuLer  be  cou— 
cordia  i'uisöe  coiiservaLaiu  |  iiec  hiuiuiiiuin  sanguiuetii  iiiter  vos  iilluni. 
effasiuu  fiiitsse.  (Oauiu  «jiiidenrf)  Satliaii  ellicere  potiiit,  ut  natio  lor— 
liääinia  ^»einperijue.  pietitisslma  (sie)  disseciirelur  in  parLes,  et  pars  etiaiA. 
uunierosior  a  inajorum  siionmi  roiligi<iiic  (sirj  aberraret,  iios  sicuL  |  dö 
effusioue  uliiiis  Helveüi  satiguliiis  non  dolore  iioii  potuiniiis,  ita  filii 
sumus  gavisi  vjcloriaui  vubis  poLliis  coiiligisse  et  voram  pietateiu  a  Üeo 
fiiisse  adjulam.  Ipsam  ijikmiuü  l)eiini  stippliclter  orainus,  priiauni  ut 
sibi  lilios  vo-  |  l)is,  fralres  vestros,  recoiiciliarr,  dignetiir,  doiiide  .si  aiiiuii 
illorum  <[.  d.  iiolleiniis  (sie)  obduraverinl,  ut  vos  sanclnni  nomeu  eiu^^ 
pie  colentes  dexlene  suio  anxili<»  prolegaL  et  piosperet,  uos  (luideni 
ipsi  ((ui  universos  potius  vellenius  a.H[ua-  (  li  lovere  dilectione,  Dei  tum 
et  catholicaj  lidei  causa  vobis  et  authoritate  iiostra  apu<i  ser"""  Cicsii- 
rem  aliosque  christiauos  principes  et  nosLris  (juoad  poLerimus  viribus 
muiquam  deerimus,  (iueinadniodum  hifc  pleuins  ex  veuerabilis  fratris 
Euuii,  episoopi  Verulanensis,  apud  Duconi  Modiolau(ensem)  nuntii  uoslii, 
litteris  intelligetis.    Datum,  cet.  —  (sig.)  Blosius. 

Lucorn,   Itrcvon.    (Ucbrnctzanf;  io  den  A,  Rvligluimhandel). 

Abgedruckt  im  •  Archiv  1".  scliwuiz.  rifronualiousgeschichUj  •,  II.  17. 

465.  Oct.  23  («ulV  Mentag "),  ]3aar.  Uaiiptmami  (Hcinricb  Schwarz), 
lütiner  und  venncr  von  Scliaffhauseu  au  ihre  ol)ern.  Ikhcht  über 
ihreu  auszug.  über  Egiisau  nach  Züricli,  J>irmcnst«>rf.  i>remgarteu  und 
liajir.  Da  sicli  die  feinde  aus  dem  Baarer  Boden  au  einen  berg  zu- 
rückgezogen liaben  und  da  eine  so  vurteilhafLe  Stellung  einnehmen, 
dJLss  man  sie  •  under  ougen  •  (von  vorne  f)  nicht  ohne  grofsen  schaden 
angreifen  könnte,  so  sei  beschlossen  worden,  sie  mit  einem  häufen  zu 
überhüben  und  « die  zwei  ••  andern  häufen  unten  warten  zu  lassen. 
Bitte  um  entschuldigung  des  langen  Schweigens  und  um  Zusendung 
eines  zeli43s,  da  man  jetzt  in  kalter  nacht  unter  (freiem)  himmel  liegen 
müfse.  «und  witer  so  wiissent,  dass  da  mit  den  andren  ufziecht  die 
vorhuot  von  Bern,  Basel,  SchalTlinsen,  Saut  Gallen,  Mülhusen  mit 
sampt  der  grafschaft  Toggenburg,  das  under  und  das  ober  Turgi,  und 
blibent  die  zwai  panner  (von)  Züricli  und  Bern  still  iiggen  an  dem 
lind  und  wend  da  warten  «.  .  .  sohnffhuuscn,  comip. 

466 a.  Oct.  23 y  mittags.  Basel  an  Zürich.  Mitteilung  eines 
briefes  von  Strafsburg.  Nachdem  Zürich  die  häifte  des  hinterlegten 
pulvers  und  mit  Bern  auch  einen  grofson  teil  des  roggens  bezogen, 
Bern  auch  schon  25  centricr  pulver  empfangen,  bleibe  von  beiden  ver- 
raten so  wenig  übrig,  dass  man  dies  für  den  fall  eigener  not  zu  be- 
halten wünsche,  da  nun  wohl  .  .  .  kein  mangol  mehr  vorhanden  sei. 
Von  krif.gsrüsUingen  vernohnie  man  nichts;  (iMgogen  (hohen  die  bös- 
willigen, Zürich,  Born  und  Basel  müf^tiMi  jänmierlicher  denn  Jerusa- 
lem  zerstört    werden,    etc.  Zürich,  A.  Capp.  Krieg. 

466b.  Oct.  23^  vorm.  11  uhr.  Basel  an  Bern.  ].  Hinweis  auf 
die  morgen  früh  abgehende  ^)enduIlg  pulver.  2.  Da  vou  koru  und 
pulver  schon  viel  abgeliefert,  der  teurung  wegen  die  Vorräte  aber  nicht 
ergänzt  wonien.  so  bleibe  ganz  weiii^  übrig.  .  .    '?.   Vmi  rüstungeu  in 
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Lothringen  und  Schwaben  vernehme  man  nichts;  wohl  seien  die  Wald- 
^dte  besetzt,  und  sollen  noch  reisige  dahin  kommen ;  man  rede  auch 
viel  davon,  dass  der  Kaiser  und  Ferdinand  den  V  Orten  hülfe  zuge- 
sagt haben  und  in  dem  falle,  dass  es  denselben  übel  ginge,  das  land 
äbemeheu  und  die  evangelischen  städte  schleifen  wollen,  so  dass  es 
jämmerlicher  zuginge  als  (einst)  in  Jerusalem;  den  feinden  sei  wohl 
alles  böse  zuzutrauen,  wenn  man  auf  solche  reden  auch  wenig  gebe; 
d'jch  sollte  man  nichts  versäumen  imd  ernstlich  trachten,  die  Länder 
zu  trennen  und  dem  (hauptheere)  lutt  zu  machen.  4.  Heute  früh 
habe  man  kundschaften  nach  Mömpelgard  imd  Burgund  hin  geschickt. 

Bern,  A.  C«pp.  Krtop. 

467.  Oct*  23 9  nachm.  4  uhr.  Hasel  an  Bern.  1.  Antwort  aut 
dessen  Zuschrift  von  gestern  nachmitlag  (5  ulir),  die  man  heute  um 
mittag  erhalten  habe.  Gerne  entspreche  man  dem  ansuchen,  nach 
Strafsburg  zu  schreiben  und  weitere  kundschaft  einzuholen.  2.  Den 
Vorsatz,  mit  einem  zweiten  panner  auszurücken,  billige  man,  und  so- 
weit man  die  sache  diesseits  versiehe,  thide  man  den  rat  der  leute  im 
feld,  die  Länder  auch  an  andern  orten  an;iugreifen,  richtig;  so  käme 
mau  am  ehesten  zum  frieden,  bevor  die  feinde  von  Oesterreich  her 
hülfe  erhielten,  wovon  jetzt  freilich  noch  nichts  sichtbar  sei.  Bern 
möge  das  also  wohl  erwägen.  .  .  Nachschrift:  Man  besorge,  die  Län- 
der ziehen  sich  mehr  und  mehr  in  ihren  •  vorteil »  zurück. 

Bern,  A.  Capp.  Krieg. 

468.  Oct.  23  (Montag  vor  Simonis  und  Judä).  Solothurn  au 
Bern.  1.  Antwort  auf  dessen  anfrage  betreffend  die  botschafl  von 
i'reiburg.  Nachdem  dieselbe  liieher  gekonunen,  habe  sie  einen  diener 
iw  den  hauptleuten  von  Bern  und  Zürich  abge(;rdnet,  um  zu  erfahren, 
üb  gütliche  Unterhandlung  eingan;r  tVinde;  da  sie  abschlägig  beschieden 
Wurden,  so  sei  sie  heimgekehrt.  2.  Abschritlliche  niitteilung  eines 
iierichts  aus  dem  fehle  (von  dem  Solothurner  hauptmann). 

Bern,  A.  Capp.  Krieg.    Solothurn,  Misit.  p.  8(N). 

469.  Oct.  23  (MonUig  vor  Simonis  und  Judä).  Solothurn  an 
Freiburg.  1.  Mitteilung  des  in  der  nacht  empfangenen  berichtes  aus 
dem  felde.  2.  Da  in  diesem  schreiben  von  den  friedensmittoln  geredet 
sei,  so  habe  man  heute  eilends  noch  zwei  pcrsonen  abgeordnet,  um 
etwas  gutes  scharten  zu  helfen,  da  jetzt  nichts  versäumt  werden  dürfe; 
dies  zeige  man  in  der  absieht  an,  dass  Freiburg  nach  seinem  ermessen 
das  auch  tun  kömie.  3,  Und  da  die  amticute  an  den  grenzen  melden, 
dass  die  besatzungen  in  den  vier  stiidten  am  lihein  sich  täglich  meh- 
reii,  und  im  Schwarzwald  viele  lente  genni.stert  worden,  so  dass  ein 
öbprfall  zu  besorgen  sei,  so  halte  man  sich  gerüstet  und  ermahne 
Kreiburg  zum  höchsten,  krall  des  burgreclits  eilends  hülfe  zu  leisten, 
^mn  fremdes  volk  in  das  land  hereinbrechen  sollte,  etc. 

Frei  bürg,  \.  SuluUiurn.    Solothurn.  Miss.  p.  7{I7. 

470.  Oct.  23  (Monüig  vor  Simonis  et  Jude),  Solothurn.  1.  An 
Bern,  dem  schreiben  an  Freiburg  entsprechend.  2.  An  die  von  Lan- 
deron, den  ihrigen  umgehend  geld  zu  schicken.  3.  An  hauptmanu, 
v'euuer  und  Häte,  man  habe  von  den  nach  Zürich  verordneten  nichts 
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einptaui^eii  und  liiiii  eilends  zwei  andere  buten  ubgelortigt.  (4.  An  di 
uach  Zürich  verordnet^jn,  Hans  Heinrich  Winkeli  und  Wulfgang  StölU 
eiuforderung  eines  herichts  über  ihre  Verhandlungen). 

Soluthurn,   lUtsb.  'M,  p.  44U.    MUh.  p.  Ttfö.  796,  TJ^  TU9. 

471*  Oct*239  niiltags.  Bern  an  13asol  und  Solothuru.  In  dieser  sluud 
breche  man  gegen  Uurgdort  hin  mit  dem  zweiten  paimer  und  grofsei 
macht  (?)  auf,  um  den  andern  luR  zu  machen  und  vor  dem  einfall  grölte 
reu  Schadens  den  krieg  zum  auslrag  zu  f(>rdern.  Desshalb  ermahn 
man  beide  Ort,e  /u  brüderlichem  autsehen  und  tapferem  beistaudi  weiui 
weitere  not  einträte,  etc.  suiuthum.  Hemer  srbr.  ucm,  Teuttfch  Miii.  T.  lue. 

47Ä.  Oct.  23«  Hern  an  Seb.  v.  iJielsbach.  resp.  sein  kriegsvolk  i\u 
Blickenstorf.  Antwort  auf  das  letzte  schreiben.  1.  Anzeige  des  auf- 
hrucfas  mit  dem  zweiten  pamier  und  Weisung,  den  hauptleuteu  bei 
demselben  alle  begegnisse  ebenfalls  zu  melden.  2.  Die  herrschalt 
Aelen  gedenke  man  nicht  preiszugeben,  überhaitpt  keinen  fufs  (breit) 
boden  zu  verlassen ;  morgen  werde  ein  fähuchen  mit  2000  mann  nach 
Aelen  vorrücken,  um  land  und  leute  gegen  Wallis  zu  schützen. 

Freibur^.  Dicvsb.  Pap.    Beru.  Teutbch  MIm.  T.  Kid. 

473 a.  Oct.  23,  Hern.  Aufgebot  iin*  eine  abteilung  von  2000  mauu 
zur  Verteidigung  der  herrschaft  Aelen  gegen  die  Walliser.  (Obersieben* 
tal,  Saaneu,  Greyerz  und  Oesch  eilends  nach  Aelen;  Murten,  Peter- 
lingen,  Lausanne,  Neuenburg  und  Neuensladt  nach  Greyerz  und  von 
dort  aus  nach  Ael(Mj). 

473  b.  Oct.  24,  Bern.  Befehl  an  die  vögto  etc.,  die  ohne  passpor- 
ten  aus  dem  fehle  heimgekehrten  eilends  anher  zu  schicken,  aber  die 
künftig  unerlaubt  abgezogenen  einen  tag  und  eine  nacht  gefangen  zu 
halten  und  dann  bei  dem  eide  wieder  ins  leid  zu  weisen. 

Hern.  Tcutach  HiB>.  T.  167,  16U. 

474.  Oct.  23.  Bern  an  die  welschen  bundesverwandten.  Wegen 
des  drohenden  angrifl's  der.  Walliser  habo  man  noch  2000  mann  auf- 
geboten ,  wesshalb  uian  ungesäumten  weiteren  zuzug  begehre ,  etc. 
(Neuenburg  stadt  und  herrschalt  Je  8  mann ,  die  andern  nicht  ausge- 
setzt). Hnrn,  >Vel»<h  Miu.  A.  226  c 

475.  Oct.  23y  Bern.  1.  1.  Kin  böte  von  Genf  erötfnet,  wenn  Bern 
einiger  hülfe  bedürfe,  so  möge  es  sie  nur  begehren;  die  Stadt  sei  dazu 
bereit.  2.  Der  Herzog  habe  den  adel  in  Ghambery  versammelt  wiegen 
des  hinschicds  der  mutler  des  Königs  etc.  II.  Antwort:  Man  wolle 
die  Stadt  jetzt  nicht  ansprechen,  ersuche  sie  aber,  sich  auf  den  notfall 
gerüstet  zu  halleri.  Bern,  lutsb.  2:n,  p.  m. 

476.  Oct.  23,  Bern.  «  Steft'an  (lunnz  (hat)  gredt,  die  Walliser  (syen) 
nit  willens,  min  herren  anzegryfen,  dwyl  m.  h.  sy  nit  besuochent. 
Item  die  Savoyer  syent  zuo  Martenach  glegen  und  durch  Wallis  den 
V  Orten  zuo  gwöllen,  das  inen  die  Walliser  abgeschlagen  und  uss 
jedem  zenden  iij<^  man  verordnet  dahin  ze  züchen,  damit  inen  das 
nüw  gwunnen  land  nit  ingnommen  wurde. »  Bern.  B«tab.  2»i,  p.  ivx 

477.  Oct.  23.  Hans  liudolf  Nägeli,  gubernator  zu  Aelen,  an  Bern. 
«Ich  füegen  üch  zuo  wüssen.  dass  ich  bericht  bin  durch  eiu(eu)  bpsi- 
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eher,  so  ich  eniiet  dem  birg  han  gehept,  dass  der  ßapst  v"*  man  den 
V  Orten  zuoschickt  ziio  hilf,  und  sind  am  xv^"  tag  Wiumonat  zuo 
PVesenz  gesin,  und  soll  messiro  Gaboye  (t),  des  von  Müfs  bruoder,  die- 
selbigen  fiieren.  Es  sind  dio  Ougstaler  und  Grischeneyer  von  Thum 
gdi*äst,  wann  die  Wallisser  iren  dürfen  in  irem  bind,  so  sind  sy  be- 
reit inen  zuozeziedion ,  wo  ir  min  herren  sy  wellen  überzüchen.  Es 
sind  die  Wallisser  einmal  nfgesin  mit  xv"  man  und  gan  Martina  zuo 
zogen;  doch  sind  sy  erwunden  ulT  dem  weg;  nit  weifs  ich,  was  sy 
geirrt  hat,  denn  dass  man  seit,  sy  entsitzent  lich  min  herren.  Der 
Sävoyern  halb  hie  disent  dem  birg  kan  ich  jetzmal  mit  verne(me)n, 
wiewol  die  posten  vil  in  das  Wallisland  loufcn,  und  ist  nüt  anders 
dann  dass  sy  warten,  wo  üch  das  spil  wurde  fälen,  so  wurde  jeder- 
mau  wider  üch  .  .  sin  etc.  Uewer  burger  von  Sanen  band  mir  vj  man 
geschickt,  hatt  inen  umb  xij  geschriben,  und  sind  yj  tag  ulT  dor  strafs 
gsin,  und  hett  es  not  tan,  so  wäre  es  onch  geschechen  (t).  Es  ist 
oach  nieraan  schuldig,  als  ich  kan  verstin,  dann  der  Statthalter  von 
Sanen.  Sy  band  sich  erbotten ,  wo  os  wurde  not  tuon,  so  wend  sy 
Hb  und  guot  zuo  mir  setzen.  .  .  Ich  bau  ouch  xvj  man  uss  der  hen*- 
Schaft  zuo  mir  gnc»men  in  das  schloss  etc.  Gnedigon  min  heiTen,  wel- 
lend den  krieg  zuo  end  züchen,  so  bald  ir  mögen,  damit  üwer  fiend 
syisich!)  nit  mögen  sterkern*.  .  . 

Bern,  A.  Cnpp.  Kti^a  (nri|r.).     Frei  hur  ir<    Dienb.  Pftp.  (cop.). 

Am  2t5.  Oct.  9  uhr  vorm.  wnrdi»  dioso  cnpif»  von  Hörn  «öligst  nach  Blicken- 
^rf  abgeferlip[l  laut  beKlpjtbrief,  auf  welchem  b«niiH*kt  ist,  dass  h*  (auf  dpui 
Wflge?)  in  d^ni  (7.W(*ilenj  la^'er  /u  I^angpnlal  verlasen  wordon. 

418.  Oct*  23*  .lost  von  Dielsbach,  vogt  zu  Echallens,  au  Bern. 
Nach  dem  autlrag,  sich  über  die  nach  AosUi  ziehenden  truppen  und 
»iie  nach  St.  Maurice  bestimmte  besatzung  der  Walliser  zu  erkundigen, 
habe  er  sich  sofort  daran  gemacht,  jedoch  mit  beirat  des  vogtes  zu  Aolen, 
der  eigentlich  besser  im  falle  sei,  hierüber  bericht  zu  erstatten;  er 
hoffe  nun  liald  etwelche  nachrichten  goben  zu  können.  Savoyen  be- 
treffend wisse  er  nichts  anderes,  als  dass  noch  alles  ruhig  sei,  und 
von  Burgund  her  nichts  neues.  Was  er  (erhebliches)  erfahre,  werde 
ep  gewiss  nicht  säumen  der  obrigkeit  kundzutun.  Bern,  a.  capp.  Krieir. 

479.  Oct.  83,  Bern.  Befehl  (an  landgemeinden,  ohne  nennung  ein- 
zelner), dem  ratsheiTii  .lörg  Schöni,  werm  er  haber  und  andern  bedarf 
f&r  fuhrungen  verlange,  solches  zu  verabfolgen,  (bmiit  kein  mangel  in 
«l'^r  besorgung  der  « ziige »  eintrete.     (Besiegeltes  patent). 

Bern,  A.  Capp.  Kritf. 

4WK  Oct.  23.  Hans  Budolf  von  GrafTenried,  hofmeisler  zu  Königs- 
felden,  an  Bern.  Die  amtsleute  von  Eigen,  die  mit  einer  kriegs- 
5«hatzung  von  100  gl.  belegt  worden,  stellen  vor,  sie  vermöchten  die- 
selbe nicht  aufzubringen,  ohne  körn  zu  verkaufen,  und  bitten  um  die 
erlaubniss,  solches  nach  ßiemgarten  zu  führen  unil  dort  zu  verkaufen, 
da  in  Lenzburg  und  Brugg  niemand  kaufe;  sie  begehren  das  nur  ein- 
oder  zweimal  tun  zu  dürfen,  bis  sie  die  genannte  summe  erlöst  haben 
werden.  Von  sich  aus  iiabe  er  es  nicht  gestatten  wollen  und  bitte 
Qun  um  bescheid  bei  diesem  boten.  Bern,  ▲.  app.  XHtc. 
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481«  Oct.  23  y  «  zuo  Bliggistorf  im  läger  uffeni  berg.  >  Hauptmann 
und  Räte  von  Bern  an  ihre  obern.  l.  «Wir  haben  Michel  Stettiers 
kundschaft  vernomeu  und  andren  unsern  zügsgnossen  anzöagt;  da 
haben  unser  eidgDOSsen  und  mitburger  von  Zürich  uns  ze  erkennen 
geben,  wie  ir  iren  herren  und  obern  gliche  meinung  zuogeschriben, 
und  aber  iite)  kundschafter,  die  sy  des  orts  band,  darumb  dhein  wüssen 
tragen.  Nüt  dester  weniger  wellends  wir  nit  verachten.  2.  Sodanne 
.  .begegnet  uns,  wie  die  üwern  treflenlich  heimzüchen,  das  uns  nit 
wenig  beduret,  so  wir  doch  an  (den)  fyeuden  liggen  und  täglich  mit 
inen  soharmutzen  und  sy  so  wyt  getrungen,  dass  sy  das  dorf  Bar  ver- 
lassen, daiin  dann  unser  knecht,  als  dick  es  inen  geliebt,  gand  und 
plündern,  vee  abtriben  etc.  Si  aber,  die  fyend,  band  den  berg  an  die 
band  gnon,  all  rick  und  p:iss  versechen,  dass  wir  sy  an(e)  merklichen 
schaden  nit  wol  mögend  in  irem  vorteil  angrifen  und  wol  als  bald  nüt 
schaffen  wurden;  daran  nun  vil  gelägeii,  und  wo  es  uns  daran  fälen, 
alles  vernetzt  wäre.  Das  wellend  betrachten  und  oben  hai*  nit  Aren« 
wie  ir  erstmals  angeslagen  und  wir  begerb  band,  dadurch  der  krieg 
zuo  end  bracht,  vor  und  ee  (bös)  wätter  infalle  und  unsern  fyenden 
hilf  zuokome.  3.  Ir  wellend  ouch  die  so  heimzüchend  nach  irem  ver- 
dienen strafen  und  wider  harwysen».  .  .  Nachschrift:  4.  «Unser  fyend 
ze  schädigen  sind  wir  in  stäter  üebung,  dann  sy  keiner  rachtung  be- 
gären, sonders  ein  stand  tuon  wellend.»  Bern,  a.  c«p]>.Krieff. 

482.  Oot.  24  (stunde  fehlt).  BM.,  Räte  und  Burger  von  Zürich 
an  hauptmann  und  Räte  auf  dem  berg  Schneit.  Wie  man  gestern 
nachts  geschrieben,  dass  sie  mit  den  Bünduern  zu  Kaltbrunnen  etwas 
verabreden  könnten,  wolle  man  dies  nochmals  anzeigen,  damit  sie  desto 
tapferer  und  stattlicher  handeln  und  dem  feinde  zusetzen  könnten. 
Nachschrift:  Man  habe  dieselben,  da  ein  geschrei  gekommen,  «Gott 
welle  dass  es  nit  so  bös  sige»,  in  dieser  stunde  eilends  auf  Wädens- 
wyl  beschieden.  . .  zorich.  a.  capp.  Kriec. 

483.  Oct.  S4:  (stunde  fehlt).  Zürich  an  seine  hauptleute  und  Räte 
zu  Blickenstorf.  Da  die  leute  an  der  Sihlbrücke  nach  dem  leider  em- 
pfangenen schaden  etwas  besorgen,  so  begehre  man  ernstlich,  dass 
jener  pass  mit  der  nötigen  mannschaft  und  allem  bedarf  versehen  werde... 

ZQrieb,  A.  Capp.  Krtof. 

484.  Oct.  84,  vorm.  6  uhr,  Blickenstorf.  Hauptleute  und  Räte  an 
BM.  und  Rat  in  Zürich.  Man  habe  gestern  mit  einhelligem  rat  ein 
ßlhnchen  von  Zürich,  mit  denen  von  Basel,  Schaffliausen,  St.  Gallen, 
Mühlhausen,  Toggenburg,  den  Gotteshausiouten  und  Thurgauern  auf 
den  weg  geschickt,  um  den  feind  in  Einsiedeln  und  umgcgend  zu 
schädigen.  « Also  habend  sy  zuo  Zug  ald  darob  einen  berg  ingeno- 
men;  da  sind  die  figeud  hinacht  bim  mnnschin  in  wifsen  hemptern 
über  sy  mit  einem  grofsen  gaschrei  gefallefi,  aber  die  unsern  sy  zeruck 
und  ze  grund  geschlagen;  in  dem  habend  die  flgend  einen  frischen 
hufen  da  gehept,  der  dann  leider,  der  allmechtig  ewig  Gott  erbarm 
sich  dess,  unsern  züg  wider  angriff(en),  das  geschütz  in  das  tobel  ge- 
worfen und  ein  grofs  zal  der  unsern  ei'schlag(en)  und  in  die  flucht  ge- 
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bracht»  Nachschrift:  «Uff  ilise  stund  sind  wir  hericht,  unser  lüt 
habend  die  figend  noch  ani  nial  unden  am  berg  geschlagen,  und  wie 
uns  nach  verhör  der  kuntschaft  l)edunke!i  wil,  so  verhoffeu  wir,  unser 
zeichen  sig  noch  vorhanden  und  habend  das  feld  i)ehalten. » 

Zürich,  A.  Cftpp.  Krieg. 

483.  Oct.  24  (DiensUig  nach  der  11000  Mägden  lag),  vormittags  5 
uhr,  Kaltbrunnen.  Hauptleute,  venner  und  Käte  der  III  Bünde  an 
Zürich.  Antwort  auf  din  letzte  Zuschrift,  die  gestern  nachts  einge- 
troffen, worin  es  nielde,  dass  8000  mann  über  den  ...  *  berg  nach 
Schwyz  aufgebrochen  seien,  und  begelu'e,  dass  die  Büudner  iu  jenes 
gebiet  auch  einfallen.  Man  habe  darauf  beschlossen,  sich  mit  den  in 
Utznach  liegenden  Zürchern  zu  beraten,  wie  man  die  sache  an  die 
haud  nehmen  sollte,  damit  es  ihnen  zu  nutzen  und  ehre,  den  feinden 
aber  zur  strafe  dienen  möchte,  da  man  befahl  habe,  treulich  leib  und 
gut  für  Zürich  einzusetzen,  wie  es  dies  für  die  Bünde  selbst  getan, 
und  von  ganzem  herzen  bedauro,  dass  man  dem  ihm  zugefügten  scha- 
den nicht  habe  zuvorkommen  können.  zorich,  a.  cupp.  Krieg. 
*  Dfis  losbare  «  Lochern  >  ist  für  nilcli  siuiilos. 

486  a.  Oct.  24^  morgens  5  uhr,  Blickenstorf.  Hauptleute  etc.  von 
Zürich  und  l^ern  an  die  Bündner  im  Gaster.  «Es  langt  etwas 
an  uns,  desshalb  wir  üwer  notdürftig;  harum  ist  an  üch  unser  frünt- 
lieh  ermanen,  ir  wöllent  ilends  ilends  ufsyn  und  üch  keins  wegs  su- 
men,  sonder  unserm  läger  zuozlechen,  (und  wellent)  üch  darmit  er- 
mant  hal)en,  dass  ir  gedenkent,  wie  wir  üch  onch  so  ilends  in  üwern 
nöten  zuogezogen. »  neivetia.  a  2i3. 

486  b.  Oct«  24  (Dienstag  nach  der  11000  Mägden  tag),  vorm.  11  uhr. 
Zürich  an  die  Bündner.  «Die  zyt  verlouft,  und  es  gat,  wie  ir 
wü5vsent,  üch  und  uns  grofser  schaden  darus,  und  werdent  wir  für 
und  für  von  unseren  fyenden ,  und  al)er  nit  (von)  vil(en),  überfallen 
imd  geschädiget,  das  uns  allen  ^rofsen  schaden  bringen  und  zuo  nach- 
leil  reichen  wurd,  wo  nit  hantlicher  zur  sach  tan  wirt.  Desshalb  so 
vermanont  und  bittent  wir  üch  zum  al lorobersten  und  trungenlichisten, 
so  wir  gänzlich  hoffent,  üwer  hcrren  und  obern  üch  uns  zuo  trost 
und  hilf  geschickt  habent,  dass  ir  angends  in  angesicht  diss  briefs  uf- 
brechent  und  ilents  ilenls,  so  strengst  ir  mengen,  mit  üwerm  züg  uss 
Bünden  (?)  utbrechen  und  den  nächsten  nff  Wädischwyl  zuo  verrücken, 
üch  nit  sumen  und  allda  unsei*s  wytern  bescheids  erwarten,  üch  ouch 
harin  so  früntlich  und  geirüw  bewysen  wollent,  als  die  notdurft  er- 
fordert, und  wir  üch  zum  höchsten  vortru wen.»»  iieiveti».  n.  «u. 

486c.  Oct.  24,  (gegen  mittag?),  l^lickenstorf.  Hauptmann  und  Räte 
von  Bern  an  dio  Bündner.  •  Ir  sin<l  inui  dalamo  bericht  des  grofsen 
Schadens,  so  üwer  bundsgnossen  von  Zürich  vergangner  tagen  leider 
zuo  Capell  empfangen,  darum  wir  dann  von  unseren  herren  und  obe- 
ren den  zuo  rächen  usgesan<II.  Nun  hat  sich  abermalen  leider  zuo- 
getragen,  dass  ein  guote  anzal  unsers  hul'ens  understanden,  die  fyend 
zuo  hinderziechen ,  die  nun  hinacht  um  mittnacht  von  (den)  fyenden 
angriffen    und   in  die  tluchl   geschlafen  worden,    wie  üch  daim  unser 
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oidgnossen  von  ZCiricli,  so  hie  im  läger  sind,  onch  anzeigt  habent. 
es  nun  <in  der  not,  und  man  den  friind  niendert  dann  in  der  not  spü 
wöilent  wir  üch  alles  des  guoten  und  (der)  fründschaft,  so  unsi 
harren  und  obern  üch  im  müfsisichen  krieg  bewisen,  und  fürer  zc  tn 
ganz  bereit,  sonderlich  erinneret  haben  und  hieniit  gemant,  dass 
üch  von  stund  an  erhebent  und  luis  tröstlichen  zuoziechent  har 
unser  läger,  ilends  ilends.  Das  stat  uns  umb  üch  zuo  ewigen  zj1 
früntlich  zuo  verdienen.*  Heueiu.  ii.  sin,« 

487-  *Oct.  24,  nachm.  3  uhr.  Bnrgermeister,  Räte  und  Burger  \ 
Zürich  an  hauptleute,  pannerh'err  und  Räte  auf  dem  berg  zu  Blicke 
dorf.  «  Es  sind  in  diser  stund  vor  uns  erschinen  der  erbaren  fiy  i 
rychstetten,  nemlich  von  Ulm,  Memmingen,  Lindouw,  Biberach,  Kempl 
Wangen  und  Ysni  erbar  ratsboten,  und  nns  mit  vil  früutlichen  bew 
liehen  werten  gebetten,  inen  frnnMicher  underhandlung  zwischen  i 
und  unseren  fygenden  zno  gestatten,  der  meinung  dass  sy  zuo  unse 
lieben  eidgnossen  von  Bern,  dessglychen  zuo  unseren  fygenden  o 
ryten  und  da  kein  nnleg  noch  arbeit  sparen  wellint.  So  wir  üch  i 
gewalt,  euch  unser  und  üwer  saeh  ein  büt  ist  und  üch  der  friden  \ 
der  krieg  nit  minder  dann  uns  belanget,  iiaben  wir  üch  sölichs  b( 
rens  in  il,  onch  in  geheimniss  und  h()chstem  vertruwen,  vei'ständi 
wellen,  mit  bitt,  uns  utVs  aller  ilen<list  üwers  gemüets  und  was 
hierin  gemeint  und  gefeilig  sin  welle,  hiezwischen  morn  früeg  tags 
berichten,  damit  wir  inen  dest  mit  füegklicher(er)  antwurt  begeg 
und  das  tuon,  das  unser  aller  lob  und  eer  sin  möge,  üch  damit 
gnad,  kraft  und  stergke  von  Gott  wünschend,  damit  wir  nit  ein  ui 
legenen  friden  annemen  müelsind».  .  .  zBrich,  a.  c^pp.  kii 

488.     Oct.   24,   abends.     BM. ,  Rät«   und   Burger   von    Zürich 
hauptleute  und  Räte  zu  Blickenstorf.    »Wir  werdent  bericht,  dass 
unfal,    so  sich  leider  hinacht  u(T  dem  Zuger  berg  zuotnigen,  zum 
uss  ungehorsam!  der  knechten,  die  nit  in  der  Ordnung  belyben  well 
dessglychen  dem   kistenfägen  und   eigenem  nutz,  dass  manicher  i 
vier  teis  am  spiel's  getragen,  und  einer  den  berg  uf,  der  ander  ab, 
dritt  überzwärch   dem  roub   nachgeloufen ,   und   kein  gehorsanikeit 
gewüsen  sige,  verursachet  worden,  das  uns  zum   brachsten  beschwa 
und  beduret,  dass  sy  ir  eer,  eid  und  geschworne  ordinanz,  ouch  im 
aller  eer,  frommen  und  wolfart  so  ring  wägend,   darns  uns  und  ii 
merklicher  schad ,  schand   und   lasier  utT  den  hals  wachst.  •     Dar 
befehle  man  hiemit  ernstlich ,   dass  die  rottmeister  berufen  und  ihi 
die  folgen  einer  solchen  Unordnung  zum  dringendsten  vorgeslellt  ^ 
den,  damit  sie  die  knechte  zu  gotlesfincht  und  gehorsam  weisen.  I 
sen  soll  die  Ordonnanz   mit  allem   inhalt  vorgetragen   und  d<ibei  z 
höchsten   verboten   werden,   wider  die  Ordnung  wegzuziehen  oder 
pbindern,  etc.  etc.,  mit  androhung  der  härtesten  strafe  für  die  wi< 
spänstigen.  .  .  Nachschrift:  Die  hanptleute  sollen  um  Gottes  wi 
sich  mehr  zusammenhalten ,   redliche   leute  neben  und  hinter  die  i 
nungen  steilen,   um    -der  weit*    trost  einzusprechen,   damit  «oli 
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flieVion   verhütet  und   d^n   feinden ,    « die   iingezwyfelt   als   lind   buch 
b'tMd  als  wir»,  desto  tapferer  widerstand  geleistet  werde.  •  . 

Zurlrht  A.  Tapp.  Kri^ir. 

4SS,    Oot,  84,   nachm.  5  uhr,   Blickenstorfer  borg.     Hanptlente  und 
iifcte  an  BM.  und  Hat  m  Zürii^h.    Nach  dem  was  seit  heute  morgen 
l)^l<Amit  geworden,  finde  man,  dass  nicht  eine  so  grofse  zahl  von  leuten 
v^x'loren  seien,  als  man  l>esorgt;  dagegen  sei  os  notwendig,  die  vielen 
weggeworfenen   gewehre  zu  ersetzen,   wesshalb  man  bitte,   das  noch 
voK*handene  hieher  zu   liefern.     Ferner   könne   man    nicht    verl>ergen, 
ds^'£=ts  sich  unter  den  (lotleshauslenten  seit  diesem  unfall  grofser  miss- 
UAVJit  seeige,  obwohl   gerade  sie  eifrig  für  diesen  zng  gestimmt,  so  dass 
u^r«n  zu  fürchten   habe,  sie  werden  gern  einen  friedt^n  annehmen;   die 
Toggenhurger  wollen  dagegen  bei  dem  bamier  der  Stadt  beharren,  doch 
D'Emt  dem  beding,  dass  man  ihnen  (geld)  vorschiefse  und  sie  mit  schifl' 
iii-ftd  geschirr  versehe,  worum  man  l>ittH.     Das  finsreiisen   der  knechte 
hs^l^e  so  zugenommen,   dass  jeder   fromme   mann  •  ein  gran^en »  dar- 
iil^cr  hai>e;   desshaib   müfsen   die    fehlbaren    nnabläfslich  gestraft  wer- 
den. —  Auch  nehme  ein  so   entsetzlicher   ungehorsam  überhand,  dass 
n~i.2^u  die  obrigkeit  bitten  müfse.   die  roti.moisl.er  schriftlich   zu  ermah- 

UC^Il.  .  .  Zürich,  A.  Capp.  Ktifg. 

4-00.  Oct,  24,  (nach  5  uhr  :ibonds),  Hlicken>itorfor  borg.  Hauptmann 
und  l^jite  au  BM.  und  Hat  in  Zürich.  Ks  .sei  leitier  so,  dass  die 
^!*hncheu  von  Zürich,  Basel,  SchallhaiiseiK  St.  (iallen,  Mühlhausen, 
'^i^fsenhofen,  Bischofzeil,  Thiirgau,  der  (Jottoshausleut.e  und  Toggen- 
burger,  die  alle  an  einem  häufen  gegen  Einsiedeln  ausgezogen,  das 
teld  verloren  hal)en;  man  wisse  aber  noch  nicht  bestimmt,  ob  das 
***8ene  verloren  sei,  obwohl  nicht  viel  zu  hoffen;  der  mannschaft  halb 
**^heine  der  Verlust  nicht  gar  so  grofs,  da  heute  noch  immer  leute  zu- 
''^Ufen,  und  viele  au  den  Zürichsee  etc.  geilohen  seien;  nur  eine  kleine 
^^hl  sei  dem  panner  übrig  geblieben,  von  den  feinden  abtT  sehr  viele 
*}Wg€kommeu.  Man  erwarU^  je«le  stnntle  einen  angrilY.  —  Des  unsäg- 
lichen Ungehorsams  «ler  knechte  wegen  bitte  man  um  nU. 

/.  ü  r  i  i-  h .  A.  <^Kpp.  Rrlt'K' 

'•^1,  Oct.  24,  nachm.  2  uhr.  Zürich  an  seine  hanptlente  und  Rate 
'^'^  13lickeustorf.  -Wir  haben  üwer  schryben  und  märe,  wie  es  leider 
*^^'*  unseren  übel  und  «larnjH'h  widerumb  wnl  gangen  sin  soll;  Gott 
^^ll,  dass  das  letst  war  sygo.  So  wir  dann  schon  etwas  verlursts 
^*'  i  tlen,  müefsend  wir  achten ,  dass  Gott  der  allmächtig  uns  zu  bes- 
^**^r  erkantnuss  sines  willeiis,  und  damit  wir  dest  trimgonlicher  zuo 
^^  s<*hrygend  und  uns  nit  so  gar  ulV  unser  macht  vorlassind,  sunder 
JJ.'^^^r  simd  dest  bas  erkennen  nn^gind,  dardurch  inloilen  und  uns  ob 
^^t.1  will,  nahi  dest  meer  storke  und  gnad  verlyhon  werd.  Und  die- 
^^'  I  ir  .^ber  .  .  ,  nuntnlameor  grumltlichen  borirbt  habend,  wie  es  doch 
|P*^gen  syge,  und  wie  die  sjichen  slandin«!,  wor  iurU  jüngst  das  feit 
"^■'inlten  hab,  un<l  wer  noch  Utrecht  syge,  so  ist  unser  ernstlich  mei- 
*wiilg  an  üch,  dass  ir  uns  il(»nds  ilends  dlser  dingen  berichten,  und 
uooli  noch  hütt  by  t;ig  unsere  s<'hau(i  und  schmach  l)odcnken  und  de^l 
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besser  sorg  iialjcn  wellind,  es  syge  mit  wachten,  spähen  oder  anderen 
dingen,  damit  fürer  übel  und  schaden  verhüetet  werden  und  wir  uaser 
eer  und  lob  mit  götllicher  hilf  widerumb  erlangon  mögind.  Das  helf 
uns  der,  dess  cer  und  waarheit  wir  suochend,  Amen. » 

Zurieh,    A.  Capp.  Krieg. 

492.  Oot.  24  (•  September 0,  10  uhr  vor  milternacht.  BM.,  Räte  und 
Burger  von  Zürich  an  liauptlenlc  und  Räle  zu  Blickeusturf.  Man 
habe  auf  die  klagen  üi>er  das  weglaufen  der  knechte  heute  morgen, 
nachdem  man  leider  von  dem  (neu)  zugefügten  schaden  berichtet  wor- 
den, auf  der  Horger  seite  de:^  seos  angeordnet,  dass  niemand  über  den 
see  geführt  werden  solle,  dessgleichen  in  der  Stadt  die  allerernsliich- 
sten  befehle  gegeben,  die  leute  ohne  passporlen  ins  lager  zurückzu- 
weisen oder  gefangen  zu  nehmen ,  um  sie  zu  strafen ,  begehre  auch  i 
zum  hr)chsten,  dass  im  lager  das  ausreifsen  strenge  verboten  werde.... 
Man  wolle  zudem  anraten,  die  alte  Ordonnanz,  dass  jeder  den  fliehen- 
den niederstoisen  solle,  wieder  anfzunehinen  und  beschwören  zu  las- 
sen, die  ohne  zweifei  gute  Wirkung  haben  würde,  ...  so  dass  man 
ungeachtet  zweimaliger  Züchtigung  dem  feinde  obsiegen  köimte,  wie  i 
Moses  mit  den  kindcrn  Israels  dorn  Pharao.  .  .  .  Man  habe  auch  die  \ 
Gotteshausleute  ermahnt  zu  lieharren,  indf>m  sie  w<>lil  wüssteu,  was 
für  sie  folgen  könnte,  wenn  sie  unwillig  wären,  üem  ungehorsam 
könne,  wie  man  honte  schon  gescliri'^ben,  \\\c\\i  an<Iers  als  durch  stra- 
fen abgeholfen  werden.  .  .  Zürich,  a.  capp-iwef. 

Das  /iemruii  ^vt»it.schwtMIi^•^'  srhivi).MMi  ist  flu  spriHrluMider  bi*w»*is  der  slei- 
gendt^n  ht'klenanun};. 

493.  Oot.  24,  mittags  12-1  uhr.  Basel  an  Zürich.  1.  Antwort 
auf  das  schreiben  vom  2*2.  d. ,  das  mnn  heute  um  11  ulir  verlesen 
habe.  Man  vernehme  mit  grofser  tVeude,  dass  die  Bündner,  loggen- 
burger  etc.  in  die  March  hinüber  ziehen  wollen,  und  hotle,  ditss  GoU 
sie  nicht  verlassen  werde.  .  .  2.  Soeben  habe  Bern  gemeldet,  dass  es 
gestern  um  mittag  mit  dem  zweiten  panner  und  grofser  macht  über 
Biirgdorf  gegen  feindesland  autgebrochen  sei.  Man  habe  für  den  faU 
weiterer  mahnung  noch  ein  fiilnu'hen  ausgerüstet.  .  .  . 

Zürich.   A.  e«ipp.  Kriei;.    Bern,  A .  Capp.  Krieff. 

(hl  Ziuioh  um  2»».  uii^t»l:ui^'l  i.        An   Born:   ji  'J  alUnii,  mit  «^l welcher  6^ 
weileruiiti. 

494.  Oct.  24,  mittags.     Basel   an  die  haupt leute  von  Zürich  und 
Bern,   im    feld  vor  Zug.     In  ilie>er   stimde  vernt»hme  man,  dass  sie 
die  Bjisler  samt  dem  ehren/eiehen ,   aber  ohih*  das  geschütz,  als  strei- 
fenden häufen  auf  den  weo  nju*h  Knisiedelu  jit*s»*hickt.  was  man  wahr- 
lich sehr  bedaure,   da   man   be<oij;e.   da-^s  der   feind  bei  nacht,  ohne 
da<  lager  anzugreif«Mi .   elliehe  grgeii  Jenen   h.uiteri  schicken  und  ihm 
vielleicht  <ohmach  zutiigeri   morlite:   darum  h.-ibe  man  duien  geschrie- 
ben,  das<  ^le   vorsieiiti^  /u  den   panneiM   /.nrUekkeliren  untl  dort  ihre 
ptbcht  erliillen  sollen,   und  ralo  man  /»idom.   das  he-M'  beisammen  za 
Imlteu,  indem  man  h>^tVe.   d.is^  ilie  luTner.   <iie  ge>tern  mit  einem  au- 
dern  pauuier  autgebr^vben ,   damit   etwa^   Ui!l    mruhen    und  die  feinde 
treuuen  werden.  .  .  .  /-nch,  a.  capp.  Krieg. 
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49S«  Oet«  24,  nachm.  7  ulir.  Laiulammann,  Hai  und  g;mzo  gemeinde 

voQ     Glarus   an  hauptleute,  paunerherren ,  fennriche  und  Räte  von 

Zürich,  Bern,  Basel,  Solotlinrn,  Schaflhausen  und  Sl.  Gallen 

za  Baar.    «Wir  haben  üwer  schril)en  und  treiTenlich  nianen  uns  zuoko- 

men  verstanden,   und  so  ir  darumb,   wes  ir  üch  zuo  uns  versechen, 

von  uns  antwurt  begert,   lüegen  wir  üch  antwurU  wys  ze  vernämen, 

dass  wir  ein  uszug  üch  und  den  unsern  zuo  trost  ze  Uion  angsechen ; 

darumb,  so  uns  nnt  wilers  not  zuofallt,  werden  dioselben,  so  bald  es 

niüglich,  ufsiu  und  hinzüchen.  •  zoricb,  a.  oapp.  Krieg. 

496.  Oot.  24  (Dienstag  vor  Simonis  et  Judä).  Hauptleute  etc.  von 
Lucern  an  St.  und  Rat.  «Demnach  wir  üch  In'it  liüo  den  erlichon 
sig,  so  Gott  der  allmächtig  durch  sin  güetige  gnad  uns  verliehen,  üch 
zuogescbriben,  wollen  wir  üch  jotz  des  handols  grundlich  underrichten. 
Nämlich  so  ist  ein  groi'so  zal  Volkes  durch  wenig  Volkes  der  unsei*u 
erschlagen  . .  und  einlif  stuck  büchseu  uf  rädern  mitssunpt  vil  haggen 
gewonnen  worden.  Dessgelychen  so  sind  abermalen  dry  fändli  erub- 
rigot  (sie),  nämlich  das  von  Zürich,  Frowenfeld  und  noch  eins,  ist 
wyfs  und  rot,  und  wüssen  nit  eigenlich,  ob  es  dero  von  Solotorn  oder 
Müthusen  ist.  So  denne  so  schicken  wir  üch  hieby  vil  gefangnen  zun, 
die  wollen  all  in  den  wasserturn  leggen,  djunit  ir  dester  minder  un- 
niow  mit  inen  haben  müef'sen,  und  inen  muos  und  brot  geben  und 
dess  genuog;  aber  als  si  uns  den  wyn  abgeschlagen,  mögen  ir  inen 
geben  oder  nit,  wölichs  üch  geliebt.  Aber  bmgermeister  Zieglers  sune, 
:^  wir  üch  ouch  gefangen  zuoschicken,  den  wollen  nit  in  den  turn 
loggen,  sunders  sunsl  verhüeten  un«l  vergoumen  lassen  in  einem  wirts- 
bus.  Fürer  füegen  wir  üch  zuo  vernemen,  dass  unser  fyend  noch  liit 
willens  sind  abzestan,  sunders  züchen  ouch  i\en  weg  nf,  da  die  ge- 
schlagen worden  sind;  aber  wir  verhoffen  inon  den  pass  mit  der  hilf 

GottS   WOl    zuo   verhalten».  .   .  I.urem,   A.  R^lIrflonKhÄndeL 

407.  Oot.  24  (Dienstag  vor  Simon  und  Jude),  nachm.  9  uhr.  Lw- 
cern  an  seine  hauptleute  etc.  im  feld.  «Uns  ist  in  diser  stund  war- 
i^ung  zuokon  von  unserm  lieben  getrüwen  raLsfründ  Jacob  am  Ort, 
der  persönlich  ylends  kon  ist,  und  im  angends  ein  lönfer  nach,  dass 
(die)  Berner  mit  ir  banner  gwüss  uf  sind  und  hinacht  vergangen  zuo 
Huotwyl  gelegen,  und  uns  die  unsorn  von  Willisouw  in  yl  um  hilf 
^iigrüeft;  darum  ist  an  üch  unser  ernstlich  beger,  dass  ir  uns  angends 
^oti  stund  an  widor  schickend  hein  gan  Willisow  alle  die  so  dar  ge- 
'^ören  und  von  Willisouw  sind,  ouch  uns  schicken  etwas  schützen  — 
'^chschrift:  zummindsten  ij''  büohsenschützen  —  mit  haggonundanderm, 
^^Qsampt  denen,  so  zuo  der  leisten  panner  uszogen  sind,  und  was  ir 
^ol  emberen  mögen,  und  etwas  ross  zuo  unsern  büchsen  und  büch- 
^Omeister,  dar/uo  un  verzogen  lieh,  damit  wir  die  unsern  nit  also  ver- 

^«^Sen  «...  Lncern,  ▲.  Capp.  Krief. 

^ttSa«    Oct.  24  (Dienstag  vor  Crispnii  und  Crispinianij,  abends.    Seh. 

^^nd  Hat  von  Willi  sau  an  Jacob  am  Ort,  vogt  zu  W.  Ks  kommen 
i  fortwährend  Warnungen,  dass  ein  panner  der  iierner  heranrücke,  und 
I     Zuletzt  habe  Hans  Ruch,  weibel  von  Uihnsen,  gemeldet,  dass  dieselben 

\ 
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in  ilii'spr   ij.ifiht   bei   Schwortschwenflen    tin«l  St.  iTban  ninen  überfdll 
iiiiiclipn  wf^nlnii;  dcsshalb  l>itte  man  um  s(;hritt.6  beider  obrigkeit,  da- ' 
iiiil  man   in   eile  onUehütlet  werde.  —  Nachsrhiift:  Jetzt  eben  zeip 
dor  w(m1)oI  von  Pfaflnaii   an,   das^;  das  lierner  panner  nacb  Langental 
knnuno  und  dio  s.'irlio  /n  St.  Trban  •  klä^'lirh  $i:enng »  stehe;  desshalb 
bilt«^  um  (Mie. 

4UKb.  Oüt.  27  (Simonis  und  .Inda  abend),  narhm.  nm  2  uhr.  Schult- 
heil's,  Male  luid  Srrb^er  der  ^TalVitatY  Willisau  an  bauptmann  mit 
lläle  in  Snrstv.  Sueben  vernehme  man  durch  die  zur  lieinilicbn 
waehl  in  St.  Hiiian  vorurtbietcn ,  «la^s  (he  Hemer  anfangen,  ihr  lagff 
'/M  seideifen  und  -  nidsich  «  /u  /leben;  wnhin,  und  ob  sie  das  lager 
^an/.  aulgeben,  wisse  man  nii'hU  werdt*  aber  nälieres  nnverzuglkii 
melden.  NaehM*hrit'l :  Kine  ander«'  liolsehaft  .  .  .  inehle,  dassdieBer- 
uor  ihr  lavier  gän/.lieli  räumen  und  naeh  Aarburg  rüeken;  laut  einer 
erklarung  des  seluiltheir>en  vnn  Kriaeh  iiai>e  man  alltVillige  ansuchet 
ila  /u  stellen,  ete.  i.uccro.  a.  ReiirioatUaM 

4iMK  Oct.  24  iiMensla«>  v«>r  Smi.>ni<  el  .luile),  Solothurn.  1.  «Ad 
die  fünt  Orl  ein  trimtheli«»  ^eluitt.  ob  si  nifjjen  lytlen,  dass  mau  zwi*; 
sehen  beiden  teilen  gnetlu'li  handle.  2.  l-^l  geäiulrot  und  angeserheo, 
gau  Friburg  /e  sehriben,  da^s  ^i  Mijiehs  by  den  tiinf  Orten  sollej 
Wärben  und  handien,  und  dass  miner  h«MTen  lintsehatt  (in  Zürich)  nütat 
ihal»)  si'halVen  mi'>r«Mi.  und  antwurt  »rtnrdern  nlV  vnrgetane  inanuDg 
ider  vom  l^lieni  her  »ir»>hendeji  |j:etala  wogen)  •  3.  An  den  hauptr 
mann.  l>e/iigiiebe  naehrieht.  noiwt  .iiiderm.  4.  Weisung  an  die  vö^ 
die  loute  mit    illem  /n  ver>ohe!i.  eie. 

ftOOa,  Oct.  24  ilM.MKi.i«:  v.-r  Sim-iiiN  und  JudaJ.  Solothurn 
C'.on-^lan/  \ii!\\v»it:  .\i.in  iH-ii.ire  »ien  M'iiaden .  welchen 
empi'auijen  habe:  •:  t  aber  fi  oh  \i»m  cnu-erer  itür  die  Eitl genossen)  fli 
N*<.ni:en  -ei.  we-m  .i-r  \:;.;..i.'i.;'t:e  !^ol:t  -fine  u'uatle  walten  lasse,  AB 
enu'hle  man  luv  \\^*[\c.  i'h^^  n<  uM.-!:e  tar  d:e  her?itellung  des  friedeni 
:\\  tun.  uiid  l».t!e  daiier  i:e'.;:i  l.ioh    im  \.»-!ie;^te  mitwirkimg. 

S>:i:oiharn.  Mira.  p.  Mi 

5tH)b.  Oct.  25  «M/.:\\  cV.  ^  <  n  l  i  y  \u\  *•  nhr.  S.-.lothurn  an  Gl» 
ru^  »W  u  \\  !  :r  ;•.  i  wn  :  .--.::  ^  !  :.:?;:  •::!  i  aii.e:!  m.iruehtharlich ang*» 
•\  .'•.;!.:. .';«-.  ^;\.:.tv  -.  V »».  .-.  :■ :  .w  .>  :.-•.  .»\\.  m  \\\\t\  unserii  lieben  riir 
f.!  «e:i  hi!»"!,  .'.  :i*-i::.-  .  ..  :  '.--:  »  .  ::.  vi.im  koiiien  waren,  dtf 
».»-.'.r:  ti/;:  . -.:  . « 't  *.  *  -  ....•  .  \\  :  \c\:  "k»  herze  gefjissot,  Hi 
Ä  i-  \^.T\\i'v  »  :.»•  :::  .-  .•    ^  :    .    ..    .    .'.i><  wn   ;iil  ^emeinlich  de( 

!:.v.  V.:".  V  .'.e:.;  -  •  :.  -    v:    : -;    •..e.avii  iiar  sehwärlii 
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In  dem  eiilripi'wlieiideii  scliieüjeii  uii  dmi  S.  liauptmatin  \viu\le  gesagt:  «wir 
werden  oucli  mit  den  künklieheii  hotten  reden  und  si  ankeren,  etlichen  in 
ireni  iiauieii  ouch  dusel)).s  hin  zuo  fertigen.  • 

301.  Oct.  24,  (voriiiitlugs?),  Blickenstorf.  Hauplniann  und  Rate  von 
Bern  an  ilire  obern.  I.  «Wir  nuiefseud  üwern  gnaden  an  zeugen  den 
mifal,  so  leider  uns  allen  hinnacht  begegnet  ist,,  und  hi\i  namlidi  die 
meiuuiig,  lUu^s  gineiii  liouptlüt  gester  nitig  worden,  ein  auzal  knechten 
ze  schicken  an  die  Silljfuck,  den  pass  lUiselbs  ufzetuoud;  nun  sind 
dieselben  zuogefaren  und  die  rick  am  Zugeri)erg,  den  l'yend  ze  hinder- 
ziedieit,  bis  an  einen  mgenumen,  welclies  die  fyend  gespürt  und  ufge- 
broclieu  und  «len  unseru  eutgegenzogen,  des>  die  luisern  gewarnet  und 
zwo  Ordnungen  gemacht,  und  als  die  lyend  h;ir/uo  geruckt,  all  in 
wyr^en  henibdern,  und  der  angritl'  bescheclien,  iiaben  die  uiisern  den 
erbten  luit'eu  uidergelegt  und  verjagt;  da  ist  der  ander  hufen  der  fyeu- 
deu  ze  ruck  in  die  unsern  gefallen  und  sy  erslagen,  dass  sy  gar  zei- 
treuut  und  in  die  lluchl  gesiagen,  imd  also  leider  das  leid  und  (die) 
dacht  verloren,  dermafs  (dass)  wir  nit  wüssen,  wie  vil  lier  unsern 
umkonien  sind,  oder  wie  vil  ienly  verloren;  der  unsern  sind  by  v" 
gsii),  uanilich  das  fennli  von  Zürich,  Hitsel,  Schatl'liuseu,  S.  Galleu, 
Mülhusen,  Toggenbuig,  Gottshusltit,  Turgöwer,  Frouwenfeld,  Bischof- 
zeil und  ander  Turgöwer,  die  wir  noch  nit  wüssen  mögend,  darzuo 
X  stuck  Imchsen.  Der  üwern  aber,  die  ir  uns  befolcheu  hand,  uml 
liuder  üwerni  eeren/.eichon  reisend,  ist  gar  niemands  daiby,  sonders 
bie  by  uns  im  läger  gr^in,  dami  ctlich  knecht,  die  irer  fendlinen  nil 
;;eaehtet  und  ungehorsam  gsin;  doch  sind  wir  nit  mer  dann  einsen 
Doch  gwar  worden,  ist  von  Oest. »  —  Nachschrift  aus  dem  zweiten 
Idger,  dd.  25.  Oct.  morgens  drei  uhr,  Langental:  Morgen  werde  man  nach 
2uliugeu  rücken  und  da  weitere  befehle  erwarten.  Bern.  a.  capp.  Krier. 

302i  Oot.  24,  Langentcd.  Hauptieuto  etc.  beim  zweiten  panner  an 
l^eru.  «  Nachdem  wir  diss  abeii(d)  mit  üwer  paner  gan  Langental 
kommen,  üwer  vögt  und  spechter)  verhört  und  verstanden,  wie  der 
Luceruern  vil  anheimsch  (zogen)  und  willens  mis  ze  begegnen,  und 
u^dem  aber  utl  beger  der  üwern  von  Truob  und  Hutwil,  von  wegen 
der  gegenwacht,  wir  sy  nochmal  anheimsch  lassen  beliben,  doch  also 
tessclieiden,  wo  sy  uns  hieuach  utf  der  Lucerner  ertrich  verneinen  und 
ir  gegenwacht  abzogen  vvere,  dass  sy  uns  den  nechsLen  zuozugeud,  uff 
^mlichs  hat  uns  ouch  für  guot  angesechcn,  d<iss  ir  unser  lieben  eid- 
SUussen  und  miüjurger  von  Basel  und  Solothurn  angends  zum  Iiöch- 
^u  inanend,  uns  den  nechsten  zuozeziechen ;  (das)  wellend  wir  üch 
pioter  meiming  angezeigt  haben;  dann  wir  achten,  wo  ernempte  zwei 
Ort  ir  zeichen  by  ims  haben,  dass  sömlichs  ein  grofsen  iicunon  haben 
ntjd  uns  wol  erschiefslich  sin  wurde».  .  .  Bern,  a.  c-app.  Kri«jr. 

503»    Oct.  24,   abends  acht  uhr.    Hauptmann  etc.  des  zweiten  pun- 

oei's  au  Bern.     Heute  abend   nach  Langental  gekommen,   habe  man 

H'ühl  mancherlei   Warnungen   erhalten,   aber  nichts  siclieres  schreiben 

können;  .  .  .  man   werde  nun   morgen   in  Gottes  namen   bis  Zoüngen 

vorrücken  und  alsdann  melden,  was  nnui  weiter  erfalire. 

Bern,  ▲.  C*pp.  Krief. 
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504.  Oct.  84.  Heinrich  Kämmerer,  vogl  zu  Aarburg,  an  Sebastian 
von  Diersbach,  haiiptmann  der  Beruer.  Dem  durch  deu  vogt  zu  Lepz- 
bürg  gemeldeten  aullrag  beLretlend  Zusendung  von  proviaut  sei  er  so 
weit  möglich  nachgekommen;  bei  diesem  fuhrmann  schicke  er  aber- 
mals einen  wagen  mit  haber;  körn  liabe  er  nicht,  da  die  zinse  noch 
nicht  fällig  seien,  und  die  haberliefernng  komme  eigentlich  von  dem 
Schaffner  zu  Zolingen ;  auch  lasse  sich  noch  nichts  durch  drescheu  be- 
kommen, weil  die  leute  mit  wachen  zu  tun  ha])en ;  indessen  habe  der 
Schaffner  zu  Königsfelden  angezeigt,  dass  er  noch  ein  (fuantura  dinkel 
zu  liefern  hätte,  das  er  auf  befelil  abführen  werde;  es  sollen  etwa 
30  matter  beisammen  sein;  zu  wünschen  sei  aber  noch  bericht,  in 
welcher  form  (gerellt  oder  in   fäscn)  diese  frucht  versendet  werden 

sollte.  Bern,  A.  Capp.  Krieg* 

o05.  Oct»  24  (Dienstag  vor  Crispinus),  in  der  nacht.  Albrecht  Sig- 
wart,  vogt  zu  Signau,  Vincenz  von  Werd,  vogt  zu  Truob,  und  Hans 
Meyer,  hauptmann  daselbst,  an  Hern.  1.  Antwort  auf  die  anzeige 
von  dem  aull)ruch  des  zweiten  panners  und  die  Weisung,  einem  all- 
fiUlig  ergehenden  rufe  von  diesem  aus  folge  zu  leisten.  Nun  sei  daher 
eiu  brief  gekommen  des  Inhalts,  dass  man  sich  am  Mittwoch  bei  dem- 
selben einstellen  sollte,  was  man,  wenn  es  möglich  wäre,  gerne  tüte; 
aber  die  feinde  liegen  hart  an  der  grenze,  so  dass  man  strenge  gegen 
einander  wache;  gestern  seien  derart  lOU  mann  (engagirt)  gewesen; 
zöge  man  mui  hier  al),  so  wäre  ein  Überfall  zu  erwarten;  darum  halte 
man  nicht  für  gut  wegzurücken;  sonst  wäre  bald  alles  verloren,  was 
man  bisher  bolialten  habe.  Gestern  habe  man  hundert  manu  nach 
J.angnau  beschiediM),  um  da  zu  wartun;  zögen  aber  (die  feinde  ah),  so 
würde  man  sofort  dem  panner  folgen;  darum  verharre  mau  hier  bis 
auf  weitern  bescheid,  bitte  daher  um  eiligen  bericht.  2.  Gestern  habe 
Hans  im  Adelboden  eiu  gerede  ausgehen  lassen,  das  man  bedenklich 
linde;  nämlich,  er  habe  gesehen  (erfahren),  dass  in  so  grofsen  dingen 
Stadt  und  land  zusanunenberufou  werden  (sollten);  aber  die  (herren) 
von  Bern  machen,  dass  man  St.  Antonen  (f)  in  der  sbidt  verbrenne, 
etc.  Man  habe  ihn  desswegen  heimgeschickt.  .  .  D<is  gleiche  schreibe 
man  ins  feld.  uem,  a.  capp. 


506«     Oct«  24)   Münster.     Meyer,   l{;it   und    gemeinde   des   zehntens 

(ioms  an  (<lic  gemeinden  von  Haslefj.     «Gnad,  frid,  einikeit  unsers 
lieben  hern  Jesu  Christi,  das  fürbitt  der  userweiten  reinen  junkfrowen 
magt  Marien,   d;is  gmein   verdienen   aller  userweiten   liebeu  Heilgea 
syent  mit  uns  hütl  und  alli  zil.    Ouch  unsereti  früntlichen  gruofs,  er- 
samen  lieben  guot^en  nachpureu.     L'ower  schriben   und   guoten  willen 
hand  wir  wol  verstanden,  darum  wir  ücli  zum  höchsLen  lob  und  dank 
sagen,  dass  mm  leider  Gott  der  aimcchtig  über  uns  armen  sünder  er- 
zürnt ist  und   einer   Kidgnoschaft.  hoclunuot   und   manigfaltigkeit  deT 
Sünden  nit  wil   ungestraft   lassen  plibcn.   und  ein  jetlich  land  in  sicli 
selbs  zerteilt,   das  mag   ult  bestendikeit  han,   dadurch   ze  sorgen  i&V 
dass  [wir]  durch  niissgioubeu  der  heiigen  ehrislenlichen  kilchen  und  ixii- 
gehorsiuukeit  der  botLeu  Gottes  zersturL  wenl  eiu  löbliche  EidguoscliA^ft, 
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(hs  aber  Goti  durch  äiiie  barmiierzikeit  welle   wenden  und   uns  zno- 
seoden  frid,  giiad  und  alles  das,  dcss  wir  notdürftig  siut  zuo  der  ewi- 
gen selikeit.     So  tum,  lieben  trüwen  nachpuren,  üwer  beger,  ze  wüs- 
sea  von  uns,  ist,   wie  wir   luis   gegen   üch  in   disen  krieglicheu   und 
uufridlichen  löufen  halten  wellend,  so  wellen  wirs  üch  in  kurzen  wor- 
toi  zuo  erkennen  geben.     Zum  eisten,   dass  wir  üch  dankend  üwers 
früotiichen  schribens  und  üwer  guoten   nachpurschaft,  nit  allein  jetz, 
sonderliarlich  (!)  vormalen   allweg  bcwisen,   dadurch  wir  in  unser  kil- 
ehen  oder  in  ganzem   zehenden  Goms  enkein    Unwillen   im  mindsten 
nrjcli  im  jgröstt^n  nit  konden  gegen  lich  erfaren  noch  gespüren,  und  in 
aller  geatalt,  wie  ir  in  üweren  briefen,  zuo  uns  gesandt,  gegen  uns  ze 
hallen  erbotten  und   zuogesa(g)t  band,   desselben  glich  sind  wir  guot- 
willig,  trüwlich  an  üch  ze  halten,   und  (mögend)  uns  dess  vertruwen, 
als  wir  üch  ouch  vertruwen  ».  .  .  .  Bom,  a.  capp.  Kneg. 

507*  Oct«  24.  Sulp.  Haller,  obervogt  m  Lenzburg,  an  hauptniauu 
nad  Hüte  im  feld.  Junker  n.  von  Hallwyl  und  etliche  seiner  hinter- 
säfscn  haben  angezeigt,  dass  die  zwei  gesellen  von  «Schongen»,  die 
gefangen  auf  dem  schlösse  liegen,  sich  immer  als  guiherzig  gegen  die 
Beroer  gezeigt,  und  desshalb  gebeten,  sie  freizulassen,  damit  sie  von 
kosten  und  strafe  ledig  w^ürden ;  geschähe  dies,  so  würden  sie,  wie  er 
hoffe,  bei  den  ansUHsern  mehr  gutes  als  schädliches  wirken Dess- 
halb bitte  er  um  bescheid  hierüber.                              Bem,  a.  c«i.p.  KHog. 

308.  Oct.  24.  Hans  Reif,  vugt  zu  Grandson,  an  Hern.  Bericht 
über  einen  Simon  Ami(^t,  welchen  es  zur  strafe  mit  dem  halseisen  be- 
gnadigt hatte,  betrelTend  einen  zwist  desselben  mit  einem  Genfer  we- 
gen einer  feiler  (auf  dem  hüte)  .  .  .  und  deren  gefangenlegung,  verhö- 

nmg   etc.  Bern,  A.  Capp.  Krieff. 

S09.  Oct«  85.  Co  US  tanz  an  Zürich.  Dass  und  warum  in  ver- 
gugener  nacht  ein  stürm  durch  das  Thurgau  gegangen,  werde  es 
wissen.  Vor  einer  stunde  sei  nunb  erlebt  gekommen,  dass  Mark  Sittich 
den  Rhein  an  mehreren  orten  « bereiten  >  lassen  und  auf  die  letzte 
Dadit  seinen  unterbuien  geboten  habe,  mit  gewehr  und  hämisch  in 
Bregenz  zu  erscheinen ;  ob  es  goschehcn ,  und  wozu  es  dienen  solle. 
Werde  man  zu  erfragen  suchen,  auch  dem  vogt  zu  Rheineck  eilig  be- 
zieht geben.  Z  Q  r  l  c  h ,  A.  Capp.  Krle^. 

Sic.  Oct.  85,  nachm.  5  uhr.  Co ns tanz  an  Zürich.  In  dieser 
tende  vernehme  man  auf  vertrautem  w^ege,  dass  ein  (rats)bote,  der 
Äen  von  Speyer  gekommen,  angezeigt,  es  werden  dort  und  zu  Stutt- 
gart knechte  angeworben.  D(;r  König  habe  gestern  zu  Müudelheim 
übernachtet  und  reite  in  grofser  eile,  von  7—800  pferden  begleitet, 
Sber  Kaiifbeiuen  und  Külsen  nach  Innsbruck.  Caspar  von  Frundsberg 
Und  der  kleine  Hess  sollen  befehl  haben,  12000  mann  anzuuelunen, 
und  das  geld  schon  in  Speyer  liegen.  An  vielen  orten  werde  « um- 
jescblagen»,  um  knechte  zu  bekommen.  .  .  zoruh,  a.  cmpp.  Krier- 

Am  fiiäse:  Bitte  um  weitere  kundschaft.     Dem  herrn  Corncl  (Schulthess  in 
iai»erätulil)  zu  schreiben. 
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l.    Oci.  25.     l)ar>el   au  Ziiriuli,   (des-^glciclieu   an    Ueru).     IXt 

arkgraf  Ernst  zu  badeu  ha))G  heute  dui-cli  ehie  botschall  auzeigeu 

söen,  wie  sehr  er  beilaure,  dxss  die  Eidgenossen  in  vsolcho  Zwietracht 

Braten,  auch  seine  venuilllung  angoholen,  und  rat  begehrt,  oh  er  da- 

iiit  geiiör   tinden   niuchle.     Man    halio   geantwortet,  da  es  zu  olTeaeni 

lusbruch  gekonnnen,  so  köinie  man  ihm  liierin  nicht  wohl  rateu  und 

liborhisse  damit  gan/lich  seinem  gutbedünken ,   was  er  tun  wolle.  .  . . 

/  11  r  I  r  h .  A.  CH|ip.  Krif};.     Hern,  A.  C«pp.  Krieg.    B  a  •  e  I ,  SUiMrivei. 

Das  bchreiben  ^aJjl  dfii  vorlra;;  der  botschun  in  liiiigureni  auszug ;  s.  lu:.  541. 

512.  Oct.  25.  Hasel  an  die  kriegsherreu  («Dreizehn*)  in  StraTs- 
burg.  AntwüM  auf  deren  beileidsbezeugung  über  den  von  Zürich  er- 
httenen  .>>chadeu  etc.  Mau  habe  ihr  sclu'eüjen  sofort  nach  Zürich  nud 
beru  gesciiickt  und  /weitle  nicht,  dass  beide  stiidte  es  mit  hohem  dauk 
aufnehmen  und  zu  seiner  zuW  erwidern.  i3ern  habe  am  letzten  Hoa 
tag  (23.  d.)  geschriel)en ,  wie  die  beiiage  zeige ,  die  mau  uur  iu 
absieht  /urückgchalten ,  noch  mehr  uachrichten  beizufügen; 
habe  dami  noch  angezeigt,  dass  es  mit  einem  andern  panuer  ius  fei(K:j^ 
rücke,  um  den  seinigen  hitl  zu  machen  etc.  Nun  ziehen  die  Grau^  ^a- 
liüudner  durch  <he  March  gegen  Schwyz,  so  (iass  die  V  Orte  vou  vie» 
häufen  behigert  seien ;  uimu  hofl'e  zu  Gott,  dass  er  die  sache  zu  guten 
ende  fniire.  (Die  kriegsherreu)  bitte  man,  dem  ansuchen  Berus  z 
entsprechen  und  nachriclitcn,  die  sie  empfangen,  milzuleiien,  etc. 

Bnitl,  lllMlvfii. 

51t{«  Oct«  25  (MittwtM'h  V(jr  Simon  et  Juda),  morgens,  Aitstüttei 
ririch  StoU  an  Zürich.  M.'in  habe  den  gefangenen  Hildbraud  in 
einigt-r  marter  verhürL  wobei  er  gestanden,  dass  er  im  sinne  gehab 
dem  von  Ems  die  nachricht  zu  bringj.Mi,  dass  Zürich  gegen  die  V 
verloren,  utid  dabei  lun  das  richbM'amt  zu  bitten;  auch  iiabe  er  etwa 
gestohlen  etc.  Man  gedenke  ihn  am  nächsten  Samstag  vor  d.'is  liocl 
gericht  zu  stelh^n  et^j.  Dm  wachen  seien  überall  verdoppelt  und  wi 
l)isher  nichts  ge>|i;irt,  fla  die  Hlieintalor  .sich  dazu  willig  zeigen.  Bi 
um  nachricht  aus  dem  lagor.  .  .  Zürich,  a.  bmbul 

514  a«     Oct.  24-25  («•  Dien.^l.ag  ••),    1  uhr  nach  mitternacht,  Mellingci^:^ — 
Haus    Hhiss   an    hauptleute    und    Ii;ife   (vun    Zürich).     Da  es  leid 
abermals  übel  ergangen  sein  solle,  so  zeigen  die  knechte  sich  unwillii 
indem  sie  meinen,   er  verberge   ihnen   die  saidie,   und  gel>en  vor,   si 
haben  ihm   nirht   geschworen;   weil    etliche  die  Ordonnanz  uoch  nie 
kennen,  so   bitte   er  hiemit   um  eine  abschritt,   damit  er   sie   vorlese^ 
imd  die  lente  zum  gehorsam  bringen  kömie;  denn  sie  wollen  nur 
beute  ausgehen,  was  er  aber  ohne  befehl   nicht  nachlasseu  könne.  .  . 

514  b.  Oct«  26,  2  uhr  n.-ich  niitternachl.  Dei-selbe  an  dieselben.  Äi 
/»3ige  dass  die  ordonnanz  Jetzt  vi»rlesen  und  «lie  ruhe  wieder  hergestel 
sei;  doch  begehren  die  kneclite  immerfort  imgestüm  zu  wis^n,  w 
es  zu  Hiickensdorf  stehe.  .  .  zuricb,  a.  capp.  Kritr 

515.     Oct.  25.     Die   Gasteier   an   HM.  und   Kat  in   Zürich. 

sie  vernehmen .   dass  Zürich   die  büiuhier   genuihnt  habe,   zu  seiu^- 

beere  zu  ziehen,  die  Toggeuburger  in  L'tziiach  liegen,  der  fcind  in  d_ 


ni 
»d 
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lUrch  sich  beträchtlich  verstärke,  so  stehen  sie  in  der  grörsten  gefahr  und 
bitten  desshalb  zum  allerdringendsten,  die  Bündner  bei  ihnen  bleiben  zu 
lassen,  mit  denen  sie  dann  gern  vorrücken  und  tapfer  angreifen  wollen. 

Zflrieh,  A.  Capp.  Krle;. 

516  ft.  Oot  25  (Mittwoch  nach  der  11000  Mägde  tag).  Hauptmann 
und  Räte  der  III  Bünde,  im  lager  zu  Kaltbrunn,  an  Glarus.  Auf 
das  gestern  durch  eine  l)otschaft  vor  der  landsgemeinde  angebrachte 
bej[ehreu  habe  Glarus  beschlossen,  200  mann  zu  ihnen  zu  schicken; 
es  sei  jedoch  noch  kein  einziger  mann  eingetrollen ;  desshalb  bitten 
nnd  mahnen  sie,  der  zusage  nachzukommen  und  jenen  auszug  unge- 
säumt abzufertigen,  da  die  not  dränge;  sie  heilen  dann  vereint  etwas 
fruchtbares  zu  handeln.    Bitte  um  schriftlichen  umgehenden  bescheid. 

Zürich,  Tsehud.  I>oe.  SAmnil.  IX.  75. 

516 b.  Oot.  25 1  nachts,  Kaltbrunneti.  Hauptmann  und  Räte  der 
BQndner  an  Glarus.  «Wir  füegent  üch  zuo  wüssen,  dass  uns  ufl' 
butt  gewüsse  kundschaft  zuokommen  ist,  dass  die  v  Ort  mit  siben 
findlinen  uff  hüttigen  tag  in  die  Manch  zogen  sind  und  endiichs  wil- 
lens, uns  (ufT)  die  jetzig  nacht  zuo  überfallen  hie  in  disem  Gastet. 
Hamm  manent  wir  üch  als  unsere  getrüwe  liebe  bundsgnossen,  so 
hoch  wir  üch  manen  könnent,  zum  allerhöchsten,  dass  ir  uns  ilends 
ilends  ilends  zuo  hilf  koniment  und  uns  entschüttent  und  helfent  er- 
retten von  den  fyenden.  Wo  wir  soliches  zuo  ewigen  zyten  iemer 
mer  umb  üch  und  alle  die  üweren  verdienen  mögent,  wöUent  wir  all- 
zyt  geneigt  und  guotwillig  sin.-  HeiTetu.n.  21b. 

in.  Oct.  25  (Mittwoch  vor  Simon  und  .Tiidii).  Glarus  an  Gilg 
Tschudi.  Belobung  für  den  guten  eifer  des  vogtes  und  der  landleute, 
zwischen  den  Eidgenossen  zu  mittein;  einen  boten  zu  schicken  über- 
lasse man  ihnen;  man  könne  aber  nicht  verbergen,  dass  nach  einem 
sehreiben  von  Appenzell  eine  ansehnliche  botschaft  der  reichsstiidte  ab- 
geordnet und  am  letzten  Sonntag  in  St.  Gallen  erschienen  sei,  und 
dass  gesandte  von  Appenzell  gestern  in  Rapperswyl  angekommen ;  zu- 
dem habe  man  schriftlichen  bericht  aus  der  March,  dass  die  V  Orte 
abermals  einen  grofsen  sieg  über  ihre  feinde  erlangt,  ihnen  auch  9 
fihnchen(f)  und  12  büchsen  auf  rädern  abgewonnen  haben;  das  bestätige 
tuch  der  «lange  Laudolt»,  der  eben  aus  dem  lager  gekommen  und 
sage,  dass  beide  teile  grofsen  schaden  empfangen;  es  sei  zu  besorgen, 
dass  sie  einander  seither  «noch  bas  getroffen»,  da  in  letzter  nacht 
irausam  und  ungeheuerlich  geschossen  worden.  Wollte  Gott  mit  sei- 
nem Zorn  ablassen,  damit  solches  blutvergiefscn  erspart  bliebe  und  die 
oeidigen  herzen  zu  frenndlichkeit  und  brüderlicher  liebe  bekehrt  wür- 
den. ZSricb,  Tichud.  Doc.  Samm).  IX.  76. 

MS»  Oct.  86,  Mailand.  Heinrich  Rahn  an  Zürich.  Auf  empfeh- 
ung  des  herzogs  von  Mailand  bittet  er  für  graf  Nikiaus  de  Maflfeis. 
ler  als  botschafter  des  herzogs  von  Mantua  durch  eidg.  gebiet  zu  dem 
eicbstag  in  Speyer  reisen  soll,  um  gewährnng  freien  passes  und  gute 

)rderung,    etc.  Zurlch.  A.  Mantua. 

Nur  die  Unterschrift  von  Rrth«:   clor  tPxl  und  die  adrosse  von  Merbelio  go- 
:hheben. 

ActVDwmniiuig  lY.  11 
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519.  Oot.  25  (Mittwochs  etc.),  morgens  3  uhr.  BM.,  Bäte  und  Bur- 
ger von  Zürich  an  ihre  hauptleute  etc.  am  Blickensdorfer  borg.  Be- 
zug anf  zwei  frühere  schreil)ßn,  iingeliorsam,  «kistenfegen»  (plündern) 
und  fliehen  etc.  hetrelTend.  .  .  .  Die  bezügliche  stelle  des  ersten  solle 
den  knechten  vorgelesen  und  (he  Rtreng^^te  Ordnung  anl)efohleu  wer- 
den .  .  .;  die  ordonnanz  soll  aufgerichtet  und  beschworen  und  jede 
Übertretung  ohne  nachsieht  bestraft  werden,  da  dies  allein  den  geboten 
Wirkung  verschaffe;  wenn  einer  fliehe,  so  solle  je  der  nächste  ihn  er- 
stechen, wie  es  die  altvordern  gebraucht.  .  .  Ferner  wäre  wohl  zu  be- 
obachten, wie  die  Berner  die  Ordnung  handhaben  und  die  feinde  ihre 
«nebenhaufen*  machen,  durch  deren  geschick  man  schon  zum  zweiten 
mal  abbruch  erlitten,  damit  solches  künftig  zu  vermeiden  wäre.  . . 

Zu  rieh,  A.  C«pp.  Kricff. 

520.  Oct.  25,  vorm.  10  uhr.  UM.,  Häte  und  Burger  von  Zürich 
an  hauptleute  und  Räte  zu  J^lickonstctrf.  Nachdem  man  ihre  nieinung 
ül>er  die  anhörung  der  botschaft  von  den  reichssU'idten  und  den  bericht 
über  die  gefahren,  die  aus  dem  ungehorsam  der  knechte  entspringen 
möchten,  «mit  schmerzlichem  genn'it»  erwogen,  ha))e  man  die  botschaft 
mit  dem  bescheid  abgefertigt,  dass  man  den  Räten  im  feld  gar  viel 
gewalt  gegeben ,  imd  die  sache  zudem  die  andern  kriegsverwandten 
ebenso  wohl  berühre,  hinter  denen  Zürich  nicht  handeln  dürfe;  man 
wolle  sie  nicht  hindern,  zu  denselben  zu  reiten,  etc.  Wenn  sie  nun 
kommen  und  die  mitliaften  auch  gehör  bewilligen,  so  sollen  die  haupt- 
leute tun,  was  zu  einem  göttlichen  luid  beständigen  frieden  dienen 
könne,  und  das  weitere  wie  billig  berichten.  Es  sei  aber  hoch  von- 
nöten,  dies  möglichst  lange  zu  verhalten  und  zum  strengsten  dafür  zu 
sorgen,  dass  kein  aufbruoh  geschehe,  bis  mau  einen  ehrlichen  frieden 
luibe;  darum  begehre  man  ernstlich,  dass  die  hauptleute  desto  wach- 
samer und  vorsichtiger  seien,  das  volk  zum  gehorsam  ermahnen,  nie- 
mand ohne  passporten  wegziehen  lassen ;  wer  dies  dennoch  tue,  werde 
an  leib  und  gut  zu  wirksamem  beispiel  gostrall,  etc.  etc.  Auch  soll 
nichts  vei^säumt  werden,  um  dem  feind  nach  kräften  abbruch  zu  tun.... 
Da  die  schiedboten  wohl  diesen  abend  mit  23  pferden  ins  lager  kom- 
men, so  sollen  sie  gastlich  auCgenonmien  luid  nach  aller  gebühr  ver- 
sehen werden.  .  .  zur  ich,  a.  c«pp.  Krieg. 

521.  Oct.  85 y  nachm.  3  uhr.  BM.,  Räte  und  Burger  von  Zürich 
an  hauptleute  und  Räte  zu  BUcken^^torf.  Man  werde  berichtet,  wie 
die  Berner  an  einem  unsichern  platze  liegen,  so  dass  der  feind  sie  be- 
schielsen  könnte,  wie  einen  «ü'itsch»,  und  grol'ser  schaden  dai*aus  fol- 
gen würde.  Wie  dem  sei,  so  wolle  man  doch  nicht  verbergen,  dass 
etliche  meinen,  die  Lucerner  hätten  Bern  von  oben  her  nicht  zu  fürchten 
und  könnten  wohl  mit  1000 — 2000  mann  zu  St. Wolfgang  nach  Steinhau- 
sen und  Uerzlikoj)  durchkommen,  um  <las  Zürcher  lager  zu  hinterziehen 
und  demselben  eine  schmach  zuzufügen,  was  man  treulich  anzeige,  damit 
nichts  *  vermulälllet  ■  werde,  wie  es  leider  schon  geschehen  sei.  Fer- 
ner vernehme  man,  dass  die  rottmeister  und  andere  kriegsverständige 
wenig  zum  rat  berufen,  und  der  gemeine  mann  nicht  getröstet  werde, 
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was  eben  den  ungehoi^sam  und  Unwillen  vermehre;  darum  befehle  man 
erosüich,  dass  die  liauptleute  mehr  als  bisher  die  kriegskundigen  leute, 
ohue  unterschieil  ob  von  sladt  oder  land,  zu  den  ratschlagen  berufen, 
äe  um  ihre  uieinung  befragen,  ihnen  eriiHhon,  wns  sie  zu  wissen  brau- 
chen, und  sich  nicht  schämen  zu  fragen ,  wer  etwas  gutes  zu  raten 
vermöge;  auch  süllon  die  hauptleute,  wie  es  das  and  erfordere,  den 
knechten  freundlicli  zusprechen,  die  wachen  bei  tag  und  nacht  besu- 
chen und  den  leulen  trost  einllöfscn,  die  rottnioisler  ermahnen,  bitten 
undheifsen,  die  « burs  •-verwandten  zu  gehorsam,  guter  zucht  und 
goltesfurcht  zu  halten  ofx»,.,  wie  man  schon  oller  geschrieben ;  geschehe 
dies,  so  hege  man  die  Zuversicht ,  dass  CJott  desto  mehr  gnade  geben 

werde.  .  .  ZOrIch.  A.  Capp.  Krieg. 

522.  Oct«  25,  späten  abends.  HM.,  Räte  und  Burger  von  Zürich 
an  hauptleute  und  Räte  zu  Rlickenstorf.  Man  habe  die  tore  zum  be- 
sten verwahrt,  und  zwar  weil  die  Thurgauer  entschlossen  gewesen, 
stracks  wieder  heimzuziehen,  indtnn  sie  geklagt,  dass  ihr  hauptmann 
umgekommen.  Darum  sollen  die  hauptleute  sie  freundlich  zusammen- 
berufen und  vennögen,  •  ze  band  um*  einen  neuen  hauptmann  zu 
wählen;  auch  könnten  sie  vielleicht  ))ewogen  worden,  noch  eine  an- 
ahl  frische  leute  nachzuziehen.  .  .  zurith,  a.  capp.  Kriegr. 

523*  Oct.  25  (Mittwoch  vor  Simonis  und  Judä),  lUznach.  Haupt- 
leute und  Räte  von  den  111  BündcMi,  Zürich,  Toggonburg  und 
Gast  er  an  stitthaiter  P.  Wober  in  Wyl.  «Uli*  den  nächtigen  abent,  so 
if  by  uns  zuo  Utznach  gesin  und  ein  guoten  tiost  mit  etlichen  knech- 
ten zuo  uns  vermögen,  diowil  dann  unser  1.  bundsgnossen  der  drigen 
Pündten  .  .  .  hinab  gen  Wädischwil  ze  ziechen  vermant  sind,  daruf 
dann  wir  dester  stirker  sigint  und  blibent  bi  den  frommen  biderben 
loten  im  Gastel,  euch  bi  unsorn  eer  und  zeichen,  paimern  und  tan- 
linen,  (begeren  wir),  ir  wellint  uns  zuoschicken  vierhundert  man,  minder 
oder  mer,  was  ir  dann  vermögent,   und  das  boschech  ylends  ylends 

von   stund    an  ».  .  .  Stinsarchlv  st.  OaUen  (rople). 

524.  Oct.  25,  12—1  uhr  naclits.  Schultheils  und  Rat  von  Winter- 
Ihur  an  UM.  und  Rat  in  Zürich.  In  dieser  stunde  seien  zwei  boten, 
einer  von  Frauenfeld  und  einer  vou  Elggau ,  gekommen  mit  der  an- 
zeige, dass  im  Thurgau  ein  stürm  ergehe,  woher  uud  wohin  sei  nocli 
unbekannt;  desshalb  wünschen  sie  zu  wissen,  ob  Zürich  ihn  angeord- 
net; .  .  .  man  bezweifle  dies  zwar,  bitte  aber  hiemil  um  schleunige 
antwort  und  bescheid,  wie  man  sich  auch  hier  verhalten  solle. ,  . 

Zürich,  A.  Cnpp.  Krleg^. 

525.  Oct.  25 y  Zürich.  Mandat  (für  das  linke  seeufer)  betreffend 
Verhinderung  unerlaubter  hoimkehr  von  knechten:  Verbot  striche  über 
densee  zu  führen;  befehl  zu  Verhaftung  widerspenstiger;  Strafandrohung 

für  VersäumniSS.  .  .  Zürich.  A.  Cupp.  Krieg. 

5^  Oct.  25  (Mittwoch  vor  Simon  und  «Juile).  Lucern  au  seine 
hauptleute  etc.  im  feld.  •  Uewer  schriben  uns  jetz  getan  haben  wir 
verstanden  und  befremdet  uns,  dass  ir  uns  gar  uützit  schickent  noch 
kein  hilf  tuond,  und  aber  die  tygend  unser  Landschaft  understand  zuo 
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sr.liloi/en,  dass  wir  nit  künnden  lassen  undergan,  dann  Sant  Urbaz 
(:iIh  wir  besorgen)  talame  ingenommon;  darum  ist  an  üch  unser  beger 
dass  ir  doch  /.um  miudsteii  die  Willisower  wider  heim  schicken  und 
darxuo  olwa  tüiifzig  sciiützen  angends  lieim  fertigen,  bis  wir  seehen, 
wie  sich  die  sach  erzieoheu  will  >.  .  .  Licer»,  a.  oin»- Kritr- 

5SS7.     Oot.  25  («nach  luitternacht,  Dienstag  vor  Simon  et  Judä»),  lo- 
wyl.     Hauptmann   elc.  von   Lucern   an   St.  und  liat.     Aulwort  auf 
die  zusdu'itl  helrelltMul  den   aus/ug  der  Borner.     Man   habe  dieselbe 
den   übrigen   hauptleutou   vorgelegt,   die  ebenfalls  der  meiuung  seiea, 
dass  die  Hemer  keinen  angrilT  tun  wollen,  sondern  einzig  eine  teilung 
der   V   Orte   beabsichtigen,    um   daiui   desto   leichter    «gestryten»  zu 
können.     I)ie   Willisaucr  /urüe.kzust*hicken    linde    nian    nicht  rätlicb; 
zudem    habe   man  r»0  maim   in  die  March  geschickt,   gröfstenteils  von 
dem   ausxug   zum   letzten   panner.     Weil   aber  die  Unterwaldner  von 
den  naehbarn  keinen  Überzug  bebirrhlen  nu'Usen  und  jetzt  nicht  mehr 
vielo  knoehte  hier  haben,  so  habe  man  sie  ersucht,  im  notfall  hülfe  «i 
leisten,  wi»zu  die  hier  siehenden  gutwillig  seien;  wenn  also  wider  ver- 
hidfen  elwas  begegnete,  so  mögen  die  herren  Uuterwalden  um  beistand 
anrufen,   der  ohne  /weifel    nicht  ausbleiben  werde,   und  schlimmeres 
solorl.  hieher  berichten,  eU*.  i.uccm.  a.  ReiiriouhiaM. 

52S.  Oct.  25  iMiUwoch  vor  Simon  und  Judä).  (Tri  an  Lucern. 
«  l  ewer  sihriben  (si>)  ir  uns  getan,  band  wir  verstanden,  üch  knedil 
zuozeschleken,  ob  wir  etwer  enbären  möchten.  Da  wärend  wir  ge- 
neigt ze  tuon  alles  dz  ücli  geCellig  und  zu«»  guolem  möcht  erschiefsen; 
aber  Jet/,  /uo  diser  zit  uns  enblö/en  kneirhten  halb,  dz  wir  nüt  iÜr 
band  hie  uu  land,  dann  wir  durch  utddurtl  selber  bedürfen,  das  ie 
zuo  versorgen;  oucli  so  band  ("fi  dry  ort,  da  wir  anstofsen,  da  wir 
nit  mögen  wissen,  was  not  uns  da  möcht  angan,  dz  wir  jetz  zemal 
kein  mögen  ersparen.  Soliehs  wollend  im  l)eslen  von  uns  ufaemen; 
denn  vso)  wir  hellen  vermögen,  ^o  wollen  wir  das  best  getan  haben, 
lud  als  von  der  buchseii  schützen  wegen,  so  der  vogt  von  Louwia 
ucli  /.ut>schicken  (will),  /e  tertigen,  in  »lom  selbigen  wellend  wir  unser 
best  luon  und  ^y  tertigen.  so  bäldi<l  wir  ningen:  aber  sy  all  mit  geM 
wendi'f)  hau,  da  wir  aber  nit  wol  vermögen,  allen  geld  (ze)  gen,  die 
un<  hewchen.     Solichs  wollend  ouch  im  l»esten  verneinen, »  etc. 

Lacera.  MinlT» 

5*2tt.  Oct.  25,  Mailand.  Hei/«>g  Franz  an  hauptleute,  fähnricfae 
und  H.ite  der  V  Ovio.  •  rnscm  «:.  gniers  bevor,  etc.  Wir  haben 
vornomcn  euer  lvei:oren  voii  u!i<.  .■n.aila<Mii  das>  unsere  undertanen» 
'^o  euch  .  ii.v^gen,  iioiiieii  ü.  ouem  ait*n>ien  \ erharren,  beswerende  euA 
.ih  dem  i:e<chr.u  diiivh  u:i^  lui»  lä^fe:..  di«  die  <elben  sollten  wider 
/iuu.  k  und  .mbeiin  /lOlui.,  and  mit  ^uiapi  vlem  auch  sich  beUagea 
\er<tir.vbri  ;.i  ii.ii.c!;.  dt«  .irovh  ir.-  >  iien  zwai  tausent  knecht  SB 
iult  cuern  tc\ndoii  .*U4:c^4h..*ks  <ein.  l».uaui  euch  /u  antwurten  sa^ 
wir  t;ir  d.is  or<!  d.iv-  >v."..  i.<  ci^chrA*  nii  sey  ^e^cheen  in  beirachtnog 
eucis  Svh:uic:i<.  UvVi.  \  i  n«-.  icr  .•  »  ;.ui  uhi*  widerweriigs  unseitt 
gatei;  wihen   r.nd   bojzirdc.    <    w.r   :n  eucn  und  euer  wolfart  tragen, 
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sonder  allein  dasä  uns  sollis  also  hat  für  uiiLz  und  zur  Sicherheit  uii- 
seri^  lauds  angesehen  gelegenhail  diser  gegen würtigen  zeit,  bedankt 
haL  Aufs  ander  tail,  der  zwaitausend  knecht  halben,  sagen  wh*  dass 
ir  in  solheni  unwarhafliglichen  bericht  seyt,  dann  wir  solhs  nil  ent- 
schlossen noch  gedacht  zu  tun.  Nit  mügen  wir  (ver)schweigen,  dass 
wir  empfinden  nit  ain  klainen  misstallen  (aii)  diser  euer  aignen  uiider 
aioander  zwispaltung  und  begerten,  dass  wir  solche  auch  mit  ainem 
tail  unsers  aigen  bluets  möchten  euch  verainen  und  vortragen;  wie  wir 
QDS  oftmals  haben  erbotten,  also  tun  wir  von  neuem  hiemit  widerumb, 
unverdrossen  ainicher  mnehe  dcshalben»,  etc.       Luc^m,  a.  RciigionshändH. 

SSOa.  Oot.  25y  3  uhr  morgens.  Bern  an  die  iianptleute  zu  Lan- 
geutal.  1.  Auf  ihre  Zuschrift  hin  liahe  man  Hrisel  und  Solothuru  ge- 
mahnt, mit  ihrer  macht  zuzuziehen ;  aucli  an  Schatlliausen  und  Zürich 
mabnungeu  erla.ssen,  von  welchen  copie  beiliege;  dieselben  abzusenden 
I  oder  nicht,  gebe  man  hiemit  gewalt.  2.  Eine  botschaft  des  herzogs 
Tön  Savoyen  habe  vor  etlichen  ratspersonen  bei  tische  angezeigt,  djiss 
sie  freundlich  zu  mittein  beauftragt  sei,  und  viel  gutes  verheifsen;  vor 
Rat  werde  man  sie  heute  verhören,  wisse  aber  noch  nicht,  wie  dann 
geantwortet  werde.  Bern,  Teutsch  mir«,  t.  ne. 

SSOb«  Oct«  25 9  3  uhr  vorm.  Bern  an  Basel  und  Solothurn. 
Da  seit  dem  aufbruch  des  zweiten  panners  die  Lucerner  aus  dem  lagor 
vor  liaar  gröfstenteiis  heimgezogen,  (der  beahsichügte  aiigriö*  also  er- 
heblichem widei'stande  begegnen  könnte  f),  so  worden  beide  Orte  ge- 
mahnt, unverzüglich  mit  ihrer  macht  nach  Zotingen  zu  rücken,  wo 
^  das  (2.)  panner  heute  ankommen  werde,  um  dann  den  krieg  beförder- 
!    lichät  zu  ende  zu  führen.  suiotiium.  uenirr  sehr. 

[  330c.  Oct«  25«  Bern  an  Zürich.  Da  die  zum  zweiten  paimer 
verordnete  mann.schafl  sicli  niclit  vollzählig  eingefunden,  indem  man 
die  grenzen  gegen  Lucern,  IJnterwalden  luid  Wallis  hüten  mülse,  und 
ein  bedeutender  teil  der  Lucerner  heimgezngen,  so  ermahne  man  Zü- 
rich kiaft  der  bünde,  1500  — 20UÜ  mann  zu  dem  panner  nach  Zufingen 
abzaordnen,  etc.  nem,  Teumh  mis».  t.  \h\  m. 

531«  Oct«  25.  Bern  in  das  lager  bei  Langen tal.  1.  Heute  habe 
man  eine  boLschaft  des  iierzogs  von  Savoyen  verhört  imd  unter  an- 
dern! vernommen,  dass  er  sicIi  erbiete,  für  einen  gütlichen  frieden  zu 
arbeiten,  sofern  niiui  dies  annehmen  und  ihm  dazu  raten  wolle.  Man 
hilie  geantwortet,  eines  friedens  wäre  man  höchst  begierig;  es  seien 
aber  wenige  mitglieder  des  kleinen  Rates  daheim,  und  die  des  grof^en 
fast  alle  im  feld,  so  dass  man  nicht  recht  wisse,  wie  es  da  stehe, 
und  wie  die  angehörigen  darüber  denken,  mid  da  die  V  Orte  alle 
veigleiehsartikel  verworfen,  Zürich  angefallen  und  geschädigt  Imben 
und  Urheber  des  krieges  seien,  so  lasse  sich  vermuten,  dass  man  zu 
keiner  Unterhandlung  einwillige,  bevor  man  wisse,  ob  die  gegner  einer 
adehen  (auch)  begehren;  raten  könne  man  also  hierin  niclit,  lasse  es 
aber  geschehen,  wenn  sicii  der  Herzog  (dessen  botschaft)  im  felde  um 
aoHkiuift  bemühe,  u.  s.  f.  Indem  man  dies  anzeige,  gebe  man  den 
baaptleuteu  gewait,  der  botschaft  einläfslichern  bescheid  zu  erteilen, 
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sie  dih'h  n.'icii  Znii(*.h  niid  zu  lieii  V  Orion  zu  weisen,  zumal  sieb  die- 
selbe alles  guten  erboU^n  hal)e.  2.  (Nachsclirift).  Vor  schliiss  des 
briefes  habe  man  *  den  haiuiel  •  (am  Ziip:erl)erg)  mit  schrecken  ver- 
nommen und  «larauf  die  botschart  ersucht,  sich  zu  beeilen.  Mau  be- 
gehre, dass  gute  wache  «gehalten  wer<le,  etc.        »em.  Teutscb  miw.  t.  174,  m. 

532  a.  Oct.  25.  iiern  an  hanplmann  Nageli,  gubernator  zu  Aeleu. 
Man  vernehme  aus  dem  schreiben  des  amtmanns,  dass  die  Walliser  -^j 
besorgen,  man  wulle  sie  schadigen;  darüber  schreibe  man  dem  vogt  ^;i 
zn  SL.  Moriz,  man  sei  ^^ar  nicht  gesonnen,  unfreundlich  gegen  sie  zu  .r.ji 
handeln.  Darum  begehro^  man,  dass  sie  in  ruhe  gelassen,  die  capelle 
auf  der  brücke  nicht  giTäumt  und  keine  Ursache  zu  angriffen  ^^ 
geben  werde. 

532b.  Oct.  25,  nachm.  1  uhr.  Bern  an  den  landvogt  zu  St. Moriz. 
Durch  gewisse  kundschaften,  dass  kriegsvolk  über  den  Sl.  Bernhard 
nach  MarLitiach  rücken  wolle,  um  das  diesseitige  gebiet  zu  schädigen, 
sei  mau  veranlasst  worden,  in  die  herrschaft  Aelen  eine  besiitzung  zu 

legen,  was  man  hiemit  anzeigen  wolle,  damit  nicht  der  argwöhn  ent •!- 

siehe,  dass  man  gegen  die  lieben  nachbarn,  freunde  und  bundesgenos- 
sen  von  Wallis  dahin  gezogen;    demi   sie   irgendwie  zu  beleidigen  sei 
man  nicht  geneigt;   man  w-olle  das  land  nur   vor  fremdem  volk  be^ — ^^- 
wahren,  etc.  Bern.  Teutfch  Mi«i.  T.  nif,  na 

533.  Oct.  25,  vorm.  8  uhr.  Jjie  Bern  er  bei  dem  zweiten  banner^  ^sr 
in  das  lager  zu  Blickenstori.  *  Uewer  schribcn  des  jüngsten  unfalsss  Cls 
(halb)  an  unser  herren  gelan  haben  wir  ufgeschlossen  und  mit  beküm — -«T-JI- 
berlem  herzen  verstanden,  daruf  euch  ileiuls  unsern  herren  und  obernriK  rrn 
zuogeschriben,  dass  sy  ims  bescheiden,  wie  wir  uns  halten;  dann  wirm -i  'ir 
sind  zuo  Langental  und  werden  teglich  verstendiget ,  so  wir  uff  die^*-Jö 
Jjucerner  angrifen,  dass  dann  die  Wallisser  schon  gerüst,  und  matr»  ^«^in 
da  und  an  andern  orten  in  unser  land  fallen  welle,  darüber  wir  ouctcf  ^^h 
in  sorgen  (sind)  und  achten,  so  unser  liend  verstau,  so  an  unsern  lan— -ä'^s'^- 
den  uiid  pieten  ze  ringumb  sitzend,  dass  aber  ein  schanz  unsera  iien—  m  «- 
den  geraten ,  dass  sy  darab  frefenheit  empfachen.  liierunib  wir  di^  *  ''0 
tmsern  von  sUitl  und  land  berüeft  und  mit  inen  eins  worden  sind,  des 
hütligen  l^igs  allhic  zuo  Langental  ze  verharren,  witern  bescheids  un- 
ser herren,  ouch  ze  erwarteji,  ob  einicher  inbruch  uti*  uns  geschechen 
dann  wir  mich  nit  wol  versampt,  «he  anslöl'ser  noch  anheinisch  ge^ 
lassen  ze  Truob  und  Hutwil ».  .  .  .   Bilte  um  verläfslichen  bericht  etc-^^ 

FrelburiTi  DImwIi.  Pap. 

534.  Oct.  25,  10  uhr  vorm.     Zürich  an  Bern.     «Wie  wir  unsev- 

botschait,  Ulf  liwer  schrybeu  hin,  zuo  üwerem  hofmeister  gan  Künigs^ — 
fehlen  verordnet,  die  päss  allenthalben  zuo  besichtigen  und  zum  besteic: 
ze  vei>>ähen,  als  ouch  beschechen,  hat  sy,  dessglycheu  ouch  die  bider- 
wen  lüt  am  Uyn,  für  guot  angesechen,  ob  wir  von  beiden  Stetleu  hei 
Egken   von   Byschach,   dessglycheu   denen   von  Waltshuol  geschribei 
lietten,  wir  vernämend ,   wie  sy  etlich   gesl   da  enet  enthieltind,   aw 
allerlei   reden  und  anstöfs  fürgiengitui ,  das  uns  guoter  nachbureehaft^ 
ouch  der  erbeinung  nit  zum  gemäfsisten,  sunder  eben  verdächtiich  un(9 
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aufrüuUich  l>edunkeu  well;  diewyl  wir  aber  aus  für  mu\  für  giioter 
uachburschatl  und  der  erbeioigung  zuo  gelebea  beilisseii,  wie  wir  iiocii 
des  sUfeii  willens,  syge  naser  früntlich  ansiiuien  an  sy,  dass  sy  solicli 
gest  wider  uns  ni(  ufentUallen  noch  (inen)  znoschnob  tiion,  snnder  der 
erteinigung  nachkomen  mid  nns  hierüber  ir  antwurt,  wess  wir  uns 
zuo  iuen  zuo  versächen  betten,  geben  welliut  etc.  Da  achtet  man, 
dass  man  allererst  erfaren  möchte,  was  hinder  inen  sUickte.  Soferr 
Ach  dann  dise  oder  ein  bessere  meiimng  anniüetig  sin  wölte,  in  unser 
vou  beiden  Stetten  namen  ze  schryben ,  wellint  uns  üwerer  meiimng 
berichten,  was  üch  bierin  gefeilig  sin  welle»...  Bern,  a.  rupp.  KHei?. 

335.  Oet.  25 9  morgens,  Blickenstorf.  Hanptmatm  und  Räte  von 
Bern  au  Seh.  und  Rat.  1.  «Als  wir  üch  gcstcr  bericht  des  Unfalls, 
80  den  uusern  begegnet,  befuiden  wir,  dass  es  nii  so  übel,  wie  uns 
aber  die  ersten  bericht  ergangen,  daim  alle  fendli,  so  uszogen  waren, 
all  widerkommen  bis  an  ij,  nämlich  das  von  Zürich  und  das  von  Mül- 
bosen.  und  sind  nit  über  ij^  man  umkomon,  x  stuck  büchsen  mit  der 
muDition  verloren.  Die  sach  ist  verwarloset  wacht  und  sorg  halb, 
ood  als  der  merteil,  so  sich  watlich(?)  gstellt,  s;igen,  den  ersten  hufen 
der  fyenden  nidergelegl.  Uff  sölichs,  g.  hcrren,  wir  nütdesterminder 
In  läger  blyben  und  guot  sorg  haben  wellen,  sind  oucli  den  fyenden 
noch  stark  gnuog  und  (werden),  wie  dsiich  wyter  an  dhand  ze  nemen, 
hüU  beratslagen,  doch  den  fyend  nil  besuochen  in  sinem  vorleil;  dann 
euch  die  üwern  von  statt  und  land  dess  nil.  gesinnet;  sy  hissend  sich 
ouch  etlicher  gsUdt  merken,  wie  sy  nit  lang  blyben,  sonders  heim- 
zücheo  wellend.  Es  s<;hriben  sich  oucli  vil  krank,  unsers  dunkens 
nss  foi'übt  und  damit  sy  hiimou  komniind.  Nül  dester  weniger  wel- 
lend wir,  so  lang  wir  mögen,  unser  best(s)  l;uon.  2.  SoJenne,  gnedi- 
geii  herren,  als  ir  uns  schribend,  die  so  by  ü.  g.  ander(n)  paner  sind, 
deis  so  uns  begegnet  ze  berichlon,  wüssen  wir  noch  diser  stund  nit, 
wo  sy  sind.   Das  wirt  aber  by  inen  glych  \\\g  by  uns  von  niiten  sin, 

dass  sy    guot   sorg    habind.  »  Bern,  A.  Cupp.  Krlei?. 

S36*  Oct.  25  (Mittwoch  vor  Simonis  und  Judii).  Bremgarten 
an  die  Berner  hauptlente  (zu  Blickenstorf).  Ihrem  schreiben  (f) 
babe  mau  uachzukommen  gestrebt;  aber  die  Iculc  kommen  mit  vor- 
Wanden,  wie  provianlsnchen,  kaufen  etc..  die  man  nicht  abweisen 
könne,  indem  mau  fürchte,  den  herren  wenig  zu  dienen,  wenn  man 
die  knechte  aufhielte;  man  bitte  daher  um  bestimmte  Weisung,  unter 
welchen  iiedingungeu  man  sie  passiren  lassen  solle  oder  nicht,  .  .  .  da 
oian  sich  gerne  als  willfährig  erweise.  Hem.  a.  capp.  khck. 

Hl.    Oct.  25,  morgens  3  uhr,  LangenUil.   Hauptmann  und  Räte  beim 
zweiten  panner  an  Bern  (den  heimlichen  Ral).    «Als  diser  stund  uns 
der  brief  von  den  unsern  im  fehl  (s.  nr.  501)  zuokomen,  und  wir  den- 
selljen  verhört  und  verlesen  band,  sind  wir  dess  hoch  bekiimbert  wor- 
den, und  darby  ist  uns  ouch  in  gedank  k(»men,   dass  wir  under  ein- 
andera  geredt,  und  uns  für  guot  angesechen  hat,  dass  ir  mit  Lambar- 
ten  (Lambert),  des  Herzogen  botschalt  von  Safoy,  in  geheimbd  gerodt, 
dass  er  sich  früutlicher  mittlen  unsers  kriegs  gegen  den  v  Orten  un- 
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denienieii  (vvfMIte),  in  hotfiuiiit^,  dass  sönilidis  uns  ganz  erschierslich 
sin;  mögend  ir  «larüber  handien,  was  üch  gefeilig  sin  wirt>.  .  .  . 

Bern,  A.  C«pp.  Kricf. 

538.  Oct.  25,  spat  abends,  Langental.  Hauptmann  und  Räte  des 
zweiten  panners  an  Bern.  1.  Heute  habe  man  die  mannschafleD  ge- 
sammeil, beeidigt  uml  gezahll  und  nicht  über  zweitausend  gefunden, 
von  denen  auch  viele  mit  gewelir  und  haniisch  schlecht  versehen  seien, 
während  man  (buch  die  späher  vernehme,  dass  die  feinde  im  Wigger- 
lal  mit  4000  mami  liegen  und  einen  angriff  erwarten ;  mit  solcher 
macht  sich  einzulassen  (inde  man  nun  gefährlich,  ziehe  desshalb  mor- 
gen nach  Zofingen  und  wolle  da  weitern  bescheid  gewärtigen.  2.  Nach 
dem  schreiben  von  l'astor  und  den  vüglcn  (nr.  540)  habe  man,  da  der 
vogt  am  Ort  eine  Unterredung  begelirt,  eine  solche  bewilligt  und  ver- 
handelt, was  die  l)eiiage  zeige.  Man  erbitte  nun  hierüber  die  ansieht 
der  Obrigkeit.  Bern.  a.  civiu  iwec. 

Hi«her  g»».hürt  wohl  ein  zedflt^l  vom  25,  ()cL  iiacliU,   von  oliigeu  ausgefer- 
tigt:  Bitte  \\m  schleunige  Zusendung  von  yoo  sj)ie,ss(?n. 

f539.     Oct.   25.     Sulp.    Halier,    obervogt   zu    Lenzburg,    an   Bern. 

1.  Uebermittlung    eines    soeben    aus    Münster    gekommenen    briefes. 

2.  Dessen  inhait  entsprechend  vernehme  er  allerlei,  das  auf  gute 
Stimmung  der  nachbarn  Cim  Lucernergebiet)  deute;  es  seien  da  auch 
noch  viele  gutherzige  leute,  bei  denen  man  etwas  erreichen  könnte.... 
Wem!  nun  die  obrigkeit  ein  fälmchen  mit  5  — 600  knechten  herab  ver- 
ordnete, so  mochten  diese  viel  gutes  schaflen,  da  sie  (die  gegner)  einen 
starken  Überfall  von  Hutwyl  her  besorgen;  ein  fahucheti,  das  hier  an 
der  grenze  läge,  möchte  sie  eins<;hüchtern  (ihnen  «den  klupf  und 
schlecken  bringen  •)'  '^'>  ti*^'*^»  ^^^  späl.er  desto  bälder  zahm  gemacht 
würden.  3.  Hetretlend  die  Walliser  komme  allerlei  gerede,  sowie 
«auch  sonst».  .  .  .  Nachsciirift:  4.  Ansuchen  um  Zusendung  von  1—2 
tonnen  büchsenpulver  und  etlichen  haken,  da  das  schloss  mit  den  sechs 
haken,  die  er  habe,  nicht  gehörig  versehen  sei.  ««rn,  a.  c«pp.  Krieg. 

540.  Oct.  25,  tHutwyl).  Hans  Pastor,  (auch)  der  vogt  von  Trach- 
sehvald  und  der  vogt  zu  Sumiswald  an  Bern.  «Edlen,  etc.  etc. 
1.  Als  denn  lich  wol  zno  wüssen  ist,  wie  der  vogt  von  Trachselwald 
üch  zuo  Langental  anzeigt,  wie  dass  für  mich  kommen  sig  durch  etlicb 
hie  zuo  Hufwyl  und  euch  der  innren,  wie  der  vogt  fmi  Ort  begerte,  ein 
bredens  mit  mir  zuo  halten,  und  ufV  das  ich  sömlichs  nit  han  wollen 
tuun  on  rat  üwer  miner  herren,  und  uti'  sömlichs  üch  .  .  durch  den 
vogt  von  Trachselwald  hab  bericht  {1),  dass  ich  wol  losen  möchte,  was 
doch  sin  meiming  also  wäre,  und  uff  das  bin  ich  hinus  kert,  mitsampt 
dem  vogt  von  Trachselwald,  euch  von  Sumiswald;  also  sind  w^ir  zuo- 
samen  kon  an  dem  Acschi  bächli  an  der  undermark,  und  hab  ich  also 
angfangen  mit  im  zuo  reden,  so  were  ich  hie  und  wölte  im  gern  losen, 
was  doch  sin  meitmng  also  were.  Daruf  er  mir  antwort  gal>,  as  were 
lüt  an(e),  es  were  im  euch  durch  sine  underlanen  im  Willisouwer 
ampt  euch  anzeigt,  wenn  wir  bed  by  einandren  werind,  so  möchte  da 
etwas  guots  fuudeu  werden,  uud  uti'  das  habe  er  wyter  enipfelch  nit 
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M  ainen  beiri^n  und  nlin^n.  .Vnt,vv'>rt(el  icti),  nur  were  itessimiti  «ucli 
nt  «Bipfoleu  von  iniiien  herreii  uml  oliren,  wenn  hie  zuo  losen,  wio 
or  i^eäl,  wa»  dii  gaoia  nkuhte  funden  werden,  durzuo  wölt  ich  gern 
«Ifeu.  Alsd  sind  wir  beil  gegen  einaniireii  gestamlen,  und  keiner  sich 
:m  ersten  wollen  Hntsclili^rsen,  und  »ind  also  abgescheiden,  er  wolle 
iomlii:bs  Hincn  herron  um)  obreu  auzeigen;  des^lyuheu  möge  icb  ouch 
toi  tiißu,  iniil  ob  etwas  guut»  möchte  fiinderi  werden,  niögeOO  unsöl* 
»fren  uud  uliren  zuo  beden  ayten  (es)  uns  also  zuoschrylieu.  so  wol- 
«0  wir  hie  wider  zuosHmen  körnen  und  einuuitreu  wyter  loi^eu.  9.  la( 
ul'on,  .  .  micii  wolL  duuken.  die  ni;ire  die  leider  ir  .  .  (uns)  zao- 
(tduckt  haitd,  die  haben  sy  erst  füät  gesl«rkt,  düechl  mich  an  trem 
mIhd,  ouch  niil  ireu  danuästliuen ,  oudi  palerno^Lien ;  ist  wol  zden- 
M.  wa  das  nit,  &y  hellen  on  zwyt'el  ein  andre  auiwnrt  geben;  wiinn 
iteieh  dess  eutscfa lotsen,  von  wegen  deren  von  Zürich,  sy  hetteii  tuen 
i«  if  innen,  «ud  (.sy)  hellen  hishar  nit  zuo  recht  luögeo  komeu;  das 
irb«  eio  sliick,  das  sy  zum  höchsten  bedurele;  ouch  so  were  noch 
XU  drulT.  das  uit  wol  hülfe  den  frideu  macheu ,  wann  wir  urt  eines 
Rubens  aun\,  wann  wir  ims  nil  wollen  lassen  tringeii  von  uusenn 
itoubeu;  das  werdend  villichter  ir  otu^h  luoii.  (Ich)  gab  im  nit  vil 
ntwDi-t  daruf,  den  glonbeu  (betreuend),  wenn  (dann!)  dass  oiiu  ber- 
fs  imd  obren  den  glouben  biibeu  erhalten  mit  der  heihge»  göLllicheu 
Kdirlft,  und  ouch  durby,  wer  der  sig,  der  uds  möge  berichten  mit 
tr  heiligen  gultlichen  gsehrifl,  wollen  wir  dasselbig  gern  annomen. 
tyler  uns  anzeigt  In  glechterswys,  wie  es  leider  aber  übel  gaugeu 
g;  wiewol  wir  sin  leider  von  iich  .  .  bericht  sind  gsin.  haben  doch 
'tr  nit  derglichen  tau,  als  ob  wirs  wüsslimJ;  docli  so  sprach  er,  es 
lere  sinen  herreu  und  obren,  ouch  siner  persuu  halb,  herzigkliche» 
iä,  Aas»  [syj  die  Eidgiiossen  also  mit  einaudren  müeraten  haudien; 
ifg>  wol  war,  das  solle  uieniau  Kürneu,  dero  von  Zürich  halb  aige  es 
Ml  uit  KO  leid,  aber  gegen  üub  minen  herreu  were  es  inen  von  her- 
eo  leid.  S.  Und,  guedigeu  min  herteu,  das  füeg  ich  üch  zuo  im  be- 
loa,  ob  üch  neuwan  wyter  wölte  gfallen,  neuTswas  zuo  reden  wyter, 
Ks  IT  mich  desaelbigen  berichtend,  so  wil  icb  üwrem  hetelch  naub- 
■u.  4,  Wyler,  g.  ni.  h. ,  so  will  ich  üch  bitten,  ir  wollend  nit  für 
bei  aii  mich  hau,  tuous  ouch  uit  In  der  meinuug,  dass  ich  üch  wolle 
fmeo,  wann  ir  ob  gott  will  wol  wüssend,  was  ir  zuo  schaffen  band, 
hniD  die  litt  den  hals  heitd  gstreckt  und  mit  grofsem  vorteil  für  uud 
Ir  werdeud  uujgaii;  darumb,  g.  m.  U..  so  band  guot  sorg;  wann  ir 
Mdiend  uti'  ir  erdrycb,  so  werdend  sy  understau  üch  einen  duck  zuo 
Duu,  wa  äy  können  oder  mögend;  wann  der  vogt  am  Ort  hat  mir 
Heb  anzeigt,  wie  das»  Ky  iren  zUg  haben  lassen  still  hggen;  und  hs- 
Kod  Teruimlel  ein  bsondreii  züg,  etwan  by  fünfzechenbunderten,  der 
•he  gewxriel,  ob  die  von  Zürich  ueuwan  sich  wollen  fürher  lassen, 
tat  sy  inen  könten  6nLkau(r),  das  ouch  hescbecheu  sig,  und  sigind 
b  vou  Zilridi  luiLsauipt  andren  fänlinen  mit  dem  züg  ueheu  eini 
■wer  uf^f^*:"  und  haben  die  götzeu  iu  einer  kiloben  gestürmpt;  da 
ibm  sy  »y  lassen  machen ,  bis  duss  sy  iu  den  boden  |.?>  komeu  »• 
llfe,-«to  Hgeiid  sy  mit  dem  züg  iu  sy  gfaUeu   und  haben  da  vröest 
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gwerchel  und  grols  liiil'ens  lüt  uff  eiuaiiilren  gelegen  (?),  und  wol  ein-    — a- 
litt'  sluck  büchsen  und  etliche  fannli,   nämlich  von  Zürich  eins,  von    rnnmi 
Basel  eins,  und  eis,   das  sig  wyfs  und  rot  gsin,  und  ein  wyfs  krüz   2s^ 
dardurch,  dass  sy  nit  wüssind,  ob  es  deren  von  Solothurn  oder  Mtil-  —  J- 
huseu  gsin,  (gwunnen),  da  wol  zuo  denken  ist,  sömlichs  uns  nit  zao  ^=»o 
einer  fröid  anzeigt  sige.    Darumb  .  .  zeigen  wir  üch  (das)  an,  dass  ir^^Jr 
dester  besser  sorg   habend,  (wie)wol  mir  nit  zwytlet,   ir  tüiuds  sust.  ^  ^M, 
5.  Wyter  sind  wir  bricht,  diiss  sy  mit  irem   paner  uff'  disen  aben(d)^^  ü) 
wölUnd  gegen  Saul  Urban   zuo  zien;  ob  es  aber  gruntlich  sige,  das^ssus 
mögen   wir   nit  wüssen.     Wir  wollend   aber  da  nüt  fyreu,   weder  tag^^£g 
noch  nacht,  und  wollen  usspüchen,  wa  wir  können  und  mögend,  undJti^d 
was  uns  begegnet,   üch   desselbigen   berichten.«     0.   Mit  dem  kleiQenM:.^tt 
häufen,  der  hier  liege,  tue  man  das  mögliche,  wisse  aber  nicht,  ob  die^^.'e 
feinde  nicht  einen  tiberfall  im  sinne  haben,  was  die  obrigkeit  vielleicht^  .mA 
früher  erfahren  könne;   man   gewärtige  daher  bericht  und  befehl,  etc.. 

Bern,  A.  Capp.  Kitef. 

54L     Oct.  26y  Schopfheim.    Ernst,  v.  G.  g.  markgnif  zu  Baden  an( 
Hochberg,  landgraf  zu  Susenberg,   herr  zu   Uöteln  und  Badenweiler^ * 
etc.,  an  Zürich  und  seine  mitverwandten  (ebenso  an  Bern).     «Uli — 
sern  freundlichen  grnos  zuovor  etc.   Wir  haben  mit  beswerden  unseres 
gemüts   vernomen,   dass  die  irrung  und  speim,  so  sich  etlich  zeit  hei^  ^r 
zwüschen  euch  eins  und  den  fünl'  Waldstetten  anders  teils  beswerliclr-i^-sh 
ereigt  und  gehalten,  dahin  gewachsen,   dass   ir  kurz  hievor  üch  aber— *T»r- 
maln  zu  beiden  seilen  gegen  einander  mit   heres  kraft  embört  und  inr^  •*" 
diis  feld  gezogen,  danuider  sich  daim  l.iLlich  angriff  und  handluug  be-^^- 
geben  mid  zuegetragen   haben,   ab   welichem   allem  wir,  uss  sondermn»  ^ft 
nachpürlichen  willen,  damit  wir  euch  und   gemeiner  Eidguosseuschafr'* -ä^* 
geneigt,    und   sonst   uss    ursiicheii    ein  jeglich    cristen    und  vernünflis  ^^% 
mensch    solicher   sachen   billich   bedauren    und    mitleiden   haben  soll  M  M\U 
zuovordcrst  ab  vergiefsung  des  cristenlichen  pluoLs,  und  davSs  liieduixtÄ-^^** 
land  und  lewt  verliert,  witwen  und  weisen   gemacht  und  unzelich  vi  #^^^»1 
cinder  beswerden  crfulgeii,  sonderlich  hoch,  tVeuntlich  nml  nachpürlictf  ^^^c' 
laid  empfangen.     Und  diewil  wir  dann  us>i  nachpürlichem  f rüntlichenrÄ:»  ^'^ 
willen  je   die  sonder  naigung   und   bogird   haben   (als  billich  ist),  %l0^^^^ 
hinlegung  diser   sweren  widerwärtikeit  zwüschen   euch   gütlich  hand-t^Äd 
iung  zu  pflegen,  damit  weiter  Zerrüttung  cristenlicher  einikeit  und  an.*'*-*'^ 
der  unwiderbringlicher  schaden  vermitten  mögen  bleiben,  (Gott  der  AI  ^  -^^ 
mechtig  well  zuo  solichem  euch  und  mis  sein  göttlich  gnad  verleihen)C^^  "^ 
so  ist  dem  allem  nach   unser  freuntUch  nachpürlich  und   fleifsig  bilM  i^^^ 
und  ermanen  an  euch,  ir  wellend   I)ei   euch   selbs  vernünftigklich  er*»  ^^  ^ 
wegen,  was  grofsen  Übels  uss  disen  Sachen  erwachsen  mag,  wie  swe:^^*^^^ 
auch  pluotvergiefsen  gegen  Gott  dem  Allmechtigen  ist,  und  euch  voi«<=^"^^ 
disem  fürsatz  des  kriegs  ab  und  wid(ir  zno  dem  friden  (der  allain  GoU  ^=>  '^ 
gefeilig  ist)  wenden  und  uns  früutlich  vergönnen  und  zuolasseu,  zvtüMJf  ^'j 
sehen  euch  und  euwerem  gegentail  in  disen  Sachen  güetlich  freuutiidi^-^-'^ 
underhaudlung  zu  pflegen,  uns  auch  hieniit  freuntlich  berichten,  ob  i#         ^ 
uns  also   zuo  güetlichem   undertädinger  hierin   leiden  mögen,    und  »^ss^^o 
ir  uns  leiden  mögen,  hieby  uns  und  den  unseren,  so  wir  schicken  uu  M^'i 
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ier  haiidlung  veronlneu  wenle» ,  für  euf.h  und  die  enwern  geiii 
als  ein  gemeinen  und  uns  gelegen  plntz  notdürttigklich  vergläi- 
aniit  daseibs  ant'engklicli  utf  ein  anstand  und  anders,  so  in  soli- 
ällen  sich  gepüit  und  die  nofdurfl  erfordert,  gehandlet  werden, 
rir  uaclimohi  selhs,  ob  suiichs  un.sers  hbs  gelegeuhait  zugibt, 
VC  dz  nit,  dmrh  luiser  gesandte  Rat  zuo  eudtlioher  hiidegung 
machen  gütlich  handlung  pflegen  mögen;  so  sind  wir  urbültig 
uotwillig,  so  und  waini  wir  verstendigl  werden,  dass  irs  zu  bei- 
iien  also  leiden  mögen  (dann  wir  enwern  gcgentail  gleicher  gstalt 
uisuühen  und  bitten),  tiirdorlich  und  ouh  allen  Verzug  soiich  glU- 
aiullung  t'ürzunemen  und  darin  sovil  tleis,  müe  und  arbait  zu 
ichen,  dass  wir  grolser  hotin uiig  sleen,  disc  speun  uud  irrung 
If  und  gnad  des  Alniechtigen  ufT  zindich  gütlich  miltelweg,  die 
SU  beiden  tailen  annämlich  und  leidlich,  mit  wissenden  dingen 
egen  und  zu  vertragen,  dadurch  pluotvergiefseu,  verherung  land 
mt  und  ander  l)<»swiirden,  so  sonst  hierus  weiter  erfolgen,  ver- 
bleiben, und  zwüschen  euch  fiid  und  einikeit  wider  geptUnzt 
fgeiicht  werden  niög.  Hierin  so  wellend  euch,  Gott  dem  Al- 
igen on  Zweifel  zuo  wolgefallen,  und  euch  solbs  zuo  eren,  nutz 
rolfart,  gegen  uns  mit  freuntlicher  willtariger  antwurt  by  diseni 
fürderlich  und  on«'.  veizug  entschliefsen  und  hierin  sonderlich, 
itrewiich  und  gut  wir  es  grg(Mi  euch  gemainen,  und  anders,  so 
il  alles  schreiben  können,  ansehen  und  bedenken,  damit  dis  unser 
ch  und  getrew  ansuochen  nit  vergebenlich  sy(e).  Üas  wellen  wir 
euch  in  guter  früntlii^ier   nachpurschaft   genaigts  willens  allzeit 

lieh  zuo  beschulden   haben.»      Zürlth,  A.  C«pp.  Krieg.    Bom,  A.  C«pp.  Krieg. 

^ssgU'iclien  an  dit;  V  Orte:  Liicei'n,  A.  lleligionshänJel. 

.  Oot.  26  (Donnerstag  vor  Simonis  und  Judä).  Solothurn 
eiburg.  1.  Die  botschaft,  die  es  zunächst  hieher  geschickt, 
>ich  entschlossen,  nach  Bremgarten  zu  reiten  und  da  zu  eiwai- 
}  die  Parteien  eine  Unterhandlung  zulassen  wollen;  denn  den 
tigen  lK)ten,  die  man  gestern  in  das  lager  abgeordnet,  habe  man 
•  geschrieben,  sie  sollen  sich  darüber  erkundigen  und  den  Frei- 
'  gesandten  bericht  geben;  man  hotl'e,  dass  ein  abschlug  nicht 
:.  2.  «Wir  wollen  üch  ouch  unangezöigt  nit  lassen,  dass  ver- 
3n  MentJigs  unser  eidgnossen  von  Zürich  sampt  Iren  mithatten 
isend  man  uss  dem  läger  geschickt:  die  haben  üwer  und  unser 
ssen  von  den  fünf  Orten  nacliles  angiifl'en  und  geschlagen.»  Was 
ienstag  geschehen,  wisse  man  nicht. 

Frolburtr,   A.  Solothnrn.    Solothurn,  MIsi.  p.  811,  Sit. 

.  Oct.  26  (Donnerstag  vor  Simoins  und  Judä),  1  uhr  mittags, 
hurn  an  die  Käte  im  fehl.  Froiburg  habe  infolge  diesseitigen 
lens  beschlossen,  eine  vermitllnngsbotschaft  abzuordnen,  die  sich 
ist  nach  Hremgarten  vorfiigen  und  dort  erwarten  wolle,  ob  ihre 
andlung  eingang  fände.  Auf  bezügliches  ansuchen,  und  boson- 
^eil  man  vernehine,  d^uss  die  boten  in  guten  treuen  arbeiten  sol- 
sgehre  man  nun,  dass  das  mögliche  gebm  werde,  damit  sie  als 
,euie  aogenommen  werden  und  sofort  nachricht  erhalten,  und 
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wiMiii  tlio>  ^jeM'bolieii,  wären  j>ie  weiter  iti  ilirc3ui  vurhabeu  zu  fördero. 
All  die  V  Chio  habe  Kreibiug  l)ereits  geschrieben,  die  autwort-  aber 
hieher  erbeten;  sobald  man  sie  habe,  vvercie  man  sie  schleanig  ioa 
lagiT  (/.u  ihren  banden)  schicken.  soiotham,  iiwi.  p.  8»,  wa 

543«  Oot.  26,  naohin.  0  nhr,  Zürich.  BM.,  Häte  und  Burger  ar 
die  haupIltMite  und  Häle  (von  Zürich)  auf  dem  Blickensdorfer  berg 
SiH^ben  vernehme  man,  dass  die  feinde  mit  7  tdhnchen  gestern  der 
gan/en  lag  der  March  zti  gozogen,  in  der  absieht,  die  Trasteler  in  die 
sor  naclit  oder  morgen  zu  überfallen  untl  die  Zürcher,  Toggenburge 
und  Bundner  dort  wegzu>clilagen  .  .  .;  die  Jelzlern  habe  man  beschei 
ilet.  .'int  MC  /M  warten  uint  sich  als  biderbe  leuti»  zn  zeigen.  .  .  Ob  di< 
hanpllrnte  tinn  versuchen  wollen,  wie  dem  feinde  •  iiinter  die  hat 
/u  kommen  wäre,  wolle  man  ihnen  anlieim>etzen.  .  .  —  Laut  de 
kuiidschatl  Ilaben  etliche  Bapperswyler  die  feinde  hinaufziehen  sehen 
es  sollen  MiinltheifN  Hng  niid  einige  andere  «•  h'»n  •  gesellen  dabei  sein 

Z  ä  r  i  t  b  .  A.  Cspp.  Kricf. 

544.  Oct.  26,  abends  0  uhi.  l'tziiach.  Hauptmann  und  Räte  von 
liruningen  an  BM.  und  Bat  in  Zürich.  1  Von  allem«  was  ihnen 
bisher  bel'dilen  wonlen,  haben  mo  bei  den  III  Bunden  wenig  erracbl; 
nun  MMcn  heute  »he  (ilarner  wieder  p'k"inmen.  um  für  einen  frieden 
/u  handeln ;  du^  Bundnor  un«1  T-^jiiienbnr^er  all^-in  liaben  ihnen  gehör 
gegeK'ii;  die  (iLiinor  hilHü  >u!i  i'icli  i'^r^kli^'t.  da>s  ihre  boten  von 
den  /»ircliern  >»  hinihlfili  cmptiiiiTon  w^Mdrü.  iml  «le>shalb  geleit  be- 
iiclirt .  wc'l  :\W\'  «I  i^  ki!0-:-vn|k  v\\  »hr^vu  ;:ei'iet  liege,  so  sei  dies 
n»cht  »i'^tii:  boi'i'idc!»  \\  •ric;  !•>  I:  •'  v.wu  b*^i  dem  nachtesseii  er- 
fahren i?  l^ic  BiiH'UT  'n  i  l  ^^'ü"  r-i'r  ^rhoinen  gleicher  meiiiung 
.w  Nt*!;»  >  M*.*  h\n  >\\\Tin  •  ^.i  e-  »v  »-^r^  j'^Vtn^en:  am  Mittwuch 
rJr^  *  sc  VI  ^iM'.cr  !i.it'!i*  w  irü*:- «^  ^»kitüüfV.  das--  hieben  fähnchcn 
aus  der  Miio*»  i:  .:i\*'!c!»  w  !:!•:!•:  l«  vnr.  we^t  vi^einander  gelegen 
\v\.\  d»e  '••!*c  V  ••:  r\-:!v.-!  \-;r.!»  'li^  ^o> :• .  ^.»  h.i!*e  man  zwei  Zur- 
v*»cr!  Ivt  l'-c!'.  'V.'.'  *''.»!!r *'.!•»  v- ?  '^:v\*r'\  'y\\  r:u*^r  anzahl  knechte 
j..i  i.^r^  ^>  v».;  'v.'v.  .  •:  «v.  '^  ••  i  -  *•  r  *:  ^•'  *^*  r  häufe  käme,  da- 
..,.1  .jio  j'  ...1,1:^^   ^.••...      .. ;  .  ;  -  i.-'i-r':  l:  <l»r  man  niemandem 

•et'h-e*'  I  K. ::!'.'.  ^- •  !':'•/..'  -.  :  e  •  ;:t*  •  .>.!:i!!  au^  dem  lager  an- 
*:vk,!!v»»i'    r.\r,  A  x^  B*:*^  v  :^'  .!"•    »..:.  *.:/•*  .!  ".!  dv.ien.   <•  habe  man 

';V    l»:*!r''      ;■*    .'.r   '.     ! -.^^    v  ^^     ^  :'  .  -   '     '!     \     '  *"    !'?:'!de       lUlt    Vorteil« 

a»v' **'*•■■•    '^ '    *'•   ^^  •''    **      *   cvAr--       7.    -  •       •  --en  •    wollen,  sei 

•V4«V     Oct»  S6*      «\*  >     *             •\i>'. .-  :  Hl  IS   Kait>chn)id  an 

::r.v-:      1  ..'     -;;\^  ^^-i  •    \ :     v^  *  .'  :     .:    .  ::-   11.:^:   \'m  Hischacb 

*\  <v.'.;*    .  •*.  i*\*.*..^v           *.;,•*'  :*  >:,.::^'    ey:-. ;  :m  Wald  soll 

l' >  />  .:  .'  •;-•":         ^  .  ^   .  in.-     V.a  Freiburg  her- 

Nv.*  .;/   o  "-*    **  *.i-"  i'^    .1  .;   ^  .  -    .    -. ...  i  äUt  d:e  V  Ort« 

\.N/.    V,  '             .:.:.•.        ^  .  :^    ..  o*   s^rr:>  und  staug^ 

.,*JS(;\.    V       .'    .».;.;  '  ,  .  '        :  ..  :,   k::::.i.r Es  möchU 

^va.,-     m*    .    V.^A     *•  .       .  .     .-^H  .::-  *:  ..i  L.r^ends  leichte 
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Donf^tag  vor  Simonis  et  JinMI,    Inwyl.    Hniiptmi 

II  An  St.  lind  Etat.    •  Demnach  wir  Ocli  vi)  gefnngnan 

'   gBKhMct,  die  nun  einen  grollen   Unkosten    uftrybeii  mögen,    i^  answ 

iMgere,  sofer  etlrdi   giiol  schlecht  gesellen  iis>)  dem  Eigöw  und  von 

j  BÜel  wären,  derselben  möchten  ir  etwa  vier  oder  fünf  uf  »in  tirfectad. 

i   UBllidi  dasa  si  »chwüeren  einen  eid,   niemer  wider  uns  die  fünf  Ort 

!  BMood,  wol  ii»l»sseti,   damit   i^i  die  iien  tinderrichteri  inÖchLen,  wie 

i  nun  mit  inen  handlet,  dHnii  die  fyenil   uns  merklich  verunglimpfen, 

als  ilass  wir  gröblich  mit  wyl>  und  kiiideii  handleii;  doch  die  welter- 

l&anr  und  predicttnlen  und  ander,  an  denen  etwas  gelegen  sin  möchte, 

wol  vei^oumeii  und  behalten.  •    Bitte  nm  absendung  des  nachrichters, 

m  etliche  rAdelsführer  dher  die  absiebten  des  feindes  auszufoi'scbea, 

«te.  t-HBtia.  A.  HrllrluiiUBttL 

i  H7.  Oct.  26  (Donstag  vor  Simonis  et  Jmtä).  Inwyl.  HiUiptmann 
,'  elc.  von  Lucern  an  St.  und  Fnt.  Da  die  Witterung  f-zyt-)  kalt 
I  und  die  nachte  lang  geworden,  wes^balb  die  knechte  überall  die  Mn- 
')  HT  and  Scheunen  aufsuchen,  was  leicht  nachteil  briugeu  könnte,  so 
;'  beehre  man  freundlich,  etwa  zwei  gute  zelte  zu  erhiilten,  damit'  äaa 
I  Volk  bei^mmen  bleibe.  i.üttrn,  *.  iniLjioiiAänd»!.' 

':  H8.  Oct.  86  tDonstag  vor  Simonlt  et  Judä).  Hauptmann  und  fabnd- 
I  rieb  nebüt  Schultheifs,  Rfiten  und  Sechsern  zu  Willisau  an  SI.  und 
i  Rtt  in  Lucern.  «Min  undertenig  willig  dienst  zuovor,  etc.  i 
;j  Dnoaach  ich  (Jacob  am  Ort?)  uss  üwer  statt  abgscheiden  und  zuo 
'  Jen  amptsliiten  gan  Schötz  in  das  biger  komen,  ist  an  mich  durch 
Baschon  Vogel  gelangt,  wie  die  von  Hntwyl  mit  Emment;tl  Vwgeft, 
laeo  ze  lo.sen  etc.  Df  sümlicbs  bin  ich  sampt  etlichen  amptsifiten  gtai 
ScJtwertschwendi  und  bis  an  das  Escherbächli  komen,  daselb  bin  i' 
vogt  ßem<>i'  piets,  nämlich  nüw  und  alt  vögt  zno  Trachselwald  und 
iler  von  Snnuswald  (komen  siiidt);  hat  der  alt  vogt  von  Trachselwald, 
piunot  Kartenmauher,  zuo  mir  geredl,  was  nun  mir  an(g>legen,  sig  er 
ibnim  dn,  mich  kuo  verhören ;  er  achte  ouch  wol ,  ich  sig  in  fiiiiit- 
Üdier  meinung  darkomen.  Daruf  ich  geanlwnrt,  dass  sömhchs  villicht 
Ibemomeii  und  miRsverstanden;  dann  er  sig  darum  komen,  inen  zuo 
(ewD,  und  sind  als«  ein  wyl  by  einandein  gestanden,  dass  .'«ich  uie- 
DtantH  iitxit  weite  entschlielf^en.  Nach  langem  fragt  gedachter  Karlen- 
mrtier  mit  früntlichen  tugentlicben  worlen,  wie  er  doch  sölt  an^FiChen, 
nW  wovon  er  reden  3Öll(l),  dagegen  ich  hinwider  schimpilichen  redt. 
wenn  ir  uns  tiy  den  pundlen  (und)  by  recht  (bliberi  lassend)  und  i 
fli  fromm  lieb  eidgnossen  band,  sig  der  sacb  dest  besser  ze  luon. 
Dbe  red  gflel  den  Emmentalern  wol,  und  als  wir  in  red  zuosameu 
bmen  und  mengerlei  gar  fiiintlicben  mit  einander»  geredt,  han  ich 
iwa  under  andern  wurlen  oucb  anzöigt  die  grol's  tat  j'etz  nnwlich  voll- 
lltcfal  von  den  unsern,  an  demselben  sy  nit  sonderlich  mis^fallens 
M^bngen.  Je  zuoletst  bau  ich  inen  onch  entdeckt,  dass  ir  .  .  nit 
hnfig,  sy  kiieklichen  ze  suochen ;  aber  wo  sy  uns  übei'zieben,  wellend 
~r  sOmlich^  inen  mit  gwalt  weren,  und  was  ich  aller  dingen  mit 
»redt,  hau  ich  mit  vorbehaltung  tan,  dass  es  iiss  mir  selb  und 
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(iiitf)  von  ürh  .  .  I)esdiecli.  In  summa  was  ir  antwiurt,  sömlicht^in 
ir  herrai)  und  oheni  by  der  parier  kuo  Langenlal  vei*SHinpt  in  yl  le 
wüsscn  tuüii.  Darzwuschciit  sind  (>Uich  uss  der  gi'afschaft  Waogeo 
oudi  an  unser  luistörs  konien  und  den  unsern  anzeigt,  wie  ir(er)  te- 
ren  panor  inen  unwüssond  uf  sy  komen;  lial>end  ouch  .sich  die  gnf- 
HCliafLlüL  in.sondcr  versampt  und  ((eralsch läget,  dass  sy  mit  ir(en)  het- 
nm  nit  vernn^kon  wi^liind,  sy  wüssent  dami,  wer  reirlit  old  unredit 
hab,  und  hand  also  ir(ei')  herren  paner  still  gestellt  (und)  begereot 
von  den  unseren  bericlit  ze  werden.  Uli'  sömlichs  lian  ich  mit  nt 
miner  herren  l>y  mir,  herr  WtTidiers  von  Meggen  und  veudrieb 
Mettt^nwyiers,  zwen  amptsman  /.uo  inen  gosr.hickt  luid  lassen  anzöigao, 
wie  wir  zum  dickeren  mal  die  unseren  umi  oneh  (üchY)  habend  lassen 
Imrichten».  Versprechen  weiteior  berichte,  liilh».  um  anzeige,  ob  die 
wälscben  büchscnsehützen  hieher  konnnon  oder  nli-ht.  Obige  joachncU 
rniig^'  alirsiilig  anrh  don  herren  im  la^or  bei  Zn^  voi*gelegt  werden.  — 

Vgl.    nr.    TtlO.  Lurem.  A.  R«1igiMiikiBM. 

54iK  Oct.  26  (Donst.ig  vor  Sl.  Simon  und  Judas),  nachm.  6  uhr. 
Lucorn  an  seine  hauptloute  ele.  im  fehl.  »Uns  ist  zuokomea  in 
disor  stund  die  by^^elo«'!  ^fsehnil.  wie  ir  seelien,  ilass  villicht  die  Ber- 
ner landschafl  wnssen  wdl,  warum  ir  herren  mit  uns  kriegen  wöUeo, 
und  möcht  doch  durch  (lottes  schicknn>{  ir  herren  von  Bern  und  an- 
derer liochmuot  und  gwalt  an  Ui^^  komen,  und  wiewol  wir  inea  gir 
nüt/it  vertruweii.  und  die  unsern  mit  ireni  lanii  mit  wacht  und  an- 
denn  gnot  sorg  i/e  haben  belolhen?).  jeiloch  heueren  wir  hieruf  üwflr 
meinung,  uns  onch  angcnds  zuo/esciirilieii ,  dass  wir  den  unsern  aol^ 
wurten  könden.  Wir  band  ouch  nf  hiit  ein  gtangneji  ledig  glassen 
uss  liorner  piet,  ein  guolon  frommen  schlechten  gesellen  mit  einem 
olYnen  brief.  der  :in/.«.>i«^en  wirt  dem  gemeinen  man.  wie  es  stat*. ... 

Loeera,  A.  C«ppw  JUt^ 

fUMK  Oct.  26,  Mailand.  IVr  gesandte  des  Kaisers,  proionotar  Carac- 
ciolo,  an  die  V  <^rte.  »Muitum  ma^mtiei  doniini.  Vidi  binas  literasi 
vestrarum  decima  «vtava  et  vice^iima  prima  ilie  bums  mensis  scriptasea»- 
•|ue  quo  decuil  aiVtviu  perlegi.  Seni|vr  e^io  et  propter  fortitudiuem ae 
earuni  crga  chnsiianam  rehgionem  tidein  et  aiiimi  consUutiam  d.  veslns 
el  cttlui  et  uia^m  leii  et  uiw  omnec-mmcHlum  desideravi.  quemadmodaiD 
a  Ste(>iiano.  eauim  nunct  •.  laiiu^  mteUexis^  p.ituernnt.  Ad  ciesareAiP 
Maie^latein  s:i'pm<  <irip>i  et  aie;  as  de^ii  »ii^  hi>  iputr  m  die^  occurrerunt 
Ol  qua»  d  veslns  pri^^ie^-^e  p  -^se  pers>*\eram.  Haiun  a  M"  sua  fe* 
sponsnm.  m  qiio  U:^p>i  i«  i  atni  liin  itt-hi«  *ieni:a  et  "Studio  eas  pi'oee- 
quatur  Ol  quanium  il  i<  .  .n»iai  pn».irs<e.  .'^i  \  ouwin  op-»rluno  tenipon  i 
igi^re  ei  pr«>iur/«re  oivrev  :,  i:  qn-nrihi  M"*  ^'la  propediem  ad  oo»" 
venutiu  Snirensem  %::\i  vchrr.  .*,  ^:..«>>i  -i-if.ivr.  ni  ab  armis  abstine- 
loiur.  lum  qiiia  c«i  ^^ :»»;  pi  ;»-  p-s  v.:r/^  i»-,  i>  tC  «■.•ncordiie  tractare 
unuricm  \e>tr.im  c^\\»^  i<  »hiii>  :mi;;- Uc.»vi.:ram,  m  tarn  strenuussas- 
^i\\^  ei  reipciMu.e  *!i4;>;  ti.t  :.;vO'i^>  :oi^  c  iiiinu'n  ivncordia  conservi- 
uMur.  liim  ei..«n:  .;ii:«  M  ■*  <.:i  ;:r4:..t<  .%  U'U.  i*  iiiiate  el  sanis  soft- 
sionihus  .ui  v.r.;i.;?:>i  •.  :i\i.:,vr:    -...i«:.  ieuu  «:   >peral»:il   et  m  hoc  pro- 
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¥08\to  M'»  sua  erat  fixa  hac  tun)  sententia,  ut  si  alii  pagi  aliqnld  per 

vim  contra  d.  vcstrus  tenüirent,  authoritas  et  vires  sujv  vobis  de  chri«- 

liana   religione  bene  meritis  non  deesseiit.     Nunc  vero  aut  necessario 

«u*  ex  deci-eio  venUiiTi  est  ad  arma  et  primas  partes  victoriiH  conse- 

^tae  sant  d.  vestnn.    Intel lexi  etiani  maximas  auxiliares  copias  pagos 

alios  contra  vestms  d.  contraxis.se,  de  earum  victoiia  non  possum  nisi 

sumniopere  la^tari,  praecipue  cum  in  eo  conflictu  iinpiissiinus  in  Deum 

^t  perfidus  Ulricus  Zuinclins  et  socii   sceleris  prenas  dederint.    Optas- 

•"^m  tarnen  ut  reli({ui  resipiscentes  vobiscnm  et  bene  sensissent  et  cx>n- 

^rdes  fuissent.    lilico  audito  nuntio  pugnoß  d.  vestrarnni   ad  urbem 

Ad  oratores  Co^sareos,  iit  cum  Pontiiice  consulerent,  (juid  facto  opus  es- 

•^et,  et  ad  imperatorem  festinantes  literas  dedi  et  ea  ((Uiu  ad  d.  vestra- 

ruin  rem  pertinent  explicavi.   Ad  horas  expectatur  responsum  ab  urbe 

^t  conveniens  commo<lo  et  desiderio  d.  v.  Propediem  etiam  expecto  a 

caesarea  M'"  literas  beneticio  earum   promptissimas.     Interea  partes  d. 

^estrarum  erunt  in  loco  nnuiito  copias  firmare  et  pugme  suam  bonam 

fortunam  non  c^ommittere,  ot  si  forte  per  inducias  aliquid  temporis  et 

^^üationis   poteritis  adipisci,   non  erit  ab  re.     Pro  eerUy  babeo  Pontifl- 

<5öni,  caes.  M'*°*  et  ser""  Regem  Romanorum  vestram  defensionem  sus- 

^^piuros  aut  via  coiicorüire,  caut  si   pax   neglecta  fuerit,  via  armorum 

^^   validissima,  et  in  hoc  negocio  nuilam  opi^ram,   iaborem  et  diligen- 

tiam  meam  desiderabunt  d.  veslni'.    Locutus  sum  cum  ill"'*'  duce  Me- 

diolani  de  bis  quie  d.  v.  ad  me  scripserunt.     Exe*  sua  respondit  per 

^psHm    nunquam  stetisse  quin    avidissinie   earum   amicitiam  procura- 

^''^rit,  deinde  successu  temporis  ad  capitula  cum  octo  pagis  et  Grisonis 

^^ecesse  fuit  descendere,   ut  rebus  suis  in   discrimine  versantibus  con- 

^Uliierit.     Publiciu  prociamationes  quie  iussu  suo  fiicUv  sunt,  ad  utili- 

'^tem  Status  sui  facta*  fuerunt  et  iihe  in  genere.   Non  solum  duo  milia 

I^^^üturo,   sed   116   unum   (fuidem   contra   d.   v.   conduxit   neque    misit, 

^^serit  se  nihil  christiano  principe  iudignum  esse  t'acturum.   Ipse  chris- 

i^nus  est  et  ipsis  propriis  lutberanis  christianam  tidem  clarissime  pix)- 

^i^l^tur.     Semper  desideravit  pro  bono   publico   et  nunc  magis  exoptat 

^<^Ucordiam  d.  vestrarum  cum  reiiquis  pagis,  spondet  operam  et  inter- 

-^Bionera  ad  haue  rem  vehementissime  acconditur  existimans  obsequium 

•o  et  rem  gratam  M"  Cies"*  pra»stare,  (jui  omiies  sjilvos,  illaisos  ac  con- 

^^Ä"<3es  vellent  Helvetios  et  priecipue  d.  vestras  de  religione  christiana 

^^^'^uuissime  benemeriüis.     iJeus   couservet  consümtissimam  fidom  d. 

^"^***rarum.  qui  me  semper  earum  commodo  inveniant  promptissimum. » 

Lurcrn,   A.  Kclifplooiliäiulfl. 

Oct.  26,  Mailand.    Der  biscbuf  von  Veröl i  an  bauplleute,  pan- 

**öi"herren   und  Räte  der  V  Orte.     •  Mag'^*  cet.     1.  Etsi   mag*^  d.  v. 

^^»xiirari  et  dolere  possiut  quod  earum  binis  literis  xviij.  et  xx^j.  prae- 

^^^itis  mensis  in   castris  eorum  obsignatis  hactenus  non  respoiuierim, 

l^s^sunt  tarnen  sibi  persuadere  turditatem  huiusmodi  ex  negligentia  mea 

^^ti  processisse,  cum  posiquam  pervenit  novum  de  vicloria  vestra,  illico 

'«»ci    urbem  expediverim   iterum((ue  atquo   rur>?us   replicaverim   et  apud 

^-    d.  n.  insteti,  ijuoil  ad  pacem  inter  vos  tractandam  partes  suas  inter- 

P^neret  aut  providero  dignarctur,  quod  boni  christiani   in  fide  et  in 
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eornm  statu  conserventiir  et,  si  opuf^  fiierit,  defendantur.  Et  quia  tai 
pro  pace  inter  vos  tractaiida  ({uain  pro  bello  vestro  substinendo  cn 
ditur  s''"^  suam  voliilsse  prius  cousulere  principes  omues  christiano 
tum  ad  omnem  eoruni  suspitioiieni  (si  tpia  inesset)  aboleiidam,  cm 
ut  oranes  in  eandem  conveuiant  sententiam,  tarn  iu  defensione  qainqi 
Cantonuni,  ({uam  ne  ht)<;tibus  veslris  (;oiitra  vos  auxilia  prscstentur, 
hoc,  m^'  doraiiii,  ex  voliismet  ipsis  Laiiquam  prudentes  putestis  bei 
perpendere,  suiunmni  PoiiLitii;eiii  ai)Sf|ue  principuni  auxiliis  param  y 
bis  prodesse  posse,  et  (Uim  eisdeni  principibus  pra^sertiin  vobis  amic 
ad  bella  divertanda  ot  paedem  trartandam  oniuia  posse,  ad(I)<{ue  sitigu 
credeudum  est  s**"'  eius  coiivocasse  ipsoruni  principuni  oratores  Horo 
degentes,  quod,  cum  non  sine  teniporis  spatio  üeri  potuerit,  mirai 
noQ  est,  si  tantopere  düFertur  respoiisuni,  quod  ünnen  in  horas  exp« 
tatur,  ad  niag^***  d.  v.  ((uantocius  transnüttenduni.  Quare,  ne  intere 
de  tarditate  nostra  huiusmodi  vos  dolero  et  animo  suspensos  esse  pos 
sitis,  visunri  est  bis  literis,  (|u:e  bal)co  et  possum  vera  tarnen  vobi 
significare  attpie  ((uoad  possum  liorüuü  et  pro  Deo  rogare,  ut  exerci 
tum  vestruni  jam  victoreni  in  ea,  quam  suis  viri))us  adeptus  est,  n 
putatione  consorvare  studoatis,  continemio  vos  exercitumque  in  vestri 
locis  fortibus  absque  aliifuo  alio  oum  bosto  congressu,  douec  ab  orb 
responsum  habeatur,  «fuod,  ut  dixi,  in  boras  oxpecL-itur;  cedet  hocvc 
bis  eo  maiori  gioria*,  cpio  servato  exorcitu  sen^atur  et  status  vester 
servabimini  ot  vns  in  adepta  reput^itiono  nee  oxponitis  vos  amplia 
dul)ia^  forlunas  cum  dubius  sit  semper  belli  eveiitus.  Nam  si  vire 
quas  christiani  principes  cum  s.  d.  n.  doberent,  ut  spes  est,  adhibeao 
tur,  nulii  duliium  quin  post  cunservatam  nationem  illum  semper  in 
victissimani  ex  auxiliis  prestandis,  sperauda  sit  certa  victoria  aut  flr 
missima  pax,  quam  Dens  onmipot-ens  sua  dementia  nobis  conoedal 
2.  Preterea,  cum  dominus  Stepbanus  de  Insnla,  orator  vester,  omniun 
cogitatuum  meorum  sit  particeps  el  eidem  in  cunctis  me  siepius  re 
mittiuii,  ipse  poterit  de  me  et  de  bis  qu:i*  in  vestruni  servitium  pei 
me  hie  uguntur,  tijstimonium  perhibere,  et  quantum  ego  laborem  pn 
subsidiis  habendis  et  reli(|uis  tpie  ad  rem  vestram  opportuna  faeriol 
procurandis.  Kt  in  primis,  ut  t'rumentum  aliquod  ex  statu  ill"*  i 
ducis  Sabaudie  atl  vos  deferri  ipioat,  licentia  ab  ipso  duce  uou  sitf 
commodo  obteiita,  ouius  ducis  talem  animum  erga  vos  speramus  fore 
quod,  ut  brevi  signilicabinuis.  re  ipsa  experientur  nobiscum  ia  Omni- 
bus con  venire.  3.  De  ill"""  d.  duce  Mediolani  dubitandum  non  est  qood 
quinque  Cantonos  christianos  olTendat  vel  permittat  a  suis  offeDiii 
inano  permanente  illesa  lide  ac  intolligentia  cum  octo  (lantoiiis,  iti 
quod  in  alitiuo  viulari  non  pussit,  nihil  aliud  sua  exe*  cogitat  et  labo- 
rat  tfuam  in  pacc  inter  vos  tractanda  se  intromitlere,  pro  qua  ad  Vo- 
tum producenda  jam  ohlnlit  octo  (lanLoiiis  onmem  eius  auctoritatös 
et  demum  personam  suam  olTerti  similiter  et  quinque,  cum  videat  es 
vestris  intestinis  bellis  et  discordiis  parum  ({uietis  in  statu  suo  expee 
tare  posse,  sicut  ex  concordia  speraret  se  habiturum  securitateio 
4.  Proclama  aulen)  ({uod  subditorum  eius  nullus  ad  ahorum  stipendi 
accedat,  jam  diu  factum  extitit,   non  in  aliorum  oflensam,  sed  in  pR 
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seotis  expeditionis  contra  castellanum  de  Mus  favorem,  itaque  mag^ 
d.  ?.  possuut  esse  secure  de  eius  exc*^,  quod  contra  eas  et  eariim  sta- 
tom  Uli  temptabit  uec  unquam  tempUiri  perrnittet,  imiuo  eas  in  solita 
amicitia  et  vicitiilate  habere  desiderat.  Et  si  ({lüd  aliud  interea  occurret, 
d.  Stephanus  et  ego  curabimus  mag^"  d.  v.  reddere  certiores.»  .  . 

Lneem,  A.  RellffionahandeL 

552 El  Oct.  26,  mittags  11  uhr.   Bern  in  das  lagcr  zu  Biickenstorf. 
Aus  dem  gesandten  briefe  habe  man  den  (am  Gubel)  begegneten  un- 
&1I  mit  schrecken  und  grofsem  herzeleid  vernommen;   man  bedaure 
^     sehr,  dass  sich  die  leute  geteilt  und  mit  ül)orgebung  ihres  Vorteils 
ebea  das  getan,  wozu  sie  den  feind  haben  veranlassen  wollen,  zu  wel- 
r     chom  zwecke  man  auch   mit  dem  zweiten  panner  aufgebrochen  sei. 
f.    Da  nun  die  gegner  zum  zweiten  mal  durch  list  und  täuschung  (« be- 
schyskeit»)  gesiegt  («uns  goschädiget  >)>  so  ermahne  man  (die  haupt- 
■     leute)  auf  das  allerhöchste,  «diesen  spiegel«  sich  vor  äugen  zu  hallen  und 
f     nichts  unbedachtes  zu  unternehmen,  sondern  vorteilhaften  anschlagen 
i    oachzutrachten ;  sie  sollen  bedenken,  dass  man  nach  einer  dritten  nie- 
j   derlage  iu  aller  weit  (zum  gegenständ  der)  gassenrede,  ja  selbst  von 
;   dem  vogel  in  der  luft  verai^htet  und   angefochten  würde,  und  gerade 
;   an  den  feinden  ein  beispiel  nehmen.    Das  zweite  panner  sei  nach  Zo- 
fiiigeu  vorgerückt;  weil  aber  nur  2000  mann  dabeistehen,  die  mit  ge- 
velireu  und  hämischen  schlecht  versehen,  die  Lucerner  aber  mit  4000 
:   manu  im  Wiggertal  und  vermutlich  in  guter  Stellung  warton  und  mit 
dem  panner   nach   St.  Urban   ziehen,   so   habe   man,    um   einer   oin- 
schliefsung  vorzubeugen,  befohlen,  in  Zofingen  zu  bleiben,  bis  Verstär- 
kung von  Basel  und  Solothuru  eingetrolTen;   auch   sei  (den  hauptleu- 
teo)  die  Weisung  gegeben,  ihre  anliegen  in  das  andere  lager  zu  schrei- 
tiea,   und    umgekehrt,    damit  jeder   teil    dem    andern   behülflich    sein 

könne,   etc.  Frei bnrg,  Dleisb.  Pap.    Bern.  Tcutsch  Mist.  T.  177,  178. 

552  b.  Oct.  26)  mittags  11  uhr.  Dasselbe  in  das  lager  bei  Zofingen. 
Antwort  auf  den  bericht  von  gostern  abend.  1  Befehl  in  Zofingen  zu  ver- 
harren bis  zum  einti'effen  (genügender)  Verstärkung,  begründet  durch  die 
gefahr,  von  der  feindlichen  übermaclit  zwischen  tür  und  angol  gedrängt 
M  werden.  Weisung,  fleifsige  kundschaft  über  das  treiben  des  feindes 
einzuziehen  und  alles  den  hauptleuten  bei  dem  ersten  panner  mitzu- 
tdleD,  etc.  etc.  ib.  ib.  179. 

553.  (Oct  26  0.?),  (Hasle?).  N.  N.  (ein  vogt  oder  hauptmann?) 
in  Bern).  « Gnedigen  herren,  wir  haut  in  üwrem  schryben  ver- 
standen, das  uns  von  herzen  leid  ist,  und  ist  ouch  fast  guot,  dass  es 
nicht  (zuo?)  fast  geoflfenbaret  werd,  hisunders  hie,  und  war  (doch?) 
wol  unser  will,  dfiss  ir  uns  eigenlich  bericht(^ct)en,  ob  üch  .  .  grofsen 
schad  beschechen  war,  damit  wirs  auch  künnten  verantworten;  dann 
waim  es  uskumpt,  wirt  man  gar  redlich  liegen  und  darzno  tuon,  da- 
nu't  man  ein  schrecken  bring;  dann  man  ündt  mengerlei  volks.  Es 
ist  auch  nit  jederman  hie  zuo  truwen ;  dann  sy  hie  oben  fast  under 
eioandreu  gfründt  sind  mit  denen  euneudem  Brüning.  >   (Ungeschickte 

l    hand).  Dem,  A.  Capp.  Krieg. 

^         Aet«a*aoimlung  IV.  1^ 
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554.  Oct.  26y  Latigentai.  Hauptmann  und  n'ile  heim  zweiteu  Bemei 
bauner  an  die  beim  ersten  (in  Hlickenstorf).  1.  Uebersendung  roi 
eben  angekommenen  brieten  aus  Freiburg,  mit  entschuldigung  dass  si^ 
hier  geötTnet  worden.  2.  Atizeige  dass  morgen  das  banner  nach  Zo 
fingen  rücke;  in  Lau  genial  sei  es  so  lange  geblieben  infolge  von  kunj 
schalten ,  dass  die  Luccrner  nach  « Münclis  IJrban »  zögen ,  wo  mm 
einen  versuch  gegen  sie  hätte  machen  wollen;  jetzt  vernehme  mai 
aber,  dass  sie  im  Wiggertal  zu  lieiden,  unweit  von  Zofingen,  liegen; 
dahin  wolle  man  nun  in  «  satter  »  Ordnung  rücken  und  sich  dann  weiter 

umsehen.  Freibnrg,  Diettb.  P»pi 

555*  Oot«  26,  (Blickenstorf).  1.  «Wir  der  houptmann,  venner  und 
die  Rät  der  statt  Bern  tuend  üch,  schullh(eifs)en  Gold[n]er  von  Lu- 
cern zuo  wüssen:  Demnach  üwer  herold,  den  ir  von  losung  wegen 
etlicher  gefangnen  zuo  uns  geschickt,  fry  an(e)  alle  beleidigung  an- 
körnen, ist  an  uns  gelangt,  wie,  als  bald  er  an  unser  w^'^cllt  geslofsen 
und  gerechlfertiget  worden,  inie  ein  gleitsman  von  den  unseru  zuo- 
geben,  syend  die  üwcrn,  so  by  im  gsin,  zuogefaron  und  die  unsem 
iindtlich  angriilen  und  einen,  namlichon  Hans  Brenzikofer,  gefangen, 
das  nun  wider  kriegsrecht  und  bruch  ist;  dann  üch  und  andern  kriegs- 
verstendigen  wol  zuo  wüssen,  dass  die  herolden  ane  allen  anhanguud 
ufsatz  zuo  dem  sy  geschickt  ryten  sollend,  zuo  dem  dass  obgedachter 
üwer  herold,  als  er  an  die  un>ern  gestorsen  und  von  inen  gerechlfer- 
tiget, [er]  gesprochen,  nülzit  anders  daim  guots  und  frideu  ze  sin;  so 
mm  dem  also,  und  die  üwern  in  dem  fal  ein  unkrieglich  stuck,  ja 
unerber  begangen,  ist  unser  begär,  dass  ir  uns  von  stund  an  den  ob- 
gedachten  gefangnen  ane  verzug  überantwurten  und  zuostellend  an(e) 
alle  engeltnus;  dann  bis  dann  werden  wir  üwern  herolden  enthalleu, 
und  üch  hiemit  anzüugt  haben,  wo  derglichen  stuck  von  üch  und  den 
üwern  hinfür  gebrucht,  dass  wir  hinwiderumb  glicher  gestalt  handien 
werden ;  liierüher  üwer  antwurt  by  disem  holten  (begerende) »  .  . . 
Nachschrift:  tWo  ir  uns  jetzmal  den  unsern  obgemeldt  zuostellend, 
werden  wir  demnach  der  andern  gefangnen  halb  euch  gebürlich  ant- 
wurt geben.»  Folgt  siege!  (noch  hängend).  2.  Nachschrift:  «Ein 
schantlich  mördrisch  stuck  ist  an  im  begangen ;  dann  nachdem  sy  in 
gefangen,  band  sy  in  abzogen  und  zuo  lod  geslagen.  Daruf  (ist)  der 
herold  fenklich  angnomen.  ■  ßem,  a.  c»pp.  KrU|. 

Von  Gyro  geschrieben :  original  oder  doubletle  ?  Die  nachschrift  g  2  für  die 
Obrigkeit  heslinunt  ? 

556.  Oct«  2ßj  vorm.  10  uhr.  Hauplmann  und  Räte  beim  zweiten 
Berner  panner  an  ihre  obrigkeit.  1.  In  dieser  stunde  sei  die  botschaft 
des  herzogs  von  Savoyen  erschienen ,  um  ihren  auflrag  vorzubringen; 
man  liabe  nun  güllichcs  geliiT  bewilligt  mil  dem  vorbehält,  dass  sie 
zuerst  bei  den  V  Orten  sich  erkundige,  ob  dieselben  einen  frieden  be- 
gehren; man  schreibe  desshalb  in  das  lager  zu  Blickenstorf  und  ge* 
wärtige,  dass  die  botschaft.  wenn  dort  die  gleiche  ansieht  bestehe,  sich 
auch  bei  den  niithaften  um  Zustimmung  bewerbe,  und  da  man  ver- 
mute, dass  die  Zürcher  noch  keinen   frieden  wollen,  so  sollten  dann 
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die  hanptleute  (von  den  andern  Orten)  nach  Zürich  gehen  und  dort 
den  aiischluss  erwirken.  2.  Das  beiliegende  sclireiben  von  Zürich, 
betreffend  eine  zu  erlassende  zuschritt  an  Eck  (von  lieischach  —  ur. 
534),  halte  man  für  ganz  unfruchtbar  und  hisse  es  also  auf  sich  be- 
ruhen; die  hauptleute  mögen  indessen  darüber  nach  ihrem  ermessen 
aütwortcü.  3.  Man  gewahre  kiglich,  besonders  auf  den  wachten,  wie 
sieh  die  feinde  zu  Heiden  im  Wiggert;il  gesammelt  und  mit  geschütz 
und  anderm  bedarf  versehen  haben;  morgen  ziehe  man  nun  nacli  Zo- 
fiogen  und  werde  da  weiter  ratschlagen,  was  nutzen  und  ehre  bringen 
möchte.  In  Langental  sei  man  so  lange  gebliel)en,  weil  die  kuudschaf- 
kea  gemeldet,  dass  die  feinde  nach  St.  Urban  ziehen,  wo  man  sie 
nahe  genug  gefunden  hätte,  wenn  sie  etwas  halten  unternehmen  wol- 
len.   Mau  bitte  nun  um  weitere  mitteilungen....  Bern,  a.  capp.  luer. 

557*  Oct«  26,  (Blickeustorf).  Hauptmann  und  Räte  von  Bern  an 
die  führer  beim  zweiten  panner.  1.  «Das  schrybeii,  hütt  an  üch  von 
ans. .  .  usgangen,  band  ir  nuntahune  wo!  verstanden,  darby  wir  die 
bQrger(t)  es  beUben  lassen.  2.  Wyter,  günstigen  Heijen  horren,  wel- 
lend wir  üch  unanzüugt  nit  lassen,  wie  von  schwebischen  stetteii, 
oamlich  von  Ulm,  Memmingen,  Wangen,  Isna,  Büjerach,  Kempten  und 
andern,  ersam  potschaften  hütt  vor  gemeinen  houptlütcn  unserer  beder 
ligeni  erschinen  und  mit  früntlicher  red  sich  erputlen ,  zwüschen  uns 
und  unsern  fyenden  fründlicher  underhandlung  crpotten  (!) ,  mit  pitt 
und  begär,  (dass)  wir  darin  verwilligen,  alles  mit  trungenlichen  ernst- 
iicheu  Worten ,  hie  unnot  ze  melden.  UlY  solichs  wir  uns  zuosamen 
getan  und  inen  mit  (der)  antwurt  begegnet,  die  unser  herren  und 
Obern  uns  zuogeschriben,  dat.  xviij  tags  diss  nianots  (nr.  307  b),  dar- 
ben noch  darzuo  wir  gar  nüt  tuon  noch  nemeii  und  doch  üch  solichs 
anzougen  Avellen,  üch  dest  fürer  wüssen  ze  halten,  und  disen  brief 
unser  aller  herreu  und  obern  ilends  zuoschicken,  damit  sy  irs  willens 
und  gefallens  uns  utls  ilendist  berichten,  dem  wir  mit  der  hilf  Gottes 

statt  tuon    werden.  ■  Bern,  A.  Copp.  Kricff. 

558.  Oct.  26,  Hasle.  Ammann,  venner  und  landleute  an  (die  Wal- 
liser im  Gomser  zehnten).  Dank  für  ihr  freundliches  schreiben  (nr. 
506).  Sie  begehren,  dass  man  keine  wachen  gegen  sie  aufstelle;  man 
widere,  dass  man  sich  genau  nach  ihrem  verhalten  richten  werde; 
diesseits  werde  kein  angrilf  geschehen.  Man  wundere  sich  aber  dar- 
über, dass  sie  sich  «  der  sache »  beladen  haben ,  da  die  herren  (von 
Bern)  ihnen  doch  alles  nötige  kundgetan;  noch  mehr  aber  befremde, 
dass  sie  haben  melden  lassen,  es  sei  kein  mann  ausgerückt,  während 
genugsam  erwiesen  sei,  dass  landleute  über  die  Furka  und  gegen 
Aelen  gezogen.  Man  begehre  hierüber  schriftlichen  und  getreuen  be- 
riebt bei   diesem  boten.  Bern,  A.  Capp.  Krieg  (copie). 

559.  Oct.  26,  Brienz.  Wilhelm  Rümsi,  landvogt  zu  Interlaken,  und 
Vkshel  Sager,  schul theifs  zu  Unterseen,  an  Bern.  1.  «Es  hat  sich 
lieben,  dass  uff  hütt  datum  diss  zno  uns  ist  komen  fender  Brugger 
Qod  Thoman  Halter  von  Hasli,  und  uns  angezeigt,  wie  ein  bott  von 
iVallis  uss  dem  zenden  Goms  herüber  sy(g)  kommen  mit  einem  brief, 
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welcher  an  die  von  Hasle  stuoDd,  (nr.  506),  welchs  copy  wir  üch  hi( 
zuoschicken,  uff  welchen  wir  uns  beraten,  denen  von  Waliis  ein  and —  ^- 
ren  brief  durch  einen  eignen  botten  zuozeschicken,  welchs  beschehenzac  «n 
ist  nach   lut  diser  copy,  . .  .  und  haud   das  darum  getan,   dass  wirar  Jir 
eigentlich  möcliten  erfaren,  wie  es  im  Wallis  stüend,  und  was  ennetft^^t 
zuohi  an  der  Grimslen  leg  (läge),  und  darum,  sobald  wir  die  sach  erfaren^ 
wend  wir  üch  dasselb  ilents  zuoscliicken.    2.  Witer,  g.  h.,  dass  wL 
ü.  g.  lang  nüt  band  geschriben,  ist  uss  der  ursach  bescheheu,  dasi==s 
wir  des  landvogts  von  Hinderlappen  gewartet  band,  was  er  uns  voi 
üch  .  ,  brechte,  damit  wir  üwers  willens  bericht  wurdent,   und  als 
zuo  uns  komen  ist,  hat  er  uns  üwereu  willen  angezeigt,  aber  nit  m^^  ^e 
dann  iiij  haggenbüchscn  und  etlich  handbüchsen  und  spiefs  gebracht:    «^; 
da  bettend  wir  wol  vermeint,  ir  bettend  uns  nach  lut  üwers  schriben^  Mis 
etlich  zuogeschickt ,  so  schiefsens  bericht  werind,  dann  wir  solches,  ^sr 
fast  übel  hie  manglen ;  denn  was  nützt  uns  das  geschütz,  so  niemanf  Mz:nl 
hie  ist,  der  damit  kan  umbgan,  und  darum,  gnedigen  herren,  wo  ess^s 
müglich,  war  unser  beger,  dass  ir  uns  zum  mindsten  loch  einen  ver— "täf- 
ordneten,  der  schiefsens  bericht  wäri,  damit,  wo  es  die  not  wurd  er-rÄ:r- 
höuschen,  dass  wir  nit  allein  uns  sinen  gedorsten(!)  trösten,   sundev^^er 
dass  er  euch  die  überigen  könte  anfüeren  und  underrichten,  es  w&v^rJxi 
mit  ladung  oder  anderm,  das  dai'zuo  gehört.  3.  Wir  wend  ü.  g.  ouchC  ^s^h 
gern  anzöugen,  damit  wir  üch  nüt  verhaltend ,  dass  wo  sy  wöltenc>  .Ä3d 
mit  einer  grofsen  macht  von  Undenvalden  inher  ziehen ,  wir  inen  nir  -i  -ä^}^ 
möchtend  widerstand  tuon  von  wegen   der  vili  der  ricken,   dess  it-t     ir 
gnuogsamlich  dmch  den  lantvogt  und  fender  Rotten  (?)  sind  berichtS' -^=^^1 
mit  so  wenig  lüten,  so  wir  hie  sind,   dann  unser  nit  me  aller  unö-Ä^^Q* 
aller  ist  dann  200  und  70,  ze  Hasli  nit  me  dann  100  und  20,   uno-ÄT^ud 
minderint  sich  teglich  durch  die  pestileuz,  wiewol  wir  in  hoffnuns^cs^  i^fi 
sind,  wir  sient  sicher,  so  lang  es  üch  .  .  wol  gat,  es  war  denn  sachM=£'S^ 
dass  sy  den  verlornen  hufen,  von  welchem  man  seit,  wagtend  uno-Ci^^nii 
herüber  schicktend,  dess  wir  erwiu'tend  müefseud  sin,  welchen  sy  votK^"^.^ 
frömbdem  volk  zesamengelesen  haben  sollen(d).    4.  Ouch  .  .  wend  wiri"^^" 
üch  nit  verhalten,  dass  wir  die  ij  vergangnen  necht,  Mentag  und  Zin  m:m  Sin- 
stag  ze   nacht,  ein   unruow  haud  gehan,   dadurch   wir  bewegt   sino-d^nd 
worden,  und  uns  not  bedüecht,  für  das  dorf  Brienz  ufhin  ze  zieheÄ'^^^'' 
und  uns  in  ein  Ordnung  ze  stellen,   und  da  gewartet,  wiewol  es  sicÄ^^^^ 
nacher  erfunden  hat,  durch  missverstand  der  Wortzeichen  uns  begegne^s^  ^^^ 
sin,  und  nit  durch  die  find,  dass  sy  neifswan  vorhanden  syent  gesinÄ"^^^» 
und  do  sich  soichs  begeben  hat,   sind  etlich  gcsin,  die  sich  im  doi*":*^^ 
verschlagen  band,  welchi  die  wiber  im  dorf  umher  gejagt  und  gerecht.^:^^ 
fertiget  band  und  uns  soichs,  als  wir  wider  inhi  gekert,   angezeigt       / 
gott  geh  was  uns  not  angieng,  bettend  wir  wonig  trost  au  solchen^' 
5.  Ist  abermals  unser  beger,  dass  ir  .  .  .  (uns)  berichtind,  wo  es  me.^^ 
ze  fal  kam,  damit  wir  weder  ze  wenig  noch  ze  vil  tüind,  wess  wiv* 
uns  gegen  inen  halten  sollend.    G.  Witer  so  ist  in  unserem  hufen  vi/ 
ungeschickter  lüten  zuo  solchen  Sachen,  ouch  etlich  redliche,  guote 
tapfer,  aber  dero  sind  nit  vil,   dann  ir  die  tapferisten  und  wolmügen- 
disten  by  üwer  paner  band.    Uff  solches  alles  .  .  not  wirt  sin,  ilents 
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ans  alzit  ze  berichten,  wie  es  im  feld  stand;  dann,  da  Gott  vor  si(g), 
so  es  übel  gieng,  ist  wol  ze  besorgen,  sy  wurden  uns  nit  firen  (anze- 
grifen?).  ...  7.  Ouch  so  hat  der  lantvogt  einen  specher  aber  die 
Gernmi  geschickt;  was  derselbig  bringt,  wend  wir  üch  berichten. 
8.  Ouch  so  land  wir  üch  wüssen ,  dass  wir  tag  und  nacht  xxxx  man 
rar  wacht  müefsend  han.  •  —  Nachschrift  in  einem  zeddel:  9.  «Ouch 
so  müssend  dass  ufT  mittag  des  hüttigen  tags  der  Wachtmeister  ab 
dem  Brünig  ist  komen  und  angezeigt,  wie  die  von  Underwalden  sich 
äberuf  uff  die  march  band  gelassen,  und  sobald  sy  unserer  wacht  an- 
sichtig sind  worden,  band  sy  sich  wider  hinderzogen,  wiewol  sy  der 
Wachtmeister  (zuo?)  rod  hat  wellen  anti'iben,  band  sy  kein  antwurt 
wellen  geben,  welches  noch  nie  geschehen  ist;  darum  was  es  bedüte, 
ist  ans  nit  wüssend.  >  Bem,  a.  capp.  Krier. 

560.  Oct.  26,  schloss  St.  Maurice.  Der  landvogt  und  seine  zuge- 
gebnen an  Rudolf  Nägelin ,  vogt  zu  Aelen.  Die  besorgniss,  dass  die 
Walliser  Aelen  überziehen  wollen,  sei  unbegründet;  von  der  obrigkeit 
haben  sie  keinen  andern  befehl,  als  sich  gegen  die  Berner  freundlich 
und  nachbarlich  zu  verhalten,  bis  etwas  neues  an  sie  komme;  darauf 
dürfe  mau  zählen.  . .  .   Dank  für  geschenkte  «fernen». 

Dem,  A.  Gapp.  Krieg. 

561.  Oct.  26,  abends  9  uhr,  Oesch,  auf  dem  weg  nach  Aelen.  Haupt- 
man  etc.  (name  feht)  an  Bern.  Antwort:  Man  wolle  gerne  leisten, 
was  zu  aller  ehren  diene ;  die  obrigkeit  dürfe  sich  dessen  tröstlich  ver- 

i  sdien.  Die  von  Ober-  und  Nieder-Siebental  haben  ihre  knechte  bereits 
hinüber  geschickt;  die  von  Saanen  nur  50  mann;  Frutigen  habe  man 

l  noch  in  ruhe  gelassen.   Bei  den  «Walchen »  (al.  Wiälschen)  zu  lagern 

i  trage  man  bedenken,  zumal  der  gubernator  von  Aelen  soeben  gemel- 

[  det,  er  besorge,  es  sei  ihnen  nicht  zu  trauen,  da  sie  zum  teil  wenig 

l  willen  (zur  rüstung)  zeigen.    Man  werde  sich  übrigens  gänzlich  nach 

[  den  befehlen  der  obrigkeit  richten.  .  .  Bern,  A.c«pp.  Krieg. 

;  562.  Oct.  26,  mittags  12  uhr.  Basel  an  Bern.  1.  Antwort  auf 
die  in  letzter  nacht  eingegangene  mahimng.  Man  habe  nun  anstalt 
getroffen,  dass  eiu  falinchen  morgen  aufbrechen  und  nach  Zoüngen 
rücken  werde,  um  mit  Gottes  hülfe  die  eidgenössische  und  mitburger- 
liche  Pflicht  zu  leisten.  Dabei  begehre  man  freundlich,  dass  die  Ber- 
ner  diese  leute  bei  sich  behalten ,  das  fähuchen  nicht  « verschupfen » , 
wie  es  bei  dem  letzten  zug  (nach  dem  Gubel)  geschehen,  sie  also  nicht 
entgelten  lassen,  dass  man  für  einen  auszug  mit  panner  zu  wenig 
mannschaft  habe,  sondern  bedenken,  in  welchen  gefahren  man  stehe. 
Obwohl  man  früher  500  mann  gesandt,  von  denen  jetzt  leider  mancher 
Terloreu  sei,  habe  man  wieder  500  für  den  zuzug  aufgeboten,  was 
wohl  den  vorhandenen  kräften  nicht  ungemäfs  erscheinen  werde.  Man 
wünsche  also  dringend,  dass  diese  mannschaft  wohl  aufgenommen  und 
l  Dich  dem  zweimal  erlittenen  schaden  gegen  die  feinde  aller  ernst  ge- 
r    haucht  werde,  etc.  etc.  Bern,  a.  c«pp.Krier. 

M3a*     Oct.  27,  anf.  nachts.    BM.,  Rät«  u.  Burger  von  Zürich  an 
lianptleute  und  Räte  zu  Blickenstorf.   1.  Nachdem  man  von  den  boten, 


i 
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die  {gestern  aberul  im   ]a<;cr  gewesen,   den  ratschlag  der  Berner  ver 
nonunen,  —  sobald  sie  erführen ,   dass  ihr  anderes  banner  mit  erfol ; 
^e^cn  Liinern  vorrückte,  das  eisle  abzurufen   und  ebenfalls  gegen  di 
Luccrncr  ym  ricliten   und   diese  dadurch  aus  ihrem  vorteil  zu  bringdJ 
vAc.  —  habe  nr.ui  wahrlich  den  gröfsten  kuramer  dai'über  empfunden 
indem  man  wohl  einseho,  da^^s  (lies  Zürichs  verderben  wäre...;  deot 
es  könne  doch  ein   panner  die  Lucernor  so  wohl  zu   einem  aufbruci 
bewogen  als  zwei,  (la  jenes  stark  geimg  sei,  und  wenn  auch  alle  drei 
panner  zusammen  über   die  Ucufs  gingen,   so  wäre  man  doch  dessen 
nicht  sicher,  diiss  der  feind  sich   trennte  oder  den  Lucernern  hülft 
'  brächte;  violmelir  dürfte  geschehen,  dass  er,  wenn  die  JJerner  abzögen, 
durch  irgend  eine  list  die   noch  übrige  macht  zu  schädigen  versuchte, 
d;inn   wohl   ins  Zürcher  gobiot,   der   Ucufs   nach   gegen   Bremgarteu, 
Mellingon  und   Baden   fallen  und  jene  passe  besetzen  würde,  so  dass 
man  nicht  mehr  zusammenkäme,  imd  während  man  vermeinte,  Lucem 
zu  gewinnen,  bei  "dieser  gehorsame»  (der  knechte)  ebenso  wahrschein- 
lich sUdt  mid  land  verlieren  würde.    Aus  diesen  und  andern  gründen 
sollen  die  liauptleute  etwa  vier  Räte  ausschiefsen  und  zu  den  Bernern 
schicken,   um   ihnen   zu  erölTnen,   dass  man   diesen   plan   keineswegs 
billigen    könne,   und   sie  zum   höchsten  zu  bitten   und  zu  ermahnen, 
nicht  wegzuziehen ,   sondern  das  andere  panner  vorrücken   zu  lassen 
und,  sobald  ilio  l^ueerner  sich  darüber  unruhig  zeigen  und  aus  ihrem 
vorteil  weiclien  würden,  gemeinsam  mit  aller  tapferkeit  etwas  zuver- 
suehen ;  da  sidl  keine  mühe  gespart  werden,  mn  die  Berner  zum  blei- 
ben zu  vermögen.  ...  2.  Den  Bündnern  habe  man  gestattet,  im  Gaster 
zu  bleiben,  begehre  also,   dass  die  liauptleute  von  ihrer  mahnung  ab- 
stehen,  da   man   die   Gasteier   nicht   verlassen    könne.  ...   3.  Da  die 
Thurgauer  in  gn>lser  zahl  heimkehren,  und  besonders  zu  Höngg  über 
die  Limmat  schwimmen  otler  waten ,   so  möchte  man  wünschen,  dass 
ihre  liauptleute  bewogen  würden,  einen  frischen  zuzug  einzuholen. 

Zürich,  A.  Capp.  Sricf. 

5tt;i  b.  Oct.  27,  auf.  der  nachL  BM.,  Räte  mid  Burger  von  Zürich 
an  liauptleute  und  Bäte  zu  Bliekenstorf.  1.  Man  habe  unzahlige  lial" 
harten,  spiefse  und  andere  gewehre  geschickt  und  nie  besoi"gt,  dass 
die  leule  die  watVen  wegwerfen  würden;  nun  sei  man  so  unglaublich 
entblölsL  dass  man  das  wenige,  was  übrig  geblieben,  nicht  wohl  weg- 
geben liürfe;  es  könnten  aber  wohl  von  den  heimkehrenden  die  weh- 
ren zurückbehalten  werden.  .  .  .  -.  Da  der  ungehorsam  fortdaure,  so 
schicke  man  hiemit  einen  naehrichler.  der  den  hauptleulen  nach  gut* 
tinden  zur  Verfügung  stehe.  .  .  .  Zürich,  a.  cupp-Kri» 

•MU.  Oct.  27,  11  Uhr  nachts.  r>ll.,  Riite  und  Burger  von  Zürich 
an  liauptleute  uuil  Haie  zu  Biiokensiorf.  1.  Antwort  auf  den  auhang 
ihres  heutigen  sclire:he'.i<  iii»er  «i;e  augsburgisehen  schiedboten,  die  bitte 
uämiioh,  1 — -  ralgeber  /u  si»iiicken.  Mm  sei  leider  selbst  so  gar  eat- 
blef>l.  da<s  m:i!i  im  iioii'ail  k.iuin  einen  Ovier  zwei  hin-  und  hersenden 
koniile,  und  iviurie  der  u:«iioe:i  zu  hause  wohl.  Da  sich  aber  im 
lager  ohne  zwe.iel   go>cir.okte   icuie  linden,  so  mögen  sie  etwa  vier 
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ansaehen  und  zu  allen  ratschlagen  berufen,  z.  b.  den  Wäber  von 
Egg,  den  Hans  Huber  von  Teulenbach,  und  solche  männer  auf  ge- 
meine kosten  bei  dem  panner  unterhalten.  2.  Von  Bern  seien  38  gld. 
for  salz  einzuziehen,  die  noch  immer  ausgeblieben.  .  . . 

Z&rlch,  A.  Capp.  Krieg. 

S65«  Oct.  27  9  Utzuach.  Hauptmann  und  pannermeister  etc.  von 
Toggenburg  an  Zürich.  1.  Antwort  auf  das  schriftliche  begehren, 
hier  abzuziehen  und  zu  dem  panner  zu  stofsen ;  dies  könne  nicht  wohl 
geschehen,  da  die  feinde  sich  vei^tärken  mit  mannschaft  und  geschütz, 
so  dass  das  Gaster,  Toggenburg  und  das  Grüuinger  «amt  in  gefahr 
kamen;  so  habe  mau  den  knechten  befohlen,  bei  den  Zürcbern  (hier) 
zu  bleiben.  Auch  eiu  angriff  sei  bereits  bedenklich  geworden,  da  die 
feinde  sich  in  zu  grofsom  vorteil  boünden  und  die  Glarner  und  Utz- 
nacher  dabei  keine  hülfe  leisten  würden,  so  dass  es  ohne  grofseu 
schaden  nicht  ablaufen  könnte.  2.  Ferner  melde  man,  dass  die  Glar- 
ner abermals  eine  Vermittlung  anerboten  zwischen  den  Gasteiern  und 
denen  in  der  March;  man  habe  gehör  bewilligt,  um  zu  sehen,  was 
sie  eigentlich  machen  wollen.  3.  Endlich  melde  Peter  Weber,  Statt- 
halter zu  Wyl,  dass  er  die  versprochenen  knechte  —  etliche  hundert 
-  nicht  mehr  schicken  könne.  .  .  zorioh,  a.  c«pp.  Krieg. 

SM.  Oct.  27  (Simon  und  Judä  abend),  morgens,  Kaltbrunnen.  Ge- 
lölsbrief  für  eine  bo tschaft  von  Glarus.  1.  «  Uewer  schryben  nüw- 
lich  an  uns  getan  habent  wir  eigentlich  verstanden,  dorinnen  ir  üwe- 
ren  ernstlichen  flyfs ,  in  den  schweren  kriegischen  löufen  betreffend 
die  March  und  Gaster,  (die)  ze  stillen,  anzeigt,  an  welichem  wir  kein 
missfallen,  sonder  grofs  wolgefaiien  habent.  2.  Wyter,  getrüwen  lie- 
hen eidgnossen,  wir  von  P unten  sind  hiehar  zogen,  üwer  land  und 
löt  (ze)  helfen  schützen  und  schirmen ;  harnm  könnent  wir  weder  ab- 
schlagen noch  in  disen  bcricht  bewilligen;  was  aber  ir  .  .  guot(s),  (zuo) 
'rid  und  ruow  dienend,  liarin  mögent  finden,  wurd  uns  nit  missfallen. 
^  geleitsbriefs  halb,  als  vil  (es)  unser  volch  und  züg  betrifft,  vor- 
iprechent  wir  willig.  Wir  uss  der  gi-afschaft  Toggen  bürg  sind  euch 
üehar  zogen,  land  und  lüt  (ze)  helfen  schützen  und  handhaben,  mit 
müssen  üwer,  unser  lieben  landlüten  von  Glarus.  Harum  gefallt 
üis  üwer  fürnemen  wol,  wend  ouch  guotwilliklich  harin  verwilli- 
[en.  Des  geleits  haibor,  ist  weder  land  noch  lüt  unser;  was  aber 
inser  volch  betrifft,  wend  wir  guotwilliklich  verwilligen,  und  ob  es 
ronnöten  wäre,  und  ir(s)  begertind,  wend  wir  üch  geleitslüt  entgegen- 
schicken. Wir  uss  Gastal  und  von  Wesen,  diewil  wir  üwer  un- 
ser herren  schryben  an  uns  getan  versUmden,  (dass)  ir  willens  syent, 
ms  zuo  ruow  (ze)  helfen ,  verwilligen  wir  ouch  also  üch  .  .  harzuo 
M  reden,  und  wöUent  wir  losen  in  glycher  gestalt  jetz  mal  wie  un- 
sere helfer.  GeleiLs  halb  geben t  wirs  ouch,  so  wyt  es  unser  volch 
iod  land  betrifft».  .  .   Siegel  von  Hans  Jud,  hauptmanu  der  Gasteier. 

Halretiii,  IL  217. 

W7.  Oct.  27.  Zürich  an  Jacob  Locher,  Statthalter  der  landvogtei, 
ni  die  Acht  im  Thurgau.    Man  vernehme  von  mehi*eren  passen 
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und  fähren  her,  wie  die  Thurfrauer  ohne  erlaubniss,  widor  eid  und 
ehre  abziehen  und  im  nolfall  über  die  wasser  schwimmen  etc.,  was 
nach  der  vielen  freundschafl ,  die  man  ihnen  bewiesen,  höchlich  be- 
fremden müfse ;  weil  sie  zudem  vorge))en,  man  habe  sie  verraten  uod 
verkauft,  worin  sie  sicli  als  unwahrliafte  lente  zeigen,  und  sie  seihst 
an  ihrer  unehrlichen  Ihiclit  schuld  seien,  so  begehre  man  freundlieh 
und  ernstlich,  dass  dor  süitthalter  etc.  Zürich  gegen  solche  lügen  allent- 
halben verteidige  und  die  hcinikohrenden  knechte  sofort  wieder  bei  eid 
und  ehre  ins  lager  ziehen  heifse,  um  zu  tun  wie  biderbe  ieute,  uod 
ihren  vielfachen  zusagen  nachzukommen.  zarieh,  a.  capp.  Krier. 

568.  Oct.  27,  r4onslanz.  Hioronymus  im  Hof,  alt-BM.,  und  BarUioI. 
Welser  an  liM.  und  Hat  in  Zürich,  (dessghnchen  an  die  V  Orte). 
13M.  und  Hat  zu  Augsburg  haben  sie  abgefertigt,  um  in  dem  span 
zwischen  Zürich  und  seinen  mithaften  und  den  V  Orten  gütlich  za 
handeln  und  einen  frieden  herstellen  zu  helfen,  wesshalb  sie  gestern 
abend  hier  angekommen,  was  sie  hiedurch  anzeigen  mit  der  bitte, 
solche  freundliche  vomiittlung  zu  gestatten  und  die  antwort  nach 
Wintertlinr  zu  schicken,  wo  sie  unterdessen  eintreffen  werden. 

ZQrich,  A.  Capp.  Krlee.    Lacern,  A.  ReU^oaihiBdeL 

Der  oingaiig  des  schreilnMis  wiederholt  die  gewuhnlen  niolive. 

569.  Oct.  27)  milt;tgs.  Hans  Aebli,  ammann  zu  Glai'us,  au  Rud. 
Lavator,  obersten  hauptmann  der  Zürcher.  Antwort  auf  die  mehr- 
fache mahnnng:  Es  wäre  wohl  mancher  biedermann,  der  gerne  Zürich 
helfen  und  die  gegebene  zusage  halt<)n  würde;  allein  aus  vielen  ur- 
saclien  sei  dies  unm()glich  geworden;  «He  V  Oile  stofsen  auf  drei  sei- 
len an  das  land,  und  da  man  2UU  maim  zu  einem  fähnchen  verordnet, 
um  zu  den  Znrchern  zu  ziehen,  haben  die  Widersacher  offen  erklärt, 
sie  werden  entweder  dem  foind  beistehen  oder  es  im  lande  « ausma- 
chen >;  so  armselig  .stehe  es  nun,  dass  man  nienmndem  hülfe  leisten 
könne.    Bitte  dieses  schreiben  nur  wenigen  vertrauten  anzuzeigen.... 

Zfirioh,  A.  Capp.  Kriff« 

570.  Oct.  27  (Freilag  vor  Simonis  und  Judä).  Glarus  an  Solo- 
thurn.  Antwort  auf  dessen  einladung  zur  teilnähme  an  einer  ve^  . 
mittlung.  Man  sei  diesseits  immer  bereit,  die  Wohlfahrt  und  einigkeit 
der  Eitlgonossen  zu  fördern;  in  der  nachbarschaft  stehen  jetzt  aber 
die  dinge  so.  dass  zu  jeder  stunde  ein  kämpf  zu  besorgen  sei;  dess- 
halb  hnbe  man  eine  bevollmächtigte  botschaft  abgeordnet,  um  da  für 
einen  frieden  zu  wirken  und  bhUvergiefsen  ersparen  zu  helfen.  Damit 
möge  Solothurn  das  ausbleiben  von  but^n  entschuldigen,  zumal  maa 
hier  «unter  einander»  auch  «beschwert»  (gespanntf)  sei,  bitte  aber, 
mit  andern  schiedboten  in  diesen  sachen  das  beste  zu  tun. 

Solothorn,  Rcibr»-Ai 

571.  Oct,  27  (Freitag  vor  Simonis  und  .ludä).  vorm.  ü  uhr.  Hans 
llugi,  Nikiaus  von  Wengi  und  H.ins  Hug,  spitalvogt,  an  Solothurn. 
Am  Mittwoch  zu  hause  abgereist,  seien  sie  gestern  um  mittag  in  das 
lager  gekommen,  wo  sie  die  Solothurner  «fröhlich»  gefunden;  daseien 
auch  boteu  von  Appenzell   und  den  schwäbischen  Städten  gewesen. 
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Darauf  haben  sie  befschlof^sen,  bei  den  V  Orten  um  geleib  zu  werben; 
ein  allarm  habe  dies  aber  verhindert.  Doch  schicke  man  heute  den 
brief  hinüber;  wie  die  uutwort  lauten  werde,  sei  freilich  noch  unge- 

\^iSS.  Soloihurn,  RefonD.-A. 

572.  Oot.  27  (Freitag  vor  Simonis  und  Judä),  abends  9  uhr.  Die 
schiedboten  von  Soiothurn  au  ihre  obeni.  1.  Fortsetzung  des  gest- 
rigen berichts.  Die  botschaft  von  Appenzell  habe  im  lager  der  V 
Orte  den  bescheid  erhalten,  sie  könnten  jemandem  (Soiothurn),  der 
ihnen  mit  offenem  zeichen  gegenüberstehe,  kein  geleit  geben ;  aber  den 
drei  Orten  Freiburg,  Glarus  und  Appenzell  sei  solches  förmlich  be- 
willigt. Bei  Zürich  und  Bern  haben  sie  dann  auch  um  geleit  gewor- 
ben, aber  die  antwort  empfangen,  dossen  bedürfe  es  für  Eidgenossen 
überhaupt  nicht;  das  ansuchen,  gütlich  bandeln  zu  lassen,  haben  die 
zwei  Städte  abgelehnt.  Dennoch  wollen  die  drei  Orte  mit  den  V  Or- 
ten unterhandein;  allein  es  sei  zu  besorgen,  dass  sich  niemand  (zu- 
erst) über  den  frieden  entschliefsen  wolle.  Man  wolle  nun  trotz  alle- 
dem 1—2  tage  im  lager  verharren.  ...  2.  Durch  die  boten  habe  man 
erfahren,  dass  die  V  Orte  noch  über  SOO  gefangene  haben,  die  man 
für  todt  gehalten;  auch  verlaute,  dass  •etwas»  botschaft  von  Augs- 
burg da  sei,  die  auch  gütlich  handeln  möchte.  3.  Die  Solothurner 
knechte  seien  noch  frisch,  und  es  fehle  nicht  ein  mann.  4.  Nach- 
schrift: Bitte  um  geld,  besonders  für  die  von  Webern. 

Soiothurn,  Reform.-A. 

573«  Oot.  87  (Vig.  Simonis  u.  Judä).  Soiothurn  an  den  vogt  zu 
Dorneck.  Antwort:  Man  billige  sein  benehmen  und  sei  durch  das  er- 
bieten von  Basel  sehr  befriedigt,  was  er  dorthin  anzeigen  soll.  Die 
fragliche  tagsatzung  betreffend  soll  er  aber  melden,  dass  jetzt  alle 
schiedorte  ihre  boten  im  felde  haben,  auch  gesandte  von  den  reichs- 
städlen  erschienen  seien,  und  etwas  gutes  sich  hoffen  lasse;  da  nun 
viele  ratsherren  abwesend,  so  sei  nicht  möglich,  in  den  Sachen  (der 
marchen  halb)  so  schnell  zu  handeln;  indessen  soll  der  vogt  freund- 
lich zu  erfahren  suchen,  was  zunächst  in  Verhandlung  kommen  sollte. 

Soiothurn.  Mlis.  p.  812,  813. 

574«  Oot.  87.  Basel  an  die  kriegsherren  in  Strafsburg.  Ant- 
wort auf  ihr  gesuch  um  weitere  nachrichten.  (Wir)  « füegen  üch 
desshalb  mit  beschwertem  gmiet  zuo  verncmen,  das  sich  uf  nächst 
vergangnem  MenUig  begeben,  haben  ix  fenliu,  darunder  das  unser  eins 
gwesen,  den  Vorzug  gehept  und  sich  by  Zug  uf  eim  borg  gelagert,  die 
find  überhöhen  wellen,  und  als  sy  uf  den  berg  komen,  etliche  der 
find,  doch  deren  hit  vil,  uf  einem  andern  berg  dargegen  über  mit 
hantgeschütz  gesechen,  zuo  denen  sy  mit  irem  geschütz  geschossen,  sy 
des  orts  vertriben;  ist  uit  wenigers,  inen  ist  warnung,  dass  die  find 
vorhanden  sigen,  komen;  desshalben  sy  ir  Schlachtordnung  gemacht, 
darin  gstanden,  des  iinds  erwartet,  und  als  es  um  mittnacht  worden, 
sind  die  find  mit  eim  grofsen  geschrei,  geschütz,  besonder  halben  ha- 
ken, besits  innen  trungen,  die  unsern  angriffen,  sy  zertrennt,  in  die 
flucht  pracht,  von  den  ix  fenlin  dry,   nämlich  eins  von  Zürich,  das 
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andor  von  den  ^otshusleuten  St.  Gallen  oder  uss  der  grafschaft  Docken- 
barg und  das  dritt  von  Mülfaiisen,  sampt  dem  geschütz,  so  sy  by  ineo 
gchopt,  gwunnen,  und  ist  (nit)  on,  es  haben  die  unseren  euch  et^ras 
Schadens,  doch  nit  zum  grösten,  alda  empfangen.  Gott  der  herr  'weil 
uns  fürler  zuo  crhuigung  sigs  sin  gnad  nit  cntziechen.  Und  haben  nf 
den  hütigen  t;ig  abermals  ein  fenhn  und  unser  erenzeichen  sampt  v* 
mannen  «iom  andren  banner  von  Bern,  so  uf  Liizern  zuo  zücht,  zao 
hilf  abgefertigt, »   etc.  etc.    (Gewöhnliche  schlussfonnela). 

Baiel,  XlniTn. 

575.  Oct.  27.  Schuitheifs,  Rat  und  gemeinde  von  Frauenfeld  an 
Zürich,  llüute  sei  naohricht  gekommen,  dass  den  ausgezogenen 
knechten  leider  ein  grofser  schaden  zugefügt  und  beide  fähnchea  ver- 
loren seien ;  dabei  melden  die  boten  (der  landweibel  und  des  stadl-  . 
Schreibers  sohn\  «lass  der  hauptmann  wahrscheinlich  nicht  mehr  lebe, 
der  liihiuU'ich  schwer  verwundet  in  Zürich  liege,  und  die  knechte  nicht 
]nehr  wissen,  an  wen  sie  sicli  halten  sollen,  da  die  obern  Thurgauer 
wioder  ein  fähnchen  aufzurichten  begehren;  da  sie  nicht  unter  diesem 
ziehen  wollen  und  düilon.  um  das  alte  herkommen  nicht  zu  verlassen,  - 
so  bitten  sie  um  ein  eigenes  und  einen  neuen  hauptmann.  Da  man 
aber  lange  vor  dem  aufbruch  durch  ammann  Kehr  und  burger  Rupli 
Zürich  ersuoht,  die  stadt  bei  dem  alten  herkommen  zu  schirmen,... 
und  man  ungv*achtet  des  abschlags  ausgezogen,  obwohl  man  dies  nicht 
si'huldig  gewesen;  da  zudem  denen  von  Frauenfeld  von  den  andern 
Thurgauern  viel  schmach  begegnet  sei ,  so  dass  unter  den  knechten 
habe  geschieden  werden  müfsen,  .  .  .  so  wolle  man  jetzt  kein  anderes 
fähnchen  in  das  fehl  schicken  und  niemand  nötigen,  dort  zu  bleiben, 
indem  man  es  nicht  dulden  könnte,  wenn  sich  die  angehörigen  za 
dem  andern  fahnchen  hielten,  und  hotle  man  genug  getan  zu  haben; 
sobald  aber  Zürich  die  Thurgauer  abweise,  werde  man  allen  gehorsam 
erzeigen.  .  .  .  zirtcfa,  a.  TimiH. 

Das  schroiboM  ist  zionilich  wvitLiinlg.  abor  weitern  auszuges  nicht  wert. 

576.  Oct.  27,  9  uhr  i^abendsfK  Kaiserstuhl.  C4ornel  Schulthess  vom 
Schopf  an  Zürich.  Fr  erfahre  durch  gute  kundschaft.  dass  Egg  von 
Hischacli  immerfort  kiieclite  annehme  und  innert  acht  tagen  am  Khdn 
gewisslioh  einen  angriiY  versuchen  werde.  Auch  Mark  Sittich  werbe; 
der  ailel  im  Hegau  sei  unruhig.  Fs  werde  jetzt  nur  fremdes  volk  . 
angeworben;  aber  bei   einem   stürm  habe  alles  befehl,  an  den  Rhein 

zu    laufen.  Zürich,  A.  C*pi».KrlK.      , 

577.  Oct.  27  ^^Froitag  vor  Simonis  et  .ludO,  Inwyl.   Hauptmann  etc. 
von   Lucern   an  Stailhaller   und  Hat.     Antwort   auf  die  anzeige  der; 
handlang  mit  den  H^nnorn.   Man  habe  dann  nicht  viel  gefallen,  äbe^ 
las<e  aivr  der  obnckcit.  hior.a  nach  giU!indrMi  zu  handeln.     «  Und  wo 
\r  ei\Ya<  i:i  die  Hernor  si,»iVo'!  mvb.ten.  wäre  uns  das  lieb;   aber  wir« 
besorge!!.  o<  <yo  e::i  i»o:ru^  \\\\\  nesohiss  in  der  ssich:  darum  so  wöl-^ 
len  uch  n;i  ^uo  wvi  inla:i>en.  dam.i  uch  und  uns  dhein  nachteii  daher  > 

<:UOS(ande  «...  Lncera.  A.  BriifioMhiaiiL 
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la.  Oet.  27  (Freitag  vor  Simon  und  Judä).  Lucern  an  seine 
ptleate  etxs.  im  feld.  «Wir  schicken  üch  hie  ein  brief,  der  den 
'  Orten  (zuo)stat,  den  wir  im  besten  in  disen  löufen  ufgetan  haben, 
I  selben  botten  wir  (aber)  ganz  kein  autwurt  geben,  sunder  üch 
linlich  im  antwurb  zuo  ordnen  nach  üwerm  gefallen;  was  antwurt 
dann  wirt,  mögent  ir  uns  ouch  berichten.  Wir  schickend  üch  euch 
zelten,  und  was  üch  allwegen  begegnet  und  ir  manglen,  das  wöl- 
I  uns  belichten,  wollen  wir  alizyb  willig  sin;  dann  allein  schickend 
kein  gefangnen  mer,  dann  wirs  nit  erschwingen  mögen ;  wir  band 
vil  körn  mc,  (und)  was  wir  hend,  bedörfent  wir  wol  mit  den  un- 
I  zuo  brucheu»....  Nachschrift:  «Insimders  begeren  wir  kein 
ignen  zuo  schicken,  wir  band  wenig  körn  me  und  niemand,  der 

Chen    WÖll.  •  Lacem.A.  Capp.  Krieg. 

Ib.  Oot.  27  (Freitag  etc.)«  12  uhr  mittags.  Lucern  an  seine 
ptleute  etc.  im  feld.  <  Ucwcr  schriben  haben  wir  in  diser  stund 
)fkngen  und  verstanden  üwer  meinung,  dass  ir  viliicht  besorgen  ein 
;  oder  falsch.  Uns  ist  ouch  also;  wir  band  nütdesterminder  ver- 
ifFt  und  versorgt  guot  wacht  und  sorg  zuo  haben  und  niemant  zuo 
Nen^  bis  man  sieht,  wie  die  sach  stecket.  Demnach  werden  wir 
icht,  dass  zuo  üch  ins  feld  kompt  des  herzogen  von  Savoy  bot- 
ift,  viliicht  in  befelch  von  einem  friden  zuo  reden;  mögen  wir  nit 
»en,  was  der  bringt.  Dessglich  habend  uns  die  unsern  mit  dem 
lli,  so  zuo  Sui*see  liggen,  ouch  geschriben,  wie  ir  bie  sechend  den 
f , . . .  dass  ir  dester  bas  üch  darnach  wüssen  zuo  halten  und  zuo 
sorgen,  ob  ouch  darin  ein  betrug  wäri,  als  üch  gern  uss  dem  läger 
1  vorteil  zuo  bringen».  .  .  Lucem,  a.  capp.  Krieg. 

h  Oot«  27  (Vigilia  Simonis  et  Judä),  Sursee.  Schützenhauptmann 
Rate  an  St.  und  Rat  in  Luc  er  n.  In  dieser  nacht  habe  der  propst 
Münster  geschrieben,  wie  er  durch  gewisse  kundschaft  vernommen, 
i  die  Berner  das  gegen  Zug  vorgerückte  banner  zurückziehen  und 
li  Münster  und  Sursee  schicken  wollen ;  man  habe  nun  den  propst 
oflragt,  weitere  nachricht  einzuziehen  und   die  Wachposten  bis  an 

ReufS   zu  besetzen,    etc.  Luoem,  A.  aellglonBhSndel. 

).    Oct.  27  (Yig.  Sim.  et  Judä),  Sursee.    Schützenhauptmann  und 

idrich  an  St.  und  Rat  in  Lucern.   Mitteilung  der  beschwerde  des 

^tes  zu  Münster  über  die  eigenmächtige  besitznahme,  Verteilung 

Verwendung  des  zehntens  zu  Ruswyl,  nebst  empfehlung  seines 

IChenS  um  hülfe,   etc.  Lnoem,  A.  RellglonsbindeL 

•  Oet.  27  (Vigilia  Simonis  et  Judä),  Sursee.  Hauptmann,  fähnd- 
und  Räte  an  hauptmann,  pannerherr  und  Rat  (von  Lucern)  zu 
yl.  Meister  Ulrich  Martin,  propst  zu  Münster,  habe  gemeldet,  er 
se  darch  zuverläfsige  kundschaft,  dass  das  gegen  Lucern  gerich- 
(Berner)  panner  im  begriffe  sei  heimzuziehen;  man  könne  dies 
t  glauben,  schreibe  es  aber  in  der  hoffnung,  dass,  wenn  die  Ber- 
das  feld  «brächen»,  von  den  Zürchern  und  ihren  anhängern  keine 
Oders  grofse  gefahr  (<  trang  >)  zu  besorgen  wäre.  Man  bitte  nun 
genauem  bericht  über  diese  practik  und  für  den  notfall  um  zuzug. 
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Zugleich  sago  iudoF^s  der  brief  des  propstos,  dass  die  Berner  zunächsl 
gegen  Münster  und  dann  gegen  Sui"sec  ziehen  wollen;  vielleicht  aber 
werden  sich  die  zwei  panner  hei  Langental  vereinigen.  Was  sie  da- 
mit vorhätten,   wisse   man   nicht,   erwarte   aber   weitern   bericht  ans 

Münster   etc.  Lneem,  A.  BellrloBthlaiiL 

582.  Oct,  27  (Vig.  Simonis  et  Judä),  Surseo.  Schützenhauptmann, 
fähnrich  und  proviantherr  an  St.  und  Rat  in  Lucern.  Heute  sei 
eine  botschaft  des  herzogs  von  Savoyen  angekommen,  die  den  ent- 
schluss  kundgebe,  nach  Inwyl  zu  reiten,  um  da  mit  Gottes  hülfe  an 
einer  Vermittlung  zu  arbeiten,  etc.  Lncem,  a.  RciigioBshSau. 

583.  Oct.  27  (Vigilia  Simonis  et  Judä),  Sursee.  Hauptmann  etc.  an 
St.  und  Rat  in  Lucern.  1.  Bitte  um  Zusendung  aufgerüsteter  baken- 
büchsen  nebst  munition,  da  die  voriiandenen  zu  weit  zerstreut  seien. 
2.  Man  habe  heute  den  hauptmann  Jacob  am  Ort  hieher  berufen  and 
über  allerlei  geschälte  mit  ihm  geredet;  er  zeige  an,  dass  ihm  über  die 
von  Sch('>tz  aus  gemeldete  besprechung  noch  keine  antwort  zugegang», 
verspreche  aber  weiteres  eiligst  zu  berichten.  3.  Renward  Göldli  be- 
gehre zwei  falconen  zu  erhalten,  sofern  solche  leilig  wären ,  um  sein 
schloss  verteidigen  zu  können ;  man  habe  aber  kein  vorrätiges  geschüti, 
otc.  4.  Bitte  um  sofortige  Zusendung  der  ankommenden  wälscben 
büchsenschützen,  zumal  es  bestimmt  heifse,  dass  die  Berner  mit  ihrem 
pannor  ennet  der  Reufs  herauf  ziehen  wollen.       Lucern,  a.  BeiigtomUndiL 

584.  Oct.  27.  Bern  an  Zürich.  Antwort  auf  dessen  rat,  an  EA 
von  Reischach  und  an  Waldshut  zu  schreiben,  dass  sie  der  erbeinang 
gemäl's  den  «  gasten  >  keinen  aufenthalt  geben  sollten.  Da  man  früher 
schon  bedenken  getragen  habe,  dahin  etwas  zu  schreiben,  so  wolle 
man  auch  jetzt  nicht  dazu  sLimmen,  indem  es  derzeit  ganz  unfrucht- 
bar  und   schimptlich   wäre;   man   wolle   einfach   erwarten,   was  dort 

weiter    begegne,    etc.  Zartch,  A.  Capp.  Krieg.    Dem,  TeuUch  Miu.  T.  US. 

585.  Oct.  27.  Bern  an  Basel.  1.  Antwort  auf  dessen  beschwerde, 
dass  sein  elirenzeichen  von  dem  Berner  pjinner  « verschupft »  worden 
sei  etc.  Man  bedaure  das  geschehene  herzlich  und  hätte  gerne  gehört, 
dass  der  den  Baslern  begegnete  Unfall  verhütet  und  ihr  zeichen  hei 
dem  panner  geblieben  wäre;  desshalb  habe  man  in  das  lager  bei  Zo- 
lingen  den  ernstlichen  befehl  geschickt,  dieselben  bei  sich  zu  behalten 
und  in  allem  gemeinsam  zu  handeln,  etc.  2.  In  gleichem  sinne  wie 
der  mark«^'raf  von  ]3aden  habe  sich  der  herzog  von  Savoyen  erklart; 
seiner  botschaft  haben  dann  die  hauptleute  in  Zotingen  geantworteki 
sofern  sie  bei  den  V  Orten  neigung  zum  frieden  flnde,  wollen  sie  w 
gütlicher  Unterhandlung  auch  gehör  geben  und  bei  den  übrigen  haupt- 
leuten  und  Orten  darauf  hinwirken.  Bem,  Toattch  jiim.  t.  les,  im. 

586.  Oct.  27 9  milUigs  11  uhr.  Bern  in  das  lager  bei  Zofingen. 
Antwort  auf  das  gestrige  schreiben.  1.  Bei  der  antwort,  die  man  der 
savoyischen  botschaft  gegeben,  beharre  man  und  lasse  sich  den  da^ 
über  gemeldeten  ratschlag  wohl  gefallen,  in  der  hofTnunng,  dass  Gotl 
es  zum  besten  wende.  2.  Denen  von  Zürich  habe  man  abgeschlagen 
nach  Waldshut  und  an  Eck  (von  Reischach)  zu  schreiben.     3.  E^ 
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eige  infolge  der  malmung  an,  dass  es  heute  mit  500  woblgeri'isteten 
euten  ausziehe,  und  da  es  begehre,  dass  dieselben  nicht  abgesondert 
Verden,  so  empfehle  mau  dringlich,  sie  gut  zu  empfangen  und  bei 
dem  (Berner)  panner  zu  behalten,  und  im  übrigen  nichts  zu  versäu- 
men; «dann  wo  uns  ouch  ein  schmach  zuogefüegt  und  ein  klapf  geben 
möchte  werden,  wäre  ir  fröud  alle  erlanget»....    Bern,  Teouch  mibi,  t.  i8i. 

S87«  Oet«  27,  mittags  11  uhr.  Bern  in  das  lager  bei  Blickeustorf. 
■Den  andren  brief,  uns  von  üch  des  Unfalls  halb  überschickt,  haben 
wir  ouch  verstanden  und  under  anderm  vermerkt,  wie  die  unseru 
harab  ei'schrocken  und  zaghaft  worden,  in  mafseu  (dass)  ein  schaut* 
lieber  unerlicher  abzug  ze  besorgen,  darab  wir  gar  nach  nit  minder 
dann  (ab)  dem  schaden  (der  uns  doch  herzlich  bekümbert)  Schreckens 
empfangen,  der  Ursachen  üch  wol  ze  gedenken  und  das  end  ze  be- 
trachten. Doch  sind  wir  dennocht  guoter  hoffnung,  nit  das  gmein 
beer  noch  die  erbarkeit,  aber  soudrig  herzlos  personen  in  den  gi'im- 
Joea  schrecken  und  forcht  gefallen  sin.  Harumb  unser  höchst  begeren 
ao  üch  langet,  dass  ir  die  unseru  gmeinlich,  so  üch  befolchen,  üch 
onerschrocken  gehorsam  ze  sind,  vermanent,  nit  von  üch  ze  wychen, 
sonders  dem  krieg  tapferlich  ustrag  geben  ze  helfen  (als  wir  üch  hie- 
vor  geschriben),  by  lyb  und  guot  die  übersechenden  ze  strafen  gepie- 
tent,  inen  trostlich  zuosprechent,  den  gi'ofsen  schaden,  so  uss  sölichem 
abzag  erwachsen  wurde,  und  nämlich  unser  schwecherung  und  der 
fyeoden  sterkerung  anzöugent  und  alles  das,  so  einer  statt  von  Bern  eer 
fürdern  und  schaden  verhindern,  handient,  ouch  guot  sorg  haben t,  den 
fyend  nit  verachtent,  üwern  vorteil  nit  übergebent»,  etc.  etc.  Wieder- 
bolte  Weisung,  jederzeit  dem  panner  bei  Zoiingen  nachricht  zu  geben, 

etc.  Barn,  Teatsoh  MItt.  T.  18a    Freiborg,  DieMb.  Pap. 

588.  Oot«  87,  nachm.  11  uhr.  Bern  an  hauptmann  und  Räte  zu 
Blickenstorf,  -  Absch.  p.  1198,  1199,  n.  4  und  5. 

Frei  bürg,  Dlenb.  Pap. 

589.  Oot«  27.  Hauptmann  etc.  beim  2.  panner  von  Bern  an  So- 
lothurn.  «Wir  füegend  üch  zuo  wüssen,  dass  uns  von  unserm  hof- 
meister  zuo  Küngsfelden  sömlich  warnung  zuokomen  ist,  dass  hoptman 
Gfrülichen  zuo  Lüggeren  gwüsslich  zuokonnneu,  dass  ein  volk  sich 
Qosamen  getan  und  uss  dem  Kinzinger  tal  haruf  komme  ufl  x"  starch 
«e  fuofs,  weliche  knecht  von  Egken  von  Rischach  bestellt,  versoldet 
and  bezalt  sind,  ouch  mit  houptlüten  sanipt  geschütz  und  geordnetem 
hraggwerk  über  die  wasser;  die  sollend  liggen  im  vorwald  nit  wit  von 
Loufenberg  und  Seckingen,  allein  darum  da  verharrende,  bis  inen  ein 
nfaiger  züg  vj*  starch  zuokomen  solle,  deren,  ouch  aller  so  vorstat, 
diy  hufen  gemacht  sollend  werden ,  und  der  gröst  hufen  durch  das 
Fricktal  haruf  züchen  und  den  nechsten  gan  Luzern  zuo  etc.  Dess- 
plichen  die  von  Rotwil,  so  zuo  Waldshuot  liggend,  die  understan- 
liod  ouch  über  den  Rin  und  Lüggern  ze  überfallen  und  in  boden  ze 
'erbrennen,  und  solle  sömlichs  in  kurzem  geschechen » .  .  .  .  -—  Vgl . 

r,   590.  Solothurn,  Bcroer  8chr. 
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500«    Oct«  27   (Freitag  vor  Simonis  uod  Judii),  3  uhr  vor  tag,  Eö- 
iiigsfelden.     1.  Hans  Hoseustiel  an   obervogt  Haller  zu  Lenzburg.    In 
dessen  auftrag  sei  der  Hellmüller  (?)  erschienen,  um  zu  erfahren,  wa$ 
au  den  gerüchten  über  die  annäherung  feindlicben  Volkes  sei ;  darübet 
habe  der  hofnieister  folgendes  zu  melden.     2.    «Uif  Donstag  um  die 
vij.  stund  zuo   nacht  hat   houptman  Grülich   zuo  Lüggeren    haruf  ge* 
schickt  Michel  Schriber,   sin   diener,   und  herrn  hofmeistern  angezöugt 
mundtlich,  wie  im,  genanntem   houptman,   durch  sin  spächer  gewuss- 
lieh  zuokomen,  dass  ein  volk  sich  zuosamen  getan,  versamlet  und  uss 
dem  Kinziger  tal  haruf  komen,   uff  x  tusent  stark  zuo  fuofs,  welicfae 
knecht  von  Eggen  von  Uischach   bestellt,   versoldet  und  bezalt  sind, 
euch  mit  houptlüten,  mit  sampt  einem  guoten  geschütz  und  .  .  brugg- 
werk  über  die  wasser  darzuo  geordnet  und   versechen  fast  woi,  und 
sond  liggen  im  vorwald,  nit  wyt  von  Loufenberg  und  Seckingen,  alleia 
darumb  da  verharrende,   bis  inen  zuokumen  sol  ein  reisiger  zilg,  wö- 
licher  ufT  vj*^  sUirk  soll  sin,  und  sond  dry  hufen  gemacht  werden,  und 
ein  jetlicher  besunder  harin  in  das  lan<l  fallen;  nämlich  so  soi  der 
gröst  huf  durch  das  Fricktal  haruf  züchen  und  den  nechsten  gan  La- 
zern  zuo;  aber  dem  spächer  (si^)  nit  wüssent  die  strafs;  allein  (wirt) 
geacht,  nach  Iren  anschlegen,  (<iass)  durch  uns  (unser  gebiet?)  und  an 
uns  sy  kummen  werden.     3.  Dennc  so  ist  im  angezöugt  worden  von 
einem  schercrkiiaben ,  so  zuo  Waltshuot  gedienet,  und  von  Bern  uss 
der  statt  bürtig  und  des  Stryten  seligen  sun ,  also  wie  dass  die  von 
Uotwil,  so  zuo  Waltshuot   ligend,  hinüber (I)  den  Hin  zuo  fallen  und 
Lüggern  zuo  überfallen  und  in  boden  zuo  verbrennen  (willens).    Ouch 
sind  sy  fürer  gewarnot,  dass  sy  ir  vich  nit  mer  für  das  kloster  tuon  sond. 
Und  sol  das  bescliechen  als  vor  sUit,  in  dryeu  (tagen?)  ufT  das  leugst, 
oder  sobald  der  reisig  züg  zuo  inen  kumpt,  und  der  tag,  so  jetz  zuo 
Eusheim  ist,  ein  end   hat. »     4.  Das  wolle  der  hofnieister  anzeigen 
lassen,  damit  man  gutes  aufsehen  übe.    Auch  begehre  er,  dass  der 
obervogt  heute  früh  zu  Königsfelden  erscheine,  um  mit  andern  vögteo 
.  .  .  über  die  Sachen  zu  ratschlagen.    Obige  Warnungen  habe  er  auch 
den  herren  im  «Zuger  lager»  zu  melden  (befohlen).    Rem,  a.  cii|»p.Krii|. 

591«  Oct.  27^  morgens  vor  tag,  (Langental).  Hauptmann  und  Räte 
beim  zweiten  Bern  er  panner  an  die  obrigkeit.  Nachdem  man  den 
(beiliegenden?)  briefaus  dem  andern  lagor  gelesen,  habe  man,  da  nian 
der  savoyischen  botschaft  gehör  bewilligt,  sofern  sie  zuerst  die  v  Orte 
um  einen  frieden  anspreche,  die  meinung  anzeigen  wollen,  d^iss  die 
obrigkeit  an  Zürich  schreiben  sollte,  es  möchte  die  Sachlage  ernstlich 
bedenken  und  zu  einem  frieden  oder  wenigstens  zu  einem  anstand 
einwilligen,  indem  man  diesseits  einen  ehrenhaften  frieden  nicht  aus^ 
schlagen  würde;  denn  nach  dem  schreiben  vom  IS.  d.  könnte  man 
sich  nicht  richten ,  weil  es  unmöglich  und  überlästig  wäre,  lange  in 
kriegszusUuide  auszuhalten.  Die  obrigkeit  möge  sich  also  desshalb  an 
Zürich  wenden,  wie  es  ihr  gefalle.  Bern.  a.  c*pp.Krii|. 

592*  Oct.  27y  nachm.  5  uhr,  Brugg.  Sulp.  Haller,  Ulrich  Megger, 
die  von  Mülinen,  von  Brugg  und  der  hofmeister  von  Königsfelden  an 
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1.  Hinweis  auf  den  heute  früh  («hinacht»)  gegebenen  bericht 
>0).  2.  Infolge  der  von  Giiilich  gemeldeten  Warnungen  hal)e 
ch  hier  um  den  imbis  versammelt,  dann  sofort  zwei  boten  nach 
!rn,  Goblenz,  Kiingnau  und  Zurzach  verordnet,   um  da  genauen 

einzuziehen,  was  für  volk  da  (drüben)  versammelt  sei;  was 
ihren,  werden  sie  bei  tag  und  nacht  eilends  anzeigen.  3.  Ein 
;hen  von  Grülich  gesendeter  böte,  eine  iinachtl)are  person,  der 
iel  zu  vertrauen  sei,  sage,  letzte  nacht  haben  etwa  5000  mann 
rbrechen  wollen,  seien  aber  von  Eck  von  Reiscliach  abgehalten 
1 ;  auf  die  frage,  woher  solche  nachricht  komme,  gebe  er  an,  er 
iie  vom  hörensagen  von  Waidshut  aus.  Ein  kaufmann,  der 
mit  salz  und  anderer  waare  hieher  gekommen,  sei  von  dem 
leifs,  der  ihn  als  wahrhafLon  mann  kenne,  gefragt  worden,  wo- 

komme;  antwort,  von  Laufenburg  etc.;  fnage,  was  für  ein 
s  Volk  sich  da  gesammelt;  antwort,  er  wisse  von  keinem  andern 
I  Rotweilern,  die  in  den  vier  städten  lagern ;  man  glaube  daher, 
an  der  vermuteten  rüstung  nichts;  doch  warte  man  auf  die  be- 
L  berichte.  Dies  habe  man  für  gut  erachtet  ohne  Verzug  zu 
i;  weiteres  wisse  man  jetzt  nicht;  übrigens  werde  man  an  sorge 
Ter  nichts  fehlen  lassen  und  was  man  noch  erfahre,  schleunig 
en.  —  Nachschrift:  Gleiche  nachricht  habe  man  in  das  lager  zu 
Mi  abgehen  lassen.  Bcm,  a.  capp.  Krieg. 

eiuentliciier  Verfasser  dieses  briefes  ist  wohl  der  hofmeister  zu  Königs- 
:a  betrachten ,  resp.  das  mehrmals  betonte  « ich »  des  textes  auf  ihn  zu 
1. 

Oot«  S7.  Sulp.  Haller,  obervogl  zu  Lenzburg  an  die  führer 
reiten  Berner  panners.  Zusendung  eines  berichtes  an  den  hof- 
*  zu  Königsfelden  (nr.  590).  Darauf  haben  sich  .  .  .  etliche  be- 
wie  mau  sich  zur  gegeuwehr  stellen  wolle;  doch  sei  noch  kein 
über  Rin»  (herüber?  drüben  vorhanden?),  was  er  eilends  be- 
mit  bitte  um  verbal tungsbefehle.  Bern,  a.  capp.  Krieg. 

Oot.  21  j  nachm.  10  uhr,  Zofingen.  Hauptmann  und  Räte  beim 
1  Bern  er  panner  an  die  obrigkcit.  1.  Mitteilung  eines  von 
3gt  zu  Lenzburg  eingesandton  Schreibens  (nr.  590?},  worüber 
jhleunigen  bescheid  der  lierrcn  erbitte.  Abschriften  davon  habe 
ich  nach  Basel  und  Solothurn  geschickt,  damit  dort  desto  besser 
it  und  gekundschaftet  werde.  2.  Hieher  sei  man  unangefochten 
nen;  es  fehle  zwar  nicht  an  Warnungen,  und  man  werde  auch 
wohl  beraten,  was  tunlich  sei.  .  .  Bern,  a.  capp.  Krieg. 

Oct.  27,  Brienz.  Diebold  von  Erlach,  Wilhelm  Rümsi  und 
Sager  an  Bern.  1.  Heute  mittag  habe  der  Wachtmeister  am 
angezeigt,  dass  die  vordersten  wachen,  die  bis  nach  Lungern 
sehen  können,  den  ganzen  tag  keine  giocke  mehr  gehört  haben, 
e  Vermutung  erwecke,  dass  die  Unterwaldner  einen  stürm  er- 
zu  lassen  gedenken;  auch  habe  man  bemerkt,  ditss  mehr  leute 
9t  zur  kirche  gegangen,  utid  zwar  möge  da  eine  gemeinde  ge- 
worden sein ;  nachher  haben  sie  sich  « umgestellt  • ,  als  ob  sie 
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wieder  gemeinde  hielten;  letzter  tage  seien  sie  mit  einem  fähnchen 
auf  eine  matte  gezogen,  wo  man  sie  aus  der  ferne  auf  etwa  hundert 
habe  schätzen  können.  Auch  kommen  sie  nicht  mehr  zu  den  Wacht- 
posten hemuf ;  diese  Veränderung  und  die  Verstärkung  deuten  auf  eine 
absieht,  die  man  aber  nicht  erkeinie,  zumal  es  unmöglich  geworden, 
spähcr  hinüberzubringen,  wogegen  die  gegner  alles  vernehmen,  was 
hier  vorgehe,  so  dass  man  besorge,  dass  die  diesseitigen  iandleute 
ihnen  darüber  nachricht  geben,  was  man  nicht  (völlig)  zu  hindern 
wisse;  desshalb  bitte  man  hierüber  um  rat.  2.  Den  Grindeiwaldnern, 
die  hier  liegen,  habe  heute  ein  böte  den  schaden  angezeigt,  den  ihnen 
der  föhn  an  den  dächern  getan;  er  werde  auf  500  fl.  geschätzt;  das 
desshalb  gestclUe  begehren  um  Urlaub  habe  man  abgeschlagen,  obwohl 
keine  mannschaft  mehr  da  sei;  nur  12  mann  schicke  man  weg,  um 
den  schaden  wieder  gutzumachen;  dies  melde  man,  damit  die  obrig- 
keit  allfällig  andere  knechte  hieher  weisen  könnte.  Ueberhaupt  gewärtige 
man  ihre  befehle.  Bem»  a.  capp.  kh««. 

596.  Oct.  27.  Venner  Kennel  und  Peter  zum  Brunnen,  Statthalter 
im  land  Oesch,  an  Bern.  Antwort  auf  die  Zuschrift  der  Obrigkeit 
botrelFend  die  behandlung  der  ohne  passporten  heimgekehrten  knechte. 
Andres  Achser  habe  sich  für  krank  ausgegeben  und  seinen  verwand- 
ten Bendicht  Isler  mitgebracht;  letztern  habe  man  in  den  auszug  nach 
Aelen  gestellt;  der  andere  sei  sonst  dahin  geritten;  mit  stnife  könne 
man  jetzt  also  nicht  einschreiten;  das  land  sei  schon  so  entblöfst,  dass 
man  kaum  die  wachen  versehen  könne,  und  in  einem  notfatl  keine 
hülfe  da  wäre;  darum  möchte  man  wünschen,  dass  ein  teil  der  mann- 
Schaft  zurückkehren  dürfte,  setze  es  aber  der  obrigkeit  heim. 

Bern,  ▲.  Cappw  Krief. 

597.  Oct«  87|  schloss  St.  Morizen.  Landvogt  Johannes  zun  Triegen 
an  den  vogt  zu  Aelen.  In  dieser  stunde  habe  er  einen  brief  von  den 
Räten  zu  Bern  empfangen,  woraus  er  deren  guten  willen  gegenüber 
dem  land  Wallis  erkenne  .  .  . ;  an  diese  freundliche  erklärung  halte 
er  sich  nun  gänzlich;  er  sende  sie  auch  eilig  den  herren  zu,  die  ohne 
zweifei  die  gleichen  absiebten  kundgeben  werden.  Von  einem  reisigen 
beer,  das  über  den  St.  Bernhard  gegen  die  Berner  ziehen  sollte,  wisse 
er  noch  gar  nichts;  wenn  aber  etwas  daran  wäre,  so  würde  er  es  ge- 
wiss nicht  verschweigen.  Bern,  a.  capp.  KHtr. 

598.  Oct«  27  («diss  manats»)-  Konmd  Lienhard  an  Bern.  Er  sei 
heute  ausgezogen,  um  in  Aelen  zu  dienen;  das  schloss  habe  er  einem 
ehrbaren  mann,  Hans  Jützeler,  anvertraut;  der  sei  aber  bald  mit  dem 
landvonner  nachgeeilt  und  habe  ihn  veranlasst  zurückzukehren;  doch 
erbiete  er  sich  zu  bestmöglichem  dienst  nach  der  obrigkeit  gefallen, 
ob  bei  tag  oder  nacht.  Bern,  a.  capp.  Krieg. 

599«  Oct.  28«  Bern  an  hauptmann  Nägeli  in  Aelen.  Antwort  auf 
seinen  bericht  über  den  bestand  seiner  manuschaft.  Er  solle  sich  jetzt 
mit  der  vorhandenen  zahl  behelfen;  denn  grofse  not  sei  nicht  mehr 
da,  indem  botschatlen  des  herzogs  von  Savoyen,  des  markgrafen  von 
Baden,  der  städto  Freiburg,  Ulm  etc.  sich  um  freundliche  unterband- 
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iing  bemüheu,  so  dass  ein  friede  zu  hoffen  sei.  Auch  haben  die  an- 
gehörigen  nicht  so  viel  gelitten,  wie  der  mitgeteilte  bericht  angebe, 
sondern  nur  die  fähnchen  von  Zürich  und  Mühlhausen  200  mann  ver- 
leren.  Doch  sei  desswegen  Wachsamkeit  nicht  zu  versäumen,  da  die 
Waliiser  tückisch  seien;  den  Wälschen  soll  bei  dem  eide  geboten  wer- 
den, gehorsam  zu  sein,  keine  flucht  zu  beginnen,  sondern  bis  in  den 
U)d  (bei  den  andern)  zu  beharren,  mit  androhung  harter  strafe  für  die 
fehlbaren;  das  möge  ihnen  zur  warnung  vorgelesen  werden. 

Bern,  Tcntiefa  Xlfi.  T.  18B. 

600.  Oot«  28,  mittags  12  uhr,  Zofingen.  Hauptmann  und  Räte  «der 
nachgenden  paner>  von  Bern  an  die  häupter  des  ersten  lagers.  I.Zu- 
sendung eines  Schreibens  aus  Bern  und  ansuchen  um  rat  und  bescheid. 
Man  sei  gestern  abend  spät  hieher  gekommen  und  glaube  nicht  lange 
bleiben  zu  können ;  •  unser  fiend  sind  versampt  und  w^artend,  was  an 
sy  gesuocht  werde«.  .  .  2.  Nachschrift:  Bis  morgen  sollen  die  Basler 
mit  500  mann  eintreffen.  Freibarc.  DieMb.p»p. 

601.  Oot.  28.  Wilhelm  von  Mülinen  an  Sulp.  Haller,  landvogt  zu 
Lenzburg.  1.  Bei  dem  abschied  von  Brugg,  gestern  (abend),  sei  dem 
vogt  von  Schenkenberg  ein  hrief  von  Eck  von  Reischach  behändigt 
worden,  des  inhalts  dass  er  den  ihm  zugesandten  nach  Innsbiiick  ge- 
fertigt und  darauf  den  bescheid  erhalten  habe,  er  solle  die  erbeinung 
an  allen  Eidgenossen  haiton,  so  lange  diese  sie  auch  halten.  Der  vogt 
habe  ihm  diese  Zuschrift  auch  zu  lesen  gegeben  und  dann  begehrt, 
dass  er  den  vogt  zu  L.  benachrichtige;  auch  werde  der  brief  in  das 
lager  geschickt.  Diese  erklärung  habe  ergern  gehört;  nun  wxrde  man 
hier  unten  etwas  sicherer  sein,  und  könne  die  obrigkeit  ihr  vorhaben 
desto  rascher  durchführen.  2.  Wie  gestern  mündlich,  bitte  er  nun 
nochmals  um  etwas  pulver,  auch  um  etwa  vier  pfund  blei,  wenn 
solches  vorhanden;  von  Aarau  her  habe  er  soeben  nur  4  ff  erhalten 

können.  Bern,  A.  Capp.  Krieff. 

602.  Oct.  28  (Simonis  und  Judä).  Jacob  Koch  an  Bern.  Durch 
den  herrn  seckelmeister  und  andere  (ratspersonen)  sei  er  angewiesen 
worden,  in  Langental  zu  bleiben;  er  wäre  sonst  mit  dem  panner  ge- 
zogen und  flnde  es  wirklich  unnötig,  sich  länger  hier  aufzuhalten,  da 
sich  die  anstöfser  in  Heiden  gesammelt  haben;  auch  verursache  dieser 
Aufenthalt  grofse  kosten  beim  wirt;  wenn  es  also  die  obrigkeit  erlaubte, 
so  würde  er  in  Aarwangen  warten  und  versorge  treffen,  dass  er  in 
einer  halben  stunde  zuverläfsig  vernähme,  was  etwa  vorginge;  er  werde 
aber  ebenso  gerne  zum  paimer  ziehen  und  bitte  desshalb  um  bescheid. 

Bern,  A.  Capp.  Krieff. 

603-    Oot.  28  (Simon  und  Judas),  nachm.  drei  uhr.    Zürich  an 
Bern.     «Es  habend  uns  die  unseren  im  feld  diser  stund  geschriben, 
wie  üwere  houptlüt  und  aiiwält  by  üwer  paner  inen  anzöigt,  dass  die 
üweren  ufbrächen,  von  den  unsern  uss  dem  feld  abzühen  und  anbei 
misch  verrücken  und  länger  nit  belyben  wellind,  dtis  uns,  als  billict 
herzlich  beschwärt;  dann  ir  wol  gedenken  und  ermässen,  so  ir  als 
abzühen,  zuo  was  grofsem  nachteil  es  üch  und  uns  reichen,  dass  w 
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das  Diemermeer  überwinden  möchten.  Daruf  wir  unser  botschaft  zq 
üch  uff  dem  weg  babind,  üch  zum  allerhöchsten  in  ki-afl  der  püute 
und  unserer  cristeulichen  burkrechten,  ouch  in  bedeukung  göttlichf 
und  üwerer  eeren  und  alles  iiebs  und  leids,  so  wir  je  und  je  mit  eit 
ander  gelitten,  darzuo  üwers  vilfaltigen  früntlichon  vertröstens  und  zac 
sagens  (ze)  vermanend  und  bitten ,  den  üweren  ins  fäld  ilends  ilendi 
ze  schryben  und  sy  zuo  vermanen  und  zum  ernstlichsten  ze  beifäen, 
dass  sy  nit  verruckeu  noch  von  den  unsern,  üch  und  uns  zuo  schwi- 
rem  verderplichem  nachteil  und  veriierung  (von)  land,  lüten,  eereo 
und  guots,  sich  sünderen  noch  abzüchon,  sonder  unz  uff  wyteren  üwe- 
ren bescheid  und  ir  uns  wyter  verhörend,  verharren,  uns  bystandig 
und  beraten  sin  und  sich  gegen  uns  bewysen  wellind  als  biderw  lüt; 
das  welleut  wir  umb  üch  allzyt  früntlich  und  in  die  ewigkeit  zuo  be- 
schulden  geneigt  sin.  >  Bera,  a.  c«pp.Kiiifi 

Am  fosse  ist  durch  den  Schreiber  des  lagers  in  Zofingen  (zu  handeo  der 
Obrigkeit)  notirt,  dass  dieser  brief  geöfTiiet  und  copirt  worden  am  Sonntag  vor 
tag,  29.  Oct. 

604«  Oct.  88  {f)j  1  uhr  nach  mitternacht,  Aelen.  Hauptmann  Hans 
Franz  Nägeli  u.  a.  an  Bern.  1.  In  dem  schreiben  der  obrigkeit  habe 
man  den  befehl  empfangen,  auszukundschaften,  wie  viel  an  der  mann- 
schaft  fehle,  welche  der  graf  von  Greyers  stellen  sollte;  viel  mühe  er- 
heische das  imn  nicht,  indem  man  vordem  schon  gewusst,  dass  der 
Graf  die  gestellten  leute  aus  den  hcrrschalleu  Oesch  und  « Rutsch- 
munt»  (Rougemont)  genommen,  aus  Greyerz  aber  gar  keine.  2.  Iba 
sende  hiebei  den  brief,  den  der  landvogt  von  St.  Morizen  durch  den 
bernischen  läufer  Mistelberger  geschickt,  wobei  derselbe  gesagt,  er  habe 
innert  einem  jähre  keinen  angenehmem  bcricht  (als  den  von  Ben; 
nr.  532b)  empfangen;  der  landschaft  würden  dadurch  wohl  tausend 
pfund  erspart,  die  man  zusammensteuern  niüfste.  Gestern  und  heale 
seien  kundschafter  in  Sitten  gewesen;  aber  man  spüre  noch  nichts  von 
einem  zug  gegen  Aelen;  dass  dahin  ein  häufe  komme,  werde  von  den 
einen  behauptet,  vou  andern  bestritten.  Ueber  das  reisige  volk,  du 
über  den  St.  Bernhard  «anrücken  sollte,  habe  der  von  dem  vogt  von 
«Tschärli»  (Echallens;  s.  nr.  478)  ausgesandte  späher  nichts  bedenk- 
liches erfahren;  in  Aosta  soll  nur  die  rede  gehen,  dass  die  Walliser, 
wenn  sie  überzogen  würden,  von  dort  aus  hülfe  zu  hofien  hatten.  Um 
weiteres  (bald)  berichten  zu  können,  halle  man  den  boten  Mistelbeig 
noch  zurück.  8.  Die  von  Lausanne  erwarte  man  stündlich.  4.  Etliche 
männer  .  .  .  von  Saanen  seien  hinüber  nach  St.  Morizen  geritten,  um 
(heimlich)  zu  erforschen,  wer  da  sei,  und  dabei  gefunden,  dass  der 
«sterbeu(t)»  noch  grofs  (gefährlich)  sei ;  als  sie  dem  herrn  von  «Tschar 
lun»  (Challant?)  nachgefragt  imd  einen  bezahlten  trunk  begehrt,  seiaa 
sie  freundlich  empfangen,  in  das  schloss  geführt  und  gut  bewirtet  wo^ 
den,  neben  dem  landvogt  und  seinen  knechten,  («inen  guot  gschir 
(honne  clieref)  gmacht»);  im  gespräche  sei  dann  die  frage  gestdtt 
worden,  warum  denn  die  Berner  so  stark  in  Aelen  liegen,  da  dodi 
die  Waüiser  ihnen  gar  keinen  schaden  zufügen  und  die  bünde  ehrlieh 
halten  wollen ;  die  von  Saanen  haben  erwidert ,  man  fasse  nicht  ai 
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iDS  aoge,  sondern  das  beer,  das  sich  jenseit  dem  St.  Beruhard  sam- 
meln möchte ;  die  andern  haben  nun  bemerkt,  diesen  pass  werden  sie 
selbst  versehen,  so  dass  kein  fremdes  beer  auf  den  Berner  boden  ge- 
lange; sonst  würden  sie  ja  ihre  bundespflichten  versäumen;  wesshalb 
sie  begehren,  dass  die  Berner  da  abziehen  und  ihnen  vertrauen;  nöti- 
genfalls werden  sie  darüber  brief  und  Siegel  geben;  dabei  sagten  sie, 
den  drei  Orten  haben  sie  wohl  hülfe  geschickt,  aber  mit  der  bedin- 
guug,  dass  sie  das  Berner  gebiet  nicht  betreten,  da  sie  wohl  einsehen, 
dass  sie  dann  den  krieg  auf  sich  lüden;  den  brief  von  Bern  an  den 
laudvogt  von  St.  Morizen  habe  man  den  landleuten  vorgelesen  und  da- 
mit grofse  freude  erweckt;  auch  zeigten  sie  an,  dass  von  jedem  zehnten 
20  mann  als  besatzung  für  St.  Morizen  bestimmt  worden,  da  sie  wis- 
sen, dass  die  Berner  mit  vier  fähnchen  und  4000  mann  in  Aelen  ste- 
hen; endlich  sei  die  bitte  gestellt  worden,  bei  den  hauptleuten  ernstlich 
für  den  abzug  zu  wirken,  womit  beiderseits  grofse  kosten  erspart 
werden  könnten.  Man  bitte  nun  um  bescheid  und  werde  unterdessen 
hier  nichts  versäumen.  Bern,  a.  capp.  Krieg. 

605.  Oct.  28 y  mittags.  BM. ,  Räte  und  Burger  von  Zürich  an 
hauptleute  und  Räte  auf  dem  Blickcnstorfer  borg.  1.  Heute  sei  von 
Frauenfeld  beiliegendes  schreiben  gekommen,  einen  span  wegen  der 
iahnchen  und  zeichen  betreffend;  es  soll  nun  der  brief  auch  den  Ber- 
nem  und  andern  Orten,  die  am  Thurgau  teil  haben,  mitgeteilt  werden, 
damit  alle  gemeinsam  die  Thurgauer  berufen  und  ihnen  vorstellen, 
dass  sie  jetzt  der  zeichen  wegen  keinen  Unwillen  aufkommen  lassen, 
sondern  sich  ruhig  und  besoimen  verhalten  sollen;  komme  man  wohl 
aus  dem  feldo,  so  werde  man  nicht  versäumen,  diesen  span  zu  schlich- 
ten; wollten  sie  aber  jetzt  einen  aufbruch  tun,  so  könnte  leicht  den 
übrigen  «ein  schanz  missraten»,  was  dann  für  die  Thurgauer  nicht 
weniger  schlimme  folgen  haben  dürfte  als  für  die  andern,  etc.  .  .  . 
2.  Was  den  boten  von  Freiburg,  Solothurn  und  Appenzell  bewilligt 
worden,  lasse  man  sich  gefallen,  wolle  aber,  da  während  der  Unter- 
handlungen die  Sache  immer  am  gefährlichsten  sei,  zum  höchsten  er- 
mahnen, desto  vorsichtiger  zu  bleiben;  man  habe  desshalb  einen  bur- 
gertag  in  Bremgarten  bestimmt  auf  nächsten  Dienstag  (31.  Oct.),  um 
über  den  frieden  und  andere  dinge  zu  handeln.  Da  auch  der  herzog 
von  Mailand  sich  erbiete,  freundlich  zwischen  den  parteien  zu  handeln, 
(laut  copie),  so  möge  dieses  schreiben  den  mitburgern  angezeigt  und 
ein  gemeiner  beschlnss  darüber  gefsisst  werden;  willigen  sie  ein,  so 
könne  eine  antwort  der  hier  liegenden  botschaft  gemeldet  und  dem 
Herzog  durch  die  post  übermittelt  werden.  zarich,  a.  cepp.  Krieg. 

606.  Oot«  88y  nachm.  3  uhr,  Blickenstorf.  Hauptleute  und  Räte  an 
BM.  und  Rat  in  Zürich.  Heute  sei  durch  eine  post  des  markgrafen 
von  Baden  dieser  brief  gekommen;  was  für  antwort  man  dem  boten 
geben  solle,  bitte  man  schriftlich  zu  melden.  zaruh.  A.capp.  Krieg. 

607.  Oct.  28 ,  (Sihlbrücke).  Jörg  Zollinger  von  Männedorf  (haupl- 
mann)  an  Hs.  Rud.  Lavator.  Klage  über  mangel  an  büchsenschützen, 
da  die  leute  am  berg  oben  liegen  wollen,  wo  sie  nichts  nützen,  und 
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an  haken,  sowie  an  wein;  ferner  über  ungchoi*sam  der  knechte;  er 
habe  über  nacht  eine  schanze  gemacht,  hinter  welcher  die  schützen 
wohl  sicher  wären,  etc.    Bitte  um  ])estimmten  bescheid. 

zu  rieh,  A.  Capp.  Kricf. 

608  a.  Oct.  28|  nachm.  3  uhr,  Mellingeu.  Hans  Blass  an  BM.  und 
Rat  in  Zürich.  1.  Die  zwei  boten,  die  er  laut  seines  letzten  Schrei- 
bens zu  den  anrückenden  Bernern  geschickt,  seien  erst  vor  einer  stunde 
zurückgekehrt;  sie  melden,  dass  dieselben  gestern  nachts  in  Zofingea 
eingezogen,  6000  mann  und  160  büchsenschützen  von  Lausanneies 
heifse  unter  ihnen,  sie  sollen  dort  warten  bis  auf  weitern  bescheid,  da 
schon  von  einem  •  bericht »  die  rede  sei.  2.  Die  wirtin  zu  Dietikoo  . 
habe  die  herron  von  Zürich  gar  grob  geschmäht,  z.  b.  sie  hätten  die 
ieute,  die  auf  dem  berg  umgekommen,  auf  die  fleischbank  verkaofi, 
u.  s.  w.  Da  fast  alle  prädicanten  vom  laiid  in  das  lager  gezogen 
seien,  und  niemand  das  volk  unterweise  und  tröste,  so  sei  die  bitte 
getan  worden,  etliche  heimzurufen,  damit  sie  das  volk  beruhigen  könn- 
ten; darüber  gewärtige  er  die  befehle  der  obern. 

608  b.  Oct«  28.  Hauptleute  und  lifite  des  Zusatzes  in  Meilingen  an 
hauptleute  und  Räte  «im  feld  hei  Gappel».  ...(Personalien).  Da 
auf  der  landschaft  Zürich  die  frauen  fast  allein  zu  hause  geblieben  ond 
fast  vorzagen,  so  möchte  m<an  raten,  eine  anzahl  prädicanten  heimzn- 
schicken,  « darmit  die  guoton  wyber  in  irem  leid  und  schrecken  etwas 
trostes  und  sterkens  durch  sy  empüengind,  ouch  zuo  flyfslgem  gebätt 
und  andacht,  uns  sig  ze  erlangen,  vermanet  wurdind,  dwil  diser  unser 
handel  allein  in  Gottes  forcht  und  ernstlichem  anruofen  zuo  im  erob- 

ret   sin   Wil  ».  .  .  zerleh,  A.  Capp.Kfta|. 

609.  Oct.  88,  vorm.  6  uhr,  Benken.  Hauptmann,  pannerherr  und 
Räte  von  Wesen  und  Gaster  an  Zürich.  Antwort  auf  die  ermah- 
nung,  die  feinde  zu  schädigen  etc.  Man  habe  den  brief  den  Bündnern 
und  Toggenburgern  vorgewiesen  und  sie  freundlich  gebeten,  in  die 
March  mitzuziehen;  allein  sie  haben  eingewendet,  dass  der  feind  sich 
verstärkt,  mit  gutem  geschütz  versehen  und  eine  allzu  vorteilhafte 
Stellung  inne  habe;  zudem  haben  die  Glarner  sie  schriftlich  um  einen 
anstand  ersucht;  man  habe  endlich  auch  bewilligt,  sie  anzuhören,  weil 
man  allein  doch  zu  schwach  wäre,  aber  mit  dem  vorbehält,  die  mei- 
uuug  von  Zürich  darüber  einzuholen ;  man  bitte  also  um  eiligen  raL^. 

ZIrich,  A.  Capp.  Xili|. 

6i0.  Oct.  28,  nachm.  5  uhr,  Utznach.  Hauptmann,  vogt  und  Rat  im 
lager  daselbst  an  Zürich.  Nachdem  m.  SLoU  heute  seine  instruction 
den  lU  Bünden,  den  Toggenburgern  und  Gasteiern  vorgetragen,  dass 
sie  ohne  Zulassung  Zürichs  keinen  anstand  mit  den  feinden  machen 
sollten  etc.,  seien  sie  (die  Schreiber  dies)  ausgestanden;  was  darauf 
beschlossen  worden,  werde  sich  zeigen,  ergebe  sich  aber  schon  daraus, 
dass  der  trommler  « umgeschlagen »  mit  dem  ausrufen :  Wer  unter 
das  panner  von  Toggenburg  und  die  drei  fähucheu  von  Bünden  gehöre, 
solle  bis  auf  weitern  bescheid  gegen  die  March  ruhig  bleiben.  . . . 

Zfirleh,  A.  Ciipp.  Krieg. 
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Oct.  2Bf  iiiichm.  0  uhr,  Utztinch.  HaupLmaaD,  vogt  uud  Bäte 
Grdriingeu)  ati  BM.  und  Rat  m  Ziiricli.  Wie  sie  diesen  abeud 
i  uht  gescLrieben,  dass  die  ■  Bütulischen  •  und  die  Toggeaburger 
amfeu,  es  solle  aieniaiid  der  ihrigen  gegen  die  aus  der  March 
s  unfreundliches  tun  etc.,  so  sei  nun  zu  fürcliteu,  dass  die  »MSr- 
lieai  oicht  (woitT)  halten  und  zu  den  feinden  rucken;  desäbalb 
man  dem  schaffner  zu  W.'tdenswyl- geschrieben,  damit  er  kuad- 
ft  einziehe  und  nach  Zürich  berichte,  was  er  vernehme,  .  . 

ZBilcb,  A.  Capp,  Xll*c. 

,  Oct.  28  (St,  Simon  uud  Judas).  Zürich  aa  Bern,  Solo- 
rn,  (auch  Basel  etc.F).  t.  Hiuweis  auf  das  bisher  erfolglose  be- 
ten, (Jen  V  Orten  in  ihrem  higer  beizukonimen;  das  bedürfnisa 
I  einem  Winterlager,  die  besorgniss  vor  baldigem  einbrach  von 
ffi^tterung,  die  gilUiche  Unterhandlung  durch  etliche  Orte  etc.; 
halb  ansäüuug  eines  tages  in  Bremgarteu  auE  ende  des  monats  zu 
liljger  beratung  der  läge,  mit  dringendem  ansuchen  um  abordnung 
lUraiichtigter  botschaften.  2.  (An  Bern  allein:)  Es  möge  selbst 
(beiden,  ob  Biel  zu  dem  tage  zu  laden  sei,  resp.  dies  allenfalls 
rgei).     3.  Bitt«  um  expedition  des  beiliegenden  briefes  nach  Solo- 

U.  Bein,  t.  Cipp.  Ktlcf.    Sololhirn.  Rtloni.-A. 

Kote  tun  fuss,  im  lager  zu  Zoßngeu  beigefagt.  Sonntag  vorm.  8  uhr :  Bitt« 
bmOgliche  Weisungen  der  Obrigkeit,  niuneiitlich  ob  man  da  bleiben  oder 
K  rtoken  solle. 

.  Oot*  28  (St.  Simon  und  Judas),  nachm.  4  ulir.  Zürich  an 
lialler  Weber  in  Wyl.  1.  ■  Uf  din  getan  schriben  und  bescheida 
ireu,  wiis  du  dich  nun  uf  den  abgang  unsers  houptman  Jacob  Fri- 

sel.  witer  halten,  oder  wen  du  nun  um  rat  und  bescheid  ansuo* 
i  sollest,  gehen  wir  dir  autwurls  wis  ze  vernemen ,  dass  wir  dir 
it  (als  du  on  das  sLitthalter  bist)  alle  sachen  unz  uf  witeru  unse- 

bescheiil  angehenkt  und  die  houptmanschaft,  nemlich  iu  alleu 
«u  das  best  und  wägst  ze  tuou,  guol  sorg  und  wol  hus  ze  halten, 

trQwlichsten  befolchen  haben,  dabi  ouch  von  wegen  gedacbts  Ja- 
I  Frij^  selgeu  gelassner  witwe  dich  gebeten  haben  welleut,  die- 

eJn  zit  lang  ufeeenlbalten  und  iren  das  best  und  wägst  ze  tuon; 
si  iib'er  überboupt  je  nit  beiibeu  und  herab  zuo  den  ireu  wellte, 
stn  si  erlich  und  wol  verwaret,  wie  einer  solchen  person  zuostat, 

angezwifelt  ir  huswirt  selig  um  ein  landschaft  wol  verdienet  hat, 
b  fergen;  daran  tuostu  uns  sonder  gefallen.  2.  Witer  so  brechent 
Gottshustüt  ungewarueter  oder  unveraecbner  dingen  uf,  zücbent 
'  i]|«s  vennanen  von  den  unseni  uss  dem  feld  und  macbent  uns 
B  ouch  unwillig  und  ein  ufbrucb  under  dem  volk  dermafs,  dasa 
mos  und  ine«  zuo  grofseni  verderblichem  nachteil  (müefsent  wir 
)rgeu}  reichen  wirt,  und  hetteu  uns  sölichs  Unwillens  und  fräfler 
iborsame  miuder  daun  zuo  andern  versehen ,  in  bedenkung  der 
lea  fründscbaft,  (so  si)  von  uns  vilfalleklich  empfangen.  Desshalb 
nser  höchst  begeren  an  dich,  dass  du  si  wider  nfrüsten  und  inen 

höchsten  widerum  hinder  sich  zuo  ziehen  gebieten  oder  die  sach 

K versehen  wellist,  dass  uns  üwer  vilfaltig  zuosa^eo  in 
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unsern  iiüteii  geleistet  werde.  D«u)ri  wo  unsere  fieiul  oberliand  (A 
Gott  eweiiklich  wenden  welle)  netueii  söiten,  was  ir  dess  geniefsei 
geben  wir  üch  zuo  ornidäscn.  Darum  wellen t  der  sach  dest  erosl 
lieber  uachtracbten,  was  es  uf  im  tragen  mög;  dann  ücb  zuo  schirmeE 
und  aber  ir  in  uöten  von  uns  ziecben,  wie  sieb  das  rymen,  babent  i 
vom  G^ttsbus  .  .  .  guot  zuo  gedenken. »  stiftwchir  st  oaiian  (oopitK 

614.  Oct.  28  (Samstag  Simonis  und  Judä),  St.  Gallen.  Hierony- 
mus  Scbüwinger,  stattlialter,  an  st.  Peter  Weher  in  Wyl.  Antworl 
auf  die  anzeige,  dass  die  knechte  im  Gaster  eine  Verstärkung  begeh- 
ren. Die  beute  desshalb  versammelten  Räte  im  ohorn  amt  bzüjeasich 
darüber  beraten  und  besclilussen,  keine  leute  mehr  wegzuschicken, 
weil  das  land  durch  den  wegzug  der  besten  mannschaft  (der  «recht 
rogen  >)  entblörst  sei,  und  man  für  den  fall,  dass  ein  angriff  über  den 
Rhein  her  käme, . .  .  (weitere  ausfidirung)  sich  einigermafseu  sollle 
verteidigen  können;  wenn  aber  dringende  not  einen  zuzug  erforderte, 
so  wolle  man  wieder  tun,  was  sich  gebühre,  etc. 

StiftiarchiT  S  t.  G  « 1 1  e  b  (ctpU). 

613.  Oct.  28 y  um  mitternacht,  Zurzach.  Xiklaus  Brunuer  an  Zü- 
rich. Von  aufsen  sei  nichts  weiter  zu  vernehmen,  als  dass  «Egg» 
allerlei  •  bafelvolks »  annehme,  um  die  zusiitzer  in  den  vier  Städten  zu 
vermehren;  die  Waldbauern  seien  still.  .  .  Die  leute  wenden  ohne  u^ 
Sache  diese  oder  jene  not  vor,  um  heimzukehren,  und  wollen  dann 
«kinder*  zu  der  besatzung  schicken;  die  oberu  mögen  solche  leute 
nur  an  ihn  weisen,  da  er  hier  die  Verhältnisse  genügend  kenne. . . 

Zürich,  A.  Capp.  Kifir* 

616.  Oct.  28,  8  uhr  nachts.  Hauptleute,  pannerherr  und  Räte  des 
Zürcher  lagers  an  Bern.  «Strengen,  etc.  etc.  An  unser  berren  und 
obern  ist  verruckts  tags  etwas  handeis  gelangt,  darin  dann  ein  groüsei 
missversUitid,  und  wiewol  sy  desshalb  einen  ratsbolten  für  üch  ze  ri- 
tend  abgefertigot,  so  ist  jedoch  unser  ernstlich  pitt  und  beger,  ir  wel- 
lend bierin  verschlossne  missif  bemcltem  hotten,  vor  und  e  ir  in  ve^ 
hören,  überantwurten  lassen  etc.»  —  Der  beischluss  fehlt;  vgl. nr.  60S. 

Bern,  A.  Kirrhl.  ABfetofok 

617  a.  Oct.  28  (Simonis  et  Judä\  Jacob  am  Ort  an  schützenhaupt 
mann  und  Rat  in  Surseo.  In  dieser  stunde  sei  durch  Sautweg  gewi» 
ser  bericht  gekonunen,  dass  das  Henu^r  panner  in  Zotingen  stehe,  dh 
Solothurner  auch  dabei  seien,  und  dass  sie  beslinunt  vorhaben,  diesei 
amt  (Willisiui)  einzunehmen;  der  eine  rate  zur  eile,  der  andere  abei 
zum  aufschub.  Die  Irisier  ziehen  nach  Cappel.  Desshalb  bitte  er 
dies  alles  eilends  nach  Zug  und  Luoern  zu  melden  und  beförderlid 
zwei  männor  hieher  zu  senden,  um  gemeinsam  zu  ratschlagen.  Da  dei 
Zusatz  in  Sohöftland  bis  an  5m  mann  al^ezogen,  so  könnten  die  v« 
Büren  und  Münster  wohl  (ohne  gefiüir)  hieher  kommen ;  er  bitte  also 
sie  herzuschicken,  vl^ine  abschrifl  aus  Sursee  wurde  am  gleichen  tag 
nach  Inwyl  abgefertigt).  Lacem,  a.  BeiirionikiaM. 

617 b.  (Oct.  28),  »um  die  vj.  stund*.  Sursee.  Schützenhauptman 
und  Rate  an  St.  und  Rat  in  Lucern.    Zusendung;  des  eben  erhalb 
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neu  briefes  von  .Iiicob  am  Ort.  B^ehrea,  die  Yorhandenen  bücbsea- 
schOlxeu  eiligst  abzusenden  und  die  etwa  beimgezogeaen  knechte  wie- 
der bieber  zu  fertigen;  denn  von  des  Bären  gehässigei'  und  beimlicber 
pcacttk  merke  man  so  viel,  dass  man  glaube  die  schützen  und  andere 
matmscbaft  nötig  zu  haben.  Von  dem  beiliegenden  briefe  habe  man 
eine  abschrit't  nach  Zug  geschickt.  LBo.r»,  ä.  Reiigio«UBdei. 

618.  Oct.  38  (Simonis  und  Jndä),  Hohenrain.  Comlur  Hieronymua 
lletk  (tu  scbützenhiiuptmann  und  fähndrich  in  Sursee.  Heute  um  4 
lütr  lucbm.  habe  er  nachricht  erhalten,  dass  die  von  Hitzkirch  wieder 
Iwiiiigekouimen  seien  samt  einem  prädieanteu ,  der  gestern  gepredigt 
haben  sulle;  auch  verlaute,  doss  dabin  eine  starke  besatzung  komme, 
welche  die  wachen  und  posten  der  Lueerner  unterdrücken  würda 
Deshalb  haben  die  amtleute  einen  boten  nach  Sui'see  verordnet,  um 
dies  zu  melden  und  um  hülfe  zu  bitten-,  da  inzwischen  der  zeiger 
dieies  briefes  gekommen,  so  habe  man  jenen  boten  zurückbehalten.  Mit  j 
deiwn  von  Hilzkirch  habe  mau  eines  friedeus  wegen  gehandelt;  aber 
ltifen>eils  sei  alles  betrug  gewesen;  hienach  bitte  man,  den  Heini  Slg- 
gdi  aud  die  andern  leute,  die  vormals  hier  gewesen,  wieder  zu  schi- 

dea,  etc.  Lacgm,  \.  atUgioiabinätl. 

Btd.  Oct.  38,  Sursee.  Schützenhauptmann  und  Räte  an  St.  und  Rat 
U)  Lucern.  In  dieser  stunde  sei  von  sunmann  Schwander  mündlicher 
boicht  gekommen,  dass  ihm  von  den  berren  befohlen  sei  anzuzeigen, 
wie  sich  die  bauem  vou  Hitzkirch  wieder  nach  hause  machen  und 
denen  von  Kschibacb  und  Hochdorf  drohen,  wesshalb  man  den  frühe- 
ren Eusatz  wieder  nach  Hochdorf  schicken  und  die  widerstrebenden 
nrtuften  sollte,  etc.  Da  keine  schriftliche  beglaubigung  vorliege,  so 
täse  man  nicht,  was  zu  tun  sei,  und  bitte  daher  um  eiligen  bericht, 
lodern  man  bedenklich  finde.,  jetzt  die  mannachaft  zu  teilen.  Nach- 
icbrifl  (zeddel):  Man  vernehme  soeben,  dass  das  panner  der  Berner 
•00  Langental  nach  Zoflngeu  gezogen,  wisse  aber  nichts  genaueres,  etc. 

LncetD.  A.  RrllrEonililDiltl. 

fl20.    Oct'  38  (Simonis  et  Judä).    Jacob  am  Ort  an  schützenhaupt- 
mann  und  Rat  in  Sursee.     Er  wisse  nun  genau,  dass  die  Berner  mit 
Utreta  piumer  nach  ZuHngen  gerückt  seien;  desshalb  geäele  es  den 
Sechsern  wohl,  sich  iu  besserer  Stellung  (<bas>)  zu  lagern;  doch  halte 
et  sie  bis  auf  weitern  bescbeid  zurück,  ob  man  gemeinsam  aufbrechen' 
Volle;  darüber  bitte  er  um  bericht  bei  diesem  boten,  sowie  ob  man  ^ 
steh  mit  einander  beraten  sollte,  und  was  etwa  von  Zag  gemeldete  ^ 
Vorden,    Die  Entiebucher  seien  nun  lierbesubrieben. 

I.DoerD,  A.  RillsioDihlD 

KIb.  Oct.  28  (Samstag  St.  Simon  und  Judas).  Luceru  an  seine- 
htuptleute  etc.  im  feld  zu  Inwyl.  •  Uewer  schriben  haben  wir  ver- 
«Uiüle»  vou  wegen  etlicher  botschaft,  von  einem  friden  zuo  reden; 
«liUin  wir  wol  (ob  üch  etwas  guots  zuo  banden  stofs),  wir  üch  uit 
dftTwider  sin  werden.  >  Zusendung  von  •  etwas  briefen.  > 
9St  bi  Oct.  88  (Siimstag  etc.).  Dasselbe  an  den  hauptmann  etc.  in 
1.  »Wir  schickend  üch  hie  vier  haggenbüchsen,  bitten  üch 
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diiss  darzuo  sorg  gehebt  werde,   dauii  vor  an  etlichen  orten  maQ  däL  ie 
haggen  hinder  den  zünen  fanden  hat.     2.  Sodann  vernemen  wir,  da: 


etlich  schützen  uif  dem  weg  übern  Gottbart  harus  komen,  villicht  i^  U 
fast  vil  jetzmal,  aber  angends  bericht,  ein  anderer  buf  uf  (sye?),  slEs 
wir  hören,  aber  nrms  wetter  und  der  berg  verschütt  ist  gewesen,  das^ 
sy  gesumpt;  so  bald  die  körnend,  wollend  wir  üch  die  angeads  zuo- 

SChicken  >.  .  .  Lncem,  ▲.  Cappu  Krltf. 

623.  Oct.  88  (Simonis  et  Judä),  Inwyl.  Hauptleute,  pannerherren 
und  kriegsräte  der  V  Orte  an  Freiburg.  Auf  zweimalige  mahnung 
um  hülfe  habe  man  noch  keine  antwort  empfangen,  was  man  sehr 
bedaure,  da  doch  Freiburg  immer  beistand  versprochen  habe,  sofern 
ein  angriff  wegen  des  glauben^;  geschähe ;  denn  es  sei  ja  offenbar,  dass 
man  nur  ausgezogen,  weil  die  feinde  beabsichtigen,  die  V  Orte  von 
ihrem  alten  glauben  zu  drängen,  und  um  zu  seinen  rechten  zu  kom- 
men. Nun  ermahne  man  Freiburg  zum  letzten  mal  («endlich»)  und 
zum  allerhöchsten,  dem  beschwornen  bürg-  und  landrecht  genugzutun, 
wie  man  es  gänzlich  erwarte,  zumal  die  sache  es  auch  nahe  berühre, 
indem  man  von  etlichen  gefangenen  vernommen,  dass  die  feinde  im 
fall  eines  sieges  auch  Freiburg  und  Wallis  zu  ihrem  glauben  zu  brin- 
gen und  unter  ihr  joch  zu  drücken  unternehmen  würden;  wenn  aber 
Freiburg  hierin  säumig  erschiene,  so  hätte  man  ernste  Ursache  zu 
klagen,  dass  die  getanen  zusagen  nicht  wären  gehalten  worden,  u.  s.  f. 

Fr  eibarg,  A.  OelttL  8«dMD. 

623«  Oot.  28-  (Simonis  et  Judä).  Solothurn  an  hauptmaan  und 
Räte  des  zweiten  lagers  der  Berner.  Antw^ort:  Dank  für  die  nach- 
richt  betreffend  die  Sammlung,  welche  Eck  von  Reischach  betreiben 
soll.  Man  schreibe  desshalb  nach  Oltcu  und  Gösgen  und  befehle, 
durch  vertraute  personen  darüber  bericht  einzuholen;  was  man  erfah- 
ren könne,  werde  man  unverzüglich  melden,     soiothum.  mim.  p.  8i7,  eia 

(1.  Nov.)   Solothurn  an  dieselben.    Abschrifülche  Zusendung  eingegangener 
kundschaften,    ib.  p.  822. 

624.  Oct.  28  (Simonis  und  Judä),  um  2  uhr  nachmittags.  Solo- 
thurn an  die  mtsherren  im  feld.  Antwort  auf  ihre  zuschritt  von 
gestern  abend  9  uhr.  Man  vernehme  gern,  dass  die  V  Orte  den  boten 
von  Glarus,  Freiburg  und  Appenzell  geleit  gegeben,  und  erwarte,  dass 
wegen  der  grofsen  zahl  der  gefangenen,  die  sie  bei  banden  haben,  bei 
den  gegnern  desto  leichter  etwiis  zu  erlangen  sei.  Obwohl  den  Solo- 
thurnern  geleit  abgeschlagen  sei,  sollen  die  Räte  doch  im  lager  bleiben 
und  foitfahren,  nach  krätlen  die  arbeit  der  schiedleute  zu  fördern,  etc. 

Solothurn,  Mlti.  p.  815,  816. 

625.  Oot.  28  (Simonis  und  Judä).  Solothurn  an  Freiburg. 
1.  Dessen  läufer  habe  einen  brief  an  die  letzthin  hier  gewesenen  rats- 
boten  gebracht  mit  der  anzeige,  dass  man  denselben  aufbrechen  möge, 
wenn  sie  abgereist  wären.  Da  sie  wirklich  nicht  mehr  anwesend,  so 
habe  man  die  missive  geöffnet  und  dai*in  gefunden,  dass  hier  etwelcher 
Zwiespalt  («misswillen»)  herrschen  solle,  und  den  boten  befohlen  sei, 
in  der  sache  zu  mittelu,  etc.    Dai*auf  habe  mau  zu  melden,  dass  man 
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1  widerwilleu  oder  Unruhen  nichts  wisse,  sondern  kürzlich  mit  dorn 
»tsen  Rat  sich  freundlich  vereinbart,  auch  in  alle  zünfle  und  auf  die 
idschafl  geschrieben  habe  und  nur  freundliche  eiutracht  vei*spüre. 
chts  desto  weniger  sage  man  für  d<as  von  Freiburg  bewiesene  brü- 
rliche  aufsehen  geflissenen  dank,  u.  s.  f.  2.  « Und  antreffend  üwer 
td  unser  Eidgnosseu  jetz  im  feld  ist  uns  von  unsern  ratsbotten  ein 
issif  zuokomen,  darinue  si  uns  anzoigen,  wie  si  verschinen  Doustags 
n  mittag  in  das  läger  komen,  an  dem  orte  üwer  und  unser  eidguos- 
D  von  Appenzell,  dessgelychen  der  schwäbischen  stetten  sandtbotten 
aden  und  willens  gewesen,  zuo  üwern  und  unsern  eidgnosseu  von 
in  fonf  Orten  ze  schicken;  in  soiichem  ein  lärmen  zuogefalleu,  dass 
desselben  tages  nützit  haben  mögen  schaffen;  aber  uf  gestern  Fry- 
g  sind  sy  willens  gewesen,  wyter  Werbung  ze  tuonde;  was  si  ge- 
nden,  mögen  wir  nit  wüssen.»  .  .  Unterdessen  sei  wohl  auch  die  bot- 
haft von  Glarus  eingetroffen,  etc. 

Solothurn,  Miu.  p.  814,  815.    Frelbvrg,  A.  Solotharn. 

i6«  Oct.  28  (Simonis  und  Judä),  nachm.  10  uhr.  Die  schiedleute 
m  Solothurn  an  ihre  obern.  1.  Die  boten  von  Freiburg  und  Ap- 
»Zell  seien  heute  wieder  bei  den  V  Orten  gewesen,  während  Glarus 
)ch  fehle;  dessen  ausbleiben  erkläre  man  sich  durch  die  küi*ze  der 
ist  und  erwarte  eine  botschaft  auf  morgen.  Mit  Freiburg  und  Ap- 
iQzell  sei  auch  eine  savoyische  botschaft  in  das  (diesseitige)  lager  zu- 
K^gekehrt;  die  antwort  der  V  Orte  laute  dahin,  man  solle  sich  zu- 
st  versichern,  ob  Zürich  und  Bern  einen  frieden  wollen.  Man  bemerke 
Dhl,  dass  jede  partei  den  frieden  wünsche,  sich  aber  scheue,  es  offen 

erklären.  Dieser  bescheid  werde  morgen  den  beiden  stfidten  eröff- 
t. . .  2.  Die  schiedboten  (der  andern  Orte)  habe  man  gebeten,  Solo- 
irD*8  auszug  (für  Bern)  zu  entschuldigen.  ...  «  Uff  solichs  ist  uns 
i  antwurt  von  den  fünf  Orten  begegnet,  es  nemo  sy  wunder,  eb  sy 
e  knecht?)  von  einer  ganzen  gemein  in  das  feld  verordnet  oder  nit, 
d  als  wir  dann  allweg  darwenden,  wir  syen  mit  unserm  zeichen  in 
leidens  wys  in  dem  feld,  so  wäre  ir  beger,  dass  wir  mit  unserm 
idlin  hindersich  uss  dem  feld  ruckten  oder  hinüber  zuo  inen  züchen, 

möchten  sy  gespüren,  dass  wir  unpartygisch  wären,  und  dass  wir 
i  lang  by  inen  wären  als  by  den  Berneren,  und  begeren,  dass  wir 
liebe  antwurt  an  ein  ganze  gemein  bringen,  so  jetz  in  dem  felde 
der  unserm  fendlin  ist;  das  nun  uns  ganz  ungeschickt  händel  will 
danken,  und  mögend  ir  .  .  wol  gedenken,  was  einer  statt  von  Solo- 
m  darus  möchte  erwachsen. »  Diese  antwort,  die  eben  spät  einge- 
Dgen,  sei  dem  hauptmann  und  den  knechten  noch  nicht  eröffnet; 
sshalb  bitte  man  um  eiligen  befehl.  Die  übrigen  schiedboten  begeh- 
n  (immer),  dass  man  bei  ihnen  bleibe  und  nicht  wegreite;  man  sei 
zu  wohl  geneigt,  wolle  aber  tun,  was  den  obern  gefalle. 

Solotharn,  Rcform.-A. 

S7.  Oet.  28  (Simon  und  Judas),  Dongo.  Wilhelm  Guidolaz  an 
haltheifs  und  Rat  in  Frei  bürg.  Bitte  um  Zusendung  von  geld, 
enn  wir  haben  allsammen  nit  ein  pfennig»,  und  gewährung  des 
i  vom  (obersten)  hauptmann  überlasseuen  «platzes«,  etc. 

Freibnrg,  Initr.  B,  lUUXy. 
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628.  Oct.  29,  initUigs.  Die  boten  der  landschaft  Thurgau,  zu 
landsgcineimle  in  Weinfelden  vei*saniinelt,  an  Zürich.  Antwort  ai 
die  schriftliche  beschwenle  über  das  ausreifsen  der  kneckte  eto.  Mai 
bedaure,  was  geschehen  sei,  und  werde  mit  den  heimgekehrten  in  jede 
gemeinde  so  ernstlich  reden,  dass  sie  hoffentlich  wieder  ausziehen;  dei 
eingetretenen  abgang  wolle  man  so  ersetzen ,  dass  je  der  dritte  mani 
im  lager  sei,  und  zudem  noch  1500  mann  bis  Mittwoch  (l.Nov.)nad] 
Winterthur  schicken,  um  jeilem  befehle  folge  zu  letsten;  Zürich  möge 
nun  nach  gutlinden  die  ergfinzungsmannschalt  sofort  ins  lager  schickt 
oder  dem  zweiten  auszug  sich  ansciilielsen  lassen;  nur  bitte  man  um 
beschcid,  ob  ein  neuer  hauptmann  und  ein  anderes  fähnchen  aaüzu- 
stellen  seien;  man  hotTe  auch,  dass  die  leute  sich  gebührlich  halten 
werden.  ztrich,  ▲.  capp.  utii 

029.  Oct«  89.  Vogt,  Schultheifs,  Rat  und  hauptmann  zu  Kaiserstofal 
an  Zürich.  Bitte  um  leihweise  Verabreichung  von  acht  haken  mit 
pulver  und  steinen,  damit  man  diesen  pass  und  die  stadt  desto  besser 
beschirmen  könne.  .  .  zorieh,  ▲.  capp.£rtof. 

630.  Oot.  29,  Sihlbrücke.  Jörg  Zollinger  an  hauptmann  Lavaler. 
Er  vernehme,  dass  die  feinde  ihr  lager  mit  « grofsmächtig »  weiten 
graben  umgeben,  diese  mit  wasser  füllen  und  •  mit  studen  und  berd 
verteckind  •.  .  .  zcrich,  a.  capp.  ijiifi 

631.  Oct.  29  (Sonntag  nach  Simon  und  Judä),  Reichenburg.  Haup^ 
mann  und  Räte  von  Lucern  an  die  ihrigen  zu  Inwyl.  Es  werie 
hier  von  Glaris  für  einen  frieden  oder  anstand  gearbeitet;  da  nua 
gerne  zu  allem  mitwirken  würde,  wofür  man  keinen  tadel  gewärtigeo 
müfste,  und  die  fraglichen  artikel  den  hauptleuten  im  lager  vermutlieb 
auch  vorgelegt  werden,  so  begehre  man  hieniit  ihren  rat  und  bericht, 
ob  man  sich  einlassen   solle  oder  nicht,   und  wie  es  bei  ihnen  stehe. 

Lncern,  A.  RcUtiouhiidiL 

632«  Oct.  29  (Sonntag  nach  Simon  und  Judä).  Lucern  an  seine 
hauptleute  etc.  im  feld.  «Wir  schicken  üch  hie  fünf  schützen,  die 
sind  kon,  und  körnend  die  andern  ouch,  dero  wir  warten  sind,  band 
ouch  ylonds  dos  sattlers  sun  mit  gelt  inen  entgegen  gschickt,  und  wi 
es  üch  not  tuen  wurdi  um  lüt.  dass  ir  doch  mögen  schriben 
Münster  und  Entlibuoch  und  daselbs  uinb,  bis  die  sach  besser  wirt 

Lncern,  A.  Cappu  Kilir< 

633.  Oct.  29,  Liwyl.  Die  hauptleute  und  kriegsräte  der  V  Orte 
an  den  Kaiser  und  den  r.  könig  Ferdinand.  Klagen  über  ibre 
gogonp:u'tei.  kurze  nuohrichten  über  die  gewonnenen  vorteile,  beschwerde 
über  die  haltnng  anderer  Eidgenossen  (vermittelnder  Ortet),  Vorstellung 
der  obwallvMulon  gefahren  für  den  alten  glauben,  die  Ordnung  im  Reicbe 
olc. ;  Erinnerung  an  die  mehrfach  gogebouen  hülfsversprechungen,  und 
dritigondos  ansuchen  um  tütlicluMi  beistand  durch  angriffe  gegen  die 
Rheinlalor,  St.  Galler,  Thurgauer,  Berner  etc.  Besiegeil  von  Ryck" 
nuith  (warum  nicht  von  GoUiorf).  l*».  sridb  iHi 

(NViuloiitsohor  anszu^  im  Zürcher  Kt.  Schnlprogr.  f.  1S49,  p.  28— 3öV 
l>it>  oin/olutMi  nionioute  dos  inhults  sind  in  andern  acten  der  art  schon  ge* 
nügoud  vorarUnlot. 
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634.  Oct  29,  Cluimbery.  Herzog  Karl  von  Savoyen  an  die  hanpt- 
leute  der  V  Orte.  Greditiv  für  einen  ungenannten  gesandten  zur  för- 
deruDg  einer  friedensunterhandluug.  Lucern,  a.  ReiigioBibSndei  oatein.). 

Die  jahnahl  fehlt,  wie  leider  in  selir  vielen  erlassen  der  savoyisclien  canzlei. 
685.  Oot.  89,  Schaffhausen.  Jacob  Hünerwadei  an  Ulrich  Kambli 
in  Zürich.  Eine  glaubwürdige  person  habe  gesagt,  dass  die  Länder 
dem  Egg  von  Rischach,  vogt  zu  Laufenburg,  am  letzten  Dienstag  (24.) 
durch  eine  gemeine  frau  einen  brief  geschickt,  der  zwischen  brettchen 
gelegt  in  ein  brot  hinein  gebacken  gewesen;  die  frau  sei  auf  dem  wege 
dreimal  ausgezogen  worden,  aber  auf  ihre  bitte  habe  man  ihr  das  brot 
wieder  gelassen,  so  dass  sie  den  brief  wiiklich  habe  fertigen  können; 
dies  habe  der  knecht  des  von  liischach  letzten  Donstag  zu  Waldshut 
selbst  gesagt,  was  einer  aus  dem  Klettgau  mit  eigenen  obren  gehört. 
Auch  höre  man,  dass  der  Egg  in  den  städten  volk  sammle;  wozu  es 
dienen  solle,  wisse  man  nicht .  .  .;  im  He<^'au  sei  es  ruhig;  im  Allgau 
habe  ein  böte  des  Kaisers  knechte  anwerben  wollen,  aber  keine  ge- 
fanden. Auf  die  obige  nachricht  betreffend  den  brief  können  die  her- 
ren  von  Zürich  sich  verlassen.  zarioh.A.ciipp.  Krieg. 

636«  Oct.  29  (Sonntag  nach  Simonis  und  Judä),  Cassel.  Landgraf 
Philipp  von  Hessen  an  Zürich.  Berichte  über  rüstungen,  die  ver- 
dächtig erscheinen  (Verweisung  auf  eine  beilage),  und  seinen  streit  mit 
gi^af  Heinrich  von  Nassau  etc.,  der  als  vorwand  zu  einem  angriff  auf 
die  Evangelischen  dienen  möchte,  um  sie  zu  trennen  und  nach  einan- 
der zu  erdrücken  etc.  Desshalb  bitte  or  Zürich  freundlich,  für  den 
fall  ernster  gefalir  oder  wirklichen  angriffs,  um  treues  aufsehen  und 
eiligen  beistand  mit  möglichst  grofser  anzahl  von  fufsvolk.  Bitte  um 
bestimmte  antwort  bei  diesem  boten.  .  .  zanch,  a.  iiciMn. 

637«  Oct.  29.  Basel  an  die  kriegsherren  in  Strafsburg.  Ant- 
wort auf  ihr  schreiben  vom  25.  d.  (Mittwoch  nach  Ursule).  1.  Da 
man  hier  gleichartige  nachrichten  empfangen,  so  habe  man  desswcgcu 
an  die  r^ierung  zu  Ensisheim  geschrieben  und  zu  wissen  begehrt,  ob 
diese  dinge  auf  ihren  befehl  geschehen  oder  nicht;  darauf  habe  dieselbe 
geantwortet,  sie  wisso  nichts  und  v^ünscho  genauem  bericht,  besonders 
angäbe  der  «malstatt»,  und  werde  dann  handeln,  was  sich  gebühre; 
das  nähere  habe  man  heute  gemeldet  und  erwarte  nun  enUprechende 
antwort.  2.  (Anerbietung  geeigneter  schutzmafsregeln  für  die  Strafs- 
burger,  welche  die  Basler  messe  besuchen  wollen).  3.  Hinweis  auf 
den  letzten  bericht,  und  anzeige,  dass  der  herzog  von  Savoyen,  der 
markgraf  Ernst  von  Baden  und  etliche  reichssU'idte  sich  zu  gütlicher 
Unterhandlung  erboten,  Zürich  und  Bern  aber  nicht  einwilligen,  ))evor 
sich  die  V  Orte  dazu  geneigt  erklärt  haben  würden.         Batoi,  MiHsiTen. 

638.  Oct.  29,  nachm.  2  uhr.  Basel  au  Bern.  Antwort  auf  des- 
sen zwei  Zuschriften  betreffend  die  eingeleitete  friedensunterhandlung 
etc.  Es  habe  unzweifelhaft  noch  in  frischem  gedächtniss,  diiss  m;in 
allezeit  begierig  gewesen,  frieden  und  einigkeit  zu  erhalten;  darum 
habe  man  an  dem  proviantabschlag  nie  gefallen,  viel  weniger  noch 
lost  zum  krieg  gehabt,  und  auch  mit  allem  enist  zu  einem  frieden 
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gcredrtt;  wieviel  aber  diese  rab^chläge  gefpiichtet,  wisse  es  wohl.  Weil 
CS  nun  leider  dazu  gekommen,  dass  Zürich  in  seinem  gebiete  schwer 
geschädigt  worden,  auch  diejenigen,  die  stets  nach  frieden  gerungen, 
im  kriege  übel  gelitten,  leute  und  geschütz  verloren  haben,  und  öber- 
dies  in  schände  geraten,  wodurch,  wenn  kein  ei'satz  geschalll,  das 
gotteswort  in  venichtlichen  abgang  käme,  die  burgei'städte  vor  der 
weit  zum  gelächter  würden,  so  wäre  man  ganz  begierig,  solche  schmach 
mit  Gottes  hülfe  zu  rächen  und  zur  rettung  von  Gottes  ehre  alles  ein- 
zusetzen. Da  man  aber  sehe,  wie  wenig  eifer  («kleineu  ernst»)  gegen 
die  feinde  gebraucht  werde,  und  bedenke,  dass  die  annähme  eines 
friodens  besonders  von  Zürich  und  Bern  abhänge,  so  wolle  man  den 
handel  vorab  Ciott  empfehlen  und  mit  aller  Sorgfalt  überlegen,  um  za 
einer  aulwort  auf  o^'g^^i^^l weiche)  antrage  geiasst  zu  sein,  etc. 

Bern,  A.  Capp.  Rrie^.    Basel,  MlMlita 

630  a.  Oct.  29  (Sonntag  nach  Simonis  et  Jude),  Solothurn.  1.  Aaf 
die  nachrioht  von  Uern,  betreAond  die  ausländischen,  wird  Freiboii 
nochmals  gemahnt  und  darüber  antwort  gefordert.  •  Angestellt  biss 
morn.  •  2.  An  die  vögte  zu  Dorneck,  Thiersteiu  und  Gilgenberg: 
Mahnung  zu  aller  vozsicht. 

639  b.  Oct.  29 1  nachmittags.  Verhörung  eines  schi-eibens  von  ZQ- 
rieh.  Verschiebung  eines  besohlusses  auf  morgen,  um  weiteres  n 
erwarten. 

639  c.  Oct  30  (Montag  eto.),  (o.  9  uhr  vorm.).  Nach  verhömng 
aller  eingegangenen  briefo  werden  die  ges:indten  angewiesen,  die  »a- 
mutungon  der  V  Ovic  (vor  der  niannschatt)  zu  verschweigen,  da  mia 
sie  nidit  billigt  i^<  sohimptlioh  und  ungeskiltsam  •  findet);  dagegen  sol- 
len sie  Ivi  den  liernorn  bleiben ,  jedoch  fortfahren  in  Bremgarten  für 
den  frieden  zu  arL>eiten;  auf  ein  Winterlager  oder  weiteren  krieg  will 
man  sich  nicht  einlassen,  soidibam.  R*ub.  a\  ^  45:.  45»,  4eo;  xiit.  p.  bis,  si».  aft 

640.  Oct.  29,  Bern.  i^Antwort  an  eine  savoyische  botschaftf). 
•  Wiowol  mm  hoiron  bericht,  dass  er  (der  Herzog)  lasse  die,  somh. 
widerwortig.  passieren,  das  alvr  m.  h.  von  sinen  potlen  vernommai 
nil  sin.  dann  er  :iioii  gaots  erpotien.  de^s  vw<?li  man?)  im  danken,  nit 
vergossen  /uo  guo;om  gotruwen,  ur.d  pillen  fürer,  also  nachbüriich 
luito:i  uuvl  die.  Sv>  wider  uns,  wxi  lasse  p.issieren;  dess  (werd  man) 
horn.ioh  UKieiik  i^sm)  u'.id  m.  h.  jiegon  ira  erkennen,  wo  gott  aw 
luowiMi  hoife,  wiMo:is  die  ai:o  fr.m.i>ch:itt  wider  ze  ernüweru. » 

Bf  rn.  BAUb.  S31,  p^  19Z. 

IUI  a.  Oct.  Ä9,  /.oti::*:^^::.  Hie  :;;i:rer  des  zweiten  auszuges  der 
KiMtior  an  dio  des  ers:o:i.  Ar.doir.ur.g  des  luhalls  zweier  briefe  von 
...;iu*h.  IvlrtMlond  de,:  s<'hIo\'lr.e:i  *:•.>:  ,ler  :n:i:i:i><'haflen.  die  ansetznng 
omos  tagos  r.i  Hre:nj:Hr;o:*;  ...  '.:::d  d:o  ornoh'.iüii:  eines  Winterlagers.. . 
Man  luiv  nun  \on  liau>e  lv<o!.o:d  iH^thi:.  zamal  die  Witterung  un- 
Ksianu  se;.  lH*siim;u:o  uosun^on  uiv:  weiteres  vorgehen  habe  num 
alvr  u.V.;  n:v*hl.  i:ttd  d:o  kruvnu^  :e  jic^n  siok  unwillig,  zum  teil  det 
anuu;  wi^:**;-, ,   darun\   b\i:c  :\\a\\  ■.::::  lorch:.   wie  es  mit  dem  frieden 

slOhotl    r»Uv:\\    und    W.*iS    S.^ns:    IhMI^S,*:!:;:^;    sei.  »reiö^rc.  Dlettb.  Pftp. 
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Oct<  S9,  um  mittag.     Dieselben  an  dieselben.     Anzeige  dass^ 

ieule  vQo  eiiieiu   lagor  zum  andern  schleichen,  sodass  faule  \ 

«  zu  besorgen  seien;  daher  rate  man,  z,  b,  den  Falkysen  vou  j 

PTiiad  andere  zu  verbafleu  und   nach  verdienen  zu  strafen;   der  j 

e  babe  jedenfalls  seinen  eid  überBeheu.  .  .       rteibun.  Dkuik  f 

Oct.  29  (Sonntag?)  nach  Simonis  und  Judä,  um  11  uhr,  Sui-soe.  ] 
lubauptmanu,  fähnrich  und  Bäte  an  St.  und  Hat  in  Luceru 
jehreü  Vogt  am  Ort's  seien  sie  nach  Scbötz  geritten;  da  haben  ] 
111  gründlichen)  berichL  erlialten,  wie  die  banuer  von  Bern  und  , 
ni  bei  Zülingen   liegen,  und   der  nächste  angrltT  deui  schloss  J 
gelle,  um  dann  -dieses'  aml  einzunehmen.     Sautweg  zeige  1 
nach  gewisser  kundscbaft  au,  wie  die  Berner  geredet,  sie  wisaea, 
fiel  mauDscbaft  und  geschülz  man  diesseits  habe,  und  dass  sie  es  I 
mit  den  V  Orten  (nicht  auch  mit  Oesterreich !)  ausmachen  1 
I.  etc,    Darum  sei  man  jetzt  entschlossen,  heute  früh  nach  Dag- 4 
itteu  binab  zu  reiten  und  sieb  da  genau  zu  erkundigen,  wo  mau 
ticb  am  vorteilhaftesten  lagern  konnte;  desalialb  bitte  man  um  eüige 
sueadung  einer  zahl  bücb-senschützen,  deren  hier  zu  wenig  seien. 

Laeern.  A.  KdlsloDthlail 

643.  Oct.  89,  um  12  uhr  mittags,  Sursee.  Schützenhauptmann  und  J 
flihndrich  an  St.  und  Rat  in  Luceru.  Von  Zofingen  her  seier 
äieser  stunde  (Warnungen)  gekommen,  durch  die  man  sich  veranlasst! 
gwetieu,  nach  Dagmei-sellen  zu  rücken.  Die  vou  Münster  seien  mit^ 
ihrem  zeicheu  Uieher  gekommen.  Den  Enllebucheru  habe  man  dess-  | 
Wege»  gesclirieben.  Lnotm,  a.  saitiiauiiii 

Oct.  29  (Sonntag  nach  Simonis  und  Judä],  Beilenz,  Jacob 
l'eer,  laudvogt  zu  Lauis,  an  die  hauptleule  der  V  Orte.  •  Frommen 
Btc  etc.  1.  •  Uff  gester  ist  uns  märe  kon,  wie  dann  Gott  durch  sia  i 
Snad  Qcb  aber  sig  und  glück  ge(be)D,  dass  unser  ßeud  aber  mit  schänden  | 
aod  verlursf  siglos  worden,  (das)  bau  ich  dem  bischof  von  Weralaa  i 
(Veroli)  von  stund  an  bi  eigner  botschaft  zuogeschribeu,  euch  ander  1 
Öwer  brief,  so  im  wisend  oder  andren .  vou  stund  an,  wenu  si  koa  1 
sind,  allweg  gefergget.  2.  Witer  .  ,  so  ist  mir  uf  nacht  abends  ein  \ 
linef  von  Meiland  kon,  zeigt  an,  wie  die  von  Zürich  dem  Herzogen  ] 
band,  dass  der  Zwingli  umkou  sie,  und  heigend  tuaeud  j 
trioreu  und  ir  gescbütz.  (Sy)  hend  oucb  ein  ralslHilten  mitsampt  1 
lapUüten,  so  hie  inn  im  feld  ligend,  gan  Meiland  geschickt,  mit  1 
[erzogen  ze  reden,  dass  er  uns  die  päss  gar  abschlach,  damit! 
iWQlacb  Volk  wider  ai  lieb  .  .  zuo  mög  ziechen;  denn  si  kla-  I 
8i(en)  ob  tusend  welscher  üch  zuozogen,  und  sonders  die  | 
itoler,  und  in  ermant  und  betlen,  all  die  sitien  wider  von  üch  ' 

o;  si  beigend  ouch  ein  kn;iben  gevierteilet,  (der)  beig  ueh-, 

gewai'uet,   und  heigend   noch  etlich  gefangen;   si  heigend  ouch 

ander   büehseu    in    das   feld   geschickt,   und   syeud  die  von 

nod  alle  vij  Ort  bi  inen  im  feld  mit  vil  geschülz  und  xxx  tusend 

und  die  v  Ort  mit  x  tusend  man,  und  vil  ander  stompay,  so  si  ■ 
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da  handlenci,  sind  dis  wachen  da  gesin,  mag  nieman  wüssen,  wasa 
da  eriangind;  (das)  tuon  ich  üch  im  besten  ze  Avüssen,  damit  ir  mit 
den  EsclienlaLereu  und  andren  wüssend  ze  handien.  3.  Witer,  g.  h., 
als  ir  schribend,  all  Itiilianer,  so  wir  mögend  ankörnen,  hinus  ze  ferg- 
gen,  kerend  wir  hie  allen  flis  an,  denn  es  komend  tiiglich  tu  bar, 
weini  wir  nun  gelt  bettend,  so  w-elUend  wir  knechten  vil  hinus  brin- 
gen. Ich  sohriben  dem  bischof  von  Werelan  hertan  um  gelt,  aber  es 
kumpt  mir  weder  antwurt  noch  gelt;  ich  entlenen  und  verschrib  mich, 
wo  ich  kan  gelt  ufbrechen,  damit  ich  si  hertau  für  mög  fergen.  Df 
Iiüt  ist  ein  houpiman  mit  Ixxxx  knechten  harkon,  hend  wir  in  ange- 
nomcn  und  im  znogoseit,  w^e  die  andren  Italianer  by  üch  gehalten 
werdcnt,  also  werdend  ir  si  ouch  halten  mit  der  bezalung  und  aileo 
dingen,  lieifst  miser  Uercules  von  Modona;  (ich)  l)itt  üch,  ir  wellend 
in  ouch  erlich  halten,  denn  er  für  sich  selbs  guotwillig  ist  üch  n 
dienen,  hau  im  ouch  xxxx  krönen  ze  Bellez  daruf  gen.  Es  kumpt 
hcrtiui  vil  knecht  bar,   und  manglet  uns  nüt  denn  gelts;  doch  weod 

wir   tuon,   W*aS   uns   müglich    ist».  .  .  .  Lueem,  A.  BcliviouUDdiL 

(i45.  Oct.  29,  Rom.  Papst  Clemens  VII.  an  die  V  Orte.  «Dilecti, 
cet.  Audita  proximis  diobus  vestra  victoria,  tametsi  moleste  tulimos 
cam  ncoessitatem  incidisse,  ut  aut  fortissiniie  nationis  ac  de  nobiset 
sede  apostolica  optimo  morita'  cum  snmmo  nostro  |  dolore  sanguis  mil- 
leiidus  cssot.  aut  ni  id  fieret,  pars  quaj  sincera  permanet  atque  inoor- 
rupla,  periclIL'irotur;  quoniam  i^mien  vit;iri  non  potuit  quin  arma  pro  vestn 
ac  fidoi  sancla^  defensione  ca-  |  perelis,  magnopere  Isetati  sumus  Deo 
ipso  veslrain  constantiam  ac  pielalem  adjuvante,  partem  qme  prior  hello 
vos  lacossivorat,  singulari  virtule  ac  laude  vestra  rejectam  atque  fng^- 
tarn  esse.  |  scripsinuisqne  tum  ad  vos  gratulantes  quod  initia  belli  ill(^ 
rum  culpa  contracti  vobis  feliciter  cessissent,  poUicitique  sumus,  quan- 
tum  aut  auctoritate  apud  Principes  christianos  aut  nostris  facultatibos  | 
oHicere  possomus.  vobis  non  defuturos,  in  qua  quidem  cogitatione  aa^ 
sidue  versautes  licet  sperenuis  illos,  (^od  christianos  Principes  deoeti 
facturos  iiii[ue  urgere  ac  summis  precibus  ab  ipsis  |  coutendere  dob 
desisianius,  scribente  tamen  ad  nos  ven"  fratre  Ennio  ep^  YerulazL, 
uuntio  nostro.  dilectum  lilinm  Stephanum  de  Insula,  oratorem  vestrum, 
recentiores  isLbinc  lilteras  habere,  quibus  |  signiticatur  adversai'ios  vestrde 
undique  copias  cogcre,  ut  vos  majoribus  tjuam  anlea  viribus  aggredias- 
tur,  longnm  put^ivimus  expcctare  aliorum  auxilia.  et  quamvis  in  summa 
peiMinia^  ditli-  |  cultalo  ver.s;iremur,  attritis  ut  scitis  ac  pene  consampSs  i 
nostris  et  sedis  apostolica3  facultatibus.  tameu  ne  vobis,  quos  merifo ; 
carissimos  habomus  Christiane  (i)  etiam  ac  religionis  causam  ageatiboi 
tarn  nc-  :  cess.'U'io  tempore  deessemus,  coUogimus  aliquantum  pecunis 
qua^  subsidio  ac  delonsioni  vestra?  serviret,  ut  potuimus  tot  undiqaa 
liinicultatibus  ac  tomporis  angustiis  oppressi,  nee  desislimus  |  tarnen  ^ 
curare,  ut  majora  vobis  subsidia  tam  a  nobis  quam  a  reliquis  smtt- 
mitlantur.  si  inimioi  vestri  bellum  facere  perseverabunt.  Vos,  filii  Ä* 
livlissinii  boni  consulite  hoc  ({uicquid  est  auxilii  |  quod  prestamoii 
eoquo  non  animum  sed  taoultatem  nostram  metiamini,  vestra  aulül 
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virtus  atque  constantia  non  seget  (sie)  cohortatione  nostra,  nee  dubita- 
mus  quin  ereclioribus  auimis  vestram  ac  majorum  |  vestrorum  gloriam 
ac  religioDem  defensuri  silis.  Nos  qiiideiti  ita  veslram  salutem  pro 
viribus  nostris  defensuri  sumus,  ac  si  de  nostra  et  sedis  apostolicae  Sa- 
lute ageretur,  quemadmodum  ex  praesentium  Ja-  |  tore,  familiari  nostro, 
et  Ep'  Verulan.  litteris  plenius  audletis.  >     Biosias. 

Lueern,  Brereii.  —  Ueberiotzung  In  den  A.  Bellgionshändel. 

£inen  abdruck  enthüll  das  « Archiv  f.  schweizer.  Refornialionsgeschichte, » 
IL  17,  18. 

646*  Oct.  29|  nachm.  10  nhr.  Bern  (an  die  hauptleute  bei  dem) 
ersten  panner.  1.  Zürich  habe  schrifliich  angezeigt,  wie  es  vernehme, 
dass  die  (Berner)  mannschaft  aus  dem  felde  ziehen  und  nicht  im  iager 
verbleiben  wolle,  und  desshalb  eine  botschaft  hieher  abgeordnet,  um 
zum  allerhöchsten  zu  mahnen,  was  die  bünde  und  burgrechte  vermö- 
gen, was  auch  die  ehre  und  die  gegebenen  zusagen  erfordern,  und 
demnach  zu  begehren,  dass  ein  solcher  schädlicher  abzug  eiligst  ver- 
hütet würde.  Da  man,  wie  früher  geschrieben,  selbst  ermessen  könne, 
wie  schmählich  und  nachteilig  dies  wäre,  so  erneuere  man  den  l)efehi, 
den  knechten  (das  ausreifsen)  zum  strengsten  zu  verbieten,  etc.  2.  Auf 
nächsten  Dienstag  (31.)  werde  man  eine  botschaft  nach  Bremgarteu 
senden,  um  da  mit  andern  (kiiegs)vcrW(indten  zu  handeln. 

Bern,  TeaUch  Misi.  T.  188. 

647.  Oct«  29,  Blickenstorf.  Hauptmann  und  Räte  von  Born  an  die 
führer  des  zweiten  heeres.  Heute  früh  habe  man  deren  brief  vom 
Freitag  abend  mit  der  eingelegten  copie,  sodann  die  botschnften  von 
Savoyen  und  Freiburg  verhört  und  darauf  unter  bcirat  der  übrigen 
Orte  geantwortet,  wie  joner  brief  laute,  wolle  nun  also  erwarten,  was 
auf  dem  burgertag  in  Bremgarten  beratschlagt,  und  was  von  den  Y 
Orten  eröffnet  werde;  wenn  sie  sich  friedeusbegierig  zeigen,  so  werde 
man  sich  auch  gebührlich  erklären.  Beigeschlossen  zwei  briefe,  auf 
welche  die  herren  (hauptleute  etc.)  den  beiden  fürsten(?)  antworten 

mögen«  Bem,  A.  Cftpp.  Krieg. 

64&  Oct.  29,  Blickenstorf.  Hauptmann  und  Räte  von  Bern  an  ihre 
obern.  « Es  hat  Uoli  Suter  von  Thun  ein  red  usgestofsen,  als  meister 
Franz  und  ander  predicanten  von  disen  dingen  red  hieltend,*  die  pfaf- 
fen  wärend  schuldig  an  disem  krieg  und  übel,  und  man  söUto  dess 
über  sy  uskon,  weliche  red,  wahin  sy  langen  mag,  ü.  g.  wol  ermessen 
(kan),  und  wiewol  wir  in  gern  hie  darumb  gestraft,  haben  wirs  nit 
dören  tuen  uss  besorgnuss  wyterer  unruow;  desshalb  wir  im  einen 
eid  geben,  ein  nacht  nit  wie  die  andre  ze  liggen,  bis  er  sich  vor  ü.  g. 
stelle,  darumb  ü.  g.  in  strafen  mag  nach  irem  gefallen. » 

Bern,  ▲.  Capp.  Krieg. 

*  Ueber  die  predigt  von  Franz  Kolb  gibt  Bullinger,  IIL  213,  214,  ge- 
nögenden  bericht 

640.  Oct.  89.  Hans  Rudolf  von  GrafTenried,  hofmeister  zu  Königs- 
felden,  an  hauptmanu  und  Räte  von  Bern  im  lagcr  vor  Zug.  Heute 
seien  die  boten,  die  an  den  Rhein  geschickt  worden  (s.  nr.  592),  zu- 
rückgekehrt mit  dem  bericht,  diiss  wohl  etwelche  drohungen  seitens 
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dür  Kaisoiiichen  vorgefallen,  und  die  Botweiler  in  Waldshut  sich  nodi 
cinigermafson  vcrstilrkt  haben,  auch  gerne  einen  Übergang  versodit 
hätten ;  da  aber  die  psisse  diesseits  gespeiTt  worden,  und  die  leute  aaf 
eigene  kosten  sich  erhalten  müfsen,  seien  sie  etwas  >unleidig>  gewor- 
den, so  dass  man  glaube,  sie  worden  bald  wieder  heimkehren,  zamd 
die  Waldshuter  ihrer  auch  müde  geworden;  freihch  werde  daneben 
auch  gesagt,  Eck  von  Reischach  wolle  sie  mitsamt  den  knechten,  die 
er  immer  noch  annehme,  in  die  vier  städte  verteilen.  Sonst  aber  sei 
noch  koine  rechte  rüstung  und  Sammlung  vorhanden;  zudem  habe 
Klaus  lirunner  die  passe  mit  wackeren  leuten  veinsehen,  was  er  selbst 
habe  beobachten  können ;  es  möchte  sich  also  nicht  so  leicht  ein  frem- 
des kriogsvolk  sammehi,  ohne  dass  man  dessen  inne  würde  und  sieb 
zum  widerstand  rüsten  könnte.  Wjis  weiter  zu  erfahren  sei,  weide 
er  ebenfalls  melden.  Bern,  A.cupp. Krieg; 

650.    Oct.  29,  Brienz.    Diebold   von   Erlach,  Wilhelm  Rümsi  und 
Miohel  Sager  an  Bern.     1.  tWir  band  üwer  schriben  verstanden,  so 
utr  gesttM*  US  ist  gangen,  darin  wir  vorstanden  band  üwern  willen  und 
moinung,  die  von  Hasli  und  uns  zesamen  ze  verfüegen,  wo  es  die  not 
wellt  erforderen.     Sömlichs  wir  ailweg  in  willen  band  gehan  und  et- 
wan  au  einem  ort  ze  warten,   und  diewil   unser  so  wenig  ist,  (diss 
wir)  nit  all  rick  band  mögen  versehen;  aber  sid  Donstag  bar  sind  et- 
liche riek  verschniget,  wo  der  sehnee  so  will  verharren,  mögen  sy  uns 
nit  nie  an  so   menchem  ort  überfallen;  aber  noch   band  sy  ij,  einen 
zuo  uns,  den  andren  gen  Hasli,  welchi  noch  nit  durch  sehnee  beschlos- 
sen sind ;  da  wellend  wir  das  bes^t  tuon  nach  üwerem  schriben.  2.  Und 
als  ir  uns  band   berioht  von   wegen  des  sturms,  wo  es  uns  not  deti, 
so  man  ze  Thun  wurdi  lassen  gan,  wend  wir  üch  nit  verhalten,  so  es 
darzuo  wurd  kon,  dass  wir  überfallen  wurdent,   wurd  uns  der  stürm 
ze  spat  kon;   dann   wir  alhveg  in  einer  vierteil  [einer]  stund  an  ein- 
andren  wäriud.    Aber  eins  weit  uns  bedunken,  wo  es  ü.  g.  (für)  guöt 
well  ansechen.  dass  ir  üwerem  sohultheifsen  von  Thun  schribend,  wenn 
wir  im  enibutletul.  dass  or  uns  dann  ein  zal  knechten  zuoschickte,  so 
vil  uns  guot  lüeohti,  wellend  wir  in  alhveg  wol  bi  zit  lassen  wüssen, 
dass  sy  by  guoter  zit  wol   möchten  zuo  uns  komen;   tüechti  uns  das 
fmehtbarist;  aber  was  ü.  g.  will  *:el:illen.  das  beseheche.   3.  Uffgesler 
sind  aiuT   vier  us>;  dem   zuosalz   von  Lungeren  ufF  die  marchen  uff 
den  Hrünig  beruf  komen:  (d«^)  band  die  unseren  die  von  Underwaldeo 
unn?^  red  an^e.'./»j:«*n :   da  band   sy  nül   mit  inen  wellen  reden;  dann 
wir  eivjentlioh  beriolil  sind,  dass  man  inen  verl>.'lten  bat.  mit  denun-i 
seren   /.e   reden:   ouoh   s.^   denkend   sy  keiner  sachen   nüt,  wiewolfl^j 
alles  wüssen.  was  in  dem  la^er  besohioht.  und  ziend  sich  nit  fast  hemfi] 

dann  wie  vor,  wo   sv  der   unsei-eii   innen   werdent.  ziend  sv  sich  MS 

•  •  • 

abbin.  4.  iiiievb^en  berreii.  wir  band  oa»*h  verstanden,  wie  üch  unsefl- 
briet".  Sv^  wir  ih*h  ziKgesv^liu^kt  band,  uuordeniieb  worden  sind,  ondK; 
die  iv:w,  vo  wir  tii*b  .".i  gos^'hiekt  br.id.  die  Walliser  betreffen(d),  vt' 
der  sobiilvr  s^^iiuidig.  d.r/.n  er  iren  u.*h  ze  son-.cken  vei'gessen  hat,  dk 
wir  \w\\  bie  ."uosohieixe.i,  w  ;ew/>l  n.t  vil  doriu  gelegen  ist,  und  achteni 
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wol,  es  habi  kein  boU  hinüber  mögen  kon,  dann  die  Griinslen  der 
nacht  verscbniet  ist  worden,  dann  uns  noch  kein  antwurt  ist  komen>... 
Bitte  am  häufige  benachrichtigung,  etc.  Bern,  A.capp.  srieff. 

651.  Oct«  29,  Aarberg.  Dietrich  «der  zollner >  an  den  schul theifs 
zu  Bern.  Der  vogt  von  St.  Johann  habe  ihm  gesagt,  er  habe  sich 
mit  dem  schultiieifsen  über  einen  mangel  in  der  mühle  besprochen  und 
sei  dann  der  besichtigung  halb  an  ihn  gewiesen  worden,  damit  sofort 
ahgeholfen  werden  könnte;  jetzt  könne  er  sich  aber  nicht  damit  be- 
Cuseu;  denn  der  gefährlichen  zeitlänfe  wegen  müfse  er  immer  bei  der 
bräcke  sein,  zumal  ihn  jetzt  niemand  ablösen  könnte;  darum  bitte  er, 
anderweit  für  die  sache  zu  sorgen  und  diesen  abschlag  nicht  übel  zu 

deaten,   etc.  Bem.  A.  Capp.  Krier. 

052.  Oct.  29«  Tschachtlan,  venner  und  landieutc  zu  Saanen  an  haupt- 
mann  und  vogt  zu  Aelen,  Hans  Fmnz  -  und  Hs.  Rudolf  Nägeli. 
You  mehreren  landleulen  .  .  . ,  die  des  handeis  wegen  in  der  Lom- 
bardei gewesen  und  durch  Wallis  heimgekehrt,  vernehmen  sie,  dass 
angesehene  pei*sonen  daselbst  ihnen  erklärt  haben,  das  land  wolle  ge- 
gen die  Berner  gute  nachbarschaft  leisten  und  deren  gebiet  durchaus 
nicht  schädigen,  so  lange  sie  selbst  unangefochten  bleiben,  dass  auch 
bisher  zu  St.  Morizen  nur  sieben  maim  gewesen ;  was  nun  auf  die 
Vorgänge  in  Aelen  geschehen  werde,  wisse  man  freilich  nicht. 

Bern,  A.  Capp.  Krieg. 

C58«  Oct.  29,  (Bern?).  «Anfang  zur  schweren  frids  handlung  diss 
bst  schädlichen  kriegs.  Der  stetten  Zürich  und  Basel  gschriftliche 
antworten  ufT  einer  statt  Bern  gschriftlich  ansuochon,  etlicher  frids- 
bandking  ze  losen  >  (rote  Überschrift).  Kurze  erzählung  der  Verhand- 
lungen im  städtischen  lager  vom  20.  October  an,  —  « hiehar  (auf  der 
rfickseite  des  bezüglichen   Basler  Schreibens)  ordenlich   abzeschrybon 

aogeheft  »  (?)  Bem,  A.  Capp.  Krieg. 

Hand  eines  alten,  sonst  wenig  vorkommenden  Schreibers. 

154*  Oct.  80  (Montag),  nachts  um  9  uhr.  Der  « schattleni »  zu  Fru- 
tigen  an  Bern.  Heule  sei  der  späher  aus  Wallis  zurückgekommen 
ood  berichte,  dass  die  Walliser  den  V  Orten  zugezogen,  und  zwar  auf 
deren  dringliches  mahnen  und  vorgeben  hin,  dass  die  Berner  den  alten 
gDtlesdienst  zerstören  wollen;  wie  stark  sie  ausgezogen,  könne  man 
aber  nicht  erfahren.  Ferner  vernehme  er,  dass  vor  acht  tagen  von 
etlichen  zehnten  300  mann  ausgezogen  worden.  Der  späher  habe  als 
Torwand  gehabt,  schulden  einzuziehen,  sei  aber  heimgewiesen  worden 
mit  dem  bescheid,  er  bekomme  jetzt  weder  geld  noch  wein.  «Witer 
80  hat  mir  der  bott  ein  anbringen  (Uui)  von  Birenocken  von  Baden  (?), 
Diir  (wir)  sollen  sy  lossen  wissen,  was  mir  gegen  inen  gesinnet  sygen, 
dcrghchen  wellen  sy  uns  euch  tuon. »  Hierüber  wolle  er  der  obrig- 
keit  bescheid  erwarten;  den  guten   werten  .  .  sei  nicht  gar  viel  zu 

trauen.  .  .  Bem,  A.  Capp.  Krieg. 

t55.  Oct.  30.  Basel  an  Zürich.  Antwort  auf  das  schreiben  be- 
reffend die  « tagsatzung »  nach  Brenigarten :  Man  werde  dies  an  den 
rofsea  Rat  bringen  und  ferner  handeln,  wie  sich  gebühre.    Danebon 

Aetaaiunmlang  lY.  14 
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höre  mau,  dass  sich  in  Schwaben  ein  beer  von  8000  Landsknechtei^ 
sammle,  die  nach  Ucberlingen  ziehen  sollen;  da  möchte  man  ratea, 
von  Goustanz  her  genauem  bericht  darüber  einzuziehen. .  . 

ZQrleh,  A.  Capp.  Kritc» 

656«    Oct«  80y  (Blickenstorf).    «Wir  der  obrist,  euch  ander  houptlQt 
Züricher  lägers  gebieten  allen  und  jeden,  under  welchen  houptman 
die  gehörend,  so  sich   usscrtiialb  der  wacht  unsers  lägers  enthaltend 
und  gelagert,  dass  die  von  stund  an,  angesichts  diss  briefs,  by  verlie- 
nnig  irs  libs  imd  guots  ufbrächind  und   in  unser  läger  intlialb  die 
wacht  züchind».  .  .  .    Siegel  von  Hans  lind.  Lavater. 

Z8rieh,  A.  Capi».  Krk|; 

657.  Oct.  30  (Montag  nach  Simonis  und  Judä).  Zürich  an  Brem* 
garten.  Nach  zweimaligem  verlust  an  geschütz  bedürfe  man  anderes 
und  begehre  daher,  dass  die  seiner  zeit  arrestirten  hakenbücbsoD« 
welche  noch  nicht  verwendet  worden,  dem  vorweiser  dieser  Zeilen  ver- 
abfolgt werden,  etc.  SUdtarchW  BremrartcB. 

Gehörten  denn  diese  büchson  nicht  nach  Fr  ei  bürg? 

658.  Oct.  30  (Montag  nach  Simonis  und  Judä).    Instruction  für  die 
botschaft  der  Gotteshausleute  von  St.  Gallen:  Heini  Witwiller,  gen- 
Schlosser,  ammann  zu  Rorschach,   und  der  annnann  von  Rickenbach, 
an  EM.  und  Rat  in  Zürich,  sowie  an  den  hauptmann  im  feld.  1.  Aaf 
die  von  Zürich  gesandte  missive,  w^rin  es  begehre,  dass  die  heimge- 
kehrte mannschalt  zurückgeschickt  werde,  haben  die  zusammenberufo- 
nen  gemeinden  beschlossen ,  alle  aus  dem  lager  heimgezogene  mana- 
Schaft  wieder  dahin  zu  senden  oder  an  deren  statt  andere,  die  unge- 
horsamen zu   verzeichnen  und  zu  seiner  zeit  nach  gebühr  g%en  sie 
einzuschreiten,   da   die   landscliaft   ihre  zusage  und  die  verkommniss 
treulich  halten  und  mit  Zürich  lieb  und  leid  teilen  wolle.   2.  Da  sich 
die  leute  über  die  teurung  der  speise  und   des  trankes   beklagen,  so 
bitte  man,  ihnen  diese  dinge  nicht  zum  teuersten  anzurechnen  und 
darin  eine  milderung  zu  gewähren.   3.  Weil  etliche  überseeische  reichs- 
stsidte  für  eine  vermiltlung  zwischen   den  parLeien  arbeiten,  so  bitte 
die  landschaft  für  den  fall,  dass  ein  friede  gemacht  würde,  ihre  rechte 
auch  zu  bedenken  und  es  bei  der  aufgerichteten  verkomnmiss  bleil)en 

zu   lassen.  SUrtiarehlT  st  OaUtB. 

659.  Oct.  30,  vormitüigs  10  uhr,  (Rheineck).  Ulrich  Stell  an  Zfl-  * 
rieh.  1.  Den  ihm  erteilten  befehlen  gemäfs  liabe  er  immerfoil  spaher 
auf  dem  weg;  auch  heute  morgen  wieder  einen  nach  Rregenz  geschicUi 
die  wachen  verstärkt,  und  zwar  weil  Mark  Sittich  am  letzten  Donslag 
(26.)  vor  freude  über  « die  mär »  tvon  dem  Unfall  am  Berg)  drei 
Schüsse  losgelassen,  so  dass  man  in  besorgniss  gestanden,  da  et  ftA 
den  V  Orten  in  guter  Verbindung  stehe;  zwischen  Gams  und  dem 
Wilden  Haus  sei  nämlich  keine  wache.  .  .  2.  Der  arme  mensch  (t,..) 
sei  am  letzten  Samstag  gerichtet  worden,  nachdem  er  bekannt,  dass  i 
er  die  nachricht  von  dem  creigniss  zu  Cappel  dem  M.  Sittich  zu  brin-  j 
gen  gehoin,  und  einige  andere  (in  fehlendem  beizeddel  benannte)  mit  \ 
ihm  verbunden  gewesen.  znrich,  a.  cupp.  wer. 
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680.  Oot.  30,  nachm.  4  uhr,  Zurzach.  Nikiaus  Brauner  und  etliche 
seiner  Räte  an  BM.  und  Hat  in  Zürich.  Es  haben  etliche  aus  den 
ämtern  Siggeutal,  Schneisingen  und  Lengnau  vorbringen  lassen,  es  sei 
ihr  alter  brauch ,  dass  die  Stadt  Baden,  wenn  die  äniter  zwei  mann 
ausziehen  mürsen,  je  den  dritten  zu  geben  habe,  sich  dann  hierüber 
beraten  und  vereinbart,  mit  den  oberen  ämtern,  nämlich  Würenlos, 
Dietikon  und  Rordoif,  zu  be^^chliefsen,  gemeinsam  fremdes  voik  am 
Rhein  abzuweliren,  wozu  sie  dann  befugt  wären,  die  von  Baden  auch 
m  mahnen ;  darin  lasse  er  ihnen  freie  band ,  erwarte  aber  keinen  elr- 
folg.  Ferner  vernehme  er,  dass  der  von  Blumenberg  am  « Rand  > 
baaptmann  über  4000  knechte  sei,  die  sich  um  Laufenburg,  Rhein- 
felden  und  Waldshut  sammeln;  &s  befinden  sich  auf  letzterm  platze 
wiriciich  800  Landsknechte  und  Rotweiler,  die  noch  200  von  Rotweil 
erwarten  und  immer  davon  reden,  zu  den  V  Orten  zu  ziehen.  Da  man 
viel  unti'eue  und  falschheit  spüre  und  manche  liber  Zürichs  unfall 
•durch  die  finger  lachen»,  so  dass  man  im  fall  der  not  auf  niemand 
sich  recht  verlassen  dürfte,  so  schlage  man  vor,  die  grafschaft  13aden 
bis  an  die  stadt  hin  einzunehmen,  was  liofTentlich  wenig  kosten  würde; 
gefiele  dies  den  herren,  so  könnten  sie  mit  2(00?)  manu  Rordorf,  Die- 
tikon und  Würenlos  einnehmen,  was  keinen  widerstand  Anden  würde; 
dann  würde  man  auch  den  hofmeister  zu  Königsfelden  zu  gewinnen 

suchen.  ZCrlch,  l.  Capp.  Krier* 

661.  Oct.  30  (Montag  nach  Simonis  und  Judä)*  Zürich  an  haupt- 
ßanu  und  Räte  im  feld  (bei  Blickenstorf).  «Wir  vernemend,  wie  die 
paner,  so  kurzlich  von  Bern  uff  Zofiiigen  zogen,  da  still  lige,  utT  wy- 
leren  bescheid  zuo  warten.  Desshalben  wollend  mit  unsern  lieben 
eidgnossen  von  Bern  red  halten,  wie  man  im  fürer  tuen  wolle,  damit 
die  find  hantlich  oben  nahin  getrongt  werdint.  Dann  so  ir  also  zuo 
illen  teilen  still  liggond,  könnend  wir  anders  nützit  beünden,  wenn 
niemand  nüt  tuen  will,  dann  dass  es  hindennahen  ein  elenden  uner- 
lichen  abzug  (das  Gott  verhüeten  wolle)  geben  und  unser  sach  ärger, 
dann  (sy)  noch  nie  gesin,  werde.  Dorum  wollend  üch  die  sach  dest 
herzlicher  lassen  angelegen  sin  und  dest  ernstlicher  mit  unsern  lieben 
eidgnossen  von  Bern  reden  und  handien,  dass  sy  unser  aller  lob  und 
eer,  und  was  grofseu  spotts  und  schänden  uns  dardurch  ufT  den  hals 
Wachsen,  bedenken  und  den  handcl  inen  so  ernstlich  angelagen  sin 
lassen  wöllind,  als  unsere  grofse  notdurft  das  edbrderet,  und  sy  selbs 
OD  das  wüssen  mögend,  was  uns  allen  daran  gelägeu  sye. » 

Bullinger,  Rer.-Chr.  HL  216. 

Montag  n.  S.  etc.  war  nicht  29.  Oct.,  wie  B.  übersetzt. 

662.  Oot*  30  (Montag  nach  Simonis  und  Judä).  Zürich  an  die 
kuptleute  etc.  der  Bund  n er  in  Kaltbrunnen.  1.  «Wir  hättent 
je  vermeint,  ir  hättent  üweren  vilfaltigen  zuosagen  und  gestaltsame  der 
^en  und  was  uns  allen  daran  gelegen,  (euch)  unserem  vilfaltigen 
eehryben  und  begeren  statt  geben  und  unserem  hotten,  den  wir  by 
(Ich  da  oben  gehept  (diewil  nützit  dann  zinilichs  und  billichs  und  das 
unser  aller  lob,  nutz  und  eer  und  guot  ist,  an  üch  geforderet),  frünt- 
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lieben  gewillfaret.  Und  wiewol  sich  etlicher  fürsteii  uud  harren  und 
statten  botschafteu  zwüschen  uns  und  unseren  fyendeu  zuo  handien 
güetlich  ingelassen,  ist  doch  soliche  güetliche  underhandlung,  wiewol 
wir  unsers  teils  nüt  usgeschlageu,  von  unseren  fyenden,  den  V  Orten« 
gänzlich  nit  bewilliget,  sonder  sind  si  die,  so  für  und  für  uff  unsem 
schaden  trachtent,  und  diewil  dann  aller  handei  in  dem  feld  maofs 
vertragen  werden,  und  aber,  wo  ir  ein  anstand  inachent,  unsarn  fyend 
sicherent  und  villicbler  (dess  wir  uns  doch  zuo  (ich  in  keinen  weg 
versachen  wüllent)  uss  dem  feld  verruckent,  desshalb  (f  j  dem  gemeinen 
friden  und  uns  allen  ein  merklichen  schwall  und  nacbteii  bringen 
wurde,  so  ist  nochmaleu  imser  ganz  trungenlich  ernstlich  bitt  an  üch, 
ir  wölient  bedenken,  wohin  die  sachcn  langen,  und  wo  ir  ein  anstand 
machent,  dass  es  el)en  dahin  reichen,  dass  wir  all  dest  minder  ab  der 
sach  zuo  einem  gemeinen  friden  konmient,  und  nüt  dann  irrung  uud 
hinderung  darus  folgen  möcht,  und  also  üch  und  uns  zuo  guotem  von 
solichcm  nachteiligen  anstand  abstan,  sonder  üwerem  früntiichen  zuo- 
sageu  und  vertrösten  als  biderb  lüt  gnuog  tuon,  üch  ouch  darmafsen 
bewysen  wöUcnt,  als  unser  höchst  vertruvvon  zuo  üch  stat.  Das  wöl- 
ient wir  um  üch  zuo  ewiger  fründschaft  haben  niemor  zuo  vergessen. 
Tuond  als  die  frommen  —  wer  weifst,  wo  es  zuo  verschulden  kompt 
—  so  müefscnt  ir  uns  finden  als  die  getrüwen. »  —  Nachschrift: 
2.  « In  dem,  ouch  vor  und  ee  wir  dison  briof  beschlossen,  ist  uns 
üwer  schryben  und  antwort,  so  ir  uns  utf  unsers  ratsfründs  Ruodoif 
Stollen  anbringen  und  Werbung  geben,  zuokommen,  darin  ir  uns  um 
ein  gewaltige,  verfassto  starche  hilf  zuosarnpt  einem  starcheu  geschütz 
ersuochent,  mit  dem  bericht,  wie  ir  in  einen  anstand  bewilliget,  das 
uns  warhch  herzlich  beduret  und  bekfinibert,  und  (betten)  wol  ver- 
meint, (dass)  ir,  wie  wir  gegen  einanderen  sLönd,  bas  bedacht  und 
hinder  uns  niendert  in  das  (so)  uns  nachteilig  sin  möcht,  bewilligt 
hettent,  als  wir  ouch  hoffent,  (dass)  ir  es  nit  tuon  werdent.  Warum 
ir  uns  aber  um  wyter  lüt  und  geschütz  ersuochent,  ist  guot  zuo  ge- 
denken, lasscnt  es  desshalb  gänzlich  by  ncbent  (resp.  ob-)  vergriffner 
gschrift  belyben,  der  hoffnung  (dass)  ir  das  (so)  üweren  eeren  zimpt 
und  wir  üch  zum  höchsten  vertruwent,  leisten  und  in  keinen  anstand 
willigen  wordent,  das  wir  gwüsslich  ücli  tiilent,  wo  es  ienen  zuo  schul- 
den käme.  »  Uelyetla,  H.  221,  222. 

663.  Oct,  30,  Kaltbrunnen.  liauptleute,  lütiner,  fondriche  und  Räte 
der  111  Bünde,  der  grafschaft  Toggenburg  und  dos  Gasters  an 
Zürich.  1.  Man  sei  durch  glaubhafte  pcrsonen  gewarnt,  wie  sich 
die  Märchlingc  letzte  nacht  mit  einem  grofsen  kriegsvolk  gestärkt  haben 
und  immer  noch  verstärken.  Desshalb  habe  man  in  den  letzten  tagen 
die  Glarner  dreimal  durch  boten  und  schriften  um  zuzug  gemahnt; 
sie  haben  aber  solchen  geradezu  abgeschlagen;  auch  der  stürm,  der 
bis  nach  Wyl  hinunter  angoschlagen  worden,  liabe  keinen  mann  ge- 
bracht; zudem  seien  nicht  mehr  als  200  maim  von  Grüningen  da,  und 
zwar  in  schlechtem  zustand,  womus  Zürich  wohl  ermessen  könne, 
wie  schwcich  man  sei.     Darum  habe  Glarus  durch  seine  botschaft 
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ernstlich  um  einen  anstand  geworben,  nnd  in  betracht  des  Vorteils,  der 
daraas  entspringe,  habe  man  ihn  angenommen,  doch  mit  dem  vorbe- 
hält, dass  der  häufe  in  der  Marcli  dort  iiogon  bleibe  nnd  nicht  mehr 
in  das  grofse  lager  ziehe,  damit  er  Zürich  und  seinen  mithaften  abge- 
nommen wäre,  was  doch  wahrlich  eine  grofse  erleichterung  sei  und 
den  feind  erheblich  schwäche ;  dies  habe  man  auf  einen  tag  und  eine 
nacht  angenommen,  aber  noch  von  keinem  frieden  geredet.  2.  Man 
habe  (nämlich)  vielfach  gehört,  djiss  die  Wädonswyler  mit  den  feinden 
einen  anstand  und  frieden  gemacht,  und  dass  letztere  gleich  darauf  in 
dieMarch  hinauf  gerückt,  also  förmlich  von  angehörigen  Zürichs  gegen 
die  Imndesgenossen  («uns»)  geschickt  worden  seien.  Dies  habe  man 
am  so  mehr  bedauert,  als  Zürich  in  allen  schreiben  verboten,  einen 
anstand  zu  machen,  der  ihm  doch  nur  vorteil  und  keinen  schaden 
bringen  könnte,  .  .  .  wie  sich  später  wohl  zeigen  werde.  ...  3.  « Uff 
sölichs  ist  unser  ganz  trungenlich  ernstlich  hoch  empsig  pitt,  beger 
und  manung,  wo  ir  uns  keinerlei  wogs  nüt  gst4itten  oder  vergunnen 
wellind,  den  armen  lüten  im  Gaster  gegen  ircm  fygend  zuo  friden  zuo 
verhelfen,  dess  wir  uns  doch  nüt  versuchend,  ir  wellind  uns  by  an- 
gsicbt  des  briefs  m  il  und  onverzogenlich  ain  gwalligi  wol  verfassti 
hilf  ains  wol  gerüsten  volks,  euch  ain  sterker  merer  gschütz  uff  rede- 
i^n  zuoschicken  in  das  Gaster  by  tag  und  nacht»  ...;  dami  werde 
man  auch  nichts  sparen,  um  den  feind  zu  schwächen.  Bitte  um 
eiligsten  bescheid,  damit  man  sich  in  allem  zu  richten  wisse.  .  . 

Zürich,  A.  Capp.  Krieg. 

VgL  den  worUaut  bei  Tschudi,  in  II  e  1  v  e  t  i  a  II.  218—220. 

664.  Oct.  80.  Anhang  zu  Absch.  p.  1200,  n.  15:  1)  Gesuch  um 
lieferang  eines  ersatzrades  für  eine  zu  Buonas  liegende  grofse  büchse. 
2)  Ernstliche  Wiederholung  des  begehrens,  dass  die  pfister  angehalten 
Werfen,  alle  brote  gleich  grofs  zu  backen ,  da  dies  immer  noch  nicht 
beachtet  werde.  3)  Erneuerung  des  rates,  dem  (missfälligen)  Sigmund 
die  läuferbüchse  abzmiehmen.  4)  Bitte  um  Zusendung  von  vier  guten 
•tortschen».  —  Nachschrift  (auf  einem  beiblatt,  dessen  einordnung 
nicht  ganz  sicher  ist) :  Der  venner  von  Meggen  habe  die  ihm  befohle- 
nen artikel  des  geldes  halb  angebracht  .  .  und  wolle  jetzt  hier  ver- 
harren. Da  die  französischen  anwälle  etwas  geld  vorgeschossen,  so 
habe  man  jet^t  keinen  empfindlichen  mangel  daran  und  habe  desshalb 
den  Wallisern  und  den  Wälschen  geliehen;  doch  möge  der  Rat  die 
nötigen  schritte  tun,  damit  mau  im  fall  des  bedürfnisses  nicht  gehin- 
dert sei.  Lucern,  A.  Rcliglonahändel. 

Es  existiren  ein  fragment  und  ein  vollständiges  exemplar:  letzteres  hier 
knützt 

685.  Oct.  30  (Montag  nach  Simon  und  Judä),  nachm.  5  uhr.  Lu- 
cern an  seine  hauptloute  im  feld.  1.  «Uewer  schriben  uns  getan  von 
wegen  eins  fridens  haben  wir  verstanden;  darnf  ist  unser  meinung, 
was  artikel  gestellt  von  unscrn  fygenden  old  von  üch,  dass  ir  die 
gründlich  und  eigentlich  lassen  steilen  verständlich,  und  dass  ir  tapfer 
Iwndlen,  was  üch  dann  begegnet,  uns  das  zuoschriben.  Es  ist  ouch 
flnsers  gfellens,  wann  ir  rat  haben  wollen  im  feld,  dass  ir  dami  ander 
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üwer  niilrät,  sy  sygeiit  iioboiit  (ich  im  «andern  hufen  oder  sunst,  onch 
darziio  berüefon  und  verkünden,  damit  niemand  verschmächt  noch  sich 
etwa  eins  mals  erklagen  knnmlen.  •  2.  Antwort  auf  klagen  über  (bs 
angleiche  brot;  den  bäckersfraucn,  die  jetzt  das  geschäft  besorgea 
mürsen,  gerate  es  eben  nicht  so  recht,  etc.  3.  •  Und  insundei's  ist 
unsers  gefallens,  von  wölchen  Orten  lüt  wider  uns  im  feld  liggen  mit 
iro  zeichen,  dass  die  nit  sollen  zum  friden  gobrucht  werden,  ouch  dass 
unsers  schweren  kostcns  halb  wol  bedacht  werde«.  .  .  . 

Lttcern.  A.  Capp.  Krlcf. 

666.  Oct.  30  (Monlag  vor  Omu.  Sanctorum).  Hauptmann,  ßthnrich 
und  Rat  (in  Willisauf)  an  St.  und  Hat  in  Lucern.  I.  Nachdem 
mau  eiuigo  tage  in  Surseo  still  gelegen,  habe  man  auf  die  warnung, 
dass  die  Berner  einen  Überfall  machen  wollten,  eine  bessere  Stellung 
in  Dagmersellen  bezogen.  Da  die  IJerner  den  ihrigen  streng  verboten, 
auf  diesseitiges  gebiet  zu  gehen,  habe  man  hinwider  dasselbe  getan; 
desshalb  bitte  man  um  bescheld,  wie  man  sich  ferner  verhalten  solle. 
2.  Der  wälschen  büchsenschiilzen  halb  wünsche  man,  dass  die  unter- 
wegs befindlichen  den  sohl  erhalten;  man  wolle  ihnen  dann  einen 
platz  überweisen,  wo  sie  wohl  bleiben  können.  Endlich  habe  man 
auf  diese  nacht  leute  ausgesandt,  um  mit  den  Bernern  zu  reden;  was 
man  darüber  bis  morgen  vernehme,  wolle  man  wieder  berichten. 

Lncern,  A.  BellgionifaiBdiL 

667.  (Oct.  30  f)  9  «ein  stund  nach  üwer  hinfart.  •  Schultheifs  und 
Rat  von  Willisau  an  Jacob  am  Ort,  vogt  zu  W.  Da  in  eile  ange- 
zeigt worden,  dass  die  Berner  auf  Ilutwyl  zu  rücken,  um  gegen  Lu- 
cern zu  ziehen,  so  habe  man  für  gut  erachtet,  sich  auf  dem  bekannten 
platze  zu  sammeln,  und  bitte  nun,  dies  den  herren  vorzuti'agen  mit 
dem  ernstlichen  begehren,  ohne  allen  verzug  zu  hilfe  zu  kommen. 

Laeern,  A.  lUllgionihlirfil 

668.  Oct.  30  (MonUig  nach  Simon  und  Jndä).     Uri  au   Lucern. 

1.  « Uewer  schriben,  so  ir  uns  getan,  band  wir  verstanden,  als  von 
etwiis  büchsenschülzen  wegen,  so  uf  der  strafs  sollend  sin,  inen  enlge- 
gend  zuo  schicken,  da  wir  aber  keine  wissen  und  von  keinen  nüt  band 
gehören  jetz  zemal,  dann  wir  in  üweren  willen  gern  wollen  leben, 
was  uns  müglich  ist  ze  tuon,  und  inen  geld  ze  schicken,  dz  ist  uns 
jetz  nit  wol  müglich,  dann  wir  jetz  nit  wol  mit  geld  verfasset  sind, 
denn  die  unsorn  ftist  (vil)  in  das  fcld  genommen  band ;  aber  wir  band  dem 
üweren  und  unserem  vogt  zu  Louwis  geschriben,  ob  er  ankein  wisse 
büchsenschützen  oder  knecht,  die  uf  der  strafs  (wären),  dz  er  vtf- 
schaffe,  dass  (er)  sy  ilents  zuo  üch  fortige,  da  duo  er  ein  wolgefallen 
uns  allen,  und  ob  sach  ist ,  dz  da  keiner  bar  kumpt,  so  wellend  wir 
unser(n)  llifs  ankeren  und  si  fürderen   als  vil  als  müglich  ist» 

2.  Beschwerde  über  einen  aufschlag  des  korns  und  ernstliche  bitte 
um  mafsiogeln  gegen  willkürliche  erschwerung  der  teure,  etc. 

Laeern,  MiitlTCi. 

Schon  am  IS.  (Mittwoch  nach  (lallii  vorlanj^te  auch  Schwvz,  dass  der  auf- 
schlag des  ktTnons  verhiitel  werl^t^  und  warnlo  zugleich  vor  den  zahlreichen 
betlleni,  die  oint»n  schadm  vorursnchon  konnten,  etc.  ib.  ib. 
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669.  Oot.  80  (MouLig  nach  Simon  und  Jmlä),  BcUenz.   Jacob  Feer, 
landrogt  zu  Lauis,  an  Lucorn.    Antwort  auf  den  gestern  abend  er- 
haltenea  befohl,  einigo  büchsenschützen  hinaus  zu  senden ;  er  habe  so- 
fort 15  mit  dem  läufer  abgeschickt;  am  Sanisbig  einen  hauptmanu  mit 
90  knechten;  heute  seien   zwei  hauptlcuto  mit  hübscher  mannschaft, 
bei  250  Italiener,  gekommen,  die  er  mit  eigenem  gelde  bezahle,  damit 
sie  eilends  hinauskommen;   er  entlehne  (solches)  und  verschreibe  sich 
darum;  denn  sonst  würde  nieniaiid  etwas  darstrecken;   nur  schenken 
etwa  die  Beilenzer  den  durchziehenden   eine  ürte.    Dem  bischof  von 
Veroli  liege  er  hart  an  um  geld,  bekonnnc  aber  keinen  heller;  knechte 
kämea  wohl  genug,  wenn  nur  geld  vorhanden  wäre,  um  sie  zu  ferti- 
gen, und  nehme  man  sie  nicht  an,  so  müfse  man  besorgen,  dass  sie 
den  feinden  zulanfen ,  denen  sie  doch  dos  glaubens  wogen  nicht  hold 
(«fast  fyend »)  seien.    Wollen  die  V  Orte  schützen  haben,  so  mögen 
sie  solche  aus  dem  (müisischen ?)   lager  berufen;   er  könne  sie  nicht 
vohl  sondern;   zudem  seien  sie  ein  so  räuberisches  böses  volk,  dass 
sie  nur  um  des  raubeus  willen  hinausziehen,  so  dass  es  nicht  räilich 
sei,  sie  in  der  stadt  (Lucern)  zu  haben;   besser  sei  es,  die  eigenen 
leute  da  zu  behalten  und  die  fremden  an  die  feinde  zu  richten,  denen 
sie  tag  und  nacht  keine  ruhe  lassen   werden.     Er   bitte  um  lleifsige 
l)erichte,  wie  es  stehe,  da  die  Lutherischen  mit  dem  Herzog  gar  viel 
QDterhandeln.  Den  Y  Orten  habe  er  auch  in  das  feld  geschrieben,  etc. 

Lucern,  HlstlTen. 

670.  Oct.  30,  Innsbruck.  K.  Ferdinand  an  die  V  Orte.  «Lie- 
ben getreuen.  Under  den  versehungen,  dio  wir  euch  zu  gnodigem 
sehirm  und  erhaltung  der  erbainigung  zu  bestellen  in  Übung  sein,  so 
bald  wir  vernomen,  dass  sich  etlich  reichsstelt  zu  Schwaben  eurn  wi- 
derwärtigen hilf  zu  tun  erzaigt,  haben  wir  denselben  als  römischer 
küüig  ernstlich  verpoten,  niemands  ainich  kricgsfolk  zuezeschicken  noch 
bey  inen  durch  ander  anzunemen  zu  gestillten,  und  inen  lauter  anzaigt, 
dass  wir  solich  kriegsfolk  an  uusern  passen  gegen  der  xVidgnosschaft 
kaios  wegs  passieren  lassen  wellen,  inmafsen  wir  dann  auch  darauf 
bei  unsern  vögten  und  undertiuien  an  denselben  passen  gestrackts  ord- 
nuug  gegeben  haben,  die  pass  zu  besetzen,  auf  solich  knccht  zu  strai- 
fen,  sy  wider  zu  rugg  zu  weisen,  und  wo  sy  sich  mit  gwalt  durch- 
zudringen understuonden,  mit  gwalt  und  macht  hiiider  sich  zu  treiben 
und  solichen  lauf  euch  zu  nachtail  kains  wegs  zu  gestatten,  verhoffend, 
euch  werde  solchs  zu  gutem  wol  erschiefscn.  Woltcn  wir  euch  gne- 
diger  mainung  nit  verhalten. »  schwyz,  (original). 

871i    Oct.  80  (Montag  nach  Simonis  und  Judä).   Dio  schiedboten  von 
Sololhurn  an  ihre  obern.   Gestern  habe  man  nicht  geschrieben,  weil 
(noch)  nichts  zu   melden  gewesen;    heute  haben   nun   die   (übrigen) 
schiedleute  die  antwort  der  V  Orte  gebracht,  dass  sio  über  einen  frie- 
den wollen  verhandeln  lassen;  das  haben  dio  Zürcher  eilends  an  ihre 
lierren  berichtet,  von  denen  sie  bis  morgen  früh  eine  antwort  erwar- 
ten; dann  werden  Zürich  und  Bern  (im  lager?  auf  dem  angesetzten 
tage?)  sich  beraten;  man  hoffe,  dass  auch  sie  dem  frieden  gehör  geben 

werden.  Solutfaum,  R6fonn.-A. 
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672.  Oct.  30 y   ]3eni.     1.   (Der)  « put  von   Zürich   (h:il)  anzöiig 
wie  die  fyent  Hans  ßronzikofer  gefangen,  uszogen  und  mortlich  ufde 
tod  vorwiindt  und  widerum  gan  Bar  gefüert  etc.    2.  Item  wie  die  vo. 
Zürich  ir  gelt  nit  verloren,  aber  die  von  Basel  ij"  guidia  verloi'c«. 
—  Vgl.  nr.  555.  Bern,  B*ub.  »i,  p.  aw. 

673.  Oct.  31,  Blickenstorf.  Hauptmann  und  Räte  von  Bern  ar 
ihre  obrigkeit.  «Demnach  wir  ü.  g.  gester  verstendiget,  was  die  schid- 
polten  uns  fürgehalten,  und  inen  für  ein  antwnrt  worden,  dessglichen 
wie  unser  eidgnossen  und  christenlich  mitburger  von  Zürich  irer  her- 
ren  und  obern  bcscheids  erwarten,  haben  sy  uns  hütt  irer  herren 
schrihcn  verhören  lassen,  die  luui  üwerni  entsluss  ganz  glich,  nämlich 
dass  sy  göttlichen  bestendigen  friden,  der  göttlichem  wort  unabbrQchig, 
nit  usschlachcn  und  darvon  reden  lassen  wellen,  doch  mit  wüssenl- 
haften  dingen,  und  ir  band  oflfon  behalten.  Dess  haben  wir  und  all 
houptlüt  gmeinlirh,  so  by  uns  sind,  uns  vereint,  den  schidpotlen  « 
antwurten  mid  also  ze  erwarlon,  was  uns  wyter  begegnet».  —  Nach- 
schrift: «Die  Pünd(t)er  und  Toggenburgcr  xvj"  stark  zuo  ütznang  und 
Kaltbrunnen  und  wider  sy  iij"  fyend.  ■  Bern,  a.  c»pp.&kf. 

674.  Oct.  dlj  Echallens.  .lost  von  Diefsbach  an  Bern.  Dem  vor 
einiger  zeit  erteilten  auftrage  sich  über  das  von  Aosta  heranziehende 
heer  zu  erkundigen,  sei  er  bestmöglich  nachgekommen;  der  eben  m« 
rückgekehrte  späher,  Überbringer  dieses  briefs,  zeige  an,  dass  die  Wal- 
liser von  den  Aosümern  3000  mami  verlangt  haben ;  die  seien  abei 
verweigert  worden;  sonst  habe  er  von  keinem  da  herum  befindlichen 
beere  etwas  erfahren ;  übrigens  werde  derselbe  mündlich  weiteres  mal' 
den,  was  er  auf  dem  wego  gehrtrt.  Ks  sei  also  auf  dieser  seile  gata 
friede,  der  mit  Gottes  willen  lange  bestehen  möge. . .   Bern,  a.  capp.  Kri« 

675.  Oct.  31.  Gemeine  landloute  von  Frutigen  an  Bern.  Nachdem 
schreiben  der  obrigkeit  sollton  sie  40  mann  ins  Obersiebental  schicken; 
aber  man  bitte  hinwider  um  eilige  Zusendung  einiger  mannschafl,  da 
(von  Wallis  her)  ein  Überfall  gedroht  worden;  die  herren  mögen  be- 
denken,  dass  das  land  hier  olTen  sei,  und  die  leute,  wenn  sie  dabeioi 
bleiben,  dem  ganzen  ebenso  wohl  oder  besser  dienen  können,  als  wenn 
sie  ins  Siebenmal  ziehen;  doch  werde  man  sich  einem  (bestimmten) be* 
fehl  der  obrigkeit  fügen.  Auch  bitle  man  um  schleunigen  bescbeid, 
wie  es  mit  ilen  hier  wohnenden  resp.  dienenden  WalUsei'n  zu  haltOD 

sei.  Bern,  A.  Capp.  Ibkg. 

Ö76.  Oct.  31,  Aelen.  Die  rottmeister  im  feld  —  gez.  Hans  OyerlC 
von  Rüggisperg  —  an  Christian  Gurtner,  freiweibel  im  landgeridil 
Selligen.  «Lieber  fryweibel,  tuond  so  wol  und  verschafTent  disen  briel 
von  einer  kilchöri  in  ilie  andern,  damit  das  gelt  harin  komme,  nant 
lii'hen  denen  von  Uänligen  {i)  um  dry  krönen,  denen  von  Ausoltingei 
iij  kr.,  dem  von  Hluomenstoin  zwo  krönen,  denen  von  Gurzelen  zw( 
krönen,  Dierarherui)  vier  kr.,  dorn  von  Kilohlorf  ij  kr.,  Durnen  vj  kr, 
B;iip  v  kr.,   und   sölichs  angends  zuogschiokl   we'rd;   dann   wir  lide 

mangOl.  •  Bem,  A.  C«pp.  Kritf. 
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677.  Oct.  31,  (vonu.f)  9  uhr,  Briciiz.  Diebold  von  Erlach,  Wilhelm 
Rüinsi  und  Michel  Sager  au  Bern.  1.  Erinnerant;^  an  den  bnef Wech- 
sel mit  dem  Waliiser  zehnten  Goms.  Der  mit  einer  antwort  dahin 
geschickte  böte  sei  letzte  nacht  zurückgekehrt;  er,  Hans  Hoggler  von 
6uot[en]taDQen,  ei*zähle,  wie  es  ihm  ergangen,  in  folgenden  zügen. 
Als  er  in  das  dorf  Münster  gekommen ,  habe  er  viele  lichter  gesehen 
und  grofsen  lärm  («vil  töubs>)  gehört  und  desswegen  einige  besorg- 
uibs  geschöpft;  der  böte,  der  dorther  den  brief  gebracht,  sei  ihm  aber 
voraus  zum  meyer  gegangen,  um  zu  fragen,  ob  er  sicher  sei;  die  ant- 
wort habe  gelautet:  Wolle  Gott  nimmer,  dass  ein  böte  nicht  sicher 
wäre;  der  (meyer?)  habe  ihn  dann  auch  wohl  aufgenommen.  2.  Zuerst  habe 
er  dann  gefragt  nach  den  3000  mann,  die  nach  Aelen  hinabgezogon 
seia  sollten;  der  meyer  habe  aber  davon  nichts  wissen  wollen  und 
bemerkt,  es  sei  von  jedem  zehnten  ein  mann  bei  dem  Bischof,  um 
jederzeit  beraten  zu  können,  was  die  umstände  erfordern.  3.  Nebenbei 
halie  er  vernommen,  wie  die  V  Orte  die  Walliser  gemahnt,  und  dar- 
auf ein  lebhafter  brief  Wechsel  im  lande  gefolgt,  und  die  3000  mann, 
die  nach  Aelen  bestimmt  gewesen,  gewendet  worden,  die  dann  über 
die  Furka  gezogen,  was  der  böte  selbst  gesehen,  jedoch  ohne  die  zahl 
zu  erfahren;  das  sei  am  Sonntag  (22.?  29.?  Oct.)  geschehen;  etliche 
trosspferde  haben  indessen  mnkehren  müfsen.  4.  Ferner  habe  er  ge- 
hört, dass  ein  häufe  Eschentaler  oder  Wälsche  nach  Uri  kommen,  und 
von  einem  Walliser,  Hiltbrand  zur  Frauen,  dass  7000  Spanier  oder 
Italiener  heranziehen,  und  die  Walliser  desto  lieber  über  die  Furka 
gezogen,  um  nicht  zu  diesem  kriegsvolke  zukommen;  wäre  dem  also, 
so  mufsten  sie  über  den  Gotthard,*  den  Simpeler  oder  St.  Bernhard, 
gegen  Aelen  hin,  kommen,  und  zwar  bald,  da  die  Walliser  sie  nicht 
lange  im  laude  dulden  würden.  5.  Der  meyer  habe  endlich  dem  bo- 
ten geleit  gegeben  bis  an  die  Grimsel,  obwohl  es  nicht  nötig  gewesen; 
desshalb  bitte  man  um  Weisung,  wie  man  sich  mit  einem  Walliser 
holen  zu  verhalten  hätte;  denn  dort  meine  man,  einer  der  «aufrechte« 
briefe  tnige,  mnfse  Sicherheit  geniefsen.  6.  Der  böte  habe  die  sage 
vernommen,  dass  in  dem  scharmutz  (am  Gubel?)  2000  Denier  umge> 
kommen,  und  zwar  durch  (blofs)  100  Wälsche,  100  Walliser  imd  300 
von  den  Orten.  7.  Der  landvogt  (llümsi)  habe  vor  sieben  tagen  einen 
späher  nach  Wallis  abgefertigt,  der  noch  nicht  zurück  sei,  so  dass 
mau  über  sein  Schicksal  .  .  (beunruhigt  sei?).  Gestern  habe  man  nach 
mitternacht  einen  nach  Lungern  hinüber  geschickt,  wo  ein  söhn  des- 
selben wohne;  er  sei  (auch)  noch  nicht  zurück,  obwohl  mau  wisse, 
dass  er  den  Unterwald ner  wachten  ausgewichen  und  unbelästigl  in 
seines  sohnes  haus  gelangt;  man  erwarte  ihn  also  noch  und  werde 
berichten,  was  er  bringe.  8.  Gestern  h:d3e  der  landvogt  (« ich  •?)  dem 
Wachtmeister  auf  dem  Brünig  befohlen,  die  Unterwaldner,  wenn  sie 
etwa  kämen,  zu  fragen,  was  für  «geschrei»  dort  gehe;  alsdann  sechs 
ehrbare  männer  gekommen,  habe  dei*selbe  die  antwort  erhalten,  sie 
wissen  nichts  neues  als  dass  am  Dienstag  die  parteien  mit  einander 
geschlagen  haben,  und  zwar  etwa  10,000  Hemer,  von  denen  wohl  die 
bälfte  geblieben,  und  die  Schlacht  von  etwa  800  Fünförtischen  gewon- 
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neu  worden,  auch  sieben  fähncheri  erbeutet,  nämlich  von  Solothum, 
Slrnfsburg,  SciiafThausen ,  St.  Gallen  und  etliche  unbekannte;  eines 
liege  noch  nebst  Icuten  in  einem  graben,  zu  denen  man  nicht  gelangen 
könne;  ferner  8  stück  büchsen  auf  rädern  erobert;  geblieben  sei  da 
Jacob  Mai  mit  seiner  goldenen  kette,  und  einer  von  Hasle.  Um  den 
sieg  auf  ilirer  seite  (zu  erlialten),  seien  beständig  grofse  gebete  ange- 
ordnet. Sie  (die  V  Orte)  rufen  immer  noch  um  recht  an,  da  Zürich  ihnen 
land  abgenommen,  d;is  sie  gekauft  haben;  übrigens  glauben  sie  mit 
(den  Bernern  f)  sich  wohl  vereinbaren  zu  können,  wenn  man  mit  ein- 
ander rede.  Ueber  das  fremde  volk  sagen  sie,  das  haben  sie  in  ihrem 
laude  nicht  dulden  mögen,  sondern  zum  hauptheer  gewiesen ;  hier  hü- 
ten nur  die  eigenen  leute  das  land.  9.  Weiteres  werde  wohl  der 
späher  berichten.  Für  dio  von  der  obrigkeit  gegebenen  nachricbten 
<lanke  man;  jetzt  könne  man  das  geschrei,  dass  viele  Berner  umge- 
konnnen,  gänzlich  widerlegen.  10.  Die  Unterwaldner  haben  auch  ge- 
sagt, sie  wollen  gutes  kriegsrecht  halten  und  das  beste  tun,  was  sie 
auch  von  diesseits  erwarten;  man  werde  aber  waclisam  bleiben  und 
ihnen  nicht  zu  viel  vertrauen.  Bern,  a.  c«pp.  Krief. 

678«  Oct.  31.  Con stanz  an  die  hauptleute  und  kriegsräte  von 
Zürich  und  Bern.  Man  vernehme  durch  kundschaft,  dass  gesandte 
der  V  Orte  zu  Innsbruck  bei  dem  König,  und  einige  herren  vom  adel 
bei  ihnen  seien;  was  sie  handeln,  wisse  man  hier  nicht;  das  aber  sei 
wahr,  dass  am  Bodenseo  und  sonst  allenthalben  knechte  angenommen 
worden  und  dieselben,  obwohl  sie  nach  Köln  und  Stuttgart  bestimmt 
sein  sollen,  nicht  aus  dem  lande  ziehen,  sondern,  wie  es  vielfach  heifse, 
in  der  nähe  zu  dienen  hätten;  ferner  solle  der  Rhein  überall  besetzt 
werden,  so  dass  es  dringend  nötig  sei,  die  päss(>,  besonders  gegen  die 
WaldsUidto,  wohl  zu  versehen  und  die  «  grenizen  •  nicht  zu  entblöfeeu. 
Daneben  verlaute  auch,  dass  die  V  Orte  den  anschlag  haben,  unver- 
sehens durchzubrechen  und  entweder  an  die  « gränizen  >  bei  Basel 
oder  ins  Thurgau  zu  ziehen  und  daselbst  (fremde)  hülfe  zu  erwarten... 

ZQrleb,  A.  Capp.  Krief. 

67».  (Oct.  E.?),  Grüningen.  Jacob  Weber  an  BM.  und  Ilat  in  Zü- 
rich. Er  habe  einen  amtsjuigchörigen,  N.  Wyfs,  der  jähre  lang  im 
Lucornerbiet  gedient,  jetzt  aber  heimgekommen,  um  auf  seinem  güt- 
chen  dreschen  zu  lassen,  auf  die  Warnungen  von  dem  prädicanten  (zu 
Honibrechtikon)  gefangen,  weil  derselbe  den  alten  glauben  empfehle 
und  Umtriebe  mache;  er  habe  ihn  desshalb  auf  das  härteste  gefragt, 
bitte  aber  um  bescheid,  ob  er  ihn  hineinschicken  solle,  oder  um  je- 
mand, der  ihn  welter  « brauchen »  oder  auf  eine  urfehde  loslassen 
könnte...  Beiliegende  bricfe  über  ihn  zu  lesen...        zarieh,  a.  capp.  Kricr. 

680.  Oct.  31,  nachm.  9  uhr.  Zürich  an  seine  boten  in  Bremgar- 
ten.  (Antwort  über  die  4  friedensartikel).  Man  könne  nicht  finden, 
diiss  die  V  Orte  zu  anfang  etwas  schwereres  zu  fordern  hätten,  und 
spüre  wohl,  dass  sie  meinen,  die  Städte  ganz  im  sack  zu  haben  und 
sie  von  ihrem  christlichen  vornehmen  in  den  vogteien  zu  drängen; 
desshalb  sollen  die  boten  auf  der  begehrten  erläuterung  über  den  4. 
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artikel  beharren  und  bei  den  schiodicuten  darauf  dringen ,  dass  die 
feinde  ihre  meinung  darüber  bestlniint  kundgeben;  dann  erst  könne 
inan  darüber  reden  lassen;  denn  von  dem,  was  der  landfriede  des 
göttlichen  wertes  und  der  darauf  begründeten  einrichtnngen  und  zu- 
sagen halb  vermöge,  wolle  man  niclit  mit  einem  buchstaben  weichen. 
Die  bünde  habe  man  allezeit  gehalten  und  nichts  anderes  begehrt,  als 
dabei  zu  bleiben,  was  aber  bei  den  feinden  nie  erhältlich  gewesen; 
von  ihrem  glauben  habe  man  sie  niemals  drängen  wollen,  sondern  nur 
gefordert,  dass  sie  den  unsern  in  ihren  landen  und  herrschaften  nicht 
anfechten  und  die  Schänder  strafen.  .  .  Es  gezieme  sich  nach  aller  Ver- 
nunft und  billigkeit,  dass  sie  zuerst  auf  die  beschwerden,  derentwegen 
ihneu  der  proviant  abgeschlagen  worden  und  dieser  krieg  entstanden, 
eine  antwort  geben,  wonach  man  weiter  handeln  könne.  Da  nun  die- 
ser bandet  andere  städte  auch  berühre,  so  soll  dies  ihren  boten  ange- 
zeigt und  mit  ihnen  ein  tjiugliclier  ratschlag  gofasst  werden,  was  man 
gemeinsam  über  die  4  artikel  antworten  wolle,  was  dann  auch  schrift- 
lich oder  mündlich  berichtet  werden  soll.  .  .  zcrtoh,  a.  capp.  Krieg. 

681.  Oct,  31  (.  Erichstag  •),  Winterthur.  Hieronymus  im  Hof,  alt- 
BM.,  und  Barth.  Welser,  des  Rats  (von  Augsburg)  an  Zürich. 
Dass  sie  auf  das  schreiben  vom  27.  <1.  noch  nicht  geantwortet,  komme 
daher,  dass  sie  zuerst  auf  eine  antwort  der  fünf  « Oerter  *  gewartet, 
da  diese  dem  Überbringer  ihrer  Zuschrift  mündlich  den  bescheid  gege- 
ben, sie  wollen  das  angebrachte  begehren  ihren  obern  berichten,  und 
wenn  diese  binnen  drei  tagen  nichts  antworten,  so  sei  dies  auch  eine 
antwort.  Da  sie  nun  auftrag  haben,  ihr  bestes  zur  Verhütung  von 
blutvergiefsen  zu  tun,  so  wollen  sie  noch  heute  und  morgen  hier  ver- 
harren und  des  bescheids  der  Länder  gewäilig  sein ;  käme  aber  nichts, 
so  würden  sie  am  « Pfinztag  •  wieder  aufbrechen  und  heimkehren, .  .  . 
eii)ieten  sich  indessen,  auf  weitern  rat  von  Züiich,  in  der  Siiche  han- 
deln  zu  helfen.  Zarleh,  A.  Capp.  Krieg. 

682«  Oct.  31,  Frauenfeld.  Jacob  Locher,  landschreiber  und  Statt- 
halter, an  Zürich.  1.  Es  habe  ihm  seinerzeit  befohlen,  dem  vogt 
Wacker  und  den  frauen  von  Münsterlingen  nicht  zu  gastatten,  auf  das 
gotteshaus  etwas  aufzunehmen,  sondern  von  den  al)gelösten  1200  gl. 
für  den  haushält  100  gl.  vorzuschiefsen  und  die  übrigen  1100  gl.  bis  auf 
weitern  bescheid  zu  verwahren.  Das  habe  er  unverzüglich  vollziehen 
wollen  und  desshalb  schriftlich  wie  mündlich  mit  vogt  Wacker  ver- 
handelt, der  nun  anzeige,  dass  die  frauen  500  gl.  an  schulden  für 
wein  und  brot  bezahlt  haben  und  die  übrigen  700  gl.  nicht  von  ban- 
den geben,  bis  ihnen  das  ihrige  (?)  auch  eingehe,  dass  sie  die  ablösung 
gerne  verschwiegen  hätten  und  haushalten  wie  immer,  so  dass  er  nichts 
in  seiner  gewalt  habe.  Ein  solches  verfahren  sei  zu  bedauern;  damit 
nun  das  übriggebliebene  hauptgut  nicht  ganz  verbraucht  und  das  an- 
dere wißder  herbeigeschafft  oder  wenigstens  genau  verrechnet  werde, 
bitte  er  (Locher)  um  bezügliche  befehle.  2.  Etliche  gemeindeti  bitten 
um  die  erlaubniss,  von  den  zehnten  der  klöster  etwas  auszudreschcn, 
damit  sie  die  ihrigen  mit  proviant  versehen  und  alle  kosten  des  krie- 
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ges  bestreiten  könnten,  erbieten  sich  siber  zum  ersatz  oder  zu  billiger 
hezahiung;  sie  wollen  auch  zulassen,  dass  die  zehntherren  ihre  dre»^ 
veiunlncu  und  (die  fruchte)  messen  lassen,  um  jedem  verdachte  zu 
begegnen.  Auch  darüber  wolle  er  nichts  entscheiden  und  erbitte  sieh 
desshalb  besondere  Weisung,  etc.  zoruh,  i.Ttaipi. 

683.  Oct.  31  y  Frauenfeld.  Jacob  Locher,  landschreiber  und  Statt- 
halter, an  Zürich.  «Edlen  etc.  etc.  Demnach  min  her  laadvogt 
mich  zuo  sinein  siattlialter  gesetzt  und  geordnet  hat,  das  ich  e.  g.  nod 
im  zuo  gefallen  angenommen  und  unzhar  mitsampt  minem  son  Han- 
sen tag  und  nacht  mit  und  one  schriben  vil  müeg  und  arbait  geh^ 
hal),  tragt  sich  immerdar  zuo  (als  e.  g.  selbs  wol  gedenkeu  mögen)i 
dass  je  länger  je  mer  zuo  schaffen  ist,  und  ich  etwen  dis  ampts  ge- 
Schäften  hall)  (dwyl  ich  nit  mer  ryten  noch  wandlen  mag)  obgeuan- 
ton  min  sun  von  der  stjitt  schicken  muofs,  und  so  dann  etwas  zoo 
schriben  kumpt,  bin  ich  ain  alter  man,  der  vor  zitteren  nit  schriben 
noch  das  fortigen  kan,  das  aber  gefertiget  werden  solle;  zuo  dem  wirt 
gedachter  min  son  zuo  ziten  mit  schriben  überladen,  dass  ers  in  der 
yl  allain  ouch  nit  geschriben  mag,  so  er  kain  hilf  hat,  dadurch  daoa 
glich  etwas  verkürzt  und  versumpt  werden  möcht.  Und  damit  aber 
semlichs  nit  bescheche,  \md  mir  darus  kain  nachUul  oder  verwysea 
entstände,  füog  e.  w.  ich  sölichs  im  besten  zuo  verncmeu,  mit  unde^ 
tenigor  pitt,  sidnial  min  der  ander  son  Tiioman,  der  dann  jetz  im  läger 
und  vorher  im  Kapler  krieg  uud  müfsischen  zug  ouch  gewesen  ist, 
mir  und  dem  andern  minem  son  mit  schriben  wol  hilflich  sin  möchta, 
wie  dann  die  jetzgenannten  min  teiid  sön  die  schribery  allbie  etlichat 
und  jar  on  min  zuotuon  versecheu  haben,  dass  e.  g.  min  alter  and 
übelmügeiule  anscchen  und  betrachten  und  dem  genannten  minem  soD 
Toman  by  disem  betten  in  das  läger  schriben  (welle) ,  dass  er  zuo 
mir  haim  komm  und  die  schribery  helfe  versecheu,  so  doch  semlichs 
von  aim  schulthaifsen  und  rat  allhie  ouch  bowilgt,  von  denen  er  oa- 
zogen  ist;  bin  ich  urbütig  und  genaigt,  das  stathalter  und  landschriber 
ampt  sampt  genierten  minen  sönen  nach  allem  minem  vermügen  e^ 
lieh  und  getrüwlich  zuo  versecheu,  daran  e.  g.  gefallen  haben  söUenij 
etc.  —  (Die  schrift  ist  diejenige  Hans  Lochers).  zorich,  a.  Tiwpfc 

<i84.  Oct.  31  (Allerheiligen  Abend),  vorm.  9  uhr.  Zürich  an  Bern. 
« Ir  habend  uns  bisshar,  zwyfelt  uns  nit,  (in)  guoter  meinung  und  u» 
eehafler  notdurft,  den  üwern  zuo  vorteil  und  zuo  gunst,  üwere  mäiil 
verstrickt.  Nun  zwyfelt  uns  nit,  ir  wissind  dass  wir  jetz  ein  grolli 
Volk  und  nit  allein  die  unsern,  sunder  ouch  die  üweren  im  feld  mit 
brot  und  anderen  dingen  spysen  und  versehen  und  alle  tägliche  tig 
ob  den  hundert  niütt  kernen  haben  müefsend.  So  nun  jederman  in 
unser  landschaft  dem  stürm  nachgeloufen,  desshalb  an  tröscheren  man- 
gel,  und  so  wir  sy  uss  dem  feld  erforderen,  villiciit  ein  gröfseren  nö- 
willen  und  uftn-uch  ersorgend,  so  langet  an  üch,  unser  fürgeliepto 
friuid,  mithurger  und  brüeder,  unser  gar  trungeidich  bitt,  diewyl  vif 
anderswo,  es  syge  zuo  Lindouw,  Schaftliusen,  im  Klegköw  und  an  tat 
deren  end(en)  ouch  müglichen  flyfs  ankeerend ,   und  aber  für  uud  für 
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maagels  sin  will,  ir  welliut  bedenken,  was  grorsen  uachteils  sölichs 
Och  und  uns  bringen,  wo  es  an  profiaud  erwindeii  soit,  und  dass  je 
ein  teil  dem  audern  jetz  helfen  muofs,  damit  wir  diss  unser  gemein 
udiKK^n  beharren  und  mit  eereu  usfüeren  mögiml,  und  also  ut'  diss- 
^A  günstiklich  verwiiligen,  uns  den  komkoul*  im  Ergöw  zuo  diser 
2yt  und  umb  diser  gegenwürligen  not  willen  ufzetuon  und  uns  den 
Wnen  unverspert  zuogan  zc  lassen,  uuz  diso  löuf,  so  sich  ob  gott 
^iU  schierist  enden,  hinüber  kommend;  dann  sunst  beide  läger  ze 
^Pysen  (als  ir  selbs  gedenken  mögend)  ze  schwer  und  unmüglich  wurd.» 
^'Üe  um  baldige  antwort.  Bem,  a.  copp.  Krieg. 

?8St    Oot.  31.  Zürich  an  Glarus.  Der  abt  von  Pfäfers  beklage 

^'^b,  dass  der  vogt  zu  Öargans  ihn  wegen  etlicher  vermeinter  schmä- 

''^rigen  ans  recht  gefordert  und  ungeachtet  seines  erl)iotens,  im  lande 

^^    bleiben  und  zu  gelegener  zeit  nach  dem  landrecht  vor  unparteiischem 

E^t'ichte  das  recht  zu  gestatten,  ihm  eine  bisher  unerhörte  trostung 

^t)  einigen  tausend  gülden  auflegen  wolle;   weil  man  sein  erbieten 

^^"  geziemend  halte  und   nicht  zweifle,  dass  er  demselben  nachkom- 

^©n  werde,  und  weil  in  ilieser  elenden  unruhigen  zeit,  wo  man  für 

^hwereres  zu  sorgen  habe,  solche  rechtfertigungen  besser  unterbleiben 

dürften,  so  bitte  und  begehre  man  freundlich,  den  vogt  einstweilen  zur 

^uhe   zu   weisen,   da  der  abt  in   ruhigerer  zeit  ihm  nicht  entrinnen 

^ÖOne.  •  .  ZG  rieh,   MUsivcn. 

Ja  gleichem  sinne,   nur   mit   specioUer   entwickelten   niolivcn,   an   GiJg 
Tschudi  selbst. 

686.  Oct.  31,  Schaff  hausen.  Hofmeister  an  Ulrich  Kambli  in  Zü- 
rich. In  besonderm  vertrauen  zeige  er  an,  dass  einer,  der  als  spähor 
verdächtigt  sei,  in  dieser  nacht  in  Zürich  eiutreilen  und  dort  bleiben 
wolle;  derselbe  komme  angeblich  von  Worms,  vielleicht  abur  von  dem 
landgrafen  aus  Hessen;  .  .  .  (beschreibung) ;  er  sage  übrigens,  es  sei  im 
Niederland  kein  beer.  .  .  zorich,  a.  cnpp.  Krie^. 

687.  Oct.  31  (Vigil.  Omn.  Sancturum).  Hauptmann  und  Räte  von 
Lucern  (zu  Inwyl)  an  St.  und  Rat  in  Lucern.  Antwort  auf  das 
letzte  schreiben.  1.  « Erstlich  sind  wu*  selbs  des  willens,  wo  es  zuo 
Cäle  komen,  dass  man  artikel  stellen  wurde,  dass  wir  die  wol  und 
verständlich  haben  wollen,  euch  nützit  ane  üwer  vorwüssen  (wie  bil- 
lich)  handien.  2.  Sodenne,  als  ir  schriben,  ander  unser  niiträt,  wann 
wir  rat  haben,  euch  dar/uo  ze  beruofen,  haben  wir  ab  solicliem  ein 
bedaren,  dass  ir  uns  nit  für  verständiger  halten;  wir  sind  der  Ver- 
nunft wol,  dass  wir  es  tuen  sollen.  8.  Fürer,  g.  1.  h.,  nachdem  ir 
dann  uss  dem  Thurgöw  und  andern  enden  har  by  üch  etwa  gefangon(e) 
haben,  so  von  erenlüten  und  etwas  ansechens  sind,  wäre  unser  bogore, 
dass  ir  mit  inen  redten,  dass  si  heim  schriben  und  den  iren  den  han- 
dei  anzeigten,  nämlich  wie  dass  nach  der  schlacht  und  flucht  man  nit 
über  die  belibnen  gewüetet  noch  begert  bluot  zuo  vergiefsen,  sumlors 
si  gefangen  genomen  und  inen  das  best  getan,  und  dass  si  den  Thur- 
göwern  anzeigten,  dass  si  nit  zuo  räche  begirig  wider  uns  die  fünf 
Ort  syen,  sunders  wo  si  sich  gegen  uns  schicken,   wurden  wir  si  als 
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gnädig  herren  begnaden  und  güetlich  beherschen  etc.,  wie  dann  si  da 
mit  mer  Worten  den  iren  wol  schriben  könnten,  aber  doch  dass  si  fld 
die  brief  .  .  wurden  lesen  lassen,  und  so  das  beschechen,  möchten  ii 
etwa  ein  guoten  schlechten  gsellen  da  dannen  nemen,  au  dem  nüta 
gelegen  wäre  (und)  mit  soliclien  briefen  hinus  schicken  und  fertig«» 
Glycher  gstalt  werden  unser  eidgnossen  von  Scbwyz  und  Zug  mit  im 
gefangnen  ouch  handien».  .  .  Laeem,  a. BdiriouyMii. 

G88.  Oct.  31  (Dienstag  nach  Simon  und  Judä),  Beilenz.  Jacob  Feer, 
landvogt  zu  Lauis,  an  die  haupleute  der  V  Orte.  «Frommen  etc.  et& 
Uf  hüt  sind  aber  ij  houptman  harkon ,  heifst  der  ein  capitani  Schon 
de  Pelistrina,  het  bi  i}<^  knechten,  sind  hübsch  lüt,  han  im  daruf  gea 
xxvj  krönen.  Der  ander  heifst  capitani  Bernlianlini  Gors,  hat  bi  i" 
knechten,  dem  han  ich  gen  xxj  krönen  (und)  hend  inen  verheifsen, 
wie  die  andren  Italianer  gehalten  wcrdent,  also  sollend  si  ouch  gehal- 
ten werden,  und  die  houptlüt  ouch  nach  irem  »tat  erlich;  darum  bitt 
ich  üch,  si  für  cmpfolen  ze  han,  insonders  den  capitjini  Schors  dePe- 
listrina,  denn  si  vorhar  unerfordert  sind  harzogen.  Den  ersten  houpt- 
man, so  wir  nächst  Samsüig  abgefergget  hend ,  han  ich  wariich  mit 
kosten  uss  dem  läger  har  beschickt;  dem  han  ich  xxxx  kronen  gen 
an  den  kosten  harzeferggen ,  tuot  alls,  so  ich  inen  allen  dryen  gea 
han,  Ixxxvij  krönen ;  jedem  so  vil  wie  obstat,  mögend  ir  inen,  so  ir 
si  nmstrend,  an  der  bezalung  abziechen.  Wir  wollten  knecht  gnaog 
linden,  die  gern  dienst  bettend,  wenn  wir  nun  gelt  bettend.  Die  von 
]:$elletz  hend  inen  warlich  ouch  etliche  mal  bezalt  und  schuo  koaft, 
damit  si  dester  williger  wärend.  Ich  han  dem  herrn  von  Werelan 
dick  um  gelL  geschriben ,  .  .  .  aber  nit  ein  haller  mag  man  von  in 
bringen.  Die  welschen  ziechend  fast  uss  des  Herzogen  läger,  denn 
er  beziilt  si  übel,  und  zugend  ir(en)  noch  vil  hinus,  so  wir  inen  betr 

tend   gelt    ze   gen  >.  .  .  Lncera,  A.  BeUffknskfaM. 

689«  Oct.  31  (Allerheiligen  Abend),  Lenk.  Bischof,  Hauptmann  ond 
Landrat  von  Wallis  an  die  hauptleuto  und  kriegsräto  der  V  Ortft 
1.  Antwort  auf  ihren  brief  dd.  Donstag  vor  Simonis  und  Judä  (8& 
Oct.),  worin  sie  einen  aufl)ruch  in  das  gebiet  der  Berner  verlangefl. 
Auf  dieses  und  das  vormals  « viel  getane »  schreiben  habe  man  einen 
auszug  von  1400  mann  verordnet  gehabt,  um  an  die  landesmarche  eo 
rücken  und  dann  weiter  zu  ratschlagen.  Da  die  Berner  davon  gehörti 
haben  sie  3000  mann  geschickt,  die  zu  Aelen  liegen.  Indessen  seiiB 
schloss  und  pass  zu  St.  Morizen  versehen  worden;  da  jetzt  die  berja 
verschneit  seien,  imd  zu  besorgen  gewesen,  d^iss  die  Berner  weg» 
eines  einbruchs  nicht  abziehen  würden,  so  habe  m<in  (w^enigstens  ve^ 
hindert),  dass  ein  häufe  der  Berner  gegen  die  V  Orte  verfügbar  ge* 
worden.  Man  habe  nun  für  besser  erachtet,  ihnen  noch  1000  manft 
znzuschicken,  die  jetzt  abgezogen  seien.  2.  Die  den  wiederholteB 
mahnl>riefcn  beigelegten  schreiben  an  den  herzog  von  Savoyen  habe 
man  durch  den  läufer  •  dahin  >  gefertigt  und  die  Freibui'ger  zum  dritr 
f.en  mal  laut  des  burgrechts  aulgefordert,  den  hl.  glauben  schützen  lA 
helfen ;  darauf  haben  sie  zuerst  schriftlich,  daim  durch  einen  ratsbotei 
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and  zuletzt  wieder  schriftlich  ihre  bedenken  augezeigt,  wie  nämlich 
die  Berner  entschlossen  seien,  sie  zu  überlallon,  sobald  sie  auszögen; 
ndem  habe  der  böte  von  Unterwaiden,  der  zur  inahnung  nach  Frei- 
barg geschickt  worden,  sich  geäufsert,  es  werde  (den  Y  Orten)  lieb 
seio,  wenn  die  Freiburger  nur  andere  hindern,  nicht  gegen  sie  aufzu- 
bredien;  ferner  wie  der  herzog  von  Savoyen  gerüstet  sei,  den  pa.ss  zu 
Yverdon  besichtigt,  lange  eine  botschaft  zu  Bern  gehal)t  und  seine 
hülfe  zugesagt  habe,  im  notfall  mit  seiner  person;  dessgleichen  habe 
Jost  von  Diefsbach,  vogt  zu  Echallens,  nach  Freibiug  geschric})en,  dass 
zu  Salins  am  20.  d.  m.  6000  mann  gegen  Mömpelgard  gezo^'en  seien, 
deren  ziel  er  nicht  kenne;  diese  gründe  habe  man  nicht  genügend  be- 
fonden  und  desshalb  nochmals  die  mahnung  geschickt,  die  ßerner  zu 
schädigen.  Der  Herzog  schreibe  aber,  er  wolle  seine  I)otschaft  senden, 
am  den  schwebenden  handcl  zu  befrieden;  damit  nicht  begnügt,  habe 
man  zuletzt  abermals  einen  boten  an  ihn  abgefertigt  mit  dem  befehl, 
za  fragen,  ob  er  den  Bernern  beistand  leisten  oder  stillstehen  oder  der 
partei,  die  den  glauben  verteidige,  hülfe  beweisen  würde,  wenn  man 
ia  das  Berner  gebiet  einfiele;  der  böte  sei  noch  nicht  zurück;  was  er 
aber  bringe,  werde  man  schriftlich  melden.  3.  Man  bitte  nun,  din  zu- 
gezogenen wohl  empfohlen  zu  halten  und  zu  entschuldigen,  dass  man 
nicht  mehr  tun  könne;  denn  das  gebiet  stofse  einerseits  an  das  von 
Bern,  anderseits  an  des  Herzogs  land,  dem  man  Jetzt  nicht  trauen 
dürfe;  übrigens  sei  man  gesonnen,  die  pflicht  getreulich  zu  erfüllen, 
etc.  —  Nachschrift :  Die  von  Sololhurn  haben  die  Freiburger  des  ernst- 
lichsten um  hülfe  gemahnt,  mit  hinweisung  auf  die  truppen/üge  und 
sunmlnngen  am  Rhein  und  im  Schwarzwald;  auch  begehren  dieselben, 
dass  Freiburg  sich  um  den  frieden  bemühe,  indem  sie  besorgen,  dass 
ihre  Vermittlung  den  V  Orten  nicht  annehmlich  erscheine,  weil  sie  ein 
fibncben  bei  den  Bernern  haben.  Luccm,  MUsivcn. 

890e  Octt  81,  Bremgarten.  «E.  daura(n)ches  •  (der  bischof  von 
\vrancbes)  und  die  (bisherigen)  französischen  gesandten  Meigret  und 
Dangerant  an  die  hauptleute  und  ratsherren  der  st;'idte  Zürich  und 
Bern.  ■  Grofamechtigen  erenden  lieben  herren.  Uech  ist  wüssend, 
wie  wir  Boisrigault  (al.  Dangerant!)  und  Megret  uss  des  Künigs  ge- 
Heifs  hievor  alles  möglichs  fridens  und  fründschaft  zuo  mittel  zwischend 
Ich  und  denen  von  (den)  fünf  Orten  zuo  erdenken  uns  geüebt,  in  sö- 
iichem  wir  unser  vermügen  angelegt,  und  wenn  es  Gottes  gefallen 
gewesen  wäre,  dass  es  zuo  unsers  guoten  geneigten  genniets  zuo  eiid 
und  ustrag  gelangt,  bettend  wir  es  gern  bas  verendet.  Siderhar  aber 
als  gesagter  berr  Künig  gmeiner  Eidgnoscliaft  frid ,  fründschaft  und 
eioikeit  mer  dann  keines  dings,  was  es  uif  ertrich  sig,  begerend  ist, 
io  hat  er  mich,  den  herren  von  Auranchen  (d'Avr.)  abgefertiget  und 
(mir)  in  befelch  gegeben,  mit  den  gedachten  von  Boisrigault  und  Me- 
jret  minem  vermögen  nach  alle  mittel  zuo  erdenken,  uif  dass  als  oblut 
areicht  mög  werden,  dess  wir  üch  all  mit  einandi'en  in  dises  ends 
ind  gegne  barkomens  unserthalb  durch  disen  zöiger  l)ericht(on)  w*öl- 
endy  by  wölichem  wir  sölichs  (den)  gezelten  von  (den)  fünf  Orten 
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ouch  ze  veriieiiieii  gegeben  Imbeiid.  Darbt  wüU  üch  gefallen  ze  wQi 
seil,  (btss  inhalt  kiUiiklichea  gepots  zuo  diseiii  frideu  ze  komea  all 
iuö«(liche  iniltel  ze  ersuocheu  siud  wir  willens,  dess  wir  Gott  trQliche 
pitlüiid,  uns  die  gnad  ze  verliehen,  in  boffnung,  die  sach  werd  nac 
üwürni  benüegen,  sofer  sölichs  uns  durch  üch  wird  zuogelassen,  vo 
IVtert.  Uir  das  begercnd  wir  früntlicher  meinung  üwer  antwurt.  IX 
Allinechtig  well  ücli  bowaren. ..    Ü.  brüederliolie  früiid  und  güuuen.. 

Bf  rn,  A.  Cftpp.  Krtaf. 

Ori^ual,  auf  d«.Mn  sich  die  drei  uuterschrifleii  gut  unterscheiden  lassen.  Vj 
Absch.  p.  lGu8,  note  zu  p.  r2oü. 

(i91.  (Oct.  E.).  Des  markgrafen  Ernst  von  Baden  und  Hochber 
eU\  hmdvogt,  canzler  und  Räte  an  (die  V  Orte).  «Unser  fründlic 
willig  dienst  zuvor,  etc.  Dis  ist  die  meinung,  die  wir  nechten  zulets 
mit  ücli  gei*edt  iiai)en.  dass  unser  gnädiger  herr  . .  .  solichen  fründlichei 
guoLon  nachpiirlichcn  willen  zu  üch  und  gemeiner  Eidgnosschafl  trog 
und  solioh  begird  hat,  dise  Sachen  in  der  güetikeit  hinzulegen  und  z( 
vortragen,  dass  uns  sein  fürstlich  gnaden  befolhen,  üch  in  nameii  sinei 
f.  g.  uf  das  lest  (i)  anzusuiMien  und  zu  bitten,  ob  sach  war,  dass  dia 
sacli  durch  ilie  jetzigen  täilingsherren  nit  möcht  vertragen  werden,  il« 
doch  sin  gnad  nit  hotf,  dass  ir  dann  sin(er)  gnaden  bewilligen  wellen 
eigner  per^on  hierin  zu  handien  uf  einem  gelegnen  platz,  als  zu  Oben 
Haden  oder  ein  andern  der  enden,  dahin  ir  sin  f.  g.  und  die  ireu  not 
dürfciklich  vergleiten  unii  üwere  sandbutten  daselbs  hin  zu  güllichei 
handlung  schicken;  so  dann  dessen  by  dem  gegenteil  auch  funden,  al: 
glieher  gstalt  bv  inen  auch  gesucht  soll  werden,  alsdann  wird  sich  äi 
f.  g.  uiiver/üglioh  dahin  verfügen,  (wo  anders  sin  f.  g.  solii'hs  libs  tall 
mügliolO  und  mit  siMiohem  tlifs  und  ernst  in  disen  sachen  witer  hund 
len,  iiass  sin  f.  g.  in  hotVnuiig  stat.  die  mit  hilf  und  gnad  Gotts  de 
allmäehligen   zu   friien   und  ruowen  zuo  bringen»...    (Das  rückbhl 

ist    WOggeSOhnitten).  Laeem,  A.  BellgloukaiAL 

692.  Oct.  31  (Hienstag  nach  Simonis  und  Judä),  mittags.  Die  schied 
leule  von  Solothurn  an  ihre  obern.  1.  Mitteilung  der  autwort  vo 
Zürich  uuil  Uern  betrolYeiul  den  frieden.  .  .  .  Infolge  dessen  seien  di 
Si^hiedboten  wieder  in  der  V  Orte  lager  hir.ül'cr  geritten,  mn  die  ai 
tikel  ;uif/u-iet/.on.  'J.  tNaclwchrift  :^  Der  instruclion  gemäfs  seien  ou 
zwei  boten  !iav*h  Hremgarien  geritten .  nänil'.oh  der  seckelmeister  vo 
\Ve:igi  ind  Wo.iii.uig  Siolli;  die  beiden  andern  bleiben  im  lager,  di 
mit  an  ie.deii  vMca  nach  Ivdürfniss  k«.niie  gehuiileil  werden. 

SoIotharB,  B«fDfB.-JL 

ttiK'l.  Oct.  31  (Diei^sta^  nach  Si:i;on  und  Jiuias».  Franz  Kalt  am 
Tis  luirr  an  So Io:l:uri:,  AntWvTi  auf  die  ^^anfrage?)  betreffend  dt 
v.  '.k.  vi  IS  d-iroii  Kck  w.u  Keisohaoh  am  Hi.eiu  sich  erhebe.  Die  dess 
ha.b  aii-i^O'^ituile  ku'..i>ciiai;  linde  :;:ciils  denu't;  aber  gestern  sei  an 
d;^:a  v.virk:  v.u  l.ai:le;iburg  die  sa^ie  umgelaufen,  dass  Eck  von  lieischid 
l.a:u;>kiuv  le  und  11^:^: ü 's.>on  anwerbe,  auoii  schon  bereit  sei  ni 
vh.iYen  i:i.d  biucke.i;:e!:n  v  or;iokN\eik  »1.  um  iH*i  Waldshut  beruhe 
zw  ineoiuvi;  iieim'.icii  liaiv  der  iv^'.e  vernommvii.  dass  die  Lander  jet 
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gute  Worte  gebeti  und  stille  bleiben  wollen,  bis  diese  versUiikung  ibneii 

Za  hülfe   käme.  Solothum,  Kcfunn.-A. 

694a«  Oct.  31  cAllerlieiligeii-Abeiul),  nacbts,  lJon<,'o.  Clominissarieii 
und  hauptleule  an  Znricb.  1.  Sic  haben  eine  botscliatl  zn  dem  Her- 
zog geschickt,  um  ihm  etliche  artikel  vorzutragen ;  diese  selbst  un<l 
seine  antwort  schicke  man  hiebe!  nnt(f).  2.  Die  boten  (Hahn  und 
Stamp)  haben  sodann  über  andere  dini^o  nnindlicli  mit  d(nii  Herzog 
verhandelt;  er  habe  geb'ingnet,  «des  glanbens»  zu  sein,  djtss  die  «Chri- 
sten» gewonnen  haben,  luid  teile  die  allenthalben  geiuifserte  l'reudc 
(über  die  nicderlage  der  Zürcher  etc.)  nicht.  Was  die  botschallen  des 
Kaisers,  des  Papstes,  dos  Herzogs  Häte  und  Anton  de  Leva  mit  ein- 
ander besprochen  haben,  könne  man  aber  nicht  erfahren.  3.  Man  ver- 
nehme, dass  2— 300  «Dallnner»  (^Italiener)  über  Heilenz  hinausziehen, 
wie  der  vogt  zu  Mendris  melde,  wobei  er  um  Weisungen  bitte,  da  er 
gerne  abwehrte,  wenn  er  dazu  hülfe  fände;  auch  sollen  noch  etwa 
zweitausend  nachrücken,  um  den  V  Oilen  zu  helfen.  Darum  bitte 
num  um  haldigen  bericht,  wie  es  stehe.  4.  Man  liege  da,  ohne  etwas 
schaffen  zu  können,  weil  es  an  geschütz  und  pulver  fehle;  dafür  habe 
man  auf  Zürich  gezählt;  da  es  aber  mit  den  V  Orten  zu  schaffen 
habe,  sehe  man  wohl  ein,  dass  es  das  pulver  sonst  brauche ;  man  habe 
dessimlb  mit  dem  Herzog  auch  geredet,  und  seine  antwort  liege  bei; 
dabei  habe  er  zugesagt,  im  fall  der  heimmahnung  durch  die  obern  den 
platz  selbst  zu  belagern.  Der  hinausziehenden  Mailänder  wegen  habe 
man  mehrfach  dem  Herzog  vorgestellt,  dass  er  dieses  geläuf  der  sei- 
Digen  abstellen  sollte,  indem  sie  gerade  gegen  Zürich  dienen;  was  gutes 
das  bringe,  könne  er  selbst  ermessen.  iJarüber  gebe  er  jedoch  keinen 
andern  bescheid,  als  dass  er  dem  begegnen  wolle,  oder  es  sei  für  ab- 
hülfe gesorgt;  allein  man  spüre  eben  nicliLs  davon.  Die  hcrren  mögen 
daher  wachsam  sein  und  keinen  vorteil  übergeben;  übrigens  holTe  msm 
zn  Gott,  dass  er  sie  nicht  verlassen  werde.  5.  Die  300,  die  vor  Lecco 
nnd  Mandello  gelegen,  seien  abgezogen;  schöne  hülfe!  ü.  Soeben  ver- 
nehme man  (wieder),  dass  Uiglich  1 — 200  (lUiliencr)  über  Heilenz  den 
V  Orten  zuziehen,  und  ein  legat  des  Papstes,  der  in  Mailand  wohne, 
sie  l)esoIde;  der  Herzog  wolle  aber  nichUs  davon  wissen.  .  .  Kr  scheine 
eben  durch  die  Ünger  zu  -  luogen  •  und  sich  der  sache  nicht  anzu- 
nehmen. .  .  Man  bitte  nun  um  bescheid,  den  man  hier  gerne  erwarten 
wolle;  ein  aufl)ruch  werde  jedenfalls  uhne  befehl  von  hause  nicht 
stattfinden.  .  .  Nachschrift:  Antwort  auf  den  letzten  brief:  Hauptmann 
Zeller  sei  noch  nicht  angekonmiori;  was  ihn  hindere,  sei  hier  unbe- 
kannt. BerD,  A.  MÜMSprkrieß:  (ori^;.)- 

CMb.  Oct«  81,  (etwas  später),  Dongo.  Hahn  und  Luchsinger  an 
Zürich.  Uebersendung  von  zwei  eben  angelangten  briefen  der  haupt- 
leate  von  Bern  und  Schaffhaus(Ui ,  betreft'end  die  Spanier  (resp.  Mai- 
linder);  .  .  .  man  vernehme  indessen,  dass  die  (den  V  Orten  zulaufen- 
den leute)  •<  ntitsöllend  volk  •  seien,  und  hoffe,  es  seien  deren  nicht 
N)  viel,  als  man  sage;  dennoch  wolle  man  nicht  unterlassen  zu  mel- 
lea,  was  man  hier  erfahre.  .  .  lu.  {otig). 

Act«niAiuiiiluu|f  IT.  15 
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672.  Oct.  30 9  Bern.  1.  (Der)  «  pot  von  Zürich  (hal)  anzö 
wie  die  fyent  Hans  ßrcnzikofer  gefangen,  uszogen  niid  inDrtlich  uf 
tod  vorwundt  und  wideruin  gan  Bar  gefüert  etc.  2.  Item  wie  die 
Zürich  ir  gelt  nit  verloren,  aber  die  von  Basel  ij™  guldin  verlöre 

—    Vgl.    nr.    555.  Bern,  B«Ub.  231,  p.  1 

673.  Oct.  31 9  Blickenstorf.  Hauptmann  und  Räte  von  Bern 
ihre  obrigkeit.  «Demnach  wir  ü.  g.  gester  vorstendiget,  was  die  sei 
polten  uns  fürgehsilten,  und  inen  für  ein  antwnrt  worden,  dessglic 
wie  unser  eidgnossen  und  christcnlich  mitbnrger  von  Zürich  irer  1 
ren  und  obern  bescheids  erwarten,  haben  sy  uns  hütt  irer  hei 
schriben  verhören  lassen,  die  nun  üwerm  entshiss  ganz  glich,  nam 
dass  sy  göttlichen  bestendigen  friden,  der  göttlichem  wort  unal)brücl 
nit  usschlachcn  und  darvon  reden  lassen  wellen,  doch  mit  vrüasn 
haften  dingen,  und  ir  band  offen  behalten.  Dess  haben  wir  und 
houptlüt  gmeinlich,  so  by  uns  sind,  uns  vereint,  den  schidpotten 
antwurten  und  also  ze  erwarten,  was  uns  wyter  begegnet».  —  Na 
Schrift:  « Die  Pünd(t)er  und  Toggenburger  xvj"  stark  zuo  Utznang  u 
Kaltbrunnen  und  wider  sy  iij"  fyend.  >  Bem,  a.  cupp-Rrk 

674.  Oct.  31,  Echallens.  Jost  von  Diefsbach  an  Bern.  Dem  ^ 
einiger  zeit  erteilten  auftrag.  sich  libor  das  von  AosUi  heranziebei 
heer  zu  erkundigen,  sei  er  bestmöglich  nachgekommen;  der  eben: 
rückgekehrte  späher,  Überbringer  «lieses  bricfs,  zeige  an,  dass  die  W 
liser  von  den  Aostanern  3000  mann  verlangt  haben ;  die  seien  al 
verweigert  worden;  sonst  habe  er  von  keinem  da  herum  befindlicl 
beere  etwas  erfahren ;  übrigens  werde  derselbe  mündlich  weiteres  n 
den,  was  er  auf  dem  wego  gehört.  Es  sei  also  auf  dieser  seite  ga 
friede,  der  mit  Gottes  willen  lange  bestehen  möge. . .  Born,  a.  c»pp,  khi 

675*  Oct.  31.  Gemeine  landloute  von  Frutigen  an  Bern.  Nachd 
schreiben  der  obrigkeit  sollten  sie  40  mann  ins  Obersiebental  schicki 
aber  man  bitte  hinwider  um  eilige  Zusendung  einiger  mannschaft, 
(von  Wallis  her)  ein  Überfall  gedroht  worden;  die  herren  mögen 
denken,  dass  das  land  liier  offen  sei,  und  die  leute,  wenn  sie  dah( 
bleiben,  dem  ganzen  el)enso  wohl  oder  besser  dienen  können,  als  w( 
sie  ins  Siebental  ziehen;  doch  werde  man  sich  einem  (bestimmten) 
fehl  der  obrigkeit  fügen.  Auch  bitte  man  um  schleunigen  bescbi 
wie  es  mit  den  hier  wohnenden  resp.  dienenden  Wallisern  zu  hal 

sei.  Bern,  A.  Cnpp.  Krlf 

676.  Oct.  31)  Aelen.  Die  rottmeister  im  feld  —  gez.  Hans  Oyer 
von  Rüggisperg  —  an  Christian  Gurtner,  freiweibel  im  laudgeri 
Seftigen.  «Lieber  fryweibcl,  tuond  so  wol  und  verschaffen t  disen  bi 
von  einer  kilchöri  in  die  andern,  damit  das  gelt  liarin  komme,  ns 
liehen  denen  von  Kantigen  (?)  um  dry  krönen,  denen  von  Ansoltinj 
iij  kr.,  dem  von  Bluomenstein  zwo  krönen,  denen  von  Gurzelen  i 
krönen,  Dieracher(n)  vier  kr.,  dem  von  Kilchtorf  ij  kr.,  Durnen  \"j  \ 
Rälp  v  kr.,   und   sölichs  angends  zuogschickt  werd;   daun  wir  U 

mangel.  »  Bern,  A.  Cnpp.  Kil 
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f.  Oct.  8I9  (vorm.?)  9  uhr,  Brienz.  Diebold  von  Erlach,  Wilhelm 
Qsi  und  Michel  Sager  au  Bern.  1.  Erinnermij;  an  den  briefwech- 
mit  dem  Walliser  zehnten  Gonis.  Der  mit  einer  antwort  dahin 
ihickte  böte  sei  letzte  nacht  zurückgekehrt;  er,  Hans  Hoggler  von 
it[en]taDnen,  ei*zähle,  wie  es  ihm  ergangen,  in  folgenden  zügen. 
er  in  das  dorf  Münster  gekonmien,  habe  er  viele  lichter  gesehen 
gi'ofäen  lärm  («vil  töubs»)  gehört   und  desswegen  einige  besorg- 

ge^höpft;  der  böte,  der  dorther  den  brief  gebracht,  sei  ihm  aber 
US  zum  meyer  gegangen,  um  zu  fragen,  ob  er  sicher  sei;  die  ant- 
t  habe  gelautet:  Wolle  Gott  nimmer,  dass  ein  boto  nicht  sicher 
e;  der  (meyer  f)  habe  ihn  dann  auch  wohl  aufgenommen.  2.  Zuerst  habe 
lann  gefragt  nach  den  3000   mann,  die  nach  Aelen  hinabgezogen 

sollten;  der  meyer  habe  aber  davon  nichts  wissen  wollen  und 
erkt,  es  sei  von  jedem  zehnten  ein  mann  bei  dem  Bischof,  um 
rzeit  beraten  zu  können,  was  die  umstände  erfordern.  3.  Nebenbei 
)  er  vernommen,  wie  die  V  Orte  die  Walliser  gemahnt,  und  dar- 
ein lebhafter  briefwechsel  im  lande  gefolgt,  und  die  3000  mann, 
nach  Aelen  bestimmt  gewesen,  gewendet  worden,  die  dann  über 
Furka  gezogen,  was  der  böte  selbst  gesehen,  jedoch  ohne  die  zahl 
»fahren;  das  sei  am  Sonntiig  (22.?  29. T  Oct.)  geschehen;  etliche 
ipferde  haben  indessen  umkehren  müfsen.  4.  Ferner  habe  er  ge- 
,  dass  ein  häufe  Eschentaler  oder  Wälsche  nach  Uri  kommen,  und 
einem  Walliser,  Hiltbrand  zur  Frauen,  dass  7000  Spanier  oder 
euer  heranziehen,  und  die  Walliser  desto  lieber  über  die  Furka 
gen,  um  nicht  zu  diesem  kriegsvolke  zukommen;  wäre  dem  also, 
QQfsten  sie  über  den  Gotthard,*  den  Simpeler  oder  St.  Bernhard, 
n  Aelen  hin,  kommen,  und  zwar  bald,  da  die  Walliser  sie  nicht 
e  im  lande  dulden  würden.  5.  Der  meyer  habe  endlich  dem  bo- 
geleit  gegeben  bis  an  die  Grimsel,  obwohl  es  nicht  nötig  gewesen; 
halb  bitte  man  um  Weisung,  wie  man  sich  mit  einem  Walliser 
u  zu  verbalten  hätte;  denn  dort  meine  man,  einer  der  «aufrechte* 
fe  trage,  müfse  Sicherheit  geniefsen.  6.  Der  böte  habe  die  sage 
ommen,  dass  in  dem  scharnmtz  (am  Gubel?)  2000  Berner  umge- 
men,  und  zwar  durch  (blofs)  100  Wälsche,  100  Walliser  und  300 
den  Orten.  7.  Der  landvogt  (Uünisi)  habe  vor  sieben  tagen  einen 
ler  nach  Wallis  abgefertigt,  der  noch  nicht  zurück  sei,   so  dass 

über  sein  Schicksal  .  .  (beunruhigt  sei?).  Gestern  habe  man  nach 
emacht  einen  nach  Lungern  hinüber  geschickt,  wo  ein  söhn  des- 
9Q  wohne;  er  sei  (auch)  noch  nicht  zurück,  obwohl  man  wisse, 

er  den  Unterwaldner  wachten  ausgewichen  und  unbelästigt  in 
38  sobnes  haus  gelangt;  man  erwarte  ihn  also  noch  und  werde 
!hten,  was  er  bringe.  8.  Gestern  habe  der  landvogt  (« ich »?)  dem 
ilmeister  auf  dem  Brünig  befohlen,  die  Unterwaldner,  wenn  sie 
.  kämen,  zu  fragen,  was  für  «geschrei*  dort  gehe;  alsdann  sechs 
are  männer  gekommen,  habe  derselbe  die  antwort  erhalten,  sie 
m  nichts  neues  als  dass  am  Dienstag  die  parteien  mit  einander 
üagen  haben,  und  zwar  etwa  10,000  Berner,  von  denen  wohl  die 
)  geblieben,  und  die  schlacht  von  etwa  800  Fünförtischen  gewon- 
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iicii  worden,  jiuch  sieben  fähncheu  erbeutet,  nämlich  von  Solothurn, 
Slrafäbiirp: ,  SchatThausen ,  St.  Gallen  und  etliche  unbekannte;  eines 
liege  noch  nebst  leuten  in  einem  graben,  zu  denen  man  nicht  gelangea 
könne;  ferner  8  stück  büchsen  auf  rädern  erobert;  geblieben  sei  da 
Jacob  Mai  mit  seiner  goldenen  kette,  und  einer  von  Uasle.  Um  den 
sieg  auf  ihrer  seite  (zu  erhalten),  seien  besti'indig  grofse  gebete  ange- 
ordnet. Sie  (die  V  Orte)  rufen  immer  noch  um  recht  an,  da  Zürich  ihnen 
land  abgenonnnen ,  das  sie  gekauft  haben ;  übrigens  glauben  sie  mit 
(den  Bernern  f)  sicli  wohl  vereinbaren  zu  können,  wenn  man  mit  ein- 
ander rede.  Ueber  das  fremde  volk  sagen  sie,  das  haben  sie  in  ihrem 
lande  nicht  dulden  mögen,  sondern  zum  hauptheer  gewiesen;  hier  hü- 
ten nur  die  eigenen  leule  das  land.  9.  Weiteres  werde  wohl  der 
spälier  berichten.  Für  die  von  der  obrigkeit  gegebenen  uachrichten 
danke  man;  jfizt  köime  man  das  gesclirei,  dass  viele  Berner  umge- 
kommen, gänzlich  widerlegen.  10.  Die  Unterwaldner  haben  siuch  ge- 
sagt, sie  wollen  gutes  kriegsrecht  halten  und  das  beste  tnu,  was  sie 
auch  von  diesseits  erwarten;  man  werde  aber  wachsam  bleiben  und 
ihnen  nicht  zu  viel  vertrauen.  Bern,  a.  capp.  Kritf. 

678.  Oct.  31.  Con stanz  an  die  hauptleute  und  kriegsmte  von 
Zürich  und  Bern.  Man  vernehme  durch  kundschaft,  dass  gesandte 
der  V  Orte  zu  Innsbruck  bei  dem  König,  und  einige  herrcn  vom  adel 
bei  ihnen  seien;  was  sie  handeln,  wisse  man  hier  nicht;  d;is  aber  sei 
wahr,  dass  am  Bodensee  und  sonst  allenthalben  knechte  angenommen 
werden  und  dieselben,  obwohl  sie  nach  Köln  und  Stuttgart  bestimmt 
sein  sollen,  nicht  aus  dem  lande  zielien,  sondern,  wie  es  vielfach  heifse, 
in  der  nähe  zu  dienen  hätten;  ferner  solle  der  Rhein  überall  besetzt 
werden,  so  dass  es  dringend  nötig  sei,  die  passe,  besonders  gegen  die 
Waldsti'idtc,  wohl  zu  versehen  und  die  •  grenizen  »  nicht  zu  entblößen. 
Daneben  verlaute  auch,  dass  dio  V  Orte  den  auschlag  haben,  unver- 
sehens durchzubrechen  und  entweder  an  die  « gninizen »  bei  Basel 
oder  ins  Thurgau  zu  ziehen  und  daselbst  (fremde)  hülfe  zu  erwarten.- 

Zfirioh,  A.  Capp.  Kri«|> 

67».  (Oct.  E.?),  Grüningen.  Jacob  Weber  an  BM.  und  Ilat  in  Zü- 
rich. Er  habe  einen  amtsangehörigen,  N.  Wyfs,  der  jähre  lang  im 
LuGcrnerbiet  gedient,  jetzt  aber  heimgekonunen,  um  auf  seinem  gül- 
(!lien  dreschen  zu  lassen,  auf  die  Warnungen  von  dem  prädicanten  (ztt 
Ilombreclitikon)  gefangen,  weil  derselbe  den  alten  glauben  empfehle 
und  Umtriebe  mache;  er  habe  ihn  desshalb  auf  das  härteste  gefrägti 
bitte  aber  um  boschoid,  ob  er  ihn  hineinschicken  solle,  oder  um  je- 
mand, der  ihn  weiter  « brauchen  •  oder  auf  eine  urfehde  loslassen 
könnte...  Beiliegende  briefe  über  ihn  zu  lesen...        zBrich,  a.  c«pp.  «rief. 

080.  Oct.  31,  nachm.  9  uhr.  Zürich  an  seine  boten  in  Bremgu- 
ten.  (Antwort  über  die  4  friedensartikel).  Man  könne  nicht  finden, 
dass  die  V  Orte  zu  anfang  etwas  schwereres  zu  fordern  hätten,  und 
spüre  wohl,  dass  sie  meinen,  die  SUldte  ganz  im  sack  zu  haben  und 
sie  von  ihrem  christlichen  vornehmen  in  den  vogteien  zu  drängen; 
desshalb  sollen  die  boten  auf  der  begehrten  erläuterung  über  den  4. 
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»rtikel  behaiTen  und  bei  lien  scliiedlouteu  duniiif  (Iringen ,  diiss  die 
feinde  ihre  meiimng  darüber  bestimmt  l(tiii<t(;ebeii;  dann  erat  könne 
man  darüjjeP  reden  lassen ;  denn  von  dem ,  was  der  landfriede  dos 
gDUlicIien  Wortes  und  der  darauf  begründeleti  einrichtuiigea  und  zu- 
sg^n  halb  vermöge,  wolle  man  nicht  mit  einem  buchstabeii  weichen. 
Ü6  liüride  habe  man  allezeit  geballeii  und  nichts  anderes  hegelirt,  als 
dabei  zu  bleiben,  was  aber  bei  den  feinden  nie  erhälLlinh  gewesen; 
roa  ilirem  glauben  habe  man  sie  niemals  drängen  wollen,  sondern  nur 
gefordert,  dass  sie  den  iinsern  in  ihren  landen  und  herrschaflen  nicht 
iinfecbten  und  die  scbänder  strafen.  .  .  Es  gezieme  sich  nach  aller  Ver- 
nunft und  billigkeit,  dass  sie  zuerst  auf  die  beschwerden,  derentwegen 
I  \km  der  proviant  ubgeschlagea  worden  und  ditiser  krieg  entstanden, 
!  eine  autworl  gehen,  wonach  man  weiter  handeln  könne.  Da  nun  die- 
I  NT  bandet  andere  sliidle  auch  berühre,  so  soll  dies  ihren  boten  ange- 
)  lti||t  und  mit  itmen  ein  tauglicher  ratschlag  gefas-st  werden,  was  man 
j  Hmeinsara  über  die  4  artikel  antworten  wolle,  was  dann  auch  suhrlfl- 
)  udi  oder  mündlich  berichtet  werden  soll. . .  zanch.  a.  capp.  icntg. 

6BI.  Oot  31  f.  Erichstag  ■).  Winterlhur.  Hieronymus  im  Hof,  ult- 
BSI,,  und  Barlh.  Weiser,  des  Rats  (von  Angaburg)  an  Kürich. 
l)m  sie  auf  das  schreiben  vom  27.  d.  noch  nicht  getintwortet,  komme 
W«r,  dass  sie  zuerst  auf  eine  antwort  der  fünf  ■  Oerter  >  gewartet, 
it  diese  dem  Überbringer  ihrer  zii^iclirift  mündlich  den  bascheid  gege- 
Iwi,  sie  wollen  das  angebrachte  begehren  ihren  oheni  berichten,  und 
*«an  diese  binnen  drei  tagen  nichts  antworten,  so  sei  dies  auch  eine 
ntwort.  Da  sie  nun  auftrag  haben,  ihr  bestes  zur  Verhütung  vou 
blntvergiersen  zu  tun,  so  wollen  sie  noch  beute  und  morgen  hier  ver- 
tiuren  und  des  beschcids  der  Länder  gewärtig  sein;  käme  aber  nichts, 
:W  wftrden  sie  am  •  Pßnztag  •  wieder  aufbrechen  und  heimkehren, .  . . 
etbiBten  sich  indessen,  auf  weitem  rat  von  Zürich,  in  der  sache  Iian- 

lltill   zu    helfen.  ZUcleh,  *.  Cipp.  Krl«K. 

68S.  Oct.  31,  Frauenfeld.  Jacob  Locher,  landschreiber  und  statt- 
Wler,  au  Zürich.  1.  Es  habe  ihm  seinerzeit  befohlen,  dem  vogt 
Waicker  und  den  fraueu  von  Münsteriingen  nicht  zu  gestatten,  auf  das 
^Ueshaus  etwas  aufzunehmen,  sondern  von  den  abgelösten  1200  gl. 
fär  den  haushält  100  gl.  vorzuschiefsen  und  die  übrigen  1100  gl.  bis  auf 
Katern  besclieid  zu  verwahren.  Das  habe  er  unverzüglich  vollziehen 
MMea  und  desshalb  schriftlich  wie  mündlich  mit  vogt  Wacker  ver- 
liutdelt,  der  nun  anzeige,  dass  die  frauen  500  gl.  an  schulden  für 
iWnii  und  brot  bezahlt  haben  und  die  übrigen  700  gl.  nicht  von  han- 
dm  gebeu,  bis  ihnen  das  ihrige  (f)  auch  eingehe,  dass  sie  die  ablösung 
Imw  verschwiegen  halten  und  haushalten  wie  immer,  so  dass  er  nichts 
■I  aeiosr  gewalt  habe.  Ein  solches  verfahren  sei  zu  bedaueru;  damit 
iHui  dss  übriggebliebene  bauptgut  nicht  ganz  verbraucht  und  das  an- 
ian  wieder  herbeigeschafft  oder  wenigstens  genau  verrechnet  werde, 
kille  er  (Locher)  um  bezügliche  befehle.  2.  Etliche  gemeinden  bitteu 
die  erlaubniss,  von  den  zehnten  der  klöster  etwas  auszudreschen, 
je  die  ihrigen  mit  proviant  versehen  und  alle  kosten  des  krie- 
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ges  bestreiten  könnten,  erbieten  sich  aber  znin  ei*satz  oder  zu  billiger 
bczabliing;  sie  wollen  anch  zulassen,  dass  die  zehntherren  ihre  drescher 
verunlncn  und  (die  fruchte)  messen  lassen,  um  jedem  verdachte  m 
begegnen.  Auch  darüber  wolle  er  nichts  entscheiden  und  erbitte  sieh 
desshalb  besondere  Weisung,  etc.  zarich,  a.  Thvgu. 

683.  Oet.  31,  Frauenfeld.  Jacob  Locher,  landschreiber  und  Statt- 
halter, an  Zürich.  «Edlen  etc.  etc.  Demnach  miu  her  landvogt 
mich  zuo  sineni  statlhalter  gesetzt  und  geurdnet  hat,  das  ich  e.  g.  und 
im  zuo  gefallen  angenonunon  und  unzhar  mitsampt  minem  son  Han- 
sen tag  und  nacht  mit  und  one  schriben  vil  müeg  und  arbait  gehept 
hal),  trügt  sich  inunerdar  zuo  (als  e.  g.  selbs  wol  gedenken  mögeuX 
dass  je  iängei"  je  mer  zuo  schallen  ist,  und  ich  etwen  dis  ampts  ge- 
schiifton  halb  (dwyl  ich  nit  mer  ryten  noch  wandlen  mag)  obgeuan- 
ten  min  s'iu  vtni  der  statt  schicken  muofs,  und  so  dann  etwas  zuo 
schriben  kunipt,  bin  ich  ain  alter  man,  der  vor  zitteren  nit  schriboi 
noch  das  fertigen  kan,  das  aber  gefertiget  werden  söite;  zuo  dem  wirt 
gedachter  min  son  zuo  ziten  mit  schriben  überladen,  dass  ers  in  der 
yl  allain  ouch  nit  geschriben  mag,  so  er  kain  hilf  hat,  dadurch  dann 
glich  etwas  verkürzt  und  versumpt  werden  möcht.  Und  damit  aber 
senilichs  nit  Iteschcche,  und  mir  darus  kain  nachtail  oder  verwysea 
entstände,  fü(»g  e.  w.  ich  sölichs  im  besten  zuo  vernemeu,  mit  undc^ 
tenigor  pitt,  sidmal  min  der  ander  son  Thoman,  der  dann  jetz  im  läger 
und  verlier  im  Kapler  krieg  und  nu'ifsischen  zug  ouch  gewesen  ist, 
mir  und  dem  andern  minem  son  mit  schriben  wol  hilflich  sin  möchte, 
wie  dann  die  jetzgenannten  min  baid  sön  die  schril)ery  allhie  etlich  üi 
und  jar  on  min  zuotuon  versechen  haben,  dass  c.  g.  min  alter  und 
übelmiigende  ansecheu  und  betrachten  und  dem  genannten  minem  son 
Toman  l)y  disem  hotten  in  das  läger  schriben  (welle),  dass  er  zno 
mir  haim  komm  und  die  schribery  helfe  versechen,  so  doch  semlichs 
von  aim  schulthaifsen  und  rat  allhie  ouch  bewilgl,  von  denen  er  us- 
zogen  ist;  bin  ich  urbütig  und  genaigt,  das  stiithalter  und  landschriber 
ainpt  sampt  gorüerten  minen  sönen  nach  allem  minem  vermügen  er- 
lieh  und  getrüwlich  zuo  versechen,  daran  e.  g.  gefallen  haben  sollen», 
etc.  —  (Die  schrifl  ist  diejenige  Hans  Lochers).  zürioh,  x-Thirs«. 

(iJW.  Oet  31  (Allerheiligen  Abend),  vorm.  9  uhr.  Zürich  an  Bern. 
«Ir  habend  uns  bisshar,  zwyfelt  uns  nit,  (in)  guoter  meinung  und  U8S 
eehafter  n(»tdnrft,  den  üwern  zuo  vorteil  und  zuo  gunst,  üwere  märkl 
verstrickt.  Nun  zwyfelt  uns  nit,  ir  wissind  dass  wir  jetz  ein  grofli 
Volk  und  nit  allein  die  unsern,  sunder  ouch  die  üweren  im  feld  mit 
Ijrot  und  anderen  dingen  spysen  und  versehen  und  alle  tägliche  tag 
ob  den  hundert  niütt  kernen  haben  müefsend.  So  nun  jederman  iü 
unser  lanilschall  dem  stürm  nachgeloufen,  desshalb  an  tröschereu  man- 
gel,  und  so  wir  sy  uss  dem  feld  erforderen,  villicht  ein  gröfseren  Un- 
willen und  ufliruch  ersorgend,  so  langet  an  üch,  unser  fürgeliepti 
fründ,  mitbnrger  und  brüeder,  unser  gar  trungerdich  bitt,  diewyl  wir 
anderswo,  es  syge  zuo  Lindouw,  öchathinsen,  im  Klegköw  und  an  anr 
deren  e.nd(en)  ouch  müglichen  flyfs  ankeerend ,  und  aber  für  und  für 
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Igels  sin  will,  ir  wellint  bedenken,  was  grorsen  nachteils  sölichs 
und  ans  bringen,  wo  es  an  profiand  erwindeii  soll,  und  dass  je 
teil  dem  andern  jetz  helfen  muofs,  damit  wir  diss  unser  gemein 
ggen  beharren  und  mit  eereu  usfüeren  mögind,  und  also  uf  diss- 
günstiklich  verwilligen,  uns  den  komkouf  im  Eigöw  zuo  diser 
und  umb  diser  gegenwärtigen  not  willen  ufzetuon  und  uns  den 
len  unverspert  zuogan  ze  lassen,  unz  dise  löuf,  so  sich  ob  gotb 
[  schienst  enden,  hinüber  kommend;  dann  sunst  beide  läger  ze 
sen  (als  ir  selbs  gedenken  mögend)  ze  schwer  und  unmüglich  ward.» 

e  um    baldige   antWOrt.  Bern,  A.  Capp.  Krleff. 

h  Oot.  31.  Zürich  an  Glarus.  Der  abt  von  Pfäfers  beklage 
I,  dass  der  vogt  zu  Sargans  ihn  wegen  etlicher  vermeinter  schmä- 
gen  ans  recht  gefordert  und  ungeachtet  seines  erbietens,  im  lande 
bleiben  und  zu  gelegener  zeit  nach  dem  laudrecht  vor  unparteiischem 
.chte  das  recht  zu  gestatten,  ihm  eine  bisher  unerhörte  trostung 
einigen  tausend  gülden  auflegen  wolle;  well  mau  sein  erbieten 
geziemend  halte  und  nicht  zweifle,  dass  er  demselben  nachkom- 
1  werde,  und  weil  in  dieser  elenden  unruhigen  zeit,  wo  man  für 
vsereres  zu  sorgen  habe,  solche  rechtfertigungen  besser  unterbleiben 
ften,  so  bitte  und  begehre  man  freundlich,  den  vogt  einstweilen  zur 
e  zu   weisen,   da  der  abt  in   ruhigerer  zeit  ihm  nicht  entrinnen 

ne.  •  •  Zürich,  MIssiTen. 

In  gleichem  sinne,  nur  mit  specieller  entwickelten  motiven,  an  (jriJg 
irndi  selbst 

{•  Oct.  31  j  Schaffhausen.  Hofmeister  an  Ulrich  Kambli  in  Zü- 
h.  In  besonderm  vertrauen  zeige  er  an,  dass  einer,  der  als  spähor 
lächtigt  sei,  in  dieser  nacht  in  Zürich  eintreffen  und  dort  bleiben 
le;  derselbe  komme  angeblich  von  Worms,  vielleicht  aber  von  dem 
Igrafen  aus  Hessen;  . . .  (beschreibung);  er  sage  übrigens,  es  sei  im 
lerland  kein  beer.  .  .  zarich,  a.  capp.  Krie^. 

1.  Oot«  81  (Vigil.  Omn.  Sanctorum).  Hauptmann  und  Räte  von 
cern  (zu  Inwyl)  an  St.  und  Rat  in  Lucern.  Antwort  auf  das 
te  schreiben.     1.  « Erstlich  sind  wir  selbs  des  willens,  wo  es  zuo 

komen,  dass  man  artikel  stellen  wurde,  dass  wir  die  wol  und 
(tändlich  haben  wollen,  euch  nützit  ane  üwer  vorwüssen  (wie  bil- 
)  handien.    2.  Sodenne,  als  ir  schriben,  ander  unser  niitnit,  wann 

rat  haben,  euch  darzuo  ze  beruofen,  haben  wir  ab  solichem  ein 
oren,  dass  ir  uns  nit  für  verständiger  halten;  wir  sind  der  ver- 
ift  wol,  dass  wir  es  tuen  sollen.  3.  Fürer,  g.  1.  h.,  nachdem  ir 
in  uss  dem  Thurgöw  und  andern  enden  har  by  üch  etwa  gefangon(e) 
len,  so  von  erenlüten  und  etwas  ansechens  sind,  wäre  unser  begore, 
s  ir  mit  inen  redten,  dass  si  heim  schriben  und  den  iren  den  han- 

anzeigten,  nämlich  wie  dass  nach  der  schlacht  und  flucht  man  nit 
T  die  belibnen  gewüetet  noch  begert  bluot  zuo  vergiefsen,  sunders 
fefangen  genomen  und  inen  das  best  getan,  und  dass  si  den  Thur- 
rern  anzeigten,  dass  si  nit  zuo  räche  begirig  wider  uns  die  fünf 

syen,  sunders  wo  ai  sich  gegen  uns  schicken,  wurden  wir  si  als 
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gnädig  herreii  begnaden  und  güetlich  beherschen  etc.,  wie  dann  si  ds 
mit  Hier  werten  den  iren  woi  schriben  könnten,  aber  doch  dass  si  ik 
die  brief  .  .  wurden  lesen  lassen,  und  so  das  beschechen,  möchten 
etwa  ein  guoten  schlechten  gsellen  da  dannen  nemen,  au  dem  nüti 
gelegen  wäre  (und)  mit  soiichen  briefen  hinus  schicken  und  fertigo 
Glycher  gstalt  werden  unser  eidgnossen  von  Schwyz  und  Zug  mit  irc 
gefangnen  euch  handien  >.  .  .  LaeerB,  a.  BeiiftouUaM. 

G88.  Oct.  31  (Dienstag  nach  Simon  und  Judü),  Bellenz.  Jacob  Fee 
landvogt  zu  Lauis,  an  die  haupleute  der  V  Orte.  «Frommen  etc.  et 
Uf  hüt  sind  aber  ij  houptman  harken ,  heifst  der  ein  capibmi  Schoi 
de  Pelistrina,  het  bi  i}*'  knechten,  sind  hübsch  lüt,  han  im  daruf  ge 
xxvj  krönen.  Der  ander  heifst  capiUini  Bernlianiini  Gors,  hat  bi 
knechten,  dem  han  ich  gen  xxj  krönen  (und)  hend  inen  verheifset 
wie  die  andren  Italianer  gehalten  werdent,  also  sollend  si  euch  gehal 
teu  werden,  und  die  houptlüt  ouch  nacli  irem  stat  erlich;  darum  bil 
ich  üch,  si  für  cmpfolen  ze  han,  insondei-s  den  capitani  Schoi-s  de  Fe 
listrina,  denn  si  vorhar  unerfordert  sind  harzogen.  Den  ersten  houpi 
man,  so  wir  nächst  Samstag  abgefergget  hend,  han  ich  warlich  mi 
kosten  uss  dem  läger  bar  beschickt;  dem  han  ich  xxxx  krönen  gei 
an  den  kosten  harzeferggen ,  tuet  alls,  so  ich  inen  allen  dryen  go 
han,  Ixxxvij  krönen ;  jedem  so  vil  wie  obstat,  mögend  ir  inen,  so  i 
si  nmstrend,  an  der  bezalung  abziechen.  Wir  wollten  knecht  gauoj 
linden,  die  gern  dienst  liettend,  wenn  wir  nun  gelt  bettend.  Die  voi 
Helletz  hend  inen  warlich  ouch  etliche  mal  bezalt  und  schuo  koofl 
damit  si  dester  williger  wärend.  Ich  han  dem  herrn  von  Werelii 
dick  um  gelt  geschriben ,  .  .  .  aber  nit  ein  haller  mag  man  von  in 
bringen.  Die  welschen  ziechend  fast  uss  des  Herzogen  läger,  dem 
er  bezalt  si  übel,  und  zugend  ir(en)  noch  vil  hinus,  so  wir  inen  bei 

tend   gelt    ze   gen  «...  Lncem,  A.  BeUfloMhSBid. 

689«  Oct.  31  (Allerheiligen  Abend),  Leuk.  Bischof,  Hauptmann  nn 
Landrat  von  Wallis  an  die  hauptleute  und  kriegsräto  der  V  Ort« 
1.  Antwort  auf  ihren  brief  dd.  Donstag  vor  Simonis  und  Judä  (26 
Oct.),  worin  sie  einen  aufl^ruch  in  das  gebiet  der  Beruer  verlangen 
Auf  dieses  und  das  vormals  « viel  getane  >  schreiben  habe  man  einei 
ausziig  von  1400  mann  verordnet  gehabt,  um  an  die  landesmarche  a 
rücken  und  dann  weiter  zu  ratschlagen.  Da  die  Berner  davon  gehört 
haben  sie  SOOO  mann  geschickt,  die  zu  Aelen  liegen.  Indessen  seiet 
schloss  und  pass  zu  St.  Morizen  versehen  worden ;  da  jetzt  die  bergf 
verschneit  seien,  und  zu  besorgen  gewesen,  dass  die  Berner  weg* 
eines  einbruchs  nicht  abziehen  würden,  so  habe  man  (wenigstens  ver 
hindert),  dass  ein  häufe  der  Berner  gegen  die  V  Orte  veiiügbar  ge 
worden.  Man  habe  nun  für  besser  erachtet,  ihnen  noch  1000  inonc 
znzuschicken,  die  jetzt  abgezogen  seien.  2.  Die  den  wiederholt 
mahnbriefen  beigelegten  schreiben  an  den  herzog  von  Savoyen  hab 
man  durch  den  läufer  <  dahin  >  gefertigt  und  die  Freiburger  zum  drit 
ten  mal  laut  des  burgrechts  autgefordert,  den  hl.  glauben  schützen  i 
helfen;  darauf  haben  sie  zuerst  schriftlich,  dann  durch  einen  ratsbote 
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I  zuletzt  wieder  schriftlich  ihre  bedenken  angezeigt,  wie  nämlich 
Bemer  entschlossen  seien,  sie  zu  überfallen,  sobald  sie  auszögen; 
am  habe  der  böte  von  Unterwaiden,  der  zur  mahnung  nach  Frei- 
g  geschickt  worden,  sich  geäufsert,  es  werde  (den  V  Orten)  lieb 
I,  wenn  die  Freiburger  nur  andere  hindern,  nicht  gegen  sie  aufzu- 
dien;  ferner  wie  der  herzog  von  Savoyen  gerüstet  sei,  den  pass  zu 
rrdon  besichtigt,  lange  eine  botschaft  zu  Bern  gehallt  und  seine 
ÜB  zugesagt  habe,  im  notfall  mit  seiner  person;  dessgleichen  habe 
;  von  Diefsbach,  vogt  zu  Echallens,  nach  Freiburg  geschrieben,  dass 
Salins  am  20.  d.  m.  6000  mann  gegen  Mömpelgard  gezogen  seien, 
in  ziel  er  nicht  kenne;  diese  gründe  habe  man  nicht  genügend  be- 
ten und  desshalb  nochmals  die  mahnung  geschickt,  die  ßerner  zu 
Sdigen,  Der  Herzog  schreibe  aber,  er  wolle  seine  botschaft  senden, 
den  schwebenden  handol  zu  befrieden;  damit  nicht  begnügt,  habe 
1  zuletzt  abermals  einen  boten  an  ihn  abgefertigt  mit  dem  befehl, 
fragen,  ob  er  den  Bernern  beistand  leisten  oder  stillstehen  oder  der 
tei,  die  den  glauben  verteidige,  hülfe  beweisen  würde,  wenn  man 
das  Berner  gebiet  einfiele;  der  böte  sei  noch  nicht  zurück;  was  er 
f  bringe,  werde  man  schriftlich  melden.  3.  Man  bitte  nun,  die  zn- 
ogenen  wohl  empfohlen  zu  halten  und  zu  entschuldigen,  dass  man 
)t  mehr  tun  könne;  denn  d;is  gebiet  stofse  einerseits  an  das  von 
B,  anderseits  an  des  Herzogs  land,  dem  man  jetzt  nicht  trauen 
fe;  übrigens  sei  man  gesonnen,  die  pflicht  getreulich  zu  erfüllen, 
—  Nachschrift:  Die  von  Solothurn  haben  die  Freiburger  des  ernst- 
sten um  hülfe  gemahnt,  mit  hinweisung  auf  die  truppen/üge  und 
imlungen  an)  Rhein  und  im  Schwarzwald;  auch  begehren  dieselben, 
3  Freiburg  sich  um  den  frieden  bemühe,  indem  sie  besorgen,  dass 
)  Vermittlung  den  V  Orten  nicht  annehmlich  erscheine,  weil  sie  ein 
]chen  bei  den  Bernern  haben.  Luccm,  Missivcn. 

)■  Oct«  81 ,  Bremgarten.  t  E.  daura(n)ches »  (der  bischof  von 
anches)  und  die  (bisherigen)  französischen  gesandten  Meigret  und 
igerant  an  die  hauptleute  und  ratsherren  der  sUidte  Zürich  und 
rn,     ■  Grofamechtigen  erenden  lieben  herren.     Uech  ist  wüssend, 

wir  Boisrigault  (al.  Dangerant!)  und  Megret  uss  des  Künigs  ge- 
s  hievor  alles  möglichs  fridens  und  fründschaft  zuo  mittel  zwischend 

und  denen  von  (den)  fünf  Orten  zuo  erdenken  uns  geüebt,  in  sö- 
em  wir  unser  vermügen  angelegt,  und  wenn  es  Gottes  gefallen 
resen  wäre,  dass  es  zuo  unsers  guoten  geneigten  geinüets  zuo  end 
l  ustrag  gelangt,  bettend  wir  es  gern  bas  verendet.  Siderhar  aber 
gesagter  berr  Künig  gmeiner  Eidgnoscliaft  frid,  fründschaft  und 
keit  mer  dann  keines  dings,  was  es  ufl'  ertrich  sig,  begerend  ist, 
hat  er  mich,  den  heiTen  von  Anrauchen  (d'Avr.)  abgefertiget  und 
r)  in  befelch  gegeben,  mit  den  gedachten  von  Boisrigault  und  Me- 
;  minem  vermögen  nach  alle  mittel  zuo  erdenken,  uif  dass  als  oblut 
icbt  mög  werden,   dess  wir  üch  all  mit  einandren  in  dises  ends 

gegne  harkomens  unserthalb  durch  disen  zöiger  bericht(en)  wöl- 
I,  by  wölichem  wir  sölichs  (den)  gezelten  von  (den)  fünf  Orten 
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oucb  ze  venietueu  gegeben  habeud.  Darbi  wöU  üch  gefallea  ze  wQs 
seil,  dass  Inhalt  küniklichen  gepots  zuo  diseni  friden  ze  komen  all 
mögliche  mittel  ze  ersuochen  sind  wir  willens,  dess  wir  Gott  trüliche 
pittend,  uns  die  gnad  ze  verliehen,  in  hoffuung,  die  sach  werd  nac 
üwerm  benüegen,  sofer  sölichs  uns  durch  üch  wird  zuogelassen,  vol 
füert.  UfT  das  l)egercnd  wir  früntlicher  meiuung  üwer  antwurt.  De 
Allmechtig  well  üch  bewaren. ..    Ü.  brüederliche  fründ  und  güuner».. 

Bim,  A.  0»p^  Kriü. 

Original,  auf  dem  sicli  die  drei  Unterschriften  gut  unterscheiden  lassen.  Vg 
Absch.  p.  1G08,  note  zu  p.  1206. 

691.  (Oct.  E.).  Des  markgrafen  Ernst  von  Baden  und  Hochbef) 
etr.  landvogt,  canzler  und  Räte  an  (die  V  Orte).  «Unser  frundlid 
willig  dienst  zuvor,  etc.  J)is  ist  die  melnung,  die  wir  nechten  zuiets 
mit  üch  geredt  haben,  dass  unser  gnädiger  herr  .  .  .  solichen  frQndlichei 
guoten  nachpürlichen  willen  zu  üch  und  gemeiner  Eidgnosschaft  trog 
und  solich  begird  hat,  dise  Sachen  in  der  guetikeit  hinzulegen  und  t\ 
vertragen,  dass  uns  sein  fürstlich  gnaden  befolhen,  üch  in  namen  sine 
f.  g.  uf  das  lest  (?)  «anzusuchen  und  zu  bitten,  ob  sach  war,  dass  dia 
sach  durch  die  jetzigen  tädingsherren  nit  möcht  vertragen  werden,  dft 
doch  sin  gnad  nit  hoir,  dass  ir  dann  sin(er)  gnaden  bewilligen  wellen 
eigner  person  hierin  zu  handien  uf  einem  gelegnen  platz,  als  zu  Oben 
liaden  oder  ein  andern  der  enden,  dahin  ir  sin  f.  g.  und  die  iren  not 
dürftiklich  vergleiten  und  üwere  sandhotten  daselbs  hin  zu  gütlidie 
handlung schicken;  so  dann  dessen  by  dem  gegenteil  auch  funden,  al 
p[licher  gsUilt  by  inen  auch  gesucht  soll  werden,  alsdann  wird  sich  si 
f.  g.  unverzüglich  dahin  verfügen,  (wo  anders  sin  f.  g.  solichs  libs  hal 
müglich)  und  mit  solichem  fhfs  und  ernst  in  disen  sachen  witer  band 
len,  dass  sin  f.  g.  in  hofTimng  stat,  die  mit  hilf  und  gnad  Gotts  dfl 
allmächtigen  zu  fridon   und  ruowen  zuo  biingen».  ..    (Das  rückblal 

ist   weggeschnitten).  Lucem,  A.  BeUgtomMaW 

602.  Oct.  31  (Dienstag  nach  Simonis  und  Judä),  mittags.  Die  schied 
leute  von  Solothurn  an  ihre  obern.  1.  Mitteilung  der  antwort  va 
Zürich  und  Dem  betreflcnd  den  frieden.  .  .  .  Infolge  dessen  seien  di 
schiedboten  wieder  in  der  V  Orte  lager  hinüber  geritten,  um  die  ai 
tikel  aufzusetzen.  2.  (Nachschrift:)  Der  Instruction  gemäfs  seien  DUi 
zwei  bolon  nach  Bremgarten  geritten ,  nämlich  der  seckelmeister  voi 
Wengi  und  Woll'gang  StöUi;  die  beiden  andern  bleiben  im  lager,  di 
mit  an  beiden  orten  nach  beilürfniss  könne  gehandelt  werden. 

SolotharB,  R«fiiiB.iA> 

61>i{.  Oct.  31  (Dienstag  nach  Simon  und  Judas).  Franz  Kalt  an 
Urs  Dürr  au  Solothurn.  Antwort  auf  die  (anfrage?)  betreffend  da 
Volk,  das  durch  Eck  von  Reischach  am  Rhein  sich  erhebe.  Die  dess 
halb  ausgesandte  kundschaft  linde  nichts  derart;  aber  gestern  sei  ai 
d(>.m  markt  zu  Laufenburg  die  sage  umgelaufen,  dass  Eck  von  Reischafi 
Landsknechte  und  Eidgenossen  anwerbe,  auch  schon  bereit  sei  n 
schififen  und  brückengeirit  (« brück  werk  •),  um  bei  Waldshut  herab 
zu  brechen;  heimlich  habe  der  böte  vernommen,  dass  die  Länder  jel 
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gate  Worte  geben  und  slille  bleiben  wollen,  bis  die^e  versUirkung  ihnen 

zu  hülfe   käme.  Solothurn,  Keronn.-A. 

894 a^  Oct»  31  (Allerheiligen-Abeiul),  nacliU,  Dongo.  Ominiissarien 
und  hauptleule  an  Zu  rieb.  1.  Sie  hiil)en  eine  botscbat'l  zu  dem  Her- 
zog geschickt,  um  ihm  etliche  arlikel  vorzulragen ;  diese  selbst  und 
seiQe  antwort  schicke  man  hiebei  niit(f).  2.  Die  boten  (Halm  und 
Siamp)  haben  sodann  über  andere  dinge  mündlich  mit  d(uu  Herzog 
Terfaaadelt;  er  habe  geläugnet,  «des  glaubens»  zu  sein,  dass  die  «Chri- 
sten» gewonnen  haben,  und  teile  die  allenthalben  geäufserte  freude 
(über  die  Die<ierlage  der  Zürcher  etc.)  nicht.  Was  die  boLschaften  des 
Kaisers,  des  Papstes,  <lcs  Herzogs  Häte  und  Anton  de  Leva  mit  ein- 
ander besprochen  haben,  könne  man  aber  nicht  erfahren.  3.  Man  ver- 
nehme, dass  2— 300  «Dalluner»  (flUiliener)  über  Jiellenz  hinausziehen, 
wie  der  vogt  zu  Mendris  melde,  wobei  er  um  Weisungen  bitte,  da  er 
gerne  abwehrte,  wenn  er  dazu  hülfe  limde;  auch  sollen  noch  etwa 
zweitausend  nachrücken,  um  den  V  Oiten  zu  helfen.  Darum  bitte 
man  um  baldigen  bericht,  wie  es  stehe.  4.  Man  liege  da,  ohne  etwas 
schafifen  zu  können,  weil  es  au  gaschütz  und  pulver  fehle;  dafür  habe 
man  auf  Zürich  gezählt;  da  es  aber  mit  den  V  Orten  zu  schaffen 
habe,  sehe  man  wohl  ein,  dass  es  das  pulver  sonst  brauche;  man  habe 
desslialb  mit  dem  Herzog  auch  geredet,  und  seine  antwori  liege  bei; 
dabei  habe  er  zugesagt,  im  fall  der  heimmahnung  durch  die  obern  den 
plate  selbst  zu  belagern.  Der  hinausziehenden  Mailänder  wegen  habe 
man  mehrfach  dem  Herzog  vorgestellt,  dass  er  dieses  geläuf  der  sei- 
Digea  abstellen  sollte,  indem  sie  gerade  gegen  Zürich  dienen;  was  gutes 
das  bringe,  könne  er  selbst  ermessen.  Darüber  gebe  er  jedoch  keinen 
andern  bescheid,  als  dass  er  dem  l)egegnen  wolle,  oder  es  sei  für  ab- 
hälfe gesorgt;  allein  man  spüre  eben  nichts  davon.  Die  herren  mögen 
daher  wachsam  sein  und  keinen  vorteil  übergeben;  übrigens  hoffe  man 
zn  Gott,  dass  er  sie  nicht  verlassen  werde.  r>.  Die  300,  die  vor  Lecco 
und  Mandello  gelegen,  seien  abgezogen;  schone  hülfe!  0.  Soeben  ver- 
nehme man  (wieder),  dass  täglich  1 — 200  (Italiener)  über  Bollenz  den 
V  Orten  zuziehen,  und  ein  legat  des  Papstes,  der  in  Mailand  wohne, 
sie  besolde;  der  Herzog  wolle  aber  nichts  davon  wissen.  .  .  Er  scheine 
eben  durch  die  iinger  zu  •  luogeu »  und  sich  der  sache  nicht  anzu- 
nehmen. .  .  Man  bitte  nun  um  bescheid,  den  man  hier  gerne  erwarten 
wolle;  ein  aun)ruch  werde  jedenfalls  ohne  befehl  von  hause  nicht 
^ttfinden.  .  .  Nachschrift:  Antwort  auf  den  letzten  brief:  Hauptmann 
Zeller  sei  noch  nicht  angekonunon;  was  ihn  hindere,  sei  hier  unbe- 
kannt. Bern,  A.  NÜHScrkrie?  (orig.). 

6Mb.  Oct.  31,  (etwas  später),  Dongo.  Hahn  und  Luchsinger  an 
Zürich.  Uebersendung  von  zwei  eben  angelangten  briefen  der  haupt- 
hate  von  Bern  und  Schaffhausiui ,  betreffend  die  Spanier  (resp.  Mai- 
linder); .  .  .  man  vernehme  indessen,  dass  die  (den  V  Orten  zulaufen- 
den leute)  ■  nütsöllend  volk »  seien ,  und  hoffe ,  es  seien  deren  nicht 
80  viel,  als  man  sage;  dennoch  wolle  man  nicht  unterlassen  zu  mel- 
ien,  was  man  hier  erfahre.  .  .  tb.  (ong). 

▲cteBUUDialuuf  IT.  15 
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695.  Oct.  31,  Ijrieiiz.  (Auszug  eines  berielits:)  •  Ouch  hat.  er  ghörl, 
dass'  die  v  Orl  die  Walliser  gouiant.  huud,  ull  senilichs  die  brief  im 
land  uf  luid  iiider  sind  gangen  ilends  und  streng.  UfT  seuilichs  haod 
sich  die  iij*"  man,  so  hinab  soltuu  sin  zogen  gan  Aelen,  gewandt  uud 
sind  zogen  über  die  Furggon,  olie)  hat  er  gesechon  züclien;  al>er  er 
weist  nit  die  zal,  wie  vil  ir  sind,  und  ist  das  gschochcn  am  Suuutag 
(Oct.  22.?  29.1');  al)er  etlii',li  trossross  band  niüelsen  widerkeren,  band 
nit  über  dt;n  iKTg  m<»gen  kon.  Oucli  iiat  er  ghört  von  einem  Walli- 
ser, dsiss  vij"  man  Spanger  oder  Italiener  kanicnd,  und  zagend  die 
landlüt  dester  Heber  üIkt  dio  Kurggon,  dass  sy  nit  zuo  den  Spangero 
kämend.  •   —  Vgl.  nr.  677,  §  2,  ;i.  Krcibun;,  nifMb.  p*p. 

696»  (Oct.  E.f).  «Gan  Hern.  1.  Gnädigen  herren,  es  ist  grorser 
mangel  an  gelt;  darus  erwachst,  dass  die  knechi  nit  Idyben  weilen; 
darumb,  bettend  ir  gelt,  dess  ir  end)ären  müclitend,  wt;lhMid  uns  ilends 
das  schicken.     2.   Friscliings  ij*^  krönen  wellend  by  necbstcr  post  uns 

ZUOSChicken.  »  Ucr«,  A.  Capp.  Kner* 

Ilandschr.  v.  (Jyns  berniscluT  ft'ldsrlinMhor.  —  JH-iliiye  zu  ♦Mueni  brief,  aber 
seitdem  davon  (^etroiiuL 

697.  (Oct.  E.?).  /orldel  ohne  d.-itum,  Unterschrift  und  adresse: 
«Gnädigen  min  berren,  ich  hiui  gcwüss  vernommen,  wie  zwei  fenle 
gan  Willesouw  utV  Zinslag  ze  nacht  komon  sye(n),  sunt  frömd  lenle 
sin;  demnach  hau  ich  (für)  gewüss,  dass  von  x\eschhsmatt  nit  me  dauo 
vij  man  zogen  sint;  sy  hatten  wol  ein  groCsen  uszug  tan,  sy  baut  sy 
aber  daheim  gelan;   mag  ich    nit  wüssen,  oh  sy  hie  ein  übcrfal  wel- 

lent    tuen.  •  Uem,  A.  Capp.  Kiitg. 

698.  (Oct.?).  (Zeddel  von  unbekannter  band,  ohne  datuni  elc,  (ur 
Bern  oder  Solothurn  bestimmt?).  1.  •  (J.  b.,  der  Franzos  hat 
minen  berren  den  Kidgnossen  (als  or  spricht)  zuo  dienst,  von  öolothum 
uuz  gan  Chur  post  g<'leg|.,  und  der  postmeister  zuo  (Umr  uns  anzöigl, 
wann  üwer  g(nad)  uns  schriben  well,  mr)gond  ir  die  briof  gan  HuU- 
wil  dem  posten  zuoschicken;  da  daimen  werdend  wir  sy  in  yl  erlan- 
gen; setzen  wir  üwcrm  gfallen  heim.  2.  (Jnedigen  berren,  die  üwera 
band  gar  dhein  gelt,  unil  vermögen  wir  inen  nüt  t'ürzesetzen,  dosslialb 
etlich  sieb  heiter  merken  land,  sy  wellen  wider  beimziechen;  dem 
wellend  als  die  hochverständigen  oUicher  gstalt  vorsin.  • 

Kern,  A.  Capp.  Kries- 

Scheint  auf  <l»in  M  üsstjrkricjg  bvzoi^im  wonlen  zu  uiilsstMi,  wjw  die  da- 
tirung  noch  unsicliorcr  macht. 

699.  (Oct.  E.?).  Onicieller  beriebt  über  die  treuen  bei  Cappel  und 
am  Zugerberg.  1.  •  l)enma(*b  niiner  ln^rren  von  Kryburg  loufeiider 
bott  minen  gnädigen  berren  den  f  ü  n  1  ()  r  te n  einf en)  brief  gebracht,  und 
als  er  willens  wider  hennzekeren,  hat  er  gedachten  min  berren  trun- 
genlich  gebetten,  diewyl  man  von  der  seh  lacht,  so  zuo  Cappel  besche- 
cheu,  vil  und  mancherlei  geredt  wunl  (sie),  im  den  rechten  grund  und 
warbeit  in  schritt  zuo  geben,  s.dichs  sincn  gnädigen  berren  und  obern 
mögen  anzeigen;  utt"  sölichs  iialien  vermelten  min  horren  mir  dem 
undergeschribnen  schriber  befolcben,  im  solichs  schriltlicb  zuo  vergri- 
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feo,  und  hat  die  meiimng.     2.  Namlidi  so   haben  min  herien  die  lünl' 
Ort  die  von  Zürich  zuo  Cappel   mit  iro   pauer  und  ganzer  luachL  mit 
der  hilf  Gottes,  siner  muoter  Marie   und  liehen  heihgen  uss  dem  feld 
geschlagen  und  an  söUcher  sciilacht  und  lluclit  ob  xv<^  niaimen  umb- 
gebracht,  euch  xxwj  man  kleiner  und  groiser  Käten  von  Zürich  um- 
bracht, (ouch)  den   weltverfüerer  Zwinglin   sanipt   noch  xvij  predican- 
ten  und  sunst  vil   fürnemer  (lüteu)  uss   der  statt  Zürich ;   dessgiichen 
so  haben  si  an  derselben   schlacht   dero   von  Zürich  schülzenpanner, 
stattfändli  sampt  dem  fändli   von  Andelüngen   gevvunnen,   item  xviiij 
stock  büchsen  uf  rädern  milsampt  einer  merklichen  hübschen  munition 
steinen  und  pulvers  und  einer  grofscn  zal  liaggenbüchsen  (erobret).  3.  Dem- 
nach hat  es  sich  Zinstag  vor  Simonis  und  Jude  begeben,  dass  die  von 
Zürich,   Basel,  Schaffhusen,   Mülhusen,   statt  Sant  Gallen,   nider  und 
oberThurgöw  (und)  die  Gottcshusiüt  (von)  Saut  Gallen,  uf  nun  tusent 
geschetzt,  min  herren  die  fünf  Ort,  als  sy  zuo  Inwyl  gelegen  an  dem 
betg,  an  einem  teil  des  berges  hinuf  gezogen,  si  begert  ze  umbzüchen 
und  zuo  überhöhen.    Uf  solichs,  als  min   herren  die  v  Ort  das  ver- 
standen, haben  si  etwa  by  tusent  mannen   von  iren  knechten  sampt 
eüichen  Wallisern  uf  den  berg  geschickt,  si  hindersich  ze  halten.     Uf 
das  sind  sechs  hundert  man  in  die  vorhuot  geordnet,  hinuf  uf  den  berg 
gezogen,  die  iiij<^  man   hienidon  in   der   nachhuot  beliben,  und  als  die 
sechs  hundert  man   der  fyendon   gewar  worden,  haben   si  all  wyfse 
hemli  angelegt  und  umb  die  zwey  in  der  nacht  den  ersten  hüten  der 
fyenden  uf  dem  Aegreberg  angrüfen ,   und  als  si  den  verjagt,  darnach 
den  andren  und  den  dritten  hufen  angrüTen;    dann  die  l'yend  dry  hu- 
fen  gemacht  hatten,   und  haben  (die)  vermelten  sechshundert  man  die 
ivf  hufen  (der)  fyenden  mit  der  hilf  gottea,  siner  werden  muoter  und 
lieben  nserwölten   uss  dem  feld  geschlagen  und  uf  zwey  tusent  man, 
ee  me  dann  minder,  erschlagen  und  der  fyenden  ein  grofse  zal  gelan- 
gen, das  stattfändli  von  Zürich,  dero  von  Mülhusen  fändli,  (das)  tVinli 
Von  Frowenfeld  und  dero  im   nidern  Thurgöw  fänli   gewunnen,  dess- 
glychen  einlif  stuck  büchsen  uf  rädern,  nämlich  vier  stuck  sind  dero 
von  Basel  gesiu,  dry  dero  von  Schaff huscn,  zwey  dero  von  Sant  Gallen 
und  zwey  der  Toggenburgern  gesin ,   sjimpt  der   munition   und  einer 
grofseu  zal  liaggenbüchsen  erübriget  (sie) ,  etc. »  —  Gez.  Gabriel  zur 
Gilgeu,  geschworner  Schreiber  zu  Lucern.         Freiburir,  a.  Lucem  (original). 

Wo.    (Oct.  B«?),  (Blickcnstorf).    Venner  Hugi  von   Solothurn  be- 
gehrt, vor  Iläteu  und  Bürgern  einen  Vortrag  anzubringen,  und  erzählt 
Jwin  die  Ursachen  des  gegenwärtigen  kriegcs,  wie  die  V  Orte  sich  zum 
bödisten  beklagen,  dass  ihnen  die   Untertanen  in  den   gemeinen  herr- 
Khaften  abgezogen,   in  gelübde   und   eide  (wider  sie)  gefasst  worden 
ett,  wie  vormals  (1529)  wegen  des  vogtes  von  Unterwaiden,  der  nach 
Baden  aufreiten  sollte,  gütlich  gehandelt  und  wie  die  damals  gegebenen 
aisagen  nicht  gehalten  worden,  u.  s.  w.    Daiui  ermahnt  er  zum  drin- 
giBudsten,  ferneres  blutvergiefsen  zu  verhüten  und  mit  den  v  Orten  einen 
ÄJedea  anzunehmen,   da  sie   dessen   begehren,   und   zwar  wie  folgt: 
«Zum  ersten,   dass  wir  ab  irem  ertrich  wellind   verrücken.    Zum 
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andern,  dass  wir  die  püiidt  an  inen  Iialten  wellind.  Zum  dritten, 
dass  wir  in  unser  statt  und  iandsohaft,  ouch  oberkeiteu  söllind  und 
mögind  glouben,  was  wir  wellind,  und  uns  für  göllLich  und  recht  sin 
bedunke,  darin  sy  uns  gar  nüts  wellind  reden,  und  dass  wir  sy  in 
irem  land  ouch  wellind  glouben  lassen ,  was  sy  göttlich  sin  bedank, 
und  sy  die  iren  in  iren  Intulen  ouch  lassind  boherschen  mit  gepieten 
und  verpieten.  Dor,h  wo  in  den  gemeinen  vogtj'en  etlich  unsern  glou- 
ben mit  frigeni  nngeuiitem  nicr  angenomen,  darby  sy  die  selben  ouch 
wellind  pliben  lassen;  aber  wo  sy  in  den  gmeinen  vogtyeu  mit  gwal-  — J- 
ligem  nier  zuo  söli<',heni  glouben  übormcrot  worden,  dio  selben  söllind  M.:^il 
wir  güetlichen  glouben  lassen,  was  sy  gern  und  mit  frigcm  mer  eins  ä=s  as 
werden.  Ziun  vi  erden,  als  <lann  wir  und  die  fünf  Ort  im  Thurgöw  -^^^s 
und  endert  dem  gepirg  etlich  lüt  und  gemein  vogtyen  zuo  beherschen  m  x  n 
habind,  dass  an  den  selben  enden  villicht  etlich  volk  uns  und  etlichss^  ^s 

den  fünf  Orten  gern  anhangotind,  und  also  ein  grofser  widerspan  unz .25- 

liar  darvon  entstanden,  soliclis  zuo  verkommen,  mnefse  man  ein  tuschfiC-Ii 
in  den  selben  vogfyen  ansähen,  damit  uns  ein(t)wäderi  vogty  allein  zuo — 
ghöri,  und  die  ander  vogti   den   fünf  Orten   ouch    allein   zuogehöre;^ 
das  wurde   für  vll   zangg  und  spän   sin,   und  vermeinind  ouch,  dass^ 
alle  erberkeit  solle  köinien  erwegen,  dass  dis  der  fünf  Orten  fürnämeuK:-^! 
und  annmotung  göttlich,  recht  und  einem  guoten  landfriden  gemärs  si 
etc.  •  — -  Darauf  hat  genannter   venner  antwort  verlangt  und  zu 
denken  gegeben,  wie  grolser  schaden  aus  dem  krieg  noch  folgen  möchte 
und  dass  man  nicht  so  bald  wieder  schiedleute  fände,   wenn  sie  jetz 
«ausgeschüttet«  würden;  zudem  schreie  das  gemeine  volk  nach  eineme 
frieden;   die  Berner  seien  zu  einem  solchen   nach  obigen  vorschlagen. 
geneigt,   werden  auch   morgen   darüber  antwort  geben;   darum  solleiy 
auch  wir,  die  Zürcher,  ihn  nicht  ausschlagen;   wollte  man  sich  nicht 
darauf  einlassen,  so  würden  dio  schiedleute  begehren,  dies  vor  die  ge- 
meinden zu  bringen.  .  .  .  Ks  haben  anfangs  die  V  Orte  gefordert,  dass 
man  die  gemeinen  vogtcien  bei  dem  glauben  bleiben  lasse,  den  sie  von 
alter  her  gehabt .  .  . ;  da  man  aber  hiovon  gar  nichts  wissen,  auch  nicht 
einmal  darüber   reden  inid   die  schiedleute   ohne   bescheid  abfertigen 
wollte,  so  haben  sie  dann  einen  andern  verschlag  eröffnet,  in  der  hotf- 
nung,  dass  dieser  beiderseits  angenommen  würde,  nämlich  in  den  vog- 
teien  ein  neues  mehr  zu  gestatten.  .  .  Zürich.  A.c«pp.Krtec. 

Von  oJ)igeni  art.  4  ist  sonst  nicht  weiter  (li<i  rode,  desto  mehr  vom  zweiten 
satz  de^  dritten,  als  4.  punct 

701«  (Oct.E.),  Zürich.  Verhör  über  einen  wiirtwechsel  zwischen  Adam 
Sprüngli  und  «  dem  hanptmarm  -  von  Toggenburg,  veranlasst  durch  des 
erstem  erkundigung  nach  einem  passport;  schliefsiich  war  es  zu  schlagen 
gekommen,  sodass  friede  geboten  werden  mulste.        Zürich,  a.  c«pp.  Kri««. 

702.  (Oct.?  Nov.?),  •  Zurzach,  um  die  9.  stunde.»  Niclaus  Brunner 
an  Zürich.  Ks  sei  heute  irgendwo  ein  stürm  ausgegangen,  den  aber 
nicht  die  Zürcher  (•  wir»)  angerichtet  haben,  wesslialb  er  niemand  irren 
und  aufregen  solle;  es  seien  ihrer  jetzt  so  viele,  dass  sie  hoffen  dür- 
fen, bis  aufweitern  bescheid  den  feind,  den  sie  noch  (nicht  f)  erspähen 
können,  wohl  abzuwehren.  zorich,  a.  capp.  Krieg. 
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7(KL  (Oot.  Nov.).  «Hienach  folget,  das  ich  Sebastian  von  Diefsbacb, 
titschalthess  der  statt  Bern,  houptman  des  zugs  gan  Ligistorf  (I)  wider 
die  Lender  etc.,  iu  demselben  zag  minor  g.  herren  undertanen  von 
statt  und  Land  fürgo setzt  hab>.  .  .  .  Summa  732  krönen  15  batzen. 

Frelbnrg,  Diestb.  Pap. 

704.  (Oct.  Nov.),  Sc  baff  hausen.  Uebersicht  der  aufgebotenen 
trappen,  aus  der  stadt  183  mann,  ab  der  landschaft  173,  zusanmien 
35Ö;  die  freiwilligen  nicht  gezählt;  sodann  der  umgekommenen:  27 
QDd  9  (36)  aus  der  Stadt,  27  aus  der  landschaft,  also  63 ;  der  kosten 
für  die  gefangenen ,  und  anderer  opfer,  zum  teil  mit  erwähnung  der 
andern  Parteigenossen.   (Alles  im  deUiil,  wenn  auch  ungleich).  Datum 

27.  Mai    1563.  Scharfhaaien,  Correip. 

705.  (NoY.f),  Züricl).  Vortrag  des  mailündischen  gesandten.  «Magni- 
fici  et  potentes  domini.  Non  debotis  perturbari  de  ultima  scaramutia 
facta  in  navali  hello  Mussiano,  ([uia  ))ellum  est  fortuna;  sed  quod  du- 
cales  fugiendo  perdiderunt,  virtns  vestratum  pugnando  recnperavit,  ita 
quod  hostis  cum  suis  navibus  sine  nostra  jactura  in  Leucum  se  vece- 
pit.  Scitis  preterea  quod  Diix  mens  habet  (^omi  quadraginta  naves  et 
slatim  debuit  providisse  quod  hostis  e  Leuco  amplius  non  exibit.  Nee 
debetis  etiam  dubitare  de  illo  rumore  quod  l'rator  castellani  Mussii 
bciat  exercitum  in  Pedemontibus,  ((uia  duK  Sabaudiae  promisit  alias 
Üiici  meo,  quod  id  non  pateretur;  deinde  scitis  quod  Dux  mens  habet 
exercitum  CÄsareum,  de  quo  semper  potest  disponero  ad  resistenduni 
ODinibus  conatibus.  B     Panizonus.  zanch,  a.  Mastertrier. 

706t  (November  A.),  (Zürcher  lager?).  Auf  anbringen  der  französi- 
schen boLschaft  und  anderer  scliicdleuto  ist  über  die  (4)  artikel  berat- 
schlagt und  beschlossen,  durch  hanptmjinn  Füfsli  und  Hans  Weber  an 
die  Obern  zu  bringen,  was  folgt:  Man  wolle  die  bünde  an  den  V  Orten 
treulich  halten,  jedoch  das  gotleswort  ausdrücklich  vorbehalten,  wo  sie 
etwa  demselben  nachteilig  wären.  Die  boten  sollen  übrigens  bericht 
einholen,  was  die  bünde  zugeben  und  ob  sie  das  göttliche  woit  irgend- 
wie verletzen  mögen.  Ueber  den  4.  artikel  ist  durch  hauptleute,  Uäte 
imd  Burger  und  rottmeister  gemehrt,  denselben  auf  das  glimpflichste 
mildern  zu  lassen,  so  weit  man  es  bringen  möge,  damit  er  dem  g. 
wort  und  den  gegebenen  zusagen  am  wenigsten  nachteil  bringe.  «Aber 
d^halb  well  man  ganz  und  gar  riüt  zerschlachen,  uss  der  ursach, 
wan  mög  mit  unser  macht  dheinen  by  dem  glouben,  so  im  nit  ze  her- 
Ma  syge,  behalten,  dann  es  üott  allein,  was  er  mit  uns  menschen 
Wärken  welle,  zuostand,  were  euch  nit  loblich,  wo  w^ir  durch  dryger, 
rierer  oder  meer  in  bemelten  herrschaften  willen  sölten  noch  zuo  me- 
wrm  unlidenlichem  kosten  kommen,  wir  wellend  geschwygen,  dass 
wir  mit  brand  oder  bluotvergiefsen  sollten  wyter  genötigt  werden  etc. 
Cnd  als  villicht  nach  bedunkeu  der  sclüdlüten  von  einem  anstand  (uff) 
üy  tag,  damit  diser  bericht  dest  rüewiger  ze  end  gepracht  und  die  un- 
sera  destor  minder  geschedigt  werden,  gereilt,  haben  wir  (das)  den 
schidlüten  heimgesetzt.  -  Zürich,  a.  capp.  Kriwr. 
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707.  (Nov.  A.f),  (Inwyl).  Nachschrift  zu  einem  bericht  der  Lucer-  — -r- 

uer  hauptleiite  an  St.  und  Rat.     «So  denne,  g.  1.  b.,  sind  die  schid-  — Ji- 

iüt  nacht  aber  kommen  und  uns  angezöugt,  wie  die  von  Bern  sich  er -j- 

botten  und  uf  unser  gestellten  arlikei  uns  also  mit  antwurt  begegDet.:^  ^t 
syen,  nämlich  dass  sy  die  pünd  an  uns  halten  und  die  provand  uftuon^:.^  «n 
wollen;  aber  umb  all  ander  artikel  und  zuosprüch  wollen  sy  uns  dmr~»<ii 
rechten  sin  nach  lut  unser  beider  syt  pünden  etc.  Uff  das  haben  wirx.^ir 
es  gänzlich  by  unsern  vordrigen  artiklen  lassen  beLiben,  werden 
ouch  gar  dheins  wegs  nit  mit  inen  also  annemen;  dann  wann  si 
vor  (dem)  ufbruch  des  rechtens  wären  gesin,  hätten  wir  den  kostet 
und  das  bluotvergiefsen  wol  erspart,  und  wäi*e  der  krieg  vermitten 
Üben.    Das   wollen  den  üwern  zuo  Dagmarsellen  zuosenden  und  si 

deSS    berichten.  »  Laeem,  A.  HellfkunhiiidAL 

Von  R.  Gysat  zum  2G.  Oct.  gewiesen. 

708.  NoY.  1  (Allerheiligen),  Cassel.  Ulrich,  herzog  zu  Würtem- 
berg  etc.,  an  Zürich.  •Unsern  freuntlichen  grus  etc.  Wir  babeicx^n 
verstanden,  dass  ir  von  üwern  widerwertigen  den  vier  Orten  etwa^K-^3U 
schaden  entpfangen  uml  sonderlich  etwa  vil  eerlicher  dapferer  lüt  ver— "Tä  r- 
lorn,  das  uns  dann  in  allen  treuwen  leid  ist,  und  nit  weniger  dannok:C^=>b 
die  sach  unser  eigen  war.  Nachdem  wir  aber  darneben  vernomeu  ^  ^^i 
dass  ir  üch  sampt  andern,  so  üch  des  evangelischen  vei'stauds  balbeir:s^i^ 
verwandt,  widerumb  gesterkt,  des  lürnemens,  gegen  üwern  feinden  mir  m  -^it 
ernst  zuo  handeln,  und  sich  aber  die  handlung,  als  wir  bericht»  us^t-a^ss 
Ursachen,  dass  üwcre  feind  hindei*sich  in  iren  vorteil  gewichen,  in  et--^*^' 
was  verwylnng  ziehen  möcht,  und  uns  darneben  ouch  angezeigt, 
ir  an  üwerm   geschoss  etwas  und  nit  kleinen  Verlust  empfangen. 


ir  dann  geschoss  notdürftig,  mögt  ir  unsere  befelhehaber  uff  unsernnÄn^ro 
hus  zu  Twiel  darumb  ansuochen,  haben  wir  inen  hieneben  befelhe  ge-^^^ 
ton,  ein  getrew  gut  ufsehen,  als  ob  die  sach  uns  selbs  betreffe,  uf^'-Äff 
euch(!)  zu  haben,  und  üch  an  sölichem  geschoss  in  üwern  nöten  ni-^-^^^ 
(mangeln tj  zu  lassen,  des  freuntlichen  Versehens,  wa  ir  das  gebruchtÄ" -ä^*» 
ir  werden  uns  sölichs  mit  guter  gvvarsami,  -wie  wir  üch  on  das  ge  ^^^^ 
truwen,  widerumb  hinuf  antwurten;  dann  wa  wir  üch  sampt  ganzemtf^^Q^ 
evangelischem  verstand  wissten  hilflich  und  erspriefslich  zu  sind,  soll  -ÄJ^ 
ir  uns  nach  allem  vermögen  lybs  und  guots  gutwillig  und  geneij 
finden. »  zorich,  a.  cspp.  Kiug. 

709.    Nov.  1.    Co n stanz  an  Zürich.   Bestätigung  der  mebrfachei^^7 
anzeigen  von  rüstungen  Jenseit  des  Sees.  .  .  .    Dennoch  fordere  Züricfc^ 
Altnau   und   andere  gemeinden  am  See  und   am  Rhein   zu  weiteren::^ 
zuzug  auf,  während  sie  grofse  wachen   unterhalten  müfsen;   sollten 
aber  hier  alle  leute  wegziehen,  so  möchte  daraus  gar  leicht  grofser 
schaden   erwachsen;  darum  möchte  es   besser  sein,  die  leute  an  den 
passen  zu  schonen  und  sie  zu  guter  Wachsamkeit  anzuhalten,  und  da- 
für die  andern  gemeinden,  die  keine  solche  lasten  tragen,  mehr  anza- 
sprechen;  denn  es  sei  noch   immer  zu  besorgen,   dass  jene  rüstungen 
den  Itidgenossen  gelton.  .  .  zaricb,  a.  G«pp.  Kri«f. 
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TMk  Vov.  1,  nachm.  9  uhr,  Blickenslorf.  Hauptleute  und  Räte  an 
BM.  und  Rat  in  Zürich.  In  dieser  stunde  sei  der  venner  Hugi  von 
Solothiirn  erschienen  mit  dem  begeliren,  seine  Instruction  zu  verhören, 
und  habe  nach  vielen  Vorstellungen  über  das  glück  der  eintracht  etc., 
wie  beiliegende  «copie»  ausweise,  (gebeten,  sich  in  einen  frieilen  zu 
schicken).  Weil  die  sjicbn  so  wichtig  sei,  ...  so  habe  man  beschlossen, 
dies  zuerst  an  die  obern  zu  bringen,  und  daher  geantwortet,  man 
wolle  sich  morgen  fnih  darüber  erklären;  man  bitte  nun  um  eiligen 
schriftlichen  bescheid;  darüber  werde  man  sich  dann,  auch  mit  den 
rottmeistern,  beraten;  was  die  Berner  morgen  antworten,  wisse  man 
nichL  —  Hugi  habe  seinen  Vortrag  vor  der  gemeinde  anzubringen  be- 
gehrt; es  werde  ihm  aber  wohl   in  beiden  lagern  abgeschlagen.  — 

Vgl.  nr.    700  f  Zürich.  A.  C»pp.  Krleff. 

711.  Nov.  1  (Aller  Heiligen).  Hans  Wirz,  Schaffner  zu  Wädenswyl, 
an  BM.  und  Rat  in  Zürich.  Dank  für  die  gegebene  Zusicherung.  .  . 
Der  Vorschlag,  1500  Thurgauer  bicher  zu  schicken,  sei  nicht  nötig; 
wie  er  vormals  geschrieben,  sollten  4000  üiptere  leute  unter  kluger 
(ührung  gegen  die  feinde  ges(;hickt,  und  gleichzeitig  von  der  andern 
Seite  ein  angriir  unternonmion  werdcMi;  sonst  wäre  alles  umsonst.  Man 
liege  hier  beisammen,   um   den   pass  desto  leichter  zu  behaupten.  .  .  . 

Zürich,  A.  Capp.  Krieg. 

712.  Nov.  1,  nachm.  4  uhr,  Ilombrochtikon.  Konrad  Spörli,  prädi- 
cant,  an  die  Verwalter  zu  Grüningen.  Beiicht,  wie  er  aus  dem  lager 
heimgeschickt  worden,  um  hier  und  in  Golsau  zu  predigen,  wachen 
au  bestellen  etc.  Nun  sei  heute  ein  «Wix»,  geborner  «amtmann», 
der  sich  aber  mehr  bei  den  *  erbfeindon »,  den  Schwyzern,  auflialte 
uud  auch  mehr  der  messe  anhange,  als  späher  angezeigt  worden ;  auch 
soll  er  gesagt  haben,  die  Zürcher  werden  bald  wieder  den  brauch  der 
Schwj'zer  annehmen  müfsen.  .  .  Kr  werde  diese  nacht  in  Rapperswyl 
bleiben,  da  ihn  hier  niemand  beherbergen  w^oUe,  und  seinem  sagen 
Dach  1 — 2  tage  zu  Binzikon  bleiben,  um  sein  körn  zu  dreschen;  da 
möge  man  denn  auf  ihn  fahnden.  .  .  .  zarich,  a.  capp.  Krieg. 

TIS.  Nov.  1  (Allerheiligen).  Zürich  an  den  abt  zu  Pfaffe rs.  Auf 
die  klage  über  die  anfechtung  durch  <]en  landvogt  von  Sargans  habe 
man  demselben,  sowie  seinen  herren  in  Glarus,  so  dringend  geschric- 
hen  und  sie  ermahnt,  einstweilen  von  ihren  Zumutungen  abzustehen, 
teman  auf  freundliche  antwort  hotfo;  wenn  er  aber  weiter  bedrängt 
würde,  so  wolle  Zürich  na<»,h  vormögen  dazu  helfen,  dass  er  bei  allen 
seinen  rechten  und  befugnissen  bleiben  könne. 

Zürich,  TsohudJDoc.  Samml .  IX.  78. 

'14.  Hov.  1,  nachm.  2  uhr,  Bremgarten.  Hans  Edlibach  mid  Hans 
fecher  an  BM.  und  Rat  in  Züricli.  Ueber  das  Winterlager  haben  sie 
niit  hauptmann  Lavater  inid  den  andern  Orten  sich  beraten,  —  weil  der 
^te  der  vier  artikel  besjigc,  (Imss  man  vorerst  ab  dem  gebiet  der  V 
Orte  ziehen  solle,  wogegen  diese  fiuf  ihrem  eigenen  zu  bleiben  ver- 
sprechen, —  und  vereird)art,  d;is  im  feld  liegende  volk  nach  gefallen 
der  hauptleuto  auf  folgende  platze  zurückzuziehen:  1.  Cappel,  Heisch, 


232  1531,  Nov.  Nr.  715-717 

Hausen;    2.   Knoiiaii,   RifTeiswyl ;    3.   Mettmeiistetten ,   Maschwanden, 
Affoltern;  4.  Sihl brücke,  Horgen,\Vädenswyl;  mit  dem  vorbehält,  von 
da  aus  Tiidils  desto  weniger  den   feind  zu  schädigen.    Die  hauptleute 
(von   Bern?)  haben  genügende   vollmacht,   auf  hintersichbringen   über 
den  frie<len   handehi  zu   lassen.     Die   instrucLion  von  Basel  laute  zum 
teil  scharf  genug;  die  boten  haben  aber  l)efehl,  des  friedens  halb  nichts 
Vorzunehmen  ))is  auf  weitern  befehi.     Sonst  dringen  alle  auf  den  frie- 
den.    Für  den  fall  jedoch,  dass  ein  solcher  nicht  gemacht  würde,  sol- 
len  die   hauptleute   einen    platz   für   das   Winterlager  aussuchen;   die 
Berner  verlangen  hoflig,  dass  das  ihrige  bei  Bremgarten  und  Mellingen 
geschlagen   werde;   sie  würden   auch  jetzt  gerne  sofort  dahin  ziehen, 
olnic   rücksicht  darauf,   dass  sie  dort  in  keiner  gefahr  stünden,  und 
Zürich  dagegen  allen  schaden  zu  besorgen  hätte.    Die  Tburgauer  nach 
Wüdenswyl  rücken  zu  lassen  sehe  man  für  gut  an.     Von  dem  Land- 
grafen zuzug  zu  fordern  sei  nicht  nötig;   besser   möchte  eine  aushülfe 
mit  geld,   numition   und   einer  zahl  büchsenschützen   dieneu.     Weiter 
wisse  man   ohne   Instruction   nichts  zu  handeln   und  bitte  um  solche. 
Die  französische  botschall  sei  hier  auch  erschienen,    zorich,  a.  capp.  Kriei. 

715  a.  Nov.  I9  nachm.  3  uhr,  Bremgarten.  Die  verordneten  botoi 
(der  burgerstiülte)  an  hauptleute  und  Räto  von  Zürich,  Bern  etc. 
Antwort  auf  ein  heutiges  schreiben.  Man  habe  darüber  einen  satten 
ratschlag  gefasst,  dtMi  die  verordneten  hauptleute  morgen  früh  anzeigen 
werden.  Den  1.  artikol  der  V  Orte,  dass  man  ab  ihrem  erdreicb  ziehe 
etc.,  habe  man  nach  reifer  orwägung  angenommen ,  wolle  aber  den 
schiodlüuten  ausdrücklich  andingen,  dass  der  feind  davon  nicht  zurück- 
gehen und  nach  dem  abzug  auf  seinem  boden  bleiben  solle.  Ueber 
weiteres  begehre  man  bericht.  .  .  zarich,  a.  Cftpp.Kritff. 

715  b.  Nov.  1  (2?),  1  uhr  nach  mitternacht,  Bremgarten.  Die  boten 
der  burgersU'idte  an  hauptleute  und  Räte  des  Zürcher  und  Berner 
iagers.  Antwort:  Man  sni  nicht  gesonnen,  die  von  den  scbiedleuten 
vorgeschlagnnen  artikol  anzunehmen ,  werde  aber  die  hauptleute,  die 
sich  hier  befindon,  heute  morgen  ins  lager  schicken,  um  die  gefassteo 
ratschlage  zu  eröiinen.  zorich,  a.  c«pp.  Krur. 

716.  Nov.  1  (Omn.  Sanctorum).  Konrad  Bachmann,  landvogt  zu 
Baden,  an  abt  Georg  (Müller)  zu  Wettin  gen.  Es  sei  ausgestreut 
worden,  dass  er  (der  vogt)  dem  abt,  auch  dem  gotteshaus  und  der  ge- 
meinde W.  abgesagt  habe;  das  wenie  sich  aber  keineswegs  erweisen; 
desshalb  habe  er  (dieses  gerüclit)  schriftlich  bei  Zürich  und  durch  den 
untervogt  bei  drm  al)te  mündlich  widei'sprochen,  aber  keine  antwort 
<»mpfangen.  Als  amtmann  der  VII  Orte  begehre  er  nun  für  den  fall, 
dass  er  mit  dem  abto  oder  den  g(*meinden  Würenlos  und  Wettingen 
etwas  zu  verhandeln  hätte,  was  die  herren  berührte,  sicheres  gelal 
dahin  und  zurück  und  hierüber  umgehende  schriftliche  antwort. 

ZOrlch,  Gr.  Baden  (orifiMl). 

717.  Nov.  1,  mittags,  P'rauenfeld.  Der  Statthalter  (Locher)  an  Zü- 
rich. Die  gemeinden  Ermatingen,  Tägerwylon  und  Gottlioben  weigern 
sich,  an  die  1500  mann  ihren  anteil  zu  schicken,  weil  allerlei  rüstun- 
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gea  jenseit  des  Sees  vor  sieb  gehen  und  Constanz  ihnen  geraten,  da- 
heim zu  bleiben  und  die  grenze  desto  besser  zu  versehen.  Die  von 
Rheinaa  und  der  vogt  daselbst  schreiben,  dass  der  aht  lieute  abend 
von  Waldshut  her  mit  einem  häufen  versuchen  wolle,  dahin  zu  kom- 
meu,  und  dass  Egg  von  Rischach  leute  annehme,  so  viel  er  linde,  um 
bei  Laufenburg  ebenfalls  durchzubrechen;  dessgleichen  seien  die  Rot- 
weiler wieder  zum  aus/ug  l>ereit.  .  .  Dias  alles  melde  man  nun,  damit 
Zürich  nach  gutfinden  handle,  um  solcher  gefahr  begegnen  zu  köiuien. 

ZQrlefa,  A.  Capp.  Ktltg. 

718*  Hot«  1.  Frauenfeld  an  Zürich.  Nachdem  ...  die  lands- 
gemeinde  beschlossen,  1500  mann  zu  schicken,  habe  man  den  land- 
weibel,  der  jetzt  im  lager  vor  Zug  diene,  zum  hauptmann  und  Caspar 
Engel,  der  zu  Musso  iahndrich  gewesen,  dazu  neuerdings  erwählt  und  den 
aasgebobenen  knechten  befohlen,  ins  lager  (nicht  nach  Wädenswyl)  zu 
liAen,  wo  sich  die  übrigen  von  der  süidt  befinden ;  da  die  Thurgauer 
einen  eigenen  hauptmann  und  ßihndrich  haben  wollen,  so  linde  man 
diesen  weg  am  rätlichsten,  um  weiterti  span  zu  verhüten  und  (zugleich) 
das  alte  herkommen  zu  wahren,  bitte  also  Zürich,  diesen  schritt 
{ünstig  aufzunehmen,  da  man  zu  allem  gehorsam  bereit  sei.  .  .  . 

Zur  lob.  A.  Capp.  Krieg. 

719t  Hov.  1.  Bern  an  Zürich.  Antwort  auf  das  begehren,  den 
komkauf  im  Aargau  zu  gestatten,  um  die  lager  speisen  zu  können  etc. 
Man  habe  daraufhin  den  hauptieuteii  geschrieben,  sie  sollen  den  amt- 
leuten  befehlen,  den  beiden  lagern  so  viel  zuzuführen  als  das  l)edürf- 
niss  erheische;  die  (früher)  getroilene  und  so  lange  bestandene  Ord- 
nung aufzuheben,   halte  man  dagegen  für  unnütz  und  nachteilig.  .  .  . 

Zürich,  A.  Capp.  Krieg. 

720a«  Nov.  1^  mittags  12  uhr.  Bern  in  beide  lager.  Die  Burger, 
die  am  Brünig  als  i)esatzung  liegen ,  haben  im  nainen  der  gemeinde 
Haale  einen  boten  in  den  Gomser  zehnten  geschickt,  der  nun  den  ab- 
sehrifUich  beigelegten  bericht  erstatte.  Freibare,  Dieub.  Pap. 

120b«  Hot.  1«  Bern  an  den  hauptmann  zu  Brienz.  Antwort  auf 
die  anfrage,  wie  es  mit  boten  zu  halten  sei,  welche  «aufrechte»  briefe 
bringen.  « Dwyl  wir  haruf  kriegsrecht  sin ,  gezeichnet  potten  mit 
rechten  unargwönigen  briefen  Sicherheit  und  gleit  ze  haben  bedacht, 
barumb  unser  will  und  meinung  ist,  dass  sölich  gezeichnet  unargwönig 
potten  mit  ufrechten  briefen,  üch  zuogehörig,  zuo  und  wider  von  üeh 
sicher  und  unangefochten  blyben;  doch  söllent  ir  sy  fürer  dann  zuo 
üch  und  wider  hinder  sich,  dahar  sy  koment,  nit  passieren  noch  brief 
fertigen  lassen  ».  .  .  nem,  Teutscb  mihh.  t.  vm,  i»ü. 

72L-  Hot»  1^  mittags  12  uhr.     Bern   an   den  hauptmann   in  Aolen. 
Antwort  auf  den   bericht,  wie  die  Walliser  begehren,   dass  m^n  ab- 
ziehe, und  sich  ihrerseits  dazu  erbieten,  etc.   Man  liiibe  das;  mit  grofser 
freude  vernommen  und  hoffe,   dass  sie  ihre  zusage   halten  und  nichts 
oofreundlicbes  vornehmen  werden;  daher  befehle  man,  nacliharlich  und 
freundlich  mit  ihnen  zu  verhandeln,  jedoch  gute  wfirhe  zu  halten;  aber 
zum  abzug  könne  man,  so  gerne  man  kosten  <Tsparte,  sich  jetzt  noch 
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nicht  verstehen,  «l.i  die  Wiilliser  aiil'  die  niahnung  der  V  Orte  die  3000 
luaini,  die  nach  St.  Maurice  veroninet  [^'ewesen,  am  let/.ten  SoDDtig 
üher  die  Kiirka  liinaus  jj:rschiekt  hahen ,  was  ein  J>ote  von  Hasie  ge-  ^ 
sehen,  und  man  noch  niclit  wisse,  oh  die  hotsch:ü'ten  von  fürsten  und  \ 
Städten,  die  sich  um  ^ütlicho  imtoihandlun}];  hemühen,  einen  friedeo 
zu  stände  hrin<;en,  ndor  <he  entscheidiin^  mit  den  watfen  geschehen 
müise.  iJocli  mii^Tiin  lianptmanri  (und  iläte)  üherlegen,  oh  ein  nuk- 
zug  Jcb.t  uiniacl)teili<{  oder  zu  verschi(il)en  wäre;  man  erwarte  darubor 
hericht,  verlange  ahm-,  dass  sIl*  his  anl"  weitem  hescheid  in  Aelen  ve^ 

harren.  Bern,  Toutsrb  mu.  T.  U8l     ^ 

722t  Nov.  1,  nadmi.  2  nhr.  Dorn  in  das  «erste  lager»  (bei  Bli- 
ckenstnrl  etc.).  l.  /inich  hahe  schritlhch  geiieten,  ihm  den  korukanf 
im  Aargau  zu  gestalten,  so  lange  «he  not  andaure,  um  die  seinigeniin 
feld  mit  proviant  verschon  zu  können.  Man  linde  nun  aus  wiclitigea  ' 
ursaclien  im/niär-^ig,  kernen  nach  Zürich  t'üiiren  zu  hissen,  sei  aber 
geneigt,  den  verwandten  ansznhelt'en,  damit  aus  dem  mangel  nicht  ein 
schädlicher  ah/ug  rTtolge;  darum  hegohre  man,  dass  den  anitleuteD  im 
Aargau  gesclirielien  und  helohlen  werde,  in  das  gemeinsame  iager  den - 
nötigen  proviant  zu  lierern,  Jedoch  nicht  mehr  als  wirklich  verbmuchl 
werde.  2.  üa  dtMi  •  ehrenliMiten  -  vollständig  bewilligt  sei,  zu  einem 
frieden  zu  reden,  so  begehre  man,  dass  Jeweilen  üljer  den  gang  d» 
verliandlung  bericlit  g(»geben  w<M*de. 

Kro ihnrii;-,  lMi>ii«<b.  Tap.    Hern,  TnnUrh  Mtis.  T.  lt& 

723.  No¥.  1  (Mittwoch  nach  Simonis  und  Judä),  nachm.  3  uhr,  Zo- 
fingen,  ibiuplmaim  etc.  beim  2.  Hrrner  banner  an  die  führer  des 
ersten.  «Als  wir  in  üwerm  schribrn  verstamlen,  wie  die  Pünterund 
Toggenburger  im  fehl  siend,  also  sind  wir  diser  slund  von  gwüsaei 
warhaften  liiten  von  dem  hulen  (von)  unsern  lienden,  so  w-ider  uM 
liggend,  eigenllicii  hericht,  dariif  wir  om-h  guoten  glouben  setzend,  daa 
der  Länder  aiisc.idag  ist,  die  l*ünter  uini  Toggenburger  nachts,  wil 
denen  am /ugerberg  gescheciien  ist,  ze  id)orl'allen  und  ze  tod  ze  schb^ 
oben,  dess  wir  üch  versLendigen  wollen,  die  l*üntcr  und  Toggcnbargtf^ 
ze  warnen;  docii  s(»llend  ir  tlisen  brief  in  gelieimd  halten,  damit  nil 
kundbar  wenle,  wobar  uns  srunlich  kuntschfilt  zuokome. » 

724.  Nov.  1   (Alleriieiligon),   nac^hm.  10  uhr,   Zofingen.     Das  zweite 
lierner  lager  an  das  ersle.    Auf  das  an  Solotimrn  gerichtete  ansiicheBi 
über  lue  ennelrbeinisclieii  riislungen  so  viel  möglicli  kundschaft  einBF 
hf)len,  werdi*  nun  gemeldet,    dass   Jxm  Hreisach  allerdings  knechte  g^! 
sMuimelt  wer<len,  aber  unter  d<'m  vorgt»ben.  dass  sie  nach  Köln  hiiÜ 
zielMMi  soll(»n.     Auf  dem   jalirmarkt  zu  Ljuifenlairg  —   letzten  Montl| 
—  habe  veriaiih't.    Iv'k  vt»n  lleischach  nehme  Landsknechte  und  KiÄ*| 
genossen  an  und  sei  ndt  allem  genistet,  um  bei  Waldshut  herüben 
brechen;   ein  späher    habe   auch    insgeheim  gehurt,  die  Länder  wol 
jetzt  gute  worb»  geben  und  sic.b  stille  ballen,  bis  «lieses   hülfsheer  aih. 
rücke.    Das  schreibe  man  sowohl  nach  Hern  als  aucli  nach  nrenigarteib 

Frtibur^,  Ulf f»!!.  Pl^ 


Nr.  725—727  1531,  Nov.  235 

12L    (Vov*  1)  (« Octobris »),  nachm.  1  uhr,  Brienz.  Diebold  von  Er- 
lach, Wilhelm  Rümsi  und  Micliel  Sager  an  Bern.     «Edlen  etc.  etc. 
Id  diser  stund  ist  zuo  uns  kon  ein  ereiunan,  in  üwerni  land  sesshatl, 
und  uns  anzöigt,  wie  ufT  dise  stund  ist  kon  ein  frow  von  Undersewen 
und  hat  Iren  man,  so  by  uns  im  Jäger  ist,  beschickt  für  das  läger 
hinus,  ein  wort  mit  im  ze  reden ,   und  als  er  zuo  ir  ist  kon,  hat  sy 
angefangen  und  gesprochen,  ich  bin  haruf  komcti,  dir  zuo  sagen,  dass 
ich  üwer  besorgen,  es  sig  verrätery  under  üch,  und  das  in  der  gstalt, 
es  ist  einer  kou  zuo  mim  hus,  der  vor  by  mir  dionet  hat,  ist  bürtig 
von  Mulhusen,  der  hat  bisshar  dienet  in  Underwalden,  und  hat  ge- 
sprochen, das  sig  gwiss,  wenn  sich  der  kriog  nit  b.ett  mögen  wenden, 
und  man  einandern  müelse  schlachou,  so  syge  das  das  Wortzeichen, 
dass  sy  werden  tragen  tannestlin  uf  den  höuptern,  und  die,  so  uff  diser 
syten  sind,  die  söUends  tragen  im  buosen,  (und)  wenn  man  zesameti 
körne,  so  sollend  sys  dann  harfür  ziechen.  Nit  mögen  wir  wissen,  ob 
dem  also  sig,  wann  es  noch  nie  darzuo  ist  kon,  dass  sich  sömlichs  hett 
mögen  öigen;  sunst  truwen  wir  etlichen,  als  vil  wir  gsechcn  mögen', 
und  truweud  die  landlüt  selbs  einandern  mit;  dann  uff  dise  stund  ist 
uns  aber  ein  Warnung  kon,  dass  wir  darzuo  sechind ;  dann  solt  es  dar- 
wo  kon,  so  wurden  wir  wonig  lüt  by  uns  han,  und  wenn  wir  ver- 
'"^inten,  wir  bettend  lüt,  so  helten  wir  nieman,  als  warlich  wir  schier 
S^sechen  band  in  dem  ersten   lerman,  so  wir   zuo  nacht  hatten<1 ;   do 
was  Yii  Volk,  die  sich  nit  wol  schlcktend;  dargegen  warend  ouch,  die 
^Pfer  fürhin  stuonden,  an  denen  ouch   kein  feien  was,  geh  was  da 
kon   war.    Semlichs  .  .  band  wir   üch  nit  wellen  verhalten,  domit  ir 
^ssen  doruf  i-at  ze  schlachen;   daim  gwiss   und  sicher  so   werdont 
nnaer  fygend  sich  nit  sparen ,  alle  list  ze  bruchen,   was  sy  könnend 
nml   mögend,  und  den  Wallisern   ist  gar  und  ganz  nüt  zo  vertruwen, 
gott    geb   was  gnote  wort  sy  geben.    Hamm   wirt  not  sin,  dass  wir 
nna   dargegen  rüsten,  .dass  ir  an^vhläg  ouch  etwau  einer  bioclhMi  werd, 
wentj  wir  echt  kriegen  wend  ».  ,  .  Bcm,  a.  cupp.  Krie^r. 

••ö.  Hot.  1  (ersten  tag  des  dritten  Herbstmonat,s).  Hans  Buri, 
*tth(alter)  zu  Diemtigen,  an  liern.  Umständliche  ents<;huldignng,  dass 
®'  nicht  über  den  versuch  hinausgekommen,  dem  ihn  betreffenden  anf- 
ü^bot  folge  zu  leisten,  wegen  krankheit.  jtem.  a.  capp.  kfIck. 

WJ  a«    Hov.  1  (Allerheiligen).    Renward  Göldlin  an  Jacob  am  Ort, 
incemischer  hauptmaim  zu  Dagmersell«Mi.    Seit  dem  letzten  schreiben 
^^e  er  weiter  durch  kundschafl.  aus  Zotingen  erfahren,  dass  die  Dor- 
Mf  gestern  eine  gemeinde  gehalten  und  die  V  Orte  dabei  hoch  verun- 
jlÄUpft   haben,    •  und   vorab   dass   sy   zuo  ewigen   zyten   ««Ulent   und 
niüefsent  verachtet  und  verschmächt  sin  von  den  v  OrLon  ^  i?)  .  .  .  Die 
^ler  haben  hitzig  auf  fortsotzung  des   kriegos  und  sotortigon  angrill 
Pgeu  Wikon   gedrungen,   luid   die   Hemer   (iHTrentJ   sie    unterslnt/1; 
doch  sei  das  mehr  geworden,  noch  drei  tage  zuzuwarton,   bis  der  üig 
in  Bremgarten  vollendet  sei,  da  die  botschaften  des  königs  von  Frank- 
reich, des  herzogs  von  Savoyon,  der  reichsstädte  und  etlicher  Orte  dort 
Zur  den  frieden  arbeiten.    Die  Berner  («sy>)  zeigen  sich  darüber  un- 
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zufrieden,  dass  die  Solotlmrner  nichl  mit  dem  panner  ihnen  zugezogn... 
Bitte  um  fernere  Weisungen,  etc. 

727  b»    NoY.  1  (Allerheiligen),  nm  mittag,  Dagmersellen.    Hauptmann 
und  Räte  von  Lucern  au  Statthalter  und  Rat  und  sodann  anhaapt- 
mann  und  Räte  bei  Zug.  Mitteilung  obiger  missive,  mit  dem  ausdruck 
des  befremdens  über  dio  säunniiss  in  der  berichterstattung,  so  (b&s 
man  erst  von  feindlicher  seite  erfahre,  dass  in  Rremgailen  über  einen 
frieden  unterhandelt  werde;  da  man  nun   den  feinden  so  nahe  liege« 
so  bitte  man  abermals  um  sofortige  nachricht,  was  im  gange  sei,  dft.^ 
mit  man  sich  zu  verhalten  wisse.  Lucem.  a.  B«iigiouUiM. 

728.  Nov.  1  (Allerheiligen),  um  3  uhr  nachm.  Hauptmann,  panner— 
herr  und  Räte  von  Lucern  an  Statthalter  und  Rat.  1.  «Zuo  di»r 
stund  sind  abermalen  die  schidlüt  by  uns  gosin,  haben  uns  «ingezöigfc« 
dass  unser  widerwärtigen  in  den  übrigen  artiklen  uns  villicht  ein  gaot«^ 
antwurt  geben  wüllton ;  aber  den  artikel  berüerend  die  gemeinen  herr— 
Schäften  und  unser  fordrung  desselben  haben  si  uns  geantwurt,  diewT* 
deren  halb  vormalen  artikel  im  landsfriden  ufgericht,  begeren  sy  da&st 
es  by  demselben  beliben  solle  etc.  Uf  solichs  haben  wir  den  sdüi— 
biten  antwurlen  lassen,  dass  wir  es  by  dem  vordrigen  fürschlag  te^ 
Üben  lassen,  und  wollen  dheiuswegs  harzuo  nit  bewilligen,  dass  di^ 
unsern  nit  wider  zuo  unserm  glouben  gebracht  werden  sollten,  zunCB. 
mindsten,  wo  es  das  mer  wurde,  dass  die  mess  [nit]  wider  ufgerich't 
wurde  etc.,  und  also  die  schidlüt  wider  heim  gefertiget.»  2.  Vogl  aiL3. 
Ort  äufsere  sein  bedauern  über  den  mangel  an  berichten;  diesseits 
habe  man  immer  (nach  Lucern)  geschrieben,  was  begegnet  sei,  in  dei^ 
armahme,  dass  solches  auch  nach  Dagmersellen  gemeldet  werde,  an 
dorthin  mir  aus  dem  gründe  nichts  berichtet,  weil  man  gefurchtet,  di 
botschaJlen  könnten  nicht  sicher  dahin  gelangen,  etc. 

*  Lacern,  A.  RellgloBslJiM. 

729.  Nov.  1  (Omn.  Sanctorum).  Uri  au  Lucern.  Heute  seieB-"» 
etliche  büchsenschützen  angekommen;  sie  klagen  aber,  dass  siekeis.s 
geld  haben;  man  habe  sie  desshalb  bei  den  wirten  ausgelöst;  nuV* 
sagen  .sie,  dass  noch  etwa  200  (unsicher  «iij*»)  kommen,  die  eben&H-^ 
mangel  leiden;  so  viel  habe  man  al»er  nicht;  darum  müfse  Lucer Ki 
ihnen  geld  ontgegensdiicken ,  weim  es  sie  haben  wolle;  etwas  geliS  ? 
ungefiihr  l  dickpl'enning,   soll   ihnen   geworden  sein,  was  ihnen  abö^ 

nicht   gonüge,    etc.  Lueem,  MImIvmu 

730.  Nov.  1  (Allerheiligen),  Rollenz.  Jacob  Feer  an  Lucern.  Heutig  ] 
habe  Uri  geschrieben,  dass  er  die  büchsenschützen,  die  er  linde,  hin; 
aussenden  solle;  am  Sonnüig  und  Montag  (29.,  30.  Oct)  hal)e  er  drei 
hauptleute  abgetertigt,  den  einen  mit  95,  den  andern  mit  150,  den 
dritten  mit  100  knechten,  mit  briefen  an  die  hauptleute  und  einigßiA 
geld;  er  hotlo,  dass  sie  bis  heute  und  morgen  nacliLs  in  Uri  eintr^en 
werden.  Zwei  andere  hnnptle^t(^  die  er  heule  auch  angenommen, 
sollen  ihm  in  fünf  tagen  200  knechte  bringen;  etwa  26,  unter  denen 
sich  4—5  Landsknechte  beünden,  schicjce  er  jetzt;  er  habe  17  krönen 
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gegeben,  um  sie  beraus  zu  bringen;    die  andern  sende  er  nach,  bitte 
at>6r  utn  eiligen  bericht,  wohin  er  sie  schicken  solle,  etc. 

Lucern,  MiMiren. 

731*    HOY»  1  (2.?)  (Allerheiligen  tag  in  der  naciit,  zw.  12  und  1  uhr). 
L  i^icern  an  seine  hauptleute  etc.    1.  «  Uewer  sciiriben  uns  geton,  an- 
trefieod  die  schidlüt  von   des   fridens   wegen,   haben   wir  verstanden, 
uiiU  wir  achten  und  truwend  lich  wol,   dass  ir  nit  darvon  fallen  und 
zuni  besten  bandlen  werden.    2.  Denniach  so  sind  uns  etlich  schiity^en 
koti,  wälscb,  die  wollend  wir  den  unsern  gan  Taniersellen  zuoschicken, 
und  sind  noch  by  ij"  nf  der  strafs;  habend  wir  zno  Uri  versorgt,  dass 
dieselben   angends  zno  üch  komen  werden.     Wir  hatten   nnsern  eid- 
gnossen  von  Uri  geschribon,  dass  sy  den  schützen   etwas  wollten  für- 
setzen; das  band  sy  nit  wollen  tnon,  wie  ir  in  diseni  hie  by  gelegten 
bvief  Sechen  werden.     IJarnf  ist  an   üch   unser  fründlirh  bitt,  dass  ir 
sölchs  anziechen  gmeinlich  vor  den   fünf  Orten ,   dass  die  andern  Ort 
ouch  helfen  die  burdi  tragen.    3.  Wyter,  ob  ir  etlich  wüssend  under 
unsern  gefangnen,  das  redlifüerer  ald  derglichen  wären,  das  schribend 
uns  zuo,  dann  wir  nüt  von  inen  bringen  künnden  dann  grofsen  kosten 
^d  unruow,  (so)  wir  mit  inen  handv  ...    4.  Nachschrift:  «Wir 
*Dd  bericht,  wie  Melchior  Fruonz  ein  grofs  gelt  an  barschaft  habe 
^i  uns  vor  verheifsen  zuo  guotem  tt?iL  uns  etwa  j""  oder  ij"  krönen 
'uo  liehen,  war  unser  bitt,  dass  ir  mit  im  darvon  geredt  hätten,  dann 

^^    deSS   betlÖrfen.  •  Lncern,A.  C«pp.  Krieg. 

•82.  Hov«  1  (Allerheiligen),  vorm.  10  uhr.  Solothurn  an  seine 
S'wandteu  im  felde.  1.  Antwort  auf  ihr  gestriges  schreiben.  Man  ver- 
'»€liine  mit  besonderer  frea<1e,  dass  beide  parteien  des  friedens  halb 
gehör  geben  wollen,  nnd  hoffe  nun,  dass  der  handel  zu  gutem  ende 
Bf<leihen  werde.  Was  man  diasseits  begehre,  wissen  die  Räte.  2.  Ueber 
die  Sammlung  ennet  Rheins  haben  die  vögte  von  Dorneck  nnd  Gösgen 
J^^chte  geschickt,  die  man  abschriftlich  beigol)e;  dieselben  mögen  nach 
gutbefinden  (den  freunden)  eröffnet  werden.  soiothum,  mim.  p.  823. 

TO3,  Hov,  1  (Allerheiligen),  vorm.  11  uhr,  Bremgarten.  Nikiaus  von 
Wengi  und  Wolfgang  Stölli  an  Solothurn.  Dienstags  um  1  uhr 
^^Llags  seien  sie  von  dem  lager  geschieden  und  heute  bei  den  boten 
(ter  burgeretädte)  erschienen.  Der  böte  von  Zürich  habe  zuerst  das 
^'iuterlager  zur  spräche  gebracht;  darauf  haben  sie  beide  ihre  jüngste 
Instruction  eröffnet  und  den  ausstand  genommen.  (Zürich  und  Bern) 
baben  dann  erkläi't,  sie  wollen  Solothurn  diesfalls  nichts  zumuten 
Und  verdanken  die  (bisher)  bewiesene  freundschail;  ein  beschluss  über 
das  Winterlager  solle  später  angezeigt  werden...         8oiothurn.Beibnii.-A. 

7»14*  Hot.  2j  morgens  5  uhr,  Sihlbrücko.  Jörg  Zollinger  und  die 
rottmeister  vom  Züricbsec  an  BM.  und  Rat.  Dank  für  die  eben  er- 
balteue  warnung,  die  sogleich  allen  mithatten  verlesen  worden;  man 
sei  ganz  einhellig,  wenn  der  feind  anrücke,  ihm  tiipfer  entgegenzuziehen 
und  sich  redlich  zu  halten.  Ks  sei  aber  eine  irrung  begegnet;  es  habe 
Dämlich  einer  von  Basel,  der  am  Mittwoch  in  der  nacht  von  den  fein- 
den herüber  «gefallen»,  ihnen  angezeigt,  wie  er  in  den  V  Orten,  als 
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er  vor  etwa  drei  Wochen  habe  nach  Miisso  ziehen  wollen,  gefangen 
und  zunickhehallen  wurden,  und  geratt.Mi,  das  vieh  über  den  berg  w^- 
zuluhren  und  sich  auf  einen  angriü'  gefa!>st  zu  machen;  denn  von  den 
V  Orten  liegen  lUOO  manu  zu  Neuheiin,  die  einen  Überfall  versuchen 
werden,  wenn  iler  friede  nicht  zu  stände  komme,  etc.  Diesen  habe 
man  in  das  lager  geschickt,  worauf  die  hauptleute  sogleich  ihn,  Zol- 
iinger,  berufen  und  üöldli  geredet,  der  Basler  sjige  ganz  andere  dinge: 
nicht  1(M)0,  sondern  200  seien  zu  Neuheim,  zudem  zerstreut  und  un- 
einig'; dannn  begrhre  inid  rate  er,  dass  man  «sich  an  den  berg  lasse* 
und  ilen  foind  zu  schädigen  unternehme,  da  die  Borner  doch  immer 
meinon.  m:m  sei  so  gar  verzagt.  Darauf  habe  er,  Zollinger.  geant- 
wortet, er  begreife  diesen  Widerspruch  nicht,  .  .  und  sich  einfach  ge- 
weigert, mit  seinen  leuten  auszuziehen,  da  er  viele  redliche  männef 
opfern  und  mit  schaden  und  schände  bestehen  würde;  wenn  aber 
(iöldli  mit  seinem  häufen  an  den  berg  rücke,  so  wolle  man  auch  taftfer 
dabei  sein  und  das  lager  dort  aufschlagen.  Göldli  h;ibe  hierüber  ge- 
schwiegen, vogt  Steiger  von  Meilen  a])er  ausdrücklich  bezeugt,  dass 
der  gefangene  (von  Basel)  vor  Göldli  und  andern  das  gleiche  gesagd 
wie  Zollinger  gemeldet.  Darüber  seien  die  leute  sehr  unzufrieden,  in- 
dem sie  vermuten,  dass  Göldli  sie  gern  « anhin »  geführt  halte;  das 
man  sich  aber  niclit  so  blind  in  das  spiel  einhtssen  könne,  werden  die 
obern  begreifen.  Dies  habe  man  ihnen  zu  schreiben  beschlossen,  da 
man  bald  nicht  mehr  wisse,  wer  freund  oder  feind  sei,  und  man  wohl 
gehoin.  hätte,  dass  <iie  obrigkeit  ihre  leute  mit  besseren,  «anschlägigero» 
lührern  versehen  und  die  landschait  zuvor  auch  «beratsamet»  habeu 
würde;  denn  unzweifelhaft  seien  «die  zwei  schanzen»  verwahrloeti 
und  weim  dor  Lavalcr  schon  früher  von  einem  Überfall  gegen  den 
See  gewusst,  wie  er  zu  etlichen  von  daher  gereilet,  so  hätte  er  es  wohl 
anders  sagen  können  als  mit  «slrelou»,  da  der  gemeine  mann  sonst 
kein  vertrauen  mehr  zu  ihm  habe.  zarich,  a.  capp^Kikf- 

735.    Nov.  2,  nachm.  5  uhr,  (Sihlbrücke).     «lörg  Zollinger  an  haupt- 
leute und  Räte  vun  Zürich.     Da  der  friede  « zp.i*schlageu »  und  man 
vor  einem  angrilV  dos   feindos  gewarnt  sei,   so  habe  er  vermeint,  die  , 
Thurgauer  sollten  zu  ihm  konmicn;  wenn  dies  nicht  möglich  wäre,  so  ' 
möge  man  morgen  früh  wenigstens  die  von  Stäfa  und  Zollikon  hieher 
schicken,  damit  er  desto  tapferer  widerstehen  könnte.  .  . 

Zürich,  A.  Clipp.  Krisfi 

lila,  Nov.  2»  Zürich  an  die  hauptleute  und  Räte  im  lager  ob 
Blickenstorf.  1.  Man  werde  glaubhaft  berichtet,  wie  die  feinde  vc^ 
nuinmeu,  dass  die  15UU  Thurgauer  an  die  Sihlbrücke  ziehen  wollen, 
und  im  sinne  haben,  vor  deren  ankunit  das  kleine  ilort  liegende  häuf- 
lein  «aufzureiben»;  um  dies  zu  verhüten,  werde  man  die  Thurgauer 
mit  aller  eile  dorthin  schicken;  auch  begehre  man,  ditss  von  dem 
pamier  weg  eilemls  noch  eine  anzahl  hinauf  verordnet  und  «das  loch» 
damit  gesperrt  werden  könne;  es  werde  auch  nötig  sein,  desshalb  dea 
feind  zu  beobachten,  ob  er  sich  etwa  stark  verminderte,  damit  man 
wüsste,  ob  man  ihm  irgendwo  abbruch   tun  könnte;  denn  sollte  num 
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suige  <la  liepjen  iiinl  von  «leii  feiiulon  siüli  sclnüllj/en  lassen,  so  könnte  das 
luletzl  uichts  ^nlos  hrtngon.  2.  Da  die  boLon  von  breni;;;:irteii  her 
beute  gemeldet,  dass  die  lianptlente  in  der  leUtcMi  naclit  au l' das  dring- 
liche ansiniien  St»lollmrns  die  drei  ersten  artikel  anf^enomnien ,  den 
vierteil  aber  dahingostellt  iial)eiL  docii  auf  i^^elüllen  der  Räte  und  Bürger 
imlager,  so  hoÜe  man,  dass  sie  iieuto  ni)erbaupt  <Mnen  andern  ratschlag 
gelasst,  und  nichts  bewilligen  bis  auf  weitern  besclieid  von  ßremgar- 
teo;  des  4.  artikels  halb  iia))e  man  sich  J)e)-eits  tjcMitlidi  erklärt,  und 
hofle  man,  dass  sie  dem  nadikonunen  werden.  xurich.  a.  capp.  Krieip. 

i37.  Not«  2y  nachts,  (Hlickenstortj.  (l)ie  ziireh.  hanptleute  an  die 
tioteu  in  Bremgarten).  Es  sei  das  mi'lir  geworden,  <iie  schiedboten 
veiter  handeln  zu  lassen  in  den  drei  (ersten)  artikeln,  nämlich  1.  ab 
lern  gebiet  der  V  Orte  zu  ziehen ,  wenn  sie  dami  auf  dem  ihrigen 
)leil)eu;  2.  die  bündo  sei  man  erbötig,  in  allem  treulirh  zu  halten, 
len  gotteswort  jedoch  ohne  nachteil;  3.  die  V  Orte  wolle  mau  des 
^bens  halb  in  ihren  landen  unangt'tochlen  regieren  lassen,  mit  dem 
beding,  üass  jemand  der  ihrigen,  der  den  neuen  glauben  annähme, 
)hn«;  alle  entgeltniss  mit  leib  und  gut  wegziehen  könne,  imd  die  des 
Eiai]l)ens  wegen  verjagten,  die  wieiler  heimzukehren  (resp.  am  alten 
glauben  zu  hangen fj  begehren,  eingelassen  werden;  4.  wo  die  gemei- 
neu  heiTschaften  das  gutteswort  angenonunen,  sollen  sie  dabei  bleiben. 
Iloch  wolle  man  hierin  noch  nichts  vergeben,  son<lern  den  willen  der 
öhern  vorbehalten  haben.  D<».nn<»ch  wolle  man  das  lager  aufheben 
(«brechen  >)  und  behutsam  abziehen    und  sich   denmach  weiter  berat- 

!%faUlgen.  Zürirh,  A.  (*ttpp.  Kriefr  (fhignu). 

}3&  Nov.  2  (Donstag  nach  Allerbeiligen),  11  uhr  nachts.  Zürich 
m  (die  haupUnute  zu  Hlickonslorff).  Da  die  schiedlenle  zu  verstehen 
!e}»eben,  dass  die  feinde  schl(»chterdings  von  dem  4.  artikel,  bctrellend 
iie  erhaltung  der  gemeinen  herrschaften  im  alten  zustand,  nicht  wei- 
heu,  von  dem  landfriedon  und  dessen  ■  beschluss »  des  gotteswortes 
lalb  nichts  hören  und  über  alles  vnn  neuem  abmehren  wollen;  und 
ofern  Zürich  nicht  darein  willige,  so  wrdlen  sin  (die  scbiedleute)  es 
neulich  geWi'U'nt  haben,  d;i  die  V  Orte  sich  etwas  feindliches  vorbe- 
ttlten:  da  man  aber  keineswegs  darauf  eingehen  komie,  weil  man 
ronih  für  die  erhallung  de^  gotteswortes  und  der  eigenen  ehre  und 
Wohlfahrt  eingestanden  und  die  zusagen,  <lie  man  überall  des  göttlichen 
»orles  wegen  den  biderl)eu  leulen  gegeben,  zu  halten  verpflichtet  sei, 
^  bitte  mau  hiemit  ernstlich  um  getlissenes  zusammenhalten,  wach- 
^mkeit  und  Vorsorge  für  den  fall  eines  angritls.  ... 

Z  ü  r  i  r  li .  A.  Capp.  Krieg. 

Unter  gleichem  diit um  ♦M'ging  ein  im  wi.s^^rillicluMj  übcn-instiiunipudfa  schrt'i- 
^  an  den  scluitfner  ni  Wädt'fi.swt^l.  das  im  origiiiul  sich  im  Kaiiloiisiucliiv 
5chwyz  (A.  Zürich)  vorfiiitU"!. 

39*  HoY.  2y  (mittags)  12  uhr,  lUzmirb.  Ilauptmann,  vogt  und  Hiite 
^on  Grüuingen)  an  HM.  und  ]{at  in  /ürich.  1.  Heute  mittag  haben 
c  hauptlcute  der  Togge!d)urger  einen  brief  von  (Innstanz  geschickt, 
arnungeri  enthaltend  über  rüstungen  ennet  liheins  elc.  ...  2.  Ferner 
nrde  mau  vielfach  gewarnt,  dass  die  von  Grüningen,  weim  sie  auf 
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ihr  eigenes  gebiet  zurückkehren  wollten,  den  weg  versperrt  finden 
möchten,  wessbalb  man  um  weitem  bescheid  bitte,  um  so  mehr  als 
mancherlei  begegne ,  « daran  wir  als  die  torechtigen  wenig  gefallens » 
(band) ;  in  dieser  stunde  komme  z.  b.  bericht,  dass  die  hauptleute  und 
Räte  von  Toggenburg  etliche  nach  Grinau  geschickt  haben;  was  sie  da 
handeln,  wisse  mau  aber  nicht.  zarich,  a.  c*pp.  Kria^. 

740.  Nov.  2j  nachm.  8  uhr,  Utznach.  Hauptmarm,  vogt  und  Räte 
(von  Grüningen)  an  l>M.  und  Rat  in  Zürich.  Antwort:  1.  Man 
wisse  nichts  andtiros,  als  dass  dem  feind  vor  einiger  zeit  7  fähncben 
zugezogen,  jedocli  kaum  mit  vielem  volk.  2.  Ueber  'den  anstand  habe 
man  sich  iliesen  abend  erkundigt  und  folgendes  vernommen:  Die  Ga- 
steier und  die  Märchischen  sollen  einander  keinen  schaden  zufügen 
und  jeder  teil  auf  seinem  boden  bleiben,  keiner  über  die  wasser  ziehen. 
Die  Gasteier  (einzelne?)  mögen  den  Zürchern  zuziehen,  die  in  der 
March  aber  den  Y  Orten  nicht,  mit  ausnähme  der  freiwilligen;  die 
Schwyzer  sollen  sie  aber  nicht  dazu  nötigen;  die  V  Orte  sollen  an 
keinem  ende  über  die  wasser  vorrücken;  die  Bündner  können  zu  den 
Zürchern  gehen,  im  Gaster  bleiben  oder  heimziehen  nach  ihrem  ge- 
fallen, dessgleichen  die  Toggenburger.  Die  von  Grüningen  sollen  ent- 
weder ins  Gaster  oder  heimziehen,  jedenfalls  Utznach  räumen.  Ein 
böte  für  die  vier  Waldstätte  habe  in  der  sache  mitgehandelt  und  soll 
den  anstand  im  namen  der  V  Orte  besiegeln.  Dieser  soll  sechs  tage 
nach  der  « handlung »  im  lager  bestand  haben.  Morgen  werden  die 
Toggenburger  desswegen  eine  gemeinde  halten;  hauptmann •  und  pan- 
nerherr  setzen  bereits  die  annähme  voraus.  ...  Je  nach  dem  ausgang 
werde  man  um  weitem  rat  bitten,  da  die  Gasteier,  wie  man  vernehme, 
desshalb  auch  an  Zürich  geschrieben.  Sollte  man  hier  noch  etwas 
unternehmen,  so  mülste  man  jedenfalls  mit  mehr  leuten  versehen  sein, 
da  der  feind  in  grofsem  vorteil  sei.  Von  den  Bündnern  habe  man, 
obwohl  sie  angezeigt,  dass  noch  ein  auszug  getan  worden,  nichts  zu 
erwarten,  indem  sie  gefahr  vom  Etschland  her  vorschützen.  .  . 

Zaricb,   A.  C«pp.  Krieir. 

741.  Nov.  2,  (vorm.?)  11  uhr,  Meilingen.  Hans  «< Blasshart >  an  BM. 
und  Rat  in  Zürich.  Er  vernehme,  dass  etliche  von  Vilmergen,  Woh- 
len  und  Sarmenstorf  bei  den  feinden  im  felde  liegen,  dann  etwa  heim- 
gehen und  ihnen  wieder  « etwas »  zufertigen.  Die  aus  den  Aemtern 
raten,  dass  er  mit  c.  10  mann  dahin  gehe,  um  darüber  nachzufragen. 
Bitte  um  bescheid.  zünch,  a.  c«pp.  Krieir. 

742.  Nov.  2,  11  uhr(?|,  Kaiserstuhl.  Hs.  Kaltschniid  an  Zürich. 
Er  höre,  dass  Egg  von  Rischach  bei  10,000  knechten  und  eine  grofse 
zahl  reisige  habe;  dies  sei  auf  dem  Wald  von  einem  gebornen  Eidge- 
nossen einem  burger  von  Kaiserstuhl  angezeigt  worden;  Egg  wolle 
morgen  bei  Rüdliugen  über  den  Rhein  vorrücken.  Dies  sei  nach 
Eglisau  und  Zurzach  bereits  gemeldet,  damit  überall  desto  besser  ge- 
hütet  werde.  .  .  Zürich.  A.  Capp.  Krlef. 

743.  Nov.  2,  Altstätten.  Ammann,  Richter,  Räte  und  Bolen  von  der 
landschaft  Rheintal  an  Zürich.  Beileid  über  den  empfangenen  schaden... 
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DarJc  für  «las  väterliche  schreiben  au  ni.  Tlricli  .Seebacli  (Sfoll!},  «hiss 
er  sie  tr6:>t«ii,  slürkeii  uiui  zur  Wachsamkeit  aiiäponieii  sulie,  l>is 
Zürich  oder  andere  Orte  hülfe  bringen  küinien.  Mit  (jottes  liüit'e  halten 
äie  sich  ganz  unerschrocken  get'iussl,  können  aber  jenseit  des  Rheins 
keinerlei  rüstung  oder  nin'iihe  entdecken,  die  urderiudtung  vnii  guten 
wachen  ausgenoiumen.  Kndlich  bitten  öie  Züricii,  dass  es  sie  weder 
iu  frieden  noch  im  kriege  vergesse ,  wiewohl  sie  ohne  allen  zweifei 
sjch  dessen  getrösten.  zärirh.  a.  capp.  Krieg. 

744*  Hot«  2  (Allerseelentag),  ^^pi^ter  nacht.  Zürich.  -Werner  I>ygelN 
stadtsclireiber,  an  die  coinniissiinen  und  drn  olierslen  hauptmann  iui 
lager  zu  Uongu  etc.  I.  ^  Miner  lnMTen  zu(»sauipt  unserer  eidgnosseii 
von  Bern  paner  liggend  noch  iiert  utid  stark  mit  grofser  macht, 
dann  inen  die  Turgöwer  imd  (lotshushit  stark  widerum  zuogezogen, 
im  Ikger  ziio  iJar  und  liligkenstorf,  und  will  sich  der  fygend  nienan 
Dss  dem  vorteil  un«l  uss  der  schanz  lassen;  so  wollent  die  'logken- 
burger,  Pündter  utid  (iasUiler.  so  im  (iastai  liggend,  und  man  seit, 
Hvhabind  ein  anstand  mit  <ion  MärchiingiMi  gemacht,  ouch  nützit  tuon.^ 
2.  Desshalb  habe  sich  Züricii  entschlossen ,  Kreiburg  und  Solothurn 
am  einen  frieden  unterhandeln  zu  hissen ;  zudem  seien  boten  des  kö- 
i  nigs  von  Frankreich,  der  herzöge  von  Savoyeii  untl  Mailand  und  an- 
!  derer  herren  in  Bremgarten,  um  mit  iH'.wiiligung  beider  parteien  zu 
1^  mittein.  Nun  seien  aus  dem  feimllichen  lager  vier  artikcl  gebracht 
worden  (folgt  kurze  angäbe  des  Inhalts),  von  welchen  drei  bereits  an- 
genommen, der  vierte  jinloch  abgewiesen  worden,  indem  (he  herren 
elicr  «haut  und  pelz-  daran  setzen  als  die  vogteien  des  gott(jsw(»rtes 
hlb  ungesichert  lassen  wollen.  ...  \\.  Ansuchen  um  befördtTung  bei- 
liegender briefe  der  mailandischen  boten  an  den  Herzog,  elc. 

Kt.  Ilibl.  Ziirir. Ii,  Simnil.  Siimnil.  T.  'JO  (original). 

745.    Nov.  2  (Allerseelen),  -um  einlife».     Hauptmann  etc.  (von  Lu- 
cern) zu  Dagmersellen  an  SUitlhalt^'r  und  Hat.    .Vntwort:    I.  •<  linder 
üwierem  weident  wir  bericht,  wie  ein  gemein  gassenre<l  by  üch,  dass 
unser  Santweg  by  unseren   widerwärtigen   gsin  und   mit  inen  red  ge- 
halten, daran    wir   iiit  wenig   befremdung   empfangen ,    bettend   (ouch) 
wol  geciciit,  was  wir    üch  in  glieim   zuoschribenl,    ir  lielsent  es  uuder 
äcli  bliben;   dann   similich   oilenbaning   möchte,   einem   biderman ,   so 
hierill  gebandelt,  zuo  grofsem  nachteil  die,nen,   wo  es  die  Herner  ver- 
lament.     ü.  Sodann  band  wir   in  üwcrem    nächsten  schriben  versüni- 
deii,  die  Walliser  sollten  zuo  uns   kon,  sind  wir  bericht,  dass  sy  gan 
Zug  sind;  will  aber   uns  guot  dnnken    und  ziu'  kiinftig(;n  bericht  uns 
Dntzlich,  so  wir  uns  sUirktent,  (so)  wurdent  unser  fyend  dest  gneigter  zur 
bericht  etc ,  desshaib  unser  meiiuuig  wäre,  sy  kämend  zuo  uns.  3.  JJes 
MCbloss  Wvken  halb  band  wir  üch  v«jrmals  verschriben  um  zwo  halb 
Ciguiieii   daruf  ze   tiiond,   die  sind  uns  noch  nit  zuokomen;    ist  noch 
niiser  rat,   uns  die  zuo   schicken.     4.  Zum   lotsten   ist  an   üch   unser 
frimdlich  bitt,  ir  wellend  uns  allweg  üwers  willens,  sainpt  WiLs  ir  von 
deu  anderen   unseren  herren   und   mitbrüederen  (in)  Zug  vernenient, 
by  tag  lind  nacht  l)eriGhten -.  .  .  Luctrn,  a.  UtfiiRion.iiäniiei. 

Atft«iWi4niinluii|;  IV.  lO 
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746  a.  Nov.  2  (DuiisLag  nach  Allerlieili^'eu),  liiwyi.  ILiupttnaun, 
pannerherr  und  liiilc  vuii  Luciirii  an  SbiUhalLer  und  liat.  Antwort 
auf  die  Zuschrift  wegen  der  büchsenschütz<Mi  und  des  geldes.  Man 
wünsche,  dass  nur  100  schützen  in  Lucrrn  zurückhelialten  werden, 
und  200  hieher  kommen;  sonst  würde  Lucern  sie  aLiein  besolden 
müfsen.  Weim  aber  der  iiauie  in  l..>agmers('llen  mannschaft  bedürfe, 
so  begehre  man  desshalb  nur  bt^'icht;  man  würde  daini  lente  aus  deu 
ämteru  dahin  schicktMi,  denen  (Ue  saciio  nälier  liege  als  den  fremden, 
«und  (so)  darzuo  zuo  dem  s«himpf  linsser  sind.»  Die  bürde  des 
geldes  halb  sollten  die  V  Orte  mit  tnnander  ü]>ernehmen,  da  Luceru 
sonst  mehr  kosten  habe  als  die  andern  Orie;  man  werde  sich  also  in 
diesem  simio  um  geld  bewerben,  rtc. 

746  b.  Nov.  2.  Hans  (iohler  an  dieselben.  Ablehnung  des  Ver- 
dachts, dass  er  schullheiCs  Hng  und  Jacub  Marlin  nie  in  ilen  rat  be- 
rufe. Der  erstcre  sei  jedesmal  berulen  worden ,  aber  nie  erschieneD, 
der  letztere   nur  einigemal   geknnmien;   das  seinigo  liabe  er  in  allen 

flillen    getan,    etc.  Luccm,  A.  KcliglomhiüideL 

747«  Nov.  2  (Allerseelen),  Uellenz.  Jacob  Fuer  an  Luceru.  Er- 
innerung an  seinen  ))ericht  vom  letzten  Montag  etc.  •  Nun  ist  uff 
gester  Steffan  Geneweser  harkon  und  ein  wenig  gelt  bracht,  so  im 
der  von  Werelan  gen  hat,  darus  wir  daim  die  ij"  knecht,  so  uns  jelz 
in  vier  tagen  harkomend,  fergen  werdent,  darvon  ich  (ich  xxvj  knecht 
uff  gester  zuogeschickt  hau,  hörend  in  die  selb  zal,  dewn  die  lioupt- 
lüt  hindersich  sind  und  si  ulV  unser  bestollung  liarbringen;  als  bald 
si  komend,  wird  ich  si  himis  forgen.  i.>er  von  Weralan  schript  mir 
ouch,  wie  er  all  Uig  antwurt  von  liom  warten  si(g),  die  er  hoff  guot 
werd  sin,  dass  üch  mit  gelt  und  lülen  wilcr  hilf  werd  beschecben; 
denn  in  disem  land  vor  wasser  scliit^'  nioman  wandlen  mag,  desshalb 
kriegslüt  und  botlen  dester  lenzer  gesumt  werden.  Kr  zöugt  mir  oudi 
an,  dass  der  Herzog  üwers  sigs  und  eren  W(»l  zefriden  si(g),  wiewol 
er  sich  dess  nit  merken  lat  von  wegeti  der  püntnus,  so  er  mit  deu 
luterschen  het;  er  wollt  oncli  gern  ein  t'riden  lielfen  machen,  ob  es 
üch  gefellig  war,  mit  vil  guoter  Worten.  Ir  min  herren  dörften  aber 
dem  Inschof  ernstlich  und  tapfer  ze  schrdien,  dass  er  üch  ilent^  geil 
schickte,  damit  ir  die  Italianer  bezalen  köndent,  demi  si  an(e)  geltuil 
laug  im  feld  mögend  bliben;  ir  dörfLend  ouch  versorgen  an  passea 
und  faren,  dass  si  nit  wider  hinder  sich  möchten  kon;  denn  uff  liül 
ir  etlich  hie  durch  sind  zogen  w^der  hindersich,  so  von  ersttMi  sind 
enweg  zogen;  hend  wol  etlich  passporton  gelian.  Wir  wettcnt  knech- 
ten gnuog  linden,  so  wir  nun  gelt  betten;  ich  hau  bishar  min  gelt 
dargestreckt  und  entlent,  wie  ich  hau  gemogen,  ilamit  ich  die  iii}' 
knecht  oder  me  heig  mögen  ilents  fergcn.  Von  denen  von  Louwis 
mag  ich  nüt  bringen,  weder  lüt  noch  gelt,  so  übel  fürchten  si  die 
luterschen.  Ich  hau  ouch  gewüssi  kundschatl,  dass  mich  die  luter- 
schen in  dem  läger  hend  wellen  ze  Louwis  ufne(me)n,  desshalb  ich  hau 
müefseu  gan  lielietz  rucken,  da  ich  mit  den  knechten  dester  bas  köQ^ 
Iiaudleu  und  ilents  fergen. «     Bitte  um  woisutig.    Heute  gehe  Stephai 
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wieder  imcli  Maihuid,  und  wahrliüii  wende  er  allen  ileii's  an,  datnil 
(den  V  Orten)  von  den  lierren  geboüeii  und  das  zugesagte  gehalten 
werde,  ett*.  i.uccm,  Mtfuiiveiu 

748>  Nov.  2y  Helhnzona.  Stephan  «von  Insel*  an  Lucern.  Er 
hahe  hieher  200  krönen  gebracht,  um  die  knechte  hinaus  fertigen  zu 
können;  indessen  habe  der  landvogt  von  Lauis  sein  bestes  getan,  eine 
anzahl  eilends  weggeschickt  inid  aus  seinem  sacke  beziihlt.  Nun  seien 
zwei  hauptleute  da,  die  versperchen  in  fünf  tagen  200  mann  und 
zwar  lauter  büchsenschülzen;  «lur  commissarhis  von  Bellenz,  der 
landvogt  von  Lauis  \uu\  er  (der  schrei  her  dies)  haben  sich  darüber 
beraten  und  beschlossen,  sie  anzunehmen  und  jedem  \.'i  kröne  zu  ge- 
beFi  (als  Zehrgeld).  .  .  l)je  herren  mögen  sich  wundern,  djiss  der  Papst 
die  knechte  nicht  bezahle.  Man  hajje  schon  dreimal  nach  Hom  ge« 
schickt,  aber  l)is  auf  den  tag,  da  er  (Stephan)  von  Mailand  weggerit- 
ten, noch  kehie  antwort  erhalten,  wiewohl  der  bischof  von  Veroli  und 
des  Kaisers  botschafter  die  besten  Vertröstungen  geben;  jener  habe  nun 
(voriäulig)  200  kr.  verabfolgt,  die  der  landvogt  erhalten  werde,  teils 
um  entlehntes  zuriickznerslatten,  teils  um  knechte  anzuwerben.  .  .  Er 
gehe  jetzt  wieder  nach  Mailand  und  wolle,  sei  es  geld  von  dem  Papste, 
sei  es  hnlfszusicherung  von  ihm  und  dem  Kaiser,  sofort  schicken.  .  .  . 
Die  boten  in  Mailand  bitten  (die  V  Orte),  ihren  vorteil  nicht  zu  über- 
geben und  wo  möglich  keine  sclilacht  zu  versuchen,  bis  die  antwort 
des  Papstes  bekaimt  sei;  denn  es  werde  gesagt,  ftills  sie  eine  schiacht 
verlören,  bekämen  sie  kein  «volk»  mehr  uujt  würden  sie  unterdrückt. 
Darum  bitte  auch  er  sie  frenmllich,  die  antwort  abzuwarten,  ob  sie 
beisbmd  erhalten  oder  nicht.  .  .  Dem  bischof  v.  V.  sollten  sie  schrift- 
lich für  das  (bereits)  bezahlte  geM  danken  und  ihn  bitten,  auch  ferner 

•  las    beste    zu    tun,    etc.  Lurem,   A.  Kellgloonhlindel. 

749«  Nov.  2.  Hern  an  die  h:inptlente  in  Hrienz.  1.  ^^  Uewer  zwi- 
fach  schnben  gesler  an  uns  usgangen  haben  wir  alles  irs  inhalts  ver- 
standen, und  wiewol  wir  ull'  die  verrälery  der  tannkrifslin  nit  vil 
scLzcnt,  anders  dnnn  «lass  wir  glouben,  sich  die  Underwaldner  des  vil- 
licht  merken  lassint,  und  eüichen  zaghatlen  (und)  herzlosen  nit  zuo 
vil  ze  vertruwen  syo;  desLer  minder  nit  söllent  ir  allweg  guot  acht 
uf  die  argwönigen  haben  und  nanilich  inen  heiter  ze  wüss<m)  tuon, 
dass  wir  nnverwenklichs  turnemens,  alle  die  so  in  der  not  abwychen, 
nit  bestem,  ein  ge.>.rhrei  erheben,  ein  ibiclit  anfachen  oder  sich  hinder- 
ziechen,  tlein  fyend  schonen  t»drr  einichorlei  wys  verrätery  bruclien 
wurden,  an  iren  lyben,  läi/en  und  gnot  liertiklich  an(e)  alle  gnad  ze 
strafen,  in  jualsen  inen  und  iren  ewigen  nachkomen  besser  und  nützer, 
dass  sy  in  nn»er  not  eerlidi  gesUmden  wäreut;  dann  ob  sölich  schon 
ir  laben  in  der  not  retten,  wurden  sys  erst  schantlich  verlieren;  hie- 
iiach  wüsse  sich  menklich  by  üch  ze  halten  und  dheius  andern  ze 
versechen.  Wyter  \>\.  ini-er  will,  dass  ir  üch  ernstlich  erkundent,  wer 
die  syeul,  so  heindich  wandcl,  gerun,  gespräch  und  verräterschen  zuo- 
gang  zuo  misein  lyenden  habint,  und  sy  fenklich  gan  Wyfsenouw  füe- 
rint  und  allda  unsers  willens  und  urleds  in  gefenknuss  erwarten  las- 
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sint.   2.  Dass  man  aber  von  einem  grollsen  hufen,  so  der  unsem  umb- 
kommen  sin  sölte,  redet,  ist  im   uit  anders  dann  wie  wir  (ich  zaoge- 
schribeu,  achten  ouch   dass  nnsor  1'yent  vii   übeler  dann  wir  gelitten; 
diiss  sy  aber  das  feld  beiialLen,  ist  durch  hiniäfsigkeit,  Unordnung  und 
uusorgsame  unsrer  wachlen  bescheclien;   dann  als  gmein  houptlüt  y" 
man  geordnet,   den   fyent  ze   hinderziechen ,   und  dieselben  nachts  u: 
den  berg  konien,  müed,  hellig  und  uiendert  l)y  einandern  gsin,  sine 
iro  wenig  durch  ein  hufen  iler  tyenden,  so  all  wyfse  hemhder  ange- 
hept,  übedkllen  worden;  doch  haud  sy  denselben  wyfsen  hufen  nider- 
glegt,  erschlagen   und  das  feld  behalten;   do  ist  ein  andrer  hufen  der 
fyenden  binden  in  sy  gefallen,  dem  sy  dhein  widerstand  tuon  niögeD, 
sonders  gewichen,  dann  iro  wonig,  uucli  in  dheiner  Ordnung,  die  Thur- 
göwer  etc.  iiiendert  by  inen  gewesen  etc.   Desshalb  ir  barab  ein  Spie- 
gel nemen   und  guot  sorg   und  wacht  haben  söllent.     Dass  man  uos 
aber  ein  friden  begeren  und  die  v  Ort  denselben  nit  anuemen  wollen 
fürgibt,  hat  die  meiuung,   nanilich  so  haben  wir  uns  gegen  allen  fur- 
sten,  herren,  fry  und  rychstetten,  ouch  andern  underhandlungen  ufir 
imsuochen  eins  fridens  halb  an  uns  gelanget,  dheins  wegs  wollen  eot- 
schiiefsen,  wir  wüsstint  dann   dass  die  v  Ort  fridens  begärteut;  also 
haben  die  v  Ort  inen  des  ersten  bewilliget,  von  einem  friden  ze  reden, 
daruf  wir  jetz  ouch  losen  wöUent;  dosshalb  ir  uns  frölich  versprechen 
und  die  reden,  so  uns,  unsern  ceren  zum   teil   nachteilig,,  inschlachen 
und  iiiermit  alles  das  tuon  und  lassen  söllent,  so  zuo  einer  statt  Bern 
lob,  nutz  und  wolfart  dienstlich-.  .  .  Bern,  Tentsch  mi».  t.  197,  iä 

750t  Not.  2^  nachm.  2  uhr.  Hern  in  das  lager  bei  Zoüngen.  Antr 
wort  auf  das  eben  eingegangene  schreiben  betreffend  die.  fiihnchen  bei 
Breis;ich  und  den  (besorgten)  Überfall  von  Eck  von  Reischach.  Da  jetzt 
auf  dem  burgertagc  zu  Brenjgarten  über  diese  dinge  beratschlagt  und 
zugleich  durch  die  schiedlente  gehandelt  werde,  und  man  vermute, 
diiss  die  V  Orte  des  friedens  begierig  seien,  und  da  es  kaum  zu  glau- 
ben, diiss  noch  jematid  fremder  in  das  laiid  hereinzufallen  gedenke, 
zumal  weder  Basel  noch  andere  verwandle,  denen  solches  ohne  zwdH 
bekannt  wäre,  etwas  davon  vernoiiunen,  so  kömie  man  jetzt  nicbls 
anderes  raten  als  zu  gewärtigen,  was  (zu  Bremgarten)  geschehe;  wenn 
aber  ein  kriegsvolk  über  das  wasser  kommen  wollte,  so  wäre  nichts 
zu  versäumen;  hiefür  gebe  man  nochmals  gewalt,  u.  s.  f. 

Bern,  T«at»ch  Min.  T.  lA 

75It    Nov.  2  (Donnerstag  nach  .Vllerheiligen),  vorm.  10  uhr.    Solo* 
thurn  an  (hauptniann  und  rate  im  feld).   Durch  etliche  heimgekehlte 
erfahre  man,  dass  unter  der   niannschaft  ein   grofser  unwillo  herrsche 
des  w-etlers  und  der  gefahr  halb,  und  ein  aufl)ruch  beabsichtigt  werd6. 
Man  bedenke  wohl,  w^ie  hart  es  sei,  derzeit  im  feldo  zu  lagern,  scheu» 
«iber  den  Vorwurf,  dass  die  Solotliurner  den  juilass  zum  airzug  gäben, 
und  begehre  nun,  dass  die  leuie  im   stillen,  ohne  Versammlung  einet 
gemeinde,  ermahnt  werden,  bei   den  Bernern   auszuharren,  bis  diese 
abziehen;  wer  ohne  passport  wegliefe,  hätte  strenge  strafe  zu  erwar- 
ten,  etc.  Solotbnrn,  Mlis.  p.  8S1 
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TSSi  Ho¥.  2  (St),  3  uhr  nach  mitternacht,  BremgarteD.  Hans  Edli- 
bach  und  Hans  Escher  an  BM.  und  Rat  in  Zürich.  Um  mitternacht 
sd  beiliegendes  schreiben  (?)  aus  dem  lagor  gekommen;  darauf  habe  mau 
sogleich  beschlossen,  es  solle  die  ganze  verhandhmg  den  rottmeistern 
und  knechten  angezeigt  werden ,  in  der  meinung,  dass  diese  arlikei 
Dicht  zu  ertragen  seien,  damit  sie  nicht  aufl)rechen,  wie  leider  zu  be- 
sorgen sei;  deini  alle  boten  (der  burgerstädte)  «schreien*,  man  solle 
sich  ins  Winterlager  begeben ;  geschehe  dies  aber,  so  habe  man  grofsen 
nachteil  zu  fürchten;  die  ßerner  wollen  sich  in  Bremgarten  festsetzen 
und  gegen  die  V  Orle  immer  weniger  etwas  versuchen.  Bitte  um 
weitem  befehl.  zünoh.  a.  cupp.  Kritg. 

753.  Hot.  8,  Zürich.  BM.,  Räte  und  Burger,  auf  ansuchen  des 
Landrates  der  gotteshausleute  von  St.  Gallen,  und  in  betracht  der 
obwaltenden  uiuuhe  und  gefahr  etc.,  ernennen  Konrad  tiuU  zu  einem 
Verweser  der  durch  Jacob  Frei*s  tod  erledigten  hauptmannschaft,  mit 
allen  vollmachten  und  pflichten  dieser  beamtung.  .  .  . 

ZQrich.  A.  Abtei  St.  Gallen. 

754.  Ho?«  3,   Zürich,   ratschlag  und  boschluss.    Die  herren  vom 
panaer,  Peter  Füfslin  und  Hans  Weber  von  Egg,  erscheinen  vor  Räten 
aod  Bürgern  und  legeu  die  gestern  in  beiden  lagern  erläuterte])  4  ar- 
tikel  vor,  erstatten  auch  beriebt,  wie  der  ungehorsam  unter  den  knech- 
ten zunehme  und  allerlei  Unbequemlichkeiten  die  fortsetzung  des  ki'ie- 
ges  erschweren,  und  begehren  bericht  und  entscheid  über  die  artikel. 
-  Nach  wohl  erwogenem  rat .  .  .  bat  man  bewilligt,  die  drei  ersten 
artikel  laut  der  Instruction  (2.  Nov.  nachts)  anzunehmen;  den  4.  hin- 
gegen, der  dem  landfrieden  und  den  christlichen  zusagen,  die  man  des 
göttlichen   Wortes   halb  get^in,   gänzlich   zuwider   und   nachteilig  und 
weder  vor  Gott  noch  der  weit  zu  verantworten  ist.  .  .  .  auch  in  ewig- 
keit  der  stadt  Zürich  zum  Vorwurf  und  laster  gereichen  und  sie  alles 
veitrauens  berauben  würde,  will  man  keineswegs  zugeben,  sondern  im 
feld  beharren,  bis  man  darüber  völlig  gesichert  ist,  da  dies  sonst  kaum 
oder  nur  spät  zu  erlangen   wäre;   man  hat  desshalb  sofort  eine  bot- 
scbaft  nach  Bern  verordnet  mit  dem  auftrage   die  mitburger  zum  be- 
harren auf  der  gleichen   meinung  zu  ermahnen  etc.     Auch  sollen  im 
lager  zwei  tiugliche  männer  ausgewählt  werden,  welche  die  hauptleute 
und  Burger  der  verwandten  versammeln  und  zum  höchsten  unii  drin- 
gendsten ersuchen  sollen,  sich  nicht  zu  sondern,  die  göttliche  ehre  zu 
bedenken,  handfest  bei  Zürich  zu  stehen  und  es  bei  dem  landfrieden 
uod  seinen  zu.sagen  schirmen  zu  helfen  etc.  Wäre  aber  dies  ohne  er- 
big, so  dass  sie  keine  weitere  befehle  gewärtigen  und  unverweilt  auf- 
br^en  wollten,  so  soll  es  den  Thurgauern,  Toggenburgern,  Gottes- 
haasleuten,  Freiämtlern  etc.  vorgestellt  werden;  wenn  dann  auch  diese 
lus  dem  feld  rücken  wollen,  so  ist  Zürich  ihrethalb  desto  besser  ent- 
lehuldigt.    Die  angehörigen  soll  man  ermahnen,  sich  noch  einige  zeit 
u  gedulden,  bis  man  der  erhaltung  des  landfriedens  .  .  .  sicher  sei.  .  . 

Zilricb,  A.  Capp.  Ktieg. 

Den  Wortlaut  gibt  Bullinger,  ITI.  221—223. 
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755.  Nov.  3.  BM.,  liäte  und  Burger  von  Zürich  an  haupileut 
und  Räte  zu  Blickenstorf.  Nadidem  man  Bern  ei'sucht,  zu  leichten 
Unterhaltung  des  im  leid  liegenden  Volkes  den  kornkauf  zu  offner 
habe  dasselbe  geanlwortoL,  wie  die  beiliegende  copie  laute  (nr.  719 
Weil  man  nun  so  weit  entlilürst  sei,  dass  man  ein  so  grolses  hee 
nicht  mehr  versorgen  köime,  so  sollen  die  hauptleute  sich  bei  de 
Bernern  vcnvcnden,  damit  so  viel  möglich  von  ihnen  brot  geliefe 
würde;  man  werde  unterdessen  tun,  was  man  vermöge.  Um  den  - 
artikcl  zu  «erhalten*,  so  lange  man  «im  feld>  bleibe,  habe  man  Jo! 
Haab  nach  Bern  abgoordnel,  dem  aber  noch  jemand  aus  dem  Iflgt 
eilends  nachgeschickt  weiden  sollle,  so  dass  er  in  dieser  nacht  z 
Bremgarten  denselben  trotVen  und  mit  ihm  gemäJ's  dor  instruction  harj 
dein  könnte.  KUrich.  ▲.  capp.  iM«f. 

756.  Not.  3,  Zürich.  Instruction  für  m.  Nikiaus  SetzsLib.  Da 
die  Toggenburger  auf  einen  anstand  zwischen  den  Gasteiern  und 
Märchlingen  «Iringen,  die  Bnndner  und  Gastehu*  auch  dafür  stimmen, 
ein  solcher  anstand  aber  Zürii^h  ganz  nachteilig  wäre,  imlem  der  feind 
dadurch  lull  erhielte,  so  soll  der  böte  alle  drei  parleien  zum  höchsten 
ermahnen  und  bitten,  zu  bedcMiken,  was  daran  gelegen  sei,  indem  da' 
krieg  desto  länger  danern.  die  kosten  also  sich  nur  vermehren  und  im 
fall  einer  niederlage  sie  selbst  ewig  an  ihren  Ireiheiten  und  dem  götl- 
lichen  wort  gekränkt  werden  möchten;  desshalb  könne  Zürich  nicht 
dazu  einwilligen,  bitte  vielmehr,  davon  abzustehen,  im  fehle  zu  ver- 
harren und  datlurch  den  foind  in  steter  sorge  zu  erhalten.  Die  Bund- 
ncr  sollen  erinnert  werden,  dass  sie  nicht  u\h  vormittler  geschickt 
worden  seien,  sondern  als  helfer,  wie  man  ihnen  auch  zugezogen.  Die 
drei  parteien  sollen  ersucht  werden,  das  Städtchen  Utznach  nicht  m 
räumen  und  die  gefangenen  nicht  freizulasst^n.  Denen  von  Grüningeo 
sei  zu  melden,  dass  man  von  den  schwäbischen  und  österreichischen 
rüstungen  nichts  mehr  zu  Jiesorgen  habe,  indem  dieselben  für  andere 
zwecke  zu  dienen  scheinen;  wenn  aber  die  Toggenburger  und  Bünd- 
ner durchaus  heimziehen  wollen,  so  soll  dies  eilig  berichtet  werden. 
Konrad  Luchsinger  soll  «la  oben  bleiben.  Den  Gasteiern  soll  der  böte 
vorteilen,  dass  man  ihnen,  w-enn  sie  fort  und  fort  unterhandeln, 
wenig  glauben  mehr  schenken  könne,  im  andern  fall  aber,  wenn  sie 
beharren,  sie  bestens  in  den  frieden  einschlielsen  werde. 

Zürich,  A.  C«pp.  Krter* 

757.  Nov.  3,  nachm.  2  uhr.  BM.,  Räte  und  Burger  von  Zürich 
an  ihre  hauptleute  und  Bäte  zu  Blickensdorf.  1.  Man  habe  zuverlässige 
Warnung,  dass  der  feind  in  folgender  nacht  die  leute  bei  der  Sihlhrücke 
überfallen  wolle;  desshalb  begehre  man,  dass  sofort  eilends  denselben 
hülfe  zugeschickt  werde,  damit  sie  sich  behaupten  kcmnten...  2.  Wenn 
der  Basler,  der  letzthin  angezeigt,  dass  von  «lern  feind  etwa  1000  bei 
Neuheim  liegen,  dem  Jörg  <^öldli  aber  nur  von  200  gesagt,  sich  nod 
im  lager  befinde,  so  solle  bei  dessen  obern  ausgewirkt  werden,  da» 
er  hieher  komme,  um  beslinmit  die  waljrheil  zu  erfahren.  3.  Da  di 
Thurgauer  diesen  abend  schwerlich  an  die  Sihll)rncke  gelangen  könnei 
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90  sei  ernstlich  ansUiIt  zu  trelTcn,  damit  die  auf  dem  Hirzel  nicht  ver- 
sinmt  werden.  zaruh.  a.  capp.  Kii^g. 

738.  Not.  3,  nadim.  5  ulir,  Mettmenstetten.  Hanptleute  und  Räte 
an  BM.  und  Uat  in  Zürich.  Sie  wären  gerne  hingen  zu  BHckonstorf 
geblieben ;  aber  unversohens  haben  die  knechte  haufenweise  angefangen 
nach  Cappel  zu  /ielien  und  sich  durch  kein  verbieten  und  mahnen 
aufhalten  lasson,  ebenso  die  von  Bern;  so  sei  man  genötigt  worden, 
das  lager  al)zubrechen,  und  liiehep  gezogen ,  wo  man  ohne  alle  an- 
fechtung  mit  geschütz  und  tross  angelangt,  und  bilte  nun  nm  eiligen 
befelil,  wohin  man  rücken  solle;  die  knechte  seien  so  un&iglich  un- 
willig, dass  heute,  wenn  der  feind  etwas  versucht  Irätte,  schw-erer 
schaden  gefolgt  wäre;  es  seien  der  ungehorsamen  so  viele,  dass  auch 
die  strafe  nichts  mehr  helfe.  .  .  zurich,  a.  c«pp.  Krie^. 

739.  Hot«  3,  nachm.  7  uhr.  BM.,  Räte  und  Burger  von  Zürich 
an  liaupthMite  und  Bäte  zu  JMickenstorf.  «Wir  haben  üwer  schryben, 
dass  die  liorner  als  uff  morn  nfzuobräehon  und  hindersich  zuo  ver- 
nigken  willens,  wie  euch  unsere  knecht,  alhn  verbott,  eid  und  eer 
hiudangesetzt,  hüfligen  hinwegloufend,  vorsUmden,  das  uns  elendkhch 
erbarmet,  und  so  wir  daim  wol  gedenken  niitgend,  den  gemeinen  man 
uunhinfür  am  wätter  nit  meer  zuo  erheben,  und  uns  doch  in  keinen 
wäg  ze  tuen  sin,  dass  wir  so  schandtlich  und  elendklich  gar  uss  dem 
filld  zühind,  so  gebend  wir  üch  gewalt,  etwa  mit  vorteil  und  guoten 
anschlegen  (deren  ir  üch  mit  unseren  lieben  eidgnossen  von  Bern  be- 
ratschlagen sollen),  zum  gewarsamlicliisten  ir  immer  mögend,  hinder- 
sich uff  unsern  boden  und  üweren  vorteil,  nachdem  ir  gedengkon  mö- 
gen am  gescliigktisten  sin,  zuo  verrugken,  doch  in  keinen  weg  uss 
dem  feld  gar  ze  züchen,  derglychen  ir  ouch  u.  1.  e.  von  Bern  zum 
fründtlichisten  vermanen  und  ersuochen  söllent,  diewyl  sy  doch  je 
vemigken,  dass  sy  nit  gar  uss  dem  feld  zühen,  sonder  uff  der  nähi, 
als  etwa  zuo  Maschwanden,  Ottenbach  und  da  umbhär,  dermals  ir  ein- 
ander eiTeichen  mögind,  belyben,  und  da  wyters  bescheids,  unz  wir 
mit  götthcher  und  luderwer  lülen  hilf  ein  göttlichen  lydonlichen  friden 
klangen  mögend,  erwarten,  und  hierin  tuen,  ouch  an  uns  faaren 
weUiut  als  biderw  lüt  und  wir  inen  zum  höchsten  vertruwend ;  dann 
nns  sölicher  abzug,  wo  sy  und  wir  also  anheimisch  verrugken  sölten 
(darvor  Gott  syge),  ein  eewige  schand  sin  wurd  *.  .  .  . 

Zürich.  A.  Capp.  Krltg, 

Bu  Hing  er  (III.  224)  gibt  «'inen  aiisuig,  doss'Mi  daUnn  nicht  zu  ohigem 
itimmt. 

TSO.    Hov.  3,  nachm.  4  uhr,  Bremgarton.     Joh.  Haab  an  BM.  und 
Rat  in  Zürich.    Seinem  befehl  gemäfs  sei  er  hioher  geritten,  um  den 
boten  ans  dem  lager  zu  erwarten   und  mit  ihm  nach  Bern  zu  reiten; 
Dan  habe  er  hier  erfahren,   dass  unterdessen  die  Berner  nachricht  er- 
balten,  es   werde  für  proviant  und  anderes  gesorgt,   da  sie  zu  Brem- 
jarten  sich    lagern   sollten;   darüber   habe  er  sich  mit  den  boten  von 
Zürich  beraten  und  vereinbart,  bcscheid  zu  vorlangen ,   ob  er  dennoch 
Dach  Bern  gehen  solle,  bitte  also  um  eiligen  bcricht.  .  .  . 

7  n  r  i  c  h ,  A.  C.ipp.  Krie;. 
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701.    Not.  3  (4)),  4  uhr  nach  initlornucht,  Meltmenstetten.    HaupU 
leute  und   Räte  nn  BM.  und  Rat  in  Zürich.    Nachdem  sie  eiomal 
aus  dem  lager  aufgebroclien  und  auf  den  eigenen   hoden  gerückt,  wä- 
ren sie  ganz  willig  gewcscMi,   ihr  lager  in  Ottenbach  zu  errichten;  sie 
haben   auch  die   Rerner  gebeten ,   bei  ihnen  zu  verharren ;  allein  die- 
selben  haben    erklärt,   es  sei   ihnen    nicht  möglich,    weil  die   knechte 
schon  ganz  enlblöi'st  seien  und  bei  dieser  Witterung  nicht  mehr  bleiben 
wollen;   sie   haben    im   gegenteii  gebeten,  mit  ihnen  nach  Bremgarteii 
zu  rücken,  wo  sie  die  inarmsrhaft  leichter  zn  halten  hoflfen,  dabei  aber 
zugesagt,  wenn  der  feind  die  Züroh(»r  angreifen  wollte,  so  würden  sie 
mit  ganzer   macliL  getreulich   zu   ihnen   selzen    und  alle  schmach  und 
schaden  strafen  helfen.    Darauf  habe  man  ihnen  willfahrt,  um  bis  auf 
weitern  bescheid  in  Rrem(>arlen  zu  bleiben;  als  man  gestern  abgezogen, 
habe  man  den  zusätzern  an  dtT  Sihlbrücke  befohlen,  tlorl  zu  verhar- 
ren; es  werden  etwa  000  mann  sein.     Der  frngliche  gesell  von  Basel 
sei  nicht  mehr  zu   linden;   er  habe  aber  gesagt,  es   liegen  von  jedem 
der  V  Orle  5U  mami  zu  Neuheim,  was  der  trompeter  von  Liicern  1)6- 

Stätige.  /.  il  r  l r  li ,  A.  Cnpp.  Krif f. 

76S.  Nov.  3  9  Rüti.  Hauptmann,  vogt  und  Räte  von  Grüningen  an 
Zürich.  Mit  bezugnahme  auf  das  gestrige  schreiben,  die  artikei  des 
au'^Landes  enthallend,  den  tue  schiedleule  zwischen  den  (jastelern  und 
i\e\i  -  Märcluschen '•  gemacht,  geben  sie  nun  die  versprochenen  weitem 
nachrichten.  Die  T^ggenbuigor  haben  erst  heuten  gemeinde  gehalten, 
din  artiket  angenonuuen  und  sich  zur  heimkehr  gerüstet;  man  habe 
darüber  beilauern  geänfsert,  da  nran  über  den  artikel,  der  die  räumung 
von  Utznach  festsetze,  einen  gemeinsiunen  ratschlag  liätte  fjissen  wol- 
len. Zu  den  Ründnern  habe  man  einen  boten  gescliickt  mit  dem  ge- 
such,  dass  sie  näher  rückten,  da  man  untreue  besorge;  die  Toggen- 
burger  haben  gemeldet,  dass  sie  wegfertig  seien  und  den  anstand  nur 
noch  besiegeln  wollen;  unterdessen  habe  man  selbst  die  gemeinde  be- 
raten und  zunächst  bei  Slattbalter  und  Rat  von  Utznach  angefragt, 
was  man  von  ihnen  erwarten  dürfe,  worauf  sie  geantwortet,  nach  dem 
rate  von  Glarus  wollen  sie  ruhig  bleiben,  im  fall  eines  angriflfes  (von 
Schwyz  aus)  sich  keines  leils  annehmen  und  wo  möglich  warnen; 
dies  sei  der  gemeinde  'eröngt*,  in  der  anfrage  dann  von  Luchsinger, 
.läckli,  Junker  Kriiard  Rlarer,  Christen  Knecht,  hptm.  Bebi  u.  a,  em- 
pfohlen worden ,  nach  Kaltbrunnen  zu  ziehen  und  weitern  befehl  ffl 
erwarten,  von  etlitäien  aber,  auf  das  eigene  gebiet  zurückznkebreo, 
weil  die  sciiiedleule  lange  heimlich  iil)er  den  anstand  unterhandelt 
hätten;  dies  sei  das  mehr  geworden,  ein  verzag  nicht  mehr  möglieb 
gewesen;  die  an! wort  von  den  Hündnern  laule  unbestimmt,  sie  woliea 
den  entschluss  der  gemeinde  abwarten  und  darnach  das  weitere  tun. 
Nun  seien  viele  zu  Rüti,  anderer  befehle  gewärtig;  aber  wahrlich, 
man  liabc  wenig  gnlos  kriegsvolk,  alte  manner,  unreife  knabcn,  i^hlecht 
bewaffnet,  entmutigt,  weil  die  besten  leute  im  lager  zu  Uippel  und 
viele  arm  seien  etc.  Darum  bitte  man  die  t)brigkeit,  diesen  rQckzug 
zu  entschuldigen,   indem  die  gemeinde  nichts  anderes  habe  annehmen 
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wollen  . .  . ;  doch  werde  man  mit  dieser  oder  besser  gerüsteter  mann- 
schaft  tun,  was  die  hcrren  befehlen.  .  .  zarich,  a.  c«pp.  Kri«*^. 

763.  H0¥.  3  (Freitag  nacli  Simonis  n.  .Inda).  Aebtissin  und  convent 
von  Feldbach  an  Zürich.  Antwort  auf  dessen  empfehiung  für  die 
gemeinde  Eliikon  (a.  d.  Timr)  betreffend  einen  vorschuas  von  20  mütt 
kernen  aus  dem  zehnten.  Darlegung  der  darauf  ruhenden  lasten  und 
der  augenblicklichen  orscböpfung,  jedoch  anerbietung  von  10  mütt  ge- 
gen Versicherung;  sodann  bitto  um  die  erlaubniss  zu  etwelchen  ver- 
kaufen und  imi  gnädige  annähme  dieses  Vorschlags,    zarich,  a.  PeidiNUih. 

764.  Nov.  3.  Ludwig  Teucher,  vogt  zn  Gottlieben,  an  BM.  Walder 
in  Zürich.  Die  von  Tägerwylen  haben  bisher  das  schloss  und  den 
pass  ordentlich  gehütet;  nun  wollen  aber  etliche  Thurgauer  diese  ge- 
meinde nötigen,  auch  wegzuziehen,  was  er  nicht  gestatten  könne,  da 
man  drohungen  höre,  die  der  iiote  anzeigen  könne;  darum  bitte  er  um 
befiehl,  dass  «die  l)eiden»  gemeinden  daheim  bleiben  nnd  des  Schlosses 
warten  sollen.  zorich,  a.  cupp.  Krier. 

765.  Ho¥.  3.  Die  edelleute  und  gerichtsherren  im  Thurgau  an 
Ulrich  von  Hohensax  etc.  Anf  das  schreil)en  von  Zürich,  des  inhalts 
iUiss  man  der  landschaft  Thurgau  etwas  geschütz  leihen  möchte,  habe 
man  letzten  Mittwoch  (1.  d.  m.)  zu  Frauonfold  sich  darüber  beraten 
und  sei  auch  dazu  ganz  willig,  nnd  bitte  nun,  dies  Zürich  anzuzeigen, 
sowie  dass  man  auf  die  missive  der  gemeinden  noch  mehr  knechte 
geschickt;  man  bitte  auch,  Zürich  zu  vermögen,  an  die  Acht  im  Thur- 
gau zu  schreiben,  dass  sie  den  edelleuten  hierin  vertrauen  sollen.  Da 
man  ennet  Sees  allenthalben  knechte  annehme,  so  sei  nötig,  ditss  man 
zu  hause  bleibe  und  sich  vorsehe.  Wenn  die  edelleute  bei  Zürich 
verklagt  wären,  so  möge  der  herr  von  Sax  sie  verteidigen  und  ihnen 
anzeige  geben,  damit  sie  sich  verantworten  können,     z Brich,  a.  cipp.  Krieu. 

766.  NoYt  3,  Biickenstorf.  Hauptmann  und  Räte  von  Hern  an 
schultheifs  Mutschii  in  Hremgarten.  «Wir  haben  gmeinlich  fürge- 
nommen, hie  das  läger  zuo  brechen  not  halb  wetters;  nül  dester  min- 
der sollend  ir  für  und  für  verschail'en,  dass  die  profand  uns  zuogefüert 
werde,  und  daby  versorgen,  dass  ir  licli  in  der  stJitt  mit  profand  ver- 
sechind ;  dann  wir  noch  nüt  anders  wüssend  dann  (dass)  wir  gau 
Bremgarten  züchen   werdind;   doch   sollend  ir  sölichs  in  höchster  ge- 

heimd    halten.  »  Stadtarchiv  BremirarteB. 

767.  Nov.  3,  (8  uhr)  nachm.  Bern  in  beide  lager  (und  an  seine 
liotcn  in  Bremgarten).  1.  »Was  zuo  Bremgarten  vorgester  vor  mittag 
gehandlet  worden,  haben  wir  uss  üwerm  schryben  verstanden  und  uns 
wol  gefallen  lassen,  dass  der  erst  artikel,  durch  die  v  Oit  fürgeschla- 
gen, nämlich  ab  irem  ertrich  ze  rucken,  an^uonnnen,  und  fürgeben 
worden,  dass  man  in  die  steU  Bremgarten,  Mellin^en  etc.  ein  Winter- 
lager schlachen  wolle  etc.  Dwyl  aber  der  winter  äben  lang  und  un- 
sere hufen  grofs,  ouch  (weder)  unseren  landiüten  arnuiot  halb  noch 
uns  selbs  müglich,  also  grolse  menge  lüt(en)  mit  narung  als  lang  ze 
versechen  und  dcsshalb  grofser  unwill,  in  sölichem  merklichen  kosten 
ze  liggen,  vor  ougen,  harunib,  uss  disen  und  andern  Ursachen,  üch 
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wul  ze  gedenken,  uns  nit  inüglich,  giiot  noch  friiditbar  bedanken  w///, 
oin  Winterlager  ze  holuirren ,  dessglychen  einen  anstand  anzenemeo, 
besonderlirh  so  höohlidi  ze  besorgen  (als  anOO  das  die  red  g*«il),  diss 
die  V  Ort  nacii  endung  des  winterJägers  oder  anstands  sich  gegen  us- 
tagen  mit  mcrer  macht  wider  uns  vorseclien,  der  krieg  und  unfridfOr 
und  für  l)estan,  und  die  sach  zuolelsL  unseriliaii)  böser  dann  jetz  wer- 
den mck'.hte  etc..  sunders  war  unser  meinuiig  und  ano  zwyt'ei  uns  zao 
allen  syten  lias  iVuchtbarest,  nach  einem  güLlHclieri  eeriichcn  warliat- 
tigen  und  besUinihgen  friden  ze  [bejU'acIiteiu  damit  wir  alionkhch  g^ 
gen  einan(UTn  fiiroliin  sicher  und  ze  ruowen  sin  möchten.  >  Ernea^ 
rung  der  l)eznghchen  voihnachl.  eLe.  Nachschrift:  2.  Vor  l)eschlu3S 
des  briefes  sei  ein  schreiben  der  buten  in  Ihemgarten  nebst  der  copie 
einer  Zuschrift  aus  dem  iager  der  Zürcher  und  Herner  eingelangt  und 
verhört  worden;  lum  bedaure  man,  dass  die  V  Orle  bei  den  ursprQog- 
hch  aufgt>set/len  arLikeln  .  .  .  nicht  bleiben,  sondern  die  forderuug  au- 
hüngen,  tlass  in  den  j^a"'ineinen  iierrschafl.en  über  die  juessc  auf-  uud 
abgemehrt  w<'rden  k«fime;  jeiu*  vier  artikel  halle  man  gerne  aiige- 
nonnnen,  aber  die>.<'n  zusatz  keineswegs,  da  er  den  ehren  Herns  nach- 
teilig wäre  nnd  verniullich  nichts  gules  brächle;  indessen  gebe  um 
hauptleuLen  und  IiiiU>n  gewalt,  nai-li  umsL'inden  das  beste  zu  handeln. 
.*{.  Um  den  unwiibMi  und  ungelKtrsam  der  maimschaft  zu  mindern  und 
eine  i)essere  slimmun^  zu  erwecken,  niöclile  man  empfehlen,  in  Sachen, 
welche  l(Mb,  ehre  und  gut  berühren,  die  hauptleuto  und  rottnielster 
(des  landvolkes)  zn  bernlen,  da  zu  hnlVen,  dass  sie  dann  «las  beschlos- 
sene desto  eifriger  handhaben  nnd  lielier  im  fehle  bleiben  würden, 
Avie  man  es  früher  augenscheinlich  erfahren  liabe. 

Froibur^;.  Pioiish.  r.ip.     lUrn.  ToiiUrh  MU«.  T.  200-302. 

Ehcnpo  an  dl«'  hoU-ii  in  Divnigjirlcii ;  nur  Ji  .'»  wej^«^elas.s»!n. 

768a.  Nov.  3  (FreiLag  nach  Allerheiligen),  /(»lingen.  Das  zweite 
Bern  er  Iager  an  das  erste.  Ans  einem  e])en  enipfaTigfiicn  briefedes 
vt)gtes  zu  Srhenkenberg  erfahr«»  man  in  betrelV  der  rüstnngen  Eck» 
voji  Reist-hach,  dass  niehls  daran  sei,  nnd  dersellm  nur  des  TürkCB 
wegen  knechte  annelnne;  in  den  stätllen  am  Jihein  liegen  noch  die 
gleichen  l»esalznngen,  wie  früher  gemeldet  worden. 

708  b.  Nov.  4.  Dieselben  an  dieselben.  Gesuch  um  unverzügliche 
Sendung  des  naclniihters,  um  eiiuMi  gefangenen,  der  eines  Verrates 
verdächtig  sei,  «zum  hinderslen*  auszuforschen.        Freiburg,  PiM»b. pi|. 

7ftO.  Nov.  3  (Freitag  nach  Onmium  Sanctoruni),  Inwyl.  Uauptmana 
etc.  von  Lncern  an  Statthalter  und  Hat.  1.  Aulzählung  der  schied- 
leute,  die  bisher  geliandelt  haben,  nämlich  die  botscliaften  von  Krank- 
reicli,  jMailand,  Savoyen,  sodaini  von  Augsburg,  Tim,  MemmingeO, 
Kempten,  Isny  etc.,  endlich  von  (ilarns,  KnMi»nrg.  Appenzell  und  der 
markgräün  v»)n  Hotlielfn.  Weiteres  sei  «iermalen  nicht  zu  melden. 
2.  Bitte  um  geld.  :<.  Die  andfMii  Orte*  haben  bewilligt,  gemeinsam  bei 
der  Fruonzin  soviel  geld  auf/nnehm<'n,  als  sie  geben  wolle;  die  ver* 
Schreibung  möge  Lucern  aufrichten.  Wenn  dasselbe  erlegt  .sei,  Bö 
wünsche  man   es  sofort   liieher  zu   bekommen,   -  damit  wir  daru3  be- 
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zaien  das  so  in  gemein  nsznogeben  sich  gohnren  wirt,  es  sye  den 
Wallisern,  Wjilsehen  oder  andern;  dann  wir  ouch  l)ishar  nützit  von 
der  übrigen  Orten  wegen  nsgolien  dann  allein  unser  anz<al. » 

770a.  Nov.  3  (Freitag  nach  Allor  Seelen  t.),  um  mittag,  Dagmersellen. 
Hauptmann  etc.  (von  Lncern)  an  St'itth.ilter  und  Hat.  1.  Da  man 
nicht  wisse,  wie  die  l)ereits  angelangten  und  zu  erwartenden  wälschen 
büchsenschützen  von  dem  vogt  in  Lauis  bestelll  worden,  so  wünsche 
man,  durch  .Tost  Sattler  milndTK^Iien  bericlit  zu  empfangen,  wie  man 
sie  halten  solle.  2.  Da  die  Walliser  nach  Zug  gegangen,  so  habe 
man,  weil  ihrer  oder  anderer  mannschaH.  sehr  bedüiriig,  dahin  ge- 
schrieben und  hoffe,  nicht  «verspätet»  zn  werden.  3.  Hitfe  um  be- 
förderliche Zusendung  von  handgesdiiUz,  pnlvor,  blei  und  geld,  etc. 

770b.  Not.  3  (l*>eitag  etc.),  mitLngs.  Dieselben  an  die  Lucerner 
hauptleute  etc.  in  Zug.  Antwort  auf  deren  zuschrifl :  1.  IbMite  seien 
hundert  schützen  gt^komnien,  und  noch  200  s<dleii  später  eintreffen. 
Da  die  Walliser  jetzt  in  Zug  stehen ,  die  Hemer  mit  giofser  macht 
gegenüber  liegen,  und  man  nicht  wisse,  ob  friede  oder  Unfriede  zu 
erwarten  sei,  so  bitte  man  um  eilige  zusendinig  der  Walliser  oder  an- 
flerer  leute.  2.  Teber  die  snidverhälinisse  der  wälschen  schützen 
wünsche  man  durch  .lost  Sattler,  d^r  sie  heraus  gcffihrl ,  bericht  zu 
erhalten.  Bitte  um  lleifsige  correspondeiiz  liotntfehd  den  gang  der 
Unterhandlungen  etc.  Lucpm.  a.  ReiiKion^hSndcL 

771.  Nov.  3  (Freitag  nach  Allerseelen).  Lucern  an  seine  haupt- 
leute etc.  zu  Inwyl.  1.  «  Uewer  sthriben  .  .  .  habend  wir  verstanden, 
und  meldont  von  des  gelts  wegen  zu«»  c^ntlechnen,  wir  die  fünf  Ort 
gmeiidich,  gfalit  uns  ouch  fast  wol,  und  ist  ouch  unser  meiunng,  bit- 
ten üch,  dass  ir  ücli  die  selbig  sai;h  lassent  empfolclien  sin.  2.  Zum 
andern,  der  i^  schützen  halb,  die  noch  kuniuien  werden,  ist  vorhin 
l)estellt  zuo  Uri,  sobald  die  komen,  dass  sy  den  nächsten  zuo  üch 
komen  werden;  es  ist  inen  ouch  entgegen  geschickt  3.  Der  unsern 
halb  zuo  Tamersellen  stat  es  noch  von  Golts  gnaden  wol,  dass  wir 
nit  achten,  dass  sy  jctzmal  hilf  bedr»rl'en;  soferr  sy  uns  aber  wyter 
schriben,  wollend  wir  ü(!li  auch  berichten,  und  was  sunst  begegnet, 
wollend  wir  üch  allzyt  by  tag  und  nacht  /uoschriben,  das  sollend  ir 
uns  ouch  tuon.  4.  Darby  mangleu  wir  übel  salz,  und  schribend  uns 
die  unsern  im  feld  und  sunst  um  salz,  so  habend  wir  keins;  aber 
wir  vernemend,  «lass  unser  eidgnossen  zuo  l'ri  wol  salz  haben;  l)itten 
wir  üch,  dass  irs  by  unsern  eitlgnossen  von  Tri  und  L'nderwalden  by 
üch  im  feld  anzoigen  und  bitten,  dass  sy  söliclis  iren  herreu  und  obern 
angends  heim  schribend,  da.^s  sy  uns  lassend  /ukonnnen,  dass  wir  den 
unsorn  ouch  inogen  zu<»  hill  kon.  und  insund<*rs  kumpl  uns  für,  dass 
zuo  IJellitz  vil  salz  sin  solle  >.  .  .  i-jcrro,  a.  c<ipii.  khix 

772«  Nov.  3,  (Ihastillon  (•  (^hasteten  o.  Melchior  von  Heinnch  an 
Lucorn.  •  Mebi  ganz  friindlich  «lienst,  eh'.  Mich  hat  min  Schwager 
Maximilian  Stumpf  von  Schweinsberg  gebetten,  üch  di^-en  hieby  ge- 
legten brief  (22.  Od.),  <lieweil  er   die  (den)   niendert   zuo  üch  durch- 


252  1531,  Nov.  Nr.  773,  774 

bringen  mögen,  üch  die,  wo  mir  möglich,  zuozuoschaffen,  das  ich  darck 
Wallis,  nämlich  durch  den  honptman  Hansen  Drieger  (zen  Triegeo), 
so  von  der  von  Wallis  wegen  zuo  Sant  Morizen  in  besatzung  ligt, 
geUn,  deniselbigon  wollet  euer  antwnrt,  und  was  glücklichen  ond 
mannlichen  sigs  Gotl  der  allmächtig  üch  und  enern  cristeulichea  mil- 
örteren,  pnndgnosson  und  gelreuen  heifern  gegen  euern  feinden  ver- 
lihen  und  gegeben  hal,  wie  auch  euer  Sachen  und  der  krieg  diser  leit 
mil  inen  stat,  und  dureli  welche  land  und  pass  gut  eriich  kriegslüt 
vom  adel  und  ander,  so  üch  und  don  euern  um  erhaltung  cristeaUdu 
gloubens  willen  gern  behilUirh  wären,  am  nächsten  und  schiereateo 
passieren  und  /.uokomen  möchten,  .  .  oder  welcher  houptman  vondv 
Walliser  .  .  wegen  zuo  St.  Morizen  befolch  haben  wirdet,  zuoschicken; 
der  Wirts  mir  alsdann  ouch  fürderlich  allhar  schaffen.  So  dann  ir 
und  euere  cristonlii^h  mitverwandten  nit  wol  allwegen  sicher  botscbaft 
durch  Verhinderung  (nieror  feinden  uss  euerm  bind  in  das  land  ai 
Schwaben,  Hegou,  die  vier  Stell  am  Hin,  g;in  Ensheim  oder  an  ander 
ort  zuo  euern  fründen  gehaben  möchten,  mögen  ir  mir  wol  zuo  ban- 
den, wiewoi  es  weit  um  uml  langsan)  ist,  allzeit  zu  banden  des  houpt- 
mans  von  St.  Moritzen  zuosenden  oder,  so  ir  vermeinten,  die  sicher^ 
gou  Friburg  in  recUtland  zu  schatTen,  dass  ir  die  zuo  banden  des 
herrn  von  Koni  diener,  genannt  Hugo  von  St.  Hippolit,  und  dem  g^ 
schriben,  dass  er  mir  die  brief  sicherlich  zuoschaflfe,  der  dann  ein  p- 
schickter  vertruwtcr  und  cristenlicber  man  ist,  und  dass  der  brief  io 
seinem  abwesen  an  gemellen  herrn  von  Font,  der  mir  ouch  vertreul 
ist,  sUmde,  so  möchten  die  mir  jederzit  und  herwider  üch  antwurt 
woixlen  und  zuokomen.  Das  hab  ich  als  ein  cristenlicber  mitfrennd 
üch  guoter  tründlicher  meinung  nit  wollen  verhalten  ■,  etc.  (Verweisung 
auf  Wernber  v«ui  Meggen  oder  Reinwart  üöldlin,  als  bekannte).         ^ 

Lucern,  A.  BclifioaiUMtL    I 

773.  Nov.  3|  Mailand.  Knnius,  ep.  Verulanus,  an  hauptleute  aDd| 
Räte  der  V  Orte.  -  Mag<^'  cet.  Kgo  scripsi  domino  Baptiste  deIn-< 
sula,  civi  vestro,  nt  mag*"**  d.  v.  referat  et  eas  consulat  quem  velintii;" 
hello  gerendo  modum  teuere,  (juo  mihi  rescribant,  an  cogitent  inimieam  ? 
agredi,  et  eo  casu  scire  velloni,  <{uos  pedites  illis  mittere  oporteat,  ut  uoi  j 
cum  eis  possint  inimicum  protligare,  (juo  interim  pecunias  exponendasad^ 
copias  cogendas  possim  pneparare,  et  si  vellent  inimicorum  impetuift;^ 
sul)stinere  et  nun  agredi,  cuperem  pariter  scire  quot  pedites  illis  sof-' 
flcere  possint.  Projnde  oinnia  bene  consulant,  rogo,  et  mihi  rescribant,- 
nt  aii  inipensiLS  laciondas  modum  reperiam.  Hoc  omnia  ex  opinione'^ 
moa  tantum  scripsi,  ut  scinm  <|uem  modum  belli  capere  mag^  d.  t^ 
velint,  et  possim  illis  pecunias  subministrarc ».  .  .  P.  S.  •  D.  Baplislt 
cnmulalius  omnia  reforet,  cuius  relationi  me  remittn.  > 

I.ucprn.   A.  Rcligtonhladd. 

774.  Nov.  3 9  Mailand.  Fiimius,  op.  Verulaims,  an  hauptleute  und' 
Räte  der  V  Orte.  « Mag*^'  cet.  1.  Rcccptis  literis  mngnificarum  d.T»/ 
in  castris  feiiinssimis  vestris  xxviij  preleriti  mensis  obsignatis  ipsisqoii 
perlectis  cognovi  animum  vestrum  erga  me  sincerum  et  quantuin  ii. 
me  cpnüdant,  quapropter  visum  est  quam  primum  adire  ill""»"  d.  duoen 
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eiiuiquo  ex***  porrigere  lile^a^<  sil)i  (lirncliis  et  «iiioad  potiii  explicare 
qauitam  rebus  eominunibiis  conduceret,  ul  eins  ex*''^  partes  siias  inter- 
pooeret  ad  pacem  iiiter  vos  et  octo  Caiilones  trachindani,  isicnli  vestris 
literis  cuniiüaUus  ad  eam  scribitiir.  Ouaruiu  <{uidein  iileraniin  teno- 
rem  eum  primiiin  suu  ex*'*  perlegit,  iiiiriiin  in  rnodum  exultavit  et 
taoto  negotio  aiiiiomii  adieoil  decrevitpiie  (üt  est  prndeiitissiiiiuä  prin- 
ceps)  oratorem  aliqiieni  ex  suis  priiiiatibus  ad  iii"'^*  l'iirricenses  pri- 
mam  destiimre,  apud  quos  dubitat  maiorem  dinicultatein  esse,  qiioruni 
domiooruiu  Turricensiuni  responso  hai)ilo,  (piod  Vr^pes  ali((iia  concordire 
sapersit.  sid  vos  m^*  domiiios  meus  orator  ipse  det^liiiabit.  Kt  (juia 
huiusinodi  res  lante  molis  a  nie  noii  possunl  in  luoinento  teniporis 
conduci,  ciiperet  ex"*  diicis  et  oniiies  J[ni  vobis  l)ene  cupiuiiis,  quod 
ib  ulteriori  congressu  interea  abstinealis  al([ue  consiliuui  aiiquod  inter 
TOS  tieret,  quonam  faeiliori  modo  res  i'^ln  ad  linein  optatanupie  pacem 
deduci  posset,  de  quo  eins  ex*'*  et  oratoreta  ipsuni,  prout  t'aciJius  et 
eommodius  contigerit,  cerliores  reddere  placeat.  2.  Et  qu(uum)  apud 
«■"  d.  n.  60  quo  semper  consuevi  aniore  et  chariUite  res  vestius  pro- 
movi  et  sollicitavi,  sua  Bejititudo,  ({ua'  nationem  vestram  presertim 
christianam,  ut  sunt  quinque  («autuui,  inaxima  charitate  diligit,  ad  pa- 
xm  et  unionem  vesti*ani  autiquani  anirnuni  adiecit  et  interini  vos  fo- 
rere  et  eo  quo  potest  auxiiio  iuvare  intendit,  dummodu  intra  limites 
restrus  vosmet  contineatis,  et  a  consenMula  manu  cum  ocLo  Gantonis, 
laoad  üeri  potest,  abstineatis,  et  iccirco  breve  in  bis  imdusuni  in^" 
i.  V.  scripsit,  ut  bono  animo  eas  esse  facial,  studol<|ue  s**"  sua,  ut  ce- 
ieros  priucipes  obristianos  ad  pacem  et  conservalionem  lotius  nationis 
irestre  alliciat,  quo  buita  potentia  non  destrnatur,  et  si  l)ellum  omnino 
ifflscipiendum  sit,  eosdem  principes  ad  ilofensionem  vestrani  et  uouiinis 
chiistiani  deducere  conatur,  nc  sola  s***  sua  in  eorum  despectuni  vi* 
IcHtur  lioc  belbim  suscipere,  quod  si  necessc  fuerit,  olliciel.  Proinde 
BIS  bouo  animo  esse  volo  et  a  me  maiora  in  dies  expecUue  et  eadem 
Je  me  poliiceri  posse,  qme  de  cive  suo,  jpii  pro  eis  hie  uegutiaretur, 
ribi  promittere  possent».  .  .  3.  « i^ost  scripta:  cum  supervenerint  mibi 
jiuedani  pecuuias  decrevi  cum  aliifuo  peditum  numero  ad  m"  d.  v. 
aipitaneum  Jacobuni  Ikngarder  (sie)  de  l>asilea  destinare,  cuius  virtu- 
tem  in  rebus  belHcis  siepius  experlus  smn,  propterea  eum  lil)enler  ad 
r(H  deätioHvi,  el  intra  biduum  spero  meliorem  et  ampiiorem  expeditio- 
neni  ad  m"  d.  v.  transmittere  *.  .  . 

I.ucern,  A.  Rvllgionkhändel  (ori|^in<il  und  ühertfotzunsl. 

775.  Not.  S^  Mailand.  Herzog  Franz  11.  an  die  (eidg.)  cummis- 
ttriea,  hauptleute  und  lläte  im  biger  zu  Dongo,  «  Unsern  günstigen 
grnes  bevor,  eti;.  1.  Mit  gröfstem  misst'ailcn  haben  wir  versUmden 
diu'ch  ewr  schreiben  des  ersten  Uigs  dis  monals,  dass  onangeseheu 
nnserer  geschrai,  verJ)ott  und  ander  liirscbung,  durch  uns  bescheen, 
vie  wir  euch  vergangner  Lage  geschriben,  sollen  unsere  leut  zuozieheu 
ien  fünf  Orten,  welchs  ganz  wider  unsern  willen  und  mainung,  und 
it  aas  etwas  beschwerlichen  zu  glauben,  umb  der  grolsen  strafeu 
rillen  in  den  geschraien  verleibt.  War  isls,  dass  uns  ist  zu  wissen 
;eiao)  worden,  dass  etlich,  so   in   unserm  solde  gelegen  wider  den 
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vou  Muf^,  beurlaubt,  vnii  uns  iinil)  niiiMlerun;^'  wilieii  des  übertlüssigen 
kosten,  solh;ii  auf  BelliMiz  zu  zogen  sein,  woictis,  als  pald  wiis  ver- 
nonieu  bal)en,  darautain  ander  geschrai  iun  lassen  im  leide  zu  Lecke 
und  MandolL  weloUe  wir  uns  ganz  versehen  he-scheen  seien,  dass  bä 
verliesung  (sie)  leibs  und  guLs,  auch  der  ungehorsame,  niemauds  solle 
verlaufen,  uml  die  so  zngen,  \vider  uudikeren.  uud  inil  sampt  solhem 
wollen  wir  ml  nnderla^son,  (straf htounnissarieu  zu  verordnen,  die  päbs 
und  «lurchziige  zu  sperren ,  auch  zu  erfragten  dii;  uliertreUer,  so  wir 
dieselhon  ankörnen,  dermafsiin  zu  st.raiou  zu  ainem  el>enl)ilde  (!)  der 
andern,  dann  uumu*  fiiisllich  maiuung  ist,  an  dem  so  wir  schuldig, 
mit  nichlen  zu  mangeln,  auch  niomands  rechllirh  urs<icli  zu  geben, 
liber  uns  zu  klagen,  sonilor  vd  mehr 'iViuiLlicljen,  wo  wir  miigen,  be- 
weiseu.  2.  l>eiangen(d)  das  konitMi  des  newen  legalen  ins  BabsU  ua- 
men  alher  gen  Mailand,  wider  euch  zu  handleiu  desselben  seit  ir  übel 
berichl,  dan  kein  amlenj  persou  von  IJap.^Ls  wegen  alhie  ist,  dau  der 
biscbof  zuo  Verulan,  d(^s  halben  vergangner  tage  wir  (euch)  gnugrsaia- 
licb  geschribcn.  3.  l)ass  sich  aus  dem  leger  sollen  ellich  Pavier,  vou 
iiij™  biss  in  finifUiuseiil,  euch  zuo  nachlail  und  schuden.  erbeben,  habeo 
w-ir  deshalbcu  kein  aigenllich  wi>sen.  und  sm  wir  solhs  erfüren,  wie 
wir  euch  vormals  auch  g«\schril)en,  wt^llen  wir  der  billicbeil  uit  inau- 
gelu;  wir  geben  (aber)  solhem  allem  kein  glaidjeii.  4.  Der  bezcüuDg 
halben  der  kn»vhl  zu  Mandell  haben  wir  ganze  lürsehung  geton  und 
solcho   zugeschh.'kl,    dermal^en    dass    <lii  s<Mben    nil    urs;ich    haben  u 

klagen  *.   .  .  ZurUh,  A.  llü»MrkrHf. 

770.  Nov.  3,  'in  alh^r  ellr-.  SlraCsburg  an  Hasel.  1.  Autr 
Wort  auf  (hassen  scbn-ibon  \«im  !*.>.  l'JtK  ?i  Oclober :  l>odaueni  über  den 
geschehenen  Unfall.  .  .  .  Uiiwnld  man  immer  zum  frieden  geneigt  ge- 
wesen und  seiner  z<mI.  wenn  auch  verg^iblich ,  tiafür  gearbeitet  habe, 
so  wolle  man  doch  jclzl  erinnern,  dass  ein  frie<le  so  beständig  und 
fesi  wie  möglich  geschlossen  werden  sollte,  damit  die  V  Orle  dadurch 
nicht  etwa  blofs  lull  gewiHinen,  bis  sie  sich  mit  pniviant  und  hülfe, 
die  sie  später  h^ichlei"  bekommen  nn'chlen.  besser  versehen  und  dann 
aus  khMnlicheu  Ursachen  den  fnediMi  wieder  brechen  konnten,  wie  e$ 
mit  dem  vorigen  ergangen.  Dies  möge  llast^l  auch  Zürich  und  Bern 
zuschreiben.  .  .  Wenn  es  zur  erreichung  solcher  mittel  die  hülfe  einer 
Strafsburgor  botschafl.  für  dienlich  ansehe,  so  sei  man  bereit,  solciie 
zu  s«;hickiMi  und  zu  hin,  was  sich  gebiihre.  ...  2.  Aus  allen  kund- 
schatU)u  über  die  rüstungen  vernehme  man  indess  nichts  davon,  dsisa 
i\e\\  V  Orten  hülfe  zukommen  solle;  denn  das  gesanunelte  V(dk  zieht 
nach  Köln  und  gegen  Dänemark.  Weihte  berichte  werde  mau  auch 
mitteilen.  —  lleilage:  .  .  .  Man  könne  «lurchaus  nirgends  erfahren,  dft« 
es  verboten  sei,  den  SUidten  zuzuzii^hen.  .  .  .  Hitle,  eine  allfallige  anl- 
wort   von  Zürich   auf  das  landgrälliche  schreiben    beförderlich  zu  ver- 

niitteiU.   .   .  Zürich,  A.  e«pp.  Urlog  (cop^ 

777,  Nov.  3,  Frei  bürg.  Versammlung  iles  grofsen  Uais.  Verböruiig 
eines  berichtes  der  holen  (_schiedleut»»f) ,  sodann  iler  mabnnug  der  ^ 
(Jrle.  Abordnung  Vi^i  Antnn  Paviliard  und  burgermeister  (Ktiend* 
nach  Solothurn,  «nüt  dem  Franzosen.»  rrciburff.itaubuchnr.49L 
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778.  Hot.  4.  C(>ii:stiiir/.  iux  Zürich.  Autworl  auf  diis  schreiben 
beU'efteud  die  \verl)iinjj;en.  .  .  .  (Wiedorhohiug  von  frülierm).  Dubei 
werde  auch  gesagt.,  das  kriegsvolk  solle  durch  die  vier  Waldälädte 
einbrechen  und  den  V  ÜrU?n  liüll'e  biingen;  von  liotweii  etc.  sollen 
dort  300  knechte  liegen;  es  \verden  anch  ailenUialben  kneciite  gewor- 
ben, ohne  dass  man  wisse,  wuhin  dies  ziele.  I)vv  reichstag  in  Speyer 
bei  autjgeschoben ;  nach  Weihnacht  soll  einer  zu  Jiogensbnrg  ätatUiu- 
den,  vielleicht  aber  gar  keiner.  .  .  Zürich,  a.  copp.Krie». 

779.  Not«  4,  morgens  o  nhr.  13M.,  Ihite  und  Hnrger  von  Zürich 
an  die  hauptlenle  nnd  Hälo  zn  MetlmenstetLen.  Wiewohl  mau  sich 
eines  solchen  aui'brnchs  gar  nicht  vcrsehon  hütte...,  so  wolle  man 
jetzt,  da  es  ohne  schaden  abgelaufen,  es  im  nanien  llotles  dabei  blei- 
ben lassen,  in  der  hotihnng,  dass  die  Ijerner  nicht  weiter  als  nach 
Bremgarten  rücken,  so  dass  beide  lager  einander  wohl  erreichen  kön- 
nen, mürse  aber  <lie  hanptleute  ernstlich  ermahnen,  ihren  vorteil  zu 
liehaupten  und  nicht  ans  dem  feld  zn  ziehen,  sondern  die  angehörigen 
insgemein  oder  wenigstens  die  rottmeistor  zu  versjimmeln  und  zum 
höchsten  und  freundlichsten  zu  bitten  nnd  zu  vermahnen,  dass  sie  die 
gefahr  eines  aufbruchs  ohne  frieden  wohl  bedenken  sollten;  wie  dann 
wohl  niemand  mehr  sicher  wäre  und  man  um  alles  konmien  dürfte 
etc.  Achleu  sie  es  für  geniten,  sich  darüber  mit  den  Bernern  zu  ver- 
sUindigen,  so  dass  beide  teile,  gemeinsam  die  leute  ermahnten  und  sich 
hülfe  gegen  die  ungohorsjimon  zusichern  winden,  .  .  .  so  möchte  dies 
vielleicht  noch  besser  wirken.  .  .  Jedenfalls  sollen  sie  dem  ersten  rat 
uud  befehl  nachkonmien  und  alles  mögliche  tun,  um  das  volk  im  leid 

zu    behalten.  .   .  ZUrUh,  A.  Cnpp.  Krieg. 

Auch  von  di<?soni  act  hat   Bulliiigt^r  tin^'n  uuszii^,  der  j»Hloeh  niehreres 
iiberg(*ht 

780*  Nov.  4,  ani'.  nachls.  HM.,  Kate  und  Bürger  von  Zürich  au 
hanptleute  und  R;ito  zu  Bremgarten.  1.  Man  hätte  wohl  erwartet, 
dass  sie  nicht  ab  dem  eigenen  gebiet  gerückt  wären,  tlamit  dieses 
besser  geschützt  worden  kömite;  weil  aber  alles  raten,  schreiben  uiul 
ermahnen  nichts  helfe,  so  mahne  man  Jetzt  nochmals,  desto  wachsamer 
zu  sein  und  den  feind  tapfer  abzuwehren,  wenn  er  das  land  verdorben 
wollte,  und  die  Berner  im  notfall  an  die  jüngst  gegebene  zusage  zu 
erinnern.  ...  *2.  Die  an  wälle  der  Llotteshausleute,  klagen  liber  ihren 
groCsen  verlusL  nnd  ihre  armut,  so  dass  sie  die  1200  knechte,  die  sie 
anfangs  ausgelu)ben,  nicht  zu  erhalten  wüssten,  und  schlagen  vor,  von 
den  45t)— 500  knechten,  die  noch  im  lager  stehen,  200  der  besten 
auszuwählen  und  dazu  noch  400  frische  knechte  zu  schicken;  wollen 
nun  die  hauptlenle  sich  mit  diesen  000  begnügen,  so  habe  man  nichls 
dawider...  —   Vgl.  in*.  781.  Zürich,  a.  c^ipi).  Krieg. 

Bnlliiigi'r's  iiiisxu*,'  (IH.  *J2li)  iMilhult  nur  ^  1. 

781.  Not.  4,  nachm.  <3  nhr,  Jhemgarten.  Hanptleute  uud  Bäte  von 
Zürich  an  BM.  und  Rat.  Nur  aid  das  vielfältige  erbieten  der  Ber- 
uer  sei  man  nach  Bremgarten  gezogeu;  als  aber  die  aus  dem  Freiamt 
sich  darüber  beklagt  und   ihre  gefahr   vorgestellt,   haben  jene  auf  die 
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getane  anzeige  zugesagt,  dieselben  nach  bestem  vermögen  zu  entscbüt- 
ten,  wenn  der  feind  sie  schädigen  würde,  darüber  eine  besiegeile  er- 
klärang  gegeben,  die  man  heute  den  Freiämtlern  zugeschickt  habe; 
da  man  die  drei  ersten  artikei  (des  friedeus)  schon  angenommen,  so 
helfe  man  zwar,  dass  der  feind  keinen  angritt'  mehr  unternehmen 
wei*de;  dennoch  möchte  man  raten,  den  Jeuten  für  den  andern  fall 
tröstlich  zu  schreiben,   damit  sie  sich   nicht  zu  rasch  einschüchtern 

iiefsen.   .   .  ZOrich.  A.  Capp.  Krieg. 

782.  Hot.  4^  nachm.  10  uhr,  Zürich.  BM. ,  Räte  und  Burger  an 
hauptleute  und  Kate  zu  Bremgarten.  Die  leute  auf  dem  Uirzel  haben 
gar  ernstlich  (wie  beilage  laute)  geschrieben  und  um  treues  aufsehen 
genuihut.  Da  nun  an  diesem  pass  viel  gelegen  und  man  ihnen  hülfe 
schuldig  sei,  su  begehre  und  gebiete  man  hiemit  zum  höchsten,  dass 
angesichts  dieses  biiefes  ohne  alles  säumen  hauptmann  Werdmüllei*s 
fälmchen,  nämlich  im  ganzen  1000  mann,  eilends  bei  tag  und  nacht 
hinaufgeschickt  werde;  denn  da  die  Berner  so  zahlreich  in  Bremgarten 
liegen,  und  zwar  weit  vom  feinde  weg,  so  möge  das  lager  wohl  sonst 
noch  stark  genug  sein.  Man  erwarte  desshalb  unfehlbare  Vollziehung 
dieses  befehles.  —  Vgl.  nr.  783.  Zürich,  a.  c«pp.  Krirg. 

783«  NoYt  4,  (früh  morgens?),  Sihlbrücke.  .lörg  Zollinger  und  ge- 
meine rottmeister  vom  See  an  BM.  und  Hat  in  Zürich.  Antwort 
auf  die  anzeige  von  dem  zuzug  der  Thurgauer  und  von  dem  panner; 
aber  <  diese  *  haben  geschrieben,  dass  sie  nach  Bremgarten  ziehen,  so 
dass  von  ihnen  wenig  trost  zu  erwarten  sei  und  man  sich  in  gefähr- 
licher läge  bclinde;  denn  der  häufe,  der  -  jm  Gaster»  liege,  sei  jetzt 
mehr  zu  fürchtr.n  als  die  onnet  der  Sihl  (zu  Neuheim);  doch  werde 
man  sich  Uipfer  hallen,  wie  die  altvordern  hier  aut'h  gelitten  haben; 
«  und  wenn  wir  verbrucliL  (sind),  so  luogend  «iann  ins  spil,  wo  ir  mit 
der  sach  us  wellind  » ;  darum  bittt3  man  um  treues  aufsehen  und  Zu- 
sendung von  proviant  uml  gescliütz.  Man  möchte  übrigens  gerne 
wissen,  warum  die  bei  dem  panner  so  weit  zurückziehen. 

Zürich,  A.  C*«pp.  Krieg. 

784«  Nov.  4)  (Sihlbrücke).  Jörg  Zollinger  an  hauptleute  und  Häto 
zu  Bremgarten.  ].  Ihr  schreiben  von  Mettmenstelten  aus  sei  verhört. 
Der  hauptmann  der  Thurgauer  begehre,  diu  Ordonnanz  von  Zürich  den 
knechten  vorzulesen  und  beschwören  zu  lassen,  bitte  also  um  eilige 
Zusendung  derselben.  2.  Man  wundere  sich,  warum  die  hauptleute  so 
weit  rückwärts  ziehen,  und  frage,  ob  sie  zu  Bremgarten  den  frieilen 
beschliefseii  wollen,  oder  was  denn  vorhanden  sei.  Bitte  um  schritl- 
hchen  bescheid.  zurich,  a.  c«pp.  Krieg. 

785  a.  HoY.  4  (Samstag  nach  Allerheiligen),  Küti.  Hauptmann  und 
vogt  Jäckli  und  etliche  Räte  von  (Tniningen  an  die  Bündner  in 
Kaltbrunnen.    (Wenig  abweichend  von  nr.  7(32). 

785b.  Nov.  4  (SamsUig  nach  Allerheiligen),  vorm.  10  uhr.  Zürich 
an  die  Bündner  in  Gaster.  «Uns  zwytlet  nit,  ir  syend  nundalenie 
durch  unser  zuo  üch  geschickte  l)otschatl  (s.  nr.  756)  bericht,  dass 
uns  der  fürgenonnnen   anstand  ganz   widrig   und  nachteilig.     So  wir 
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fich  nuQ  zuo  vilmalen  gescliriftlich  und  mundlich  ersuocht,  kein  willen 
dorin  ze  geben,  sonder  uns  unsere  fyend ,  wie  ir  dann  von  üweren 
herreD  in  befelch  band,  (ze)  helfen  suochen  und  schädigen ;  so  ir  aber 
der  sach  über  unser  verwilligung  und  hinder  uns  mit  einanderen  eins 
worden,  müefsent  wir  es,  wiewol  mit  beschwertem  gemüet,  beschechen 
lassen.    Sittenmal  wir  aber  wol  wtissend,  dass  üwer  herren  will  und 
gemüet  ist,  uns  hililich  und  bysLändig  ze  sin  bis  zuo  end  des  kiiegs, 
so  langt  an  üch  unser  ganz  früntlich,  trungenlich  bitt,  ir  wöUent  also 
frflntlich  by  den  biderben  lüten  im  Gastel  bis  uff  wytereu  bescheid 
erwailen  und  verharren,  ouch  nit  uss  dem  feld  verrücken,  sonder  üch 
so  trostlich  und  guotwillig  harinne  bcwysen,  als  uns  nit  zwyflet,  (dass) 
ir  ans  früntlich  bysUindig  und  bcholfeu  ze  sin  ganz  tröstlich  geneigt, 
und  ouch  nundalame  uff  gemachten  anstand  noch  wol  sicher  sind,  da- 
mit dennocht  die  biderben  lüt  im  Gastel   ein   trost  von  üch  gehaben 
mögent ».  .  .  iieivotia,  n.  229-231. 

IM«  Hot.  4,  Rüti.  Hauptmann  Bebi,  vogt  Jäckli,  jk.  Erhart  Blarer, 
Heini  Weber,  Christen  Knecht  und  (Koni-ad)  Luchsinger  fassen  die  bis 
heute  mit  den  Toggen  burgern,  Gasteiern,  Biaidneru  und  Glarnern  ge- 
scheheneu Verhandlungen  und  übrige  begegnisso  bis  zum  boschluss  des 
SDstandes  und  dem  abzug  von  Utznach  in  einem  berichte  zusammen, 
mn  sich  vor  ihren  obern  zu  rechtfertigen.  (Schriftführer  ist  Luchsinger, 
amtmann  zu  Stein).  zurich.A.  capp.  Krieg. 

ISJt  Hov.  4  9  (Walenstadt).  Jacob  Nussbanmcr  an  vogt  Jäckli  zu 
Grüningen.  Es  gehen  viele  boten  von  den  V  Orten  nach  Feldkirch 
hioüber  und  zu  dem  -Mark»;  es  heifse  auch,  dass  «sie»  sich  rüsten; 
man  besorge,  dass  sie  hier  durchbrechen  werden  und  in  einer  nacht 
bis  nach  Wesen  kommen  können;  doch  werde  er,  so  w-cit  möglich, 
vorher  gute  warimng  schicken.  ...  Er  fürchte,  der  anstand  gegen  die 
Marchleute  daure  zu  lang  und  zum  schaden  Zürichs,  denn  die  «schei- 
der» seien  ihm  nicht  gihistig;  er  höre  so  viel,  dass  er  weitere  schmach 

befürchte Eines  säumers  knecht  von  Schwyz  habe  letzthin  bei 

eiuem  Schlaftrunk  gesagt,  er  sei  auch  bei  dem  Scharmützel  mit  den 
weifsen  hemden  gewesen;  sie  haben  den  Zürchern  5000  erschlagen 
Qod  7  iahnchen  gewonnen;  das  hören  schultheifs  Bünzli  und  sein 
häufe  natürlich  gern.  .  .  zurioh.  a.  capp.  Kriep. 

188.  HoY.  4,  (Eglisau?).  Konrad  Escher  an  BM.  und  Hat  in  Zü- 
rich. Auf  das  geschrei,  dass  der  von  Rischach  mit  einem  häufen 
nach  Rudlingen  ziehe  und  am  Freitag  (3.)  dort  oder  anderswo  über 
den  Rhein  fallen  werde,  habe  er  von  seinem  kundschafler  berirlit  ver- 
langt, der  nun  dahin  laute,  dass  nichts  daran  sei.  Ein  späher,  der 
gestern  in  Waldshut  gewesen,  habe  auch  nichts  davon  erfahren  und 
von  dem  herrn  von  Rischach  selbst  gehört,  er  sei  damit  nicht  zufrie- 
den, dass  etliche  seiner  lente  mit  denon  von  Coblenz  getrunken;  denn 
da  werde  immer  viel  geredet  und  viel  gelogen,  woraus  nur  Unwille 
folge;  die  vier  städte  habe  er  besetzt,  wie  es  in  zeiton  der  unruhe  jedes- 
mal geschehen;  anderes  sei  ihm  nicht  befohhMi;  er  werde  auch  nie- 
mandem etw^as  zu  leid  tun,  etc.  .  .  zuricii.  a.  capp.  Krieg. 

Acri:ii««inmluDsr  IV.  17 
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780.  Hot.  4,  Stein  a.  Rh.  BM.  und  Rat  an  Zürich.  Antwort:  Sie 
haben  einen  kundschafter  nach  Zell  und  Ueberiingen  geschickt  und  durch 
denselben  erfahren,  dass  noch  immer  knechte  geworben  werden,  die 
1 — 4  gülden  erhalten,  je  nachdem  sie  «verfasst»  seien;  sie  werden  nach 
Stuttgart  geschickt  und  dort  gemustert  und  sollen  dann  durch  Lothringen 
den  V  Orten  zu  hülfe  geschickt  werden;  der  sage  nach  werden  auch  um 
Innsbruck  und  Bregenz  her  leule  angeworben....       Zürich,  a.  capp.  Krie». 

790.  Nov.  4  (Samstag  nach  Allerheiligen),  Zürich.  Auf  ansuchen 
der  Landräte  des  gotteshauses  St.  Gallen  wird,  weil  es  jetzt  an  einer 
Obrigkeit  fehlt,  und  das  volk  nicht  ruhig  ist,  Hans  Konrad  Escher  als 
aufseher  dem  Landrat  zugeordnet  und  ihm  befohlen,  bis  nach  Vollen- 
dung des  gegenwärtigen  krieges  in  allen  ihm  begegnenden  dingen  sein 
bestes  zu  tun,  wie  er  es  als  der  landschaft  nützlich  und  löblich  an- 
sehen wird,  etc.    (Concept  für  die  zu  besiegelnde  Vollmachtsurkunde). 

Zarlch,  A.  Abt«i  8t.  QaUen. 

791.  Nov.  4  (« Samstag •)>  «morgens  prima»,  Bern.  Ratschlag  für 
den  hauptmann  in  Aeleri.  « Min  herren  besorgent,  die  Walliser  bege- 
reut darumb  abzezüchen,  dass  sy  dester  bas  den  v  Orten  ze  hilf  kom- 
men möchten ;  daigegen  ouch  ze  gedenken,  ob  man  schon  da  belyben, 
ein  kleiner  huf  die  pass  zuo  St.  Moritzen  behalten  und  die  Walliser 
nüt  dester  minder  zuo  hilf  loufen  (möchten).  Min  herren  düechte, 
wann  die  Walliser,  wie  sy  sich  erpotten,  brief  und  sigel  ufrichten, 
dass  sy  min  herren  nit  überfallen  noch  ein  frömd  volk  durchpassieren 
uf  m.  h.  ertrich  wollten  lassen,  dass  sy  alldann  abzugend;  was  sy 
dunkt,  mit  den  Wallisern  darum  red  halten  und  min  herren  berichten 
etc.,  (doch)  nit  abzüchen  bis  uf  wytern  bescheid.»       Bern.  luttb.  231,  p.  2i6w 

792.  Nov.  4,  vormittags.  Bern  an  Zürich.  «Uewer  schryben,  in 
summa  das  in  sich  haltende,  dass  wir  mit  unser  andern  panner  die 
Lucerner  angryfen,  damit  sy  uss  irem  vorteil  getriben  und  wir  dester 
bas  zuo  einem  göttlichen  eerlichen  friden  kommen  möchten,  haben 
wir  alles  vergritts  verstanden,  sind  ouch  geneigt  und  beging,  alles  das 
disen  schweren  krieg  zuo  guotem  glücklichem  end  bringen  (mag),  sse 
fürdern,  daran  wir  dann  (als  ougenschynlich)  alles  unser  vermügen 
strecken t.  Dann  wiewol  wir  an  vil  orten  grofs  und  stark  zuosätz, 
unser  land  vor  unsern  fyenden  ze  retten,  getan,  haben  wir  dester  we- 
niger nit  uf  üwer,  ouch  deren  im  feld  fordern  unser  ander  panner  us- 
geschickt,  die  fyend  so  gegen  üch  liggen  hiemit  ze  schwechen  und  uss 
irem  vorteil  ze  züchen.  Wir  vermeinen  ouch  schon  ein  grofse  macht 
unser  fyenden  gegen  üch  abgebrochen  haben,  dann  wir  eigentlich  be- 
richt,  dass  ob  iiij"*  fyent  sich  zuo  Beiden  uf  dieselbige  panner  ze  war- 
ten enthaltent.  So  wir  uns  nun  über  üwer  schryben  bedacht,  haben 
wir  ganz  fruchtbar  sin  erfunden,  dass  die  unsern  zuo  Zofingen  ver- 
harrent,  uss  hienach  bemelten  Ursachen.  Ob  sy  schon  fürer  uf  der 
Lucerner  ertrich  verrücken,  (wurden  sy?)  uss  der  macht,  so  gegen  üch 
zuo  Bar  lyt,  villicht  niemands  mer  bringen,  sonders  der  bemelt  huf 
zuo  Heiden  wol  ingeschanzt  in  einem  giioten  vorteil  unser  warten  und 
sich  dermale  stellen  wurde,  dass  ouch  ein  merklicher  schaden  zuo  l>e- 
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sorgen;  dann  die  macht  zuo  Zofingen  von  der  znosätzen  wej^en  nit  aU 
slarJr,  als  villicht  darvon   gehalten   wirt;   zuo  dem,   als  dann  an  dem 
orl  liiie  giiot  geschütz   niit  fnichthars  fürgenommcn    noch   ge^fchaffet 
werdon,  mag  man  durcli  das  WiggerUd,  so  ganz  eng,  vol  wasser  und 
mosdcht,  dhein  geschütz  dann  mit  grofseni  nachteil  fertigen,  ouch  unser 
Widerpart  den  unsern  mit  wenig  lüten  grofsen   schaden  lychtlich  zuo- 
fuegen.    Witer,  wo  die  unsern    fürer  rucken,  miiofsen  sy  die  Aergöu- 
wer  gmeinlich  zuo  inen   berüefen   und   die  anstöfs  daselbs  ganz  em- 
plöfeeu,  dardurch    dann   der  gwalt,   den  wir  wüsscn  am  Rhyn  liggen 
und  uf  das  spiL  warten,   unverhindert  harüber  fallen,  unser  land  ver- 
heigeu,  den  unsern  in  das  eng  tal  uachzüchen,   sy  also  zwüschen  tür 
uod  angel  verstecken  und   merkliche  schand   und  schaden  angestatten 
möchten,  wölichon  kriegszüg  unser  paner  ungezvvyllet  noch  hinderhaltet. 
Hammb  wir  üch  selbs  ze  ermessen  gehen,  ob  nützlicher  zuo  Zofmgen 
ze  verharren  oder  mit  nachteil   fürer  ze  züchen,   ouch  ob  wir  die  v 
Ort,  nachdem   wu'  ouch  schaden  empfachen   sölten ,   einen   göttli(*,hen 
friden  anzenemen  mer  fürdern  oder  verhindern  wurden.   Desshalb  wir 
UQS  zum  höchsten  gefallen  liefsent,  wo  man  sunst  zuo  einem  göttlichen 
eerlichen  friden  komen  möchte;  es  ist  ouch  unser  getUssen  pitt,  (dass) 
ir  üch  so  vil   müglich  zuo   sölichem  friden   schicken   und   soferr   (es) 
uns  uunachteilig,  als  ouch  wir  nachlassen  wöllent.  Wo  aber  je  unser 
(yeut  uns   unmüglich   und   unerlich   artikel   anzenemen   anniuoten,  in- 
maTsen  uus  sölich  dheins  wegs  annemhch,   und   je  dhein   frid,  son- 
ders tätUcher  ustrag  ze   besorgen,   alldann  wollt  uns  für  guot,  nutz- 
lich und   unsern   fj'enden   irer   kraft  abbrüchig   ansechen,    dass   dem 
türschlag,    so   unser    houptlüt  by   unser   ersten    paner   getan,   gelebt 
wurde,  dass  nämlich,  dwyl  wir  in  unsern  beiden  lagern  zuo  Bar  mit 
sölicher  merklicher  starker  macht  verfasst,  eintwäders  ir  lich  mit  üwer 
macht  im  läger  inschanzen   und   in   vorteil   leggen,  und  die  unsern  uf 
der  V  Orten  ertrich   verrücken ,   inen   profiant  verhindern  und  sy  zer- 
trenoen,  oder  aber  die  unsern  sich  also  inschanzen  und  die  üwern  uf 
ir  laod  angryfen   soltent;   mit  der   wys,   gestalt   und  weg  achten  wir 
QQserm  gegenteil  sin   kraft,  sterke,   zuoversicht  und  vorteil  gebnu^.hen 
Qnd  etwas  fruchtbars  gehandlet  werden  möchte;  dann  fürwar  wir  gern 
Mies,  das  zuo  unser  aller  imtz,  lob  und  wolfart,  vorus  zuo  Gottes  eer 
förderlich,  mit  wenigestem  schaden,  (oucli)  mit  vorteil  füruemen,  ouch 
<larzao  raten  und  als  fer  in  uuserm  vermügen   helfen  wöltent,  doss  ir 
Üch  geDzlich  zuo  uns  versuchen  söUent. »         Bern,  Teutsch  mi».  t.  203-205. 

Tt%H.    HOY.  4   (Samstag  nach  Allerseelen),   früh.     Lucern   an   seine 

hauptleute  etc.  zu  Inwyl.  Antwort:  .  .  .  «Als  ir  melden,  dass  ir  gelts 

Uianglen  .  . ,  haben  wir  noch  nie  verstanden  von  unserm  seckelmeister, 

Was  er  hab  von  gelt,  ob  etwas  da  syg  oder  nit;   er  spricht  alhvegen, 

^  habe  w^euig;  doch  habe  er  viij"'  kiunen  usgen  am  hinzug,  d.iran  im 

XXX  krönen  wider  worden  sygen   von  vogt  (.Hestigen.     So  vermeinten 

^r,  ir  lösten  gelt  ab  brot;   aber   wann  ir  je   doch   manglen,  wollen 

wir  mit  unserm  seckelmeister   rcdon   und    luogen,   wie  üch  gehulfen 

werde.    Und  dann  von   des   gelts   halb   zuo  entlechnen  mit  den  fünf 

Orten  gmeinlich,  wie  üch  und  uns  gefallt,  ist  unser  meinung  nit,  von 
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der  frowen  der  Fruonzioen,  sunders  von  Melchior  Fnionzen,  der  by 
üch  im  feld  ist,  als  wir  nit  änderst  wtlssen,  der  sich  hievor  zuo  et- 
lichen zyten  soll  erbotten  haben,  uns  zuo  lychen,  wa  es  not  war;  ist 
hie  zum  nächsten  geschriben  von  der  frowen  der  Fruonzin,  so  ists 

Übernon  »(?)...  Laeem.A.  Capp.  Krle^. 

794.  Not.  4^  Mailand.  Ennius,  ep.  Yerulanus,  an  hauptleute  und 
Räte  der  V  Orte.  «Mag*^*  cet.  1.  Quotiescunque  m*^*  domini  literas 
vestras(I)  ad  me  perferuntur  illasque  perlego,  me  a  lachrymis  conti- 
nere  non  valeo,  et  hoc  ex  recordatione  felicissimorum  temporum  illo- 
rum,  in  qiübus  non  nisi  maxima  (ut  nostis)  vestra,  immo  communi 
cum  gloria  apud  vos  tractabam.  Hoc  idem  evenit  mihi  nudiustertius, 
cum  vestras  Jiteras  xxviij.  prseteriti  mensis  in  castiis  vestris  felicibus 
obsignatis  reciperem,  tantdß  quidem  meae  erga  nationem  vestram  incly- 
tam  affectionis  testis  est  Deus,  testaii  eliam  poterunt  domini  Stephanus 
et  Baptista  de  Insula,  qua  diligentia  quibusque  modis  usus  sum  ad  res 
vestras  dirigendas  [et]  ad  optatumque  portum  perducendas,  non  ut  vos 
contra  vos  ipsos  excitare  ad  arma,  sed  ut  ab  armis  vos  retraherem, 
cuius  tam  boni  operis  effectus,  ut  facilius  succederet,  pei'solvi  ego  eis- 
dem  dominis  Stephano  et  Baptiste  quingenta  ilia  scuta  pro  frumento 
emendo  in  populorum  vestrorum  magis  indigentium  '  subventionem, 
({Uc'e  pecunia,  cum  preler  mentem  meam  et  magnorum  quorundam 
conversa  fuerit  in  militum  stipendiis,  quibus  in  auxilium  vestrum  ascitis 
hostes  agressi  estis,  et  cum  pro  justitia,  pro  lide  et  ecclesia  strenue 
pugnando  Deo  opitulante  de  hoste  tandem  triumphastis,  agende  sunt 
gratie  Deo  optimo  maximo  et  vestras .  fortitudini  ac  virtuti,  et  quamvis 
laetandum  non  sit,  ubi  sanguis  vester  effunditur,  credendum  est  Deum 
fuisse  ultorem  in  illos  perditionis  filios,  qui  inter  vos  inviolabili  foedere 
iunctos  dissidium  seminarunt  et  Christi  vestem  inconsutilem  in  tanta- 
rum  animarum  perditionem  sciderunt,  quare,  postquam  eo  deducta  est 
res  vestra,  quod  deletis  iliis  pessimis  transgressoribus  possent  qui  re- 
manserunt  ad  sanitatem  reverti,  consultius  videretur  operam  navare, 
ut  ignis  iste  paulatim  extinguatur  et  bellicus  iste  furor  evanescat,  ex 
quo  non  nisi  deteriora  quotidie  expectari  possunt,  prajsertim  si  tumul- 
tibus  istis  vestris  fomitem  preberetis,  quare  cum  s"»*»  d.  n.  cuncta  que 
hactonus  acciderunt,  significaverim,  non  potuit  s***  eins  nisi  aegre  ferre 
sanguinis  vestri  effusionem ;  sed  cum  Dei  iuditio  factum  credatur  quod 
illi  poftnas  dederint,  qui  non  solum  tanto  morbo  initium  dederunt,  sed 
deteriora  in  flde  quotidie  disseminabant,  tandem  s*"  sua  se  resolvit  ea 
vobis  auxilia  prebere  quse  vobis  in  iuribus  et  statu  vestro  conservandis 
sufficere  possint,  donec  de  pace  inter  vos  tractari  queat,  pro  qua  no- 
mine s"*  suae  offero  quascunque  partes  meas;  sed  si  inter  tractandam 
pacem  pra^sidio  opus  sit  ad  vos  continendos,  illtid  ita  moderari  et  res- 
tringi  debet  quod  s*"  eius  et  reliqui  priucipes,  quos  in  auxilium  ves- 
trum inducit,  ferre  possint  expensas  et  belli  huiusmodi  onera,  quas  si 
reliqui  dillicultatem  patiuntur,  credere  debent  m*^*  d.  v.  quod  eius  s*" 
ad  id  redacta  est,  quod  resistere  nequeat  provisionibus  in  custodiam 
terrae  et  maris  contra  Turcas,  et  nihilominus  committit  mihi  quod  stu- 
deam  ac  laborem  uudecunque  pecuniam  elicere,  ut  iu  tutandis  conti- 
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oeodisque  vobis   in   ünibiis   vostris   oxpoiii   pussiut.     li.   OppoiUiiium 
igitor  videretur  quod  m*^®  d.  v.  statuant  iiumeram  prieliiiituui  niilitiim 
archibaserioram,  quibiis  honesta  stipendia  staluaiitur,   ila  (iiiod  iuxüi 
pecQoiam  ad   mauus  meas  perveniendam    vobis  dietim    subminiäLrari 
qaeant,  in  quo  sciant  me  co  minus  vobis  det'aturuni  (|uo  et  voi)is  atli- 
clor  et  rei  vestre  adesse  et  prodesse  cupio,  et  ut  rei  ellectus  iioii  in 
veAiä,  sed  in  facto  appareat,  ultra  dncenta  scuta  ({nie  d.  Stephano  de 
Insula  bis   diebus  exolvi,   expedivi   hodie   d.  Jacobuni  (Bomgarterf), 
Basüienscui  capitaneum   profecto   mihi   satis   cognilum,    strennum   ae 
fidelissimum,  cum  quibusdam  archibuscriis ,  ({uos  pro  nunc  conducere 
potait,  ea  cum  spe,  ut  plures  usque  ad  pnehnituni  numeruni  per  vos 
stataendum  in  dies  dirigam.   3.  Et  quum  de  auxilio  vobis  submittcndo 
saepius  ad  s""  d.  u.  et  ad  oratores  ser"*  regis  Rom.  ac  ill™*  ducis  Me- 
diolani  in  urbe  scripsi,  eins  Beatitudo,  qux  summa  charitate  ac  llliali 
dilectione  totam  Elveticam  natioueni  prosequitur,  ad  pacem  et  concor- 
dlam  inter  vos  componendam  adiecit  animum,  iccirco  per  breve  ({uod 
pridie  ad  m"  d.  v.  destinavi,  easdem  hortatur,  ut  a  conserenda  manu 
posthac  abstineant  satis<iue  sibi   esse    existiment,    si  acquisitam  glo- 
riam  confines  suos  tutando  conservent,   sed  si  ab  hoste  provocentur, 
^  8ua  decrevit  vos,  qui  nomen  christianum  defenditis,  eis  quibus  po- 
test  auxiliis  iuvare   et  ceteros  principes   christianos   ad   det'ensionem 
Testmm  et  conservationem  convocare,  ut  cumulatius  ex  alligato  s*'"  suie 
brevi  et  relatione  uberiori  familiaris  mei  lidissimi,  ({ueni  ad  m'^*  d.  v. 
propediem  destinabo,  brevi  intelligent.   4.  Quod  ill"»""*  d.  dux  Mediolani 
aucioritatem  suam  interpoliere  decrevit,   ut  pax  et  antiqua  concordia 
inter  easdem  et  octo  Cantonos  resarciatur,  per  literas  meas  pridie  signi- 
ficavi,  addere  tum  volui  quod  eins  ex****  hanc  pacem  et  uuionein  ves- 
tram  vehementer  affecUire  videtur,   ut  ea  conlecta   possil  et  vobiscuni 
amicitiam  et  bonam  viciniüitem  iamdudum  tractatani  inire.   Iccirco  ora- 
torem  ex  primatibus   suis   ad  m*^*   luricenses   destinavit.   qui  ad  vcjs 
<|U(K|ue  deveniet,  si  eosdem  m*^""  Turicenses  ad  ineundam  pacem  pro- 
pensos  reperierit.     Interim   ex***  sua  abstinenduni  esse  a   conserenda 
lianu  censnit,  ut  ex  literis  meis  tertiu  die  priesentis  mensis  Mediolani 
datis  m"  d.  v.  intellexisso  existinio».  .  .  . 

Lucern,  A.  Kcli{;ioniibän(lcl  (originiil  und  iibersi'l^iini;). 

"JBS.   Hov.  4  (Samstag  nach  Allerseelen).   Verzeichniss  der  von  Kinsie- 
ddn  nach  Inwyl  gesendeten  truppen  (120  mann).       stirtsarcbiv  Kinsicicin. 

796«  Hov.  4,  Dongü.  Wilhelm  Guidola(n)  an  öchultheils  und  Bat 
2a  Frei  bürg.  Dank  für  das  zuletzt  empfangene  geld  (KK)  krönen). 
Bericht  über  Streitigkeiten  mit  dem  Schreiber,  wegen  sold,  etc.  Bat, 
^h  des  krieges  zu  entledigen,  wenn  es  mit  ehren  geschehen  könne, 
da  derselbe  viel  gehl  verzehre.  Der  Müfser  habe  vier  schüfe  aus  dem 
'Wasser  gezogen  und  rüste  sich  wieder.  Von  Lauis  und  Luggaris  her 
ein  Überfall  auf  die  truppen  der  acht  Orte  («misO  versucht  wer- 

I,   etc.  Frei  bürg,  Inair.  II.  XXIX. 


7&7*    Hot«  69  Dongo.     Commissarien,  hauptleute  und    Bäte  an  Zü- 
rich.   Glückwünsche  etc.    Sie  lassen  es  an  aussendung  von  späheru, 
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boten  und  briefeil  nicbt  i'ehleii  und  sich  dafür  keine  kosten  reuer 
wenden  auch  alle  listen  und  t'ünde  an ,  die  sie  erdenken  köunec 
schreiben  ileiisig  dem  Herzo«^'  und  ermahnen  ihn  ernstlich  zu  gutei 
aufächen,  da  der  Italiener  und  Spanier  wegen  verhtute,  dfiss  volk  ^ 
den  V  Orten  ziehe;  sie  iiabon  daher  iviirziicii  den  Herzog  ersucht,  (iL 
passe  zu  sperren  etc.,  und  schicken  nun  seine  antwort  (3.  Nov.)  uv] 
Sodann  l)itten  sie  Zürich,  bei  den  andern  Orten  zu  verschaffen,  dass  cS 
l)ezahlung  ohne  aul'schub  geschehe,  da  die  knechte  sonst  unwillig  würde 
und  ein  schädlicher  aufbrucli  ert'ulgen  könnte,  etc.  Zürich,  a.  HüMerkri«^.. 

798.  HOY.  5^  (Dongo).  tleinrich  Kahn  an  HM.  und  Hat  in  Züricli. 
Er  wünsche  ihnen  glück  und  sieg  (im  Cappelerkrii^g)  .  .  .  und  bitte  mn 
bericht,  wie  es  mit  seiner  bosokiung  gehalten  werden  solle;  denn  er 
empfange  von  niemandem  etwas,  während  er  im  nameu  der  acht  Orte 
und  der  III  Bünde  hin  und  her  reisen,  geki  verbrauchen,  l)riefe  und 
boten  bezahlen  müfse;  er  w^ünsche  daher  zu  vernelunen,  ob  er  von 
den  hauptleuteu  etwas  fordern  dürfe,  sei  übrigens  bereit  und  willig, 
ferner  sein  bestes  zu  tun,  und  wünsclie  nur  besclieid,  damit  er  sich 
zu  richten  wisse,  da  hptm.  Zcller  ihm  die  erwartete  antwort  (der 
Obrigkeit)  uiclit  gebracht.  Er  schreibe  indessen  alle  seine  ausgal)en 
püncthch  auf,  wie  man  sehen  werde...  Zürich.  A-MOMerkrtei. 

799.  Nov.  5,  morgens  («am  lag»),  Brom;::arten.  Hauptleute  und  Räte 
au  i^M.  und  Hat  in  Zürich.  1.  Man  Iialie  über  d;ts  letzte  schreiben 
einig&s  bedauern  empfunden,  (da  es  zu  sagen  scheine),  man  leiste  den 
befehlen  und  ratschlagen  der  obern  keine  folge,  da  man  doch  bisher, 
so  weit  immer  möglich,  sich  beüissen,  ihrem  willen  n(U'h  zu  haudelu 
und  der  sUidt  und  landschaft  wohl  fall  rt  und  ehre  zu  fördern...,  werde 
es  auch  ferner  nach  kräften  tun;  die  anliegen  und  teschwerdeu,  die 
bis  jetzt  die  austuhrung  mancher  anschlage  verhindert,  halie  man  noch 
nicht  eröffnen  wollen,  weil  die  obrigkeit  ohnedies  mit  sorgen  beladen 
sei ;  nun  aber  fordere  die  notdurft,  dass  man  sich  erkläre.  .  .  2.  Mau 
habe  w^armmg  empfangen,  dass  die  Herner  ihre  knechte  im  Blickeu- 
storfer  lager  nicht  mehr  hätten  zurückhalten  können,  die  soust  schon 
zahlreich  weggelaufen ;  man  sei  imr  mit  grofsem  herzeleid  und  schwe- 
ren gedanken  ihnen  zu  lieb  nach  Brenjgartcn  gezogen,  um  zu  verhü- 
ten, dass  sie  gänzlich  d<ts  fehl  räumen  würden;  denn  wäre  dies  ge- 
schehen, so  hätte  grofser  schaden  für  stidt  und  landschaft  daraus  ent- 
springen mögen,  dem  man  habe  vorbeugen  wollen,  zumal  nach  den 
ernstlichen  erbietungen,  die  sie  gegeben;  sie  haben  gebeten,  ihnen  nor 
dies  eine  mal  zu  willfahren,  untl  dabei  alles  gute  versprochen...  3.  Die 
rottmeister  ab  dem  Zürichsee  seien  bei  dem  mehr  über  die  drei  ersten 
artikel  auch  gewesen,  sotlass  sie  wohl  gewusst,  warum  man  abgezogou. 
Auch  halte  man  nicht  für  nötig,  ihnen  einen  solchen  zuschub  zu  tun, 
da  der  t'eind  schwerlich  gegen  die  an  der  Sihlbrücke  oder  andere  etwas 
tätliches  unternehmen  werde,  wie  man  gestern  abemls  geschrieben, 
und  sollte  es  doch  geschehen,  so  wären  jene  bei  gehöriger  voi'sichl 
stark  genug,  bis  man  sie  entschütten  möchte.  Wenn  aber  ein  zusab 
dahin  gehen   solle,   so   könne   doch  nur  die  besatznng  von  Mellingen 
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Sümt  Werdniüllers  fiihiicben ,  etwa  üOO  inatiii ,  jil)tretreL<Mi  worden ; 
mehr  sei  nicht  möglich,  ila  wegen  des  Ungehorsams  die  maclit  bei  dem 
{Nuioer  gar  nicht  mehr  so  bedeutend.  Im  übrigen  lasse  sich  die  hand- 
lang besser  an ;  denn  die  V  Orte  haben  auch  den  herrn  MeigreL  samt 
den  zugehörigen  schiedboten  zugelassen  und  ihm  ein  geleit  überschickt... 

Zürich,   A.  Capp.  Krle^;. 

800.  Hot*  6^  vorm.  4  uhr,  Bremgarlen.  Hauptleute  und  Häte  an 
BH.  und  liat  in  Zürich.  ...  (Hechtferligung  des  ab/ugs  nach  Mett- 
menstetten'  und  Bremgarten,  vgl.  m*.  799).  Hätte  man  den  Bernern 
Dicht  ivillfahrt,  so  wären  sie  wohl  ganz  aus  ileni  leide  gezt>gen,  was 
iloch  schwerlich  vorteil  brächte,  da  die  feinde  dann  die  Uneinigkeit 
wohl  benutzen  würden.  .  .  .  Die  lienier,  die  noch  keinen  schaden  er- 
litten haben,  seien  eben  gairz  bereit,  sich  mit  den  V  Orten  zu  vertra- 
gen. « Und  so  wir  (aber)  urnb  unser  und  ewer,  ouch  gemeiner  statt 
ond  land  nutz,  ere  und  wolt'art  willen  uns  gern  tlissind,  damit  wir  sy 
nil  usschüttind,  so  müefsen  wir  on  underlass  dess  von  üch  geschmutzt 
würden  und  uns  das  umb  die  oren  in  ;dl  ewerem  schriben  lassen 
plQwen,  das  uns  nit  unbillich  an  üch  besch wachet;  ir  sollen  aber  nit 
gedenken,  dass  wir  das  uss  einichem  schräcken  getin.  Sofer  üch  für 
gaot  ansieht,  dass  wir  uns  von  inen  söllint  sondern,  wellen  wir  utf 
ewer  beger  mit  unsern  lütcn,  so  by  der  panner  sind,  wiewol  dero 
wenig  und  nit  mer  so  vi!,  als  ir  vilHcht  achten  wend,  wohin  sy  ko- 
loea  und  on  all  passporten  hein  geloufen ,  da  wir  aber  nit  köimen 
spüren,  dass  ir  derselben  keinen  stniünd  oder  wider  zuo  uns  schickind, 
alsi  hillicli  beschähen  sölt  etc.,  und  darum  wie  ob,  so  ir  wend,  wellen 
wir  mit  unser  pannor  gcgem  litid  gern  ziehen,  wohin  ir  uns  ])eschei- 
deut,  damit  wir  ewers  8chmähen(s)  überhaben  syen;  wohin  üch  das 
erschiefslich  und  nutzlich  sin  ward,  lassen  wir  dann  beschähen.«  Man 
halle  aber  für  besser,  was  geschehen,  da  der  leind  immer  zu  fürchten 
habe,  dass  man  in  das  Lucorner  gebiet  einfallen  werde,  und  desto 
mehr  zum  frieden  band  bieten  nuifse,  zumal  man  ihnen  zu  merken 
gebe,  dass  man  es  ihnen  doppelt  veigeltetj  wolle,  wenn  sie  jemand  zu 
ischadigeu  wagten;  man  hoffe  desshalb,  dass  die  saclie  zu  gutem  ende 

kuinme.  ...  Zanch,  A.  Capp.  Krieg. 

801.  Hot.  5^  nachm.  2  uhr.  I>M..  Räte  und  J^urgor  von  Zürich 
an  hauptleute  und  Uäle  zu  Bremgarlen.  Antwort  auf  ihre  beschwerde 
ül)er  das  dringende  schreiben  wegen  des  Zusatzes  für  die  leute  auf 
dem  Hirzel.  Es  sei  dieses  gar  nicht  in  der  meinung  getan  worden, 
dass  sie  der  stadt  und  landsch.-ill  wohll'ahrt  nieht  bedächten,  sondern 
veil  sie  so  weit  weggezngen,  dass  die  eigenen  angehörigen  von  ihnen 
Win  verlassen  scheinen;  gedrängt  durch  die  häuligen  schreckenden  War- 
nungen vom  Hirzel  lier,  habe  man  desto  ernstlicher  schreiben  müfsen, 
damit  jene  leute  nicht  zu  Unwillen  und  abläll  gerei/.t  würden,  wenn 
sie  keine  hülfe  erhielten;  man  holfe  nun  aber  nach  deti  zusagen  der 
Jteriier,  djLSS  sie  die  unsern  nicht  zu  gründe  richten  lassen  werden; 
in  diesem  simie  habe  man  denen  im  Freiand:  geschrieben,  rate  aber 
ifflinerhin,  die  wachen  so  weit  auszudehnen,  dass  dieselben  vor  scha- 
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iieti  gcsioherl  \vei\1eii  niui^ei).  .  .  Da  nun  die  haiiptleule  ]>edenken  tra- 
gen, 1000  knechte  an  den  HirzeL  zu  schicken,  und  melden,  dass  die 
.schicdleute  heute  niitlatj;  /n  Hrenigarlon  handeln  wollen,  so  möge  die 
absenduug  jener  niainischatl  noch  anstehen ,  bis  man  wisse,  was  vor- 
j^ebraclil  wt»rden  sei,  wonach  man  sich  wieder  eulschliefsen  wolle. . . 
Bestellung  des  beiliegenden  brieles  ;in  IJasel  aus  dem  lager  von  Masse. .. 

Zürich.  A.  Capp.  Kricff. 

802.  Nov.  5,  naclnniilags  7  nhr.  1>M.,  Hute  und  Burger  von  Zü- 
rich an  ihre  haupileute  und  lliite  zu  liremgarten.  •  Denniach  ir  uss 
etlichen  beweglichen  ursiichen  und  zu«'»  gunsl  unserer  lieben  eidguossen 
und  cristenl.  niiiburgern  von  Hern  hinab  von  den  unseren  uff  Brein- 
garlen  verrugkl  und  also  die  unseren  verlassen,  welichs  nun  uns  ganz 
beschwärlich  und  widerig  (als  dann  ir  wul  in  unserem  üch  getaneu 
schriben  verstanden)  gewesen  ist,  und  sodann  aber  ermelte  unser  eid- 
guossen von  Bern  üch  ganz  gelrüwlich  und  trustlich  zuogesagt,  soferr 
und  die  unseren  in  einich  weg  von  unserem  lygend  belestigt  oder  ge- 
schreigt  werden,  sv  alldenne  mit  Gottes  hilf  und  üwerem  zuotuoD  so- 
liehen  schaden  understan  ze  rechen  und  desshalb  Ivb  und  guol  zoo 
üch  setzen  wellten  etc.,  nun  so  füegen  wir  üch  zuo  wüsseu,  dass  uff 
binächten  abenl  tür  uns  von  den  unseren  jensit  dem  Albis  ganz  er- 
bermliche  klegl  komeu,  wie  sy  uff  hül  vi>n  den  fygenden,  därcn  by 
den  drü  hundert  gewesen,  ganz  gwaltigklit*h  überloufen  und  angefoch- 
ten, dermafs  dass  sy  inen  alles  «las,  so  sy  landen,  genommen  und  ent- 
treit,  zuudem  sv  und  wir  ouch  sorg  haben,  dass  vilicht  hieran  nit 
gnuog,  sonder  der  fygeml  sulich^^  numee  für  und  für,  so  lang  und  nit 
hierin  insäclmug  getan,  fiirnemen  werd>\  das  aber  ganz  kläglich  were, 
und  ist  desshalb  an  üch  unser  ernstlich  geheils,  will  und  meinong, 
«lass  ir  ze  >lund  und  fürdcrlich  obgenannte  unser  eidguossen  von  Ben 
ires  üch  gelanes  zuosagens  und  versprech»»ns  zum  aller  trätleüchestoD 
erinneren  und  ermanen  und  darnf  uch  mit  men  mit  allem  ernst  be- 
ratschlagen, wie  ir  im  tuegint.  damit  vier  fygend  hindersich  gehalten 
und  die  guolen  biderwen  lüt  nit  s-»  gar  vun  im  geschädigt  und  zuo 
verderben  gerichiel  werden;  wellend  die  sach  herzlichen  betrachten 
unil  dermal's  angelegen  sin  lassen .  dass  ermelte  die  unseren  spüren 
und  belinden  mögen,  inen  ir.'^l.  sciiirm  und  Sicherung  lybs  und  guots 
Von  üch  begegnen  und  /uotheiVon  weile  •.  .  .  .  In  gleicher  weise  habe 
man  denen  \on  Hern  in  beiliegendem  briefe  geschrieben,  deren  anl- 
worl  eilends  berichtet  werden  ^Jil.  Zürich,  a.  Ci^p-w«. 

V'.'Wy  »'inlall"  ins  auit  Kiu^u:ni  p:ii»t  r»ullin;^'vr  111.  *2*2k\  -33  einige  notiztiD. 
-  IVbrU'-ns  soi  bvilauüg  bfiih rkt.  d;i<s  siiiie  uctfiuiusziigo  mancherlei  zweifclr 
hiu'ios  bitt'.n. 

803.  Nov.  5,  «  utV  dem  Hirsei  by  der  Siibrugg  •.  Jörg  ZoUinger  an 
HM.  uml  Hat  in  Zürich.  Antwort  auf  ihr  freundliches  und  troatp 
liebes  schreii»eii.  Biite  um  Verordnung  eines  pruviantmeisters  für  die  1 
Thurg  iner.  IVren  haupiinaiui  habe  um  5^ — lu  haken  oder  halbe  hl-  1 
ken  gebeten,  da  >ie  leute  haben,  die  wohl  *  damit  können »;  sie  haben  1 
sich  auch  uvsuicii  erboten,  lein  und  gut  einzusetzen.    Ferner  bedürfe  \ 
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mau  alle  zubehörde,  feueräeilc,  blei,  pulver,  handbüchsensteiae,  damit 
man  auf  jeden  fall  versehen  sei.  zfirich,  a.  capp.  Krieg. 

804«  HOTt  6)  nacbui.  5  uhr.  Jörg  ZoUiuger  und  gemeine  rottmeister 
ab  dem  Zürichsee,  an  der  Sihibrücke  versammelt,  an  die  hauptleute 
und  Räte  von  Zürich  im  lager  zu  Bremgartcn.  « Ersamen  und  wi- 
sen,  gnedigen  lieben  herren,  uns  verwundert,  dass  ir  so  ylents  uff 
Bremgarten  zuo  gezogen  sind  und  uns  nüt  lassend  wüssen,  uss  was 
ursacb,  und  aber  unser  fygend  uff  den  hüttigen  tag  in  das  Fryampt 
gefallen  und  da  Int  und  guot,  was  inen  hat  mögen  werden,  hinweg- 
gfüert;  ja  ir  möchtind  reden,  worum  band  ir  nit  gvvert;  gnedigen 
liei)en  herren,  ir  wüssend  wol,  dass  nicniands  me  vorhanden,  und  söi- 
tind  wii*  uns  zuo  inen  überhin  lau,  (war)  zuo  besorgen,  sy  wurdeut 
uns  mit  der  macht  überfallen,  dessgliclien  so  bald  und  wir  verruck- 
tind,  so  weriud  sy  an  dem  Horger  berg  und  verdarptind  die  biderben 
lüt  och  daselbs.  Dessglichen  so  vernemend  wir,  wie  die  da  obnen  im 
Gaster  ein  a(n)stand  mit  einandren  gemacht,  und  ruckend  unser  fygend 
daselbs  oben  abbin  ouch  widerum  gegen  uns,  und  mögend  nit  wüssen, 
wo  mit  man  umgat.  Darum,  lieben  herren,  were  unser  will  und  mei- 
nuug,  dass  ir  mit  andren  unsern  eidgnossen,  so  jetz  by  üch  im  feld 
sind,  redtint  und  luogtind  ins  spil,  darmit  die  unsern  nit  so  schant- 
lieh  verderpt  wurdind;  dan  weite  jederman  ufT  sinen  vorteil  machen, 
wir  wurdind  ouch  luogen,  was  wir  zuo  schaffen  hettind,  und  bittend 
üch  also  ylents  um  üwer  schriftlich  antwurt. »         zarich,  A.c«pp.  Krieg. 

Eine  wenig  veränderte  uusfertigung  ging  an  den  Rat  in  Zürich.    Den  Wort- 
laut C^)  hat  Bull iuger,  111.  228. 

805.  Nov.  5,  Uirzül,  bei  der  Sihibrücke.  Jörg  Zollinger  und  die 
rottmeister  vom  See  an  UM.  und  Rat  in  Zürich.  1.  «Uff*  den  gest- 
rigen tag  by  guoter  zyt  band  wir  den  houptlüten  bim  pancr  ein  brief 
zuogeschickt,  dass  sy  uns  lassind  wüssen,  uss  was  Ursachen  sy  doch 
so  ylents  uff  bremgarten  züchind,  des  glichen  ir  unser  herren  uns  uff 
die  nechst  nacht  verschriben,  dass  uns  vom  paner  noch  ylents  tuseut 
knecht  söllind  zuokommen  etc.  Aber  wie  dem  selbigen,  so  sechend 
wir  noch  weder  lüt  noch  brief .  .  .  und  hettind  wol  vermeint,  die  bim 
paner  werind  nit  so  iiechtfertig  hindersich  zogen  und  die  biderben  lüt 
. .  so  schantlich  zvollen  lassen  verderben.  .  .  .  Hamm,  gnedigen  lieben 
herren,  so  ist  unser  meinung,  dass  ir  und  die  bim  paner  uns  ouch  las- 
siud  wüssen,  womit  man  umgange.  .  .  2.  Wiier,  g.  1.  h.,  so  sind  wir 
wol  bericht,  wie  die  vergangnen  jar  der  von  Underwalden  vogt  gen 
Baden  hat  wellen  ufziehen,  und  dasselbig  ir  nit  band  wellen  gestatten, 
und  doch  denen  von  Solenthurn  befolhen  und  gwalt  geben,  zuo  der 
sach  ze  reden  und  abzestellen,  und  über  dasselbig  ir  min  herren  üwer 
y.eichen  gen  Bremgarten  und  gen  Mure  geschickt  und  das  nit  gehalten, 
das  ir  den  biderben  scbidlüten  band  zuogseit;  doch  wo  das  die  not- 
<lurft  erfordert,  werden  ir  des  handeis  wol  wyter  bericht,  und  haruf, 
g.  l.  h.,  so  band  ir  uns  allwegen  fürgeben,  die  fünf  Ort  habind  den 
unglimpf;  aber  so  wir  recht  in  (den)  spiegel  luogeud,  will  uns  schier 
bedunken,  ir  habind  uns  disen  krieg  und  den  vordrigeu  Kapellerkrieg 
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aa  (sie)  kleine  ursache(u)  und  an(e)  alle  not  angfangen.  Darum  g.  1.  h., 
80  laogend  eigentlich  ins  spil,  dann  wie  ei'stgemeU,  wend  ir  nit  driu 
luogen ,  so  wend  wir  selbs  vei^snochen ,  wie  der  sach  ze  tuond  syge, 
und  bittend  üch  ylents  um  all  artikel  (f)  und   üwer  schriftlich  ant- 

WUrt.  *  ZQrich.  A.  Capp.  Kric|r. 

A  tergo  (von  Beyel) :  „der  bfis  brief  ab  der  Sitbrugk."  —  Die  lücken  sind  aus 
dem  vorausgehenden  zu  ergänzen. 

806*  Not.  5,  Zürich.  Instruction  fiir  m.  Ulrich  Stolz  und  Johan- 
nes Escher.  Da  von  den  b.  leuten  auf  dem  Hirzei  eine  « harte  und 
schwere »  schrift .  .  .  eingegangen ,  so  hat  man  diese  boten  verordnet, 
um  sie  über  alles  zu  berichten.  Von  der  erwähnten  zusage,  die  man 
den  schiedboten  gegeben,  aber  nicht  gehalten  haben  solle,  wisse  man 
nichts;  nur  weil  die  Unterwaldner  trotz  dem  rechtbieten  von  Zürich 
und  Bern  ihren  vogt  mit  gewalt  haben  aufführen  wollen,  so  habe  mau 
auch  zur  gewalt  gegriffen;  es  seien  übrigens  diese  dinge  durch  den 
landfrieden  erledigt;  dabei  soll  aber  auch  das  Kerdinandische  bündniss, 
der  zu  Schwyz  verbrannte  pfaffe  und  andere  unbill  nicht  vergessen 
werden.  Die  urs;ichen  dieses  krieges  wissen  die  boten  wohl  anzu- 
geben, wie  die  V  Orte  zuwider  dem  landfrieden  b.  leute  um  des  got- 
tesworts  willen  vertrieben,  parteiisch  gerichtet,  den  christlichen  glauben 
verfolgt  haben,  etc.  etc.  .  .  Nun  behalte  der  beschluss  des  landfriedens 
vor,  dass  man  ihnen  den  proviant  abschlagen  könne,  wenn  sie  den- 
selben nicht  hielten  etc.  Den  anstand  im  Gaster  haben  die  Glarner 
sjimt  den  Bündnern  und  Toggenburgern  zuweggebracht  und  «gebritt- 
let*,  wider  alles  abmahnen  von  Zürich;  die  letztern  seien  dann  «frä- 
l'enlich »  aus  dem  feld  gezogen,  und  alle  mühe,  diesen  beschluss  zu 
verhindern,  umsonst  gewesen.  Ebenso  hohe  man  über  den  abzug  (von 
Blickenstorf)  nach  Bremgarten  grofses  missfallen;  die  gründe  der  haiipt- 
leute  können  aber  die  boten  aus  dem  belgegebenen  schreiben  dartun. 
Indessen  seien  die  Bündner  an  den  Hirzel  berufen,  wo  sie  bald  ein- 
treffen werden.  Nach  Bremgarten  habe  man  ernstlichen  befehl  gege- 
ben, heraufzurücken  etc.  Schliefsiich  sollen  die  b.  leute  an  das  bei- 
spiel  ihrer  treuen  altvordern  erinnert  und  guter  hülfe  vertröstet  wer- 
den, « alles  mit  den  besten  und  früntlichisten  vermanungen,  wie  es  die 
l>otten  wol  könnend. »  zorich,  a.  capp.  Kriep. 

SO?»  Nov.  5  (Sonntag  nach  Aller  Heiligen),  Zürich.  Creditiv  für 
seckelmeister  Johannes  Edlibach,  für  eine  sendnng  nach  Strafsburg. 
.  .  .  (Motive),  Da  die  stjidt  sich  freundlich  zur  hülfe  erl)oten,  so  bitU^ 
man  sie,  dem  gesandten  bchüülich  zu  sein,  damit  er  gegen  ordentliche 
vei^schreibung  und  gewöhnlichen  zins  etwa  10,000  guhleti  aufnehmen 
könnte,  und  das  etwa  noch  fehlende  ans  dem  gemeinen  gut  vorzu- 
strecken oder  im  notfall  die  ganze  summe  zu  gewähren.  .  .  . 

Zürich,  A.  Capp.  Krte^. 

S(M{«  Nov.  5.  Bern  an  den  hauptmann  in  Aeleu.  1.  Antwort  auf 
das  schreiben  von  gestern  früh.  Man  verweise  auf  die  gestern  gege- 
benen Weisungen.  Die  beiliegende  copie  zeige  an,  wie  es  in  den  bei- 
den (grofsen)  lagern  stehe,  dass  man  nämlich  keiiien  schaden  gelitten, 
sondern  beide  panner  noch  unversehrt  in  Blickenstorf  (?)  und  Zollngen 
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liegen;  sodaüu  werde  gemeldet,  dass  <len  V  Orten  (noch)  1200  Wal- 
iiser  zugezogen;  ferner  habe  man  vernommen,  dass  ihrer  700  nach 
St.  Moriz  geschickt  worden.  2.  Sendung  von  100  krönen,  als  vor- 
schuss  für  die  knechte;  dabei  sollen  die  empfänger  genau  verzeichnet 
werdeu,  um  das  geld  später  von  ihnen  einziehen  zu  können. 

Bern,  Teotsch  Misi.  T.  208. 

809.  Nov.  5.  Bern  an  Frei  bürg.  1.  Der  hole,  welcher  briefe 
aus  dem  lager  zu  Aelen  gebracht,  zeige  an,  wie  ei*  durch  die  torwärter 
in  Freiburg  bedeutend  aufgehalten  worden  sei,  w.is  man  sehr  bedaure, 
da  doch  solche  boten  wegen  «ohehafter»  notdurfL  ausgesandt  werden, 
und  man  diesseits  die  läufer,  welche  Freiburg  zu  den  feinden  schicke, 
nicht  hinterhalte;  darum  begehre  mau  angolegenthch,  das^>  es  die  bo- 
ten, die  liriefe  zu-  oder  wegtragen,  früh  oder  spät  bei  tjig  und  nacht 
passiren  lasse,  etc.  Wenn  es  aber  diesem  gesuche  nicht  zu  willfahren 
gewonnen  wäre,  so  erbitte  man  sich  darüber  umgeheirden  bescheid,  da- 
mit man  sich  darnach  zu  richten  wüsste.  2.  Verwendung  für  zeit- 
weise eutledigung  des  schwähers  des  hiesigeti  stadtschreibers  (der  in 
dessen  auftrag  nach  Freiburg  gegangen,  um  geld  einzuziehen,  dort  aber 
gefangen  worden  war);  zum  mindesten  bitte  man  um  bericht,  warum 
er  gefangen  sei.  »em,  Teutsch  mim.  t.  206, 207. 

810.  Nov.  5  («  Sunnentag  0,  nachm.  9  uhr,  Bremgarten.  Hans  Hugi, 
Ntklaus  von  Wengi  u.  a.  an  Sololhurn.  Hinweis  auf  den  gestrigen 
bericht.  Drei  von  den  vier  artikeln,  welche  die  V  Orte  gefordert,  seien 
angenommen;  des  vierten  halb  haben  die  schiedleute  bei  ihnen  erwirkt, 
dass  sie  den  Untertanen  in  den  gemeinen  vogteien  die  freie  wähl  zwi- 
schen messe  und  gotteswort  gestatten  wollen.  Den  beiden  sliidten  sei 
tlies  gänzlich  zuwider,  da  sie  ihren  glaubensgenossen  leib  und  gut  zu- 
gesagt, um  sie  bei  ihrem  glauben  zu  erhalten;  so  sei  denn  sehr  zu 
befürchten,  dass  kein  friede  zu  sUmde  komme.  Dosswegen  habe  man 
l)eschlossen ,  den  Bernern  anzuzeigen,  dass  es  Solothurn  nicht  mehr 
ziemo,  in  dem  kriege  zu  sein,  da  es  sich  (nur  noch)  um  den  glauben 
handle;  denn  in  stadt  (und  landf)  lasse  es  den  glauben  frei.  Die  herren 
mögen  sich  nun  entschliersen,  ob  sie  weiter  an  dem  kriege  teilnehmen 
oder  diis  fähnchen  heimrufen  wollen;  darüber  erbitte  man  sich  schleu- 
nigen bescheid;  es  sei  nämlich  in  der  sache  kaum  mehr  viel  zu  hoffen; 
«denn  die  schidlüt  sind  nit  zum  besten»....  soiothum,  BefonD.-A. 

811.  Nov.  5,  nachm.  1  uhr.  Basel  an  hauplmann  etc.  von  Zürich 
im  felde.  Mitteilung  einer  knndschatl  von  Strafsburg  über  die  Wer- 
bung von  Landsknechten  etc.;  bitte  dies  geheim  zu  behalten,  damit  die 
Strafsburger  nicht  bei  den  V  Orten  verdächtig  würden.  Das  gleiche 
melde  man  Bern.  .  .  zarich,  a.  capp.  Krieg. 

812.  Nov.  5,  (4?)  uhr  nachm.  Basel  an  Sebastian  von  Diefsbach, 
liHuptmann,  und  miträto  von  Bern  im  felde.  Mitteilung  der  heute 
vun  Strafsburg  eingegangenen  schrillen,  enthaltend  ratschlage  betreffend 
den  krieg  und  kundschaften  über  die  da  und  dort  angenommenen 
Landsknechte,  jedoch   mit  dem  ansuchen,  dieselben   geheimzuhalten. 
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damit  die  Stadt  bei  den  V  Orten  uicht  verschrieen  werde ;  auch  Zürich 
habe  man  abschriften  zagesandt,  etc.  elc.  B«iei.  wadTra. 

Ebenso  vermutlich  an  Solothurn,  das  laut  Ratsb.  v.  6.  Nov.  seine  Räte 
im  feld  davon  benachrichtigte. 

813»  Hot.  6.  Basel  an  Urs  Stark,  vogt  zu  Dorneck.  «Lieber  vogt, 
wir  füegen  dir  hiemil  güetlicheii  ^ze  vernemen  der  knechten  halp,  die 
da  hin  und  wider  angnomen  werden  etc.,  dass  wir  durch  unser  kunt- 
schaft  erfaren,  dass  die  allein  in  nameu  keiserlicher  Mt.  angnomen  und 
alle  gen  Gölu  bscheiden  werden;  da  würt  man  sy  wider  den  küng 
uss  Tenmarkt  bruchen,  desshalb  dhein  sorg,  dass  die  wider  uns  zuo 
hilf  den  v  Orten  gebrucht  werden».  .  .  soiothnm,  Bemersehr. 

814*  Nov.  6  (Sonntag  vor  Martini),  Inwyl.  Hauptmann,  pannerherr 
und  Räte  (von  Lucern)  au  Statthalter  und  Hat.  «Herr  amman  Rych- 
muot  zöigt  uns  an,  wie  dann  im  zuokommen  sye,  dass  die  knecht,  so 
in  der  March  gelegen  sind,  mit  unsern  fyenden,  so  an  dem  end  wider 
si  gewesen,  einen  anstand  mrt  einandern  gemacht  haben;  dessgelycheu 
dass  ein  merklicher  unwill  uuder  den  PQndterii,  so  dann  euch  daselbs 
gesin,  vorhanden  sye.  So  nun  der  anstand,  wie  obgemeldet,  gemacht, 
so  werden  die  üwern,  die  dann  ouch  in  die  March  geschickt  waren, 

Uf  hÜt  wider   zuo    uns  komeu  ».  .  .  Locem,  A.  ReUrloMhIodeL 

815«  Not.  5,  Dagmerseilen.  Schützenhauptmann  und  fähnrich  an 
Statthalter  luid  Rat  in  Lucern.  Meister  Jeronimus  Merk,  comtur  zu 
Hohenrain,  habe  etwas  pulver  anerboten,  das  für  die  haken  zu  «klein* 
sei,  bedürfe  aber  gröfseres;  daher  bitte  man,  demselben  solches  von 
stund  an  zu  schicken,  und  zwar  bei  dem  zeiger  dieses  briefes,  ihm 
auch  das  versprochene  blei  mitzugeben,  damit  er  es  sofort  samt  dem 
andern  pulver  hieher  fertigen  könne.  Lucem,  a.  Reii;ionah«odei. 

816.  Nov.  5  (Sonntag  nach  Allerheiligen).  Lucern  an  seine  haupt- 
leute  etc.  zu  Inwyl.  « Uewer  schriben  sainpt  den  gestellten  artiklen 
haben  wir  verstanden,  die  uns  wol  gfallen,  uss  ansechung  allerlei  Ur- 
sachen; so  wüssend  ir  wol,  dass  wir  üch  (als  billich)  aller  eereu  und 
guots  vertruwen,  mögend  ouch  wol  spüren  üwer  grofsen  trüwen  mueg 
und  arbeit,  die  ir  ungezwyfelt  haben.  Daruf  befelchon  und  geben  wir 
üch  einhällig  ganzen  vollen  gewalt  zuo  handien,  zuo  tuond  und  zuo 
lassen  zum  allerbesten  nach  üwerm  vermögen  und  gfallen,  habend 
ouch  solch  üwer  schryben  sampt  einer  copy  der  artiklen  den  unsern 
gan  Tamersellen  angends  zuogschickt ».  .  .  Lucem,  a.  capp.  Krieg. 

817.  Nov.  6,  Mailand.  Herzog  Franz  an  die  Y  Orte.  «Aus  euerm 
schreiben  des  achtundzwanzigsten  tags  des  vergangnen  monats  haben 
wir  mit  besonderm  gefallen  vernommen,  dass  ir  euch  gefallen  lasst, 
durch  unser  mittel  den  friden  und  vertrage  zu  handeln  zwischen  euch, 
wie  wir  warlichen  ganz  berait,  alles  zu  tun,  so  wir  achten  mügen 
dem  friden,  gemainer  wolfart  nutz,  auch  euerm  aufnemen  dienlich, 
waren  (auch)  entschlossen,  ainen  unsern  oratorn  zu  euch  zu  schicken, 
betten  auch  den  selben  schon  abgefertigt,  sich  einzulassen  und  anfang 
zu  geben  dem  geuaigten  unserm  guten  willen  gegen  euch,  und  dieweil 
wir  aber  den  acht  Oertern  auch  geschribeu,  dass  unser  mainung  und 
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gemüet  sey,  sich  einzulassen  fride  zwischen  euch  zu  machen,  so  sein 
wir  doch  durch  unsern  secretarien  zu  Zürich  bericht,  dass,  dieweil  die 
obem  und  herren  daselbst  Iren  gewalt  und  befelchhaber  alle  dismals 
im  felde  haben,  weichen  sv  unser  schreiben  wellten  zuschicken  und 
antwurt  von  denselben  erwarten,  so  uns  dann  von  denselben  bericht 
zukombt  irs  willens,  on  ferer  verziehen  wellen  wir  unser  verordnete 
botschaft  schicken  und  so  vil  dester  lieber,  dass  durch  unser  mittel 
der  fride  zwischen  euch  zu  erfolgen  habe,  in  welchem  wir  kein  müehe 
wellen  underlassen,  auf  dass  er  fruchtbarliche  und  lobliche  würkung 

erlange»,    etc.  Locem,  A.  ReUgloMUUidel. 

818*  Hot»  6^  Dagmei-sellen.  Hauptmann,  fühnrich  und  Räte  an  Statt- 
balter  und  Rat  in  Lucern.  1.  Antwort  auf  die  erteilte  warnung. 
Bitte  um  sofortigen  erlass  eines  befehls  an  die  herren  in  Zug,  je  nach 
allfällig  vorhandenen  nachrichten  über  den  zweck  des  abzugs  der  Ber- 
ner (hülfe  zu  schicken  oder)  gutes  aufsehen  zu  halten,  da  der  hier 
liegende  häufe  sehr  schwach  sei,  oder  genauere  kundschaften  ein- 
zuholen. 2.  Ferner  begehre  man,  dass  die  obrigkeit  ohne  Verzug  in 
alle  ämter,  mit  ausnähme  von  Willisau,  schreibe  und  verschaffe,  dass 
die  knechte,  die  wider  alle  verböte  und  Ordnung  aus  dem  feld  ge- 
zogen, sich  wieder  bei  dem  hier  verlassenen  zeichen  stellen,  etc. 

Locern,  A.  Rcllfflonsbaiidel. 

819»  Hot.  6  (Montag  vor  Martini),  Inwyl.  Hauptmann  etc.  von  Lu- 
cern an  Statthalter  und  Rat.  Zeiger  dies,  hauptmann  der  wälschen 
büchsenschützen  in  Dagmersellen,  habe  angezeigt,  dass  10—12  der- 
selben keine  büchsen  haben ;  da  man  hier  alle  vorhandenen  selbst  l)e- 
dürfe,  so  bitten  sie,  ihnen  zu  gewehren  behülflich  zu  sein,  und  er- 
bieten sich,  den  preis  an  dem  solde  abgehen  zu  lassen.  Hienach  be- 
gehre man,  dass  ihnen  die  obrigkeit  solche  verschaffen  helfe,  etc. 

Luoern.  A.  Roll|?lun»hinde1. 

820.  Hot.  6  (Montag  nach  Aller  Seelen).  Uri  an  Lucern.  Ant- 
wort auf  das  ansuchen  um  einen  vorschuss  an  salz.  Man  habe  nur 
noch  20—30  mäfs  vorrätig  und  hätte  gar  nichts  mehr,  wenn  jedem 
nach  begehren  wäre  gegeben  worden;  aber  man  gebe  einem  nur  je 
1«  2  oder  3  becher,  je  nach  dem  bedürfniss  seines  haushaites.  Diesen 
abschlag  bitte  man  nicht  übel  zu  deuten;  man  wolle  übrigens  auch 
in  das  feld  schreiben  und  gerne  tun,  was  dort  bewilligt  werde,  auch 
nach  Ursern,  ob  da  vielleicht  etwas  vorhanden  oder  von  den  Bündnem 
zu  bekommen  wäre.  Lucem,  Mimiten. 

821.  Hot.  6 9  Beilenz.  Jacob  Feer  an  Lurern.  «Frommen  etc. 
etc.  1.  Uff  nacht  abends  sind  mir  brief  zuokori  vom  herren  von  We- 
relau,  so  an  min  herren  die  fünf  Ort  in  das  läger  wisend,  die  ich  inen 
hiemit  zuoschick,  het  ouch  darneben  mir  anzöugt,  wie  vilicht  (die) 
bäpstlich  heilikeit  eins  guoten  willens  gegen  minen  herren  sy(g)  und 
für  und  für  villicht  so  vil  hilf  tuon,  damit  die  Italianer  mithin  bezalt 
werdent.  2.  Es  ist  ouch  uf  nacht  kon  Jacob  Bonmgarler  von  Basel 
und  het  mir  brief  von  Werelan  bracht,  dass  er  in  zuo  eim  houptman 
bestellt  und   im  ouch  etwas  gelt  gen,  damit  er  ij**  knecht  hinus  ferg 
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zuo  üch  .  .  in  das  feld.  Des  glich  lian  ich  ouch  uf  üwer  schriben  ij 
houptlüt  mit  ij**  knechten  besteilt;  desglich  het  mir  der  Werelan  ouch 
ein  zuogeschickt,  solt  hundert  bringeu,  sind  der  merteil  hie;  (ich)  han 
ouch  inen  von  üwer  wegen  gelt  daruf  gen;  des  glich  ist  houptmau 
Boumgarter  ouch  hie  und  samlet  knecht.  ...  3.  Nun  het  mir  der  co- 
misar  hinacht  ein  brief  zöugt,  den  im  min  herren  die  drü  Ort  schri- 
bend,  Ure,  Scliwiz  und  ünderwakien,  wist  wie  man  im  feld  so  vil  in 
fründschaft  und  von  friden  handle,  dass  man  keiner  hilf  me  bedörf, 
und  er  soll  die  kriegslüt,  so  witer  hinus  ziechen  wellend,  wenden  und 
abstellen,  deini  si  wellend  nieman  kein  dienst  me  zuosegen;  nimpt 
mich  frömd,  so  doch  ir  .  .  und  nss  dem  läger  mir  hertan  geschriben 
hend,  ich  soll  all  büchsenschützen  und  Italianer,  so  ich  ankon  mög, 
ilents  üch  hinus  schicken,  das  ich  mit  grofsem  kosten  und  müe  getan, 
dass  man  mir  doch  nüt  darvon  schribt  und  lat  knecht  mich  samlen, 
daruf  grofsen  kosten  gat. »  Desshalb  bitte  er  um  eilige  verhaltungs- 
befehle.  4.  «Es  het  ouch  der  comisari  und  die  von  Belletz  gester  wol 
iij*'  man  gan  Lugaris  geschickt,  das  best  und  gröst  geschütz  gan  Belletz 
ze  füeren,  hend  vor  ouch  ein  stuck  oder  vier  dannen  gefüert,  dess  ich 
mich  nit  beladen  han,  denn  ir  .  .  mir  ouch  nüt  darum  befolen  hend.» 
Bitte  um  bericht  über  den  stand  des  krieges,  etc.  Locern.  niMWeB. 

822«  Not.  6,  Sihlbrüoke.  Jörg  Zollinger  und  die  rottmeister  an  BM. 
und  Hat  in  Zürich.  Antwort  auf  ihr  schreiben  wegen  der  6  haken 
und  des  Stückes,  das  von  Küti  herkommen  solle.  Der  Schaffner  von 
Wädenswyl  habe  letzte  nacht  warimng  zugeschickt,  dass  die  feinde 
am  tag  einen  Überfall  tun  werden,  indem  sie  «an  der  Egg»(?)  mit 
vielen  fackeln  und  kerzen  vorgerückt  seien.  Darum  bitte  man  die 
obern,  mit  den  Bündnern  u.  a.  zu  verschaffen,  dass  sie  eilends  hieher 
kommen,  da  der  feind  «der  tagen  eins»  unversehens  mit  seiner  macht 
angreifen  werde;  die  hauptlente  im  lager  haben  wohl  zuzug  verheifsen; 
es  gehe  aber  lanj^snin  zu.  Ihre  klage  über  das  frühere  schreiben,  in- 
dem man  zu  solchem  mehr  selbst  geholfen  habe,  das  gebiet  des  fein- 
des  zu  verlassen,  sei  insofern  wahr,  dass  mau  zum  rückzug  gestimmt, 
aber  rmr  in  der  meiimng,  dass  man  nach  Cappel  und  den  nächsten 
dörfern  zurückgehen  werde,  damit  man  in  jedem  fall  einander  helfen 
könnte  und  man  die  b.  leute  im  Freiamt  nicht  so  schändlich  verderben 
liefse;  so  haben  sie  keinen  trost  mehr  zu  hoffen,     zoricb,  a.  capp.  Krieg. 

823.  Hov.  6  (Montag  vor  S.  Maitius  tag).  Jörg  Zollinger  und  ge- 
meine rottmeister  vom  Zürichsee  an  (BM.  und  Rat).  1.  Sie  er- 
stiitten  für  die  abgeordnete  botschaft  und  die  gebrachten  schreiben,  so- 
wie für  die  freundlichen  zusagen  den  treuesten  dank  und  wollen  zu 
einer  löbl.  Stadt  Zürich  leib  und  gut  setzen,  bitten  auch  ihre  herren, 
nicht  zu  zürnen,  dass  sie  hiemit  ihre  beschwerden  entdecken:  «Des 
ersten,  g.  1.  h.,  so  ist  unser  pitt  und  beger,  dass  ir  mit  sampt  üwern 
mitburgern  einen  IVidon  machind,  wo  das  ienen  möglich  ist,  und  ob 
etwan  in  einem  artikel  niangol  weite  sin,  dardurch  der  friden  (sich) 
zerschlahen  weite,  dass  ir  uns  ab  dem  Zürichse  ouch  lassind  darzuo 
reden,  darmit,  ob  der  friden  zerschlagen,  wir  uns  gegen  unsern  figen- 
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den  wüssÜDd  zuo  verhüeten,  und  ob  der  friden  nit  gemacht  mag  wer- 
den, so  siod  wir  des  gmüets  und  willens,  kein  winterleger  ze  sciila- 
cben,  sonder  den  krieg  us/emachen;  dann  wir  armen  lüt  kein  winter- 
leger erzügen  mögend ;  dann  wenn  wir  einandren  usgfrcfsind,  was  wir 
hettind,  so  weris  zuo  ustagen  böser  dann  jetz.  Zum  andren,  g.  1. 
b.,  ob  uns  Gott  um  ein  friden  hilft,  so  wcnd  wir  üch  l)itten,  dass  ir 
weder  pfafTen  noch  andren  kein  schirm  me  zuosagiud,  noch  kein  krieg 
anfabind  ane  üwer  landschaft  wüssen  und  willen.  Zum  dritten, 
als  dann  ein  lobliche  statt  von  Zürich  von  je  weiten  har  mit  zwei 
banderten  das  grofsen  Rats  und  mit  fünf/gen  des  kleinen  Rats  erlich 
und  wol  gregiert  band,  da  ist  unser  früntlich  pitt  und  beger,  dass  ir, 
unser  gnedig  lieb  berren,  nochmals  mit  grofsen  und  kleinen  Räten  wie 
von  alter  bar  statt  und  land  regieren  wellind  und  der  heimlichen  Rä- 
ten abstandint;  dann  uns  wil  schier  bedunken,  (dass)  der  heimlich 
Rat  uns  nit  wol  erschossen  habe;  dessglichen  der  pfaffen  in  offnen 
and  heimlichen  Reten  müefsig  gangind,  und  sich  die  pfaffen  der  welt- 
lichen Sachen  nüts  beladint,  in  (der)  statt  und  uff  dem  land,  sonder 
das  gotswort  verkiindint,  darzuo  sy  geordnet  sind,  und  ob  ir  min  he- 
ren  mit  etwas  artiklen  beschwert,  dass  ir  üwer  biderb  lüt  uff  dem 
land  beratsamind,  in  hoffnung,  es  werde  üch  minen  berren  wol  so  wol 
erschiefsen,  als  der  heimlich  Rat  üch  und  uns  erschossen  hat.  2.  Dass- 
glicben,  g.  I.  h.,  ob  die  bim  paner  uns  noch  nit  trostlicher  ze  hilf 
weltind  komen,  dann  wir  noch  spürend,  und  aber  die  im  Oberland 
ein  anstand  hinder  uns  gemacht  ane  üwor  und  unser  gunst  und  willen, 
und  aber  die  fygend  allenthalb  nun  uff  uns  ruckend,  so  müolstend 
wir  vilicht  euch  luogen,  wie  wir  der  sach  witer  tetind.  Haruf,  g.  1. 
h.  und  obren,  so  ist  unser  früntlich  pitt  und  beger,  ir  wellind  som- 
lichs  guoter  mein ung  von  uns  verstau;  dann  uns  will  bedanken,  (dass) 
die  notdurft  das  erfordre,  und  einer  loblichen  stritt  und  landschaft  von 
Zürich  zuo  langen  tagen  wol  erschiefsen  solle.»       znnch.  a.  capp.  kh»». 

Einen  andern  anszug  hat  dio  Aclonsammlung  von  Kgli,  nr.  1794;  v^d.  dort 
nr.  1798,  die  etwa  zum  <i.  Nov.  gehört. 

824.  Not.  6,  Sihlbrücke.  Hans  Schalch,  (hauptmann),  lütiner  und 
geroeine  knechte  aus  dem  Thurgau  an  Zürich.  !N;iohdem  die  land- 
schaft diesen  häufen  hieher  geschickt,  habe  man  erfahren,  dass  die 
panner  von  Zürich  und  Bern  nach  Bremgarten  zurückgezogen ,  aber 
nicht,  ausweichen  gründen  dies  geschehen ;  nun  liege  man  hier  allein, 
ohne  geschütz,  blei  und  puIver;  darum  möchte  man  wissen,  wie  man 
sich  zu  verhalten  habe,  bitte  also  um  rat  und  hülfe,  damit  man  nicht 
so  verlassen  wäre  und  den  proviant  gar  noch  doppelt  bezabieu  müfste, 
und  begehre  gnädige  botschatl  und  eiligen  bericht,  wne  die  sachen 
stehen,  da  es  getabrlich  scheine;  dann  wolle  man  tun,  was  frommen 
b.  leuten  wohl  gebühre.  Zürich,  a.  c«pp.  Knef. 

Ein  etwas  kürzeres,  aber  in  de»  üusseruncen  des  missfallens  üljer  den  ab- 
zug  nach  Bremgarten  schärferes  schreiben  an  hauplinann  GöMli,  nüt  bt*gehren 
umgehenden  l>erichts  etc.,  ebendorl. 

825.  Hey.  6,  nachm.  4  uhr.  BM.,  Räte  und  Biirger  von  Zürich 
an  haupthMite  und  Räte  zu  Bremgarten.   Antwort  auf  ihre  beschwerde 
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über  die  vorwürfe  wegen  des  abzugs  etc.  Aus  ihrem  mehrfacben 
schreiben  erkenne  man  ihre  gründe  wohl;  da  man  aber  fort  und  fort 
von  den  Untertanen  angerufen  werde,  ab  dem  Hirzel  ein  brief  über 
den  andern  komme,  wie  aus  beiliegendem  zu  ersehen,  und  man  die 
verderbung  der  b.  leute  billig  beherzige,  so  müfse  man  doch  wohl  an- 
zeigen, was  geschehe;  denn  sollte  die  «schanze»  dort  «fehlen»,  so 
wäre  grofser  schaden  zu  befürchten ;  desshalb  ermahne  man  die  haupt- 
leute  zum  allerernstlichsten,  sich  solche  not  angelegen  sein  zu  lassen 
und  wege  zu  suchen,  wie  man  den  b.  leuten  genügende  hülfe  bringen 
könnte,  damit  sie  stand  zu  halten  vermöchten  und  sich  nie  zu  bekla- 
gen hätten.  Man  habe  auch  den  Bündnern  geschrieben,  spüre  aber 
wenig  eifer  bei  ihnen;  kämen  sie  aber  ins  lager,  so  soll  ihnen  ernst- 
haft gesagt  werden,  man  habe  keine  stunde  gesäumt,  um  ihnen  bei- 
stand zu  leisten,  und  dürfe  kraft  der  bünde  erwarten,  dass  sie  sich 
jetzt  auch  hülfreich  beweisen.  . .  .  zorioh,  A.oapp.  Krier. 

826*  Hey*  6  (Montag  nach  Allerheiligen),  nachm.  4  uhr.  Zürich 
an  die  Bündner  in  Kaltbrunnen.  Durch  die  am  Sonntag  dahier  er- 
schienene botschaft  haben  sie  anerboten,  sich  an  andere  platze  weisen 
zu  lassen  und  da  leib  und  gut  für  Zürich  einzusetzen,  was  man  zu 
dank  und  gefallen  angenommen.  Da  nun  die  atigehörigen  auf  dem 
Hirzel  fortwährend  gewarnt  werden,  dass  der  ihnen  nahe  stehende 
feind  sie  zu  überfallen  gedenke,  so  begehre  man  ernstlich  und  zum 
allerdringlichsten,  dass  sie,  die  Bündner,  sich  der  ihnen  mehrmals  und 
zwar  ohne  verzug  geleisteten  hülfe  erinnern,  die  man  auch  nicht  ohne 
erheblichen  schaden  geleistet,  und  der  mauig&ch  bewiesenen  freund* 
Schaft  und  den  bünden  gemäfs,  zur  Vollziehung  des  befehls  ihrer  obern 
und  ihrer  eigenen  zusagen,  sofort  aufbrechen,  ohne  verzug  und  auf- 
enthalt  auf  dem  nächsten  wege  nach  dem  Hirzel  rücken,  um  da  tapfem 
beistand  zu  leisten,  damit  man  spüre,  dass  die  diesseits  geleisteten 
dienste  nicht  vergessen  worden,  und  man  hinwider  ermuntert  werde, 
zu  seiner  zeit  ebenso  freundlichen  willen  zu  zeigen.  .  .  .  Hierüber  be- 
gehre man  schleunige  schriftliche  antwort,  um  sich  nach  den  umstän- 
den verhalten  zu  können.  .  .  HeiTeti«,  n.  281-288. 

827.  Nov.  6  (Montag  nach  Allerheiligen),  «uff  der  nacht».  Zürich 
an  Bern.  «Ir  sind  villicht  nuntalameer  wol  bericht,  wie  üwere,  ouch 
unsre  lüt  mit  den  beiden  panern  ungewitters  und  allerlei  unkomlig- 
keiteii,  ouch  Unwillen  und  vcrdruss  halb  des  gmeiuen  maus,  ab  der 
fygenden  ertrich  unz  gan  Bremgarten  hindersich  verruckt,  das  uns 
und  den  unsern  im  Fryen  Ampt,  die  jetz  ganz  blofs  den  fygenden  er- 
loubt  und  von  jederman  (also  zuo  reden)  verlassen  sind,  zuo  merkli- 
chem schaden  und  verderplichem  abbruch  reicht,  und  bettend  wol  ge- 
meint, da  sy  je  vernicken,  (dass)  sy  doch  uff  unsemi  boden  beliben, 
sich  in  unsere  die  nechsten  dörfer  gelegeit,  damit  die  unsern,  so  jetz 
jemerlich  beroubet,  überfallen,  verjagt  und  (Gott  und  üch,  unsern 
christenlichen  brüedern,  müefs  es  klagt  sin)  zuo  grundlichem  verderben 
gerichtet  worden,  etwas  trosts,  schirm  und  hilf  von  inen  betten  mögen 
haben,  dass  sy  nit  so  erbärmklich  um  das  ir  kämind.    Nun  könnend 


Nr.  828  1531,  Nov.  273 

wir  wol  bekenueu,  iliiss  es  villiclit  von  unwilleu  des  volks  (wegen) 
also  sin  müefsen  und  im  besten  beschcclieu  syg,  damit  sich  beide  läger 
nit  von  einandcrn  triinnlind;  so  uns  aber  die  unscrn  als  vil  als  all 
stund  kläglich  um  hilf  anschryend,  und  wir  uns  je  in  kraft  unser 
christeniichen  fnbidschaften  zno  üch,  unsern  vertruwten  und  fürgelieb- 
ten  fründen,  gonzlich  vertröstend,  (dass)  ir  üch  sülicli  elend  erbarmen, 
euch  uns  und  die  unsern  nit  so  gar  verlassen  werdent,  und  dann  die 
üwern  in  s<)licheni  abzug  den  unsern  ein  versigleten  zuosag  getan,  wo 
sy  durch  unsere  fygend  einichs  wegs  gescheiliget,  wellind  sy  sampt 
uns  nsich  höchstem  ireni  vermögen  die  unsern  helfen  trostlich  ent- 
schütten und  retten  als  biderb  liit,  welicher  zuosag  aber  den  unsern 
iiit  volstreckt  werden  mfig,  sonder  die  beid  züg  (<hvyl  sich  keiner  gern 
vom  andern  sünderL)  zuo  Hiemgarten  liggend,  und  die  unsern  für  und 
für  und  all  stund  erbärmklich  geschädigt  und  verberget  werden ;  dess- 
halb  wir  die  üwern  mit  sampt  den  unsern  zum  höchsen  vermant,  wi- 
der uff  unsern  boden  ze  verrücken  und  die  unsern  fromklich  und  eer- 
lich  ze  eutschütten,  und  wellend  üi^li  also  der  biderben  tüten  not  und 
tiiiebsiil,  dessglichen  der  üwern  obbestimpten  zuosiigs,  ouch  unserer 
püudten  und  christeniichen  burkrechten,  und  wie  gar  hoch  irs  billich 
für  übel  hettent,  wami  wir  die  üwern  also  schedigen  liefsind,  und  so 
wir  es  wol  geweren  möchtind,  zuosächind,  als  leider  den  unsern  bo- 
schicht,  zum  höchsten  und  ernstliclisten,  was  ir  uns  schuldig,  erinnert, 
ouch  zum  trungenlichisten,  oberisten  und  trellenlichisteu  vermiuit  uud 
gebetten  hau,  üch  sölich  geschrei,  elend  und  not  der  unsern  zuo  her- 
zen gan  ze  lassen  und  zuo  bedenken,  wenn  sy  (sc.  die  fyend)  uns  in- 
getan, diiss  dann  üwor  vorteil  ouch  klein  ist;  dass  WMr  ouch  einander 
vil  anders  getrost  und  zuogeseit,  und  also  unib  göttlicher,  ouch  unser 
aller  lob,  eeren  und  wolfart  willen  mit  den  üwern  by  beiden  paneru 
zuo  verschatren  und  sy  ilaran  zc  vermögen ,  dass  nemlich  das  ober 
paaer,  so  zuo  Zolbigcn  lit,  uiY  der  fygenden  ertricli  verrücke,  uns  und 
den  unsern  damit  Inft  mache?,  und  die  hicniden  by  uns  widurumb  ge- 
gen den  fyenden  von  Bremgarten  ulY  unsern  boden,  den  unsern  zuo 
Irost,  züchind  und  die  unsern  lut  irs  znosagens  undcrstandind  zuo 
rett«[i  und  zuo  entschütten,  sich  onch  gegen  uns  und  inen  ze  tragen 
und  zuo  bewysen  als  bidiTb  lül,  und  als  di(j  hoclie,  unverniidenliche 
und  tningende  notduril  der  unsern,  ouch  die  billigkcit  und  christen- 
liche  liebe  sölichs  erfordert.  Dann  wo  ir  uns  hierin  willfareud,  als 
wir  uns  dess  gen/liehen  zuo  üch  verseuchend ,  sind  wir  nngezwifeller 
hoffnung.  (djtSsSj  die  fygend  sich  trennen  und  zuo  eini  christeniichen 
eerlichen  friden  gar  vil  ce  dann  sunst  bogei)on,  üch,  ouch  uns  imd 
allen  mit  eeren  ab  der  sacli  gt?liolfen,  sölichs  ourh  zuo  unser  aller 
gröstem  nutz,  eer  und  wolfart  reichen  werd».  .  .  IJitto  um  freunilliche 

eilige    antWOrt.  Freil>urjf,  lHoufch.  r«|>.  (iluppolt:  In  2.  und  ;J.  nbuchrin). 

828.  Nov.  6.  Hern  an  Zürich.  Antwort  auf  das  ansuchen  be- 
treffend den  koriikanf  im  Aargau.  Man  habe  dcsswegen  den  haupt- 
leuteu  geschrieben  und  den  aniLleuten  (betehlen  lassen),  das  für  die 
lager  nötige  tleiisig  zuzuführen;   damit   möge   sich  Zürich   begnügen, 

Acteiifiiiiimliiiiu  IV.  io 
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denn  (He  aus  dringenden  (^runden  ^etrollenc  und  seil  läng«?rcr  zeitge- 
haudhabte  Ordnung  kötnie  man   nicht  ohne  nachteii  bei  seile  setzen, 

etc.  Bern,  Tcatsch  Mii».  T.  211 

829.  Nov.  6.  Bern  an  die  hauptleute  beim  ersten  panner.  Zürich 
habe  schriftlich  begehrt,  dass  das  zweite  panner  die  Luceruer  angreife, 
damit  sie  genötigt  würden,  einen  geziemenden  frieden  anzunehmen; 
darauf  antworte  man,  wie  die  boilage  laute,  dass  es  nämlich  auf  alle 
fälle  gut  sei,  die  abteilung  bi'i  Zolingen  an  der  band  z'u  haben;  dabei 
(behalte  man  immerhin  vor),  was  die  hauptleute  in  beiden  lagern  unter 
einander  und  mit  den  beteiligten  bundesverwandten  beratsoldagen  und 
handeln  werden;  man  beseitige  auch  die  vollmacht,  etwas  anderes, 
was  gut  und  ersprielslich  erscheine,  anzunehmen;  denn  die  fährung 
des  krieges  betreifcnd  könne  man  keine  Vorschriften  geben;  dagegen 
bleibe  man  bei  dem  gestrigen  schreiben  über  die  friedensarlikel. 

Uern.  TeuUoli  Hisa.  T.  211,  Slä. 

Dasselbe  an  diu  hauptleute  in  Zolingen.  Um  wesentlichen  gleichförmig,',  nur 
etwas  kürzer). 

830.  Nov.  6.  Bern  an  die  hauptleute  in  Zolingen  («leiste  paueri). 
1.  Auftrag,  den  Brönnisen  vor  gericht  zu  stellen,  aber  im  fall  einer 
fürbitte  nach  gefälltem  urteil  zu  begnadigen  und  eine  zeit  lang  nar 
ins  halseisen  zu  stellen,  um  ihn  für  seine  aufrührischen  und  gotte^r 
lästerlichen  reden  zu  strafen.  2.  Aus  dem  schreiben  von  dem  andern 
lager  ei*sehe  man,  dass  die  hauptleute  willens  gewesen,  mit  dem  panner 
abzuziehen,  was  man  aber  nicht  glaube;  man  begelire  jedoch  ausdrück- 
lich, dass  vor  sicherm  ende  (des  kriegs)  und  ohne  rat  der  leute  bei 
dem  ersten  panner  kein  aufbruch  getan  und  niemandem  gestattet  werde 
wegzuziehen;  vielmehr  sollen  boten  nach  13remgarten  geschickt  und 
der  ausgang  der  dort  begonnenen  Verhandlungen  erwartet  und  allenii 
was  die  abgeordneten  da  beschliefsen ,  nachgelebt  werden,  damit  man 
Dicht  nach  einem  abzug  zu  einem  schimptlichen  frieden  genötigt  werde. 

B  e  r  o ,  Tentach  Mis«.  T.  908L 

831.  Nov.  6.  Bern  an  die  hauptleute  beim  ersten  panner.  1.  *Uss 
üwerm  schryben  den  abzug  von  Bliggistorf  gan  Bremgarten  belaugend, 
haben  wir  nit  mit  wenig  Schreckens  und  bedurens  verstanden,  dass  ir 
von  der  unsern  unghorsame  wegen  verursachet,  schier  mit  blofsseni 
parier  sampt  dem  gschütz  ab  der  v  Orten  ortrich  ze  züchen,  da  dhein 
wunder  (gewesen),  dass  (wenn)  üch  grofs  schad  und  schand  begegnet 
(war);  so  es  aber  beschechen,  so  ist  unser  ernstlich  will  und  begär  (dann 
hüttigs  tiigs  unser  g.  l.  eidgnossen  und  ehr.  mitburger  von  Zürich  e^ 
simi  potschafl  darum  pittlich  ersuocht,  dass  ir  zuo  Bremgarten  unver- 
ruckt  beharreut,  den  knechten  by  cid  und  eer  nit  wyter  abzeziechen 
noch  von  üch  ze  loulen  gepieteut,  so  lang  unzit  die  sach  fridlichef 
oder  krieglicher  gestalt  zuo  end  gebracht  wirt. »  2.  Erwähnung  des 
soeben  nach  Zolingen  gefertigton  Schreibens  betreffend  den  abzug. 

Uorn,  TentBch  MIu.  T.  S10> 

832.  Nov.  6  9  Zolingen.  Das  zweite  Bern  er  lager  an  das  erste. 
Zu  Aarburg  sei  die  Weisung  gegeben,  die  leute,  die  aus  dem  er- 
sten  lager  ohne  passporten   kämen,   zurückzuweisen;  nun  melde  dei 
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vogl,  dass  solcher  zu  viele  und  zwar  je  "i  -  1  mit  einem  wjigeii  kom- 
men, and  zwar  mit  dem  vorwarid,  es  scm  erlaubt  wortlen,  speise  oiler 
geld  zu  holen;  der  zudrang  sei  so  j^rols,  dass  der  vogl,  ihn  nicht 
abwehren  könne;  dies  berichte  man,  damit  eine  andere  oinriclilung 
getroffen  werde,  und  nicht  der  unwille  auch  diesseits  um  sich  greife. 

FroiburfTf  OicKbb.  Pap. 

833*  Bov.  6^  nachm.  2  uhr.  Ijandannnann  unti  iiat  von  Toggen- 
bürg  an  Zürich.  .  .  .  ülarus  habe  eine  a?isehnliche  botschaft  ge- 
sandt und  einen  anstand  zwischen  ihnen  samt  den  Gassteiern  und  de- 
nen in  der  March  zuweg  gebracht,  den  sie  hiemil  in  copie  iibermittehi. 
Indessen  sei  ihnen  von  verschiedenen  seiten  her  Warnung  gekommen, 
namentlich  von  Constanz,  wie  die  beiliegende  schritt  ausweise,  dass 
böse  anschlage  vorhanden  seien;  darum  haben  die  ihrigen  nicht  mehr 
im  feld  bleiben  wollen,  sondern  sich  entschlossen,  heimzukehren  und 
einen  Überfall  zu  verhüten;  zudem  sei  es  ihnen  nicht  möglich  gewe- 
sen, gröfsere  kosten  zu  tragen ;  auch  haben  die  Schwyzer  mit  schwerer 
strafe  gedroht,  wenn  sie  das  glück  begünstigen  wünle.  Da  die  V  Orte 
riele  gefangene  von  ihnen  haben,  denen  sie  nicht  selbst  helfen  können, 
so  bitten  sie  Zürich ,  sich  derselben  air/unehmen  und  im  frieden  zu 
»wirken,  dfuss  sie  den  Schwyzeru  nicht  zur  bestrafung  verfallen.  .  .  . 

Zürich,  A.  Capp.  Kriei;. 

IS4>  Hot.  6,  Chur.  Nikiaus  Setzslab  an  BM.  und  liaL  in  Zürich. 
Schon  in  Rapperswyl  hal)e  er  (4.  d.)  vernommen,  dass  die  Toggcn- 
burgcr  und  Gotteshausleute  und  darnach  auch  die  Grüninger  hennge- 
zogen, worüber  er  sehr  erschrocken  sei;  in  Utznacii  habe  er  niemand 
mehr  gelroflen,  also  seinen  l)efehl  nicht,  mehr  ausrichten  kömien,  dami 
aber  zu  Kaltbrunnen  mit  den  »ündnern  gerodet;  diese  haben  sich  ent- 
schuldigt und  vorgestellt,  die  unlerhandlung  sei  ihnen  leid,  ohne  ihr 
wissen  und  willen  geschehen;  sie  hätten  id)rigens  biTcits  vier  boten 
nach  Zürich  geschickt,  um  beritht  zu  gebcMi  etc.  ])ie  Gasteier,  zu 
ISenken  versiunmelt,  haben  sein  anbringen  günstig  aut'genommen  und 
angezeigt,  dass  schon  ein  böte  nach  Zürich  verordnet  worden.  Nach 
alUem  sei  er  nach  Chur  geritten ,  um  vorerst  zu  erfragen,  wo  und 
Wann  der  nächste  bundestag  sUittlinde;  die  antwort  laute,  auf  Samstag 
Martini   zu  Daves ;  so  mülse  er    leider   lange  warten,    was  er  hiemit 

melde.  .  .  Zürich,  A.  Capp.  Krieg. 

tSo«  Noy.  6.  Dasei  audio  geheimen  lläte  (al.  Dreizehn)  in  Strafs- 
hnrg.  1.  •  Euwer  Jüngst  schrilxMi  sampt  üwers  getrüwen  ratschlngs 
(sie)  und  unsers  gnomenen  Schadens  beklagung,  so  wir  uss  luTzen  und 
freundlichem  gmiet  bescheen  sin  wissen,  haben  wir  alles  inhails  mit 
höchster  danksagung  vernomen,  nuch  solichen  üwern  getrüwen  rat 
pnz  unverlangt  unsern  eidgnossen.  euern  und  unsern  christlichen  niit- 
kurgern  von  Zürich  und  Hern  (wiowol  wir  besorgen,  (dass)  es  nnt 
<^liierscn  werde)  zuogeschriben  und  tiiegen  üch  darby  ze  wissen, 
<lass  beide  läger  (von)  Zürich  und  liern  uf  verruckten  Fritag  ufbrn- 
chen,  hinder  sich  gen  l'renigarten  verruckt,  aKlo  durch  kön.  Mt.  von 
fraiikrychs,  des  herzogen  von  Saphoi,  deren  von  Friburg  und  Appen- 
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zoll  hotschafteii  ferrer  von  einem  i'rideii  oder  aber  dnrch  die  unseren, 
so  der  frid  nit  sin  lürgang  uenien,'von  einem  Winterlager  gehandlet 
Wirt;  was  dann  die  zyt  bringen  (wirt),  so!  (ücb)  unverhalten  bliben. 
2.  Des  landgrafeu  von  Hessen  .  .  halb  ist  noch  nichts  ankörnen ;  so- 
bald aber  etwas,  es  sigen  geschriften  oder  anders,  uns  überschickt, 
wellen  wir  (ich  das,  ylonts  füror  haben  zuo  verfertigen,  mit  ylender 
boLschaft  zuosenden.»  3.  AbschrifLliche  mitteilung  von  nachrichten  aus 
Zürich  und  Bern,  behufs  näherer  beobachtung  gewisser  personen  und 
anfälliger  haftnahme  derselben.  iia»ci.  MiMWcn. 

836.  Nov.  6  (Montag  vor  Martini).  Solothurn  a?i  den  vogt  zu 
Dorneck.  Antwort:  1.  Es  werde  von  eidg.  und  französischen  boten 
zwischen  den  partoien  gehandelt,  so  dass  man  auf  (baldigen)  frieden 
hoffe;  nichts  desto  weniger  soll  an  voi'sorge  nichts  gespart  werden. 
2.  Gerüchtweise  höre  man,  dftss  das  hochgericht  zu  Gempen  gänzlich 
beseitigt  sei,  was  hier  unwille  erwecke;  man  verlange  nun  darüber 
genauen  bericht;  der  vogt  soll  sich  selbst  dahin  verfügen. 

Solothurn,  MIm.  p.  826. 

837a.  Nov.  6  (Montag  vor  Martini),  nachmittags,  Solothurn.  Auf 
das  schreiben  der  boten  im  feld  und  mündlichen  bericht  des  spital- 
vogtes  Hans  Hugi,  (resp.  die  frage),  ob  die  knechte  in  dem  kriege  be- 
harren sollen,  weil  der  friede  an  dem  4.  artikel  gescheitert,  und  man 
hier  jedcrmaim  freien  willen  lilsst,  wird  beschlossen,  den  grofsen  Rat 
auf  morgen  früh  zu  berufen.  Vorläufige  nachricht  zu  geben  be- 
schlossen, aber  wieder  verschoben. 

837  b.  Nov.  7  (Dienstag  v.  M.).  Wiederholung.  .  .  .  Beschluss  (mit 
weglassung  des  unerheblichen):  Weil  man  hier  des  glaubeus  halb  nie- 
mand zwingt,  so  kann  mau  desswegen  auch  mit  niemand  kriegen,  was 
auch  die  bündo  nicht  «vermögen»;  den  boten  und  dem  hauptmaim  ist 
daher  zu  schreiben,  sie  mögen  noch  eine  weile  beharren,  indem  man 
hofft,  der  4.  artikel  werde  angenommen;  im  andern  falle  wäre  den 
Bernern  anzuzeigen,  dass  es  sich  nicht  mehr  um  ihre  lande  und  leate, 
sondern  um  den  glauben  handelte,  dass  man  sich  also  des  krieges 
nicht  weiter  beladen  könnte,  etc.  Doch  sollen  sie  sich  so  lange  mög- 
lich für  den  frieden  bemühen.  soiothum,  lutHb.  20,  p.  4G2-464. 

838.  Nov.  7.  BM.,  Räte  und  Burger  von  Zürich  an  hauptmann 
Hans  Schalk,  lütiner,  fähndrich  etc.  der  Thurgauer  an  der  Sihlbrücke. 
Antwort  auf  die  beschwerde  wegen  mangel  etc.  Es  sei  desshalb  eine 
botschaft  verordnet  worden ,  tue  hoffentlich  so  viel  ausgerichtet  habe» 
dass  sie  keine  Ursache  zu  klagen  haben  werilen;  man  begehre  dem- 
nach, dass  sie  für  und  für  d^Ls  beste  tun,  ihrem  tröstlichen  zusagen 
nachkommen  und  sich  inunerfort  handlich  und  tapfer  beweisen.  .  .  . 

ZOrich.  A.  Capp.  Krief. 

839.  Nov.  7,  vormittags  9  uhr,  Zürich.  BM.,  Räte  und  Bürger  an 
ihre  hauptleute  und  pannerherren  zu  Bremgarten.  Da  man  von  den 
botschafteu,  die  gestern  bei  ihnen  und  auf  dem  llirzel  gewesen,  ver- 
nommen dass  hptm.  Werdmüller  mit  seinem  fähnchen  noch  nicht  da- 
hin gezogen,  die  dort  stehenden  leute  aber  immerfort  um  hülfe  rufen, 
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SO  begehre  man  lueniit  zum  höchston,  dass  angesichts  dioses  briefes 
Felix  von  Jonen,  als  lieutenant  statt  seines  vettei's  Werdninller,  mit 
iessen  fäbnchon  dahin  abgeordnet  werde,  und  dass  die  liauplieuto 
auch  eilends  berichten,  ob  .sie  dies  getan,  damit  man  «sie»  versehen 
könoe; . .  .  und  da  hptni.  Aeberli  mit  seinen  knechten  zn  den  andern 
Thui]g:niern  am  Hirzc^l  ziehen  möchto,  so  rate  man,  ihn  auch  zu 
schicken,  damit  dieselben  desto  lieber  bei  Zürich  bleiben;  denn  sollten 
sie  wegziehen,  so  sei  wohl  zu  gedenken,   was  die  Seeleute  tun  wür- 

iJeO.  .  •  .  Zürich.  A.  Cftpp.  Krieif. 

840.  Hov.  7,  ivorm.?),  Wädenswyl.  Hans  Wirz  an  BM.  und  Rat 
in  Zürich.  Die  feinde  seien  heute  morgen  mit  einem  grofsen  Iiaufea 
durch  das  gericht  gegen  die  brücke  (an  der  Sihl)  gezogen,  und  die 
von  Einsiedeln  und  aus  den  Uöfen  liegen  ganz  in  der  nähe;  wollte 
man  wogziehen,  so  würden  sie  am  soe  hinab  rücken;  auch  hal)en  sie 
das  geschütz  gestellt;  so  lange  man  al)er  hiei'  bleibe,  werden  sie  nicht 
wagen  vorzudringen;  wollten  sie  es  doch  vinsuchen,  so  würde  man 
auch  tun,  was  sich  gebührte.  Zürich,  a.  cnpp.  Krieir. 

141.    Nov.  7,   vorm.  8   uhr,   Bremgarten.     Hauptleute   und  Bäte  an 
BM.  und  Rat  in  Zürich.    Warum  man  dem  gestrigen  befehl  hinauf- 
maehen  nicht  entsprochen,   werden  die  ])olen  (Fülsli,  Weber)  schon 
augezeigt  haben.     Auf  den  boricht,  was  den  leulen  im  freien  Amt  be- 
gegne, und  das  begehren,   sich   nicht  abzusondern,  haben  die  bnrger- 
slädle  den   Vorschlag  gemacht ,   über  ein  Winterlager  zu  reden,   und 
zwar  in  Bremgarten  und  Mellingen,  da  sie  es  für  unmöglich  erachten, 
ihr  Volk  noch  lang  im  feld  zu  behalten,  und  besorgen,  dass  es  dieses 
langsamen  ratschlagens  in  wenigen  tagen  müde  werde;   sie  bemerken 
auch,  dass  es  im  Zürcher  lager  nicht  besser  stehe.    Man  könne  nun 
aher  wohl  ermessen,   dass   es  keinen   nutzen  brächte,  ein  Winterlager 
Seihst  in  Kuonau   zu   schlagen.  .  .  .    Die  burgerslüdle  seien  einig  und 
hieben  alles  auf  Zürich;   leider  spüre  man   unter  dem   volk   einen 
grofsen  Unwillen.     Die   burgersUidte  haben  vorgeschlagen,  3000  mann 
>n  das  Winterlager  zu  verordnen,   um  mit  hülfe  der  Zürcher  ansUifser 
^len  feind   zurückzuhalten;   da  man   sich  jedoch  der  sache   nicht  ver- 
stlndig  genug  fühle,  so  stelle  man  die  ernsUiche  bitte  und  ermahnung, 
2wei  ratsperso[ien   herüherzuschicken    inid  schriftlich  zu  berichUMi,  ob 
man  hierüber  unterhandeln  solle.  Zürich,  a.  capp.  Krie^. 

WJ.  Nov.  7,  nachm.  1  uhr,  Bremgarten.  Hauptleute  und  Rät«»  an 
BM.  und  Rat  in  Zürich.  Antwort:  Man  hätte  hauptniaini  Werd- 
möUer's  fiihnchen  gerne  an  den  Hirzel  geschickt,  dies  aber  Ixm  don 
Amtleuten  lange  nicht  zu  weggebracht;  endli(^li,  heule  morgen,  habe 
haaptmann  Lavater  sie  bei  den  eiden  gemahnt,  auf/ubrechen ;  man 
tolie  auch  500  mann  von  dem  pamier  dazij  verordnet,  dabi»i  aber 
neuerdings  geseh(Mi,  wie  wenig  volk  übrig  geblieben.  HaupLmaim 
Aeberle  wolle  hier  bleiben,  und  laut  der  beigeschlossenen  missive 
würden  die  Thurgauer,  die  am  Hir/ol  liegen,  dort  abziehen  und  zum 
panner  rücken,  wenn  man  sie  nicht  eilig  ermahnte  dort  zu  bleiben. 
Feianr  sei  nötig  narbzusehen ,   ob   die   vom  Zürichsee,  »lie  man  dahin 
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gewiesen,  noch  vorhanden  seien.  «Uns  trnckt  onch  .  .  .  des  Zollingers 
und  siner  rott  unerberlich  schmutzen,  daby  wol  zu  ermessen,  wess  sj 
gesliuiol,  so  sy  also  l'rävenlich  und  nit  mit  der  warheit  uns  solches 
abzugs  .  .  verunglimpfet .  .  .  ;  dwil  ai)cr  üch  unsern  herren  und  obero 
ir  stiitt  und  iands  loi),  nutz  und  ere  (wir)  ze  fürdernd  pflichtig,  so 
wellend  one  verziechen  denen  am  Hirzel  ein  houptmann  uss  der  statt 
zuoschicken;  dann  so  sy  rogicron  wellten,  was  darus  werden  ald  wo- 
hin CS  reichen  möcht,  wellend  selbs  gedenken.»  Die  auwälte  der  drei 
Hunde  haben  gefragt,  ob  sie  als  schiedleuLe  dazwischen  reden  sollen; 
man  hal)e  ilmen  bemerkt,  dass  die  V  Orte  schon  die  Solotburner,  weil 
sie  hier  zu  feld  liegen,  nicht  haben  hören  wollen;  das  gleiche  möchte 
ihnen  auch  geschehen;  dagegen  begehre  man,  dass  sie  dem  ansuchen 
der  obern  entsprechen.  .  .  zarich,  a.  capp-inef. 

843.  Nov.  7y  nachm.  1  uhr.  BM.,  Räte  und  Burger  von  Zürich 
an  hauptleuto  und  Räte  zu  Bremgarten.  Die  leute  auf  dem  Hirzel 
haben  eilends  durch  einen  laufen  angezeigt,  dass  sie  einen  baldigen 
Überfall  zu  besorgen  haben,  den  sie  ni(*.ht  abwehren  könnten,  wesshalb 
sie  hülfe  begehren  oder  dann  einen  andern  herrn  suchen  wollen.  "Weil 
es  der  stadt  eine  ewige  schände  wäre,  die  ihrigen  so  zu  verlassen,  so 
lUcahne  man  hiemit  die  hauptleute  bei  eiden  und  ehren,  ein  fähncben 
sofort  vorauszuschick(Mi  und  mit  der  macht  nachzurücken,  auch  die 
Hemer  und  andere  aufzumahnen.  —  Nachschrift:  Soeben  komme 
nachricht,  dass  die  am  Uirzi^l  abgezogen,  wohin  aber,  wisse  man  nicht; 
dosshalb   eilends   eilends    nach    Birmenstorf   und   gegen    die   stadt  zu 

rücken.  Zurloh,  A.  Capp.  Krlcf. 

844«  HoY.  Ty  nachm.  3  uhr,  oilends  eilends.  BM.,  Räte  und  ümffX 
von  Zürich  an  hauptleute  und  Räte  zu  Bremgarten.  Der  feind  sei 
heute  mit  der  macht  an  die  Sihlbrücke  gekonnnen,  habe  die  dort 
stehenden  leute  vertrieben  und  ziehe  in  drei  häufen  nach,  schleize  and 
verderbe  alles,  was  or  am  Horgerberg  linde,  und  könne  jede  stunde 
vor  der  stadt  erscheinen.  Darum  mahne  man  alle  hauptleute  etc.  und 
ihre  untergebenen  bei  cid  und  ehre,  eilends  und  angesichts  dieses 
briefes  aufzubrechen,  um  stidt  und  land  schützen  zu  helfen.  ... 

Zürich,  A.  Ciipp.  Kriege 

Den  Wortlaut  -(Iht  Hu  11  in«,' cm-,  III.  235. 

845»  Nov.  7,  nachm.  3  uhr.  BM. ,  Räte  und  Bnrger  von  Zürich 
an  Dlethelm  Röist,  .lörg  Borger,  Rudolf  Kambli,  Rudolf  Stell  und 
.loliannos  Kscher,  jetzt  im  lager  zu  Bremgarten.  Aus  der  mitgeschick- 
ten schrill  werden  sie  sehen,  dass  die  not  nahe  sei;  desshalb  sollen 
sie  die  leute  bei  dem  panner  ernstlich  mid  bei  eid  und  ehre  ermahnen 
herbeizuziehen,  da  die  übrig(Mi  s<*hon  bis  nach  Thalweil  zurückgewi- 
chen, wo  sie  das  panner  zu  erwarten  gedenken.  Dessgleichen  werden 
i\U)  milburger  durch  die  beiliegenden  mahnnngen  ersucht,  tröstlich 
retten  und  s(*.hirm(Mi  zu  helfen.  Wetm  etwa  die  vorigen  haupUeate 
zögern  wollten  und  <iie  verordneten  sähen,  dass  das  volk  zu  einem 
andern  iiauptinaini   grüfseres   zutrauen   hätte,   so   seien  sie  hiemit  be- 
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voUmächtigt,  einen  solchen   zu  ernennen,    damit   die   loute  versorgt 

"Wären .  Z  a  r  I  c  h ,  A.  Capp.  Krle« . 

846«  Kov.  7  (Diensü)g  vor  St.  Martins  tag),  nachm.  4  uhr,  eilends 
eilends.  «Wir  BM.,  Rät  und  Burger  der  statt  Zürich,  allen  unsern 
hauptlüten,  pannerherron,  fiinrichen,  rottmeistern,  Räten  und  gemeinen 
knechten  unser  st.  Z.  zuosampt  unsern  crist.  mitburgeren,  wie  die  jetz 
by  den  unsern  mit  ir  eer  und  zeichen  im  feld  liggend,  darzuo  unsern 
zuogewandten  und  undertanen  von  den  gemeinen  herrschaften ,  von 
weliclien  vogtyen  ioch  die  jemer  sigend,  enbieten  wir  unsern  gruofs 
und  geneigten  willen ,  füegond  ücli  euch  darby  zuo  vernemen,  dass 
uns  unsere  fygend  von  den  fünf  Orten  hüt  mit  ir  macht  mit  fünf  pa- 
nern  ins  land  gefallen;  die  unsern  ab  dem  Zürichsee  von  der  Silbrugk 
abgetril)en,  euch  die  unsern  zu  Horgen  und  da  umb  schleizend  und 
verderbent,  wie  dann  von  allen  gemeinden  botten  vor  uns  erschynen, 
uns  solichs  mit  jänierlichem  herzen  klagt  und  umb  ilenden  trost  und 
hilf  angesuocht.  Diewyl  nun  uns  und  den  unsern  die  band  uiider 
dem  fass  lyt,  wir  von  unsern  fygenden  benötigt,  an  land,  lüt  und  guot 
bekrenkt  und  beschädiget  werden,  so  manen  wir  üch  all  sampt  und 
sunders  by  den  pünten  und  cristenlichen  burkrechten,  damit  ir  uns 
verwandt,  und  die  unsern ,  die  uns  zuo  versprechen  stand  und  uns 
geschworen  sind,  by  iren  eiden  und  eeren,  so  hoch  wir  jeden  zuo  ma- 
nen und  zuo  heifsen  band,  dass  ir  angcnds,  ilends  und  angesicht  diss 
briefs  mit  üwer  macht  ufbrächen,  den  nächsten  uff  unser  statt  den 
fygenden  entgegen  züchen,  uns  und  die  unsern,  ouch  unser  land  und 
lüt  helfen  retten,  schirmen  und  entschiitten ,  den  fygend  hindersich 
heben,  uns  trüw  und  glouben  leisten  und  sich  in  disen  unsern  nöten 
bewysen  wellind  als  fromm  und  biderw  lüt.  Dess  w^ellent  wir  uns 
gänzlich  zuo  üch  allen  versächen,  (dass)  ir  uns  nit  verlassen,  sunder 
tiwer  geschworne   pünt,   eid   und   eer  bedenken    und   denen  geläben 

werdint.  »  ZOrlch,  A.  Capp.  Krleir. 

847  a«  Nov.  7,  anf.  nachts.  BM.,  Räte  und  Burger  von  Zürich  an 
hauptleute  und  Räte.  « In  diser  stund  ist  unser  mitrat  Hans  Kelix 
Manz,  darzuo  etlich  unserer  biderwen  lüten  von  Meilen  botschnften 
vor  uns  erschinen  und  uns  anzeigt,  dass  unsere  fygend  mit  macht  by 
x"  stargk  zuo  Horgen  und  darfür  nider  sygend,  die  unsern  schädigend 
und  verderbend,  Gott  müefse  es  im  himel  klagt  sin.  Daruf  vermanen 
wir  üch  uffs  allerhöchst  wir  jemer  köimend  und  mögend,  dass  ir  by 
eid  und  eer  und  üweren  getanen  pflichten,  so  ir  statt  und  land  schul- 
dig sind,  angesicht  diss  briefs  mit  unser  eer  und  paner  üch  erhe- 
bend und  ilends  ilends  on  all  wyter  sumen  und  verziechen  den  un- 
sern den  nächsten  (weg)  ufl'  Rüeschliken  zuo  by  L-ig  und  nacht  zuo 
hilf  ziehen,  sy  retten  und  euLschütten,  ouch  üweren  eid  und  eeren 
gnuogtuon  wellint,  als  Iromnien  lüten  zuoslat;  dann  so  ir  üch  sumen, 
ist  zuo  besorgen,  dass  es  umb  statt  und  land,  darvor  göttlich  und 
üwer  hilf  sin  welle,  gebm  sige.  Land  üch  die  sach  zuo  herzen  gan, 
als  unser  und  üwer  hoclie  notdurft  das  erfordert;  dann  es  uns  nie 
uöter  tot,  und  bcwysiuul  üch  als  die  fronunon.  • 
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847  b.  Nov.  7.  Dieselben  \m  Diothelm  Röist,  Rud.  Kambll,  Jörg 
Berger,  RiuL  Stoll,  Job.  KsrJier  zu  Bremgarteii.  Auszug  von  obigem; 
sodann  begehren ,  dass  sie  die  liauptleute  sowie  die  initburger  und 
zugewandton  l)ei  den  bündcn  und  aller  treue  mahnen,  eilends  bei  tag 
und  nacht  auf  Zürich  zu  ziehen,  um  es  zu  retten,   zonch,  a.  c«pp.Kriij. 

Eiilsprechcnd.  nur  wenii^vr  spjricll,   als  ninhnunf^  an  die   Bern  er  lianpt- 
loulo.     „IJi'iids  ilends  ilends  ilcrKls".  Bern,  a.  Capp.  Krkf. 

848.  Nov.  7  (iJiensUig  vor  S.  Martinstag),  nachm.  10  ubr.  Zürich 
an  seine  bauptleute  auf  dem  weg  nach  iJirmenstorf.  iJer  feind  liege 
so  nahe  bei  der  stadt,  dass  seino  wachen  mit  den  zu  Rüschlikou  aaf- 
gestellten  an  «Muander  stofsen,  und  auf  morgen  früh  ein  angriff  zu 
besorgen  sei;  desshaib  mahne  man  sie  nochmals  zum  höchsten  und 
dringlichsten,  bei  ihren  eiden  und  ehren,  immer  vorwärts  zu  ruckeu» 
um  die  leute  zu  Rüscliiikon  zu  retten;  geschähe  dies  nicht,  so  würde 
der  feind  vor  die  stadt  konunen.  « llend  ilend,  lieben  g«>trü\ven,  dann 
es  träfleniich  not  tuot  und  nie  nöler  Uit.  Bedenkend  unser  fix)mme 
stsitt  und  üwer  fronuns  vatterland,  dass  es  nit  in  frömbde  band  müef^ 
dits  Gott  ewigkiich  wände,  und  land  üch  die  sach  in  tiliwen  ange- 
legen sin,  als  unser  und  üwcr  notdurft  das  erfordert. » 

ZarIch.  A.  Capp.  Krtag; 

849.  Nov.  7,  nachts.  Ileimii'h  Wunderlich  an  I^M.  und  Hat  in  Zü- 
rich. •  Lch  enbnt  üch  und  kund  tuon  (sie),  wie  hinar.ht  botschaft 
von  houptman  Zulinger  komen  ist,  zuo  erfaren,  wo  die  Pünter  syeot 
oder  uszüchent,  darmit  sy  nit  verschielsint;  ull'  das  band  die  betten 
ir  houptint  zuo  Meilan  in  der  hab  funden;  da  ist  der  Pünter  meinung, 
morn  /nacht  bis  gen  Küsnacht  zuo  faren  n)it  ir(em)  züg  und  ulT  üch 
miner  herren  bes<^.lieid  dann  fürbas  zuo  züchen.  Gnedigen  ir  inia 
lierren,  es  ist  di(^  sag,  dass  ir  min  herren  mit  üwerem  panner  die  bi- 
derben lüt  wellint  Verlan,  wie  vor  ziten  beschei^hen  ist;  me  ist  die 
sag,  Wedischwil  uiul  Richtischwil  habint  sich  an  unser  fyent  ei*gel)eD.> 

ZQrioh,  A.  Capp.  Krieg. 

Notiz  d«\s  slru]|s(*lirf'il>('r>i:  „M.  Wunderlichs  hDpscher  brief.** 
850a.     Nov.  7  (Dienstag  vor  Marlini),   nachm.  3  ubr.     Zürich  an  ! 
die  Bündner  im  (iaster.     «Wir  werdonl  von   unserem  fvend  in  nn-  , 
serem  land    und    lüt<Mi   angrilVen,   und   sind   die  unseren,   so  uff  dem  , 
Hirzel  gelegen,  (uss)  iren  vorteiliMi   zn   wydien  hütt  geträngt  worden.  ' 
Und  diewil  wir   üch   .m'sjer   an  (den)  ITirznl    bescheiden,    nianent  wir  ; 
üt^h  zum  höchsten    inid   erFistlichisten ,   so   hoch  wir  üch  in  kraft  iler 
pündten  ze  manen  hand,  dass  ir  üch  unser  not  angelegen  sin  iassent,  i 
ilends  ufhrechcMil,  ulV  Meilen  an  unserem  see  zuo  truckent  und  hüflich 
syent,  land  und  Int  (ze)  schützend,  rel.|.en«l,  schirmend,  und  uns  glou-  j 
ben  leistend;  dess   wollend    wir    uns  tröstlich   zuo  üch  vorsechen  und  . 
soliches  um  üeh  habiMi  zuo   heschulden  In  (nvigkeit.  »   —   Nachschrift: 
•«Tuoihl  als  die  frommen  und  (ver)lond  uns  nit  in  unseren  unten." 

HelvetU.  II.  285,  89L 

850b.  Nov.  7  (Dienstag  vor  Martini),  al>ends  10  uhr.  Zürich  an 
die  Hündner  (auf  dem  wego).  *  l)iewyl  uns  der  fyend  mit  ganzer 
macht  und  allem  gwalt  uff  unser  erdrycli  kommon,  und  sicli  jetz  ZUO 
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Rfieschliken  und  Horgen  herab  und  da  um  am  Züriclisee  enthalte(t), 
QDd  kum  ein  lialb  myl  von  unserer  st'itt  ist,  und  daim  uns  in  discr 
stand  ganz  gloublich  ang(>langt,  des  fyends  nieinnn«^  und  ansddag  syn, 
die  unseren  uff  morn  zno  angondeni  tag  ^ewalliklicli  zuo  überfallen, 
so  rermanent  wir  i'ic.h  al)ermalcn  in  knit't  der  Inindlen,  zum  ailertref- 
fenlichsten  (so)  wir  üch  ze  nianen  band,  dass  ir  by  jot/gemeldler  pflicht 
in  angesicht  diss  briefs,  on  iengeres  vorsunien,  ücii  angonds  erbel)ent, 
im  nächsten  uff  Küsnacbt  zuo  ilonds  ilends  zuoziecbent,  düseli)s  üch 
den  nächsten  hinüber  (!)  den  seo  gan  Kiioschiiken  zno  den  unsern 
verfüegent  und  üch  die  sach  trüwiich(?n  und  ernstli(^bon  angelegen 
sin  lassen!;  dann  es  i\\o.  so  not  tat. »     Darum  et(*.  eU\ 

Helvetia,  n.  2He,  237. 

851«  Hov.  7  (Dien.stag  vor  S.  Martins  tag).  1.  «Als  dann  mino  her- 
ren  by  der  paner  dnrdi  ir  ersame  bolscli.dt,  nenilich  l^eter  Küefslin 
und  Hansen  Wäber  von  Egk,  minen  berrtMi  IJurgermoister,  liäten  uml 
Bürgern  der  statt  Zürich  die  lütorinig  und  das  nioer,  so  gesterigs 
tags  des  vierden  artikels,  nenilich  des  meerons  halb  in  genioinen  vog- 
tyeo,  under  inen  bedacht,  iürhalten,  sy  ouch  alles  dess,  das  uns  allen 
daran  gelegen,  dass  nemlich  alle  sach  ull*  gemelte  mine  herren  gespilt, 
niemauds  zuo  kriegen  lustig,  und  wäger  ein  guot  eigentum  dann  ein 
böä  lechen  behalten,  dass  ouqIi  sy  m.  Ii.  von  niemanden  kein  sundern 
trost  noch  hilf,  ouch  von  den  iren  kein  gehorsamkoit  habind,  und  diso 
sach  wfider  an  lyb  noch  guot  zuo  beharren  vermögind,  wie  ouch  den 
fönf  Orten  von  dem  geistlichen  hufen  hilf  und  zuoscliuob  nit  mangle, 
und  aller  anderen  boschwärden  und  unkommligkciten ,  so  statt  und 
laiHl  überlegen  sin  und  n«'ichteil  bringen  möchten,  zum  Hylsigislen  und 
ernstlichesten  der  länge  nach  eriimorn  und  berichten  lassen,  und  daruf 
ires  i-ats  und  guotbedunkens,  diowyl  sy  nützit  hinder  inen  ze  handien 
willens,  und  nemlich  ja  oder  nein  ze  haben  begcrt,  dann  sy  ein  tag 
(öder)  zwen  sovil  uf  und  nider  mit  einander  geredt  und  gehandlet, 
iass  da  nit  vil  mee  zuo  arguieron  oder  zuo  kranglen  were;  so  nun 
(emeite  m.  h.  nach  gruntlichor  erwägung  alles  dess,  so  hieruf  zuo 
denken,  nit  können  finden,  st'itt  und  land  wäger  und  nützer  ze  sin, 
binn  dises  handeis  mit  eim  fritlon  und  bericht  güeMich  abzuokomen, 
md  dann  also  hin  und  wider  ze  ryten  und  ze  fragen  vil  kostens, 
flüeg,  arbeit  und  sümniss  Iningt,  (ia  aber  der  handel  kein  Verzug  ly- 
en  mag,  und  ouch  gemelte  m.  b.  vornaher  den  iren  im  feld  ein  vor- 
igleten  gewall  zugestellt,  den  sy  hiemit  bekreftigt  und  bostiiLigt,  so 
aben  sy  nmb  meerer  u?id  bessern  rats,  anscchens,  besliindigkeit  und 
:reflen  willen,  dem  handel  und  uns  allen  zuo  guotem,  diewyl  sis  ouch 
>egert  band,  noch  fünf  mann,  nemlich  m.  h.  burg^rmeisttT  liöisten, 
1.  Camlin,  m.  h.  seckel meisler  Bärgor,  Johannscn  Ascher  und  m. 
tudolf  Stollen,  an  Hansen  Zieglers  sImII,  usgt'zogon  unil  denen,  dess- 
lichen  der  iren  im  läger  houpliüten,  liälen  und  Hurgern,  vollen  be- 
uch und  gewalt  gel)en ,  mitsiinipt  m.  h.  crisL  mitb.,  wir  die  disem 
rieg  verhaft  und  im  fahl  sind,  und  mit  irom  rat,  wissen  und  gefallen 
I  gemaltem  vierden  und  allen  andern  artiklen,  so  disiMi  friden  be- 
Qgen    und  von   dt^n  eerenschidlüton  Jet/   oder   foigends  bracht  oder 
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fürgcwäiult  werdend,   uflf  das  glimpflichest  und  eerlichest,  so  wyt  sis 
jenier  bringen  und  erheben,  dass  es  göttlichem  wort,  Goiles  undm.lL 
eeren  und   irem  crislenlicheu  zuosiigcu  am  min(d)sten  nachteilig  sin 
möge,  on  wyter  fragen  und  hindersichiaugen  unz  uff  ein  beschluss  ze 
liandlen,  ze  raten,  zo  reden  und  zuo  bewilligen,  das  sis  glimpflichest, 
nuty.lichost  und  eerlichest  dungkt,  und  sy  l)y  gemolten  iren  crisL  mith 
und  kriegshaften  jeder  zyt  im  rat  lindend,   mit  heiterem  zuolass,  an- 
hang  und  bowilligung,  so  unsere  fygend  je  uir  irem  sinn  des  meereos 
und  der  pünten  lialb  besUm  und  darab  nit  wychen  wollen,  dass  sy  je  * 
nach  gstalt  der  sach  tuon  nnd  was  sy  nit  erheben,  dasselb  wol  faileo 
lassen  niögind,  damit  an  m.  h.  nützit,  das  zuo  eim  zymiichen  eeriichea 
friden  erfunden  werden  dienstlich  und  erschiefslich  sin  möge,  erwioda 
noch  zerschlahe,  diewyl  doch  aller  last  uff  inen   liggen  will.     2.  Des 
artikols  der  pünten   halb,  als  man  meinen  will,   dass  sy  utLS  vilüchl 
an  die  heiligen  ze  schweren  wj'sen  oder  ouch  in  kraft  des  Vorbehalts 
des  Stuols  ze  Rom  zuo  erhaltung  des  bapstiuns  nöteu,  mögend  m.  h. 
ol)gemelt  den  schidlüten  m.  h.  beschwärd,  was  sy  darin  trugkt,  wol; 
anzeigen,  dass  man  sy  daran  nit  gefaaren  wölte,   doch  alles  wie  vo^  \ 
stit,  was  sy  nit  erheben,  dass  sy  das  wol  fallen  lassen  und  das  an  j 
dhand  nomond,  das  sy   erheben  mögend.  --  Doch  so  gefallt  m.  iLij 
dass  maus  den  Thurgöweren   und  anderen  gemeinen  herrschaflen,  aa  ; 
vil  deren  noch  im  i'eld  sind,  des  meerens  halb  fürhalte  und  lose,  waa  ? 
sy  darzuo  sagind,  damit  maus  allweg  dest  bas  zuo  verantwurten  habe,  j 
—  Des  anstands  halb  uff  vier  tag  lassends  mine  herren  by  der  an* ; 
sochung  und  antwurt  dor  iron  im  feld,   wie  sis  den  schidlüten  heim-- 
gestellt,  belyben. »  Zürich,  a.  capp-KfUi. 

852«    Nov.  7  (DionsUig  nach  Allerheiligen),  vormittags  6  uhr,  (Wyl). 
Hans  Konrad  Escher,  verwalten  der  hauptmannschaft,  und  der  Land* 
rat  des  gotteshauses  St.  Gallen  an  Zürich.     Die  gemeinden  Ober^^i 
{\\u\  Nioder-SLaniniheim,  Hasadlngen,  Guntiilingen  und  Züniken  (?)  wol- 
len die  eingesanunelten  körn-  und  haber-zehnten ,  die  dem  Gottesbaoa^ 
gehören,   ziiriK kbehalten ,   für  ihre   reismannschaft  verwenden  und  sa 
seiner  zeit  « vi(;lleicht »  wiedergeben.     Das  linde  man  befremdlich,  da 
(die  Gotieshausleuto)  mit  viel  gröfseren  kosten  als  sie  im  felde  liegen, 
für  deren  bestroitnng  man  keine  andere  (juellen   kenne.     Gemäfs  deni' 
jinigst  durch   gesandte  gestellten   begehren  bitte  man  jetzt  untertänig;- 
freundlich  und   ernstlich,   die  von  Stammheim  etc.  abzuweisen;  soosti 
wüsst(^  man   sich   nicht  anders   zu  helfen  als  mit   gleichem  verfahrau 
^regen  diejenigen,  welche  zehnten  in  des  Gotteshauses  landschaft  habentj 
was  mehr  Unwillen  nls  freundschaft  bringen  würde,  etc.  i 

Zürich,  A.  Abtei  St  OtOca 

tt53.    (No^.  c.  7),  (Altslätten?).    Hans  Vogler  an  Hieronymus  Schor^ 

bingcr,  sLittlialter  zu  St.  Gallen,  odov  hauptmaim  Escher.  In  dieser 
stunde  erhalte  er  vun  einer  vertrauten  person  schriftliche  warnungi. 
da^s  die  Y  Orte,  auf  anstiftnng  Halzenheimors  und  anderer,  die  Toj* 
genburger  auf  morgen  Mittwoch  bei  einer  landsgemeinde  durch  boten 
von  Schwyz  und  Glarus  /.um  abtall  von  Zürich  verlocken  wollen,  indem] 
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sie  ihnen  zusagen  würden,  auch  wenn  sie  nur  still  Siifsen,  alles  zu 
verzeihen  und  die  erkauften  gerech tigkeiten  ihnen  zu  lassen;  es  seien 
auch  unzweifelhaft  t)esiegelte  briefe  desshalb  ins  Toggenburg  gekom- 
men. Auch  bei  den  Gotteshausleuten  werden  sie  dieses  versuchen , 
iudem  sie  den  entlassenen  gefangenen  briefe  an  gewisse  personen  über- 
geben haben  könnten.    Dies  zu  eiligem  bericht  nach  Zürich.  .  .  . 

Zfirich.  A.  Capp.  Krieg. 

854.  Bot.  7.  Basel  an  Zürich  (auch  Bern).  1.  Die  fuhrleute 
von  Baden,  die  hier  durch  in  das  Elsiifs  fahren,  beschweren  sich,  dass 
der  abzug  (der  beiden  panner)  der  stiidt  Baden  gelte,  die  eingenommen 
werden  solle,  wie  es  zu  Luggarus  mit  den  «unsern»  gegangen.  Man 
finde  dies  sehr  befremdlich,  da  man  von  einem  solchen  anschlage  nichts 
wisse  und  nun  zu  erwarten  sei,  dass  dio  st<idt  sich  zur  gegen  wehr 
schicken  werde;  wenn  also  Zürich  einen  solchen  plan  hätte,  so  möge 
es  stiller  handeln,  damit  es  desto  weniger  misslänge.  2.  Mitteilung 
der  copio  eines  eben  eingegangenen  Schreibens  von  den  zusätzern  in 
Luggarus  .  .  (vgl.  nr.  856).  zanoh.  a.  chpp.  Krieg. 

Am  8.  Nov.  al)onds  von  Bern  abschrifllich  in  die  Inger  geschickt  mit  be- 

gleitbhef.  Freibargr,  Dlesib.  Pap. 

855.  Bov«  Ij  vorm.  10  uhr.  Con stanz  an  Zürich.  Da  sich 
allerlei  schwere  saehen  zutragen,  so  habe  man  sich  mit  Ulm  vorstän- 
digt, von  Zürich  bis  dorthin  eine  post  zu  hidteu,  bitte  also,  den  zeiger 
dies,  Hans  Kolli,  in  der  stadt  liegen  zu  lassen  und  ihm  jeweilen  zu 
melden,  was  in  den  angelegenheilen  der  evangelischen  Städte  etc.  be- 
gegne; hinwider  werde  man  auch  berichten,  was  man  hier  erfahre. 
So  höre  man  in  dieser  stunde,  dass  das  jetzt  angeworbene  kriegsvolk, 
das  nach  Köln  l)eschieden  sei,  wider  den  landgrafen  von  Hessen  und 
dann  gegen  alle  seine  anhänger  gebraucht  werden  solle;  desshalb  sei 
um  so  nötiger  zu  wissen,  wie  es  liier  oben  stehe....     znrich,  a.  capp.  Krieg. 

856.  Nov.  7,  Zofingen.  Das  zweite  Berner  lager  an  das  erste. 
■  Nachdem  uns  ansieht,  dass  der  handel  des  fridens  sich  verlengeu, 
und  wir  schier  besorgen,  dass  nit  vil  darus  werden  will,  hierumb  uns 
gemeint  wäre,  wo  ir  achten,  dass  der  friden  sich  stutzen,  und  söm- 
lichs  üch  euch  für  fruchtbar  ansechen  wirt,  dass  ein  ansochen  gesche- 
chen  (sölt),  und  (dass!)  wir  für  Haden  geruckt  wärend,  das.selbig  be- 
lagert und  ingenonieii  hottend,  (und  luogen),  ob  wir  demnach  zuo  bes- 
.serer  rachtung  keinen  möchten;  was  üch  desshalb  gefellig,  sönd  ir 
unsMlents  in  geheimd  bescheiden.»  preiburg.  Diesib.  Pap. 

857.  Nov.  7  (Dienstag  vor  Martini),  nachts,  Bromgarten.  Bernhard 
Tillmimn  an  den  sei!kel(amts)sohreiber  von  Bern,  Eberhard  von  Rüm- 
Inng,  jetzt  feldschreiber  zu  Zolingen.  Da  hier  die  grölste  not  sei,  .so 
gedenke  er  jet/.l  da  zu  bleiben,  und  ersuche,  den  hauptmann  von  Kr- 
larh  davon  zu  benachrichli^en,  der  es  ihm  hoffentlich  nicht  zürnen 
werde,  l^'olgt  auflrag  zur  Übersendung  von  hfirnisch,  schlinge  (?),  hal- 
barte etr.     Kr  hott*«^  übrigens,   bald  das  zweite  banner  hier  zu  sehen, 

etc.  0«rn,  A.  Cftpp.  Krirff. 

Hei^^t'heflt'l  ein  zt-tMol  mit  ili-fail  zum  minni^s  d«'r  noch  ergüiizt  wird:  »ver- 
gä2is(eiU)  der  laternen  iiit. « 
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858.  Nov,  7  (Dienstag  vor  Martini),  vorm.  9  uhr.  Solothurn  an 
seine  gesandten  etc.  1.  Antwort  auf  ihren  schriftlichen  und  münd- 
lichen bericht  über  die  von  den  V  Orten  geforderten  artikel,  Dass  die 
drei  ersten  von  Zürich  und  Bern  bewilligt  worden,  sehe  man  geru; 
da  aber  am  4.,  der  die  gemeinen  vogteien  berühre,  der  frieden  zu 
scheitern  drohe,  so  liabe  man  sich  darüber  ernstlich  beraten  und  be- 
gehre nun,  dass  dem  hauptmann  der  Berner  vorgestellt  werde,  wie 
man  diesseits  zum  aufbruch  gekommen  .  .  . ;  da  nun  land  und  ieute 
nicht  mehr  in  frage  stehen,  sondern  einzig  der  glaube,  und  die  V  Orte 
darin  jedermann  frei  wollen  bleiben  lassen,  so  erinnere  man  daran, 
dass  solches  diesseits  für  Stadt  und  land  auch  gelte;  desshalb  könne 
man  um  den  glauben  mit  niemandem  kriegen  und  etwa  dazu  verhel- 
fen, die  freiheit,  die  man  selbst  geniefse,  jemandem  abzustricken. 
Darum  möchte  man  die  Herner  zum  höchsten  ermahnen,  dieses  arti- 
kels  wegen  den  frieden  nicht  scheitern  zu  lassen.  .  .  .  Jedenfalls  sei 
man  hier  entschlossen,  sich  des  krieges  nicht  weiter  anzunehmen,  so- 
fern es  sich  blofs  darum  handle,  und  wenn  sich  der  friede  zerschlüge, 
sich  zurückzuziehen;  falls  aber  Bern  an  seinem  gebiet  geschädigt  wer- 
den sollte,  werde  man  pflichtgemäfs  zu  ihm  stehen.  ...  2.  Wenn  die 
boten  es  für  gut  erachten,  mögen  sie  diesen  brief  vor  den  Bernern 
verlesen;  käme  der  friede  nicht  (alsbald)  zu  stände,  so  sollen  sie  auf 
Berner  gebiet  zurückgehen,  jedoch  noch  1  —  2  tage  beharren,  um  nicht 
anlass  zu  einem  allgemeinen  abzug  zu  geben.  Von  einem  Winterlager 
n.  dgl.  wolle  man  nichts  wissen.  soiotham.  mim.  p.  828-830. 

859.  Nov.  7  (Dienstag  vor  Martini),  vorm.  um  4  uhr,  Menzingeu. 
Hauptleute  und  Riite  der  an  den  Horgerberg  abgeordneten  mannschaft 
der  V  Orte  an  die  hauptleute  zu  Inwyl.  Dank  für  die  gegebene  lehre 
und  Warnung,  und  antwort  auf  den  tadel  des  allzu  langen  Verzugs. 
« Ist  aber  uns  .  .  .  nit  müglich  gsin ,  ee  fürzuofaren,  ursach  des  lang- 
samen nachzüchens  unser  zuoverordnoten  knechten.  Ouch  sind  wir 
bericht,  dass  nun  der  pass,  so  wir  vermeint  zuo  treffen,  verfällt,  ver- 
sperrt und  uns  abgestrickt,  also  dass  wir  nit  daselbs  über,  sunder 
dem  Wädischwyler  stjig  zuo  züchen,  dass  wir  angends  tags  da  syend; 
so  dann  werden  ouch  die  unsern  von  Höfen  ander  syt  ouch  uff  ge- 
melt  zyt  da  syn,  und  dorum,  dwyl  und  uns  nit  will  bedunken  noch 
so  vil  in  der  handlung  der  schidlrtten  begriffen  sin,  dass  es  üt  frucht- 
bars  bring,  wellend  wir  im  namen  Gotts  des  allmächtigen  .  .  .  dem 
anschlag  jctz  gomelt  naciikomen  und  hinüber  zuo  züchen  lurnemen. » 
Knipfehlnng  zu  gutem  aufsehen  etc.  Lucem,  a.  R«iigion»haiid«L 

800.  Nov.  7  (Dienstag  vor  Martini),  Inwyl.  Hauptmann  etc.  (von 
Lncern)  an  StatMialter  und  Rat.  1.  «Uff  gestern  sind  etwa  by  dry- 
tusent  knechten  der  unsern  bis  gan  Meir/.igen  gezogen  des  willens, 
otlidi  so  zuo  Horgon  liggend,  nszuonemen;  in  dem  sind  in  der  nacht 
<Iie  schidlüt  kommen  und  an  uns  begert  stillzesbm  und  nützit  unfründ- 
liühs  anzuot'achen;  nachdem  sy  aber  noch  nützit  gebracht,  das  zuo 
fride  dienstlich,  haben  wir  denen,  so  gan  Horgen  wollten,  solichs  zuo- 
gesohriben  (und)  inen  die   wal   geben,   harin  ze  tuen  das  so  inen  ge- 
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ällig.  UfT  iijis  sind  si  hiil  t'rün  tiirgol'aron;  was  (nun)  da  ^^ehandlel 
ind  sich  /uotragon  wirl,  wollen  wir  doninacli  angniids  benohlcn. 
l.  Item,  als  die  von  Dagniorsolicn  s<*.|jrilH:n,  ir  knccht  i'asL  liinw«.*^  <^ü- 
offen  sin,  und  sulm*  cLIich  hv  uns  waren,  dirsolben  wider  hinülier 
:uo  inen  xuo  bescheiden  etc.,  wöllnn  wir  iich  nit  i)er<^en,  dass  by  uns 
mch  nit  vi!  knechten  sind;  wol  ist  nil  ano,  wir  haben  cUirlien  Wil- 
isoweni  und  Münster(er)n  erlaubt,  Jediu'h  dass  si  sifb  zno  dem  antl- 
en  ziljj  fuoglen;  also  verneinen  wir,  dass  wetler  wir  lunU  sy  kneclil 
uiben,  das  uns  bedurel.  «).  Sodenne  lan<(L  an  lirb  unser  ernstllcii  be- 
lere,  dass  ir  uns  by  dem  nächsten  bolUMi  so  iiarknmpt,  gelt  schicken, 
lann  wir  es  haben  mnefsen,  wann  wir  den  \Vallis<Tn,  NVäisclien  und 
insern  Aemlern  lürsetzen  müefsen,  und  als  ir  dann  vormalen  gescbri- 
K.M1,  (dass)  vogt  am  Leu  uss  brot  gelt  lösen  (sollt),  dass  wir  nit  wy- 
er  bedörftend,  (so)  wüssend  dass  sölicbs  gar  nützit  erschiefsen  mag»... 

liUOcrn.  A.  Roii;;iunslirinilRl. 

Ml«  Hot.  7  (Diensüig  vor  Martini),  «um  die  viert  stund».  Lucern 
in  hauptmann,  pannerherr  und  Räte  zu  Inwyl.  1.  «Uewer  schryben 
ins  getan,  des  datum  wyset  uf  hüt  Zinsbigs  vor  Martini,  haben  wir 
smpfangen,  in  wölcliem  ir  meldent  die  teilung,  so  ir  hinüber  gan  Men- 
Dngen  getan,  elUch  so  zuo  Ilorgen  liggen,  ze  besuocijou  etc,  Wöilo 
ms  Gott  und  sin  liei>o  Muoter  iiilf  zuosenden,  dann  wir  aliwegen  wol 
bedacht,  sy  züchent  nit  ai>  ano  argenlist;  darum  ist  guot  sorg  ze  haben 
Rod  sicli  der  schidlüten  nit  ze  vi!  (ziio)  trösten;  docii  was  lich  hariii 
begegnet,  das  wollen  uns  by  lag  luid  nacht  zuo  wüssen  tuon.  2.  Dero 
balb  so  ZUG  Dammcrsellen  liggen,  lassent  ücii  dismals  nüts  irren; 
iuQ  wir  in  alle  ämpter  geschriben,  dass  alle  die,  so  von  inen  gezu- 
pD,  by  tag  und  nacht,  by  eid  und  eeren  wider  zuo  inen  ziechen  söl- 
but;  dessglych  ist  unser  nieinung,  welche  von  ilch  abtretten,  uns  dess 
16  iierichteii ,  wollen  wir  glycher  wys  handien.  '>.  /um  dritten,  als 
k  ans  schrybeut  um  gelt,  iiabcn  wir  einandern  erkonnet  und  insunders 
•Dsern  seckelmeister;  da  will  mangel  sin,  wiewol  er  ixch  ein  klein- 
fteg  sumui  zuoschickt,  so  ist  doch  der  seckel  leer.  Hierum  ist  an 
^  un.ser  begcr,  dass  ir  iich  l)y  dem  züg  erkondent,  dass  jeder  dem 
pbdern  fiirsetze.  Ins  wir  wyter  konnuen  niögent,  dann  wir  (als  ir 
nt)  dhein  niünzor  habent;  (so)  betten  wir  uns  des  Kruoiizen  gelts 
t,  da  gibt  uns  ouch  niemant  dhein  antwiut.  [leiten  wir  ein 
r,  so  wurden  wir  angryfen  alles  d.'ts  so  wir  vermöchten.  4.  \Vy- 
80  wüssend  dass  wir  so  grolsen  mangel  habent  an  salz,  dass  «vs 
grofs  gotts  erbärmd  ist,  und  als  ir  uns  anzöigt  au  unser  eidgnossen 
Uli,  haben  wir  ein  eignen  hotten  dahin  g(^s(Oiirkt,  und  was  sy  uns 
rifUich  geantwurt,  schickent  wir  üch  zuo».  .  .  .  5.  Nachschrift: 
ber  summ  des  gelts,  so  üch  diser  bott  geben  wirt,  sind  iij*  krönen, 
krea  band  vor  guot.»  Luccm,  a.  c«pp.  Krieg. 

8S.  Hov.  7  (DiensUig  nach  Allerheiligen),  abends,  Heilenz.  Jacob 
per,  landvogt  zu  Lauis,  an  die  hauptlente  der  V  Orte.  •«  iJiser  stund 
nd  mir  dis  brief  von  Meiland  zuokon,  holt'  es  slen  märi.  die  üch  .  . 
erden  gefallen ;  denn  als  mir  anzöigt  wirt,  erbül  sich  der  i*apst,  üch 
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hilf  ze  tnon  mit  lüt  und  yelL  Dabi  .  .  so  hegert  der  herr  von  We- 
relan,  dass  man  im  die  nidel  ziio  well  schicken,  so  man  mit  den  Ita- 
liänern  nt'richlen  wirt;  denn  ich  han  inen  Jetlicliem  houptmaun  und 
geschwader  alhveg  etwas  summ  an  gelt  darnf  gen,  wie  ich  üch  . .  bi 
jedem  (sie)  rott  oder  lionptman  zü<>ge.schribcn  han;  (nu)  begert  er,  a 
ir  SL  da  uss  mustrend ,  dass  man  im  oder  mir  die  rödel  ziioschkk, 
damit  nieman  betrogen  oder  ze  kurz  bescliech.  Witer  .  .  so  ist  den 
comissiiri  von  Hellclz  geschriben,  die  kiiecht  ab/estellen.  und  ist  mir 
nüt  geschriben,  und  al)er  vor  mir  geschriben  und  befulen,  knecht  ao- 
zcne(me)n  und  usliin  ze  fergen,  das  ich  nach  mim  besten  vermügen 
i;etHn  und  inen  vil  daruf  gen;  bitt  ich  üch  .  .  um  ])esci]eid,  was  ich 
tuen  und  lan  soll,  damit  üch  durch  mich  nüt  versmnt  werd;  denn 
mich  düecht  das  gwüsser  und  ])esser,  dass  man  nit  abschlüeg,  ynt 
uns  ze  hilf  kon  wollt,  bis  man  den  fridcn  gewüss  in  der  hand  het, 
denn  man  villicht  list  suochen  möcht,  damit  man  söliche  hilf  jelziml 
üch  abwandle«.  .  .  .     I^itte  um  schleunigen  bescheid,  etc. 

Lncern,  A.  BgligiiiMWilM 

863.  Nov.  7  (Dienstag  vor  Martini),  Lnuk.  iiischof,  Hauptmann  nnli 
Landrat  von  Wallis  an  Frei  bürg.  Antwort:  (da)  «  möchten  vk^ 
lyden,  dass  die  krieglich  ufruor  (doch  an(e)  wyter  Verletzung  des  t: 
gloubens)  wol  l)etragen  war;  wir  besorgen  aber,  ob  schon  die  misa» 
glöubigen  ein  mal  darzno  vorwilligen,  wie  vormalcn  beschechcn,  damÄ 
aber  cler  züg  zertrennt  werde,  der  gestall  und  keiner  anderer  uns  vef* 
sechen,  ir  zunsag  doch  nit  halten  etc.  Wir  habent  ouch  diser  zyt 
kein  ander  mär,  denn  dass  sich  die  tygent  })eklagent,  iij  tusent  msiiv 
xxvj  stuck  büchscn  und  v  fetidiin  in  der  letzten  nach tsch hiebt  (afll 
Gubel)  verloren  haben.  Was  aber  wyti.T  begegnet,  werden  wir  ü.  gi 
w.  nit  verhalten;  es  habent  ouch  unser  und  ü(wer)  lieb  mitburger  um 
landlüt  von  v  Orten  uns  briel'  zu(»gosandt,  wölche  wir  hiemit  ü.  w. 
überantwurten  -.  .  .  KrciburR.  a.  vaiii. 

864«  Nov.  7  (iJiensUig  vor  Martini).  Abt  DieLhelm  (von  8t.  Gallen] 
an  die  hauptleuto,  pannerherren  und  kriegsräte  von  Lucern  und 
Schwyz.  «Unser  unverdrossen  willig  dienst,  etc.  etc.  Wiewol  wll 
vermeint  ull'den  grufsen  schaden,  so  unsere  gottshuslüt,  ouch  die  graF 
schatter  mid  ander  von  ewer  fromm(en)  jwysliait  und  irn  cristeulichen 
niitaidgnossen  bishar  empfangen  und  erlitten,  sich  die  selbigen  zuoe^ 
kanntnus  der  grechtigkait  widerumb  gevvendt  und  die  untrüw  verIM 
rung  dcro  von  Zürich  erscchen  und  begriffen,  dass  sy  danlurch  ursiel 
genoinon,  sich  gegen  ewer  f.  w.  nmb  gnad  zno  bewerben,  und  ni 
als  irn  herren  zno  erkennen;  m'ints  dester  weniger  nff  dero  von  Zi 
rieh  und  der  redlinfüerer  mdiestemlig  fürgebon  sind  sy  also  bis  anl 
wider  ewer  f.  w.  wie  ander  zno  leid  gf>l('g(Mi ,  <loch  di>r  mertail, 
wir  vernonien,  nit  mit  willen;  dann  sy  solchs  under  inen  selbs 
verhaimlichen  mögen,  sonder,  als  uns  Jetz  dickermal  i'ürkomen,  b 
len  sy  g(*rn  iler  gnaden  und  rnowen,  so  inen  jondert  darzuo  geholl 
werden  möchte.  Diewyl  wir  nu  semliclis  und  fürnemlichen  dass  m 
grulser  unwill  allenthalbcm  undor  inen  erwachsen  ist,  verstanden,  oud 
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rir  darnebeut  mit  höchster  hegu'd  geniiijjit  wären,  ewcr  lioriHiiCeii) 
ryshaifc  die  uiiserii  und  oiicti  ander,  so  jelz  wider  sy  im  fcld  ligenl, 
bwendig  ze  machen,  dadm'ch  sy  iissem  t'eld  und  von  deu(en)  von 
lüricb  fielen,  bedankt  uns  nit  uufruchtbarljcli  sin,  waime  wir  unsern 
[ottshuslüton  und  denen  uss  der  grafc^chatl  jotz  Irüntliclien  geschriben 
lettCD,  uff  den  grofsen  veriuist,  kost  und  schaden,  so  sy  von  ewer 
.  w.  empfangen  und  sonders  zwyfels  noch  füraii ,  so  si  nit  abston. 
cbädlicher  erholen  möchten,  dass  sy  dann  söliciis  angesechen  und 
erner(s)  zuo  vermiden  sich  gegen  ewor  1.  w.  und  im  cristenlichcn 
Diiaidguossen  keren  und  der  gnaden  nnd  zimlicher  slraf  hegeren  söi- 
en,  wellten  wir,  so  sy  uns  als  im  herriMi  erkainiten,  sy  onch  in  gnä- 
liger  straf  halten  und  ewer  f.  w.  von  irtwegen  onch  znni  frnnthche- 
teu  aurüefen  und  pitlen,  wie  dann  sölclie  maiimng  wol  xuo  vergrifen 
iräre  etc.  AlKliewyl  wir  uns  aber  semlichs  schribens  on  nwcr  vor- 
irüssen  und  billichen  nit  underwinden  wellen,  und  aber  darus,  d;iss 
ty  von  denen  von  Zürich  wider  abfallen  und  glicher  gestidt  ander  ab- 
wendig machen  möchten,  wol  zuo  verhulien  wäre,  darumb  so  gelangt 
in  ewer  t  w.  als  unser  schütz  und  schirmherien  unser  pitt  und  be- 
eren, uns  dess  wegen  schriftlichen  zuo  versU'indigen,  ob  und  welcher- 
DoaTsen  wir  semlich  schriben  tuon  söllint  ald  nit;  dann  was  uns  von 
lere  in  dem  und  anderm  ze  tuon  ghaifsen  und  befolchcn  wirt,  wend 
irir  mit  sondemi  genaigten  willen  gern  tuon  und  volstrecken,  onch 
[ümemlichen  Gott  den  allmächtigen  und  sin  liebe  muoter  Maria  de- 
nüeUklich  anrüefen  und  pitten,  ewer  f.  w.  und  dero  mithelfer  fürter- 
hin  wie  bishur  irs  cristenlichen  begcrens,  glücklichen  sigs  und  Ober- 
hand ZUG  verliehen,  als  uns  ganz  nit  zwyfelt;  dann  je  wir  zuo  wider 
iokummeu  des  unsern  all  unser  trost  und  hoffiuuig  zuo  ewer  f.  w. 
bageo  und  sunst  niemands  anderm».  .  .  Lncem,  MiHsiven. 

MS«  Hot«  7  (Dienstag  vor  St.  Martins  tag),  VilUngeu.  Triorin  und 
eoDvent  von  St.  Katharinental  bei  Diefsenhofen  an  die  V  Orte. 
"Gestrengen  edlen  etc.  etc.  Wir  füegend  üch  ze  wissen,  dass  uns 
von  ganzem  herzen  wunderet,  wie  es  üch  gang,  denn  wir  sorg  band 
fiir  üch  als  für  uns  selbs;  doch  band  wir  guot  fründ,  die  schribend 
VQS  von  üwerm  faandel  vil  guots,  lob  und  eer  von  üch ;  gott  hab  lob, 
kt  die  sinen  nit  vertat,  die  ir  hoifnung  in  in  setzend.  Ir  sollend  euch 
wissen,  wo  es  üch  nach  üwerm  willen  gat,  dass  es  uns  ain  besunderc 
totse  frönd  ist  von  üch  ze  hören,  onch  nit  unbillich,  denn  wir  wol 
Brkemiend,  dass  ir  uns  vätterlich  und  vil  guots  bcwisen  band;  darum 
Kind  wir  üch  brief  und  sigel  wellen  halten ;  wir  band  onch  nit  von 
bh  wellen  fallen;  darum  band  wir  uns  wol  und  we  lassen  geschehen; 
rjr  sind  ouch  e  von  hus  und  hof  gangen  und  zühend  im  elend  um, 
ie  die  elenden  bilgeri,  unser  noch  xxj  frowen.  Wir  hand  ain  fro- 
«D  zuo  Engen  verloren,  die  het  unser  Herr  zuo  im  gonnmmon.  Noch 
fthend  wir  also  mit  a(i)naiidren  um,  daby  ir  sehind,  diiss  wir  nit 
Qwlos  an  gott  und  an  üch  wellind  sin.  Wir  bittend  ouch  gott  und 
1  wirdigeu  muoter,  ouch  all  haiigen  und  enget  und  die  lieben  seelon 
ilich  und  ernstlich  für  üch,  dass  sy  üch  gebiud  und  erwerbiud  kraft 


<;iifui^<jr   iiriL    ;;r;it  .lei'g  vnii  lji])rcii   iiiiL   saiul  der   riltei'schafl  j 

lot  ^'011  Vilingeii;  da  sind  wir  in  Sunt  Antouius  1 
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und  maclil,  oiich  wishail  und  Vernunft  und  ücii  lielliud  striteu  wider 
üwcri  iigcnd,  darmil  der  ciislenlich  gloub  erhalten  werd,  und  ir  ubd 
mir  zuo  tVid  und  runwen  knniend;  denn  wir  w»l  niöchlind  iiden,  das 
unser  Herr  ain  Iienüegen  an  uns  liell;  uns  lachl  an  gar  übel  haim- 
belangen.  Wir  füegontl  fich  oucb  ze  wissen,  dass  wir  von  Kngen  uss  . 
dem  Hegüw  band  nMiolsen  wiclien,  ilos  slerl)en(t)s  halb,  und  heb  uns  ij 
unser  gncdiger  lii^rr  gi 
im  Heg<>w  j«'lz  viMordn 
Inis  und  sind  lierkunion  ulV  Jh)nsLag  vor  Saut  Siujon  und  Jud:is  tag.  « 
Wir  fliegend  ücli  »»ucb  ze  wissen,  dass  unser  gnädiger  herr  von  Lupfeo,  * 
oucli  dio  ganz  ritlersrhafL  im  Uegow  sv)  vil  crcn  und  guots  uns  all»  j 
han<l  bowisen,  dass  wir  es  numan  nie  verdienen  köimend.  Hiermit 
billend  wir  üeh  boeb  und  trungenlich,  als  unser  gelrüweu  schinnber- 
reu  und  välter,  dass  ir  unser  nil  vergessen  wellind  und  unser  inge- 
denk wellind  sin,  wo  ir  zuosamen  kumend,  da(ss)  es  uns  zuo  guotem 
erschüfsen  müg,  und  iond  üch  uns  allzit  in  trüwen  befolen  sin,  Ist  j 
üch  ienen  nuiglich,  so  schribend  uns  wider.  Darmit  befeiend  wir  üch  j 
in  den  schirm  der  hailgon  drifaltigkait,  oueb  der  nmotcr  gotts  uod  ] 
aller  engel  und  bailg(Mi,  die  wellencl  üch  bewaren.»  — Nachschrift:  j 
«Uns  ist  fürkunimen,  Jacob  SStocker  und  der  Scböubrunner  sigind  uni-| 
kummen;   darum  land  uns  wissen,  wie  es  um  sy  sUmd;   wir  hoflbod«: 

zuo    Ü^»lt,    es    sig    nit    war.-  Lacem,  A.  Than» 

866.     Nov.  8}   viTin.  \^  iilir,   nreingarlon.     I>M.  Dietbelm  Röist  mid 
andere   boten   an    HM.  und    Hat   in   Ziiricb.     Sie   haben   die   lieiiior  : 
noch    nicbl  « aulbiiiigfii  •   mögen;   auf  die   ernsilicbe   nialmung  linlieo 
aber   dieselben    versprnchen ,    beut»».   Räte    un<l  Ijurger  zu   ]>esaiunieiii,  : 
deren  antwnrt  man  norh  gewärtige;    die   von  St.  (iallen  und  Bischof-  • 
/eil  wiu'den  bald  in  Ziii  leb  (MnlrelliMi.  .  .  Man  säume  hier  etwas  läiij^« 
in    der   h(driiung,   die  Urrner   auf/.ubringoii  .  .  . ,    wolle    aber   bald  ei- 
scheinen.  xürir.h,  a.  cupp.  Kdcg. 

8()7.     Nov.  8,   mnr;^ens  :>  nln\    riiisebhkon.     Felix  Mauz   und  Ulridij 
Stolz  an  l>M.  und  Hat   in    Ziiricb.     l>ie   feinde  seien  nicht  mehr 
H(»rgen,  sondern  aul  «hnn  berg  gelagert    Alan  höre  nun  so  viel  klagst] 
über  bphn.  l.avater  und  .lorg  (ioldlin,  dass  dieselben  hier  kaum  sidhef] 

wären.  Zürich.  A.  Cap^  Kita» 

UG8.     Nov.  8  9   vorm.  lo  nbr.     I>M.,  Räte  unri  Ihirger  von  Züricl 
an    Raus  Felix  Manz    mul   m.  Ulrich   Stolz    im    lager   zu   Rüschlikc 
Man  bedaure  wahrlich,  dass  sich  die  leute  in  dieser  not  eines  solcl 
Unwillens  gegen  die   haiiplleule  annialsen;    desshalb  sollen  die  l)eii 
vor   die,   giMueindc   treten ,   sie   zum   dringlichsten  und   iiöchslen  bil 
und  mahnen  .  .  .,  sich  Jetzt  im  namen  Gottes  ruhig  zu  verhalten, 
obrigkeiL   zu    gefallen    ihren    vrTdacht   fahren    zu  hissen  und   allfällip| 
klagen  zu  anderer  zeit  anzubringen,  wenn  diese  not  ein  eude  habe,... 
wo  man  dann  gebührlich  bandeln  werde,  da  die  hauptleute  sich  seil 
zum  recht  erbieten  .  .  .;   desshalb  hotl'e  man  auf  eine  gute  schriflli( 
antworl  .  .  .;   sollten  aber  die   leule  auf  ihrem  Unwillen  verharren,! 
suil  dies    eilends    >>cliriftlich  gomekiet  werden,   damit  hiau  sich  weiL^i 
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entschließen  könnte.  —  Vor  schluss  dieses  briefes  sei  der  läiifer,  der 
dem  Berner  hauptniann  die  maluuing  überbracht,  zurückgekehrt  mit 
der  nachiiciit,  dass  derselbe  sofort  aufbrechen  wolle;  dies  zur  anzeige 
an  das  volk,  um  es  damit  zu  trösten.  .  .  Zürich,  a.  copp.  Krieg. 

869«     Not.  8,  vorm.  10  uhr,  Rüschlikon.    Felix  Manz  und  m.  Stolz 
an  BM.  und  Rat  in   Zürich.     Sie  möchten   gern  vernehmen,   ob  die 
Derner  im  sinne  haben,  hülfe  zu  leisten  oder  nicht;  wenn  ja,  so  wäre 
zu  wünschen,  dass  sie  auf  Cappel  zögen,  da  auf  dieser  seite  schon 
{^enug  volk  sei,  und  dass  man,   sobald  die  lierner  nahe  genug  wären, 
dem  feiud  entgegenrückte.  .  .  Man  ha})e  übrigens  gute  kundschaft,  d:is8 
cierselbe  wieder  in  das  lager  zurückgezogen  sei.    Die  Thurgauer  be- 
kehren die  Ordonnanz,  um  sie  zu  beschwören,   und  wenn  ein  stürm 
±  OS  TImrgau  ergangen  wäre,  so  sollte  derselbe  abbestellt  worden,  da 
^3chon  leute  genug  da  seien.  zarioh,  a.  capp.  kh««:. 

S70«  Not.  8,  Rüschlikon.  Manz  und  Stolz  an  BM.  und  Rat  in 
Zürich.  Da  sie  erfahren,  dass  die  Berner  wirklich  herbeiziehen,  so 
jmöchte  man  wünschen,  dass  ihnen  geschrieben  würde,  sie  sollten  nach 
CSappei  rücken,  da  hier  volk  geimg  sei;  dann  wolle  man  einen  an- 
sschiag  machen,  wie  «ihm  zu  tun  sei».     Bitte,  die  post  wohl  zu  ver- 

SSehen.  zarlch,  A.  Capp.  Krieir. 

971*    Not.  8,   nachm.  S  uhr.     BM. ,  Räte  und  Burger  von  Zürich 

xm  Diethelm  Röist  und  die  andern  boten  zu  Bromgarten.   Da  in  dieser 

Stande  ein   grofser  lärm  gegen  die  stadt  ergehe,   dass  der  feind  und 

•«lie  zu  Rüschlikon  abermals   an   einander  seien,   und  es  um  die  sbidt 

^«ind  alles  geschehen  wäre,   wenn  jetzt  noch   einmal  etwas  misslingen 

sollte,  so  sollen  die  boten  die  Berner  (denen  hierüber  auch  geschrieben 

^vcrde)  und  andere  verwandte  abermals  zum  teuersten  ermahnen,  ihren 

2r.usagen  gemäfs  eilends  hieher  zu  ziehen,  etc.  etc.  —  Nachtrag:  Der 

lärm  scheine  nun  allein  in  der  absieht  gemacht  zu  sein,  um  die  knechte 

sms  der  Stadt  zu  bringen.  Zürich,  a.  capp.  Krieg. 

<S72.  Nov.  8,  7  uhr  nachts,  (Rüschlikon).  Felix  Manz  und  (Hans) 
Steiner  von  Pfungen  an  BM.  und  Rat  in  Zürich.  1.  Sie  niiifsen 
ernstlich  bitten,  sie  beförderlich  mit  hauptleuten  zu  versehen,  mit  denen 
alle  versorgt  wären,  und  weitern  bescheid  zu  geben;  denn  der  feind 
liege  nahe,  nämlich  bei  Morschwand  diesseit  der  Sihlbrücke. . .  \1,  Die 
feinde,  die  zu  RitTerswyl  geplündert,  seien  wieder  in  ihr  lagor  bei 
Baar  zurückgekehrt.  Man  habe  zwei  gefangene  von  Zug,  die  aber 
wenig  anzeigen  wollen.  .  .  zurich,  a.  capp.  Kri«r. 

873.  Nov.  8  (Mittwi)ch  vor  S.  Martins  lag),  abends  7  uhr,  Tlinlweil. 
Hauptleute  und  Räte  an  BM.  und  Rat  in  Zürich.  Antwort  auf  ihr 
schreiben  betreffend  ilon  Unwillen  gegen  hptm.  Lavater  und  liptm. 
•  Güldi»,  deren  erbieten,  jedermann  recht  zu  gesUitten,  doch  ganz 
billig  scheine.  Man  soi  durch  naehrichten  von  einer  bewegnng  des 
feindes  verhindert  worden,  darüber  zu  beraten,  bis  man  zu  Thalweil 
das  lager  bezogen;  dann  habe  man  aber  Räte  und  burger  befragt  und 
sich  entschlossen,  tun  d^r  ruhe  willen,  wie  auch  die  obrigkeit  meine, 
die  Sache  nicht  vor  den  gemeinen   niaim  zu  bringen ,   sondern  vorerst 

AcliMi«aiiiinliiiiK  IV.  10 
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dem  hauptmann  Zellor  und  seinen  rottmeistern,  von  denen  die  gröfs- 
ten  klagen  kommen,  und  dann  den  übrigen  zu  empfehlen,  dass  sie  bis 
zu  ende  der  wiebtigern  gescbäflo  die  s:icbe  ruhen  lassen  und  sich  mit 
dorn  recbtbieLen  begnügen.  .  .  Zürich,  a.  capp.  Krieg: 

874.  Nov.  8,  8,  stunde  (f).  Die  von  Hedingen,  Bonstetlen  und  Stel- 
liküu  an  die  berrnn  von  Zürich.  xVntvvort  auf  ihr  schreiben:  Es 
wäre  jetzt  nicht  gut  auszurücken ,  da  die  feinde  sich  im  Amt  immer 
weiter  verl)reiten  und  rauben.  Nachdtun  sit^  dorn  Jacob  Stocker  uad 
seineu  söhnen  einen  pelzrock  und  eifi  ross  «abgejäukt»,  habe  er 
durch  eine  frau  ansagen  htsson,  er  wenle  die  häuser  verbrennen.  Sie 
wollen  bei  einander  bleiben  und  weitere  befehle  erwarten;  ihre  zusage 
wollen  sie  treulich  halten,  wiewohl  sie  gemeint  hätten,  vomAlbisher 
hatten  sio  den  feind  wohl  abwehren  kömien.  .  .        zarieh.  a.  c«pp.  111» 

875.  Nov.  8  f.,  (Zürich).  Zwei  bei  dem  Überfall  am  Hirzel  gefaiigeDe 
von  Unterwaiden  und  Lucern,  die  zu  Horgen  sich  verspätet,  weil  sie, 
von  den  wcibern  um  schütz  gegen  die  gefiirchteten  Wälschen  aIlg^ 
rufen,  ihnen  behültlicb  gewesen,  geben  die  zahl  des  ganzen  haafeoa 
auf  etwa  4000  an  (drei    wälsche  •fähnchen»,  mit  viel  geschütz  etc.). 

Zflrich.  A.  CappL  Krieg. 

870.  (Nov.  c.  8  f.),  Zürich.  Verhör  nüt  zwei  gefangenen  von  Zug: 
Jacob  Tischmacher,  SLolfel  Mrandonberg.  .  .  .  «Des  überfals  lialbeu,  so 
an  der  Silbrugg  beschechen,  sagt  er  (l>.),  dass  sy  mit  vier  weltschea 
fendlin  sampt  dem  von  Kinsidlen  durch  des  schaffnera  von  Wädischwil 
gericht  über  ein  sUig  gegen  der  Silbrnggeu  zuo  (zogen),  da  sy  die  UD- 
sern  uIl*  der  höchi  gesecjhen;  aber  sy  zugent  ab;  do  fuorent  sy  mit 
dem  züg  nachin  utt(l  ein  wenig  den  borg  nider;  da  kemen  brief  us 
dem  läger,  und  mante  man  sy  heimb,  und  sygent  iren  mitsampt  denen 
jenslt  der  liüfs,  dären  xv",  by  ibj"  mannen  sUirgk  gesin,  und  wüsse 
von  dlieinem  andern  anschlag,  dann  wo  sy  die  unsern  beträtten,  bet- 
ten sys  geschlagen.  .  .  Der  spys  halb,  wo  sy  jemerdar  ze  essen  näiQiudt 
sagt  er,  vor  und  ee  man  den  krieg  angefangen,  habe  man  den  puiwi 
allenthalben  gebotten,  die  zechenden  ze  tröscheu;  darus  haben  sy  sid 
bisshar  bcbolfcMi;  aber  jetz  sygent  sy  fast  geräch.  Der  zeichen  halb 
sygen«!  by  inen  iüj  Wallisser  und  iiij  weltsche  fendli.  Sygend  keiner 
hilf  jelzmal  meer  warten L  Item  <lift  v  Ort  haben  by  iiij*"  gfiingner. 
Die  gefangnen  band  geseit,  dass  der  gemein  man  von  Ländern  fiui 
unlustig  und  scblecbllich  die  (sie)  meiimng  syge,  wenn  unsr.r  eidj^o^^ 
sen  von  l^ern  nüt  dem  :mdern  paner  uH"  die  Ijucerner  trugkeu.  dt» 
niemand  meer  im  läger  belyben.  sonder  jederman  heimbloufeu  wurdel. 
Die  liänder  haben  noch  grofse  Vertröstung  ulT  den  Keiser.  » 

ZQrlch,  A.  Capp.  Kri«    , 

877.  Nov.  8  (MitlAVHcb  vor  Martini),  eilends  (fünfmal!).  Zürich  ta| 
die  liündner  (;nif  deni  weg  über  Stiifa  etc.).  «Wir  achtent  wol,  if 
(habent)  nundabmie  durcti  unser  an  üch  ergangne  manbrief  so  vii  e^ 
lernt,  dass  ir  utl*  unser  anligende  not  so  vil  verursachet,  dass  h'  ü4 
nit  sparen  werdiut,  den  unsern  und  uns  zuo  trost  und  hilf  ilends  bf  j 
tag  und  nacht  strengklich  zuoziechen  und  üvver  lyb  und  guot  zuo  iM 
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A',  nit  dest  minder  wOlient  wir  iieh  abermals  erinneren,  dass  der  ' 
beuät  mit  alier  macht  uoz  nff  ein  halbe  myl  wyt  von  unser  statt  j 
licbsee  gelegt,  die  unseren  ganz  gewaltigklich  geschedigt,  das  ' 
I  geaommen,  ouch  des  willens  ist,  (ilas)  fürer  ze  tuen.     Und 
I  wir  de3  fyends  halb  gänzlich  belästigt,  so  vermanent  wir  (ich  j 
jalen,  nach  Int  und  sag  üwer  und  unser  geschwornen  bündteo,  zum 
Awtsten,  treffen lichisten  und  höchsten  wir  üch  ienen  ze  mauea  J 
Mad  vermaaen  könnent,  dass  ir  ilends  ufhrecheot,  wo  das  (noch)  1 
pcbechen,  (dess  wir  aber  uns  nit  versechent),  hinab  gan  Küss- 
^etrenkiich  oiie  Dilles  veraiechen  und  do  dannen  üch  hinüber  den  i 
I  Rüeschliken  zuo  den  unseren  verfüegent  und  die  unseren,  die  1 
t  Inenden  schwerlieh  beladen,  rettent,  schützent  und  scbirment, 
Eid  gool  Irosllioh  zuo  inen  setzeuL  und  üch  bewysent  und  erzei- 
"isa  wir  befinden   mögenl.  ir,   wie  dann  wir  in  üweren  nöten  ] 
,  ganz  beging,  uns  vor  schand  und  schaden  ze  retten.    Darum  \ 
iltenl  üch  die  sach  in  tiüwen  angelegen  syn  lassen  und  üch  nit  j 
,  sonder  iuun  als  die  biderben.-  hbKbiu,  n.  itsi.  ass. 

^SoT.  8   (Mittwoch  vor  Marlini).     Zürich    an  die    Bundner. 
i  wir  nch  jelz  zuo   vilmalen  treffeulich  den  unseren  znoze-  i 
i  gemant  und  sonderlich  Jüngst  üch  gan  Küsnachl  bescheiden, 
tan   i)ch    nacbmulen  unser  t'rüntlich  biLt  und  begeren,  manent  ^ 
peh  zum  höchsten,  als  wir  üch  ze  maiieu  band,  dass  ir  angends 
3  einleben  wyteni  verzug  üch  zuo  schiff  hinüber  gan  Rüesobli-  i 
I  wir  uns  jetz  enthallent,  fertigen  lassent,  damit  wir  mit  der 
pUes  unseren  fyend  bindersich  zuoruck  tryben  mögent;  dann  die   ' 
I  üwerer  hilf  notdürftig  sind.   Bewysent  üch  harin  nach  unterm 
stat  uns  umb  üch  in  ewigkeit  zuo  verdienen.  •  —  Nacb- 
•  Unser  paner  ist  jetz  euch  ufT  den  füel'sen,  mit  macht  den   ' 
I  zuozeziechen ;  (das)  wöllent  wir  üch  nit  verhalten,  > 

llclrella,  H.  ISS. 

FHot«  8)  mittags.  Bern  au  Zürich.  Antwort  auf  das  mahu- 
un  vom  letzten  Montag  (6.),  Da  der  kleinste  teil  der  Bi'ite  und 
f  daheim  sei  und  die  bei  den  pannera  vollmacht  hallen,  nach 
tden  zu  handeln,  was  unser  aller  lob  und  Wohlstand  erheische, 
"  man  ihnen  die  sache  anheim);  «wir  vertruwen  oucb  und 
I  sy  mit  wysheit  und  fromkeil  dermafs  begäbet,  dass  sy  nUtzit 
fc  dami  so  unsera  ereu,  nutz  und  frommen  fürdeiüch,  als  hlderb 
ceoemeu  und  als  wit  ir  vermögen  reicht,  ze  tnuud  willens; 
»  ir  fürobia,  was   üch   augelägen,    dasselbig  den  uuseru  liy   un- 

Mtdeo  paxmem   fürtragen,   zuoschriben   und  irs   willens  darüber 

I    mögent  ■.  .   .  «*><•■  T"l"t  m-.  T.  SH.    ZarUh,  *.  Cpp.  Erl«(. 

BXot.  8.    Bern  an  Freiburg.   Die  boten  beider  slädte  haben 

Mzten    Zusammenkunft   in    Grandson    beschlossen,    dasä    die 

«ro  sie  abgestellt  worden,   nicht  wieder  aufgerichtet,  und  wo 

tswort  angenommen,  die  messe  mit  ihrem  antiang  nicht  mehr 

i  sei,  bi.<t  nach  Vollendung  des  krieges  ein  defmitiver  anstrag 

1  werde.     Diesem   abschied  werde  nun  nicht  nachgelebt,  son- 
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dem  an  orten,  wo  die  messe  mit  dem  mehr  oder  sonst  beseitigt  ge- 
wesen, dieselbe  wieder  eingeführt,  was  man  um  so  mehr  bedaure,  als 
man  auf  Freiburgs  ansuchen  bewilligt  habe,  Farel  da  wegzunehmen. 
Man  bitte  nun  freundlich,  dem  vogt  zu  Grandson,  wie  man  es  auch 
getan,  zu  schreiben,  es  solle  der  abschied  bis  auf  die  ankunft  der  bo- 
ten   gehalten    werden.  Bern.  TenUch  MIblT.  217.    Frei  barg.  A.  GcIiU.8MkeB. 

881a.  Nov.  8,  abends.  Bern  an  Basel.  Antwort:  Man  wisse 
zwar  von  keinem  anschlag,  Baden  einzunehmen,  danke  aber  für  das 
bewiesene  freundliche  aufsehen  und  warnen;  zur  erkundigung  habe 
man  diesen  bericht  in  beide  lager  gesandt,  etc.     . 

881b«  Nov.  8,  abends.  Bern  in  beide  lager.  Mitteilung  des  Basler 
Schreibens  mit  dem  auftrag,  insgeheim  zu  berichten,  ob  ein  solcher 
(hier  unbekannter)  anschlag  wirklich  vorhanden  gewesen;  (jedenfalls) 
sei  es  geheim  zu  halten.  Bern.  TeutachMii8.T.  220,221. 

882a.  Nov.  8.  Bern  in  das  erste  lager.  Antwort  auf  den  bericht 
vom  Montag  abend.  Man  erkenne  daraus  noch  nicht,  ob  ein  friede 
zu  sUmde  komme,  gewärtige  aber  weitere  nachricht.  Auf  das  beilie- 
gende schreiben  von  Zürich  habe  man  geantwortet,  es  sei  den  haupt- 
leuten  bei  beiden  pannern  vollmacht  gegeben,  in  allen  dingen  nach 
ermessen  zu  handeln.  Man  begehre  aber,  dass  die  hauptleute  unter 
einander  und  mit  den  kriegsmithaften  alles  beraten  und  geschäfte,  die 
ihnen  zu  schwer  vorkämen,  eilends  anbringen,  damit  man  allseitig  der 
umstände  kundig  sei  und  einander  behülflich  sein  könne,  etc.  etc. 

882  b.  Nov.  8.  Dasselbe  in  das  zweite  lager.  Gfeichlautend,  mit 
einem  zusatz,  der  das  entschuldigungsschreiben  (betreffend  den  abzug) 
mit  einigen  werten  erwidert. 

Frei  barg,  Diesab.  Pap.    Bern,  Teutsch  Mite.  T.  215,  21(S. 

883.  Nov.  8^  (Bremgarten ?  Hauptleute  und  Räte  von  Bern  an  die 
führer  des  zweiten  haufens?).  Es  kommen  immerfort  mahnbriefe  von 
Zürich,  und  die  Zürcher  boten  haben  beharrlich  begehrt,  dass  man 
aufbreche;  man  habe  dies  an  die  mannscliaft  gebracht,  die  gröfsern- 
teils  gutwillig  wäre,  den  krieg  zu  ende  zu  führen,  wenn  nur  geld 
vorhanden  wäre;  abhülfe  dieses  mangels  habe  man  zugesagt.  Man 
schicke  hiebei  die  (erwähnten)  mahnbriefe  und  melde  nun  auch,  dass 
die  leute  sich  die  vier  artikel,  namentlich  den  vierten,  wie  man  ihn 
hier  gefasst,  gefallen  lassen  und  die  obrigkeit  dabei  handhaben  wollen. 
Den  scliiedboten  .  .  . ,  die  noch  eine  erklärung  über  den  art.  4  gefor- 
dert, habe  man  geantwortet,  man  bleibe  bei  dein  frühern  beschluss...; 
die  schiedboten  seien  imn  weggeritten.  Nichtsdestoweniger  gedenke 
man  morgen  früh  aufzubrechen  und  nach  Zürich  zu  rücken,  um  zu 
erstatten,  was  bünde  und  bnrgrechte  erheischen;  darum  begehre  man, 
dass  (das  andere  banner)  eilends  heranziehe,  um  gemeinsam  den  krieg 
zu  ende  zu  bringen.  —  Nachschriften:  1)  Ansnchen  um  rückseu- 
dung  der  abschritt  des  4.  artikels;  2)  empfehlung,  die  von  Brugg  des 
geforderten  (neuen)  zuzugs  zu  entlassen  .  .  .  (motive  schon  früher  mit- 
geteilt). Bern.  A.  C^pp.  Kriefr- 

Es  liegt  nur  eine  ilüchtifi[e  copie  vor,  die  weder  unterschritt  noch  adresse 
hat  und  wahrBcheinlich  im  Zofinger  lager  gefertigt  wurde. 
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a.  Hot.  8,  Zotiiigen.  Das  zweite  Bern  er  lager  «iii  das  erste. 
Antwort:  Man  wolle  nächsten  morgen  aufl)i'ecl)eii  und  nach  Aarau 
rücken;  wenn  not  vorhanden  wäre,  so  niiige  nnr  eihg  berichtet  wor- 
deo;  wegen  der  mahimng  der  Znrclier  möchte  man  ilhrigeiis  nähere 
ausknnft  wüusctien,  nm  nach  der  Vereinigung  der  banner  etwas  frucht- 
bares zu  unternehmen. 

884  b«  Bov.  9.  Das  zweite  higer  an  das  erste.  Anzeige  der  ankunf't 
ia  Aarau.  Morgen  werde  man  in  Len/burg  frühzeitig  eintrotlen  und 
dauD  nach  Bremgarten  ziehen;  sollte  etw<is  anderes  rätlich  sein,  so 
bitte  man  um  eiligen  bescheid.  iJass  die  Zolinger,  die  zu  l]rcmgarten 
liegen,  heimkehren  wollen,  missbillige  man;  sie  sollten  aber  zurück- 
geiialtcn  werden»  zumal  (der  Ral  von  Z.)  beschlossen  habe,   dass  sie 

bleiben   sollen.  Frciburic,  Dleub.  Pap. 

885«  HOY.  8  (Mittwoch  vor  Martini),  Inwyl.  Hauptmann  etc.  (von 
Lacern)  an  Statthalter  und  Rat.  Der  zug  nach  Horgen  habe  zu 
nichts  geführt,  was  man  hier  berichten  könnte.  Die  schiedleute  haben 
iodessen  noch  keine  antwort  auf  die  artikel  gebracht;  man  wolle  nun 
uwarten  bis  morgen,  und  wenn  nichts  komme,  etwas  unternehmen 
(was  die  sache  vorwäits  bringe).  .  .  Lucom,  a.  Reiigionshandci. 

IB6*    HoY.  8  (Mittwoch  vor  Martini).    Lucern  an  seine  hauptleute 
elc.  im  feld.     « Als  ir  uns  dann  vil   gefangnen  zuogeschickt,  darunder 
warlich  vil  und  der  merteil   arms  volk  ist  und  nüt  an  inen  zuo  ge- 
wünnen  dann   ein  merklicher  schwerer  kost,  müeg  und  arbeit,  so  se- 
cheiid  ir  dass  jederman  nun  den  kosten  allermeist  uf  uns  triebt.    So 
sind  under  den   gefangnen  .  .  .  zwenzig  und  hundert  ungfarlich  wund, 
die  zun  Schmiden   und   zum  Kritschi   liggen  mit  grofsem  kosten,  und 
■luofs  der  wirt  zum  Rössli  all  tag  hau  .  .  iij"  und  Ix  brot,  on  die  (so) 
zaiu  Fritschi   liggen,   das   uns   nun   in  die   harr  zuo  schwer  sin  will. 
Hetten  wir  vil  brots,  das  bedörfton  wir  wol  üch  und  uns  zuo  gebru- 
chen,  dann   wir  ouch  wol   bedörfen,   das   wir  band,   und  war  unser 
melnung,  sofer  es  üch  gefallen  wollt,  dass  wir  otwa  vierzig  oder  fünf- 
zig die  armen,  so  gar  nüt  band,  sy  sygond  wund  oder  nit,  lassen  hiii- 
Ireg  loufen;   doch  wo  wir   ienen  künnden   darunder  ihiden  otlich,  die 
versprächen  oder  sich  verschriben   um  den   kosten  für  die  zerung  für 
sich  old   etwa  einer  old  zwen   für  ander  ire   mitgsellen,   wollten  wir 
Inogen  und  zum   besten  handien,   dass  uns  duch   der  grols  kost  etwa 
«in  wenig   liechter  wurde;   bitten    üch   hierin   uns  üwers  willens  (ze) 
berichten  und  ob  not  wurd,   mit  den   andi^rn  Orten  ouch   darvon  zuo 
?eden  und  uns  hierin  hilflich  (ze)  sin».  .  .  Lucem.  a.  cupp.  Krieg. 

W7.  Nov.  8  (Mittwoch  vor  Martini).  Uischof,  Hauptmann  und  ge- 
neiiie  landschaft  Wallis  an  die  V  ()rt«>.  iirurs  und  crbietimj^.  "G. 
1  hcrreo,  so  dann  die  unsurn  Jotz  im  leid  by  euch  durch  ir  vilgetan 
*«hribeu  au  uns  langent  merkliclien  beklügont  golts  gebrost  und  mangel 
lyden,  und  wievvol  sy  ir(em)  befrich  nach  von  uns  tien  selbigen  imsern 
üeben  lantlüten  nfg<rlegt  j^uotwiilig  wölten  nachkonnnen  und  statt  ge- 
ben, je  «loch,  ob  in  nit  in  der  yl  mit  veK;echnng  gelts,  sich  wyter  ui- 
znoentlialteu  hilf  bewison  wenl  und  zuoge.schickt,  müefsen  sy  armuots 
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halber  verursachet  uss  dem  fold  ufbrechen.  Was  nun  darus  euch  und 
uns  fals  war  zuo  erwarten,  mag  ü.  g.  \v.  wol  ermessen.  Hierumb, 
söhchem  fürzuokomen,  die  wyl  und  uns  in  yi  sölichs  zuo  wegen  [u] 
bringen  nil  müglich,  hierum  bilton  wir  und  vermanen,  ü.  g.  w.  wölt 
hierin  fürsechung  tuon  und  verheilen,  domil  under  euch  ein  summ 
gelLs  an  etlichen  orlen  und  enden  ufgcbrochen  unsern  lantlüten  werde 
fürgesetzt,  und  was  sölich  summ  gebringen  mag,  es  sygen  tusent  krö- 
nen oder  mcr,  geloben  wir  t'iu'  uns  und  in  namen  unser  gemeiner 
landschaft  zem  t'ürderlichesten  wider  (zo)  geben  und  gnuog  tuon, 
wie  den  ereu  gebirt».  .  .  .    Siegel  und  noLarial.  Unterschrift. 

Lücera,  HiMivci. 

888.  Nov.  8^  Mailand.  Herzog  Franz  II.  an  hauptleute,  fahnridie 
und  Räte  der  V  Orte.  (Naclif)  ■  beschlielsung  unsers  Schreibens 
haben  wir  (von)  unserm  secretarien  zu  Zürich  bericht  empfangen,  diSB 
die  acht  Ort  auch  zu  friden,  dass  wir  in  den  sachen  ewrer  ütud^ 
handeln  mügen.  Auf  solchs  haben  wir  verordnet,  dass  auf  morgen 
unsere  botschatt  von  hinnen  solle  ausroiten  und  alle  mittel  und  wege 
versuchen,  die  sachen  in  der  güLe  hinzulogen,  trostlicher  hofihuog  ra 
Gott,  es  sollo  gescheen ;  (das)  haben  wir  euch  guter  mainung  nit  ve^ 

halten    wollen.  »  Lacem,  A.  BellcioMUiiiL 

889.  Nov.  8,  Dongo.  Heinrich  Hahn  und  Stephan  Zeller  an  stadt- 
Schreiber  Beyel  in  Zürich.  Antwort  auf  dessen  (verlornen)  letzten 
bericht.  Sie  haben  die  dem  Herzog  gehörigen  briete  sofort  in  das  an- 
dere lagor  spedirt,  wie  bisher,  aber  seitdem  erfahren,  dass  der  bola 
von  den  feinden  gefangen  worden,  wogegen  freilich  gemeldet  werde, 
er  habe  die  briete  weggeworfen.  Man  habe  diesen  Vorfall  bereits  dem 
Herzog  gemeldet  und  zeige  das  an,  damit  (Ziirich)  demselben  aodi 
schreiben  könne.  .  .  Zürich,  a.  MaiMriAi. 

800.    Nov.  8.     Bern  an  Simon  Ferber,  hauptmann  zu  Musso.  «Din 
schriben,  den  ersten  tag  ilis   monats  au  uns  usgangen,  haben  wir  der 
Spangeren  halb  und  sunst  alles  Inhalts  vorstanden,  füegen  dir  oucli  of 
din  beger  zuo  wüssen,  dass  unser  eidgnossen  von  Zürich  erstlich  von 
verrätery  wegen  übel  gelitten,  ir  schützen  und  sunst  ein  fennli,  daraio 
xvj  stuck  büchsen   mit  den  wägen   und  aller  munition  verloren,  doch  ; 
vor   und   ee  die  v  Ort   zum  andern   mal   zuoruck  geschlagen.    Nad 
etwas  zyts  sind  durch  gmein  houplüt  v"  man  uss  Züricher  und  rat ; 
serm   läger  verordnet,   ein  pass   by   der  Zilbruok  inzenemcn  und  die ^ 
V  Ort,  so   sich   im  Zugorberg  ingeschanzet,   damit  sy  uss  irem  vorteil  i 
getriben   möchlenl   worden,   ze  hinderzüchen ;  als  aber  nachts  ein  teil 
desselben  hufens  uf  den  borg  komen.  hellig,  raüeti  und  inen  (die)  ge-; 
logenheit  unwüsseud  gowbsen,  der  morteil  al>er  nit  by  inen  gsin,  sind 
sy  ungomointer  (sio)   sach   durch   ein   hufen   der  v  Orten,  mit  wyfteft 
hembdorn   angetan.   angiitVou,   don  sy  ganz  niderglegt;  da  ist  ein  fii- 
scher  hulen  idcr"^  fyeuden  hiiuloii  in  sy  gefallen,  dem  sy  gewichen,  by 
ij*"  mannon,   x  stuck  büchsou  und  ij  fennli,  nämlich  dero  von  Zürich 
und  Milhusen,   dahinden  gelassen;   doch  haben   wir  im  selben  huta 
allein  ein  man  \oii  Oesch  verloren ;  ouch  ist  unser  burger  Hans  Brenr 
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aikofer   in   eiiioin   scharmuL/.  get'iingen   und  sc.haiillich  erinürl  worden. 

TJeber  sölichs  alles   liaiid  vil  ercnliU  darzwüsciieu   i'ridlich  ze  haudien 

1)egärt,  denen  die  v  Ort  mit  vorl)eiiaitiJ  iiij  artikien  bewilliget,*  wölche 

3nit  einem  kleinen  vorbebalt  angenommen   worden.     Hiozwüsclien  die 

^msern  von  Bar  gaii  Bremgarlon  verrückt  und  die  v  Ort  übor  ir  zuo- 

^agen  in  die  fryen  Aempter  mit  roub  und  wüesten  gefallen,  ouc^h  die 

Ton  Züricii  uf  irem  ertrich  geschädiget,   inmafsen  sy  verursachet,  von 

Sremgarten  gan  Zürich   ze  züchen.     Unser   iiachgeuds  paner  ist  euch 

von  Zoßngen  vorrückt.     Sovil  ist  bishar  gehandlet  worden. »     ICrmali- 

nung  zur  vorsieht,  etc.  ucm,  Tcuuch  mis«.  t.  üis,  219. 

•)  Hier  folRt  im  original  üino  ge.stricIuMH^  stell»? .  dio  den  inliall  der  artikel 
andeutet  und  einige  aiidf^n.^  h(Mnerkung('n  l)oifngl,  die  in  sachlichor  hiiusiclit  nichlä 
neues  bieten;  die  zweite  redaction  (s.  o.)  steht  :iui  rand(^ 

891«  Bov.  9.  Con. stanz  an  Zürich.  Heute  sei  kundschaft  ge- 
kommen, dass  horr  Egg  von  iiiscliach  denen  von  Rotweil  geschrieben, 
er  habe  endlichen  befehl  anzugreifen  und  mit  brand  anzufangen,  wo- 
rauf die  Rotweiler  gestern  von  neuem  200  maiui  gemustert  haben 
sollen.  Zudem  verlaute,  dass  die  V  Orte  nicht  in  d(ir  absieht  unter- 
liandelu  lassen,  um  frieden  zu  machen,  sondern  um  einen  aufschub 
zu  gewinnen,  bis  von  aufsen  her  ein  angrilt*  geschehen  kömie;  auch 
sei  zu  spüren,  dass  man  jenseit  des  Sees  alles  wisse,  was  zwischen 
den  Stsidton  und  den  Ländern  gehandelt  werde,  und  zwar  werde  dies 
durcli  frauen  in  Coblenz  vermittelt,  die  briefe  nn  bmt  erhalten  und 
so  nach  Waldshut  bringen;   was   daran  sei,   k(>nno  man  freilich  nicht 

bestimmen.  .  .  Zürich.  A.  Capp.  Krltg, 

892.     Nov.  9.     l^M.  und  Hat  v<in   Zürich  an  hauptmami  und  Räte 
Zw  Horgen.     Man   erfahre,   dass   Krämer   und   namenllich    w^eiber  mit 
allerlei   kleinigkeiten   in   das    Inger  <ler  V  Orte   durchziehen ,   ilie  nun 
leicht  verrat  tiben  köiuiten,  begehre  also,  dass  solche  leute  nicht  durch- 
gelassen, sondern  gefangen  und  hiohor  gesfhickt  werden.     J)a  vielerlei 
«  bofel  »  und  junges   unnützes   V(»ik   dem    letzten   stürm   nachgelaufen, 
»so  solh>  »ler   hauptmami   solche   leute,    wenn   sie   urlanb  begehren,  in 
iler  stille,  aber  nur  mit  passporten  heimlasson,   auch  taugliche  ersatz- 
iiiäiincr  aimehmen,   wo   solche   gebolen   würden,   die   « abwechslung  • 
Hber  nicht  ganzen  gemeinden  gestatten...  zaneh,  a.  capp.  KHef. 

HOS*     Nov.  9(10!),  3  uhr  nach  mitlernacht,  aus  dem  Wüeribach  (bei 

Üorgon).  llauptloute  und  Räte  an  UM.  und  Rat  in  Zürich.   Sie  hätten 

nach  den  schriftlichen  und  mündlichen  mahiumgen,  die  an  die  Herner 

gelangt,  wahrlich  erwartet,  dass  dieselben  mit  einigem  zuzng  erschienen 

wären,  wollen  es  jnt/.t  al)j?r  (iott  bofehlon;  in  Bremgarten  des  frieden» 

und  anderer  dinge  wegen  zu  lunideln,  stellen  sie  der  (»brigkoit  anheim, 

etc.     Wie  sie  sich  heute  (fj  zu    Ihalweil    boi  dem  panner  versammelt, 

sei  nachricht   geknnnnen,   dass   der   feind    mit   ges(;hütz    wm  Zug  her 

gegen  die  Sihlbrücke   konnne,    worauf  sie  sich    nachts  im  Wühribach 

}reiagert   lial)en;   am  « künlligen  •    morgen    wollen   sie   sich   vereinigen 

und  dermafsen  verwahren,  dass  sie  dem  feind  mit  (lottes  hülfe  tapfer 

widerstehen  köinien.    Dabei  dürfen  sie  nicht  verbergen,  dass  die  See- 
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leute  beständig  üiil'  citicii  l'ricdeii  dringen  und  scharfe  worle  brauchen; 
wohin  aber  deren  absieht  ziele,  können  sie  nicht  erraten.  Damit  die 
Berner  sich  nicht  mehr  zu  beiclagen  haben,  so  bitte  man  die  obern, 
die  botschaften  inmier  mit  geiuigender  volhnacht  zu  schicken. 

Zürich,  A.  Capp.  Krieg, 

894.  Nov.  9,  Züricii.  Da  die  leute  im  feid  die  obrigkeit  schrift- 
lich ersucht  haben,  sie  mit  hauptleuten  zu  versehen,  zu  denen  sie  ver- 
trauen haben  könnten,  so  erncnneti  BM.,  Räte  und  Burger  den  Johan- 
nen Escher  (gen.  Klotz-Escher)  zum  obersten  feldhauptmann,  dem  alle 
nochmals  gehorsam  schworen  sollen;  für  kriegsanscbläge  mag  er  alle 
diejenigen  von  stadt  oder  land  zu  sich  berufen,  die  er  als  sachver- 
ständig kennt;  für  friedenshandlungen  soll  er  jedoch  ohne  bew^illigung 
der  obern  nichts  zusagen.  .  .  .  Zürich,  a.  c«pp.  kh^k. 

895.  Nov.  9,  Zürich.  Jörg  Göldli  an  ....  Klage  über  die  unbill, 
die  ihm  begegne,  obwohl  er  alles  getan  habe,  was  zu  der  stadt  ehre 
und  nutzen  gereiche.  .  .  Bitte  ihn  zu  verantworten  und  ihm  gehör  zu 
geben,  ihn  auch  bei  ihnen  zu  dulden ,  da  er  nicht  mehr  begehre. .  . . 

Zfirich,  A.  Gapp.  Krlef. 

896.  NoY*  9,  nachm.  9  uhr,  Zürich.  BM.,  Räte  und  Burger  an 
hauptmann  und  Räte  zu  Horgen.  Man  habe  heute  morgen  Rudolf 
StoU  und  Hans  Wäber  nach  Bremgarton  geschickt,  um  mit  den  Ber- 
nern zu  beratschlagen,  wie  man  den  feind  am  besten  schädigen  könnte; 
sie  haben  es  jedoch  nicht  weiter  gebracht,  als  wie  beiliegende  schrift 
von  den  Burgei^städten  laute,  die  auch  kürzlich  eingetroffen;  darauf 
habe  man  nach  ihrem  begehren  eine  botschaft  verordnet,  um  den 
frieden  zu  beraten,  die  morgen  frühe  abreisen  werde.  —  Vgl.  nr.  900. 

Zürich,  A.  Capp.  Krieg. 

897.  Nov.  9,  nachm.  3  uhr,  Thalweil.  Hans  Escher  an  BM.  und 
Rat  in  Zürich.  Die  hauptloute  der  Bündner  haben  ihm  geklagt,  dass 
ihre  leute  grofson  maugel  an  geld  haben  und  solches  nicht  so  bald 
von  hause  her  erhalten  können,  und  um  300,  400,  600  gld.  oder  mehr 
gebeten.  Da  er  annehme,  dass  die  obern  ihr  eigenes  wohl  brauchen, 
so  möchte  er  raten,  bei  gewissen  (benannten)  pei'sonen  in  der  stadt 
nachzufragen,  ob  sie  für  einen  monat  so  viel  leihen  könnten,  im  an- 
dern fall  dem  pfleger  der  abtei  zu  Schaflfhausen,  der  früher  etwas  an- 
geboten, zu  schreiben,  ob  er  es  verfügbar  hätte,  etc. 

ZQrich,   A.  Capp.  Krieg. 

898.  Nov.  9.  Zürich  an  Strafsburg.  Gesuch  um  ein  darleihen 
von  c.  10,000  fl.  oder  Verwendung  bei  privaten,  um  solches  zu  erhalten. 
(Bote  Hans  Edübach).  —  Vgl.  nr.  807.  zorich.  a.  straMborg. 

899.  Nov.  9,  Bremgarten.  Hauptmann,  lütiuer,  venner  und  Räte 
von  Bern  an  Zürich,  Antwort  auf  die  vielfältige  mahnung.  Man 
habe  gestern  kundschafter  ausgeschickt  und  erfahren,  dass  der  feind 
schon  frühe  von  Horgen  aufgebrochen  und  wieder  nach  Mettmenstetten 
gestreift  und  dann  in  sein  lager  zurückgekehrt  sei;  weil  demnach  keine 
not  dränge,  so  sehe  man  als  überflüssig  an,  hier  wegzuziehen,  obwohl 
man  dazu  willens  gewesen,   wenn  diese  kundscliaft  nicht  gekommen 
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wiire,  zumal  wohl  zu  gedenken  sei,  dass  die  kuechle  desto  uuwilligor 
würden,  wenn  man  sie  umher  führen  sollte. .  .  .  Damit  man  aber  des 
kriegs  und  friedens  wegen  handehi  könne,  begehre  man,  dass  Zürich 
eine  vollmächtige  botschaft  sende.  zorioh.  a.  cnpp.  Kriec. 

900«  Not.  9^  (Bremgarlen).  Hauptleute  und  Uäto  vou  Bern,  Ba- 
sel. Schat'fhausen,  Mühihausen  und  Biel  an  Zürich.  Ver- 
weisung auf  das  heutige  schreiben  von  Bern.  Nach  gemeinem  rat- 
schlag bestätige  man  dasselbe  und  begehre  nochmals  abordnung  einer 
vollmächtigen  botschaft,  da  m.  Stoll,  der  in  dieser  stunde  angekommen, 
keine  vollmacht  habe  und  dabei  melde,  dass  vier  fnhnchen  des  feindes 
2r:u  Horgen  liegen.  Weil  nun  aber  die  erhaltene  kundschaft  anders 
laute,  nämlich  dass  die  feinde  schon  gestern  früh  nach  Cuppel  iibge- 
zogen,  den  raub  ins  lager  geschickt,  und  mit  einem  häufen,  etwa  2000 
sUirk,  mit  10  büchsen  und  5  fähnchen,  nach  Mettmenstetten  gestreift, 
der  andere  haufo  sich  in  ein  Wäldchen  verborgen,  und  etwa  600 
^TV'älsche  in  den  dörfern  geplündert  hüben,  der  feind  also  nicht  stark 
sei,  so  dass  Zürich  ihm  wohl  widerstehen  möge,  so  finde  man  nicht 
1  lötig,  herbeizurücken ;  wenn  etwa  der  feind  wieder  einen  streif/ug  ins 
^•^reiamt  unternähme,  wolle  man  indef;s  tun,  was  sich  gebühre.  In- 
dessen erwarte  man  eine  bevollmächtigte  botschaft,  wolle  auch  nicht 
^verbergen,  dass  das  panner  vou  Zofingen  her  sich  nähere.  . . 

ZOrlch,  A.  Capp.  Krieg. 

901.  Nov.  9,  Bern.  Befehl  in  stadt  und  land,  die  aus  dem  zweiten 
lager  ohne  passporte  heimgezogenen  leute,  die  speise  und  geld  holen, 
nicht  zu  verhaften,  da  es  den  haupUeuten  nicht  möglich  gewesen, 
solche  (scheine)  auszustellen;  dagegen  sollen  sie  dringlich  ermahnt 
^Verden,  mit  proviant  und  geld  sich  eilends  wieder  zu  dem  paimer  zu 

TerfÜgen.  Bern,  TentMh  Hiu.  T. 226. 

15.  Nov.    Befehl  zu  sofortiger  rückweisung  gesunder  feldflüchtiffen ;  beson- 
<iers  sollen  die  heimgebrachten  hämische  eilends  in  das  lager  geliefert  werden. 

ib.    il>.  283. 

902.  Nov.  9,  vorm.  9  uhr.  Bern  an  Solothurn.  Heule  brechen 
die  beiden  panner  zu  Bremgarlen  und  Zofingen  <iuf,  um  einander  zu 
unterstützen;  da  nun  das  diesseitige  land  in  frage  stehe,  so  da.ss  man 
sein  heil  «an  eine  stunde  binden»  müfse,  so  bitte  und  mahne  man 
Solothurn  des  allerdringlichsten,  zum  ersten,  andern,  dritten  und  letz- 
ten  mal,  ein  treues  aufsehen  zu  halten  und  eilends  mit  gairzer  macht 
herbeizuziehen,  um  zu  leisten,  was  es  kraft  der  bünde  und  burgrechte 
schuldig  sei,  etc.     Eilends,  eilends. 

Bern.  Teatech  HiM.  T.  222.    Sololhnrn,  Reform.-A. 

003t  Nov.  9)  vorm.  9  uhr.  Bern  an  den  hauptmann  in  Aelen.  In 
dieser  stunde  sei  das  beigelegte  schreiben  aus  dem  lager  in  Bremgar- 
teii  angelangt;  da  nun  das  erste  panner  den  Zürcheru  nachziehe,  und 
das  andere  heute  morgen  von  Zofingen  aufl)rcche,  um  sich  dem  ei'sten 
zu  nähern,  halte  man  für  nötig,  die  besatzungen  zurückzuziehen ;  wenn 
es  also  möglich  wäre,  von  den  Wallisern  eine  besiegelte  zusage  aus- 
zuwirken, dass  sie  das  Berner  gebiet  weder  selbst  betreten  noch  an- 
dere darüber  ziehen   lassen  wollen,   wozu  bereits  durch  ein  früheres 
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schreiben  vollmacht  gegeben  worden,  und  wenn  dann  eilends  darüber 
berichtet  werde,  su  möge  die  manuschaft  abziehen  und  heimrucken, 
jedoch  auf  weitern  befehl  gerüstet  bleiben;  doch  soll  (die  absieht)  ver- 
schwiegen und  blofs  die  (grölse  der)  kosten  vorgeschützt  werden. 

Bern,  TcaUch  MlM.  T.  SS. 

004a.  Nov.  9,  vorniitUigs  10  nhr.  Bern  in  das  erste  lager.  Ant- 
wort: Heber  die  t'iucht  der  Zürcher  sei  man  in  grolseu  schreckeu  ge- 
raten, da  mau  keineswe^^s  erwartet  habe,  dass  sie  sich  in  den  4.  ar- 
tikel  schicken  würden;  die  antwort  der  hauptleule  lasse  man  sich  ge- 
fallen, wiewohl  man  auch  vermeine,  die  V  Orte  hätten  auf  ihrem  buden 
bleiben  sollen.  Da  jetzt  aber  ilie  s;iclie  sich  so  gestalte,  dass  man 
denen  von  Zürich  zuziehen  nuKse,  so  lasse  n)au  zu,  dass  das  paiiiier 
ihnen  nachrücke;  doch  begehre  man,  dass  dies  mit  aller  behutsarakeit 
geschehe,  also  kein  vorteil  übergeben ,  nichts  « geteiltes »  angefangen 
und  das  glück  nicht  eilig  an  eine  stunde  gebunden  werde;  in  allem 
sollen  auch  die  führer  bei  dem  andern  panner  beraten  werden,  etc.  etc. 

0<^b.    Nov.  9,  vorm.  10  uhr.    Dasselbe  in  das  iuidere  lager.    Ant- 
wort auf  das  gestrige  schreiben.     Da  die  nmsUiude  es  erfordern,  so 
lasse  man   den  abzug  geschoben,   wolle  jedoch  gebeten   haben,  gute 
späher  vorauszuschicken,  um  zu  erfahren,  wie  viele  Lucerner  zu  Rei- 
don  goleg(Mi;    denn   os   s^m   zu   vermulen,  dass  die  V  o^te   sich  einer 
andern    macht    trösten,    wenn    sie   jtMier    mannschaft    nicht    bedürfen; 
würden  die  hauptleule   weit   wegzirhen,   so  möchte  jeuer  häufe  gegen 
St.    Urban   vorrücken   oder  auf  diesseitigem  gebiete   grofsen    schaden 
tun;  darum   rate  man,   auf  dem  oigen<'n   boden  zu  bleiben  und  nicht 
weit  Vf»ii  Zolingen  wogzu/iohen,  damit  man  im  fall  eines  angriffesdns  '. 
land  beschützen  koniHS  iinch  gobo  niiin  liieniit  gewalt,  im  ein  verstand- ! 
niss  mit  den  hauptbMilen   bei   dem  ersten  panner  teils  tätlich  zu  han-  ' 
dein,  teils  zum  frieden  band  zu  bieten.   Solothurn  habe  mau  gemahnt, 
mit  der   macht  zu/uziehen.     Diejenigen,   welche    unehrlich    abziehen,! 
sollen  angezeigt  werdtMi.  damit  man  sie  strafen  könne.    Das  haus  Aar-  ; 
bürg  werde  man   versehen    und   sonst  zur   gegcnwehr  tun  (wsis  mög- 
lich  sei).  Uern.  TeuUch  llitB.  T. 'JHSfr     : 

005.    Nov.  9)  nachm.  8  uhr.    Bern   an   die  führer  beider  panner.; 
Antwort  auf  das  gestrige  schreiben,  mit  dem  man  auch  die  drei  malm- 1 
briefe  von   Züricli  verhört  habe.     Die   über  den   4.  arlikel  gegebene*] 
antwort  billige  man,  da  die  landleute  dazu  eingewilligt  und  die  V  Orte 
den  ersten  artikel   nicht  gehalten   haben.     Da  nun  Zürich  von  den  V 
Orten  auf  seinem  gebiet  geschädigt  wenle,    und   vermutlich  ein  friede  ' 
incht  (so  bald)   zu   hollen,   s«>   herzlich   man  dessen   begehre,   so  bitle  . 
und  ermahne  man  die  h;iuptleuti^  (miträte  etc.),  zu  l)edenken  was  tör : 
kriegsLücliLige  gegner   («geschwind,   vorLeilig,  kriegswys   lüt»)sievoC; 
sich  haben,  die  sache  also  nicht  leicht  zu  nehmen,  sondern  sich  wohl, 
zusammenzuhalten,   nichts   unbedachtes  zu  unternehmen,   sondern  mit 
vorsieht,   tapferkeit   und  gottesfurcht  zu   bandeln,   da  sie  wissen,  iktis 
jetzt  auf  dem  spiele  stehe,  etc.  etc.  Bern,  Teutich  mim.  t.  ar. 
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906*  Hov.  9  (Donstag  vor  Martini),  (Inwyl).  Hauptmann  etc.  (von 
Xucern)  an  Statthalter  und  Rat.  1.  Da  die  Walliser,  die  Wälschen 
-und  die  Aemter  durchaus  geld  haben  wollen  oder  wegzuziehen  drohen, 
was  zu  grofsem  nachteil  dienen  würde,  so  bitte  und  ermahne  man 
(die  Herren)  nochmals  ernstlich ,  alle  auf  dem  beigelegten  zeddel  ver- 
zeichneten sowie  andere,  die  etwa  geld  haben  mögen,  um  solches  an- 
zusprechen und  samt  den  übrigen  Orten  aufzunehmen ,  wofür  dann 
alle  genügende  Versicherung  geben  werden.  Die  sache  sei  um  so 
dringender,  als  die  andern  Orte  « dheines  geltes  sich  merken  wollen 
lassen»,  und  die  last  endlich  für  Lucern  erleichtert  werden  könnte. 
2.  Der  Schneider  Nikiaus  Wolf  habe  ungeachtet  dur  den  Wädenswy- 
lern  in  dem  geschlossenen  ansUmd  erteilten  zusage,  sie  nicht  anfechten 
zu  lassen,  denselben  ein  ross  entführt;  desshalb  begehre  man,  dass 
der  genannte  genötigt  werde,  das  ross  zur  rückerstattung  hieher  zu 

schicken.  Locem,  A.  Relißlonshandel. 

907.  Novt  9  (Donstiig  vor  Martini),  vor  mittag,  Dagmersellen.  Haupt- 
mann etc.  an  Statthalter  und  Rat  in  Lucern.  Antwoil.  auf  deren 
Zuschrift  und  die  mitteilung  des  Schreibens  aus  Inwyl.  Man  habe  nun 
aostalt  getroffen,  dass  diesen  abend  an  vier  orten  den  Hernern  ange- 
zeigt werde,  woran  es  fehle,  dass  der  friede  nicht  vorwärts  komme. 
Wie  man  früher  geschrieben,  bleibe  noch  jeder  teil  auf  soinem  gebiet; 
man  wäre  aber,  sofern  es  den  obern  gefiele,  geneigt,  den  feiud  zu 
suchen.  Sodann  bitte  man  um  beförderliche  Zusendung  von  salz,  blei 
und  pulver.  Der  hauptmanti  der  Wälschen  verlange  ohne  unlerlass, 
dass  man  sie  gegen  den  feind  brauche  oder  mustere  und  bezahle 
(resp.  entlasse);  darüber  bitte  man  um  bescheid,  etc. 

Lucern.  A.  Rellgionshiuid«!. 

908.  Nov.  9  (Donstag  vor  Martini),  Dagmersellen.  Hauptmann,  fähn- 
lich  und  Rat  an  die  lucernischen  hauptleute  etc.  zu  Inwyl.  1.  «Es 
ist  diser  stund  zuo  uns  komen  der  üwer  commendur  von  Hochrein 
und  Heiden  und  uns  anzeigt,  wie  dann  sines  Schwagers  Thonian  Zim- 
mermans  sun  mit  etwas  fürworten,  so  er  gehebt,  damit  er  durch  die 
wacht  Berner  piets  hab  mögen  durchwandlen,  jetz  von  Klingnow  zuo 
im  kommen  sig,  und  dwyl  wir  vernement,  dass  ein  keiserischer  züg 
ufsig,  desshalb  wir  denken  mögent,  dass  ir  nit  botschaft  zuo  dem 
selben  noch  von  im  haben  mögent,  darum  füegent  wir  üch  ze  wüsson, 
ob  ir  willens  wärind,  herr  Eggen  von  Ryschach  old  anderen  des  Rychs 
houptlüten  etwas  ze  schriben,  old  wir  in  üwerem  namen  schriben  söll- 
tent,  dess  weilent  uns  by  disem  hotten  berichten;  dann  der  Jüngling 
gefcruwet,  die  brief  sicherlich  mögen  verferggen.  2.  Sodann  wyter  sind 
wir  bericht,  dass  der  Berner  züg,  so  gegen  uns  ligt,  het  angefangen 
zuo  verrücken,  wohin,  old  ober  gar  verruckt,  mögent  wir  nitwüssen; 
wir  band  euch  an  acht  orten  an  anstöfsen  Berner  piets  ire  lüt  be- 
richten lassen,  wie  ir  herren  sich  widersperrent,  die  bericht  anzene- 
nien »  etc.  3.  Bitte  um  bescheid  betreffend  die  soldverhältnisse  der 
Wälschen.     4.  Anerbieten  eities  ausfalls  gegen  die  Berner,  etc. 

Lucera,  A.  BeligioBthftodel. 
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009  Bt  NoYt  9  (Douuerstag  vor  Martini),  vorm.  10  uhr.  Sololhurn 
an  seine  gesandten.  Antwort  auf  ihre  Zuschrift  von  gestern  abend  7 
ulir.  Man  biilige  ganz,  dass  sie  bei  den  Bernern  zu  Bremgarten  ge- 
blieben, wolle  aber  nicht  gestatten,  dass  sie  mit  denselben  ohne  vor- 
gängige nachricht  anderswohin  ziehen.  Da  die  mehrzahl  der  knechte 
schon  heimgezogen  sein  soll,  so  werde  man  mit  dem  höchsten  ernste 
verschatfen,  dass  sie  wieder  in  das  lager  kommen,  und  auch  für  geid 
sorgen. 

909  b.  Nov.  9  y  1  uhr  nach  mitUig.  Ausschreiben  in  die  vogteien, 
dass  alle  unerlaubt  aus  dem  fehle  abgezogenen  sich  unverzüglich  wie- 
der dahin  verfügen  sollen,  bei  schwerer  strafe,  und  Weisung  an  die 
vögt<!,  die  Icule  mit  geld  zu  versehen.  .  .  soiothnm,  Miss.  p.  832-834. 

910.  NOY.  9,  Dongo.  Heinrich  Rahn  und  Stephan  Zeller  an  Frei- 
burg. 1.  Klage  über  den  ordnungswidrigen  abzug  von  11  Freibur- 
gern,  welche  die  obrigkeit  je  nach  ihrem  gefallen  bestrafen  möge  oder 
nicht;  iirz wischen  seien  sie  durch  andere  ieute  wieder  ersetzt  worden, 
etc.  2.  Bitte  um  fernere  Zusendung  des  soldes  und  besonders  für  den 
hauptmann  um  bezahluug  der  sieben  rückständigen  sölde  und  anderer 
Vergünstigungen,  die  ihm  von  anderu  Orten  gewährt  seien ;  dessgleicheu 
bitte  um  schriftliche  antwoi*t.  Preiburf,  Kriegt». 

911.  Nov.  10,  vorm.  10  uhr.  BM.,  Räte  und  Burger  von  Zürich 
an  hauptmann  und  Räte  im  Wühribach  bei  Uorgen.  1.  Antwort  auf 
das  begehren,  den  Bündnern  geld  zu  verschaffen  etc.  Wiewohl  man 
ihnen  gerne  willfahren  würde,  so  kiinne  man  jetzt  doch  nicht  viel  ver- 
sprechen, da  man  schon  geniUigt  gewesen,  einen  eigenen  boten  auszu- 
senden, um  geld  zu  bekunuTien,  und  nicht  wisse,  ob  er  etwas  bringe; 
man  werde  Um,  was  möglich  sei,  witj  man  bisher  den  Bündnern  im- 
mer gefällig  gewesen  ;  dies  soll  ihnen  angezeigt  werden.  2.  Vor  schluss 
dieses  briefes  sei  das  schreiben  von  heute  morgen  15  uhr  verlesen 
worden;  man  luÜ3e  über  den  gemeldeten  l)eschluss  grofse  freudo  em- 
pfunden und  lebe  der  zuvei'sicht,  dass  Gott  ihnen  gnade  und  mut  zu- 
sende, um  alles  leid  wieder  gut  zu  machen.  3.  Der  böte  von  Gonstanz,* 
der  gestern  von  llorgen  wieder  hieher  geritten,  habe  angezeigt,  wie  er 
100 — 200  knechte  hinter  der  «Ordnung»  in  stallen  und  scheunen  zer- 
streut gesehen,  die  dem  «lärm«  nicht  gefolgt  seien;  darum  begehre 
man,  dass  hierauf  besser  geachtet,  die  ungehorsamen  ernstlich  gestmft 
oder  hieher  geschickt  werden.  ...  4.  In  dieser  stunde  sei  endlich  ein 
schreiben  des  herzogs  von  Würtemberg  eingetrolfen,  wie  er  seinen  be- 
fehlshabern  auf  Twiel  befohlen,  ein  getreues  aufsehen  zu  haben  und 
auf  verlangen  einiges  gescliütz  senden  wolle.  ...  5.  (Nachtrag:)  Man 
bitte  gar  freundlich,  keine  kosten  zu  sparen,  um  genauere  kuudscliaft 
über  die  Stellung  und  zahl  der  feinde  zu  erhalten,  da  die  Berner  im- 
mer über  uichLs  anderes  klagen,  als  über  mangel  an  vorsieht  und  ge- 
wisser kundschaft;  wemi  die  lente  öfter  durch  «  heif:se  mären  »  hin 
und  her  gesprengt  werden ,   so  ünden   sie  jedesmal,   dass  es  nirgends 

♦  Cüiislaiiz  unterhielt  in  Zürich  einen  aecreditirten  berichtorslutter  für  diese 
krii'ijszoil. 
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auch  nur  halb  so  schlimm  gestanden;  dadurch  werde  das  volk  mehr 
«erzegt»  und  ermüdel,  als  autgerichtet;  darum,  «diewyl  doch  giiote 
späch  wol  halb  gekrieget  ist»,  sollen  die  hauptleule  sich  keine  mühe 
bedauern  lassen.  Die  Berner  liaben  an  dem  abend,  wo  das  panner 
nach  Hüschlikon  gerückt,  ihre  spiiher  zu  Ilorgen  gehabt  und  erfahren, 
dass  dort  kein  mensch  mehr  gewesen,  und  dennoch  das  Zürcher  pan- 
ner zu  Thalweil  und  Hüsclilikon  stehen  geblieben  sei ,  so  dass  sie 
(spotten)»  sie  hätten  zu  Bremgai'ten  bessern  bericht  gewusst  als  wir,  die 
ihnen  wegen  grofser  not  gescli rieben....  —  Vgl.  nr.  893.   zorich,  a.  capp.  Krieg. 

912»  No?.  10,  nachm.  1  uhr,  Horgen.  IL-iuptleuto  und  Räte  an  BM. 
und  Rat  in  Zürich.  Don  haupLmann  Escher  haben  die  knechte  ge- 
stern freundlich  empfangen.  Unterdessen  sei  so  schlechtes  weiter  ein- 
gefallen, dass  dieselben  unwillig  geworden;  heute  morgen  früh  habe 
man  desshalb  Räte  und  Burger  versammelt  und  beratschlagt,  was  man 
tun  wolle;  da  man  sich  nicht  verstfindigt,  auf  dem  Hirzel  ein  lager 
zu:  schlagen,  so  habe  mar)  die  sache  dem  gemeinen  mann  vorgebracht; 
das  volk  wolle  aber  durchaus  nicht  am  wetter  stehen,  sei  aufgebrochen 
und  nach  Horgen  hinab  gezogen,  so  dass  kaum  150  maim  bei  dem 
panner  und  geschütz  geblieben  und  man  bei  einem  angriff  des  feindes 
das  ärgste  zu  befürchten  gehabt.  Da  die  leute  arm  und  ungehorsam) 
seien  und  immerfort  auf  einen  frieden  dringen,  so  möchte  man  immer- 
hin raten,  desto  emsiger  an  einem  solchen  zu  arbeiten,  da  sonst  die 
Sache  einen  ganz   « lätzen »   ausgang  nehmen  könnte. 

ZBrich,  A.  Capp.  Krlen^. 

913.  Not.  10,  anfangs  der  nacht,  Zürich.  BM.,  Räte  und  Burger 
an  hauptleute  und  Räte  zu  Horgen.  Antwort  auf  ihre  nachricht,  wie 
das  Volk  auf  Horgen  zu  gelaufen  und  das  panner  samt  dem  geschütz 
beinahe  gänzlich  verlassen.  Man  habe  dies  mit  herzlichem  bedauern 
vernommen  und  es  sofort  den  boten  zu  Bremgarten  gemeldet,  damit 
sie  desto  emsiger  am  frieden  arbeiten.  Da  nun  dies  geschelien,  so 
wolle  man  sie  nochmals  zum  ernstlichsten  ermahnt  haben,  die  Un- 
sicherheit ihres  lagers  zu  bedenken  und  desto  wachsamer  zu  sein,  in- 
dem sie  gar  leicht  bei  nacht  überfallen  oder  « hinterzogen  »  werden 
Icöunen,  wie  sie  ja  den  feind  als  geschwind  und  untreu  bereits  erfah- 
ren haben  .  .  .;  denn  es  gelte  jetzt  nicht  mehr  «ein  liemen,  sunder  die 
ganze  hut ».  .  .  zonoh.  a.  capp.  Krieg, 

914«  Not.  10,  10  uhr  vor  mitternacht,  Horgen.  Hauptleute  und  Räte 
an  BM.  imd  Rat  in  Zürich.  Antwort  auf  ihre  diesen  abend  empfan- 
gene mahnung  zu  gröfserer  vorsieht,  damit  die  Berner  nicht  immer 
Ursache  hätten,  sie  für  ihre  hinläfsigkeit  zu  strafen.  Man  habe  .sofort 
späher  ausgesandt  und  keine  mühe  imd  kosten  gescheut,  um  die  ab- 
siebten des  feindes  zu  erfahren.  Inzwischen  habe  eine  vertraute  per- 
son,  die  fleilsig  gekundschaftet,  von  der  widerpart  die  folgenden  artikel 
gebracht,  mit  deren  annähme  «dem  krieg  der  iioden  aus  soin  würde»; 
da  nun  etwas  an  der  sache  gelegen  sei,  und  der  gemeine  mann  auf 
nichts  anderes  trachte  als  auf  einen  baldigen  frieden,  so  wolle  man 
diese  artikel  beisetzen.  (Folgt  lext,  s.  Absch.  p.  1214,  n.  1).   Hienach 
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möchte  man  raten ,  durch  jenen  späher  um  einen  anstand  werben 
lassen,  bis  die  friedenshandlung  vollendet  wäre,  wolle  dies  aber  < 
obern  anheimsetzen.  zarich,  ▲.capp.Krii 

915«  Nov.  10)  nachmittsigs  1  uhr.  Zürich  an  herzog  Ulrich  \ 
Würteniborg.  Antwort  mit  verbindlichstem  dank  für  sein  bül 
erbieten.  .  .  « Nun  ist  minders  nit,  (gnediger  heir),  dass  wir  uss  uu 
trüw,  djuss  wir  unserer  fygeuden  verschonen  und  sy  nit  von  erst 
überfallou  noch  schädigen,  sunder  glimpfs  t'aaren  und  uns  zuovor  üb 
ziehen  lassen  wellen,  ee  sich  unser  macht  allenklich  versamleu  mögt 
in  einer  Unordnung  die  schanz  Übersechen  (sie)  und  an  frommen  n 
liehen  lülen  von  süitt  und  land,  und  nemlich  nun  von  unserem  klein 
Rat,  nit  die  goringisten,  mitsampt  meister  üolrichen  Zwingli  und  andc 
eeriicheu  fürträffenden  lüten,  da  fast  zuohin  der  rogen  unser  si 
umbkomnien,  dessglycheii  ouch  an  unserem  geschoss,  das  im  abwych 
verlassen  worden,  leider  nit  ein  geringen  schaden  empfangen;  Gh 
welle  es  zuo  besserem  wänden.  Und  wiewol  wir  uns  .  . .  mitsaoi 
andern,  so  uns  des  evangelischen  Stands  halb  verwandt,  mit  träffi 
lieber  niachl  widerumb  gesterkt,  und  aber  sich  unsere  fygend  jeou 
dar  birgs  inid  Vorteils  halb  enthaltend,  dass  wir  on  grofse  gefiiar  u 
nachteil  inen  nützit  abbrächen  mögend,  habend  sich  underzwischea  1 
ML  von  Fiaijgkrych ,  des  herzogs  von  Meiland  und  anderer  fürab 
herren  und  stelten  botschaften  in  bandet,  den  fründtlicher  wys  hioa 
leggen,  (i;ehissen,  loggend  ouch  sovil  flyfs,  müeg  und  ernst  an,  di 
zuo  verhofTen,  villicht  ein  fründtlicher  bericht  jetz  im  feld  zwisch 
uns  gemacht  werde.  •  Wenn  aber  der  krieg  fortdauern  sollte,  a 
man  etwa  niangel  an  geschütz  etc.  litte,  so  würde  man  von  dem  fl 
erbieten  des  fürsten  gebrauch  macheu  und  ohne  seinen  schaden  d 
geliehene  nach  Twiel  zurückliefern  lassen.  .  .  zflrieh,  miuii« 

016.  Not«  10«  Ammanu  und  gemeinde  zu  Egnach  an  Zürie 
Nachdem  sie  zum  zweiten  mal  bei  60  mann  geschickt,  um  ihre  i 
sagen  ehrlich  zu  halten,  Mark  Sittich  aber  die  grenze  beunruhige, 
haben  sie  dem  vogt  zu  Arbon,  Junker  Jacob  GhristofTel  von  Bernhl 
sen,  dies  angezeigt  und  seinen  rat  begehrt,  der  dahin  gehe  —  den: 
auch  billi<^'en  ~  für  eine  anzahl  mannschaft  urlaub  zu  begehren,  i 
(las  schloss  y.w  besetzen ,  den  See  zu  bewachen  und  die  zahlreich 
Wachtposten  zu  unterhalten,  was  sie  zu  berücksichtigen  bitten.  . . . 

zarloh,  A.  Capp.Krii| 

917.  Nov.  10.  Bern  in  beide  lager.  <  Diser  stund  hat  uns  uns 
bnrger,  der  vogt  zuo  lYachselwald,  einen  brief  lut  hierin  gelegter  eo! 
flirbracht;  dwyl  dann  dise  reden  einen  grofsen  Unwillen,  ja  ein  ofro 
nnijer  dem  «renieinen  man  gepären  möchten,  harum,  wiewol  wir  ac 
ten  ander  unser  zuugewandten  glychs  willens  des  vierten  artikelslu 
und  mit  nch  eins  syent,  usgenommen  unser  christenlich  mitburgerv 
Zürich,  nütdesLenninder  langet  an  üoh  unser  beger,  (dass)  ir  uns  A 
selbigen,  nandich  ob  jederman  die  artikel,  wie  die  von  Zürich  nach| 
lassen  odor  w^ie  ir  antwurt  gäben,  ouch  ob  die  v  Ort  vor  erwarto 
üwer  antwurt  uff  unser   eidgnossen   von   Zürich   angriffen,   und 
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scheidpotten  noch  darin  handlint,  oder  jetlicher  anheimsch  verritten, 
oder  wie  es  ein  gestalt  h:ibe,  damit  wir  (unser  eert)  bewaren  mögint.» 

—    Vgl.    nr.    918.  Bam,  Teutsch  MIm.  T.  2S9l 

918*  Not*  10.  Bern  an  den  schul theifs  in  Hutwyl.  Der  vogt  zu 
Trachselwald  habe  dossen  schreiben  betreffend  die  reden  Bastian  Vo- 
gels mitgeteilt,  über  die  mau  nicht  geringes  bedauern  empflnde;  denn 
den  hauptleuten  habe  man  vollmacht  gegeben,  alles  zu  handeln,  was 
zu  einem  guten  frieden  und  gemeiner  Wohlfahrt  dienlich  wäre;  sie 
haben  dann  den  scliiedbotcn  eine  Unterhandlung  l)e\villigt  und  über 
die  vorschlage  der  V  Orte  mit  wissen  und  abmohren  der  (knechte)  von 
Stadt  und  land  ihre  antwort  gegeben,  ohne  zweifei  in  bester  meinung, 
und  nicht  ohne  beirat  der  kriegsniithaften.  Das»  die  fragliche  äufse- 
rang  unwahr  sei,  möge  der  schuUheifs  auch  mit  der  tatsaclie  verglei- 
chen, dass  man  diesseits  früher  schon  alle  vorschlage  der  schiedleute 
angenommen;  auch  sonst  dürfe  er  sich  keines  andern  versehen,  denn 
dass  man  zu  tun  begehre,  was  g()ttlich  und  ehrbar  sei.  Das  gerede 
Vogels  sei  (daher)  ganz  geheim  zu  halten.  Born,  Teatsch  mim.  t.  228. 

919.  Not.  10,  nachm.  9  uhr.  Bern  in  beide  lagor.  Solothurn 
iintworte  auf  die  (jüngst)  erlassene  mahiuing,  der  krieg  berühre  den 
glauben  der  gemeinen  herrschatten  und  nicht  land  und  leute  von  Bern; 
zudem  wisse  es  nicht,  wohin  die  zu  Freiburg  i.  H.,  Ikeisach,  Offen- 
burg  etc.  stehenden  t'ähnchen  ziehen  wollen;  schlage  also  (einstweilen) 
den  zuzug  ab,  erbiele  sich  aber,  bünde  und  burgrechte  treulich  zu 
lialteu ,  wenn  jemand  das  diesseitige  land  zu  schädigen  unternähme. 
Demzufolge  sei  auf  die  Solothurner  nicht  mehr  zu  warten.  Verwei- 
sung auf  einen  beigelegten  brlef. 

Bern.  TouUeh  Ulli.  T.  230.    F  r  e  i  b  u  r  fr  •    DIeasb.  Pup. 

920*  Not.  10.  Hans  Meyer,  hauptmann  zu  Trüb,  an  Bern.  Be- 
richt, « dass  ich  ein  geschwornen  amptman,  der  dann  ein  lyblichen 
bruoder  in  Lucerner  piet  hat,  nechst  an  anstc)fsen  sitzende,  zu<^  dem- 
selben geschickt,  etwas  in  höchster  geheimd  ze  erfaren,  hat  er  erkun- 
det und  ist  im  gewüsslich  geseit,  dass  die  Lucerner  ilonts  ins  Endli- 
buoch  goschriben,  dass  die  nechst  wuchen  die  Züricher  mit  iiij"*  man- 
nen zuo  den  Püntern  haben  wellen  ziechen;  do  sye  Schultheis  Hug  von 
Lucern  mit  iiij"'  mannen  zuo  inen  komen;  do  syend  die  Züricher  angends 
geflochen  ufs  wasser,  nämlich  neiwo  ulfein  see,  und  haben  nit  derglichen 
tan,  als  (ob)  sy  sich  wollten  woron,  und  das  geschntz  und  alles  haben 
stau  lassen,  und  sy  liaben  ross  nuiefsen  reichen,  dass  sy  das  geschntz 
köunden  dannen  t'ileren ;  darumb  uns  verdnnken,  wo  es  Jena  mit  eeron 
möge  sin,  dass  man  ein  bericht  aimeme  etc.  Sprechen  oncli,  dass  sy 
der  Bernern  hert  anschonind(?)  und  ungern  mit  inen  schlachen. » 
Folgen  noch  äulscrnngen  über  das  «  bös  Fryburg  »  und  einen  SchatT- 
hauser,  durch  welche  alles  verraten  werde.        Freii.arK.  niMub.  pap.  (rop.) 

921.  Nov.  10^  :i  uhr  (f  i,  Aaran.  Venner  imd  Häte  des  zweiten  lagers 
an  hanptmaiui  Hans  von  Kriach.  Bericht  über  eine  Verhandlung  mit 
vier  boten  von  Baden,  veranlasst  durch  ein  gerede  vom  vorigen  abend, 
(mit  Hartmann  Spross),  betreffend  eine  absieht  der  Berner,  1000  mann 
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nach  Baden  zu  werfen. .  .  .  Missverständniss  oder  « finanz  * ;  verweis ; 
unbestimmte  abfertigung.  .  .  —  Vgl.  nr.  881.  preib«r»,  DiMib.  pap. 

922«  Nov.  10,  nachm.  5  uhr,  Bremgarten.  Diethehn  Röist,  Ulrich 
Kambli,  Jörg  Berger,  Rudolf  Stell ,  Joh.  Haab  und  die  vier  ab  der 
landschaft  Zürich  an  hauptleute  und  Räte  am  Horgerberg.  Antwort 
auf  die  gestellten  fragen:  Heute  vormittag  um  10  uhr  habe  man  über 
den  4.  artikei  mit  den  Bernern  zu  handeln  angefangen;  die  antwort 
ihrer  Räte  und  Burger  sei  aber  noch  zu  erwarten.  Mit  den  schied- 
leuten  habe  man  ernstlich  geredet  und  sie  ermahnt,  die  feinde  anzu- 
halten, dass  sie  die  unsern  nicht  täglich  schädigen,  weil  man  doch  in 
der  annähme  der  vorgeschlagenen  artikei  nicht  säumig  gewesen  und 
es  an  Zürich  darin  nicht  mehr  fehle.  Die  schiedleute  haben  erwidert, 
sie  hätien  ihr  möglichstes  getan;  aliein  die  V  Orte  wenden  ein,  sie 
hätten  über  die  artikei  noch  keine  gemeinsame  erklärung  der  annähme 
empfangen,  und  wollen  auch  ferner  tun,  was  sie  gut  bedünke.  Hie- 
nach  begehre  man  ernstlich,  dass  die  hauptleute  weder  kosten  noch 
mühe   sparen,    um    gute   kundschaft   einzuholen,   da  der  feind    nicht 

schlafe.  .  .  .  ZOrloh,  A.  Capp.  Kricf. 

923.  Nov.  10,  2  uhr  nach  mitternacht,  Bern.  Unterschreiber  Hans 
Eckart  an  Zürich.  Erzählung  der  Verhandlung  über  die  vier  frie- 
densaiiikel ,  bis  7.  November.  « Fürer,  gnädigen  herren,  nachdem  ir 
üwer  potten  abgefertigt,  daruf  sy  sich  ir  antwurt  vor  den  unsern,  den 
burgerstetten  und  gemeinen  schidlüten  entdeckt,  (dass  ir)  den  vierten 
ai'tikel,  wie  die  v  Ort  den  fürgeschlagen,  annemen  wellend,  und  wo 
damit  nit  gnuog  sye,  habend  sy  üwere  potten  wytern  gewalt,  darab 
sy  nit  wenig  Schreckens  empfangen,  dann  ir  die  allweg  und  noch  ver- 
meintend  geshi  wärind,  sich  der  antwurt  nit  merken  lassen,  dann  ir 
üwer  potschaft  zum  dickern  mal  gan  Bern  geschickt,  sy  ze  pätten  und 
vermanen,  gedacht  artikei  keinswegs  anzenemen  noch  niemands  witer 
lassen  darvon  in  iren  inhaltenden  vergriffen  ze  reden,  noch  die  bider- 
ben lüt  ze  verlassen,  so  sich  üch  glichförmig  in  gottes  wort  gemacht; 
darüber  ir  in  aber  aiigenomen;  also  ist  die  sag  by  uns  vor  Räten  und 
Burgern  vergangen;  nit  weifs  ich,  ob  im  also  ist,  dess  ich  mich  doch 
in  kein  wis  noch  wäg  versieh  noch  glouben.  .  .  .  Dann  es  ein  grofser 
Unwillen  in  den  gemeinen  mann  und  (die)  herrschaft  bringt,  ursach  ir 
alweg  die  gesin,  (so)  sy  angereizt,  by  üch  ze  verharren,  und  ir  jetzund 
ungewarneter  sach,  das  Gott  klagt  sye,  darvon  fallend,  und  so  vil  bi- 
derben lüten  verlassend,  dass  nit  ein  wunder  ist,  uns  Gott  witer  stra- 
fen wurde,  wo  im  .  .  .  also  wäri.  Wyter  so  bin  ich  eigentlich  bericht 
durch  ein  geschwornen  urisei*s  lands,  der  dann  ein  liblichen  bruoder 
in  Lucerner  piet  hat,  nechst  an  anstöfsen  sitzende,  zuo  dem  selbigen 
geschickt  etwas  in  höchster  geheimbd  zuo  eifaien,  hat  er  erkennet  und 
ist  im  gewisslich  geseit,  dass  die  Lucerner  ileiids  ins  Entlibuoch  ge- 
schriben,  dass  die  nechst  wochen  die  Züricher  mit  iiij"  mannen  zuo 
den  Pündern  haben  wollen  ziechen;  do  sye  sclnilthels  Hug  von  Lucern 
mit  iiij*"  marmen  zuo  inen  komen ;  do  siend  ir  angends  geüochen  uffs 
Wasser,  nämlich  neiwa  ufT  ein  see,  und  haben  nit  der  glichen  tan,  als 
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ob  «y  sich  wollen  weren,  nnii  baheul  das  geschiitz  und  aiinst  iilles  ' 
stera  Inaseii.  und  Imben  ross  mdel^eii  reichen,  dnss  ir  das  geschiitz 
köudind  dauiteri  fiieren.  ,  ,  .  Fürer  ist  mir  zuogeachriben,  wie  dass  da  ] 
lutea  gesprochen  werde  und  in  warniings  wys  filrkommen,  Fryburg  ] 
sje  uns  schädlich  und  ein  verderbhch  bös  Fryburg,  dessgelicheri  einei'  j 
TOD  ScbalThuseii,  daun  sy  alles  das,  so  aiiijeschlagen  und  gemacht  < 
Wirt,  unser  fyend  es  glich  vernemend  und  beriebt  werdind  • .  .  .  .  1 

Zflrlcli,  1.  Ctpp,  Krl«g. 

9t4>    Hot.  10  (St.  Martins  Abend).   Schwyz  an  Lucern.    Antwort  ' 
auf  dessen  ausuulien  um  salz.     Man  schicke  abermals    lU  mafs,  mit 
der  [reuadlicbeii  bitte,  den  geldbelrag,  nämlich  20  krönen,  sofort  zu 
I  mden,  da  man  dessen  sehr  bedürfe;  konune  noch  mehr  salz,  so  wolle   i 
1  nuu  abermals  brüderlich  teilen.    Für  die  16  mäfs,  die  man  frOher  i 

pHcbickt,  sei  man  aber  noch  nicht  bezahlt,  was  man  nicht  recht  be- 
j^  greife;  wenn  aber  Lucern  in  der  meinung  stünde,  mit  den  vorgeschos-  • 
Mea  100  krönen  genug  geld  erlegt  zu  haben,  so  müfse  man  eiin-  ] 
oern,  dass  dasselbe  wohl  in  Walenstadt  angelegt,  das  salz  aber  da- 
aeUiät  verhellet  sei  wie  das  für  Schwyz  gekaufte.  Daher  bitte  man  ! 
jetit  um  bezahluug,  werde  aber,  sobald  das  salz  in  W.  frei  werde,  . 
iui  gebührenden  teil  überantworten,  etc.  —  Nachschrift:  Es  können  J 
jlbit  nur  G  mäfs  abgeführt  werden;  das  übrige  folge  am  Monta}!  (13. 

Hot.).  L<...  =  rn,  HIulr.li. 

IK.    Hot.  10  (Freitag  St.  Martins  Abend),  vorm.  5  uhr.     I-<ucerii 
ta  Schultheifs,  hauptmann  etc.  iiu  feld  zu  Inwyl.     ■  L'f  hinacbtige   , 
udit  sind  uns  brief  zuokomen  uss  dem  läger  von  TammerseUen,  die 
I  vir  äch  bieby  zuoscbicken,  damit  ir  ücb  dester  bas  wüssend  zuo  hal-    , 
ilra  and  beraten.  Und  als  der  ein  brief  wy.st  einen  ahtnach  des  schult- 
ihftssen  Uelfensteins  von  Sempach  sun  gegen  dem  Hemig,  da  wiillent 
,BDs  besuoder  Qwers  willens  berichten.  .  .  Glicherwys  so  berichten  uns 
ilo  yl,  was   kundscbaft   ir   mögend   haben    von   der    Berner   läger   zuo 
Ifitenigarten,  damit  wir  uns  ouch  wüssen  dester  bas  zuo  schicken;  daun    | 
Hfb*  h.'ibend  bisher  (über)  der  Berner  zQgs  abzug  uie  so  vil  kundsohaft   i 
'nfigen  haben,  als  sy  uns  da  schriben,  des^lichen  von  des  keiserschen    t 
:i4fls  halb  kein  wüssen  getragen  dann  in  landmäi's  wys.  Der  Wälscben   ' 
jblbt  als  die  geschrifl  meldet,  setzen  wir  üch  heim  in  beJen  lägem, 
'dum  wir  iro  bescheids,  wie  sy  angenommen,  gar  nüt  bericht  sind»...,    j 

I  Luc.r.,  A,  C»pp.  Krl^. 

Mb.    Hot.  10,  Beilenz.    Heinrich  Pünliner,  commissai'ius,  an  baupt-    i 

iHte  und  pannerheneu  von  Uri,  Scbwyz  und  Nidwaldeii,  —  in 
|üri  zu  öffnen.    1.  Er  liabe  das  geschülz  von  Luggaris  hieher  gefertigt,    i 

,9  stücke;  ein  grof^es  sei  auf  dem  wege  zurückgeblieben,  weil  die  rä- 
jder  und  alles  gebrochen;  er  werde  es  aber  nachzuliefern  versuchen. 

ZAnf  ihre  Weisung,  -icb  soll  uff  ücb  niemati  heifsen  kon  iiocli  lan  lcon>.    ' 
JMJge  er  au,  dass  dem  (•disrem-)  hauptmann  Gabriel  vordem  -plalz* 
jiBgesa^  worden;    er   wäre   auch   gerne   weiter  gezogen;  aber  er,  der 
imit.  lube   ihn  zurückgehalten    und    mit  den   Bellenzern   ■  hinab  •  ge- 

Kuui  das   geschütz  (.der  XU  Orte)  zü   holen,   damit  nichts  ver-   J 
■Bm„sr  IV.  20  ] 
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wahrlost  würde,  da  er  nicht  gewusst,  was  etwa  die  Luggarner  und 
die  zu  Dongo  liin  würden.  Er  bitte  nun,  das  im  besten  aufzunehmen 
nntl  zu  belrachten,  dass  das  geschehene  aucii  den  III  Orten  diene, 
also  zu  eutsrhuldigen,  « dz  är  (Gabriel)  nit  vor  den  leisten  brieten 
kon  ist».  Mail  hal)e  ihn  auf  die  empfehlung  des  von  Verulan  ange- 
nommen, ihm  al)er  der  bezalilung  («psalig»)  hall)  nichts  verheifsen, 
sondern  erklärt,  er  möge  wieder  zu  dem  v.  V.  kehren,  und  wenn 
dieser  ihn  bezahle,  vorwärts  rücken;  so  sei  er  nach  Mailand  gereist, 
schicke  (aber)  seine  leute  zu  den  III  (V)  Orten,  wofür  der  vogt  zu 
Lauis  ihnen  etwas  vorgeschossen.  Er,  der  vogl,  bitte  nun,  den  haupt- 
mann  für  empfohlen  zu  halten;  denn  würde  derselbe  verkürzt,  so 
wäre  er  daran  schuld,  jedoch  im  dienst  seiner  herren.  3.  Die  obern 
Gnuibündnor  hal>en  einen  i)oten  hiehergeschickt,  «mit  fil  erbietungen, 
und  WZ  sy  tan  habint  der  1000  knechten  halb,  habint  sy  müefsen  tuon 
oder  mit  den  andern  2  Pünten  ze  unfriden  sin;  jedoch  so  sigents  des 
willens,  sich  nachpürlich  (ze)  halten  und  uns  alles  ze  tuon,  was  uns 
lieb  ist,  und  fragton,  ob  sy  sicher  uff  den  morcht  in  Bolentz  faren 
möchten  etc ,  ouch  anzogen,  wie  die  Züricher  begert  habint,  dz  sy  uns 
hie  sollen  angrifen,  darmit  sich  üwer  züg  schweinerte,  oder  inen  4000 
mann  zuo  hilf  gen;  solichs  sy  inen  alls  habent  abgschlagen  etc.» 
4.  «Wiler  hat  mir  der  kommissary  von  Rufüe  entpotten  heimlich,  wie 
die  Züricher  inen  empotten  habint,  sy  sollent  uff  Ure  durch  ire  täler 
zuo  zien  und  da  anfan,  des  (halb)  sy  jetz  ein  dag  ulf  morn  zu  Lac 
by  Ylanz  (halten  werden);  doch  so  habint  sy  irem  holten  entpfolen, 
solichs  inen  nit  ze  gestatten,  sonder  abzekünden;  aber  doch  mög  er 
nit  wüsscn ,  was  man  uff  dem  tilg  mach. »  Er  habe  für  diese  War- 
nung gedankt  und  um  fernere  berichte  gebeten;  dem  andern  boten 
habe  er  gute  werte  gegeben,  man  werde  gerne  freundliche  nachbar- 
schaft  halten;  des  markles  halb  stehe  ihm  nichts  zu,  da  «es»  eine 
andere  vogtei  sei;  sie  werden  aber  ohne  zweifei  nichts  leides  zu  be- 
sorgen  haben,   etc.  zarIch.  A-MÜMerkrieg  (orlgr). 

927.  Nov.  10,  Turin.  Johann  Angelus  de  Medicis,  protonoUirius  apo- 
stolicus,  an  die  V  Orte.  «Illustres  ceL  Marchio  Mussio,  frater  meus, 
nuper  mihi  in  mandatis  dedit,  ut  ad  ill.  dominationes  veslras  scriberem 
et  simul  vos  ceriiores  faccrem,  nihil  se  gravius  in  bis  suis  ciüamitati- 
bus  tulisse,  quam  quod  non  potuerit  vobis,  ut  debebat  et  iam  pridem 
pollicilus  fuerat,  auxilium  afferre  ad  id  bellum  quod  contra  comnames 
vesLros  et  suos  bestes  assumpsistis ;  decreverat  enim  et  per  suas  literas 
vobis  notum  fecerat,  quarum  vos  puto  memores  esse,  quandocumque 
opus  fiiissel,  cum  duobus  sclopetlariorum  millibus  atque  omnibus  suis 
vobis  auxilio  venire,  (jua  de  causa  lutherani  isti.  cum  id  pra^sensissent, 
lanto  illum  odio  prosecuti  sunt  ac  prosequuntur.  Itaque  ((uem  bis 
temporibus  vobis  anxilium  ferro  decuerat,  fortuna  eum  in  pra^sentia  a 
Vübis  opem  pelere  coegit.  Ego  igitnr  illius  nomine  ac  mandato  a  vobis 
auxilium  pelo  et  vobis  supplico  uti  Mussium  ac  Leuciun  (sie)  ab  ob- 
sidione  et  manibus  communium  hostium  Uberetis,  quod  si  feceritis,  et 
marchio  ipse  iussis  vestris   semper  obediens   erit  et  (juicquid  habebit 
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a  Yobis  recognosoet  nc  beneficio  vestro  habere  putabit,  et  simul  eam 
Yobis  partem  faciet  et  rerum  suarum  omniuni  et  dominü  sui,  quam 
vos  faciendarn  judicaveritis,  pra^teiea  et  ipse  et  fiatres  eins,  qaanUi  vi 
poteruiit,  vobts  auxilio  vonieiit,  quam  priruum  ab  o])sidione  iiberati 
erunt,  commeatus,  inachiiise  milibires,  tormeiita,  siiifurei  piilveris  magna 
vis  et  qua3cunqiie  sua  vobis  non  deenmt,  pra^terea  salis  magnam  co- 
pLam,  quam  ipse  Leuci  cuinulatjun  habet,  sine  precio  habebiLis.  Ego 
vere  a  marchione,  fratre  meo,  omnimodam  ac  plenam  authoritatem 
hfibeo  ac  facultatem  ea  omnia  conficieiidi,  quse  ipse,  si  pri^eseiis  esset, 
facere  posset,  et  si  vos  oportere  iudicaveritis,  quandociiuqiie  vobis  pla- 
cebit,  ad  vos  me  conferam  aut  fratrem  meum  alterum  rae  cum  pleua 
authorilate  mittam,  vel  si  forte  vobis  videbitur  ex  vestris  aliquem  ad 
me  miLtere  res  secretius  ac  tiitius  transigetnr,  cum  iiitervoiitu  etiam 
ill"*  Sal)audi8e  ducis,  si  vobis  placebit.  Et  ut  iutelligatis  nos  esse  ob- 
aervaturos  qasecuuque  vobis  promiserimus,  dabimus  vobis,  si  opus  erit, 
unura  ex  nobis  fratribus  obsidem  ac  pignus  apud  vos  futurum,  eorum 
quae  inter  uos  conveiierint,  rogo  vos,  ut  pra^seuti  exhibitori  plenam 
ädern  in  omnibus  detis  at({ue  omnia  benc  considerotis  meque  marchio- 
nis  nomine  ac  meo  vobis  conmiendo,  et  si  quid  in  his  nostris  Lompo- 
ribus  possumus,  id  omne  vobis  libentissimo  animo  olferimus  ac  Deum 
rogamus,  uti  vobis  adversus  hostes  vestros  victoriam,  uti  (wpit,  et  foe- 
llcem  semper  vitam  hirgiatur.  •  Laccm,  a.  R«Hirioo>ih&ndei. 

928*  Not.  10.  Jacob  Feer,  landvogt  zu  Lauis,  an  die  hauptleute 
der  V  Orte.  «Ich  schicken  (ich  hie  ein  houptman,  heifst  capitiini 
Thomjts,  het  i*'  kneciit,  han  im  daruf  gen  Ivij  krönen,  ouch  1  oder  Ix 
knecht,  gehörend  under  ein  anderen  houptman,  heilst  capitani  Gabriel 
von  Ferrer,  han  demselben  daruf  gen  xx  krönen,  sond  alls  büchsen- 
schützen  sin,  den(en)  allein  hend  wir  inen  nachgelan  in  hundert  x  (?), 
mit  andren  geweren  zuo  den  fänlinen,  sond  ir  si  da  uss  mustren  unti 
die  rödel  machen  und  lüt  darzuo  ordnen,  dass  es  recht  zuogang;  denn 
der  herr  (Vorulan)  will  die  rödel  inhar  han,  damit  er  mög  wüssen, 
was  man  für  lüt  und  kosten  heig;  hat  mir  gai*  eigenlich  darum  ge- 
schriben,  dass  er  well,  dass  es  recht  zuogang.  .  .,  damit  der  Papst 
nit  unwillig  werd.  Uitt  üch,  ir  wellend  den  houptman  Thomas  für 
empfolen  han,  denn  er  gerüemt  wird  für  ein  redlich  houptman;  dem 
amiren  tuond  ouch  das  best.  Ich  bitt  üch,  ir  wellend  mir  ilends 
schriben,  ob  ir  me  begerond,  oder  was  üwer  will  sie;  denn  ich  üch 
dick  han  geschriben,  darum  mir  kein  antwnrt  ist  worden.  .  .  .  Sust 
weils  ich  üch  nüt  nüws  anzezöigen,  detni  dass  hundert  Italianer,  so 
der  Herzog  vor  Legg  bot  gehan,  sind  von  im  gefallen  zuo  dem  von 
Müfs  in  Legg;  darum  ist  not,  dass  ir  sorg  heigend,  dass  si  da  uss 
ouch  nit  zuo  unsorn  fienden  mögend  handien  oder  fallen».  .  . 

liUcern.  A.  ReligionshSndH. 

929.  Nov.  10  (KreiUig  vor  Martini),  Solothurn.  1.  Verhörung  der 
schreiben  von  boten  und  hauptmann,  der  mahnimg  Berns  und  des 
burgrechts.  2.  Antwort  an  Bern:  Man  sitze  an  den  grenzen,  sei  tag- 
lichor   angrifTo  gewürtig,   da  man   nicht  vernehme,   dass  die  (^Lands- 
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knechte)  weiter  hliifih  ziehen,  niüfse  also  anch  die  landschaft  Bern  bc 
schirmen;  das  fi'ihnchen  in  Hreini^arten  wolle  man  da  bleiben  lassei 
und  die  heimgekehrL(M)  wieder  dahin  schicken;  was  bände  und  bürg 
recht  fordern,  wolle  man  halten,  wenn  Bern  an  seinen  landen  und  leu 
ten  ango^rilVen  würde;  aber  mit  dem  panner  will  man  noch  daheir 
bleiben.  —  Vgl.  nr.  858.  soiothum,  liaub.  su,  p.  4ec  467.  uisb.  p.  835,  bss. 

030.  Not.  10  (St.  Martins  Abend),  Dongo.  Heinrich  Bahn  und  Ste- 
phan Zeller  an  BM.  imd  Hat  in  Zürich.  Nachdem  sie  jungst  ge- 
meldet, wie  im  « Mnndris  •  ohne  nnterlass  ein  « fürxug »  geschehe, 
habe  der  vogt  von  Mendris  persönlicii  angezeigt,  dstss  dieser  tage  aber- 
mals viel  Volk,  in  sammt  und  seido  gekleidet,  auch  wohl  gernstet,  mit 
starkem  tross  vorbeigezogen,  etwa  200  auf  einmal;  viel  anderes  volk 
solle  nachrücken;  man  wisse  al>er  nicht  woher  es  komme.  .  .  .  Bitte 
um  bescheid,  ob  man  hier  verharren  solle,  da  die  knechte  lieber  bei 
ihren  herren  im  fold  wären  als  hier;  man  wolle  übrigens,  wenn  es 
den  obern  gefalle,  hier  treulich  dienen.  ...  Sie  mögen  indessen  Vor- 
sorge treuen,  dass  «die  sjich  mit  dem  iIei*zogen  nit  feie»,  da  es  tag- 
lich langsamer  zngohe,  und  ihm  die  knechte  ans  dem  fehle  weglaufen. 
—  Soeben  berichte  ein  böte,  dass  alles  kriegstüchtige  volk  zu  Beilenz 
mit  gewohren,  das  andere  •  mit  schaufeln,  hauen,  bickeln  und  audem 
Instrumenten  -  nach  liUggaris  ausgezogen,  um  das  schloss  zu  schleifen, 
und  dass  die  V  Orte  boabsichligon,  von  den  Luggarnern  einen  eid  zu 
fordi^n.  .  .  Die  läge  in  fremdem  lande,  zwischen  ross  und  wand,  sd 
jetzt  gefährlicher  als  je,  und  sollte  man  wieder  verkürzt  werden,  so 
wollte  man  lieher  daheim  drei  leben  verlieren  als  hier  eines,  indessen 
fortfahren  in  Gottes  nanien  alles  daran  zu  setzen.  .  .  . 

KOrleh,  A.  MaiMriiriH- 

931.  Nov.  11  (Samstag  S.  Martin),  «gegen  tag».  Zürich  an  haupt- 
leuto  etc.  im  lager  zu  Horgen.  Dass  man  ihnen  befohlen,  gute  späher 
und  kundschaller  auszuschicken,  sei  nicht  in  der  meinung  gescheheu, 
dass  sie  durcj)  solche  mit  der  widerpart  articuliren,  sondern  blofsdass 
sie  erfahren  sollten,  wo,  in  welcher  Stellung  und  wie  st^irk  der  feind 
sei,  und  wie  demselhen  ahhruch  zu  tun  wäre,  damit  sie  sich  vor 
Schmach  zu  hüten  wüssteu;  hätte  man  für  gut  gefunden,  hinter  den 
ehrens(;hiedleuteii  imd  den  mitbiu'gern  etwas  der  art  vorzunehmen,  and 
für  vorteilh.ill  und  ehrli(*.h,  so  würde  man  es  bereits  früher  den  ge- 
sjHidten  vom  Zürichst^e,  die  darum  angesucht,  durch  eine  mittelsperäon 
unterhaudoln  zu  lassen,  Ix'willigt  haben;  man  habe  es  aber  nicht  für 
passend  und  zweckmäfsig  ansehen  können,  den  sehiedleuten  die  sacbe 
:ius  der  hand  zu  nehmen  und  hinter  ihnen  durchzugehen;  desshalb 
sei  man  noch  nicht  willens,  über  einen  anst;md  oder  -  artikel  >  mit 
«leui  feind  liesdudors  zu  unterhandeln ;  denn  bekanntlich  habe  man  an- 
wälte  Y.W  den  gesandten  der  niithaften  nach  Bremgarten  abgefertigt 
mit  der  vollmachL  uher  alles  zu  ratschh^en,  was  den  frieden  oder 
krieg  lielang«.';  mau  zweifle  auch  gar  nicht,  tlass  sie  so  förderlich  als 
immer  tunlich  auf  frieden  dringen  und  nichts  versi'iumen  werden; 
wenn  es  ihnen  gefalle,  tlurch  diese  einzige  person*  hinter  den  schied- 
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.  leuten  etwas  zu  versuchen,  so  weiden  sie  es  avuIiI  luM'icliten;  es  sei 
[  aber  nicht  fruchtbar,  an  zwei  orten  und  hinter  den  andern  zu  tagen 
^  und  zu  tädingeu;  desshalb  solle  hierin  weiter  nichts  goschehun  ohne 
wissea  und  willen  der  boten  zu  lirenigarten,  l)e.i  denen  sich  auch  an- 
wülei  von  der  landschatt  betinden.  .  .  .  ija<^egeii  be^^eln  e  man  nochmals 
eriistich,  dass  die  hauptleute  umsichtig,  wachsam  und  tipter  seien, 
deu  feind  wohl  beobachten  und  sich  vor  schmach  und  schände  be* 
wahren.  Es  sei  auch  dringend  nötig,  die  von  dem  späher  gebrachten 
arlikel  in  strengstem  gehoimniss  zu  halten,  da  sonst  bei  dem  gemeinen 
mann  kein  halt  («heben»)  mehr  wäre.  Zürich,  a.  cniip-Km-i;. 

•  Den  spüher,  der  die  neuen  friedensvorschläge  der  V  (Jrle  gebracht.  -- 
Vgl  nr.  914. 

l  VSi»  Ho?«  11|  Zürich.  13M.,  Räte  und  Rurger  an  hauptleute  und 
Räte  zu  Horgen.  1.  Mau  vernehme,  dass  ihre  mannschatt  bis  in  die 
Umgebung  der  stadt  zerstreut  sei  und  kaum  in  einem  halben  tage  zu- 
sammenkäme;  desshalb   sei   es  nötig,   sie  wieder  zum  lager  zu  mah- 

l  Den . . ;  weim  einer  ungehorsam  wäre ,  so  wolle  man  ihn  gehörig  be- 
strafen. 2.  Sodann  zeigen  sich  viele  Thurgauer,  die  durch  die  sbidt 
heimlaufen;  das  soll  ihren  haupticuten  angezeigt  und  ihnen  zugemutet 
werden,  dass  sie  es  abstellen,  da  man  keine  jnehr  durchlassen  wolle 
ohne  passport;  auch  sollte  jeder  heimkehrende  zuvor  einen  ersatzmann 
stellen,  endlieh  ins  Thurgau  geschrieben  werden,  dass  die  entlaufoncn 
aU  ehrlose  leutc  zu  bestrafen  seien.  züricb,  a.  cnpp.  Krirg. 

933-  Ho?»  11  (S.  Martins  tag).  Zürich  «in  hauptmann,  panuerlierr 
mid  Räte  zu  Horgen.  Sie  werden  boreits  wissen,  was  die  gesandten 
in  den  letzten  tagen  «da  jenseits»  gehandelt  und  was  ihnen  zugcmutel 
worden  etc.,  und  die  schiedleute  angezeigt,  wie  die  feinde  (weil  ihnen 
auf  die  vier  artikel  keine  antwort  worde)  ihre  ehre  bewahrt  (d.  h. 
einen  angriff  sich  vorbehalten)  haben;  weil  nun  die  Berner  sich  über 
jene  artikel  noch  nicht  erklärt,  so  richh'.  man,  da  dem  l'eind  noch  nichts 
gutes  zuzutrauen  sei,  au  die  hauptleute  etc.  die  freundliche  mahnung, 
I  sich  metu'  zusammenzuhalten,  für  gute  wache  und  kundschaft  zu  sor- 
gen, um  auf  jeden  fall  gefasst  zu  sein,  eW,,  zurich.  a.  capp.  Krire. 

934«  Hot*  U^  nachm.  3  uhr,  llorgeu.  (Hauptleute  und  Räte  an  HM. 
und  Rat:  Ristruction?).  1.  Ungehorsam...  2.  Zweifelhafte  gesinnung... 
3.  Klagen  über  die  armut...  4.  Unordnung...  5.  Mangel  an  hülfe  von 
Bern...   Darum  dringeml   nötig,   den   frieden   rasch   abzuschiiefsen.  — 

[       Vgl.   nr.    91^6.  Zörich,  A.  Cnpp.  Krics. 

BSot  Not.  U^  nachm.  8  uhr,  Horgen.  Hauptleute  und  Räte  an  RM. 
und  Rat  in  Zürich.  Sie  haben  heute  abend  und  durch  ihre  botschaf't 
schon  berichtet,  was  liier  begegne.  W\;il  heute  ein  schöner  tag  ge- 
wesen, so  hixbe  man  die  rottmeister  zusammenbtMufen  und  ihnen  an- 
gi^eigt,  dass  man  auf  dem  liirzel  kein  lager  schlagen  könne,  wenn 
die  knechte  sich  mit  hütten  nicht  bf^gnügen.  Da  sei  dann  allerlei  ge- 
Rilen  worden,  von  dem  einen  und  aiideru,  den  feind  auf  seinem  go- 
[  biet  zu  schädigen ;  ein  dritter  habe  *  geschworen »  und  die  sache  ver- 
}   .wQoscht;  man  hätte  das  volk  nicht  erst  jetzt,  sondern  zu  rechter  zeit 
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tragen  sollen;   es  sei  iiicliL  viel   auszurichten   mit  leuten,   die  man  in 
die  Ordnung  nötigen  niüCse  etc.;  lipLm.  lascher  habe  angezeigt,  dass  iu 
Hrenigailen  über  den  irieilon  gehandelt  werde.     Nach  allein  reden  sei 
einhellig  ennehrt  worden,  nocli  zwei    tage   hier  zu   n erharren  und  zu 
orwarlen,  was  liir  den  frieden  gesch<*he.    Wiewohl  -sie»  au  den  feind 
begehren,  so  clürte  man  doch  wenig  holVen,  dass  sie  stiind  halten  wor- 
den, •  dwil   und   der  l'riden   so   nicchtig   in   inen   Jyt».     Ja  wenn  die 
Obrigkeit  den  frieden  nicht  schlielse,  haben  sio  bist,  ihn  für  sich  sdlein 
zu  inachen.   Man  habe  heute  vielfach  erfahren,  dass  aller  ungehorsam, 
untreue,  heimliche  anschlage  und  merkliche  zagheit  herrsche  und  grofse 
Schmach  zu   erwarten    wäre,    wenn   der  friede  nicht  zu  stände  käme. 
Ganze  schilVe  voll  knechte   fahren  weg  über  den   see,   ohne  dass  mau 
OS  zu  hindern  vermöchte.  ...  —  Von  einem  gemeinen  mann  aus  den 
Y  Orten  vernehme  man,  dass  dort  noch  kein  friede  bekannt  sei — 

Zürich,  A.  Capp.  Kricf. 

036.  Not.  11,  nachts  11  uhr.  Zürich  an  seine  hauptleate  zu  Hör- 
gen.  Autwort  auf  den  Vortrag  ihrer  boten,  über  den  ungehorsjim  des 
Volkes  und  ihr  dringen  auf  baldigen  abschiuss  des  friedens.  Man  habe 
ungeachtet  alles  Schadens  in  den  letzton  tagen  vollmächtige  anwälte 
nach  Hremgarten  abgefertigt,  um  mit  den  christlichen  mitburgern  alles 
zu  handeln,  was  zu  einem  göttlichen  ehrenfrieden  dienen  möchte,  und 
besonders  in  den  4.  artikel,  wie  er  dui<4i  die  srhicdleute  vorgeschlagen 
worden,  gowilligl,  ihnen  auch  ausdrücklich  befohlen,  sich  l)efürderlich 
dem  frieden  zu  •nähern*  und  fallen  zu  lassen,  was  sie  nicht  erlangen 
möchten,  damit  es  an  ziemlichen  dingen  von  seilen  Zürichs  nicht  fehlte. 
Weil  aber  ilie  IJoinor  noch  nicht  vollmacht  genug  gehabt,  jenen  arlikel 
anzunehmen,  nn«i  der  Überfall  der  feinde  am  Ilirzel  dazwischeu  ge- 
kommen, so  habe  die  sache  wiodiT  verzug  erlitten;  subald  jedoch  die 
andern  mithaflon  um  fi>rl>el/ung  der  Unterhandlung  nachgesucht,  habe 
man  wieder  eine  bolschatt  mit  vollmacht  geschickt,  auch  vier  von  der 
landschaft  dazu  vorordnet,  damit  nichts  versäumt  würde;  während  die 
Herner  gestorn  abermals  den  4.  artikel  abgeschlagen,  habe  man  bisher 
ohne  unterlass,  angeh^gontlich  und  stunde  um  stunde  an  dem  frieden 
gearbeitet,  auch  bei  lag  und  nachl  keine  mühe  gespart.  .  .  .  Desshalb 
begehre  man  ernstlich,  dass  liio  hauptleute  die  rottmeistcr  vorsieh 
berufen,  ihnen  vortragen .  wie  eifrig  und  unablälsig  man  für  den  frie- 
den gehandelt  und  nichts  mangeln  la^se;  ihnen  aber  auch  vorstellen, 
welche  Unehre  der  stadt  und  land^chalt  in  ewigkeit  daraus  folgen 
niülste.  wenn  man  «»hne  friovlen  au<  dem  fehle  wiche  und  die  feinde 
meister  werden  lielse,  un-i  sie  zum  freundlichsten  und  dringendsten 
ermahnen,  iln^  umstände  wohl  zu  bedonken  und  sich  einen,  zwei,  drei 
luler  vier  taj^e.  bi<  man  unter  iniiwirknng  iler  landleute  einen  frieden 
erlangiMi  koime.  /.n  j^ednitlcn  und  keinen  unelirlichen  aufbruch  zu  tun, 
zumal  man  d«Mi  holen  /.u  liivni^arteii  di'vshalb  neuenlings  alles  nötige 
/ugeM'hrieben  und  belohien  habe,  mit  allem  möglichen  tleifse  eiligst 
einen  Irieden  ab/.nschlieiVn.  und  immer  hotte,  dass  Gott  es  bald  bald 
zu  eniom   guten   iViovlen   ^clnckon   werde  etc.     Die  zwölf    «banditen» 
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von  Rotweil  sollen  sie  ferner  bei  der  panner  hehalten  und  speisen; 
vielleicht  lasse  sich  am  ende  auch  etwas  für  sie  erringen.  .  .  . 

Zürich.    A.  C'apji.  Krieip. 

937.  Hov.  11  (S.  Martins  Uig),  nachts,  St.  Gallon,  ririch  Seehadior 
iStoll),  «landvogt»  im  Rhcintal,  und  llnns  Konraii  Ksclier,  vorwoser 
der  hauptmannschaft,  an  Zürich.  Die  liheiiitalor  und  aniniann  Vogler 
haben  freundlich  gebeten,  ihnen  anznzoigen,  ob  wirklich  ein  friede  vor- 
handen sei,  und  wenn  dem  so  wäre,  Zürich  dringlich  zu  ermahnen, 
dass  es  sie  darin  bedenken  und  bei  ihren  rechten  handhaben  wolle; 
sie  hören  nämlich  von  etlichen,  man  habe  sie  ganz  vergessen  und  sich 
ihrer  nicht  angenonuiien ;   darüber   bitten  sie  um   schriftliche  antworL 

Zürich.  A.  ICheiiitul. 

938.  Not.  U.  Schaflhauseu  an  Zürich.  Antwort  auf  dits 
schreiben  vom  10.  d.  Man  höre  wohl  allerlei  reden,  die  aber  keinen 
gruud  haben;  denn  die  burger,  die  täglich  nach  Waldshut  oder  Lau- 
feiiburg  gehen,  vernehmen  gar  nichts  besonderes.  Man  werde  aber 
auch  ferner  sich  lleifsig   erkundigen   und  in  eile  fleifsig  berichten.  .  .  . 

ZQrich,  A.  Cnpp.  Krio«;. 

939*  Nov.  11,  Bremgarten.  Hanptleuto  und  Käte  des  ßerner  hceres 
an  die  führer  des  zweiten  haut'ens,  in  Aarau.  Gestern  haben  die 
schiedleute  artikel  gebracht,  die  man  nicht  annehmen  könne;  darauf 
habe  mau  andere  aufgesetzt  und  (abends)  an  die  gemeinde  gebracht, 
die  sich  dagegen  ausgesprochen,  aber  honte  morgen  sich  bewegen  las- 
sen, dieselben  zu  genehmigen;  tlieso  seien  dann  den  schicdlenlen  vor- 
gelegt worden  mit  der  erkhirnng,  dass  man  dabei  beharre;  was  weiter 
komme,  werde  man  auch  bcrichlen.  —  beiliegender  briel"  an  die  obrig- 
keit  zu  liefern.  «cm,  a.  capp.  Krir^. 

940t    No?.  11.     Hasel    an    {\i}.\\  laiidgrafen   von   Hessen.     Antwort 
auf  dessen  nachrichten   über    rüstnngen    des  Kaisers  etc.     Ks  sei  ihm 
kaum  unbekannt,  wie  die  V  Orte,  vermntlich  anf  anstiftnng  der  feinde 
evangehscher  Wahrheit,  sich  erhoben,  Zürich  an  huui  und  leuton  leider 
stark  gesch«ädigt,  wesshalb  dann  liern  imd  Basel  unternommen  haben, 
Zürich  zu  retten  und  bei  dem  ewigwährenden   worte  Gottes  zu  scliir- 
men,  zu  welchem  zwecke  jetzt  zwei  hiesige  iVihnchen  im  fehle  liegen ; 
nun  sei  nach  vielerlei   gütlichen  Verhandlungen   derzeit  noeh  kein  bil- 
liger friede   zu    hofTen ,   wohl   aber   zu   gewärtigen ,   dass  die  X  OvU% 
durch  ihr  ghb-k  und  die  grofse  hülfe  von  (ghuihonsverwandlen)  lioch- 
niülig  und  stolz   geworden,    si<*h    nicht  mj  bald   zum    frieden  sj'hi^'.ken 
werden,  wenn  (lott  es  nicht  ändere.     Da  man  nicht  wisse,  wann  die- 
ser krieg  enden  werde,    wiewohl  man  einen  guten  aUNgang  hotte:    <la 
iiiaii  neJjenbei  mil  «fem  von  Mu-^so  schon  lange  in  (»tfener  rehdc  stclie, 
diinmi   an    beiden    orten    nii^ht   blols  iler   eig(Mien    lcnt'\  sunilern  auch 
anderer  hülle   sehr  bedürftig  sei,    s'j  mö^e  der  liandgrat   Icichl  ermes- 
«eii,  was  für  beistand  man  ihm  in  solcher  imt  leisten  konnte,  und  dass 
^  nicht  möglich  wäre,   ihm  jemand    zuzuschicken.     Denn  die  Ooster- 
leichischeu  halten  die  grenzen    so   stark  besetzt,  dass  man  nicht  ohne 
ieercskraft  passiren  könnte;    zudem   zeigen   sie  sich  so  parteiisch  für 
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die  V  Orte,  dass  man  nrsa(;he  habe,  si(5h  vr»r  ihnen  zu  hüten.  Indes- 
sen schoine  es  den  practiken  der  Widersacher  {gegenüber  hoch  voanöten, 
dass  alle  liebhaber  des  ßolteswortes  sich  zur  gegenwehr  rüsten,  damit 
jene  (im  fall  eines  krieges)  nicht  (zum  voraus)  allen  vorteil  hätten,  etc. 

— -    Vgl.    nr.    IMI.  Biisel.  Nlnivca 

i)41>  Nov.  11  y  nachm.  <>  uhr.  Basel  an  die  geheimen  Häte  jd 
Strafsburg.  1.  Die  zus(?hrif[.  des  laudgnd'en  von  Hessen  habe  man 
erhalten  und  setze  voraus,  dass  ihnen  eine  gleichlaulende  zugekommeo, 
habe  auch  sofort  Zürich  l)enachrichtigt  und  wolle,  was  dieses  antwor- 
ten werde,  eilends  übersenden.  Dem  Landgrafen  gebe  man  folgendeo 
bescheid:  «  Dwyl  wir  diser  zyt  mit  eigenen  kriegen,  als  gegen  den  v 
Orten  und  dem  tyramien  von  Müfs,  do  noch  niemands,  wie  sich  die 
enden  werden,  wissen  mag,  beladen;  dorzuo  dio  österrichischen  ao- 
stofsenden  grenzen  mit  reisigen  und  fuofsvoik  versechen,  dass  zuo  er- 
sorgen,  dass  sy  sich  in  dise  gegonwertige  ufruor  und  vechd,  so  die  nit 
vertragen,  inwickeln  möchten,  der  ursach  wir  der  unseren,  wo  soliehes 
bescheen,  bas  anheimsch  dann  usser  land  ze  schicken  bedörften,  wie 
dann  ir  f.  g.  by  ir  selb  zuo  ermessen,  und  uns  diser  zyt  die  uosem 
usser  land  loufen  ze  lassen  ganz  beschwerlich  sin  will;  so  aber  die 
vorerzelten  Ursachen  nit  vor  ougen,  wellten  wir  uns  unverwyslich  und 
der  verein  gemäfs  halten  und  was  irer  f.  g.  von  wegen  des  göttlichen 
Worts  (widrigst)  zuostüend,  für  unser  teil  und  so  vil  an  uns  helfeo 
abwenden  etc. »  Hiebei  bitte  man  (die  kriogsherren)  ü'eundlich,  die 
von  ihnen  gegebene  antwort  anch  mitzuteilen.  2.  Bericht  über  den 
stand  des  krieges  mit  den  V  Orten :  Ihre  vier  friedensartikel  habe 
Zürich  ungeachtet  seiner  zusagen  für  die  gemeinen  herrschaften  ange- 
nommen; Bern  werde  sie  auch  nicht  abschlagen,  und  da  nun  der 
krieg  zunächst  diese  zwei  stiülte  berühre,  so  habe  man  dies  nicht  weh- 
ren können;  es  sei  jetzt  also  ein  friede  zu  erwarten,  oder  ein  Winter- 
lager zu  errichten,  etc.  Ba«ei.  vurn. 

942.    Not.  U,   Bern.     Caspar   Grofsmann   (Megander)   an   Zürich. 
Trost-  und   mahnsch reiben.     .  .  . « Dann  was  alle  menschen  zuo  diaer 
zit  üwerthalb   sagt  (sie),   will  sich  hie  nit  schicken  ze  melden,  dem 
eben   umb  so  vil ,   es  ist  bisshar  umb  ein  statt  von  Zürich  hy  aller 
wält  gestanden,   wie  unser  her  Christus  Jesus   von  Capernum  sagt, 
sprechende,  und  du  Capernaum,  die  bis  an  den  himmel  minen(Y)  und 
der  wunderzeichen  halb,  die  in  dir  beschächen,  erhöcht  bist,  wirst  ffS  ^ 
genidert  werden;  also  will  es  mit  einer  statt  von  Zürich  ouch  ziiogaOi 
das  aber  darumb  alles  beschicht,  damit  sich  niemands  dess,  das  (aber), 
Gott  allein  zuogeschriben  soll  werden,  rüemen  könnde».  .  .  (Von  unter-. 
Schreiber  Eckart's  band).  —  Nachschrift  von  Megander,  fm  den  stadtr 
Schreiber:  (iratiam  etc.   Non  tarn  dolet  nobis  .  .  prior  calamitas,  tameta 
magna   fueril,   quam   pra-sens  illa  tergiversacio,   etc.  etc.     Estote  viri. 
viri  sitis,  o  Tigurini,  Tigurini. »  zurich,  a.  c«pp.  Erki. 

943«  Nov.  11,  Mailand.  Eimius,  ep.  Verulaims,  an  hauptleute  und 
liäte  der  V  Orte.  «Mag«*  cet.  Literas  magnilicarum  dominationam 
vestrarum  accepi,   quas  paulo    acerbiores  existimavi  quam   mihi  alias 
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consueverint  scribere;  nihil  est  profecto  quod  nie  damnent,  cum  res  snas 
ac  si  meae  t'uerint  seraper  procuraverira ,  sed  cum  bellum  preter  opi- 
nionem  s*"*  d.  n.  et  aliorum  principum  quasi  ex  improviso  susceperint, 
non  potnit  s***  suu  in  tanta  pecuniarum  egestate  stahm  providere,  sed 
mihi  mandavit,  ut  pecunias  quoad  possem  undequaque  colligerem ;  feci 
quod  potui,  et  magis  in  dies  laboro,  ut  ex  decinia  et  ex  aniicis  pecu- 
nias coDgregare  possim.     Nunc  autem  ad  m*^*  d.  v.  dorn.  Franciscum, 
secretarium  meum,  cum  ea  scutorum  solis  quantitate  quam  colligere 
potui,  una  cum  d.  Stephano  destino,  qui  easdem  nomine  meo  salutabit 
et  que  illi  commisi  referet.  Rogo  m"  d.  v.  ut  fidem  adhibere  velint»... 

Lacern,  A.  Rellgiontbindel. 

f)44«  Hot.  12.  Zürich  an  (seine  boten  in  Bremgarten).  Heinrich 
llabQ  und  andere  commissai'ien  von  den  acht  Orten  schreiben,  dass 
die  knechte  im  lager  vor  Musso  kein  geld  mehr  erhalten  und  dess- 
"wegen  unwillig  geworden,  so  dass  ein  schändlicher  aufbruch  zu  be- 
sorgen sei,  wenn  ihnen  nicht  rasch  geholfen  werde;  da  leicht  einzu- 
sehen, wie  grofser  nachteil  daraus  entstünde,  da  dann  auch  alle  bis- 
her gehabten  kosten  umsonst  wären,  so  sollen  die  boten  den  gesand- 
ten von  allen  beteiligten  Orten,  die  sich  zu  Bremgarten  befinden,  dies 
ernsthch  vorstellen  und  darauf  dringen,  dass  sie  es  ohne  Verzug  heim- 
schreibeu,  damit  das  nötige  geld  verordnet  und  nach  Musso  geschickt 
"werde.  .  .  zarich.  misiitpo. 

945»  Not.  12 ,  mitUigs,  Bremgarten.  Die  boten  von  Zürich  au 
Stadtschreiber  Beyel.  Während  die  schiedleute  zu  den  V  Orten  reiten, 
um  deren  antwort  über  den  vereinbarten  (4.)  artikel  zu  holen,  möchte 
man  den  landfrieden,  den  beschluss  zu  Baden  und  den  proviautab- 
schlagbrief  genauer  prüfen,  um  desto  besser  handeln  zu  können,  be- 
gehre also  copien  davon.  —  Auf  das  letzte  schreiben  (II.  d.  m.,  11 
ubr  nachts)  habe  man  zwei  boten  von  der  laudschaft  nach  Horgen  ge- 
schickt, um  mündlich  bericht  zu  geben,  was  besser  sein  dürfte,  als 
wenn  man  geschrieben  hätte.  zarich,  A.capp.  Krieg. 

946.  Not.  18  (Sonntag  nach  Martini).  Michel  Luchsinger  an  Gla- 
rus.  Nachrichten  über  verschiedene  Vorkommnisse  in  der  besetzung 
der  ennetbirgischen  platze,  namentlich  über  seinen  verkehr  mit  dem 
vogt  von  Mendris,  der  rat  und  hülfe  begehre  zu  allfalliger  Sperrung 
der  passe  für  die  wälschen,  den  V  Orten  zulaufenden  truppen;  bitte 
um  die  nötigen  Weisungen.  zarich,  Ttcimd.  doc  8wDnii.ix.79. 

947.  Not.  18  (Sonntag  nach  Martini),  Inwyl.  Hauptmann  etc.  (von 
Lucern)  au  Statthalter  und  Rat.  1.  Die  schiedleute  seien  wider  ver- 
hoffen noch  nicht  erschienen;  man  erwarte  sie  heute  noch.  2.  Da 
jefzt  von  Toggenburg  her  die  strafse  offen  sei,  auf  welcher  man  salz 
erhalten  könne,  so  habe  Schwyz  eine  pei-son  beauftragt,  für  die  V  Orte 
solches  anzukaufen,  damit  die  fürkäufer  nicht  den  gemeinen  mann  be- 
schweren; desshatb  habe  man  100  krönen  (voraus)  bezahlt.  3.  Zu- 
sendung eines  nach  Dagmersellen  bestimmten  zeddeis. 

Lucern,   A.  Kcligiontiluinilel. 
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948.  Not.  12^  nachm.  2  uhr.  Bern  an  Frutigeu,  Aeschi  und  Spies. 
Da  die  besatzung  in  Brienz  einen  starken  Überfall  besorge  und  dess- 
halb  hiilfo  begehrt  habe,  so  gebiete  man  ernstlich,  dass  (alle  maon- 
8chaft)  sich  gerüstet  halte,  um'  auf  die  erste  mahnung,  geschehe  solche 
durch  briefe,  boten  oder  Wortzeichen ,  ihr  tapfer  zuzulaufen  und  das 
land  vor  den  feinden  zu  reiten,  etc.  Bem,  xenuch  mim.t.sl 

940«  Not.  12  (Sonntag  nach  Martini),  1  uhr  in  der  nacht.  Arumann 
und  gemeinde  im  St.  Michels-amt  an  schultheifs  Golder  von  Lucern. 
« Es  sind  die  unsern  von  Pläiliken  zuo  uns  komen  und  anzöigl,  wie 
von  Bynach  kommen  syg  eigenlirhe  Warnung,  dass  die  von  Bern  mit 
einem  züg  gan  Uynach  uf  morn  kon  worden  und  daselbs  gheifseu  ko- 
chen und  zwen  ochsen  abhin  triben  zuo  metzgen,  und  syge  der  B^- 
nern  anschlag,  wo  der  friden  nit  gemachet  werden  möge,  wollend  sy 
mit  eim  züg,  so  von  Zoüngen  mit  der  panner  geruckt,  von  Arow  hi^ 
ruf  für  Rynach,  und  die  so  denn  in  Zofingen  ligend,  ennend  für  mit 
eim  züg  beruf  ziehen,  so  wyt  und  sy  mögend,  und  darby  ouch  gsdt, 
dass  sy  etlich  vorufliar  gan  Tfäiriken  schicken  und  den  herreu  daselb 
helfen  mess  haben  und  luogen,  wie  es  um  (die)  kilchen  stände»...  Bitte 
um  eiligen  bcscheid,  mit  der  anzeige,  dass  die  schiedleute  zu  Brem- 
gartcn  gesagt  haben  sollen,  sie  wissen  noch  nicht,  ob  sie  den  friedeo 
zu  stände  bringen,  etc.  Lucem,  a.  ReiiriomhiBM. 

050«  Nov.  13,  vorm.  11  uhr.  1>M.,  Räte  inul  Burger  von  Züricli 
an  hauptmann  und  Bäte  zu  Horj^en.  i>ie  drei  ausgeschos^eneii  tob 
der  landschaft,  die  den  gesandten  zu  Bromgarten  bei  dem  iVieden  han- 
deln helfen,  hnbcn  nach  eröflnnng  der  antwort,  die  sie  gestern  M 
Horgen  erhalten,  in  guter  mcinun«^  angezeigt,  dass  siedle  Stellung  dtt 
heercs  gar  unsicher,  das  volk  zu  selir  zerstreut,  (bis  nach  Wollishofeo)^ 
den  räum  zu  eng  und  einen  Überfall  vom  gehölz  her  leicht  gefundOb 
zudem  dass  die  feinde  die  absieht  haben,  wenn  bis  nächsten  MittwoÄi 
(15.)  der  friede  nicht  erreicht  würde,  mit  4U00  mann  aufzubrechen  und 
leib  und  Icbeti  daran  zu  setzen;  dies  zeige  man  als  freundliche  war* 
nung  an ,  damit  die  hauptleute  desto  wachsamer  seien  und  sich  b^ 
mühen,  die  man nschaft  mehr  znsammeir/.nziehen  etc.;  denn  sollte  nock 
ein  Unfall  begegnen,  so  wäre,  wie  sie  wohl  einsehen,  alles  gar  gefehlt^ 

Zürich,  X.  Cupp.  Kritf. 

951.    Not.    (13.)    («Montag»),    -um    TJ  nach    mitUig»,   (Hor^eu).' 
Hiins  Es(;her  an  BM.  und  lüit   in   Zürich.     Um   4   uhr  nachmittag 
seien  alle   rottmeister  von    beiden   seilen   des  Zürichsees   bei   einan" 
gewesen,  um  über  den  {von  den  V  Orten  «»mpümgenen)  brief,  von 
er  bereits  <:(jpie   geschii-kt,   zu    ratschlagen,   wozu  sie  auch  Bäte 
]3urger  in^rufen  haben;  da  man  ihn  um  rat  gelra^^t,  habe  er  ange 
dass  er  keine  vollmacliten  für  frioilensnnterhandlungen  besitze  und  al 
an  die  obern  weisen  müfse;  darüber  haben  die  leute  gruf^cs  missfal 
gezeigt;   er  sei  mm  seinem  befelil  nachgekonimen,   bitte  aber  die 
ren,  gröfsere  uurnhe  —   « ich  sorg,   es  werd  sus  kum  zergan  ■  — 
verhüten   und   den   bandet  wohl  zu   betrachten;    «Gott  erbarms*. 

Zarich,  A.  Capp.  Sric^ 
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952»  Not.  13,  nachm.  3  uhr,  Horgen.  Hauptleule  und  Haie  an  BM. 
und  Rat  in  Zürich.  Bitte  um  iroilassung  desx  gefangenen  Schön- 
brunnor  von  Zug,  da  er  sich  immer  freundlich  und  wohl  gehalten; 
(auf  das  hegehi'en  des  schatl'ners  zu  Wädenswyl ,  in  dessen  gerichten 
er  gefangen  worden,  der  auch  liemerklich  mache,  dass  dann  der  an- 
stand für  seine  herrschaft  verletzt  wäre  etc.).  zanch,  a.  c«pp.  Kriegr. 
Entsprochen.    Pii88i>ort  fitr  Seh.  und  Andr.  Trachsel  noch  vorhanden. 

933.  Not.  13 ,  nachm.  4  uhr,  Horgen.  Jacob  Rapold  und  Hans 
Syber  an  BM.  und  Rat  in  Zürich.  Da  sie  den  auftrag  erhallen,  den 
urhel)ern  der  gegen  die  obrigkeit  in  den  letzten  tsigeu  ausgestreuten 
rede  —  •  dass  man  niemer  Rät  und  Burger  versande,  man  find  (dann) 
XX  Verräter  darunder »  —  nachzufragen,  so  haben  sie  Dietrich  Weber 
und  Wolfgang  Kuchimeister  darüber  verhört,  die  sich  «ibei^  auf  « den 
Ackli  •  berufen ;  diesen  haben  sie  hier  befragt,  aber  ohne  erfolg,  indem 
er  standhaft  läugne  und  recht  biete.  zorieh,  A.c«pp.  KHeg. 

954.    Not.  13  (Montag  nach  Martini),   Zürich.     Todesurteil   über 

Peter  Qurni  (?)  von  Freiburg.    §  1.  Er  « hat  verjechen,  er  sye  dero  zum 

Affen  trossen  (?)  gesin,  und  als  er  uss  dem  läger  gan  hiir  gangen  und 

öpfei  und  anders  wellen  reichen,  habind  die  von  Zug  in  gefangen  und 

by  acht  tag  im  h'iger  behalten  und  darnach  im  sechs  batzen  geben  und 

in  geheifsen,   er  solle  in   unser  läger  gan   und   eigentlich  losen,  was 

wir  handien   wellind,   und  wo  unser  geschütz   lige  oder  stände;   das 

habe  er   geUm  und  darnach  wider  zuo  denen  von  Zug  gangen,  inen 

unser  macht  und  geschütz  anzeigt;   do  habind  sy  in  wider  zuo  uns 

geschickt  und   geheifsen,  er  solle   iuogen ,  wohin  wir  jetz  verrücken 

und  ziehen,   oder  was   wir  tuon  wellind,   und   als  er  überbin  gangen 

und  das  wellen   erkutnien,   syen   wir  im  ufbruch  gesin   und  hinweg 

%ogen;  (do)  sye  er  mit  uns  gezogen,  und  uf  dem  weg  syen  zwen  zuo 

im  rytend  kommen,  dann  er  sich  ein  wenig  verhindert;  die  habint  im 

ein  halben  guldin  geben,  er  solle  mit  uns  ziechen  und  Iuogen,  Wcis 

Avir  handien  oder  wohin  wir  ziechen  wellind,   und  im  darnebeut  ver- 

lieifseu  ein  kleid  und  fünf  krönen  zuo  geben,  und  solle  wider  gen  Bar 

>suo  inen  kommen  und  inen  d;is  anzöugen,  und  zuo  Wortzeichen  an  ir 

%vacht  sagen  hü  hü. »  —  (Es  folgen  achtzehn  absätze  l>etreiTend  dieb- 

»tiihle,  mordo  etc.    Der  delinquent  wurde  gerädert).  —  Vgl.  nr.  157. 

ZQrlch.  Raub,  p   213b,  214,  21b. 

955*  Not.  13.  Ulrich  von  Hohensax  an  Hans  Es<;her,  « ol>erster 
feldherr  und  haupLmann  »  von  Zürich.  Zusendung  von  Heinrich  von 
Helmstorfs  söhn  unil  dos  Schreibers  Joseph,  die  er  aber  gerne  wieder 
hätte,  da  er  ihrer  bedürfe.  Bitte  um  nachrichten,  .  .  .  « dann  ich  be- 
sorg, min  herren  von  Bern  wellen  m.  h.  von  Zürich  ganz  verfüeren»... 
Heute  habe  der  von  Hewen  geschrieben,  dass  der  ennethalb  Sees  ge- 
rüstete häufe  wider  Constanz  und  das  Thurgau  ziehe.  .  .  . 

Zürich,  A.  Capp.  Kriege. 

956«  Nov.  13  (Montjig  nach  Martini),  Dagmersellen.  Hauptmann  etc. 
an  die  hauptleute  der  Lucerner  zu  luwyl.  «Es  ist  uf  hüt  für  uns 
kommen   der  eignen   von  Knutwyl  erber  botschaft  und   uns  ir  anlig- 
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gend  not  entdeckt,  fürnemlich,  demnach  sy  einer  stift  Zofingen  und 
mit  der  stift  reisen  sölltent,  und  jelz  von  der  stift  vogt  zum  dickem 
m:il  ufgmanet,  da  aber  sy  auheinisch  l)lii)en ,  vermeinent,  dwyl  diser 
krieg  gänzlich  von  des  glou)>ens  wogen  angefangen,  und  das  malefii 
by  inen  üwer .  .  ist,  sigent  si  nit  schuhlig,  ut'  dissnial  mit  den  Bernern 
ze  reisen ;  nun  band  sy  von  gedachter  stift  vogt  vilfaltig  scbarpf  tr5- 
wuug  empfangen,  darum  sy  besorgent  und  von  (den)  Berneru  künftig 
schaden  und  straf  erwarten,  begertent  und  suochtent  )>y  uns  unser  hilf 
und  rat  etc.  Uf  sölichs  band  wir  die  bcnempten  von  Knutwyl  fOr 
üch  .  .  als  den  vollmächtigen  gwalt  mit  diser  unser  fürgscbrift  gesdu- 
ben,  üch  fründlich  bittende,  den  frommen  lüten  ires  anligens  trosUich 
und  biltlich  ze  sin,  ireu,  wie  es  üch  guot  bodunkt,  in  der  beriebt  oM 
dainach  old  durch  ander  mittel  bedenken ;  dann  sy  uus  zuogsagt,  80 
es  not  werde  tuon,  ir  lyi)  und  guot  (zuo)  uns  zuo  setzen;  sy  welltend. 
oucb  (wellend  ir  in  gheim  hau)  vii  lieber  Lucerncr  dann  ßerner  sin; 
darum  so  wellend  ir  iren  nit  vergessen,  damit  sy  vor  gwalt  geschinnt 

werden  >.  .  .  Laeem,  A.  IteUffioiiibiBM. 

957.  Not.  13  (Montag  nach  St.  Martins  tag),  Dagmersellen.  Haupt* 
mann  und  Räte  an  SUilthalter  uiid  Hat  in  Lucern.  In  dieser  stundi 
sei  von  Münster  her  heimliche  warnung  gekommen,  dass  «derBir* 
vorhabe,  das  amt  zu  überfallen.  Da  man  nun  wenig  mannschaft  md^ 
habe,  die  knechte  U'iglich  «fast*  heimlaufoii,  und  trotz  den  aurgebolÄ 
das  Volk  nicht  zunehme,  so  begehre  man  (nochmals)  ernstlich,  d«| 
sofort  in  die  ämter  geschrieben  und  das  volk  liieher  geschickt  werd^ 
damit  man  einem  angriff  des  «listigen  Baren»  begegnen  könnte;  d 
die  Münsterer  melden ,  dass  er  auf  diese  nacht  mit  dem  panner  i 
Reinach  sein  wolle.  Lucem,  a.  jtengioBAMd 

058.    Not.  13  (Montag  nach  Martini),  BelhMiz.    Jacob  Feer,  land^ 
zu  Lauis,  an  die  hauptleute  der  V  Orte.   «Uewcr  schribeu  mir  nl 
geUm,  han  ich  verstanden,   und  wird   der   knechten  halb  stillsbu) 
uf  witer  üwer  bescheid.    Ich  bau   üch  by  vj°  Ibilianer  geschickt, 
(dem)  StetTan   (<le  Insula)  und  dem   Secretari  (Veruians)  in  rechm 
gen,  was  ich  den  houptlüten  daruf  gen  han,  und  man  inen  abzi( 
soll.    Darüber  ist  grofsen   kosten   uifgangeu   mit  butten  us  und  in 
ferggen,   oucb  ob  xx  knecht  von   den   fünf  Orten   zuo   üch  ushin 
ferggen,  die  nit  ein  hallcr  hattend,   und  ich  uss  dem  biger  in  üw( 
namen  beschickt  bau,  oucb  zcrung  (für  dief)  kriegslüt,  botten  und 
ders.  so  ich  usgen  han,  die  Italianer  uss  dem  läger  und  aiienthall 
ufzebringen   und   bar   ze  beschicken;   darum   ich  guot   recbnung 
gen.    So  spricht  der  secretari,  er  beig  kein  empfel  darum,  mir  sölk 
uszerichten;   bitt  ich  üch.  ..  ir  wellen   dem   henen  scbhben,  dass 
sölichen  kosten  onch  bezaien  tue,  denn  ich  vier  ganz  wuchen  (da] 
ze  schaffen   gehan,  und   grofsen  kosten   ufg^utgen   ist;   <Ienn  wek 
kriegslüt  will   ufbringeii   und   hau,   muofs  sölichen  kosten  ouch  b"~ 
meint  der  secreUui,   ir  .  .  sollend  in  han,  der  krieg  sie  üwer;   da 
mich,  ir  heigend  sust  kosten   vil  und  gnuog.    Darum  mögend  ir  it 
herren  schribeu  nach  üwerm   gefallen,   damit  der  kost  nit  gai*  uf  I 


Nr.  959—961  1531,  Nov.  317 

werd  ligen,  und  land  mich  ilonds  wüssen,  was  ich  witer  von  üwer 
wegen  handien  soll;  denn  ich  kein  gelt  von  denen  von  Lonwis  brin- 
gen mag  und   bishar  alle  ding  fast  uss  mim  seckel  usgen  han».  .  .  . 

Luc  er  n.  A.  Religlooshündel. 

950«  Nov.  13,  um  milternacht,  Bremgarten,  in  grofser  eile.  Haupt- 
leule  und  Rälo  beider  panner  von  Bern  an  Sololhurn.  Dessen 
hauptmann  und  boten  haben  die  absieht  erklärt,  mit  ihren  knechten 
heimzuziehen,  gemäfs  einer  schriftlichen  Weisung  der  obern.  .  .  .  Dar- 
über empfinde  man  grofses  bedauern,  da  man  sich  jot/t  auf  eigenem 
boden  befinde  und  stund licli  eines  angrifis  gewärtig  sei;  denn  die  vor- 
geschlagenen friedensartikol  seien  so  unbillig,  dass  man  sie  nicht  an- 
nehmen könne,  zumal  sie  die  kosten  des  Unlerwaldner  liandels  (zurück-) 
fordern.  Darum  habe  man  den  hauptmann  zum  bleiben  gemahnt  und 
mahne  hiemit  auch  (die  obrigkeit),  nicht  blofs  die  knechte  hier  zu 
lassen,  sondern  ein  treues  aufsehen  zu  üben,  wie  die  altvordern  getan. 

Solotharn,  Rerner  Sehr. 

960«  Nov.  13  (Montag  nach  Martini),  nachm.  10  uhr,  Bremgarten. 
Hans  Ilngi,  venner,  Nikiaus  von  Wengi,  Thomas  Schmid,  hauptmann, 
und  Wolfgang  Stölli  an  Solothurn.  Die  schiedleute  seien  heute 
von  den  V  Orten  zurückgekommen  und  die  ihnen  verheifsene  antwort 
schriftlich  diesen  abend  eingegangen;  die  V  Orte  weichen  darin  nicht 
um  ein  haar  breit,  sondern  halten  die  vier  (ersten)  artikel  (unbedingt) 
fest;  zudem  verlangen  sie  die  aufliebung  der  christlichen  burgrechte 
und  die  rückerstattung  der  früher  bezahlten  kriegskosten.  So  sei  ein 
friede  nicht  wahrscheinlich.  Demzufolge  werde  man  morgen  früh  den 
Bernern  abermals  anzeigen,  was  die  obrigkeit  befohlen,  da  (der  streit) 
den  glauben  berühre.  Inzwischen  haben  die  Berner  selbst  eine  be- 
ratung  gewünscht;  nmn  habe  ihnen  die  absieht  erklärt,  morgen  heim- 
zuziehen, was  sie  nicht  zulassen  wollen;  desshalb  sei  versprochen 
worden,  die  frage  morgen  früh  an  Ritte,  Burger  und  gemeinde  zu 
bringen;  man  vernuite  übrigens,  dass  niemand  bleiben  wolle;  denn  es 
sei  zu  türchten,  dass  man  sonst  mit  dem  feinde  so  verwickelt  würde, 
dass  man  nicht  mohr  w(>ichen  könnte.     Bitte  um  eiligen  bescheid. 

ftiiluthurn,  Refurni.-A. 

961*     Nov.  14,   vorm.  3  uhr,   Bremgarten.    Die  boten  von  Zürich 

an  HM.  und  Hat.     Die  schiedleute  seien  gestern,  wie  schon  gemeldet, 

mit  der  erläuterung  des  4.  artikels  in  das   feindliche   lager  gegangen, 

if]  der  memung,   dass   man  denselben  annehme,   wie  Zürich  es  getan, 

Wenn  die  V  Orte  sich  nicht  bewegen  liefsen,  den  erwähnten  verschlag 

«lu/.unehmen.     Sie  haben   dann   aber   nur  mündliche  antwort  darüber 

umfangen,  die  schriftliche  von  <ieren  obern  erst  um  9  uhr  abends  mit- 

}<eteilt,  dabei  die  vier  neuen   artikel  der  feinde  (copie  a,  jene  antwort 

LfteiLage  b).    I)ie  schiedleute  haben  jedoch  gewarnt,  dass  man  sich  fort- 

\vährend  hütiMi  snllo.     henjnaeh   habe   man  die  hauptleute  der  'Ihur- 

^auer  und  Ihindner  vurbeschieden  und  ermahnt,  in  das  lager  zu  reiten 

v^nd  das  nötige  anzuordnen;  auch  Peter  Füfsli  und  Hans  Weber  nach 

^ürieh  geschickt,   um  weitern   bericht  zu   erstatten.    Die  schiedleute 

gehen  jetzt   wieder   zu  d(;n    feinden,   da  die   neuen   cirlikel  unleidlich 
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seien.  Bitte  um  bescheid,  da  die  Berner  sich  in  Rät  und  Burgern 
heiraten. .  .  zorieb.  a.  cm>p.  K^mg. 

902.  Nov.  14,  mittags,  Bremgarten.  Die  boten  von  Zürich  an  BM. 
und  Rat.  Antwort  auf  das  schreiben  von  heute  morgen,  des  Inhalts, 
dass  den  b.  leuten  (von  der  landschaft)  bewilligt  sei,  über  einen  frie- 
den zu  unterhandein;  dai'um  breche  man  sofoit  auf,  um  heimzukeh- 
ren, in  der  hoffnung,  dass  Gott  wieder  frieden  und  einigkeit  gebe. 

Zfiriob,  A.  Capp.  Krief. 

963.  Nov.  14,  «gegen  tag»,  Zürich.  Vor  Raten  und  Burgern  er-, 
scheint  eine  botschaft  vom  Zürichsee  mit  der  anzeige ,  was  für  eine 
«schwere  und  sträfliche»  schrift  die  feinde  ihnen  zugescliickt,  und  wie 
sie  durch  I)oten  gedrolit  haben,  wieder  tätlich  vorzugehen,  damit  sie 
der  Sache  los  würden,  worüber  sie  antwort  bis  heute  morgen  um  7 
uhr  haben  wollten  etc.;  darauf  halieu  sie,  die  gemeinden,  mit  gunst 
und  rat  der  herren  bei  dem  panner  den  4.  artikci  anzunehmen  und 
über  jmderes  auch  zu  handeln  bewilligt,  und  eine  botschaft  in  das 
lager  der  feinde  geschickt,  um  dies  zu  erklären ;  sie  bitten,  diesen  ent- 
schlass  in  betracht  ihrer  armut  und  der  not,  die  sie  seit  etlichen  jäh- 
ren erlitten,  sich  gefallen  zu  lassen  und  den  Räten  bei  dem  panner 
gewalt  zu  geben,  weiter  in  der  sache  zu  handein.  damit  man  endlich 
zur  ruhe  käme,  mit  dem  freundlichen  erbieten,  bei  der  stadt  in  guten 
treuen  zu  bleiben  etc.  Meine  herren  haben  dann  aber  den  b.  leuten 
vorgestellt,  wie  dringend  sie  der  botschaft  zu  Bremgarten  l)efohlen. 
unabläfsig  an  dem  frieden  zu  arbeiten,  und  was  bisher  darin  getan 
worden,  soda.ss  sie  erwartet  hätten,  dass  es  dabei  bleiben  könnte;  weil 
aber  die  sache  schon  geschehen,  so  wollen  sie  es  gelten  lassen  und 
den  Räten  bei  dem  panner  befiehl  geben,  einen  frieden  zu  schliefsen, 
welcher  für  die  Stadt  annehmbar  und  ihren  christlichen  zusagen  ge- 
mäfs  sei;  dies  haben  sie  auch  nach  Bremgarten  geschrieben,  um  dort 
die  handlung  ebenfalls  zu  befördern,  dabei  aber  zu  bedenken  gegel)en, 
dass  man  die  huld  der  christlichen  städte  behalten  und  die  schiedleute 
nicht  so  hintansetzen  (« usschütten »)  sollte,  um  desto  eher  zu  einem 
ehrlichen  frieden  zu  kommen.  .  .  zoriob,  a.  capp.  Krinr. 

964.  Nov.  14,  Zürich.  BM.,  Räte  und  Burger  an  hauptleute  und 
Räte  zu  Horgen.  « Ungefaarlich  vor  einer  stund  haben  uns  unser  ge- 
sandten von  Brämgarten  dise  uneerliche  schandtliche  ailikel,  so  uns 
vom  gegenteil  angemuotet  werdent,  zuogeschigkt,  daruf  wir  inen  ilends 
widerumb  geschriben,  sich  mit  unseren  eidgnossen  von  Bern  und  an- 
deren darüber  zuo  beratschlagen,  was  inen  darin  gemeint  und  anmüe- 
tig  sin  .  .  . ,  und  was  sy  also  by  inen  lindend,  uns  dess  ilends  wider- 
umb zno  berichten.  .  .  Dazwischen  mögend  ir  ouch  darüber  sitzen  und 
die  artikel  erduren  und  beratschlagen,  welicher  gesüilt  die  anzuonemen 
oder  zuo  milteru  und  was  darin  ze  handien  sige;  dann  wir  hoffend, 
dass  kein  redlicher  Zürcher  sige,  dem  die  nachganden  artigkel  über 
die  ei-sten  vier  gefallen;  wir  könnend  und  mögend  ouch  dise  fürschleg 
in  keinen  weg  annemen,  wir  werdent  es  ouch  nit  tuon,  und  ob  wir 
lyb,  leben,  eer  und  guot  und  was  uns  GolL  beraten,  daran  binden  sc»!- 
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len,  wie  wir  euch  uns  gänzlich  ziio  den  unsern  versechen  wellend, 
(dass)  s^y  nit  von  uns  stiin,  ouch  disen  elenden  uneerlichen  l)evicht  in 
keinen  weg  annemen,  Runder  uns  bystandig  sin  und  an  uns  faaren 
wellind  als  bidervv  liit.  •  Erneuerte  mahnung,  die  so  gar  unsichere 
Stellung  des  lngei*s  aufzugehen  und  eine  bessere  zu  wählen,  da  ihnen 
leicht  eine  schmach  begegnen  könnte;  die  Thurgauer  und  Hündner 
liauptleute  werden  auch  bald  zu  ihnen  kommen  und  desshalb  mit 
ihnen  beraten  helfen.  zorioh,  a.  capp.  Krie^. 

965.  Nov.  14,  nachts  8  uhr,  Horgen.  Hauplleute,  parnierherr,  Bäte 
und  Bürger  an  BM.  und  Rat  in  Zürich.  «Wie  wir  üch  ufT  gestrige 
nacht  bericlit,  was  geschrift  üwern  biderben  lüten  am  Zürichsee  von 
den  fünf  Orten  zuokommen ,  ouch  was  sy  an  die  berüerten  biderben 
lüt  erfordert,  dessglich  wie  d^ts  mcer  nnder  denen  am  Zürichsee,  vier 
hotten  zuo  den  fünf  Orten  ze  schicken,  worden,  welich  hüttigs  morgens 
zuo  inen  geritten  und  nämlich  ein  anstand  bis  uff  morn  die  einlife  den 
mittenU)g  gemacht,  wellend  sy  am  Zürichsee  inen  ein  entlich  antwurt 
von  wegen  des  vierden  artikels  bringen,  uff  welches  wir  hinacht  Rät, 
Burgre,  rotlmeistro,  sampt  den  zuogwandten  houptlüten  versamlen 
laufsen  (!),  und  demnach  inen  fürgehalten,  was  ir  unsere  herren  uns 
zuogeschriben,  dessglich  sy  ouch  verhören  laufsen,  was  die  vier  obbe- 
melten  hotten  by  inen  den  fünf  Orten  geschalTet,  ouch  die  artikel,  so 
sy  inen  in  geschrift  gegeben,  läsen  laufsen.  Nach  solchem,  ouch  allem 
begegnen,  haben  wir  houptlüt.  Rät,  Burgi'e  und  rottineistre  uns  ein- 
hellenklich  vereinbart  und  one  alles  Widerreden  gemeoret,  dass  wir  die 
iiij  artikel  (wie  irs  dann  iingenomen)  uff  ein  nüws  angenommen,  zuo- 
gesagt,  bestet  und  ingangen  haben  wollen,  ouch  die  durch  unsre  botscliall 
uff  morndrigen  morgen,  so  wir  zuo  unsern  finden  ze  riten  verordnet,  ze 
wüssen  ze  tuend  in  willens,  daby  ouch  an  sy  begeren  einen  wytern  an- 
stand, umb  die  übrigen  vier  artikel,  so  sy  uns  noch  fürgeschlagen,  dariil 
wir  dann  raLschiagen  wellen,  ze  machen;  dann  die  biderben  lüt  je  der 
meinung,  dass  sy  kurzumb  einen  frideii  haben  wellen,  fragend  ouch 
desshalb  den  Beriiern,  ob  sy  den  friden  mit  inen  annenien  wellen  oder 
nit,  ganz  und  gar  nützit  nach ;  dann  ein  nar  spüren  mög,  uff  was  spil  sy 
gangind,  geschwigen  do  ir  unsre  herren  unlanger  Uigen  sy,  die  von 
Bern,  mit  beschlossnen  und  offnen  briefen,  ouch  üwern  und  unsern 
herrn  bargermeister  Rösten  und  andern  üwern  ratsfründen,  üch  in 
aniigender  not  zuozoziechend,  uff  das  ernstlichost,  mit  fürhaltung,  was 
guotes  ir,  ouch  unsre  vordem  einer  statt  Bern  bewisen,  gemant,  al)er 
<loch  an  inen  nützit  erschossen,  sonders  uns  trostlos  gelassen.  Und 
so  wir  nun  uss  erhö(i)schung  trengender  not,  (»uch  gröfsers  (wie  ir  wol 
wü^^sen  tragen)  lürzekonimen,  so  ist  an  üch  unser  ernstlich  beger  und 
meinung,  ir  wollend  uns  ilents  etlich  ratsbotten,  die  dann  mil  uns 
handeln  sollen  und  wellen,  zuoschicken;  daim  man  die  sach  nit  länger 
verziechen  mag,  angesächen  dass  witer  und  vil  ein  gröfsei's  darnf  sin 
und  gelegen  (I).  Wir  wellend  üch  ouch  hiemit  heimgesetzt  haben,  ob 
ir  dis  unser  fürnemen  gen  Brämgarten  schriben  wellen.  Die  rats- 
botten wellend  uff  morndrigen  morgen  by  uns  zuo  Horgen  er- 
schinen. »  zuricii.  a.  niiii».  khpi;. 
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066«  Nov.  14,  nachts,  «bym  liecbt».  Haas  Stumpf,  pfarrer  zu  Bu- 
bikon, an  Georg  Berger  und  Hans  Escber,  hauptleute  bei  dem  Zürcher 
panner.  «Es  sind  uff  hüt  Zinstag  zuo  abent  etlich  bui'ger  und  ratsfründe 
der  statt  Rapperschwyl,  der  statt  Zürch  nit  zum  ungünstigsten, 
zuo  mynen  kilchgnossen  für  die  Schmitten  komen  und  inen  mit  grofsem 
truwren  kleglich  anzeugt,  dass  die  von  Schwyz  inen  ein  missive  zuo- 
gesandt  habint  mit  angehengter  und  tinitzlicher  begere,  inen  zuo  be- 
willigen dry  tusent  welscher  und  gesamleter  knechten  one  iren  scha- 
den durchzelassen  ins  Grieniger  ampt  uff  die  füeteri.  Uff  solchs  ist 
uff  morn  Mittwoch  ein  gemeind  zuo  halten  zuo  Rapperschwil  ange- 
sehen, die  aber  ganz  geferlich  ist  uss  nachfolgender  ursach ;  der  Schwi- 
ter  paity  wachset  und  meret  sich  teglich,  dargegen  fallent  viL  ab  unser 
paily  von  forcht  wegen  etc.  Der  kantengiefser  (?)  ist  hinus  in  die  fach 
gefaren ;  dem  habent  etlich  Schwitor  guoter  meinung  heimlich  anzeügt, 
dass  die  Schwiter  genzlich  des  fürnemens  syent,  so  man  sy  zuo  Rap- 
perschwil nit  durch  wolle  Ion,  die  March  hinuf  und  für  Utznach  hinab 
ze  ziehen.  .  . .  Uff  morn  bin  ich  willens  gon  Rapprischwil,  und  was 
(« wess»)  an  der  gmeind  gehandlet  wirt,  will  ich  ilents  schriben  •. . . 

Zflrieb,  A.  Capp.  Kriefp. 

Sachlich  vollkommen  übereinstimmend  schreibt  Job.  Stucki,  pfleger  zu  Bu- 
bikon, an  den  obersten  hauptmann  etc. 

067.  Nov.  14,  nach  mittag.  Ammann  und  Räte  von  Altstätten  geben 
dem  Martin  Zander  eine  instruction  an  BM.  und  Rat  in  Zürich. 
1.  Anzuzeigen  dass  man  jenseit  des  Rheins  nichts  mehr  bemerke,  und 
die  sage  gehe,  dass  das  vorhandene  kriegsvolk  sich  abwärts  ziehe,  viel- 
leicht gegen  den  landgrafen  von  Hessen.  2.  Wie  die  Rheintalef  früher 
sich  für  den  abschluss  eines  friedens  empfohlen,  damit  sie  bei  dem 
gotteswort  bleiben  könnten,  so  habe  der  böte  befehl,  je  nach  dem 
rate,  den  er  empfange,  in  das  lager  zu  reiten  oder  nicht,  und  im  fall 
eines  beschlusses  die  artikel  sich  zu  verschaffen.       zarteb.  a.  capp.  Krieip. 

968.  Nov.  14)  nachts,  (St.  Galleu).  Hans  Konrad  Escher  und  Hie- 
ronymus  Schobinger  an  BM.  und  Rat  in  Zürich.  Sie  senden  biemit 
die  missive  von  ammann  Vogler,  betreffend  die  landsgemeinde  im 
Toggenburg  etc.,  die  sie  vor  acht  tagen  erhalten,  samt  einer  instruction 
(für  diese  botschaftt).  —  Vgl.  nr.  853  u.  967.        zdricb.  a.  c»pp.  Krit». 

969.  Nov.  14)  Bremgarlen.  Hauptleute  und  Räte  beider  Bern  er 
lager  an  die  obrigkeit  und  die  führer  in  Aarau.  1.  Hinweis  auf  den 
letzten  bericht ;  Übersendung  der  artikel  der  V  Orte*  und  der  diesseits 
gegebenen  antwort.  2.  Da  man  nun  das  ganze  beer  nicht  mehr  hier 
zu  behalten  vermöge,  so  besetze  man  die  städte  Bremgarten  und  Mei- 
lingen mit  1000  mann  und  etwas  geschütz;  die  knechte  könne  man 
schlechterdings  nicht  mehr  zurückhalten.  Die  leute  in  Aarau  sollen 
desshalb  nicht  ausrücken,  bevor  man  in  Lenzburg  sei  und  bericht  ge- 
geben habe;  aber  der  teil  der  mannschaft,  der  zur  besatzung  hieher 
und  nach  Meilingen  verordnet  worden,  soll  dennoch  sofort  abgesandt 
werden;  dessgleichen  die  16  mann,  welche  die  von  Lausanne  zu  stel- 
len haben.    3.  Es  gehe  hier  die  allgemeine  sage,  Bern  habe  in  Aelen 
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2000  manu  und  2  fähnchen  verloren,  and  zwar  durch  dio  Walliser, 
worüber  man  uaciiricht  begehre.    4.  Aufbrechen   werde  man  morgen. 

Bern,  A.  Capp.  Krieg. 

•  Diese  —  vgl  Al)sch.  p.  1212,  n.  6  -  finden  sich  in  doppelter  abschritt, 
(die  eine  von  Cyro) ;  die  an  t wort  Berns  liegt  ebenfalls  vor;  einen  abdriick 
geben  die  Al>scn.  p.  1213,  1*^14,  u,  9.  —  Ein  entwurl"  (copie)  der  acht  friedena- 
vtikel  (art.  1—3  von  einem  Schreiber  der  IVanzösischen  ge.sandten.  die  übrigen 
von  Gyro  geschrieben,  der  auch  erstere  corrigirle)  liegt  J)ei  den  undalirten  stücken. 

970.  Hov.  14.  Bern  in  das  erste  lager.  ■  Uewer  schryben  gester 
an  uns  usgangen  haben  wir  empfangen  und  darin  verstanden,  dass  ir 
beratschlagint,  Bremgarten  und  Melliiigen  mit  zuosätzoni  ze  versächen 
nnd  mit  dem  schweren  züg  abzezüclien  etc.,  d<is  id)er  uns  uni'ruchlbar 
bedanken  will;  dann  wir  besorgen,  ob  ir  glych  jetz  mangel  halb  golts 
vor  enblichem  ustrag  .  .  des  handeis  anheinisch  züchen ,  werd(Mi  wir 
Qulang  rüewig  blyben,  sonders  villicht  angenls  widerum  uf/ebrechen 
und  uns  in  die  gegenwcer  ze  stellen  getrengt,  das  dann  mit  noch 
grofserm  kosten  und  Unwillen  der  unsern  bcschwärlicli  zu«'gan  wurde; 
harumb  uns  nutzer  sin  bcdunktc,  mit  dem  ganzen  züg  ze  verharren, 
unziL  der  friden  beschlossen,  oder  der  sach  sunst  entscliaft  möchte  ge- 
ben werden;  doch  schryben  wir  üch  diso  unsre  moiimug  iiib  zuo,  üch 
liiemit  was  ze  tuond  sye  ze  lernen,  sonders  wüi^eu  wir  üch  lürsicbtlg 
und  hochwys,  dem  besten  nachzelracliLen  uml  was  guot  an  die  band 
zenemen.  >     Eli*ueuerung  der  ])ezügii('.hen  vollmacht. 

Uern,   Tcuucli  M\m.  T.  232.    Freiliur^,    Dicsub.  Pap. 

971.  Hov.  14  (Dienstag  nach  Mai tini).  Lucern  an  Schultheifs,  haupt- 
mann  etc.  zu  Inwyl.  Antwort:  Mitteilung  der  namen  der  gefangenen 
Toggenbui'ger  (auf  einem  beigelegten  zeildel :  «  Hans  lläbsam,  Bernliart 
Fry,  Marti  Holst,  Rudolf  Fölch,  Uudi  Uuoz,  Jacob  Bruggmann,  Uoli 
Mannherz,  Andres  Fischbacher,  Haus  Müller  von  Lesighus,  Hans 
Brugginann  von  St.  Johann,  Klaus  Loser  und  Cristen  Meyer,  v.  S.  J., 
Lieuhard  Meyer  von   Wildcnhus,   PeLer  Holenstein,   Midiol  Huwcn- 

doben  ■).  Lucem.A.  Capp.  Kriof;. 

972.  Hov.  14  (Dienstag  nach  Martini),  Dagmersellen.  Hauptmarm 
etc.  an  St.  und  Hat  in  Lucern.  Antwort:  1.  Infolge  der  Warnung, 
dass  die  Benier  an  einen  Überfall  denken,  habe  man  spähcr  ausge.sandt 
und  wolle  einem  angriff  (tapfer)  begegnen;  der  Weisung  aber,  den 
Bai'en  nicht  in  seinem  nest  zu  suchen,  werde  man  folge  leisten.  2.  Den 
Kaiserlichen  zu  schreiben  und  sie  an  ihre  verhcnfsungen  zu  erinnern, 
gezieme  dem  hier  lagernden  häufen  nicht  wohl,  da  er  nur  ein  lahn- 
cheu  habe;  viel  besser  wäre  es,  wenn  die  Y  Orte  von  Jnwyl  aus 
mahnten,  da  sie  durch  das  Toggenburg  freie  stralse  haben.  3.  Den 
lehnten  des  commenturs  von  Hitzkirch  wolle  man  nachfragen  und  so- 
fort berichten,  was  man  erfahre.  Luccm,  a.  Rciigion»handei. 

B73.  Nov.  14  (Dienstag  nach  Martini),  Dagmersellen.  Plauptmann 
rfc  an  Statthalter  und  Rat  in  Luc  er  n.  L  « Es  ist  uns  discr  stund 
lurch  herren  Propst  zuo  Münster  kund  getan,  wio  er  kundschaft  er- 
aren,  dass  die  Berner  kein  anschlag  liabtMit,  uns  zuo  überziehen,  und 
ig  die   red,  sobald  die  bericht  gemacht,   wellcnt  sy  für  Waldshuot 
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ziehen  und  duselbs  ir  usstütuligeu  zins  und  zeheudeu  reichen.  Dm- 
{^iich  verncmcnt  wir,  dass  die  Berner  noch  ein  uszug  getan  ob  Sant 
ürban  die  selbig  huidscluift  uf,  (und)  ist  die  red,  sy  miiofsent  gao 
Aeien  zuo;  wir  sind  fiber  uf  hinacht  gwüsser  botschaft  wartend.... 
2.  Sodann  unser  Wälschen  halb,  die  uns  dann  anc  undeiiass  nachloa- 
fent,  sich  klagcnt,  wie  sy  nüt  ze  gwünnen  und  die  andern  ire  mit- 
gsellen  by  unsern  herren  im  leid  zuo  Inwyl  vd  (habind);  nun  band 
wir  uit  gelt,  sy  zuo  vornüogen,  <lesslialb  ein  grolser  unwill  und  ge- 
murmel  under  inen  ist;  dann  zuo  besorgen,  (ir  wüsseut  wol,  dassirien 
nttt  ze  truwen),  sy  habent  in  beiden  lägern  etwas  Verstands  zuosamen 
und  möclitent,  so  wir  uns  nit  versechent,  von  uns  fallen;  darum  wel- 
lont  uns  hiJllich  sin,  by  unsern  herren  zuo  Inwyl  rat  suochen, . . . 
damit  wir  wüssent,  wie  w-ir  sy  halten  sölient,  dass  wir  sy  in  hulde 
und  gehorsam  behaben ;  wellent  uns  (ouch)  unverzogenlich  berichtam... 

Lncern,  A.  Religionshiadd. 

974«  Nov.  14  (Dienstag  nach  Martini),  7  uhr  abends,  Dagmersellen. 
Hauptmann  etc.  an  Statthalter  und  liat  in  Luc  er  n.  1.  Da  die  Wäl- 
schen unaufhörlich  bezahlung  fordern  und  sich  sehr  unruhig  zeigen, 
so  wünsche  man  beförderlich  300  krönen  zu  erhalten;  wenn  gerade 
kein  geld  vorJianden  wäre,  so  sei  zu  melden ,  dass  ammann  Dottiker 
zu  Münster  noch  2000  gl.  und  Peter  Zukäs  1000  gl.  baarschaft  haben 
sollen;  man  bitte  daher,  für  die  genannto,  summe  zu  sorgen,  um  einen 
abzug  (der  Italiener)  zu  verhüten.  2.  Sodaim  werde  berichtet,  dass 
die  Zürcher  ihre  zusagen  des  tViedens  halb  nicht  halten,  sondern  12üO 
liündner  an  sich  gezogen  haben  und  noch  mehrere  erwarten.  Von 
den  Bernern  höre  man  ebenfalls  drohungen,  dass  sie  an  mehreren  or- 
ten angreifen  wollen.  3.  «Wvter  sind  wir  von  einem  erenman  von  i 
Zotigen  in  gheim  mundlich  bericht,  dass  sy  die  Berner  wüssent  eigen- 
lich,  wie  vil  unser  und  der  Wälschen  ist;  so  nun  die  bericht  uit  dn  ' 
fürgang  nimpt,  werdent  wir  on  zwyfel  stark  überzogen,  (da).mögenl  • 
ir  wol  ermessen,  dass  unser  züg  gegen  irem  gar  unglych;  darum  wel- 
lent unseren  herren  und  mitbrüedern  im  feld  zuo  Inwyl  sömlichs  zuo- 
schriben,  damit,  ob  es  villicht  nit  gericht  wurde,  sy  uns  by  ziten  ent- 

SChÜtton>.  .  .  .  Lucorn,  A.  ReUfflonahiadd 

975.    Nov.  14,  Dongo.    Heinrich  Rahn  und  Stephan  Zeller  an  BIL 
und  Rat  von  Zürich.     Die  knechte   ans   der  grafschaft  Toggenbatg 
seien  bei  nacht  ohne  allen  Urlaub  abgezogen;   Zeller  habe  ihnen  etwa 
18  krönen  geliehen,   die  sie  ihm  schuldig  bleiben.     Den  Appenzellem 
sei  von  ihren  herren  geschrieben,  dass  sie  « keineswegs  •  gegen  die  V 
Orte  ziehen  sollen,  —  etwas  befremdlich;  so  wisse  man  bei  den  stünd- 
lich ilrohenden  gefahren  nicht,  was  man  von  ihnen  holTen  dürfe.  Auch 
10  knechte  von  Freil)urg  seien  weggelaufen,  bei  nacht  und  unerlaubL 
Nur  die  knechte   von  Zürich,   Basel   und  Thurgau   seien  bezahlt,  die 
andern  noch  nicht,  wesshalb  sie  aufzubrechen   drohen,  wenn  man  sie 
w^arten  lasse;  Zürich  möge  daher  ernstlich  verschaffen,  d;iss  die  andera 
Orte  die  bezahlung  beförderlich  schicken,  da  sonst  nichts  gutes  daraus 
werden  dürfte.     Des  Herzogs  benehmen   werde  je   länger  je  bedenk- 
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lieber,  da  «sin  volk  für  und  für  usen  zücht»,  wie  maa  schon  öfter 
geschrieben;  er  habe  auch  weder  pulver  noch  steine  geschickt  und 
zeige  sich  sehr  verdächtig.  Man  bitte  daher  um  fleifsigen  bericht  (über 
den  Cappeler  kiieg);  denn  ginge  es  übel,  so  läge  man  hier,  ohne  ge- 
schütz  und  munition,  in  grofser  gefahr,  wolle  aber  ehrlich  und  redlich 
beharren,  und  wenn  auch  jedermann  wegliefe.  .  .  Die  hauptleute  von 
Bern  und  Schaffhausen,  die  zu  Mandello  liegen,  sollten  die  vom  Her- 
zog versprochenen  1200  mann  haben;  es  seien  aber  kaum  noch  300, 
da  die  leute  auch  dort  nach  belieben  weglaufen.    Bitte  um  weitern 

bericht.  .  .  ZfirUh,  A.  Mussorkrieg:. 

976.  NoY.  15,  nachm.  5  uhr,  Mellingen.  Hans  Blass  an  BM.  und 
Hat  in  Zürich.  Er  vernehme,  dass  die  Berner  aufgebrochen  seien 
und  heimziehen,  aber  einen  zusatz,  c.  800  mann,  zu  Bremgarten  liegen 
lassen  und  c.  400  hieher  schicken  wollen.  Die  aus  den  Aemteru  lau- 
fen heim  unter  allerlei  bedenklichen  reden,  Bitte  um  Weisung,  was 
bei  der  ankunft  der  Berner  besatzung  zu  tun  sei.  Die  Meilinger  zei- 
gen sich  über  den  rückzug  der  Berner  bekümmert  und  wissen  nicht, 
was  aus  der  sache  werden  solle,  da  sie  einen  so  grofsen  zusatz  nicht 
lang  ertragen  können.  .  .  Zürich,  a.  c«pp.  Krieg. 

977.  Nov.  15,  Iiiwyl.  Hauptleute,  pannerherren  und  kriegsräte  der 
V  Orte  erteilen  für  12  personen  aus  dem  lager  von  Zürich  geleit 
zum  zweck  der  Unterhandlung  über  die  von  ihnen  vorgeschlagenen 
artikel  etc.  zaruh,  a.  c«pp.  Krieg. 

978  a.  Nov.  15  (Mittwoch  vor  St.  Othniar).  Lucern  an  Schultheifs, 
hauptmann  etc.  «  Uns  ist  zuokomen  von  den  unsern  von  Tamersellen 
diser  bygelegt  brief,  daby  ir  wol  sechen,  dass  wir  gelts  bedörfen;  so 
künden  wir  (doch)  keins  ankon.  Wir  betten  wol  zuo  münzen,  so 
mag  uns  kein  münzmeister  werden.  Aber  der  tusend  guldin  halb  by 
Peter  Zuokäseii,  der  ist  by  üch,  war  unser  bitt  und  beger,  dass  ir  mit 
im  verschiefen,  dass  er  uns  die  selben  tusend  guldin  werden  liefs. 
Des  annnan  Tottikers  halb  zuo  Münster  haben  wir  von  das  selb  gelt 
(sie)  ein  eignen  holten  angends  gen  Münster  geschickt  uud  luogen,  ob 
das  uns  werden  mög.  Wa  wir  hie  hinkomen,  so  finden  wir  wenig 
gelt;  aber  jederman  ist  guotwillig,  Silbergeschirr  und  kettinen  darzuo- 
strecken,  dass  man  darus  mög  münzen».  .  . 

978  b.  Nov.  15  (Mittwoch  etc.).  Dasselbe  an  dieselben.  «Wir  schi- 
cken üch  des  burgermeisters  Schmids  sun  von  Zürich,  der  zuo  Muri 
ist  ein  niüncli  gsin,  und  den  predicanten  von  Hickenbach,  hat  sich  hie 
genenipt  Lenz  Blaser,  den  hatt  der  comentur  von  Hitzkilch  dahin  ver- 
ordnet zuo  eim  predicanten,  als  er  selbs  gichtig  ist.  .  .  Item  wir  sind 
bericht,  dass  zuo  Zug  gefangen  sind  einer  von  Wyl ,  genannt  Diebolt 
Vyts,  und  der  fändrich  von  Öteckboren,  die  grösten  anfilnger  und  un- 

ligsmacher   diseS    handeis».  .  .  .  Lucern,  A.  Capp.  Krieg. 

979.  Nov.  15.  Bern  an  Biel.  Antwort  auf  dessen  mahnung.  Man 
sei  ganz  geneigt,  mit  leib  und  gut  zu  leisten,  was  man  kraft  der  bünde 
und  burgrechte  schuldig  sei;  (hinwider)  begehre  man,  dass  nach  jener 
seile  genaue  kundschatt  eingeholt  werde,   etc.       nem,  Tcutnch  mim.  t.  287. 
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080a.  NoY.  15«  Boru  au  Basel.  Gesuch  um  eiu  darlehen  von 
10,000  krönen,  eventuell  um  günstige  verweudung  bei  Strafsburg. 

980b.  Nov.  18.  Bern  an  Strafsburg.  Creditiv  für  N.  TilJier, 
behufs  aufnähme  eines  anlehens  von  10,000  krönen. 

Bern,  Teutsch  MiM.  T.  296^  SIL 

Diese  angelegenheit  beschäftigte  Bern  noch  längere  zeit,  worüber  die  zahl- 
reichen missiven  am  gleichen  orte  auiscliluss  geben. 

981a.  Nov.  15,  nachm.  2  uhr.  Bern  in  das  erste  lager.  Von  dem 
befehlshaber  in  Brienz  erhalte  man  soeben  die  anzeige,  dass  Haas 
Glattliar  von  Lütschcntal,  der  in  Ungnaden  stehe,  heimlich  zu  den 
wachten  gekommen,  um  gnade  zu  begehren,  wobei  er  feindliche  an- i 
schlage  erötl'net  habe,  wie  die  beilage  zeige;  nun  solle  Jacob  Wagner 
über  ihn  nälieres  wissen;  mau  ersuche  daher  um  bericht,  damit  man 
ihn  weiter  zu  brauchen  (?)  w-üssto,  etc.  —  Beilage: 

981b.  (Nov.  15).  «Wyter  hat  er  ouch  geredt,  was  hie  under  deu  ge- 
meinen man  kome,  und  ouch  im  läger  by  der  paner,  das  wüsse  it  1 
(der  Lucerner  etc.?)  obrigkeit  von  stund  an.  Ouch  hat  er  ..  gseiti  j 
dass  sy  vorbotten  haben,  es  solle  keiner  mer  mit  unseru  wachtmd-  ] 
sLern  reden,  dann  er  gebe  guote  wort  und  rede  von  Gott,  von  unser  j 
Frouw-en  und  von  heiigen,  und  w-enend,  er  sig  irs  gloubeus,  und  di-i 
mit  boschyfs  er  sy,  und  ziecli  mit  solchen  Worten,  was  da  hinder  inen . 
sigt?),  darzuo  ouch  er  bsorge,  hüt  oder  morn,  möcht  es  uit  bericht' 
werden,  so  w^urden  sy  witer  einandern  schlachen.  Er  meint  ouch,  tsj 
werden  sich  am  Brünig  still  halten,  unz  dass  sy  dussen  gar  gredl; 
werden  und  den  bschluss  wüssend;  dann  w^erdeu  sy  einest  mit  güeilj 
hie  versuochen ;  möchte  es  dann  mit  güete  nit  syn,  so  wöltents  miti 
rüche  darhinder.  Ouch  hett  er  geredet,  es  ligend  noch  zweu  hofeal 
am  Gotthart  ennet  nacher,  da  sygen  in  eim  bufeu  iij  fennli;  aman-! 
dem  weifst  er  nüt  wie  vii;  es  sig  ouch  neifswas  herren,  ein  bischo^j 
des  namens  ist  vergessen,  der  sig  uff  der  Fort  (fart?)  mit  eim  grofsen  zflg; ; 
wo  es  nüt  gericht  werd,  so  w^cllend  sy  vier  hufen  machen,  und  wenn , 
in  duuke,  dass  es  well  umbschlachen,  so  well  er  wib  und  kiud  in  die 
schanz  schlachen  und  harüber  (fallen),  gott  gob  wie  es  im  gang,  and.> 
wellt  jetzundan  harüber  syn  kon,  dann  dass  sy  (t)  im  gw^ert  band,  er. 
Solls  nüt  tuen,  er  solle  da  ennet  bliben,  ob  er  etwas  witer  möcht  er^ 

tareu  ».  .  .  Prelburp,  Dienk  Fip. 

982.  Nov.  15,  Aarau.  Die  führer  des  2.  Berner  banners  an  d» 
des  ersten,  Antwurt:  So  weit  nn^glich  werde  man  die  mannschaS; 
bcisanimenhalten ;  es  sei  aber  gewiss,  dass  bei  tag  und  nacht  Icuta 
weglaufen  und,  wie  zu  fürchten,  wonige  bleiben,  (z.  t.)  des  raangelfi 
wegen;  nach  Zotingen  und  Aarburg  seien  wohl  die  nötigen  befehle  er* 
gangen ;  man  besorge  aber,  dass  des  « sclnvals »  wegen  niemand  auf* 
gohal  ten  werde.  f  r « i  b  a  r  ^ ,  Diewb.  f^ 

983.  Nov.  15,  nachm.  5  uhr.  Bern  in  beide  lager.  Antwort  aul 
die  letzte  zuschritt  mit  den  artikeln  der  V  Orte;  morgen  werden  ik 
Burger  darüber  beraten.  IJie  läge  zu  Aelen  betreuend  sei  zu  melden. 
dass  man  dort  noch  keinen  maim  verloren,  indem  die  Walliser  sid 
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erbieten,  die  büode  zu  halten  und  gute  nachbarn  zu  sein,  diesseitiges 
gebiet  also  nicht  zu  betreten,  auch  (andere)  feinde  nicht  passiren  zu 
lassen;  gegenseitig  haben  die  leute  freundlich  mit  einander  verkehi*t, 
abeudtrünke  getan  und  alles  gute  erboten,  so  dass  man  keine  besorg- 
niss  mehr  habe ;  das  dorthin  geschickte  fähnchen  sei  jetzt  in  Thun  und 
werde  morgen  bei  zeiten  fröhlich  hier  (wieder)  einziehen. .  . 

Freibar  IT,  Diessb.  Pap. 

984.  Nov.  15,  (11  uhr  mitL).  Bern  in  die  lager.  1.  Das  jüngste 
schreiben  habe  man  mit  grofsem  schrecken  empfaugen,  da  sich  leider 
kein  friede  hoflfen  lasse;  desshalb  begehre  man  die  antwort  der  V  Orte 
zu  vernehmen,  damit  man  sehe,  woran  es  noch  fehle;  obwohl  man 
die  (neuen  f)  artikel  nicht  kenne,  halte  man  doch  für  nützlicher,  wo 
immer  möglich  und  annehmbar,  einen  frieden  anzunehmen,  indem  das 
Volk  mangel  leide  und  im  fall  eines  üblen  ausgangs  gröfsere  unruhen 
als  anderwärts  ausbrechen  möchten,  von  dem  verlust  an  ehrbaren  ta- 
pferen leuten  und  anderm  schaden  zu  schweigen.  Weil  man  aber  die 
hauplleute  als  verständig  genug  kenne,  alle  dinge  zu  bedenken,  so 
gebe  man  ihnen  nochmals  gewalt  zu  handeln,  was  der  herrschaft  Bern 
zu  ehre  und  Wohlfahrt  gereiche.  2.  Man  schreibe  nach  Basel  und 
Strafsburg  um  10,000  krönen  geld,  sofern  es  möglich  sei,  so  viel  zu 
bekommen;  das  müfse  aber  geheim  bleiben.  3.  Empfehlung  bester 
vorsieht.    4.  Ansuchen  um  bericht  über  die  Stellung  der  Zürcher. 

Freibarg,  Dieub.  Pap.    Bern,  Teatich  Hiai.  T.  234.    A.  Capp.  Krieg  (eop.). 

985.  Nov.  15  (Mittwoch  nach  Martini),  Solothurn.  Nach  Verlesung 
der  schriflen  aus  dem  felde  .  .  wird  beschlossen,  an  bauptmann  und 
Kc'itü  zu  schreiben,  sie  sollen  die  Berner  ersuchen,  den  artikel  betref- 
fend den  glauben  anzunehmen;  sie  mögen  in  Bremgarten  oder  in 
Aarau,  Lenzburg,  Zoflngen  etc.  bei  denselben  bleiben  zur  beschirmung 
der  grenzen;  des  glaubens  wegen  zu  kriegen,  glaubt  man  nicht  schul- 
dig zu  sein,  aber  gegen  fremde  sie  vor  schaden  (bewahren  zu  helfen); 
gegen  die  V  Orte  weiter  zu  ziehen  .  .  wird  bei  strafe  untersagt.  — 
Entsprechendes  schreiben  an  Bern  und  dessen  hauptleute. 

Solotharn,  RaUb.  20,  p.  468,  468;  MIm.  p.  837—840. 

986.  Nov.  15  (St.  Othmars  Abend).  Baden  an  Sc  baff  hausen. 
« Frommen,  etc.  etc.  Als  dann  üwer  ratsfründe  diser  nacht  by  uns 
gelegen,  hat  er  sich  vor  etlichen  unsern  burgern  lassen  merken,  wie 
dass  üwer  fennli  und  die  üwern  understandent  heimzuoziechen  und 
villicht  durch  unser  statt  zuo  wandlen,  und  diewil  wir  noch  niemant 
von  dewederm  teil  durch  unser  statt  haben  lassen  ziechen,  haruf  so 
ist  an  üch  unser  gar  früntlich  pitt,  wo  dem  also  wäre,  dass  die  üwern 
understan  wurden  heimzuozüchen,  diiss  dann  ir  mit  inen  verschaflfent, 
dass  si  ein  ander  strafs  .  .  ziechent  und  uns  an  dem  selben  end  rüe- 
wig  ze  lassen,  damit  wir  es  verantwurten  mögent». .  . . 

BchaffhaaseD,  Oorresp. 

987.  Nov.  16,  morgens  2  uhr,  Zürich.  BM.,  Räte  und  Burger  an 
die  ins  lagcr  der  V  Orte  verordneten  boten,  jetzt  in  Borgen.  Antwort 
auf  ihren  bericht:  Man  lasse  die  vollmacht,  die  man  ihnen  erteilt,  un- 
gemindert  bleiben,  in  der  bofifimng,  dass  sie  nach  bestem  vermögen 
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haiidelii  wcnloii.  Weil  aber  unter  dou  vior  aiigenomnieiuMi  artikcla 
einer  sage,  dass  mau  zu  beiden  teilen  sLraeks  bei  den  büiiden  bleiben 
solle,  diese  jedocli  ausdrücklicb  sagen,  dass  Züricli  mit  l'ürsten,  herren, 
Städten  etc.  sich  wohl  verbinilen ,  burger  annehmen  und  burgrechte 
machen  könne,  so  lialte  man  dafiir,  dass  es  dic^se  burgrechte  behaup- 
ten dürfe,  da  man  von  kaisern  und  königon  dessen  •gefreit»  und  die- 
selben den  blinden  gar  nicht  nachteilig  seien;  denn  sonst  wurde  Zü- 
rich an  seinen  freiheiten,  die  es  in  iUm  bündon  selbst  vorbehalten, 
schmählich  verletzt,  was  man  ohne  n^cht  nicht  nachlassen  könne. 
Soferfi  aber  die  V  Orte  dies  nicht  zugeben  wollten,  so  sollen  die  bo- 
ten darauf  dringen,  dass  diese  frage  laut  der  bünde  an  ein  recht  ge- 
wiesen oder  dieses  bestimmt  vorl)eliaUen  werde,  da  man  nicht  darauf 
verzichten  wolle,  und  wenn  etwa  die  ausschüsse  von  der  buulscbaft 
meinten,  es  seien  diese  burgiechto  nicht  gehalten  worden,  so  sei  ihnen 
zu  erläutern,  dass  etliche  verbündete,  wie  Strafsburg,  ConsLanz  etc., 
ihre  ptlichton  redlich  erfüllt  halien,  und  namentlich  wie  vorteilhaft  es 
für  «unsere  lande»  wäre,  wenn  C'»nslanz  nn  fall  einer  gefahr  vofl 
jensiMt  JUieins  her  zu  den  Eidgenossen  hielte.  Die  andern  artikel,  be- 
treuend diejenigen,  die  bei  der  sperre  und  dem  krieg  mitgeholfen, 
auch  Kapperswyl  und  andere,  sowie  die  gefangiMien,  sollen  die  botfitt 
sich  ebenlalls  zum  treulichsten  angelegen  sein  lassen.  .  .  . 

Zürich.  A.  Capp.  Krl« 

988*  Nov.  16.  Sciiullheirs  inid  Hat  vitn  Hreingarteu  an  Zürich. 
Antwort  auf  die  anfrage,  oh  der  zusalz  der  Berner  genüge:  Die  ßer- 
ner  haben  etwa  GOO  knechte  hieher  verv>rdner,  mit  geschütz  und  allerlei 
versehen,  wie  sie  meinen  genugsam;  ob  Ziirich  dies  ebenso  ansdie^ 
stelle  man  demselben  anheim,  mit  untertäniger  bitte,  dass  es  die  stadi 
auf  jeden  fall  sich  befahlen  halte  und  sie  nicht  verlasse,  wogegen  sie 
auch  nach  verniugen  leib  und  gut  tür  ihre  herren  einsetzen  wolle,... 

Zürich,  K.  Capp.  Erief. 

980.  Nov.  16  (Othmari).  Appenzell  an  Zürich.  Man  habe  vor 
kurzer  zeit  ilen  läuler  mit  gi-ld  in  das  la^er  vor  Musso  gefertigt;  der 
berichte  nun,  vlass  es  um  die  eidg.  kikviile  gar  übel  stehe  und  man 
l»esser  für  Me  sorgen  nuiise  als  bisjjer,  da  der  Herzog  den  krieg  nicht 
nach  seiner  zusage  führe.  Auch  halie  er  vern-'nunen,  dass  der  Müfecr 
wieder  auf  dem  see  regiere,  was  man  b.'.lenklich  linde;  ...Zürich 
werde  übrigen^  nicht  unterlassen,  mit  der  i>..»tschaft  des  Herzogs  nadi 

gebühr   zu    handeln.  .  .  .  Zarich,  A.  M&Herkrlec. 

990.  Nov.  16,  Happeiswyl.  ,l.>>t  Kiichmeyer  an  Zürich.  Das 
schreiluMi  der  111  l.aiuier  an  liapperswyl.  seine  auslieferung  begehrend, 
sei  wohl  in  der  gemeinde  v.  rije.esen.  ai»or  kein  rat  darüber  gehalten 
worden.  Kinige  Wim'Iu'u  später  l;ahe:i  lir.n  ScluKiheifs  und  Rat  zuge- 
sagt, ihn  niehi  wei;i;iluv:i  .:u  1 1->- :. :  o<  so:  aber  wenig  mehr  m 
trauen,  da  der  anhang  der  l.ä:iiie:-  >;:U'k  .'  '.genommen  und  die  aiideni 
schweigen  muNen.  \m  !e:/ieii  Miiiweii  ii:>.l  haben  die  111  Läud« 
oHnung  der  slaai  Ivgeliri.  um  v.-;  h\er  aus  durch  iinv  Wäl sehen  od« 
durch  ihre  eigenen  leaie  /uncli  ..vi  scluiige:::   es  sei  noch  abgeschli 
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gen,  bis  alle  IV  Länder  dies  begehren,  was  wohl  nicht  lange  anstehen 
werde;  wenn  auch  der  friede  unterdessen  zu  staudo  komme,  so  wer- 
den sie  wohl  das  schloss  trotzdem  einnehmen  etc.  .  .  Nun  sehe  er  die 
grofste  gefahr  vor  sich,  wolle  auch  nicht  im  gebiet  der  Länder  woh- 
nen, da  sio  ihm  ebenso  aufsätzig  seien  (wie  Lucern),  bitte  also  Zürich 
um  gnädige  hülfe.  Das  abschlagschreiben  sage  nebenbei ,  es  sei  von 
der  Stadt  aus  bisher  heimlich  viel  proviaut  geliefert  worden  etc.,  was 
Zürich  desto  vorsichtiger  machen  möge.  .  .  Zürich,  a.  capp.  Kricff. 

991.  Nov.  16  (Donstag  nach  Martini),  nachts.  Die  hauptleute  (von 
Lncern)  bei  dem  panner  an  schul Lheifs  (Hug?)  und  hauptmann  Jacob 
(Martin).  «Unser  etc.  etc.  Demnach  ir  willens  sind,  uf  morndrigen 
tag  mit  den  wälschen  büchsenschützen  zuo  verrücken  und  uflf  die  in 
das  Waggental  zuo  züchen,  und  aber  willens  sind,  durch  unser  eid- 
gnossen  von  Zürich  land  und  über  ir  crdrich  zuo  faren;  nun  ist  üch 
unverborgen,  wie  die  Wältschen  angriffig  sind  und  nützit  leiben  (scho- 
nen?); soferr  si  dann  iren  undertancn  schaden  ziiofüegen,  wurde  das- 
selb  dem  friden  ungemäfs,  dessgelycheu  unsorm  zuosagen  nit  gelych 
sin;  desshalb  so  wäre  unser  beger,  djiss  ir  die  Wältschen  über  unser 
cidgnosseu  von  Zürich  erdrich  nit  züchen  lassen,  sunders  ander  wog 
an  die  band  nemen.  Und  als  ir  dann  willens  sind,  mit  den  büchsen- 
schützen uff  die  Waggcntaler  zuo  faren,  wollen  wir  üch  nit  bergen, 
dass  schon  etlich  von  Hitzkilch  und  Ijofswyl  by  uns  sind  gesin  und 
gnaden  begert.  Nun  ist  üch  wol  wüssend,  dass  der  artikel,  so  wir 
nosern  eidgnossen  von  Zürich  versprochen,  iren  und  andrer  halb,  so 
wyter  gnad  suochen  wurd(en),  eben  vil  zuogibt;  zuodem  so  erbüten 
»ich  die,  so  by  uns  erschinen,  dass  si  erkennen  können  ein  strafe  ver- 
dienet haben,  dass  wir  si  strafen  und  der  Wälschen  des  roubens  (sie) 
überheben  wollen,  damit  schuldig  und  unschuldig  nit  gelych  gestraft 
wurden,  das  nun  nit  billich  (war),  sind  euch  urbüttig  ein  ranzon  uf 
si  gelegt  werden.  So  ir  nun  euch  wol  crmessen  können,  dass  wo  die 
Wälschen  oder  röuber  also  fürfaren,  dass  solichs  allein  (für)  xl  oder 
j*  erschiefsen ,  (aber)  wir  und  ander  unser  Eidgnossen  also  unsers 
merklichen  kostens  nit  zuokomen  möchten,  den  wir  villicht  erlangen 
wurden,  wo  wir  inen  ein  ranzig  uflegten,  und  wurd  euch  an  dem 
end  (als  wir  achten)  allein  der  schuldig  und  nit  der  unschuldig  be- 
troffen. Zuo  dem,  wo  solichs  fürgang  sollte  haben,  wurdo  man  üch 
beid,  dessglychen  die  Lucerner  harin  schuldigen,  als  ob  si  ursächer 
wären,  so  inen  die  Wälsclien  uf  den  hals  geladen  hätten.  Die  obge- 
nannten  von  Hitzkilch  und  Boswvl  werden  euch  morn  früe  für  die 
übrigen  unser  Eidgnossen  euch  keren;  desshalb  so  wollen  nit  uibre- 
cheo,  (sonder)  verzüchen  bis  nach  Vollendung  des  rats  und  unsers 
W}'ters  bescheids.  Wir  werden  ouch  bericht,  als  wir  von  denen  von 
Iri  gelt  erfordert,  dass  einer  von  dem  bischoffen  von  Verulan  kommen, 
der  ein  musterherr  sye,  der  bringe  gelt,  (die)  gedachten  Wälschen  zuo 

lieSÖlden  *.  .  .  Luccm,  A.  RcHf^lonshündoI. 

}92a«     Not«  16,  Aarau.    Das  zweite  Bern  er  lager  an  d^is  erste,  in 
«enzburg.    Ankündigung  eines  zuzugs  von  Valendis  (7  mann),  mit 
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der  bilto,  ilinen  vorljinlifr  bei  einem  wirte  credit  zu  verschaffen,  bis 
das  für  sie  besümmte  geld  eiiilreffe. 

{M)2  b.  Nov.  16,  nachm.  4  iihr.  Dasselbe  an  dasselbe.  Erneuerte 
klaj^i^  über  das  woglaiifen  der  mannschaft,  so  dass  nur  sehr  wenige 
übrij^  bl(Ml)en,  wenn  die  vereinigunjj;  nicht  bis  nächsten  morgen  statt- 
Inido.     J)io    Hasler  bitten    um   bescheid,   nach   dem   sie   sich   richten 

können.  Prciburr,  Diewb.  P«p. 

09!{*  Nov.  16,  Len/.burg.  Hauptmann  und  Räte  bei  dem  ersten  pan- 
nor  von  Hern  an  IJrcmgarten.  Da  der  dorlhin  verlegte  zusatz  viel 
provianl  ver])ranclit  halK\  so  da^s  jetzt  niangel  herrsche,  so  habe  man 
den  grafschaftsleuten  bcfi^hlen  nml  crlaul)t,  körn  und  anderes  zuzu- 
luliren;  damit  die  saclie  befonlort  werde,  möge  nun  IBremgarlen  ein 
oder  zwei  mami  mit  geld  liieher  zu  dem  landvogt  schicken,  um  mit 
dessen  hülfe  körn  zusammenzukaufen,  etc.  sudurchw  srenfftn«!. 

iM>4.  Nov.  16,  Bern.  Die  bolsehafl  des  herzogs  von  Savoyen  zeigt 
an.  wie  derselbe  bcdäure.  dass  diT  friede  (noohj  nicht  zu  stände  ge- 
kommen, u[id  sieh  desshalb  erbiete,  persünlieh  zu  unterhandeln  uud 
in  die  W;uit  zu  kommen.   Diese  eröftnung  wird  verbindlich  verdankt 

Bern,  Ratib.  231.  p.  S4& 

JM)5.  Hov.  16  (St.  Olhniar).  Sehaffhausen  an  SchuUheifs  uod 
Hat  zu  r>avlen.  Antwort  auf  deren  zusehrift  v.iu  gesicrn :  Man  sei  i 
nieht  gesonnen.  d;is  diesseiLge  fii'nnelien  durch  die  stadt  Baden  za  -* 
iiehieken  und  ihr  damit  unwülen  U'<?i  ^'^'»i  V  Orten)  zu  erwecken,  deo  l 
sie  niehl  veranlworleii  köiinle;  wenn  aber  die  leute  zerlaufen  uud  • 
ein/.eine  dort  dureh/.iehen  würden,  so  wünsehe  man,  dass  denselben 
ungehinderter  vlurehpass  gestaltet  werde.  —   Vgl.  nr.  086. 

VA'.^.  Arob.  in  Aarao:  Ab«chied«aetri  L 

IMMJ.  Nov.  16  O^'-^i^-^t.Mg  nach  Manini).  Soi»'thurn  an  Freiburg. 
Ai>sehrittliehe  mitteilung  des  v.v.i  den  zu/.ügern  im  Berner  lager  erhal- 
tenen sehreibens.  woraus  zu  ersehen,  da^s  ,;er  krieg  sieh  zum  ausgang 
zu  ne:gen  selieine.  was  i\\\c'.\  Fre-.i^iirg  ohne  zweitVl  mit  freuden  und 
wohlgeiaileu  veriiehme;i  werde.  rreibur?.  a.  soi«hunu 

JM)7.  Nov.  16,  Deimk.v.i.  ir"r:e.ie:is\-.^rhr:'i;u:ij\  Der  iu  der  Hel- 
vetia  l<-Jo,  p.  -J^v'— -240  al-gtv.riiekte  b.T.eh:  (v..n  Gilg  Tschudi) 
tin-:'^;  >ie!i  im  St -asarehiv  '/J\?w'::  i\  C.t;>p.  Kriegl  in  einer  stellen-  \ 
weise  versei::e  ;e!ie'.i  re  iiie:./''.!.  .v.e  r/ieii  -■;:.:.v:i<:r:io:i>n,  einzelnen  ans- 
druekeii  ii::,!  a:.  :er:;  ke:.:\.'':o!VvV;  ;;!<r»vü  :j':  -r.er  >:he:nt  als  jene,  die 
im  17.  '\\'V:  l^.  iaV:'!::;.:]-^-:  "iiwir  e.' ;*.  <.!i:  '.irf-.e;  doch  lohnt  es 
s:.»h  •.:v':r. .  .i:e<:'.  T:\:  :.oi  .":  iT-'-o:; .  :.\:v.i.  i>.*  orwaimte  abschrift 
ors:  !e:n  17.  ..^le:  IS.  '  ^1  rh:::  io:-:  ■.:  ^r^  .::-^::  .1 -rfto.  Der  tilol  der: 
se'.':>o!^.  r.e:s<::  »r.  -.vi  t'.r.ev  'vi;v.-:.<.^:i-^:i  vors/:.ry-'::r.:r.  wie  Zürich  und 
die  V  O::  :\:\  Cvyy\y:\r.-^^  .v  Ie>l  <\'h  w.ivram:  mit  einanderen 
berrl^e::  W':-":i  -ri  *ic:::  :v.^^:n  üN;^  ;s:  » 

•'•  W    *        ••'   •      I .  •■»      ''■■■<, ■  •  "        * ■  '       •.'■»"•.:<■'       .  ■'c  .'^.■-■•-  •  ?--»c.ff    #?oa  nwv 

■■»^        .    .....      .    ...      .        "*...  .     ... •■. .         ,^    :»  .>......,..,     il  l»    ClU^  uK* 

i»;  r,i.p:;.:.ssi.-:.. ..  •.•.   ^;'.i-. .  .-. ..  :.;  .:>^'...-.::  :.  ::v.  "..:.;>:.:',■:.  :  i:  vj.ri'Uiilteu  wurden,  I 
d.i  i;:  .i'^r  :i;.-.;;r:v.   .i:-.  ;c:Uc:-:'.  •.".•;:•.   us:   ^t:.;.;l:;  \vr:A-.:.!,  so  zuo  solchem  DMf  1 
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nit  helfen  wellen. »  —  «Diss  wirt  von  mund  fürgangs  wys  auch  zur  glegenheit 
anzezüchen  S}^n. » 

998.  Nov.  17  (Freitag  nach  Othmari),  4  uhr  nachm.  Zürich  an 
die  hauptleute  und  kriegsräte  der  V  Orte  zu  Sin s.  1.  «Wir  haben 
üwer  fründiich  geneigt  schryben,  dass  ir  (als  dise  gegenwärtige  fechd 
mit  göttlicher  hilf  hingelegt  worden)  unsern  commissarien  zuo  Lug- 
ganis  siner  gefangenschaft  erlassen  und  zuo  der  Verwaltung  der  vogty 
widerumb  ingesetzt,  sampt  wyterem  Inhalt  verstanden  und  dasselbig 
zuo  fründlichem  dank  und  gefallen  von  (ich  angenommen,  mit  erbie- 
tung, sölichs  in  aller  früudschaft  zuo  erwideren;  diewyl  aber  die 
sohlyfsung  des  sclilosses  nit  allein  uns,  sunder  ouch  ander  Eidgnosson, 
so  teil  dai'un  band,  belanget,  so  dann  dieselben  (als  wir  hoflend  bald 
geschechen  solle)  zuo  tagen  zuosamen  körnend  und  darüber  ratschla- 
gend, wellend  wir  uns,  was  zuo  unser  aller  nutz  und  wolfart  dienen 
mag,  mitsampt  inen  aller  zimligkeit  beflyfsen.  2.  Und  wiewol  wir 
den  üwern  und  unsern  ins  Ryntal  geschriben,  üwern  vogt  wider  zuo 
siner  vogty  kommen  und  insitzen  ze  lassen;  diewyl  aber  ir  mitsampt 
unsern  hotten,  so  wir  zuo  beschliefsung  (des)  fürgenommenen  und  ab- 
geredten  fridons  zuo  üch  hinüber  verordnet,  noch  mit  einandern  hand- 
lend  und  die  ai'tikel  des  fridens  erlüterend,  die  uns  noch  nie  zuogo- 
stellt  worden,  so  bitten  wir  üch  gar  fründiich,  ir  wellind  in  bedenkung 
voriger  und  jetz  ernüwerter  früudschaft  zuo  noch  merer  handfesti  und 
besUindigkeit  derselben  sölichs,  nemlich  gedachts  landvogts  und  des 
houptmans  halb  im  Gotshus,  unz  die  unsern  widerum  von  üch  an- 
heimsch  kommen,  und  wir  aller  handlung,  wie  der  frid  abgeredt  und 
beschlossen  syge,  völligen  und  gründlichem  bericht  von  inen  empfahen 
mögend,  güetlich  und  fründiich,  uns  zuo  sundern  eeren,  anstan  und 
beruowen  lassen,  diewyl  üch  doch  nützit  an  üwcren  gerech tigkeiten 
hiemiL  benommen  ist,  und  uns  nit  also  trungenlich  anfangs,  ee  wir 
die  notel  des  fridens  gehaben  mögend,  überilen ;  dann  so  erst  uns  die- 
selb  behändigt  und  zuogestellt,  wir  ouch  des  beschlusses  gemelten 
fridens  gründlich  und  eigentlich  von  den  unsern  verständigt  und  be- 
richtet werdent,  wellent  wir  die  bünd  und  den  friden,  was  uns  die 
wysend,  trülich  und  redlich  vollziehen  und  alles  das  wir  in  kraft  der- 
selben schuldig,  one  weigern  und  verziechen  erstatten»,  etc. 

Lneern,  A.  Capp.  Krieg. 

999.  Nov.  17.  Zürich  an  Jos  Kilchmeyer,  prädicant  zu  Rappers- 
wyl.  .  .  .  « Ersamer  lieber  besunderer,  wie  wir  üwer  schryben,  das 
ir  in  bedeiigknng  der  gefaarlichen  ufsätzen,  so  durch  etlich  wider  gött- 
lichs  wort  und  desselben  liebhaber  understand  fürgenommen  ze  wer- 
den, der  sach  nit  wol  döründ  truwen,  verstanden,  hetten  wir  wol  ge- 
meint, die  sach  sich  villicht  anders  zuotragen  und  ir  zuo  sicherer  ge- 
wjuirsami  komen  wärind ;  diewyl  ir  aber  besorgend,  so  die  sach  umb- 
schlahon,  dass  villicht  aller  unwill  und  last  ulY  üch  fallen  möcht,  so- 
ferrs  üch  dann  nit  gefallen  und  ir  in  sorgen  üwers  lybs  oder  lobens 
stau  müefsten,  mögend  ir  üch  in  ein  schiiflin  setzen  oder  sunst  den 
weg,  wie  ir  mögend,  under  die  füefs  nemen  und  zuo  uns  keeren,  wel- 
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lend  wir  (ich  nit  verlassen,  sunder  in  allweg  das  best  tuon,  wie  wir 
(ich  vormaln  ouch  vertröstet  band ».  .  .  zarich,  MitsiTen. 

1000.  Nov.  17  (Freitag  nacb  Otbmari).  Züricb  an  die  sebiedboten 
von  Frei  bürg.  Während  der  zeit  der  sperre  seien  ethche  büchsen, 
die  nach  Freiburg  geführt  werden  sollten,  in  Bremgaiten  angebalten 
worden,  in  der  meinung  dass  sie  für  die  V  Orte  bestimmt  sein  könn- 
ten. Auf  die  desshalb  geschehene  einfrage  habe  man  befohlen,  die- 
selben liegen  zu  lassen,  später  aber  auf  Verwendung  Berns  die  ant- 
wort  gegeben,  man  wolle  sie  abliefern,  wenn  sie  über  Berner  gebiet 
weggeführt  werden;  ob  dieser  bescheid  nach  Freiburg  gemeldet  wor- 
den, wisse  man  nicht.  Als  dann  der  krieg  ausgebrochen,  haben  die 
von  Bremgarten  etliche  davon  gefasst  und  gebraucht;  die  übrigen  habe 
man,  wegen  des  grofsen  Verlustes  an  geschütz,  zu  eignen  banden  ge- 
nommen, da  Peter  Füfsli  anerkannt,  dass  Freiburg  die  büchsen  noch 
nicht  bezahlt,  dass  sie  also  noch  ihm  gehören,  und  sich  dabei  erboten, 
für  Freiburg  zum  bäldesten  anderes  geschütz  abzuliefern ;  auf  sein  an- 
suchen gebe  man  nun  über  den  bergang  bericht  und  bitte  gar  freund- 
lich, das  geschehene  bestens  zu  entschuldigen,  etc.  etc. 

K.  Bibl.  Frei  barg,  Oirard.  SanunL  T.  JLY. 

1001.  Nov.  17,  Zurzach.  Bartlome  ALtenhofer  an  seinen  Schwieger- 
vater Heinrich  Wolf,  des  Rats  in  Zürich.  ...  Hans  Haupt,  unter- 
vogt  zu  Regensberg,  zeiger  dieses,  und  der  «lütiner»  von  Zurzach 
seien  abgeordnet,  um  zu  erfragen,  wie  es  mit  dem  frieden  stehe,  da 
verlaute,  dass  die  V  Orte  sich  vorbehalten  haben,  etliche  in  der  graf- 
schaft  Baden  zu  strafen  nach  ihrem  gefallen,  was  hart  genug  geschehen 
würde;  doch  hoffe  man,  dass  Zürich  die  von  Zurzach,  die  doch  immer 
zu  ihm  gehalten,  nicht  verlassen  werde....  Zürich,  a.  c«pp.  Krieg. 

1002.  Nov.  17  (Freitag  nach  Otbmari).  Diefsenhofen  an  Zürich. 
Man  vernehme,  dfxss  im  Hegau  eilends  ein  häufe  kriegsvolk  gesammelt 
werden  solle,  und  reisige  sich  um  Zell  und  Tuttlingen  zeigen;  was 
daraus  werde,  wisse  man  nicht.  .  .  Zürich,  a.  capp.  Krieg. 

1003.  Nov.  17.  Hs.  Heb.  von  Rischach  'und  Seb.  von  Lier,  befehls- 
haber  des  hauses  Twiel,  an  Zürich.  Ein  guter  freund  habe  ihnen 
geschrieben,  dass  man  eilends  einen  reisigen  häufen  zu  ross  und  fufs 
im  Hegau  und  am  Rhein  sammeln  werde;  die  nachricht  komme  von 
einem,  der  dazu  gemahnt  sei.  Am  letzten  Dienstag  (14.)  seien  etliche 
reisige  nach  Zell  gekommen.    Was  daraus  werden   solle,  wisse  man 

nicht.  .  .  Zürich,  A.  Capp.  Krieg. 

1004.  Nov.  17.  Bernhard  Koch,  Schaffner  zu  Tobel  an  BM.,  Räte 
und  Burger  in  Zürich.  Antwort  über  die  klage  der  im  feld  liegen- 
den knechte.  Es  dünke  ihn,  d<iss  etliche  gesellen  ihn  gerne  verleum- 
den ;  deim  während  dieses  krieges  habe  die  gemeinde  Tobel  noch  keinen 
« brauch »  angelegt,  sondern  er  die  leute  mit  dem  tross,  proviant  und 
goschirr,  z.  t.  auf  kosten  des  hauses,  versehen;  er  habe  der  gemeinde 
bei  400  gld.  an  geld,  brot,  mehl  aus  dem  vermögen  des  hauses  vor- 
gestreckt .  .  .;  es  scheinen  also  die  knechte  nicht  zu  wissen,  dass  alles 
von  ihm  komme  und  er  helfe,  so  viel  ihm  möglich,  die  gemeinde  aber 
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fast  nichts  tue;  er  gebe  einea  mütt  kernen,  statt  für  26—28  batzen 
oder  2  gld.,  um  20  batzen;  zudem  habe  er  alles  Silbergeschirr  für  100 
gld.  versetzt  und  diese  der  gemeinde  geliehen;  .  .  .  aber  je  mehr  er 
leiste,  desto  weniger  seien  sie  dankbar;  .  .  täten  sie  auch,  wjis  ihnen 
gebührte,  so  wäre  zu  klagen  kein  grund  mehr  vorhanden;  allein  sie 
liegen  und  « tengelen »  immer  nur  auf  ihm.  Er  hoffe  sich  damit  und 
ferner,  wenn  der  friede  gelinge,  genugsam  verantworten  zu  können. . . 
Die  andeutung,  dass  Zürich  den  leuten  erlauben  würde,  auf  des  hauses 
einkünfte  zu  greifen,  wenn  er  sich  weigerte,  sei  nicht  mehr  nötig,  da 
sie  ohnehin  gröblich  genug  damit  umgehen;  er  habe  sich  übrigens 
schon  früher  förmlich  erboten,  guter  des  hauses  zu  versetzen,  wenn 
die  gemeinde  geld  darauf  zu  entlehnen  wisse;  überhaupt  mehr  getan, 
als  irgend  ein  anderer  gerichtsherr  im  Thurgau.  Dies  alles  werde  er 
der  Wahrheit  gemäfs  in  der  rechnung  dartuu,  etc.  z ori oh,  a.  capp.  Krieg. 

1005.  Nov.  17  (Freitag  nach  Othmari),  Rheineck.  Ulrich  Stoll  an 
Stadtschreiber  Beyel  in  Zürich,  seinen  vetter.  ...  Er  bitte,  den  oberst- 
meistern zu  melden,  dass  sie  des  Marx  von  Sittich  halb  ohne  sorge 
sein  dürfen;  denn  der  Rhein  habe  «seine  furt(en)  verloren»,  sodass 
man  weder  dm'chreiten  noch  waten  könnte.  .  .  .  Von  Vogler  und  den 
Höfen  sei  eine  schrift  ausgegangen,  von  welcher  sie  nichts  vorher  ge- 
sagt haben;  darum  wisse  er  nicht,  was  sie  begehren;  wenn  aber  das 
schreiben  etwas  wider  ihn  enthielte,  so  möge  Beyel  es  nicht  verbergen ; 
derm  Vogler  habe  «den  Unwillen  an  ihn  (Stoll)  geworfen»,  weil  er 
nicht  allem  « gehorchen »  wolle ,  was  derselbe  anschlage ;  der  wäi'e 
gerne  vogt  und  ammann,  um  alles  zu  verdecken  (?),  wie  man  ihn 
wohl  kenne.    Bitte  um  genauen  bericht,  da  man  hier  allerlei  rede. . . 

Zfirlch,  A.  Rheintal. 

1006.  Nov.  17  (Freitag  nach  Othmari),  Dagmersellen.  Hauptmann 
etc.  an  Statthalter  und  Rat  in  Luc  er  n.  «Es  hat  uns  der  üwer  vogt 
uf  Wyggen  zuogschriben ,  wie  er  gwüsse  kundschaft  hab,  dass  beid 
panner  von  Bern  uf  nacht  Othmari  zuo  Morgental  über  nacht  gelegen 
und  zühent  heim,  welle  niemant  der  hinderst  under  inen  sin;  es  sig 
ouch  ein  fast  grofser  unwill  in  irem  gmeinen  man,  dann  sy  grofsen 
mangel  an  gelt,  ouch  hunger  ghebt.  Als  ouch  die  Berner  erstlich  ir 
läger  gschlisscn,  und  die  knecht  gan  Zofigen  komen,  sind  sy  daselbs 
dem  pl'affenvogt  für  sin  hof  kert  und  in  zwungen,  dass  er  inen 
zo  essen  und  gelt  darzuo  hat  müefsen  gen.  So  dann  habent  die  Ber- 
ner ein  starken  zuosatz  dahinden  gelassen,  disers  kriegs  beschluss  und 
end  ze  erwarten ».  .  .  Bitte  um  fernere  Weisungen  und  mitteilung  dieser 

nachrichten    nach   Inwyl.  Laoem.  A.  Reli^ionsh&ndeL 

1007.  Nov.  17  (Freitag  nach  St.  Othmar).  Lucern  an  Schultheifs, 
hauptmann  etc.  zu  Inwyl.  «Uewer  schriben  uns  getan,  antreffend  den 
friden,  so  von  den  gnaden  Gott  des  allmächtigen  gemacht,  haben  wir 
verstanden  und  danken  üch  allen  sampt  und  sunders  zum  allerhöch- 
sten üwer  erlichen  frommen  trüwen  handlung,  ouch  üwer  schweren 
merklichen  grofsen  müeg  und  arbeit,  da  wir  wol  ermessen,  dass  die 
nit  klein  ist,  mit  allerhöchstem  erbieten  sölchs  umb  üch  als  unser 
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sunder  lieb  harren,  getrüw  vätter  und  brüeder  sampt  und  sunders  zoo 
allen  eeren  mit  ganzen  trüvven  zuo  verdienen  und  zuo  guotem  nit  ver- 
gessen.   Darby  schicken   wir  üch  nach   üwer  liegex  den  versigeltea 

fridCH  »    (wider    zuo).  .  .  LBcem.  A.  Capp-Krisr. 

lOOtt.  Nov.  17,  4  uhr  vor  tag.  Bern  in  das  lager.  Infolge  deslete- 
ton  berichtes  und  der  Zuschrift  des  schultheifsen  von  Hutwyl,  die  man 
abschriftlich  beilege,  habo  man  einen  reitenden  boten  mit  einem  oflfeueo 
briefe  abgefertigt,  auch  in  die  äniter  geschrieben,  es  sollen  die  heim- 
gelaufenen  knechte  bei  ehre  und  eid  zu  dem  panner  zurückgeschickt 
werden;  den  im  felde  gebliebenen  soll  nun  eröffnet  werden,  dassman 
den  (unordentlichen)  abzug  höchlidi  bedaure,  da  die  gegner  nichts  ver- 
siiumeu;  man  gebiete  auch  bei  allen  pfliditen,  nicht  ohne  erlaubniss 
des  hauptmanns  wegzuziehen ;  den  fehlbaren  sei  schwere  strafe  anzu- 
drohen,  etc.  Bern.  Tcutich  MIbi.  T.  238,  Sia 

1000.  Nov.  17|  vormittags,  Bern.  Befehl  in  stadt  und  land  (an die 
Vögte  etc.),  die  unerlaubt  heimge.schlicheiien  knechte  anzuhalten,  sofort 
zu  den  pannern  zurückzukehren;  dabei  soll  ihnen  angezeigt  werden, 
dass  man  sie  im  fall  eines  treffens  ohne  gnade  an  leib  und  leben  stra- 
fen   werde.  Bern,  Tenttch  Mfu.  T.  S3& 

1010  a.  Nov.  17,  Lenzbnrg.  Hauptmann  und  Räte  beim  ersten  Ber- 
ner l)anner  an  Ludwig  von  Diefsbach,  hauptmann  der  Berner  be- 
Satzung  in  Bremgarten.  Man  rücke  nach  Aaran,  um  da  gemeinsam 
zu  ratsclilagon,  was  weiter  zn  tun  sei;  das  solle  den  schiedleuten  an- 
gezeigt werden,  damit  sie  nötigenfalls  das  lager  zu  erreichen  wissen. 

1010  b.  Nov.  17,  5  uhr  abends,  Aarau.  Die  liauptleute  beider  banner 
an  denselben  etc.  Von  zwei  seiten  her  vernehme  man,  dass  die  be- 
Satzung  bald  bolagort  werden  solle;  desshalb  begehre  man  berichl, 
wie  lange  sie  sich  mit  mundvorrat  und  anderm  zu  behaupten  hoffe; 
inzwischen  verharre  man  hier.  .  .  Freiburg,  Die«Bb,  Pap.  (hd..T.  cjioIl 

1011.  Nov.  17,  «zwischen  tag  und  nacht»,  Aarau.  Hauptleute  und 
Räte  beider  paimer  von  Bern  an  Zürich.  «Wir  haben  üch  nun 
zum  andern  mal  gehalten,  uns  die  artikcl  des  fridens  zuozeschicken; 
so  w\r  nun  diser  stund  von  (den)  französischen  und  savoyschen  potlen 
bericht,  wie  ir  gestrigs  tags  den  friden  mit  den  v  Orten  allenklich  be- 
slossen,  und  wir  aber  nit  wüssen  mögend,  wie  und  welicher  gestalt, 
pitten  und  vermanen  wir  üch  nochmal n,  uns  ilends  die  artakel  des 
fridens  ilends  zuozeschicken,  damit  wir  wüssens  haben,  v^-ie  es  beslos- 
sen,  und  ob  die  biderben  lüt  von  Bremgarten  und  Mellingen  darinne 
versorgt  syend. »  zanch.  a.  c«pp.  iihf. 

1012.  Nov.  17,  11  uhr  vor  mitternacht,  Aarau.  Hauptleute  und  Räte 
beider  panncr  von  Born  an  Solothurn,  «ilends  ilends  ilends».  Ab- 
schriftliche  mitteilung  eines  berichtes  über  die  absichlen  der  V  Oiie, 
duri'h  welche  Bern  in  allem  bedroht  soi;  d^^sshalb  dringendste  inah- 
nung  um  schleunigen  zuzng  mit  aller  macht,  da  es  sich  nicht  mehr 
um  den  glauben  handle,   und  die  V  Orte  sich   mit  dem  rcchtorbieten 

nicht    begnügen.  .  .  SoUthura,  B^merScte. 
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1013t  HoY»  17  (Freitag  nach  Martini),  Neuenburg.  Jacob  Wiklermut 
an  Bern.  «Wüssend  dass  ein  ganz  lutere  red  by  uns  gat  durch  die 
burgunschen  kouflüt,  wie  dass  ein  züg  von  Lantskneclit(en)  sich  im 
Pfirter  ampt  samlen  und  nu  fast  by  einandren  syend,  weiiches  ich 
&cb  gern  zuo  (in  I)  guoten  trüwen  verküud.  Es  ist  ouch  grofser  han- 
lel  mit  pfaffen  und  edellüten ,  so  dann  in  Valendis  us  und  in  riton ; 
vas  ir  anschlag  ist,  mag  ich  nit  wüssen;  aber  grofse  heimhkeit  gat 

la  für  >.  .  .  .  Bern,  A.  Capp.  Krieg. 

1014  Nov.  18,  früh  morgens.  Zürich  an  Ulrich  StoU,  vervveser 
1er  «hauptmannschaft»  im  Rheintal.  «Wie  sich  die  Togkcnburger 
ind  andere  mit  uns  gehalten  (wie  dann  amman  Vogler  in  sinem  schri- 
en.. .  von  einer  pratigk  .  .  .  meidung  tuot),  lassend  wir  diser  zyt  be- 
schechen,  könnend  im  nit  tuon ,  wiewol  wir  uns  vil  ein  anders  zuo 
inen  und  andern  versächen;  die  wort  sind  guot  gsin;  was  aber  au 
«rärchen,  ist  aller  weit  offenbar.  Sovil  ist  uns  aber  gehalten  worden, 
lass  wir  ufT  hüttigen  tag  gegen  unseru  eidgnossen  von  den  fünf  Orten 
dnen  friden  ufnemen  müefsen,  Gott  weifst  wol  wie,  da  jetzgemclte 
fünf  Ort  uns  über  den  Hirzel  herin  in  unser  land  an  (den)  see  herab 
nnz  schier  gan  Talwyl  fiolend,  und  wir  unser  crist.  mitburger,  so  zuo 
Brämgarten  lageud,  zum  höchsten  mit  hotten  und  Schriften  einest  uiTs 
ander,  uns  trost  zuo  bewysen,  mantend,  bettend  sy  uns  nit  augesecheii, 
sonder  sind  sy  all  von  uns  uss  dem  feld  heimzogen  und  uns  verlas- 
se, desshalb  wir  von  unsern  b.  lüten  getrungen,  friden  mit  inen  zo 
njacheo.  Luogind  nun  die  andern  ouch,  wie  trutzlich  und  frisch  sy 
sin  wellind;  dann  den  Ländern  ein  unsiiglich  volk  von  Wälschen  zuo- 
rädit.  Was  nun  göttlichs  worts  halb  in  disem  friden  gelütert  ist, 
dess  müefsend  sich  die  b.  Ryntaler  wol  halten  .  . ;  diewyl  sy  aber  uns 
wäder  in  abschlachung  der  profiand  noch  mit  offenen  zeichen  anhängig 
oder  hilflich ,  ist  von  unnöten  gewesen ,  sy  in  disem  friden  zuo  ver- 
Fj'fen,  diewyl  sy  der  handel  nützit  angangen,  und  sy  wider  die  fünf 
Ort  nützit  gehandlet  band.  Was  aber  in  gemeinen  herrschaften  ver- 
handlet, ist  alles  in  disem  friden  ufgehept  worden,  desshall)  die  b. 
Bynlaler  wol  rüewig  und  on  sorg  sin  mögend  ».  .  .  Obwohl  man  jetzt 
nichts  mehr  zu  fürchten  habe,  sollen  die  wachen  noch  nicht  ganz  ent- 
'issen  werden,  bis  man  sehe,  wohin  die  sache  sich  ziehe;  nach  einigen 
^en  werde  man  weitern  bescheid  geben  können,  zanch,  a.  capp.  Krieg. 

015*  Nov.  18,  11  uhr  (vorm.),  Zurzach.  Nikiaus  Brunner  etc.  an 
•  ürich.  Der  landvogt  zu  Baden  habe  heute  allenthalbeu  im  « Sic- 
Dipt»  etc.  mehren  lassen,  um  durchzusetzen,  dass  die  Rotweiler  etc. 
on  Waldshut  her  zu  den  V  Orten  gegen  die  Berner  ziehen  könnton; 
lan  habe  sich  aber  eidlich  verbunden,  den  Rhein  zu  verwahrou. 
itte  um  bescheid,  namentlich  über  den  frieden,  aber  eilends,  da  man 

drängt   sei.  Zarlch,  A.  Capp.  Krieg. 

116«  Nov.  18  (Samstag  nach  Othmari).  Baden  an  Brem garten. 
I  es  den  V  Orten  gegenüber  in  einiger  besorgniss  und  gofahr  stehe, 
ts  man  in   treuen   bedaure,   so  erbiete  man  sich,  weder  mühe  noch 


■• 
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kosten  zu  sparen,  wofern  man  etwas  gutes  schafl'en  möchte,  wesshalb 
man  bitte,  eiligst  benachrichtigt  zu  werden.  stadtareWT  BremrBrtii. 

1017.  Nov.  18  (Samstag  nach  Othniari),  9  uhr  vorm.  Hauptmann 
etc.  zu  Dagmersellen  an  St.  und  Rat  in  Lucern.  Dank  für  die  an- 
zeige des  friedens  mit  Zürich.  .  .  .  Bitte  um  weitere  berichte  ül)er  di« 
Vorgänge  in  den  Freien  Aemtern.  .  .  .  Man  wolle  jetzt  den  Zofingern 
feilen  kauf  abfordern  und  sofort  berichten,  was  sie  darüber  antworten. 

Lucern.  A.  Relicrlonihindd. 

1018.  Nov.  18  (Samstag  nach  Othnian),  Sins.  Hauptmann  und  Räte 
von  Lucern  an  St.  und  Hat.  1.  «Ulf  nächtigen  abend  sind  wir  har 
gan  Sins  kommen,  uff  hüt  willens,  zuo  Muri,  Boswyl  undBünzeadas 
h'iger  ze  schhichen  und  morn  etwas  wyters  an  die  band  (ze)  uemeii-. 
2.  Sodeune  .  .  so  haben  die  übrigen  unser  Eidgnossen  und  wir  den 
commissari  zuo  Luggarus  wider  ingesetzt,  jedoch  mit  denen  gedingen, 
dass  unser  eidgnossen  von  Zürich  daran  syen,  dass  unser  liouptman 
zuo   Saut   Gallen   und  (der)   vogt   im  Rintal  (euch)   wider  üigesetrf 

werde.  »  Lucem,  ▲.  RellgloiuhiBdiL     | 

1010.  Nov.  18,  Aarau.  Hauptmann  und  lläto  (von  Bern)  an  S.v. 
Diefsbach,  Beruh.  Tilhnann  und  Henz  Schleif  in  Lenzburg.  Caspar 
von  Hallwyl  habe  angezeigt,  wie  von  den  feinden  etwa  10  mann  nadi  J 
Fahrwangen  gekommen  und  Übergabe  gefordert  haben;  doch  seien  sie  j 
dann  durch  die  schnell  gosannneiten  ieute  vertrieben  (•  abträttenO  «^ 
worden;  da  er  hülle  bogelire,  so  sei  l)escliiossen,  ihm  Wolfgang  Yon  J 
Weingarten  zu  erkundigung  beizugeben  und  im  fall  eines  angriffe  den  l 

Sturm    anzuschlagen.  .  .  Freiburg.  menb.  P»p.  OmU-Cj»),       - 

• 

1020.    Nov.  18    (Sabato  post  Othmari) ,    7  uhr  (vorm.) ,   Lenzburg.  .^ 
•  111.^  principis  marchionis  Hernesti  (!)  a  Baden  nuncii  ac  oratores»  ^ 
an  die  gesandten  von  Frankreich    und   Savoyen.     «  S.  P.    Com  -J 
obsequio  reverend^     Generosi  ac  illustres  \iri,   domini   coleudissimi.  J 
Ouamvis   nos  omnino   huius   intentionis  fuerimus,  v.  d.  hodie  primo  • 
mane  ad  oppidum  Arau  secjui,  (luemadmodum  heri  quibusdam  vestria  ] 
famulis,  simul  etiam  qua  ex  causa  hie  pcrnoctandi  nobis  animus  esseti  . 
indicavinnis,   tarnen   (juod  ex   nunciis   trium  illorum  cantonum  qui  in  ^ 
Zng,  ut  V.  d.  noverunt,   apud   quin(iuc  cantones  legatione  fuucti  sunt,  . 
et  0  Bremgarten  nos  huc  seijuuti,  clare  intolloximus  predictos  f|uinqtte  .| 
cintones  cum  suis  omnino  remanere  articulis  nee  unum  digitum  reces* 
sisse,  nos  oonsilio  cum  eisdem  nunliis  liabito  inanum  duximus  ad  Anw, 
prolit'isci,  nisi  vellonins  esse  despi^cLui  onniibus  nichil  agendum,  porro; 
rem  indicandam   liLteris   domiuis  iJernensibus,   quemadniodum  fecirauS' 
hoc  tabollario,  et  v.  d.  pn>  prudoniia  veslra  ore  (|uo(iue  faoere  poterinL 
Movit  proLeroa   nos   nonnichil    llecialis   ille   qui  heri  noctis  bic  Iransiil 
atl  bellum  indicendum  dom.  Bernensibus,  ex  quo  arbitrati  sumus  nullaHi 
deinceps  hac  in  re  mediatorum   partes  esse.     Latere   Uxmen  vestras  d. 
nolumus  esse  adhuc  duos  (doniinosf)  seil,  prefectum  Toller  (?)  et  quen- 
dam  alium  qui   etiam  apud  (iuin([UQ  cantones   in  legatione  fuerunt  in! 
Bremgarten,  (jui  hodie  ad   meridiem   huc  venturi  dicuntur,   hos  mora- 
bimur  aliquot  horas,  an  forsan  (quod  iamen  sporare  neu  ausi  sumus) 

I 
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melius  et  mitius  responsum  feiTent.  Vel  si  v.  d.  uterentur  consilio 
pro  Singular!  sapientia  vestra  de  illo  nos  certiores  reddere  possiiit,  nos 
erimus  omnino  obsequeutes.  V.  d.  Qaod  si  ad  raeridiem  usque  v.  d. 
vel  d**  Beraensibus  nullum  nuiiUum  veneril,  nos  discessum  paramus. 
Gratias  itaque  agimus  d.  v.,  non  quas  debemus,  sed  quas  possumus, 
pro  singulari  illa  huraanitate  plus  quam  gallica(!)  nobis  exhibita  deque 
honoribus  quibus  a  v.  d.  excepti  sumus.  Et  quia  bis  debitam  talionem 
reddere  facultates  iiostre  non  sinunt,  nos  bec  principi  nostro  verbis 
amplissimis  referemus  atque  jactabimus,  in  hunc  rejicentes  onus  huius- 
modi  beneficia  rependendi,  si  tarnen  rependi  possunt.  Postremo  pre- 
camur  d.  v.  dignentur  eundem  principem  nostrum  apud  cristianissi- 
mum  Regem  digne  comendare,  nos(iue  benigne  comendatos  habere 
tanquam  v.  d.  humiles  servitores.  Bene  valeant  d.  v.  inclitae.  »  — 
P.  S.  «Dignentur  etiam  d.  v.  nobis  in  hoc  operam  prestare  quod  nostro 
nomine  valedicant  oplimis  viris  capitaneo  Ambrosi(o)  (Eigen?),  et  Joanni 
Wunderlich  interpreti,  d.  v. »  Bern,  a.  capp.  Krieg  (orig.). 

1021.  (Nov.  18?).  (Die  Bern  er  hauptleute  etc.)  an  die  schiedboten 
von  Frankreich,  Savoyen,  Baden,  Neuenburg,  Glarus,  Freiburg  und 
Appenzell.  «Hochwürdigen,  etc.  etc.  1.  Demnach  unser  potten,  so 
by  üch  gewesen,  widerumb  zuo  uns  komen,  haben  sy  uns  nach  der 
länge  erzelt,  was  ü.  g.  und  g.  inen  und  sy  üch  fürgehalten  des  fridens 
halb  zwüschen  uns  und  den  v  Orten;  bettend  wir  wol  vermeint,  dwyl 
wir  den  vierden  artikei  angenomen  und  von  friden  und  ruowen  wegen 
zuogelassen,  ir  in  den  übrigen  so  vil  an  den  v  Orten  vermögen,  dass 
sy  üch  gewillfaret,  früntlicher  wyse  darinne  ze  handien,  oder  aber, 
wo  das  by  inen  nit  hett  mögen  erhebt  werden,  es  zuo  rechtlichem 
entscheid  kommen  wäre,  dess  wir  nochmalen  an  ü.  g.  und  gnnst  ganz 
trungenlich  begären,  in  ansechen  (der)  gestaltsame  der  sach,  und  dass 
wir  nüt  unbillichs  anmuoten,  dass  ir  anfangs  solichs  an  die  v  Ort 
langen   lassind   und   understandind   (es)  zuo   erheben   bis   uffs   letst. 

2.  Wo  es  je  aber  nit  anders  sin  möcht,  gebend  wir  üch  gewalt,  in 
gedachten  punkten  ze  handien,  nachdem  üch  der  biiligkeit  gemäfs  be- 
duuken  will,  und  ir  als  die  hochwysen  wol  ermessen  könnend,  usge- 
genommen  die  summ  der  iij"  krönen  (des)  Underwaldischen  handeis, 
dwyl  dieselbe  summ  uns  zuobekannt  uss  billichen  Ursachen;  dass  wir 
die  widerlegen,  könnend  wir  nit  gedenken,  dass  jemands  uns  solichs 
der  biiligkeit  nach  anmuoten  solle;  dann  wo  wir  je  nit  daby  blyben 
möchtend,  wie  es  der  iij*°  ki'onen  .  .  (halb)  früntlichen  usigesprochen, 
sind  wir  noch  hüt  by  tag  urpüttig,   darumb  des  rechten  ze  erwarten. 

3.  Sodann  g(nädig)  und  g(üiistig)  lieben  herren,  wellend  in  disem  trac- 
Uit  der  biderben  lüten  von  Bremgarten,  Mellingen  und  in  den  fryeu 
Aemptern  nit  vergessen  und  uns,  als  euch  unser  ganz  vertruwen  zuo 

üch    Stat,   bedenken.»  Born,  A.  Capp.  Krieg  (cop.). 

Datum  und  Unterschrift  fehlen;  die  abschrift  ist  von  Gyro's  hand. 

1022.  Nov.  18,  Dongo.  Heinrich  Rahn  an  sUidtschreiber  Beyel  in 
Zürich.  Dank  für  2— 8 maligen  bericht  (über  den  Cappelerkrieg), 
und  hoffnung  auf  bessern  erlblg,   etc.    Klagen  über  den  geldmangel 
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und  das  « elende ,  liederliche  »  kriegsvolk  der  Bündner ;  « aber  diewil 
sy  bliben  mögen,  so  han  ich  kein  sorg,  dan  dass  wir  erlich  dienen 
weiid  und  unerschrocken. »     Bitte  um  weitere  nachrichten. .  . 

Zürich,  ▲.  MaMarkrieg. 

1023.  Nov.  18  (Samstag  nach  St.  Martins  t.),  (Dongo).  Heinrich 
Rahn  an  BM.  und  Rat  in  Zürich.  1.  Antwort  auf  einen  bericht  über 
den  verlauf  des  Cappelerkriegs  und  die  Weisung,  « strengklich  und  da- 
pferlich  da  innen  zuo  verharren »  etc.  Da  die  herren  berichten,  dass 
des  Müfsers  bruder  ein  beer  sammle,  so  habe  man  nach  allen  Seiten 
Späher  ausgesandt,  bitte  übrigens  um  weitere  anzeigen.  Man  habe  sich 
indessen  wohl  eingeschanzt  und  gedenke  dem  feinde  tapferen  wider- 
stand zu  tun.  2.  Aller  mangel  liege  am  geld;  er  (Rahn)  bitte  daher 
abermals  ernstlich,  die  andern  Orte  dahin  zu  bringen ,  dass  sie  je  auf 
an  fang  des  monats  ihre  knechte  bezahlen.  .  .  3.  Die  Weisung  betreffend 
seine  besoldung  habe  er  den  hauptleuten  vorgelegt,  die  sich  dazu  willig 
zeigen,  damit  die  kosten,  welche  Zürich  habe,  gemindert  würden.  .  .  . 
4.  Dass  er  dem  hessischen  büchsenmeister  8  krönen  verdienten  sold 
schuldig  sei,  bezeichne  er  als  schändliche  lüge  desselben ;  er  habe  ihn 
und  dessen  « jüugiing »  auf  dem  herweg  « verzehrt »  und  dazu  geld 
geliehen,  ihm  einen  unverdienten  seid  zugewendet,  zu  Mandello  einen 
guten  posten  verschafft  (10  krönen  1  monat);  .allein  derselbe  gefalle 
dem  «  obersten  herrn »  nicht ,  sei  auch  nicht  bei  der  beschiefung  der 
brücke  zu  Lecco  gewesen,  und  soll  in  einer  kirche  oberhalb  Mandell 
an  gold  und  silber  viel  entwendet  haben,  etc.  (Folgen  noch  andere 
einzelheiten,  aus  denen  hervorgeht,  dass  der  Hesse  den  abschied  ge- 
nommen, um  heimzukehren,  u.  a.  m.).  zorioh,  a.  MfiMerkrie^. 

1024.  Nov.  19  (Sonntag  vor  St.  Katharinen  tag),  Meilen.  Die  hier 
versammelt  gewesene  gemeinde  von  beiden  selten  des  Zürichsees  an 
die  hauptleute,  pannerherren  und  Räte  der  V  Orte.  «Frommen  etc. 
etc.  Als  dann  unser  lieb  nachpuren  von  Raperswyl  jetz  in  Ungnaden 
gegen  üch  sind,  da  ist  unser  fründlich  bitt  und  beger,  ir  wellind  den 
guoten  biderben  lüten  gnädig  und  barmherzig  sin  und  sy  iro  handluug 
an  iro  fryheit  und  gerechtigkeiten  nüts  entgelten  lan  und  üch  gegen 
inen  als  die  gnädigen  erzeigen,  darmit  sy  mögind  spüren  unser  fürbitt 
genossen  (ze)  haben».  .  .  Siegel  von  Heinrich  Wirz  von  Uerikon,  am- 
mann  des  gotteshauses  Einsiedeln  in  dem  hof  Stäfa. 

Locern,  A.  Reli^ionshindeL 

1025.  Nov.  19  (Sonntag  nach  Othmari),  Zug.  Hans  Escher,  Ulrich 
Kambli,  Hans  Hab  etc.  an  Zürich.  (Gestern  abend  sei  ihnen  bei 
Gappel  ein  läufer  von  Zug  begegnet,  der  einen  nach  Zürich  bestimm- 
ten brief  gebracht;  den  haben  sie  dann  aufgebrochen,  um  zu  verneh- 
men, ob  den  V  Orten  etwas  neues  eingefallen,  jedoch  darin  gefunden, 
dass  Jacub  Werdmüller,  vogt  zu  Luggaris,  wieder  eingesetzt  worden 
sei,  was  ihnen  grofse  freude  bereitet  habe.  Heute  um  1  uhr  nach- 
mittags habe  sodann  Klaus  Arnold  briefe  vorgewiesen,  die  er  dahin 
tragen  solle,  und  um  eine  empfehlung  gebeten;  nun  finden  sie  (die 
boten)  nicht  nötig,  « diesen  >  boten  hinein  zu  schicken,  und  weisen  ihn 
desshalb  heim.  zfirich,  a.  hunM», 
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1026«  HoY.  19.  Const<anz  an  Zürich.  Heule  morgen  sei  vertrau- 
liche anzeige  eingetroften,  dass  sich  iii  Würtemberg  kriegsvolk  zu  ross 
und  zu  ful^  versammle,  und  dass  im  Schwarzwald  etc.  noch  mehr  auf- 
getrieben werde,  um  plötzlich  über  den  Rhein  zu  brechen,  ob  es  den 
Ländern  gefällig  wäre  oder  nicht,  u.  dgl.  m.  zurich,  a.  c«pp.  Krieg:. 

1027«  HOY.  19 y  nachmittags,  Zürich.  BM. ,  Räte  und  Burger  «an 
hptm.  Job.  Escher  und  seine  mitrale  von  stadt  und  land,  in  Zug. 
1.  Der  landvogt  zu  Baden  habe  gestern  seine  amtleute  nach  Weltingen 
hinaus  geschickt  und  gefordert,  die  zusätzer  zu  entlassen  und  die  ge- 
wehre  in  das  schloss  I^aden  zu  liefern,  dabei  auch  zu  vei^stehen  ge- 
geben, dass  die  acht  männer,  die  bisher  im  nainen  der  gemeinde  ge- 
handelt, besonders  der  vogt  und  der  ammann,  dossgleicheu  der  prädi- 
eant,  vielleicht  sogar  der  abt,  nicht  sicher  wären  .  .  . ,  so  dass  jene 
beiden  schon  entflohen  seien  und  nicht  wissen,  woran  sie  sich  halten 
aollen.  Da  man  nichts  anderes  wisse,  als  dass  alle,  die  Zürich  in 
diesem  krieg  beliülflich  gewesen,  im  frieden  begritlen  worden,  so  sollen 
die  boten  dies  den  V  Orten  ernsLiich  vorhalten,  damit  sie  den  vogt 
tnweisen,  die  leute  ruhig  beim  frieden  zu  lassen  und  sie  an  leib  und 
gut  zu  sichern.  2.  Sodann  habe  derselbe  gestern  im  «Sickamt»,  zu 
beiden  Endingen  und  Jagerfelden  abstimmen  lassen,  um  dadurch  zu 
erreichen,  dass  die  Rotweiler  und  andere  truppen,  die  zu  Waldshut 
liegen,  durch  Baden  gegen  die  Borner  ziehen  könnten.  Nachdem  aber 
in  dem  frieden  ausdrücklich  anbedungen  sei ,  dass  es  unverrückt  bei 
den  bünden  bleiben  und  damit  die  Zerrüttung  der  Eidgenossenschaft 
verhütet  werden  solle,  so  verlange  man,  dass  die  V  Orte  den  vogt  zur 
rohe  weisen  und  die  fremden  draufsen  lassen,  da  sie  doch  ohnedies 
stark  genug  seien,  und  der  friede  mit  Bern  wohl  auch  bald  zu  stände 
kommen  werde,  so  dass  sie  keiner  hülfe  mehr  bedürften.  3.  Zur  ant- 
wort  auf  das  eben  empfangene  schreiben  über  die  burgrech tsbriefe 
lege  mau  dieselben  zur  überanLwortung  bei;  doch  sollen  die  V  Orte 
an  ihr  erbieten  gemahnt  werden,  wenn  man  später  beraten  wolle,  was 
der  Eidgenossenschaft  nützlich  urid  löblich  wäre,  dazu  behülllich  zu 
sein,  da  ja  die  boten  wohl  wissen ,  wie  tröstlich  die  Stadt  Cunslanz 
den  Eidgenossen  sein  könnte.  .  .  .  znrich,  a.  capp.  Krieg, 

1028.  NOY*  19 1  Frauenfeld.  Sigmund  Rupli,  ammann  des  gottes- 
haoses  Reichcnau,  an  (hauptmann)  Uans  Escher  von  Zürich.  Bitte 
om  Verwendung  für  einige  gefangene  in  Zug,  Lucorn  etc.,  namentlich 
immann  Kehr,  Hans  Mörikofer,  (Rupli's  seh  wager),  Moriz  Teucher, 
brader  des  vogtes  zu  Gottlieben ,   Klaus  Kappeier,  Bastian  Hug  von 

,     Wyl.  .  .  Zürich,  A.  Capp.  Krieg. 

.  1029 a«  Jfov*  19*  Basel  an  Zürich.  Antwort  auf  dessen  schrei- 
[  beu  betreflFend  den  sold  für  die  *  Müfserknechle ».  Man  sei  denselben 
I  gar  nichts  schuldig,  indem  man  erst   dieser  tage   den  rnttmeister,  der 

hier  gewesen,  mit  weiterem  golde  al)g(»fertigt ,   so  dass  es  bisher  an 

Ha.sel  nicht  gefehlt  habe.  .  . 

1029  b«    HoY.  22.    l)assell>e.    \nf  das  letzte  schreiben  wegen  der 
Mäfserknechte  zeige  es  an,  dass  es  dem  jetzt  nach  Bremgarten  verord- 

ilnaf  lY.  22 
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neten  ratsboten  befohlen  habe,  mit  den  andern  beteiligten  Orten  fiber 
die  Sachen  zu  reden  und  sich  zu  vereinbai*en,  wie  es  des  kri^  wegn 
ferner  zu  halten  sei.  zBrich.  a.  mi«!«» 

1030.  NOY.  19y  nachm.  4  uhr.  Basel  an  Bern.  Antwort  auf  des- 
sen (jüngste)  mahniing.  Man  wäre,  was  man  kraft  der  bünde  und 
burgrechte  zu  leisten  schuldig  sei,  zu  erstatten  geneigt,  wolle  aber 
nicht  verbergen,  dass  man  in  der  gleichen  stunde,  wie  den  mahnbrief, 
aus  Aarau  die  uachricht  empfangen,  wie  die  berner  am  Samstag  abend 
beschlossen  haben,  den  frieden  anzunehmen  wie  Zürich,  indem  die 
(führer  und  Räte)  spürten,  d^iss  die  Untertanen  jetzt  um  ehre  und  dd 
nichts  gäben  etc.  Das  habe  man  wahrlich  schmerzlich  bedauert;  deno 
jedes  fromme  herz  möge  ermessen,  wie  beschwerlich  es  sei,  die  ge- 
schwornen  burgrechte  aushinziigeben.  Nun  fühle  man  sich  ratlos  (iba- 
steckt»),  bleibe  aber  gerüstet  und  erbiete  sich,  nochmals  zu  den  Ber- 
nern zu  ziehen,  sie  aber  auch  vom  frieden  nicht  abzuhalten;  nnr 
müfse  man  sie  zum  höchsten  ermahnen,  Basel  nicht  auszuschliefseo, 
sondern  als  helfer  einzubegieifen  und  nicht,  wie  Zürich  getan,  bei 
Seite  zu  setzen;  man  bitte  auch,  der  SchufTiiauser  und  Mühlhauaer 
gleicherweise  bestens  zu  gedenken,  etc.  basai.  MiMim 

1031*  NOY.  19,  (Aarau).  •  Instruction  und  gewaltsbrief  den  edlen... 
Sebastian  von  Diefsbach ,  Hans  Jacoben  von  Wattenwyl ,  Bernhardeo 
Tillman,  Peter  Stürler,  venner,  all  der  Räten,  Hans  Rnodolf  von  fr 
lach,  Lienhard  Tremp,  Henz  Sleif  utid  Albrecht  Sigwart,  der  Burgen 
von  Bern,  was  sy  zuo  Lenzbarg  by  den  schidpotten  uss  befelch  ininer 
herren  Räten  und  Bürgern  handien  sollend,  •  zum  abschluss  des 
fnedens;  «wie  sy  das  tuend,  das  wellend  min  herren  houptlüt,  Bit 
und  Bürger  stät  und  fest  halten.  >  Siegel  von  Job.  v.  Erlach  (hingt 
noch).  Sig.  StJittschryber  von  Bern  (Cyro's  hds.).  —  Der  text  ist  an- 
fallend kurz  gefaSSt.  Prelbnrg,  DIeub.  Vif^ 

1032a.  NoY.  19,  nachmltUigs  7  uhr.  Bern  an  Basel,  Solotharo 
und  Frei  bürg.  Die  beiden  panner  zu  Aarau  brechen  heute  auf,  um 
die  angebürigen  an  den  grenzen  zu  retten ;  da  nun  das  eigene  gelM 
in  gefahr  stehe,  so  bitte  und  mahne  man  hiemit  zum  höchsten  und 
dringlichsten,  eilends  mit  aller  macht  anfzubreclien  und  herbeizuröckflD, 

etc.    etc.  So loth  um,  Berner  Sehr.    Bern,  TeaUch  MIm.  T.  ttt 

1032  b.  NoY.  19,  (kurz  vor  mitternacht).  Dasselbe  an  Biel,  NeaeD- 
stadt,  Neuenbürg,  Boudry.  Mahimng  zu  sofortiger  rücksendung 
der  zwei  durch  Solothnrn  heimgekehrten  fähnchen.  ib.  ih.«i 

1033.  Nov.  19  (Sonntag  nach  Othmar),  nachmittags  6  uhr.  UrsDQir 
an  Solothnrn.  Vor  drei  stunden  sei  er  zu  Aarau  gewesen,  wo  er 
vernommen,  dass  die  Berner  zu  Lenzburg  drei  mann  aus  Ben  V  Orlai 
gefangen,  die  bekannt  haben,  dass  jetzt  die  «Länder»  mit  ganzer  madit 
in  Vilmergcn  übernachten  wollen,  um  dann  auf  Berner  gebiet  zu  ziebeiL 
Das  habe  ihm  venner  Imhag  auf  der  gasse  angezeigt  und  demnidl 
begehrt,  dass  er  die  seinigen  dem  stürme  auch  nachlaufen  laseBi 
und  dabei  an  die  gegebene  zusage  erinnert.  Doch  habe  er  nicht  eatr 
sprechen,  und  lasse  darüber  die  herren  entscheiden,     southara,  sciam^ 
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1034.  HoY»  19,  abends  6  ubr,  (Aaniu\  Haiiptleute  und  Häte  von 
Bern  an  Solothurn.  «Wir  habend  (ich  utri^s)  ilondist  gemant,  uns 
mit  üwer  ganzen  macht  zuozezüchen ,  das  ai)er  noch  nit  erstattet 
(ist);  so  im  unser  fiond  hicrab  geruckt  und  mit  ganzer  maciit  sich 
ans  geoächert,  darzuo  hüt  mit  den  unsern,  so  im  zuosatz  zuo  Jirem- 
.garten  und  Meliingen  gesin,  uf¥  unserm  crtrich  by  Lenzburg  goschar- 
mützt,  die  unsern  an  den  anstörsen  berouliot,  verjämcrt  und  geschreit 
und  daby  sich  merken  hissen,  unser  statt  und  hiiid  unzit  an  die  statt 
Bern  gar  uszemachen,  das  dem  wol  glich  siclit;  dann  wiewol  wir  die 
Tier  ersten  artikel  angeno(me)n  und  daby  den  schidbotten  gwalt  geben, 
in  den  übrigen  früntlichen  uszesprechcn,  wo  aber  diis  nit  lieschiefsen 
möchte,  des  rechten  bit  der  pünden  gestendig  ze  sin,  das  alles  nützit 
erschossen;  hierum  .  .  .  vermanen  wir  üch  abermals  zum  liöchsten, 
emstHchesten  und  trelTenlichesten.  (dass)  ir  von  stund  an  ilends  ilends 
ilends  mit  üwer  ganzen  macht  ufsiend,  uns  trostlichen  zuozeziochen, 

dann  es   nie   so    not   tsit.  »  Solothum.  Herner  Rrhr. 

1085.    Hot«  19 ,  ratszeit  (al.  morgens  früh).    Bern  in   beide  lager. 

•  In  üwerm  schiyben  haben  wir  vermerkt,  dass  unser  eidgnossen  von 

Zürich  den  friden   angenomen,   und   wir  uns  Iren  nit  fürer  getrösten 

dorfeut«  darab   wir  nit  wenig   verwunderns  und  be(hirens  empfangen, 

dwjl  wir   unser  lyb  und   guot  zuo  inon  gsctzt,  sy  (aber)  uns  jotz  in 

Dosern  uöten  verlassen;  doch  so  wollen  wir  es  recht  Golt  bofelchon 

nnd  üch  vermant  und  gepätten  haben,  dass  ir  als  die  wyscn  bedenkent 

UDsrer  widerwertigen  geschwindikeit  und  macht,  und  besonderlich  dass 

qr  sich  gmeinlich  zuosamon  getan ,   ir  land  (als  ir  uss  denen  briefen, 

fich  von  uns  hievor  zuogcschickt,   erlernet  habenl)  gerumpt  und  dass 

Sf  mit  grofsen  vorteilen,  anschh'igou,  verlornen  hufen  etc.  angrylinl,  als 

in  beiden  vergsmgnen   schaden   ougenschynlich   besi^hächen,  mid  dess- 

halb  gijxher  gestalt  fürslchtiklich,  wyslich,  mit  guohMi  anschlagen  und 

Torteileu  wol   zuosamen   verfasst  üch   in  die  gägeiiwcr  stollint;  dann 

die  UQsern   gnicinlich   üch   dapfcriich   und    tröstlich    nach   ergangnem 

.fltarm  zuolonfent.    Es  ist  onch  abermals  unser   niiMniing,  dass  ir  mit 

gonst  der  unsern   handiint,   damit  der   last  und  die  sachen,  darin  sy 

Terwilligen,  glych  uff  inen  als  uif  üch  ligge,  wie  es  joch  usschlachen 

söite.    Wir  wöllent   üch  nit   verhalten ,   (<lass)  moisLer  (laspar  (Grofs- 

DUio),  dem  prädicanten,  von  Zürich  von  sondrigen  personen  brief  zuo- 

komeu,  inhalts  wie  dero   von  Zürich   iandlüt  den  friden  gemacht  und 

die  oberkeit  in  annämen   müefsen ,   und  ist  haruf  unser  nioinung,  ob 

die  schidherren  noch  darzwüschen  rytent,   und  by  den  v  Orten  noch- 

lUain  ein  berednuss  möchte  erfunden  worden,  dass  ir  zuo  einem  friden 

ItewiJiigotint  und  mer  frids  dann   blnolvergiefsens   und  etwas  bösers 

Qrwartetint;  dann  wir  ufsätz,   pratiken,   und  besonders   besorgen  wir, 

dass  villicht  unser  Iandlüt  onch  d\un\  sorklichoni  I)ösern  friden  haben 

irplUni,  wo  sy  lull  ünden  möchten,  oder  wo  die  sach  unserthalb  (das 

Sott  wenden  wüll)  übel  crgan  wnnio,   desshalb  unsorm  woisLaud  für- 

lerlicher  wäre,  «lass  ir  selbs  friden  machtint  etc.,  als  ir  selbs  wyter 

nnesseu  könuent.    Wöllent  uns  berichten,  gb  ir  onch  die  von  Zürich 
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gemant,  dessglychen  ob  üch  die  Pflndter,  S.  Galler,  Thurgöwer  etc. 
zuozüchint,  dessglichen  ob  die  schidiüt  noch  underhandlint,  und  was 
üch  fürer  begegnet,  dess  verständigent  uns  allwegen  ylents  by  tag  und 
nacht»....  Nachschrift:  Im  Oberland  habe  man  den  stürm  er- 
gehen lassen;  die  mannschaft  bleibe  aber  in  Thun,  weil  man  nicht 
wisse,  ob  am  Briinig  oder  anderswo  ein  Überfall  staltfinden  werde; 
indessen  wolle  man  sie  den  bannern  zuziehen  lassen,  wenn  die  führer 

es  für   nötig   erachten.  Freibarg:,  Dlesib.  Pap.    Bern,  Ratom.  231,  p.  S56. 

1036.  Nov.  19 1  nachm.  6  uhr,  Aarau.  Hauptmann,  Räte  und  ge- 
meinde von  Stadt  und  iand  (Bern)  an  Seb.  v.  Diefsbach  u.  a.  in 
Lenzburg.  1.  Man  vernehme,  dass  ein  teil  seiner  mannschaft  gegen 
die  feinde  zu  weit  vorgegangen,  was  man  einzig  darum  missbillige, 
weil  man  Unfälle  vermeiden  möchte;  daher  bitte  man  dringlich,  die 
leute  zurüclczuhalten,  bis  man  besser  gestärkt  sei;  denn  nach  sichern 
berichten  seien  zuzüge  aus  dem  Oberland  etc.  auf  dem  wege.  2.  In 
der  versammelten  gemeinde  habe  man  von  der  savoyischen  botschaft 
vernommen,  dass  die  Länder  in  dem  fiieden  von  Bern  mehr  fordern 
wollen  als  von  Zürich;  darum  wollen  die  leute  tapfer  (zu  der  obrig- 
keit)  stehen;  morgen  gedenke  man  nach  Lenzburg  zu  kommen,  doch 
nicht  bevor  man  gehörig  verfasst  sein  werde ;  .  .  .  vereinigt  wolle  man 
dann  den  feind  «besuchen.»  Freibarir.  DieMb.?»». 

1037.  Nov.  19  (Sonntag  nach  Othmari),  vorm.  8  uhr,  Lenzburg.  Die 
gesandten  von  Frankreich  und  <ander(n)  fürsten  und  herrschaften»  an 
hauptleute  und  kriegsräte  von  Bern.  «Wir  haben  üwer  schriben, 
uns  in  diser  nacht  zuogesandt,  empfangen  und  alles  Inhalts  verstanden, 
sagen  üch  solicher  bewilligung  und  zuolassung  früntlichen  dank  und 
wellen  uns  daruf  in  der  Sachen  witer  arbeiten  und  allen  müglichen 
flis  fürwenden,  die  Sachen  zum  besten  zuo  keren  und  ein  guoten  be- 
richt  zuo  machen,  als  vil  wir  dess  by  dem  gegenteil  immer  erlangen 
und  gehaben  mögen.  Uns  sähe  aber  hieby  für  guot  an,  war  euch 
unser  begeren,  dass  ir  zuo  fürderung  der  sach  etlich  uss  üwerem  Rat 
mit  vollkommenem  gwalt  und  befelch  alher  gen  Lenzburg  betten  ge- 
legt und  verordnet,  damit,  was  uns  begegnete,  wir  möchten  an  die- 
selben fürderlich  langen  lassen ;  dann  wir  nit  anders  dann  mit  üwerm 
guoten  willen  und  vorwissen  handien  werden  >  .  .  . 

Bern,  A.  Capp.  Krle^  (orlg.). 

1038.  Nov.  19|  nachmittags  4  uhr,  Bern.  «Die  von  Murten,  die- 
wil  sy  uf  der  strafs ,  das  best  tuon ;  in  ein  andern  weg  gegen  inen 
erkennen;  xxv  krönen  liehen.  2.  Pötten  von  Solo  turn  verhört;  sy 
(haben)  anzöugt,  wie  inen  manung  zuokommen,  und  aber  vij  oder  viij 
fennli  by  inen  im  fürziechen  gelegen  (?),  dass  dieselben  heim  wollend; 
sy  ankert  und  verständiget,  sy  ouch  vermanen,  (dass  sy)  wider  hinder 
sich  kerind.  3.  Anzöugt,  wie  die  von  Zürich  garerhasset;  min  herren 
sy  für  sich  genommen  und  m.  h.  die  nachhuot  muosten  han.  Witer 
wie  die  Züricher  zuo  ir  statt  geluffen  und  wellen  verhüeten,  die  ge- 
meinden sy(f)  darin  gefallen  und  den  friden  angenommen.  (Darum  wel- 
len) sy  uns  vermanen,  (dass  wir)  lassen  darzuo  reden;  dann  die  v 
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Ott  ans  von  unserm  glouben  nit  zwingen;  allein  sy  an  den  gmuiuen 
herrscbafteii  als  wol  als  wir  gewalt  baben  wellend;  wo  der  aitikel 
ttgenommen  möcbte  werden,  wäre  die  .such  giiot.  Die  schtdlQt,  nam- 
Ddi  diu  Franzosen,  (habint)  wellen  verriten,  (doch)  wider  gewendt 
(und)  sieb  undernumiiieD,  etwas  guots  (ze)  haiidlen.  Äuzöugt,  wie  ire 
undertaaen  inen  fiirhallen,  die  v  Ort  an  Bremgarteu  als  vil  als  wir .  . 
teil  baO>i)nd,  wellen  mit  liebi  (t)  nil  wider  sy  züchen,  werdens  euch 
,nit  tuon.<  —  Nachts  11  ubr:  Nach  verlesuog  der  briefe  aus  dem  lager 
.und  rog  Zürich  werden  die  boten  ersucht,  sii:b  um  einen  frieden  zu 
^emöfaen.  B.ra.  fui.b.  aai,  p.  sbi-na. 

'f030>  Not.  19.  l-'reiburg  ari  Bern.  •  Uewer  schriben  haben  wir 
WDpl  ingelegtem  begriff  dess,  ao  den  iiwern  und  andern,  (so)  jetz 
gegen  .  .  den  v  Orten  im  felde  ligen,  von  denselben  zuukommeo,  diser 
[BMlit  belundot  und  nachgends  furderlichen  verlesen  lassen,  da  nun 
>'irir  uit  wenii;  befiömdeus  empfangen  von  wegen  dass  in  solichem  ge- 
üBddet,  das»  es  ounzemal  den  glouben  ganz  ndtzit  belange.  So  nun 
flUk  ftciiteü,  (dass)  ir  in  guotem  wUssen  tragen  das,  so  ein  guote  zyt 
'dUiK  disers  späunigen  wesens  halb  gehandlet,  besonders  dass  so  jüngst 
I  ÄFDW  durch  iiwer  gesandten  in  bysin  der  unsern  und  andrer 
"  ":her  botten  verluffen,  beuantUch  dass  dozumal  üwer  gesandten 
'  indnen  mittel  one  begünstignng  üwer  und  unser  eidgnossen  von 
|botton  nit  bewilligeii  noch  nachlassen,  sonders  allzit  ires  für- 
Imid  ausechens  (ze)  beharren  willens  gewesen,  nanilich  dass 
tnclten  v  Ort  das  nüw  und  alt  Testament  in  iren  eignen  bieleu 
ideu  uiigefecht  und  ungestraft  lesen  und  darvon  reden  llefsen, 
1  an  bemelt^n  v  Orten  abschlegig  befunden  worden  und  ineu 
_  joomner  ufbrechung  und  tätlicher  handiung  zum  t«il  ursach 
[  dann  wo  es  domaln  so  verbarrenklich  nit  verlassen,  und  ir 
lar  uf  ir  ertrich  nit  gezogen,  wäre  villicht  di^s  schwere  und 
)  fürgenomue  liandlung,  so  (leider)  vorhanden,  gemitten  beliben. 
I'  alter  unsers  bedunkens  ücb  gelicher  ge^lalt  in  guotem  wüssen, 
l  gestalten  wir  unser  hotten  diser  sach  halb  usslandig,  wir  euch 
Tten,  (dass)  si  sich  zuo  guot  des  handeis  ganz  nützit  beduren 
j  insoiiders  allzit  das  best  sampt  andern  iren  mithelfern  und 
|Bten  haudien,  wir  ouch  bericht  von  inen  genommen,  dass  üwer 
(GF  eidgnossen  von  Zürich  sich  der  angesechnen  mittlen  benüegt 
I  frideu  an  die  band  genommen,  wollten  wir  üch  nochmaleu 
tchester  gestilt  erinnert  und  gebetten  haben,  (dass)  ir  Üch  den 
C^gslicber  gestalt  ab  und  die  sacb  zuo  betrag  und  friden  liel^n 
W.  Wo  dann  ir  an  einleben  üwern  gebieten  wyter  getrengt 
wurden  ir  unser  trost  vermög  üwer  und  unsrer  zuo- 
I  gfit:u)ea  pQiclit  bellndeti.  Dass  aber  wir  üch  jetzmaln  mit  eini- 
'  Qosrer  macht  hilf  oder  znozug  wider  unser  mandata,  besonders 
i  so  unserm  gelouben  gelichCörmig,  zuosenden  oder  tuon,  so  wir 
trkea  den  endkuopf  allein  an  dem  glouben  hangen,  können  wir 
\  hds  nit  befinden,  wollen  aber  hiehy  üch  dess,  so  uns  angelegen 
Vlj^liclien  von  den  üwern  und  den  unsern  begegnet,  uiibericht  nit 
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lassen,  iiaiiiHch  dass  von  inen  gcrodl  nnd  usgossen  worden  den  an 
schlag  in  dem  läger  i)y  iicli  sin,  sobald  ir  daniden  mit  I>enielteu  ' 
Orten  gerccli,  dass  ir  alldann  von  stand  an  ans  wollen,  das  nun  wii 
diss  zyt  belybcn  lassen  wellen,  aber  ürli  solichs  zno  ermessen  geben 
daby  nocliniain  zum  höchsten  gebelti^n  haben,  üch  zno  giietigem  betrag 
und  fridcn  zo  leinen,  zno  wölichem  verheile  üch  der  allmächtig  GoU, 
der  üch  und  uns  beware.  •  rreibnrs,  mim.  BiL9i.ia 

1040.  NoVt  19  (SomiUig  nach  Othmari),  Solothurn.  Auf  die  mab- 
nungcn  von  Bern  wird,  da  Zürich  den  frieden  angenommen  hat,  za 
schreiben  beschlossen,  man  seho  täglich,  wie  die  leute  heimziehen,  so 
dass  CS  nicht  mehr  möglich  sei,  die  unwilligen  Untertanen  aufzubrio- 
gon  und  wcgzufertlgen ;  Uern  möge  (nur)  don  frieden  auih  annehmen 
uml  bedenken,  wie  es  die  V  Orte  vor  jähren  auch  getan ;  hi  Brem- 
garten  und  Meilingen  habe  es  ja  nur  den  achten  teil;  daher  möge  es 
seine  bes^itzung  dort  abfordern;  wenn  es  aber  auf  seinem  lande  aoge- 
griffen  werde,  so  wolle  man  bund  und  burgrecht  halten.  —  Geändert 
in  dem  sinne,  dass  man  zwei  boten  in  das  lager  und  zwei  nach  Bern 
schicken  will ,  da  man  erwartet,  dass  dies  wirksamer  sei  als  briefe; 
nach  Bern :  Venner  ...(?)  und  Konrad  Tägescher,  in  das  lager  Hans 
Heinrich  (f)  und  Hieronymus  von  Luternau ;  vom  grofsen  Rat  der 
Spitalvogt  und  Woifgang  Stolli.  soioihum,  lunb.  w,  p.  47o,47l 

1041a.  Nov.  19,  Uom.  Clemens  VII.  an  Zuchero,  capltaneus  uni- 
versi  comitatas  nostri:  Auftrag  zur  anwerbung  von  4000  manu  fufs- 
Volk  und  zu  Vorhandlungen,  um  die  Schweizer  zur  einheit  des  giaiibezia. 
zurückzuführen,  oder  wenigstens  iVu)  katholischen  Orte  zu  schützen. 

1(141  b.  NoY«  19«  (Ireditiv  für  Eimius  Verulanus,  als  legat  zum  schab 
des  glaubens  bei  <lon  Kidgnossen.  —  Ernennung  desselben  zum  gene- 
ralcommissar  bei  dem  katholischen  beere  (f). 

Erwähnt  in  Ge«>chichtsrrd.  XU.  OL 

V^d.  elHiiidort  die  nolizoii  von  j.».  2;ki-2:>3. 

1042 a.  Nov.  19  (Sonnlag  nach  Othmari).  Lucern  an  seine  haapV> 
leute  etc.  im  feld  bei  Muri.  Mitteilung  eines  brielVs  aus  Dagmersellen, 
betrettend  die  ungenügsamkoit  der  Wälschen ,  und  begehreu  um  ge- 
nauere auskunft  über  die  bedungenen  soldverhältnisse,  etc. 

1042b.  Nov.  19  (Sonntag  etc.).  Dasselbe  an  dieselben,  im  feld  m 
Hägglingen.  Ant\V(»rt  auf  ihre  letzte  zuschrifl.,  mit  erneuerter  dank- 
s;igung  (für  das  errungene)  und  die  gehablc  mühe  etc.  Bestätigang 
der  früher  gegebenen  vollmacht.  «Wol  (war  guotf),  wa  jenen  sia 
möcht,  gegen  Hernern  old  andern,  da.ss  man  f;ist  den  alten  uoseii 
waren  cristenllchen  glouben  anzoigl  und  versuochte  fürzuohalten  zui' 
besten,  diewyl  uns  (lott  der  allmächtig  die  gnad  mitteilt».  .  . 

L  u  c  e  r  n ,  A.  C«pp.  &kf . 

1043.  Nov.  19  (Sormlag  nach  Othmari),  uachLs,  Münster.  BM- 
Schüpfer  und  Heini  Hachmann  an  schultheifs  Golder.  Heute  habei' 
sie  auf  der  landmaroh  zu  IMallikon  mit  etlichen  Uernern  geredet  xai; 
dal)ei  vernommen,  ilass  deren  herren  in  ihrem  gebiet  einen  stürm  hir 
ben  ergehen  lassen,  dessgleichen  Solothurn  und  Uasel,  um  einen  (ueaeir| 
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lafbrucli  zu  machen,  weil  die  V  Orte  ihnen  uhgesugt,  und  sie  die 
ibhgen  nicht  verlassen  wollen.  Sodann  haben  die  Ueiuacher  gemeldet, 
dasa  die  besatzungen  in  Bremg'arten  und  Mollingcn  nach  Lenzburg  ab- 

SBZOgen   seien.  Lncem,  A.  Rellgionahindel. 

1044*  Hov.  19  (Sonntag  nach  Othmari),  Dagniersellen.  Hauptmann 
und  Räte  an  Statthalter  und  Hat  in  Lucern.  Auf  das  ansuchen  um 
bericht,  wie  Jost  Sattler  die  Wälsclion  angenommen,  habe  man  noch 
keinen  genügenden  bericht  empfangen;  man  habe  nun  denselben  viel 
•mitgeteilt",  wisse  aber  nicht,  wie  es  mit  der  besoldung  im  lager  ge- 
halten werde,  und  bitte  desshalb  um  schleunigen  bericht;  denn  die 
Wälschen  fordern  für  den  monat  etwas  mehr  als  4  krönen.  Wernher 
von  Meggen,  der  schiltzenhauptniaim,  habe  ihnen  nun  zugesichert,  sie 
in  allem  gleich  zu  halten  wie  im  andern  lager.  Man  bitte  auch  um 
anzeige,  wie  viel  überhaupt  schon  bezahlt  worden  sei. 

Lucern,  A>  Rellglonshindel. 

1045.  Hov«  19  (Sonntag  vor  U.  1.  Frauen  tag  «Tempi.»).  Heinrich 
Sehönbrunner  an  schultheifs  Golder.  Klage  über  den  ungehorsam  des 
kriegsvolkes  etc.  und  anfrage,  ob  er  nicht  morgen  zu  den  panuern  in 
das  li^er  ziehen  sollte,  um  aus  der  vollen  stadt  (Zug?)  wegzukommen. 

Lucern,   A.  BeIfgiouhindGl. 

1046«  Nov.  20  (Montag  nach  Othmari),  zur  ratszeit.  Zürich  an 
Constanz.  «Unser  fründlich  willig  dienst,  etc.  etc.  Uech  hat  unser 
(üwerf)  ratsfründ,  den  ir  in  disen  empörungen  hie  innen  by  uns  und 
ansern  lägern  gehebt,  nuntalameer  ungczwyfelt  wol  bericht,  wie  die 
nnsern  ab  der  landschaft  uf  empfangne  schaden  und  uiifiill  hin  uns 
nngehorsam  und  ganz  unwillig,  mid  wir  dardurch  (diewyl  sy  schlechts 
«n  friden,  wie  der  wäre,  haben  und  fürer  nit  kriegen  wellen)  vom 
krieg  abzuostan  und  alle  burgrecht,  so  wir  mit  üch  und  anderen  in 
oder  nssert  der  Eidgnoschaft  gemacht,  darziio  euch  den  gemachten 
laodsfriden  ufzuosagen,  nüt  gelten  ze  lassen,  besnnder  euch  die  hinus 
m  unserer  eidgnosseu  von  den  fünf  Orten  banden  wider  (Gott  müefs 
•s  klagt  sin)  ze  geben  und  inen  die  byhändig  ze  macheu,  zvvungenlich 
pträngt  worden,  das  nun  uns  von  lierzen  leid  und  leider  nit  sin 
könnte,  und  wellont  üch  euch  hiemit  uss  gehörton  Ursachen  zum  höch- 
Men,  oberisten  und  fründlichesten  wir  jemer  könnent,  soUont  oder  mö- 
gend, ermant  und  gebetten  haben,  üwer  fründlich  und  cristenlich  gc- 
muet  darumb  nit  gar  von  uns  ze  sündern  noch  abzuowendon,  sunder 
»as  da  vergangen,  dass  das  zwungenlich  (diewyl  wir  der  unsern  nit 
Der  mächtig  warend)  und  mit  not  beschcchen,  und  dass  es  mit  der 
lyl,  als  wir  zuo  Gott  trüwlich  hotfend,  besser  werden  mag,  bedenken, 
ieinem  argen  oder  unfründschaft  zuomossen,  sunder  uns  also  zum  be- 
ten und  fründtlichesten  entschuldigot  haben,  ouch  gemeldten  burg- 
whtens,  das  wir  üch  leider  nit  nier  halten  köimend  noch  mögend, 
fietlich  erlassen.  Dann  wiewol  wir  unsern  gesandten  machtbotten, 
I  under  disem  friden  gehandiet,  by  gedachten  unsern  eidgnosson  von 
XI  fünf  Orten  zum  ernstlichesten  und  höchsten  ob  disem  üwerem 
id  unserem  burgrechten  als  dem,  so  inen  und  uns,  ouch  gemeiner 


344  1531,  Nov.  Nr.  1047,  1048 

Eidgnoschaft  ganz  loblich,  nützlich  und  fürstäudig,  ze  halten  und  du 
kein  flyfs,  müeg  noch  arbeit  ze  sparen,  ob  wir  üch  doch  jenan  in  fründ- 
schaft  behalten  möchten,  ufs  aller  trüwlichest  befolchen,  habend  sy 
doch  solichs  diser  zyt  nit  erheben  gemögen,  dann  dass  sy  inen  fründ- 
lich  bewilliget,  so  wir  widerumb  zuosammen  ze  tagen  kommend,  und 
uns  dann  üwernthalb  neifswas  wyter  angelegen,  wellint  sy  mitsampt 
uns  und  andern  Orten  unverzogenlich  darüber  sitzen  und  uns  da  hel- 
fen handien  und  betrachten,  das  gemeiner  unser  Eidgnoschaft  nutz  und 
eer  sin  von  uns  allen  gemeinlich  erfunden  werden  möge,  der  zuover- 
sicht,  ob  üch  mittler  zyt  von  jemands  etwas  widerwärtigs  an  dhand 
stofsen,  ir  von  inen  und  uns  nit  verlassen  wurden,  wie  ir  dann  soli- 
chen  trost  uss  hie  bygelegter  copy  wol  witer  haben  zuo  erlernen. 
Desshalb  ir  üch  so  liederlich  nützit  abschrecken  noch  abertröwen  las- 
sen, sunder  in  Gott  muotig,  unerschrocken  und  getröstet  sin,  euch  üch 
zuo  uns  destminder  nit  aller  fründschaft,  trüw  und  liebe,  wo  wir 
üwer  lob,  nutz  und  eer  gefürdern  möchten,  gänzlich  wol  versechen 
mögend.  Wir  wellent  euch,  so  erst  sich  dise  unruowen  niderlassend, 
by  unsern  Eidgnossen  so  strengklich  und  treffenlich  anhalten,  dass  wir 
gänzlich  der  hoffnung,  ir  uf  ir  tVündlich  erbieten  hin  inen  und  uns 
mit  sterkerer,  besserer  und  ewiger  fründschaft  (das  Gott  füegen  welle) 
zuogetan  und  niemermer  von  uns  gesündert  werdint;  (das)  wollten 
wir  üch  trostwys  nit  verhalten,  sunder  euch  ims  aller  geneigter  fründ- 
ligkeit  gegen  üch  allzyt  guotwillig  erbotten  haben.»  siadurchiT  constan». 

Abgedruckt  im  Anzeiger  f.  schweizer.  Geschichte  u.  Allerthumskunde,  VI 
(1860),  p.  116,  117. 

1047«  NoY«  20  (Montag  nach  Elisabeth),  eilends.  Zürich  an  Hans 
Escher  und  miträte  in  Zug.  «Uff  ansuochen  der  biderwen  lüten  allent- 
halben uss  den  gemeinen  herrschaften  här  werdend  wir  geträngt,  üch 
zum  ernstlichesten  anzehalten,  uns  ein  copye  des  nüwufgerichten  fri- 
dens  angends  und  one  verzug  zuozeschigken,  damit  wir  den  biderwen 
lüten  uff  ir  beger  mit  antwurt  begegnen,  wie  und  weiicher  gestalt  sy 
in  (dem)  friden  vergriffen,  und  wess  sy  von  uns  daruf  vertröst  wer- 
den und  sy  sich  euch  fürer  halten  sollend;  dann  für  und  für  den 
guoten  biderwen  lüten  mit  blinder  antwiu't  zuo  begegnen,  will  uns 
(als  ir  selbs  wol  zuo  gedenken  band)  eben  schimpflichen  anstan,  euch 
inen,  ermelten  biderwen  lüten,  diewll  und  sy  nit  wissen  mögen,  woran 
sy  sind,  und  wess  sy  sich  halten  sollend,  eben  geringen  und  schlech- 
ten trost  gebären, »  zorioh,  a.  c«pp.  Krieg. 

1048.  Nov.  20  (Montag  nach  Othmaii).  Zürich  an  Seh  äff  hau- 
sen, Bern  (und  andere  Orte?).  1.  Auszügliche  mitteilung  des  letzten 
berichts  aus  dem  lager  vor  Musso,  der  gestern  eingegangen  .  .  .  (s.  nr. 
975).  2.  ßa  nun  der  Herzog  nichts  zur  sache  tun,  sondern  sein  volk 
gegen  die  evangelischen  Städte  laufen  lasse,  und  man  keine  begierde 
haBe,  vergeblich  so  schwere  kosten  zu  tragen  und  die  leute  auf  den 
« halsacker  *  zu  richten,  so  sei  man  gänzlich  entschlossen,  von  dieser 
fehde  abzustehen  und  die  angehörigen  heimzurufen,  habe  ihnen  heute 
schon  geschrieben,  dass  sie  einstweilen  noch  weitern  bescheid  erwar- 
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ten,  aber  im  falle  böswillig  bereiteter  gefahr  sich  an  einen  sicheren  ort 
zurückziehen  sollten.  Da  nun,  wie  auch  Appenzell  geschrieben,  die 
läge  so  gefährlich  sei,  so  bitte  man  Schaffhausen . . .  ernstlich,  vorerst 
eilends  eine  Zahlung  hincinzuschicken ,  sodann  umgehend  zu  meiden, 
ob  es  die  knechte  abmahnen  oder  was  es  sonst  tun  wolle  etc.  Den 
Hündnern  habe  man  geschrieben ,  sie  mögen  im  fall  eines  aufbruchs 
den  krieg  mit  dem  Herzog  selbst  ■  vertreten»,  u.  s.  f. 

Bern,  A.  Mfisscrkrleg.    SchBffhBUseii,  Corresp. 

1049.  Nov.  20.  Bern  an  Fr  ei  bürg.  Antwort:  Man  hätte  sich 
wohl  voi*sehen,  dass  es  Bern  in  der  not  nicht  verlassen  würde,  habe 
dies  aber  Gott  befohlen.  Ueber  die  klage,  dass  man  willens  gewesen, 
es  zu  beleidigen,  empfinde  man  grofses  befremden,  da  man  solche  ab- 
siebten nie  gefasst,  viel  weniger  etwas  der  art  unternommen  habe; 
man  bitte  also,  diesen  reden  keinen  glauben  zu  schenken  und  die  per- 
sonen,  die  das  ausgestreut  haben,  anzuzeigen;  dann  werde  man  erwei- 
sen, dass  (Bern)  damit  unrecht  geschehen  sei.      Bern,  Tenueh  mish.  t.  245. 

1050.  (HOY.  80?)  («MontagOt  nachm.  2  uhr.  Bern  an  Solothurn. 
Klage  über  den  angriff  der  V  Orte  und  ihre  drohungen,  und  höchste 
und  letzte  mahnung  um  allerei ligsteu  zuzug  mit  ganzer  macht,  auf 
dem  nächsten  wege  nach  Aarau.  soiothum,  Bemer  sehr. 

1051.  Nov.  20,  Aarau.  Hauptmann  und  Räte  (von  Bern)  an  die 
gesandten  zu  Lenzburg.  Statthalter  Suri  von  Stäflisburg  und  ein  an- 
derer haben  augezeigt,  wie  unter  dem  gemeinen  mann  ein  grofser  Un- 
wille herrsche  und  allerlei  seltsame  reden  gehen,  z.  b.  dass  die  leute 
erklären,  sobald  sie  zusammenkommen,  auch  ausschüsse  wählen  und 
mit  den  V  Orten  selbst  verhandeln  zu  wollen;  der  vogt  von  Wiken  und 
Am  Ort  haben  bei  Zofingen  auf  der  grenze  mit  etlichen  geredet,  es 
fehle  wenig  zum  frieden,  nur  die  Öffnung  der  strafseu;  die  V  Orte 
wollen  nichts  als  friede  und  recht.  Der  schultheifs  von  Thun,  Rein- 
hard von  Wattenwyl,  soll  dort  geäufsert  haben,  sein  bruder  würde 
nirgends  lieber  vogt  als  in  Unterwaiden,  und  Frisching  zu  Muri:  «Lö- 
schent,  es  gibt  ein  guote  vogty»;  der  venuer  Imhag  wolle  den  frieden 
nicht  zu  Stande  kommen  lassen ,  und  es  gehen  « sondrig  personen » 
damit  um  (intriguiren  in  der  sache),  u.  dgl.  m. 

Fr «i barg,  Dletsb.  Pap.  (hds.  t.  Üyro). 

1052.  NoY.  80,  12  uhr  mittags.  Bern  in  das  lager.  «Wir  haben 
üwer  schryben,  (die)  annemung  der  fürgeschlagnen  artiklen  belangend, 
alles  Inhalts  fürwar  mit  grofseni  schrecken  und  herzleid  verstanden, 
und  besonders  grofs  missfallen  ab  der  unsern  ungehorsame,  euch  dero 
von  Zürich  handlung  empfangen,  füegen  üch  euch  ze  vernemende, 
demnach  wir  den  stürm  ergan  und  die  unsern  zuo  üch  ylents  beschei- 
deu  lassen,  d^iss  wir  sy  ganz  unwillig,  arm,  inmafsen  wir  üchs  nit 
gnuogsam  anzöugcn  könnent,  befunden,  desshalb  wir  uns  üwer  ant^ 
wurt,  so  ir  den  schidlüten  des  iiij^"  und  andrer  artiklen  halb  geben, 
wie  irs  müefsen  annemen,  also  müefsent  gefallen  lassen;  doch  wollen 
wirs  Gott  dem  allmechtigen  klagt  haben,  dass  uns,  die  allweg  nach 
erbaltung  der  Eidgnoschaft  betrachtet,  jetz  aller  unwill  und  schuld  des 
kiiegs  ufgetrochen  wirt  etc.     Dwyl  dann  wir  von  den  unsern  und 
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Hiinst  aller  weil  verlassen,  derniiifs  wir  jetzmalen  dheinen  widerstand 
erstatten  mögeiit,  so  übergeben  wir  lich  vollmächtigen  gwalt,  die  lu^ 
likel,  wie  irs  xuogsHgt,  und  ob  ir  ferrern  gwalts  notdürftig,  dasselbjg 
ze  voislreckcn  und  anzcnemen,  allein  daiis  wir  jetzmalen  zuo  frid  und 

rUOWen    komen    mögen*.  .  .  Bern.  Teattch  MIm.  T.  244.    Frmlhnrg,   DteMk.Fkpk 

1053t  Not.  20,  Hern.  Bol^n  von  Peterlingen  bitten,  die  ihrigea 
der  grofseii  entfernung  wegen  daheim  zu  lassen,  wenn  ihr  ziizug  nicht 
(dringen*!)  nötig  sei.     Antwort,  sie  sollen   « nachinfaren.  ■ 

Bern,  Ratib.  231.  p.  SA 

t054.  Nov.  20 9  Urienz.  Dieliuld  von  Erlach,  Wilhelm  Rümsi  and 
Michel  Sager  an  Hern.  ■  UIT  g&ster  und  hütt  sind  harheimkom(en)  von 
üwern  pancni,  so  im  feld  ligcnd,  nanilich  von  JEüisU  xv  oder  xvj  nun, 
in  «ier  herrschat't  Hinggenberg  xxviij,  von  Undersewen  v,  von  Gott«- 
huslüten  .  . .  und  sind  aber  noch  da  ussen  by  der  paner  von  Hasli  x, 
von  der  herrschafl  llin^-genborg  viij,  von  Undersewen  xij,  von  Gotta- 
huslüten.  .  .  Und  als  ihMu  vogt  und  dem  schulthessen  üwer  brief  sind 
zuokon,  band  wir  von  stund  an  spys  und  gelt,  wie  üwcr  brief  wysl, 
hinab  gefergget,  und  quch  die  so  haruf  sind  kon,  vermeinten  (si)  ooeh 
wider  hinab  ze  ferggen.  UtT  semlichs  sind  hütt  früe  kon  zwen  man 
von  Hasli,  nämlich  Thoman  liailor  und  Hans  ab  Planalp,  und  ooch 
die  rottmeister  so  hie  ligcnd,  und  band  vermeint,  mau  solte  dieselben 
lue  lassen,  dann  man  iro  Jiie  dürfe,  ir  müefsen  doch  (sonst)  ander 
bar  beschicken,  und  uns  gabelten  üch  /e  schriben,  vermeinend,  ir  un- 
ser herren  werd(Mui  nül  darin  (darwiiierf)  siigen;  wo  es  aber  nit  möge 
sin,  so  wellend  sys  wider  abbin  schicken.  Daruud),  g.  b.,  was  üwer 
will  ist,  mögend  ir  uns  berichten.»  Bern,  a.  capp-Kruvi 

1()55.  Novt  20.  Hasel  in  alle  ämler.  Neues  aufgebet,  mit  zusiclK*- 
rung  eines  erhöhten  soldes  («alle  wuchen  ein  ort  eins  gülden  me>) 
für  schützen,  um  deren  desto  mehr  zu  gewinnen,  etc.     B««ei,  MMm. 

1056*  (Nov.  20),  l  uhr  nach  mitbig,  Aarau.  Hieron ymus  (von  Ln- 
ternau),  Wolfgang  Stölli,  H.Heinrich  W.,  Hans  Hug  an  Solothurn. 
« Heute  Montag »  inn  7  uhr  morgens  haben  sie  hier  ihre  befehle  den 
Hernern  eröffnet,  worauf  nach  einiger  zeit,  die  antwort  gegeben  worden, 
ihr  Vortrag  werde  freundlich  verdankt;  dem  rate,  sich  zum  frieden  a 
schicken,  sei  mit  der  annähme  der  vier  ersten  artikel  sc*.hou  eutsprocben; 
die  besatzungen  zu  Hremgarten  und  Meilingen  seien  bereits  abgezogeii 
und  die  Freiämter  sich  selbst  überlassen,  die  burgrech tsbriefe  mit 
Strafsburg  und  CousUmz  herausgegeben  (?) ,  der  anteil  an  den  2500 
krönen  bnvilligt;  das  seien  die  schiedleute  den  V  Orten  zu  melden 
beauftragt;  die  antwort  der  letztern  siehe  aber  noch  aus;  dabei  ver- 
laute, dass  sie  den  Bernern  einen  schwereren  frieden  aufzwingen  wol- 
len als  den  Znrchern,  oder  das  land  bis  zur  hauptstadt  verheeren  ete. 
Daher  dringen  die  Berner  auf  die  gegebene  zusage,  bünde  und  baij- 
rechte  und  geben  zu  bedenken,  was  Solotlnirn  zu  erwarten  halte,  wenn 
die  V  Orte  ihre  meinung  durchsetzen  könnten.  Man  veri'eite  jetzt  nidl 
Leuzburg  zu  den  schiedleuten.  soionmm.  Rrtor».-*. 
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lt57.  HoY.  80  (MonU^:;  nach  Otlmiari),  iKu^hiiiiiUigs,  Solothiirii. 
Beratung  über  dio  itiHhiiung  der  lionier  (im  iager)  uikI  andere  sclirif- 
tiw . . .  nebst  dem  bericht  der  aus  lioni  zurückgekehrten  boten.  Den 
ge»indten  in  Aarau  wird  nun  l)efolileii,  sich  eriisllicli  für  den  frieden 
zu  verwenden,  und  da  es  jetzt  «an  dem  gold  gelegen  »,  so  sollen  sie, 
wenn  etwa  ein  artikel  anstofs  gäbe,  sich  (der  partelen  f )  vermächligen, 
damit  ein  blutvergicfsen  erspart  wonle,  und  eilends  berichten,  wie  die 
dinge  stehen.  Den  vögten  ist  zu  befehlen,  sich  auf  einen  stürm  ge- 
fiisst  zu  halten,  etc.  —  Vgl.  nr.  1058.  soiothum,  Kutsb.  20,  p.474, 475. 

1038»  HoYt  80  (Monbig  nach  Othmari),  nnchm.  2  uhr.  Solotburn 
an  seine  gessuidten  in  Aarau.  Seit  ihrem  schreiben  aus  OlLeii  habe 
nun  von  Ueru  eine  dringende  mahnung  um  zuzug  empfangen,  da  es 
jetzt  in  seinem  eigenen  gebiete  angegritTon  sei.  Da  es  nun  die  vier 
ersten  friedensurlikel  angenommen  und  den  schiedleuten  zugelassen, 
in  betreff  der  übrigen  zu  vermitteln,  eventuell  aber  sich  zum  recht 
erboten,  hoffe  man  doch  zu  einem  guten  ausgang  zu  kommen.  Es 
mögen  wohl  einzelne  knechte  der  V  Orte  auf  Lenzburger  boden  vor- 
gerückt sein;  dass  die  Orte  selbst  dahin  ziehen,  könne  man  nicht  so 
leicht  glauben.  Weil  es  sich  nun  eigentlicli  nur  noch  um  geldfragen 
handle,  so  begehre  man,  dass  die  boten  und  schiedleute  sich  ernstlich 
hei  Bern  verwenden,  dass  es  sich  nicht  in  weitere  gefahr  begebe;  nö- 
ügenfalls  sollen  sich  die  schiedleule  seiner  «mächtigen",  damit  der 
friede  hergestellt  werde,  etc.  soiothum,  mih«.  p.  842, 843. 

Um  3  uhr  wurde  indess  un  die  vögle  eiu  befehl  erlussen,  ihre  amtsangehö- 
rijpen  zu  bester  bereilschafl  anzuhalten. 

HtSO.  HoVt  80  (Montag  vor  Katharine).  Ammanu  Troger  von  Uri 
nnd  animann  Rychmuot  von  Schwyz  bitton  hauptmann,  lltite  und 
kriegsleule  von  Bern,  ihre  gotangenen  landsleute  gnädig  und  nach 
bi^isrecht  zu  halten,  was  sie  hinwider  zu  verdienen  anerbieten.  Offe- 
ner brief  mit  Siegel  von  Troger.  Kreiburg,  Diessb.  Pap. 

iOfiO.  HoY.  80  (MonUig  vor  St.  Katharina),  schloss  Bregenz.  Rom. 
ten'.  Majestät  verordnete  Räte  und  commissarien :  Johann  (Fabrif), 
bischof  zu  Wien,  Wolf  und  Hug,  grafen  zu  Montfort,  Mark  Sittich 
?on  Ems,  vogt  zu  Bregenz,  Ulrich  von  Schellenberg,  vogt  zu  Feld- 
Örob,  und  Burkhard  von  Ems:  an  hauptleute,  pannerherren  und  kriogs- 

&te  der  V  Orte.     \j[\l   (jittissime  (sie).    «Unsern  günstigen  grufs  ett*. 

itu 

Sc.  Aus  guter  wolmaimmg  wir  fnegon  zu  vernemen,  dass  die  röni. 
Ittiserlich  und  küniglich  Majestäten,  unser  allergnedigister  und  gnedi- 
Jisten  herrn  kurz  verschiner  Ug  von  zwayen  orten  zwo  eilend  ver- 
faul botschaften  zu  euch  verordont  (sie),  und  wiewol  wir  verhoffen, 
lieselbigen  numals  bei  euch  ankomon  oder  doch  bald  ankommen  wer- 
ten; dieweil  aber  denselbigen  gesandten  durchzukomen  gefarlich  und 
lescbwerlich,  so  haben  wir  euch  dennest  (sie)  aus  sonderm  genaigten 
riUeo,  den  wir  gegen  euch  und  euerm  cristenlich  tun  und  fürnemen 
agen,  solichs  unangezaigt  nit  lassen  wollen,  ungezweifelter  holfnung, 
I  dieselbigen  ankommen,  sy  werden  oder  haben  vielleicht  euch  allcriai 
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anzuigeu  iiiu)  bringen,  daran   ir  sonders  wol  gefallen  und  freud  em- 
pfaheu  werdcnt.    Wir  sein  auch  alllüe  diser  zeit  euch  und  uosenn 
bailigen  cristcnlichen  glauben  zu  guet  bei  ainander,  darzu  syent  aodi 
ander  etlich  treHenlicher  der  kiin.  Mt.  cominissari  zu  2^11  am  undersee 
auch  bei  ainander  und  in  disen  saclien,   auch   oi)ligen  treulichen  han- 
deln, welches  sich  aber  von  wegen  allerlai  gefar  nit  schreiben  oder  der 
feder  vertrauen  lasst;  wir  wellend  euch  aber  uiiangezaigt  nit  lassen,  Am 
euer  Widersacher  derselbigen  anhänger(n)  under  anderm  ausgeben  uod 
ain  geschrai  machen,  dass  ir  mit  euern  widerwärtigen  vertragen  seind, 
und  dieweii  dasselbig  vilfeltig  an   uns  gelangt,  so   macht  und  bringt 
uns  dasselbig  geschrai  vil  irrung;  darum  welient  uns  fürderlichen  uirf 
on  Verzug  dcsselbigen   mit  allen  umsU'inden  und  anzaigen  berichten, 
darmit  wir  und  ander  verordnet  uns  auch  darnach  wissen  zu  richten.» 

Lacern,  A.  ReUgloBshiBML 

Das  schreiben  wurde  dop[>elt  (auf  zwei  verschiedenen  wegen?)  abgeseodel', 
das  andere  cxemplur  hat  das  cito  im  fünften  grad,  ausser  dem  Superlativ. 

106i  at  Roy.  20  (Montag  nach  Othnniri),  8  uhr  morgens,  Dagme^ 
seilen.  Hauptmann  etc.  an  hauptmaun  etc.  von  Lucern,  in  den 
Freien  Aemtern.  «Wir  sind  nächst  verrückter  nacht  durch  unser 
wachten  bericht,  wie  die  Uerner  ir  Wortzeichen  mit  fiirwerfen  nnd 
schiefsen  ir  landschaft  uf  haben  lassen  gan,  und  loufe  alls  nidsichgan 
Leuzburg  zuo.  Sodann  uuserthalb  werdcnt  wir  durch  unser  frommea 
heimlichen  kundlülen  bericht,  wie  sy  uC  dt^r  landschaft  ir  herren,  den 
friden  anzeuemcn,  bitllich  angsuocht,  da  sy  aber  nüt  guots,  d:is  zuo 
friden  dienstlich,  befinden  mögent-.  .  .  Bitte  um  weitem  bescheid. 

tOOl  b.  Roy.  20.  Dieselben  an  Statthalter  und  Hat  in  Lucern. 
Bericht  über  die  bewegung  im  Berncr  gebiet,  —  mit  unerheblichem 
detail,  das  dem  schreiben  an  die  hauptleuto  fehlt. 

106i  G.  Roy.  20  (Montag  etc.),  um  mittag.  Dieselben  an  den  haapt- 
mann  etc.  Anzeige  der  kundschaft  betreffend  den  in  Bern  etc.  eifin- 
genen  stürm,  etc.  Infolge  dessen  bitte  man  um  bericht  über  den  standr 
ort  des  panners  und  alles,  was  vor  sich  gehe,  etc. 

106id.  Nov.  20  (Montag  n.  0.),  Dngmersellen,  6  uhr  abends.  Die- 
selben an  St.  und  R.  in  Lucern.  «Zuo  diser  stund  sind  zuo  ani 
komen  die  üwcren,  der  vogt  uf  Wyggen  und  Hans  Santweg,  und  u» 
anzöigt,  wie  dann  schultheils  Huober  sampt  schuitheifs  Gränicherund 
etlich  mit  inen  von  Zotigen  uss  befelch  irer  herren  von  Bnrn  zuo  iiMD 
komen,  inen  zuo  sagen,  dass  sy  uns  söUent  anzöigen  und  wir  Aeki 
dass  sy  sich  der  fryen  Aemptern,  (ouch  der  stett)  Bremgarieu  urf 
Melliugen  nützit  beladen  welient  und  sy  lassen  strafen,  doch  vorbehti* 
Umi  ir  gorechtigkeit  an  ßremgartcn  und  Mellingen,  (die)  welient  sy  nii; 
libergeben  haben;  allein  wo  man  sy  uf  irem  ertrich  suochen,  müefäieBl 
si  sich  schirmen  etc.  Daruf  band  si  den  Berner  hotten  geantwnrt» 
wenn  sy  die  strafs  ufb'itend,  wäre  man  gneigter,  ireu  ze  verschoaeOi 
Daruf  sy  wyter  geantwnrt,  sy  getruwent,   es  werde  in   kurzem  Yn^ 

SChevhen  «...  Larcm.  A.  RcligiombSaM 
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1062.  HoY.  21 9  früh  morgens.  Zürich  an  die  III  Bünde.  Es 
vernehme  von  Appetizell,  das  kürzlich  einen  boten  mit  geld  zu  Musso 
gehabt,  sowie  von  den  commissarien  und  hauptleuten  zu  Dongo,  wie 
grofser  unwille  und  ungehoi*sam  unter  den  knechten  herrsche,  und 
viele,  namentlich  die  Toggenburger,  bei  nacht  weglaufen,  so  dass  bei 
Mandello  kaum  noch  800  mann  stehen;  zudem  tue  der  Herzog  gar 
nicht,  was  er  zugesagt;  da  sie  mit  allem  schlecht  versehen  w^erden 
und  nicht  wissen,  was  sie  von  ihm  erwarten  sollen,  und  da  man 
wirklich  müde  sei,  so  schwere  kosten  ohne  erfolg  zu  tragen  und  die 
angehörigen  verderben  zu  lassen,  die  gefahr  auch  wieder  zunehme,  in- 
dem der  Müfser  wieder  auf  dem  see  herrsche,  so  habe  man  die  an- 
dern Orte  eilig  benachrichtigt  und  um  bescheid  ersucht,  indessen  aber 
den  hauptleuten  und  commissarien  befohlen,  sich  noch  einige  zeit  zu 
gedulden  und  nur  im  notfall  einen  sichern  platz  aufzusuchen.  Dies 
zeige  man  in  guter  meinnng  an,  damit  die  Bünde  nach  ihrem  gut- 
finden zu  handeln  wissen,  da  man  die  Jenechte  nicht  wohl  nötigen 
könne,  sich  länger  ohne  nutzen  aufzuopfern;  was  sie  nun  hierin  zu 
tun  gedenken,  mögen  sie  eilig  berichten.  zorich.  MiMiTen. 

1063.  Nov.  21  (Dienstag  nach  Othmari),  vorm.  8  uhr,  Zürich.  Ge- 
meine burger  von  Brem garten  an  Seh.  und  Rat  in  B.  «Uewer 
schriben  (uns)  getan  band  wir  wol  verstanden  des  bedureus  der  vili 
(des)  abwichens;  das  sond  ir  nit  zum  höchsten  von  uns  ufnemen,  uss 
(der)  ui'sach,  (dass)  üch  noch  wol  indenk  soll  sin,  wie  uf  Mentag  ein 
gauzi  gemeind  *uiis  das  erloubt  und  nachgelassen  band,  euch  in  rats- 
wis  beschechen,  und  füniemlich  von  denen,  so  zuo  inen  gunst  und 
bywonung  gehebt  hand,  darzuo  sunder  guot  gesellen,  die  uss  trüw 
einer  den  anderen  gewarnet  habend,  dess  wir  all  zuo  dank  von  üch 
ufgenomen  band  und  zuo  verdienen  geneigt  sin  wend,  und  derwil  wir 
dann  kein  anderi  antwurt  frides  halber  noch  suster  empfahens  halb 
sind,  könnend  wir  unsers  fürnemens  nit  wychen,  es  wäri  dann  sach, 
so  etwelich  hinin  kcämind,  und  sy  der  hcandel  bedunken  wellti  inen 
zuo  schwer  sin,  dass  ir  im  wider  luft  wettind  lassen  an  sin  gewar- 
sami  (ze  komen),  darmit  und  nieman  verküi-zt  wurd;  so  daim  uns 
das  zuogeschickt  wurdi,  so  sind  deren  menger,  die  die  sach  an  die 
hand  nemen  wurd(eu)».  .  .  sudurchiT  BranKanan. 

Nach  dem  etwas  unbehültlichen  original  gedruckt  in  Argovia  VI.  91 
(N.  XX). 

1064.  Nov.  21}  Zürich.  Des  herzogs  von  Mailand  orator,  Francis- 
cus  Sfondrati,  (an  Zürich).  Antwort  auf  die  beschwerde,  dass  zu- 
wider dem  freundschaftsymndniss  truppen  zur  hilfe  der  V  Orte  durch- 
gelassen worden.  .  .  .  Der  Herzog  habe  nicht  blofä  das  getan,  was  er 
schuldig  sei,  um  solches  zu  verhindern,  sondern  viel  mehr;  sobald  er 
vernommen,  dass  etliche  seiner  ui»tertanen  den  V  Orten  zuzögen,  habe 
er  dies  überall  offen  verbieten  lassen  und  die  ausgezogenen  bei  schwe- 
ren strafen  heimgemahnt;  es  sei  dies  auch  nicht  umsonst  gewesen,  da 
viele  niedergeworfen  worden.  Auf  die  erneuerte  klage,  dass  immer 
noch  leute  durchziehen,  hnbe  er  den  hauptleuten  der  acht  Orte  er- 
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laubt,  solche  lenle  niederzuwerfen,  auch  schiffe  bestellt,  um  niemioi 
über  den  see  zu  lassen ;  dennoch  mögen  etliciie  durchgeschlüpft  sein 
weil  sie  unversehens  einen  andern  weg  eingeschlagen;  das  herzogtooi 
sei  eben  so  weit  und  breit,  dass  man  nicht  überall  zu  hüten  vermöga 
Durch  den  eil'or  aber,  den  aclit  Orten  zu  dienen,  sei  der  Herzog  bei 
den  freunden  der  V  Orte  in  verdacht  gekommen,  als  ob  er  denn 
feind  wäre ,  die  « noch  auf  dise  stunde  sich  desselben  beklagen  biai 
gen  hiuiei.»  JJaraus  gehe  genugssun  hervor,  dass  er  die  pflichten  der 
freundschaft  niclit  versiiuint  habe.  .  .  .  Wie  man  ihm  gestern  gerateo, 
werde  er  nun  zu  den  V  Orten  reiten.  .  .  .  zarich,  a.  Cftp^Kril|. 

1065t  Nov.  21  (Dienstag  vor  Katharina).  Seh  äff  hausen  an  Z4- 
rich.  Antwort  auf  dessen  schreiben  vom  Montag  nach  Othmari,  ta- 
treffend den  müfsischen  krieg.  Dieser  sei  anCinglich  blofs  der  Bund- 
ner  sache  gewesen;  aber  auf  Zürichs  ernstliche  mahnung  sei  mm 
auch  darein  gekommen  und  habe  nun  grofse  kosten  erlitten;  sollta 
man  jedocli  jetzt  davon  aDsteiien,  so  wäre  alles  umsonst  und  verloren, 
und  müfste  man  erst  noch  viel  •  unlob »  gewärtigen.  Wenn  dabei 
Zürich,  die  Bündner  und  andere  in  dem  kriege  behairen,  und  denselh 
andei-s  als  bisher  gi'führt  werde,  so  wolle  man  sich  auch  nicht  eoi 
ziehen.  Den  sold  habe  man  letzthin  vollständig  bezahlt  bis  auf  du 
laufenden  monat,  in  dem  die  knechte  erst  acht  tage  gedient  hal)eD;  e 
solle  aucli  ferner  darin  kein  mangel  begegnen...        zsrich,  a.  MOiwrUii. 

1060  a.  Nov.  21  (Dienstag  nach  Othmari).  Landammann  und  Rt 
von  Glarus  an  Zürich.  Das  schreiben  wegen  des  müfsischen  krie 
gos  sei  so  inhalLschwer,  dass  man  nicht  so  eilends  darauf  antworte! 
könne;  man  habe  aber  zu  fi')rderuiig  der  sache  «ein  gwald  angsechen» 
um  sich  zu  beraten,  und  werde  das  weitere  melden. 

1000b.  Nov.  24  (Freitags  vor  Katharina).  Dieselben:  Man  hab 
heute  das  schreiben  betreffend  den  Müfser  abermals  verhört  uud  er 
Iciumt,  was  für  unlautere  dinge  in  dem  kriege  vorgehen;  man  fiadi 
aber  bedenklich,  die  eigenen  knechte  ohne  vorwissen  der  anderu  Orti 
abzuberufen,  und  möchte  daher  raten,  dass  Zürich  eilends  dou  betel 
ligten  Orten  einen  tag  ansetze,  um  über  die  sache  gemeinsam  zu  rt 
ten;  was  da  beschlossen  würde,  wolle  man  daim  gelten  lassen;  aba 
ein  heimlicher  aun)ruch,  der  andern  Orten  grofsen  schaden  zuziehet 
könnte,  gefalle  (ilarus  niclit.  .  .  zorich.  a.  MiiMrfai« 

1007.  Nov.  81,  «Viglcvano*.  Uerz«tg  Kranz  II.  an  Zürich.  Ant 
wort  auf  den  Siüirilllich  geäufserten  wünsch,  dass  er  zu  den  kostei 
des  « Mnssianischen  •  krieges  mehr  beitrage  etc.  Er  wüi-de  dioseii 
ansuchen  gerne  willfahren,  wenn  er  nicht  durch  die  ttiglichen  kostM 
dieses  krieges  sowie  der  mehrjährigen  früheren  kriege  so  sehr  erscböpi 
wäre,  dass  ihm  unnittglich  sei,  seine  hülfsgelder  zu  erhöhen,  und  biti 
desshalb  um  entschuldigung.  «Vi^luntas  enim  optima  est,  sed  vir 
non  suppelant.  •  Im  übrigen  werde  von  seiner  seite  nichts  vernad 
läfsigt,  was  zur  italdigsten  ausrottung  des  feindes  (ad  extirpandum.. 
illum  lalninem)  diene,  wie  Zürich  von  dem  küivJicb  ins  lager  verop 
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neten  gesandten   und   den   berichten   der  hauptlente  des  weitern  ver- 

DfibllieQ   könne.  Z  S r  l  e  h ,  A.  Mauerkrlec. 


a.    lovt  21.  Basel  an  Zürich.    «Wir  habend  üwer  schriben, 
ans  von   wegen  des  fridens,  den  ir  mit  üweren  und   unseren   eid- 
(Dossen  von  den  fünf  Orten  angenomen,  und  daras,  was  üch  zuo  sol- 
chem friden  getrungen,  allen  Inhalts  vernomeri  und  ab  dem,  dass  ir 
4en  anermessiichen  schaden  und  sü)fal,  so  dem  helgen  göttlichen  wort 
und  dessen  liehhabern  von  disem  krieg  und  angenonnnenen  friden  be- 
^gnet,  mit  unser  Verunglimpfung  ze  verantworten    understand,   ein 
träfonlicbs  hochs  beduien  empfangen.    Dann  so  ir  (als  ir  mee  dann 
wol  wüssend)  ermessend,  wer  dises  kriegs  ursach,  befindet  sich,  dass 
wir  als  die  den   merklichen   unrat  und  schaden,  so  gemein  lieh  von 
kriegen  entstat,  zevor  trüwlich  bedacht,  für  und  für  zuo  allen  Uigen 
(Hdens  begert,  den  krieg  mit  allem  ernst  widerraten  und  was  wir  dem 
friden  dienlich  sin  erachten  mögen,  an/uozeigeu  nit  underlassen  haben. 
Wie  yjl  aber  unsere  trüwe  i-ät  by  üch ,  die  sich  leider  zuo  vil  uf  ir 
grofse  macht  getrost,  erschossen,  euch  was  danks  wir  zun  ziten  er- 
langt, ist  uns  noch  wol  ingedenk.  Und  wiewol  wir  uns  disers  kriegs, 
dea  ir  mit  abschlahung  der  proüant   und   sunst  allerlei  ingrillen,  so 
ir  in  die  gmeinen  herrschaften   geUm,   verursacht,  wol   nützit  beladen 
iBögen,  jedoch  haben  wir  uf  üvver  nianen  üch  die  unsern  zuogeschickt, 
die  oach  nach  der  üweren  befelcli  sanipt  andern  uf  den  Zuger  berg 
fesogen,  daselbst  übel  gelitten,  und  (wie  wir  bericht)  in  iren  nöten 
fr  dheia  rettung  noch  entschültung  von  denen,  so  by  den  panern  im 
Hger  verpliben,  befunden;  desshalben  die  unsern,  so   uf  dem  berg 
Iberpliben,  gneigter  gewesen  aniieimsch  ze  ziehen,  dann  by  der  klei- 
nen trüw  und  mannheit,  so  sy  leider  hin  und  wider  befunden,  lenger 
le  verharren.    Jedoch   haben   wir  uss  ganz  trüwem  gemüet  den  un- 
sern by  üwern  panneren  im  läger  zuo  Bar  dapferlich  ze  verharren,  vor 
Hid  ee  üwer  paner  abziehen,   gar  nit  ze  verrücken  ernstlichen  zuoge- 
lehriben,  <iber  euch  darby  bofolclien,  wan  üwer  paner  ufbrechen  (und) 
lemck  ziehen  wurde,  dass  dann  die  unsern  sich  erheben,  mit  üwern 
Und  unsern  eidgnossen  von  Bern  den  nächsten  anhcimsch  zieclien  söl- 
teo.    Wir  habend  ouch   neben   dem   uf  unserer  eidgnossen  von  Bein 
Brnstlich  vermanen,  als  uns  die  selben,  wie  sy  mit  ir  andern  paner 
ufbrechen,  den   üwern  zuo  R^ir  luft  machen  weiten,  zuogeschriben, 
ioea  zuo  volstreckung  solchen  fürneinens  ein  fendlin  mit  v"*  wolgerüster 
knechten  zuogeschickt,  der  hofTnung,  disen  krieg  mit  mannlicher  hand- 
iiiDg   oder  ernstlicher   beharrung   zuo   göttlichem  eerliolien   friden   ze 
Mngsen.    Dorumb  wir  ouch  uf  üwer  ernstlich  vertilgen  zuo  Bremgar- 
M  in  ein  Winterlager  und  die  anzal  knecht,  so  uns  uf*j[elogt,  zuo  er- 
lalten willens  gsin.     Diewyl  sich  aber  demnach  zuogelragen,  dass  die 
mer  zuo  Bar  ufgebrochen,   hindersich  gen  Bremgarten  gezogen,  und 
lls  unser  eidgnossen  von  den  fünf  Orten  die  üwern  zuo  Horgen  witer 
lOgrifien,  daruf  die  üwern  den  anschlag  des  Winterlagers  fallen  lassen, 
iwere  offene  iandschaft  (das  doch  nit  wol  möglich)  ze  schirmen  un- 
eiBtaiiden,  ist  uit  on,  es  sind  die  unsern  mit  den  üwern  also  hin  und 
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\\u\or  y.no  ziehen,  den  ansclilng  des  Winterlagers  ze  verlassen  Dit  Is- 
slig,  aber  ullwcgon,  so  man  den  krieg  mit  ernst  beharren,  daran  uQbit 
abzeziehen   nrbütig  gsin   etc.     Es  habend   aber  in  denen  dingen  die 
üwern  den  friden  allein  für  sioh  selbs,  one  vorvvüssen  aller  dereo,  so  ^ 
mit  nc.h  im  feld  gsin,  angonomen  und  erst  nacli  demselben  die  ud»- 
ren  inon  ze  raten  ankert,  und  als  die  unsern  ein  schrift,  so  unser  eid- 
gnossen  von  den  fünf  Orten  an  üwere  landlüt  getnn ,  gehört,  wie  db  , 
iiworn  den  fridon  schon  zu(iges;igt,  aber  darnach  widerum  darvon  ab-  ^ 
sLm  (wellen t),  habend  die  unsern,  und  nit  unbillich,  den  üwern  nütiit 
raten,  sonder  fiir  und  für  angf^zöigt,   so  man  den  krieg  mit  enist  be-  j 
iKirron,  wollen  wir  unser  vinmögen  trüwlich  ziio  üch  setzen;  wo  nit,  j 
nntl  ir  friden   haben,   wellend  wir  daran   niemanden  vorhinderen.  So 
ir  nun   den   kriog  nit  harren  (sie),  sonder  einen  friden  angenommen, 
unsere  gosohworne  burkrecht  on  unsor  und  anderer  unserer  Christen- 
liehen  milbnrgern  vorwüssen  abgetan  (und)  hinusgeben,  üch  damit  in  ■ 
ruow  gesetzt,  aber  uns,  die  ir  in  dison  krieg  gebracht,  in  verderplid»' 
geiar  gesetzt,   müelsend   wirs   gese.helien  lan  und  Gott  befelchen;  der 
Wirt  mit  der  zyl,  woran  dem  onwiderbringlichen  schaden  schuld  babe, 
wol   offenbaren.     .Mlein   halun   wir  dise  moinung,   nit  dass  wir  fidi  . 
ülzil  verwisen ,   si^niler   nss  erlieu^ehemler  notdurft,   uns  damit  üwm  • 
verunglimpfens  zuo  entsohuldigen,  üch  nit  unangezeigt  lassen  wollen.» 

Batel,  Mtatna 

UUUtb.    Nov.  21,  naehmittags  4  uhr.     Basel    an   Schaff hausea^j 
Klage  liber   den   eniseiligen   friodenssehluss  der  Zürcher   und  die  ik- 
sielil  der  Hemer,  ebenfalls  (blol's  für  sieh)  einen  frieiien  anzunehmeOt 
und  bitte  um  erntYnniig  der  diesfalls  waltenden  absiebten,  etc. 

Schaffhaaten,  GoffMfb 

lOtWK     Nov.  21.     Hasel   an   die  V  Orte.     .  Ks   habend   üwer 
unser  gelrüw    lieb   eulgiii>s<tMi  von  Hern   uns   diss  vergangene  tag 
absehntl  des  briefs.  den  üwere   h<niptlüt.   Iütinai»t,  pannerherren, 
und  ganze  gemeiiulrn  den  sietten  Hern.  Hasel,  Sehaffhusen,  Mülhi 
und    andern,    so   widiT   n«ii   /.\u*  iVlii    ligend,   geschriben,    zuog 
welehe  wir   aileti    Inhalts   vern-  men,   dariif  wir  üch  antwortswise 
wellen  \ erhallen,  ilass  uns  nit  zwiielt.  üeh  sye  unverborgen,  dass 
als  die  jeder  />t  /.no  fruien  und  rn.«we:i  gneigt  gewesen,   uusers 
die  pundl  an  vwh    und   me:.kl;elieni   ^'ehalten,   oueh   der  zyt,  als 
wni  nwern  un%l  ir.iMT.i   eidi:n..w^en   v  n  Znrieh  und  Bern  die  pro] 
al»j:e<i'ijl:ij:eM.  l\;ii>en  i  wir  tun  :ii£  allem  iiüt/.ii  abgestrickt,  sonder 
(an  der?)  abM'i.-.ilr:  •.;:  der  protliul  dl:e:n  gefa Ileus  gehept,  darumb 
/W"  allen  la^eii   jiern    J.as   be<:   daruüd^r   gehandlet,  oueh  die  ü 
!V\::  .-je  er/sieiliüs  w    idieü.   wesere\   kouten   und  verkoufen,  d 
de'i  uwvivn  \\\  l!rji;e!i  on  ^lur.'.e!:  ei,;ehe  jiüetere  durch  unsere  b 
.■^nouuwvi  Lisse-.i,  n:ui    i  <  es   r.  e~  lei  ier  dainn  kommen,  dass  ir 
d.e   \vMi   .'.nrieh   n:.:.  .*•    *.  '.   ^v   u.  •\"/^eri    nuil   gesehediget, 
uns  erst^o:M-^?*i  u-m:*  e.  i^./s--    \  \   u  /  ir.eli  und  Hern  us3  kraft 
pa'ui:e:i  ;i  vi  1»:!\ia-.  :     .    i.:i::t  wu-  wwu  verwandt,  zuo  dem  truni 
.u-'M^teü   'uov*- er.e.i   ,:'-i.!      l\.nv\i    wir   nun  uss  dem  landtfri< 
><''i;r::e  i  r   i.nvn     :iv    i  ii^ivi   a:.:rMU'ht .   ila<>  unsere   burkrecht 
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zoosagtingen  des  gloubens  halben  beschehon,  by  kreften  besten  und 
pUben,  eigentlich  vernomen,  habend  wir  eeren  halb  nit  können  über 
An  und  also  die  unsern  benannten  von  Zürich  und  Bern  zugeschickt. 
Dass  wir  aber,  wie  ir  melden,  üch  nit  abgesagt,  ouch  die  unseren  uf 
tiwer  ertrich  gezogen  etc.,  ist  darum  geschehen,  dass  wir  disos  kriegs 
dhein  ursach,  üch  die  proßant  nit  abgeschlagen,  der  krieg  wider  üch 
ait  anser,  darum  es  von  unnöten  gewesen,  dass  wir  üch  absagen  söi- 
tsn.  Zuo  dem  sind  die  unsern  wider  iren  willen  uf  üwer  ertrich  zuo 
sehen  gemeret  worden.  Desshalben  lassend  wir  bedacht  unser  eld- 
gnossen  von  Zürich  und  Bern,  denen  wir  uf  ir  ernstlich  manen  euo- 
gezogen,  solches  verantworten.  So  nun  dem  also,  könnend  wir  nit 
gedenken,  dass  die  pündt  mit  dem,  dass  wir  in  kraft  unser  burkrech- 
ien,  so  ir  in  angeregtem  landfriden  kreftig  sin  bestetiget,  bedachten 
nnsern  mitburgem  zuogezogen,  überfaren,  und  wir  die  von  üch  ze 
nemen  oder  hinus  ze  geben  schuldig  syend,  sonder  wann  ir  und  be- 
nannt unser  eidgnossen  von  Zürich  und  Bern  als  die,  deren  diser  krieg 
ist,  zuo  finden  komen,  sind  wir  unsers  teils  die  pündt  und  alle  trüw 
tn  üch  ze  halten,  feilen  kouf,  den  wir  üch  nie  abgeschlagen,  verfolgen 
n  lassen  urbütig,  wie  ir,  wann  es  üch  unsere  ratsbotten  zuo  üch  ze 
komen  ze  vergleiten  und  sy  muntlich  ze  verhören  gefallen  wellt,  das 
und  anders,  so  üch  und  uns  zuo  friden  und  einigkeit  dienen,  witer 
Tvnemen  möchten.  Das  alles  wir  üch  uf  obgemelt  üwer  schriben  nit 
wollen  verhalten,  der  zuovei*sicht  (dass)  ir  uns  by  disem  erbieten  und 
den  pündten  güetenklich  werden  pliben  lau,  üwer  femer  antwort  by 
disem  bringer  begerende.  >  Baiei.MiutTen. 

M70»  Hov.  81y  l  (al.  3)  uhr  nachm.  Basel  an  Bern.  Auf  dessen 
Bahnung  habe  man  heute  mit  dem  panner  auszuziehen  gedacht;  in- 
twischen  sei  aber  von  den  ratsboten  in  Aarau  schriftlich  gemeldet 
Worden,  dass  die  Berner  gestern  (Montag)  abend  die  absieht  erklärt, 
k  den  frieden  zu  willigen  wie  Zürich ,  und  dabei  angezeigt,  dass  die 
S&roher  die  burgrechtsbriefe  zur  entkräftung  herausgegeben,  was  man  als 
lochst  beschwerlich  empünde;  als  dann  die  boten  den  (Berner)  Rfiten 
rorgestellt,  dass  Basel  auf  die  mahnung  Berns  in  den  krieg  gekommen 
ind  jetzt  besorgen  müfse,  auch  von  seiner  seite  nicht  in  den  frieden 
angeschlossen  und  demzufolge  von  den  V  Orten  zu  einem  ihnen  ge- 
Uligen  frieden  gedrängt  zu  werden,  haben  die  Räte  das  bejaht.  Diese 
tntwort  müfse  nun  höchst  befremdlich  erscheinen,  da  doch  Bern  wisse, 
lass  man  den  krieg  nicht  verursacht,  den  Ländern  die  zufuhr  nicht 
ibgeschlagen,  ja  (nicht  einmal)  dazu  eingewilligt  habe,  auch  nicht  für 
ieh  selbst  gegen  sie  gezogen,  sondern  einzig  auf  das  ernstliche  mäh- 
ten von  Bern  aufgebrochen,  durch  ein  mehr  zu  den  Zürchern  an  den 
Zuger)  berg  geschickt  und  damit  in  schweren  verlust  und  kosten  ge- 
:ommen  sei.  Darum  halte  man  die  angchörigen  noch  zurück  und 
labe  den  boten  befohlen,  bei  den  Borner  häuptern  nochmals  ernstlich 
ie  frage  zu  stellen,  ob  sie  einen  frieden  annehmen  oder  im  kriego 
eharren  und  in  einer  Unterhandlung'  Basel  milbegreifen  wollen;  im 
»tztem  falle  werde  man  sofort  ausziehen  und  die  beschwornen  pflich- 
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ten  redlich  erfOlIen.  Maa  bitte  nun  um  schleunige  antwort.  Durch 
die  sorge  wegen  des  friedens  geängstigt,  habe  man  dieses  anliegen 
nicht  verbergen  wollen  und  ermahne  nun  Bern  um  aller  liebe  und 
freuudschaft  willen,  den  seinigen  eilends  die  Weisung  zu  geben,  Basel 
in  dem  frieden  nicht  zu  vergessen,  etc.  etc. 

Basel,  MlMiTen.    Bern,  A.  C«pp.  Krief. 

107L  Nov.  81«  Bern  an  Michel  Jontein(?),  hauptmann  von  Lau- 
sanne. Man  sei  genötigt,  so  gut  wie  alle  mannschaft  ins  feld  zu 
schicken;  desshalb  begehre  man  kraft  des  burgrechts,  dass  «r  mit 
den  ihm  untergebenen  leuten  so  bald  möglich  anher  komme,  um 
dann  dahin  zu  ziehen,  wo  es  dienlich  sein  werde. 

Bern,  Welich  MIm.  A.  226  b. 

1072.  Hov«  81«  Bern  an  Biel.  Dessen  gestrige  antwort  auf  die 
mahnung  verdanke  man  höchlich  wie  den  geleisteten  zuzug  und  das 
brüderliche  zusagen.  Dem  gesuch  um  bericht  über  den  stand  der 
dinge  entspreche  man  durch  abordnung  Anton  Nolls,  der  alles  vor- 
tragen werde,  wie  nämlich  Zürich  mit  den  V  Orten  frieden  geschlos- 
sen und  die  gemeinen  herrschaften,  nachdem  die  fürbitte  fruchtlos  ge- 
wesen, zur  bestrafung  übergeben;  wie  dann  die  V  Orte  von  den  Ber- 
nern die  Öffnung  der  sperre  gefordert,  ihnen  abgesagt,  endlich  das 
land  angegriffen  und  in  einem  Scharmützel  etliche  leute  verloren  haben ; 
wiewohl  die  schiedleute  (immer  noch)  unterhandeln,  sei  doch  nicht  zu 
hoffen,  dass  sich  die  gegner  mit  billigem  begnügen  lassen;  darum 
warten  3000  mann  zu  Lenzburg  des  feindes,  und  komme  es  nicht 
zum  frieden,  so  werden  die  zwei  panner  in  Aarau  dorthin  rücken,  etc. 

Bern,  Teutsch  MUt.  T.  246,  247. 

1073  a.  Nov.  81|  vorm.  10  uhr,  (Aarau?).  Hauptmann  und  Räte  (von 
Bern)  an  Seb.  v.  Diefsbach  u.  a.  in  Lenzburg.  Antwort  auf  ihr 
schreiben.  Man  habe  es  samt  der  Zuschrift  der  schiedleute  und  den 
artikeln  der  v  Orte  in  der  gemeinde  beraten  und  folgenden  beschluss 
gefasst:  Man  wolle  den  frieden  annehmen,  wie  er  vorgeschlagen  und 
zugesagt  worden,  gemäfs  der  erteilten  vollmacht;  es  möchte  noch  ver- 
sucht werden,  den  handel  der  ünterwaldner  und  der  Verräter  ans 
recht  zu  weisen;  gelinge  dies  nicht,  so  sei  der  friede  laut  der  einge- 
sandten artikel  förmlich  zuzusagen.  Mitteilung  eines  briefes  von  Bern... 

1073b.  Nov.  81|  nachm.  7  uhr.  Dieselben  an  dieselben.  Antwort: 
Da  der  friede  nun  abgeschlossen,  so  habe  man  den  stadtschreiber  in 
eile  heimgeschickt,  um  die  christl.  burgrechtsbriefe  herabzubringen  und 
die  leute,  die  er  auf  dem  wege  finde  (zuzüger),  zurückzuhalten.  Da 
hier  viel  volk  («ein  grofse  weit»)  liege,  so  wisse  man  nicht  was  tun 
und  bitte  daher  um  Bescheid. 

1073  c.  Hov.  88}  vorm.  10  uhr.  Bern  an  seine  hauptleute  und  Räte 
zu  Lenzburg.  Nach  ankunft  des  Stadtschreibers  habe  man  eilig  alle 
burgrechtsbriefe  samt  dem  landfriedens-  und  beibrief  mit  der  post  ver- 
sandt; doch  liege  der  eigentliche  hauptbrief  des  landfriedens  nicht 
hier,  sondern  in  Zürich.  preiburg,  Diewb.  p»p. 
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1074.  Nov.  21,  Lenzburg.  Hauptmann  und  Räte  (von  Bern)  an  die 
fährer  in  Aarau.  1.  «UflF  üwer,  ouch  unserer  g.  herren,  so  noch  zuo 
Bern  anheimsch,  zuogsandten  missiven  haben  wir  in  namen  Gottes 
den  friden  zuogesagt  mit  etwas  witer(er)  lüterung,  die  wir  den  schid- 
lüten  fürghalten,  in  hoffnung,  sy  werden  sölichs  an  den  v  Orten  er- 
langen. Wir  band  ouch  unser  heben  eidgnossen  von  Basel,  Biel  und 
Mülhusen  sampt  andern,  so  uns  zuogezogen,  in  den  friden  verübt, 
damit  sy  glich  als  wir  zuo  ruowen  körnend  und  etwas  erbarlicher 
dann  wir  von  denen  von  Zürich  bedacht  werden  etc.  2.  Denne 
so  ist  von  nöten,  dass  ir  angends  die  angenomnen  christenlichen  burg- 
rechte, das  von  Zürich,  Basel,  Schaffhusen,  Mülhusen,  Biel,  Strafs- 
bürg,  Gostenz,  S.  Galleu  zuosampt  dem  landsfriden  und  dem  brief 
(so)  darüber  geben,  ylendsylends  herab  fertigend;  dann  wir  dieselben 
hinus  geben  werden  und  dannenthin  im  namen  Gottes  heimrucken, 
wiewol  wir  vilicht  morn  den  züg  wellen  vorab  lassen  trätten.  Die 
schidlüt  werden  morn  guoter  zit  die  brief  ufrichten  und  uns,  sobald 
die  burgrecht  hinus  komend,  sölichen  überantwurten. » 

Bern,  A.  Gapp.  Kritg  (eop.). 

1075.  Nov.  21  (Dienstag  post  Otmari),  mittags,  Lenzburg.  Hierony- 
mus  von  Luternau,  Wolfgang  Stölli,  H.  Heinrich  W. ,  Hans  Hug, 
spitalvogt,  an  Solothurn.  1.  Bericht  über  die  Verhandlungen  mit 
den  Bernern,  betreffend  die  fortdauer  der  Waffengemeinschaft  und  die 
annähme  des  friedens.  2.  Ueber  die  beratungen  mit  den  schiedleuten, 
betreffend  die  friedensartikel  (in  der  hauptsache  wie  für  Zürich;  für 
brandschaden  6000  krönen  gefordert;  abschluss  nur  für  Bern).  3.  Be- 
schwerde der  Berner  über  die  ausschliefsung  der  bundesgenossen ; 
rückkehr  der  schiedleute  zu  den  V  Orten,  zu  bezüglicher  Verhandlung; 
ermäfsigung  der  ersatzsumme  auf  3000  kr.  bewilligt,  aber  sonst  nichts; 
entscheidende  antwort  auf  heute  abend  gefordert.  4.  Beruhigung  we- 
gen des  ausscblusses ,  da  die  schiedleute  Solothurn  bei  den  V  Orten 
kräftig  verantwortet  haben.  8oiothurn,Eetonn.-A. 

1076.  Nov.  21.  Freiburg  an  Wallis.  Die  V  Orte  haben  ge- 
schrieben,  dass  sie  mit  Zürich  frieden  gemacht,  «Gott  hab  lob»,  den 
aber  die  Berner  nicht  annehmen  wollen ;  auf  ihre  abermalige  mahnung 
um  treues  aufsehen  sei  man  zwar  geneigt,  das  burgrecht  zu  halten; 
man  hoffe  aber,  dass  der  friede  beschlossen  werde.  Die  boten  seien 
nämlich  nicht  heimgekehrt;  man  habe  daher,  der  erteilten  Weisung 
gemäfs,  noch  ihre  antwort  zu  gewärtigen,  ob  Bern  den  frieden  an- 
nehme. Geschähe  dies  nicht,  so  würde  man  diesseits  dem  burgrecht 
mit  den  V  Orten  und  Wallis  gänzlich  folge  leisten;  doch  hoffe  man 
auf  den  frieden ;  sonst  versehe  man  sich  zu  Wallis,  dass  es  dem  burg- 
recht auch  nachkommen  würde.  Hierüber  bitte  man  um  gütige  ant- 
wort und  allfälligen  weitern  bericht  über  den  stand  der  Sachen,  etc. 

Fraibnrff,  Mlu.  Bd.  9  n.  la 

1077.  Rov.  21  (Dienstag  vor  Katharine).  Freiburg  an  Solothurn. 
Nachdem  durch  Gottes  gnade  zwischen  Zürich  und  den  V  Orten  ein 
friede  geschlossen  worden,  habe  man  die  hoffnung  geschöpft,  dass  auch 
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Bern  und  seine  mithaften  sich  dazu  entschliersen  werden,  vernehme 
jetzt  aber,  dass  ein  besonderer  Unwille  zwischen  Bern  und  den  V  Or- 
ten sich  kundgebe,  was  man  höchlich  bedaure;  da  nun  Solothurn  eher 
erfahre,  (wie  es  damit  stehe,)  so  bitte  man  es  dringend,  diesem  läufer 
einen  bericht  zu  verabfolgen.  soiothum,  Refonii.-A. 

1078a.  Nov.  21  (Dienstag  nach  Othmari),  Solothurn.  Es  wird 
ein  schreiben  der  boten  in  Aaraii  und  die  mahnung  voiI  Bern  verhört 
und  beschlossen,  sofern  die  V  Orte  (wirklich)  keinen  frieden  anneh- 
men und  das  gebiet  von  Born  verheeren  wollen,  zu  leisten,  was  man 
nach  bünden  und  burgrecht  schuldig  ist;  damit  aber  Bern  hiedurch 
nicht  gestärkt  und  der  friede  verhindert  werde,  wird  der  beschluss 
über  einen  auszug  vei*schoben,  bis  man  weitern  bericht  hat,  ob  die  V 
Orte  mit  gewalt  in  die  landschaft  von  Bern  ziehen  wollen.  Wie  dann 
dieser  handel  ausschlage,  soll  man  einig  bleiben. 

1078  b.  Nov.  32  (Mittwoch  n.  0.).  Die  boten  im  felde  zeigen  an, 
dass  der  friede  auf  guten  wegen  sei ;  daher  lässt  man  die  sache  ruhen 
und  will  dahin  wirken,  dass  die  schmachworte  vermieden  werden; 
wer  davnder  handelt,  soll  gestraft  werden,  indem  man  befürchtet,  dass 
ärgeres  daraus  erwachsen  könnte.  .  .  soiothum,  Raub.  20,  p.  476, 477. 

An  Basel  wurde  8  uhr  abends,  zur  antwort  auf  eine  besch werde  über  den 
Sonderfrieden  Zürichs,  geschrieben,  man  habe  aus  dem  felde  guten  bericht,  und 
zwar  auch  über  die  frage  der  aueschliessung,  wie  die  V  Orte  sie  fordern ;  so  sei 
dem  general  Maigret  von  den  andern  französischen  boten  ausdrücklich  gemeldet 
worden,  « dass  alle  diss  krieges  verwandten  und  milgenossen  in  den  friden  be- 
ffriifen  und  niemand  usgescheiden  sye » ;  —  « Gott  dem  Herrn  sye  lob  und 
dank.  *  mibb.  p.  845. 

1079.  Nov.  21,  Waldshut.  Iteleck  von  Rischach  und  Vit  Suter  an 
die  kriegsräte  und  hauptleute  der  V  Orte.  «  Edlen,  strengen,  etc. 
etc.  Uns  hat  herr  Colman,  so  helfer  zuo  Waldshuot  gewesen,  welchen, 
wie  er  sagt,  ir  zuo  Bar,  dannzuomaln  in  euerm  läger,  zuo  uns  abge- 
fertigt, verschiner  tagen  zum  getrüwlichisten  anzeigt,  wie  ir  ime  be- 
folchen,  mich  Iteleggen  von  Ryschach  zum  höchsten  und  ernstlichisten 
zuo  bitten  und  zuo  ermanen,  uf  die  von  Bern  (als)  euere  fygond  an- 
zuogrifen,  derglichen  herr  Mark  Sittichen  von  Emps,  rittern,  dass  er 
uf  die  Ryntaler  (und  die)  gotshusleut  zuo  Sant  Gallen  auch  angrifen 
welle,  zuoschriben,  mit  mer  ernstlicheren  freundlichen  ermanungen  (on 
not  zuo  melden),  zuodem  uns  des  ritterlichen  sigs,  so  ir  und  euer 
kriegsvolk  uss  gnaden  und  mit  hilf  des  allmächtigen  Gottes  und  seiner 
werten  muoter  Marie  zum  zweiten  mol  gegen  euern  fygenden  erobert, 
bericht,  uns  auch  neben  dem  allem  der  eerlich  friden,  so  ir  euers 
willens  und  gefallens  gegen  denen  von  Zürich  erholet,  angelangt.  — 
Sölichs  euers  ritterlichen  sigs  und  erlichen  erlangten  fridens  haben 
wir  (als  billich)  sonder  herzliche  höchste  freud  entpfangen;  der  all- 
mächtig Gott  welle  euch  fürterhin  darinnen  erhalten,  gnad  und  sig 
verüben,  wie  uns  dann  in  diser  euer  christlichen  handlung  und  für- 
nemen  beschehen  werd  gar  nit  zwyfelt.  Und  wellen  euch  nit  bergen, 
dass  wir  (der)  Schul theifsen  und  Rat  zuo  Lucern  schriben,  so  diesel- 
ben mir  Sutern  by  einer  frauen  überschickt,  und  gemelts  herr  Golmans 
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Werbung  der  römischen  küo.  Majestät  etc.  .  .  .  gestracks  und  mit  höch- 
stem flirs  ylends  zuogeschickt  und  also  geuädigs  befelchs,  darinnen 
bishar  ou  zwyfel  nit  on  sonder  hoch  beweglich  merklich  ui-sachen  ver- 
zogen, hierüber  erwartet;  wellen  ouch  kein  zwyfel  haben,  wo  uns 
beiden  je  einicher  bel'elch  zuokomen  (wäre)  oder  noch  zuokäme,  dann 
das8  wir  demselben  zum  getrüwlichiäten  und  fleifsigisten  nachkomen, 
eaeh  auch,  so  die  päss  otfen  gewesen,  oder  wir  die  brief  sicher  zuo 
eaeh  bringen  mögen,  solichs  vor  langem  zuogeschriben  betten.  —  Daim 
each  und  den  euern  in  dem,  so  uns  von  höchstgemelter  röm.  kün.  Mt. 
befolchen,  sonder  für  unsere  personen  in  diser  euer  cristlichen  ritter- 
lichen und  eerlichen  handlung  mit  darstrecken  unserer  Üben  und  Ver- 
mögens zuo  dienen  wären  wir  allzyt  so  tag  so  nacht  sonders  flifs 
willig.  •  —  Postscripta :  « Lieben  herren,  ir  mögen  selbs  wol  erachten, 
dä^  uns  als  dienern  usserhalb  höchstgedachter  röm.  kün.  Mt.  befelch 
auzaogrifen  und  dermafsen  (wie  ir  begert)  zuo  handien  nit  gebüren 
wellen,  wie  gern  wir  das  geton  hetten  und  noch  gern  täten,  uns  aber 
iu  der  handlung,  so  wir  in  befelch  gehabt,  dermafsen  gehalten,  dass 
die  von  Zürich  und  Bern  mis  zum  ernstlichisten  mit  Schriften  ersuocht 
haben.  •  —  (Von  Rischachs  band :)  « Lieben  herren  und  fründ,  wüss 
6oU  dass  ich  als  gern  üwcrn  willen  erstattet  wolt  haben,  und  acht 
warlich  lieber  weder  irs  (?)  gesehen  hetten  und  noch  gern  tuon  wellt, 
so  mir  befelch  geben  wurd,  ane  den  ichs  nit  tuon  darf;  doch  bin  ich 
jetz  erforderet,  dass  ich  ilents  riten  muofs,  desshalb  ich  fast  guoter 
hoflfuung  (bin),  ich  well  noch  früe  gnuog  kumen,   dann  ain  wiUiger 

Werkman   kam   nie   zuo   spat».  .  .  Lucern,  A.  RelIgion»hSndel. 

1080.  Hov.  22  (Guten  tag  nach  St.  Othmars  t.) ,  Waldshut.  Bona- 
ventura, abt  von  Rheinau,  an  die  Räte  und  gewalthaber  der  V  Orte 
im  feld.  Bezeugung  der  höchsten  freude  über  den  ihnen  von  Gott, 
seiner  I^utter  und  dem  himmlischen  beer  verlielienen  sieg,  mit  bitte 
nm  weitere  gnade,  damit  sie  zu  frieden  und  einigkeit  und  wieder  zu 
dem  ihrigen  kommen.  Nun  rufe  er  sie  zum  allerhöchsten  an,  ihn  und 
seinen  convent  in  das  gotteshaus  einzusetzen,  damit  die  gottesdienste 
mit  singen  und  messehalten  wieder  hergestellt  werden,  wie  es  auf 
allen  tagen  auf  den  fall  des  sieges  verlieifsen  worden,  etc.  Bitte,  dieses 
schreiben  wohlgefällig  aufzunehmen,  etc.  etc.  Lucem,  a.  Rhein*a. 

1081.  Not.  82  (Mittwoch  nach  Präsent.  Maria  Virg.).  Rot  weil  an 
die  hauptleute  und  kriegsräte  der  V  Orte.  Man  vernehme  in  glaub- 
würdigen Schriften,  dass  sie  mit  denen  von  Zürich  befriedet  seien  und 
ihr  begehren  durchgesetzt  haben,  sowie  auch  dass  die  knechte,  die 
man  ihnen  zugeschickt,  nachdem  sie  sechs  wochen  in  Waldshut  ge- 
legen, zu  ihnen  unangefochten  gekommen  sehi  sollen.  Darüber  em- 
pfinde man  unaussprechliche  freude,  zumal  man  gewünscht  hätte,  dass 
lie  leute  ohne  autenthalt  hätten  zu  ihnen  ziehen  können,  und  bitte 
lon  den  Allmächtigen,  dass  er  den  V  Orten  gegen  die  übrigen  wider- 
rartigen  auch  seine  göttliche  hülfe  zu  teil  werden  lasse;  auch  sei  man 
iesseits,  wenn  ein  weiteres  ansuchen  gestellt  würde,  jederzeit  zu 
llem  beistand  bereit,  etc.  Luccm,  MiMUcn. 
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1082.  Not«  88  (Mittwoch  nach  Othmari).  Appeazell  an  Zürich. 
Antwort  auf  das  letzte  schreiben  betr.  den  Müfserkrieg.  Die  sache 
sehe  besorglich  aus,  und  es  scheine  gewagt,  die  leute  heimzurufen, 
während  der  feiud  sich  stärke;  da  nun  andere  Orte  die  ihrigen  ab- 
fordern wollen,  und  Appenzell,  weil  der  krieg  es  nicht  angehe,  nur 
der  mahnung  Zürichs  gefolgt  sei,  so  fühle  es  sich  zu  « einfaltig  •, 
darum  bescheid  zu  geben,  und  wie  es  anfangs  geschrieben,  dass  es 
tun  werde,  was  Zürich  gefalle,  so  überlasse  es  abermals  ihm,  nach 
seiner  besonderen  kenntniss  der  sachen  zu  handeln,  um  schaden  abza- 
wenden,  wiewohl  man  lieber  noch  so  grofse  kosten  trage  als  einen 
mann  verliere  und  einen  « freundlichen  abzug  >  der  gefahr  eines  star- 
ken Verlustes  vorziehen  möchte.  Den  knechten  habe  man  in  den  letz- 
ten drei  wocheu  jedem  10  krönen  geschickt,  so  dass  sie  wohl  keiueo 
mangel  haben  werden.  zorich,  a.  MSwikriei. 

1083.  Nov.  88.  Augsburg  an  Zürich.  Dank  für  die  schreiben, 
die  den  nach  Wintertiiur  gesandten  boten  und  später  dem  einen,  alt- 
burgernieister  Hieronymus  im  Hof,  von  seckelmeister  Georg  Berger 
besonders  zugeschickt  worden ;  condolenz  über  den  erlittenen  schaden; 
glückwünsclio  zu  dem  von  Berger  gemeldeten  frieden  etc. 

zarIch,  A.  Capp.  Krieg  (perf.)< 

1084.  Nov.  88y  nachm.  4  uhr.  Rheineck.  Ulrich  Stoll  an  BM.  und 
Rat  in  Zürich.  Antwort:  Der  wache  halb  wolle  er  tun,  was  ihnen 
heb  und  dienst  sei,  könne  aber  nicht  verbergen,  dass  die  päpstler 
grofse  frcude  verraten  und  triumphiren ;  aber  Gott  werde  Zürich  nicht 
verlassen,  wenn  es  tapfer  und  mit  dem  herzen  an  ihm  hange.  Gestern 
habe  man  etwas  gehört,  dass  ein  bischof  aus  Oesterreich  mit  16  pfe^ 
den,  die  grafen  von  Montfort,  etliche  herren  von  Innsbruck ...  —  doch 
wisse  man  noch  nichts  rechtes;  er  werde  sich  indessen  erkundigen... 
Er  bitte  nun  um  genauen  bericht  über  den  frieden,  da  er  die  leute 
bisher  mit  guten  worten  habe  vertrösten  müfsen,  und  Weisungen,  was 
er  ferner  zu  tun  habe,  wenn  etwa  Scb.  Kretz  käme,  indem  sein  Kd- 
lohn  und  das  dargeliehene  geld  noch  nicht  bezahlt  seien.  . . 

ZQrtch,  A.  Capp.  Kritff. 

1083.    Nov.  88 9  Rheinau.    Lorenz  zur  Eich  an  Zürich.    Die  von 
Rheinau  haben  ihn  honte  angefragt,  wie  es  sich  mit  dem  frieden  ver- 
halte, da  vielerlei   darüber  geredet  werde,  und  niemand  wisse,  wer  \ 
darin  begrillen  sei ;  sie  verwundern  sich  auch  nicht  wenig,  dass  Zürich 
ihm  darüber  noch  gar  nichts  gemeldet;  da  es  zu  Bremgarten  und  Mel-  . 
lingen  «seltsam»   zugehe,  so  müfsen  sie  schlimmes  besorgen,  wenn  ;. 
das  Thurgau  nicht  im  frieden  wäre;  demnach  bitten  sie  durch  ihn  als  ' 
amtmann  um  schleunige  nachrichl.  .  .  .  (Wiederholung  in  eigenem  na- 

men).  .  .  zarleh,  A.  Capp.  Krieg.      , 

1080.    Nov.  88  (Mittwoch  nach  Präsent.  Mai-iä),  Bremgarten.    Die  • 
gosjuulltMi  des  könij?s  von  Krankreich  nnd  anderer  herren  anhaupl-; 
loutü   und   kriegsrälo   von   IhMii.    Auf  das  anbringen   von   ammaoo  , 
Kisenhul  und  vogt  Vogel  (f )  habo   man  mit  dem  Rat  von  Hremgartea 
verhandelt,  »ler  nun  glaube,  wogen  der  Berner  gegenwart  keinen  scha- 
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den  besorgea  zu  möfseD;  er  wolle  ihnen  als  herren  alle  ehre  bewei- 
sen und  die  burger  dazu  auch  anhalten;  dies  melde  man,  weil  man 
wünsche,  dass  (ihre  gesandten?)  sich  bald  hieher  verfügen. 

Fralbarf ,  Diesab.  Pap.  (deotieh). 

1087.  Hot.  22,  Hägglingen.  Franz  Sfondrati,  orator  des  herzogs  von 
Mailand,  an  hauptleute  und  Bäte  von  Bern,  zu  Lenzburg.  Von 
dem  Herzog,  seinem  anerbieten  gemäfs,  zur  förderung  des  friedens  ab- 
gefertigt, sei  er  hieher  gekommen,  wo  er  vernehme,  dass  der  friede 
schon  gutenteils  gesichert  sei,  was  ihn  hoch  erfreue;  obwohl  er  sie 
ohne  geleit  erreichen  könnte,  bitte  er  nun  doch,  dem  brauch  gemäfs, 
ihm  ein  geleit  zu  senden,  (und  zwar)  nach  Bremgaii;en,  wie  die  V 
Orte  es  bereits  gegeben  haben;  dann  wolle  er  seinerseits  zum  besten 
handeln  helfen. . .  Freibnrr,  Diosb.  Pap.  (dti.  ohc.). 

1088.  Hov.  83.  Freiburg  an  Bern.  Autwort  auf  dessen  jüngste 
Zuschrift  betreffend  die  angezeigten  Warnungen.  Die  begehrten  ufe- 
ren nachrichten  werde  man  zu  seiner  zeit  geben ;  denn  die  sache  rühre 
von  etlichen  Bernern  her ,  die  im  lager  (« daniden  >)  zu  Saanen,  im 
Siebental  und  anderswo  solche  reden  geäufsert  haben  sollen,  etc. 

Bern,  ▲.  Klrcbl.  Angelefenh. 

1089*  Hov«  82)  morgens,.  Aarau.  Hauptmann  und  Räte  von  Bern 
an  Seb.  v.  Diefsbach  und  die  (andern)  verordneten  zu  Lenzburg.  »Wir 
band  üwer  schriben  verstanden  und  grofs  wolgefallen  empfangen,  dass 
die  so  uns  sind  zuogezogen,  euch  in  sömlichen  friden  verübet,  habend 
also  üwer  missiven  unsern  eidgnossen  von  Basel  angezöugt  und  inen 
fürgehalten,  dass  sy  sömlichs  denen  von  Mülhusen,  ouch  Schaffbusen 
wol  mögend  anzöugen,  was  inen  desshalb  gemeint,  üch  desselben 
mögen  verstendigen.  Sovil  die  von  Biel  belanget,  wüssend  ir,  wie  die 
schuldig,  uns  zuozeziechen,  die  vorus  mit  uns  im  friden  vergrififen 
werden,  als  die,  so  uns  uss  schuldiger  pflicht  zuogezogen  sind  etc. 
—  Das  grofs  geschütz  und  den  züg  lassend  wir  hüt  vorzücheu,  und 
morn  werden  wir  mit  den  panern  ufbrechen  etc.  >  Als  boten  nach 
Bremgarten  seien  verordnet  Tilimann,  Stürler,  Wagner  und  Tremp, 
die  den  frieden  förmlich  abschliefsen  sollen.  Freibar^,  nieub.  Pap. 

1090.  Nov.  22y  vorm.  10  uhr,  Birr.  Georg  Schöni  und  Peter  Kess- 
ler an  hauptmann  und  Bäte  von  Bern  zu  Lenzburg.  Mit  800  mann 
(doch  kaum  200  vorhanden)  ins  Eigen  hinab  verordnet,  bitten  sie  um 
bericht,  wie  es  mit  dem  frieden  stehe;  wäre  solcher  jetzt  nicht  zu 
hoffen,  so  müfsten  pulver  und  steine  geliefert  werden,  weil  daran 
mangel  sei.   Dringende  bitte  um  auskunft  bei  dem  Überbringer  dieses. 

Freibar^p  DleMb.  Pap. 

1091.  Nov.  82 9  nachm.  7  uhr,  Aarau.  Hauptmann  und  Räte  von 
Bern  an  die  verordneten  in  Lenzburg.  Auftrag  zu  dringlicher  Ver- 
wendung für  schuUheifs  Frei  von  Meilingen,  damit  er  (von  den  V  Or- 
ten?) begnadigt  werde  und  seine  treue  an  Bern  nicht  entgelten  müfse; 
was  sie  eiivirken,  mögen  sie  hieher  berichten,  wo  er  inzwischen  blei- 
ben  wolle.  Freibnrr,  Dlttab.  Pap. 
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1092.  Nov.  83.  Zürich  an  Ulrich  Stoll  im  Rheintal.  Da  bei  dem 
gemeinen  mann  in  den  vogleieu  viel  zweifei  und  sorge  herrsche,  ob 
sie  von  den  Y  Orten  Ungnade  zu  erwarten  haben,  und  allerlei  irruog 
und  missverstand  des  mehrens  halb  daiaus  entspringen  möchte,  so 
schicke  man  hiemlt  den  gemachten  <  frieden »  zu,  nicht  in  der  mei- 
nung,  dass  er  alle  artlkel  verbreite ,  da  manche  das  volk  nichts  an- 
gehen, sondern  damit  er  die  b.  leute  trösten  und  beruhigen  und  üte 
das,  was  des  glaubens  halb  geschehen  dürfe,  gehörig  berichten  köUD&.. 
—  « Behalt  den  friden  by  dinen  banden  und  lass  in  uienan  in  die 
wytreite  kommen. »  zarioh,  a.  captkU« 

1093.  Nov.  23  (Donstag  vor  Katliarinä),  Dougo.  Heinrich  Kahn  und 
Stephan  Zeller  an  BM.  und  Rat  in  Zürich.  Der  wiederholteu  er- 
mahnung,  einen  abzug  zu  verhüten,  haben  sie  bisher  bestens  nacbgo- 
lebt;  es  fehle  nur  an  geld,  welches  von  einigen  Orten  seit  2—3  mo- 
naten  nicht  mehr  gekommen  sei ;  darum  seien  schon  viele  Berner  und 
alle  Toggenburger  weggelaufen ;  daher  bitte  man  dringend  um  weitem 
bcscheid  und  Unterhandlung  mit  dem  Herzog,  damit  man  des  kostens 
ledig  werde.  .  .  züTich.  a.  MüMcrbu» 

1094.  Roy.  23.  Bern  an  Zürich.  Auf  dessen  Zuschrift  betreffend 
den  Müfserkrieg  könne  man  keino  einläfsliche  antwort  geben,  weil 
viele  personen  von  den  Räten  und  Burgern  sich  nicht  zu  hause  be- 
finden; sobald  man  wieder  samthaft  bei  einander  sei,  wolle  man  siek' 
weiter  entschliefsen. 

Gleichförmig  wurde  am  25.  Nov.  auch  eine  bezügliche  missive  von  Fn^j 

bürg  erwidert.  Bern.  Teatich  Miu.  T.  ssoitt 

1095.  Nov.  23  (Donstag  vor  St.  Katharinen  lag),  Bremgarteu.  Statt-j 
halter  und  Rat  besiegeln  eine  kundschaft  betreifend  einen  wortwecbeetj 
zwischen  schultheifs  Hedinger  und  einem  Zacharias  von  Rot,  wegnj 
glaubenssachen.  Lueern,  a.  c«pp.Kii« 

1096t    Nov.  23,  Gutenberg.    Balthasar  von  Ramsch  wag,  vogt  z.  0. 
an  die  Y  Orte.    Zusendung  eines  dreifach  ausgefertigten  briefes 
Bregenz,  mit  dem  bericht,  dass  die  heimgezogenen  Büaduer  verli 
lassen,  es  sei  zwischen  den  V  Orten  und  den  Widersachern  ein 
geschlossen  in  der  absieht,  sie,  die  V  Orte,  aus  ihrem  vorteil  berai 
zulocken;   sobald  dies  geschehen,  wollten  sie,  die  Büudner,  dii 
dann  so  « hinterziehen » ,  dass  sie  sie  <  erobern  >  könnten. .  . 

Laeern,  A.  BeU|lwilihiii 

1097a.    Nov.  24,  Zurzach.    Heinrich  Buchter  an   Zürich.    «W 
sähend  ietz  und  je  lenger  je  mee,  dass  der  trost,  den  ir  uns  all 
gend,  uüt  ist,  denn  die  lüt  die  handlend   mit  uns  nach  irem  gfall 
Sy  band   den   custer  gfenklich   angenomen   und   schwärlich  U^ 
wellen  nemen.    So  bin  ouch  ich  täglich  wartend,  was  mit  mir 
nonien  werd,  wie  wol  ich  kein  schuld  uff  mich  weis,  denn  die  ir  i 
anghenkt  band;  noch  sag  ich,   ich  werde  kein  bystaud  üwerhalb 
den,  doch  hoff  ich  bessers.    Aber  wie  Gottes  Ordnung  sy«  so  bitt  i 
ir  wellend  üch  den  herr  custer  lassen  befolen  sin;  denn   man  ist  ii 
streng,  und  sorg  übel,  dem  guoten  man   werd  unguediklich  grii 


Nr.  1097-1100  1531,  Nov.  361 

Wir  hand  streng  lichter;  das  wir  bishar  uss  güete  vei'suinbt  band, 
müe&end  wir  jetz  selber  büefsen  und  liden.    Gott  sy(g)  unser  trost 

nnd  Ulf.  >  Z  G  r i  c  h ,  A.  Capp.  Krie^. 

1097b.  HoY.  88,  Klingnau.  Hans  Grebel  an  Zürich.  Antwort: 
Die  V  Orte  haben  ihm  und  dem  Rat  laut  der  beigelegten  copie  be- 
fohlen, gegen  den  custer  von  Zurzach  zu  handeln,  was  er  sich  eben 
dadurch  zugezogen,  dass  er  getloheii;  doch  sei  er  auf  zutun  der  Räte 
von  Zurzach  gegen  trostung  der  get'angenschaft  entlassen  worden,  noch 
ehe  das  schreiben  von  Zürich  gekommen.  .  .  zarioh.  a.  capp.  Krieg. 

1008.  HoY.  84  (Freitag  vor  Katharina),  St.  Gallen.  Haus  Konrad 
Sscher,  verweser  der  hauptmannschaft,  an  Zürich.  Da  unter  den 
Gotteshausleuteu  grofse  Zwietracht  und  unruhe  herrsche,  und  viele  un- 
mfrieden  seien,  dass  man  ihn  hielier  verordnet,  so  bitte  er  dringend 
am  verhaltungsbefehle.  Ferner  sei  heute  amniann  Vogler  zu  ihm  und 
dem  Statthalter  gekommen  mit  dem  begehren,  ilnn  sofort  die  rechnung 
abzunehmen,  da  er  das  amt  nicht  mehr  bekleiden  wolle;  sie  haben 
ihm  geantwortet,  dass  die  sache  nicht  so  hinterrücks  abgetan  werden 
könne,  and  gewärtigen  hierüber  weitern  bericht.  zanch.  a.  AUei  st.  Gaiien. 

1099 a.  HoY.  84.  Freiburg  an  Zürich.  Antwort  auf  das  schrei- 
ben wegen  des  müfsischen  haudels.  Mau  ersehe  daraus,  dass  Zürich 
Ton  dem  benehmen  des  Herzogs  anlass  nehme,  die  seiuigen  heimzu- 
rufen und  die  fehde  aufzugeben ;  es  werde  jedoch  wohl  ermessen  kön- 
nen, «zu  was  ehren»  solches  dienen  würde,  und  dass  zudem  alle 
lu^ewendeten  kosten  vergeblich  wären.  Da  Freiburg  vornehmlich  auf 
die  mahnung  von  Zürich  und  Bern  sich  der  sache  angenommen,  so 
begehre  es  desshalb  rat  von  seinen  mitburgern  und  werde,  sobald  es 
deren  antwort  empfangen,  bestimmten  bescheid  geben,  auch  die  rück- 
ständige Zahlung  erlegen.  .  .  zfirich,  a.  Mauerkrieg. 

1009  b.  HoY.  84.  Frei  bürg  an  Bern.  Zürich  habe  der  müfsi- 
schen fehde  halb  unter  anderm  geschrieben,  dcass  es  gesonnen  sei,  die 
seinigen  heimzufordern  etc.  Da  nun  dies  gar  scliimpflich  erschiene, 
und  alle  bisher  aufgewendeten  kosten  vergeblich  wären,  und  man  (nur) 
anf  die  ernstliche  mahnung  Berns  sich  der  sache  angenommen  habe, 
so  gebe  man  jetzt  noch  keine  antwort  und  bitte  Bern,  die  angelegen- 
heit  zu  erw*ägen  und  seinen  ratschlag  beförderlich  mitzuteilen,  etc.  — 

Vgl.    nr.    1094    nOte.  Bern,  A.  Muuerkrleg.    Freibnrg,  Miss.  Bd.  »  und  la 

UOO.  HoY.  84  (Freitag  vor  Katharina).  Solothurn  an  Zürich. 
«Üwer  schriben,  uns  by  zöigern  getan,  berüerend  den  müfsischen 
kriege,  haben  wir  sampt  aller  gelegenheit  desselben  inhalts  verstanden, 
und  ist  nit  ane,  ir  tragen  guot  wüssen,  dass  soliche  fechde,  nachdem 
wir  üwern  pundtgnossen,  unsern  guoten  fründen  von  den  dryen  Pünd- 
ten,  deheiner  wyse  verpflicht,  uns  gar  nützit  berüert,  und  (wir)  dess- 
halb mit  eren  und  fuogen  stillsitzen  mögen,  l)a])en  wir  doch  inen,  üch, 
3udi  andern  unsern  lieben  eidguossen  zuo  gefallen  die  unsern  diuselbs 
tiin  geschickt  und  desshalb  nit  ein  ringen  kosten  erlitten.  Diewyl  wir 
lun   uss  üwer  missiv  erlernet,  dass  beide,  der  herzog  von  Mailand, 
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ouch  ((He)  vor(ge)melten  .  .  .  uss  den  Pünden»  denen  billich  diser  handel 
anders  und  wyfcers  zuo  herzen  gan  solle,  nachdem  sy  nutzens  und 
Schadens  für  ander  an  dem  orte  ^vä^tig,  sich  in  diserm  handel  so  gani 
law  und  liederlich  erzeigen,  sind  wir  ouch  unlustig  worden;  dann  vo 
söI icher  krieg  durch  die  rechten  houptsächer  nit  anders  noch  enut- 
licher  geiücrt  solle  werden,  wüssen  wir  desselben  deheinen  ustrag  noch 
ende  zuo  verhoifen,  und  letst,  so  der  kost  noch  schwärer,  und  viilieht 
mit  schaden  darvon  ze  sUui  verursachet;  desshalb  so  sind  wir  rStig 
worden,  soferr  einichs  unser  Eidgnoschaft  Orten,  so  mit  uns  in  söli- 
chem  kriege  verhaft,  darvou  stau  wölte,  dasselb  zuo  unserm  teil  ouch 
ze  tuon,  und  langet  daruf  an  üch  unser  früntlich  beger,  vorbemelten 
üwern  pundtgnossen  von  den  dryen  Pünden  anzuozöigen,  was  inen  ir 
landschaft  desYeltlins,  GLefen  etc.  halb,  wo  diser  tirau  wider  begroo- 
nen  sölte,  gelegen  sin  wolle,  ouch  dass  wir  und  etlich  ander  mit  an- 
serni  grofsen  kosten,  mer  dann  wir  schuldig  gewesen,  getan,  zuo  be- 
denken, und  nunmer  von  uns  benüegen  zuo  entpfdhen,  mit  sölichem 
ernste  sampt  dem  Herzogen  den  handel  anzegrifen  und  fürzenämeo, 
damit  si  denselben  zuo  fruchtbarem  ende  bringen  >. .  .  . 

Solotharn,  MIm.  p.  84d.    ZOrieh,  ▲.  ]f8M«Wtr. 

1101.  Hov.  24  (Vigilia  Katharina)  virginis).  Hauptmann  und  Räte 
der  Stadt  Hot  weil  an  die  V  christlichen  Orte  Luceru  etc.  in  Brem- 
garten.  Da  Hot  weil  mit  Zürich  .  .  .  (lücke)  ...  am  nächsten  susam- 
nienstofse  und  verkehre,  so  begehre  man  dringend  zu  wissen,  wie  die  j 
obcrn  sich  künftig  gegen  dasselbe  zu  verhalten  haben,  damit  sie  nidita 
den  V  Orten  missrälliges  täten.  —  (Stark  beschädigt). 

ZGrich,  Tiohnd.  Doe.  BannL  IZ.  82i. 

Uriler  gleichem  datum  schrieben  dieselben  an  die  V  Orte  wegen  der  stidt 
Schiil'fhausen,  in  durchaus  entsprechendem  sinne;  den  text  hat  Tflchudl 
in  Helvetia  II.  333. 

1102.  Nov.  24  (St.  Katharinen  Abend).  Hans  Mutschli  (von  Brem-; 
garten)  an  die  hcrren  (gesandten)  von  Bern.  Erinnerung  an  die  teil- 
nähme bei  dem  proviantabschlag ,  die  schirmszusagen  von  Bern  und 
den  bewiesenen  gchorstam  der  Stadt;  daher  hoffe  sie  nicht  verlassen 
zu  werden ;  denn  die  der  Stadt  und  ihm  persönlich  auferlegten  stFRÜBD 
....  wären  zu  schwer  und  den  alten  freiheiten  offenbar  nachteiligi 
Darum  bitte  er  dringend,  den  ui*sprung  solches  drohenden  schadeofl 
in  betracht  zu  ziehen  und  hierin  das  beste  zu  tun. .  • . 

1103.  Hov.  24.  Bern  an  Freiburg.  Antwort  auf  dessen  schrei* 
bon  betreffend  gewisse  personen,  die  durch  ihre  nichtsnutzigen  reden 
Zwietracht  zu  stiften  vorsucht  haben.  Man  begehre  zum  höchsten» 
dass  bei  dem  gegenwärtigen  boten  die  uamen  dei-selben  (oder  ihre 
heimat)  gemeldet  worden,  damit  man  beweisen  könne,  wie  grobes 
misstallen  die  obrigkeit  an  der  sache  habe,  etc.    Bera.  TentMh  m m.  t.  m 

1104.  Nov.  24,  Mailand.  Ennius.  ep.  Verulanus,  an  die  V  0  rte.  «Ma^ 
cot.  1.  Kx  litoris  magnilicarum  dominatiouum  vestrarum  XIX.  prsesentis 
in  castris  vestris  felicissime  obsignatis  ac  d.  Stephani  de  Insula,  oratoris 


Nr.  1105  1531,  Nov.  363 

vestri  cum  secretario  meo  intellexi  summo  cum  gaudio  felicissimos 
illarum  progressus  contra  Christi  bestes,  quos  ultra  zelum  fidel  et  pa- 
cem  ex  huiusmodi  iustissimo  hello  speraadam  taato  libentius  iotellexi, 
quanto  a  primo  coUoquio  cum  prefato  d.  Stephane,  postea  cum  d. 
Baptista  memini  me  significasse  s^^  d.  n.  non  aliter  successuros  quam 
hactenus  Dei  munere  successerint ;  gaudeo  iterum  atque  m^^'  d.  v.  gra- 
tulor,  quod  manus  Dei  illas  non  deaerat,  qu»  pro  Dei  honore,  pro  fide 
et  pro  iustitia  acerrime  pugnant,  sed  quod  maius  est,  ut  egrotos  ad 
sanitatem  reducant,  quos  nisi  obdurati  fuerint,  spero  tandem  bonorum 
supplicationibus  et  virtute  vestra  in  veram  fidel  cognitionem  brevi  re- 
dituros.  2.  Preterea  misi  literas  m*"°  d.  v.  ad  urbem  instetique  quo- 
ad  potui,  prout  ego  hie  laboro  non  solum  pro  pecunia  habenda,  sed 
si  fieri  possit  et  ilie  oportunum  iudicaverint  pro  augendis  copiis  vestris 
in  quattuor  millibus  archibuseriis  et  ducentis  equestribus  levis  arma- 
ture,  quapropter  m^  d.  v.  in  hoc  cogitabunt  et  prudenter  perpendant, 
si  eis  indigeant  ad  exitum  belli,  non  taceant  opinionem  suam,  ut  vi- 
deamur  in  cunetis  convenire,  prout  de  bis  et  reliquis  occurrentiis  cu- 
mulatius  scribo  ad  secretarium  meum,  cui  fidem  adhibere  placeat».  .  . 

Laoern,  A.  BellgiontULndel. 

1105«  (Nov.  84?),  vorm.  7  uhr,  Lenzburg.  Die  gesandten  des  mark- 
grafen  von  Baden  etc.  und  der  drei  Orte  Freiburg,  Appenzell 
und  Glarus  an  die  führer  des  Bern  er  heeres  in  Aarau.  «Uff  den 
abscheid  (so)  ir  von  den  französischen  herren  und  uns  zuo  Bremgar- 
ten  verschinen  Donstags  getan,  haben  dieselben  und  wir  uff  witer  aiit- 
wurt  der  fünf  Ort  bis  gestern  verzogen ;  also  ist  gester  umb  x  ur  uns 
ein  Schrift  von  unsern  gesandten  der  dry  Orten,  so  by  den  fünf  Orten 
gewesen,  zukommen,  darin  sy  uns  angezeigt  haben,  dass  die  fünf  Ort 
sich  uff  üwer  antwurt  entschlossen,  by  iren  artiklen  endtlich  zu  blibeu, 
aber  solicher  schrift  angehenkt,  dass  wir  sollen  zu  Bremgarten  ver- 
harren und  iren  warten,  ob  noch  etwas  guets  in  diser  sach  möcht 
funden  werden.  Destminder  nit  sind  die  französischen  herren,  dess- 
glichen  wir  die  marggrefischen  gesandten  nach  essens  (zit)  vorritten, 
der  meinung,  sich  zu  üch  zu  verfüegen  und  üch  den  handel  anzu- 
zeigen. So  haben  wir  die  sandtbotten  der  dryer  Ort  üwerm  haupt- 
man  zu  Bremgai-ten  nach  irem  abriten  vorgemelte  antwurt  der  fünf 
Ort  auch  entdeckt,  ungezwifelt  solichs  sy(e)  üch  nunmer  durch  ine  zu- 
geschriben,  dessglichen  von  den  französischen  herren,  so  nechten  by 
üch  ankörnen,  auch  angezeigt  worden.  Und  als  nach  solichem  etlich 
von  unsern  gesandten  herab  von  den  fünf  Orten  kernen,  sind  wir  uf- 
gesessen  und  gen  Lenzburg  geritten,  daselbs  wir  die  marggrefischen 
gesandten,  so  gen  Arow  nechten  nit  komen  mögen,  (als  die  etwas 
speter  dann  die  Franzosen  usgeritten)  funden,  und  wiewol  wir  des 
willens  gewesen,  uns  samentlich  zu  üch  auch  zu  verfüegen;  jedoch 
dieweil  wir  von  den  gesandten,  so  von  den  fünf  Orten  herab  komen, 
luter  vernemen,  dass  nichts  anders  by  denselben  fünf  Orten  hab  mü- 
gen  erlaugt  werden,  dann  dass  sy  by  ir  letst  gebnen  antwurt  blibcn 
wellen,  so  hat  uns  nil  von  nöten  bedunkt  zu  verwilen,  sonder  üch 
solches  in  Schriften  fürderlich  anzuzeigen,  und  also  hie  zu  verziehen, 
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ob  villicht  die  zwea  gesandten,  so  noch  da  oben  belibeii  und  uechteu 
spat  gen  Bremgarten  komen  sind  und  hütt  uff  mittag  zu  uns  komeu 
werden,  etwas  anders  und  bessers  brechten,  wo  das  beschech,  wellen 
wir  üch  solichs  unvei'zugenlich  auch  zu  wissen  tun ;  denn  wir  je  diser 
zit  witers  oder  merers  nichts  zu  der  sach  zu  tun  wissen,  dann  dass 
uns  der  bandel  zum  allerhöchsten  leid  und  besweriich  ist,  dass  wir 
nit  besser  mittel  zu  binlegung  und  befridung  diser  sach  haben  finden 
und  erlangen  mögen,  wellen  uns  aber  hieby  erbotteu  haben,  ob  Gott 
hernach  mer  gnad  verlihen  wollt,  an  allem  dem  das  zu  gutem  diser 
sach  und  hinlegung  diser  spenn  wir  fürdern  oder  helfen  mügen,  an 
unserm  müglichen  flis,  müe  und  arbeit  nichts  erwinden  zu  lassen,  be- 
sonderlich wir  die  marggrefisch  gesandten  uns  von  unsers  herren  we- 
gen witer  persönlicher  und  ander  underhaudlung,  so  solichs  von  nöteu 
sein  (wurd)  und  angenommen  will  werden,  früntlich  erbieten.  Ob  aber 
ir  by  üch  selbs  ander  weg  und  mafs  bedenken  möchten,  so  wir  diser 
zit  hierin  in  der  gütikeit  zu  suchen  und  fürzunemeu  betten,  dess  mö- 
gen ir  uns  fürderlich  aliher  berichten,  wellen  wir  ganz  gutwillig  sin; 
hiemit  dienstlich  und  früntlich  bittende,  ir  wellend  solich  unser  biss- 
her  gehabte  underhaudlung  von  uns  als  den  kleinverständigen  zu  gut 
haben,  iumafs  (als?)  unser  höchste  begird  war,  dass  die  zu  hinleggung 
diser  sach  bas  erschossen  hett,  wiewol  au  unserm  ilis  nichts  erwunden 
ist;  das  wellen  wir  unsern  herren  und  obern  anzeigen  und  füi'  uns 
selbs  guiwillig  verdienen. »  Bern,  a.  c«pp.  Kriegr. 

Die  handschrift  ist  eine  den  schweizerischen  canzleien  unzweifelhaft  fremde. 

1106.  Nov.  25.  Zürich  an  (Stein  a.  Rh.).  Man  vernehme,  dass 
die  reiter  aus  Zell  und  Stockach  bis  nach  Hemmishofen  und  weiter 
herein  gekommen  und  in  den  saaten  grofsen  schaden  anrichten,  sodass 
zu  besorgen,  sie  würden  nichts  sparen,  um  das  städtlein  «abzulaufen», 
da  ihrer  letzten  Montag  bei  hunderten  gewesen  seien.  .  .  Desshalb  be- 
gehre man,  dass  die  stadt  auf  sie  achte  und  auf  dem  berge  gute  wache 
halte,  damit  sie  desto  eher  erführe,  ob  etwa  auch  fufsvolk  anrückte; 
wenn  sie  dann  gefahr  sehe,  so  werde  man  ihr  trostlich  zu  hülfe  kom- 
men. .  .  Zfirioh.  MUsiTen. 

1107.  HoY.  25.  Lucern  an  Zürich.  Antwort:  Man  habe  den 
hergeschickten  boten,  von  den  Schreibern  begleitet,  zu  allen  gefangenen 
kommen  und  sogleich  die  wichtigsten  kosten  aufschreiben  lassen,  für 
speise,  arztlohn,  diener  und  hüter,  was  ziemlich  viel  ausmache,  sodass 
für  jeden  etwa  10  gld.  Luc.  Währung  aufgelaufen;  alle  begehrten  ge- 
fangenen habe  man  dem  verordneten  diener  schriftlich  genannt  und 
«  gegeben  »  (f).  zfirioh,  ▲.  cupp.  Kritg. 

1108.  Nov.  25.  Bern  an  Frei  bürg.  Antwort  auf  dessen  zuschritt 
betreffend  das  im  B.  gebiet  liegende  kriegsvolk.  Da  wenige  personen 
von  Räten  und  Burgern  daheim  seien,  so  könne  man  jetzt  eine  ein- 
läfsliche  antwort  nicht  geben;  sobald  man  beisammen  sei,  werde  man 
es  tun,  «wie  man  auch  Zürich  geschrieben  habe.»       Freibor^.  a.  Bt-rn. 

1109.  Nov.  25.  Frei  bürg  an  Bern.  «Wir  haben  abermaln  durch 
üwer  by  diserm  uns  zuogesandten  botlen  (übergeben)  schriben  ver- 
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standen  das,  so  ir  uf  die  untougenlichen  wort,  bishar  ergangen,  an 
uns  tuend  begeren,  nämlich  dass  wir  (ich  die  personen,  so  solich(e)  us- 
gossen,  benampsen  wellen.  Diewyl  dann  wir  vermerken,  (dass)  ir  ■ 
dess  nit  abstan,  sonders  (ein)  wüssen  begeren  zuo  haben,  füegen  wir 
üch  zuo  veroemen,  wie  dann  verrückter  zyt,  vor  und  ee  sich  diss  ver- 
gangen schwere  fechd  zuogetragen,  begeben,  dass  einer  von  üwer  und 
unser  heri*schaft  Schwarzenburg,  genannt  Dietrich  Schuochmacher,  iu 
unser  herrschaft  und  dorfe  Tüdingen  kommen,  allda  das  crucifix  mit- 
sampt  der  bildnuss  unsers  seligmachei*s  gesechen,  dasselbig  angeredt 
oder  angeschruwen  in  bysin  etlicher,  der  unsem  also :  Was  tuest  du 
daoben,  du  muost  bald  herab;  sagten  die  landlüt,  warumb;  sprach  er, 
das  wurden  si  bald  sechen.  Ueber  solichs,  als  die  bemelt  zweyung 
angangen  und  etlich  der  unsern  hinüber  in  üwer  statt  zuo  dem  üwern 
Jörg  Treyern  kommen,  hat  derselb  Jörg  sich  also  merken  lassen  und 
geredt:  Wie  kompt  es,  dass  ir  von  Fryburg  nit  mit  un^  ziechen,  ir 
werden  sin  übel  engelten ;  wir  band  zum  dickermaln  üch  und  mit  üch 
geschlagen,  und  ir  band  üwer  paner  ze  Loupen  verlorn.  Als  nun  der 
unsern  einer  seite,  solichs  nie  gehört  haben,  spräche  Jörg,  wie  man 
semlichs  und  anders  mer  in  geschrift  befunde.  Uf  solichs  (hat)  sich 
gefüeget,  dass  einer  der  üwern,  mit  namen  Andres  Escher,  des  ven- 
ners Escher  von  Eschi  sune,  mitsampt  einem  genant  Hans  Werlin  von 
Zürich  sich  zuo  Sanen  befunden,  der  nun  in  einer  ürti  in  bysin  des 
kilchherren  daselbs,  Petern  von  Richenbach,  Peter  Huswürts,  Peter 
Zwalen  und  andrer,  unverholen  harus  geredt:  Der  frid  mag  sich  wol 
machen  zwüschen  den  v  Orten  und  denen  von  Zürich,  und  wann  es 
sich  schon  allenthalben  gestillet  und  befridet,  so  werde  es  sich  gegen 
den  Fryburgern  nit  friden;  da  soll  sich  erst  ein  krieg  anfachen  und 
werden  dem  Bären  ein  stand  müefsen  tuen,  dess  geliehen  nie  gesche- 
chen  sig;  er  wüsse  euch  wol,  dass  semlichs  der  anschlag  under  denen 
von  Bern  sige,  und  hab  es  zuo  Bar  im  läger  von  vil  gewaltigen  uss 
der  statt  Bern  gehört,  darum  dass  si  nit  mit  inen  sind  gezogen  und 
das  burgrecht,  eid,  brief  und  sigel  an  inen  nit  gehalten,  euch  darum 
dass  die  von  Bern  wol  bericht,  dass  ein  gemeind  von  Fryburg  inen 
für  die  statt  band  wollen  züchen  etc.  Daran  uns  gewalt  und  unrecht 
zuogemessen,  würt  sich  euch  niemer  befinden.  Diewyl  nun  semlich 
wort  von  etlichen,  so  von  bemelten  v  Orten  fänklich  behandot,  gelich- 
lich  eröffnet,  und  hievorbemelter  Escher  semlichs  im  läger  zuo  Bar 
von  etlichen  gewaltigen  uss  üwer  statt  gehört  haben  offenlich  geseit, 
mögen  ir  wol  von  im  erinnerung  nemen,  wer  dieselbigen  sigen.  Als 
euch  iu  solicher  red  bemelter  Escher  von  den  bygesessnen  ^gewisen 
worden,  ist  er  genzlich  daruf  beliben  und  sovil  mer  geredt,  wie  wir 
in  vergangnen  kriegen  ein  paner  verlorn,  das  by  üch  sig,  und  werde 
in  kurzem  ein  andre  darkommen,  mit  vil  andrer  werten,  die  er  und 
sin  gesellen,  euch  etlich  der  knechten,  so  von  üch  gan  Aelen  geschickt, 
geredt,  die  nun  mit  der  zyt  erkundet  werden. »  Folgt  Zusicherung 
weiterer  berichte  nach  mafsgabe  der  erhältlichen  kundschaften. 

Frelburf,  MIs».  Bd.  9  u.  10. 
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1110.  HoY.  26,  Kaiserstuhl.    Cornel  Schulthess  an  Zürich.    M 
woii; :  Er  habe  hier  so  viel  gehandelt,  dass  die  Stadt  dea  frieden  wohl 

'  annehmen  und  dabei  bleiben,  von  den  V  Orten  also  keine  wdtere  g»- 
walt  gebraucht  werde;  sie  haben  allerdings  etwas  nicht  gestatten  wol- 
len, was  «vorhanden»  gewesen.  Zürich.  A.capp.Mi|. 

1111.  Nov.  26  (Sonntag  nach  Eatharine) ,  Zürich.  Jörg  Müller,  aU^ 
und  convent  von  Wettingen  an  Bern.  Es  wisse,  wie  sie  zur  erleicb 
terung  der  befangenen  gewissen  und  um  mehr  friede  und  einigkeit  n 
stiften,  der  mönchischen  secte  sich  entschlagen  und  die  V  Orte  dami 
zu  nicht  geringer  Ungunst  bewegt  haben,  was  sich  jetzt  darin  zeige 
dass  der  landvogt  sofort  nach  dem  beschluss  des  friedeus  die  besatniDi 
weggetan,  Silbergeschirr,  Schlüssel,  büchsen  und  gewehre,  wovon  dod 
ein  guter  teil  nach  Zürich  gehöre,  in  das  schloss  geliefert,  einen  an 
dern  zusatz  in  das  kloster  gelegt,  dem  prädicanten  seinen  wein 
nommen  und  scharfe  drohende  reden  ausgestieut  habe,  durch  die 
veranlasst  worden,  nach  Zürich  zu  fliehen.  Da  nun  Bern  nicht  blol 
mündlich,  durch  venner  Manuel  sei.,  sondern  auch  schriftlich  zugesagt 
abt  und  convent  bei  dem  göttlichen  wort  zu  schirmen,  jetzt  aber  wi 
gcwalt  und  mutwillen  gegen  sie  gehandelt  werde,  so  müfsen  sie  es  ii 
ihrer  trübsal  an  jenes  vertrösten  erinnern  und  bitten  dringlich,  ihn 
eingedenk  zu  sein  und  dem  boten,  der  ohne  zweifei  bald  auf  den  fa| 
zu  Baden  geschickt  werde,  ernstlich  zu  befehlen,  treulich  die  band 
ihnen  zu  halten  und  unbill  zu  verhüten,  auch  dahin  zu  wirken, 
sie  wieder  zu  haus  und  heim  gelassen,  in  gnaden  bedacht  und 
des  neuen  friedens  bei  dem  golteswort  und  ihrem  unternehmen 

schirmt   werden,    etc.  Bem,  A.  Klrchl.  Angelegcnh.  (aas  der  ZOrcher  ■Udrturilj 

1112.  Nov.  26  (Conradi).   Uri  an  Lucern.    «Wir  band  üwer 
ben  vei^standen,   das  uns  frömd  und  unbillich  bedunkt  des  seh 
handeis  (halb);  dann  wir  ein  lange  landschaft  band,  dass  man  iij 
iiij  tag  niuos  han,  ee  dz  man  dadurch  mag  kon;  aber  nüt  dester 
der  werden  wir  das  best  tuen,  als  vil  als  uns  vermöglich  ist  ze 
Doch  so  ist  unser  bitt  und  beger  an  üch,  dass  ir  uns  hilflich 
rättich  sigen,  dass  wir  bezalt  mögen  werden,  so  es  der  tagen 
kommen  werde,  so  man  es  bezalen  werden  solle  (sie),  dass  es 
widerleg(t)  und  usgericht  und  bezalt  werde,  dann  es  ein  grofse 
wird  werden. »  Lucern, 

1113.  Nov.  26.    Adrian,   bischof,   und  der   Stadtrat   von   Sitten 
Frei  bürg.    Antwort  auf  dessen  zuschrift  vom  21.  Nov.    Das 
rufene  bündniss  gedenke  man  redlich  zu  halten  und  habe  d 
eine  bedeutende  anzahl  kriegsvolk  bei  den  V  Orten,  könne  aber 
Schneelast  wegen  nicht  erfahren,  wie  es  mit  ihnen  stehe;  man 
daher  Freiburg,  von  vorfallenden  dingen  bei   zeiten  bericht  zu 
was  man  erwidern  wolle;  seinen  brief  werde  man  indessen  an 
grofsen  rat  der  landleute  bringen,  der  sich  dann  weiter  darüber 
schliefsen  möge.  Freibarf,  a.wi 

1114.  Nov.  27.    Basel  an  Zürich.     «Demnach  ir  uns  verrn 
ziten  von  wegen  dass  herr  Ecken  von  Ryschachs  diener  einer  in 
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h.  E.  namen  uff  dem  Schwarzwald  zuo  St.  BlesiD,  im  Spital  vier 
lantfarer  umb  etwas  gelt,  dass  sy  die  vier  stett,  üwere,  Bern,  Winter- 
thur  uud  unsere,  mit  brand  verwüesten  sölten,  bestelt,  warnung  zuo- 
geschriben,  haben  wir  siderhar  der  sachen  ufsechens  gehept  und  einen 
glichförmig  der  kuntschaften  und  anleitens,  so  Magdalena  Meigorin  von 
Biu'tolf  gegeben,  ergriffen,  in  unser  gefangenschaft  geleit.  Der  hat  uf 
gepürlieh  erfragen,  wie  ir  ab  hierin  verwarter  copie  ze  erlernen,  ver- 

jechen  »•  •  .  Zarleh,  ▲.  Capp.  Krieg. 

1115«  HoY*  87.  Zürich  an  (Hans  Vogler  von  Altstätten).  Auf  sein 
begehren,  dem  Verweser  der  hauptmannschaft  und  dem  Statthalter  zu 
St.  Gallen  rechnung  abzulegen  und  sein  amt  aufzugeben,  habe  man 
ihm  zu  melden,  dass  eine  botschaft  am  nächsten  Donnerstag  (30.)  in 
Zug  der  hauptmannschaft  halb  mit  den  V  Orten  handeln  werde,  so 
dass  wohl  ohne  langen  Verzug  ein  hauptmann  dahin  gesetzt  werde; 
unterdessen  soll  er  sein  amt  noch  treulich  versehen,  die  Hheintaler 
trösten,  dass  sie,  als  im  frieden  begriffen,  keine  gefahr  zu  besorgen 
haben  und  das  göttliche  wort  unangefochten  behalten  können,  wie 
Ulrich  StoU  des  nähern  berichten  werde;  im  übrigen  werde  er  dann 
nach  umständen  bescheid  finden.  Da  die  Rheintaler  geschrieben,  dass 
vogt  Kretz  ihnen  unerträglich  wäre,  so  habe  man  den  boten  nach  Zug 
befohlen,  mit  allem  fleifs  darauf  zu  dringen,  dass  ein  anderer  dahin 
gesetzt  werde,  hoffe  auch  bestimmt,  «nachdem  als  wir  bisshar  von 
inen  verstanden  > ,  dass  die  V  Orte  dies  nicht  abschlagen.  . .  . 

Zfiricb,  HissiTen. 

1116.  HOY«  87.  Schwyz  an  Zürich.  «Nachdem  ier  mit  uns  und 
wier  mit  üch  unser  hargewachsnen  spönnen  halb  etc.  durch  göttlich 
hilf,  fürschuob  und  grundlos  barmherzikeit  befridet  und  widerum  zuo 
unser  alten  angebornen  frün tschaft  kommen,  weliche  der  Allmechtig 
durch  sin  kraft  und  miltikeit  zwüschen  uns  in  merung  cristenlicher 
trüwen  und  liebe  bestäntlich  in  ewig  zyt  erhalten  welle»,  und  in  die- 
sen Spänen  und  handlungen  etliche  gefangene  gemacht  worden,  .  .  . 
denen  die  hauptleute  eine  «ranzung»  auferlegt,  die  man  aber  gern  ledig 
haben  wollte,  so  ersuche  man  Zürich,  die  verwandten  der  betreffenden 
anzufragen,  ob  sie  die  angehörigen  auslösen  oder  ihr  lösegeld  vertrö- 
sten wollen,  und  auf  dem  nächsten  tag  in  Zug  darüber  antwoil  zu 

geben.  Z  a  r i  o  h ,  A.  Capp.  Krieg. 

1117  a.  NoY.  27«  Bern  an  Zürich.  Auf  dessen  schreiben  betreffend 
den  Müfserhandel  habe  man  wegen  abwesenheit  vieler  Räte  keine  end- 
liche antwort  geben  können ;  nun  habe  man  heute  bedacht,  wie  viel  die 
beteiligten  Orte  bereits  an  diesen  krieg  gesetzt,  und  wolle  daher  den 
knechten  einen  neuen  monatsold  zukommen  lassen,  bitte  darum  auch 
Zürich,  die  seinigen  zu  bezahlen.  Um  aber  die  sache  stattlich  zu 
beratschlagen,  habe  man  einen  tag  nach  Aarau  angesetzt,  auf  den 
nächsten  Sonntag  abends  doit  zu  erscheinen.  Zürich  möge  denselben 
besuchen,  auch  die  botschaft  des  Herzogs  bewegen,  so  lange  zu  blei- 
ben und  den  tag  zu  «verstau»,  dessgleichen  den  übrigen,  ihm  näher 
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gelegenen  beteiligten  den  tag  zu  verkünden ;  denen  von  Basel,  Freibuig 
und  Solothurn  habe  man  selbst  geschrieben. 

Zfirieh,  A.  MOMerkrieff.    Bern.  TeatMh  Mlw.  T.  259,  SN. 

1117b.  Nov.  27.  Bern  an  Basel,  Freiburg  und  Solothurn. 
Man  setze  voraus,  dass  Zürich  ihnen  des  müfsischen  krieges  wegen 
aucli  ^geschrieben  habe,  dass  es  seine  knechte  abzufordern  gedeichte  etc. 
Das  finde  man  aber  keineswegs  rätlich  und  ziehe  vor,  dass  die  maon- 
schaft  da  bloibe  und  bis  auf  weitern  beschluss  besoldet  werde;  denn 
im  fall  eines  abzuges  wären  alle  bisher  gehabten  kosten  vergeblich 
(aufgewendet),  und  zudem  wäre  es  spöttlich ;  darum  schicke  man  den 
oigoneii  knecliten  geld  und  lasse  sie  mustern  und  ermahne  (die  drei) 
Orte  das  gleiche  zu  tun ;  um  aber  weiter  ratschlagen  zu  können,  setze 
man  hiefür  einen  tag  in  Aarau  an,  auf  nächsten  Sonntag  abend  da  m 
erscheinen,  etc. 

Solothnrn,   Berner  Sehr.    Bern.  Tcatvch  Mit«.  T.  255.    Trelbarr,  A.  Ben. 

1117c.  Nov.  27.  Bern  an  die  mailändischen  gesandten,  Joh.  Dom. 
Panizono  und  Peter  Mcrbelio  (?),  in  Zürich.  Die  eidgen.  knechte,  die 
bisher  das  schloss  Musso  belagert  haben,  erklären  davon  abstehen  zo 
müfsen,  wenn  sie  nicht  Verstärkung  erhielten,  sodass  dann  alle  gehab- 
ten kosten  und  anstrengungen  verloren  wären.  Darum  habe  man  ei: 
der  mühe  wert  erachtet,  einen  tag  in  Aarau  auszuschreiben  auf  näch- 
sten Sonntag,  auf  welchem  auch  die  gesandten  des  Herzogs  erscheinei 

mögen,    etc.  Bern,  LaIoIb.  XlH.LaMft 

1118.  Nov.  27,  Bern.  Wegen  allerlei  reden,  die  vor  und  nach  dea^ 
kriege  ergangen,  haben  Räte  und  Burger  sich  vereinbart,  bei  der  » 
formation  und  den  bezüglichen  mandaten  zu  beharren  und  übertretnih 
gen  zu  bestrafen,  etc.  Bern,  R«teb.  S3i,i».  276,  fli 

111».  Nov.  27  (Montag  nach  St.  Katharine),  Dongo.  Heinrich  Rah 
HU  Zürich.  1.  Antwort  auf  den  letzten  bericht,  den  er  am  Sanisti| 
erhalten,  dass  die  herren  einen  frieden  mit  den  V  Orten  angenomnui 
und  die  mitburger,  die  von  St.  Gallen  ausgenommen,  sie  in  der  nd 
verlassen  haben  elc,  mit  klagen  über  diesen  abfall  etc.  2.  Er  sei  eoi^ 
schlössen,  hier  redlich  und  tapfer  zu  dienen,  soweit  seine  kräfte 
eben.  Den  Berner  knechten  habe  er  30  krönen  geliehen,  um  sie 
rückzuhalten,  da  sie  seit  3  nionaten  keinen  sohl  mehr  emp 
haben.  Komme  das  gold  nicht  bald,  so  werden  sie  doch  abziehen 
mit  ihnen  die  leute  aus  andern  Orten,  SchalYliausen  etc.;  denn  sie 
l)ci  dieser  kälte  nicht  genug  bekleidet  und  leiden  hunger.  Hätte 
aber  gewussl,  dass  die  Jierner  Zürich  so  verlassen,  so  hätt«  er  i 
knechten  kein  geld  vorgestreckt,  da  er  ihnen  auch  nicht  trauen  d 
3.  Was  er  mit  den  Hündnern  bisher  gehandelt,  haben  sie  noch  wi 
gehalten;  sie  haben  die  oidg.  knechte  beurlaubt  und  das  «heilloseste 
kricgsvolk  (geschickt),  aber  auf  ernstes  drängen  oino  anzahl  der 
lassenen  knechte  wieder  eingestellt;  sie  bleiben  nicht  im  lager, 
dorn  Wirten,  säumen  und  handeln,  sodass  man  sie  nie  bei  cini 
Jlndo.  .  .  1.  Man  liabo  kein  geschülz,  kein  pulver  noch  steine  und 
nicht  «einen  hallcr  nütze»,  dem  schloss  zu  schaden. . .  5.  Die  Bün 
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tan  nichts,   und  es  scheine,  dass  der  krieg  ihnen  weniger  angelegen 

m  als  den  Zürchern;  sie  setzen  jeden  monat  neue  commissarien  und 

tränen  einander  gar  nicht;  es  sei  auch  von  solchem  volko  wenig  er- 

fDlg  zu  hoffen.     6.  Der  Herzog  verspreche  viel,  aber  halte  es  nicht; 

an  1200  knechten,  die  er  haben  sollte,  fehlen  über  400;  die  truppen 

in  Lecco  und  Musso  werden  vermindert,   und  es  habe  den  anschein, 

dass  es  dem  Herzog  leid  wäre,  wenn  der  Müfser  vertrieben  würde, 

und  dass  sie  mit  einander  bald  eins  werden  könnten.  .  .  .    Von  den 

kaupUeuten  habe  er  noch  keine  besoldung  empfangen ;  Zeller  biet«  ihm 

per  monat  (nur)  4  krönen.   Der  Herzog  habe  auf  das  bezügliche  schrei- 

;ben  von  Zürich  geantwortet,  wie  beiliegende  (?)  Übersetzung  laute,  er 

^  vermöge  diese  sölde  (die  er  doch  anfangs  zu  10  kr.  p.  m.  versprochen) 

nicht  mehr  zu  zahlen  (folgt  weiteres  detail);   er  (Kahn)  wolle  aber, 

l  wie  er  bisher  für  sich  noch  keinen  heller  gefordert,  von  ihm  nichts 

l  verlangen,  sondern  als  commissar  der  acht  Orte  und  der  Bünde  dienen... 

f'  7.  Bitte  um  geld  für  seinen  bedarf,  für  die  knechte  aus  den  andern 
Orten,  und  um  ein  mahtischreiben  an  die  Büudner,  ihre  commissarien 
vieder  herzusenden.  .  .  Zusendung  von  drei  briefen  des  Herzogs  (i'esp. 

aOSZÜge»    20.,   22.,    25.   Nov.?).  .  .  Zürich,  A.  MaMerkrleg. 

1120.  Nov.  27  (Montag  nach  Konradi),  mittags,  Dongo.  Heinrich 
Aahn  und  Stephan  Zeller  an  BM.  und  Hat  in  Zürich.  1.  Antwort 
tnf  das  schreiben  vom  Samstag  nach  Othmari,  das  sie  mit  grofsem 
bedauern  vernommen,  besonders  über  den  «schändlichen  abfall»  fast  aller 
Bütburger,  den  schrecken  des  Volkes  und  den  schweren  frieden.  .  .  . 
2.  Dass  die  obrigkeit  sich  entschlossen  habe,  miL  den  an  diesem  krieg 
beteiligten  zu  beratschlagen,  was  ferner  darin  zu  tun,  sei  jetzt  das 
memotwendigsLe,  da  es  nur  mit  grofser  mühe  und  mit  voi-streckung 
t«m  30  krönen  gelungen  sei,  den  abzug  der  Berner  zu  verhüten.  Die 
indem  knechte  seien  bis  auf  den  3.  monat  nicht  bezahlt,  sodass  man 
Sie  nicht  länger  zurückhalten  könne.  Stephan  Zeller  sei  desshalb  bei 
den  Wirten  so  sehr  «versetzt  und  versteckt»,  dass  er  «weder  us 
noch  an»  wisse;  er  habe  hier  und  zu  hause  geld  entlehnt  und 
Bch  damit  tief  eingelassen,  da  die  Orte  ihn  nicht  bezalüen,  wie  es 
geschehen  sollte;  er  bitte  daher,  ihm  hierin  hülfe  zu  schaffen  und 
flim  ohne  Verzug  etwas  geld  zu  schicken,  damit  er  dem  drohenden 
nfbrucb  zu  wehren  vermöge.  3.  Dabei  finde  man,  dass  die  sache 
dem  Herzog  nicht  besonders  angelegen  sei,  da  es  heute  noch  an  pulver 
jdile,  und  alles,  was  man  mit  ihm  oder  seinen  commissarien  handle, 
Bicht  geschehe ;  alle  briefe  und  gesuche,  das  «hinauslaufen»  der  seinen 
(zu  den  V  Orten)  abzustellen,  seien  fruchtlos  geblieben.  4.  Ferner 
bitte  man  um  bericht,  wie  sich  die  ßündner  gehalten;  denn  hier  zei- 
gen sie  sich  fürwahr  recht  schlecht  und  «  vorteilig »;  sie  haben  jetzt 
alle  ihre  commissarien  abgedankt  und  die  bürde  «  uns »  allein  auf  den 
hals  gebunden,  einen  neuen  hauptmann  gesetzt  und  alle,  die  das  ganze 
Uir  gedient  haben  und  die  umsU'iude  kennen,  heimberufen;  der  neue 
Maptmana  habe  die  eidg.  knechte,  die  von  anfang  gedient  und  « alle 
berge  erstiegen  ■  haben,  entlassen  und  kuh-  und  Schafhirten,  die  eben 
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ab  den  alpeii  heimgefalireu,  angenommen,  was  unter  den  andern  knech- 
ten wenig  guten  willen  mache;  doch  habe  man  die  entlassenen  wieder 
eingestellt.  «Es  isl  ouch  das  elendist  kriegsvolk,  dass  nun  darroD 
nit  ze  sagen  ist;  under  inen  ist  nit  anders  denn  koufeu  und  verkoufen, 
gremplcn,  schinden  und  schabeo,  als  sigind  wir  an  einem  jarmerkt» 
Die  Zürcher  werden  aber  mit  ihren  80  mann  nicht  weichen,  auch 
wenn  ein  aufbruch  geschähe,  bis  sie  abgemahnt  werden,  und  eher  alle 
sterben.  .  .  Zürich,  a.  Maucrfaiif. 

112L  Nov.  27.  Hern  an  Genf.  Da  man  in  dem  letzten  kriege  mit 
den  V  Orten  grofse  kosten  gehabt,  und  die  Untertanen  ihres  soldes 
halb,  den  ihnen  Genf  versprochen,  befriedigt  werden  wollen,  so  bitte 
und  ermahne  man  es,  auf  seine  verschreibung  gestützt,  das  fraglidie 
geld  zu  bezahlen  und  umgehende  antwort  zu  geben;  denn  wofern  es 
seinen  Versprechungen  und  dem  burgrecht  nicht  nachkomme,  so  werde 
man  sich  zu  weiteren  schritten  entschliefsen.       B«rn,  wciich  MiN.A.ss7i. 

1122.  Nov.  27  (Montag  nach  Katharine),  Solothurn.  «Antreffend 
die  handiung  des  predicanten,  dessgeiichen  herrn.  Bernharten,  denea  i 
etlich  burger  Samstag  ze  nachte  für  ir  hüser  geluffen,  den  predicantaB 
eigens  gewaltes  abgestellt  und  herrn  Bernharten  sin  hus  und  hof  bf 
nacht  und  nebcl  ufgebrochen  etc.,  haben  min  herren  geraten  und  an- 
gesechen,  dass  inen  dise  handiung  nützit  gefallt,  dass  sonder  persoMi 
sich  diss  nniotwillens  undernemen  und  niinen  herren  in  iren  geweK 
grifen  etc.,  dass  man  dieselben  morn  für  min  herren  beschicken,  fii* 
gen  und  erkunden  solle,  wölicher  sy  das  gehoifsen,  demnach  inlegn 
und  strafen.  >  —  Am  Dienstag  wurde  nichts  bezügliches  aufgezeichni 

—    (Vgl.    30.    Nov.).  Solotharo,  IUtib.20,p.4tt 

1123.  Nov.  27  (Montag  vor  xVudres).  Glarus  an  Lucern.  ■&: 
sind,  als  uns  nüt  zwyfelt,  wol  bericht,  wie  üwer  und  unser  lieb  eid- 
gnossen  von  Schwyz  die  iren  und  unsern  uss  dem  Gastel  um  di8| 
so  sy  wider  sy  (als)  ir  herren  ghandlet,  mit  gwalt  und  tätlicher  hand- 
iung strafen  wollen,  und  aber  durch  unser  mittlen  und  fründlich  in- 
suochen  sölichs  underlassen;  doch  so  haben  sich  gemelte  von  Wesea, 
und  uss  dem  Gastel  an  irer  herren  gnad  oder  ungnad  ergeben  müeben. 
So  aber  solichs  inen  eben  schwär  und  irs  lebens  nit  sicher  sind, 
(handl)  sy  uns  abermalen  ankeert  mit  trungenlicher  pitt,  inen  noi^ 
mals  ze  scheiden  und  fürdrung  ze  tuend,  damit  sy  doch  irs  läbeofs) 
gefrist  und  gnädiklich  ghalten  werden,  inen  ouch  gegen  äch  und  asi*' 
ren  unsern  lieben  eidgnossen  von  den  übrigen  vier  Orten  fürdrung  » 
tuen,  guoter  hoffnung,  (dass)  ir  fürhin  wie  vorhar  inen  ouch  das  beat. 
tuen  werden.  Diowyl  wir  dann  durch  unser  hotten,  so  wir  näcM 
vor  üch  und  andern  u.  1.  eidgnossen  ghept,  bericht,  was  ir  und  an- 
dere der  vier  Orten  anwält  hierzwüschen  ghandlet,  so  sagen  wir  {idii 
dess  zum  höchsten  dank  (und)  pitten  und  ermanen  üch  nochmals,  so 
früntlich  wir  jemer  können,  ir  wollen  mit  gemelten  üwern  und  unaem 
lieben  eidgnossen  von  Schwyz  wie  vor  reden  (und)  sy  petten,  damik^ 
sy  doch  umb  üwer  und  unsert  willen  die  armen  lüt  joch  irs  lebeaa 
fristen  und  inen  gnad  und  barmherzigkeit  mitteilen  und  bewysen  w6t 
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Jen,  und  nämlich  aller  gstalt  hierin  so  gaotwillig  bewysen,  wie  wir 
üch  aller  fründschaft  und  eeren  wol  vertruwen;  das  wollen  wir  unib 
üch  getrüwer  meinung  haben  ze  verdienen.»  Laoem^iiiMiTeii. 

1124  a.  Nov.  27f.y  Rapperswyl,  ve/handlungen  der  vier  schirmorte. 
1.  «Erstlich  habeut  mine  herren  die  vier  Ort  einen  (andern)  schultheifsen 
gesetzt,  nämlich  schullhess  Gruonouer,  dessglychen  die  klynen  Rät,  und 
demnach  habent  die  klynen  Rät  den  grofsen  besetzt,  wie  jeder  bott  davon 
zuo  sagen  weifst.  2.  Es  ist  ouch  geredt,  dass  jeder  bott  hinder  sich  an 
sine  herren  und  oberen  soll  bringen,  wie  man  die  vftn  Rapperswyl  fürer, 
einen  schultheifsen  ze  setzen,  halten  wöll(e),  ob  man  si  hüben  lassen 
wöU(e)  wie  von  alter  har.  3.  Es  habent  sich  ouch  die  Hoflüt  an  mine 
herren  die  vier  Ort  und  an  ein  Schultheifs  und  Rat  ergeben;  wie  man 
die  strafe,  so  wöUent  sis  erwarten.  Also  ist  inen  zur  straf  uferlegt, 
dass  si  von  stund  an  und  unverzogen  das  ampt  der  heiligen  mess  und 
alle  anderen  christenlichen  cerimonien  widerum  ufrichtent;  dessglychen 
sind  die  fürnemsten  je  nach  gestalt  der  sach  an  gelt  gestraft,  und 
dann  der  gemein  man  jeder  um  ein  guldin,  wie  jeder  bott  davon  zuo 
sagen  weifs.  4.  Dessglychen  weifs  ouch  jeder  holt,  wie  und  was  mit 
den  gefangnen  gehandlet  ist,  wie  die  gestraft  und  uff  urfechd  usgangen 
(geflohen?).  5.  Sodann  weifs  ouch  jeder  bott,  wie  man  den  gewich- 
nen  bürgeren  ein  geleit  zuogeschickt,  demnach  inen  geschriben,  wann 
si  sich  ergeben  wöllent  wie  die  Hoflüt,  dass  man  si  uff  gnad  und 
straf  ufnemen  und  wie  dieselben  strafen  wolle.  6.  Es  kann  ouch  jeder 
bott  wol  anzeigen,  wie  dem  Stapfer  und  leklichem  (andern  flüchtigen  f), 
mit  dem  gleit  an  das  recht,  zuogeschriben  (worden,  wie)  aber  si  das 
nit  annemen  wöllent,  und  diewyl  sy  das  recht  nit  wend  erwarten,  wie 
man  inen  ire  hüser  beschliefsen  (wirtt);  desshalb  von  nöten,  dass  dorin 
gehandlet  werde,  es  sye  zuo  tagen  oder  sunst.  7.  Fürer  weifs  jeder 
bott  zuo  sagen,  wie  die  unsern,  Schultheifs  und  Rat,  ernstlich  bittent, 
si  by  iren  fryheiten,  herrlichkeiten,  altem  harkomen  und  guoten  gewon- 
heiten  blyben  zuo  lassen  und  si  (das  geschechen)  nit  lassen  entgelten ; 
das  wöllent  si  mit  lyb  und  guot  verdienen.  8.  Dessglychen  bittent  sy 
ouch,  dass  man  si  der  münz  halb  im  besten  bedenke  und  anseche, 
dass  unser  herren  von  Schwyz  lüt,  welicherlei  man  inen  abkouft,  guote 
münz  haben  wend ;  dessglychen  dass  die  von  Zürich  und  die  iren  zuo 
markt  zuo  inen  farent  und  guote  münz  haben  wend,  wie  dann  die 
hotten  wüssent  zuo  sagen.  9.  Als  dann  mine  herren  von  den  iij  Or- 
ten angezogen  des  artikels  (I  ?)  im  vertragsbrief  zuo  Rapperswyl,  und 
aber  mine  herren  die  hotten  von  Glarus  geantwurtet,  si  habent  dessen 
kein  befelch,  soll  darvon  wyter  gehandelt  werden,  wie  jeder  bott 
weifs. » 

1124  b.  (Nov.  E.).  Anbringen  der  geflüchteten  burger.  1.  «Erstlich 
so  ist  ir  anbringen,  dass  si  gar  nüt  gehandlet  habent  one  wüssen  und 
willen  eines  ganzen  Rats  und  besammleter  gemeind  doselbs.  2.  Zum 
andern  begerent  die  biderben  lüt  einer  underrichtung  und  bescheids, 
ob  nit  ein  Rat  und  ganze  gemeind  zuo  Rapperswyl  mitsampt  inen 
gegen  iren  herren  und  oberen  den  iiij  Orten  ires  handeis  halb  in  ver- 
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ouch  (tUe)  vor(ge)nielten  .  .  .  uss  den  Pünden,  denen  billich  diser  bandd 
anders  und  wyters  zuo  herzen  gan  solle,  nachdem  sy  nutzens  and 
Schadens  für  ander  an  dem  orte  wärtig,  sich  in  diserm  bandet  so  ganz 
law  und  liederlich  erzöigen,  sind  wir  ouch  unluslig  worden;  dann  wo 
sölicher  krieg  durch  die  rechten  houptsächer  nit  anders  noch  einst- 
licher  geiuert  sölte  werden,  wüssen  wir  desselben  deheineu  ustrag  noch 
ende  zuo  verhoifen,  und  letsl,  so  der  kost  noch  schwärer,  und  viilieht 
mit  schaden  darvon  ze  stan  verursachet;  dessbalb  so  sind  wir  rätig 
worden,  soferr  einichs  unser  Eidgnoschaft  Orten,  so  mit  uns  in  söli- 
chem  kriege  verhaft,  darvon  stan  wolle,  dasselb  zuo  unserm  teil  ouch 
ze  tuou,  und  langet  daruf  an  üch  unser  früntlich  beger,  vorbemelten 
üwern  pundlgnossen  von  den  dryen  Pünden  anzuozöigen,  was  inen  ir 
landschaft  desVeltlins,  Clefen  etc.  halb,  wo  diser  tiran  wider  begroo- 
nen  sölte,  gelegen  sin  wolle,  ouch  dass  wir  und  etlich  ander  mit  ao- 
serm  grofsen  kosten,  mer  dann  wir  schuldig  gewesen,  getan,  zuo  be- 
denken, und  nunmer  von  uns  benüegen  zuo  enlpfahen,  mit  sölichem 
ernste  sampt  dem  Herzogen  den  bandet  anzegrifen  und  fürzenämeo, 
damit  si  denselben  zuo  fruchtbarem  ende  bringen  >. .  . . 

Solotharn,  Miu.  p.  84d.    ZOrleh,  A.  mMnUtr. 

1101.  Hov.  S4  (Vigitia  Kalharinie  virginis).  Hauptmann  und  Räte  * 
der  stadl  Hot  weil  an  die  V  christlichen  Orte  Lucern  etc.  in  Brein-  j 
garten.  Da  Hotweil  mit  Zürich  .  .  .  (lücke)  .  .  .  am  nächsten  susam-  ' 
nienstorse  und  verkehre,  so  begehre  man  dringend  zu  wissen,  wie  die  . 
obern  sich  künftig  gegen  dasselbe  zu  verhallen  haben,  danut  sie  nichts  < 
den  V  Orten  missfälliges  täten.  —  (Stark  bescliädigt). 

ZGrich,  Tichnd.  Doc  BannL  n.  ttii      - 

Unter  gleichem  datum  schrieben  dieselben  an  die  V  Orte  wegen  der  Stadt  | 
Seh  äff  hausen,  in  durchaus  entsprechendem  sinne;  den  text  hat  Tschufi  1 
in  Helvetia  IL  333.  ^ 

1102.  Nov.  84  (St.  Katharinen  Abend).  Hans  Mutschli  (von  Brem-  ] 
garten)  au  die  hcrren  (gesandten)  von  Bern.  Erinnerung  an  die  teil- 
nähme bei  dem  proviantabschlag,  die  schirniszusagen  von  Bern  und  ^ 
den  bewiesenen  gehorsam  der  Stadt;  datier  hoffe  sie  nicht  verlaaseo 
zu  werden ;  denn  die  der  stadl  und  ihm  persönlich  aufert^ten  stndiBO 
....  wären  zu  schwer  und  den  allen  freiheiten  offenbar  nachteilig. 
Darum  bitte  er  dringend,  den  ui*sprung  solches  drohenden  schadeofl 
in  belracht  zu  ziehen  und  hierin  das  beste  zu  tun. .  . . 

Freiburr,  Dituku  Vap^ 

1103.  Hov.  S4.  Bern  an  Freiburg.  Antwort  auf  dessen  schrei- 
ben betreffend  gewisse  personen,  die  durch  ihre  nichtsnutzigen  redoa 
Zwietracht  zu  stiften  versucht  haben.  Man  begehre  zum  böchstaBi 
dass  bei  dem  gegenwärtigen  boten  die  namen  derselben  (oder  ihn 
heimat)  gemeldet  werden,  damit  man  beweisen  könne,  wie  grolbes 
missfallen  die  Obrigkeit  an  der  sache  habe,  etc.    Bera.  TentMh  mih.  t.  m.    ] 

1104.  Nov.  24,  Mailand.  Ennius,  ep.  Verulanus,  an  die  V  Orte.  «Ma|f^ 
cet.  1.  Ex  literis  maguilicarum  dominationum  vestrarum  XIX.  prsesentis 
in  castris  vestris  felicissime  obsignatis  ac  d.  Stephan!  de  Insula,  orab>ri9 
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scheiden,  so  in  üwer  sLiLl  koininen  sin  solle. i,  kein  wis  .e:i  noch  sohnid 
gehept. »  Aus  allen  diesen  gründen  wird  er  znr  hegnadignng  behufs 
rückkehr  bestens  empfohlen.  Zürich,  MiMiven. 

1120.  Nov.  28  (Dienstag  vor  St.  Andreas),  Meilen.  «Hie  nachfolgend 
die  artikel,  so  ein  fromme  landschaft  gestellt  hat,  unsern  gnädigen 
berren  und  obern  von  Zürich  uss  notdurft  fürgehalten. » 

Looern,  A.  RellgionshiiidAL 

Abschrift  von  der  hand  des  Seh wyzer  landschreibers ;  ein  anderes  exemplar 
kam  G.  Tschudi  zu  banden  und  findet  sich  nun  im  Staatsarchiv  Zürich:  Tschud. 
Docum.  Sammlung  IX.  —  Vgl.  den  abdruck  in  Helvetia  II.  338—341. 

1130.  Nov.  28  (Dienstag  nach  Katharina),  Rheineck.  Ulrich  StoU  an 
Zürich.  Antwort  auf  dessen  Weisung.  1.  Er  habe  sich  in  Bregenz 
er"kundigen  lassen,  könne  aber  nicht  vernehmen,  dass  (die  Versamm- 
lung?) gegen  Zürich  bestimmt  sei;  auch  seien  die  leute  schon  wieder 
weggeritten;  er  werde  indessen  auch  ferner  melden,  was  nötig  sei. 
2.  Des  lohnes  halb  hoffe  er  billig  gehalten  zu  werden  wie  bisher  an-^ 
dere  diener;  die  gleiche  Zumutung  (eine  mäfsige  summe  zu  fordern) 
haben  die  Eidgenossen  in  einem  briefe  gestellt,  den  ihm  ammann 
Eisenhut  gebracht  habe.  Nun  habe  er  früher  schon  geschrieben,  wie 
grofse  kosten  ihm  obliegen;  auf  den  erteilten  befehl  hin  habe  er  ein 
fuder  wein  veräufsert  gegen  ein  darlehen ;  sonst  sei  nichts  woggegeben, 
sodass  er  gute  rechenschaft  zu  geben  wisse;  er  bitte  jetzt,  ihm  den 
dienst  abzunehmen  und  ihn  sonst  für  empfohlen  zu  halten,  etc. 

Zflrich,  ▲.  Rheintal. 

1131.  HoY.  28  (Dienstag  vor  Andrea),  (Lucern).  Bartlome  Brust . .  . 
(defect)  an  Frei  bürg.  «Demnach  üwer  gnaden  ratsbott  hie  zuo 
Lucern  gewesen  umb  erkundung  etwas  rede,  so  von  üwer  gnad  ufge- 
luffen  ist,  nämlich  wann  die  von  Bern  mit  den  fünf  Orten  geräch 
,worden,  alsdann  so  wollen  si  üwer  gnad  angryfen  und  euch  usmachwn; 
uff  solichs,  gnädigen  lieben  herren,  hab  ich  dem  handel  nachgefragt 
und  an  herrn  schultheifsen  Golder  so  vil  erfunden,  dass  nit  an(e)  sye, 
es  hab  sich  ein  red  im  läger  ufgetragen,  dass  die  von  Bern  des  wil- 
lens syen  gesin;  aber  dass  es  von  denen  von  Bern  geredt  sin  solle, 
darum  trag  er  dhein  wüssen.  Das  wollt  üwer  gnad  ich  im  besten  nit 
verhalten,  damit  dieselb  zuo  ruowen  käme  und  nit  vil  uf  die  red  legte, 
diewyl  man  derselben  Ursprung  nit  grundlich  weist».  .  .  (Handschrift 
von  Gabriel  Zurgilgenl).  Freibars,  (▲.Kriegti.?). 

1132a.  Nov.  28  (Dienstag  nach  St.  Katharinen).  Mühlhausen  an 
die  botschaften  der  V  Orte  in  Zug.  Bezeugung  der  freude  und  des 
dankes  über  den  frieden  mit  Bern  und  dessen  mithaften.  Man  bitte 
nun  dringlich,  Mühlhausen  in  denselben  einzuverleiben  und  das  vergan- 
gene nicht  zum  schlimmsten  zu  deuten.  Entsprechend  dem  besiegel- 
ten abschied  überschicke  man  hiemit  die  burgrechtsbriefe  und  100 
krönen  als  den  diesseitigen  anteil  von  den  seinerzeit  erlegten  ii}*°  Icro- 
nen,  mit  dem  erbieten,  sich  dem  frieden  und  den  bünden  gutwillig 
gemäis  zu  halten,  etc. 
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1132  b.  Dec.  2  (Samstag  nach  Andre),  Zug.  Die  boten  der  V  Orte 
an  Mühlbausen.  Antwort  auf  obige  zaschrift.  Man  habe  über  das 
verhalten  der  Stadt  ein  grofses  bedauern  empfunden,  da  die  V  Orte 
um  sie  nichts  arges  verschuldet  und  «substanzlich»  nichts  anderes  als 
das  recht  begehrt  und  (die  andern  Eidgenossen)  darum  gemahnt  haben, 
etc.  Um  aber  zu  beweisen,  dass  man  sich  wegen  des  von  dem  All- 
mächtigen, auf  fürbitte  der  Mutter  Gottes  und  des  himmlischen  heeres 
verliehenen  glückes  nicht  in  hochmut  überhebe,  .  .  .  habe  man  die  über- 
sandten briefe  und  die  100  krönen  angenommen  und  wolle  hiemit  IL 
in  dem  frieden  mit  Bern  vollständig  eingeschlossen  wissen,  in  dem 
vertrauen,  dass  es  seinen  Versicherungen  nachkommen  und  den  land- 
frieden  treulich  halten  werde;  sonst  würde  man  ihm  unzweifelhaft  die 
bünde  abkünden  und  sich  seinbr  nicht  mehr  «beladen».  Damit  nun 
aus  allfälligem  missversbindniss  des  artikels  betreffend  die  kosten  keine 
irrung  entstehe,  wolle  man  hiebei  ausdrücklich  erklären,  dfiss  derselbe 
sowie  Zürich  und  Bern  auch  Mühlhauson  nach  verhältniss  berühre,  etc. 

Lucern,  A.  Reli^ioiiihiadd. 

1133.  Nov.  29,  St.  Gallen.  Hans  Konrad  Escher  an  Zürich.  Es 
herrsche  unter  den  Gotteshausleuten  so  viel  uiigehorsjim  und  Wider- 
wärtigkeit, dass  nichts  gutes  daraus  envachson  wenle;  es  wolle  jeder- 
mann so  gar  « verrucht  •  sein,  dass  ein  grofser  abfall  vom  gotteswort 
zu  besorgen  sei;  denn  viele  freche  louLe  schreien  stets  nach  einer 
landsgemeinde,  und  auf  der  nächsten  Versammlung  der  gemeinden,  aof 
Sonntag  nach  Andreas  (3.  Dec.)i  werden  sie  sich  wohl  vereinbaren, 
eine  solche  zu  halten;  darum  bitte  er  um  schleunige  Weisung,  ober 
eine  solche  gesüitten  solle  oder  nicht,  da  für  Zürich  nachteil  daraas 
folgen  und  unter  den  gemeinden  selbst  grofse  Zwietracht  entstehen 
könnte.  .  .  Es  scheine  auch,  dass  sie  auf  der  ehrbarkeit  und  den  zwölf 
Landräten  nichts  mehr  halten;  diese  aber  bitten,  sie  dessen  nicht  ent- 
gelten zu  lassen  .  . ;  endlich  möchte  man  hier  auch  wissen,  wann  der 
neue  hauptmann  komme ,  damit  sich  jedermann  darnach  schicken  ^ 
könne.  .  .  zarich,  a.  Abui  st.  gauh.    ^ 

M 
I 

1134.  Nov.  29,  Zürich.   Instruction  für  den  tag  in  Zug.  (VgLAbscL  { 
p.  1229,  1230).    Dazu  noch  folgende  puncte:    1.  «Da  man  günstigk-  ^ 
lieh  nachgelassen»,  dass  Lucern  seinen  hauptmann  zu  St.  Gallen  ein- j 
setze,  so  ist  nötig  zu  erfragen,  wem  oder  wie  er  schwören  wolle;  je  j 
nach  dem  bescheid   wird  man  sich  weiter  zu  richten  wissen,  indem  J 
dann  wohl  zu  merken  ist,  wie  «sie»  des  abtes  halb  gesinnt  sind.  2.  Für  f 
etliche  gefangene  Thurgauer  und  (irotteshausleute  sollen  die  boten  tro^ng  J 
anbieten  und  wo  möghch  verschaffen,  dass  sie  auf  diese  hin  ledig  gelassen  • 
werden.     3.  Da  dem  Marx  Murer,   obschon   er  gestorben,  25  gld.  für 
zehrung  und  12  krönen  für  arztlohn  gefordert  werden,  so  ist  dise  alt  . 
zuhoho  forderung  möglichst  zu  ermäfsigen.   4.  Die  leute  aus  dem  Frei-  : 
amt  haben  bis  nächsten  Soimtag  (3.  Dec.)  100  gülden  zu  erlegen  m-  \ 
ges^igt,  die  sie  aber  noch  nicht  aufbringen  können.  ...    5.  Da  Züridi 
(loni  Hans  von  Herznach  von  Münster  auf  bilto  der  V  Orte  alles  vc^ 
langte  zurückgegeben ,   (obwohl   es  ihm   während  des  otleoeu  krieges 
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ibgenommen  worden,  so  sollen  die  boten  auch  für  lösung  des  einigen 
Zflrchern  verhefteten  sich  bemühen.    6.  « Gedenkend  der  tannesten.  > 

ZGrich,  A.  Cftpp.  Krle^r* 

U35.  Hot.  80  (Andrea).  Zürich  an  den  abt  zu  Pfäffers.  Ant- 
wort auf  sein  schreiben:  Weil  (jott  über  Zürich  seine  slrafe  und  rute 
rerbäugt  habe,  so  rate  man  dem  abt,  sich  (einstweilen)  in  Chur  auf- 
nihalten;  desswegen  habe  man  die  Bündner  schriftlich  ersucht,  ihn 
[reundlich  aufzunehmen;   was  man  später  für  ihn  tun  könne,  werde 

man    nicht   versäumen.  Zarlcb,  Tschad.  Doc  Samml.IX.  84. 

[1S6.  Hot.  80  (St.  Andres).  Zürich  an  die  landleute  des  gottes- 
bauses  St.  Gallen.  'Es  kompt  uns  für,  wie  allerlei  unwill,  unge- 
horsami  und  Widerwärtigkeit  under  üch,  und  darus  zuo  ersorgen,  wo 
ir  uit  davon  abstan,  sölichs  zuo  merklichem  abfaal  göttlichs  worts, 
Qwers  heils  und  wolstands  reichen  und  üch  jüngst  zuo  verderplichem 
Dachteil  füeren  werde,  das  uns  billich  beduret,  so  üch  Gott  mit  sinem 
heiligen  wort  und  sunst  in  ander  weg  so  rychlich  begnadet,  dass  ir 
gottliche  eer,  ouch  üwer  heil  und  glück  so  ring  schetzend  und  nit 
verschonend,  üch  mit  disen  Widerwärtigkeiten  in  schwärer  und  gröfser 
onruow  zuo  begeben.  So  wir  aber  vil licht  zwyflen  müefsend,  dass  ir 
nss  mangel  des  fridens  etwa  unrecht  berichtet  sin  und  abgeschreckt 
werden  möchten,  als  ob  üch  fürer  nit  gezymen,  by  Gottes  wort  zuo 
belyben,  und  ir  sorgen  und  gefarcn  darob  erwarten  und  in  kraft  ge- 
melten  fridens  darvon  absüui  und  den  alten  glonben  widerumb  anne- 
meo  müefsten,  so  haben  wir  üch  solicher  sorgen  und  zwyfels  zuo  ent- 
laden und  zuo  vergwisscn,  dass  üch  on  alle  raach  und  straaf  by  gött- 
lichem wort  und  üwerem  angenom(n)en  cristenlichen  glouben  unver- 
ruckt  zuo  belyben  gezimpt  und  üch  niemand  nützit  (so  ir  sclbs  wel- 
lent)  darin  ze  reden  noch  ze  tragen  hat,  ein  copy  des  artikels,  wie  es 
des  gloubens  halb  gehalten  werden  soll,  uss  dem  friden  gezogen,  wie 
Ir  die  hieby  finden  werdent,  um  meerern  berichts  und  Sicherheit  willen 
XQOschicken,  üch  ouch  darneben  nit  bergen,  sunder  früntlich  trösten 
nnd  vermanen  wellen,  dass  ir  in  disem  friden  vergriffen  und  beschlos- 
sen, ouch  gefryget  sind,  by  göttlichem  wort  ze  belyben,  und  unser 
lieb  eidguossen  von  den  überigen  Orten  nit  gesinnet  sind,  üch  darob 
ze  vechden,  zuo  bekümbern  noch  zuo  strafen  oder  einlebe  ungnad 
darob  zuozefüegen  noch  ützit  unfrüiitlichs  wider  üch  filrzenemen,  sun- 
der gegtracks  und  ufrechtlich  by  disem  friden  zuo  belyben  und  üch 
in  keinen  weg  darvon  ze  trängen  noch  ze  nöten,  ouch  des  gloubens 
halb  nützit  entgelten  ze  lassen,  als  sy  uns  ouch  heiter  bewilligt  und 
zuogeseit,  dass  es  ungeweigert  by  disem  friden  bestan  und  ja  ja  sin 
floU,  derglychen  ouch  wu*  gegen  inen  bedacht  sind»,  etc.  etc.  (Die  an- 
gerufene  COpie   liegt  bei).  ZCrlch.  A.  Abtei  st.  Oallen  (original). 

11S7*  (Not.  e.  E.)«  Uli  Wedeschw^yler  an  meister  Meyer  in  Zürich. 
Es  gehe  die  sage,  dass  die  Aemter  und  alle  gemeinden  am  See  am 
Sonutag  gemeinden  wollen,  und  über  die  hauptleute  und  pfaffen  un- 
äglich  grob  geredet  werde;  wenn  die  herren  nicht  zuvorkommen,  so 
ei  nichts  gutes  zu  erwarten  .  .;  schon  am  letzten  SonnUig  seien  etliche 
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vom  See  zu  Grüningen  gewesen,  um  zu  erkuudigen,  was  man  dort 

tun    wolle.  Zörich.  A.  C«pp.Irii|. 

113&  HOY.  80  (St.  Andres).  Z  ü  r  i  c  h  an  L  u  c  e  r  n.  « Es  hat  uns 
des  unsern  Wältin  Cuonzen  von  Kämpten  uss  unserem  ampt  Grüe- 
ningen  husfrow,  bewyserin  (dis  briefs),  gar  fründtlich  und  trungealich 
angesuocht,  iren  zuo  erledigung  ires  manns,  gemelien  Wältin  Gucuzea, 
der  ouch  bishar  in  üwer  statt  fänklich  enthalten  worden,  gegen  üch 
mit  fründtlicher  fürbitt  beholfen  ze  sin.  Diewyl  wir  dann  üch  und 
andern  unseren  lieben  eidtgnossen  von  den  fünf  Orten  zuo  frundt- 
lichem  gefallen  etlich  uss  Zuger  biet  fry  on  alle  entgeltniss  hingelas- 
sen,  und  an  dem  ort  nützit  dann  die  gällende  armuot  ist,  und  überal 
nützit  vorhanden  dann  v  arme  kleine  kind,  die  wäder  zuo  bifsen  noeh 
zuo  brächen  band,  so  ist  an  üch,  unser  fürgeiiebte  Eidgnossen,  uns« 
gar  fründtlich  bitt,  ir  wellint  mit  disem  armen  gesellen  bamiherzigkeit 
teilen  und  in  vorab  Gott  und  uns  zuo  sundern  eeren  dem  armen  vfjb- 
lin  zuo  ufenthalt  der  armen  kindlinen  on  enlgältniss  andhand  geben, 
ouch  der  atzung  und  kostons  gnediglich  erlassen  und  wider  zuo  sineo 
kindlinen  schicken.  Daran  tuond  ir,  zwyfelt  uns  nit,  vor  Gott  eo 
grofs  almuosen;  wir  wellend  es  ouch,  umb  üch  allzyt  fründlich  und 
in  aller  geneigter  guotwilligkeit  haben  zuo  verglychen.  Tuond  hierin 
ein  wärch  der  bamiherzigkeit,  als  ir  an  disem  völklin  selbs  wol  sech« 
mögend,  die  grofse  armuot  sölichs  erforderen,  damit  Gott  üwer  alliyl 
seligklich  pflägen  welle. »  Lac«rn.  MiMim 

1139«    Not.  80.    Basel  an  den  landgrafen  von  Hessen.    «Durch- 
leuchtiger  etc.    Wir  sind  ungezwifelt,  es  sye  ü.  f.  g.  unverborgen,  mit 
was  ungefell  der  krieg  zwüschen  den  fünf  Orten  und  den  stetten  Zü- 
rich und  Bern  geendet,  wie  es  leider  von  ungehorsame  der  undertonea 
dahin  kommen,  dass  unser  eidgnossen  von  Zürich  ire  pundtbrief  des 
früntlichen  Verstands,  den  ü.  f.  g.  mit  inen   und  uns,  ouch  die  chri- 
stenliche  burkrecht,  so  wir  mit  uns(?)  und  anderen  gehept,  abgetan 
(und)  den  fünf  Orten  zuo  banden  ergeben  und  uns  (die  doch  irs  kriegs 
dhein  ursach,  sonder  uf  deren  von  Zürich  manen  und  also  umb  irent-  J 
willen  unschuldenklich  darin  kommen)  dahin  getrungen,  dass  wir  glidi  j 
wie  sy  unsern  früntlichen  verstand  und  christenliche  burkrecht  hinus-  ^ 
geben  oder  den  krieg  allein  uf  uns  laden  müefsend,  welichs  uns  (und  • 
nit  unpillich)  zuo  dem  höchsten  beschwert.    Dann   wiewol,  gnediger 
füi'st  und  herr,  wir  unsers  teils  die  genielte  fründschaft  und  verstand 
trüwlich  ze  halten  nie  dann  geneigt,  so  ist  es  doch  uns  ein  so  schwe- , 
ren  krieg  zuo  beharren,  und  nach  vil  weniger  mit  unser  macht,  dwyl 
wir  von  menklichem  verlassen,   etwas  eeren  darob  zuo  erjagen  nit 
möglich,  und  so  es  dann  uns  au  die  not  komen,  dass  wir  mit  übe^ 
gebung  vilgenannter  briefen  den  friden  mit  den  fünf  Orten  erlangen, 
oder  so  wir  uns  solchen  versUmds  gegen  ü.  f.  g.  nit  begeben,  den 
tödtlichen  krie<(  uf  uns  laden,  unser  statt  und  arme  lüt  zuo  verderben 
richten  wurden,   welichs  ü.  f.  g.,  dess  wir  dhein   zwifel  tragen,  uan 
christenlicher  liebe  und  angeporner  güete  zum  höchsten  leid,  und  wir 
aber  noch  uf  diso  stund  also  gehalten,  dass  wir  zuo  bewarung  unserer 
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eereu  angeregten  veraUmd  one  ü.  f.  g.  iiiid  der  stjitt  StrHfsbiug  .  .  vor- 
wussen  nit  hinusgebeu,  so  gelangt  an  ü.  f.  g.  unser  ganz  undertenig 
ernstliche  bitt,  sy  welle  die  grolse  not,  darin  wir  leider  stecken,  gne- 
deoküch  zuo  herzen  füeren,  und  diewyl  die  von  Zürich  mit  irer  macht, 
so  ü.  g.  und  uns,  wo  es  Gott  gefellig  gewesen,  wol  erschiefsen  mögen, 
zuosampt  der  statt  Bern  und  andern  unsorn  Christen  liehen  mitburgern 
Tozi  uns  abgetietten,  nunnie  den  angeregten  verstand  gnedenklich  mit 
uns  ufheben,  den  ze  übergeben  bewilligen  oder,  so  wir  vor  ü.  f.  g. 
antwort  die  hinus  ze  geben  .  .  .  geLrengt  wurden,  uns  in  solchem  gne- 
denklich entschuldiget  haben».  .  .  .  Zusicherung  aller  dienstwilligkeit 
ond  bitte  um  freundliche  antwort.  Dasei.  MiasiTen. 

U40.    Not.  80  (Andrea),  Solothurn.    «Als  dann  min  herren  klein 
nnd  grofs  Rät  zesamen  komen  von  wegen  des  predicanten,  dem  dann 
der  cauzel  zuo  Sant  Ursen  abgeschlagen,   und   verschinen  Samstag  ze 
flachte  ein  unfuor  vor  sinem  huse  verlulTen,  desshalb  er  sithar  predi- 
gens  müersig  gestanden,  und  aber  die  Evangelischen  vermeinen,  dass 
(nach)   Inhalte  der  vor   ufgerichten  betragen  der   predicant  zuo   Sant 
Ursen  beliben  und  predigen  solle  wie  bisshär,  es  wäre  dann  sach,  dass 
man  dartuon  möge,  dass  er  unrecht  lere  etc.,   wollen  si  in  ouch  nit 
schirmen;   ufT  soliclis  sind  gehört  worden  die  alten  und  nüwen  betrag 
des  geloubens  und  beider  partyen  Vereinbarung  halb  bisshär  ufgericht, 
und  haben  demnach  min  herren  von  beiden  Räten  angesechen  und  ge- 
raten, einen  lütpriester  zuo  Sant  Ursen  ze  haben,   der  den  text  des 
Evangelii  und  Epistel  predige  und  mess  halte  wie  von  alter  bar,  und 
darzuo  einen  predicanten  zuo  den  Barfuofsen,   und  darby  beiden  par- 
tyen zuogelassen  sin,  zuo  beiden  kilclien  ze  gand,   wo  es  jedem  ge- 
fillig,  und  sollen  dieselben  beid  partyen  by    dem  mere  beliben,   so 
ander  minon  herren  Räten  und  Bni  >^'ern  gemacht  würt,  und  zuo  beiden 
syten  gegen  einandern  zuo  guoteui  friden  und  ruoweu  sin,  und  sol 
der  lütpriester  von  frides  und  ruowen  wegen  by  dem  text  des  Evan- 
gelii and  Epistel  beliben,  und  dessgeiichen  der  predicant  die  mess  nit 
schelten,  uff  frid  und  ruowe  predigen,  einandern  nit  schmülzen  noch 
sieh  miner  heiTen  oberkeit  und   regimentes  annenien  noch  beladen; 
dann  wölicher  darwider  handien,   den  wurden  m.  Ji.  Riit  und  Burger 
abstellen.    Und  wölich  iren   touf  und  kilchgang  nach  altem  bruche 
wollen  haben,  mögen  sölichs  zuo  Sant  Ursen  halten;  aber  die,  so  das 
in  tütsch   vermeinen   ze  bruchen,   dasseib  zuo  den  Barfüefsen  halten 
und  Sant  Ursen  kilchen  rüewig  lassen  ».  .  .      soiothnm,  Raub.  20.  p.  484, 485. 

Am  11.  December  (Montag  vor  Luciä)  wurde  dann  der  propst  von  Liech- 
tenfels  (in  Münster;  ersucht,  einen  tauglichen,  niclit  zu  hitzigen  prüdicanlen  zu 

schicken.  ib.  491 ;  Miss.  p.  858,  859. 

1141.  Hov.  80«  «Instruction  was  unser  der  fünf  Orten  ver- 
ordnete botten  von  unser  wegen  mit  dem  Landaniniann  und  der  Landts- 
gemeind  zuo  Glarus  reden  und  handien  sollend,  wie  das  uf  dem 
fatg  zuo  Lucern  (?)  uf  Andrea  Aposloli  im  xxxj.  jar  geratschlaget  und  ab- 
garedt  worden.  1.  Erstlich  sollend  ir  inen  fürhalten  und  erzellen,  was 
wj  ans  vormalen  an  iren  offnen  landtsgmeinden,  nämlichen  ufT  Zinstag 
ia  Pfingstfyrt<igen  im  xxvij.  jar,  demnach  uf  Sonntag  Oculi  im  xxviij. 
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jar,.  zuogesagt  und  darumb  gschriftliche  abscheid  geben,  die  ir  inen 
verlesen  sollend  lassen,  nämlich  dass  sy  sich  von  uns  in  dem  alten 
waren  cristeniichen  glouben,  bröchen  und  Ordnungen,  als  der  mess 
und  anderen  stucken,  wie  die  von  unseren  (fromen)  altvordern  an  uns 
komen  und  gewachsen  (sind),  nit  Sündern,  sonders  darby  bliben,  wie 
das  die  abscheid  zuogebind;  über  das  alles  habend  sy  sölich  ir  zuo- 
sagen  veracht,  den  nüwen  glouben  angenommen,  die  mess  und  sacra- 
ment  abgeton,  die  pildnussen  der  heiligen  und  die  altar  geschleizt  und 
gänzlich  von  althargebrachten  cristeniichen  brüchen  und  Ordnungen, 
wie  die  von  unseren  frommen  altvordern  an  sy  und  uns  gewachsen, 
abgetretten,  das  uns  gröfslich  an  sy  beschwert,  und  hettind  uns  ver- 
sechen,  sy  wärind  by  dem  zuosagen,  (so  sy)  uns  geton,  stifer  und 
redlicher  bestanden,  dann  aber  beschechen  ist;  wann  zuosagen  und 
halten  jeder  erbarkeit  gebürt  und  wol  anstat.  Diewil  aber  das  nit 
beschechen,  sollend  ir  sy  fründtiich  und  ernstlich  ermanen,  dass  sy 
irs  angenomnen  nüwen  gloubens  abstandind  und  in  irem  land  in  allen 
kilchhörineu  die  mess  wider  ufrichtind  und  den  alten  waren  cristen- 
iichen glouben,  wie  dann  ire  und  unsere  biderbe  vorderen  geüept  und 
an  uns  gebracht,  gänzlich  wider  pflanzen,  die  kilchen  mit  altären,  bil- 
deren  und  cerimonien  wider  zieren  und  allem  dem  nachkomen,  wie 
sy  uns  vormals  mer  dann  einist  an  iren  lantsgmeinden  versprochen 
und  verheifsen;  wann  das  unser  entlieh  will  und  meinung  (ist),  und 
soferr  sy  das  guotwillig  annemend  und  sich  dess  verschribcnd,  sollend 
ir  inen  anzeigen,  dass  wir  das  von  inen  ze  dank  ufnemen  und  sy  in 
(den)  uüw  algerichten  landtsfriden  empfachen,  sy  für  unser  (lieb)  Eid- 
gnossen  haben  und  inen  das,  so  vergangen  (sofer  sy  irem  zuosagen 
fürbas  gnuog  tuond),  ze  argem  niemer  mer  gedenken,  etc.  2.  Wo  aber 
das  by  inen  durch  ein  volkomen  mer  nit  funden  möcht  werden,  und 
sy  (sich)  dess  widerend,  sollend  ir  inen  alsdann  fürhalten,  diewil  wir 
uns  sölichs  abschlags  keinswegs  zuo  inen  versechen  und  sy  irem  vor- 
beschechnen  zuosagen  nie  gelept  und  noch  nit  statt  tuon  wellind,  so 
könnind  wir  inen  nit  verhalten,  so  durch  sy  nit  allein  sölichs  an  uns 
nit  geleist  worden,  sonders  über  das  uns  unverschuldt  schaud,  schmach, 
schaden,  abschlachung  (der)  profaut,  überziechung  (!  ?)  und  anders  wi- 
der Gott,  eer,  recht  und  unsere  geschworne  pündt  unabgesagt  und  un- 
bewart  der  eeren  zuofüegen  wellen  (I)  und  zum  teil  zuogefüegt  (?),  dass 
sy  hiemit  uss  den  pündten  getretten,  dieselben  an  uns  gebrochen  und 
nit  gehalten  und  desshalb  unverricht  und  unversüent  gegen  uns  stand 
und  nit  mer  unser  Eidgnossen  sind  noch  genempt  werden  sollend. 
8.  Und  nämlich  habend  sy  in  nachfolgenden  stucken  ir  eid,  eer  und 
geschworne  pündt  an  uns  gröblich  on  alle  redliche  ursach  frävenlich 
gebrochen  und  tätlicher  findlicher  wys  überfarcn,  als  sy  dess  nit  loug- 
nen  könnend  und  offenbar  am  tag  ist.  4.  Item  sy  wüssend,  dass  wir 
sy  oft  und  dick  durch  brief  und  botschaften  nach  unser  geschwornen 
pündten  sag  ufs  aller  ernstlichest  und  trungenlichest  mit  höchstem  pitt 
gebetten  und  ermant,  uns  zum  rechten  zuo  verhelfen  nach  der  pünd- 
ten Inhalt.  Das  habend  sy  nie  wellen  tuon,  sind  also  den  pündten 
und  manungen  usgangen  und  uns  nit  allein  zum  rechten  (das  wir  all- 
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weg  begert)  nit  geholfen,  sonder  si  selbs  uns  wider  recht  in  mer  stu- 
cken understanden  ze  notdrängen,  als  sich  uss  nachfolgenden  artiklen 
wol  beschynt.  5.  Item  sy  habend  herren  apt  von  Sant  Gallen  über 
und  wider  brief  und  sigel,  so  sin  gnad  von  inen  und  iren  vordem  hat, 
frävenlich  on  alle  recht  und  unbefuogt  (dann  es  nit  das  iro  gewesen) 
geholfen  sin  kloster  und  güeter  verkoufen,  über  das  dass  sy  wol  ge- 
wüsst,  dass  wir  von  Lucern  und  Schwyz  ouch  allda  Schirmherren, 
und  sin  gnad  unser  burger  und  landman  ist,  und  (wir)  so  vil  als  sy 
alda  zuo  verwalten  habend,  und  sy  da  nichts  zuo  verkoufen  hattend. 
Sy  habend  ouch  demselben  herren  apt  sin  land  und  lüt  ghulfen  vor- 
haben und  entweren  und  also  an  im  noch  an  uns  der  enden  weder 
brief  noch  sigel  gehalten.  Desshalb  wir  billich  vermeinend,  dass  sy  ir 
bürg  und  landsrecht,  schirmspilicht  und  rechtsame  an  gesagtem  heiT 
apt,  sinem  convent  und  uns  verwürkt  und  zuo  inen,  irem  gotshus, 
lüten  und  landen  niemermer  kein  recbtsame  noch  pflicht  haben  soilind. 
6.  Item  als  wir  von  Schwyz  vor  zyten  sy  von  Glarus  uss  fründschaft 
zuo  uns  in  das  Toggenburgisch  landrecht  empfangen,  wie  das  die  brief 
luter  zuogebend  (wann  sy  sunst  Toggenburg  nichzit  angangen  helte, 
sonder  sölich  landrecht  und  pflicht  uns  von  Schwyz  allein  zuostuond), 
habend  wir  dardurch  nit  mer  fründschaft  an  inen  erholt,  dann  dass 
sy  jetz  ein  zyt  lang  in  unsern  nöten  den.  Toggouburgern  aller  unge- 
horsame und  widerdriefses,  so  sy  uns  erzeigt,  gehellet,  als  ob  sy  ein 
wolgefallen  daran  trüegind,  und  so  dick  wir  sy  ermant  und  gebetten, 
sy  ze  underwysen,  uns  schuldige  pflicht  des  landrechts  ze  leisten,  ha- 
bend sy  nie  nützit  darzuo  geton,  sonder  sy  mer  wider  uns  gestärkt 
dann  abgewendt,  sind  zuogefaren  und  gehull'en,  die  grafschaft  mit  aller 
berlicheit  ze  verkoufen  und  dem  gottshus  Sant  Gallen  (dem  sy  zuo- 
gehörig)  mit  gewalt  zuo  entfrömbden.  Diewyl  dann  unser  vorderen 
und  unser  guotwilligkeit  (sy  zuo  nns  in  das  iaudrecht  zuo  empfachen) 
an  inen  nit  bäs  angelegt  und  sy  uns  durch  die,  so  sy  von  uns  ha- 
bend, ze  schedigen  und  nit  ze  fürdern  begert,  vermeinend  wir  nit, 
dass  sy  sölichs  landrechts  niemeimer  genoss  noch  teilhaftig,  sonder 
gänzlich  darvon  sin  und  uns  von  Schwyz  allein  fürbas  angehören,  wie 
dann  anfangs  sölich  landrecht  ouch  allein  uns  angehört  hat.  7.  Item 
als  die  Gasterer,  so  iro  von  Glarus  und  unser  von  Schwj'z  eigen  sind, 
uns  fünf  Orten  die  profant  abgeschhigen  und  an  uns  von  Schwyz  ir  eid 
und  eer  gebrochen,  und  wir  von  Schwyz  sy  von  Glarus  so  dick  und 
vil,  dass  wir  die  zal  nit  wüssend,  ufs  höchst  ermant,  dass  sy  uns  die 
Gasterer  hulfind  zuo  gehorsame  wysen,  habend  sy  das  nie  wellen  tuen 
und  den  Gasterern  mithin  zuogelassen,  uns  allen  muotwillen,  schand, 
Bchmach,  schaden  und  Verachtung  zuo  erzeigen.  Diewyl  dann  sy  we- 
der manungen  noch  pündt  an  nns  harin  gehalten,  gedenkend  wir  nit, 
dass  sy  jemcrmer  kein  teil  noch  gemein  mit  uns  au  dem  Gaster  ha- 
ben söUind,  sonder  ganz  darvon  sin.  8.  Item  es  ist  nit  gnuog  gwe- 
sen,  dass  sy  den  Gasterern  gestattet,  uns  fünf  Orten  die  profant  ab- 
zeschlngen,  sunder  die  von  Glarus  habent  uns  die  ouch  abgeschlagen 
(über  dass  sy  unlang  darvor  uns  zuozegon  lassen  versprochen  hattend), 
wiewol   wir  die  durch  ungewonliche  arbeitsame  birg  durch  ir  lan(l 
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brinj^^eii    luüefsoiHl;    habeinl    also    ans    unvtTsclioiit   der    gesiihworuen 
püncitoii  uns,  unser  wyb  und  kind  /e  hungers  not  wellen  trengen  und 
verderben;  wie  chrisleniicb,  brüederiicli  und  eidgnössisch  das  sig,  kaa   1 
jellicher  versUindiger  woi  ermessen.    9.  Item  als  wir  von  Schwj'z  uo*  < 
sern  mitrat  vogt  Merzen ,  amman   Hegner   und   ander  zuo  inen  gea  j 
Glarus  gesandt,  habent  die  uss  dem  Gjister  dieselben  eerenpersonen  in 
iro  von  Glarus  land  und  uf  iro  eignen  erdrich  gelingen,  fänklich  mit 
vil  scbmächungen  hinüber  in  das  Gaster  gefiiert,  darzuo  sy  von  Giam 
nie  nützit  geton  noch  erzeigt,  als  ob  es  inen  leid,  sonders  darzuo  ge- 
schwigen  und  erst  über  das  den  Gasterern,   so  derzit  trüwlos  an  nns 
warend,  wider  uns  die  fünf  Ort  wellen  zuo  hilf  ziechen,  welichs  oneh 
bescheclien  wäre,  wo  uns   nit  Gott   der  allmächtig  in  mittler  zyt  sige 
verlychen,  und  wir   uns  demnach   mit  unsern  eidgnossen   von  Zürich 
verriebt  bettind.    Solch  verächtliche  scbmächung,   so  die  undertanen  | 
uss  dem  Gaster  in   irer  oberherren  von  Glarus  land  mit  fachung  g»-  I 
melter  eerenlüten  begangen,  söll(t)end  sy  von  Glarus  billich  zuo  hoch-  ' 
stein  wlderdriefs   und  enteerung  irs  binds  fryheiten  ufgenomen  haben  i 
und  mit  tätlicher  band  ungerochen  nit  bliben  lassen,  wo  es  inen  leid  - 
gewesen   wäre.     10.  Item  so  band  sy  von  Glarus  offenlich  under  ir  : 
landsfändli  usgenomen  und  den  Gastrern,  unser  der  fünf  Orten  öffnet, 
finden,  als  vorstat,   wellen  zuoziechen   und   inen  wider  uns  hilf  tuoD, 
über  das  dass  sy  ire  botschaft  dero  zyt  von  scheidens  wegen  by  ans 
geliept  und  sich  als  unser  fründ  und  unpartysch  glychsiietend,  weliche 
Scheidung  dem  kuss  Jude  glych  sach,  diewyl  doch  sy  darnebent  über 
uns  usgenomnien  und  denen  gehulfen  wollend  haben,  die  uns  profaiä 
abgeschlagen,  trüwlos  an   uns  warend  und   in  offner  fechd  gegen  uns 
stuonden.    11.  Item  dass  etlich  Glarner,  als  der  vogt  Brunner,  *Petai  . 
Simen,  der  Anshelm,*  der   Blocher  etc.  öffentlich   wider  uns  gezogeo  • 
als  bundbrüchig  meineide  lüt  und  darum  weder  an  eer,  lyb  noch  l^ea« 
gestraft  worden.   12.  Solicher  stucken  wol  merze  erzelen  wärind,  die 
wir  jetz   underlassend ,   derhalben   si  von  Glarus,  als  die  weder  zuo* 
sagung,  pündt,  eid  noch  eer  an  uns  gehalten  und  uns  in  mengen  weg; 
so  zum  teil  hie  oberzelt,  wider  recht  beleidiget   und  geschmächt»  od-: 
abgesiigt  und   unbewart  aller  eeren,   fürhin  für  unser  Eidguossen  nit 
mer  achten  noch  haben,  mit  inen  weder  tagen  noch  bisitzen,  euch  k 
gemeinen  vogtyen  kein  Schaltung   noch  waltung  mit  uns  haben  noek 
genlefsen  werdend   lassen,   und   werdend  darneben  nachgedenkeu,  ^ 
wir  witer  der  schand,  schaden,  verschmächt  imd  widerdriefs,  so  si  nai 
erzeigt,   an  inen  zuokommind.     13.  Und  in  allen  disen  artiklen 
beklagungen  wellend  wir  alle  die  von  Glarus,  so  bishar  an  uns  ge! 
ir  zuosagung,  pündt,   eer  und  eid  gehalten   bettind  und  an  söli 
misshandlungen  kein  schuld  tragend,  dero  noch  (als  wir  bericht)  m 
biderman  ist;   dessglich  alle  die,   so  uns  nochmalen  obbenempt 
sagen  und  pündt  ze  halten  willens  sin  wurdind  und  das  mit  den 
ken  erzeigtind,  für  unser  getniw  lieb  Eidgnossen  halten  und  acht) 
und  si  hiemit  diser  beschuldigung  halb  nit  gemeint  noch  verdacht  b 
ben.     14.  ün«l  was  üch   wilor  von   mund  ze  erzelen  und  füi'zehalt 
*  Diese  zwei  nunien  sind  von  Aeg.  Tschudi  beigefügt.  ■ 
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fruchtbar  bedunk(t)e,  sollend  ir  nit  underlassen  und  daran  nülzit  spa- 
ren.» —  «Nota:  Vorgemelter  fürtrag  ward  nie  lurgehalten,  sonders  ge- 
schach  allein  ein  früntlich  pitt  von  mund  vor  den  landlüten,  und  wur- 
dend  die  vorigen  abseheid  der  zuosagungen,  lue  nach  gemeldet,  ver- 
lesen; do  ward  geantwurt,  wie  harnach  folgt.  Darbi  liefsend  es  der 
fünf  Orten  hotten  bliben  und  fuorend  heim. »  —  Vgl.  Absch.  p.  1234. 

Das  Kts.-Archiv  Schwyz  hat  zwei  abschriflen  dieses  actes;  diejenige,  in 
welcher  die  « Nota  •  beigefügt  ist,  halte  ich  der  handschr.  wegen  für  die  ältere, 
die  höchstens  20  jähre  nach  der  Verhandlung  gefertigt  sein  dürfte ;  die  andere 
mag  ein  bis  zwei  jahrzehnde  jünger  sein.  Eine  viel  modernere  copie  hat  die 
Tschudische  Abschiedesammlung  in  Zürich;  eine  noch  dem  16.  jhd.  angehö- 
rige  das  Staatsarchiv  Lucern. 

Dr.  J.  J.  ßlumer  nimmt  in  seiner  Reformationsgeschichte  von  Glarus 
(Jahrbuch  11,  p.  20)  an,  es  sei  diese  instruction  von  der  altgläubigen  parte!  der 
Glarner  ausgegangen.  Directe  beweise  für  diese  ansieht  fehlen  noch;  dafür  sind 
die  im  texte  selbst  gegebenen  indicien  für  diesen  Ursprung  liinreichend  deutlich. 
—  Das  tatsächliche,  durchaus  in  feindlichem  sinne  gedeutet,  scheint  l)edächtig 
gesammelt,  und  die  abfassung  schon  um  die  mitte  Nov.  begonnen  zu  haben; 
der  autor  setzt  alle  rücksichten  auf  sein  eigenes  Vaterland  bei  seile  und  verücht 
nur  die  Interessen  von  Schwyz,  Lucern  etc.  Dass  Aec.  Tschudi  hiebei  nahe 
beteiligt  gewesen,  machen  frühere  und  spätere  acten  sehr  w£Üirscheinlich. 

1142«  (December  A.?).  Zürich  an  landgraf  Philipp  von  Hessen. 
Antwort  auf  die  von  Basel  aus  erhaltene  instiuction  seines  hofdieners 
Peter  Baidel,  seine  beschwerden  über  den  frieden  mit  den  V  Orten 
etc.  enthaltend.  Es  scheine,  dass  ihm  die  sachen  etwas  schlimmer  vor- 
getragen worden,  als  sie  seien;  denn  obwohl  Zürich  grofsen  uiifall 
erlitten,  von  jedermann  verlassen  und  der  eigenen  Untertanen  nicht 
mehr  sicher  gewesen,  der  feind  zuletzt  auch  nahe  an  die  stadt  gekom- 
men, ohne  dass  jemand  hülfe  gebracht  hätte,  so  dass  man  einen  frie- 
den anzunehmen  und  den  christl.  verstand  mit  dem  Fürsten  samt  an- 
dern burgrechten  fahren  zu  lassen  genötigt  gewesen,  sei  doch  die  gött- 
liche Wahrheit  nach  aller  notdurft  darin  verwahrt,  so  dass  man  bei 
dem  gotteswort  etc.  unangefochten  bleiben  könne,  von  dem  man  auch 
gar  nicht  abzutreten  gedenke.  Da  der  Landgraf  gar  spät  hülfe 
zugesagt;  da  der  feind  einen  aufschub  nicht  zugelassen;  da  man  zu- 
dem nicht  sicher  gewusst,  wie  es  mit  den  2000  knechten  von  Strafs- 
burg her  gemeint  sein  sollte;  da  mau  auch  nicht  gewohnt  sei,  fremde 
knechte  zu  brauchen,  und  diese  wohl  in  den  Österreich,  landen  hätten 
au^ehaiten  werden  können,  und  da  man  jeden  tag  auf  eine  bessere 
Wendung  gerechnet,  so  habe  man  auf  solche  hülfe  in  guter  meinuug 
verzichtet  und  dem  Fürsten  diese  kosten  nicht  aufladen  wollen.  (Schluss 

fehlt).  Zfirloh,  A.  Capp.  Krieg. 

1143«  Dec.  1  (Freitag  nach  Andrea).  Konrad  Bachmann,  landvogt  zu 
Baden,  an  Zürich.  Felix  Herzog  von  Stadel  habe  dem  Lüti  Wid- 
mer von  Schneisingen  fehde  angesagt,  laut  beiliegender  copie  (fehlt). 
Da  aber  laut  der  bünde  dergleichen  nicht  gestattet  sei,  sondern  der 
ansprecher  den  « ansprächigen  >  an  dessen  Wohnort  suchen  solle,  und 
da  er  (Herzog?)  zudem  angebe,  er  habe  etliche  erkenntnisse  der  Eid- 
genossen, so  hätte  er  sich  hier  anmelden  sollen;  es  wäre  ihm  dann 
za  allem  recht  geholfen  worden.   Nun  bitte  er  (der  vogt),  den  Herzog 
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von  solchen  drolmngnn  abzumahnen  und  zum  recht  zu  weisen  und 
hierüber  bei  diesem  boten  schriftliche  antwort  zu  geben,  damit  Wid- 
mer  sich  (nach  umsti'iuden)  zu  verhalten  wisse,  etc. 

Zürich,  A.  Onfuh.  BAdn. 

1144.  Dec.  1.  Philipp  Brunuer,  landvogt  im  Thurgau,  an  Zürich. 
Es  gehe  zu  ConsUmz  und  ennethalb  Rheins  die  s;ige,  der  prädicant 
von  Zurzach  sei  vor  der  kirche  gehängt  worden;  desshalb  besorgen 
viele  leute  im  Thurgau,  es  könnte  ihnen  oder  ihren  predigern  das 
gleiche  widerfahren;  das  volk  sei  überhaupt  ganz  unruhig,  weil  der 
landfriede  nicht  eröffnet  werde,  und  drohungen  verlauten,  dass  die 
Thurgauer  auch  strafe  zu  erwarten  haben,  lieber  all  dies  wisse  er 
ihnen  keinen  rechten  bescheid  zu  geben,  wesshalb  er  um  auskunft  and 
namentlich  um  eine  Weisung  bitte,  ob  er  den  ihm  zugeschickten  >fri6- 
den*  allenthalben  solle  verlesen  lassen.  zorich,  a.  c«pp.  ki!« 

1145a.  Dec.  1.  Bern  an  abt  (Jörg  Müller)  und  convcnt  zu  Wel- 
tingen. Antwort:  Man  schreibe  hierüber  dem  landvogt  zu  Bades 
laut  beiliegender  copie,  etc. 

1145b.  Dec.  1.  Born  an  n.  Bachmann,  landvogt  zu  Baden.  «Wir 
sind  landmärs  wys  (!)  bericht,  wie  du  glich  uf  gemachten  bericht  zwi- 
schen unsern  eidgnossen  den  v  Orten  und  uns  zuogefaren  syest  and 
den  zuosatz  zuo  Weltingen,  das  Silbergeschirr,  slüssel  und  anders  hin- 
weg genommen  und  dergestalt  an  dem  ort  gehandlet,  dass  der  apt  aod 
die  conventbrüeder  verursachet,  dadannen  ze  wichen  und  sich  an  ir 
gewarsame  ze  machen,  das  nun  (wo  dem  also  ist)  uns  nit  wenig  be* 
duret,  in  ansechen  dass  soliche  handluug  dem  jüngst  gemachten  fridei 
zewider;  harumb  unser  will  und  meinung  ist,  dass  du  obgedacht  «ft 
und  convent  widerumb  an(e)  alle  enlgeltnuss  insitzen  und  sy  rüeiri| 
und  unbekümmert  lassest  und  an  dem  ort  dem  ufgcrichteu  friden  bi 
dann  vor  gelebest,  .  .  hierüber  din  verschriben  antwurt,  ob  du  das  tooij 
wellest  oder  nit,»  (begercnd).  Bern.  Tcuuch  mim.  t.«,» 

1146.  Dec.  1.    Bern  an  Zug.    1.  Zusendung  von  1500  krönen,  g»-] 
mafs  dem  frieden.     2.   Aus  besorgniss,   an  leib  und  leben  gestraft 
werden,  haben  sich  etliche  aus  den   freien   Aemtern   gefluchtet  m 
alles  verlassen;  nun  wisse  Zug  ohne  zweifei,  wie  ihrethalb  auf  d( 
tage  zu  Bremgarten  geredet  worden,  und  ammarm  Toss  der  du 
gen  botschaft  erklärt  habe,  dass  dieselben  fröhlich  heimkehren  mc 
indem  blofs  eine  geziemende  strafe  vorbehalten  sei;  darum  bitte 
jene  personen  gemäfs  dieser  zusage  und  dem  frieden  einzulassen 
in  gnaden  gegen  sie  zu  verfahren.  Bern,  Tcatich  miu.  t.  ssa i 

1147.  Dec.  1.  Bern  an  den  markgrafen  (Ernst)  von  Baden.  V 
dankung  seiner  Zuschrift  vom  20.  October  und  der  unterhaDdli 
seiner  botschaft,  mit  erbietung  zu  gegendiensten. 

Bern,  TentMh  Hiw. T. ■ 

1148.  Dec.  1.  Bern  an  (Strafsburg)  und  mut.  mut.  an  Co 
stanz.  «Unser  fründlich  willig  dienst,  etc.  Uns  zwifelt  gar  i 
(dass)  ir  nuntalame  gruntlicheu  bericht  syend  alles  dess,  so  sich 
nächstem  krieg  verloufen  hat,  und  wie  wir  getruugealich  conditioo) 
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des  fridens  mit  beschwertem  gemüet  und  grofsem  liei'zleid  habeu 
müefsen  annemen,  und  besonders  uns  zum  höchsten  betruebt,  dass 
wir  die  verbriefte  brüederliche  Verwandtschaft,  damit  ir  und  wir  zuo- 
samen  gebunden,  hinus  geben  müefsen.  Wer  schuld  an  allem  dem 
habe,  mögt  ir  als  die  hochwysen  lichtlich  erkennen.  Nüt  dester  min- 
der, dwyl  ir  und  wir  fürter  einandern  lieb  und  dienst  bewysen  mö- 
gend, dess  wir  unsers  teils  ganz  bereits  unverruckts  gemüets  und 
willens  und  üch  gegen  uns  glichgesinnet  ze  sin  ganz  ungezwifleter 
hoffnung  und  zuoversicht  sind,  sollend  ir  dess  zuo  uns  ganz  vergwisst 
und  vei^sichert  sin,  dass  wir  unser  herz,  brüederlichen  und  nachbür- 
lichen  willen  dheins  wegs  von  üch  züchen  werden,  sonders  alles  un- 
sei*s  Vermögens,  fründschaft,  dienst  und  liebi  erzöigen,  dess  wir  von 
üch  ganz  ungezwifelt  ouch  gewärtig  sind,  hiemit  Gott  bittende,  uns 
allen  sin  gnad  ze  geben,  dass  wir  by  sinem  göttlichen  wort  beliben 
und  nach  demselben  unser  leben  richten  mögind.  >     (Gopie  nach  dem 

GonStanzer   exemplar).  Bern,  TeaUeb  MIu.  T.  258.  259.    StAdtarohW  C OD 8 tan X. 

Abgedruckt  im  Anzeiger  f.  schweizer.  Gesch.  u.  Alterth.-K.  VI.  117,  118.  — 
Zu  bemerken  ist  noch,  dass  Bern  das  schreiben  an  Strassburg  abschriftlich 
Basel  vorlegte  und  demselben  anheimstellte,  sich  in  gleicher  oder  besserer 
form  zu  erklären;  1.  December.  T.  M.,  T.  263. 

1149«  Dec.  1  (Freitag  nach  Andrea).  Solo th um  an  Bern.  Be- 
gründung des  begehrens  der  altgläubigen  von  Egerchingen,  dass 
der  prädicant  das  pf rundhaus  räume,  etc.  «  Uf  solichs,  .  .  diewyl  so- 
lich  unser  mandat,  so  durch  üwer  und  ander  schidbotten  domaln  sampt 
uns  zuo  fiid  und  ruow  angesechen,  heiter  zuogibt,  dass  die  under- 
tan(en)  harinue  vollen  gewalt  und  macht  sollen  haben,  mit  dem  me- 
ren  (die  mess  oder  das  gottswort?)  anzeuemen,  wöliches  inen  das  ge- 
fälliger, und  wir  also  alle  die  unsern  by  irem  mere  beliben  lassen, 
so  will  uns  gar  nit  gebüren,  (wie  ir  selbs  zuo  ermessen  wüsst)  si 
darvon  ze  trängen,  und  langot  haruf  an  üch  unser  früntlich  bitte,  zuo 
bedenken  und  anzesechen,  dass  wir  uff  die  pfarren,  da  uns  die  coUa- 
tion  und  lychung  zuoständig,  bishar  die  gesatzt,  so  üch  und  üwern 
mandaten  gelichförmig,  solichs  an  dem  orte  ouch  ze  tuende,  und  näm- 
lich mit  dem  predicanten  daran  ze  sind  und  zuo  verschaffen,  das 
pfruondhuse  ze  rumen  und  demnach  si  mit  einem  priester  unserm 
mandat  und  irem  mere  nach  zuo  versechen  > ,  etc. 

Bern,  Solothnrn  B.  IL  59.    Solothorn,  Miu.  p.  851.    RaUb.  20,  p.  487. 

1150«  Dec.  1  (Freitag  nach  Andreas).  Solothurn  an  Lucern. 
Antwort  auf  die  Zuschrift  wegen  der  zu  Merischwanden  und  Muri  ent- 
führten kelche,  monstranzen  etc.  Von  diesen  dingen  wisse  man  noch 
gar  nichts;  sollte  dies  aber  so  geschehen  sein,  wie  es  angezeigt  werde, 
so  hätte  man  kein  gefallen  daran;  in  abwesenheit  des  hauptmanns 
könne  man  aber  keine  kundschaft  aufnehmen;  doch  werde  man  nach 
seiner  heimkunft  sich  darüber  erkundigen  und  dann  weitern  bericht 

geben,   etc.  Liio«rD,MlMiTen.    Solothorn,  Mit*,  p.  850.    BaUb.  20,  p.  487. 

1151*  Dec.  1,  Mailand.  Der  Statthalter  des  herzogs  Franz  IL  an 
die  Eidgenossen  zu  Mandello.  Der  Herzog  werde  ersucht,  den 
Söldnern,  welche  aufser  seinem  gebiete  und  gegen  seine  verböte  im 
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solde  anderer  gedient,  Verzeihung  zu  gewähren;  er  gedenke  das  nicht 
zu  tun,  « quia  non  est  res  maioris  momenti  apud  unum  principem 
({uani  obedieiilia ».  Da  nun  aber  verlaute,  dass  die  aus  dem  dienst 
der  V  Cantone  entlassenen  das  mailändiscbe  gebiet  passiren  wollen,- 
und  sie  als  verbannte  und  ihrer  guter  beraubte  wohl  einen  verzweifelten 
streich  versuchen  möchten,  so  zeige  man  dies  zur  w^arnung  an,  zumal 
dieselben  mit  ihrei*  grofsen  zahl  einen  schaden  verursachen  könnten,.. 

Zflrich.  A.  MSMerisrief  (top^ 

1152.  Dec.  1  (Freitag  nach  Andrea),  Rapperswyl.  Die  boten  voa 
üri,  Schwyz,  Unterwaiden  und  Glarus,  nebst  Schultheilk 
und  Rat  an  Zürich.  -Wir  werdent  von  herr  Heinrich  Felder,  alt 
Schaffner  zuo  Buobikon,  b(e)richt,  wie  er  von  Buobikon  komeo, 
und  dwil  der  friden  denen,  so  von  dem  iren  vcrtriben,  etwas  zuogebe, 
wellte  er,  soferr  er  doss  gnad  an  (ich  funde,  gern  widerum  zuo  dem 
sinen  gen  Buobikon  oder  aber,  wo  das  dismal  nit  möcht  sin,  dass  ir 
im  einen  güetlichen  tag  ansetzen  und  bestimmen,  so  welle  er  sin  an- 
ligen  gegen  üch  eroffnen,  bat  uns  daruf  umb  unser  fürdernus.  So  wir  ] 
in  dann  zuo  fürdern  geneigt,  bitten  wir  üch  mit  allem  ernst  ganz 
früntlich,  ir  wellen  in  ermessenheit  (!)  des  landfridens  den  guoten  < 
herrn  im  besten  [zuo]  bedenken  ».  .  .  .    Bitte  um  antwort. 

Zflrich,   A.  JokUBÜM.      , 

Note  von  Boyel:   «Hund  kein  span  mit  im,  ist  mit  guotem  willen  dam»  < 
gangen ;  wenn  er  uns  haltet,  wellent   wir  im  buch  halten.  •  —  Eine  gütliöhe. 
auseiiiaiiderselzung  mit  dem  orden  erfolgte  am  12.  Dec.  1532;  s.  Egli,  ActflOi. 
nr.  1911. 

1153.  (ad  Dec.  1^  Absch.).  Die  dem  Lucerner  exemplar  beigelegt» 
insti'uction  (woraus  die  namen  der  boten)  nennt  eine  anzahl  arükeL, 
die  nach  den  vorhandenen  zeichen  auf  diesem  tage  auch  behanddt' 
worden  sein  müfsen:  1.  Mit  denen  von  Bremgarten  ist  zu  reden,  dass 
sie  die  ehrenleute,  die  sie  (früher)  aus  dem  Rat  gestofsen,  wieder  dareiil 
kommen  lassen,  weil  der  friede  zugebe,  dass  niemand  des  alten  glaih, 
bens  w-egen  angefochten  und  gehjisst  werden  dürfe.  2.  Von  den  fran- 
zösischen anwälten  die  bezahlung  der  ausstehenden  summen  zu  foij 
dem  und  ihnen  deutsch  heraus  zu  sagen,  dass  man  ihnen  kein  gdiV, 
geben  wolle,  sie  bezahlen  denn  vorher,  was  der  König  laut  der  «erb? 
einung»  schuldig  sei.  3.  Auf  das  begehren  der  Walliser,  den  bisch(| 
von  Sitten  bei  ilem  Papst  und  dem  bischof  von  Verulan  zur  bestatigiu|f 
im  bistum  zu  empfehlen,  sollen  sich  die  boten  zu  deren  gunsteu  v«^] 
wenden.  4.  Betreffend  dtis  anbringen  der  Walliser,  der  (erbeuteta^ 
fähnchen  halb,  schliefst  man  sich  der  meinung  der  übrigen  Orte  afi^ 
5.  In  Sachen  des  hm.  Sebastian  zum  Stein  und  des  Hans  Müller, 
förderung  berührend,  und  der  passportcn  der  Eschentaler  etc. 
die  boten  volle  gewalt.  G.  (Zu  s).  « Ir  sollen  anzüchen  von  eini 
liedes  wegen,  so  vom  (über)  Zwingli  gemacht,  dass  solichs  und 
ander  schmutz-  und  schmachwort,  ouch  reizungen  abgestellt  werdi 
dann  solich(e)  unfründschaft  und  Unwillen  gebären»...  7.  (Zu  ii).  «Si 
ingedenk,  von  unsern  eidgnossen  den  vier  Orten  zuo  fordern  ir  au 
der  siben  krönen,  die  Bartli  Kessler  von  Pfeffikon  verzert  hat,  die 
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er  zuo  Leuzburg  gefangen  gsiu,  und  ist  gemelter  Bartli  gefangen  wor- 
den, als  er  in  namen  unser  der  fünf  Orten  einen  brief  denen  von 
Bern  gebracht  hat,  nämlich  als  si  uns  geschriben  hatten,  dass  si  die, 
so  inen  in  abschlachung  der  profand  beholfen  wären  gesin,  eutschütten 
wölten  etc.,  daruf  dann  wir  inen  schriben  liefsen,  dass  si  sich  des 
handeis  wol  nützit  beladen  etc. ;  den  brief  hat  diser  bott  gefertigot.  > 
8.  (Zu  uu).  « Clauseu  zum  Bären  von  Russwyl  halb  sollen  ir  an- 
züchen,  dass  im  des  fendlins  halb,  so  er  gewunnen  soll  haben,  zuo 
rechte  geholfen  und  es  rechtlich  ustragen  werde. » 

1154«  Dec.  2  (Samstag  nach  Andrea),  Zürich.  Instruction  für  Ul- 
rich Eambli  und  SM.  Edlibach,  auf  den  «Mül^ischen  tag»  in  Aarau.  Da 
nach  den  berichten  des  commissarius  Rahn  und  des  hauptmanns  Zeller 
die  Sachen  in  jeder  hinsieht  bedenklich  stehen  (recapitulation  der  bis- 
herigen klagen  etc.),  so  soll  den  sieben  Orten  nochmals  die  frage  vor- 
gelegt werden,  ob  man  den  krieg  dem  Herzog  und  den  Bündnern 
übergeben  und  die  eigenen  leute  heimmahnen  wolle;  dazu  haben  die 
boten  gewalt»  Wenn  aber  nicht  alle  Orte  dieser  meinung  sind,  so  ist 
mit  den  boten  der  andern  ernstlich  zu  reden,  dass  die  knechte  ohne 
Verzug  bezahlt  und  die  weggelaufenen  sofort  ersetzt  werden;  dess- 
gleichen  den  Bündnern  zu  schreiben  und  des  Herzogs  botschaft  zu 
ermahnen,  den  krieg  mit  gröfserem  ernst  zu  betreiben  etc.,  damit  man 
nicht  veranlasst  würde,  von  der  sache  abzustehen.  In  dem  fall,  dass 
nicht  alle  boten  gewalt  haben,  die  knechte  jetzt  schon  abzumahnen, 
sondern  mittel  beraten  wollen,  der  sache  mit  ehren  los  zu  werden, 
haben  die  gesandten  von  Zürich  gewalt;  doch  soll  der  ratschlag  erst 
noch  heimgebracht  werden.  .  .  Zürich,  A.Mflfi«rkrief. 

1155.  Dec«  2«  Bern  an  Basel.  Antwort  auf  dessen  schreiben  be- 
treffend Madel  Meyer  von  Burgdorf,  wegen  etlicher  kundschaften  über 
die  von  Zürich  gemeldeten  nachrichten  über  laudstreicher  etc.  Man 
habe  dem  schultbeifs  zu  Burgdorf  desshalb  zweimal  geschrieben;  er 
habe  aber  die  Meyerin  weder  finden  noch  ihren  namen  erfragen  können. 

Bern,  Teattoh  Miu.  T.  966. 

1156.  Dec«  3,  Mailand.  Ennius,  ep.  Verulanus,  an  Lucern.  «Mag^* 
cet.  1.  Yestras  literas  xxij.  die  mensis  Novembris  conscriptas  magno 
cum  gaudio  accepi,  prsesertim  cum  pacem  inter  vos  Turricensesque  et 
alios  qui  nimium  pertinaces  videbantur  contractam  esse  cognovi;  hac 
in  re  Dens  optimus  maximus  imprimis  laudetur,  deinde  vestra  in  re 
militari  singularis  prudentia  atque  fortitudo  dignis  extoUetur  praeconiis, 
sed  de  bis  alias.  Nunc  sat  erit,  si  vos  monuero,  me  in  bis  ofüciis 
quae  vobis  prodesse  cognovero,  nunquam  esse  defuturum.  Vestrarum 
autem  literarum  omnibus  clausulis  non  respondeo,  cum  ex  d.  Fran- 
cisco, secretario  meo,  ad  quem  quid  in  hac  provintia  faciendum  sit, 
diffusius  scripsi,  clare  intelligetis.  Unum  autem  vos  scire  volo,  hisce 
cum  militibus  italicis  cautius  agendum  esse,  nam  hie  recte  computa- 
tione  deducta  eis  parum  vel  nihil  nos  debei*e  comprehendimus,  quam 
ob  rem  eorum  verbis  sive  mitia  siut  sive  superba,  absque  nostris  ad- 
monitionibus  fidei  nihil  prsestabitis  eorum  minas  quo  vanse  erunt,  pa- 

▲eteoMmmloog  IV.  25 


38Ü  1531,  Dec.  Nr.  1157,  115 

mm  curaiites.  2.  Quod  de  absolutione  sacerdotum  petitis,  innostranon 
est  manu,  sed  ex  nostro  d.  d.  demente,  sumnio  Pontißce,  habere  gq- 
rabo,  ut  vobis  iuxta  sententiam  satisfacere  possim;  uam  tanta  vos  pro- 
sequor  benevolentia,  ut  niliil  magis  optem  quam  vobis  prodesse  posse, 
et  hoc  re  ipsa,  uou  verbis,  cum  occasio  oblata  fuerit,  videbitis* 

Laeern,  ▲.  B«UfiontUBdiL 

1157.  Dec.  3  (Sonntag  vor  Nicolai).    Konrad  Bachmann,  landvogt  a 
Hitden,  an  Zürich.    «Strengen  etc.  etc.    Uewer  schriben  hab  ichsios, 
Inhalts  verstanden   und  ab  des  predicanteu  unwarhaftem  fürgeben  be- , 
duren  empfangen,  dass  ir  einer  söiichen  iichtfer(t)igen  persoD  gloobea 
geben;  dann  fürwar  ich  sölichs  uie  gedacht  noch  in  willen  gaomeD,] 
in  fenklichen  annemen  zuo  lassen,   wiewol  ers  verdient;  dann  er  sjt 
gemachtem  friden  geprediget,  dass  das  ampt  der  mess  die  gröst  ketzeiy 
sye,  mit  andern  worten,  da  ir  wol  ermessen,  ob  er  den  friden  gehilr 
teu.  Ich  hab  aber  für  und  für  minen  herren  den  fünf  Orten  gschribei 
und  gebetton,  dass  ir  von  den  acht  Orten  gmeinlichen  ein  tag  har  gm 
Baden   ansetzen ;   da  wolle  ich  inen  allen   verloufnen  handel  mit  dar 
warheit   erzelleu,   und   was  dann   mir  daruf  von  ücb  minen  bemo 
gmeinlichen  in   befelch  geben,  dem  will  ich  trüwlichen  nachkomeD, 
und  züg  mich  an  Uott,   dass  ich  des  gemachten  fridens  gröste  frSÜ, 
empfangen  und  euch  urbüttig  (bin),  den  (dem)  trülichen  mit  aller  itt- 
haltung  nachzuokommen  und  zuo  geleben,  und  bitt  üch  .  .,  ir  wöilenl, 
nit  so  glich  sölichon  predicantcn,  so  üch  min  gnedig  herren  zuo  bädtti 
teilen  in  grofs  not  und  lideu  gebracht,  so  lichtenlicheu  glouben  gebea;! 
dann  wo  ich  üch  .  .  gedienen  könude,  wollte  ich  des  allzit  willig  unii 
bei'eit  sin.  »  zfirich,A.Einidh.  < 

! 

1158.  (Dec.  8?)^  Zug,  Abschied  (fragmente).  1.  «Jeder  bott  vofcj 
sinen  herren  und  oberen  anzuobringen,  wie  herr  abt  von  S.  GalleEj 
(persönlich?)  vor  uns  erschinen  ist,  und  sich  erklagt,  wie  er  und  dll 
convent  vertriben  (gewesen)  und  sich  in  sechs  klöster  verteilt  und  ädll 
mit  ir(er)  band  arbeit  orneeren  müefsen,  desglichen  wie  und  wü^ 
grofsen  Schadens  inen  an  irem  gottshus  by  S.  Gallen  beschechen  ü 
heiligtum(en),  liberey,  Silber  und  gold;  desshalb  uns  mit  höchstorii 
flyfs  ermant,  inen  zuo  verhelfen,  damit  si  wider  ynsitzen,  Gott  um, 
loben  und  dienen  mögont,  euch  darby  zuo  vergönnen,  ir  amptlüt  fldt 
dem  houptman  Jacob  am  Ort  von  Lucern,  so  jetz  ufrytet,  zuo  fiireDtOb 
woliche  ouch  vorhin  um  den  handel  gewüsst,  damit  si  ouch  ftn?r^gW 
und  rechimng  geben  könnent,  alles  mit  vil  mereni  worten.  Doruf  mil 
siner  gnaden  geantwortet,  dass  wir  allen  müglichen  flyfs  wöllent 
keeren,  inen  zuo  verhelfen,  als  wyt  und  feer  uns  gebüre,  wiewol 
ding  nit  alle  so  ylends  mögint  beschechen  und  zuowegen  geh 
werden. »  2.  (Ad  eee,  ergänzung  des  Vortrags  des  österreichischen 
sandten:)  Es  komme  ihm  vor,  dass  die  von  Constanz  ein  Ort 
Kidgenossenschaft  zu  werden  begehren.  Auch  empfiehlt  er  die  ftnfi 
der  von  den  vorfahren  der  fürsten  gestifteten  kirchen  und  begehrt 
schritten  der  friedensschlüsse  mit  Zürich  und  Bern.  —  Antwort 
freundlichem  schreiben,  mit  beilegung  der  gewünschten  copien; 
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haadluDg  der  Gostanzer  halb  habent  wir  (die  V  Ort)  kein  wüssen;  es 
syg  ouch  nit  von  nöten  (abzuwinken?),  dann  wir  iuen  ab  disem  tag 
ein  missiv  sampt  einem  getruckten  büechli,  so  zuo  Gostanz  mit  un- 
warheit  des  kriegs  zuo  Gappel  halb  usgangen,  zuogeschickt,  an  weli- 
chem  sy  wol  spüren  mögent,  sich  andei*st  in  den  handel  zuo  schicken, 
ob  (ebt)  sy  ützit  derglychen  uns  zuomuoten  wurdent». .  .  . 

Helreti«,  n.  8i8,  849. 

Diese  stücke  dürften  in  dem  Schwyzer  abschiedexemplar  gestanden 
haben,  das  nicht  mehr  vorhanden  ist;  an  der  ächtheit  derselben  ist  nicht  wohl 
zu  zweifeln. 

1159.  Dec.  4  (Montag  vor  Nicolai),  Zug.  Die  boten  der  V  Orte 
schreiben  an  Zürich  (und  andere  Orte?):  1.  Während  des  letzten 
krieges  haben  sie  das  schloss  mit  dem  vogt  zu  Luggaris  in  ihre  ge- 
walt  gebracht  und  anstalt  getroffen,  dasselbe  zu  schleifen;  nachdem 
man  sich  aber  wieder  vereint  und  befriedet  habe,  sei  der  vogt  wieder 
eingesetzt  worden,  und  weil  die  V  Orte  da  nicht  aus  eigner  gewalt 
zu  handeln  begehren,  so  haben  sie  (vorläufig)  schriftlich  befohlen,  bis 
auf  weitern  bescheid  an  dem  schlösse  nichts  zu  ändern;  indessen  fin- 
den sie,  dass  dasselbe  wenig  nutzen  gewähre,  und  da  jetzt  das  wasser 
grofsen  schaden  getan,  und  (die  XII  Orte)  damit  immer  grofse  kosten 
haben,  so  schreibe  man  den  mitregierenden  Orten,  ob  sie  (nicht)  das 
schloss  welter  zu  schleifen  wünschten,  worüber  man  auf  den  tag  zu 
Baden  bestimmte  antwort  geben  sollte.  2.  Es  werde  glaublich  be- 
richtet, wie  die  von  Luggaris  sich  unwillig  und  ungehorsam  gegen 
gemeine  Eidgenossen  gezeigt,  und  (z.  b.)  mit  etlichen  Bellenzern  sich 
zusammengerottet  haben,  so  dass  man  füi*  nötig  halte  zu  beraten,  wie 
man  sie  strafen  und  gegen  sie  verfahren  wolle;  auch  darüber  wären 
die  botschaften  auf  den  tag  zu  Baden  zu  instruiren,  etc. 

Zfirich,  A.  LofgarU. 

1160.  Dec«  4.  Freiburg  an  Lucern.  In  dem  bekannten  rechts- 
handel  des  herrn  von  Font  seien  wohl  die  urteile  der  zugesetzten  er- 
gangen, aber  zwiespältig,  und  desshalb  die  sache  an  den  obmann  ge- 
kommen, aber  der  seither  eingebrochenen  uninihen  wegen  eine  ent- 
scheidung  verschoben  worden;  da  nun  der  friede  wieder  hergestellt 
sei,  und  die  französischen  herren  bewilligt  haben,  den  handel  auf  den 
15.  d.  m.  zu  vollenden,  so  bitte  man  Lucern  freundlich,  seinen  zuge- 
setzten auf  den  genannten  tag  nach  Solothurn  zu  schicken,  damit  das 
geschäft  ohne  weiteren  aufschub  erledigt  werde,  etc.  etc. 

Laeern,  llIraiT«ii. 

1161.  Dec.  4,  (Freiburg  i.  B.).    Glaus  Harnester  an  die  V  Orte. 

1.  Glückwünsche  zu  ihren  siegen  für  den  hl.  christlichen  glauben  etc. 

2.  Erzählung,  wie  er,  früher  als  Wechsler  in  Basel  tätig,  wegen  der 
dortigen  glaubensänderung  nach  Freiburg  gezogen  und  damit  in  et- 
welche Ungnade  gefallen  sei  und  rechtlich  beklagt  werde,  wesshalb 
ihm  die  Basler  hab  und  gut  in  airest  gelegt  haben,  und  zwar  in  ganz 
anbilliger  weise,  da  er  vormals  über  seine  Verwaltung  genügende  und 
gebilligte  rechnung  abgelegt  etc.  Er  erbiete  sich  nun,  da  er  die  Bas- 
ler nicht  als  richter  leiden  könnte,  zum  recht  vor  den  V  Orten  oder 
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vor  dem  Regiment  im  Ober-Elsafs,  oder  vor  dem  Rat  zu  Freiburg  i.B. 
und  l)ilte  die  V  Orte  um  schriftliche  fürsprache  bei  Basel,  damit  ibm 
seine  habe  verabfolgt  werde  und  er  bei  den  erbotenen  rechten  bleiben 
könne,  etc.  etc.  Lucem,  MWm. 

1162.  Deo.  iy  Bern.     I.  Eine  botschaft  von   Saanen   trägt  vor, 

1.  es  verlaute,  dass  die  obrigkeit  mit  den  angehörigen  von  Stadt  nDd 
land  nicht  einig  sei,  wesshalb  sie  sich  erbietet,  zum  besten  zu  redeo. 

2.  Dann  stellt  sie  das  ansuchen,  den  Sebastian  vom  Stein  und  andere 
alte  Räte  wieder  einzusetzen.  3.  Ferner  ziehen  die  boten  an,  es  sa 
den  ihrigen  im  felde  vorgehalten  worden,  sie  wäreu  lieber  bei  den  V 
Orten  als  bei  den  Berneru.  4.  Endlich  begehren  sie  das  burgrecht  n 
erneuern.  II.  Antwort:  I.  Von  einer  Uneinigkeit  wisse  man  nicbts; 
wohl  sei  ein  tag  angesetzt,  um  die  gemeinden  atizuhören ;  wenn  M 
etwas  geziemendes  verlangen ,  werde  man  es  tun,  unziemliches  aber 
nicht  annehmen.  2.  Das  burgrecht  zu  erneuern  sei  man  erbötig,  je- 
doch ohne  beeiiiträchtigung  des  göttlichen  wortes  und  der  reformatioiL 

3.  Die  Schmähungen  stelle  man  nicht  ganz  in  abrede,  da  in  kriegs- 
läufen  dergleichen  viel  ergehen;  seien  ihnen  solche  unleidlich,  so  mö- 
gen sie  Personen  anzeigen,  etc.  4.  (Ablehnung  der  füi-sprache  für  8. 
V.  Stein,  mit  gedrängter  orzählung  des  handeis).  5.  Dank  für  das 
gute,  das  den  nach  Aelen  geschickten  knechten  erwiesen  worden.  — 
(Es  folgen  noch  angaben  betreffend  oberwähnte  Verdächtigungen). 

Bern,  Batob.  231,  p.  2K-flL 

1163.  Dec«  4  (Montag  vor  Nicolai),  Zug.  Hans  Golder,  von  Lo- 
ccrn,  und  Oswald  Toss,  von  Zug,  an  Solothurn.  1.  «Nachdem 
und  unsere  herren  und  obern  gegen  einandern  in  krieklicher  fecht  ge- 
standen, und  aber  durch  die  gnad  und  mittel  Gottes  sömlichs  zerl^ 
uff'  sömlichs,  nachdem  und  die  schidlüt  zuo  unsern  herren  und  obn 
von  den  fünf  Oi*ten  gan  Hegkligen  ins  läger  komen  sind,  und  deil 
frideu  zwüschen  unsern  eidgnosscn  von  Bern  und  unseren  herren  ab* 
geredt,  ist  ouch  .  .  abgeredt  und  band  die  schidlüt  au  unser  herrra  e^ 
fordert,  wie  man  der  sach  tuon  welle  unser  eidgnossen  halb  von  B»-. 
sei,  Soloturn,  Schaflfhusen  und  Mülhusen.  Uf  sölichs  ward  inen  ge- 
antwurt,  wann  die  jetzgemelten  stett  wurdent  komen  und  sich  mwlr 
lieh  oder  geschriftlich  erzeigen,  und  begerten  in  (den)  friden  ingelUA 
(ze)  werden,  dass  inen  sömlichs  sollte  vergönnen (t)  und  nachgelassel 
werden.  Da  nun  aber  (die)  gemelt(en)  schidlüt  witer  anzeigten,  tiil 
dass  ir  .  .  eben  vil  und  fast  mit  denen  von  Bern  redten  und  scbidlidNI 
handelten,  damit  der  friden  gemacht  wurde,  dess  man  üch  billidiit; 
sölte  lassen  geniefsen.  UfT  sölichs  gab  ich  schulthes  Golder  für  wA 
selbs  antwurt,  ich  achten  wol,  es  werde  unser  eidgnossen  von  Sob' 
thurn  halb  dehein  not  haben,*  damit  sy  also  hinweg  gescheiden;  W 
bend  wir  ouch  nit  anders  gemeint,  dann  dass  ir  üch  ouch  also  wa^1 
dent  erzeigen,  weliches  doch  aber  nit  beschechen.  >  2.  Nun  seien  m 
V  Orte  hier  versammelt  gewesen  und  haben  denen  von  Basel,  ScÜÜH») 

*  Notiz  am  runde :  « Uli  sömlichs  hat  ouch  niemants  witers  weder  ja  nodl 
nein  darzuo  geredt  etc.    Das  wi^lend  von  uns  beden  in  geheim  vernaerken.« 
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hausen  und  Mühlbausen,  die  um  frieden  geworben,  guten  bescbeid  ge- 
geben ;  weil  aber  Solothurn  nicht  merken  lasse,  ob  es  frieden  zu  haben 
wünsche,  so  sei  dies  ganz  befremdlich  erschienen,  und  beinahe  ein 
(besonderer)  Widerwille  daraus  entsprungen;  um  solchen  zu  verhüten, 
haben  die  unterzeichneten  auf  sich  genommen,  hierüber  bericht  zu 
geben  und  Solothurn  zu  dem  tag  in  Baden  zu  laden,  um  da  über  den 
frieden  zu  handeln;  folgt  angäbe  des  datums. 

Solotharn,  Beform.-A.  (Handschrift  toq  J.  Kolli d). 

1164.  Dec.  5  (St.  Nikiaus  Abend),  Dongo.  Bahn  und  Zeller  an  BM. 
und  Rat  in  Zürich.  1.  Heinrich  Bahn  sei  als  abgeordneter  gemeiner 
commissarien  und  hauptleute  mit  dem  commissar  von  Glarus,  dem 
hauptmann  « aus  dem  Bund »  und  des  Herzogs  botschaft  auf  schrift- 
liche einladung  von  Junker  Jacob  von  Marmels  nach  Morbegno  ge- 
reist, um  einen  gefangenen  pfaffen  zu  verhören.  Unterdessen  sei  er 
(Kahn)  von  den  hauptleuten  benachrichtigt  worden,  dass  sie  von  den 
Wälschen,  die  von  den  V  Orten  zm'ückgekehrt  und  einige  tage  in 
Beilenz  geblieben,  einen  Überfall  zu  besorgen  hätten,  indem  Baptista 
von  Musso  sie  angeworben.  Diesen  brief  habe  er  zu  Morbegno  vor- 
gelegt und  sofort  den  heimweg  angetreten,  auf  der  reise  eine  neue, 
dringendere  warnung  erhalten,  500  büchsenschützen  mitzubringen,  und 
diesen  brief  dem  von  Marmels  eilends  zugeschickt;  der  sei  mit  zwei 
fähnchen  und  einem  zahlreichen  volke  nach  Dongo  aufgebroc|;ien.  Man 
habe  den  feind  getrost  erwartet  und  hätte  ihn  gerne  aufgesucht,  in 
der  meinung,  dass  das  den  frieden  nichts  angehe;  allein  er  müfse  ge- 
warnt worden  sein,  sei  nach  Lauis  vorgerückt  und  habe  da  die  leute 
so  bedrängt,  dass  sie  hieher  um  hülfe  geschickt  haben ;  der  häufe  habe 
sich  indessen  entfernt  und  ziehe  nach  der  Tresa  ab.  Den  vögten  zu 
Beilenz  und  Lauis  habe  man  geschrieben,  man  begehre  kraft  des  frie- 
dens  zu  wissen,  was  man  von  ihnen  zu  gewärtigen  habe.  ...  2.  Die 
knechte  von  Bern  haben  einen  neuen  vorschuss  verlangt,  der  aber 
nicht  mehr  möglich  sei;  werden  sie  nicht  eiligst  befahlt,  so  müfsen 
sie  heimziehen,  da  ihnen  niemand  etwas  geben  könnte.  .  . .  Die  von 
Solothurn  seien  bis  in  den  8.  monat  unbezahlt;  auch  die  von  Freiburg 
leiden  mangel...  Bitte  um  treue  Verwendung...       zBrich,  a. MOsierkriej. 

1165.  Dec  5  (Dienstag  vor  Nicolai).  Zürich  an  Lucern.  Eine 
(ungenannte)  fmu  klage  bei  dem  Rat,  wie  ihr  mann,  ein  ai*mer  schmied- 
knecht  bei  dem  burger  Heinrich  Kramer,  immer  noch  zu  Lucern  in 
Verwahrung  liege,  da  sie  ihn  wegen  ihrer  armut  nicht  auslösen  könne. 
Die  Obrigkeit,  «als  begirig,  den  armen  zuo  verhelfen»,  empfehle  nun, 
den  gefangenen  ledig  zu  geben ,  « angesechen  dass  wir  vergangener 
tagen  euch  etlich  aso  arm  gesellen,  deren  vermügen  nit  was  sich  ze 
ledigen,  sust  und  one  alle  en(t)geltnuss  us  und  widerumb  heimb  ge- 
lassen haben»,  etc.  zarich,  MistiTen. 

1166»  Dec.  5.  Basel  an  Bern.  Bericht  über  den  erfolg  der  Sen- 
dung nach  Strafsburg  zur  aufnähme  eines  anlehens  etc.  (Abschläge 
teils  von  capitalisten,  teils  von  dem  Stadtrat).  B»i«i,  MiMiTen. 
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1167.  Dec.  6  (St.  Nikiaus).  Rudolf  Jerli  (f)  an  Freiburg.  Bericht 
über  die  Volksbewegung  im  Beruer  gebiet,  mit  eirischluss  einer  aus- 
walil  der  bescliwerden  und  forderungen.  —  (Der  beobacbter  war  voa 
dem  Freiburger  Rate  heimlich  abgeordnet).  rreibur^.  (A.Bcn). 

1168.  Dec.  7  (Doustag  nach  Nicolai).  St.  Gallen  an  Zug.  Durch 
Gottes  reiche  gütige  gnade  sei  der  unleidliche  krieg  geschlichtet  wor- 
den; allein  der  inhult  des  geschlossenen  friedens  sei  der  Stadt  sehi 
verspätet  bekannt  geworden;  als  darin  auch  verfasst,  sei  man  darüber 
von  herzen  froh  gewesen  und  habe  ohne  Verzug  nach  Zürich  boten 
geschickt,  um  die  annähme  zu  erklären  und  die  summe,  die  man  von 
den  2500  krönen  früher  empfangen,  zurückzugeben  und  überhanpl 
alles  zu  tun,  was  der  friede  in  sich  halte.  Da  nun  derselbe  unt« 
anderm  vermöge,  dass  die  neuen  burgrechtsbriefe  herausgegeben  we^ 
den  sollen,  so  überschicko  man  den  brief,  den  man  mit  Zürich  and 
Bern  gehabt,  durch  den  hauptmann  Ambrosi  Eigen,  um  damit  zu  han- 
deln, was  sich  gebühre.  Dabei  bitte  man  Zug  und  die  andern  Orte; 
die  allfällige  siiumniss  nicht  zu  verargen,  indem  man  keinen  frühen 
bericht  erhalten  habe,  auch  alles  dasjenige,  was  man  während  des 
krieges  gegen  die  V  Orte  getan  habe,  um  Gottes  gnade  und  ba^nhe^ 
zigkeit  willen  zu  verzeihen  und  nicht  zum  höchsten  zu  messen,  «soDh 
der  unser  unvei*stendigkait  zuo(ze)lcgen »,  und  also  die  stidt  wieder 
als  treue  Hebe  eidgenossen  anzunehmen,  etc.  etc.  Luccm,  wniTm 

1169t  Dec.  Ij  Rheinau.  Lorenz  zur  Eich  an  Zürich.  Antwort: 
Von  stund  an  habe  er  kuudschaft  gemacht  und  erfahren,  dass  etlidiB 
grafen,  als  der  von  Fürstenberg,  der  von  Stühlingen  und  der  adel  vom 
Hegau,  auch  Dr.  Fabri,  bischof  von  Wien,  zu  Zell  seien;  von  deu  V 
Orten  soll  Schönbrunner  selbsechst  zu  Lottstetten  durchgeritten,  aber 
nur  selbander  nach  Zell  gekonmien  sein.  In  Zell  werde  tag  und  naclit 
ernstlich  gehandelt,  posten  laufen  liiu  und  her;  weiter  vernehme  nun 
nichts.  Letzte  woche  sei  ein  böte  von  Zug  in  Stein  durchgereist,  deflH 
Hegau  zu,  wohin  aber,  unbekannt.  —  Letzten  Dicnstiig  (5.  Dec.)  sei 
ihm  von  den  V  Orten  beiliegender  brief  zugeltommeu,  den  die  herreo 
ihp  wieder  zurückschicken  mögen.  —  (Fehlt).         zorich,  a.  c«pp.Kik|. 

1170.  Dec.  8  (Freitag  nach  Nicolai),  Frauenfeld.  Jacob  Locher,  land» 
Schreiber  und  derzeit  Statthalter,  an  Zürich.  Da  es  den  Tburgaoen 
nicht  mehr  möglich  sei,  die  nach  Musso  geschickten  knechte  zu  h»* 
sölden  und  im  feld  zu  erhalten,  so  haben  sie  gestern  zu  Weinfeldea 
eine  landsgemeinde  gehalten  und  sich  entschlossen,  die  ihrigen  wieder 
abzumahnen.  .  .  Zürich,  a.  jfBMMWcf. ; 

1171.  Dec.  8.  Bern  an  den  bischof  von  Avranche,  (als)  gesandtaD 
des  königs  von  Frankreich.  «Tres  reverend  seigneur,  etc.  etft 
1.  Nous  avons  veu  le  memorial  qnavez  donne  par  escript  a  nos  am- 
bassadeurs  qui  dernierement  sont  estes  en  la  conclusion  de  la  paix  I 
Bremgarten,  sur  lesqnels  touchant  de  onctroyer  au  roi  nos  gens  äü 
guerre,  vous  respondons  que  quaiit  a  cela  avons  adverti  ledit  roi  «I 
aussi  ses  ambassadeurs  de  lordonnance  quavons  fait  touchant  les  pen 
sions  et  les  guerres;  pour  antant  ny  savons  foire  autre,  sinou  dobser 
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TBf  la  paix  traitee  et  conclute  a  Fribourg,  de  quoi  summes  eii  ferme 
Toaloir  et  de  bonne  affection  etc.  >  2.  Verdankuiig  der  in  dem  frie- 
densgeschäft  geleisteten  freundlichen  dienste  und  bitte  um  bestellung 
des  bezüglichen,  an  den  König  gerichteten  briefes,  etc. 

Bern,  Welich  Miss.  A.  228  a. 

1172.  DeCt  8.  Bern  an  Lucern.  Antwort  auf  die  schreiben  vom 
30.  Nov.  und  6.  Dec.  1.  Auf  das  erste  sei  zu  erwidern,  dass  Bartii 
Kessler  von  Pfeffikon  wirklich  gefangen,  in  Lenzburg  verhöii;,  sein 
brief  ihm  abgenommen  und  er  selbst  im  gefiingniss  behalten  worden, 
and  zwar  nicht  ohne  grund,  da  er  als  ein  späher  ergriilen  worden, 
indem  er  weder  färbe  noch  büchse  getnigou,  wie  es  sonst  üblich  sei; 
indem  wisse  Lucern,  dass  in  kriegszeiten  die  briefe  von  einem  beere 
um  andern  nicht  durch  solche  personeu,  sondern  durch  trompeter 
oder  trommel Schläger  gefertigt  werden;  es  sei  also  das  kriegsrecht 
nicht  an  ihm  gebrochen,  davon  zu  schweigen,  dass  der  brief  in  ver- 
dächtiger weise  nicht  au  die  hauptleute,  sondern  an  die  Untertanen 
idressirt  gewesen,  und  der  träger  selbst  bekannt  habe,  dass  er  beauf- 
tragt worden,  ihn  dahin  zu  bringen,  wo  er  deren  am  meisten  fiinde; 
endlich  sei  er  ohnehin  eine  argwühnige  person,  und  liätti3  ohne  zweifei 
lacht  ein  anderer  böte  bestellt  werden  können.  Hierin  köime  man 
also  nichts  ändern.  2.  Ueber  den  letzthin  zu  Hutwyl  begegneten  handel 
wisse  man  nichts;  man  werde  sich  aber  gründlich  darüber  erkundigen 
und  alsdann  tun,  was  zu  freundlicher  nachbarschaft  diene. 

Lac  cm,  MissWen.    Bern,  Teutsch  Miss.  T.  271,  272. 

1173.  Dec«  8.  Luceru  an  Zürich.  Antwort  auf  das  anbrhigen 
fon  dessen  boten  auf  dem  tage  zu  Zug,  betreffend  die  Zahlung  der  kosten 
f&r  die  gefangenen  aus  dem  Freien  Amt:  Man  wolle  die  Irist  bis 
Weihnachten  erstrecken,  indem  man  auch  zu  gröfserem  bereit  wäre. 
Sodann  seien  etliche  noch  nicht  ausgelöst .  . ;  auch  sei  UM.  Schmidts 
»hn  noch  etwas  schuldig,  und  zwei  (genannte)  seien  ihren  eides- 
FÜichten  zuwider  entlaufen .  . ;  alle  kosten  zusammen  betragen  70 
Locemer  gülden,  die  man  bis  Weihnachten  zu  bezahlen  bitte.  .  .  . 

Zürich,  A.  Capp.  Krieg. 

1174.  Dec.  9,  Zürich.  J.  D.  Panizonus  (an  Zürich).  Er  entnehme 
ihn  letzten  schreiben  des  Herzogs,  dass  dessen  secretair  bei  dem  r. 
Konig  ihm  anzeige,  wie  dieser  neulich  Marx  Sitticii  von  Ems  beauf- 
hgt  habe,  «ut  describat»  eine  anzahl  fufsgänger  für  den  dienst  des 
Kaisers  . .;  es  sei  nicht  zu  zweifeln,  dass  das  den  castellan  von  Mnsso 
!Qgebe,  weil  der  r.  König  dem  von  Ems  verboten  habe,  dem  castellan 
cgead  welche  hülfe  zu  leisten ;  dabei  bemerke  man  aber,  dass  die  re- 
imten zu  Innsbruck  ihm  nicht  gestatten  werden,  etwas  für  denselben 
n  tun. . .  .  Damit  indessen  der  Herzog  nichts  versäume,  so  habe  er 
arcb  seine  agenten  bei  dem  K<iiser  darauf  gedrungen,  dass  sowohl 
Bi  dem  r.  König  als  bei  dem  cardiual  von  Trient  «vorgesorgt»  werde, 
r  erachte  aber  für  gut,  dass  Zürich  von  sich  aus  eine  botschaft  an 
m  Köuig  «abordne  und  die  regenten  schriftlich  ersuche,  dem  von  Ems 
eder  direct  noch  indirect  eine  hülfeleistung  für  den  castellan  zu  er- 
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lauben.  .  .  .  Mitteiliuig  der  copie  eines  schreibens  aus  Maihind  an  die 
Eidgenossen  zu  Mandello.  .  .  .  zarich,  a.  MiMotoki. 

1175«    Dec.  9.    Bern  an  den  herzog  von  Savoyen.     •  lUustrissime  | 

etc.     Vos  ambassadeurs  quavez  envoye  par  deca  pour  ti'aicter  la  paix  J 

enlre  nous  et  les  V  quantons,  soi  sont  travallie  de  si  boune  sorte  eti  ! 

si  grosse  diligouce,  (^ue  a  vous  et  a  leurs  personnes  ne  pouvons  ui  sca-  \ 

vons  assez  reniercier ;  toutcsfois  nous  oilrons  a  le  deservir  aidaut  Dieoi  1 

auquel  prions,  iil.  excolient  piince  et  seigneur,  allie  et  confedere  tras  j 
honore,  que  vous  doint  prosperite. »                     Bern,  wei»ch  mim.  a.  sKk 

«Dem  Küng  von  Frankrich  gliche  meinung,  mutatis  mutandis.»  —  Vgl    > 
nr.  1171. 

1176.  Deo.  9  (Samstag  nach  Nicolai).  Lncern  an  Frei  bürg.  Ant- 
wort auf  dessen  begehren  betreffend  alt-schultheifs  Hug.  Derselbe  sei 
jetzt  abwesend;  aber  sobald  er  heimkomme,  werde  man  desshalb  mit 
ihm  reden  und  hoffe,  dass  er  auf  den  bezeichneten  tag  erscheiDen 
werde,  sofern  nicht  leibes-  oder  andere  not  ihn  verhindere. 

Freibarffi   A.  Lmml 

1177.  Deo.  9.  Strafsburg  an  Bern.  «Wir  haben  euer  schreiben, 
so  zeiger  diss  uns  behendiget,  verlesen  und  wes  üch  vergangens  kriegi 
begegnet,  auch  euer  freuntlich  ei*pieten  gehört  und  tragen  alles  dess, 
so  euch  wider wertigs  begegnet,  getreus  und  christenlichs  mitleiden; 
wollten  Gott  der  allmechtig,  dass  alles  nach  euerm  willen,  eer  und  ^ 
wolfart  gefüegt  und  geschickt  hette;  wir  miifseu  und  wollen  das  aber 
sampt  euch  zu  dem  gnedigen  und  barmherzigen  Gott  setzen;  derwoli 
uns  allen  sein  göLtliche  gnad  und  gute  mitteilen,  euch  euers  wide^ 
welligen  widerfaren(s)  ergetzen  und  geben,  dass  wir  nach  seinem  göttr 
liehen  willen  handien  und  wandlen.  Aber  euei*s  früntlichen  daneben 
erpietens  bedanken  wir  uns  gegen  üch  früntlichs  fleifs,  seiud  euch  oft 
mit  wenigem!  willen  und  freundschaft  geneigt,  erpieten  uns  auch  so- 
lichs  hinwider  in  aller  nachpürlicher  guotwilligkeit  mit  fleis  und  willoi 
zu  vergleichen  und  verdienen,  euch  dem  willen  und  schirm  des  aU* 
mechtigen  Gotts  zu  glückseliger  regierung  zu  behüten  befelchend.* 

Bern,  A.  StnsubniY  (orif*  1b  pMf>) 

1178.  Dec.  IO9  Bern.    Mandat  gegen  schm;ihungen. 

Bern,  Teuttch  Mlu.  T.SRL 

1179.  Deo.  10  (Sonntag  nach  St.  Nikiaus),  Dongo.  Commissar,  hauptr 
leute  und  Räte  an  Z  ü  r  i  c  h.  Antwort  auf  die  anzeige ,  dass  ein  U^ 
in  Aarau  st^ittfinden  werde,  dessen  abschied  man  erwarten  woUft 
Nun  schwächen  sich  die  beiden  häufen  zu  Lecco  und  Mandello  voa 
tag  zu  tag,  woraus  denn  leider  ein  schaden  erfolgt  sei,  wie  man  be- 
fürchtet habe;  denn  die  von  Lecco.  seien  am  5.  d.  (Niki.  Abend)  in  der 
nacht  ausgebrochen,  haben  das  lager  überfallen,  das  volk  vertiiebei 
und  den  obersten  herrn  gefangen.  Darauf  seien  die  von  Bern  aal 
Scliaffhausen  zu  hülfe  gekommen,  auf  weitere  malmung  der  Mailänder 
auch  die  400  von  Zürich  dahin  gerückt;  indessen  seien  die  Müfsiscben 
in  die  Stadt  zurückgetrieben  und  ihnen  ein  erobertes  geschütz  wieM 
genommen  worden;  die  Wälsclieu  allein  hätten  das  lager  ganz  aiifg^ 
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gebeu.  .  .  .  Auf  die  bitle  des  ge&ngeiien  feidherrn  habe  der  castellan 
mit  den  obersteu  des  Herzogs  zu  reden  begehrt,  die  aber  ohne  die 
gegenwart  eines  eidgen.  boten  nicht  haben  handeln  wollen;  man  habe 
den  commissarius  liahn  nach  Lecco  geschickt,  wo  er  am  letzten  Sams- 
tag einlass  erhalten.  Der  castellan  habe  die  beidseitigen  boten  in  der 
Stadt  umher  geführt  und  in  allem  merken  lassen,  dass  er  den  Herzog 
zu  gewinnen  wünsche,  sicli  beklagt,  dass  die  Eidgenossen  ihn  ohne 
seine  schuld  überzogen,  während  sie  wohl  hätten  vermitteln  können, 
da  er  doch  immer  ihr  freund  gewesen  etc.  Des  Herzogs  böte  habe, 
da  man  ihm  zugemutet,  den  eroberten  platz  wieder  gehörig  zu  decken, 
die  frage  gestellt,  ob  er  die  knechte,  die  den  V  Orten  gedient,  dahin 
schicken  dürfte;  man  habe  das  nicht  bewilligt  und  ernstlich  gefordert, 
dass  der  platz  versehen  werde;  denn  die  Wälschen  haben  ohne  alle 
not  die  brücke  aufgegeben,  und  der  Mufser  sei  mit  fünf  schiffen  wie- 
der auf  dem  see ;  der  Herzog  tue  nicht,  was  er  sollte,  und  seine  leute 
halten  wenig  stand,  wo  sie  keinen  rücken  wissen.  In  Lecco  seien 
kaum  mehr  als  200  mann,  aber  wohl  gerüstet,  und  neigung  zum  frie- 
den bemerke  man  nicht.  .  .  Das  angezeigte  versprechen  Berns  sei  noch 
nicht  erfüllt;  er,  Rahn,  habe  die  gröfste  mühe,  die  knechte  zu  trösten, 
«es  köme,  es  körne».  .  .  Man  liege  nun  wieder  in  Dongo.  .  . 

Zfiricb,  A.  Mfi«serkrief. 

il80»  Dec.  10  (Sonntag  nach  Nicolai),  Dongo.  (Stephan  Zeller)  au 
BM.  und  Rat  in  Zürich.  Er  müfse  abermals  klagen  über  seineu 
mangol  an  geld,  da  er  bei  den  wirten  und  einzelnen  knechten,  die 
etwa  übriges  geliabt,  sich  selbst  « verpfändet »  habe,  um  die  leute  be- 
zahlen und  behalten  zu  können;  aber  länger  gehe  es  nicht,  und  wenn, 
wider  seinen  willen,  ein  aufbruch  geschähe,  so  müfste  er  seine  ehre 
bewahrt  haben;  denn  Bern  habe  seit  2 — 3  monaten  kein  geld  ge- 
schickt und  sei  ihm  24  krönen  samt  30  kr.  geliehenem  schuldig,  Gla- 
rus  28,  Freiburg  36,  Solothurn  67,  Appenzell  34V«,  Thurgau  26  gl., 
Toggenburg  26  kr.  .  .  Er  bitte  daher  nochmals,  den  genannten  Orten 
zu  schreiben,  damit  er  keinem  schmählichen  abzug  ausgesetzt  werde; 
t  denn  wenn  ich  also  müefst  abziechen,  so  wette  Gott,  dass  ich  Müfs 
nie  gesehen  hette;  (ir)  mügend  euch  wol  gedenken,  was  grofsen  nach- 
teil  und  geschrei  ich  von  den  knechten  erwarten  bin,  wenn  si  also 
unbezalt  ufbreclien  müefsend«.  .  .  zflrieh.  a.  MfiiMrUer. 

1181*  Deo«  10  (Sonntag  nach  Nicolai),  nachts,  Mandello.  Thomas 
Spiegelberg  an  Heinrich  Rahn  zu  Dongo.  « Lieber  comissari,  wüssend 
dass  uff  die  nächst  vergangen  nacht  der  castellan  ist  gefareu  den  klei- 
nen see  under  Legg  ab  in  ein  dorf,  (da?)  ist  gelegen  der  Bariseil,  mit 
hundert  pferden ;  die  hat  er  ufgeiiomen,  etlich  gefangen  und  gan  Legg 
gefüert,  euch  hundert  und  sechzig  pränten  wyn  darmit  genomen ;  band 
wir  uff  hütt  aber  in  einem  stürm  abbin  müefsen  loufen  gan  Legg, 
aber  vergeben  und  grad  widerkert  gan  Mandäll». . . . 

Zflrieh.  ▲.  MfliMTkrlef. 

1182*  Bec«  10  (Sonntag  nach  Maria  Empfängniss).  Schul theifs  und 
Rat  von  Walen stadt  an  die  V  Orte.     «Frommen,  etc.  etc.    WiQ 
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und  ir  mine  herren  wol  bericht  sind  unser  spann  und  störs  (so  w) 
zuo  Walenstatt  diss  jar  band  gehan  von  wegen  des  gloubens  halb, 
band  wir  ein  mers  gemacbt  mit  einer  ganzen  gmeind  mit  allen  bür- 
gern, die  in  allen  bändlen  je  gemeret  band,  und  ist  das  mer  worden, 
by  dem  alten  glouben  zuo  beliben  und  einen  priester  anzuoDemeo, 
der  dem  statt  tuo,  und  nacbdem  ir  (je?)  min  berren  zuo  W.  bekennt 
band,  was  das  mer  ge(be)n  beig,  uns  scbützen  und  scbirmen  darby; 
uff  sömlicbs  band  wir  ein  zit  lang  ein  priester  geban,  (der)  uns  wol 
gefallen,  und  band  in  an  unser  lieben  Fronen  tag  zuo  Merzen  an  wel- 
len nemen,  sind  etlicb  luterscb  binzuo  gestanden  an  der  gemeind  und 
begert,  dass  man  in(en)  ein  ganz!  gemeind  bab  mit  den  bindersäfsen 
und  mit  den(en)  von  Quinten,  dess  wir  in(en)  (nit  band)  wellen  (ge)- 
statten,  besonder  ein  priaster  annemen,  wie  und  das  mer  gangen  isl 
Uf  sömlicbs  sind  etlicb  luterscb  von  uns  ab  der  gmeind  gangen,  by 
xij,  und  uns  tröwt,  sy  wellend  uns  vor  den  Zürcbern  verklagen.  Der 
bindersäfsen  balb  ist  unser  antwurt,  sy  sollend  mit  uns  ganz  nüt  mee- 
ren  nocb  bandlen,  wann  sy  uns  nie  nüt  gen  noch  ton  band  und  noch 
gend,  und  ist  unser  statt  recht,  wenn  wir  wend,  so  mügend  wir  in(ea) 
verbieten  wun,  weid,  bolz  und  feld,  und  ist  jetz  bescbecbeu,  und  ve^ 
meinend,  der  landsfrideu  geb  zuo,  ein  jeder  söUi  by  sineu  briefen  (undj 
altem  bai*komen  beliben  und  gerecbtigkeit  und  Brüchen,  und  bitten 
üch,  ir  wellend  uns  bi  brief  und  siglen  scbützen  und  scbirmen,  die  ir 
uns  geben  band  und  vor  band  getan.  Der  von  Quinten  balb,  die  sind 
nie  burger  noch  landlüt  und  noch  büt  zum  tag  und  nie  kilcbgnossen 
(gsin),  dess  sy  zuo  \V.  ücb  .  .  bekanntlich  sind  gsin,  dass  (sy)  an  un- 
ser kilchen  kein  stür  noch  bruch  nie  nüt  band  gen,  sömlicbs  vor  fleh 
min  berren  ratsbotten  (sie)  bekennt  band,  und  was  wir  ]n(eD)  ton 
band,  band  sy  nit  mögen  zuo  irer  rechten  pfarr  kon  von  wegen  Was- 
sers not  gen  Quarten  über  den  see,  dess  wir  vermeint,  uss  fründscbaft 
soUi  kein  gerecbtigkeit  werden,  das  wir  in(en)  zuo  einer  fründscbaft  band 
ton,  weder  in  dem  nocb  in  anderm,  und  vermeinend,  sigend  wir  denen 
von  Quinten  etwas  schuldig,  und  sy  uns  ansprechend,  so  mügend  sy 
ein  landvogt  anruofen  um  ein  unpartig  gericht,  so  wend  wir  guot  an(p 
wurt  gen.  Bittend  ücb  . .  .,  ir  wellend  die  sach  zuo  herzen  nemen, 
als  wir  wol  vertruwend,  und  uns  bebulfen  sin».  . .  .  —  Das  original 
ist  von  sehr  ungeschickter  band.  Lttcem,  a.  BciifiouiifaM. 

1183.  Beo.  10,  Rom.  Papst  Clemens  VII.  an  die  V  Orte.  •Di' 
lecti,  cet.  Litterse  vestras  nobis  signißc^mtes  de  concordia  et  pacecnm 
Turricensibus  (sie)  per  vos  inita,  per  quam  illi  armis  contra  vos  de- 
posilis  se  vobis  adjuuxerunt,  nobis  Umto  gaudio  filii  fueruut,  |  quanto 
(lesiderio  vestrae  tranquillitatis  et  quietis  semper  llagravimus.  Preta^ 
quam  enim  quod  inciytum  auctoritate  et  primarium  cantonem  vesM 
nationis  vobis  adjunxistis  hostibusquc  ademistis,  spem  nobis  Dei  nii- 
seri-  I  cordia  ostendere  apertem  videtur,  sicut  ex  victoriis  vestris  ad 
banc  cum  Turricensibus  paceni,  ita  ex  hac  ad  concordiam  cum  reliqnia 
gradum  forc,  ut  illi  non  solum  vobis,  sed  etiam  Deo  et  fidei  sanolB 
suaB  I  reconcilientur,   tunc  enim  pax  verlor  et  vobis  etiam  gloriosior 
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eiit,  si  ilii  cum  Dec  panier  in  gi^atiam  redierint.  Nos  quidem  qui  omnem 
istam  nationem  in  pari  dilectione,  salva  religioais  ratione,  |  habemus, 
nihil  audire  possumos  letius  quam  robustum  hoc  vestrae  gentis  corpus 
discordiis  discissum  redire  inter  se  ad  ejusdem  orthodoxa^  et  catholicse 
fidei  unitatem,  cum  parum  stabilis  et  diu-  |  turna  pax  videri  posset 
inter  eos  qui  humanis  inter  se  compositis  in  divinis  dissentirent.  Quam- 
obrem  id,  filii,  tantum  defuit  ad  expleudum  id  gaudium  nostrum, 
quod  ueque  victorise  vesti^aa  neque  |  reconciliatio  per  benivolentiam  eos 
cunctos  ad  salutis  viam  reducere  potuerunt.  Sed  tarnen  cum  recolimus 
pietatem  in  Deum  vestram,  non  possumus  ambigere  quin  reliqua  sa- 
pienter  et  pie  per-  |  ficiatis  eamquo  gratiam  Deo  habeatis  pro  victoriis 
vobis  prsestitis,  ut  in  omni  pactione  bumana  rationem  divini  honoris 
precipuam  ducatis.  Quod  ad  nos  attinet,  etsi  vestram  concordiam,  |  qua3 
tarnen  cum  Dei  et  huius  sanctae  sedis  honore  conjuncta  foret,  longe 
preoptaremus,  bellum  tamen  vobis  pro  sancta  fide  gerentibus  seu  potius 
propulsantibus  nunquam  neque  nos  neque  haec  s^  |  sedes  fueramus 
aut  sumus  defuturi  eaque  jam  dederamus  initia  quse  majoribus  con- 
tinue  viribus  augere  decreveramus,  quemadmodum  hec  omnia  plenius 
ex  oratore  nostro  intelligetis.»  |  (Blosius).  Laoem,  Br6T«ii. 

Abgedruckt  im  «Archiv  f.  Schweiz.  Refonnationsgeschichte »,  IL  18,  19. 

1184.  Dec.  11  (Montag  vor  Luciä),  Dongo.  Heinrich  Rahn  an  BM. 
und  Rat  in  Zürich.  Antwort  auf  das  schreiben  vom  Samstag  nach 
Andrea.  Kurze  Wiederholung  seiner  b&sorgnisse  und  klagen  über 
mangel  an  geld,  drohenden  abzug  der  knechte,  etc. 

ZQrlch,   A.  Mfiuerkrieg. 

1185.  Dec.  11.  Schaff  hausen  an  Zürich.  Bitte  die  boten  zum 
nächsten  tag  in  Baden  zu  instruiren,  bei  den  V  Orten  um  freie  ledi- 
gung  der  gefangenen,  ohne  ranzung,  zu  bitten  und  die  boten  von  Bern 
zur  Unterstützung  dieses  gesuches  zu  bewegen...     zsrich,  a.  capp.  Krieg. 

1186.  Bec.  11  (Montag  vor  Luciä).  Solothurn  an  Bern.  Es 
wisse,  wie  die  von  Grenchen  und  Bettlach  seit  langer  zeit  einen  pfar- 
rer  entbehrt  haben;  nun  bitten  sie  heute  durch  eine  botschaft,  ihnen 
dazu  beholfen  zu  sein,  dass  sie  der  «sterblichen  laufe»  wegen  mit 
einem  hirten  versorgt  würden,  der  sie  mit  dem  gotteswort,  der  messe 
und  andern  christlichen  ceremonien  versähe.  Da  man  schuldig  sei, 
sie  bei  ihrem  mehr  zu  schirmen,  und  Bern  daselbst  eine  ansehnliche 
nutzung  habe,  so  bitte  man  &s  freundlich,  diese  guten  leute  nicht  länger 
ohne  hirten  zu  lassen  und  besonders  dem  Wilhelm  Werdenberg,  der 
ihnen  etliche  Sonntage  gedient  habe  und  auch  wohl  gefalle,  die  pfründe 
gewähren  zu  wollen,  etc. 

Bern,  Solotham-B.  D.  15.    Solotbnra,  Hin.  p.  867,  868.    B«Ub.  20,  p.  490. 

1187«  Dec.  e.  12,  Zürich.  Instruction  für  die  botschaft  nach  Baden 
(ausgewählte  aitikel).  1.  Verwendung  für  Philipp  Brunner,  landvogt 
im  Tburgau,  mit  betonung  dass  er  als  zünftiger  burger  (von  Z.l)  be- 
fugt gewesen,  (persönlich?)  zu  feld  zu  zieheen,  und  dass  erder  arres- 
tirten  habe  wegen  recht  biete.  2.  Empfehlung  des  commenturs  von 
Uitzkirch  zu  einer  «provision  >.    3.  Ablehnung  des  Wiedereintritts  von 
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Sehuevvli  zu  Wcttiiigen,  da  er  doch  von  den  Eidgenossen  selbst,  weil 
er  das  kloster  verbraunt,  weggeschickt  worden.  4.  Unterstützung  doet 
bittschrift  des  custers  von  Zurzach.  5.  «Herr  Wolfgaug  Wyfeen,  pre- 
dicauten  zuo  Vislispach ,  anliggen  band  die  hotten  ouch  in  geschrift 
und  sollent  im  nit  allein  vor  den  Eidgnossen,  sunder  ouch  vor  denea 
von  Baden  das  best  tuen:  so  die  undertauen  wyter  bim  Evangelio  be- 
lyben  (wellen),  dass  er  widerum  zuo  siner  pfrund  gelassen  und  im 
das  sin,  das  im  es  sige  von  den  Eidgnossen  oder  von  puren  entweert, 
widerumb  erselzi,  darzuo  sin  verdiente  pfruond  nach  margzal  gebea; 
wo  er  aber  je  nit  widerum  zur  pfruond  komen  möcht,  dass  im  doch 
das  sin  güetlich  widerumb  geben  und  die  verdiente  nutzung  der 
pfruond  gelassen  werde.  >  6.  Aehnliche  empfehlung  für  den  w.  pra- 
dicauten  zu  Rohrdorf,  Hans  Bullinger,  besonders  wegen  eigentoms- 
schädigung.  7.  Vermittlung  zu  gunsten  der  als  frevler  beklagten  Kai- 
serstuhler,  dessgleichen  für  Heinrich  Buchler,  prediger  von  Zurzach, 
und  denjenigen  von  Tägcrfelden.  8.  Antrag  auf  erlass  eines  allgemei- 
nen Verbots  gegen  parteizcichen,  Schmähungen  und  tätlichkeiten,  wie 
ein  solches  « landsbott  >  nach  dem  « vorganden  Cappelkrieg »  auch  e^ 
gangen.  9.  Fürsprache  betrelTend  die  evangelischen  Wettinger  kircb- 
genossen;  ebenso  für  Mutschli  von  Bremgarten,  den  untervogt  voo 
Wühlen,  die  gemeinden  von  Weesen  und  Gaster,  für  letztere  jedenblls 
besonders  drin^'lich.  10.  Bitte  um  erlass  eines  lösegeldes  fnr  die  p- 
fangcnen  Schaffliauser.  11.  Wenn  die  V  Orte  des  Müfserkriegs  lulb 
um  frieden  werben,  so  soll  mit  den  andern  beteiligten  Orten  darüber 
geratschlagt  werden,  wobei  man  sich  des  handeis  mit  ehren  gerne  ent- 
ledigt; dessglcidien  sollen  die  boten  sich  mit  andern  beraten  über  die 
ansuchen  des  mailändischen  boten,  eine  botschaft  zu  dem  r.  König  zu 
senden  und  um  versagung  aller  kriegshülfe  für  den  Müfser  nach  Inns- 
bruck zu  schreiben.  12.  Verwendung  für  den  abt  von  Fischingen 
und  schultheifs  Mörikofer.  13.  Schreiben  an  Bern  wegen  etlicher  Bu- 
ben, die  gedungen  sein  sollen,  um  die  vier  Städte  zu  verbrennen. 

ZarIch,  A.  LudfrUi» 

il88.    Dec.  12.    Zürich   an  den  hauptmann  zu  St.  Gallen,  Jacob 
am  Ort  von  Lucern.    Laurenz  Appenzeller,  der  bisher  das  schafihe^ 
amt  zu  Wyl  vei-sehen,  beklage  sich,  dass  der  hauptmann  ihm  das  sei- 
nige  vorenthalten  wolle,  bis  er  dem  abt  über  seine  Verwaltung  rech*  l 
nung  gegeben,  sei  aber  erbötig,  dies  vor  den  IV  Orten  zu  tun,  und  '. 
bitte  desshalb  um  hülfe.    Da  er  nicht  des  abtes,  sondern  der  IV  Orte  | 
und  der  Landschaft  amtmann  gewesen,   denen  er  jede  stunde  rechen- 
schafb  abzulegen  bereit,  und  man  ihn  als  burger  zu  schirmen  schaldi| 
sei,  so  ersuche  man  hiemit   den   hauptmann,  sich  mit  dem  getanen  . 
ehrlichen  erbieten  zu  begnügen   und  ihm  weib  unvl  kinder  und  haos- 
rat  gütlich  verabfolgen  zu  lassen;  sobald  die  IV  Orte  zusammentretett« 
um  von  den  amtleuten  rechnung  einzunehmen,  werde  man  dann  viM  \ 
versäumen,  ihn  auch  dazu  anzuhalten.  .  .  Darüber  begehre  man  schrifip  ' 
liehe  antwort  bei  diesem  boten.  zaruh.  mmi«.    ' 

1189.    Dec.  18.    Lucern  an  Zürich.    Auf  ein   früheres  schräben 
(8.  Dec.)  betretend  die  auslösung  der  gefangenen  sei  noch  kein«  anl- 
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wort  gekommen;  nun  habe  hente  Thomas  Meyer  von  Wülflingen,  der 
schwer  verwundet  sei,  angezeigt  dass  er  sich  armut  halb  nicht  lösen 
könne,  und  längere  gefangenschaft  die  kosten  nur  vermehren  würde, 
demnach  zum  demütigsten  gebeten,  ihn  ledig  zu  lassen;  weil  man 
sonst  grofse  kosten  gehabt,  die  von  den  gestorbenen  und  andern  nicht 
bezahlt  werden,  so  begehre  man  hiemit,  die  armen  gesellen  auszulösen 
und  die  atzung  zu  bezahlen.  .  .  Schriftliche  antwort  bei  diesem  boten. 

Zflrieh,  A.  Capp.  Krieg. 

1190.  Dec.  13.  Zürich  an  (Winterthur).  «Wir  haben  üch  in 
vergangener  empörung  fründtlicher  warnungswys  berichtet,  wie  etlich 
böfswicht  von  hr.  Egken  von  Ryschachs  heifsens  wegen  uff  dem 
Schwarzwald  bestelt,  die  vier  stett  Zürich,  Bern,  Basel  und  Winter- 
thur mit  brand  zuo  verwüesten  und  an  himmel  ze  hängken.  Sidten- 
mal  nun  diser  böfswichten  einer  by  unsem  eidgnossen  von  Basel  in 
die  richti  gefallen,  und  uff  die  überigen  dryg,  wie  sy  gestaltet  und 
bekleidet,  anzöigung  geben,  dessglichen  er  ouch  dises  ufsatzes  halb 
bekantlicl),  wie  ir  das  uss  hieby  verwareter  copy  haben  zuo  erlernen, 
so  haben  wir  üch  sölich  anzeigung  unüberschigkt  nit  wellen  lassen, 
dest  bas  wissen  mögen  uff  dise  buoben  acht  ze  haben,  und  üwer  statt 
vor  wyterem  unfaal  zuo  vergoumen».  .  .  zarich,  MjMiTeii. 

1191.  Dec.  13  (Jodoci).  Schwyz  an  Zürich.  Da  Hans  Deltling, 
landmann,  jetzt  (auch)  burger  zu  Walenstadt,  bei  Zürich  in  ungnade 
stehe  und  dessen  gebiet  meiden  oder  schwere  strafe  gewärtigen  müfse, 
weil  er  während  des  proviantabschlags  verkauftes  salz  geliefert .  .  . , 
worin  er  nichts  unrechtes  getan  haben  wolle  .  .  . ,  mit  Gottes  hülfe 
aber  der  handel  nun  zum  frieden  gebracht  und  alle  feiudschaft  abge- 
tan, und  desshalb  auch  viele  gefangene  ohne  entgelt  ledig  gelassen 
worden,  so  bitte  und  ermahne  man  Zürich  dringlich  und  zum  höch- 
sten, um  besserer  freundschaft  willen  dem  Dettling  Stadt  und  land 
wieder  zu  öffnen  und  ihm  sichern  wandel  nach  seinem  bedürfniss  zu 
gestatten.     Bitte  um  schriftliche  antwort.  zarich,  a.  c«pp.  Krieg. 

1192.  Bec.  14  (Donstag  nach  St.  Lucien).  Jacob  am  Ort,  hauptmann 
des  gotteshauses  St.  Gallen,  an  Zürich.  Antwort  auf  die  zuschritt 
betreffend  Lorenz  Appenzeller.  Er  bedaure,  dass  dieser  vorgegeben, 
er  habe  ihm  weib  und  kind  etc.  verheftet;  das  sei  nicht  geschehen. 
Wohl  habe  er  demselben  gesagt,  er  sollte  keine  schriften  des  gottes- 
hauses zu  sich  nehmen,  sondern  alle  briefe  liegen  lassen,  bis  rechen- 
schaft  gegeben  sei;  da  jetzt  der  abt  persönlich  gegenwärtig  sei,  so 
lasse  er  übrigens  diesen  in  der  sache  handeln.  Appenzeller  habe  rech- 
Dung  vor  Zürich  und  Glarus  zu  geben  anerboten;  dessen  nehme  er 
sich  aber  nicht  an  und  möge  ihm  übrigens  eine  gute  rechenschaft  vor 
dem  abt  oder  andern  herren  wohl  gönnen,  etc.   züriok.  a.  Abtei  st.  oauen. 

1193.  Dec.  15.  Bern  an  Solothurn.  Antwort  auf  dessen  zwei 
Zuschriften  betreffend  die  pfründen  zu  Grenchen  und  Egerchingen. 
1.  Da  heute  Wilhelm  Werdenberg  um  die  pfarre  G.  gebeten  und  sich 
erboten  habe,  das  gotteswort  zu  verkündigen,  so  lasse  man  ihn  dazu 
kommen  mit  dem  beding,  dass  er  nur  predige,  was  er  mit  dem  neuen 
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und  alten  Testament  zu  bewähren  wisse;  sonst  würde  ofian  ihn  da 
nicht  dulden;  messe  zu  halten  wolle  man  ihm  weder  gestattet  noch 
abgeschlagen  haben.  2.  Da  die  von  £.  durchaus  einen  messpfafifeo 
haben  wollen,  so  mögen  sie  oder  Solothurn  einen  solchen  suchen;  nur 
behalte  man  die  collaturrechte  vor.  Bern»  TeatMh  mim.  t.  27a. 

ii94.  Dec*  15.  Bern  au  Lucern.  Antwort  auf  dessen  beschwerde 
über  die  schmähworte,  die  auf  dem  letzten  markt  zu  Hutwyl  gefallen 
sein  sollen.  Nach  gepflogener  Untersuchung  könne  man  nichts  anderes 
finden,  als  dass  etliche  Lucerner  tanngrötzchen  dahin  gebracht,  die 
ihnen  abgezogen  worden  seien;  sei  etwas  mehr  geschehen,  und  wer- 
den die  täter  angezeigt,  so  wolle  man  dermafsen  handeln,  dass  Lueern 
erkenne,  wie  (der  obrigkeit)  hierin  missdient  worden  sei,  und  falls  sich 
jemand  damit  nicht  begnügte,  erbiete  man  sich  zu  gutem  recht;  man  er- 
mahne dagegen  Lucern,  bei  den  seinigen  zu  verschaffen,  dass  tann- 
grotzen  und  andere  herausfordernde  zeichen  nicht  in  diesseitigem  ge- 
biet getragen  werden;  denn  letzter  tage  habe  ein  läufer  tannäste  bis 
hieher  getragen.  Bem,  Teauch  mis«.  t.  279. 

il95«  Beo.  15,  Murten.  Wilhelm  Farel  an  Bern.*  «Heii,  gnad 
und  frid,  etc.  etc.  1.  Anfangs  des  unglücklichen  kriegs,  in  welchem  ich 
besorg  den  waffen  me  dann  der  kraft  Gottes  zuo(ge)geben  sin,  hat  Petnis 
Maior,  vermeinende  guote  ursach  (ze)  haben  sins  fürnemens,  mich  für 
üch  betagt,  daruf  ich  gehorsam  gsin,  vor  üch  erschinende,  aber  min 
widerpail  ussbliben,  und  hab  also  ungeschaffter  sach  und  mit  vergeb- 
licher arbeit  widerumb  hinweg  keren  müefsen  und  hab  verstanden, 
dass  unser  sach  ufgeschoben  biss  uff  üwer  zuokunft  uss  dem  feld. 
Dwyl  nun  der  Herr  üch  glücklich  widerumb  zuo  hus  bracht,  wirt  üch 
nit  überlägen  sin,  ine  zuo  berüefen,  wo  er  etwas  an  mich  ze  sprechen 
hat,  dass  er  das  vollstrecke  oder  aber  mich  ledig  lasse  etc.  2.  Wyter 
ist,  dass  ir  gegen  üwern  undertanen,  so  zuo  Granson  wonend,  bewy- 
sen  sollend,  nämlich,  das  ouch  von  Türken  zuogelassen  wurd,  dass 
die  so  rechts  begären  und  das  anrüefen,  gehört  werdind ;  dann  ir  zuo 
Granson  einen  sölichen  vogt  band,  der  weder  Gott  förchtet  noch  die 
men;  dann  das  sin  eid  wyst,  nämlich  jeklichem  rechtsbegerenden  das 
folgen  ze  lassen  und  halten,  und  das  mer  ist,  das  ir  im  gepotten,  will 
er  nit  erstatten;  dann  er  die  guotwilligen,  so  allen  gefarlicheiten  un- 
derworfen,  geslagen  und  gesmächt  ze  werden,  und  aber  die  diebscheu 
Barfuofser  und  die  huorer  Benedictiner ,  ouch  des  priors  diener  an(e) 
alle  straf  hingand,  ungeachtet  dass  üwer  potten  in  üwerm  namen  den 
guotwilligen  schirm  zuogseit,  daran  aber  nüt  ist.  Zuo  dem  so  wirt 
dem  letsten  abscheid  üwerer  potten  nit  gelebt,  vermögende,  wo  die 
mess  ufgehebt,  dass  die  an  denen  orten  nit  mer  sollte  gehalten  wer- 
den. Es  was  denen  von  Provence  uss  üwerer  potten  bewilligung  ver- 
potten;  aber  die  messpfaffen  und  münchen,  als  sy  vermeintend,  üch 
in  vergangnem  krieg  vil  böfs  und  nuMs  beg^net  sin,  haben  sy  ire 

*  Herminjard  gibt  das  lateinische  original  dieses  actes  (II.  378-— 381); 
wir  haben  dasselbe  nicht  aufgefunden  und  legen  dafür  die  von  Gyro  gefertigte 
Übersetzung  vor. 
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hörner  erhebt  und  widerum  angefangen  messen.  Sodenne  ist  von  üch 
und  den  herren  von  Fryburg  dem  vogt  befolchen,  dem  abscheid  ze 
geläben  ze  verschaffen,  das  er  aber  nit  tan,  als  er  ouch  den  wirt  nit 
bezalt  der  zerung,  so  die  predicanten  by  im  tan  band.  Haramb,  chri- 
stenlichen  gottsäligen  fürsten,  wellend  üwerm  beruof  gnuog  tuon  und 
üwern  gwalt  brachen,  imd  damit  die  gottlosen  mit  billicheit  und  nit 
mit  Waffen,  mit  Vernunft  und  nit  mit  gwalt  darzuo  halten,  dass  sy  ir 
mess  uss  Gott  ze  sin  erhaltind  oder  aber  abstandind,  und  wiewol  sy 
der  potten  abscheid  zerbrochen,  nüt  dester  minder  inen  verzigen  werde, 
und  sich  bekennend,  dass  sy  ein  ungöttliche  sacb,  von  Gott  und  üwern 
gesandten  verpotten,  uss  Verachtung  Gottes  und  üwer  widerumb  ufge- 
richt  habind,  damit  sy  sechind,  dass  üch  Gott  nit  habe  vergebenlich 
den  gewalt  befolchen  zuo  straf  der  bösen  und  schirm  der  guoten.  Und 
wellend  damit  die  messpfaffen,  so  an  denen  orten  sind,  da  die  mess 
abgetan,  hinweg  wysen  und  an  ir  statt  glöubig  hirten  setzen,  und 
üwer  halssterriger  vogt  niemands  recht  abslache,  sonders  üwern  billi- 
chen  gepotten  gehorsame.  Wo  ir  dann  üwer  undei*tanen  nit  verlas- 
send, sonders  als  vätter  inen  hilflich  und  rätlich  sind,  damit  die  tat 
den  verheifsungen  glych  sye,  wirt  der  güetig  Gott,  so  warhaftig  ist, 
als  liebhaber  der  grechtigkeit  und  eer  Gottes  überflüssenklich  hilf  be- 
wysen,  üwer  wonung  und  land  bevestnen,  üch  im  friden  erhalten  etc. 
Sunst  ist  zuo  besorgen,  mit  was  mafs  wir  messen,  dass  uns  hinwi- 
derumb  der  himlisch  vatter  ouch  messen  werde,  welicher  üch  luter 
im  glouben,  ufrecht  in  der  billicheit  und  von  der  grechtigkeit  keinerlei 
wys  abfeliig,  sonders  ufgericht  und  in  allen  dingen  dem  Christen  für- 
sten dienende  und  üwern  undertanen  ratende  erhalten  well.  Gott  be- 
war  üch  säliklich  und  leite  üch  mit  dem  geist  Christi.  • 

Bern,  A.  Kircbl.  Aüfelegcab. 

il96.  Dec»  15  (Freitag  nach  Luciä).  Solothurn  an  Bern.  Die 
von  Selsach  und  ihr  kirchherr  haben  sich  über  die  schlechte  pfründe 
beklagt  und  um  Verwendung  für  aushülfe  gebeten,  zumal  die  gemeinde 
diesen  geistlichen  gerne  behalten  würde.  Man  finde  dieses  ansuchen 
nicht  unziemlich  und  bitte  daher  in  betracht  zu  ziehen,  wie  man  dies- 
seits die  Stiftsherren  veranlasst  habe,  die  ihnen  zuständigen  pfründen 
im  Berner  gebiet  zu  bessern,  und  dass  dem  priester  bekanntlich  viel 
von  seinem  früheren  einkommen  abgegangen,  etc.  etc. 

Solothurn,  MIm.  p.  800,  861. 

Ebendort  ein  ansuchen,  nach  altem  brauch  etwa  40—50  mütt  dinkel  in  dem 
zehntenspNBicher  (des  abtes  von  Gottstatt)  der  teurung  wegen  liegen  zu  lassen, 
um  damit  einzelnen  bauem  (in  Selsach)  auszuhelfen.  —  Neue  Verwendung  für 
die  äufnung  der  Selsacher  pfründe  erfolgte  am  29.  Dec.  (Freitag  nach  Weih- 
nacht), ib.  p.  870,  871. 

Ii97.  Dec.  16  (Samstag  nach  St.  Lucien).  Zürich  an  Lucern. 
« Als  dann  Conrat  Keller,  von  Heerliberg  (sie)  ab  unserem  see  büilig, 
vergangener  empörung  von  den  unsern  gan  Brämgarten  fänklich  bracht 
und  by  drygen  wuchen  gefangen  enthalten,  dardurch  er  by  üch  ver- 
dacht und  verarg wont  worden,  als  ob  er  sich  eigens  muotwillens  und 
gefarlicher  oder  kundschafLs  wys  in  der  unsern  gefangenschaft  geben 
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und  etwas  untrüw  wider  üch  gebracht  habe,  darus  im  sovil  erwach- 
sen, dass  er  üwerer  iingnad  gewarnet  worden,  und  so  dann  uns« 
houptmann  Heinrich  Werdmüller  znosampt  sinen  miti'äten  nit  alleii 
uns,  sonder  ouch  üwere  eeren(-)ratsbotten ,  so  üweren  houptman  gai 
Wyl  jetz  ufgefüert,  gloubwürdiklich  und  in  warheit  berichtet,  dass  e 
sich  keiner  dingen  gegen  inen  wäder  vor  noch  nach  ufgetan  und  sie! 
ganz  nnverdacht  gehalten,  keiner  untrüw  noch  kundschafl  nie  merkei 
hissen,  sy  in  onch  nie  nützit  gefragt  noch  an  im  zuo  erkonnen  undei 
standen,  sunder  als  einen  anderen  schiächten  gefangenen  gehalten,  un 
als  sy  von  Hrämgarten  verruckt,  in  gefänkniss  verlassen,  und  er  iae 
kein  anzöigung  nienaruf  nie  geben,  desshalb  er  unsers  bednukens  alle 
gefaar  und  untrüw  üwerenthalben  ganz  änig  und  unschuldiklich  b 
üch  verdacht,  so  ist  von  sinen  und  der  billigkeit  wegen  an  üch  unss 
gar  fründtlich  bitt,  ir  weilint  allen  Unwillen,  darin  er  villicht  gegw 
üch  gefallen  sin  möcht,  güetiklich  abhissen,  in  für  entschuldiget  s 
haben,  fründtlich  widerumb  und  fry  gesichert  by  üch  wonen  und  zoo 
dem  sinen  kommen  ze  lassen,  oder  wo  das  je  nit  sin  möcht,  in  doek 
in  üwer  statt  und  land  und  wideriunb  darus  an  sin  gewaarsami  XQO 
begleiten  und  das  sin  on  intrag  güetiklich  gefolgen  und  in  in  gnada 
von  üch  fründtlich  abscheiden  zuo  gestatten»,  etc.  etc.  Lace», 


ii98.  Dec.  16  9  Ingolstadt.  Dr.  Johann  von  Eck  (sie)  an  Lucero. 
«Mein  willig  dienst  und  was  ich  guots  vermag  sei  euer  erberkaitund 
weishait  höchstes  tleifs  zuo  voran  berait.  Grofsgünstig  gebietend  htf^ 
ren,  ich  sage  Gott  dem  herren  lob  und  ehr  (sie)  im  höchsten  troB, 
der  durch  sein  gnad  und  beistand  euch  und  euern  Aidgenossen  von 
den  fünf  eltisten  Orten  hat  sig,  triumph  und  Überwindung  geben  gegen 
euern  fienden,  oder  aigentlich  zuo  reden,  unsers  hailigen  glauben  Wi- 
dersachern, und  so  aller  sig  von  GOIT  ist,  so  hat  doch  er  durch  sein 
Maiestet  sonderlich  beistand  (wie  man  sagt)  euch  in  disem  kriegstum- 
del  eraeugt,  und  fürwar  ich  mich  oft  zuo  euch  gewünscht  liabe,  ead 
im  christenlichen  gemüet  zuo  stärken;  so  ich  aber  abwesend  bin  gseiOi 
so  hab  ich  doch  in  allen  predigen  das  volk  ermanet,  für  euer  hiil 
und  wolfart  GOTT  den  allmächtigen  ze  bitten.  Nun  so  ihr  ehriid 
als  die  notvesten  und  manhaften  gestritten  habt  und  obgesigt,  dardordl 
ihr  grofsen  ruom,  ehr,  preis  und  lob  iu  aller  christenhait  erjagt  habea 
so  er(ii)aischct  Gott  auch  dankbarkait  von  euch,  dass  ihr  sein  hailigei 
namen  auch  benedeien  und  ehren  und  den  neuen  Unglauben  gar  ab 
stellen;  dann  sunst  kau  nimmer  ain  ganzer  frid  beleihen  und  ainif 
kait,  da  zerspaltung  im  glauben  bleibt.  Dan  also  geben  heraus  (ae! 
die  Luterischen  für,  dass  der  frid  vermög,  dass  jetlicher  glaub,  w» 
er  wolle,  dardurch  der  greuel  des  autichristischen  glaubens  nit  ausge- 
löscht, sonder  in  kurzer  zeit  gröfser  erwachsen  möcht  dann  jete  gt- 
wesen,  und  mer  unraLs  erfolgen  und  Zerrüttung  in  (den)  Aidgenossei 
gebären,  dann  es  laider  jetz  gebracht  hat.  Nun  sey  disem  wie  «i 
wöll,  dann  ain  jeder  sagt  bei  uns  darvon,  wie  er  ain  gmüet  zuo  disü 
oder  jenem  glauben  hat,  so  sollt  doch  ihr  dess  euch  ])illich  freaM 
dass  ihr  vor  kaisern  und  königen,  fürsten  und  herren  zuo  dem  ersta 
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Idr  uiiaern  alten  waren  glimliäii  gefochtei)  linbl.  Gott  wöll  euch  hie 
'  itimm  b^atien  uud  iia  himmet  ewigkiicb  beloneo.  Wie  aber  ich  mich 
vonualä  gef;eD  gtuainer  Aidgnossclmfl  in  sacben  unsers  bailigen  uralte» 
augezweifelten  glauben  erhcitten  hab  vor  5,  6  und  7  jaren,  iless  sölleu 
Üir  meine  guäillge  günstige  herien  von  den  i'iinf  Orten  noch  zuo  mir 
rerseben  ganz  trottllich;  dann  Icli  ain  sunder  begieid  bette,  e.  g.  und 
berlichkait  in  di»iein  eliristeulichen  handel  ziio  dienen.  Ich  schielt  hie- 
Bit  6.  erbei'kaiL  und  weishait  zuo  ainem  unzaigen  meines  underläntgen 
Ipieteo  willens  ain  arbait,  die  ich  verscbiaes  jai  zuo  erbauuug  unsera 
Ittiiigen  gluuLten  gemacht  halie;  das  sind  die  predigen  über  jar  von 
bohea  festen  und  der  liebeu  hailigen  tag;  ist  wol  ain  ringe  gab,  aber 
icti  bitt  euch  ganz  flählich  (sicj  und  lleir»ig,  (ihr)  wöüen  mer  ansehen 
'aim  giioten  genaigti^n  willen,  den  ich  gegen  euch  allen  christenlichen 
Orten  trag,  dan  ich  jedem  Ort  gern  ains  geschickt  hett,  wa  der  bott 
Bit  wäre  beschwert  gewesen,  sölichs  zuo  (ragen.  Will  mich  hieniit 
«aev  erherkiiit  und  weishait  befolhen  haben.  •      Lao«!-»,  a.  BcJigiDnohiiuiij. 

ÜW.  (Zu  Oec.  16  f.  Absch.  p.  1236  f.).  Die  Lucernei-  instnic- 
Man  (für  Golderj  zeigt  mehrere  tractanden,  die  (in  fünförtischer  OOD- 
Arenz)  behandelt  worden  sein  miiraen,  neben  (10)  andern,  die  Tiel- 
leicht  nidit  zur  spräche  gekommen  sind.  1.  Wenn  die  neugläubigen 
<ta  Bremgai'ten  sich  nicht  gebessert  haben  und  schicklicher  verbal- 
m,  so  ist  der  böte  ermächtigt,  mit  andern  Eidgenossen  ihnen  eine 
tnitere  strafe  aufzulegen.  2.  •  Item  ir  sollen  uff  diaem  tag  ansuchen. 
Am  dem  bischoflf  von  Costanz  gescbriben  werd,  dass  er  den  wych- 
ftwbofl'  fürderlitih  barzuosände,  und  dass  er  mit  dem  wychbischoff 
IM,  anzuosüchen  gestalt  der  löufen  und  die  biderben  lüt  nit  über- 
jMhetKeetc.»  3,Votlmaclit  die  frevler  in  Kaiserstulil  nach  verdienen  zu 
ItaFen.  4.  Dessgieichen  gegen  den  pradicanten  von  Zurzach.  5.  «Und 
•b  dann  burgermeister  Ziegler  von  SohatHmsen  für  sines  sunes  mnzoa 
jtBrtröst  hat,  da  ist  unser  meinung,  soferr  die  statt  Schaffhusen  die 
fmaoa  zaien  müeste,  dass  man  ein  erbere  ranzon  biesche  und  nit 
IKUmpäich  gehöuachen  wurde.  Wo  aber  der  vjitter  die  ranzen  uss 
UMbi  guut  bezalen  müeste,  alsdann  wollen  wir  dem  vatter  zuo  ereu 
jnd  grfallen  von  dem  .sune  nützit  höuschen.  Gelycher  gestalt  aol 
|Wertiii  Schlosser  gehalten  werden.  ■  6.  Bestrafung  des  pnidicanten 
|R  Tftgerfelden  und  der  lente  von  Wettingen,  welche  die  >  gauklerei 
llir  messe»  nicht  dulden  wollen.  7.  «Als  dann  obgenanter  von  Solo- 
Jim  houptmau  Thoman  Schmid  einen  kelcb,  grofsen  hafen  und  etliche 
Mugewiuider  zuo  Muri  in  dem  klosler  genommen,  wöbchs,  so  er  dess 
it  bekautlich  sin  wollt,  mit  kunLschaft  besetzt  mag  wei'den  etc.,  siU> 
toi  ir  daran  sin,  dass  geilachten  von  Solotorn  gescbriben  werd,  daas 
(mit  genantem  Thoman  Schmid  verschatten,  dass  er  dem  gottshus 
U  sin  wider  gebe,  ■  8.  •  Und  diewyl  die  von  Basel  uff  nächstem 
]g  Zug  ire  burgkrecbt  nit  alle  gehept,  soferr  si  dann  die  uff  jetzigen 
g  gao  Baden,  wie  abgeredt  ist,  bringen,  sollen  ir  in  unserm  namen 
10  friden  mit  inen  wie  (mit)  andern  beschließen.  Wo  si  aber  etc.- 
■  Des  custors  von  Zurzach  halb  liabea  ir  gewalt,  dass  derseUi  ge- 
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straft  wenl. »     10.   Hans  Heinricli  Vorren  (Feer)   halb,   so  da  bittet 
umb  das  ammaii  ampt  im  Tluirgöw,  haben  ir  unserthalb  l)efelch,  im 
das  best  ze  tuon,  damit  und  im   solich   ampt  werde.»     11.  «Soferr 
ouch  unser  eid<^nosson  von  Uri  abennalen  kommen  und  begerea  wiu- 
den,  si  ouch  in  die  vogty  der  fryen  Ämptern  zuo  vergrifen  und  kom- 
men lassen,  sollen  ir  inen  anzöigen,  sot'err  si  uns  in  Bellatz,  das  Bo- 
lenzerlal   und  Rapperscliwyl,  so  wir  inen  haben  geholfen  gewünDcn, 
ouch  lassen  und  uns  an  denselben  enden  regierung  vergönnen,  wollen 
unscrs  teils  wir  si  in  die  vogty  in  den   gemeinen  ilmpteren  lassen.» 
Bemerkung  von  U.  Cysat :    •  öy  sind   daryn  gelassen   worden,  (haod) 
aber  weder   Hellenz,    Bolenz    noch   Rapperswil   bewilligen    wollen.» 
12.  «Und  soferr  ir  miLsampt  der  übrigen  unser  eidgnossen  holten  sovil 
an  rat  möchten  linden,  dass  sömlichs  ze  tuend  wäre,  mögen  ir  unäer 
eidgnossen  von  Züricii,  Bern   und  ander  hotten  anzücheu  und  fragen, 
ob  es  geschickt  oder  guot  wäre,  dass  man  ire  herren  und  oberu  täue 
und  ermante,   dass  si  zuo  uns  in  unsern  gelouben  stüenden  etc.,  \rie 
ir  das  wol   wüssen.  •     13.  Vollmacht  zur  bestrafung  des  schullhcife 
Mörikofer  (von  Frauenfeld),  «  sanipt  andern  hotten.»     14.  •  Uff  schn- 
ben  Merk  Sittich  von  Emi)s,  von  wegen  des  geleits  etc.,  sollen  ir  gB- 
dachts  von  Embs  hotten,  so  zuo  Baden  erschinen  wärt,  fragen,  was 
doch  der  fürtrag  und  was  meinung  derselb  Inhalte,  so  man  an  uns  t 
Oit  begert  zuo  bringen.     Wann   ir  dann  tien  gehören,  sollen  ir  dem- 
nach dasselb  wider  an  uns  langen  lassen,  uns  wyter  darüber  beraten 
mögen.»    15.  «Und  als  dann  unser  hotten  vor  der  gemeiud  zuo  Glam 
erschinen,  wüssen  ir,  was  daselbs  funden  worden.     Aber  des  vogle 
im  Thurgöw  halb,  soferr  si  denselben  nit  dannen  tuend,  sollen  ir  nn- 
serthalb  den  friden(t!)  mit  gemelten  Glarnern  nit  ufrichten  noch  be- 
schliersen.     Aber  des  kostons   halb   wollen   wir  si  dess,   in  ansäehei 
deren  uff  dem  alten  gelouben  und  denselben  zuo  dienst  und  geiaileo, 
güetlich  leilig  lassen,  und  scUlen  die  übrigen  der  guoten  geuiersen.i  ^ 
Aus  den  nicht  angezeichneten  (resp.  absolvirten)  artikeln  ist  folgender 
zu  bemerken:  (l(i.)  «Und  naclulem  man  sich  (in)  Zug  in  teilung  der 
büchsen  nit  hat  mögen  vereinbaren,  ist  unser  meinung,  daas  die  bueh- 
sen  am  ufhar  ryten   noch  nit  geteilt,  sundors  unser  eidgnossen  von 
den  übrigen  vier  Orten  ersuocht  und  erfordrot  werden,  ob  si  uns  in 
grolsen  kosten,  den  wir  mer  gehept  und  erlitten  dann  sy,  es  s}*e  mit 
fertigung  des  geschützes,  stein,  bulfer  und  anderm,  wollen  helfen  tra- 
gen.    Wann  si  dann  antwurten  geben  ja,   dass  si  uns  harin  beholta 
sin  wollen,  solle  demnach  in  der  teilung  wyter  gehandelt  werden.  Wo 
si  aber  an  (die)  kosten  nützit  geben ,  ouch  uns  gar  kein  vorteil  an 
unseren  grofsen  kosten  tnon  wollen,  alsdann  sollen  ir  inen  sagen,  daai 
unser  will  sye,  dass  ein  büchsenhus  etwa  an  einem  gelegnen  orte  g^ 
buwen  und  das  geschütz  alias  zuo  unser  der  fünf  Orten  banden  daria 
getan  werde,  damit,  waim  es  harnach  aber  zuo  krieg  kommen,  si  all 
sament  und  sunderlich  helfen,  gelychen  kosten  und  bürde  tragen.* 

Hierauf  folgt  die  copie  eines  kaiserlichen  mandats,  betreffend  die  verkandimf 
eines  reichstages  in  S|>eyer,  auf  den  14.  Septend»er,  d.  d.  Brüssel  1.  Juli  iWt 
—  und  eine  « zeitung »  über  den  Turkenkrieg  in  Ungarn,  nach  mitte  September 
geschrieben. 
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1300 a.  Dec.  17^  Bern.  Der  botschaft  von  Genf  wird  auf  ihren 
schriftlich  eingelegten  Vortrag  geantwortet,  man  wolle  bezahlt  sein,  da 
die  angehörigen  nicht  mehr  warten  wollen,  und  gemäfs  der  verschrei- 
bung  den  sold  gemeinsam  berechnen. 

1800  b.  See.  18.  1.  Mit  den  Genfer  boten  ist  der  sold  zu  verrech- 
nen.   2.  Auch  soll  des  burgrechts  halb  mit  ihnen  geredet  werden. 

1200  c.  See.  19.  Die  gestiige  soldrechnung  (genehmigt).  Die  Genfer 
sollen  bis  Lichtmess  bezahlen;  haben  sie  dann  das  (geld)  nicht,  so 
(will  man?)  wieder  das  beste  tun.  Bern.  R»tib.  28i.  p.  23o,  232, 88a. 

1201.  Dec.  17.  Bern  an  den  landvogt  zu  Baden.  1.  Auftrag  zu 
verschaffen,  dass  in  Birmensdorf  und  Gäbistorf  die  Schmähungen  gegen 
die  anhänger  des  gotteswortes  aufhören.  2.  Da  dem  in  die  Keufs  ge- 
sprengten und  ertränkten  pfarrer  zu  Birmensdorf,  der  eine  frau  und 
ein  kleines  kind  hinterlasse,  noch  etwas  (an  seiner  competenz)  aus- 
stelle, so  begehre  man,  dass  dies  ohne  Verzug  von  den  scbuldoeru 
eingezogen  und  den  hinterlassenen  zugestellt  werde. 

Bern,  Teataeh  MJm.  T.  286. 

1202a.  Deo«  17,  Bern.  «Den  amptlüten  in  geheimd.  >  «Uns  langt 
an,  wie  der  küng  von  Frankenrich  einer  anzal  knechten  uss  der 
Eidgnoschafc  begäre,  die  in  Italien  ze  füeren;  so  wir  nun  stätes  willens, 
by  der  Ordnung  der  pensionen  und  reisgelöufen  ze  belyben,  wellend 
wir  üch  hiemit  ernstlich  befolcheu  haben,  acht,  ufsechen  und  sorg  ze 
haben,  und  ob  jeuiands  käme,  der  die  unsern  ufwiglen  wellt,  zuo  den- 
selben grifen»  und  euch  die  unsern,  so  hinweg  züchen,  wellend  fenk- 
lich  annemen;  hierin  sollend  ir  niemands  verschonen  und  diss  unser 
scbribeu  in  höchster  geheimd  (für)  üch  selbs  behalten.  > 

1202  b.  Dec.  17.  B  e  r  n  an  F  r  e  i  b  u  r  g.  Da  verlaute,  dass  die  fran- 
zösischen an  walte  einiges  kriegsvolk  anwerben,  wofür  in  F.  als  haupt- 
leute  bestellt  sein  sollen  Walter  Heid,  Caspar  Werli  u.  a.,  und  ver- 
mutlich beabsichtigt  werde,  auch  angehörige  Berns  aufzuwiegeln,  so 
begehre  man,  dass  diese  personen  davor  gewarnt  werden,  indem  man 
sie  oder  andere  werber  auf  betreten  an  leib  und  leben  strafen  würde, 

etc.  Bera,  TaaUch  Mtu.  T.  280^  28L 

1208.  Dec.  17.  Bern  an  die  untervögte  in  den  freien  Aemtern. 
•  Uns  langt  wie  lands  an,  wie  etlich  uss  den  fryen  Aemptern  unserm 
vogt  zuo  Lenzburg  und  unserm  grofsweibel  Bendioht  Schützen,  alt 
vogt,  an  ir  lyb  und  leben  tröuwen  von*  wegen  dass  sy  üch  gmein- 
lichen  sollend  zuogseit  haben,  das  inen  aber  nit  geleistet  (sig).  Nun 
wüsst  ir  an(e)  zwifel  wol,  dass  obbemeldt  beid  unser  amptlüt  vor  dem 
krieg  sich  mit  üch  vereinbaret,  wann  sich  begab,  dass  unser  eidgnos- 
sen  von  den  v  Orten  üch  von  wegen  der  profond  überfallen  welltend, 
so  sölltend  ir  üch  zuosamen  tuon  zuo  Sarmistorf  und  alldann  die  un- 
sern uf  unserer  eidgnassen  von  Zürich  manung  euch  ufsin  und  üch 
entschütten  und  zuospringen.  So  es  nun  zuo  ta\  komen,  band  die 
unsern  das  best  tan  und  (sind)  mit  dryen  fänlinen  gen  Sengen  zogen, 
die  üwern  aber  gan  Bremgarten  und  nit  gan  Sarmistorf, . .  .  desshalb 
nit  die  unsern,  sonders  ir  gefält  band.   Harum  wir  üch  dess  gern  ge- 
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warnet  wellen  haben,  obbemeMt  unser  beid  amptb'U  ungetratzet,  un- 
geschmacht  und  unbeleidigt  ze  lassen  verschaffen  wellend ;  dann  sollte 
inen  hierüber  etwas  begegnen  und  zuogefüegt  werden,  das  inen  über- 
lägen und  schädlich  an  Ivb,  eer  oder  guot,  wurden  wir  dermafsen 
darziio  tuon,  dass  nienklich  gespüren  (möcht),  dass  uns  sölichs  ze 
lideu  ganz  nit  gelegen.»     Begehren  schriftlicher  antwort. 

n«rn.  Tenucb  MiM.  T.  284,  28&. 

1204.  DeOt  18.  Bern  an  den  propst  zu  Münster  im. Aargau.  Der 
vogt  zu  Lenzburg  zeige  an ,  wie  er  schon  mehr  als  einmal  ersucht 
worden,  die  im  vergangenen  krieg  verbrauchten  fruchte  zu  ersetzen; 
darüber  (müfse)  man  sich  verwundern,  da  der  propst  doch  wohl  wisse, 
wie  es  in  solchen  umständen  gehe;  darum  möge  er  die  sache  einfach 
ruhen  lassen,  um  so  mehr  als  man  diesseits  solche  abgänge  auch  nicht 

fordere.  Sem,  Teut«ch  yiu.  T.  287. 

1205.  Dec.  18  (Montag  vor  St.  Thomas),  Baden.  Geleitsbrief  der 
VIU  alten  Orte  für  Johann  de  Medicis,  als  Unterhändler  im  nanien 
des  castellans  von  Musso,  für  fünf  oder  sechs  pferdc,  bis  nach  Baden, 
mit  der  bedingung,  dass  er  sein  begehren  und  die  zeit  seiner  aiikanft 
au  Schwyz  melde,  zu  banden  der  übrigen  Orte,  und  mit  niemand 
practicire  oder  arguire,  sondern  sich  geleitlich  verhalte  und  uach  er- 
öffnung  seiner  anliegen  und   geschehener  abfertigung  ohne  aufentbalt 

wieder   zurückreise.  Eldf.  Arcb.  Ib  Aaraa:  AbschledMctrii  L 

1206.  Dec.  19.  Bern  an  den  bischof  von  Lausanne.  1.  Man 
nehme  wahr,  dass  sein  müiizmeister  ungeachtet  des  letzthin  zu  Payerne 
gefassten  entscheides  und  zuwider  der  mit  den  drei  städten  getroffe- 
nen Übereinkunft  münze  schlage  und  dieselbe  in  fremde  lande  fertige, 
was  sowohl  diesen  als  der  stadt  Lausanne  in  zukunft  schaden  bringe. 
Darum  ersuche  und  ermahne  man  den  Bischof,  denselben  zur  beob- 
aehtung  der  aufgestellten  Vorschriften  anzuhalten.  2.  Mit  Freiburg 
habe  man  ihm  öfter  geschrieben,  er  möchte  zur  Verbesserung  der 
rechtspflege  in  Lausanne  gestatten,  dass  zwölf  verständige  burgei*  als 
beisitzer  verordnet  würden,  was  bisher  noch  nicht  geschehen  sei;  das 
befi'emde  um  so  mehr,  als  den  burgern  die  entscheidung  der  Sachen 
(la  cognoissance  des  causes)  gehöre,  und  sie  sich  erbieten,  die  bischöf- 
liche gerichtsbarkeit  aufrechtzuhalten.  Uesshalb  bitte  man  nochmals 
dringend,  in  dieser  angelegenheit  zu  willfahren,  was  dem  Bischof  selbst 
zum  vorteil  gereichen  werde,  lieber  beide  artikel  begehre  man  ant- 
wort bei  diesem  expressen.  Bern,  weitch  miila.  228  b,  229«. 

Am  18.  Deceiiiber  hatte  eino  botschaft  der  stadt  L.  über  diese  dinge  Vor- 
trag gehalten,  lt.  Ratsb.  231,  p.  232. 

1207.  Dec.  19  (Dienstag  vor  Thomä),  Solothurn.  An  die  boten 
in  Baden.  In  dem  ersten  artikel,  das  recht  betreffend,  möge  man 
wohl  « begriffen  sein  » (?).  Der  hauptmann  sei  jetzt  abwesend  und 
krank.  .  .  .  Den  V  Orten  soll  auch  vorgestellt  werden,  wie  viel  arbeit 
und  kosten  man  (sonst)  gehabt;  dass  man  nicht  in  dem  christl.  b{iTf[- 
recht  gewesen  und  immer  das  beste  gefordert  habe,  etc.  —  Vgl.  Absch. 

p.    1242,    CC.  Solotbars,  lUtib.  20,  p.  503.    MiM.  p.  86?,  863. 
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1ÜU&.  Dec.  19  (•  ÜiensUig  •),  ulietids,  Ijrmiigurleii.  M.  Kiiuis  Bruu-^ 
uer  unJ  m.  Vital  un  BM.  und  Hill  in  Züricli.  Nadidtni  sie  ImuLe 
Btotgua  um  3  ulir  liier  augelangl  umi  einlasä  erhalten,  habe  schulUieil^ 
Sdwdeler  sie  gefragt,  oi)  sie  vor  di«  Rate  zu  kuiuniei)  Itegeiirlon;  sie 
babeii  es  verneint  und  ihren  autlnig  erölTnet,  zu  sehen  wm  ^lie  V  Orte 
hier  tun  wollen.  Heute  äei  aher  noch  nichts  gesuhelteu ;  die  gutwilli- 
gen  vei'niutea,  dass  die  boten  auf  die  ankunl't  der  ncicli  in  Buden  ver- 
samuielten  warten,  um  dann  desto  entschiedener  handeln  zu  kimutin. 
Dem  schiiltheirs  habe  man  vorgestellt,  dass  es  nicht  recht  zu  j^eben 
suheiiie;  dem  kleinen  Hiit  zugesprochen,  dass  ei'  das  (früher)  eiguntjene 
uoTrechL  erhalten  solle,  worauf  er  gute  werte  gegeben,  ;iuf  die  frage, 
was  die  V  Orte  hier  vorliaben,  keinen  bcätiniuiteii  beacheirt  wissen 
wollen,  dem  ansiunen,  weiter  keine  boten  einitulasseu,  nur  teilweise 
entsprochen  habe;  man  höre  wohl  viele  gute  wort«,  müfäe  aher  spüren, 
dass  nicht  Wel  diihinler  sei;  auf  morgen  sollen  nun  beide  Räte  ver- 
sammelt und  die  V  Orte  gehört  werden;  darum  bitte  man  rfringendst 
um  ellige  nachi'icht  und  rat,  was  in  der  aacbe  zu  tun  wi'ire.  .  . .  Von 
Buden  sei  noch  keine  anzeige  eingelangt,  ob  Bern  eine  botscbatl  bieher 
abordnen  wolle.  .  .  .  Die  hier  weilenden  boten  seien:  von  Lucern  Fle-  J 
ckenstein,  der  heute  nach  Lucern  genlLen,  vogl  Haas;  von  Uri  Brosjt  J 
Pilntiuer  und  noch  einer;  von  Öohwyz  Joseph  Amherg,  der  auf  heute  j 
abend  noch  einen  andern  erwarte;  von  llulerwalden  amniann  Lussi 
und  Melchior  Kruonz;  von  Zug  seckelnieister  .lörg  und  noch  einer;  im 
ganzen  hei  20  mann,  ohne  diejeiiigeti  in  Baden,  deren  zuzug.juiiu 
nicht  habe  gest.-itteti  wollen;  man  dringe  nriabläfsig  auf  erhallnng  des  j 
allen  nielirn.  KStuh.  a.  capp.Riix(.    i 

lieOOa.  Dec.  20,  Vigevano.  Herzog  Kranz  11.  an  Züritib.  AiiUl 
worl  auf  dessen  scbreiheii  zu  geben  sei  dem  .«eci'etjtir  .1.  I>.  Pauixoiio'j 
befohlen,  für  den  er  um  günstiges  gebor  bitte;  er  wolle  den  suchen  f 
ssirterseiU  obliegen,  in  der  hiiliiuing,  dieselben  /.u  glücklichem  und  sieg-  1 
rewhem  ende  zn  fuhren.  .  .  ziiricb,  *- udi»tiitwir.    ] 

1209b.  Dec.  20,  Vigevano.  Herzog  Kriinz  11.  an  (die  acbl  Orlej.J 
Antwort  auf  die  zu  Aaran  an  seinen  gesandten  gestellte  Zumutung,« 
ilass  er  den  krieg  allein  nheruchnie  etc.  Wie  er  früher  schon  'efiiliirs-'( 
lieh  habe  darlun  lassen,  dasä  ihm  diese  b'irde  zu  schwer  sei,  niUfse 
et  (uoclinials)  an  seine  viclföltigen  lasten  erimiern,  namentlich  an  die 
ziimungen  für  den  Kaiser,  auch  au  die  Verheerung  des  hiildes;  /«dem 
wäre  diiä  nicht  Ijillig,  da  er  den  krieg  nicht  für  sich  selbst  nnternora- 
men,  sondern  (den  aclit  Orten)  zu  gefallen  auf  ihr  ansuchen.  An  dem 
Unfälle,  der  seinem  kriegsvolke  vor  Lecco  widerfahren,  habe  er  grofses 
miäsfallen;  er  wolle  indess  auch  feniot  alles  mögliche  ttin,  daniit_  sich  ^^J 
K^ge;  dilss'es  an  ihm  nicht  fehle;  des  gleichen  und  atler  freiuidstitÄi(t.^^| 
I     tfer^he  er  sich  zu  ilmeh;  etc.  ■■..,{,'  "^^1 

''     ScFn.  Allg.'Aktch.  HK.  137  (o.lpl^  uriKbcn  1IriiL>  uoil  1533  TcrKtn).    rrelbtrE  (Briuu  »pli):'  '^^^| 

1210.    Deo.  aO.lrit.  Thomas  Alieud),  Wyl.     Uiethehn,  aht  etc,,'un  ^ 

tili.   Uallen.     Nachdem   zvvisclien    den    Kidgcuus^en    ein    landfrieden 

B richtet  worden,   laut  des^n  jodcrmaun    wieder   zu  dem  seinen  ■, 

. i 


406  1531,  Dec.  Nr.  1211-1213 

kommen  solle,  könne  die  Stadt  wohl  gedenken,  dass  er  zu  dem  gotte^ 
baus,  das  seine  vorfaliren  seit  Jahrhunderten  innegehabt,  mit  samt 
allem  w;is  dazu  gehöre,  wieder  zu  gelangen  hoffe;  wie  er  und  der 
convent  davon  gedrängt  worden,  und  wie  man  seither  damit  umgegan- 
gen mit  kaufen,  bauten  etc.,  sei  nicht  nötig  auszuführen.  Nun  b^jehre 
er  ei*nstlich,  dass  ihm  alles  eigentum  und  alle  gerech tigkeiten,  welche 
die  Stadt  zeitweise  verwaltet  und  bfysessen  habe,  wieder  zu  haudeo 
gestellt  werden,  wogegen  er  sich  so  erzeigen  wolle,  dass  es  ihm  un- 
verweislich  sei.  Wenn  dies  aber  gütlich  nicht  bewilligt  würde,  ...  so 
müfste  er  an  orten  und  enden,  wo  sich  gebühre,  weitereu  rat  und 
beistand  suchen,  damit  er  zu  seinem  recht  etc.  käme.  . .  .  Schriniiche 
antwort  bei  diesem  boten.  zorieh,  a.  Abt«t  8t.  qau«ii  (copie  •■•  sl  oaiien). 

1211*  Deo»  20.  Bern  an  vogt,  venner  und  Statthalter  in  Seh  War- 
zen bürg.  Man  vernehme,  dass  dort  nach  der  heimkehr  der  boten 
abCt)  der  landschaft  eine  gemeinde  gehalten  und  beschlossen  worden  sei, 
das  Ave  Maria  zu  läuten;  zudem  haben  hauptmann  Jordi  und  andere 
den  prädicanten  zur  rede  gestellt  in  der  meinung,  dass  die  laster  auf 
der  canzel  nicht  gestraft  werden  sollten.  Man  möchte  wünschen,  dass 
Jordi  die  Wahrheit  gesagt  hätte,  und  befehle  nun,  dass  jenes  geläute 
schlechthin  abgestellt,  der  prädicant  auf  der  canzel  nicht  widersprochen 
und  verstofse  gegen  die  hl.  schrift  hier  angezeigt  werden.  Auch  ver- 
lange man,  dass  Jordi  auf  irächsten  Samstag  hieher  gewiesen  werde, 
da  man  wissen  wolle,  wer  ihm  gewalt  gegeben,  hinterrücks  den  Vor- 
stehern eine  gemeinde  zu  versammeln;  haben  andere  dazu  geholfen, 
so  sollen  sie  auch  erscheinen.  Endlich  dringe  man  darauf,  dass  die 
rechtsprecher,  die  jetzt  verordnet  werden ,  bei  dem  gewöhnlichen  eid 
beschwören,  alle  mandate  und  Satzungen  der  hier  gellenden  reforua^ 
tion  zu  handhaben,  damit  jedermann  darnach  lebe. 

Bern,  Tevtioh  MIm.  T.  280,  S91. 

1212*  Deo.  21.  Bern  an  Frei  bürg.  Es  habe  (wohl)  noch  nicht 
vergessen,  was  auf  der  letzten  jahrrechnung  des  vogtes  zu  Graudson 
der  prädicanten  halb  verabschiedet  worden;  man  vernehme  aber,  dass 
er  darin  saumselig  sei,  indem  besonders  der  wirt  Guignan  (f)  für  die 
von  ihm  gegebene  zelirung  noch  nicht  befriedigt  sei,  und  die  prädi- 
canten, auch  die  anhänger  des  gottesworts  bei  dem  vogt  keinen  schirm 
finden;  man  bedaure  dies  und  habe  ihm  desshalb  ernstlich  geschrie- 
ben, begehre  auch,  dass  Freiburg  das  gleiche  tue. 

Bern,  Tentecb  Miss.  T.  289.    Frelbarf,  A.  OolsU.  Sachen. 

1213«  Deo.  21,  Mailand.  Ennius,  ep.  Verulanus,  an  die  V  Orte. 
«Magnilici  cet.  Ex  literis  v.  d.  quic  xx.  die  meusis  prx'sentis  mihi 
reddiüB  fuerunt,  incredibilem  accepi  la3titiam,  cum  animos  vestros  ita 
in  me  benevolos  esse  perspexi,  qua  de  re  inimortales  gratias  ago,  cer- 
tiores  vos  faciens,  hac  de  me  optima  coiicepta  opinione  nulla  ex 
parte  se  defraudari;  nam  tanti  vos  facio,  ut  rebus  meis  seepenumero 
oblitus  vestris  solum  incumbam :  sed  de  bis  satis.  Quod  d.  v.  scribunt, 
ne  Italicis  militibus  quicquam  pecuniarum  depromam,  eo  quod  ipsi 
(ortasse  plus  acceperint  quam  meruerint,  hoc  ipsum  sine  bis  admoni- 
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tioDibus  etiain  ipse  delibei'a verum,  pr^serLini  cum  iutellexerim,  eos  itft 
male  se  gessiäse,  ul  potius  suspendio  quam  stipeudio  digiios  judicem. 
üuod  vero  ipsam  suminam  ad  voa  miUi  petiti-s,  scUe  debeiit  m'"  d.  v. 
bunc  rem  uon  minori  curte  mihi  esse  iiuHin  veätroi'iiiii  cuilibeL,  quod 
verum  sit.  ego  cum  HniiuadveiLerein  apud  nie  tantuni  pecuiii^e  iioii 
«Bse  cfuiiiiLum  vobJ8  elargiri  opLirem,  d.  Stephanum  liisulam  (sie)  sUi- 
lim  Homam  mm,  ul  apud  ipautii  pont(iUcem}  iiegulium  vesUum  luaiore 
oum  diligetiLia  ibi  facesseret,  et  ego  ini^uper  ea  in  fuvorem  vesLrum 
scripsi,  qiiffi  nostra  vetus  aiiiicilia  eL  amur  in  vos  omueäque  vestros 
meus  incredibilis  expostulare  videbatiir;  quare  digueiitur  pi'i&itoluri 
donec  tillima  nobiä  coiicIuhio  missa  l'uent;  sßd  velim  quud  omissum 
est  et  si  hoc  negotium  sucrelario  ineo  demandavuram,  lileras  Sdei  cre- 
dentiales  ex  seuutus  cousullo  ipsi  d.  Stephane  mitLeretis,  qa^  ullimie 
petitionis  auctorilatem  continerent,  nt  res  ipsa  meiiuG  claudi  quent. 
Interim  d.  Franciscus  Corsinins,  mens  secretaiius,  coniputatione»  toUus 
expeu^it^  per  me  pecuniee  vobis  nionslrabit,  v.  autem  d.  rogo,  velint 
ad  modestioi-em  summani  quam  lieri  polerit  desceiidere,  inel  babeiiles 
lalioneni,  ne  pontilex  de  nie  conqueri  possil,  pr^eäertim  cum  vqs  uou 
iateat,  quicquid  egi  meu  consilio  absqiie  ullo  uiandato  nie  egisse,  vobis 
ut  prodeasein,  et  boc  maximo  coiisiderantes,  quod  si  male  de  nie  seii- 
serit  M.  Poiilifex,  id  nun  wiuori  damno  vobismet  ipsis  quam  mihi 
futurum,  quaniobrem  oio  atiiue  obseero,  ut  meo  et  vestpo  comniodo 
tionsiilati»  et  quicquid  ordiiiutum  t'iierll  id  alisoluluni  sil,  no  ulla  i'Oätel, 
qnerolti,  qiut  deiuceps  nos  perturi)eL,  quod  sl  (ut  tipeiu)  feueriliü,  ne- 
minem iialiehiLis  qiii  vobis  rebusqne  VestrJs  ex  atiimo  melia-i  cupial  et 
bonori    vestro    m;tgiä   iucombat   (sie)   quam  Verulauuut   vestriini> i 

Lucnm,  X.  RiUsluKhiBdel.      ^ 

llSU.  Deo.  22  ([''reilag  nach  Thoniii).  Glarus  an  Scbwyz.  Ant- , 
Wort  auf  die  aus  Badmi  eingelangte  niissiva  der  V  Orte ,  worin  sie 
fordera,  dass  vogt  Brnririer  lieimberufen  und  durch  einen  Statthalter 
ei'setzl  werde,  etc.  Man  habe  desslialb  für  sie  und  ihn  einen  mA- 
üülligen  rechtsttkg  bestimmt  auf  Dienstag  nach  dein  zwölften  lag 
(1632,  H.  Jan.),  und  zwar  hieher;  den  reehtliiihen  entscheid  wolle 
man  in  Gottes  nanieu  erwarteu,  bitte  nun  alii^r,  den  vogt  bis  dahin 
im  amte  bleiben  7.n  lassen,  und  begehre  anch,  dass  die  iibrigeu  Urle 
beaachrichligt  werden,  damit  sie  zu  erscheinen  wissen. 

LueofB.  lllsilvM  (dspla). 

12I5.  Dee.  22  (XI.  calend.  Jamiar.),  Mailand.  Der  bisdiof  von 
Veroli  an  Lucern  und  die  boten  der  vier  (übrigen)  Orte.  'Magui- 
fiot  cet.  Ego  vix  liibelliuio  proximas  literas  ad  vos  dedeittni,  cum 
piiesens  diploma,  quotl  vobis  mitto,  a  s""  D.  N.  mihi  redditum  tuil 
cum  quibuüdam  etiam  literis  mihi  scriptis,  quibus  leclis  Optimum  8U£ 
s"*  auimnui  in  vos  facile  pcispuxi,  et  quemadmodnm  initani  inter  vos 
pHcem  (^uinprobavit,  ex  quo  non  sotnui  vol>is  de  relius  omudius  satis- 
fitcerä  cupit,  verum  etiam  iiationeiu  vestram  et  tilulis  et  luuneribus  iu 
qiMutum  poteät  augere  et  boc  qiii  ex  vestiis  operibus  quantum  oatbo- 
lioae  lidei  studeatis,  »uper  uuguovit,  etsi  alias  de  vesUa  üde  explom- 
tum  fuit.    Parat  insuper  sua  s"*  istuc  ad  vos  aucta  dignitata  me  desti- 
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nai*e,  at  co(ininuri)i  consilio  rebus  ipsis  oportunias  provideii  possit, 
verum  ego  qui  jam  anuis  sum  gravis,  hoc  onus  minime  subire  veiiem, 
nisi  prius  quicquid  quereiarum  est  exliucluni  esset,  ut  cum  ibi  esseni, 
sedatiore  auimo  agere  posseui,  quam  ob  rem  vos  iterum  rogo  quid 
faciuDdum  sit  expedite  concludatis,  quo  si  me  istuo  proficisci  oporLuei'it, 
res  omnes  in  vado  coraperiam  et  hoc  vobis  utilitati,  mihi  maxime  eiit 
quieti.  —  Uuum  est  etiam  quod  vos  scire  volo,  ue  quicquam  pretei- 
eam,  m^  d.  Baptista  (de)  lusula  impeuse  a  me  petiit,  ut  aiiquam 
pecuuiarum  summam  pro  suis  stipeiidiis  sibi  uumerarem,  quo  qucxdam 
onera,  quibus  se  gravari  asserebat,  removere  posset,  ego  et  quia  iusta 
postulare  videbatur,  quia  hoc  hello  semper  studui,  duceala  auri  seuta, 
bene  rebus  tameu  consultis,  ei  iiumcravi,  et  eo  maxime  ([uod  vobis 
id  gratum  fore  existimavi,  quibus  gratiücaii  semper  percupio,  sed  de 
bis  hactenus.  Reliquum  erit  vos  rogem,  eam  de  me  habeatis  rationem 
quam  de  vobis  ego  quoque  habeo».  .  .  »P.  S.  Multa  omisi  quae  prae- 
fatus  d.  Baptista  (de)  Insula  coram  vobis  referet,  cui  tidem  non  mi- 
norem quam  mihi  adhibebitis  > . .  .  Loccm,  ▲.  ReiirioBabiBd«i. 

1216*  Deo.  83.  Bern  an  castellan,  venner  und  gescbworne  von 
Oesch.  In  dem  streit  zwischen  Anton  Bornet,  vicar  oder  admodiator 
des  pfarrers,  und  dem  prediger  der  kirche  zu  Ormont  (dessus  la  jour)  (f) 
sei  ein  tag  vor  dem  bischof  von  Lausanne  anberaumt  gewesen,  worauf 
die  Parteien  nach  Vivis  gekommen,  aber  der  hiesige  stadtschreiber  im 
namen  des  Rates  sich  dazwischen  gelegt  und  den  herrn  Anton  (B.) 
bewogen  habe,  dem  burgrecht  gemäfs  auf  einen  lag  nach  Bern  zu 
kommen,  sobald  er  geladen  würde;  dies  wäre  geschehen,  wenn  nicht 
der  kiieg  eingefallen ;  da  nun  Bornet  sich  rühme,  seine  sache  behaup- 
ten zu  können,  und  den  diesseits  geltenden  glauben  gescholten  habe, 
80  begehre  man  hieinit,  dass  er  gewiesen  werde,  auf  den  14.  Januar 
hieher  zu  kommen,  wofür  man  ihm  gutes  geleit  gebe,  etc. 

Bern,  Wehch  Min.  A.  229  b. 

i2i7«  Dec«  84,  Bern.  Eine  botschaft  nach  Schwarzenburg  (zu  sen- 
den), weil  Freiburg  beabsichtigen  soll,  die  « gutwilligen  »  aus  dem  ge- 
richt  zu  treiben.  Der  böte  soll  das  verhüten  und  bei  dem  eide  for- 
dern, die  wähl  aufzuschieben,  wenn  (die  landleute)  das  gericht  nicht 
besetzen  wollen  wie  von  alters  her.  Bern,  B«ub.  232,  p.  i. 

1218*  Deo.  84.  Uri  an  Lucern.  Dringliche  bitte,  auf  nächsten 
Samstag  (80.  Dec.)  vollkommenen  Rat  und  gewalt  zu  besammeln»  um 
eine  diesseits  abzuordnende  botschaft  anzuhören,  etc.     Lucem.  MiMiTea. 

Vielleicht  handelte  es  sich  um  die  auch  iu  andern  Orten  betriebene  auf- 
nähme Uri's  unter  die  o])erherren  der  Freiämter. 

1219.  Dec.  84.  Uri  au  Zürich.  Antwort  auf  die  Verwendung  für 
Panki-az  Mötteli  (von  Bischofzell). .  .  .  Dei*selbe  habe  vor  dem  krieg 
längere  zeit  im  lande  gewohnt,  ohne  beruf,  bei  den  wirten  viel  zeh- 
rung « aufgeschlagen  >  und  allerlei  getan,  was  man  nicht  zu  dulden 
vermocht;  darum  sei  ihm  das  land  verboten  worden;  seitdem  hübe 
er  der  obrigkeit  etwas  zugeredet,  das  man  ihm  ohne  recht  nicht  ntcb« 
lassen  werde,  und  wolle,  sobald  man  ihn  betreten  köime,  wo  er  dies 


l**fc«WS0-i2ä8  16S1,   Deo  4W>^ 

getan,  ibii  rechtlich  dafür  beluiigeit;  dßriii  üer  tiieiJe  könne  hiernn  niebt 
liiDdem,  da  solche  reden  diesen  nichl  beriitiren.  Deiiiiocb  wolle  niun. 
der  bitte  Zürichs  zu  getullen,  duruh  den  holen  auf  dem  iiädistea  tag 
zu  Baden  ihm  anzeigen,  wann  er  ins  land  kumuien  künne,  und  ihm 
frist  geben,  nin  seino  anspriichen  luiii  •  rechneten  ■  nach  l)edürfQi83 
zu  erledigen.  zanch,  a.  c.i^  KfUg. 

1220.  Deo.  26,  im  lager  zu  Pescharena  (l>ei  Mandellof).  Lud.  (Vi^- 
cariuo?)  ait  die  eidgen.  und  hitndn.  commissadeu  und  hauptleute  xn 
DüUgo.  Bericht  über  ein  am  Weihnadittag  statlget'undenes  gefecht, 
in  welchem  die  ■  Medeghiiier  •  bis  au  die  mauern  von  Lecco  getriebeu 
und  schwer  geschädigt  worden.  .  .  (Itidienisch).         zoti«h.  *.  Mamfkrief, 

1231.  Dec.  26  (St.  Stephans  tag  xxxlj).  Scbwyz  au  Luceru. 
üebersendung  einer  copie  der  zuschritl  von  filarns,  l»etreffeQd  den 
vogt  im  Thnrg;in.  Man  könne  sich  nicht  dazu  verstehen,  das  reclit 
in  Glartis  anzunehmen;  darum  sollte  mau  sich  auf  dem  n;icb.sten  tilge 
zii  Baden  vereinbaren,  wie  man  das  recht  von  ihm  nehmen  wolle; 
den  diesseitigen  boten  werde  man  beitilgliche  auftrage  gel-eo.  In  glei- 
chem sinne  habe  mau  an  die  ■\iBr'  Orte  geschrieben.  Wenn  aber 
La6ern  etwas  anderes  wüsste,  so  möge  es  solches  belichten.  Glück- 
wunscli  zum  Jahreswechsel.  no.rn,  Mmufi.. 

Eine  alischrifl  des  Glarner  Schreibens  liegt  bei;  —  vyl.  nr.  121-1,  1222, 

1232.  Deo.  26,  Glorus.  Philipp  Brunner,  vogl  im  Thiirg.tu,  an 
Zürich.  Es  werde  bereits  wissen,  welchen  Unwillen  die  V"  Oite  ge- 
geu  ihn  tragen;  sie  haben  ihm  desshalb  mehrmals  geschrieben,  dass 
er  die  voglei  aufgeben  solle,  da  sie  iim  schleclilerdings  nicht  mehr 
dulden  würden,  demnach  liiür  an  der  landsgenieinde  begehrt,  ihn  ab- 
zusetzen und  einen  andern  hinaus  zu  verordnen;  weil  er  aber  so 
ernstlich  recht  geboten,  so  haben  seine  herren  die  V  Orte  gebeten  und 

ermahnt,  ihn  dabei  bleibenzulassen  etc allein  umsonst,  indem  sie 

abermals  auf  seine  eutsetzung  und  abordnung  eines  Statthalters  ge- 
drungen, und  im  fall  der  Weigerung  selbst  einen  solchen  verordnen 
wollen;  weil  nun  seine  herren  so  liart  angefochten  werden,  so  haben 
sie  endlich  den  V  Orten  einen  rechtstag  gesetzt  auf  den  Dienstjig  nach 
dem  12.  tag  (9.  Jan.);  .  .  sie  haben  ihm  aber  geraten,  Zürich  um  für- 
bitte  anzugehen,  die  wohl  am  meisten  wirken  werde.  Da  es  ihm  nun 
höobst  beschwerlich  wäre,  von  dem  landfrieden  ausgeschlossen  zu  sein, 
und  er  alles,  was  die  V  Orte  ihm  nachtragen,  mit  wissen  und  gunst 
Züticlia  oder  aus  dessen  geheife  geUiii,  so  bitte  er  hiemil  um  eine  bot- 
schaft  oder  fürschrift  na  jene  Orte,  damit  er,  der  doch  im  frieden  uir- 
gends  genannt  oder  ausgeschlossen  sei,  desselben  zu  geniefsen  habe..; 
dal>^  mcige  es  sie  auch  bitten,  ihn  seine  jähre  uusdienen  zu  lasseff, 
uideni  er  sich  erbiete,  sich  gebüiirend  zu  halten.  Ueber  die  steuei', 
di«  «'  angelet,  wie  über  anderes  sei  er  bereit,  sich  gehurig  zu  ver- 
antworten. .  .  Zflrioli,  A.  C«pp.  Krit«. 

1923.  Dec.  26.  Bern  un  Sulolhurn  und  Biel,  mnt.  mut.  auch 
■da  die  vÖgte  der  ämter  im  Aargau  und  Seeland  etc.  JDurcU  gute 
freunde  vernehme  man,  dass  wahi-end  des  letzten  krieges  etlivhe  böse- 
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Wichte  auf  befehl  von  Eck  von  Reischach  bestellt  worden  seien,  um 
die  Städte  Bern,  Zürich,  Basel  und  Winterthur  «an  den  himmel  2u 
hängen»;  nun  sei  einer  dieser  menschen  zu  Biisei  gefangen  worden, 
der  die  drei  andern  beschreibe,  wie  der  beiliegende  zeddel  ausweise; 
auf  die  möge  also  acht  gegeben  und  nach  notdurft  gegen  sie  verfahren 

werden.  Solotham,    OeroerSchr.    Bern,  Teatteh  IIIM.  T.  293. 

Am  3  Jan.  1532  wurde  Solotham  benachrichtigt,  dass  ein  Hans  Radolf 
Bader,  harnisühfeu^er,  von  Trimbach,  als  verdächtig  gefangen  sei,  der  unschuldig 
sein  müge,  aJjer  dem  bettel  « nacbstreiche  •  und  ungleich  rede,  jedenfalls  niclit 
«zum  frommsten*  sei,  wesshalb  auskunfl  über  ihn  gewünscht  werde,    ib.  ib.  304. 


a.  Dec«  86.  Bern  an  Biel.  Rückforderung  der  seiner  zeit 
aus  der  kriegskostenzahlung  der  V  Orte  übergebenen  100  krönen,  und 
zwar  binnen  acht  tagen,  da  die  ganze  summe  von  2500  kr.  auf  Sonn- 
tag nach  Drei  Königen  erlegt  werden  müfse. 


b*  Dec*  87*  Bern  an  Zürich.  Es  wisse,  dass  man  von  den 
2500  kr.,  welche  die  V  Orte  nach  dem  vorletzten  kriege  zu  entrichten 
gehabt.  1000  kr.  empfangen  und  davon  300  den  Thurgauern  gegeben 
habe;  da  nun  jene  summe  zurückerstattet  werden  müfse,  so  bitte  man 
Zürich,  den  Thurgauern  um  erssitz  der  300  kr.  zu  schreiben;  mau 
,  schreibe  desswegen  auch  an  den  landammann  und  wünsche,  dasa  Zü- 
rich demselben  die  betrelTeiide  missive  zukommen  lasse  und  die  er- 
folgende antwort  mitteile.  Bern,  luub.  :»i,  p.  2»4-m. 

Dec.  27.    Bern  an  den  landammann  im  Thurgan  (sachlich  vorigem  gleich- 
förmig). 

1225.  Dec.  86  (•  ipsa  Stephan!  inganden  xxxij.  jares»).  Freiburg 
an  Lucern.  Wiewohl  man  früher  schriftlich  begehrt  habe,  dass  Hans 
Uug  zur  erledigung  des  langwierigen  rechtshandels  zwischen  dem  kö- 
nig  von  Frankreich  und  dem  herrn  von  Font  auf  den  bestimmten  tag 
nach  Solothurn  abgeordnet  werden  möchte,  sei  doch  aus  gewissen  Ur- 
sachen ein  aufschub  eingetreten;  da  nun  aber  durch  die  parteien  ein 
ainlerer  ort,  nämlich  St.  Urban,  gewählt  uud  der  12.  Januar  bestimmt 
worden,  so  bitte  man,  den  altschultheifsen  dahin  zu  vermögen  und 
die  sache  des  diesseitigen  burgers  günstig  zu  bedenken,  etc. 

IiHcern,  MUtlren. 

1226.  Dec  87  (St.  Johanns  big  zu  Weihnachten).  Zürich  an  Lu- 
cern. Ansuchen  um  freundliche  förderung  diesseitiger  burger,  die  in 
Lucern  etliche  rosse  und  geschirr  zu  lösen  haben,  damit  sie  bei  dem 
wiederkanf  so  billig  wie  möglich  gehalten  werden,  —  mit  erbietung 
williger  gcgendienste.  Luccm,  MiuiTen. 

1227.  Dec.  87^  Lecco.  Jacob  de  Medici  an  graf  Maximilian  SLimpfi 
(iii  Mailand).  Antwort  auf  dessen  schreiben:  Er  begehre  nichts  an- 
deres als  dem  Herzog  zu  dienen,  .  .  .  wünsche  aber  aucii,  dass  er  da- 
bei bestehen  könne.  .  . .  Der  Graf  wisse,  wie  er  (Medici)  Musso  und 
Leeco  und  « die  läuder  >  erworben ,  dass  er  dem  Herzog  uichtö  .  ge- 
MBimen  und  von  ihm  die  drai  Ploven  als  pfand  erhalten   habe  für 

summe  geld,  die  der  graf  Gerhard  von  Arc(?)  im  dienst  des  Her- 


zogs  bei  ihm  (Meilid)  verzehrt;  das  andere  gebiet  habe  er  von  d«ii 
femden  erobert  Daher  wüuscbe  er,  dass  iliiu  der  Herzog  die  pl:itze 
mit  einem  teil  des  Comersee^  lier^e,  doch  auf  bediagungen  Iiiq,  die 
dem  Herzog  getieleii,  in  aoitiem  dienst  und  gegen  btirgschiift  mit  mei- 
nem eigenen  leibe;  wenn  aber  der  Herzog  jene  platze  haben  wolle, 
so  werde  er  sii;li  auch  darein  fügen,  doch  nur  im  :ia»'tanäcii  gegen 
andere  p!ät/,e  oder  entsprechendes  einkooimen.  Kr  wünsche,  dasä  der 
friede  zu  stunde  komme;  wenn  aber  der  Herzog  ihn  nicht  aU  diener 
aanehmeii  wollte,  so  werde  er  sich  so  weit  entfernen,  diiss  man  sei- 
nen niimen  nicht  mehr  hören  solle.  Nehme  der  Herzog  d.v*  nii.'id  im, 
80  betrachte  er  dn»  n\>i  gi>ttliche  l'ügung  und  werde  tun,  was  er  ver- 
möge. Kr  wisse  wohl,  da^s  sehie  g<'gner  -witzig'  seien;  sie  werden 
alter  die  not  der  armen  leute  bedeidc^cn  (und  den  frieden  vorziehen).... 

Darn.  A.  MOwrkrKf  <dl>.),    ZOrlch,  A.  iramrliilTe  CwrlO- 

1228  a.  Dec,  27,  Lecco.  Johann  .lacob  de  Medicis  an  Graf  Maximi- 
lian Stiimpa.  1.  Versicherung  seines  ernstlichen  willens,  sich  mit  dem 
Herzog  zu  vertragen  und  ihm  zu  dienen.  2.  Darlegung  dos  Wunsches, 
einen  teil  »meines  gehietes  zu  behalten  und  für  den  abzutretenden  an- 
dere herrschaften  zu  bekommen  oder  eine  enUprechende  summe  geldes 
oder  gesicherte  einkliufte.  Anerbieten  zu  mündlicher  erörterung  dieser 
fragen,  nud  gesuch  um  verweiulung  bei  dem  Herzog,  etc. 

1388  b.  Dec.  80.  Maximilian  8tampa  an  den  lierru  von  Musso. 
Antwort:  Der  Herzog  begeht's,  dass  er  seine  vorschlage  sctiriftlich 
fasse,  betreffend  das  Jahreseinkommen,  die  auskaufssumme  (hier  blofd 
dinarj),  die  lermine  und  die  bürgscbaften,  alles  unter  der  vorwis- 
setzang,  dass  Müsse  und  Lecco  dem  Herzog  übergeben  werden  infirseu, 
da  dieser  seinen  vertrug  mit  den  Bcbweizern  uud  den  Granbündnern 
nicht  zu  brechen  gedenke;  auch  sei  auf  einen  auswechsel  von  pliitzeu 
nicht  einzutielen,  u.  s.  f. 

Bern.  A.  HDiiirkrleg  (dU.)-    ZIrJcb.  k.  HSaiieriirl««  (IMl.  coplu). 

1229.  Dec." 88  (Donstag  vor  Neujalir  1532).  -Der  puren  von  Hor- 
gen  und  am  Zürichsec  usschriben  der  landsgmeinden,  die  sy  uu- 
derstanden  ze  han  um  der  hl.  dry  Kilugen  tag  anuo  1532».  —  ■ünsei* 
meiuung  ist,  djLss  wir  wend  wü.ssen  uf  das,  so  uns  der  bouptmnn 
Laffeter  und  Göldin  band  ein  uüwe  ordinauz  gebotten,  mit  dem  oid 
zuo  Gott  geäcbwureu,  uud  wyst  die  ordiuanz  uud  der  eid,  dass  man 
den  fygeud  soll  suochen  zum  nächsten,  wo  man  sy  mög  liudeu;  uff 
söliehs  ist  es  heiler  das  mer  worden  by  allen  rottmeistern  mit  sampt 
den  houpllüten,  dass  man  den  nächsten  soll  ziehen  ab  dem  Albis  in 
das  fryg  Amt.  Uf  söliehs  so  ist  dem  eid  nacli  dem  mer  nit  statt  tan 
und  gelebt,  dann  dass  ir  vou  stund  au  sind  zogen  ab  dem  Albiältfit 
ZOricb  um  gen  Bremgarten,  so  schantlich  und  iasterlicli  eid  und  alle 
mer  nit  gehalten,  i^it  unser  ernstlich  meinuog,  ftlle  die  daran  schuld^ 
sind,  es  .sygeu  iioaptlüt.  Burger  od^  Rät,  rottmelster,  gar  niemand  m- 
gesuhlossen,  dasa  die  selbigen  werdind  anzeigt,  zuo  deren  lyb  und  guot 
rao  gryfen,  mit  recht  dieselben  zuo  strafen  je  »ach  geslait  dec  sach 
■  ayufwdiept'hHnd.  -Uf  ■striichS)  wie'ir  dinn  von  Bremgairtaa  «od 
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zogen  durch  das  fryg  Ampi  uf  gen  Tan  in  wald,   das  wüssend  ir  all 
wol,  darnach  wie  alle  ding  sind  beschechen  mit  der  schlacbt  am  Berg, 
ist  jedermau  leider  wol  ze  wüssen.   Uf  sölichs  so  band  ir  gmeiu  rott- 
meisier  l)eschickt,  mit  inen  einen  anschlag  tan,  ^Yie  dass  die  fünf  Ort 
weilind  einen  frideu  mit  üch  machen,  sofer  dass  man  ab  irem  erdrich 
soll  ziehen  von  stund  au;   das  ist  das  mer   worden  ander  allen  rott- 
meisteren, dass  mau  ab  irem  erdrieb  soll  ziehen;   dem  mer  ir  aber 
nit  gelebt  band,  Ursachen  halb,   ir  sind  inen  grad  wiileruni  uf  ir  erd- 
rich zogen  gen  Uremgarten,  das  ist  zwo  myl ;  ist  abermals  unser  mei- 
nung,  wer  der  ist,  der  den  rat  hat  geben,  gen  bremgsirteu  ze  ziehen, 
der  soll  gstraft  werden,  wie  obstat,  an  lyb,  eer  und  guot,  es  sygend 
houptlüt,  burger  oder  rät,  gar  nieujand  usgelassen,  dann  ursach  halb, 
dass  uns  dieselbigen   band  bracht  um   lyb,   eer  und  guot  am  Hirzel 
und  zuo  Horgeu;   dann   wir  vermeintend,   wir  beigen  göttlichs  reciit 
zuo  denen,   die  an   der  sach   schuldig   sind,   damit  dass  Gott  und  die 
weit  und  ein  jellich  biderman  möge  secheii  und  spüren;   so  sind  wir 
von   unseru   fygenden  gwarnet,    dessglichon  von  dem  biderman    von 
Basel,  dass  wir  uns  keins  andren  versechen  söUind,  dann  die  fünf  Ort 
werdind  uns  gwüsslich  am  Hirzel  besuochen.     Und  so  wir  so  gimog- 
sam  kundschall  und   Warnung   hand  gehebt,   so  band  wir  tan  als  die 
üweren  und  hand  üch  sölich  ernstlich  warnung  lau  wüssen,  durch  löt 
und  brief  üch  anzeigt  unser  grofse  not   und  noh  darby  vertruwt,  wie 
ImUI  ir  sölich  not  und   hilf  vernemeiK),   so  Uitind   ir  als  die  frommen 
und  kämiud  üweren  biderben  lüten  zhilf,  die  und  wie  wir  allen  trost 
und  hoßnung   und   hilf  zuo   üch   heltend  versechen.     Uf  das  so  sind 
wir  von   üch   verlassen  und   hand   uns  also   lan  undergan  und  unser 
fygend  lassen  über  uns  ziehen,  von  wegen  des  zugs  gen  Bremgarlen; 
dess  wir  sind   kommen   um  lyb,   eer   und  guot,  dess  wir  uns  gegen 
unseren   herren   und  oberen   nie  versehen  bettend,  <lie  daran  schuldig 
sind.     Wir  sind   ouch  in   hofTimng,   die  frommen  in  der  statt  und  uf 
dem  land  werdend  uns  helfen  die  strafen,  die  daran  schuldig  sind,  an 
iro  lyb  und  guot  imd  darmit  dass  uns  dassolbig  widerl^it  und  bezalt 
wurdi,  darum  sy  uns  hand   bracht.     Uf  sölichen   Unfall  und  schaden, 
der  uns,  einer  gmeind  von  Horgen,  ist  zuo  banden  gangen  von  wegen 
aller  Zügen,  es  syg  ab  dem  Albis  gen  Bremgarlen,  als  ir  froauneu  bi- 
derbcn    lüten   wol    wüssend,   ist  unser   ernstliche   auligende  not   und 
schaden,  der  uns  zuo  banden  gangen  ist,   bitt  und  beger,  dass  ir  uns 
wellind  raten  und  bellen  in   disen  stucken  und  artiklen  und  händlen, 
als  die  frommen,  (und)  darby  ansechen ,   wo   uns  (iott  nit  so   trülich 
gewarnel  hett,  dass  ir  mit  ims  wärind  um  lyb,  eer  und  guot  kommen 
am  Hirzel,  von  wegen   dass  unser  (herren?)  uns  also  bettend   verlon 
mit  irem  ziehen   gen  Bremgarten;   dann   wir  der   meinung  sind,  mit 
üch,  dass  die  selben  sollend  gestraft  werden  an  ir  lyb  und  guot,  dar- 
mit dass  menklich  mög  gspüren,   dass  wir  sölichs  nit  haben  welliud. 
Darum,  lieben  frommen  lüt,  so  sechend  an  unsers  vatterland  uud  dass 
die  eer  Gotts  gfürderet  möge  werden,  und  wir  in  ruowen  mögin4  bly- 
ben  uud  sitzen».  .  .  .  Nachschrift:  «Es  ist  unser  meinung,  dass  ir 
uf  Sonntag  gen  Meilan  konunind,  ein  oder  zwen  man,  so  wit  dass  der 
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brief  vor  einer  gmeind  gleseii  werden  soll,  und  v;as  dann  das  mer 
wirt,  das  selbig  oiich  gen  Meilaii  brJDgeu  und  den  Inief  ouch,  > 

1280.  öeo.  28  (luiiocenliini  xxxij).  Ziirieli  an  Hremgarteii. 
•  Es  ist  vor  uns  erschinen  herr  Gaunrat  Sdiärer,  pfiirrheiT  tiio  Ober- 
wyl,  und  hat  uns  fürgetragen,  wie  er  unib  ein  srfiwere  /.uopeil,  im 
diirdh  einen  von  Undeiwalden  mit  namen  üoli  Fryg  besclieclieu  und 
zuogelegt,  von  üch  angefochten  werde,  sich  dero  vor  iich  recbtlicli  zuo 
verantwiirten  und  zuo  entsch lachen  oder  aber  die  pfurrpfriiorid  ze  m- 
men  und  abzuotretten ,  mit  bitt,  im  darin  heholfen  und  lieraten  zuo 
sind  etc.  Und  diewil  wir  der  sach  nit  grundlich  bericht,  und  doch 
uns  anlangt,  wie  obberüerte  zuored  von  des  gloidtens  wegen  liarfliefse, 
80  Ist  an  iich  unser  ernst  geflisseii  beger,  ir  wellint  vermelt^n  herrn 
Cuooraten  in  günstiger  befeich  liiilten  und  schaffen,  dass  er  wider  ver- 
miß und  Inhalt  des  nüw  geniiicbten  fridens  nit  getrfingl,  sonders  sin 
widerteil  darzuo  gehalten  werde,  in  an  orten  und  enden,  da  er  ge- 
sessen, um  sin  vermeinte  Kuosprüch  aiiznolangeu,  oder  aber,  wo  die 
Sachen  anders  gestaltet,  uns  filrderlich  dess  schrittlich  ze  verständigen-... 

SimlUnlilT  Btrur*'»"- 

lüSL  Dec.  a9.  Bern  an  Lausanne.  Autwort  auf  dessen  Zu- 
schrift. Nachdem  mau  die  antwort  des  Uischots  empfangen,  habe  man 
sich  auf  die  gestellte  bitte  gerne  entschlossen,  eine  abscbrift  mitzutei- 
len, wobei  man  überdies  bemerke,  dass  man  eine  alltUlIig  erscheinende 
botschaft  des  Bischofs  in  abwesenlieit  si:tdtischer  boten  nicht  verhären 
werde.  n»'".  ffi^ii  mi».  a.  aan». 

123!S>  Dec.  29,  Züfich.  Pauizono  an  Zürich.  Uebermittlung  von 
Zuschriften  des  herzogs  von  Mailand.  Es  schade  zwar  nichts,  den 
von  Ems  KU  beobachten,  wiewohl  mau  nicht  bestimmt  wisse,  dass  er 
dem  von  Musso  hilfe  leiste.  Die  Wiilschen  banditen*  seien  zerstreut, 
also  nicht  mehr  zu  fürchten.  Der  Herzog  wolle  es  an  nichts  fehtsQ 
laaien,  und  wenn  er  sein  gauzes  gebiet  daran  setzen  niüfste.  Wie  es  - 
zu  Musso  und  Lpcco  stehe,  werde  Zürich  auf  dem  lebiteu  tag  zu  Ba- 
den aus  den  Schriften  der  beidseitigen  commissarieu  vetnomnien  haheu; 
iozwiächen  habe  sich  der  oberste  hauptmunn  des  Herzogs  gerüstet,  die 
brücke  zu  Lecco  wieder  zu  erobern,  was  ihm  bald  gelingen  sollte,  so- 
dass der  see  aufs  neue  geschlossen  und  die  belagerung  stärker  würde 
als  je.  Des  Herzogs  antwort  auf  die  ab  dem  tag  in  Aarau  an  ihn 
gesteJlteu  Zumutungen  liege  schriftlich  bei.  Er  bitle  recht  driogUuh, 
I  von  dem  kriege  nicht  abzulassen,  sondern  ihu  gemeinsam  zu  ende  zu 
führen,  was  in  bälde  geschehen  könne,  und  begehre  deashalb  schrift- 
liche antwort.  .  .  (LaL  u.  deutsch).  zurich,  a.  uitKAtttt. 
-  *  Die  uns  dem  dienst  der  V  Orte  zuräckgek«lirteti  kuidleule? 

1233.    Dec.  30  (Freitag  nach  AVeihnachten) ,   Solothurn.    Thomas 

Scbmid,  gewesener  hauptmann ,  verantworttH  sich  auf  die  klagen  der 

V  Orte,  will  dieselben  nicht  anerkennen  und  gewärtigen,  dass  sie  ihri 

'      Überweisen,  und  beurteilt  werden  wie  ein  bösewicht,  wenn  diese  he- 

yMiiHliiiiiiiiiii^^ 
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zu  P>auenfeld  entschuldigt  zu  werden;  und  da  auf  der  landschait 
mancherlei  von  der  sache  geredet  werde,  so  begehrt  er,  dass  maa 
seine  Verantwortung  kundmache,  etc.    Das  wird  ihm  bewilligt.  . . 

Solothurn,  RaUb.  SO,  p.  511.    Yg\,  MiM.  p.  87S,  61S. 

1234.  Deo.  29.  Bern  an  Jörg  Zumbach,  gen.  üubelmann,  vogtim 
Maien  Uli.  Den  knechten,  die  man  gemafs  dem  vertrag  mit  dem  herzog 
von  Mailand  besolden  müfse,  sei  mau  beinahe  drei  mouatsölde  schul- 
dig, die  man  längst  entrichtet  hätte,  wäre  nicht  hier  zu  lande  krieg 
gewesen.  Um  indess  das  seinige  zu  tun,  übergebe  man  jetzt  dem 
läurer  Hans  Fermecker  800  krönen,  mit  dem  bel'ehl,  in  BeUeoz  auf 
ihn,  den  vogt,  zu  warten.  Da  man  besorge,  dass  die  zu  besoldende 
zahl  von  112  knechten  nicht  vollständig  besetzt  sei,  so  schicke  man 
das  geld  nicht  dem  hauptmanu  und  begehre,  dass  er,  der  vogt.  von 
Beilenz  sich  nach  Dongo  verfüge,  da  eine  musterung  vornehme  und 
nur  die  wirklich  dienenden  knechte  bezahle,  das  übrige  geld  daher 
zurückbehalte,  und  dabei  die  manuschaft  ermahne,  ehrlich  und  wohl 
zu  dienen,  mit  der  Zusicherung,  dass  man  sie  gütlich  zufriedenzo^rfiel- 
len  geneigt  sei,  etc.  Bom.  TenueiiMi«.  1.297.2» 

1235.  Dec.  30«  ßr  rem  garten  an  Zürich.  Antwort  auf  das 
schreiben  wegen  Konrad  Scherer,  pfarrer  zu  Oberwji.  .  .  .  Der  untef- 
vögt  und  etliche  b.  leute  von  da  haben  sich  über  dessen  zureden  be- 
klagt und  hülfe  begehrt,  um  seiner  los  zu  werden.  Man  habe  darauf 
ihnen  und  dem  pfarrer  recht  in  der  Stadt  anerboten  und  letzterem  er- 
klärt, dass  er  erwarten  müfse  die  pfründe  zu  verlieren,  wenn  er  dies 
nicht  annähme;  er  habe  aber  schriftlich  erwidert,  dem  Uoli  Frei  nur 
an  seinem  (des  pfarrers)  Wohnsitz  recht ,  schuldig  zu  sein  etc.  pi^s 
könne  nun  nicht  angehen,  auch  nicht  ungestraft  bleiben;  mau  habe 
ihn  aber  noch  nicht  l)eurlaubt,  sondern  nur  auf  einiges  gut  gegriffen... 

ZOrloh,  A.  LandMed««, 

1236«  Deo.  30  (penult.  d.  Dec).  Solothurn  an  den  herzog  von 
Savoyen.  Erneuerte  mahnung,  die  stadt  vou  der  für  ihn  übernom- 
menen bürgschaft  zu  ledigen,  wie  man  es  auch  von  Frankreich  be- 
gehre,  etc.   etc.  SolothurD,  Mlu.  p.  872  (Ut.). 

1237«  Dec.  80.  Bern  an  den  statthaltei*  in  Neuenburg,  Georges 
de  Riva.  «Uns  ist  fürkommen,  wie  dann  der  vicari  zuo  Sant  Biäsi 
nächst  vei-gangner  tagen  understanden ,  daselbs  mess  ze  halten  und 
widerumb  nfzerichten,  über  dass  in  einem  halben  jar  an  dem  ort  kein 
mess  gsin  ist.  So  nun  unser  burger  von  Nüwenburg  solichs  nil  ge- 
sUitten  wellen  und  üch  euch  pittlich  ankert  (haben),  darvor  ze  sin, 
d^i  ir  inen  geantwurt  sollend  haben,  ir  heifsends  nit  und  wereuds  nit, 
damit  nun  nit  gnuog  ist,  harumb  wir  üch  vermant  wellen  haben, . . . 
dass  ir  verschaltind,  dass  (da)  stillgestanden  werde,  bis  unser  potschaft, 
die  in  kurzem  di\  änen  sin  wirt,  wyter  hierin  handle,  grofsen  unstat- 
ten  und  unruüwen  vorzesin.  *  B«rn,  Teuttch  mim.  T.8oä 

1238.  Dec.  80 ^  Mailand.  Maxim.  Stampa  an  den  von  Masse. 
Antwort:  Wie  er  früher  schon  geschrieben,  solle  er  (Medici)  schrift- 
lich anzeigen,  was  er  begehre^  um  friedeu  zu  machen,  doch  jedenfalls 
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mit  dem  gediog,  diiss  er  Musso  und  Lecco  aufgebe  und  keine  andern 
platze  anspreche,  damit  die  capitel  mit  den  Eidgenossen  und  Grau- 
bündnern  in  kraft  bleiben.  . .  Er,  der  Graf,  sei  zur  Unterhandlung  gern 

bereit.  .  .    —    Vgl.  nr.    1228.  Zirieh.  A.  Mü.«erkriec  Ucople*). 

1239.  Deo.  30  (<1532*),  Innsbruck.  Statthalter  und  Regenten  etc. 
an  gemeine  Eidgenossen.  Antwort  auf  ihr  schreiben  vom  19.  d. 
(Dienstag  vor  Thomft),  betrefTend  den  durchpass  von  knechten  für 
den  markgrafen  von  Musso.  Man  wisse  gar  nichts  davon,  dass  dem- 
selben hierseits  pass  oder  kneclite  bewilligt  worden,  gedenke  auch  die 
erbeinnng  in  dem  und  anderm  zu  halten ;  desshalb  begehre  man,  dass 
die  Orte,  die  von  des  Königs  vorfuhren  gestiftete  oder  begabte  gottes- 
häuser  wider  die  erbeinung  des  ihren  entsetzt  haben,  diesellien  voll- 
ständig restituiren,  und  dass  die  ftinf  cliristiichen  und  die  übrigen 
Orte,  die  hierin  unbeteiligt  seien ,  die  andern  dazu  weisen,  dass  sie 
ohne  Verzug  willfahren  und  der  erbeinung  nachkommen. 

ZQriflh,  A.  MOtMrkrler. 

1240.  Deo.  31  (SonnUig  vor  Circumcis.  1532).  Uri  an  Lucern. 
•  Wir  band  üwer  schriben  verstanden  von  wegen  des  kostens,  so  mit 
den  Dalianeren  (Italienern)  ufgeloffen,  (und)  füegent  üch  ze  vernemen, 
dass  wir  ein  eignen  hotten  gen  Belletz  geschickt,  so  bald  wir  den  ah- 
scheid  von  Baden  verhört,  die  rechnnngen  allenthall)en  ufzenemen, 
werdent  die  selbigen  durch  unser  hotten  uft*  nächst  künftigen  tag  zuo 
Baden  überantwurten,  denn  es  ee  nit  müglich  ist,  üch  hiemit  dem 
AJlmächtigen  befeichend,  der  üch  ein  gnots  glückseUgs  nüws  jar  ver- 
liehen well.  »  Lucern,  Mitilven. 

1241«  Deo.  31  (Sonnlag  vor  Neujahr  « xxxj  •) ,  Zollikon.  Nikiaus 
Brunner,  (vogt  zu  « Regenspurg »)>  ^n  BM.  und  Hat  in  Zürich.  Ant- 
wort auf  die  mitteil  ung  der  zu  Baden  erhobenen  klagen,  die  viel 
gröf^er  seien  als  die  schuld.  1)  Dass  er  dem  landvogt  daselbst  in  sein 
amt  gegriffen  habe:  derselbe  werde  »wol  ungesumpt  bliben.»  2)  «Der 
syden  halb,  die  ich  zum  fänli  gemacht  soll  han,  bekerui  ich  dass  ich 
verwiiget  hab  zuo  einem  fänli  syden  ze  nemen,  aber  nüt  wyter,  und 
ist  das  fäniy  noch  vorhanden;  so  ir  mine  g.  herren  wend,  so  muofs 
üch  das  zhanden  (kommen) ;  da  mögend  irs  denn  wol  beschetzen,  wie 
köstlich  und  was  es  wert  sye,  euch  damit  vei-schaffen  nach  üwerm 

gefallen.  •  ZIrieh,  A.  Znmch. 

1242.  (Deo.  ?),  Zug.  Kundschaften  ül)er  Claus  Heglin's  verhalten 
in  dem  treffen  «am  Berg»  (Gubel).  1.  «Heini  zur  Witwen  hat  gseit, 
dass  sy  mit  dem  Göldi  habend  znacht  gössen,  habend  sy  gseit  von 
der  Schlacht  am  Berg,  und  hab  Claus  geredt,  wie  houptman  Bolsinger 
geseit,  welcher  von  den  guoten  fromen  gsellen  am  Berg  gflochen  sye, 
dem  müefse  man  ein  brittK  anhenkeir,  und  do  Bolsinger  das  gredt, 
da  sye  im  ein  röti  durchs  antlit  uf  gloufen;  dann  er  hab  euch  müefsen 
wichen,  und  sye  nochtan  als  redlich  als  ein  andern ;  da  hab  Bolsinger 
geredt,  Claus,  bistu  dau  geflochen,  so  muofs  ich  dir  darin  reden;  wan 
welicher  von  denen  guoten  redlichen  gsellen  am  Berg  geflochen  sye, 
dea  achten  ich  uit  als  redlich;  sust  red  ich  dir  in  dfromkeit  nüt. 
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Demnnch  redte  Claus,  inuofs  mich  botz  wunden  sehenden,  dass  ich 
nit  inoeht  schwigen,  es  helle  sust  niemants  nüt  gwüsst.  2.  Steffsia 
Zürteher  hat  gseit  mit  den  brittiinen  wie  Witwer,  (dass)  Claus  oach 
geredt,  als  er  an  (den)  Berg  zogen  sye,  habe  er  gredt,  im  sye  im  bucli 
we,  und  ander  gangent  gan  schifsen,  aber  er  welle  nit  gan.  Demnach 
hab  im  Claus  geseit,  wie  er  hab  müersen  wichen,  und  sye  by  Cuoni 
Rättichs  hus  uff  ein  bachru(n)sen  oder  gstüd  komen,  da  sye  er  gsüs- 
sen  und  hab  ghört  ein  klapf  (streich,  knall)  um  den  andern  gan,  bis 
dass  er  liab  ghört  einen  rüefen,  redlich  trän,  die  kelchdieben  fliend, 
und  hab  das  hörnli  ghören  plasen;  da  syeud  im  die  trän  über  die 
baggen  inhin  gloufen  underm  kiuni  zuosameu  von  fröiden,  und  sye  do 
ufgstanden  und  ufT  die  walstatt  gangen.»  —  Folgen  auch  aussagen  zu 
gunsten  Heglins.  zog  Mtiet  jan.  i879). 

1243«  (ff).  Instruction  für  einen  gesandten  von  propst  und  capitel 
der  Stift  Münster  in  Granfelden  an  Solothurn.  1.  Bitte  um  hülfe 
zu  ihrer  rückkehi ;  2.  um  Verwendung  wegen  der  reben  zu  Landeron, 
deren  verlust  zu  befürchten  sei;  3.  um  entlassung  von  der  pflicht, 
einen  vogt  zu  halten,  da  das  neue  burgrecht  bestimme,  dass  keiner 
gesetzt  werden  solle,  wenn  das  gotteshaus  ihn  nicht  mehr  bedürfe,  etc. 

Solotbnrii,  CurioM  (Bd.  89). 

1244«    (Deo.?).     «ludicium  Jo.  Coclei:    (1)   Pacis   commoda. 

.  .  .  (Art.  3 :)  « Ea  pac^  (cum  Electore  Saxoniie  et  Marchione  Branden- 

burgensi)  flrmata  poterunt  nunc  commodissime  Helvetii  ad  debitam  re- 

digi  obedientiam,  dum  propter  fldem  inter  se  divisi  sunt.     Qui  alias 

dictis  principibus  opem  validam   contra  nos  ferre  possent  Gatholicis 

ibidem  oppressis. »   (2)  Incommoda  belli:  (Art.  5:)  «Helvetii  non 

solum  addent  vires  principibus  et  civitatibus,  verum  etiam  fines  suoa 

egressi  vicina  domus  Austrie  loca  invadent  et  omnem  cultum  divinum 

extinguent.  •  —  Folgen:  «Obiecta  zeli«  und  «responsio  charitatis.»   — 

(Copie  von  Heb.  Utinger). 

B  e  i  1  n  g  e  (ant'nng  einer  ül)ersetzung  von  B  e  y  e  1) :   . . .  •  So  diser  friden 
gemacht  wirl,  luöohteud  die  Eidgiiossen,  diewyl  die  jetz  on  das  des  cloubenst 
halb  under  inen  selbs  zertrännt  sind,  lychtlich  und  mit  grosser  komli^eit  zuo 
schuldiger  gehorsamkeit  bezwungen  werden,  die  sunst  den  gemelten  fürsten  ein 
starke  hilf,  so  die  röniiscliglöubigen  undergedrugkt  wfirind,  tuon  und  bewysen 

möchten.  >  ZBrlch,  A.  Capp.  Kri«ff. 

1245.  (Deo.)^  Grandson.  1.  «Le  disieme  jour  de  Decembre  aprez 
disner,  copendant  que  Ion  preschoit,  les  petis  cordeliers  encomencerent 
de  crier,  busser  et  corir,  si  que  ils  troublerent  tout,  entre  lesquels  et 
en  la  presence  desquels  estoit  Pierre  Frairis.  2.  Item  la  dimanche 
apres,  en  preschant  apres  diner,  les  mesmes  enfans  du  susdit  vinrenl 
de  rechief  a  crier  et  brayro  comme  des  loups  et  tripper  et  busser 
comment  des  enragez.  3.  Item  ils  chantent  tous  les  jours  a  Gie,  et 
Marc  de  Pierre  ou  sa  femme  les  fournist  dabillemens  a  cela  et  dautres 
choses  semblablement  propres  a  cela  faire.  4.  Item  le  eure  de  Bin- 
villard  (sie)  est  alle  ces  jours  a  Fribourg  demander  puissance  de 
messer  ces  festes  de  Noel  et  est  delibere  du  tout  de  chanter  incou- 
tinent  qui(l)  sera  de  retour,  deucomancer  de  chanter  et  cbante  tous- 


.  si  on  uy  met  remede.    5.  Nos  premiera  aitioles  qui  soyenl  veUä 
et  trtüctes  drüiclemeiit  aiusy  que  vous  seiuble  estre  necesäuire  •  (T). 

Birn,  A.  KinU.  Aii(sl>i«nh. 

1346.  (H).  Bittschnft  dei  evaiig«lischea  parlai  zu  Giaudsoii  (au 
Bero).  -Nos  tresredüuiilez,  haults  et  puissaQS  seigiieurs-  II  vous 
plaise  admoueäler  dos  baiu'geois  de  Gthiihoii  de  ne  tenir  leur  coiiseil 
a  Ibeure  de  iioslre  sermon,  uomine  jusque-s  a  pre^etit  ils  oiit  t'aict, 
melUus  bau  a  ceulx  qui  iic  si  (s'y)  trouveroiit,  2.  Ik  fönt  id  veiiir 
les  processious  dlverduu  et  voot  la  el,  y  fout  prescher  uug  cordeliei' 
Hui  jiest  mal  alora  quil  ue  diMO  de  voua.  3.  Item  ils  porteLt  eiiseigiiea 
eu  ieui'ä  pourpuiuls  ou  sur  leurs  bontiels  dea  iiiiesi?],  uu^quels  quaod 
uous  disoiis  qails  fout  ce  ea  vüus  incprisant,  ila  respojideat  que  nulluy 
ne  les  eu  gardera  et  qiuls  iie  viveat  pas  de  voua.  4.  Il«m  quand  nous 
Vecevons  lu  cene,  ue  pouvons  avoir  aucuu  calice  et  se  moquent  de 
noUs,  aussi  Tont  cliascun  jour  Ifis  serviteurs  de  nioaaeigueur  le  prieur 
duraiit  le  sermoti.  5.  Item  coinme  leä  cordeliei's  out  ronipu  la  chaire, 
quils  en  facent  refaire  uae  autro  pour  y  prescher.  6.  Item  que  maines 
kt  cordeliers  se  lieiiueut  eu  leurs  aLhayes,  saus  douuer  niauvaise 
exemple  pour  la  ville.  tesquels  aasai  a  Iheure  du  sermon  se  metteut 
devaut  la  porte  du  leraple,  se  moquaus  et  empeschaas  ceus  qui  y 
veutent  mitrer.  7.  Iteiu  eu  piain  midi  ils  nous  fernieut  les  poites  et 
ny  pouvons  euti'er  pour  bacher  nos  enfuns,  et  a  la  foire  deniiere  ny 
ensmes  predicalion.  Et  qiiaud  detnaudasmea  la  clef,  ung  muiaue  dit 
que  aHissioQS  prescher  aux  fourches.  8.  Kt  en  demauduut  justice  a 
moDSeigneur  le  cbastelaiu,  ii  nous  menasse  de  frapper  et  par  qiiutre 
fois  86  jecla  sur  lun  de  nous.  9,  Par  quoy,  nos  tres  honorez  seig- 
neurs,  nous  vous  fiuppliona  trea  burablemeiit  nous  voulok  faire  delivrer 
ta  clef  dudit  teraple,  pour  y  eutrer  a  toute  Leure,  que  ne  lenr  ferous 
eiapescbeuieut,  et  eu  liberte  y  baacher  noa  enfans  et  oyr  la  parole  de 
pieu».  .  .  —  (Ündatirtl.  c.tn,  a.  ia«u.  injei»j«iib. 

1247.  (Dec.  ?).  liistruction  für  Hans  Hiigi,  venuer,  und  Hans  Ochsen- 
beiu,  als  gesandte  von  Sololhuru  nach  Beru  (l.)  in  der  augelegen- 
h«t  betreffend  die  kosteiiforderung  der  V  Orte.  Beschwerde  iiber  die 
vorschlage  dus  letzten  abschteds  von  Badeu. .  .  Nun  wiase  Bern,  wie 
»ich  Sotothurn  des  christlichen  burgrecht^  nie  beladen,  sondern  immer 
in  guten  treueii  zwischen  den  parteieti  gemittelt  habe,  mit  vieleu  ko- 
sten, wie  andore  schiedleute;  an  dem  Uet^ten)  kriege  hahe  ea  auch 
uiclit  weiter  teil  gehallt  als  mit  einem  zuzug  für  Bern,  auf  dessen 
ernstliches  mahnen  hin.  Unter  den  fraglichen  artikeln  erscheine  der 
erste  besonders  bedenkUch ;  falls  namtich  Beru  mit  eiuem  andern  Orte 
des  Teehlens  halh  in  zerwürfnisri  kiime,  und  seine  Weigerung,  das  recht 
anzuuehnien,  zu  einem  kriege  fahrte,  nlüfste  tioluthnrn  dariu  gegen 
Bern  partei  ni^hmeu,  was  ganz  nuleidlich  wäre.  Auch  die  kosten  (an- 
erkenne man  uiclit);  Bern  habe  in  dem  frieden  alle  seine  lielfer  ein- 
geschlossen; wen[i  nun  Solothurn  ahgeaöudert  würde,  so  könnten  auch 
andere  derart  beansprucht  werden ;  mau  verboCfe  aber,  vou  Bern  hierin 
gCDflgeud  bedacht  und  gesichert  worden  zu  sein.    Die  buteu  solleu  es 
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zum  höchsten  um  rat  ersuchen,  wie  den  V  Orten  schicklich  zu  anir 
Worten  wäre,  und  darauf  dringen,  dass  Bern  sich  bei  denselben  ver- 
wende und  sie  vermöge,  von  ihren  ansprächen  abzustehen.  (2.)  Sine 
nachschrift  bespricht  die  pfrund Verhältnisse  von  Egerkingen  und 
führt  darüber  klage,  dass  der  in  dem  pfarrhause  sitzende  prädicant 
gegen  die  Zumutung,  dasselbe  zu  räumen,  damit  es  dem  messpriester 
übergeben  werden  könnte,  recht  geboten  habe;  um  ihm  Widerwärtig- 
keiten ZU  ersparen,  sollte  Bern  ihn  abberufen;  die  minderheit  könne 
dann  einen  prädicanten  in  der  capelle  zu  Herchingen  haben.  —  (Da- 
tum fehlt).  Solotbarn,  R«fonn.-A.  -  Abacb.  Bd.  18. 

124&  (Dec.1)«  «Gapitel  so  der  von  Muss  bat  übergeben.»  1.  «Zum 
ersten,  dass  sollen  in  ewig  stillschweigen  gelegt  werden  alle  und  jede 
handlung  durch  mich  und  meine  gebrüeder,  auch  verwandten  im  her- 
zogtumb  Mailand,  es  sey  in  kriegs  oder  andern  Sachen  geüebt,  und 
dass  auch  aufgebebt  werden  die  aufgelegten  ausbot  unser  halben  be- 
scheen,  und  alle  die  so  in  meinem  dienst  gewest  und  noch  sein»  wi- 
der gelassen  werden  frei  und  sicher  zu  iren  haben  und  güetern  zu 
kommen,  die  selben  zu  niefsen  und  gebrauchen  in  oder  aufserhalb  des 
herzogtumbs  Mailand.  2.  Zum  andern,  dass  das  so  rechtlichen  gehan- 
delt, dieweil  ich  das  land  besessen,  solle  beständig  sein.  3.  Zum 
dritten,  dass  mir  umb  nachlassung  und  Übergebung  (von)  Muss  und 
Leck,  auch  der  schiffe,  geben  werden  sollen  70""  krönen  in  gold,  den 
halben  tail  zuvor  und  ehe  ich  obbemelte  stuck  übergibe,  und  den  an- 
dern halben  tail  zu  gemachten  fristen  und  zelten,  wie  wir  uns  dan 
der  selben  vergleichen  (möchten),  und  dass  ich  hab  gute  gewisse  Si- 
cherheit in  einem  (der)  hernach  benemmten  orten,  welche  mir  gefallen, 
nemlich  Venedig,  Genua,  Roma  oder  Lyon ;  auch  dass  mir  solle  geben 
werden  ain  jerlich  einkommen  von  4™  krönen,  welchs  solle  frey  sein. 
4.  Zum  vierten,  dass  ich  solle  haben  das  gelt,  so  von  järlichem  ein- 
kommen, so  von  schulden  im  lande,  seidher  ich  dasselb  besessen  und 
innengehabt,  onangesehen,  ob  von  irer  f.  Dt.  commissarien  etwas  der- 
selben were  einbracht  und  eingenommen;  dass  mir  auch  fürderlich 
recht  zu  bezalung  desselben  gestattet  und  verholfen  werde,  dass  ich 
müge  das  salz  so  ich  jetzt  hab,  zu  gelt  machen.  5.  Zum  fünften,  dass 
ich  müge  tragen  meine  feudlin  aufgericht,  so  ich  zu  Muss,  auch  zu 
Leck  habe,  auch  alle  und  jede  muuition  und  guter,  welcherlai  gestalt 
die  sein,  sy  seyen  zu  Muss  oder  zu  Lecke,  daizu  auch  alles  und  jedes 
geschütz,  so  ich  hab,  allain  die  stücke,  so  kurz  vergangner  tag(e)  irer 
f.  Dt.  abgedrungen,  ausgenommen;  —  die  selben  bin  ich  zufriden  ir 
zu  lassen,  —  mit  mir  müge  füereu,  und  ob  ir  f.  Dt.  mein  geschütz 
auch  haben  wolt,  will  ich  derselben  solche,  darzu  auch  munition,  um 
zimlich  gelt  auch  widerfaren  lassen.  Zum  sechsten,  dass  mir  gegeben 
werden  wagen  und  ochseu,  zu  füren  obgemelt  geschütz  und  güeter,  on 
meine  zaiung,  aus  dem  land  und  herzogtumb  Mailand,  nemlich  oder 
(entweder)  auf  das  Venedigisch,  Mantuam  oder  Placenti(am)  oder  Ver- 
celli,  wo  mir  dan  gelieben  wirt,  dass  ich  also  mit  meinem  volk  sa- 
menthaft  müge  ziehen,  und  dass  ich  dess  hab  gute  und  gewisse  Sicher- 
heit.   7.  Zum  sibenden,  dass  zuvor  und  ehe  Muss  geraumet  werde, 
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die  selben  so  darin  s^n,  sich  zukamen  toen  mit  mir,  zuovor  und  ehe 
ich  ftus  Lecke  trilto,  damit  wir  sameatlichen  mit  ainander  mügen  ab- 
ziehen. 8.  Zum  achten,  dass  das  lande  schuldig  sei,  die  gdeter,  so 
i«h  erkauft,  in  aiuer  ziinUchen  zeit  zu  bezaleii,  dasa  ich  de&halbeu  auch 
nit  dürf(te)  kriegen,  und  mir  deshalbeu  (aai)  bezaLung  der  schulden, 
so  (ich)  in  Mailand  habe,  füiderlich  recht  gestattet  werde.  ■ 

Züricli,   A.  MSMerlirif«. 

Die  üLwraeLeung  —  das  original  ist  iIalienü»oh  und  liegt  ebeufalls  vor  — 
stamuil  3113  der  filrsUiuhen  canzlei;  die  haudsuhrift  iäl  di<9  bei  dieeea  aclen  luehr^ 
mala  erwilhiite.    (Merbeglio).  —  Vgl.  nr.  I2(i2. 

1240.  (1531,  1532,  Jan.?).  (Aus  einem  andern  project,  -Vordm«- 
geu  und  bej^ere  d&s  von  Muss  •  betitelt,  entnehmen  wir  uoch  folgende 
artikel:  (I.)  <  Dass  fürstlich  durchLeuohtigkeit  zu  Mailand  gebe  fünfzig 
tausend  krönen,  wie  und  wem  solha  verordent,  und  ain  driltail  ent- 
richt  vor  der  überantwortuiig  und  Zustellung  der  vesten  zu  sichern 
banden  erlegt  werde,  und  die  übengeu  in  zwayen  fristen,  das  ist, 
ain  ander  frist  oder  drittail  innerhalb  zwayer  monateu ,  und  das 
aberig  iimerhalb  ander  zwayer  monaten,  doch  dass  desshalb  ge- 
niigsame  und  gute  Versicherung  geschee,..,  und  deshalben  zu  Ver- 
celle  der  contjact  gemacht  und  schrifteu  aufgeiicbl  werden,  und  sollen 
sein  die  von  Adda  und  Ausaldo  Grimaldo,  so  sich  baide  aiuer  für  den 
ftudern  verpflicbteu.  (2.)  Dass  er  bah  die  marggraveachaft  Mortara 
mit  erstatlung  bis  in  die  tauseud  krönen  järlicbs  einkommens  für  den 
von  Muss  und  seine  eelicbe  und  rechten  inaulicbeti  erben,  und  ob  er 
nit  sinie  verliefse,  alsdan  (ari)  seine  brüeder  fallen  und  derselben  er- 
ben und  nachkomen,  und  dass  derselb  von  Muss  damit  müge  handl^u 
under  den  lebendigen  und  todlen,  wie  im  gefalt,  und  anstauen,  wie 
er  will;  dass  auch  aolhs,  um  was  iwchen  es  wäre,  der  fürstlichen 
cnnier  nit  müge  heim  fallen,  sonder  an  seine  nächsleu  erben.  •  (3.)  Ab- 
zug mit  geschütz  und  mnnition  nebst  aller  übrigen  habe.  (4.)  •  Dass 
die  provande  fürstlich  Dt.  im  solle  bezalen  oder  suost  lassen  zu  gelt 
inachen  oder  hinweg  füereii  wie  obstat.  GleichermaFsen  das  sali!,  «o 
ef  za  Lecke  hat,  müge  im  herzogtumb  verkaufen  oder  gen  Lugan 
füeren.  oder  ir  f.  Dt.  im  solhs  hezale,  und  so  Ir  f.  Dl.  solhs  wolt  be- 
tialteu,  dass  dieselbe  solhs  anfangs  vor  der  überantwurtung  der  vesten 
besaite;  wo  dieseJb  aber  solhs  nit  wolt  haben,  dass  dem  von  Muss 
ain  zimlich  zeit  und  fristen,  in  welcher  er  dassellie  verkaufen  und  zu 
gelt  bringen  möge,  solle  gegelien  und  angesetzt  werden,  oder  das^  er 
versichert  werde,  dass  im  nichts  euH'üeret  werde.»  (^J  Beslimniun- 
gen  ülwr  die  ausdehming  der  amuestie.  (6.)  Sichemug  der  privaten 
eiakUnfte  etc.  (7.)  Wahrung  der  gesprochenen  urteile.  (8.)  Bezah- 
lung der  auf  dem  see  liegenden  habe  durch  die  gemeinden  (f ),  in  mo- 
tiatsfrist.  (9.)  ILlirenvollör  und  gesicherter  abzug  mit  Gabriel  und 
allen  kriegslenteii,  etc.  (10.)  Vorbehiilt  ungehinderten  genusses  aller 
erworbenen  recht  ein  oder  ausser  dem  laude.  (11.)  Unentgeltliche  ber- 
berge  und  unterhalt  für  die  abzii^heiule  mannschaft  im  gebiet  des  her- 
zoglnma.  (12.)  i-'rist  für  die  Zahlung  der  recbtioäl^igen  forderungeu. 
(13.)  •  Uass  der  protoaotiir  Caraoiolo   von  sein  selb3  wegen  und  aU 
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aiu  schailuer  und  bolt  kais.  Mt.  verheifäc  und  zusage,  dass  alles  uud 
jedes  onzerbrocheiilioheu  solle  gehaltou  werdeu;  gleichermafseu  aller 
uud  jeder  herschaflea  botschaften,  so  jetz  bei  f.  Dt.  sein,  sonderlichen 
der  herscbafteu  Venedig  und  des  Bapsts,  auch  grafe  Maximilian  Stampa, 
sollen  auch  tun  und  jede  deshalben  ire  brief  darumb  geben.  • 

Zaricb.  A.  Hüuerkrieff  (copie  aus  der  färttl.  caiulei).    8t.  BlbL,  Simad.  SunaL  T.  S9 
(Fngm.  T.  4  seiten  bi»  §  9;  die  letzten  13  Zeilen  von  Stephan  Zeller  copirc). 

1250.  (1531).  «Artikel  so  die  acht  Oit  der  Eldgnossen,  nämlich 
Zürich,  Bern,  Glaris,  Basel,  Frybm'g,  Soioturn,  Schaffhusen,  Appen- 
cell,  Doggenburg  und  der  Grawpunt  mit  (dem)  durchlüchtigiston  Her- 
zogen von  Meiland  ufgericht  band  im  31.  jar.  —  Gott  zuo  lob  und 
eer  sind  wir  erstlich  zuo  beden  teilen  wol  einmündig  und  eins  guoten 
willens,  dass  zwüschen  uns  soll  sin  ein  guote  stete  liebe  früntschaft 
und  nach  burschaft,  ouch  dass  wir  sollend  und  wellend  einanderen  be- 
hulfen  und  l>eraten  sin,  alles  uach  unserm  vermögen.  1.  Anfangs, 
dass  die  unseren  zuo  beden  teilen  sollend  und  mögeud  fry  sicher 
waudleu  und  faren,  als  (wenn)  sy  gemeinlich  under  einer  herrschaft  Wcären. 
Demnach  zuo  merer  liebe  und  fründschaft  und  gröfserer  Sicherheit  ist 
angese(he)n,  ob  es  sich  begeh,  dass  einer  oder  mcr  sich  uss  sinem 
laud  üsserte  und  in  des  anderen  land  käme,  so  sollend  dann  die  sel- 
bigen panditen  und  flüchtigen  schuldig  sin  in  das  recht  ze  stau;  es 
sol  (ouch)  jeder  dem  anderen  die  sinen  zuo  recht  halten;  die  selbigen 
sollen  sich  ouch  dann  desselbigen  rechten  benüegen  etc.  2.  Zum  an- 
deren so  soll  Hans  Jacob  von  Medicis,  castellan  zuo  Müfs,  mit  allen 
sinen  fründen,  dieneren  und  anhängereu  irer  zuo  beden  teilen  abge- 
seiter  fige(n)t  sin  und  sterben  etc.  3.  Zum  dritten  so  sollend  und 
wellend  wir  allen  flis  uud  ernst,  ouch  müeg  und  arbeit  ankeren,  den 
obgeuanten  castellan  von  Müfs  mit  sampt  sinem  anhang  zuo  verti-iben 
uss  allen  sinen  stetten,  schlosseren  und  landen;  wir  wellen  ouch  nit 
ablau,,  bis  er  ganz  und  gar  usgerütet,  verjagt  und  vertriben  ist.  4.  Zum 
vierten,  es  soll  ouch  kein  teil  mit  disem  obgenannten  castellan  thein 
fründschaft,  friden,  büntiuis  noch  capitel  ufrichten  noch  machen,  weder 
mit  im  selbs  noch  mit  den  sinen,  an(e)  des  anderen  gunst,  wüsseu 
und  willen.  5.  Zum  fünften,  von  anfang  bis  an  das  end  des  kriegs 
so  soll  ein  teil  dem  anderen  schuldig  sin  hilf  und  rat,  jetlicher  uach 
sinem  vermögen.  Es  soll  ouch  jeder  teil  mit  allem  sinem  vermögen 
allen  denen  widerstand  tuen,  so  dem  egedachten  castellan  hilf  und  rat 
geben  und  erzeigen  wetten.  Und  ob  es  sich  begeh,  dass  die  not  er- 
hiesche,  so  sol  jeder  teil  dem  anderen  schuldig  sin  hilf  zuozeschicken 
utid  bystand  ze  tuou  wider  menklich,  damit  und  diser  krieg  zuo  end 
gebracht  werd.  Es  sol  ouch  jeder  teil  sich  keins  kriegs  beladen  an(e) 
des  anderen  wüsseu  und  willen  bis  zuo  end  des  angefangnen  kriegs. 
6.  Zum  sechsten,  alle  die  stett,  schlösser,  platz  u[id  land,  so  der  berr 
von  Müfs  liat  ingehan,  vor  und  eb  die  Pündter  den  letzten  krieg  an- 
gefangen haben,  so  vor  bis  uf  dise  zit  zuo  dem  herzogtum  gehört 
band,  die  selbig(en)  sollend  widerum  zuo  des  Herzogen  banden  ge- 
stellt werden.  Wir  als  die  houptlüt  und  botlen  band  ouch  uss  ki'afl 
diser  kapitlen  verheifseu   und  von  stund  an  die  land,  so  wir  erobei'et 
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Iiatten,  dem  Herzogen  oder  sinen  anwSUen  ii!>erge(be)n  und  ingead 
wUrtel,  desagelicheii  alle  die  laiid,  so  wir  witer  überkoa  möclileti,  die 
sollen  -wir  dem  obgenannten  Herzogen  mich  widerkeren  nnd  gefb)en, 
Hsgenommen  und  vorbehfliten  das  Velllin  und  Cleva  mit  sampt  aller 
ziiogehörd,  das  sol  den  Püntercn  beüben  wie  vor.  Witer,  ob  aach 
\vür,  dass  das  schloss  Müls  mit  snrapt  dem  tnrn  um  wasser  gewan- 
nen wnrd,  so  soll  lin'i  selb  nider  gescbliasen  und  nss  dem  fundament 
geriitet  werden  und  sol  ziio  ewigen  ziten  niemer  mer  gebuwen  wor- 
den. 7.  Zum  sil>önden  so  sollen  alle  Eidgnossen  und  Pündter  mit 
sampt  iren  underlanen,  so  in  diser  capitulation  vergriffen  sind,  zollfry 
und  sieber  ns  nnd  in  wandlen  mit  allen  iren  gescbäften  und  bandtie- 
mngeri,  aa  lang  ns  dise  capitulation  wert.  8.  Zum  achten  soll  der 
herzog  von  Meilniid  alle  scbitT,  so  der{ae!b?)  nff  dem  Cnmer  see  zno 
wegen  mag  bringen,  zuorüaten  mit  geschütz,  spis  und  aller  provant, 
so  darzuo  gehört,  in  sinen  kosten.  9.  Uem  zuo  dem  nünten  soll  der 
Herzog  ein  zimlicbe  zal  kiiegslüt  uf  dem  iand  onch  ha  nmit  geschütz, 
spis  und  allen  notwendigen  dingen,  so  zum  krieg  gehört,  und  das 
alles  in  sinem  kosten.  Er  sol  onch  inen  ein  redlichen  krlegsman  zuo 
einem  obristen  houptman  gen,  damit  sy  versorgt  sigent.  10.  Demnach 
so  sond  die  obgenannt{Bn)  acht  Ort  mit  sampl  den  PCiudten  zweitusig 
man  Iian  njit  siunpt  iren  houptlülen;  die  selben  sollen  wol  gerüst  sin 
mit  geschütz,  hamist  und  gewer  und  anderen  notwendigen  dingen. 
Dargegen  und  wider  sol  der  Herzog  uss  den  zwei  tusigen  zwölf  hun- 
dert besolden  und  jedem  knecht  fünftbalben  rinscher  gülden  gen,  und 
die  selb  zai  soll  han  dri  houptman,  welichen  er  git  dril^lg  übersöld, 
jedem  houptman  x  sÖld ;  darus  aol  er  bezalen  bnuptman.  lütiner,  fen- 
rich  und  doppel  söldnor.  Der  obgenant  Herzog  sol  oaoh  sömlich  gelt 
inzten  von  der  landschaft,  so  sy  dem  von  Müfs  abgewunneu  hand  In 
disem  krieg;  darzuo  soll  der  Herzog  ein  geschickten  commissari  ver- 
ornen  und  selzen.  Es  sol  aber  der  Herzog  nit  schuldig  sin.  dise 
knecht  ze  bezalen,  bis  dass  vor  und  ee  (sie)  diae  capitulation  nfgericht 
and  besiglot  sig.  11.  Witer  sol  onch  diss  tibgezelt  volk  gebrucht 
■werden  in  den  gemeinen  nutz,  nach  gnotdunken  deren,  so  darzuo  ver- 
omet  sind  in  disem  krieg;  sy  sond  onch  zuo  beden  teilen  einanderen 
fiirseLzen  spis,  trank,  munition  und  was  dem  anderen  noldtlrftig  ist, 
dessgelichen  hilflich  sin  nach  ireni  giioten  l>edunken,  so' es  (die)  nol 
erforderete.  12.  Zuo  letst  so  soll  der  Herzog  den  obgenannten  acht 
Orten  und  Pändlen  gen  driTaig  tusig  gniden  an  gold  um  das  bind,  so 
sy  überkomen  hand  vom  castellan,  und  sol  die  bezalig  gesche(he)n  in 
den  uflchsten  dri  jnren  nach  nsgang  des  kriegs.  and  wann  der  krieg 
ein  end  bat,  so  sol  dann  der  Herzog  in  sechs  maneten  x  tnsig  gl.  le- 
gen und  demnach  alle  jar  x  tusig,  bis  dass  die  30  tnsig  bezalt  werden. 
18.  Ileni  alles  das  geschütz,  gewer  und  munition,  ouch  was  zuo  uneAi 
krieg  gehört,  das  zuo  MüFs  oder  Legg  oder  zuo  Beleep)  und  anderen 
orten  funden  wnrd.  das  des  castellans  oder  siner  anhSngeren  gsln  wfir, 
das  soll  ante)  allen  intrag  dem  Herzogen"""lpgeantw»rt  werden  und  be- 
liben.  Was  aber  von  gold,  silber  oder  alle  andere  ding  funden  wurd, 
das  sollend  fly(die  kriegslüt?)   frilntlichen  teilen;  man  aol  ouoh  Qf 
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dise  ding  ein  comissari  vcrorneu.  Und  zuo  (in?)  kraft  diser  obgemel- 
ten  kapitlen  sollend  die  botten  von  Glaris,  Basel  und  SchafFbusen  zwo 
copien  nemen  uiid  iren  herren  den  acht  Orten  anzeigen  und  die  sel- 
bigen ufrichteu  und  besiglen.  Dessgelichen  sols  Hans  Travers  euch 
sinen  herren  den  dri  Pünden  anzeigen  und  ufrichten  wie  obstat;  dem- 
nach so  sol  dann  der  durchlüchtigist  Herzog  soliche  capitulation  ouch 
mit  sinem  eignen  sigel  besiglen.    (Actum)  zuo  Mailand  im  1531.  > 

Lasern,  ▲.  Malkiwi 

Es  liegt  eine  gleichzeitige  abschrifl  vor;  wie  und  wann  dieselbe  nach  La- 
cem  gekommen,  ist  nicht  ersichtlich  geworden.  —  Dieselbe  ist  ein  auszug  des 
Vertrags  vom  7.  Mai. 

1251*  1638 1  (Jan*?).  Instruction  für  die  Fr  ei  burger  botschafl 
nach  Orbe  und  Grandson:  Jacob  Wicht  und  Hans  Studer.  1.  «Des 
ersten,  dass  die  abscheiden  verlesen  und  gehalten  werden,  und  die 
kilchengüeter,  so  noch  vorhanden,  widergekert  werden  und  den  (sie) 
predicanten  by  den  klosterfrowen  abgetan  werde(n?),  wie  das  veran- 
lasset ist.  2.  Demnach  dass  den  geistlichen  herren  von  Peterlingen 
(mög?)  verlangen  des  so  sy  bishar  in  gewalt  gesin  und  des  guot  brief 
und  sigel  band,  und  (die  botten)  daran  sigen,  dass  unser  mitburger 
von  Bern  glicher  gestalt  ouch  handien.  3.  Denne  dass  sy  nach  erfa- 
rung  des  landvogts  denen,  so  schaden  beschechen  ist  vom  sehne,  dass 
sy  gewalt  haben,  inen  holz  und  anders  zuo  geben  nach  billicbkeit. 
4.  Die  botten  sollen  ouch  daran  sin,  dass  zuo  Granson  miner  herren 
abscheid  verlesen  und  gehalten  werde,  ouch  den  karthüsern  ire  güeter 
wider  ingeben  und  ander  kilchengüeter  durch  die  lutherischen  ent- 
pfrömb(de)t,  so  sy  vorhanden,  ouch  widerkert  werden,  ouch  wo  die 
mess  nit  abgemeret,  wider  ufgericht  werde,  und  die  karthüser  (von) 
dem  predicanten  gemüefsiget  sigen.  5.  Demnach  dass  wo  das  mer 
beschechen,  dass  man  die  mess  abstelle,  lassen  min  herren  beschechen ; 
si  wellen  aber  nit  verstau,  dass  es  niendert  gemeret  sig  dann  zuo  Fiez, 
so  Farellus  gemert,  und  aber  die  undertanen  sich  erklagen,  man  hab 
es  inen  nit  recht  zuo  verstau  geben ;  davon  (I)  sollen  die  botten  daran 
sin,  wo  (es)  die  biderben  lüt  begeren,  dass  es  noch  gemeret  werde. 
So  aber  unser  mitburger  von  Bern  das  überein  nit  gestatten  wellten, 
lassen  es  min  herren  beliben  by  dem,  so  vor  gemeret  syg.  6.  Dar- 
nach aber,  Cioncissa  halb,  sind  min  herren  bericht,  dass  es  nit  gemerot 
syg;  davon (I)  sollen  die  botten  daran  sin,  dass  es  noch  gemerot  werde; 
was  dann  das  mer  gibt,  daby  es  beliben  und  sol  niemants  meren  dann 
die  kilchgnossen  desselbigen  kilchspels,  (da)  sollen  die  botten  guot  er- 
faiiing  tuon,  dass  sunst  niemants  mere.  7.  Und  ouch  an  andern  en- 
den, so  es  darzuo  kompt,  glyche  meinung  gestattet  werde.  8.  Und 
zuo  Yvonant  ist  verlassen,  dass*  die  undertanen,  (so)  beiden  Stetten 
zuogehörig,  da  sollen  meren,  die  da  kilchgnossen  sind,  und  sunst  nie- 
mants andern.  9.  Die  botten  sollen  ouch  gewalt  haben,  den  zieglerea 
uf  ir  klag  (ze)  begegnen  in  zimlichkeit,  dass  sy  nit  so  gar  verlurst  halb 
sigen,  diewyl  sy  minen  herf^n  ouch  gan  Chumaulx(?)  dienent.  10.  Sy 
sollen  ouch  ansechen,  dass  pfäl  oder  schwellen  gemachot  werde(n),  uf 
dass  miner  herren  salzbos  versichert  sige,  und  das  schiff  kumlicbeii 
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mog  geladen  werden.  11,  (Nachschrift:)  Die  botten  sollen  sy  (sichl) 
ouch  heimlich  an  commissarien  Lucas,  an  BiUon,  an  (dem)  vicarien 
zuo  CoQcisa  und  an  den  karLhüser  herren  zuo  der  Lance  erkunde», 
wie  der  von  Watlenwil  zuo  Concisa  und  in  der  Lance  verbotten  hat, 
dass  man  nit  mer  solle  mess  haben,  .  .  .  damit  solichs  euöugt  möge 
werden,  so  es  die  notdurfl  erfordert.«  Ficibufr,  imir,  n.  k,  66. 

1SS5S>  (J&n.  t),  Basel.  Notiz  betreffend  die  pensiouen  von  Sa- 
voyen;  je  für  ein  jähr  150  krönen,  auf  S.  Verena  (1.  Sept.)  fällig; 
rückst^dig  die  jähre  1526 — 1532,  zusammen  105O  kr.  bi.i»i,  a.  9««ij»ii. 
1^3.  (Jan.?).  Der  vicar  des  biachofs  von  Chur  an  Theodor  Zopft, 
leutpriester  zu  Wesen,  >  Ad  ea  que  tuam  tuorumque  parochiauorum 
seu  subdiloi'um  commoditatem  animarumque  salutem  concerount,  libän- 
ter  animuDi  nostrum  inclinamus  intensistxue  desiderüs  partes  nostr&s 
impedimus.  Hinc  est,  cum  plures  et  maioi'  pars  tuorum  subditorum 
prefatorum,  prob  dolor,  scismatica  factione  Luterana  et  Zwingliana  ac 
diabolica  fraude  decepti  necnon  depravati  fuei'iDt,  sacrosancta  et  oon- 
secrata  ecclesie  tue  parochialis  in  Wesen  sacellorum  seu  aliarum  Ulia- 
lium  ecclesiarum  altaria,  ubi  Christi,  salvatoris  nostri,  frequeutabantur 
et  celebrari  golita  fuerunt  mi(ni?)steria,  unacum  ecclesiis  diabolico  In- 
stincln  lemerario  ausn,  postposito  Dei  timore,  violarunl  funditns  diraendo, 
imagines  cmcifixi  aliorumque  sanctorum  divellentes  igni  comburendas 
tradidenint,  calices,  vestes  sacras  et  alia  ad  sacra  Christi  et  ecclesie, 
sue  sponse,  ministeria  pertinentia  in  prophanos  usus  converterunt,  sin- 
gula  prophanando  contaminainnt,  unde  ipse  facto  merito  etiani  divino 
jure  excommunicationis  sentenliam  maiorem  inciderunl;  cum  autem 
(ut  assehs)  huiusmodi  prevaricatores  Christiane  rellgionis  de  premi^s 
compuncti  intimo  oorde  de  coramissis  doleant  et  ad  gremium  sanote 
matiis  ecclesie  catholice  reversi  existant,  reconciliari  ordini  cupiant  et 
velint,  tibi  auctoritate  uostra  ordinarla  nobis  commJssa  (in  quantum  se 
de  jure  seu  sacris  canonibiia  extendit)  facultatem  concedimus,  ut  eos, 
dum  petierint  a  pvedictis  eitcessibus,  quantumcunque  etiam  enormibus 
aliisque  casibus  pnblicis  vel  occultis  nobis  vel  superiori  nostro  speoia- 
liter  reservatis,  injuncta  eis  et  cuillbet  eorum  insolidum  publica  vel 
occulta  justa  delicti  qnalitatem  excessusque  gravitatem,  prout  tibi  visam 
fuerit  eomm  salnti  convenire.  penitentia  vel  emenda  in  domino  salu- 
tari,  et  quod  similia  amplius  non  committant  nee  attemptent,  et  alia 
que  fuerint  injungenda,  propteiea  injungas,  in  quibus  tuara  (vejnerandam 
duximus  conscientiam.  Hac  vice  in  forma  ecclesie  consulto  absolvas 
sacreque  sancla  Christi  corporis  communione  et  misteriis  participes  fa- 
cias  et  communices,  aliaque  sacramenta  eccl(esi)astica  eis  (servatis  de 
ritu  ecclesie  servandis)  in  Dei  nomine  ministres.  Si  quos  tarnen  im- 
peniteoles  et  in  erroribua  obstinatos  perapexeris,  omnino  repellas  et 
Indignos  judicatos  non  admittas»,  .  .  Güllig  bis  Ptingsten,  und  nicht 
länger,  etc.  —  Siegelspur  auf  der  rückseite,  sohnTi.  a.  o.««  (onri»»!). 
1254.  (Jan.  A.f),  Zug.  Verzeichnisa  gefangener  Zürcher.  L  (33  per- 
sonen).  •  Item  und  diewyl  dann  die  vorgeschrihnen  personen  der  me- 
reuteil  zuo  Cappel  gefangen  und  wund  worden,  sind  sy  gmeinlicb  xiiij 
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tag  und  etliche  dry  wiichen  ziio  Zug  in  miner  herren  kosten  gelägen 
in  wirtshüsern,  uf  dem  ratshus  und  in  dem  spibil,  desshalben  ein 
grorsen  kosten  ufgangen.  Aber  darmit  und  man  gesäche,  dass  mine 
herren  nüt  unzimlichs  begerend,  band  sy  einem  jeden  für  sin  zeriing 
und  kosten  ufgeleit  ee  und  ob  (sie)  sy  gen  Lucern  komen  syend,  dry 
guldin  Zuger  wärung.»  11.  (öpersonen,  von  anfang  bis  ende  des 
krieges  in  Zug  geblieben).  Für  jede  person  ist  aufgelaufen  6  gld. 
Burkhard  Wirz,  unterschreiber,  hat  für  12  tage  im  spital  2  gld.  za 
bezahlen.     (Sig.  Jacobus  Koly).  ziruh.  a.  CApp^Kiiar. 

1255.  Jan.  2  (DiensUig  nach  Neujahrstag).  Zürich  an  Luöern. 
Erinnerung  an  den  artikel  des  friedens,  der  die  Parteigänger  Zürichs 
bei  dem  abschlag  des  proviants  und  andern  schritten  vor  strafen  si- 
chere etc.  Nim  hätte  man  gemeint,  dass  Philipp  Brunner,  landvogt 
im  Thurgan,  der  als  burger  nur  seine  schuldige  pflicht  getan,  des  frie- 
dens auch  geniefsen  sollte;  daher  bedaure  man  zum  höchsten,  dass 
Lucern  auf  dem  letzten  tage  und  bei  Glarus  auf  seine  absetzung 
dringe,  zumal  er  nicht  namentlich  ausgeschlossen  sei,  sondern  durch 
jenen  artikel  billig  geschirmt  werden  sollte.  Desshalb  begehre  man 
nochmals  des  ernstlichsten,  dass  Lucern  seinem  versprechen  gemäfs 
den  frieden  treulich  halte  und  gegen  den  landvogt,  der  jetzt  noch  bur- 
ger und  zünfter  von  Zürich  sei,  nichts  ungütliches  unternehme,  damit 
man  spüre,  dass  es  samt  den  vier  Orten  den  frieden  in  allen  treuen 
vollziehen  wolle;  darüber  erbitte  man  antwort  auf  den  nächsten  tag 
in  Baden,  etc.  Lacem,  mimitmi. 

125G*  Jan.  8  (Dienst;ig  vor  hl.  <h'ei  Königen).  Jacob  Werdmüller, 
commissari(us)  zu  Luggaris,  an  Zürich  (eigenhändig).  «Frommen, 
etc.  etc.  Nachdem  und  mir  ein  briet  worden  ist,  uf  Saut  Thomas  tag 
(21.  Dec.  1531)  zuo  Baden  usgangen  von  minen  herren  den  zwölf 
Orten,  dess  Inhalt  hUet,  wie  ich  mit  sampt  dem  comissari  von  Bellez(l) 
soll  das  schloss  Luggaris  schlifsen,  doch  sol  ich  die  bebusung  eins  co* 
missaris  stan  lassen,  das  hab  ich  den  Lugarnern  von  stund  an  kund 
tan,  und,  als  ich  acht,  sy  werdend  im  statt  tuen;  witer  so  soll  ich 
die  Schlossknecht  urlouben,  das  ich  ouch  getan  han  allen  denen,  so 
noch  zuo  Lugaris  sind  gesin,  und  als  im  brief  stit,  ich  soll  üch  .  . 
berichten  und  kund  tuon,  wele  schlossknecht  wider  mich  gehandlet 
und  tan  habind,  dem  ist  also.  An  Sant  Gallen  abind  (15.  Oct.)  bin 
ich  und  ander,  so  im  schloss  Lugaris  sind  gsin,  am  morgen  unverwart 
übei*fallen  von  houptman  Jacob  de  Bro  von  Ure,  (so)  mit  einer  zal 
Bellezer  in  das  schloss  gefallen  und  mich  J.  W.  fenklich  angenommen 
zuo  miner  herren  der  fünf  Orten  banden ;  uf  das  han  ich  geredt,  was 
ist  das  für  ein  ding,  ich  bin  doch  miner  herren  von  den  fünf  Orten 
geschworner  und  frommer  diener;  uf  das  mir  der  houptman  zuoseit 
sichrung  libs  und  guots,  das  er  mir  trüwlich  gehalten,  und  sovil  me 
geredt,  wo  mir  am  guot  abgieng,  wett  er  es  mir  uss  dem  sineu  er- 
statten ;  ouch  ob  man  mir  wett  am  lib  wider  sin  geheifs  etwas  zuo- 
suochen,  so  wett  (er)  mir  steg  und  weg  gen,  und  so  (es)  not  war, 
mit  mir  vom  land,  doch  sinen  herren  das  schloss  mit  eim  Statthalter 
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versorgen,  Senilichs  hat  er  ouch  geschrifLIich  gegen  sineii  herren  « 
startet,  damit  ich  nit  gnn  Url  ward  gefQert.  Aber  das  so  mich  billich 
beituret,  darum  dann  im  brief  zno  Baden  von  m.  h,  den  zwölf  OrtM 
drangen,  wist,  ich  soll  inen  anzeigen,  wele  schlossknecht  nngfihopsa'ra 
sind  gesin  als  meineid  und  an  mir  verrSter,  das  ist  der  Blesi  Sohno- 
ma«bfr  von  Bai,  (so)  der  gesin,  der  die  sehlfiasel  genommen  nnd  sy 
(die  Belienzer)  am  morgen  nsi  eignem  gwait  ingelassen,  und  sind  sin 
mitwiissend  gesin  der  Studer  von  Lozern,  schlossknecht,  schriber  Ge- 
ring von  Ure,  schlossknecht,  und  Pill  von  Schwiz;  wie  sy  es  gcpat- 
Rchlaget  band,  wfissend  sy  am  basten.  Und  ist  ir  holt  hin  und  wider 
gesin  ein  schnider  von  Ure.  ist  von  Rinegg  bürtig,  und  ist  ir  keiner 
so  erlich  gesin,  der  weder  zuo  mir  noch  wib  und  kind  seite,  erschrick 
nit,  eq  sind  unser  herren  von  (den)  fünf  Orten;  wie  sy  zesamen  sJad 
gangen,  mich  also  nf  den  fleischbank  zuo  gend,  wüssend  sy  am  l)a- 
steu,  sy  haud  sin  nie  gelougnat.  Nach  disem  allem  ist  der  Stnder 
von  Liizern  an  mich  geraten,  dermafs  mir  tröwt  und  mich  bocbet, 
dass  ich  usa  dem  schlos-t  gierig,  des  willens  nit  me  darin.  Also  stallt 
ans  houptman  de  Bro  von  Ure  in  frid  und  hiefs  sy  uahin  gan  und 
mich  hinin :  über  das  sind  sy  in  das  schloss  gangen  mit  iren  geweren. 
Und  zum  selben  hand  (sy)  mir  vilfaltig  tröwt  und  zuogereilt  so  vil 
und  schwer,  dass  es  mir  Hb.  eer  und  guot  berüert.  Also  nam  ich 
Lugarner  zuo  mir  in  das  schloss  in  namen  m.  h.  der  zwölf  Orten  und 
woll  also  sy  nit  me  darin  lassen,  upsach  wievorstat;  ouoh  so  halder 
Zuger  uf  Sant  Gallen  tag  nrlonb  gehebt.  So  mnofs  es  sich  gtiuogsani 
finden,  dass  der  Luzerner,  der  Stnder,  vor  zweimal  hat  frid  hrochen, 
und  der  Pfil  von  Sehwiz  vorlangest  mir  geseit,  er  hab  ob  fünfhundert 
pfund  verschlagen;  darum  ich  mich  keinswegs  wott  me  an  sy  Ias.sen. 
Uf  das  sagend  sy,  ich  sündri  si  von  wegen  ir  herren  und  obren,  so! 
sich  mit  warheit  nimmer  finden;  sy  sagend  ouch  oflfenlich,  bettend  sy 
nit  die  Bellezer  ingelassen,  so  hett  ich  das  schloss  eini  fremden  her- 
ren gen;  soll  sich  weder  Kitzel  noch  vil  nimmerme  finden.  Und  uf 
das  alles  ist  min  bitt  an  mine  herren  von  allen  Orten,  dass  man  sy 
ah  der  herschafl  Lugaris  wise;  dann  wer  wott  inen  me  truwen.  leb 
tarf  keins  scliribei-a,  ich  will  onch  aller  nit,  weder  Kitzel  noch  vil; 
ich  han  inen  sunst  allen  urlob  gen,  und  ob  man  disa  alles  nit  wette 
glouben,  so  beger  ich,  dass  man  es  lass  die  vögt  hie  im  land  erfarefl 
imd  erknndigcn,  sond  sy  es  dryfiich  alles  finden;  dann  mir  wird  l)il- 
lidi  schntz  und  schirm;  dann  muos  ich  also  stan,  so  wird  ich  ir  kein 
■wftssen  (?)  im  land  Lugaris;  dann  so  ich  den  Studer  von  Luzem  hab 
heifsen  uss  dem  schloss  zfichen ,  so  bilt  er  mir  recht.  Uf  diss  alles 
beger  ich  geschriftlieh  anlwurt  jetz  ab  dem  tag  von  Baden.  • 

ZfltJDh.  A.  LncCarU. 

t257>  Jan.  3,  Bern.  Instruction  für  die  botschaft  nach  Franonfeld. 
1.  (zu  o:)  Da  fünf  Orte  (hier  auch  Freiburg  mitgezählt?)  auf  beWiili- 
gung,  sogar  auf  begehreu  der  V  Orte  den  vertrag  zwischen  den  ge- 
richtsherren  und  den  gemeinden  (im  Thurgan)  gemacht  haben,  so 
sollt«  es  billig  dabei  bleiben;  die  parteien,  die  sich  nicht  darein  fügen 
wollen,   mögen  dazu   angehalten  werden.    2.  .Man  will  gar  nioht  ge- 
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statten,  das3  der  laQdammann  den  neuen  frieden  in  den  kirchbören 
des  Thurgaus  verkünden  lasse,  da  jedermann  sonst  genug  davon  weirs, 
und  der  l'iiede  selbst  nichts  der  art  zugibt.  .  .  .  (Andere  arlikel  über- 
gangen). Bern,  Inttr.  B.  138. 

1858.  Jan.  4.  Vortrag  (resp.  missive)  von  Panizonus  an  Zürich. 
Erinnerung  an  die  letzte  Zuschrift  des  Herzogs.  Als  jener  brief  aus* 
gegangen,  sei  das  fürstliche  beer  bereits  wieder  verstärkt  und  alles 
vorbereitet  gewesen,  um  die  brücke  zu  Lecco  wieder  zu  erobern;  es 
sei  auch  die  führung  des  krieges  dem  durch  viele  siege  bewährten 
oberst  Viscarino  wieder  übertragen  worden,  so  dass  ein  baldiges  ende 
zu  hotfen  stehe.  Da  nun  verlaute,  dass  Baptist,  des  castellans  bruder, 
ein  geleit  zur  Unterhandlung  erlangt  habe,  so  bitte  er,  der  gesandte, 
zum  buchten,  den  capiteln  zuwider  mit  demselben  nichts  zu  verhan- 
deln, und  weise  auf  den  Ursprung  des  krieges  und  (namentlich)  auf 
die  durch  den  castellan  selbst  zerschlagenen  friedensbesprechungen  hin 
(hier  einläfslicher  berührt,  doch  nur  wiederholend) ;  dieser  verlauf  habe 
den  Herzog  bestimmt,  von  jenen  Verhandlungen  abzustehen  und  mit 
aller  kratt  den  krieg  zu  ende  zu  führen,  um  sich  sowohl  als  die  Eid- 
genossen von  einem  bösen  nachbarn  freizumachen;  die  (acht  Orte) 
mögen  nur  nicht  zweifeln,  dass  der  castellan  sie  jetzt,  wo  sie  durch 
die  vergangenen  unruhen  ermüdet  seien,  zu  sclmdigen  unternähme, 
wenn  er  nicht  l>elagert  würde.  Das  alles  mögen  sie  wohl  bedenken 
und  sich  darüber  zu  günstiger  antwort  entschliefsen,  etc. 

1259.  (Jan.  c.  5  f.).  Die  Freiburger  gesandten  (nach  Bern) 
sind  beauftragt,  zunächst  voi-zustellen ,  dass  es  zweckmäTsiger  wäre, 
die  späne  in  den  herrschaften  Grandson  und  Orbe  au  ort  und  steile 
(«uft*  der  hofstatt>)  zu  untersuchen;  weil  aber  Bern  erklärt  habe,  jetzt 
dazu  nicht  band  bieten  zu  können,  so  gebe  man  nach  und  ermächtige  die 
hotsehaft,  so  gut  wie  möglich  die  schwebenden  händel  entscheiden  zu 
helfen;  wenn  sie  aber  etwas  zu  schwer  oder  ungebührlich  findet,  so 
soll  sie  es  heimbringen.  Dabei  soll  sie  darauf  dringen,  dass  die 
mutwillige  Übertretung  der  gemachten  Verständnisse  geahndet  werde. 
Wird  nichts  entscheidendes  gehandelt,  so  ist  nochmals  zu  begehren, 
dass  ein  gelegener  tag  (nach  Grandson  etc.)  anberaumt,  daun  die 
mehrheit  einiitttelt  und  die  ruhe  hergestellt  werde,  etc. 

Frtlbarf ,  lüMtr.  O.  81  k 

12G0.  Jan.  5  (Freitag  nach  der  beschneidung  Christi).  Solothurn 
an  die  gesandten  der  V  Orte  in  Frauenfeld.  Verteidigung  des  Thomas 
Sohmid  gegen  die  über  ihn  erhobenen  klagen  betieffend  kirchenachä- 
digung  etc.  soiotii«rB.  mim.  p.  868,  aos. 

1*261.  Jan.  5,  Lecco.  Job.  Jacob  de  Medici  an  graf  Max.  Stampa. 
Antwort :  Er  lasse  sich  die  gestellte  bedingung,  dass  er  alle  festungen 
verlasse,  ohne  andei*e  dafür  zu  erhalten,  gefallen  und  schicke  nun  hie- 
bei  eine  copie  der  artikel,  die  er  fordere;  wenn  sich  etwas  unbilliges 
darin  fände,  so  möge  der  Graf  zum  besten  vermitteln. .  . 

Eine  abechhA  der  «capitel»  Ikgt  bei:  a.  nr.  1262. 
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ISGÜ.  Jan.  5,  Friedensvorscblag  des  herrn  von  Musso  nn  graf 
Maximilian  Stampa,  zu  handeo  des  herzogt  von  Mailand,  •  1.  D»ss 
alle  fladschaft  tod,  hin  und  ab  sin  solle  für  in  und  sine  bnleder,  filr 
alles  das  si  ton  band  ald  band  beifsen  tuon,  es  sig  vor  disem  krieg 
ald  in  disem  krieg,  dass  (dess)  ewiglich  nil  me  sol  gedacbl  werden. 
2.  Dasi;  oach  solle  durchton  werden  und  ab  sin  die  schnitz  und  pott, 
di«  uff  mich  altl  miue  brüeder  geleit  sind  worden.  3.  Dass  alle,  die 
in  minem  dienst  sind  xin  ald  noch  sind,  wider  zuo  Iren  güeteren  ku- 
men  mügind  und  geliberiert  sigind,  ouch  die  nutzen  und  Brüchen  mö- 
gend, si  sitzend  im  land  oder  da  ussetbalb.  4.  Dass  nlie  urteil,  die 
geben  sind,  rechtlich,  diewil  ich  das  land  bab  genossen,  die  selbigen 
aiao  bliben  sollind.  5.  Dass  mir  solle  geben  werden  für  alles,  das 
ich  verlas»,  MUfs,  Legg  und  die  armaden,  sibenzig  tusend  krönen  in 
gold;  dise  sum  halb  sol  mir  werden,  wenn  ich  die  pietz  verlan,  das 
ander  halb  teil  uff  ein  bülicb  zil,  und  dass  ich  hab  gnuogsame  bürg- 
schaft,  wo  dan  mir  gefallen  wirt,  ziio  Genouw,  zuo  Venedig,  zuo  Rom 
ald  zuo  Leyon,  ouch  darzuo  mir  jerliche  gült  sol  gebeu  werden  in 
diaer  bürgschaft  her  tusend  kj'onen  in  golt  one  alle  widersag;  ouch 
dass  man  mir  solle  gehen  und  nachfolgen  lassen  alle  die  schuld  ald 
intrada,  die  man  mir  schuldig  ist  gesin  aid  schuldig  wirt  biss  uff  die 
zit,  das.s  ich  das  land  verlassen  wird ,  und  ob  schon  des  Herzogen 
comissari  das  inzogen  hettmd,  dass  man  mir  das  wider  erstatten  solle, 
und  dass  man  mir  um  dise  schuld  guot  recht  sumarie  haben  solle,  da- 
mit mir  das  gelt  unverzogeulich  werde,  ti.  Dass  ich  mich  mil  miueu 
zeichen,  die  ich  hab  ze  Müfs  und  Legg,  uff  recht  müg  hinweg  zlecheu, 
ouch  geschülz  und  munition  und  alles  das  ich  darzuo  bruchan  soll, 
one  alle  entgeltnuss,  usgenomen  das  geschUtz,  das  ich  uüwlicb  dem 
Herzogen  angewunnen  hab,  und  ob  sin  gnad  elwa.s  geschützes  ald 
munition  von  dem  minen  begerte  zuo  koufen,  dass  ich  das  siiier  gnad 
um  ein  zimlich  gelt  solle  und  welle  lassen  werden.  7.  Dass  man 
mir  schuldig  sig  ze  geben  orhsen  und  wagen,  da  mit  ich  min  geschittz 
ond  munition  müge  füeren  uss  dem  herzogtum  Meilanci .  es  sig  uff 
das  Venediger  land  ald  uff  Maritua,  uff  Plesenz  ald  uff  Werzell,  wo 
das  mir  aller  hasest  gefallt  und  gelieben  wurd ,  und  dass  ich  ouch 
müge  mit  minem  volk  (abziehen?),  ouch  dass  ich  um  das  guot  sicher 
geleit  hab,  damit  ich  mit  dem  minen  also  volfaren  müg  one  alle  ent- 
geltnuss. 8.  Dass  ich  müg  die  von  Müfs  gen  Legg  bringen,  vor  und 
ee  ich  Legg  verlassen  müefse,  damit  ich  mich  rüsten  müge  und  sa- 
mentbaft  hin  weg  ziechen.  9.  Dass  mir  das  land  schuldig  sig  zuo 
bezalen  alle  die  güeler,  die  ich  kouft  hau  in  mittler  zit,  dass  ich 
(darumb?)  nit  bab  zuo  rechten.  10.  Dass  man  mir  solle  recht  und 
(das)  summarie  haben  umb  alle  die  schuld  die  ich  im  herzogtum  Hei- 
land liab.  •  zatich.  A.  iiaw>riirit(. 

■  AbgMchrift  der  luiasiven  und  gesetzter  arUklen,  so  der  timn  von  MQss 
uS  letst  verachineta  bytas  gehalten  fürgeschlagen  hat,  die  HeiDiicheii  Rhanen, 
dem  oberBlen  comisdari  der  Eidgnossen  und  drygeii  PUndl,  in  s-inem  biain  zuo 
banden  überantwor((et)  all  der  hl.  drig  Küng  tag  Aono  U32.  • 
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1263  a. '  (Jan.  c.  5).  « Ordinanz  gesetzt  den  schlossknechten  zuo  R  a- 
perscliwil,  die  sy  schweeren  und  (sich)  darnach  halten  sollen.» 
J.  «Item  des  ersten  sollend  die  schlosskneclit,  so  von  den  4  Orten 
gemeinlich  oder  sonderlich  in  das  schloss  Raperschwil  verordnet, 
schweren  der  4  Orten  gemeiniich  und  sonderlich  eer  und  nutz  zuo 
filrdren,  iren  schaden  (zuo)  warnen  und  wenden  mit  guoten  trüwen, 
als  fcr  inen  müglich.  2.  Dass  sy  onch  dem  burgvogt  in  den  Sachen, 
hfindlen  und  geschfiften,  so  dem  schloss  Rapei'schwil  ufzuoenthalten 
dienstlich  und  von  nöten,  damebent  ouch  in  allen  zimlichen  billichen 
Sachen  gewertig  und  gehorsam  sin  wellint.  3.  Dass  sy  ouch  das 
schloss  Raperschwil  verhüeten,  verwarten  und  vergoumen  und  das 
durch  theiner  band  sach,  weder  durch  miet,  mietwan  (?),  gaben  oder 
schenken  hingeben  oder  übergeben,  sunder  das  zuo  der  4  Orten  ge- 
meiniich oder  des  merteils  under  inen  banden  ufenthalten  wellend  und 
sich  (weder  durch)  schrecken  noch  thein  ander  sach,  wie  nötig  die 
jemer  wärent,  davon  (dannen?)  tringen  lassen,  so  fer  ir  jedes  Hb  und 
leben  langt.  4.  Dass  ouch  ir  jeder,  so  die  wacht  an  in  kompt,  guot 
wach  und  wart  haben  und  by  nacht  all  stunden  melden  well  (t)  und 
darin  sin  best  und  wägstes  tuon.  5.  Dass  ouch  ir  keiner  anc  erlou- 
ben  des  burgvogts  uss  dem  schloss  gan,  all  gferd  hindan  gesetzt,  und 
wenn  einem  harus  zuo  gan  erloubt,  dass  er  sich  flifs,  (zuo)  der  stund, 
so  im  angezeigt,  wider  inhin  ze  gan,  dass  er  die  nit  übersech,  und 
sunderlich  dass  ir  theiner  nachts  usserthalb  dem  schloss  sin  soll. 
C.  Und  zum  leisten,  dass  ir  theiner  einich  gemeinen  dirnen  noch  ouch 
sunst  Ihein  argwenig  personen,  davon  schad  oder  geprflsten  erwachsen 
möchte,  in  das  schloss  füeren  sollend.  7.  Und  in  disem  allem  ir  be- 
stes und  wägstes  tuon  mit  guoten  trüwen,  on  all  gefärd. » 

Schwyi,  A.  RapperMhwyl. 

Ks  li%'l  ein  von  Ballhasar  Slapfor  sehr  flüchtig  geschriebenes  exemplar  und 
eitu*  nicht  ganz  correcle  abschritt  von  anderer  band  vor;  bei  letzterem  ist,  von 
fremder  band,  auch  der  eid  des  burgvogtes  eingetragen,  den  wir  nach- 
folgen lassen: 

1263b.  (1582  f.).  1.  «Der  burgvogt  sol  schweren,  —  (diewil  der 
vertrag,  so  im  1532.  jar  nfgoricht,  vermag,  w^elcher  gstalt  ein  burgvogt 
sol  angonomon  und  bnstät  werden)  —  dass  er  der  4  Orten  und  der 
statt  Rapperschwil  nutz  fflrderen,  schaden  wenden,  mit  allen  trüwen 
das  schloss  zuo  banden  der  4  Orten  oder  der  merteil  under  inen  und 
der  stiitt  Rjipperschwil  ufeeenthalten,  als  lang  sin  leben  wärt.  2.  Er 
sol  ouch  keine  usslftndische  personell  in  das  schloss  lan,  weder  tags 
noch  nachts;  sömlichs  soll  er  ouch  allen  den  sinon  verbieten.  Zuo 
ungewonlicher  zit  sol  er  nit  vom  schloss  gan ;  ob  aber  er  zun  ziten 
ussert  dem  schloss  bliben  (muefst)  sincr  geschfiften  halb ,  sol  er  ein 
erenman  in  das  schloss  die  wil  verordnen,  darmit  das  schloss  versorgt 
sie.  Ob  in  dann  (wie  dann  der  vertrag  vermag)  notwendig  bedüechte, 
knechte  zuo  ime  in  das  schloss  ze  nemen ,  das  soll  er  an(e)  Verzug 
den  4  Orten  oder  dem  meren  teil  (!)  under  inen  ze  wüssen  tuon.  Er 
sol  euch  nieman  das  gschütz  noch  bulfer  zeigen,  und  ob  im  etwas  in 
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gbeim  auzeigt  wurd ,  das  süI  er  uiemauts  atizeigeii ,  darvon  den  (4) 
Orten  und  der  statt  Raperschwii  nachteii  entspringen  niöchL » 

1264.  (Jan.  o.  5)|  R  a  p  p  e  r  s  w  e  i  I .  (Vgl .  Abschiede,  zu  e).  Aussagen 
über  die  flüchtlinge:  1.  S tapfer:  1.  « Ziuu  allerersten  lit  olTenlich 
am  tag,  diiss  der  Stapfer  all  sin  vermögen  und  flifs  ankert  in  allen 
Sachen,  die  dem  luterschcn  handel  zaogehört  und  unsern  herren  zum 
nachteii  hat  (haben)  mögen  dienen.  2.  Zum  andern  hat  der  schifT- 
wächter  in  siner  kundschaft  geseit,  dass  weder  frömd  noch  heimsch 
im  schiff  siend  gsin,*  dann  der  Stapfer;  er  hat  ouch  die  schifl'knecht 
gefragt;  die  haberul  im  geseit,  wo  der  brief  glegen  sig;  da  haben  sy 
geseit,  dass  sy  den  brief  habend  grad  da  funden,  da  der  Stapfer  sye 
gestanden,  under  demselben  salz.  3.  Zum  dritten  hat  er  das  sacra- 
menthüsli,  onch  die  alter  heifsen  hinwegtuon  und  zerschleizen  uss 
siuem  eignen  gwalt,  und  das  nie  wäder  den  Räten  noch  der  gemeind 
anbracht,  und  als  der  stattknecht  in  daran  gestöubt,  hat  er  im  zuo 
antwurt  geben,  es  muofs  ufTem  füdloch  dannen.  4.  Zum  vierden  lit 
am  tag,  dass  er  oflenlich  ussem  Rat  hat  geseit,  über  dass  ers  zuo 
Gott  und  den  holigen  verschworen,  dem  Hensi  Cläusli  in  des  Landen- 
l)6rgs  hus.  5.  Zum  fünften  lit  am  tag,  dass  er  etlich  hotten  zum 
dickermal  gen  Zürich  und  in  das  läger  geschickt,  hinder  den  Räten, 
und  über  dass  es  ouch  von  der  gemeind  was  genieret.  6.  Zum  sechs- 
ten hat  er  etlichen  puren  anleitung  ge(be)n,  und  zuo  cim,  den  man 
hat  in  fenknus  gehan,  geredt,  sy  sollend  die  bild  redlich  verbrennen, 
so  welle  er  tuon,  als  im  das  leid  sig(?).  7.  Zum  sibenden  so  legend 
all  die,  so  die  bild  lumd  verbrennt,  schuld  uf  in  und  sprechend,  er 
hab  sy  das  geheifsen ;  da  habend  sy  gemeint,  sy  haben  im  glich  recht 
tuon.  8.  Zum  achtenden,  als  dann  etlich  kunUchaft  über  Heini  Vogt 
etlicher  ganz  groben  und  uncristenlichen  Worten  ingenomen ,  hat  nie- 
mand vermögen,  dass  er  denselben  handel  wölt  anbringen  lut  der 
kuntschaft,  darmit  Heini  Vogt  gestraft  wurd;  daby  zuo  gedenken,  dass 
er  im  daran  gedient.  9.  Zum  nünden  hat  er,  als  die  alten  herren 
und  Rät  sind  abgesetzt  worden,  helfen  den  nüwen  Rat  setzen,  das  im 
nit  gezimpt,  dwyl  er  von  einer  gmeind  zuo  einem  amptman  gemacht; 
Aväre  im  wol  angestanden,  er  bette  tuon  wie  ander,  die  abgesetzt  wa- 
rend.  10.  Zum  zehenden,  als  dann  das  nier  im  Rat  worden  und  über- 
geben, man  sollt  die  bilder  zuo  Wurmspach  dannen  tuon  und  behal- 
ten (durch?)  guot  gesellen,  hat  er  inen  nach  lassen  schicken  uss  sinem 
gwalt,  es  sig  der  Räten  meinung,  man  solle  lassen  die  bild  verbrennen 
und  heifsen  die  frowen  den  orden  abtuen;  wo  das  nit  beschech,  welle 
man  dess  an  ir  IIb  und  guot  zuokomen,  und  zwen  geschickt,  die  ha- 
bents  verbrennt.»  IL  Suter:  L  «Zum  ersten  ist  Heini  Suter  der 
gsin,  der  allerlei  praticiert,  und  nämlich  hat  er  otrenlich  an  der  ge- 
meind geraten  und  mit  sinem  geschwätz  das  mer  gemacht,  dass  nie- 
mand uüt  solle  schaden,  was  einer  rede  und  handle,  und  sollen  all 
eid  tod  und  ab  sin.  2.  Zum  andren  hat  man  hotten  von  Ritten  und 
gemeinden  gen  Zürich  geschickt;   da  sind  der  Stapfer,   der  Suter  und 

*  Es  bezieht  sich  dieser  paiagrapii  auf  Verhandlungen  vom  Mui  153L 
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Buocher  in  abwesen  der  andren  zum  Zwingt!  gangen  und  etwas  mit 
im  pratiziert,  und  als  sy  darum  angezogen  (worden),  dess  bekanntlich 
gewesen.  3.  Zum  dritten  hat  er  offeniich  an  den  gemeinden  geredt, 
er  hab  vor  vier  jaren  die  Luterschen  geholfen  sti'afen  und  aber  wol 
gewüsst,  dass  er  unrecht  getan ;  er  müerste  es  aber  tuen,  dass  er  unser 
berren  die  drQ  Ort  nit  erzürnte;  damit  hab  er  ein  straf  wol  verdient; 
er  welle  oucb  gern  usstan  und  sich  (durch)  ein  gemeiud  darum  lassen 
strafen  und  der  erst  sin,  der  sich  strafen  welle  lau.  4.  Zum  vierden 
hal  er  ofTenlich  pinticiert  und  zum  ersten  geraten,  dass  man  die  xxiiij 
zuo  miuen  herreii  den  Räten  satzte,  und  sunst  zum  dickern  mal  darob 
und  daran  gesin,  dass  der  Rat  entsetzt  wurd.  5.  Zum  fünften  hat  er, 
Courat  Hager  und  Claus  Züger  sich  nachts  uss  der  statt  gemacht  und 
die  puren  ufgewiglet,  den  Ziegler  darum  allentlialben  im  hof  umge- 
schickt, dass  sy  am  morgen  früe  under  dem  tor  mit  gewer  und  har- 
nescht,  alles  hinder  minem  herren  einem  schulthess  und  Rat.  6.  Zum 
(sechsten)  hat  er  aber  ein  gemeind  ufbracht  und  anzogen,  dass  man 
botschaft  von  gemeinden  und  Räten  hat  gen  Zünch  geschickt,  umb 
dass  er  ein  bott  gen  Zünch  und  uns  der  merkt  wurd,  und  dass  man 
unsern  herren  den  fünf  Orten  und  unsern  nacbpuren  den  merkt  mit 
dem  selben  meren  abschluog,  und  kouft  der  Suter  uf  derselben  fart, 
als  er  bott  was,  ein  ledi  win  und  bracht  das  mit  im.  7.  Zum  siben- 
den  hat  er  praticiert  und  geraten,  dass  ein  gemeind  die  schlüssel  zuo 
allen  toren  zuo  ir  banden  näm,  und  die  mit  siuem  meren  einem 
sohultheifs  und  Rat  uss  irem  gwalt,  den  sy  jewelten  bar  gehept,  ge- 
nomen,  darzuo  was  er  an  allen  meren  gewüsst,  das  unsern  herren 
leid  wäre  gewesen  und  denen  von  Zürich  lieb,  hett  er  tuen.  8.  Zum 
achtenden  hat  er  olTenlich  an  der  gemeind  geredt,  man  habe  dick  bot- 
schaft zuo  unsern  herren  von  Schwiz  geschickt;  hette  man  die  ge- 
meinden darfür  gelian,  wäre  Wäger  gsin;  man  hab  ouch  etwen  guot 
xellen  verargwonet,  sy  haben  von  hie  dannen  ussem  Rat  gen  Zürich 
geschriben,  was  man  gemaclit,  das  aber  nit,  sonder  so  sye  das  allweg 
von  Schwyz  gen  Zürich  konien ;  zuo  dem  Iiab  ein  guot  gesell  im  Rat 
nit  dörfen  raten  noch  reden,  das  guote  nachpurschafl  hett  mögen  (brin- 
gen); dann  maii  hab  xellen  im  Rat  gehan,  die  habends  eim  im  hals 
ersleckt;  aber  er  welle  hinfür  raten,  welle  im  das  nit  me  im  hals 
lassen  ei'stecken.  9.  Zum  nünden  hat  er  oflenlich  angezogen  und  ge- 
mert,  dass  man  ein  eid  soll  schweeren,  kein  Ort  hinder  dem  andren 
inher  zuo  lassen;  dann  der  Vertragbrief  vermög  das  nit;  doch  wellen 
sy  unsern  herren  den  Vertragbrief  halten  bim  hindersten  bnochstaben, 
und  nämlich  das  tüpfli  ob  dem  i ;  aber  mine  herren  die  alten  haben 
dem  gemeinen  man  bishar  den  vertragbrief  verhalten,  und  etlich  lüt 
(die  letz?)  verstau  und  anders  uslegen,  dann  der  bnochstaben  zuogeb. 
10.  Und  zum  lotsten,  als  am  Fritag  (21.  Juli  1531?)  der  uflouf  was,  und 
etlich  guot  eerenlüt,  nämlich  Heini  Uolrich  von  Schwyz,  obervogt  in 
Höfen,  und  ander  einer  statt  Rappreschwyl  zuo  guotem  der  statt  zuo- 
gloffen,  hat  er  denselbigen  etlich  schmachwort  erpotten  und  geredt,  er 
slge  jetz  lierr  zuo  Rappreschwyl.  Dessglichen  als  unser  lieb  herren 
die  drü  Ort  uns  geschriben,  wie  der  muotwillig  zwang,  so  mit  ineu 
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geprucbt,  sy  verarsache,  mit  ir  paner  uszeziechen,  und  ims  von  Rap- 
presohwll  gescliriben,  dass  wir  liit  der  pflicht  by  ineo  bliben  wellen. 
uud  als  der  selb  brief  verlesen ,  hat  er  wellen  (wo  er  desa  folg  fuQn 
den)  unser  herren  für  fiend  haben,  dwy!  im  absagbrief,  den  sy  denoB 
Ton  Ziirich  geschickt,  gestanden  dass  unser  herren  allen  denen,  so 
den  nüwen  glouben  angenonamen ,  oudi  absagind.  •  —  IIL  (Zu  g;) 
•  Heini  Vogts  halb  weifst  menklicb,  mit  was  grofser  buobery  er 
ist  umbgangen,  und  was  pratiken  er  gebrucht,  was  schaDtlicher  wor- 
tsD  er  usgossen ,  darum  geschworne  kuntschaft  über  in  ingcuommen, 
wie  hieuaeh  folgt;  1.  Nämlich  Jacöb  Cuonz  hat  gseit,  dass  er  uf  der 
bnigg  vom  H.  V.  hat  gehört,  dass  er  zum  hoptmaii  Klein  hat  xeit, 
welJcher  an  die  mess  gloubt,  dass  die  greoht  sig,  der  hat  als  gewüss 
ein  kuo  angaugen.  Demnach  hab  er  wyter  xeit,  es  hab  einer  uf  der 
Schmidstuben  geredt,  weiicher  an  die  mess  und  an  fürbitt  der  heiigen 
globt,  der  sye  ein  ketzer. «  2.  (Bestätigung  durch  Jacob  Klein ,  mit 
dem  Zusatz,  dass  auch  der  an  die  fürbitte  der  heiligen  glaubende  eine 
kuh  mufste  angegangen  haben).  3.  •  Uf  Zinstag  nach  Gaili  (17.  Oct.) 
im  xxxj  hat  Felix  Sattler  xeit.  dass  er  vom  H,  V,  hab  gehört  zur 
Sonnen,  dass  er  oft'eniich  geredt,  wenn  ein  gemeind  wüsste  die  red 
von  unsern  herren  den  drü  Orten,  so  wäre  sy  nit  wo!  mit  inen  ze- 
friden,  und  hab  Heini  Vogt  darzuo  geredt,  wenn  unser  herren  in  für 
ein  meineiden  böswicht  habind,  so  rede  er  von  inen,  dass  sy  küege- 
higer  siend.  und  sovil  me  geredt,  er  sye  ein  pomer  Schwyzer,  und  ee 
er  sy  für  herren  wellt  han,  ee  wölt  er  den  Türken  annemen.  4.  So- 
dann hat  Berchtold  Schmid  xeit.  er  hab  vom  H.  V.  gehört  ob  dem 
tisch,  dass  er  otTenUch  geredt,  weiicher  in  meineid  scfaelt,  derseib 
niüefs  im  ein  meineider  böswicht  sm.  ■  smwji,  a.  n.iipmini, 

1865-  Jan.  5.  Schwyz  an  Weesen  und  Gaster.'  -Wir  der 
landammann  und  zwyfacher  landsral  zuo  Schwyz  geben  üch  von  We- 
sen und  im  Gasler  zuo  vernemen:  Nachdem  und  ir  mit  üwer  maniger 
gstalt  handlungeu  wider  uns,  als  wider  üwer  uatürlicbe  oberherren 
getan,  es  sig  mit  worten,  abschlachung  der  proflant  und  (in)  ander 
weg.  onch  wider  uns  und  gegen  uns  gezogen  und  zuo  feld  gelegen, 
derobalben  ir  an  uns  trüwlos,  eerlos  und  eidbrüchig  worden,  (und 
wirf)  üch  mit  tätlicher  haudlung  dämm  ze  strafen  underwunden  ge- 

*  Es  liegt  leider  nur  eine  moderne  und  nicht  aonderücli  gute  copie  vor,  die 
faftuDg  der  Verbesserung  bedarf.  Zu  guter  aushülfe  diuDte  aber  nachträglich  eine 
abschrifl,  die  ungetähr  auf  den  12.  Mürz  datirt  werden  kann.  Sie  enlliüit  zwar 
die  einleitung  und  den  acUussabMlz  nicht ;  dagegen  bietet  eie  für  den  wiciitigern 
teil  des  lextes,  die  eilt'  arlikel,  zubireiche  Varianten,  die  wir  teils  aLs  correcturen. 
teils  als  zusätze  verwerten  konnten;  duch  ist  im  hinbliuk  auf  die  geringere  be* 
deutung  dieses  actes  nur  das  wesentliche  berücksiclitigt  worden ;  was  liier  f  e  b  1  [, 
ist  oben  in  eckige  klammern  eui geschlossen.  Characteristisch  für  diese  copie 
ist  der  häufige  wechsel  im  gebrauche  der  Personalpronomen,  indem  die  von 
Waeeen  und  Oaster  bald  förniUch  angeredet,  bald  m  dritter  person  angerührt 
werden;  bemerkenswert  ist  auch  die  beinahe  durcbgäogig  befolgte  Umstellung 
in  •Gailaler  und  Wesner*  u.  s.  w..  die  in  der  missive  vom  b.  Januar  noch 
vermieden  wurde;  eben  die  Stadt  Weesen  musste  ja  am  schwersten  fOr  ihren 
aitiall  gezüchtigt  werden-  —  VgL  Absch.  12.  März. 
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hebt,  habend  ir  üch  ia  solchem  wider  uns  uuredlich  uud  unrecbtlieb 
gohaudlel  (ze  hiiben)  bekeuut  und  das  au  unser  guadeu  und  uugnaden 
Ubere  ergeben,  ungezwyüoi  (dass)  ir  das  der  Vergessenheit  noch  mier 
(fiiit)  befoleu;  habend  wir  zuo  anfang  euer  straf  etlich  artikei  gesetzt, 
die  ir  also  anneiuen  und  denen  geleben  vermeinen,  uud  so  dann  die 
euch  annemlich,  die  ze  halten  und  zuo  volstrecken  sin,  sollen  es  (ir?) 
demnach  unser  straf  nit  desto  weniger  erwarten  witer  sin,  uud  ob  ir 
die  annemen  oder  nit,  uns  bi  disem  unserem  gcschwornen  potteii  an- 
geiits  prichten,  und  sind  u;unlich  diss  aitikel,  lutend  von  wort  zuo 
wort  also.  1.  Des  ersten,  dass  ir  von  Wesen  und  Gaster  menigklicli 
den  waren  alten  ungezwifleten  christlichen  glouben  wideruui  auneuien, 
die  kilchen,  so  vil  üch  müglich,  zieren  angents,  Ordnungen  und  Satzun- 
gen der  lielgen  christlichen  kirchen,  als  das  ampt  der  heiligen  mess, 
der  heiligen  siben  sacranient  und  ander  al(t)  cerimonia  hallen  und 
widerum  ufuemen  und  darvon  nieniermer  zuo  stan,  euch  darwider 
weder  reden  noch  handien,  in  Sonderheit  sanipL  und  sonders  dem 
stif  (als  unser  und  üwer  frommen  altvordern  getan)  anhangen  uud  by- 
stiiudig  sin  by  schwerer  peu  und  straf,  euch  verlierung  lebeu  etc. 
2.  Zum  andern,  dass  wir  von  Schwyz  (und  Glarus)  als  oberherreii  iu 
der  heri-schaft  Windeck ,  in  Wesen  und  im  Gaster,  einen  jeden  Übel- 
täter, eerlosen,  eidbrüchigen,  meineidigen  utid  verlumpten,  in  was  gstalt 
einer  das  malelltz  verwürkt  lietLi,  dessglichen  ouch  jeden  ufrüerer,  so 
uns  widerwärtig  oder  ungehorsam  wäri,  in  was  gestalt  das  zuo  uach- 
teil  unser  herlikeit  und  oberkeit  fürgenomen  wurdi  oder  werden 
möchte,  den  und  die  wol  fonklichen  annemen  mögent  one  beschirmuug 
oder  behelfung  einicher  [vorjtröstung  und  versperruug,  es  wäri  danu 
unser  beider  Orten  verwilligung,  und  niögeut  ouch  sölicli  vorgelütert 
Personen  bifangeri,  turnen,  plöchen,  pinlichen  fragen  und  gichtigen  und 
die  für  gricht  stellen  und  berechtigen  vor  dem  slab  und  gricht,  darin- 
nen sy  gesessen  sind,  ob  uns  guot  dunkt;  ob  uns  abei*  gelelliger  wäri, 
so  mögen  wir  sölich  vorgemelte  gefangen  fenklichen  angents  in  unser 
länder  gen  Schwyz  oder  gen  Glarus  füeren,  alda  bifangen,  türueu, 
plöchen,  pinlichen  fragen  und  gichtigen,  ouch  über  sy  zuo  liebten  uud 
rechlzesprechon ;  dann  wü*  harin  gwalt  haben  (sollen)  ze  tuon,  weders 
uns  geliebt ,  one  hinderung  und  intrag  allormenklichs,  ouch  one  be- 
schirmuug und  behelfung  einicher  trostung  und  inreden.  Wauu  ouch 
vor  ziten  graf  Fridrich  von  Toggenburg,  der  dozemalen  (ir)  oberherr 
gewesen,  bi  inen  söliches  gebrucht  und  dess  ze  tuon  recht  gehebt, 
welche  rechtspflicht  (?)  wir  bede  Ort  [als  oberherren  daselbs  billich] 
ouch  haben  und  bruchen  söllent;  dann  ob  wir  sclion  uss  gnaden  lang 
zit  und  jar  in  dem  und  anderem  unser  vollmächtig  gerechtigkcit  und 
herrlicheit  ze  gobruchen  nachhinläfsig  imd  zuo  güetig  gewesen,  wellend 
wir  dsu'durch  an  unser  gerechtigkeit  nichts  verloren  oder  dui*ch  lange 
verschinung  hingeben  haben,  diewil  es  (iloch)  nit  bas  angelegt  an  üch 
gewesen.  3.  Zum  dritten,  als  ir  bishar  vermeint  nit  witer  schuldig 
ze  sin  ze  reisen,  dann  beider  Orten  landmarch  ze  schirmen,  wellend 
wir  dass  ir  nun  hinfür  allweg  schuldig  und  ptlichtig  sin  sollen,  mit 
uns  beden  Orten   und  jedwedrcm  Ort  insonders  mit  lyb  und  guot  ze 
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reisen,  es  sig  iiineil  oder  nssert  lands,  wohin  wir  iteh  mauen,  an  i 
ort  und  end,  dn  wir  vod  Schwyz  oder  wir  von  Ghuus  unser  zeiclieti 
und  knechte  hinschicken,  iiud  KöUend  euch  allweg  uu<)er  uiiaerCti)  m- 
chen  ziichen  und  gehorsam  erschinen  mit  der  anzal,  so  üeii  ufgelegt 
Wirt,  und  sönd  ücli  oudi  under  tius  keins  gewaltä  beladen,  sonders 
wie  audertitneu  sich  hnlLen  uud  ufnterkeu,  wa;,  ir  von  houptliiten  oder 
Uägesandten  gewalthaberen  unser  beider  Orten  ze  luon  gelieirsen  wer- 
den, demselben  statt  tnou  uud  uit  witer  nachzefragen,  als  undertanen 
i;uostat  uud  gepüvt.  Ob  ouoh  wir  bede  Ort  oder  jetweders  iusonders 
äwer  iu  zuosatz  zuo  gebnichen  bßdörfeut,  wohin  es  wäri,  sollend  ir 
UDS  gehorsam  ein,  alls  wie  obstil  in  üwenu  kosten,  wo  wir  dunnze- 
mal  ouch  kosten  haben.  Ir  sollend  ouch  kein  houptman  noch  zeiclieii 
ufwerfen  uocb  bruchen,  es  werdi  dann  üch  von  uns  bedeii  Orten  (er- 
loubt  und)  nachgelassen.  4.  Zum  vierten,  als  ir  dann  bishar  zuo  We- 
sen und  im  Gaster  biirgerrat  und  landsrat,  oucb  gemeinden  gebracht 
unertoubt  und  oue  heifseu  unser  beider  Orten,  tiöTlend  ir  nun  hinfür 
zuo  ewigen  ziten  (weder)  in  noch  ussert  lands,  in  kriegen  noch  da- 
heimeu,  kein  burgerrät  noch  landsräi,  uucb  kein  gmeinden  uoch  latuu- 
gen,  heimlich  noch  oSenlich  sampt  uoüh  suuderbailich,  nieuietmer  haben 
noch  gebruchen  und  ouch  das  ze  Luon  keiu  fuog,  recht,  macht  uoch 
gwalt  haben,  sonder  aller  dingen  üch  dess  müefsigen  (und  keins  wegs 
xuo  luon  (ürnemen);  dnnn  so  man  sölicli  Rat  und  grueinden  hut,  yibt 
allein  anzeigung,  dass  (es)  uns  zuo  nacliteil  und  iitgrifT  an  nu^er  lier- 
likoit  sig,  diewil  doch  ir  unser  underLonen  (sind)  und  weder  IQt  uoch 
laod  zuo  versechen  noch  ze  regiereu  habend,  sumiers  unser  elgeu  liit 
(sind)  und  beherschet  und  von  uns  geregiert  sollen  werden  und  nit 
üch  selbs  logieren;  daun  uns  als  der  oberhand  gepürt  und  zuostat, 
Rät  und  gemeinden  ze  gebrnuheu;  dann  wir  selbs  hevren  (sind),  ouch 
land  und  lüt  zuo  versechen  haben  und  (üb  Gott  will)  üch  und  andere 
unsere  undertonen  nach  gebür  regieren  mit  unseren  Rät  uud  gemein- 
den uach  ereu  und  notdurft,  als  nus  giiot  beduuken  wlrt  und  uns  zuo- 
stat,  in  solchen  dicigen  fürsorg  zuo  tragen,  und  nit  den  undertonen; 
dann  das  land  und  die  oberkeit  hi  üch  unser  und  nit  üwer  ist.  Ob 
ahar  üch  oben  oder  unden  im  land  etwijs  angelegen  sin  wurdi,  sol- 
lend ir  üwereu  maugel  uns  als  üweren  herren  und  oberen  oder  un- 
seren! obervogt  old  houpUnan  zuo  kriogs  zitun  unzeigen ,  so  mögen 
alsdann  wir  üch  um  sölich  üwer  mangel  Hat  oder  geuieind  ze  haben 
vergönnen  odisr  abschlagen  nach  unserem  guot  beduuken.  Welcher 
zit  aber  Riit  oder  gemeinden  vorgenierter  geal;4lt  vergunnt  (wurdind), 
»o  sol  doch  allweg  luiser  obervugt  oder  verordneter  gewalthaber  darin 
sin,  uud  ane  dess  bisin  nichts  geliandlet  noch  fürgenomeu  werden  mit 
Rät(en)  noch  gemeinden.  Und  üb  dann  in  solcher  rathiindlung  und 
genieindsversamlnng  ntzil  fnrgebracht  oder  angezogen  wurdi  mit  Wor- 
ten oder  werken,  das  beder  Orten  herlichkeit  und  gewaltsame  berue- 
reu  möchti  und  ingrifuug  gepäreu,  das  sol  er  angents  wideriiie/en  und 
in  unserem  uamen  widersprechen  und  sy  (üch)  hy  Iren  (üweren)  eiden 
erfordern,  (dess)  abzuostiui;  dem  sollend  ouch  dann  ir  gehorsam  sin 
uud  üch  vor  solchen   liüeteu  und  guunien,  by  schwerer  peu  und  un- 
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gnad;  dann  (ich  in  solchen  Sachen  kein  Rat  noch  gmeind  vergönnet 
Wirt  noch  werden  soll,  sonder  sollend  ir  in  üwereiu  stat  als  under- 
tonen  leben  und  handien  (bliben);  dann  ouch  zuo  der  herschaft  Oest- 
rlch  und  dess  von  Toggenburg  ziten  ir  obgenannter  dingen  kein  fuog, 
gwalt  noch  macht  gehebt,  sonders  von  unser  hinlefsigkeit  und  gedult 
willen  üch  sölichen  gebruch  und  gerechtigkeil  und  rechtang  gemacht, 
ingeflickt,  gepllanzt  und  (üch)  selbs  zuoeignen  wellen.  5.  Als  zuo  dem 
fünften  die  grafen  von  Rapperschwyl  vor  ziten,  Lenzburg,  Kyburg, 
Habspurg,  Tuggenbiirg,  fürsten  von  Oesterrich  und  ander,  so  mitbin 
das  zit  der  jaren  nach  Wesen  und  Gastereu  als  recht  natürlich  ober- 
herren  beherschet,  und  nämlich  die  samnig  in  Wide»  ze  Wesen  von 
gertierten  herren  von  Rapperschwyl,  Habspurg  und  Oestrich,  ouch  das 
gotshus  Schennis  und  etlich  kilchen  ouch  von  inen  und  anderen  ob- 
gemelten  herren  gestift,  die  gült  daran  uss  ir  herlichkeit  begabt,  da 
jetz  etlich  zit  die  (ir)  von  Wesen  über  der  samuung  gült  die  band 
geschlagen  und  darüber  gewalt  ze  haben  vermeint,  dessglichen  an  dem 
gottshus  zuo  Schenis  ouch  sölich  iugrifT  beschechen,  und  so  nun  wir 
bede  Ort  an  statt  obgenauter  grafen  und  fürsten  jetz  die  rechten  natür- 
lichen oberherren  sind  und  glich  so  vil  als  dero  herren  rechten  erb- 
genosseu  in  gerüerten  orten  zuo  Weseu  und  Gasteren  ze  achten,  dann 
wir  alle  oberkeit,  gcrechtigkeit  und  herligkeit,  so  sy  daselbs  gebebt, 
an  uns  erkouft  (und  ouch  dess  inhabende  gwaltige  und  rechtliche  be- 
sitzer  sind),  darum  sollend  ir  von  Wesen  und  Gasteren  füi'terhin  nie- 
mernier  üch  kei[ier  solchen  gwaltsame  underwinden  und  kein  zuo- 
spruch  darzuo  haben  noch  ze  haben  vermeinen,  sonders  uns  beden 
Orten  als  der  oberkeit  inzesechen  und  nach  unserm  guoten  willen  darin 
und  darmit  ze  handien  gepüren,  diewil  es  doch  von  den  oberkeiten 
harrüert,  und  uss  den  herlikeiten  gestift,  begabt  und  harkomen  ist. 
Ouch  sollend  ir  von  Wesen  der  samnung  friheit  und  brief,  so  ir  in 
üwer  banden  geaomen,  zuo  unseren  banden  antwurten.  Dessglichen 
sollend  ir  von  Wesen  und  Gasteren  aller  gottshüser,  kirchen,  pfrüen- 
den  und  gestiften  under  üch  gelegen  brief  und  Schriften  einmal  (zuo) 
unseren  banden  antwurten,  [und  uns  gepüren,  den  priesteren,  so  wir 
verordnen,  gült  darus  ze  schöpfen;]  doch  uns  von  Schwyz  vorbehalten 
unserem  gottshus  Einsidlen  Oberkilch,  das  leben  (?)  und  allen  anderen 
friheiten,  gerechtigkeiten,  gricht  und  herlikeiten  unabbrüchig  und  un- 
nachteilig. 6.  Zum  sechsten,  ob  sich  iemer  füegti,  das  Gott  ewiklich 
wende  und  in  hoifnung  zuo  Gott  ninier  beschechen  solle,  dass  wir 
von  Schwyz  und  Glarus  spän  und  stöfs  mit  eiuanderen  gewännen 
oder  zuo  krieg  mit  oinanderen  kämend,  so  sollend  ir  von  Wesen  und 
Gastereu  sich  twederem  teil  fürer  auhcuken  und  twederem  teil  helfen 
den  anderen  zuo  schedigen  noch  zno  überziechcn,  sonders  nach  üwe- 
rem  vermögen  helfen  friden,  scheiden  und  das  best  darzuo  reden. 
Doch  sollend  ir  nüt  desto  minder  zuo  solchen  ziten  uns  beden  Orten 
und  jetwederem  insonders  in  anderweg  alle  pflicht  leisten  und  gehor- 
sam sin  und  ouch  derwil  an  ander  ort,  da  unserem  jetwederem  Ort 
ouch  (einichf)  krieg  zuo  banden  stofsen  möchti,  schuldig  sin  ze  hel- 
fen, in  mafsen  wie  der  ander  artikel   lutet,  allein  usgesündert  krieg 
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und  slöfe,  so  wir  bede  Ort  gewucnind,  als  vor  stat,  oucb  unser  jetweders' 
eigen  lüt  uad  landschaft,  so  jetwederem  Ort  mit  eigßtiscliaU  ztio  ver- 
sprechea  slat.  7.  Zum  sibeiiten  so  sölien  ir  von  Weseu  und  Gasteren 
kein  pot  noch  verpot  filrt(er)hiD  niemermer  [machen  uoch]  gebrachen; 
dann  sdlichs  uns  ze  tuoii  gepürt  als  oberherren.  Ir  sollend  ouch  kein 
artikel,  landssalzungen,  erbrecht,  burgerrecht,  landsrecht,  Ordnungen 
noch  gesetzt  ufrichten,  ze  ordnen  noch  zuo  setzen  haben.  Dessglichen 
sollen  ir  der  unseren  keinem  von  Schwyz  noch  von  Giarus  an  irea 
gewerben  noch  geschäfteu ,  koufen  und  verkoufen,  haudlungen  undj 
wandlnagfin  kein  iotrag,  versperung  noch  entweruug  ze  luon  gewalt' 
haben  weder  durch  tich  selbs  noch  die  üweren,  sondeis  uns  nnd  die 
unseren  als  ilwer  natürlich  berren  ungehindert  by  iren  (durch  üwerl) 
gemachten  and  Satzungen  unbekümmert  hüben  lassen  und  uns  und 
den  unseren  zuo  dienen  und  zuo  wilfaren  nüt  kout'en  und  rerkoufen 
und  in  ander  weg  und  den  iren  (dess)  keina  wegs  vorzesin.  Ir  von 
Wesen  und  Gasteren  sollend  ouch  üwer  burgrechtbuoch,  Jantiechtbuochi'j 
rßdel  und  brief  in  unser  beder  Orten  banden  antworten  und  wir  gwait 
haben,  alle  und  jeden  artikel  nach  unserem  willen  und  gefallen  dahä 
zuo  änderen,  uszetuon  und  darin  ze  tuon  nach  unserem  guotbedunken, 
Und  sollend  ir  von  Wesen  und  Gasteren  nimmermer  kein  burger  noch 
lantsrecht  old  gmächt  noch  Ordnungen  zuo  setzen  haben,  sonders  bi 
dem  lassen  hüben,  wie  jelz  von  uns  gemacht  wirt,  und  ob  [üch  in] 
künftigen  [ziten]  etworan  mangel  wurd,  sollen  ir  das  uns  beden  Orten 
anzeigen;  da  m^en  dann  wir  üch  nach  unserem  guot  bedunken  ge- 
satz  und  recht  machen  und  geben.  Ouch  sollen  ir  [von  Wesen  und 
Gasteren]  alle  üwer  fryheitsbrief  (und)  Privilegien,  so  von  köuig(en), 
keiseren,  fursten  oder  berren  nnd  ouch  von  uns  hargebracht,  uns  harus 
zuo  unseren  banden  geben,  die  alle  unnütz,  tot,  hin  und  ab  sin  und 
fleh  dero  niemer  mer  gebrachen  und  also  unser  gnaden  erwarten,  ob 
wir  üch  nüwe  und  andere  fryheiten  und  Privilegien  geben  oder  uit, 
damit  (ob)  üch  hernach  fryheiten  von  uns  wurdint,  ir  und  üwere  nach- 
komen  erkennen  söliche  gnaden  nnd  fryheiten  von  uns  har  gewachsen 
syn;  dann  einmal  ir  alle  alte  fryheiten  verwürkt  und  uns  verfallen 
haben.  Ir  in  Gasteren  und  zuo  Wesen  sollen  ouch  all  üwer  haggen- 
bQcbsen  und  all  ander  gescbütz,  so  gröfser  denn  haggen  sind,  zuo  unser 
beden  Orten  banden  und  gewall  antwurten  und  geben  und  fürt(er)hin 
kein  ansprach  niemermer  darzuo  h.iben,  *8.  Zum  achten  so  aölleu 
und  mögen  wir  bede  Ort,  wen  oder  welches  jar  wir  wellen,  oder  all 
wegen  ob  uns  guot  dankt,  gen  Wesen  und  in  Gasteren  undervögt  U39< 
unseren  Länderen  ordnen  und  setzen.  9.  Zum  nünten,  als  ir  uss  deo^ 
Gaatel  und  von  Wesen  uns  von  (Schwyz  undf)  Glarus  uf  unserem, 
ertricb  lüt  gefangen  und  aber  in  kurzem  inen  (ücht)  von  uns  von 
Gtanis,  doch  in  unrüewiger  zit,  (nachgelassen],  (ouchf)  nachlassang 
der  fällen  und  anders  beschechen,  die  selbe  beguadung  sol  unnütz,  tot 
nnd  ab  siu  (and)  sond  fürobin  wie  von  alter  bar  die  fäll  und  anders 
gfAiea  uns  und  anderen,  wo  ir  die  schuldig  sind;  dan  sy  (irf)  solche 
beguadung  an  uns  verwürkt.  10.  Zum  zeheuten  so  sölien  alle  dise 
il  jerlichen,  so  man  unserem  obervogt  schwort,  verlesen  werden 
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und  ouch  ze  halten  geschworen  werden.  (11.)  Item  ob  (in)  einichem 
diseren  artikel  unser  lieben  eidgnossen  von  Glarus  sich  von  uns  sün- 
deren  und  die  nit  halten  wellten,  so  ist  unser  von  Schwyz  will  and 
fürnemen,  dass  wir  so  vil  gerech tigkeit,  als  solches  jedem  Ort  gepQrt 
und  bringt,  in  disen  artiklen  allein  haben  und  dero  gebrachen;  ob 
aber  unser  getrüw  lieb  eidgnossen  von  Glanis  mit  uns  sömlichs  uf- 
nemen  wend,  wellend  wir  sy  gern  in  allen  solchen  ze  teil  und  ge- 
mein mit  ims  haben  und  inen  gefolgeii  lassen.  Doch  dass  fQrterhin 
eintweder  Ort  on  das  ander  Ort  kein  gwalt  mer  haben  soll  an  herr- 
likeiten  und  anderem,  so  wir  mit  einanderen  uuzerteilt  haben,  ützit 
zuo  verschenken  oder  nachzelassen  haben,  und  ouch  söliches  von  aus 
beden  Orten  in  brief  und  sigel  gegen  einanderen  verschriben  werden; 
damit  wirt  jetweders  Ort  fürohin  allweg  bi  siner  herlikeit  und  oberkeit 
mögen  bliben  und  nit  so  toriich  durch  ufruor  der  gmeinden  und  um 
nid  und  hass  und  anhenkens  willen  von  den  unseren  beretff)  und  ge- 
lfiugeret(?),  als  vormals  beschechen  ist.  —  Der  obgesicbribnen  artiklen 
und  stuck  zuo  merer  kreftigung  und  gloubsami  habend  wir  obgemelten 
lantamman  und  zwyfachen  Rat  unsers  gemeinen  lants  secret  insigel 

UfgetrUCkt  ».  .  .  Sehwy«.  A.  OMter. 

*  In  der  copie  vom  12.  März  sind  die  artikel  8—10  so  versetzt,  dass  sich 
diese  reihenfolge  ergibt:  10,  8,  9.  —  Vgl  hiezu  Blunier,  Staats-  und  Hechts- 
geschichte n.  1,  18. 

1266 a.  Jan«  5  u«  6,  Bern.  Verhör  mit  dem  vogt  von  Schwarzen- 
burg  über  den  Statthalter  und  den  venner.  (Betieffend  beobacbtung 
der  alten  oder  neuen  kirchengebräuche,  einzelne  freie  äufserungen  etc. 
—  im  ganzen  kleinlich). 

1266  b«  (Jan.  6).  Bezügliches  schreiben  an  Frei  bürg:  Der  vogt 
habe  nicht  alles  genügend  verantworten  können ;  man  lasse  es  für  ein- 
mal auf  sich  beruhen,  in  der  erwartung,  dass  ei*  künftig  sehien  pflich- 
ten besser  nachkomme,  behalte  sich  aber  für  andere  fälle  die  ent- 

SetZUng  vor.  Bern,  BftUb.  232,  p.  29,  80,  34,  85l 

1267«  Bern  an  die  gräfin  von  Valendis.  Antwort  auf  ilu*  schrei- 
ben betreffend  den  venner  Guillaume  Gerbe,  nämlich  den  zwischen  ihm 
und  dem  prädicanten  von  Neuenburg  waltenden  span.  Man  könne  den 
angesetzten  tag  nicht  abrufen,  weil  der  venner  den  prädicanten  hier 
verklagt  habe,  und  begehre  daher,  dass  derselbe  gewiesen  werde,  hier 
zu  erscheinen;  übrigens  gedenke  man  zwischen  den  parteien  nicht  zu 
entscheiden,  sondern  sie  nur  zu  verhören,  so  dass  die  herrschaftsrechte 
der  Gräfin  nicht  beeinträchtigt  werden.  Bem,  weiach  mis«.  a.  ssi«. 

1268«  Jan«  6.  Zug  an  Zürich.  ...  1.  Da  leider  zu  Cappel  viele 
gute  gesellen  gefangen  und  nach  Zug  geführt  worden,  zu  denen  aach 
etliche  am  Berg  gefangene  gekommen,  habe  man  mit  denselben  grofse 
kosten  gehabt,  indem  man  die  erstem  bis  nach  der  Schlacht  am  Berg 
verpflegt,  worauf  dann  die  gesunden  und  andere  nach  Lucern  gebracht 
worden,  die  kranken  und  wunden  aber  in  Zug  geblieben,  bis  sie  ge- 
nesen und  auch  dahin  gekommen  seien,  und  nach  dem  frieden,  um 
der  freundschaft  willen,  zu  Hägglingen  auf  die  bitte  Zürichs  bewilligt 
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worden,  seine  Rngehorigen  ohne  lüsegeUl  ledig  zu  lassen,  gegen  dsai 
frilher  und  damals  getane  versprechen,  ulle  kosten  für  zebrung,  ärztel 
etc.  abzutragen ,  habe  man  einen  ausschuss  des  Hates  verordnet,  üift  | 
alle  kosten  genau  zu  verrechnen  und  jeder  persüii  ihren  aDteil  aufzu- 
legen, wie  aus  beiliegendem  zeddel  zu  ersehen;  dubei  sei  aber  der 
arztlc^n  nicht  gerechnet,  da  man  nicht  von  sich  aus  eine  summe  habe 
ansetzen  wollen,  indem  Zürich  an  der  forderung  der  scherer  vieileiclit 
ein. bedauern  hätte;  desswegen  habe  man  mit  ihnen  abgeredet,  duss 
Zürich  einen  lag  bestimmen  solle,  wo  sie  alle  umstände  vortragen 
könnten,  und  bitte  nun,  einen  solchen  tag  umgehend  anzuzeigen;  wür- 
den daim  die  ansprecher  unbilliges  fordern,  so  wolle  man  sie  zur  be- 
soheidenheit  weisen.  Die  übrigen  kosten  bitte  man  unverzüglich  zu 
schicken,  dainit  man  jedermann,  der  hülfe  geleistet  mit  speise,  trank 
etc.,  seine  forderung  abtragen  könne.  2.  M.  Nikiaus  Schärer  klage, 
daaa  die  ehe&au  Marx  Mnrer's  sei.,  der  ihm  schriftlich  12  in.  ver- 
sprochen, ihm  lelztliin  solche  abgeschlagen,  und  bitte  dringend,  mit 
ihr  oder  den  verwandten  zn  vei-schaffen ,  dass  er  dieses  geld  erhalte. 
3.  Da  die  von  St.  Gallen,  die  Gotleshausleute  und  Toggenburger  auch 
im  frieden  begriffen,  und  etliche  ihrer  gefangenen  auch  hier  gelegen, 
und  man  sie  auf  kosten  der  stadt  nach  Lucern  fertigen  müfsen,  so 
habe  man,  wie  der  zeddel  laute,  denselben  auch  die  geziemenden  ko- 
sten anferlegt,  und  bitte  nun  abermals  freundlich,  dahin  zu  wirken, 
dass  sie  solche  gutlich  uud  ohne  verzug  bezahlen.  4.  Endlich  habe 
Koorad  üeeriug  von  Mettmenstotten,  der  wegen  seiner  missetat  Ins 
gefängniss  gekommen,  auf  die  fnrsprache  Zürichs  aber  mit  einer  Ur- 
fehde entlassen  worden,  die  binnen  monatsfrist  zu  leisten  versprochene 
Zahlung  der  kosten  noch  nicht  getau.  .  .  Antwort  bei  diesem  expressen. 

Zllrleh,  A.  Cii|ip.  XUeg.' 

1269.    Jan.  6,  Beru.     (Der)  ■  vogt  von  Granson  soll  die  mit  reohtJ 
(anlangen),  so  geseit,  er  habe  sy  geheiföen  harüberfallen ;  wo  sy  es  nit -j 
erhalten  mögend,   dass  er  es  sy  gelieifsen  hat,  sollend  sy  in  entschla- 
chen;  wo  es  aber  sich  eriindt,  dass  er  es  getan,  soll  er  entsetzt  wer- 
den   etc.-  Bern,  B.Uh.  S38.  p.S5., 

1870.    Jan.  7,  Mandello.     Simon  Ferber,  hauptmann  von  Bern, 
seine  obern.     Verweisnng  auf  den  letzten  bericht.    Seither  habe  der  j 
Castellan  abermals  von  dem  Herzog  frieden  begehrt  und  gehör  gefun- 
den ;  die  artikel ,  welche  (der  Herzog)  sich  vorbehalte ,   seien  in  ab-  I 
Schrift   beigelegt,   da  verlaute,  dass  jetzt  in  Baden  ein  tag  gehalten  ] 
werde.  Sobald  etwas  weiteres  vorgehe,  wolle  er  wieder  berichten,  etc.  * 

BtiB,  A.  Maiurkrl^ 

1271.  Jan.  7  (Sonntag  nach  Epiphaniä).  Solothurn  an  den  vogt  J 
zu  Dorneck.  1.  -Wir  haben  diu  schriheu  berüerend  die  von  Arlessaa  J 
(Ariesheim)  (sins)  Inhaltes  verstanden,  und  ist  nit  ane,  wir  hätten  grob  1 
begirde,  mit  inen  ze  handien,  damit  si  uns  verpflicht  worden  (wären);  j 
diewyl  aber  du  magst  wussen,  dass  wir  ander  geschäft,  daran  uns  nit  1 
wenig  gelägen,  mit  dem  Bischof  (von  Basel)  uszetragen  haben,  so  will  f 
I  nit  geschickt  beduuken,  in  von  des  dorfes  wegen  zuo  Widerwillen  j 
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zuo  bewegen,  und  doch  darby  den  handel  nit  zuo  verwarlosen.  Dess- 
halb  so  ist  an  dich  unser  begere,  'dich  zuo  vorbemeltem  berrn  Biscbof- 
fen  angends  ze  füegen  und  im  anzuozöigen  das»  so  im  mit  dem  burg- 
rechten (dero)  von  Basel  allenthalben  begegnot,  und  wie  er  desselben, 
wo  wir  die  von  Arlassen  nit  in  pflichte  des  burkrechten  annämen»  |ia 
dem  ort  ouch  Wcörtig  sye ;  (ine)  daruf  bittlicb  ankeren ,  uns  zuo  ver- 
gönnen, si  also  anzenämen,  sinen  fürstlichen  gnaden  an  ir(er)  herrlig- 
keit  und  oberkeit  unschädlich ;  dann  unser  meinung  gar  nit  ist,  dieselb 
sin  gnad  an  ir(er)  gerechtigkeit  ze  sumen  noch  ze  irren;  darzuo,  so 
sich  dise  löuf  andren,  und  andre  burkrecht  in  siner  fürstlichen  gnaden 
oberkeit  dannen  getan,  uns  harin  ouch  der  geschicklikeit  nach  ze  hal- 
ten, als  wir  achten  siner  gnaden  und  dero  gestiftes  gröfser  nutze  sin, 
dann  wo  wir  uns  (der)  gemelten  von  Ai'lassen  nützit  belüeden,  und 
si  den  schirme  zuo  Basel  wie  ouch  ander  suochten  und  annämen.  > 
Daneben  soll  der  vogt  die  beschwerden  der  Arlesheimer  (zu  erfahren 
suchen)  und  diese  mit  freundlichen  worteu  vertrösten  und  einstweilen 
hinhalten.  2.  Ennet  der  Birs  einen  landtag  zu  halten,  könne  man  den 
Bischof  nicht  wohl  hindern.  BoiotbarB.MiM.p.878k8n. 

1272.  (Jan.  c.  7),  Zürich.  Instruction  für  Rudolf  Stoll  und  Joh. 
Haab,  als  boten  auf  den  tag  in  Frauenfeld«  1.  Vollmacht,  bestmöglich 
in  Sachen  der  klöster  und  der  daraus  getretenen  personen  handeln  zu 
helfen,  die  evangelischen  zu  schützen  etc.  2.  Aufti*ag  zur  Verwendung 
bei  den  drei  mitschirmorten ,  dass  der  abt  von  St.  Gallen  ersucht 
werde,  dem  Hans  Zingel  und  andern  ausgetretenen  conventherren  die 
leibgedinge  für  die  zwei  letzten  fronfastenziele  nachzuzahlen  und  die- 
selben bei  den  erlangten  rechten  ohne  Umtriebe  bleiben  zu  lassen. 

3.  Mit  Glarus,  bei  dem  man  sich  dafür  auch  schriftlich  verwendet, 
sollen  die  rechte  der  stadt  St.  Gallen,  betreifend  ihren  kauf,  und  die 
Gotteshausleute    bei    dem    evangelischen    glauben   verteidigt    werden. 

4.  Dessgleichen  will  man  die  von  Bischofzeil  gemäfs  den  eingelegten 
artikeln  bei  ihrer  freiheit  handhaben,  zumal  sie  im  frieden  begr^en 
sind  und  nicht  zu  den  gemeinen  herrschaften  zählen.  5.  Dem  vogt 
auf  Blatten  soll  das  seinige  unangefochten  nachfolgen,  da  er  nur  den 
befehlen  der  obem  gehorcht  hat.  6.  Den  landammann  sollen  die  von 
Frauenfeld  wie  von  alter  her  in  ihrem  Rat  sitzen  lassen.  7.  Entg^en 
dem  anslnnen  des  bischofs  von  Gonstanz ,  in  seinen  gebieten  die  alt- 
gläubigen für  ämter  zu  bevorzugen,  will  man  bei  dem  eidg.  mandat 
und  dem  frieden  bleiben,  der  jedem  seine  freiheit  lässt.  8.  In  betreff 
der  hafte,  die  man  diesseits  nur  zur  gegen  wehr  verfügt  hat,  ist  bei 
den  Eidgenossen  ernstlich  anzuhalten,  dass  sie  dem  biscbof  nicht  ent- 
sprechen, ohne  auch  Zürich  bei  seinen  rechten  zu  handhaben  und  durch 
fürschriften  bei  dem  r.  König  oder  anderswie  zu  vermitteln.  9.  Em- 
pfehlung des  zieglers  von  Steckborn. . .  10.  Die  gerichtsherren  sollten 
von  den  vier  Orten  ermahnt  werden,  bei  dem  gemachten  vertrag  zu 
bleiben.  . .  11.  Die  Verkündigung  des  neuen  friedens  durch  den  land- 
ammann will  man,  wenn  es  den  andern  Orten  gefällt,  geschehen  las- 
sen.   12.  Dem  weihbischof  geleit  zu  geben  sei  bedenklich,  da  man 
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nicht  jedermaan  zu  meistern  vermöge;   maii  wollo   ilim  daher  iiiehllil 
wehren  und  nichts  befehlen,   sondern   die  aache  ihm  anheimateUmjp 
wenn  er  es  wagt,  durch  das  Zürcher  gebiet  zu  reisen,  will  man' ( 
in  Gottes  namea  gescheheu  hisaen.  zariah,  iniim«.  u.  k»,  m'; 

IÄ7S.    Jan.  7.    ■  DECAm'S  ET  GAPITVI.VM  ECCLESI^  CATHI^l 
DilALIS  CONS  TAN.  l  ttiensia),  provlnciae  MogunLinip    ^H  nPiPSP.n«  rmaJ 


loris  solatio  destituli,  universis  et  singulis  domi-  ]  nis,  Ahbatibus 
legiatai'umquo  priepositis,  Decanis,  Gustodihus,  Gantoribua  Decanatuiim? 
qua  ruraUum  Decanis  et  Giimera-  |  riis  et  parocbialium  Bkiclesiari 
rectoribas,  plebanis,  viceplebanis,  cieterisque  prassbyteds  curatis  et  non' 
cwatia,  per  diocesim  Constantt.)  ubivis  coustitulis,  Salutem  in  domuib. 
Jäter  tot  perfidias  eL  nephandissimos  errores  (qui  heu  modo  infcelici 
seculo  in  diocesi  CoustanL  grasnaiitiir;  inter  tot  tantaque  periciila  que 
003  cii'curastaut,  baud  illud  est  minimum,  qiiod  Ecclesia  Constant,  infr^ 
iinius  anni  curriculum  bis  sit  humano  rectore  destituta.  Pife 
memorife  dominus  Balthasar  etc.,  cum  pauliilnm  supra  aimum 
copatui  prcefuisset,  naturie  debitum  soluit,  vir  a  quo  (si  vita  lopgiqjr 
conLigisset)  maxime  salularia  omuibus  catholicis  fuerant  speranda;  ^uo^.' 
cessit,  domino  Balthasari  venerandus  Anlistes  Hugo  de  Landenbei-g,  ^i^i 
pffecesseral.  Postquam  enim  mansuetissimus,  prudeutissimus  atqne  ini 
gerrimus  prassul  Ecciesiam  Constaut.  nou  sine  magna  omnium  laude 
usque  in  XXXIllI.  aunum  rexerat,  oh  virium  destitutionem  iegramque 
valetudinem  longis  id  annis  aETereulibus,  resignavit  domino  Baithasan, 
quo  del'uacto.  ob  pr;eclara3  res  gestas  pientissimus  pater  unanimis  siif- 
fragiis  denuo  fuit  electus  et  postulatus,  at  noo  diu  nobis  Optimum  pÖD- 
üßcem  fata  faverunt.  Cum  enim  jam  longam  vita  explesset  »latera, 
a  domino  visitatur  giaviqtie  admodum  morbo  laborare  ctepit,  de. quo 
tamen  nulluni  impacienlise  signum  dedit,  sed  cum  divinffi  vocationis 
boram  (quse  gratia  fuit  singuiaris)  adesse  sentiret,  integevrin^i  christiani 
oinnibus  in  rebus  ostendit  iudicia,  vitie  anteactie  maculas  per  ferventem 
Gontritionem  puramque  confessionem  ahstersit,  sicque  innoceatia  frelus 
et  sincera  conscientia  devotissimo  animo  salutaria  sacramenta  snscepi' 
creatot'ique  suo  spiritum  intrepide  reddititanno  ordiuationis  sua;  XXXVI, 
letatis  peno  octogesimo,  Incarnationis  vero  dominicie  M.D.XXXII,  mensis 
JnQuai'ii  die  septimo.  Vos  ergo  omnes  et  singulos  in  domino  cuhovtamiir,, 
ac  Vobis  et  cuilibet  vesti'um  sub  debito  obedientiie  mandamua,  quo  die  ' 
Uercurii  post  prxsentium  prcesentationem  aut  alio  die  eiusdem  se^tij 
mance  magis  opportuno,  in  mouasteriis  et  ecclesiis  vesLris  venerandos 
uosti'os  autistites,  pastores  et  patres  pro  more  et  ritu  Eccleaiffi  ciitho^. 
liQffi  justis  exequiis  peragere  et  dominica  priscedente  animaa  eoi-uoi. 
sobditis  vestris  commendai'e  velitis.  In  quo  Deo  omnipotenti  opus 
meritorium,  animabus  defuuctorum  saluberrimuin,  nobis  vero  gratissl 
mum  facielis.  Datum  in  oppido  imperiali  Ueberlingen  dictie  diocesia, 
tibi  nuuc  cum  clero  nostro  residemus,  anno  et  die  supra  specivocalis, 
iüditioue  vero  quiiila,  sub  sigilh  uostri  secrett  praeseutia  impressione. 

7.0  rieh.  B.  Con>Uiu<  (boiD),-,  druckcmiiiplar). 
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1274«  Jan.  7.  Statthalter  und  Rat  von  Bremgarten  an  Zürich. 
Antwort  auf  die  anzeige ,  dass  die  V  Orte  auf  ansuchen  von  Zürich 
und  Bern  gestattet  haben  sollen,  andere  prädicanten  zu  verlangen  etc. 
Man  gebe  nun  gütlich  zu  bedenken,  was  für  ein  scbmerzHober  scha- 
den und  wie  grofse  Ungunst  und  strafe  dei  armen  burgerschaft  am 
dieser  zwieträcbtigen  prädicanten  willen  zugestofsen,  wovon  noch  der 
kleinste  teil  vergolten,  die  geldbufse  noch  gänzlich  unbezahit,  und  wie 
mau  von  aller  weit  verlassen,  ja  bis  ans  ende  getrieben  worden  wäre, 
wenn  nicht  durch  Gottes  barmherzigkeit  die  V  Orte  gnade  gewährt 
hätten,  während  man  sonst  nicht  nur  zeitliches  gut,  sondern  auch  ieib 
und  lei>en  hätte  verlieren  können,  wie  man  es  denn  durch  abschlag 
des  proviants  und  andere  handlungen  wohl  verdient,  wozu  man  eben 
durch  diese  neuen  « anhetzigen  «  prädicanten  nicht  wenig  verldtet  wor- 
den; hätte  man  keine  neuerung  vorgenommen,  den  obern  die  schuldige 
pflicht  geleistet,  so  hätten  sie  die  stadt  ohne  zweifei  ruhig  hieben 
lassen.  .  .  An  einem  christlichen  prädicanten  sei  nun  hier  kein  mangel; 
denn  einer,  der  wie  der  jetzige  leutpriester  die  burger  zu  gottesfurcht, 
bruderlicher  liebe,  friede  und  einigkeit,  gehorsam  gegen  die  hl-  christ- 
liche kirche  und  die  oberkeiten  ermahne,  sei  für  einen  christlichen  zu 
halten,  und  so  scheine  nicht  nötig,  ceremonien  in  der  kirche,  als  messe, 
singen,  lesen,  das  lob  tler  Mutter  Gottes  und  seiner  auserwählten  ab- 
zuschaffen und  zu  verkleinern.  Man  zwinge  jedoch  niemand  zur  messe 
oder  zu  andern  gottesdiensteu,  wie  es  etwa  früher  hier  geschehen,  ver- 
biete auch  niemandem,  anderswohin  zur  predigt  zu  gehen;  allein  in 
einem  so  kleinen  flecken  zweierlei  pnidicanten  zu  haben  und  ihnen 
dafür  noch  lohn  zu  geben,  dass  sie  die  burger  wider  einander  Ter- 
wirren,  finde  man  gai*  nicht  füglich ;  indessen  wolle  man  darüber  noch 
rat  einholen.  .  .  zirich,  ▲.  LudiHcdra. 

1875«  Jan«  7,  («1531*)«  Zürich.  Vortrag  von  Panizonus.  «Secre- 
tarius  ill"^  Ducis  (Mediolani)  mei  resideos  apud  ser""*  Regem  Ro- 
manorum ad  me  scribit,  quod  Baptista  frater  et  Augustinetus  agens 
castellani  Muasi  cum  mag<^  domino  march(i)o  de  Emps  et  eius  fiiio 
Vuoldricht(l)  instarunt  apud  ser"  Regem  Romauorum,  ut  illa  m^  ferret 
aut  per  ipsos  ferri  permitteret  auxilium  castellano  Mussii,  offerendo 
quod  ipse  castellanus  deponeret  unam  ex  duabus  arcibus  vacuam  mi- 
litibus  et  tormentis  in  manibus  prefate  m***  et  dimitteret  unum  fratrem 
in  curia  eius  m^*,  ut  cognosceretur  de  juribus  suis;  modo  interim  fie- 
ret  quod  ill"""  Dux  mens  arma  deponeret.  P^  vero  ser**"  Rex  re- 
misit  rem  cads.  Maiestati,  qme  c%s.  m^  idem  negotium  remisit  ill"* 
Duci  nieo  et  oratori  suo  Carraciolo  Mediolani  residenti,  ut  si  cognoa- 
cerent  in  hoc  aliquid  esse  utile  communi  lx)no,  facerent  prout  eis  vi- 
deretur.  Sed  Mussiani  de  hoc  non  contenti  secundo  comparentes  obla- 
üonem  ampliarunt,  quod  is  castellanus  deponeret  unam  ex  duabus  ar- 
cibus in  manibus  p**  ser**  Regis,  et  ipsemet  castellanus  in  persona  iret 
ad  tractandum  reliquum  in  Insprugh,  modo  arma  deponerentur ;  sed 
ser"""  Rex  Romanorum  et  c;i»s»  M**»  secundo  responderunt ,  ut  prins 
fecerant.    Mussiaui  autem  superbieutes  jactarunt  rugaii  a  ch"^  Rege 
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Franciic,  el  quod  diutas  arces  traiiereiit  ilH  m"  et  quod  jatn  oblhfJci 
esset  Hliqaid  compHcatum  inter  cli"""  Hegern  et  d.  Elvetios.  Ideo  sfli*"^ 
Rbx  Ronutnorum,  viaa  Massiaiiorum  inaolentia,  dixit  illi  de  Emps  quwJ 
casteUsniis  Mussii  niillum  jus  hiibeiel,  et  sie  pruhibtiit  deniio,  ut  Q\ri^ 
lam  auxilinm  afferret,  el  p"  m*"  iiuntiavit  ill""  Dnci  meo  hano  Mtfth- 
Kianorum  jactationem,  et  jactatio  cprte  dici  poleal,  (joia  ill"""  Bnx  meos 
[  esL.bonua  servitor  et  in  bona  gratia  x"'  Regis,  el  eadem  x"»  m**  ööti- 
t/ibiüt  cum  d.  Retis  in  hoc  l>ello.  itaqua  videmus  totum  orbem  i^o 
nobis  e3se  contra  hiinc  caslellaniim  Mii^sii,  et  ili""'  Dux  meua  in  hoc 
hello  recto  pede  procedit,  el  videre  potestis,  quia  ille  desperatus  diClt 
velle  dare  dicUs  arces  x""  Regi,  et  sie  linem  brevi  aperare  possamiK«;;,. 

VUcIcb,   1.  M(liHfk(J<(. 

1S76.    Jan.  8,    Mailand.     Maximilian   Stampa   an   den   herm   toü 
'     Musso.    Er  habe  dessen  l'piedonsarlikel  empl'angea  und  wider  seinen 
willen  dem  Herzog  zugescbicicl,  .  .  .    Nun  begehre  er,  dass  der  Maric- 
graf  ihm  künftig  wpder  schreibe  noi^h  boten  sende. ... 

ZÜrleh.  k.  Uüitrrtrlfc  [.«pli^- 

1277.  Jan.  8,  -Viglia«.  Herzog  Kranz  II.  an  .leranimo  Merrinonep), 
[      bauplniann  des  lagers.    Er  werde  durch  den  (boten)  Tanzio  die  auf 

die  friedensartikel  des  Medighin  schriftlich  gegebene  itntwort  verneli- 
I      ineo;  da  dessen  anschlage  immer  auf  •  anderes  •  zielen,  so  gebe  nmu 

bietuit  den  befehl,  keine  boten  oder  briefe  ans  Lecco  geben  zu  lassen, 
l  sondern  solche  Umtriebe  günzlicb  ahzuschlagen  und  mit  dem  krie^ 
'      flwfsig  fortzufahren,  was  dem  Oberst  Viscarino  zu  vermelden  sei. 

ZUrleh.  A.  lia...Art«B  (,iiopl«*). 

'      1378.    Jan.  8,  Dougo.    Stephan  Zeller  an  BM.  und  Rat  in  Z«ri(!h. 

Wie  er  schon  Öfter  geschrieben,  sei  er  in  der  gi-öfslen  not,  um  meht 

al3  800  krönen  verschrieben  und  nicht  im  stände,  die  knechte  weiter 

mit  verheil^ungen  zu  vertrösten;  er  bitte  daher,  ihm  uriaub  auszuwir- 

I      ken  und  seine  rechnung  abzunehmen;  ebenso  schreibe  er  den  aolit 

I      Orten   gemeinsam.     Er  habe  seinen  herren  und  sich  selber  ehre  za 

erwerben  gehofil;  allein  er  fürchte,  dass  es  in  solchen  umständen  nicht 

gelinge.  .  .  Denn  Bern,  Freibnrg  «iid  Appenzell  haben  ihm  auf  all  3**tn 

I      schreiben  keinen  heller  geschickt,  und  es  lasse  sich  denken,  als  Bähen 

I      einige  gern,  wenn   ihre  knechte  nur  heimzdgen.     Daher  bitte  er,  alif 

I      dem  tage  tapfer  in  der  sache  zu  handeln;  denn  geschähe  ein  aufbraelr, 

I      so  raür^tei]  doch  Zürich  und  er  schuld  sein,  .  .        zsiich,  &.  KoiHckrW- 

<      1S79.    Jan.  8  (Montag  nach  hl.  3  Königen),  Dongo.    Stephan  Zeller 

,      an  die  holen  der  acht  am  Müfserkrieg  beteiligten  Orte.    Sie  werdert 

I      wissen,  wie  er  seit  neun  monaten  als  haiiptmann  im  lager  vor  MussÖ 

'      gedient;   vie   ihm    •im   leisten   a!}scheid    utT  dem   bei^  ze  Mdfs  •  90 

übePsBlde  l)ewitiigt,  bisher  aber  nur  28  bezuhlt  worden,  und  jetzt  ah 

der»  Thncgauern  luid  Toggenburgern  4  sÖlde  abgegangen;  wie  er.  um 

\      die  knechte  zu  bezahlen,  geht  aufgenommen  und  sich  für  sie  bei  d^b 

I      Wirten  verbürgt   nud  verschrieben  habe,  so  dass  er  mit  800  kroneh 

daßtr  kaum   be:tahlt  wäre;  auch  stehen   ihm  bekanntlich  noch  viele 

1     söldeaus,  mit  denen  er  die  doppelsötdner  befriedigen  sollte.    Darum 
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bitte  er  « manigfaltig«,  ihm  darin  zu  helfen  und  das  fehlende  geld  zu 
schicken,  damit  er  sich  ehrlich  auslösen  könne,  und  seine  langen  red- 
lichen dienste  anzusehen ;  wollte  man  ihm  das  nicht  gewähren,  so  bitte 
er  um  freundlichen  urlaub,  wofür  er  sich  zur  rechuung  erbiete;  denn 
er  wüsste  den  krieg  mit  ehren  nicht  zu  vollenden,  da  er  die  knechte 
nicht  mehr  zurückhalten  könne.    Bitte  um  antwort.    zaricb,  a.  icftM«ikrieg. 

lltSO.  Jan«  8,  Dongo.  Heinrich  Bahn  und  Stephan  Zeller  an  BM. 
und  Rat  in  Zürich.  Nachdem  sie  jüngst  geschrieben,  wie  sie  von 
den  obersten  feldherren  des  Herzogs  « berufen »  worden ,  sei  Hahn 
wieder  in  das  lager  gekommen  und  melde  nun,  dass  auf  dem  gesetz- 
ten tage  einige  briefe  und  andere  Schriften  verlesen  worden,  welche 
den  frieden  betreifen;  er  (Bahn)  habe  aber  in  weitere  Unterhandlung 
nicht  eintreten  wollen  ohne  vorwissen  und  Zustimmung  seiner  Obrig- 
keit; er  schicke  nun  alle  Schriften  iind  den  abschied  zu  gründlicher 
Prüfung,  damit  listen  und  fünde  verhütet  werden  können;  der  beilie- 
gende abschied  sei  auch  dem  Herzog  mitgeteilt  worden;  er  habe  aber 
dessen  antwort  nicht  erwarten  wollen,  da  er  noch  keine  vollmacht 
habe,  über  den  ftieden  zu  handeln.  Er  bitte  dringend,  den  abschied 
auch  den  andern  beteiligten  vorzulegen,  da  derselbe  in  dem  schreiben 
an  sie  erwähnt  sei;  handle  der  Herzog  weiter,  so  werden  sie,  die 
schreibenden,  es  bei  Zeiten  melden.  Sie  bitten  indess  um  treues  aufsehen, 
um  einen  pilldicanten  und  einen  nachrichter.  .  .  .  Von  Bern  und  Frei- 
burg sei  bis  heute  kein  geld  gekommen,  so  dass  man  sich  in  der 
gröfsten  not  befinde, . . .  besonders  jetzt,  da  niemand  wisse,  ob  es  krieg 
oder  frieden  werde.  .  .  zori«b.A.iciiMOTkriiff. 

i881«  Jan«  8  (Montag  nach  hl.  3  Königen),  Dongo.  Heinrich  Bahn 
und  Michel  Luchsinger  an  die  boten  der  acht  Oilie.  « Unser  etc.  etc. 
1.  Wir  füegend  üch  ze  vernemen,  (dass  wir)  nechst  verschiner  tagen 
sampt  dem  houptman  der  drigen  Pündten  von  f.  g.  ze  Mailand  ober- 
sten feldherren  in  ein  dorf  ze  nechst  under  Legg  berüeft  worden,  dess- 
wegen  dass  etlich  hin  und  wider  schriben  zwischend  unserem  flgend, 
ein  friden  betreffende,  in  banden  gewesen,  welche  brief  der  herr  dam 
von  Müfs  one  unser  vorwissen  lesen  und  verhören  nit  hat  wellen  las- 
sen zuokumen ;  solichs  alles  ist  f.  g.  widerumb  zuogeschickt  und  haben 
wir  in  (iin?)  keines  wegs  gestatten  (wellen)  noch  darin  verwillget, 
dass  dem  von  Müfs  witer  antwort  solle  geben  noch  mit  im,  ein  friden 
(zuo)  erlangende,  ze  handien,  dann  wir  solichs  von  üch  noch  nit  in  be- 
felcb  entpfangen.  Wir  band  ouch  noch  unvergessen  des  zuoschribens 
von  üch  uns  ton,  dorus  wir  erlernet  haltend  den  Unwillen,  dass  wir 
vormals  dem  Baptista  ze  Meiland  gleitlich  geloset  und  mit  im  sprach 
gehalten ;  desshalb  wir  jetz  unser  band  abton  und  witer  in  einem  fri- 
den nit  bandlen  wellen,  wir  werdind  denn  solichs  von  üch  als  unsern 
herren  und  obern  gehelTsen  und  ze  tuen  bericht.  Sodenn  wellend  wir 
harin  alles  handien,  tuon  und  lassen,  üwer  aller  nutz  und  eer  zesin 
erkennende. .  . .  Der  figend  wirt  ouch  harzwischend  one  underlass  ge- 
engst(et)  und  genötiget  und  ze  allen  orten  wol  belagert»  2.  Die  (In- 
liegenden) briefe,  die  man  Zürich  zugesendet,  habe  man  dem  Herzog 
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nach  Mailnßd  geschrieben;  man  liofTe   Ruch,  dass  er  nif^ht  einseitig 
handeln  werde. ...  3.  Dem  befehle,  keinen  aufbruch  zu  gestjitten,  säJ 
man  immer  mit  groraem  ernste  nachgekommen ;  aber  man  dilrfe  sicHa 
billig  wundern,  dass  die  knechte  so  schlecht  mit  gold  versorgt  werdetr,a 
indem  manchem  4  monaUölde  ausstehen;  •  wo  ist  doch  gehört,  dass 
kaecht  vier  monat  unbezalt  sollind  dienent»     Daher  stelle   man  die 
dnngBudste  bitte,  unverzüglich  geld  zu   schicken  und    za  hericbt^I^, 
was  mün  tun  solle ,  auch   was  mit  Baplista  von  ■  Muss  ■  gehandölt  _ 
werde,  der  auf  den  uücbsteii  tag  'begleitet-  sein  solle.  .  . 

ZDrleb,  A.  UOiHilii 

i98St.    (Zu  Jan.  8,  Absch  v.  Baden,  dd:)  Basel  bat  einen  gestrichf^ 
aaa  abschnitt,  der  eine  abweichende  fassung  zeigt,  vielleicht  eine  spiun 
von  andern  beschlüssen:  ■  Uf  disem  tag  hat  uns  der  herzog  von  Melr« 
land  gschriben  und  gänzlichen  abgeschlagen,  dass  er  sich  des  müi^i-^ 
gehen  kriegs  nit  aliein  uuderwinden  noch  annemen  wolle,  und  als  wif 
sölichs  verstanden,  so  haheut  wir  zuo  guot  dar  sach  einen  tag  ufSant 
Paulus  bekeruDg  tag  nächst  körnend  gan  Arow  gsetzt,  daselbs  bin 
jedes  Ort  sinen  hotten   mit  vollem  gwalt  fertigen  ißoM),  witer  barin 
zuo  haudien,  als  sich  würt  gepüien,  und  jeder  hott  witer  davon  zuo 
sagen  weist. » 

1283.  (Zu  Jan.  8,  Absch.  v.  Baden).  Aus  der  Basler  instruction 
sind  folgende  abschnitte  hervorzuheben:  1.  •  Hieueben  wellte  uns  ge- 
fallen, dass  wir  unsern  teil  der  herrschnften  jensit  dem  gebitg  zuo- 
sampt  dem  geschütz  mit  nutz  verkoufeu  (und)  uns  deren  abtuon  möch- 
ten, uss  allerlei  Ursachen ,  (so)  unserem  hotten  wol  wüssead,  Dess- 
balben  unser  bott  mit  andern  gesandten,  wo  er  meint  guot  sin,  in  ge- 
heim reden,  iren  willen  vernemen  (und)  uns  dessen  witer  yei'ytändigen 
mag.  •  2.  Die  armen  Untertanen  in  Luggaris  und  Lauis  mit  einer 
Steuer  ('Schätzung«)  zu  beladen,  billigt  man  nicht,  da  sie  durch  die 
langwierige  teuning  gar  hart  gestraft  sind;  die  bestrafung  einzelner 
fehlbaren  personen  wird  jedoch  vorbehalten.  n.'fi.  ihHimd*. 

1884'  (Zu  Jan.  8,  Absob.  v.  Baden,  kk).  In  seiner  instruction  auf 
diesen  tag  beschwerte  sich  Basel  über  den  letzten  abschied  von  Ba- 
den (uu,  betr.  das  haus  Beaggen),  der  ohne  verhftrung  der  städtischen 
botscbafl  gemacht  worden  sei,  und  erzählte  dann  den  verlauf  des  gan- 
zen handeis,  um  sich  vor  den  VIII  (und  besonders  den  V)  Orten  zu 
rechtfertigen;  den  schluss  des  Vortrags  bildet  die  ermahnung,  in  Zu- 
kunft nicht  30  eilig  zu  verfahren,  die  obrigkeit  zuerst  anzuhören, 
fremde  personen  von  geistlichem  oder  weltlichem  stände  nicht  (derart) 
in  schütz  zu  nehmen,  sondern  die  stadt  hei  den  bünden  und  den  her- 
gebracliteu  freibeiten  bleiben  zu  lassen  und  zu  bedenken,  dass  mao^ 
das  recht  noch  niemandem  abgeschlagen,  etc.  »••• 

Bezügliche  schreiben  von  Basel  sind  uns  begegnet  in  den  Miss 
folgenden  dalen;  1531,  27,  Miirz,  an  Jörg  von  AndlBu;  31.  Mai,  an  Rudolf  voaJ 
Fndingen;  28.  Juni,  an  J.  v.  Andlauf    19.  Juli,  an   die  oberösterreichische  Rft- 
merung  lu  Innsbruck;  13.  September,  an  dieselbe;  17.  November,  an  J.  v.  Andlau. 

anderes,  vom  27.  September  1532,  ist  in  Absch.  p.  1403  — 1405  gedruckt, 
der  gegenständ  einlfiselich  dargestellt  wnrde). 
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1285.  (Zu  Jan.  8,  Absch.  v.  Baden,  II,  resp.  nr.  1161  oben:)  Auf 
die  bezügliche  instruction  der  Basier  botschaft  (dem  abschied  yor- 
ausgehend),  die  beigelegte  abschrift  des  am  27.  Juli  1529  von  Klaus 
Harnesch(er)  geleisteten  abzugseides  und  die  in  den  Missiven  der 
späteren  Jahrgänge  enthaltenen  acten  kann  nur  verwiesen  werden. 

1286«  Jan.  8«  Instruction  für  Hans  Golder  von  Lucern.  (Nach 
den  beigesetzten  zeichen  zu  schliefsen  und  nach  vergleichung  mit  den 
benachbarten  abschieden  sind  folgende  puncte  als  besprochen  auszu- 
heben:) 1.  Da  Wallis  der  grofsen  kosten  des  letzten  krieges  wegen  be- 
gehrt hat,  ihm  beholfen  zu  sein,  dass  ihm  die  ausstehenden  Pensionen 
von  Frankreich  bezahlt  werden,  man  aber  hierin  selbst  nichts  tun 
kann,  so  soll  der  böte  dies  anbringen,  damit  ernstlich  und  tapfer  in 
der  Sache  gehandelt  werde  etc.  2.  (Die  Verhandlung  mit  dem  boten 
des  bischofs  von  Verulam  mufs  einige  tage  früher  bei  Lucern  einga* 
leitet  worden  sein).  3.  Da  man  nicht  willens  ist,  den  von  Glarus  an- 
gesetzten rechtlichen  tag  wegen  des  vogtes  im  Thurgau  zu  besuchen, 
80  soll  der  hole  samt  denen  der  andern  (4)  Orte  mit  Glarus  nochmals 
ernstlich  reden,  dass  es  jenen  vogt  abberufe,  was  allen  teilen  zu  gu- 
tem gereichen  werde;  wollen  die  Glarner  nicht  entsprechen,  sonderu 
auf  ihrem  rechtbieten  beharren,  so  soll  man  sich  beraten,  vor  wem 
man  mit  dem  Brunner  ins  recht  stehen  wolle;  letzterer  soll  auch  gar 
nicht  mehr  amten,  sondern  der  (provisorische)  Statthalter.  4.  Weil 
die  Freiämtler  sich  •  freiwillig  >  begeben  haben ,  den  alten  und 
wahren  glauben  wieder  anzunehmen,  so  sollen  diejenigen,  die  nicht 
nach  der  heiligen  und  christlichen  Satzung  tun  wollen,  des  geweihten 
erdreichs  beraubt  sein.  5.  Vor  den  vier  (andern)  Orten  ist  anzuziehen, 
dass  etliche  Zuger  den  bruder  des  abtes  von  St.  Gallen,  den  sie  ge- 
fangen, um  100  krönen  geranzet,  woran  sie  auch  schon  etwas  empfan- 
gen haben;  dies  sollte  aber  nicht  geduldet  werden  etc.  6.  Weil  die 
Luggarner  und  Lauiser  in  dem  letzten  krieg  weder  boten  zur  Vermitt- 
lung geschickt  noch  (den  V  Orten)  hülfe,  rat  oder  trost  bewiesen,  und 
aus  der  zoUbüchse  geld  für  ihre  teilnähme  am  «nächsten»  Müfserkrieg 
genommen  haben,  so  sollen  sie,  wenn  die  mehrheit  der  übrigen  Orte 
dafür  ist,  eine  strafe  und  Steuer  tragen.  7.  Den  priestem  ist  eine 
Ordnung  zu  «machen»,  dass  sie  künftig  nicht  mehr  so  ärgerlich,  son- 
dern ehrbar  und  ihrem  berufe  gemäfs  leben  sollen;  mit  den  andern 
vier  Orten.  8.  Denen  von  Bremgarten  sollen  die  prädicanten,  die  sie 
vormals  gehabt,  nicht  mehr  zugelassen  werden.  . .  9.  Wenn  die  Solo- 
thnmer  sich  weigern,  den  frieden  anzunehmen  wie  Bern  und  kosten 
zu  geben,  so  soll  ihnen  von  den  V  Orten  der  bund  abgefordert  wer- 
den. 10.  Der  abt  von  PfafTers  soll,  weil  er  einmal  vom  alten  glau- 
ben abgefallen,  das  gotteshaus  verwirkt  haben.  .  .  11.  Sofern  die  an- 
dern «vier»  (drei?)  Orte  Uri  in  die  vogtei  der  Freien  Amter  zulassen 
wollen,  so  stimmt  auch  Lucern  bei.  12.  Die  andern  vier  Orte  sind 
um  ihre  Verwendung  für  die  Lucerner  burger  Jacob  Marti  und  Hans 
Krämer  bei  der  botschaft  des  von  Musso,  wegen  ihres  früher  erlittenen 
Schadens,  zu  ersuchen.   13.  Begehren  an  Zürich,  den  vogt  zu  Luggarus, 
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Jer  den  Lucemer  burger  Caspiir  Studer  verriitei'  etc.  gusciioltäu,  ?Ani\ 
widerraf  anzuhalteu.  14.  Verhandlung  mit  Uuterwalden  wegen  dtsr 
3000  somieukroneo  (von  Bern};  bitte  voD  weitem  forderuiigea  abzu- 
stehen etc. 

I287>    Jan.  8.    Bern  an  Freiburg.     1.  •  Uewer  ersam  potteiD,,^o 
nächst  vei'schineu  P'rytags  by  uns  gesin,  habend  Üch  aii(e)  zwyfel  nttti- 
talime  wol  bericht  dess,   so  wir  mit  iuen  in  üwerm  nameu  der  iiti- 
eiuigkeit  halb  zuo  Orhach  nnd  Gransou  geliandlet  und  söliche  un- 
mow  ze  stillen  (Ibereinkomnieii  sind,  weliche  ordinanz  wir  iu  geschrift 
slelleu  lassen,  wie  ir  an  byligeuden  lu'iefen  sechen  niögind,  begärende 
ir  die  glich  wie  wu'  mit  üwerm  sigel  ze  bevvaren  und  eine  dem  vogt 
von  Eschalleu.'i  und  die  andere  dem  Vogt  von  Granson  zuozeschickeu, 
die  ze  publiciereu;   ir  wellind  dann  die  den  polten,  so  uns  nach  ec- 
lütarter  Ursachen  halb  hinin  ze  fertigen  von  groTsen  nöten  bedunkt,  ul- 
geben,  die  ze  exequieren,  und  ist  nämlichen  dem  also.    Erstlich,  dwyl 
erst  kurzlich  zuo  Orhach  ein   ufruor  gewesen,  und  (die)  obbemelteu 
'      üwcrn  polten,  ouch  uns  für  guot  angsechen,  unser  beider  syt  potschafl 
darzeächicken,  und  hiezwüschen  die  tat  zuo  Eschaliens,  wie  ir  uns  ge- 
3<!hriben,  fürgehalten,  pitleu  wir  tieh,  ir  mit  den  zweyen  von  Granson, 
so  zuo  Eschallens  von  nächstbemelten  handeis  wegen  (darab  wir  uit 
gefalleus)  gefangen,   nit  gachen  und    mit   pinlicher  gichtung  sy  nil  er- 
1      föcken  wellend,  sonders  gegen  inen  stillzestan  bis  ankunft  üwer  und 
traser  potschaft,    und  damit  anfangs  irenlhalh  gehandlet,  haben  wir 
I      einen  tag  angesetzt,  nämlich  iif  jetzkQnfligen  Sonntag  zuo  Eschaliens 
I      nachts  an  der  herberg  se  sin  und  morndess  mit  den  gefangnen  ilasen)8 
[      ze  handien,  demnach  gan  Oriiaz  sich  ze  verfliegen,  daselbs  ze  erkun- 
den, welich  gefrevlel  und    letzter   ufruor   ursächer,   sy  nach  ii-em  ver- 
schulden ze  .strafen,  dadannen  gan  Granson,  ouch  glicher  gestalt  ze 
handten  von  der  ufi'uor  wegen,  so  zuo  Vugell  verloffen,  und  daby  ze 
erfaren  und  usfflndig  ze  machen,  ob  die  kilchen  daselbs  uf  üwer  und 
unser  herrschaft  Gmnson  oder  des  heirn  von  Verge  erlrich  stände  etc., 
und  ander  Sachen,  die  den  potten   begegnen  werden,  uszefüeren;  har- 
nmb  an  fleh  unser  pitt  und  begär,  üwer  potschaft  nit  ze  hinderhalten,' 
2.  Dem  amtmann  zu  Grasburg  habe  man  in  gegenwart  der  Freibnrger 
I      boteu  mehrere  artikel  voi-gehalten,  die  er  zum  teil  verantwortet,  zum 
'      teil  aber  bestritten  habe;  am  Samstag  seien  ihm  zeugen  vorgestellt 
I      worden,  nämlich  der  venner  und  der  Statthalter,  und  in  etlichen  stücken 
I      wisse  er  sich  so  wenig  zu  entächuldigen,  da.ss  man  wohl  strenge  ge- 
I      gen  ihn  verfahreu  dürfte;    man  unterlasse  dies  aber  mit  rUcksicht  auf 
Freibnrg,  hätte  auch  gern   gesehen ,   wenn  dessen  boten  zugegen  ge- 
wesen wären,  habe  sie  aber  nicht  hindern  wollen  heimzueilen.    Man 
I      ersuche  es  nun,  den  vogt  anzuweisen,  künftig  seinen  eid  besser  zu  he- 
I       achten;   denn  würde  er   sich  später  wieder  veifehlen,   so  müfste  man 
'      \VTrk.samere  mittel  ergreifen,  etc. 

Frtlbur^.  A.  Bora.    n>rn.  TcDlMh  MIh.  T.  30S-S10. 

1288.  (Zu  Jan.  8,  Absch.  v.  Frauenfeld).  Die  Freiburger  instruc- 
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und  Lauis  zu  bestrafen  und  den  gemeinden  eine  Steuer  aufzulegen, 
empfiehlt  dann  zwar  die  ahndung  wirklicher  Vergebungen,  rät  aber 
von  der  erhebung  einer  teile  ab,  damit  den  Untertanen  nicht  nrsaehe 
gegeben  werde,  « dass  si  sich  an  ein  ander  herrschaft  hankten. »  Der 
böte  mag  auch  wohl,  wenn  es  sich  fügt,  die  ansieht  äufsern,  dass 
wenn  andere  gemeine  herrschaften  sich  gleich  (gut?)  gehalten,  woU 
kein  krieg  entstanden  sein  durfte.  Freibvrr.  lutr.  n.  ao  t. 

1289«  JaOt  8«  Bern  an  Biel.  Erwideiiing  auf  dessen  antwort 
wegen  der  100  krönen.  Da  man  die  1000  kr.,  die  man  diesseits  em- 
pfangen, zurückzahlen  müföe,  sojsei  billig,  dass  Biel  zu  deren  ersatz 
behülflich  sei,  ungeachtet  der  kriegskosten,  da  es  wohl  wisse,  dass 
man  seinetwegen  («üch»)  viel  mehr  getragen  (*  verreiset  > )  habe;  Wo 
man  dies  in  anderm  vergelten  könne,  werde  man  sich  dann  auch  willig 

erzeigen.  Bern,  TentMb  MlM.  T.811. 

1290.  Jan.  9  (Dienstag  nach  3  Königen).  Zürich  an  (Zug).  Ant- 
wort auf  dessen  schi*eiben  betreffend  die  kosten  der  ge&ngenen.  Man 
habe,  um  sich  nicht  den  schein  zu  geben,  gegen  den  neuen  frieden 
zu  handeln,  zwei  ratsfreunde  verordnet,  um  mit  den  benannten  Per- 
sonen zu  reden  und  zu  verschaffen,  dass  alles  in  kürze  bezahlt  werde, 
und  für  die  scherer  einen  tag  gesetzt  auf  den  zweitnächsteu  Montag, 
um  in  der  sache  endlich  zu  handeln,  etc.  zirich,  iUHif«B. 

1291«  Jan.  9  (Dienstag  nach  hl.  drei  Königen),  Zürich.  Schultheifs 
Schodeler  und  Jacob  Hoffmann  legen  als  gesandte  von  Bremgarten 
eine  scliriftiiche  antwort  auf  ein  schreiben  Zürichs  betreffend  die  ge- 
meinde Oberwyl  ein,  worin  zu  verstehen  gegeben  wird,  dass  dieselbe 
nicht  weiter  gedrängt  werden  würde,  falls  sie  andern  keinen  anstofs 
oder  ärgerniss  gäbe;  doch  behalte  sich  die  stadt  ihre  rechte  vor.  — 
Man  erwidert,  man  sei  nicht  gesonnen,  eingriffe  in  jemands  rechte  xu 
tun  und  mehr  zu  fordern,  als  der  landfriede  vermöge,  und  versehe 
sich  daneben  aller  treue  und  freundschaft  von  seilen  Bremgartens» 
wolle  also  dem  getanen  erbieten  vertrauen,  in  der  hoffnung,  dass  dem- 
selben stattgetiin  werde;  sonst  müfste  man  sich  die  band  auch  offen 

behalten,   etc.  SUdurohlT  Bremrartea. 

Den  worUaut  gibt  Argovia  VI.  «2.  (Nr.  XXII). 

1292.  Jan«  9  (Dienstag  nach  Trium  Regum).  Glarus  an  Schwyz. 
Die  artikel  des  zu  Happerswyl  gemachten  abschieds  lasse  man  gelten 
mit  ausnähme  der  bestimmung,  dass  man  die  abgetretenen  nicht  im 
lande  sollte  wohnen  lassen.  Schwyz  wisse  wohl,  dass  das  land  Gla- 
rus denselben  zu  abgelegen  sei  und  (die  burger)  sonst  nie  dahin  kom- 
men. Man  wünsche  aber,  dass  Zürich  schriftlich  ersncbt  werde,  die 
llüchtigen  von  ihren  drohungen  abzumahnen  und  zur  ruhe  zu  weisen. 
Den  Heini  Vogt  würde  man  diesseits  auf  betreten  gefangennehmen 
und  vor  recht  stellen;  an  Zürich  wäre  desswegen  zu  schreiben»  es 
solle  demselben  keinen  aufenthalt  geben,  etc.  sohwy*,  ▲.  oium. 

1293  a.  Jan«  9  (Dienstag  nach  Trium  Regum),  «in  der  ersten  stund», 
Baden.  Hans  Ziegler  an  BM.  und  Rat  in  Schaff  hausen.  Hier 
(zufällig?)  angelangt,  habe  er  vernommen,  dass  die  boten  der  Eidge- 
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Dessen  hier  seien;  er  habe  sich  desshalb  bei  dem  stadlschreiber  ejr- 
kUDdigl  und  höre  jetzt,  daas  sie  meinen,  SchatThaiisen  solile  auch  einen 
boten  senden,  da  Zäriüh  und  Bern  und  ihre  mithalten  der  kosten  halb 
(mit  den  V  Orten)  verhandeln  sollen;  auch  die  botschaft  des  herzog» 
von  Mailand  und  der  bruder  des  von  Musso  seien  angekündigt.  Die  von 
Basel  haben  awf  dem  letzten  tag,  als  jederraaun  verreist  gewesen,  sich 

I  stille  mit  den  V  Orten  vertragen  tind  die  früher  empfangenen  400 
krönen  zurückgegeben.    —    Nachschrift:    Seckelmeister    Edlihach    TOii 

I  Zürich  zeige  ihm  soeben  an,  dass  ohne  Freiburg  und  Appenzell  (schon) 
alle  Orte  da  seien,  und  briel'e  von  den  hauptleuten  zu  Musso  vorliegen, 
des  Inhalts  dass  sie  des  krieges  gern  loa  wären. 

,  1:^3  b.  Jan.  0  (Dienstag  vor  Hilaiü),  Baden.  Die  hütender  V  Orte 
an  Schaffhausen.    1.  Anzeige  des  begonnenen  tages  und  des  haupt- 

.  geschäftes:  über  die  kriegskosten  zu  verhandeln,  und  ansuchen  um  so- 
fortige abordnung  einer  bevollmächtigten  ratsbotschal't,  etc.     2.  Etn- 

'      pfehlung  der  klage  von  Zug  über  rückständige  kosten  laut  des  heige- 

'  legten  rodeis,  u.  s.  f.  Besiegelt  von  £onrad  Bachmann,  landvogt.  — 
(Der  brief  von  Ziegler  verweist  auf  den  andern).       8ch>rth.u.«ii,  comiii. 

1294>    Jan.  9,  Vigevano.     Herzog  Franz  II.  an  die  acht  am  mürsi- 

I      sehen  krieg  beteiligten  Orte.     ■  Uusern   etc.  etc.    Durch  Panizooum, 

I      unsern  secretarien  bei  euch,  haben  wir  verstanden,  durch  eucli  Bap- 

tista,  des  von  Muss  bruder,  one  ainiche  unser  verwilliguug  oder  voT- 

'      wissen  ain  glait  zngesagt  und  gegeben  sein,  welchs  uns  fürwar  nit 

wenig  missfallen,  angesehen  dass  ir  wisset,  mit  was  betrüge,  umbffl- 

I      rung  und  geswinde(r)  listigkeit  (er)  umhgat  mit  uns  und  euch,   und 

I      inehr,  wie  wol  wir  vilfaltiger  weise  heftiglichen  durch  denselben  von 

Muss  angetastet,   geachniächet  und  verfolget,  durch  welchs  wir  mehr 

dan  (ibermefsige  Ursachen  gehabt,  uns  gegen  demselben  schnöden  bös- 

wicht  zu  rechen,  aber  erwegen  die  unbequemlicheit  der  zeit  und  ge- 

schwechle  macht,  auch  unsere  erschöpfung,  hat  uns  für  gut  bedäucht, 

mit  der  räche  ain   klaine  zeit  zu  beriieben,  aber  ganz  kains  gemüels, 

'      (sy)  nachzulassen.   Nachdem  aber  ir  nach  uns  von  demselben  verreter 

)      auch  geschmecht  und  zum  krieg  wider  iue[n]  bewegt,    haben  wir  uns 

I      auf  ewer  ansuchen  und  bitte,  euch  wider  den  von  Muss,  als  gemeinen 

feind,  hilf,  beistand  und  fürschuhe  zu  tan,  euch  zu  sonderm  wolge- 

I      fallen  ganz  zurück  gesetzt  die  ungelegenheit  der  zeit,  dis  mals  ganz  gern 

nnd  gutwilliglicheu  in  dises  kriegs  fUrnemen  eingelassen,  in  willen 

und  meinung  zu  strafen  und  ganz  auszureuten  ainen  solhen  Übeltäter, 

als  wir  dan  fürwar,  wie   nit  anders  gesagt  mag  werden,  unsers  tails 

nicht(s),  weder  in  kosten  noch  anderm,  underlasseu  und  noch  nit  nach 

unserm  vermngen   underlassen    wellen.     Und   als  uns  vergangner  zeit 

obgemelter  Bapttsta  hat  durch  vilerlei  wege    strenglichen  angelangt, 

verhöre  zu  vergönnen,   haben  wir  doch  in  solhs  nie  wellen  on  vor- 

^      gende  mittailnng,  vorwissen  und  ewer  verwilligung  zugeben,  wie  dan 

I      solha   alles   dieselbig   vergangen    handlung  genzlichen   ausweiset,   und 

1      warlichen,  betten  wir  wellen  das  widerspil  durch  uns  selbs  und  allein 

L-tnOi  on  ewer  vorwissen,  Vergünstigung,  auch  ewr  selbs  dorbei  sein, 
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wir  helten  mit  demselben  vou  Mass  [ainj  leidliche  miliel  und  gedinge 
Ueffen  mügen.  Aber  unsera  eereu  uach  iiihalt  gemachter  capitl  zwi- 
schen uns  und  euch  were  solhs  nit  gemefs  gewest,  haben  es  alles 
abgeschlagen  und  nit  mer  zugelassen,  dau  sovil  durch  euch  bewilliget 
und  zugeben.  Gleicher  mafsen  hetten  wir  uns  auch  (von  euch)  ver- 
sehen, hieriimen  bescheen  sein,  als  wir  ganz  darfür  achten,  durch  euch 
werde  auch  nit  anders  gehandelt  werden.  Das  hat  uns  notdurftig- 
lichen  angesehen  euch  zu  schreiben  das  missfallen,  so  wir  des  halben 
liaben  empfangen,  gewisslichen  wissende,  dsiss  alle  und  jede  Johaa 
Baptisten  anhalten  und  ersuchen  nit  anders  dan  eitel  lauter  betrüge, 
böse  und  hindergängliche  geschwinde  listigkeil  seyen,  ganz  keiner  mai- 
nung  vertrag  zu  begeren  noch  zu  suchen,  wie  wir  dan  des  halben 
haben  befolhen  unserm  secretarien  mit  euch  nach  der  lenge  ze  reden».... 

Zürich,   A.  MBHcrkrier  (orif.). 

Der  Herzog  scheint  von  der  Intervention  der  V  Ürle  nichts  gewuast  zu 
haben.  —  Vgl.  nr.  12^5. 

1293«  Jan«  10,  Mailand.  Verulan  an  die  V  Orte.  «Mag<^*  ac  po- 
tentissimi  domini  mei  observandi.  Vellem  quod  m*^*  d.  v.  ob  singu- 
larem  fidem  meam  erga  eas  iam  saepius  pei*spectam  credei*ent,  me  re- 
bus suis  in  omni  occasione  non  minus  studere  quam  proprüs  oegotiis 
ipsius  s''*  d.  n.,  quod  quidem,  et  si  taceo,  p^  m^*  d.  v.  non  semel 
experta;  sunt,  maxime  dum  apud  ilL"«»  d.  ducem  Mediolani  ago,  cog- 
novere  me  semper  eis  servivisse  et  nunquam  decipisse,  mea  fides 
et(iam)  comprobata  e:^t  in  principio  belli,  quod  a  vobis  contra  octo 
Cantones  nuper  gcstuni  est;  nam  cum  p'*'  m.  d.  v.  timere  sensi,  ne 
dolus  aliquis  ex  partibus  p^  ill*"'  d.  ducis  in  upidum  liellizonam  cou- 
ciperetur,  st«itim  ut  hunc  metum  eximerem,  nunlius  vestros  allocutus 
sum  iniunxique  ut  meo  nomine  vos  secmos  reddereut,  ({uod  nullo  un- 
quam  tempore  s.  exe.  permitLeret  dolo  malo  agi  contra  dictum  opidum, 
insuper  signilicarent  eam  optimo  animo  seniper  fuisse  fuluramque  erga 
eos,  servato  tum  fivdore  quod  cum  oclo  Gantonibus  iam  percusserat; 
nam  sibi  nihil  est  antiquius  quam  semel  initam  pacem  omni  studio 
conservare,  quod  quidem,  cum  p**  m.  d.  v.  probe  noscant,  incredibili 
aiVilior  admiratione  eas  posse  existimare  p*""  d.  ducem  non  i*ecto  tra- 
mite  esse  ambulaturum;  ego  vero  (fui  vos  üuiti  facio  quanti  alium  ne- 
minem, amice  et  ex  animo  cjuod  sentio  dicam  non  possum,  non  vehe- 
menter adimirari  (sie)  quoii  v.  m.  d.  dcliberaverint,  nt  ex  certis  nuu- 
tiis  relatum  est,  salvum  conductum  Jo.  Bap*^ ,  castellani  Mussi(i)  fratri, 
concedere,  ut  libero  in  vestris  conciliis  Iracüue  possit.  de  bis  rebus, 
quilms  sibi  placuerit,  at4iue  prietcrea,  quod  nnigis  est  odiosum,  etiam 
oclo  Cantones  soUicitiire,  ut  idom  faciant  atipie  pacis  cou<litiones  cum 
dicto  CKislellano  ineant.  Scio  profecto  easdem  m.  d.  v.  scire,  quibus 
principibus  id  ingratum  futurum  sit,  si  moilo  tiat.  et  quot  ruina:  hinc 
nascentur,  cum  vos  non  lateal,  ut  alias  scripsi.  haue  familiam  omnibus 
fero  chvistianorum  principibus  odiosam  e>se«  itaque,  cum  ab  his  opem 
pelicril,  ropulsiun  reportavit.  Quam  ob  rem  ego,  qui  m.  d.  v.  et  suos 
liberos  diUgo  et  observo,  hortor,  ut  u&quissima  bilance  recte  prius  per- 
pend.uit,  quam   ^ine  p'*  ducis  oonsensu   haue  pericuKwuu  provinciam 


T^.  1296  1532,  Jan.  'Uö 

ineaßt,  sdautque  sine  causa  hsec  me  non  Inijui;  unQi  dultito,  quoi^  vtjl 
si  TOS  pura  fide  procederetis,  ne  pessiraus  consequeretur  fiois;  uhtim 
est  ud  hfflc  cotiäiderandum ,  ne  hac  m  pacG  tain  insigni  parta  et  cum 
Ticiiiis  iiiita  concordia,  Dei  opt.  niax.  auxilio  et  amicoram  in  negotinhi 
diffieilias  priore  ingrediamini,  ex  quo  nisi  iuiniicitiEB  el  odia  iiasci  pOR- 
sunl  et  fortasse  flumma  excitari,  quEe  adinvenlbi  fomentis  postea  estin- 
gui  neqüiret,  quamubrem  p""  m.  d.  v.  iterum  exhortabor,  ne  in  eiiis- 
modi  pelagus  se  trahi  paliantur,  priesertim  cum  recte  uorinl  dii^ltim 
CKstellanum  aulluDi  iua  habere,  quo  se  tueatur,  sed  rebellem  esse  p" 
itl"^  d.  diicis  et  omuibus  viciiiis  ob  suam  tyraunidem  odioaum.  Notam 
est  tiistiper  quid  damni  m*^'  d.  Grisonibua  et  ipsis  octo  Gaotonibus  iu- 
tulerit;  oniitlo  viciiiormti  quierelas,  qu%,  »i  recte  inspiciaatar,  innii- 
mera  sunl.,  Iccireo  p""  m,  d.  v.,  qui  justitiaj  protectores  aemper 
appellati  sunt,  h^c  coiisidereat  atque  quo  essent  animo,  si  aliquis 
subditorum  suoruni  sine  uausa  defecisset  atque  in  euos  domüios  arma 
wtiverlisset ;  respoiidebiinl  fortasse,  seid  agere,  ul  tandem  paceni  cpQ- 
sequantur;  coucedutur  istud;  verum  meo  juditio  tale  negotium  priMu 
cum  iU"'  duce  iiostio  communicari  debebat,  ut  s,  exe.  cognovisaet  vos 
eiusdem  esse  anitni,  cuius  ante  bac  fuistis,  et  piiesertim,  cum  vobis 
sit  perapicuum,  eandem  vestrie  pacta  semper  fuiäse  studiosissimam,  ut 
etiiun  ex  literis  suis,  quas  ad  suos  nuulios  dedit,  percipl  potest,  et  sie 
multa  forsHU  natii  fuissent,  quse  et  s.  exe.  et  vobis  multum  profuissent, 
si  vestri  cuusilü  eam  partiuipem,  ut  ^quum  erat,  fecissetis.  lUud 
sciatis  volo  pei'  p'*"  s.  exe.  nunquam  destitisse  quin  pax  secuta  sit 
cum  dicto  casteliauo;  natu  semper  ei  honestissimas  obtuiit  conditiones, 
verum  is,  quia  fi'auduieuter  agit,  uuiiquam  voluit  intelligi,  sed  quanto 
plus  d,  dux  se  mitem  et  humilem  priebebat,  tauto  magis  castellarms 
superbiebut  et  bouis  obaudiebat  cousiliis,  multaque  alia  fecil  impuden- 
ter,  quie  si  intelligetis,  admiraiiimini,  et  liac  in  re  ineunda  circumspec- 
ÜU3  agetis  facietisque,  ut  p""  d.  dux  fecit,  qui  nullas  unquam  pacis 
conditiones  temptavit,  quin  pvius  m™'  d.  octo  Canlumim  consuluent, 
et  ita  faciendo,  servata  cuni  s.  exe.  bona  amicitia,  res  bene  se  habebit 
et  vobis  Omnibus  honori  et  utilitati  cedßt;  illiid  piseterea  m,  d.  v.  mo- 
atibo  (ut  cautlus  agatis)  dii;tutn  castellamim  Mussi  vos  nisi  in  vesti'is 
dissensionibus  requisivisse  non  quod  diligeret,  sed  ut  rem  suam  faces- 
sevet;  quamobrem,  cum  mali  auimi  esse  judicetur,  oiuitteudus  est,  et 
ili™'  d.  dux,  qui  vos  semper  observavit,  amplexandus,  quod  si  feceritis, 
ut  spero  atque  ut  facintts  exhortor,  piomitto  vos  iudies  magis  magis- 
que  conteEitos  futurus  maiuremque  habtturos  utilitatem  quam  scribi 
possit,  el  mihi  maximam  iifferretis  cousolationem ;  scio  etiam  quod  cum 
m.  d.  V.  aliquas  meas  opiniones  inlellexerint,  dicent  rae  sibi  recte  con- 
snlaisüe  atipie  oEIitiuui  veii  amici  pr^stitisse  et  ob  id  maiorem  Udein 
quam  bacteuu»  deinceps  mihi  prmstabunt.  Has  opiniones  et  multa 
alia  id  geuuH  brevi  per  dom.  Fi-aii  eisen  in,  secretarium  nieum,  vobis 
aperiam.     Nunc  satis  est»,  cet.  LBr.rn,  *.  muMfirJe«. 

1396.  (Jan.  10!).  Entwurf  einer  Verordnung  der  sUidte  Bern  und 
l'reiburg   übuf   den   gollesdiüiisl   in    Orbe.  —   (Dieselbe   stimmt   zum 
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teil  mit  der  am  30.  Januar  vereinbarten  (s.  Absch.  p.  1278,  1279), 
indem  sie  §§  1 — 5  und  10,  wenn  auch  in  kürzerer  fassung,  enthält; 
wir  glauben  sie  daher  nicht  mitteilen  zu  sollen,  zumal  sie  vermutlich 
gar  nicht  in  kraft  getreten  oder  nur  wenige  wochen  gültig  gewesen 
ist.    Die  uns  vorliegende  abschrift  stammt  aas  der  Benier  canzlei). 

Freibarf,  A.  OelsU.  techcii. 

1207«  Jan.  11.  Zug  an  Lucern.  Die  boten  (der  V  Orte)  zu  Ba- 
den haben  soeben  durch  einen  läufer  den  auf  den  20.  tag  (13.  Jan.) 
bestimmten  rechtstag  wegen  der  streitigen  fähnchen  abgeküudet  und 
verlangt,  dass  Unterwaiden  davon  auch  benachrichtigt  werde;  daher 
bitte  man,  dies  unverzügUch  zu  tun,  damit  unnütze  kosten  vermieden 

werden,    etc.  Lacem,  MlMlvn. 

1298.  Jan.  11,  Chur.  Die  ratsboteu .  der  III  Bünde  an  die  boten 
der  acht  am  Müfserkrieg  beteiligten  Orte.  1.  Die  hauptleute  und 
Räte  zu  Dongo  haben  einige  ihnen  von  Mailand  zugekommene  Schrif- 
ten geschickt,  welche  die  zwischen  dem  Müfser  und  dem  Hei^zog  durch 
Maximilian  Stampa  eingeleitete  friedenshandlung  berühren ;'  man  wolle 
dieselben  nicht  verbergen,  sondern  hiemit  den  Eidgenossen  behändigen, 
damit  sie  desto  besser  aufmerken  können,  ob  bei  den  V  Orten  durch 
des  Gastellans  bruder  oder  andere  um  frieden  geworben  werde,  und 
darauf  antwort  zu  geben  wissen,  um  zu  verhüten,  was  etwa  nachtei- 
liges gehandelt  würde.  2.  Ferner  berichten  die  commissarien  und  ge- 
sandten bei  dem  Herzog,  dass  dieser  mit  geschütz  und  anderer  rüstung, 
pulver  ausgenommen,  genügend  versehen  sei,  um  die  brücke  zu  Lecco 
wieder  einzunehmen  etc.,  und  den  krieg  in  kurzem  zu  ende  zu  brin- 
gen hoffe,  sofern  ihm  pulver  vorgestreckt  werde;  da  man  vernommen, 
dass  die  acht  Oile  ein  solches  gesucli  abgeschlagen,  so  möchte  man 
hiemit  bitten,  von  allfalligem  verrat  gegen  gute  verschreibung  das  nö- 
tige abzutreten,  damit  der  krieg  nicht  gehindert  würde;  sofern  aber 
der  Herzog  seine  zusage  nicht  hielte,  so  würden  die  III  Bünde  ihren 
teil  der  last  übernehmen.  .  .  zonob.  a.  MOsMrMeff. 

1299«  Jan.  18)  Dongo.  Jörg  Zumbach,  (al.  Hubelmann),  vogt  im 
Maiental,  und  hauptmann  Simon  Ferber  an  Bern.  Der  ptlicht  gemäfs 
«füegen  wir  üweren  gnaden  zuo  wissen,  1.  dass  diss  nächst  verschi- 
nen  tagen  der  von  Müfs,  unser  iigend,  von  Leck  mit  etlichen  schiffen 
uf  den  see  gefaren,  und  in  sömlichem  ein  wind  und  fortuna  ingefallen, 
dass  unserem  fyend  ein  schiff  vei*senkt  und  undergangen  mit  einem 
stuck  büchsen  uff  rederen,  sömlichs  zuo  unseren  bänden  komen ;  euch 
uf  gester  . .  die  brück  zuo  Leck  von  den  unseren  mit  gewalt  erobert 
und  der  fyend(en),  in  der  selbigen  brück  gelegen,  keiner  entrunnen,  und 
man  inen  ein  fiinli  angewuimen  hat,  und  darnach  der  oberst  des  Her- 
zogen ilents  ein  hotten  gan  Leck  geschickt,  dem  von  Müfs  die  statt 
anerfordert  in  des  Herzogen  nameu,  und  wo  er  dieselbige  nit  ufgeu 
wellt,  dass  er  in  sinem  hämisch  ushin  komen  und  mit  im  &er  stich 
mit  dem  spiefs  tuen  (sölt);  hat  der  fyend  uf  sömlichs  geantwurt,  er 
wellte  sich  uf  sömlichs  besinnen.  >     2.  Abschriften  von  briefen  des 
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Herzogs  uud  graf  Max.  Staiiipaa  betreDeiid  deu  friedßa  mit  dem  feinde, 
beide  vom  9.  Jan.  daliii.  Bem.  a.  Hamniritc. 

1300.  Jan.  12.  Bein  an  Froibnrg.  1.  Antwort  auf  den  vorlrag 
von  dessen  iioten  Ulrich  Nix,  Ijetreliend  die  letzthin  wegen  der  glau- 
bensswietracht  in  Orbe  nnd  Gmndson  getroffene  ordniing.  Nachdem  , 
man  äie  von  Freibui^  beigefügte  erläuterung  erwogen  und  die  von 
dem  hiesigen  stadtsob reiber  aufgesetzte  schiifl  verhört,  habe  man'  die 
beklagte  Veränderung  nicht  Qndeti  können;  da  nun  die  Iwten  vollmacht 
zU  haben  erklären,  so  lasse  man  es  dabei  bleiben,  bemerke  aber  als 
xosälzliithe  erläuternng,  dass  denen,  welche  die  messe  wollen,  die  ihr 
atibfingeiiden  ceremonien  nicht  abgestrickt  seien ;  anders  habe  man  es 
((Iherhanpt)  nicht  gemeint,  und  der  nauie  messe  bringe  das  mit  sich, 
aber  (nur)  sofern  die  verkünJung  des  göttlichen  wertes  dadurch  nicht  , 
gehindert  werde;  den  prädicanten  wolle  man  dabei  freilassen,  alles  Kb 
lehren,  was  sie  mit  bibüscher  achrift  erweisen  mögen.  Man  schicke 
.(iaüil  also  die  ordonnanz  zur  besieglnng  und  begehre,  daas  Freiburg 
den  boten  befehle,  sie  den  vögton  zu  Echallens  und  Grandson  zu  ilber- 
^ben.  2.  Dem  vogt  zu  Grasburg  habe  man  so  viel  vorgehalten,  das 
et  nicht  widersprechen  könne,  dass  man  wohl  Ursache  hätte,  ihn 
schärfer  zu  strafen,  als  es  geschehen;  man  unterlasse  dies  aber,  weil 
man  besserung  hoffe;  desshalb  sei  nicht  nötig,  in  dieser  sache  weiter 
KU  bandeln,  etc.  Ben.,  T6ni.rh  nis«,  t.  ;iis,  ai».  KriibDrr,  A.niiiu.»iubin. 

1301.  Jan.  12  (Freitag  vor  Hilani),  Uiriclt  von  Hohensax  an  ,Zfi- 
ricb.  K.S  begehre  bericht  über  die  äufäerurtgen  des  prädicanten  im 
Sennwald;  darüber  sei  fulgende  auskuuft  zu  geben.  Nachdem  zwischen 
Zürich  uud  den  V  Orteu  letztliin  ein  laudfriede  geschlossen  worden, 
habe  er  eine  absclirift  desselben  ('einen  fr,>)  nach  Forsteck  geschickt, 
diunit  seine  dortigen  •  bintersärsen  •  sich  durein  zu  schicken  wiissten; 
als  daun  der  pradicant  denselben  verlesen,  habe  er  öffentlich  gesagt, 
Zäricb  habe  diesen  (solchen)  frieden  nicht  gemacht,  als  ob  er,  der 
freiberr,  hierin  etwas  betrügliches  gebandelt  hätte,  was  ihm  au  ehre, 
leib  und  gut  nachteilig  sein  mürste,  sich  aber  nicht  erweisen  werde; 
er  berufe  sich  dessbalb  auf  den  (Wortlaut  des)  friedens.  Da  er  biezu 
nicht  schweigen  könne,  so  gedenke  er  deu  prädicanten  nach  der  berr- 
scbaft  recht  zu  beklagen,  damit  dei'selbe  genötigt  werde  zu  bekennen, 
dass  er  ihm  unrecht  getan.  Er  bitte  nun  Zürich,  ilm  an  diesem  vor- 
haben nicht  ZI)  hindern  und  bei  dem  alten  herkommen   bleiben  zu 

lassen,    etc.  zarlch.   A.  #«  «nl  Forrtecl.. 

1303.  Jan.  13.  Hern  au  den  bischof  von  Basel.  Erinnerung  aii 
die  trübem  verhaEidlungen  betreffend  die  gemeinde  und  die  stift  zu 
Münster.  «Das  (alles)  aber  gar  wenig  erschossen  (hat),  dann  etlioh 
(der  herren)  ir  kellerin  noch  by  inen,  der  gmeind  Gottes  zuo  grolser 
ürgernuss,  liabend;  zuodem  so  ist  herrii  propsts  sun  mit  sineni  anhuug 
nächst  verrückter  tagen  by  nacht  und  nebel  zuogefaren  und  den  pre- 
dJcanten  zuo  Munster  in  ainer  herbrig  gwaltiklich  überfallen,  vil  muot- 
villeas  und  gwalts  mit  im  und  siuer  eefrouen  gebrucht  nnd  sich  dess 
nit  benüegt,  sonders  glich  derselben  nacht  mit  siiier  rutt  und  etlichen 
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Chorherren  iu  das  wirtshus,  mit  büchseu,  Schwertern  und  harnesch  be- 
wart wie  kriegslüt,  gangen  und  daselbs  mit  den  kilcbgnossen,  die  uf 
einem  brutlouf  by  einandern  warend,  iren  muotwillen  geüebt,  sy  mit 
Worten  getratzet  und  dermafs  gehandiet,  dass  sich  den  eeren  nit  zimpt. 
So  nun  obbenieldt  unser  burger,  ouch  der  predicaut,  solichs  an  uns 
klags  wys  langen  lassen  und  uns  hieruf  um  hilf  und  rat  angerüeft, 
sind  wir  not  halb  und  uss  kraft  der  bürgerlichen  verwandtnus  verur- 
sachet worden,  ü.  f.  g.  dess  ze  berichten,  mit  pitt  und  begär,  dwyl 
die  des  orts  oberherr,  und  sy  zbeden  syten  partyg,  dass  ü.  f.  g.  so 
wol  tuon  und  ein  unpartysch  glicht  und  richter  dahin  ze  verordnen, 
obbemeldt  frävel  mit  recht  ze  erörtern  und  einen  rechtlichen  tag  dar- 
umb  anzesetzen  und  uns  den  by  disem  harumb  allein  gesandten  pot- 
ten  schriftlichen  ze  verkünden»,  etc.  etc.         Bern, Te«taekMiH.T.3i4--si6^ 

1303«  Jan.  18 ^  Bern.  In  der  klagsache  des  edlen  Pierre  Mayor 
von  Avenches,  derzeit  ansäfsig  in  Grandson,  gegen  W.  FareL,  wegen 
einiger  von  letzterm  hierselbst  geäufserten  scheltwoite,  wird,  nachdem 
ein  desshalb  bestimmter  rechtstag  durch  den  krieg,  ein  anderer  durch 
des  klägers  krankheit  verschoben  worden,  abermals  tag  gesetzt  auf 
Montag  nach  Mittefasten  zur  ratszeit  und  dem  beklagten  gestattet»  in 
form  rechtens  die  nötigen  kundschaften  aufzunehmen  in  gegenwart 
Mayors  oder  eines  anwalts  desselben. 

Bern,  Teatoch  Spniefabaeh  EE.  437  (fransöellek)- 

1304.  Jan.  18.  Bern  an  Statthalter  und  kirchgenossen  in  Guggis* 
berg.  1.  Sie  sollen  den  prädicanten  ausrichten  wie  von  alters  her; 
sonst  würde  man  das  recht  anstrengen.  2.  Die  bauem  auf  den  (Frei- 
burger) spitalgütern  sollen  sich  halten  wie  andere  leute  der  herrschaft 
Grasburg;  wenn  nicht,  so  würde  man  ihnen  (die  nutzung  des)  Schit- 
waldes  abschlagen,  wesshalb  man  eine  antwort  begehrt.  3.  Guggis- 
berg  soll  sich  nach  den  Berner  mandaten  richten;  wer  sich  dem  ent- 
ziehen will,  gegen  den  behält  man  sich  weitere  entschlüsse  vor. 

Bern,  Bntsb.  2S2,  p.  57. 

1305  a.  Jan.  18,  Dougo.  Heinrich  Rahn  und  Stephan  Zeller  an 
Zürich.  Sie  schicken  beiliegend  die  dem  von  Musso  gesendete  ant- 
wort, damit  die  berren  des  feindes  listen  desto  besser  erkennen,  und 
melden  dabei,  dass  man  («die  unsern»)  dem  Müfser  ein  grorses  scbiflf 
und  eine  schlänge  (die  er  vorher  dem  Herzog  genommen)  abgewonnen; 
alles  bewafifnete  volk  sei  aber  dai'aus  entflohen.  Am  II.  d.  sei  die 
brücke  zu  Lecco  beschossen  und  gottlob  im  stürm  erobert  und  nichts 
entronnen,  sondern  alles  gefangen  oder  getödtet  worden.  ...  Es  sei 
auch  etwas  geld  von  Bern  gekommen.  .  .  .  Bitte,  den  Eidgenossen 
« ihren  brief  >  beförderlich  auf  « den  tag  ■  zu  schicken.  .  .  . 

Z  Sri  eh,  A.  MÜMericrleff. 

1305  b.  Jan.  18 ,  mittags.  Heinrich  Rahn,  Michel  Lucbsiuger,  Ste- 
phan Zeller,  Simon  Ferber  von  Bern,  Thomas  Spiegelberg  von  Schaff- 
hausen und  Johann  Stampa  von  «Purgel«,  hauptmann  der  HI  Bünde, 
an  die  boten  der  acht  Orte  und  der  Bündner  auf  dem  tag  zu 
Baden.     1.  Seit  ihrem  letzten  bericht  seien  ihnen  weitere  Schriften 
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zwischen  dem  Mürser  und  Max,  Stampa  mitgeteitt  worden  (folgen  ab- 
schriften  von  nr.  1276,  1277).  Daraus  mögen  die  herreo  die  ge- 
acbwindigkeit  des  feindes  erkennen.  Man  bitte  sie,  in  der  sache  recht 
ernstlich  zu  handeln  und  flelTsig  zu  bericbten,  wie  man  sieh  hatten 
solle.  2.  Die  •  unsern  •  haben  ein  schiff  und  eine  schlänge  erobert, 
am  11.  d.  auch  die  brücke  zu  Lecco  eingenommen,  ein  fiibnleia  ge- 
wonnen und  nur  einen  mann  verloren. .  .  zu.i^i..  i.  MBi«riHtB. 
1306.  Jas.  13,  Vigevano.  Herzog  Franz  II.  an  die  acht  Orte  als 
mithaften  im  Mursischea  kriege.  Sie  werden  drirch  Panizono  bericht 
empfangen  haben,  dass  die  brücke  zu  Lecco  mit  gewalt  erobert  wor- 
den, was  er  deonoch  meiden  wolle,  wenn  auch  die  commlssarieu  und 
hauptleute  ohne  zweifei  darüber  schon  berichtet  haben.  Nun  begehre 
er  nichts  anderes,  als  den  feind  einzuengen  und  zu  belagern,  was  auch 
dermaraen  geschehe,  dass  man  vielleicht  bälder  als  man  erwarte,  zu 
einem  glücklichen  sieghaften  ende  gelange.  Daraus  sei  zu  erkeuaen, 
dass  der  ausgestreute  verdacht,  als  sei  er  mit  dem  Verräter  von  Musso 
im  eiaverständniss  und  suche  den  krieg  iu  die  länge  zu  ziehen,  eitel 
und  unwahr  sei;  er  hoffe  daher,  dass  die  Eidgenossen  solches  nicht 
glauben  werden.  —  Obwohl  die  XIII  Orte  auf  die  Verwendung  des 
herrn  von  Ems  dem  Johann  Baptista  ein  geleit  gegeben,  so  dünke  ihn 
doch  gut,  es  demselben  wieder  abzukünden,  da  es  mehr  als  gewiss 
sei,  dass  er  unter  dem  schein  des  verhörs  allen  betrug  und  verrat  he- 
treiben  werde  zwischen  den  Eidgenossen,  dem  Herzog  und  andern, 
seiner  angebomen  boshaften  natiir  gemäfs.  .  .       Zürich,  *.  «aoertritf  (ortj.). 

1307>  Jan.  13  (Samstag  vor  Sebastiani),  Baden.  Fridolin  Dolder  von 
ölarus  an  Freiburg,  Auf  dem  jetzigen  tage  haJjen  die  V  Orte  von 
Zürich  und  Bern  die  kriegskosten  gefordert;  in  folge  der  gegebenen 
aatwort  sei  nun  ein  anderer  lag  angesetzt,  den  Freiburg  auch  beaucheu 
werde;  desshalb  bitte  er  es,  die  dannzumal  abzuordnenden  boten  zu 
bevoUmächtigeu,  mit  Appenzell  und  Glarus  nach  bestem  vermögen  zu 
mittein,  etc.  —  (Handschrift  des  alten  stadtschreihers  von  Baden). 

Fralborr,    A.  Olusi. 

1308.  (-xssJO,  Jan-  13»  Arques.  König  Franz  I.  an  die  V  Orte. 
I.  Bezeugung  seiner  freude  über  den  frieden.  .  .  2.  «Wir  haben  bievor 
euch  von  üch  brief  empfangen,  durch  weiche  ir  uns  erfordert  hilf  ze 
tuond  wider  die  von  Zürich  und  Bern  nach  Inhalt  und  form  des  bunds, 
der  do  ist  zwischen  uns  und  üch.  Desselbigen  halb  wüssend  ir  wol 
den  tractat  des  fridens,  der  do  gemacht  ist  gemeinlich  zwischen  , .  der 
Eidgnoschaft  (und  unsT),  denselben  wir  geschworen  und  verheifsen 
Hand  zuo  enthalten,  darum  wir  kein  mittel  haben  mögeu  finden,  (ich 
wider  die  einig  hilf  ze  tuon,  .  .  .  und  durch  solichs  mittel  mögen  wir 
üch  nit  hilf  tuon  wider  (sy),  noch  iiieu  wider  üch,  wenn  wir  den  rech- 
ten weg  und  unseren  trüw  und  glouben  tuon  wellen,  das  doch  ein 
sach  Ware,  da  uns  nit  zwyflet,  dass  ir  uns  darzuo  (nit?)  nötigen  woll- 
ten, zuo  dem  dass  die  berren  von  Basel  und  Schaffhusen,  die  unser 
bundsgnossen  sind,  uns  betten  mögen  ouch  ein  aöliche  fordrung  tuon 
als  ir;  wenn  wir  üch  dess  verwillget  hetten,  (so)  betten  wir  müefsen 
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als  wol  as  üch  wiiler  (ich  zuo  hilf  komeii,  das  aber  ein  sach  wäre 
wider  unser  eer»...  Hinweisiing  auf  seine  vermittlerdienste.  3.  «Wir 
habend  ouch  yersUuulen  durch  unser  betten  die  anfordrung,  so  ir  inen 
tuond  um  die  bezalung,  so  man  üch  schuldi«]^;  des  selben  halb  so  ha- 
bend ir  wenig  durch  die  selben  botten  und  ouch  durch  ander,  so  zuo 
üch  geschickt,  verstanden  die  Ursachen,  darum  bishar  wir  habend  üch 
verlengert  die  bezalung  .  .  . ;  sofer  das  gelt  -zuo  üch  geschickt  worden, 
war  es  wol  geteilt  worden  (t),  als  ir  wol  mögend  erkennen,  in  welchen 
nöten  wir  gestanden,  üch  zuo  bezalen.  Nüt  dester  minder  so  warten 
wir  von  tag  (zuo)  tag,  waim  der  bischof  von  Doranschet  (d'Avi-anchet), 
den  wir  hievor  zuo  üch  geschickt  band,  zuo  uns  komme  von  wegen 
des  fridens,  und  verston  mögen,  wo  unser  gelt  hinkommen  sig,  und 
wann  der  also  zuo  uns  kompt,  werden  wir  uns  vei-sechen  in  söiicher 
geslalt,  dass  er  üch  möge  zuofriden  halten»,  etc.  etc. 

Luoern,  A.  ReligionBhSndel  (i^leiehzcit  fiben^dEOBfl. 

1300.  Jan.  14.  Bern  an  Strafsburg.  Bericht  über  die  von  Dr. 
Wülfgang  Fabricius  Capito  in  der  ausgehrochenen  kirchlichen  zerriit- 
tung  (durch  die  leitung  des  synodus)  geleisteten  dienste  und  entschuK 
digung  des  dadurch  verursachten  aufenthalLs,  nebst  erbieten  zu  brüder- 
licher  Vergeltung.  Bern.  Teat»€h  Min.  T.  817.  818. 

1310.  Jan.  14,  Freiburg,  sitzung  de^grolsen  Rates.  An  die  (am 
12.  Januar  abgeordneten)  boten  zu  Kchallens  (Künzi  und  Wicht),  tdz 
si  protestieren,  dz  solichs  an  der  publication  nützig  schaden,  und  die 
predicanteu  ouch  den  glouben  nützig  schelten;  wo  das  nit,  sollen  si 
mit  inen  sunst  handien  nach  Inhalt  ir  instruction,  was  zuo  frid  und 
ruow  dienet,  doch  nnt  der  publication  still  ze  stau. » 

Frei  bare,  Batebach  wr.  49. 

1311«  Jan.  15  (Montag  nach  Hilarii).  Zürich  eileilt  dem  Jacob 
Gyfslinger,  burger  von  Lucern,  auf  die  fürbitte  seiner  herren  (resp. 
der  V  Orte?)  geloit  zur  erledigung  seiner  geschäfte.    zarieh.  mstiT».  r.&. 

tSVi*  Jan.  15.  Bern  an  Lucern.  «Es  wirt  uns  nit  aHein  von 
den  unsorn,  sonders  ouch  von  andern  vervvysens  wys  ufgehebt,  wie 
dann  (in)  vergangner  empörung  üwer  ait-schultheifs  und  mitrat  Hans 
Hug  sich  merken  lassen  und  ofTenlich  harus  gesagt,  wie  er  einen  brief, 
mit  unserm  sigel  verwart,  von  uns  habe,  inhaltende  dass  wir  uff  üwer 
ertrich  nit  züchen  noch  üch  schedigen  wellend.  Dwyl  nun  der  krieg 
gericht,  und  uns  aber  dahar  etwas  widerwertigs  zuostan  will,  und  wir 
aber  dess  kein  wüssen  haben,  dass  wir  üch  in  nächstvergangnem  krieg 
sölichen  brief  zuogeschickt  haben,  aber  villicht  in  vordrigem  krieg 
etwas  möcht  derglichen  meinung  von  uns  schriftlich  usgangen  sin, 
pitten  und  vermanen  wir  üch  zum  höchsten  wir  das  tuon  könnend 
und  mögend,  uns  desselbigen  briefs  gloubwürdige  abschrift  by  disem 
harumb  allein  usgesandten  botten  zuozeschicken.  Das  wellend  wir  zuo 
ewigen  ziten  umb  üch  faintlichen  haben  zuo  verglichen. » 

Bern.  Teatich  Mit».  T.  919.    Locern,  MImItvb. 

1313.  Jan«  16  (St.  Antonis  Abend),  Luggaris.  Jacob  WerdmQUer 
(landvogt)  an  Stephan  Zeller  und  Heinrich  Rahn,  vor  Musso.  In  dieser 


stunde  veruebme  ei'  durdi  eiiieii  glaubwürdigen  kaufinaansijiener, 
des  Müllers  bruder,  der  in  Piemout  liege,  volk  annehme,  was  kam 
zu  etwas  gutem  diene;   auch   liabe   er  täglich   Kundschaft  auf  ( 
soliloas  Musso.    Da  könne  mau  immer  wieder  sagen,  der  Müfser  h 
im  lande  bessere  freunde  als  die  Eidgeiiossen  ('ir»};  sie  mögen  i 
daher  wohl  verwahren.  .  .  zoricu.x.  iia»«rkfUf,  J 

1314.  Jan.  17  (Mittwoch  nach  St.  Hilarien  l.)-  Zürich  au  (eines, 
Constanzer  ratsherrntj.  •Fürsichtiger,  unser  lieber  und  guoter  fründ. 
Als  dann  unser  eidgnosseti  von  den  fünf  Orten  nebent  dem  bericht,  so 
wir  jüngst  ufT  ergangene  empörung  gegen  einander  ufgericht,  güetlich  be- 
willigt, ob  uns  unserer  vertmwten  lieben  und  guoten  fründen  halb 
von  Öostenz,  die  mit  wyterem  verstand  einer  Eidgnoschaft  früntüeh 
zuosefüegeu,  etwas  angelegen  sin  wurde,  dass  sy  mit  uns  über  den 
handel  ze  sitzen  und  einer  EidgnoscbafL  lob  und  eer  zito  betrachten 
geneigt  sin  wollen,  und  wir  daruf  mitaampt  nnsern  liehen  etdguossen 
von  Bern  den  handel  uff  vergangenem  und  jetz  jüngst  gehaltenem  Lag 
nun  Baden  zum  trungenlichisten  angezogen,  haben  gemalt  unser  Eid- 
gnossen  den  uf  Jetzigem  tag  friintlich  genommen  htnder  sich  ze  brin- 
gen und  sich  dermafs  geneigt  und  guoLwillig  erzeigt,  dass  wir  guoter 
hoffunng,  (dass)  sy  uns  uf  nächstem  tag  mit  wolgeneigter  guoter  ant- 
wnrt  begegnen  und  das  handien  werdent,  da.';  gemelten  unsern  fründen 
von  Costenz  und  uns  allen  lohlich  und  zuo  ewiger  früntschaft  fUrstän- 
dig  8in  werde.  Dess  wolten  wir  üch  .  .  in  gemelter  unserer  eidgoos- 
seo  von  Bern  und  uuserm  namen  gar  guoter  wolmeinung  unverstän- 
digt  nit  lassen ,  ob  etwas  wideriger  pratik  vorhanden ,  die  dest  baa. 
wissen  mögen  mit  hilf  guoter  fründen  ufzuohalten  >.  .  .  . 

zarich,  uiiiitim  r.  e. 

1315.  Jon.  17  (Mittwoch  nach  Hilarii),  Prnntrut.  Der  bischof  von 
Basel  an  Bern.  Antwort  auf  dessen  bericht  über  die  Vorgänge  (zu 
Münster  etc.).  Er  habe  das  alles  mit  grofsem  befremden  vernom- 
men und  hätte  gar  kein  gefallen  an  solchen  dingen;  wiewohl  er  dam 
erwähnten  schreiben  glauben  schenke,  sei  doch  nötig,  zuvörderst  ge- 
nauer zu  ermitteln,  wer  daran  schuld  habe,  wie  es  sich  zugetragen, 
welcher  von  des  propstes  söhnen ,  der  chorherr  oder  der  weltliche, 
diesen  mutwillen  begangen;  gerne  würde  er  hierüber  von  Bern  etwas 
mehr  erfahren  haben.  Es  wisse  übrigens,  dass  den  vertragen  zufolge 
der  propst,  und  nicht  er,  die  niedern  gerichte  habe,  so  dass  eine  ir-'j 
rung  zu  erwarten  wäre,  wenn  er  da  eingreifen  wollte;  daher  bitte  er, 
die  saclie  einstweilen  ruhen  zu  lassen,  da  doch  niemand  so  hart  ge- 
schädigt worden,  und  ihm  die  be^trafung  anheimzustellen;  er  gedenke' 
darin  so  zu  hamieln,  dass  dergleichen  nicht  mehr  geschehen  würde. 
Wenn  es  weiteres  fordere,  so  werde  er  sich  nach  gebühr  verhalten, 
um  hoATentiicb  vorwürfe  nicht  zu  verdienen.  Metzen  zu  halten  habe 
er  den  zu  Münster  verpfründeten  bei  hohen  sirafeu  verboten  und  wolle 
DUO  (strenger)  darauf  halten,  dass  sie  solche  von  sich  tun,  et«. 
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1316.  Jan.  17«  Bern  an  Zürich.  Bescheinigung  dea  empfangs  der 
von  bauptmann  Ferber  gesandten  Schriften  und  antwort  auf  die  mah- 
nuug  betreffend  die  rückständigen  sölde.  Man  habe  den  vor  Miisao 
liegenden  knechten  eine  « ehrbare »  summe  zugeschickt,  die  der  vogt 
im  Maiental  ihnen  überreichen  werde,  wobei  er  auch  abzurechnen 
habe;  was  weiter  zu  tun  sei,  wolle  man  ohne  fehlen  erstatten. 

Bern.  TtatMh  Min.  T.  920, 

1317«  Jan.  17  (Mittwoch  nach  St.  Hilarien).  Zürich  an  Lucern. 
« Es  beklagen  sich  die  biderwen  lüt  von  Lunkhofen ,  demnach  sy  in 
vergangener  empörung  den  zechenden  zuo  iren  nöten  angriffen  und  ver- 
bracht, werde  doch  understanden ,  jetz  denselben  widerum  von  inen 
inzuozüchen;  diewil  aber  den  biderwen  lüten  euch  grofser  schaden  be- 
schechen  und  der  gemacht  friden  nit  des  Vermögens,  wo  ein  teil  den 
andern  an  äfsiger  spys  mit  roub  oder  nam  angriffen  oder  geschädiget, 
dass  sölichs  widerkeert  werden  solle,  so  langet  an  üch  unser  gar 
fründtlich  pitt,  ir  wellint  die  guoten  lüt  umb  unser  und  der  biliigkeit 
willen  güetlich  befolchen  haben  und  sy  gemelts  zechendens  halb,  sovil 
dann  darvon  entweH,  unersuocht  lassen,  inen  das  best  tuon  und  (üch) 
so  fründlich  gegen  inen,  vorab  Gott  und  uns  zuo  gefallen,  bewysen,  dass 
sy  befinden  und  uns  rüemen  mögend,  die  biliigkeit  und  geneigte  fründ- 
schaft  von  üch  empfangen  haben».  .  .  LaeerD, mjmiwb. 

1318a«  Jan.  18.  Bern  an  den  könig  von  Frankreich.  «Megrets 
halb,  in  entschuldigen,  dass  er  sin  best  tan  in  der  underhandlung,  uff 
friden  gestellt;  (wie)  houptman,  lütiner  und  Rät  im  dess  kundschaft» 

(geben).  Bem,  RaUb.  Sä2,  p.  75. 

1318b.  (Jan.?).  Ein  französischer  gesandter  (Maigretf)  an  (Lu- 
cern?). Er  vernehme,  dass  dessen  boten  auf  einem  tag  der  V  Orte 
zu  Brunnen  sich  geäufsert  haben,  wie  er  etlichen  personen  zu  Freiburg 
geschrieben  habe,  «dass  si  sich  in  dem  lutherischen  glouben  woL  halten, 
so  wollt  ich  verschaffen,  dass  es  als  wol  zuo  Solothurn  gienge;  es 
stüende  euch  wol  in  Frankrich.  >  Das  verletze  nun  seine  ehre  em- 
pfindlich, da  er  ausdrücklichen  befehl  vom  König  habe,  nach  kräften 
zwischen  Lucern  und  den  Eidgenossen  den  frieden  zu  erhalten;  hätte 
er  aber  einen  solchen  brief  geschrieben,  so  wäre  er  mit  seinem  leben 
strafwürdig,  welches  urteil  er  selbst  fällen  wollte;  weil  er  aber  wohl 
wisse,  dass  er  das  weder  get^n  noch  zu  tun  gesonnen  sei,  so  begehre 
er,  dass  die  betreffenden  ratsboten  verhöii;  und  ihre  uamen  ihm  ange- 
zeigt werden,  falls  sie  der  rede  geständig  seien;  denn  er  halte  dafür, 
dass  diejenigen,  die  solches  behaupten,  lästerlich  wider  die  Wahrheit 
reden;  er  hoffe  das  auch  zu  erweisen  und  für  diese  schmach  «ergetzt» 

zu    werden,    etc.  Lacem,  A.  Pnuikraifk. 

Deutsche  abschrifl  ohne  da  tum,  Unterschrift  und  adresse. 

1319.  Jan.  18,  Zürich.  Vortrag  von  Panizonus.  «Magnifici  cet.  Hac 
nocte  ex  litteris  ducalibus  habeo  quod  dum  tractatur  pax  de  consensu 
capitaneorum  vestrorum  iuter  111°*'"°  Ducem  meum  et  castellanum  Mussii, 
is  castellanus  ex  Leuco  exlvit  una  nocte  et  cum  navibus  suis  invasit 
naves  nostras  Mandelli,  sed  melier  navis  Mussiana  remansit  capta  in 
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mnnibus  nostronim  milittim,  et  celeric  »aves  annt  fiigat.'K  usqu^'in 
Lsucnm.  Paulo  post  noatri  ponlem  etiam  Leuci  per  vim  recuperarunt. 
Delnde  exiiibeo  vobis  temerarla  capilula  pacis  ipsiiis  casteilani  et  res- 
pODsionetn  exciusivum  pacis  factam  de  mandato  Ducis  mei,  quia  äna 
exe*  not)  vuit  facere  pacem  sine  honora  vestro  et  suo,  prout  is  castel-, 
lanua  cogelur  faoere,  si  vos  in  aiiriienclo  eius  fratre  omnia  facielis  de 
consensu  Diicis  mei,  sicut  ipse  ODiuia  tacit  de  consensu  vestro,  ut  ca- 
pilulft  serventur  et  rebus  omnibus  consulatur ,  et  in  bello  IIa  aciiier 
proc«detiir,  rpiod  brevi  videbiliir  optatus  tiuis.....  Eorrch,  *.  «murknef. 
13S0.  Jan.  18,  Freibiirg.  Verbandlung  mit  einer  boUchaft  des 
hei7ogs  von  Savoyen  (betreffend  die  rechte  in  Genf;  s.  Absch.  p. 
1267,  1268;  böte  der  herr  von  Steffis). 

Am  21.  Wagte  vor  dem  grossen  Rat  eine  genau dUchaft  dei-  Genfer  über 
bedrangnlss  von  seilen  des  I^rzogs.  (Bezflgliche  nclen  folgen).  Es  knüpfen  sich 
hieran  ein  schreilMn  nach  Bern,  ehie  sendung  nach  Genf  und  ein  aiifruf  an  die 
landBchafl,  iKtreßend  rlialuiigen.  Fraibnrr.  B*>«h.  ar.  4B. 

18Ä1.  Jan.  18.  Basel  an  den  Landgrafen  von  Hessen.  ■  Durch- 
leuchtiger elc.  Uewer  f.  g.  credenzbrief  und  Instruction,  am  dato  Son- 
tags  nach  Ludä  anno  etc.  xxxj,  by  üwer  f*  g"  hofdiener  Petern  Bal- 
dftll,  genannt  Batt(T),  nf  das  achriben,  (so)  wir  ü.  f.  g.  den  letzten  tag 
Noveinbris  jOngst  hingeflossen  überschickt,  uns  zuogesandt,  habend  wir 
den  xüj.  tag  Jauuarii  empfangen,  und  als  ü.  f.  g.  darin  anzoigt,  Wie 
sy  die  beschwerliche  handinng,  dass  die  von  Zilricb  solchen  unliden- 
licheo  und  schmelichen  vertrag  mit  den  fünf  Orten  angenomen,  mitli- 
dealich  und  nit  gern  vernomen,  und  wie  ü.  g.  uns  davor  zuogesehri- 
ben,  dass  sy  mit  denen  von  Strafsburg  und  andern  oberlundisi^en 
stetten  drü  lusent  allein  underhalten  und  uns  also  mit  gnediger  und 
trostlicher  hilf  und  bistand  nit  lassen  wölten,  des  gemilets  und  willens 
fl.  f.  g.,  die  von  Strafshupg,  Ulm  und  die  andern  ü.  g.  mitverwandten 
obertäudiache  slett  domals  gewesen,  und  wie  ü.  g.  uss  deren  von 
Strafsburg  schriben,  neben  uns  an  ü.  g.  getan,  veimerlcen  noch  gewilt 
sin,  so  sye  ü.  g.  uns  solche  hilf  zuo  erzeigen  nochmals  gneigt;  darum 
Bo  wolle  ü.  g.  sich  zuo  uns  versecben,  dass  wir  solchen  besohwer- 
licben  unlidenlichen  schmechlichen  vertrag  nit  annemen,  vil  weniger 
unser  pündtniss  brief  harusgeben  werden;  dann  solche  pündtniss  uf- 
zebeben  und  dieselb  einungsverschribung  den  fünf  Orten  harus  zuo 
übergehen,  sye  ü,  g,  nit  gelegen,  können  oder  wellen  solichs  oiich  nit 
toon  noch  uns  deren  loslassen,  wüsslen  ouch  nit,  wo  solichs  hierüber 
von  ans  geschehen,  was  uns  verwisliclier  sin  möchte;  darum,  nachdem 
0.  g.  und  gemelte  stett  uns  hilf  zuo  erzeigen  gneigt  syen,  und  uns 
vermög  unser  christenlichen  einung  nit  lassen,  welle  ü.  g.  sich  zuo 
uns  entlieh  ver.selien,  dass  wir  solche  schmeliche  unlidenliche  rachtimg 
nit  annemen  und  uns  darin  der  billieheit  gehalten  werden;  wo  wir 
aber  je  uss  gezwungener  unvermidenlicher  not  die  versläntniss  harus 
gebeu  betten,  versehe  sich  ü.  g.,  wir  werdend  uns  nunmals  dargegen 
stellen,  dass  uns  solche  handlung  leid  sye,  und  wir  unser  (eer?)  harwider 
erholen  mügen.  elc.  Danif  ü.  f.  g.  wir  dienstlicher  meinung  zuo  erkennen 
geben,  dass  wir  uiigezwifelt,  es  habe  ü.  g,  disen  beschwerlichen  bandet 
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millidenlich  und  nit  gern  vemomen ;  dass  es  aber  leider  also  ergangen, 
müefsend  wir  Gott,  der  alle  ding  nach  sinem  göttlichen  willen  an- 
riehtel,  ergeben  und  tragend  aber,  gnediger  fürst  und  herr,  von  dhei- 
ner  schrift  wüssen,  darin  sich  ü.  g.  mit  sauipt  den  oberländischen 
statten  uns  der  zyt,  (d<a)  wir  mit  den  fünf  Orten  in  offener  vechd  ge- 
standen, di-ü  tusent  knecht  uns  zuo  hilf  ze  schicken  erbotten;  aber  war 
ist,  dass  ü.  f.  g.  nf  Sontag  nach  Simonis  und  Judä  Apost.  anno  etc. 
xxxj  uns  von  wegen  der  knechten,  so  die  röm.  keis.  Mt.,  unser  aller- 
gnedigister  herr,  domals  annemen  (und)  gen  Cöln  bescheiden  lassen, 
ouch  der  practicierenden  anschlegen  halben,  so  daruf  gemacht,  zuoge- 
schribeu,  deren  wir  mit  antwurt,  wie  dann  e.  f.  g.  ungezwifelt  guot 
wissen,  begegnet  und  sidhar  von  ü.  f.  g.  nützit  witei*s  empfangen.  Es 
habend  aber  unser  insonders  fürgeliebte  fründ  von  Strafsburg  in  unser 
letsten  not,  so  wir  inen  durch  unser  botschaft  und  ratsfründ  ansagen 
lassen,  neben  irem  früntlichen  erbieten  uns  vei*ständiget,  wie  ü.  f.  g., 
die  von  Ulm  und  sy  von  Strafsburg  üch  gegen  denen  von  Zürich 
zwelftusent  gl.  zuo  underhaltung  dryer  tusent  knechten  ein  monat  lang 
zuo  hilf  fürzuostrecken  guotwillig  erbotten.  Und  so  nun  die  Sachen 
also  gestalt(et),  dass  die  von  Zürich  den  friden  angenomen  (und)  soli- 
cher  hilf  nit  me  bedürftig  gewesen,  wellend  sy  by  ü.  f.  g.  und  denen 
von  Ulm  mit  getrnwem  illl^  und  ernst  ansuochen  und  werben,  ob  vi- 
licht  ü.  f.  g.  und  die  von  Ulm  soliche  hilf  ouch  uf  uns  verwenden 
wurden.  So  vil  und  nit  me  ist  uns  von  vilgenannter  hilf  angezöigt 
Und  wölte  Gott,  dass  wir  solche  hilf  in  unsern  nöten  gehept,  oder 
dass  andere,  so  dises  kriegs  die  anfi'inger,  den  so  trostlich  und  mann- 
lich, als  wir  unsera  teils  gern  getan,  beharret,  den  friden  hinder  uns 
nit  angenommen,  sonder  eins  witern  glucks  mit  uns  erwartet  betten, 
müefste  an  uns,  was  den  eeren  gezimpt,  mit  Gottes  hilf  nützit  erwun- 
den sin.  Diewyl  es  aber  leider  dahin  kommen,  dass  unser  eidgnossen 
von  Zürich,  Bern  und  andere,  so  uns  mit  irer  macht  entschütten  sol- 
len, friden  angenommen,  uns  in  aller  not  allein  verlassen  und  (wir) 
alle  stund,  dass  unser  land  und  arme  lüt  verberget,  gewarten  müefsen, 
dai-vor  uns  die  hilf,  so  ein  statt  Strafsburg  by  ü.  f.  g.  und  denen  von 
Ulm  ze  (er)werben  sich  erbotten,  ob  uns  die  glich  verwilliget,  behilf- 
lich nit  sin  mögen,  sonder  nachdem  sich  die  sachen  so  schnell  und 
unversehenlich  zuogetragen,  uns  zuo  spat  worden  war,  und  wir  dann 
uf  den  schaden,  den  wir  leider  an  unser  burgerschaft  und  geschütz 
uf  gedachtem  Zuger  berg  erlitten,  nit  bedenken  können,  so  wir  glich- 
wol  den  krieg  allein  beharren,  unsere  arme  lüt  und  landschaft  ver- 
schetzen,  ein  gemeine  Eidgnoschaft  uf  uns  laden  wellten,  dass  wir  ein 
so  schweren  krieg  in  die  lenge  beharren  oder  mit  unser  macht  one 
gewaltige  hereskraft,  so  uns  zuo  bekomen  nit  möglich,  etwas  sighaftei* 
eeren  darob  erjagen  mögen,  so  haben  wir  uss  tringender  unvermid- 
licher  not,  wie  gern  wir  unser  püntnis  und  burkrecht  erhalten  oder 
zum  wenigsten  ü.  f.  g.  antwort  uf  unser  zuogeschriben  anligen  und 
begeren  erwartet,  mit  den  fünf  Orten,  wiewol  (Gott  hab  lob)  nach  ge- 
stalt  der  sachen  ein  lidenlichern  friden  dann  Zürich  annemen,  unsere 
püntniss  und  burkrechtbrief  cassieren  (und)  hinusgeben  müefsen,  we- 


liehs  wir  mit  solider  bescheldeuheit  getau,  dass  wir  ü.  f.  g.,  auch  der 
statt  Slrar^iburg  ingesigel  iinversert  by  iioaern  banden  behniten,  die 
den  fünf  Orten  nit  übergeben  haben.  Uud  wiewol  uns  dise  handlung 
lind  gexwang  am  höchsslen  beschwerlich  und  leid,  so  ist  uns  doch  .  . 
zuo  disen  zyten,  da  wir  sampt  andern  mit  dem  marggrafen  von  MQft 
noch  in  tödlichem  Itrieg  slaiui,  nit  möglich,  unser  (hriefT)  harwiderum 
zuo  erholen  und  ein  gemeine  EidguoschafL,  so  wider  versüent,  mit 
krieg  uf  uns  ze  laden,  sonder  wellend  wir  disyn  bandel  Gott  dem 
herren  hefelclien,  den  darüber  walten  lau  und  hotil'uung  haben,  er 
werde  alle  Sachen  zum  besten  schicken  und  uns  by  sinem  ewig  plt- 
benden  wort  onverruckt  gnedeuklicb  erhalten.  Wir  sagen  aber  ü.  tg. 
ires  trostlichen  zuoschril>ens  und  gnedigen  erbietens  undertenigon  dank, 
mit  erbietung,  solich  giiedig  gemiiet  ia  dheinen  vergess  zuo  stellen, 
sonder  nach  unsei'm  \erniÖgen  allexit  willig  /e  verdienen.  Und  so 
dann  .  .  die  sachen  wie  obstat  ergimgen,  wir  unsere  pündlniss  und 
liurkrechtbrief  abzetuond  uss  tringeuder  iinvermid lieber  not  gezwungMi, 
gelangt  an  u.  f.  g.  unser  gnnz  underlenig  bitllichs  begeren,  sy  wolle 
ab  sölichem  dhein  ungnad  eiupfahen,  den  handeL  zimi  bealen,  und  dass 
unä  Gott  frylieh  nmb  unser  Sünden  willen  also  gedemüetiget,  beden- 
ken, uns  damit  entschuldiget  haben  und  nocbraaln  die  genannte  pündt- 
nlss  gegen  uns  guedenklich  ufheben  (und)  uns  deren  lo^^lassen,  aber 
hieby  ü.  i.  g.  christenlicb  gemüet  und  herz  von  uns  nit  abwenden, 
sonder  uns  und  die  nnsern,  wie  wir  uns  uss  angeporner  U.  g.  milli- 
keit  getrosten,  in  gnediger  befelch  haben.  Dargegen  sind  wir  ü.  f.  g. 
dienstliche  dankbarkeit  ze  bewysen,  sy  uusers  Vermögens  in  allen  trU' 
wen  2U0  gemeinen,  unsere  herzen  von  irea  uit  abzewenden  und  alles 
guotes  umb  ü.  f.  g,  /.e  verdienen  geneigt  und  urhulig;  (nmb)  ü,  f.  g. 
gnedige  antwort  bittende.»  b*i»i.  uitiii*n. 

132üi.  Jan.  19  (Freitag  nach  Antonii),  (Dongo).  Stephan  Zeller  an 
BM.  und  Rat  in  Zürich.  Auf  sein  vielfaches  schreiben  habe  er  nouh 
keinen  berieht  oder  geld  empfangen;  Bern  habe  nicht  mehr  als  zwei 
sölde  für  die  knehte  geschickt  und  sei  den  drillen  schon  wieder  schul- 
dig; Freihurg  schuhle  schon  den  5.  monat;  auch  leiden  die  leuLe  von 
Basel,  Solothuni  und  Appenzell  grofsen  mangel;  wie  viel  man  ihm 
schuldig  sei,  sei  zu  ersehen  aus  dem  beiliegenden  zeddel  (fehlt).  Seine 
häufige  klage,  das.s  er  nicht  lange  mehr  im  feld  bleiben  könne,  wenn 
ihm  nicht  geholfen  werde,  müfse  er  aufs  driiigendste  wiederholen,  da 
er  ehre  einlegen,  aber  nicht  so  jämmerlich  um  das  seine  kommen 
wolle.  .  .  Die  rottmeister  von  jedem  Ort  mafsen  sich  beinahe  die  ge- 
walt  des  hauptmanns  an.  und  hätte  er  nicht  an  dem  commissarius 
Bahn  einen  festen  rücken ,  so  würde  er  für  gar  nichts  geachtet.  £r 
merke-  auch  wohl,  dass  einige  Orte  ihm  misstrauen  zeigen,  boten 
schicken,  die  knechte  mustern,  die  rechnuug  fordern,*  ohne  dass  solche 
taute  eine  vollmacht  zeigen;  aber  seiner  herren  wegen  habe  er  in 
allem  willfahrt ,  damit  jedermann  spüre ,  dass  er  ehrlich  handelp 
wolle.  Kr  bitte  um  eilige  antwort  (geld  betreffend  ?)  und  bericht,  ob 
•  Dieses  moraent  ist  durch  nr.  1234  belegt. 
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Baptista  von  Musso  in  deutschen  landen  sei;  denn  vogt  WerdmüUer 
schreibe  in  mitfolgendem  brief ,  derselbe  liege  mit  einigem  volk  im 
Piemont.    Des  kriegs  halb  werde  Rahn  das  weitere  melden. 

Zflrleh,  ▲.  MOiierkrlef. 

1323«  Jan.  19,  Dongo.  Heinrich  Rahn  an  Zürich.  Der  von  Musso 
habe  (die  flottille)  des  Herzogs  zeitrennt,  fünf  schiffe  mit  gewalt  den 
see  hinauf  nach  Gravedoua  getrieben  und  sie  mit  acht  schiffen  der- 
mafsen  bedrängt,  dass  man  sie  habe  retten  müfsen,  also  den  see  (wie- 
der) in  seine  gewalt  gebracht  ufid  in  guter  ruhe  den  hafen  zu  Musso 
erreicht  und  das  schioss  vermutlich  neu  versehen.  Aus  dem  lager 
könne  man  solches  leider  nicht  wehren,  da  der  weg  abgegraben  und 
die  basteien  wieder  aufgerichtet,  die  feinde  mit  steinen  gerästet,  einige 
wege  auch  mit  fufseisen  verlegt  seien.  Der  Müfser  sei  wieder  nach 
L^cco  gefahren;  breche  er  wieder  aus,  um  arme  leute  zu  plündern, 
so  könne  man  wegen  mangel  an  geschütz  nichts  tun,  zumal  die  Bünd- 
ner ihre  schützen  heimberufen  haben;  die  neue  mannschaft  sei  «fi'omm 
genug»,  aber  zu  diesem  krieg  nicht  tauglich.  Dagegen  seien  etwa  300 
gute  unerschrockene  kriegsleute  von  den  Eidgenossen  da,  die  gerne 
ausharren  werden.  . .  .  Wenn  aber  der  krieg  fortgesetzt  werden  solle, 
so  werde  eine  Verstärkung  nötig  sein,  da  der  feind  so  gewaltig  auf 
dem  see  regiere;  greife  man  die  sache  nicht  anders  an,  so  liege  man 
noch  ein  jähr  (vergeblich)  da;  das  pulver  wäre  doch  wohl  zu  bekom- 
men; geschütz  hätten  die  Bündner  in  Cläven  und  Misox  genug,  das 
bald  herbeigeschafft  wäre;  aber  man  sehe  nur,  dass  die,  die  der  krieg 
am  meisten  angehe,  am  allerwenigsten  tun.  DenWälschen  sei  überall 
nicht  zu  trauen,  so  dass  man  nicht  wisse,  wer  freund  oder  feind  sei... 
Dem  Herzog  mangeln  geschütz,  pulver,  schiffe  etc.,  und  die  unsern 
haben  «nichts  in  die  bände  zu  nehmen»,  womit  man  Stadt  und  schioss 
bezwingen  könnte.  Die  wider  Zürich  gezogeneu  leute  seien  ohne  ent- 
gelt  heimgelassen,  drei  Hähnchen  sogar  zu  Lecco  gemustert  worden, 
und  ein  hauptmann,  Job.  de  Menigi,  ein  Neapolitaner,  mit  80  mann 
zu  dem  Müfser  übergegangen.  Indessen  habe  man  den  hafen  wieder 
eingenonmien,  die  basteien  zerbrochen,  viele  fufseisen  aufgelesen,  und 
bitte  die  herren,  in  der  sache  ferner  tapfer  zu  handeln.  .  .  . 

Zflrioh,  ▲.  MtliMfkri«f. 

1324.  Jan.  20  (Sebastiani) ,  Dongo.  Heinrich  Rahn  an  Zürich. 
(Gestern)  abend  habe  er  von  hauptmann  Spiegelberg  die  mitfolgenden 
briefe  empfangen,  dann  von  Simon  Ferber  mündlichen  bericht  erhalten, 
endlich  von  Lud,  Viscarin(o)  selber,  woraus  sich  ergebe,  dass  dem 
Müfser  die  zufahrt  bei  Lecco  verlegt  und  (in  hartem  kampO  über  30 
mann  in  den  schiffen  getödtet  und  viele  verwundet  worden;  nament- 
lich sei  Gabriel  von  Musso  erschossen;  des  feindes  schiffe  seien  bis 
an  zwei  versenkt;  der  von  Musso  drohe  aber,  bald  wieder  zu  kom- 
men. .  .  Bitte  den  beigelegten  brief  an  Schaffhausen  (von  Spiegelberg) 
weiter  zu  fertigen. .  .  zonch.  ▲.  Maiserkrief . 

1325.  Jan.  20.  Bern  an  die  gräßn  von  Valendis.  «Sy  bittlich 
ankeeren,  dass  sy  dem  gelebe  und  nachgange,  wie  es  Tribolet  gemacht 
hat. »     Fürbitte  betreffend  N.  Belper.  Bern,  lutib.  232,  p.  86. 
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J326.  Jan.  30.  Dietlietm,  abt  vou  St.  Giilleti,  an  •Biirgeimeiatefi 
und  Hat  ia  Luoern,  dessgleicheQ  an  Zürich.  Nachdem  Lncern 
eineii  güLlichen  tag  Dach  Wyl  angesetzt,  habe  er  den  hauptmaDQ  J^iJob 
am  Ort  nach  St.  Gallen  gesandt,  um  mit  der  sladt  in  der  gute  zu  ver- 
handeln, aber  wenig  entgegenkommen  gefnuden;  desshalb  wolifr  et 
Lucern  ijioht  bemühen,  den  tag  zu  besuchen.  Da  er  nun  das  recht 
brauchen  müfse,  und  bemts  auf  den  nächsten  tag  in  Baden  die  gegen- 
partei  geladen  sei,  so  bilLe  und  hegehre  er  hiemit,  dem  dHhin  zu  ver- 
ordnenden buten  gewalt  zu  gütlicher  und  rechtlicher  Verhandlung  zu 
geben;  denn  ohne  Lucei'us  vorwissen  und  Zustimmung  wolle  er  in 
dieser  sache  nichts  tun;  erachte  es  aber  für  gut,  noch  vor  dem  tage 
zu  Baden  etwas  zu  handeln,  so  wolle  er  dem  auch  nachkommen,  et»:. 

Zürlsb,  A.  Abisl  St.  OincD.    Laoein,  Utuinn: ', 

13S7.  Jan.  20.  Jacob  Feer,  landvogt  zu  Lauis,  an  die  lioten  der 
XII  Orte,  Antwort  auf  die  Weisung  vom  21.  December  (St.  Thomas), 
deu  nngehorsamen  in  der  landschaft  Lauis  naclizufrageu  und  die  na- 
men  derselben  anzugeben,  damit  sie  nach  verdieilen  bestraft  werden 
könnten,  auch  dem  vogt  zu  Mendris  diesen  anftrag  kundzutun  etc.  A.n 
ODgehorsam  und  ungeschicktea  handeln  sei  hier  kein  mangel,  da  viele 
tQ(üohläge  und  andere  bübereieu  geschehen ,  die  er  nicht  zur  strat^ 
ziehen  könne,  weil  die  täter  gewarnt  und  in  der  flucht  begünstigt 
werden.  Beide  vÖgLe  bitten  nun  um  anzeige,  was  für  bandet  oder 
personen  gemeint  seien,  damit  sie  desto  gründlicher  nachzuforschen 
wössten.  Dass  er  so  spül  geschrieben,  erkläre  sich  daraus,  dass  ei' 
uicfat  wisse,  wann  die  boten  zusammenkommen,  etc.      zuMck,  4.  luiIi. 

1328.  Jan.  30.  Schaffhausen  an  Lucern.  Der  landschreiber 
von  Schwyz,  Balthasar  Stapfer,  habe  heule  die  friedbriefe  gebracht  und 
um  ihre  besieglung  gel)elen;  man  habe  sie  verhört  und  der  •  copie  • 
gleichlautend  befunden,  fühle  sich  aber  durch  gewisse  artikel  beschwert 
und  schiebe  daher  die  besiegtnng  auf  bis  zu  dem  nächsten  tag  in  Ba- 
den, um  den  V  Orten  die  heschwerde  zuvor  anzuzeigen,  iu  der  hoff- 
nnag,  dass  sie  das  nicht  verargen,  da  man  von  herzen  begehre,  mit 
ihnen  in  frietlen  und  freundschaft  zu  leben ;  •  wäre  diss  sach  oiich  je 
an  uns  gestjinden,  so  helt  es  des  alles  ongezwifett  nünLs  bedürfen.' 
Darum  bitte  man,  den  boten  nach  Baden  vollmacht  zu  geben,  die  dies- 
seitige botschaft  gütlich  zu  verhören  und  freundlich  zu  oulsprechen, 
etc.  —  Nachschrift:  «Wir  sind  des  fürnemens  gewesen,  wo  der 
tag  gen  Baden  nit  so  kurz  angesetzt,  unser  ratshotschaft  zuo  ücb  und 
andern  u.  I.  E.  von  den  fünf  Orten  abzuofertigen ;  das  wollen,  dwii 
sölichs  nit  beschechen,  uil  in  arger  meinnng  ufnemen  etc.  >.  .  . 

L  neu  tu.  UlHitea. 

1329.  Jan.  31  (Sonntag  nach  Sehastiaui).  Solotburn  an  die  V 
Orte.  Ihre  von  den  letzten  tagen  heimgekehrten  boten  haben  wohl 
schon  augezeigt,  aus  welchen  gründen  man  die  vorgeschlagenen  ailikel 
uicht  annehmen  wolle,  füiwahr  nicht  iu  der  meinung,  mit  ihnen  nicht 
im  frieden  zu  leben;  da  man  vielmehr  gesonnen  sei,  ihnen  in  alltin 
ti'Buea  anzuhangen,  erachte  man  für  unnötig,  eiuen  frieden  zu  macheu, 
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indem  man  sich  nicht  bewussb  sei,  feindlich  gegen  sie  gehanddt  zu 
haben.  Von  den  drei  aitikeln  könne  man  die  zwei  ersten  .  .  .  wohl 
annehmen  und  sage  sie  zu;  auch  zum  dritten  verstehe  man  sich,  bitte 
aber  zu  l)edenken,  wie  viel  mühe  und  kosten  man  mit  den  botscbaf- 
ten  gehabt;  dass  man  den  krieg  nicht  verursacht  oder  angefangen, 
auch  die  ins  fold  geschickten  knechte  nicht  zur  Schädigung  der  V  Orte, 
sondern  zur  Vermittlung  bestimmt  habe,  was  sie  denn  auch  ei*stattet 
haben,  wie  man  nötigenfalls  des  nähern  zu  erweisen  hoffe;  desshalb 
begehre  man,  dass  die  V  Orte  das  beste  tun.  Da  man  endlich,  wie 
bekannt,  sich  des  christlichen  burgrechts  nicht  beladen,  auch  am  ab- 
Bchlag  des  provianLs  keine  schuld  habe,  und  somit  der  fall  ein  anderer 
sei  als  l)ei  den  übrigen  stiultcn,  so  meine  man,  dass  man  in  ihren 
frieden  nicht  hineingezogen  werden  könne,  sondern  mit  den  V  Orten 
allein  zu  verhandeln  habe.  Hierüber  bitte  man  um  bescheid  bei  die- 
sem   boten,   etc.  Lue  er  n,  MlMHtB. 

1330.  Jan»  81.  Jost  von  Diefsbach,  vogt  zu  «Schorlen»,  an  Frei- 
barg. «Ich  füeg  euer  gnaden  zuo  wüssen,  dass  ich  bericht  bin,  wie 
etlich  von  Morges  uszogen  sind  uf  Jenf  zuo;  nit  weis  ich,  was  sy 
da  guots  schaffen  wend.  Desglichen  bin  ich  bericht,  wie  die  Löffler 
sollen  vj  schiff*  nidergeworfen  haben  uf  dem  see.  Desglichen  sei  der 
Herzog  vil  lichter  pferden  annemen;  ouch  hat  mir  uf  heut  einer  von 
Orbach  geseit,  wie  zuo  Sant  Gluaude  (sie)  sollen  by  x*"  man  ligen; 
doch  so  gib  ich  im  nit  ferrenklichen  glouben;  jedoch  so  will  ich  sin 
mich  erkunden  und  solichs  euer  gnaden  zuo  wüssen  tuen  in  guoter 
zit.  Darumb,  guedig  lieb  herrcu,  ist  min  früntlich  bitt  an  euer  gnaden, 
(dass)  ir  mich  wellent  lassen  wüssen,  wie  ich  mich  in  der  sach  halten 
solii,  ob  sach  wäri,  (dass)  etwar  hie  für  ziechen  wolt  und  uf  die  von 
Jenf,  als  vor  jaren  beschach,  ob  ich  die  selbigen  sol  hassieren  lassen 
oder  nit.  Ich  acht  ouch  wol,  euer  gnaden  sy(g)  dess  alles  ouch  wol 
berichtet,  wie  es  ein  gestalt  umb  die  von  Jenf  hab.  Ich  bitt  ouch 
euer  gnaden,  ir  wellen  solichs  minen  herren  und  obren  (von  Bern) 
ouch  ze  wüssen  tuon,  ob  es  echter  die  notdurft  erfordren  will «... 

Bern,  A.  8aToyen  U.  (original,  von  FivibDrf  fiberiendet). 

1331*  Jan»  81^  Mandello.  Simon  Ferber  au  Bern.  Verweisung  auf 
sein  letztes  schreiben,  vom  17.  d.  Nun  sei  zu  melden,  «dass  dozemal 
unser  Widersacher  der  tyrann  von  Müfs  mit  x  schiffen  gewaltiklicheu 
von  Leck  bis  gan  Balan  gefiU*en ,  daselbst  etwas  wins  in  sine  schiff 
geladen,  dai*nach  siuen  bruoder  Gabriel,  so  zuo  Müfs  in  dem  schloss 
gelegen,  gereicht  und  in  gan  Leck  wollen  füeren,  und  demnach  wider 
heim  wollen  faren,  und  ist  also  uf  den  xvj.  tag  diss  monats  (um)  ein 
stund  hl  der  nacht  wider  den  see  abgefaren  und  gan  Leck  gewöllen; 
do  sind  im  unser  schiff  nachgefaren  und  im  das  geleit  geben  vij  gan- 
zer weltschen  mylen  und  zuo  im  geschossen  und  unser  büchsenschützen 
uff  beden  siten  uff  dem  land  am  see  ouch  in  sy  geschossen,  in  mafsen, 
dass  inen  by  den  x  ;x  erschossen  ist  und  by  den  xxx  sust  geschändt, 
und  ist  des  herren  bruoder  der  Gabriel,  so  er  zuo  Muifs  gereicht  hat, 
selbs  erschossen  woixlen,  dess  wir  gewisse  kuntschaft  habent,  und  war 
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es  Dil  it)  der  iiuuht  gesin,  so  liätteiils  UDsere  schiff  augriffeii,  so  war  1 
damf  gestanden,  sy  hältents  gar  eniibrigot;  doch  so  söndt  sy  fast  die  1 
gewaltigosteii  verloren  han.  Wyler  so  hat  unser  widersäclier  sylhar  1 
sioe  Schill'  alle  wider  versenkt  bis  an  zwei.  Wir  habent  onch  gewisse  I 
kuntschaft,  dass  er  und  allein  sin  volk  fast  iinmiiolig  und  trurig  ist.  >  I 
Bitte  zu  entschiildi{;en ,  dass  dies  nicht  am  17.  schon  geschrieben  I 
worden;  es  sei  damals  noch  nlchl  näher  bekannt  gewesen,  elc.  I 

B«tD,  *.  »Bwerkri«».        I 

1332.  Jan.  38.  Bern  an  Freiburg.  I,  Antwort  auf  dessen  an-  \ 
frage.  Der  zur  verhimdlung  über  die  kriegskostenforderung  der  V  Ort«  j 
bestimmte  tag  in  Baden  beginne  mit  uäclistem  Honnt^g  (Montag);  dal 
komme  auch  der  niUfäische  krieg  in  fi'age,  wesshaib  man  einen  arUket  I 
aus  dem  jüngsten  abschied  und  eine  copie  von  dem  schreiben  deS  J 
herzogs  von  Mailand  beilege.  2.  Da  die  boten,  die  in  Echalien»  und  1 
Grandsou  gewesen,  nichts  abschlüssiges  ausgerichtet  haben,  so  erachte  1 
man  fUr  gut,  einen  andern  tag  und  zwar  hier  zu  halten,  den  man  1 
auf  nächsten  Sonntag  (28.  Jan.)  anberaume,  etc.  -  ■  '  I 

rtBtbnrr.  i.  Bern.    Bero,  Teulieh  HIh.  T,  SSS.      i 

1333.  JaD.  82.  Hern  an  vogt  und  venner  zu  Grasburg.  1.  KUm  1 
botschatt  der  Guggisperger  habe  hier  das  gesuch  angebracht,  sie  bei  j 
der  horkömniUcheii  gericbtsbesetzung  bleiben  zu  lassen;  als  man  ZU"! 
wissen  begehrt,  warum  sie  den  Statthalter  entselKt,  haben  sie  drei  oder  t 
vier  arlikel  erwähnt;  desswegen  herbenifoii,  sei  er  mit  dem  ammaiin  ] 
von  Albligen,  dem  wirt  Hans  Zwaien,  erschienen  und  liabe  sich  dann  i 
in  gegenwart  des  alten  vogtes  Heiteiistein  teils  mündlich,  t«i1s  durcb  I 
kundschaften  so  weil  verantwortet,  duss  man  damit  wohl  befriedigt  sei  ] 
and  ihn  solcher  Sachen  wegen  nicht  entsetzen  könne;  darum  fordere] 
man,  dass  er  in  anit  und  ehren  bleibe,  und  der  gemeinde  Guggisberg  1 
diese  rechLfertigung  kundgemacht  werde.  2.  Auf  nächsten  Suuntag  | 
sollen  sich  vogt  und  venner  dabin  verfügen  ,  um  diejenigen  personell,  I 
die  ins  geriebt  gewählt  worden ,  aber  die  maudate  übertreten  hal)Gn,  ] 
indem  etlichen  uneheliche  kiuder  geboreu  worden,  andere  (ihre)  Idnder  in  1 
Pkfeyen  taufen  lassen,  zu  entsetzen  und  andere  zu  wählen  und  sie  J 
bei  der  beeidigung  auf  die  reformalion  zu  vei^pflichten ,  wie  man  es  I 
kürzlich  befohlen  habe  (nr.  1304).  3.  Man  bore,  dass  zu  Guggisperg  | 
etliche  gespielt  haben  und  sonst  die  maiidale  verachten;  die  übertretet  1 
sollen  nun  gesti'aft  und  ölTentlich  verkündigt  werden;  man  erwarte,  J 
dH38  die  maudate  besser  beobachtet  werden,  und  behalte  i^ch  weitere  1 
mafsregelu  vor.  4.  Etliche  Guggisperger  weigern  sich ,  dem  pfavrer  | 
den  primi2  zu  gehen;  die  seien  zu  ermahnen,  denselben  wie  von  idlers  I 
her  zu  eulrichten,  sonst  würde  man  sie  rechtlich  belangen.  5,  Die  i 
hofleuta,  die  auf  den  gutem  des  spitals  in  Freiburg  sitzen,  widerslte^  I 
l>en  der  reformation  und  dem  kirchgang;  denen  soll  vorgestellt  werden,  | 
dass  sie  mit  den  landleuten  von  Grasbui^  bisher  gereist,  lieb  und  leid  I 
g^iigen  haben  und  nach  Guggisperg  kirchgenössig  gewesen,  weäshalh  1 
man  sie  ermalme,  zu  tun  wie  die  andern;  sonst  würde  man  ihnen  deu  1 
■Schidwald»  abschlagen  und  sich  (vielleicht)  zu  anderen  schrittea  ent-  I 

Bbib,  TeaUeh  llln.  T.  SSe—aaS.       J 
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1334«  Jan«  88«  Bern  an  B  rem  garten.  «Es  ist  an  uns  gelangt« 
wie  der  schmid  by  üch,  dem  das  hus  vergangnen  kriegs  geslissen  wor- 
den, kurz  verrückter  tagen  zuo  Münster  im  wirLshus  gsin  sye  und  da 
ungeschickte  wort,  die  uns  berüerend,  usgelasscn  habe,  und  nämlich 
uns  kilchen  oder  kelchdieben  genempt  und  gescholten,  das  etlich  der 
unsern  von  Lenzburg  von  im  gehört.  So  nun  dem  also,  vermanen 
wir  üch,  dass  ir  in  nach  sinem  verdienen  strafen,  dermafs  (dass)  wir 
daran  benüegen  haben ;  sunst  wurden  wir  witer  insechens  tuon.  • 

Bern,  Teatoch  MIm.  T.  324 

1335«  Jan«  88  (Montag  nach  Sebastiani),  Zürich.  Abschied:  Vor 
Bürgermeister  und  Rat  erscheinen  die  schärer  von  Zug  einerseits  und 
etliche  aus  dem  Freien  Amt  anderseits,  die  einige  zeit  bei  den  V  Or- 
ten gefangen  gelegen.  Jene  fordern  noch  etwas  arztlohn  und  begehren, 
dass  man  die  schuldigen  anweise,  solchen  zu  bezahlen.  Letztere  ant- 
worten, sie  haben  in  Lucern  alles  bezahlt  und  dafür  quittung  erhalten, 
die  sie  vorweisen  können.  Die  meister  schärer  entgegnen,  die  von 
Lucern  hätten  für  sie  nichts  zu  quittiren  gehabt;  die  Freiämtler  glau- 
ben aber,  im  namen  der  V  Orte  quittirt  zu  sein.  Beide  teile  setzen 
die  Sache  zum  entscheid  der  genannten  Obrigkeit.  Nachdem  man  die 
quittungen  verlesen  und  darin  gefunden,  dass  die  angesprochenen  im 
namen  der  V  Orte  gefangen  gehalten  und  darauf  quittirt  worden,  so 
hat  man  erkannt,  dass  die  angehörigen  den  schärern  von  Zug  nichts 
schuldig  seien,  was  letzleren  auf  ihr  begehren  in  einem  besiegelten 
briefe  eröffnet  wird.  zarieh.  a.  capp.  Kri«f. 

1336«  Jan.  88,  Zürich.  Vortrag  von  Panizonus.  1.  Ueberreichung 
einer  missive  des  Herzogs  (9.  Jan.)  betreffend  die  Unterhandlung  mit 
Baptist  von  Medicis.  ...  2.  « Sed  quia  pluries  ea  vobis  dixi,  ne  sim 
molestas,  amplius  non  replicabo,  niaxime  quia  vos  focistis  me  securum, 
quod  niliil  fiet  sine  consensu  Diicis  mei.  Nihilomiiins  melius  esset 
illum  Baptistum  non  audire,  quia  videtis  istas  praticas  su:is  non  esse 
nisi  fraudes.  Hoc  autem  vobis  dico  quod  omnes  principes  dederunt 
repulsam  istis  Mussianis;  si  vos  etiani  dabitis  eis  repulsam,  bellum 
cito  finietur,  quia  in  Leuco  patiuntur  de  viclu  et  non  habent  nisi  pe- 
cunias  falsas,  ita  quod  milites  derelinquent  castellanum,  ut  cogitare 
possumus.  Si  vero  illum  BaptisUim  audire  decrevistis,  de  novo  rogo, 
ut  nihil  liat  sine  consensu  Ducis  mei. »  zurich,  a.  Ma«serkrief. 

1337«  Jan.  88.  Bern  an  Fr  ei  bürg.  Antwort  auf  dessen  Zuschrif- 
ten vom  21.  und  22.  d.,  die  mit  dem  brief  des  vogtes  von  Echallens 
(« Scherlin  »)  verlesen  worden.  Man  stehe  jetzt  in  Unterhandlung  mit 
den  savoyischen  boten  und  werde,  sobald  dieselbe  geschlossen  sei,  dar- 
über bericht  geben.  Bern,  TenUch  MiM.  T.3S5. 

1338.  Jan.  83.  Bern  an  Genf.  «Nobles  etc.  Nous  avons  entendu 
ce  que  nous  avez  dernieremeut  escript,  sur  quoi  vous  faisons  scavoir, 
comme  nous  sommes  en  quelque  tiactement  avec  les  ambassadeurs  de 
lexcellence  de  monseigneur  de  Savoye,  et  incontinent  qua(u)rons  con- 
clus,  vous  en  advertirons.  *  Bem,  weiMh  m».  ▲.  ssi  i». 
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IS39<  Jan.  23,  Freibuig.  Nach  Genf  werdoü  ab)irec>rduet  KflOtJ 
Gtiglenberg,  Niclans  Vögeli ,  Peler  Ziinmermiuiti  und  Huiis  KilrE8D*J 
biirt  (f1.  Sie  erhalten  den  anftrag,  den  öenfei'n  zu  eröffnen,  daas  niai^JI 
auf  nnsiicheri  Berns  bewilligt  liabe,  eine  botschat't  ku  senden,  um  diel 
za  Bern  aufgesetzten  Artikel  zur  annähme  zu  empfehlen;  dabei  soUJ 
ihnen  die  ganze  Sachlage  vorgestellt  werden  mit  der  erklärung,  dAsal 
eä  Freiburg,  wenn  Bern  sich  der  Sache  entlüde,  ganz  unmöglich  wäfo,'! 
den  bandet  allein  zu  übernehmen ,  wogegen  es  alles  tun  wolle,  wsttl 
es  TermÖge,  wenn  die  Berner  in  ihrem  beistand  behan'on;  sei  dasl 
nicht  der  fall,  so  protesüre  man,  dass  Freiburg  es  seinerseits  an  niebul 
bStt«  feblen  lassen.  Wenn  die  artiket  nicht  angenommen  würden,  aaJ 
haben  die  boten  vollmacht,  andere  mittel,  welche  leidlich  und  gehßhr^'l 
lieh  erscheinen,  aufstellen  zu  helfen.     Fr.iba(#,  it«.b»obBr.  #9.  in«r.  n,  se»,  li 

1340.     Jan.  23,  Lucern.   Die  boten  der  V  Orte  au  (den  biscbof  von 
Veroli).     •  Humiliter,    cet.  cet.     1.  In  proxima  dieta  Badens!  propo- 
snil  iuter  alia  coram  nobis  rev.  d.  vestre  secretarius,  dominus  Frau- 
ciacus  Corsinius,  qnod  S,  D.  u.  exoptat  totam  nationem   nostrani  bel- 
veticam  ad  pristinani  unilateni  ac  fldem  redigere,  et  ut  hoc  melius  fia^  J 
velit  Sanctitas  sua  rev.  d.  veslram  ad  nos  destinare,  verum  quum  rey.T 
d.  vestra  annis  gravis  sit,  velit  eadem  onus  hoc  mirtime  subire  siuQ^ 
coosilio   nostro.     Propterea   debeamns   conclndere   ac   deübeiare,   aivJ 
exisümemus  haue  profectionem  rev.  d.  vestre  ad  nos  nobis  (acT)  reipublioQ,  7 
Christiane  finctuni,  gloriam  et  angmenUim  iifferre,  ac  an  reliqiii  confö^^ 
derati  aostri  possinI  eo  medio  ad   autiquam  unionem   ac  lidem  reduci. 
Preterea  proposuit  corara  nobis  et  aüa  que  jani  brevitalis  causa  oinil- 
tuutur.    Quam  propositionera  accepimiis  de  dieta  Badeusi  referendam 
ad  dominos  et  superiores  uostros  et  super  eandem  in   hac  dieta  dui*e 
responsuni,  eani(})  itatfue  domini  et  superiores  uostri  prefatam  proposi^^ 
tionem  andierint,  nesciunt  ipsi,  an  adventns  rev.  d.  vestre  in  uatioueiu..^ 
nostram  futurus  sit  fructaosus  vel  non,  propterea  remittuut  hoc  nego- 
tium rev.  d.  vestre  prudeutie  ac  sapientie,  quamvis  ipsi  putent  S.  D. 
n.  ad  ea  et  reliqua  que  conducunt  reipablice  christiaue  causa  ofTicii 
sui  obliganum(l)  esse,  et  si  eadem  exLstimaret  qnod  atiquid  boui  rei- 
pnblice  Christiane  iude  cousequeretur,  esset  nobis  res  longe  omniuia  , 
gmtissima  nihilqne  magis  upLaremus.    Ideu,  si   rev.  d.  vestre  visum,  j 
fuerit  in  natlouem  iiostram  venire,  veht  ipsa  nobis  id  scribere;  mittsr^  | 
mus  eidem   confestim   salvuni   cunductnm   in  meüori  (sie)  forma,    q^^  t 
ßeri  polest,  ita  ut  remotis  omnibus  querelis,  secure  ac  tute  ad  nos  ve- 
nire redireque  possit  et  sine  ullo  impedimeuto  traotai-e  ea  que  rev.  d. 
vestre  placuerint,   2,  lusuper  cum  qnottiilie  informeiüur  illos  capitaneos 
et  milites,  qui  nobis  in  auxiliutn  venere,  se  cunqneri  de  stipendiis  suis 
nun  solutis,  rogamus  atque  pre(;jinmr  rev.  d.  vestrani  summo  quo  pos-j 
sitous  »tudio  et  diligentia,  ut  velit  providere,  quo  pvefati  milites  de  sU-j  1 
pendiis  suis  contenlur(I);  eßiciel  rev.  d.  vestra  rem  uübis  perquaral 
accept^im  ■.  .  .  Empfehlung  etc.  siiftHrrhi,  LiEsrn  ( 

I34l>  Jan.  S3  (Dienstag  vnr  Convei>;.  Pauli).  Lneern.  Die  I)oten  der ' -J 
V  Orte   an    (den   herzog    von   W;iiland_).     Sie   voniehmen ,    das:i  er.  J 
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einigen  Unwillen  hege  über  das  geleit,  das  dem  bruder  des  Herrn  von 
Müsse  gegeben  worden,  um  in  die  Eidgenossenschaft  zu  kommen  etc. 
Dieses  geleit  sei  nicht  in  böser  meinung,  sondern  zur  förderung  des 
frieilens  zwischen  den  acht  Orten  und  dem  von  Musso  erteilt,  und 
dess wegen  haben  auch  die  acht  Orte  dazu  eingewilligt  und  es  ihrer- 
seits in  gleicher  gestalt  gegeben,  dass  nämlich  Johann  Baptist  einen 
öffentlichen  Vortrag  tun  und  nichts  heimlich  practiciren  solle;  der  Her- 
zog solle  sich  auch  zu  den  V  Orten  versehen,  dass  sie  nichts  tun  woll- 
ten, was  ihm  oder  dem  Herzogtum  widrig  und  nachteilig  wäre,  indem 
sie  der  in  dem  letzten  kriege  und  sonst  bewiesenen  freundschafit  und 
guttaten  eingedenk  seien,  sodass  es  ihnen  übel  anstünde,  ihm  dagegen 
etwas  ungelegenes  zuzufügen;  sie  selbst  haben  auch  (von  der  sache) 
keinen  nutzen,  da  (die  gemachte  einleitung)  allein  zur  ersparung  von 
Unruhe,  arbeit  und  kosten  diene,  damit  jedermann  zu  frieden  und 
einigkeit  komme,  was  man  zum  höchsten  begehre,  etc.  etc. 

StifttarehlT  Lne«rB  (deatichM  eoaeept). 

Unter  gleichem  datum  wurde  in  ziemlich  genau  entsprechendem  sinn  an  (den 
bischof  von  Veroli)  geschrieben,  zur  antwort  auf  dessen  Zuschrift  vom  10.  d.  m.; 
schliesslich  wird  er  gebeten,  die  V  Orte  bei  dem  Herzog  zu  entschuldigen  und 
demselben  gute  nachbarschafl  zuzusichern ;  mit  hinweisung  auf  das  an  ihn  direct 
gerichtete  schreiben.  ib.  (Lat.  coneept). 

1342.  Jan.  84  (Mittwoch  vor  Gonvers.  Pauli),  Lucem.  Die  V  Orte 
an  Solothurn.  Antwoit  auf  dessen  Zuschrift  wegen  des  friedens. 
Die  diesseitigen  beschwerden  betreffend  beharre  man  bei  der  frühern 
erklärung.  Im  übrigen  seien  die  boten  jetzt  nicht  für  eine  (bestimmte) 
(intwort  bevollmächtigt;  auf  dem  nächsten  tage  zu  Baden  werden  die 
herren  weitern  bescheid  geben.  Es  meine  wohl,  nicht  in  gleicher 
Stellung  zu  sein  wie  die  übrigen  städte;  dennoch  müfse  es  wie  andere 
Orte  einen  frieden  (ß^rmlich)  schliefsen ;  die  artikel,  zu  denen  es  keine 
Ursache  gegeben,  mögen  dabei  allerdings  wegfallen,  wogegen  es  die- 
jenigen, wodurch  es  jetzt  oder  in  zukunft  gebunden  werden  möchte, 
ohne  einrede  annehmen  sollte.  soiotham,  Refonii..A. 

Diese  missive  ergänzt  Absch.  p.  1269,  b. 

1343«  Jan.  84  (Mittwoch  nach  Vincentii).  Die  Räte  von  Zur  zach 
an  Zürich.  Dessen  burger  Simon  Halbeisen  habe  auf  dem  letzten 
hiesigen  markt  eilf  hakenbüchsen  zu  behalten  gegeben  mit  der  be- 
stimmten erklärung,  dass  man  sie  im  fall  der  not,  wenn  Zürich  be- 
drängt wäre,  brauchen  dürfte;  das  sei  nun  geschehen.  Während  des 
krieges  habe  er  die  büchsen  durch  knechte  zurückgefordert;  aber  der 
vogt  zu  Regensberg  habe  dieselben  nicht  wollen  abgehen  lassen;  als 
er  dann  persönlich  gekommen,  um  die  büchsen  zu  holen,  habe  man 
ihm  erklärt,  man  vermöge  sie  nicht  zu  kaufen,  wolle  ihm  aber  nach 
dem  kriege  gern  bei  Zürich  behülilich  sein.  Darauf  habe  er  die  Räte 
ins  recht  gefasst;  da  sei  jedoch  das  urteil  ergangen,  dass  man  ihm 
nichts  schuldig  sei.  Nun  unterstehe  er  sich,  sie  vor  fremde  gerichte 
zu  laden,  was  man  beschwerlich  finde;  daher  bitte  man  Zürich,  mit 
seinem  burgei*  gütlich  zu  verschaffen,  dass  man  seinetwegen  von  frem- 
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den  gerichten  nicht  beunruhigt  werde;  denn  die  büchsen  könne  man 
gar  nicht  bezahlen,  etc.  zatioh,  a,  zntuib. 

1344-  Jan.  25,  Bern,  sitzang  des  groüsen  Rates.  Es  werden  die 
artikel  zur  aielieiung  der  Genfer  vorlesen  und  mit  der  mehrheit  ge- 
nehmigt •jedoch  vereinbart,  darüber  noch  nichts  zu  beschliefsen,  sondern 
rnvor  die  Genfer  durch  eine  hotschaft  um  annähme  zu  bilten,  wozu  auch 
Freibnrg  mitwirken  sollte;  wenn  sie  diesen  verschlag  verwerfen,  so 
will  mau  ihnen  recht  bieten  und  entscheiden  lassen,  ob  man  in  dem 
burgrecht  bleiben  müTse,  das  sie  doch  der  besoldung  halb  nicht  halten 

können.  Bern,  B>lib.  SM.  p.  10!. 

■  C%TO  bemerkt  hier:  et  nnuco  ealciilo  adprobattim:  am  Schlüsse:  ctelirlum 
infcelixi  was  ohne  Kweifel  sain  urteil  über  dieee  Verhandlungen  erkennen  lüsst, 
da  die  Vermutung,  dass  diese  worte  in  keiner  beziebung  ku  dem  texte  stehen, 
nicht  wohl  Btattliafl  isL  —  Vgl.  nr.  1367. 

1345.  (Jao.  0.  35  f.),  Schaffhausen.  Insti-uclion  fär  die  (hier 
auch  genannten)  gesandten  auf  den  nächsten  tag  in  Baden,  behufs 
einer  Verhandlung  mit  den  boten  der  V  Orte.  1.  Es  sei  letzter  tage 
der  landschreiber  von  Schwyz  mit  den  friedbriefen  erschienen  und  habe 
um  deren  besieglung  ersucht;  da  man  dieselben  «der  copie»  gleieh- 
lautend  befunden,  so  mangle  hieiin  nichts;  dass  man  die  briefe  den- 
noch nicht  besiegelt  habe,  erklare  sich  aus  dem  folgenden.  Die  boten, 
die  auf  dem  tag  in  Zug  gewesen,  haben  unter  anderra  heimgebracht, 
dass  ihnen  bestimmt  und  ausdrücklich  gesagt  worden  sei,  man  werde 
einen  brief  erhalten,  der  dem  Basler,  von  den  namen  abgesehen,  ganz 
gleich  laute.  Das  habe  man  nun  erwartet,  inzwischen  aber  vernom- 
men, das3  der  Basler  und  der  Schaffhauser  friedbrief  nicht  überein- 
stimmen; der  eigene  nfimlich  enthalte  viele  artikel,  welche  Seh.  nicht 
berühren,  indem  (die  V  Orte)  unter  anderm  die  freien  Aemter  etc.  etc. 
aQsschliefsen,  was  die  meiimng  (erwecken  könnte),  man  habe  sich  die- 
ser herrschaften  angenommen  und  ihnen  beistand  geleistet,  was  doch 
gar  nicht  geschehen  sei,  da  dieselben  Schaffhausen  nichts  angehen. 
2.  Zudem  finde  man,  es  werden  die  diesseitigen  angehörigen  als  ge- 
fangene (für  welche  man  übrigens  grofsen  dank  sage)  anders  gehniten, 
als  die  übrigen  am  krieg  beteiligt  gewesenen  Eidgenossen.  3.  Daneben 
soll  erzählt  werden,  wie  man  in  den  krieg  hinein  gekommen;  man 
wollte  nicht  wenig  opfern,  um  das  den  V  Orten  gründlich  djirzntiin; 
denn  diesseits  sei  man  ihnen  nie  feind  gewesen,  und  wäre  es  nur  bei 
Seh.  gestanden,  so  hätte  man  ■  des  alles  •  nicht  bedurft.  Nnn  haben 
auf  tagan  die  städte  Zürich,  Bern  und  Basel  des  neuen  burgrechts 
halb,  das  sie  unter  sich  eingegangen,  viel  gehandelt,  von  dem  man 
weniger  wisse  als  die  V  Orte;  nachdem  dann  diese  mit  Freibnrg  und 
Wallis  auch  in  ein  burgrecht  gekommen,  sei  man  dahin  gedrängt  wor- 
dfln,  dass  man  sich  mit  den  drei  Städten  auch  eingelassen,  da  diing- 
lich  vorgestellt  worden,  dass  man  dazu  wohl  berechtigt  sei;  desshalb 
hoffe  man  dies  nicht  entgelten  zu  müfsen.  In  der  folge  habe  man  sich 
dem  proviantabschlag  widersetzt,  nie  (förmlich)  dazu  eingewilligt,  son- 
dern sich  immer  um  frieden  und  ruhe  bemüht,  was  mit  vielen  ah- 
v^Cbieden,  besonders  mildern  von  dorPfingstwoche  v.j.(Absch.p.  1016,  Q. 
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zu  erweisen  sei.  Naclulom  dann  der  krieg  beg<>nnen,  sei  man  hoch 
um  zuzug  gemahnt  worden,  und  des  bm'grechts  w-egen  ausgezogen; 
dem  hauptmann  und  den  Räten  ha})e  man  al)er  befohlen,  zum  frieden 
raten  zu  helfen,  doch  sich  ehrl)ar  zu  halten,  wenn  (oin  vergleich)  nicht 
erreichbar  wäre;  wie  das  geraten,  habe  man  übel  eutgolteu.  Dabei 
sollen  die  boten  erinnern  an  die  kosten  uiul  mühen,  die  man  im  Ittin- 
ger  auflauf  und  zu  Cappel  gehabt,  indem  man  (an  diesen  Unruhen) 
uud  allen  diesen  sachen  keine  freude  gehabt;  da  man  am  unschuldig- 
sten sei,  so  hätte  man  wohl  auf  den  allermildesten  frieden  hoffen  dür- 
fen. Man  wolle  daher  die  V  Orte  auf  das  freundlichste  und  diing- 
lichste  bitten,  das  alles  zu  würdigen,  nicht  das  härteste  zu  fordern, 
sondern  den  für  Basel  bewilligteu  frieden  gemäss  ihrer  zusage  auch 
zu  gewähren,  die  gefangenen  ohne  lösegeld  ledig  zu  lassen  und  sich 
als  freundliche  treue  eidgeuossen  zu  erweisen;  das  werde  man  hin- 
wider  um  sie  nach  vermögen  zu  verdienen  suchen,  etc. 

Sohwyi,  AbBohiede  (original!).    SohaffhAniCD,  Abrchlede,  aaeh  Comipondensca. 

(Reine  concepte). 

|346«  (Jan.  o.  26,  z.  Absch.).  Aus  der  Bas l er  Instruction  ist  fol- 
gender abschnitt  (§1)  herbeizuziehen:  «Es  sollend  unsere  hotten  un- 
sern  getrüwen  lieben  eidgnossen  von  den  fünf  Orten  anzeigen,  wir 
habend  vergangene  tag  zwo  Schriften,  deren  eine  von  inen  den  fünf 
Orten,  die  andere  von  u.  E.  von  Luzern  uf  anruofen  Gristan  Duben- 
essers  von  Münster  an  uns  usgangen,  empfangen  und  ab  dem,  dass 
uns  der  Dubenesser  by  u.  1.  E.  von  den  fünf  Orten  verklagt  und  ne- 
ben der  warheit  anzogen  h«it,  wie  wir  in  vor  nächster  empöiiing  ge- 
fänklichen  angenomen  etc.,  ein  grols  beduren  empfangen.  Dann  es  ist 
ein  warheit,  dass  wir  in  nit  vor  dem  krieg,  sonder  erst  in  alier  erpö- 
rung,  da  wir  zno  feld  gelegen,  und  denocht  erst  der  zyt,  als  der  Du- 
benesser sich  so  gar  argwenig  gehalten,  die  rechten  strafsen  verlassen, 
in  unsern  oberkeiten  unbrüchig  argwenig  nebenweg  gefaren,  annemen 
und  in  ein  herberig  schweren  htssen;  wir  habend  aber  im  sines  guots 
weder  haller  noch  pfennig  entwert,  euch  uf  sin  begern,  damit  er  nit 
zuo  schweren  kosten  käme,  verwilliget  dass  er  sin  ross,  w^agen  und 
knecht  für  und  für  gebrucht,  win  uss  dem  Elsass  haruf  gefüert,  dai'um 
er  nit  so  grofsen  kosten  erlitten.  Sobald  ouch  der  friden  zwüschen 
den  fünf  Oilen  und  Bern ,  darin  wir  ouch  beschlossen,  angenommen, 
hal)en  wir  in  kraft  desselbigen  .  .  (11.  Art.) .  .  .  den  Dubenesser  siner 
geiübt  und  gefangenschaft,  doch  dass  er  die  zerung  und  nit  anders 
abtragen,  ledig  gelassen.  Und  so  nun  die  sach  also  gestalt(et),  achten 
wir,  der  D.  habe  sich  nützit  zuo  beklagen,  (und)  bitten  unser  Eid- 
gnossen, (dass  sy)  wellen  den  handel  by  dem  friden  bliben  lan  etc.»... 

Basel,  Abichtode. 

1347.  (Jan.  c.  25).  Die  Basler  Instruction  berührt  noch  folgende 
geschäftig:  «Gedenken»,  1.  an  Pauli  Grafen,  unsern  zuosätzer  zuo 
Luckarus  lut  siner  hieby  gebundener  missive  (fehlt),  des  grofsen  Scha- 
dens, den  er  für  andere  schlossknecht  erlitten,  das  best  gegen  den 
Eidgnossen  ze  reden  und  darob  (ze)  halten,  dass  im  sin  verlurst  und 
schaden,   wie  im  jelz  uüw   ufgerichten  friden ,  dass  menklichem,  dem 
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das  sin  vor  und  in  disem  krieg  entwert,  nach  billicheit  widerum  er- 
setzt werden  solle,  luter  meidung  gschicht,  widerum  gekert  werde. 
2.  Zum  anderen,  mit  denen  von  Solothurn  ze  reden  der  spännen  halb 
des  dörflins  Wisen  und  dessen  rütenzinsen,  dass  sy  iren  herren  und 
oberen  anzöigten,  dass  sy  ein  bequemliche  tagsatzung  gen  Wisen,  den 
span  entlieh  ze  entscheiden,  benennen  und  uns  denselben  tag  by  ziten 
zuoschribeu  weiten.  .  .  3.  Zum  dritten,  mit  denen  von  Schaffhusen  ze 
reden,  was  wir  mit  graf  Jörgen  von  Würtemberg  der  strafsen  halb 
durch  sin  land  handien  lassen,  (und)  wie  er  uns  mit  antwurt  begeg- 
net, dass  er  sin  land  sins  veimögens  frig  und  suber  halten,  aber  sich 
in  dheineu  weg  gegen  niemant  verschribeu  welle.  4.  Zum  vierten, 
dem  lantschriber  von  Schwiz  uf  die  Vertragsbrief  noch  zehen  krönen 
uszerichten,  dann  er  vormals  euch  zwo  krönen  empfangen,  damit  im 
x\j  ki'onen  fQr  den  briefkosten  bezalt  werdint,  achtende  dass  er  daran 
guot  vernüegen  haben  solle. »  Baiei.  Abschiede. 

1348.  Jan.  26.  Jost  von  Diefsbach,  vogt  zu  Echallens,  an  Frei- 
b  u  r  g.  t  Es  ist  uf  hüt  datum  der  specher ,  so  ich  usgeschickt  hatt, 
wider  kommen  und  mir  anzöigt,  wie  zuo  Ges  der  Herzog  wider  iuge- 
ritten  sie  und  treffenlichen  vil  adels  da  selbsten  sig,  und  die  wol  ge- 
rüst  zuo  ross;  dessgelich*en  hat  er  mir  euch  anzöigt,  wie  vil  Piemon- 
teser  zuo  ross  und  zuo  fuofs  sigent  gan  Gess  kommen,  und  die  selbigen 
ti'e£fenlichen  wol  gerüst.  Ouch  hab  der  Herzog  das  schloss  Galliard 
trefifenlichen  gesterkt  mit  einem  zuosatz,  dessglichen  mit  geschütz. 
Demnach  hat  er  den  sinen  after  (?)  dem  land  lassen  gebieten,  dass  jek- 
licher  geiiist  sie,  wann  mau  sy  beruofen,  dass  sy  gerech  sien.  Dem- 
nach hat  er  mir  anzöigt,  wie  des  Herzogen  bruoder  sol  mit  xv"  lands- 
knechten  durch  Burgund  kommen  wäre(l);  das  geschrei  Sant  Glande 
halber  hab  er  nit  können  vernemen,  dass  da  dheiu  züg  lig.  Jedoch 
so  hab  ich  durch  das  Burgund  allenthalben  geschickt;  was  mir  dann 
begegnet,  will  ich  üwer  gnaden  zuo  wüssen  tuon «.  .  .  . 

Bern.  A.  Savoyen  H.  (Freibniver  copie). 

1349.  Jan.  26.  Freiburg  an  den  bischof  in  Wallis.  «Hoch- 
würdiger  etc.  etc.  Uewer  schriben,  uns  by  diserm  üwerm  hotten  der 
handlung  halb,  so  sich  zwüschen  herren  herzogen  ze  Savoye  und 
unsern  mitburgern  von  Bern,  ouch  uns  des  Jen  fischen  bm'krechtens 
halb  haltet,  übersendet,  haben  wir  alles  Inhalts  vermerkt,  daruf  wir 
üch  füegen  zuo  vernemen,  dass  wir  in  solichem  fal  anders  nie  begert 
dann  was  zuo  friden  und  guotem  dienlich  sin  möcht,  begeren  ouch 
uochmalen  nit  anders,  wo  wir  wyters  nit  geursachet,  insonders  wider 
das  one  recht  nit  getrengt  werden,  so  uns  in  jüngster  rechtsüebung  ze 
Petterlingen  durch  etlich  unsrer  Eidgnoschaft  Orten  und  üwers  lands 
hotten  zuobekannt,  by  dem  wir  nochmaln  vermeinen  zuo  beliben  und 
fürnemlich  begeren,  dass  bemelter  heiT  Herzog  sich  desselben  benüege 
und  die  guoten  biderben  lüt  der  statt  Jenf  ferrer  nit  trenge  noch  be- 
suoche.  Dass  aber  wir  in  by  oder  zuo  sinem  erlangten  rechten  beli- 
ben und  komen  lassen,  sagen  wir  uns  dheins  andern  gemüets  nie  ge- 
wesen sin,  dann  in  by  dem,  so  im  zuobekannt  oder  von  recht  zuoge- 
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hörig  und  durch  in  erzöugt  werden  möcht,  beliben  ze  lassen,  da  wir 
verhoffen,  (dass)  er  gelicherwys  ouch  tuon  werd,  vertruwen  oucb,  ob 
uns  semlichem  zewider  etwas  begegnen  und  fürfallen,  ir  uns  bystand 
erzöugen  wurden.  Und  ob  ir  bemeltem  herren  Herzogen  obbemelt 
unser  meinung  und  beger  guoter  iiüntlicher  gestalt  entbüten,  wurde 
uns  (das)  zuo  gefallen  langen»,  etc.  Freibnrr.  MiM.Bd.««.ia 

1350.  (Zu  Jan.  27,  Absch.).  Zur  Charakteristik  des  Vortrages  der 
Urner  botschaft  (in  Zürich)  geben  wir  die  einleitung  wörtlich:  «Uf 
disen  tag  haben  unser  lieb  eidgnossen  von  Uri  ir  ersam  botschaft  vor 
ims  gehebt  und  durch  dieselb  erstlich  ganz  früntlicher  und  geflissner 
wys  erinnern  und  vermanen  lassen,  wie  dann  sy  je  und  je  zuo  uns 
als  iren  sondern  vertruwten  lieben  eidgnossen  besondern  gunst,  frünt- 
Schaft  und  liebe  getragen  und  ouch  noch  trüegen,  weiten  ouch  solichs 
fürer  tuon,  dess  wir  uns  gänzlich  zuo  inen  vertruwter  wys  versechen 
möchten,  inen  ouch  unzwyfelich  glouben  geben,  soferr  und  es  nit  sunst 
neifswan  Gottes  will  oder  uss  desselben  machiheit(l)  vor  angeschirret 
gewesen,  soliche  vergangene  empörung  zwüschen  uns,  inen  und  an- 
dern unsern  und  iren  Eidgnossen  vermitten  und  underwegen  beliben; 
dann  sy  für  und  für  die  gewesen  wärint,  so  da  nit  vermeint,  sich 
wider  uns  in  Ungunst  und  findschaft  ze  begeben,  sonder  vil  mer  uf 
frid  und  ruow  betrachtet  (I),  ouch  unsere  und  ire  Eidgnossen  von  den 
vier  Orten  nit  nun  einmal  darzuo  vermant. »  zaneb,  Ratobnch. 

1351.  Jan.  87,  Bern.  Beschluss  der  Sechszig,  die  friedbriefe  (mit 
den  V  Orten)  zu  besiegeln.  —  28.  Januar.  Dem  schreiber  von  Schwyz 
werden  18  krönen,  dem  diener  (Überbringer  der  briefe?)  2  kr.  gegeben. 

Bern,  Ratab.  232,  p.  110,  112. 

1352*  Jan.  87.  I.Bern  an  (die  gemeinden ?  von)  Münster.  In  der 
Verfügung  über  die  erledigten  jahrzeiten  soll  den  Vorschriften  der  re- 
formation  nachgekommen  werden.  2.  Dasselbe  an  den  bischof  von 
Basel.  Er  möge  (mit  den  Chorherren  zu  M.)  verschaffen,  dass  sie 
ihre  metzen  entfernen,  der  prädicant  beschirmt  und  die  frevler  bestraft 
werden,  um  gröfsere  Verlegenheiten  zu  ersparen.       Bera.Ratsb.  232,p.in. 

1353.  Jan»  87.  Freiburg  an  Bern.  1.  Mitteilung  neuer  nach- 
richten  von  dem  vogt  in  Echallens,  betreffend  den  herzog  von  Savoyen. 
2.  Weil  man  glaube,  dass  Bern  in  seinem  jüngsten  schreiben  an  vogt 
und  venner  zu  Schwarzenburg  zu  weit  gegangen  sei,  so  habe  man  den 
boten,  die  morgen  zum  tag  erscheinen  werden,  bezügliche  Weisungen 
gegeben  und  dem  vogt  befohlen,  bis  auf  weiteren  bescheid  in  der  sache 

stillzustehen.  Bem,  ▲.  Fraibwf. 

1354*  Jan.  87  (Samstag  nach  Gonvers.  Pauli).  Basel  an  Lucern. 
Antwort  auf  dessen  schriftliche  beschwerde,  dd.  Dienstag  nach  Gircum- 
cisionis  (2.  Jan.)i  über  scheltworte  des  hiesigen  burgers  Lienhard  Rott 
(Roth?)  gegen  Baptist  de  Insula,  und  den  desshalb  gestellten  strafan- 
trag.  Man  habe  sich  über  den  hergang  erkundigt  und  unzweifelhaft 
befunden,  dass  die  worte,  welche  der  beklagte  mit  Rickenbach  (?)  ge- 
redet, vor  dem  beschluss  des  friedens  gefallen,  und  hätte  also  wohl 
erwarten  dürfen,  dass  Lucern  sie  mit  dem  frieden  aufgehoben  sein 
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lieTse;  ilenaoch  habe  man  den  Hott  verhaftet  und  dermarsen  gastrt^' 
dass  andere  sich  hoffentlich  vor  ähuHchetn  hüten  werden.  Wiewohl 
von  den  Lucernern  auch  seit  dem  frieden  allerlei  getan  worden,  wO' 
rüber  man  l)il]ig  zu  klagen  hätte,  lasse  man  es  derzeit  doch  ungeahn- 
det und  bitte  Lucern,  die  seinigen  zu  (besserer)  beobachtung  des  frie- 
dens  anzuliaiten,  etc.  büsi.  iinii«o. 

1355.    Jan.  27.  Bern  an  den  hauptmann  zu  Bongo,  Stephan  Zellei: 
Antwort  auf  die  Zuschriften  von  ihm  und  den  (angehörigen)  knecLtei). 
Man  habe  den  berichl  des  vogtes  im  Maienlal  verhört,  wie  er  das  {ihi 
fibergebene]  getd  verteilt,  und  was  man  noch  schuldig  sei,  und  würdt 
nun  gerne  den  rest  gleich  jetzt  versenden ,  wenn  es  möglich  warf 
man  habe  aber  tio  viel  verkriegt,  dass  man  die  knechte  ersuchen  mi^e,^ 
um  so  viel  noch  eine  weile  geduld  zu  haben;  in  kurzer  zeit  hotte  mal 
geld  (bereit  zu  haben)  und  hineinschicken  zu  können,  um  jedermann 
zufriedeu  zu  stellen.  Bern,  Tootich  wu.  t.  wt. 

1356'  Jan.  37  (Samstag  nach  Convera.  Pauli).  Schwyz  an  Luh^ 
cern.  1.  Antwort  auf  die  letzte  zuschrifl,  betreffend  die  zehrung  der  , 
gefangenen  Toggenburger,  die  dort  gelegen.    Da  sie  ihre  verspreclinu- 

Igen  noch  nicht  erfüllt  haben,  so  werde  man  auf  dem  bevorstehenden 
tag  in  Einsiedeln   mit  ihnen  desshalb  handeln,  in  der  hofTnnng,  dnss 
sie  « ihre   worte  mit  werken  erfüllen.  •     2.   Für  die  125  pfund   blei 
I      schicke  man  5  gl.  rh.,  wie  es  verlangt  sei.  Loonm,  jdniwii. 

)  Auf  ein  spQleres  sclireiben  Lucema  in  gleicher  sache  erwidert  Schwyz  am 

(  21.  Februar  iMiUwoch  nach  Invocavit),  es  sei  wegen  Abwesenheit  des  tauiiani- 
l  manns  und  anderer  rati<p«rsoDün  nicht  im  stände,  eine  einläsaliclie  antwort  su 
I'      geben.  ib.    ib. 

j     1357>    Jao,  88f  Solothurn.    Meigret  (französischer  gesandter)  an 

'      Lacern.     1.  Ablehnung  gewisser  schändlicher  reden,  welche  die  ho- 

I      t«Q  von  Schwyz  auf  einem  tage  zu  Brunnen  den  V  Orten  über  ihn 

vorgebracht  haben.     Er  wisse  sich  desshalb  überall  zu  reclitfertigeu 

f     und  lege  hier  eine  copie  des  an  Schwyz  gerichteten  ■artikels*  hei;  er- 

''      finden  sich  die  beschuldigungen  wahr,  so  wolle  er  sein  leben  darum 

•geben«,  etc.  etc.     2.  Der  König  habe  dem  herrn  von  Bolsrigault  und 

ihm  unter  andern  geschalten  geschrieben,  da-ss  ihn  die  Unterhandlung 

I      wegen  eines  bündnisses  zwischen  dem  herzog  von  Mailand  und  den  V 

;     Orten  beschwere,  und  ernstlich  befohlen,  in  erfahrung  zu  bringen,  wie 

I      es  sich  damit  verhalte,  und  namentlich  ob  ein  solches  capitujat  der 

'     vereinung  schädbch  wäre  etc.  Infolge  dessen  bitte  er  Lucern,  von  all- 

Tälltg  vorhandenen  artikeln   glaubwürdige  absehriften  zu  schicken  und 

hierin  nichts  zu  verbergen,  etc.  Lnccrs.  a.  msiudii  (dcnncbM  <tT<(iun. 

1358.    Jan.  29.     Instruction  für  Golder  von  Lucern.    I.  Betreffend 

scbullheifs  Mörikofer  bleibt  es  hei   dem   frühern  beschluss.     2.  Die 

I       ■  stöllinen  •   der   Chorherren  von  Zurzach  (zinse   davon)  soll   der  land- 

;      vogt  einziehen.     3.  Die  anspräche  Heinrich  Göldlis  anf  die  propatei 

I      daselbst  oder  entschadigung  ist  gänzlich  abzuweisen.     4.  Mit  denen 

Ä^onstanz  will  man  ■  aus  vielen  Ursachen  ■  nichts  zu  schaffen  ha- 
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Stern  versehen.  6.  Weil  das  haus  des  Jacob  Scherer  von  Samieostorf 
schon  verkauft  ist  und  der  käufer  jedermann  recht  bietet,  so  lässt  man 
es  dabei  bleiben.  7.  Döttinger  brandschaden :  vollmacht.  8.  Soldfor- 
derung der  FreiämUer:  Vollmacht  darin  zu  handeln.  9.  Verwendung 
für  Hans  Ulrich  Heinserli  bei  den  französischen  gesandten.  10.  Em- 
pfehlung Damian  Eggli's  als  Chorherr  in  Zurzach,  bei  den  vier  andern 
Orten.*  11.  Zu  verschaffen,  dass  dem  grofsherr  Haus  die  ausstehenden 
zinse  auf  dem  haus  zum  «  Binomen »  in  Baden  bezahlt  werden. 

1359.  (Zu  Jan.  89,  Absch.,  p).  In  seiner  Instruction  kehrte  Basel 
geflissen  hervor,  was  zur  entlastung  (in  betreff  der  kriegskosten)  dienen 
konnte,  unter  anderm  dass  es  kraft  eines  burgrechts,  welches  die  V 
Orte  im  (ersten)  laudfrieden  «bestätigt»  hätten,  den  hauptsächern  habe 
zuziehen  müfsen,  etc.  Baiei,  AbMUedt. 

Viel  einläjsslicher  wurde  diese  frage  in  der  instruclion  fOr  den  folgenden  tag 
bebandelt 

1360*  (Zu  Jan.  29,  Absch.  dd).  Bern  wendet  ein,  es  habe  das  haus 
Leuggern  vor  den  Oesterreichern  und  den  Rotweileru  geschirmt, 
die  vermutlich  mehr  verwüstet  hätten  als  seine  besatzung. 

Bern,  Initrnet  B.  142  t. 

1361.  (Jan.  c.  29).  Bitte  der  stadt  Bremgarteu  an  die  V  Orte, 
durch  schultheifä  Schodeler  und  Hans  Meyenberg  mündlich  aogebi^acht 
auf  Mittwoch  vor  Lichtmess  und  dann  zum  heimbringen  auch  schrift- 
lich übergeben.  Die  gemeinde  wisse  wohl,  dass  sie  die  ihr  auferlegte 
strafe  vei'schuldet  habe,  und  klage  nicht  über  diese,  sondern  über  ihre 
vergehung,  die  ihr  eine  solche  plage  zugezogen ;  sie  bitte  aber  die  her- 
ren,  zu  bedenken  wie  grofsen,  ja  beinahe  verderblichen  schaden  die 
Stadt  erlitten,  und  dass  an  solchem  Unfall  nicht  jedermann  schuld  sei; 
sie  möchten  auch  berücksichtigen,  dass  man  sich  in  Zukunft  nach  ihrem 
willen  richten  werde,  in  der  wiederaufrichtung  der  alten  christlichen 
Ordnung  sich  befleifäen  und  alles  tun  wolle,  was  sich  gezieme;  daher 
bitte  man,  die  600  münzgulden,  die  man  jetzt  bereit  habe,  anzuneh- 
men und  weiter  nichts  zu  fordern,  mit  dem  vorbehält  hidess,  die  1000 
gülden  vollends  einzuziehen,  wenn  sich  die  stadt  nicht  hielte,  wie  zu- 
gesagt worden,  etc.  —  (Reinschrift  aus  der  Bremgarter  stadtkanzlei, 
von  einem  der  abgeordneten  stellenweise  corrigirt.  .  .  .  Von  anderer 
band  ist  nachgetragen:)  «Lieber  herr  schulthess,  die  botten  sind  der 
antwurt  nit  benüegig,  ursach  (dass)  ir  geredt  band,  sofer  man  üch  die 
summ  nachliefs,  und  ir  üch  nit  wol  hielten,  dass  man  dann  üch  um 
die  summ  witer  soll  ansuochen,  wie  es  stat,  und  so  vil  witer,  dass 
man  üch  witer  strafen  soll  und  mög,  etc.  Das  ist  aber  (also?)  pliben 
in  disem  abscheid.»     Abermals  von  anderer  band:  «Nolumus^;^.» 

StadlarchlT  Brem^artea.    Luoera,  A.  RellgionihSndel  (nnr  die  blUichrift  enthaltend). 

Den  haupttext  gibt  wörtlich  Argovia  VI.  i^2,  93. 

1362.  Jan.  80.  Mühlhausen  an  die  boten  von  Zürich,  Bern, 
Basel,  Solothurn,  Schaffhausen  etc.  in  Baden.  «Uns  haben 
unser  lieb  eidgnossen  von  den  V  Oi*ten  ein  tagsatzung  zuog^sandt  by 
einer  unbekannten  fraweu,  die  den  briefe  für  unser  statt  halber  bis 
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geo  Ensiaheim  getragen  und  am  hcrutgan  erst  Überantwort,  darin  wie  ! 
die  tagsatzuug,  die  uf  denselben  tag  gestanden,  veruomen,  dedshnlb 
uus  nit  müglicb  gewesen,  disen  tag  zuo  verstan,  darumb  üwai'  liebe 
demiietiglichen  bittende,  solich  unser  usseubliben  in  keiner  Verachtung, 
suoder  im  besten  zuo  vernemen,  und  uns  iiwers  abscbeids  und  hand- 
lang zuo  vei'ständigen ,  damit  wir  bienach  des  ko^^teus  halb  mit  öcb, 
wie  sich  gehurt,  zuo  bandlen  wissoti,  dess  wir  uns  ouch  erbotten  liaben 
wellen,  wie  wir  den  fünf  Orten  ouch  zuogeäcbriben.  • 

ZUrlcb.  A.  MüblliiD^eii. 

1363.  Jan.  31.  Bern  an  Freiburg.  Mit  dessen  boten,  die  letzter 
tage  hier  gewesen,  habe  man  sich  wegen  der  späne  in  Graudson  uud 
Orbe  über  eine  Verordnung  beraten  und  bis  auf  einen  arlikel  sich  ver- 
glichen; nun  bitte  man,  nicht  abzuschlagen,  dass  an  sonn-  und  feier- 
tagen  in  den  klöstern  nach  dem  imbiss  eine  stunde  lang  das  göttliche 
Wort  gepredigt  werde;  man  schicke  also  beide  Ordonnanzen  zur  besieg- 
luüg  und  begehre,  dass  Freiburg  einen  tag  Für  die  Vollziehung  und 
andere  geschäfle  bestimme.  FTdbarg,  a.  Gan.  Bern.  Tiauch  ui».  t.  sao. 

1364.  JaD.  31  (Mittwoch  vor  Purif.  Marie).    Solothuru  an  Bern. 
Statthalter  nud  capitel  der  stift  Münster  in  Granfeld  berichten,  wie  sie  i 
mit  den  untarlanen  um  guter  und  ztnse  im  span  seien,  uud  die  g^aer  | 
die  Sache  vor  den  riclilern  der  landschaft  wollen  entscheiden  lassen;.. 
dabei   beschweren  sie  sich  auch   über  das  bezügliche  schreiben  von 
Bern,  da  es  nicht  zu  ertragen ,  dass  die  landsäfsen  nobler  und  pHrtei^'l 
zugleich  wären.  Ua  sieb  nuu  Bern  erboten  habe,  die  herren  bei  ibrea  | 
gerechtsameo  bleiben  zu  lassen,  so  bitte  man  es  freundlich,  seine  bur- 
ger anzuweisen,   ihre  pflichten   gütlich  zu  leisten;   geachShe  dies  aber 
uicht,  so  erbiete  sich  die  stift  zum  recht  vor  dem  Bischof,  als  dem 
oberherru  des  landea,  oder  dem  gericht,  das  er  bestimmen  würde;  ge- 
Gele (auch)  dies  dea   laudleuleu   nicht,  so  könnten  zwei  abgeordnete 
von  dem-  Bischof  und  je  zwei  von  den  beiden  städten  die  sache  ent- 
scheiden; wenn  dieser  Vorschlag  nicht  gebilligt  würde,  so  erbieten  sich 
die  herren ,  vor  gemeine  Eidgenossen  zu  kommen.    Man  bitte  Bern, 
die  angelegenbeit  zu  bedenken  und  dahin  zu  wirken,  dass  einer  dieser 
recbtswege  angenommen  werde,  etc.  B.fB,  MSuterui  j.  ». 

1365.  (Jan.  E.),  Basel.  Summarische  autzeicbiiung  betreÜTend  die 
französischen  Pensionen,  von  1523  bis  1532.  1.  Uarau  wurden  be- 
zahlt 1500  krönen  zwischen  Fasten  und  Johanni  1527;  —  150O  kr. 
auf  Samstag  post  Francisci  (5,  Oct.)  1527;  —  1500  kr.  zwischen 
Weihnachten  (1527)  und  Fastnacht  1528;  —  1500  kr.  von  Ostern 
bis  Johannia  1529;  1000  kr.  am  l.  Juli  J530;  —  1000  kr.  «zuletzt. 
durch  m.  Bastian  Krug.  2.  •  Gedenken  der  v'  und  etlicher  krönen, 
so  uns  der  Frauzos  by  Lowers  und  Luckarus  noch  schuldig  ist,  ze 
houscben.  >  3.  t  Item  ze  wüssen,  dass  der  general  Megret  herr  Bern- 
harten  Meigern,  als  er  letstmals  (s.  §  4)  zuo  Sololhurn  by  ime  gewe- 
sen, zuogsagt  hat,  dass  er  uns  u£f  nechstkomenden  September  diss  lou- 
fenden  xx^Jisten  jars  usrichten  und  bezalen  welle  xxv°  krönen.»  4.  Auf 
SaiBstag  S.  Sebastians  lag  1532  hat  Bernhard  Meyer  zu  Solotbmn  mit 
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general  Maigret  abgerechnet,  wobei  sich  ergibt,  dass  der  König,  die 
auf  Lichtmess  fallige  pension  für  1532  inbegritfen,  noch  7000  kr. 
schuldig  bleibt.  —  (Die  folgenden  notizen  betreffen  eine  Zahlung  von 
1533  und  eine  neue  abrechnung  von  1534).  —  (10  j.  i  1500  kr.  — 
15000;  davon  ab  bezahlte  8000,  bleiben  richtig  7000  kr.). 

Basel,  äu  Fnakraidk 

1366*  (Jan.  E.f),  Genf.  «Memoire  des  torts  que  les  princes  de 
Savoye  ont  de  Geneve,  pour  en  faire  plaintif  devant  messieurs  des 
Ligues.  Premierement  seront  records  que  du  temps  des  bonues  foires 
se  tenant  a  Geneve  leur  pays  en  estoit  riebe  et  fructile  et  leur  pay- 
sage  en  (avoit,  tiroit)  beaucoup  davautage.  Pour  quoi,  au  pourchas 
du  duc  Philippe,  pere  du  duc  Charles  a  present  regnant,  ont  este  per* 
dues  et  aboiies  au  grant  domage  et  detrinient  du  pays  de  messieurs 
des  Ligues,  tant  en  passage,  peage,  pontonage,  vivres,  logis,  que  en 
toute  autre  choze.  Et  tout  ceia  a  este  fait  soub  lombre  de  detruire 
Geneve^  pensant  plus  fors  a  detruire  le  pays  des  Ligues.  Et  non  con- 
tent, le  duc  present,  son  successeur,  depuis  lestat  de  sa  discretion,  a 
cherche  de  detruire  Geneve,  cognoissant  que  pour  (par)  la  destruction 
du  dit  Geneve  les  pays  des  Ligues  seroient  detruits  par  les  causes 
susdites.  Et  cela  non  faisant  assez,  a  bien  voulu  et  souffert  detrosser 
les  marchans  dAlIemagnie  sus  son  pays  et  autres  marchans  estrangers 
allant  traßiquant  sus  le  dit  pays  des  Ligues,  comme  de  ce(Ia)  est  a 
chacun  notoire  principalement.  Plus,  non  content  de  cela,  veu  quil 
ne  pouvoit  venir  a  ses  atteintes,  a  bien  voulu  et  souffert  que  les  mar- 
chaudizes  des  marchans  dAllemagnie  et  autres  (ont)  este  destrossees, 
les  balles  ouvertes,  la  marchandise  dispei'see,  egaree  et  mal  traitee. 
Et,  qui  pis  est,  dedans  les  dmps  et  autre  bonne  marchaudize  (a  souf- 
fert?) mettre  les  (des?)  mandosses  (t),  gevelines  et  autres  bastons,  pour 
les  gaster,  percer  et  tallier,  au  grant  prejudice  des  marchans  estran- 
gers et  (des)  prives  allans  et  venans  sus  lo  dit  pays,  pour  mieux  des- 
tour(n)er  les  marchans  et  marchandises  de  passer  sus  le  pays  des  Li- 
gues, au  graut  detriment  du  pays  de  messieurs  des  Ligues,  pour  mieux 
destruire  leur  pays  et  la  povre  ville  de  Geneve.  Davantage,  depuis 
la  sentence  donnee  par  messieurs  des  Ligues  a  defendu  les  vivres  et 
fait  defendre  par  ses  ofTiciers  de  non  point  apoiler  vivres  a  Geneve, 
soub  grosses  peiues.  Davantage  devant  la  borgesie  (TT)  a  fait  defendre 
la  cour  de  loflicial  sus  son  pays  et  de  non  point  executer  lettres  dex- 
comuniement  en  son  dit  pays,  soub  les  peines  contenues  en  le  Statut 
dominical.  Et  pour  mieux  detraire  la  ville  de  Geneve  et  le  pays  des 
Ligues,  a  bien  voulu  soufifrir  et  permettre  excomunier  tous  allans  et 
venans  a  Geneve  par  sus  son  pays,  soub  grosse  peine,  pour  mieux 
detruire  la  dite  ville  de  Geneve  et  le  pays  des  Ligues  et  rompre  et 
faire  perdre  le  passage,  comme  a  un  chescun  est  notoire.  Par  quoi, 
magnifiques  seigneurs,  vous  plaira  faire  assurer  le  passage  des  mar- 
ch<ins  allans  et  venans  par  sus  le  pays  du  Duc,  tirant  depuis  Liou 
jusques  en  vos  pays,  afin  de  maintenir  bons  les  passages,  peages,  pon- 
tonage de  vos  pays  et  pour  le  bien  public. »  oenr,  portaf:  httt 
Abgedruckt  bei  Turrettini  &  Grivel,  les  archives  de  Geneve,  p.  31,  32:  zu 
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D«c.  1530  geelellt,  —  aber  wohl  eher  hieher  zu  weisen.  —  Uoser  texl  ist  puiir^ 
Gcirl,  weil  die  originatorlhagraphie  sehr  roh  ist. 

1367.  (Pebrnar  A.f).    Entwurf  eines  Sicherungsbriefes  für    Genf. 
•  Karolus,  dUK  Sabaudie  etc.,  universis  facimus  manifestum:  Cum  d09 
certia  moti  respectibtis ,  roleutes  cives,  homines  et  commuuitatem  C>9-lj 
beimatum  solita  boiiitate  et  dementia  nostra  potius  quam  aliquo  ngore,J 
prosequi,  intuitii  maxime  magriißcorum  beuedilectorum  amicorum   eCfl 
confeileratorum  nostrorum,    dominorum  sculteti,  constilum    et   totiusa 
universitatia  inclite   urbis  Bernensia,  pro  nostra  veteri  in  eos  benevo-l 
lentia  mutuique  federis  uostri  viiiculo;   es  nostra  igitur  ceita  scientiai 
eisdem  bomiiübus  et  commuuitali  Gebenuarum  serie  presentium  remil- 
timuä  et  quittamus  omnia  et  singula  delicta,  crimina  et  forefacla  per  eoa 
alternmvo  ipsoium  coniunctim  vel  divisim  contra  nos  («eos«)  quomo- 
dolibet  perpetrala  et  attemptata  respectu  ollicü  nostri  vicedompoatus 
ac  ex  eo  dependen(tium);  ila  et  taliter,  quod  nullo  unquam  tempore j] 
per  nos  et  ofliciarios  nostros  propterea  molestari,  impeti  aut  alias  quo-L 
modolibet  inquietari  valeant  iti  personis  vel  boui»;  quin  imo  voluuiuaJ 
et  declaranius,  quod  ipsa  civilas  cum  ipsis  civibua  et  coinmunitale  sifr.l 
esseque  debeat  et  remaneat  in  suis  privilegiis,  franchesÜB  et  Itberlatt-F 
btis,  prout  eisdem  autiqaitus  gaudebat  et  gaudere  soiebat,  qnas  quidentfl 
franchesias,  libertj^s  et  privilegia  aub  suis  immunitatibua  et  onertbusj 
eisdem  observare  promittimus,  bona  Sde  nostra,  et  in  verbo  princtpis;a 
pollieemur  iusuper,  quod  per  nos  et  olTiciarios  nostros  uibil  violentisl 
eisdem  Gebeu(natii)us)  inferetur  aut  indebite  iunovabitur,   nisi  proutl 
iuris  et  lustitie  fiuut.  Maiidantea  proptera  consilüs  nobiscum  Chamberiaci 
et  Tbaurini  residen(Übus),  ballivis,  jiidicibus  et  castellanis,  clericis  ciiria- 
rum  ac  ceterts  universiii  et  singulis  otliciorum  et  subditis  nostris  mediatis 
et  imroediatis,  ad  quos  spectabit  et  presentes  perrenerint,  seu  ipsorum  ütll- 
ciariorum  locumteuen(tibus)  servientesque  generalibus  et  cuiübet  eorun- 
dem,  sub  pena  indignationis  et  ulterius  quinquaginta  marcharuni  ar- 
genti  pro  quolibet,  quatenus  huiusmodi  noatras  eisdem  sindicis,  civibus, 
bomtnibus  et  communitati  Gebenuarum  et  ipsorum  cuilibet  observent, 
observarique   faciant  [illequej   in    nulloque   coutraveniant  quomodolibet 
vel   oppoiiant,  verum  ad  penarum  predictarum  exequutionem  contra 
quoscumqne  huiusmodi  mandatorum  nostrorum  transgressores  debite 
procedant,  quoniam  sie  fieri  volumus  qnibuscnmque.  > 

Birn.A.  Btiejta  11  (oniliU. 

Get  mitg.  Bbschrift  von  Dr.  Emil  Blösch.  —  Vgl.  Absch.  p.  1267.  12tiB,  Ob 
dieser  aufeatz  nach  Bern  gebracht  oder  erst  dort  verfasst  wurde,  kann  leider 
dittseils  niclit  urmittelt  werden;  übrigens  kam  derselbe  nicht  zur  geltung. 

1368.  Febr.  1,  Baden.  Die  eidg.  botschaften  (ohne  Bern,  Freiburg 
und  Solothurn)  an  den  herzog  von  Savoyen.  ■Uurchlüchtiger  hoch- 
geborner  fürst,  etc.  etc.  Utf  disem  tag  sind  vor  uns  erschinen  der 
statt  Jenf  nnwält  sampt  unser  getrüwen  heben  eidguossen  von  Dri- 
burg ratsbotten  und  (band)  un.s  mit  hochem  ernst  klagt,  wie  ü,  f.  g. 
kurz  verachiner  lagen  mit  einer  gi-ofsen  zal  kriegslüteu  zuo  ross  und 
zao  fuofs  zwo  myl  wegs  wit  von  der  statt  Jenf  komen  und  an  si  be- 

Vd.  f.  S-  '1  ^'^  ^^^^  ^^"^  "^i^  ''^^  <^^''  '""'  gwait  riten  ze  lassen 
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und  daselbs  tuon  und  handien  lassen  nach  sinem  gefallen;  dafzuo 
wolle  ü.  f.  g.  von  inen  gehept  haben,  dass  si  die  burgrecht,,  so  si  mit 
unsern  eidgnossen  von  Bern  und  Friburg  gemacht,  sampt  den  abschei- 
den und  urteilen,  so  durch  unser  Eidgnoschaft  ratsbotten  zao  Bätter- 
lingen  geben,  soUent  widerruofen  und  vernichten;  dann  wo  das  nit 
bescheche,  wolle  ü.  f.  g.  inen  ein  scharpfen  krieg  anrichten,  und  als 
die  von  Jenf  solichs  nit  haben  wollen  tuon  noch  darin  bewilligen, 
habe  ü.  f.  g.  inen  die  spis  und  provand  abgeschlagen,  darzuo  schiff 
voller  koufmanschaft  ab  dem  see  gewaltiglich  gnomen  und  binfüereo 
lassen  und  ouch  die  strafs  von  Jenf  bis  gan  Losan  begwaltiget,  und 
(sich?)  täglichen  sterke  mit  kriegslüten.  An  sölicher  haudlung  und 
begwaltigung  wir  an  statt  unser  herren  und  obern  ein  beduien  und 
befremden  empfangen  und  (betten)  vermeint,  ü.  f.  g.  und  ire  edellut 
betten  bas  betrachtet,  wie  si  vorhin  au  unser  herren  und  obern  begert, 
inen  zum  rechten  zuo  verhelfen,  dess  unser  herren  und  obern  geneigt 
(gewesen)  und  daruf  ir  treffen  lieh  bo tschaft,  darzwüschent  zuo  band- 
len,  verordnet,  die  nach  aller  müy  und  grofser  ai'beit  (es)  kümerlich 
dahin  gebracht,  wie  dann  die  sach  zuoletst  zuo  Bätterlingen  mit  urteil 
und  recht  usgesprochen,  daby  ü.  f.  g.  es  biliichen  bette  lassen  bliben, 
und  ob  iren  (I)  oder  dero  edellüten  witer  an  die  statt  Jenf  oder  die 
iren  zuospruch  betten,  d<iss  si  biliichen  das  recht  gegen  inen  gsuocht 
imd  gebrucht  betten  und  nit  also  gwaltiglich  gehandelt  etc.  Und  die- 
wyl  dann  die  gemelten  von  Jenf  nützit  anders  begerent  und  uff  das 
höchst  anruofent,  sy  by  usgangner  urteil  zuo  Bätterlingen  zuo  schir- 
men, und  ob  dann  ü.  f.  g.  oder  die  iren  an  gmeine  statt  oder  sunder 
Personen  zuospruch  betten ,  so  wollen  si  inen  des  rechten  geständig 
und  gewärtig  sin.  Und  diewyl  nu  niemand  wider  recht  getrengt  soi 
werden,  und  die  von  Jenf  nützit  <andei*s  dann  recht  begerent,  so  ist 
an  ü.  f.  g.  unser  trungenlich  und  hochgeflissen  bitt,  si  wolle  obgemelt 
artikel  eigentlich  betrachten  und  ermessen,  was  die  urteil  zuo  Bätter- 
lingen usgangen  der  Wat  halben  zuogibt,  und  was  desshalb  ü.  f.  g. 
in  langen  tagen  darus  erwachsen  und  entspringen  möcht  etc.,  uud  die 
vilgenanuteu  von  Jenf  sölicher  gwaltigen  handlung  vertragen  und  si 
by  der  billigkeit  und  dem  rechten  bliben  lassen.  Ob  dann  unser  her- 
ren und  obern  fruchtbarlichen  darzwüschent  handien  mögent,  achtent 
wir,  si  werdent  dess  willig  erfunden  werden,  und  ü.  f.  g.  wolle  sich 
darin  bewisen  nach  unserm  vertruwen;  das  begeren  wir  um  si  willig 
[haben]  zuo  verdienen. »  Datum  etc.  Siegel  von  Konrad  Bacbmann, 
landvogt  zu  Baden,  angerufen, 

Frelbnr^,  Aflkirei  fftdir.  (gleiche,  eop.)  —  Gallffe,  B.  Hnfnei,  p.  294.  295. 

Derselbe  autor  teilt  p.  293  ein  schreiben  des  französischen  gesandten  an 
Hugues  mit,  dd.  Burgdorf  27.  Januar  (1582).  das  wirkUch  hieher  gehört  Den 
Geujfern  wird  freundm;haftlich  geraten,  auf  dem  bevorstehenden  tage  zu  Baden 
durch  eine  botschaft,  nicht  bloss  durch  Schriften  sich  vertreten  zu  lassen,  « aüa 
de  repliquer  et  dupliquer,  si  besoin  est  >  Ebendort  folgt  p.  298,  299  ein  erlass 
von  Kaiser  Karl  V.  an  den  bisch of  von  Genf,  dd.  Regensburg  14.  April 
1532. 

1369«  Febr.  1  (Donstag  vor  Purificat.  Maria).  Landammann  und 
Landrat  der  grafschaft  Toggenburg  an   Zürich.    Erinnerung  an 
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den  von  Zürich  und  Glarus  bewilligten  und  besiegelten  lo^liauf-  Nun 
sei  dessbalh  von  Schwyz  ein  gütlichep  tfig  nach  Eiosiedela  angesetzt 
auf  nächsten  Montag;  da  nun  die  heideu  Orte  als  vollmächtige  regen- 
ten  f-gewaitfaeper.)  des  gotteshauses  St.  Gallen  die  grafschaft  verkauft 
haben,  so  bitte  mau  dringend  und  ernstlich,  eine  botschaft  zu  diesem 
tage  abzuordnen  und  in  der  sache  das  beste  handeln  zu  helfen,  damit 
die  landleute  bei  dem  kaufe  bleiben  mögen,  etc.        zifici.,  a.  Ti>gKaibiui. 

1370.  Febr.  1.  Freiburg  an  Bern.  «Wir  haben  das  mundlich 
fflrbringen  üwer  usgesandteu  anwälten  mit  sampt  den  artiklen  by  üch 
des  Jenfischen  burgrecbtens  und  handeis  halb  geslellet,  alles  Inhalts 
verstanden,  da  nun  wir  an  dem  ersten,  dass  (der)  herr  herzog  von  Sa- 
voye  daselbs  ze  Jenf  in  allen  fryheiten  und  rechten  siner  vorfafen 
solle  ingesetzt  werden,  nit  raissfallens  tragen,  erachten  aber  die  ilbri- 
gen,  die  sichrung  bemelter  Jenfern  inhaltend,  ganz  schimpflich;  dann 
wir  vermeinend  Qch  (nit!)  unwüsseud  sin,  lu  was  mafs  und  gostalt 
er  die  betn'ig  und  anläss  hievor  dm'ch  üwer  und  unser  liebüQ  Eiilgnos- 
sen  anwälte,  (uuch?)  üch,  ander  und  uns  gemachet,  gehalten  hab. 
Damit  aber  ir  gesechen,  wie  gern  (wir)  alles  das  tuon,  so  dem  handel 
dienlich,  so  haben  wir  üch  zuo  gefallen  ein  erber  botschaft  der  üwern 
nachgesendet  mit  gebner  bafelch ,  (dass)  si  iro  obbemelt  angeaechen 
artikel  fründücher  güetiger  gestalt  bemelten  von  Jenf  helfen  eroffnen 
und  fürleggen  und  damit  den  handel  zuo  irem  gefallen  und  erwegen 
setaen;  aofer  si  dann  sölicb  anzuoneuien  widrig  befunden  wurden, 
können  wir  nit  erachten,  ai  mit  einicher  sach  fürer  ze  wysen.  sonders 
by  dem,  so  inen  und  uns  von  irowegen  jüngst  ze  Petterlingen  znobe- 
kaiint,  und  by  recht  vermög  unser  gelübden  ze  beschirmen  sigen,  dar- 
zao  wir  dann  üch  nit  mindern  willen  dann  uns  vermeinen  (ze)  tragen, 
wann  wir  zuo  beschirmung  desselben  uns  mit  einem  uszng  der  un- 
sern  gerüstet,  ob  etwas  nötigs  hierüber  fürfallen,  dass  wir  alldann  ver- 
sechen  uud  mit  üch  das  erbalten  und  tuon  mögen,  so  uns  gebüret, 
So  aber  ii-  je  nit  dran  und  etwas  anders,  semlichem  widrig,  fürzuo- 
nemen  willens,  wollen  wir  hiemit  bezüget  uud  heiter  protestiert  haben, 
dass  wir  unser  veimögen  gimz  nit  gespart  und  au  uns  ganz  uützit 
erwindeu  haben  lassen,  deas  wir  üch  bester  meinmig  hiermit  verstän- 
digen. •  mibDFK.  VI».  Bd.  9  a.  10. 

1371.  Febr.  8,  Mandello.  Simon  Ferber.  hauptmann,  an  Bern. 
•  Grofsmächligen,  etc.  etc.  1,  Ich  füeg  üch  zuo  wüsaen,  wie  dass  ein 
houptmann ,  capitaiue  Cesai-  von  Niples  genannt,  derselbig  ist  usge- 
schickt  worden  vom  Äntoni  de  Leva,  dass  er  sölli  ein  huien  kneeht 
annemeu  und  diu  selbigen  unserem  fyend  zuofQeren ;  uf  das  selbig  sind 
wir  eigeulich  bericht  worden,  wie  dass  er  um  Präss  und  daselbst  um- 
hin allenthalben  als  vil  als  üj'  mann  gesammlet  babi,  in  willen  die- 
selbigen  in  Legg  zuo  füeren.  Uf  aemlichs  ist  unserem  obristen  herru 
vom  ppovidador  zuo  Bergen  warnung  kommen,  wie  .wlichs  vorhanden 
sye,  er  sö|le  luogen  und  denken  und  alle  päss  wol  versechen;  er  babi 
euch  iiij  oder  fünf  büchsenmeister  nnd  vier  Nappeltener  gefangen,  die 
selbigen  haben  euch  dem  casteilan  wollen  zuuziechen;  oncb  so  »ind 
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brief  fanden  worden,  die  der  castellan  geschriben  hat  dem  capitaine 
Cesar,  dass  er  im  ylends  zuozieche,  wann  es  tue  im  not  etc.  Uf  sem- 
lichs  hat  unser  obrister  herr  dem  selben  hotten,  so  im  die  brief  vom 
providador  zuo  Bergen  gebracht  hat,  xx  krönen  geben  und  in  zuo 
demselben  hufen  geschickt,  dass  er  daselbst  ouch  dienst  anneme  und 
by  inen  belybe,  bis  dass  er  eigenlich  möge  wüssen,  wie  oder  was  sy 
handien  oder  tuon  wollen ;  dann  so  soll  er  wider  von  inen  fallen  und 
semlichs  unseren  herren  berichten,  so  wirt  man  denn  luogen,  ob  man 
inen  könn  etwan-  darvor  sin  und  den  weg  versechen,  so  sy  ze  tuon 
undersbinden  haben.  Des  selbigen  glichen  so  habent  sich  alle  die 
weltsche  houptlüt,  so  vor  Legg  liggen,  gegen  unseren  herren  embotten, 
er  solle  sy  nemen  und  all  vierteilen,  wo  sy  sy  nit  iren  erweren;  dann 
sy  haben  ein  guoten  starken  festen  platz  und  begeren  keiner  entschüt- 
tung  nit;  doch  so  hat  unser  herr  verschaffet  und  verordnet,  dass  noch 
ij'  büchenschützen  zuo  inen  kämmen  werden;  dann  wir  eigenlich  be- 
richt  sind,  wo  unser  fyend  noch  einist  möchti  die  weltschen  schlachen, 
dass  dann  sin  nächster  anschlag  an  uns  hin  wäre;  aber  desselbigen 
dörfent  ir  ,  .  .  unser  gar  nüt  bsorgen,  dann  wir  nit  schlafen  wöllent, 
sonders  guot  sorg  haben,  es  sy  mit  wachen,  schanzen  oder  anderem, 
so  sich  dann  zuo  solchen  dingen  gebiirt,  dass  wir  inen  mit  der  hilf 
Gottes  stark  gnuog  sin  wellent.  2.  Wyter  so  füeg  ich  üch  .  .  .  zuo 
wüssen,  wie  dass  der  Hispanieren  obrister,  Marquis  del  Quast  genannt, 
so  dann  diss  ganz  jar  in  Romanien  gelegen,  hat  wollen  gan  Rom  zum 
Bapst  lyten;  do  ist  er  uf  der  strafe  vom  apt  von  Farden  (so  allzit 
guot  französisch  gesin  ist)  erstochen  worden  etc.  8.  Sust  nüwer  zy- 
tung  halb  da  füeg  ich  üch  .  . .  zuo  wüssen,  dass  unser  fyend  all  die 
schiff,  so  er  versenkt,  sit  dass  sin  bruoder  erschossen  ist,  wider  ufge- 
zogen  hat,  und  rüstet  sy  wider  zuo ;  was  er  aber  im  sinn  hat  ze  tuon, 
ist  uns  nit  zuo  wüssen;  aber  unser  herr,  der  lat  ein  ketti  zuorüsten; 
dieselbig  will  er  an  unserem  läger  über  den  see  spannen  und  zuo  be- 
den  siten  grofs  geschütz  leggen  und  sust  büchsenschützen  und  diesel- 
bigeu  inschanzen,  das  selbig  nun  in  einem  kurzen  zit  beschechen  wirt; 
dann  der  merteil  schon  zuogerüst  ist;  dann  so  wirt  er  nit  mer  uf  dem 
see  mögen  faren.  4.  Der  castellan  hat  ouch  jetz  Donstag  vergangen 
den  ersten  tag  dis  monats  mit  den  weltschen  obristen  houptlüten  einen 
spracli  gehalten  und  an  in  bracht  und  begert,  dass  man  im  guot  kriegs- 
recht halti;  desselben  glichen  wolle  er  ouch  tuon;  er  hat  ouch  den 
obristen  herren,  so  er  vor  Legg  gefangen,  zuo  dem  Herzogen  geschickt; 
was  derselbig  handli,  ist  mir  noch  nit  zuo  wüssen;  doch  so  bald  ich 
das  vernimm,  will  ich  semlichs  üch  .  .  in  yl  berichten».  .  .  . 

Bera,  A.  llaJISiiderfcrlcff». 

1372a.  Febr.  2  (Lichtmess).  Zürich  befiehlt  dem  vogt  Konrad 
Escher  zu  Egiisau,  mit  Cornel  Schulthess  (in  Kaisei'stuhl)^  zu  dem 
landvogt  von  Küssenberg  zu  gehen  und  für  die  lente  von  Lienheim, 
deren  bittschrift  beiliege,  zu  handeln,  damit  sie  nach  altem  herkommen 
des  landgerichtes  enthoben  werden.  ^ 

1372b.  Febr.  8.  Zürich  an  Hans  Jacob  von  Heideck,  vogt  zu 
Küssenberg.    Da  die  von  Lienheim  samt  andern  den  VIH  Orten  mit 
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steuern  und  reisen  verwamit  seien,  der  vi>gt  im  naineu   fleitic^  bern) 
eines  burgers  von  Zürich ,   über  sie  nichts  za  gebieten  habe,  als  y 
ihm  vor  den  iiiedern  'gerichten  des  bischüfs  von  Constanz  zuerkani^ 
werde,  tind  sie  nichts  malefizisches  begangen  hal)eu ,  so  ersuche  i 
ihn  ernstlich,  die  leute  ruhig  bei  ihrem  alten  brauche  zu  lassen, 

zsiicb,  uiiiiTCD.  r.  12. 

1373.  Febr.  8.     Bern    an    Solothurn.     Antwort  auf  drei  brii 
1,  Betreffend  die  besserung  der  pfrunde  zu  Selsacb  sei  man  zu  einer' 
Verhandlung  bereit,  sofern  hiuwider  verschafft  werde,  dass  man  bei 
der  Verleihung  der  pfarre  Egerchingen  bleiben  könne,  und  die  pradi- 
canten,  die  man  dahin  verordn«,  ihre  Wohnung  in  dem  pfarrhaua  ba- 

I       ben.    2,  Dem  ansuchen  in  sachen  des  Nikiaus  von  Wengl  würde  man 

I       gern   willfahren,  wenn  die  bufseu   nicht  schon  bezogen  wären;  eine 
rückgabe  sei  nicht  tunlich.    3.  Dem  propst  und  capitel  zu  Münster 

I        habe  man   nicht  geschrieben,  dass  sie  wegea  der  zinse  und  zehntel 
welche  die  landleute  zu  entrichteu  schuldig,  vor  den  rechtsprechei 
der  landschaft  recht  suchen  sollen;  dagegeu  habe  man  ihnen  zugemutet] 
der  kirchengiiter  halb  das  recht  anzunehmen;  denn  was  die  landleute' 
kraft  der  angenommenen  reformatiou  beziehen  können,  haben  sie  billig 
zu  fordern  und  darüber  auch  zu  entscheiden,  da  die  chorherreu  hierin 

\       partei  seien;  die  übrigen  zinse  und  guter  wolle  man  der  stift  nicht. 

j       abziehen  lassen  und  habe  deashalb  den   landieuten  ernstlich  geschrii 

'       ben;  •  den  brief  wellend  inen  zuoacbicken  ■  (?}. 

BKrn.  TegUch  MI».  T.  331,  383. 

1374.  Febr.  3  (Samstag  nach  Purif.  Maria),  Solotburn.  Aufzeicl 
Dung  der  mit  dem  schloss  Btamont  gehabten  kosten,  behufs  eini 
kaufsunterhandlung  mit  dem  Kaiser  (durch  schultheifs  Heboll 
geknüpß).  —  (Deutsch  und  französisch).  Boioihorn.  *bKh.  bj.  la. 

1375.  Febr.  3  (Samstag  nach  Lichtmess).  Baden.  Die  boten  der 
Orte  an  Gilg  Tschudi,  landvogt  zu    Sargans.     Man  vernehme,  i 
etliche  in  seiner  vogtei  seit  dem  landfriedeo  gehandelt  hahen,  was  dem- 
selben zuwider  sei.  und  befehle  ihm  ernstlich,  der  sache  nachzufor- 
schen, um  sie  den  boten,  die  auf  die  alte  Fastnacht  hei  ihm  erscheinen 
sollen,  anzuzeigen,  damit  sie  darin  gebührlich   zu  handeln 
Siegelt  Kd.  Bachmann  von  Zug.  zorieb,  a.  supi«. 

1376.  Febr.  4,  (DongoTJ.  HeiEirich  Bahn  von  Zürich  an  BM.  ua< 
Rat,  Sie  habeti  ihm  mehrmals  geschrieben  und  zum  ernstlichsten  be- 
fohlen, gänzlich  allen  zuzug  füi'  die  V  Orte  zu  verhüten  und  bei  dem 
herzog  von  Mailand  und  auderswo  dahin  zu  wirken.  Er  habe  alles 
mögliche  getan;  wie  viel  es  aber  gefruchtet,  sei  helcannt.  Nun  werde 
er  bei  den  V  Orten  verklagt,  wie  er  mit  dem  Herzog  unterhandelt 
haben  solle,  um  dem  aufgerichteten  frieden  zuwider  den  hischof  von 
Venilam  zu  vertreiben.  Er  sei  vor  dem  frieden,  noch  während  des 
krieges,  nach  Mailand  gekommen ,  um  den  Zulauf  fiir  die  V  Orte  ab- 
zustellen; da  habe  er  erfahren,  wie  jeuer  hischof  im  namen  des  pap- 
stes  dort  geld  ausgegeben;    dies  habe  aber  der  Herzog  mit  hohem 

ur  geläugnet;  seitdem  sei  er  nie  mehr  dahin  gegangen,  habe  auch 
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des  bischofs  wegen  nichts  mehr  getan  .  .  . ;  dies  dürfe  Zürich  den  V 
Orten  fröhlich  und  tapfer  sagen  und  ihn  gehörig  verteidigen,  wo  es 
nötig  sei ;  hätte  er  vor  dem  frieden  den  bischof  und  andere  vertreiben 
und  den  zuzug  wehren  können,  so  wurde  er  freilich  nichts  gespai't 
haben.  .  .  .  zarich,  a.  capp.  Kfi«c- 

1377.  Febr.  4,  Mailand.  Herzog  Franz  an  die  hauptleute  und  com- 
missarien  der  acht  Orte  und  der  III  Bünde  in  Dongo.  Als  er  vor- 
gestern spät  noch  in  Vigevano,  aber  zur  abreise  entschlossen  gewesen, 
sei  der  bischof  von  Vercelli  mit  einem  credenzbrief  des  herzogs  von 
Savoyen  eingetroffen,  um  über  den  haifdel  mit  dem  von  Musso  zu  re- 
den, zum  frieden  zu  raten  und  dessen  forderungen  zu  eröffnen,  welche 
welsch  und  deutsch  hier  beigelegt  seien.  Er  habe  dem  bischof  geant- 
wortet, ohne  vorwissen  und  Zustimmung  der  mithaften  könne  er  sich 
nicht  einlassen,  und  dessalb  eilboten  zu  den  Eidgenossen  etc.  geschickt, 
um  dies  anzuzeigen  und  ihre  meinung  zu  vernehmen ;  der  bischof  gehe 
unterdessen  nach  Vercelli  zurück,  um  später  wieder  zu  kommen.  Ob- 
wohl er,  der  Herzog,  mit  dem  von  Musso  ungern  unterhandle,  müf^ 
er  doch  wünschen ,  des  kriegs  und  der  kosten  entledigt  zu  werden, 
zumal  auch  die  Eidgenossen  zum  ende  zu  kommen  begehren;  wenn 
es  also  in  ihrem  willen  läge,  so  wäre  er  geneigt,  dem  Müfser  25000 
krönen  in  drei  fristen  zu  geben,  dazu  ein  jährliches  einkommen  von 
1000  kr.,  ihm  auch  2—3  büchsen,  die  er  selbst  herstellen  lassen,  zu 
verabfolgen,  die  entlehnten  jedoch  den  Venedigern  zurückzuerstatten; 
dagegen  müfste  derselbe  die  beiden  festungen  mit  sämtlichem  kiiegs- 
zeug,  das  salz  ausgenommen,  abtreten;  ihm,  seinen  brüdern  und  fe- 
uern würde  Verzeihung  gewährt  und  alle  (übrige)  habe  restituirt;  dazu 
kämen  einige  andere  bedingungen,  an  denen  nicht  viel  liege.  Damit 
werden  die  Eidgenossen,  wie  er  hoffe,  zufrieden  sein,  da  sie  keinen 
nachteil  zu  besorgen  haben ;  doch  mögen  sie  sich  stofsen  an  des  Castel- 
lans  begehren,  mit  aufgerecktem  fahnchen,  waffen  und  trommeln  ab- 
zuziehen; darüber  erbitte  er  ihr  gutbefinden  und  möchte  raten,  eine 
Unterhandlung  anzunehmen,  wenn  keine  gröfseren  hindernisse  sich 
zeigen;  denn  es  sei  zu  bedenken,  was  die  fortsetzung  des  krieges  auf 
sich  habe;  doch  wolle  er  sich  ihrem  willen  gleichförmig  machen.  Nun 
bitte  er,  die  sache  zu  fördern,  damit  man  zu  baldigem  ende  komme,  etc. 

Z  a  r  i  c  h ,  A.  MQtterkrier  (ori^BAl.  deotach). 

1378.  Febr.  5,  Dongo.  Stephan  Zeller  an  BM.  und  Rat  in  Zürich. 
Er  habe  schon  öfter  die  ihm  vorenthaltenen  ehrensölde  berührt  und 
nichts  anderes  erreichen  können,  als  dass  ihn  die  acht  Orte  an  den 
herzog  von  Mailand  gewiesen,  von  diesem  aber  auf  wenigstens  sechs- 
maliges ansuchen  noch  keine  antwort  erhalten,  nur  etwa  mündlich 
vernommen,  dass  er  seine  kriegsleute  und  « ämter »  treulich  bezahlen 
wolle,  was  die  Eidgenossen  gegen  die  ihrigen  auch  tun  sollen  etc. 
Bahn  habe  desshalb  mit  dem  Herzog  persönlich  geredet  und  den  be- 
scheid  erhalten.  Lud.  Viscarino,  der  oberste  feldherr,  habe  wohl  auf 
dem  Berge  zugesagt,  die  ehrensölde  zu  bezahlen,  und  Maxim.  Busseto. 
commissai'  der  III  Pleven,  befohlen,  «diese»  ämter  zu  besetzen,  dafür 
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aaeh  ein  besiegeltes  crediUv  vorgewiesen;  aber  jetzt  wolle  die  ku* 
sage  nicht  gehalten  werden ,  und  die  sache  laate  daher  auf  dei " 
bauptmann  allein,  der  die  amtleiite  gesetzt  habe  und  sie  bei^ahleüJ 
sollte;  einige  Orte  wollen  die  ihrigen  selbst  bezahlt  machen,  indeiu' 
sie  ihn  verkürzen,  obwohl  er  (details  .  .)  schaden  genug  gelitten.  .  .  . 
Darum  bitte  er  oochmals  dringendst,  ihm  darin  behulfen  /u  sein  und 
aiif  dem  bestimmten  läge  seine  umstände  (recapituhition  .  ,  .)  treulich 
(larzutuii,  iLamit  er  mit  allen  ehrhch  aus  dem  l'eldo  komme.  ...  Er 
lege  einen  rodel  der  ämter  und  besoldungen  bei,  damit  die  buten  um 
so  besser  in  der  sache  zu  handeln  wissen....  BOtieb,  a.  >iii.nrtri«j. 

I37Ö.  Febr.  7.  Sl.  Gallen  an  Lucern.  Seine  boten  werden  be- 
richtet haben,  was  auf  dem  tage  zu  Baden  in  dem  spait  zwischen  dem 
Abt  und  der  Stadt  geliandell  worden;  infolge  des-seii  habe  man  von 
den  boten  der  IV  Orte  einen  abaihied  erhalten,  der  auf  die  alte  Fast- 
nacht einen  rechtlichen  lag  nach  Wyl  ansetze,  aber  den  hotschallen 
freiatelie,  zuerst  in  St.  Gauen  an  einem  gütlichen  vergleich  zu  arbei- 
ten und  erst  nach  fruchtlosem  versuch  zu  rechtlicher  Verhandlung  zu 
schreiten.  Diesem  abschied  nachzuleben  sei  man  ganz  geneigt;  weil 
aber  die  angelegenheit  wichtig  und  schwer  sei,  und  Lucern  wohl  wi^se, 
wie  der  kauf  vor  sich  gegangen,  wie  viel  unnihen,  kosten  und  arbeit 
die  Stadt  zu  jeuer  zeit  gehabt,  wie  beflissen  man  das  gotteshaus  in 
allem  geschont  uud  gröfeern  verlust  verliütet  habe,  su  ersuche  mau 
Lucern.  diese  umstj'inde  wohl  zu  herzen  zu  fassen  und  seiner  bolschaft 
nacli  Wyl  euUprechende  befehle  zu  geben,  damit  in  der  saclie  nach 
büligkeit  verfahren  und  das  beste  gehandelt  werde,  etc.  Luoem,  Mi>.i*tB. 
I38U.  Febr.  8  (.Januar-?).  Bern  an  Neuenstadt.  Wiewohl 
die  gftMieiiide  gutwillig  das  hl,  gotteswort  angenommen  und  desswegeu 
eine  Verordnung  aulgesetzt  habe,  scheine  sie  doch  nicht  dabei  bloilieu 
zu  wollen;  da  sie  diejenigen,  die  uach  Landeron  zur  messe  gegangen, 
Völlig  straflos  lasse,  was  man  befremdlich  finde;  man  wolle  sie  daher 
brüderlich  gebeten  und  ermahnt  haben,  in  dem  christlichen  glauben  zu 
beharren  und  die  Widersacher  zu  bestrafen,  wodurch  .sie  vor  allem 
Gott  diene;  dabei  erinnere  man  an  die  pHicht,  die  man  dieaseils  kraft 
des  burgrechts  habe,  die  atthanger  des  gölllieheu  worte.s  zu  schirmen, 

etc.  Bern,  Vr.1iCh  Hin.  A.  23ilh 

Herminjard  (II.  396)  hält  alcli  an  dos  ariginRld;Uum ;  wir  dQrfen  aber, 
nach  dur  Ijestelienden  rvihenfulge  und  den  sonst  aa  den  Baruor  Missiven  ge- 
machten beobauhtiingen,  vemiulen,  dass  ein  versehen  obwalte,  das  ja  leiuht  be- 
ffegnet  und  wirklich  nicht  selten  vorkomml;  eine  naclilräg liehe  einreihung  ist 
freilich  auch  annehmbar.  ~  üaa  Ratsbuch  erwähnt  unter  dem  8.  (anch  h.  und 
6.)  Jan.  nichts,  dagegen  unter  dem  H.  Febr.  das  folgende:  . . .  t  Min  herren  be- 
frönidel,  diisa  sy  fQrgebind,  der  letsl  fi'iden  vermöge,  (dass)  wir  (uns)  Iren  nüt 
annemen  söllind;  ist  uns  nit  wüssenUlji  dass  sy  unser  burger  (sind),  oiicli  unser 
refonnation  angeiioinmen  hand;  mit  pitl,  desa  kuo  gel  eben  und  die,  so  g  not  willig 
sind,  darliy  (ze)  liandhaben.  •     Hb.  232,  p.  ISO. 

1381-  Febr.  8.  Bern  an  Solothurn.  1.  Erinnerung  an  die  ant- 
wort,  die  man  letzthin  dessen  boten  wegen  der  pfründe  Egerchingen 
gegeben,  dass  man  nämlich  deu  bisherigen  prädicanteu  wegaunehmen 
und  eineo  tauglichem   dabin  zu  setzen  gedenke,  uhd  an  das  jüngste 
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schreiben  wegen  des  pfarrhauses.  Nun  höre  man»  dass  die  anhänger 
der  messe  nächsten  Sonntag  mit  gewalt  einen  pfafien  da  einführeo 
wollen,  und  bitte,  dem  zuvorzukommen;  denn  aus  der  Verletzung  der 
diesseitigen  rechte  würde  nichts  gutes  erfolgen.  Solothurn  möge  be- 
denken, dass  die  parteien  nahezu  gleich  stark  seien,  und  dass  es  in 
der  Stadt  ähnlich  verfahre.  Man  habe  jetzt  einen  geschickten  prädi« 
canten  gefunden,  der  da  hoffentlich  viel  gutes  wirken  und  zur  beruhi- 
gung  beitragen  werde;  daneben  wolle  man  nicht  hindern,  dass  auch 
ein  messpriester  aufgestellt  werde.  Hierüber  begehre  man  schriftliche 
antwort.    2.  (Angelegenheit  eines  Hans  Misteli   von  Aesclii^   wegen 

reiskosten).  h%r»,  T«atocJi  MIh.  .T.  S38-«841. 

1382.  Febr.  8«  Bern  an  Freiburg.  Dessen  schreiben  samt  den 
beiden  Ordonnanzen  habe  man  gestern  früh  empfangen,  aber  nicht  so- 
fort darauf  eintreten  können;  zu  freundlicher  wilifahrung  habe  man 
nun  etwas  nachgelassen  («teilet»?),  nämlich  beschlossen,  die  kioster« 
frauen  in  Orbe  und  die  Karthäuser  in  la  Lance  ruhig  zu  lassen;  da 
Freiburg  (überdies)  mit  den  prädicanten  keine  kosten  haben  wolle,  wo 
nicht  das  mehr  für  sie  entschieden  habe,  so  ermahne  man  es,  zu  be- 
denken, dass  man  ihm  in  vielen  stücken  entgegengekommen  und  auch 
für  die  messe  kosten  bewillige.  In  der  Zuversicht,  dass  es  sieb  ml 
der  billigkeit  begnüge,  schicke  man  die  Ordonnanzen  wieder  zur  be? 
Siegelung  und  erneuere  das  ansuchen,  zur  Vollstreckung  einen  tag  zu 

bezeichnen.  Bern,  TeutMb  Miu.  T.  S8&    Frelbarf ,  A.  Btra. 

1388.  Febr.  8«  Zürich  an  den  könig  von  Frankreich.  «'Wir 
sind  durch  den  herren  generalen  Megret,  üwern  gesimdten,  underricht, 
es  sigend  etlich,  die  sich  berüempt  habend  üch  füi-zegeben,  an  statt 
dass  er  ein  friden  mittlen  sollt  zwischend  unsern  eidgnossen  von  (den) 
fünf  Orten,  Bern  und  uns,  hab  er  sich  ingiegt  ze  praticieien  und  uns 
in  krieg  und  gfar  ze  füeren,  daruf  er  uns  gepetten,  wir  wollend  uns 
mit  den  unsern  kleines  und  grofaen  Rats  und  vorus  dero,  die  sich 
euch  des  fridens  undernomen  habend,  berichten,  ob  die  anklag,. die 
im  ufgelegt  wirt,  war  sige  oder  nit;  söliches  (ist)  bescheheu;  dem* 
nach  habend  wir  erfunden,  dz  gemelter  general  Megret  in  disem  han- 
del  wol  und  trüwlicheu  sin  best(8)  geton  als  ein  gmeiner  fründ  zua  bd* 
den  pmtyen.  Er  hat  uns  ouch  nie  nübzit  geraten,  das  zuo  kriegen 
dienete,  sonder  uns  ernianet  und  anzöigt  alles  dz  in  erlich  und'guot 
bedunkt,  darmit  (der  spanf)  zuo  frid  und  einikeit  komen  und  gebracht 
möcht  werden.  Dess  wir  üch  zuo  siner  entladnuss  l)eriqht(eu)  habend 
wollen,  üch  pitteude,  üch  wöil  nit  gelellig  (sin),  denen  die  das  wider- 
spil  fürbringend,  glouben  ze  geben,  dann  sy  wider  die  warheit  reden 
wurden»,  etc. 

Abschrift  (anscheinend  aus  der  canzlei  der  französischen  gesandtschaftj^  mit 
einigem  aufputz  ins  lateinische  übertrageu  von  stadtschreiber  iTeyel;  dieser  setzte 

obiges  datum.  ZDrleh,  lliHir«n  f.  2TO-272. 

1384.  Febr.  8«  Ammann  und  Rat  von  Zug  an  Zürich.  Man  Hab6 
die  auf  früheres  schreiben  erhaltene  freundliche  antwort  und  den  b^ 
scheid,  der  den  schärern  geworden,  nach  Lucern  geschickt  und  dieses 
ersucht,  gütlich  abzutragen,  was  es  für  Zug  eitigehonimen  hättö;  iläratif 
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aber  die  beiliegende  missive  empfungen,  des  iiihalts,  daas  es  riichtöfflr"^ 
Zug  bezogen;  auch  wissen  die  zu  Baden  gewesenen  boten  wohl,  wrw 
schiiltheirs  Golderdort  erklärt  habe,,;  sollte  man  nun  zwischen  zwei 
stöhlen  niedersitzen,  so  mürste  man  sich  hoch  beklageu,  da  doch  jeder- 
mann wohl  wisse,  dass  man  mehr  als  sonst  jemand  kosten,  arheit  und 
sorge  mit  den  armen  gefangenen  gehabt,  zumal  man  die  schürer  ge- 
zwungen, die  wunden  zu  verbinden,  und  etliche  ganz  verpflegt,  ehe 
sie  nach  Lucern  gekommen,  auch  manche  leute  ihr  brot,  fleisch  und 
anderes  vorgestreckt,  um  sie  am  leben  zu  erhalten.  Darum  wolle 
man  Zürich  nochmals  freundlich  bitten  und  ermahnen,  gem^r^^  dem 
frieden  und  den  zusagen  mit  seinen  angehörigen  zu  verschatTen,  dass 
sie  uiiverzäglich  ihre  zehrung  etc.  bezaJilen.  .  .  .  Um  aber  gen^igtra , 
willen  zu  beweisen,  sei  man  bereit,  f(ir  die  personen,  die  von  anfang  * 
bis  zu  ende  hier  gewesen,  nur  je  3  gülden,  für  die  andern,  die  nach  ' 
Lucern  gekommen,  je  1  kröne,  obwohl  man  dal>ei  wahrlich  viel  •hin- 
terhaben* müfse,  zu  uehmen;  zudem  sollte  Zürich  diu  schärer  befrie- 
digen, so  weit  es  die  seinigen  dazu  bringen  könnte;  wäre  solches  in 
gfite  nicht  möglich,  so  hoffe  man  die  ganze  anspräche  mit  dem  recht 
zu  erlangen.    Antwort  bei  diesem  boten,  zsrish.  a.  Capi^  xrtar. 

I385>  Febr.  9.  Bern  an  Solothurn.  Zusendung  des  jüngsten 
abscbieds  von  Baden  nebst  I&O  gl.  verfallener  pennioneii  von  der  bur- 
gundischö[i  bolschaft,  laut  eines  artilcels  im  abschied. 

Barn.  TeuKoh  Mlii.  T.  343.    Bolorhirn,    RtFnrr  ScKr.' 

1386.  Febr.  9,  Frelbnrg.  1.  .Jacob  Gonoh  bat  gerbdB,  vffä^'-et 
70II  Baslia:i  zum  Stein  geredt,  liab  er  in  zornigem  ninot  geredt  und 
Qss  ursacli  des  mi&s Verstands  des  l)riefs,  und  weifs  niltzig  von  im  diuin 
alle  eer  und  fiommkeit  und  als  von  einem  biderman.  2.  An  die  von 
Bern,  dass  si  die  ufgerichten  anlass  des  inderlappisclien  bundels  halb 
erieggen  vermög  des  fridena.  3.  Uf  wärbung  N.  Glosen,  dero  von 
Lucern  anwalte,  iu  namen  Hichermnots,  Zayen  imd  Fnionzeu  harid  j. 
W.  Arsent,  herr  Peterman  Amman  und  Pankraz  Tächlerioari  im  pfäildt^r 
lut  der  erfordrnng  und  verscbribung  gewilligut.  4.  An  dieselben  dry,  dass 
si  soliober  s;icb  halb  vj  wuchen  in  heit  belibeii.  •  Freibur«.  luiibucb  nr.  w. 
1887.  Febr.  9.  Freiburg  an  Bern.  •Demnach  ir  die  gewarsä- 
mea,  bericht  und  anlass  zwnscben  üch,  üwern  und  unsern  eidgnossen 
von-  Underwalden  des  inderlappiscbeu  bandels  und  znges  halb  ufge- 
richt,  vermög  jüngst  ei^angens  betrags  und  fridens  harus  von  ilwern 
Ri»  ansera  banden  geben  und  antwurten  sollten,  sind  uss  Verzug  de.s- 
selben  unser  anwält  uf  gehaltuem  tag  ze  Baden  daruinh  ersuocht  worden, 
ob  wir  solich  bebaudot,  da  nun  bester  gest;ilt  ein  entschuldigung  füi^- 
wendl  worden.  Diewyl  aber  semlichs  zuo  Vollendung  kommen  sol,  daby 
zno  guolem  erschiefstich  sin  mag,  wo  es  unverzogenlich  beschicht,  bitten 
wir  üch  brüederlicher  meinnng,  (dass)  ir  uns  solicb  zuoäenden  oder 
aber  üwern  anwälten.  so  ir  uf  nächstkommeuden  tag  f^rllgen  wefd^, 
liifgeben  wellen,  damit  dieselben  vermög  ufgerichter  bekoinnuas  geaut- 
wurl  fuud)  daby  ursach  geben  werd,  den  handel  iu  gnoter  friindlii^r 
gestait  hinweg  kommen  ze  lassen.»  2.  Erneuerung  des  erbietens,  jedem 
.-Apaprecher  gegen  Löubli  recht  zu  hallen,  etc.     rreitmrg,  mc,  im.  a  u.^*  la 


484  1532,  Febr.  Nr.  1388—1390 

1388«  Febr.  9.  Freiburg  an  Bern.  1.  «Durch  tiwer  schriben, 
so  ir  uns  gestrigs  tags  mit  sampt  den  ordinanzen  der  üwern  und  un* 
sern  halb  von  Granson  und  Orbe  ufgericht,  wider  übersendet,  haben 
wir  vermerkt,  wess  ir  uns  zweyer  artiklen  halb  gewilligot,  welichs 
wir  zuo  gefallen  angenommen.  Dass  aber  ir  vermeinen,  wir  die  billi- 
keit  betrachtent  und  üch  (inT)  dem,  dass  wir  der  predicanten,  so  an  oi*ten 
unergangens  meres  predigen,  bürde  tragen,  nit  vorsin  und  ansechen 
wellen,  dass  ir  der  mess  halben  ouch  geliche  beladnuss  tragen,  erach- 
ten wir  üch  wol  wüssen,  dass  wir  der  priestern,  so  mess  halten,  dhein 
beschwerd  noch  kosten  haben ;  in  ansechen  desselben  und  diewyl  hier- 
umb  in  merer  unser  versampnung  und  Verwaltung  beschlüsslich  i*ai- 
schlagung  beschechen,  können  wir  demselben  zuowider  anders  nit  für- 
nemen,  sonders  lassen  es  daby  und  wie  wir  üch  darumb  schriftlich 
bescheide.zuogesandt,  gänzlich  beliben,  und  sofer  üch  anmüetig  und 
gefeilig,  disers  also  beliben  zuo  lassen,  so  mögen  ir  einen  tag  fürder- 
lichen  verrumen  und  ansechen,  uns  ouch  desselben  verständigen,  da- 
mit derselb  besuocht,  der  handel  geendet,  (ouch)  ir  und  wir  desselben 
gerüevviget  werden.  2.  Sodann  langt  uns  gloublich  an,  wie  dann  Fa- 
rellus  hinderrucks  der  vilfaltigen  müeg  und  handlungen,  so  ir  und  wir 
den  unsern  zuo  guot  getan,  zuofare  und  an  etlichen  enden  in  üwer 
und  unser  herrschaft  Granson  undei^stande  zuo  meren,  und  wiewol 
wir  üch  hievor  und  bishar  (zuo)  merenmaln  gebetten  und  ersuocht, 
(dass)  ir  semlichem  vorsin  und  in  zuo  müefsigung  sölicher  siner  händ- 
len  wysen  wölten,  jedoch,  diewyl  wir  anders  vernemen,  so  wellen  wir 
üch  endtlichen  hiemit  gebetten  und  verniant  haben,  (diiss)  ir  uns  söli- 
chen  unrüewigeu  menschen  abnemen  wellen,  damit  wir  nit  geui*sachet, 
wo  wir  in  also  handlende  ergrifen  und  erfaren  wurden«  ferrer  hand- 
lung  mit  und  gegen  im  fürzuonemen,  als  dann  wir,  wo  er  sich  nit 
müefsigen,  ze  tuon  willens,  dess  wir  üch  hiemit  bericht  (und)  daby 
gebetten  haben  wellen,  güetig  insechen  hierin  ze  tuond,  damit  wir  dess 
vertragen  beliben.  >  Freibarg.  mub.  Bd.  9.  ■.  la 

1389.  Febr.  10.  Bern  an  Frei  bürg.  Antwort  auf  dessen  zwei 
schreiben  von  gestern.  1.  Man  sende  hiehei  den  «rechten  spruchbrief« 
zwischen  Bern  und  Unteii^'aiden,  nämlich  ganz  «cancellirt>;  Freiburg 
möge  damit  verfahren  gemäfs  dem  neuen  landfrieden.  2.  Da  es  wider 
verhoflen  den  prädicanten  der  minderheiten  nichts  bewillige,  so  finde 
man  eine  aushülfe  in  den  absenten  und  pensionen,  die  sonst  aufser 
landes  gingen;  wenn  ihm  das  gefalle,  so  möge  es  bericht  geben  uud 
einen  tag  zur  erledigung  des  geschäfts  ansetzen.  3.  Betreffend  Farel 
wissen  die  boten,  die  zuletzt  hier  gew&sen,  dass  man  sich  entschlos- 
sen habe,  den  prädicanten  zu  schreiben,  sie  sollen  sich  der  ordonnanz 
unterziehen;  man  hege  auch  die  hoifuung,  d<iss  sie  gehorsiuu  leisten 

werden.  Frelbarvt   A.  B«ni.    Bern.  Teutiirh  Miss.  T.  342. 

1390.  Febr.  10,  19,  28;  März  2,  9;  April  3,  wurden  von  verschie- 
denen ämtern  der  landschaft  Basel  die  im  j.  1525  (vgl.  Absch.  p. 
641—645)  ertrotzten  freibriefe  an  die  obrigkeit  zurückgegeben. 

Basel,  ErkanntfilssU  104r  10^*  107* 
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1391.  Febr.  10,  Zi'iricb.  BerichL  von  Panizoniis.  •  HoiÜa  intelligö 
ßx  iietei'is  domini  raei,  ducis  Mediulani,  qnod  poslijuam  aostri  recupe- 
rarvmt  poritem  Leuci  per  vim  et  inlerfecerudt  Gabrielem,  fratrem  easlel- 
laoi  Massii,  in  ultima  scaraniiitia  uavali ,  ipse  Castellnniis  fuit  semper 
qunsi  mente  cnptus  et  uuuquarD  ainp]iu3  est  ausiis  exire  extra  Lea- 
oum,  et  noo  exibit  nisi  ciim  siio  d;iinno,  quia  Dux  meus  jussit  t.collig)eri 
exercitnm  simm  in  terra  et  in  aqua.  D.  (Aotoiiius  de)  Leiva  iiuatia- 
vit  Duei  meo  qiieiulam  capitatieaiii  (CKäarera)  Neapolitanuni  velle  exer- 
citum  comparare  in  dominio  Venetorum  vel  Papas  ad  succuiTendum 
oaatellano  Mussü;  sed  Dux  meus  staLim  obtJnuit  lleri  opportunas  pro- 
hibitiones  et  ita  providit,  qnod  ainplius  nou  est  dubitandum  de  dicto 
capitaueo  Ctesare.  In  prutica  pacis  cum  prefato  castellaoo,  in  qua  Rex 
Romanorum  pro  mediatore  se  olitulit,  Dux  meus  expectat  reaolutionera 
vestrann  dietsa  preteritie,  ut  illam  p'"  Hegi  nuntiet,  ut  in  dicta  pratica 
pacis  procedere  possit;  sed  iuterim  Dux  meus  in  bello  acerrime  pro- 
cedit  et  sie  rogat,  ut  et  voa  ex  latere  vestro  facialis.  • 

ZDrIeh.  A.  MlfKrtHag. 

Einige  Wörter  sind  durch  feuelitigkeit  völlig  erloachen. 

1392.  Febr.  10  (Samstag  nach  Agathe).  Solothurn  au  Bern. 
Antwort  auf  die  heute  empfangene  missive,  resp.  die  Zumutung,  den 
prMicantQn  für  Egerchingen  in  dem  pfrundhause  wuhnen  zu  lassen, 
etc.  Wiederholung  alier  bisher  vorgebrachten  molive  für  die  ablebnung, 
ui)d  bitte  um  beachtutig  der  beidseitigen  reclite,  etc.  etc. 

BetD,  Bolatbam-D.  H.  m 

1303.  Febr.  11,  Zürich.  Vortrag  von  Panizonus.  -Ego  presento 
Tobis  istiis  liltoras  Ducis  mei  cum  requisitionibus  castellani  Mussü,  qui 
pncem  peLit  a  Duce  moo,  medio  ducis  Sabaudiie.  Sed  Dux  meus,  priua- 
quam  respopdeat,  consensum  vestrum  postulat.  Judicat  autem  Dux 
mjius  po»se  dari  dicto  caslellano  viginti  milia  ducatorum  in  tribus  ter- 
minis  et  niille  scuta  quolibet  anno  in  statu  Mediolani  cum  duabus  vel 
tribus  bombardis.  restitiitis  quibusdam  aliia  bombardis  dominis  Veuetis, 
modo  ipse  caatellanus  dimittat  Leucum  et  Musainm  lium  atfi3  bombar- 
dis et  mnnitionihus  et  instrumentis  bellicis  aqua»,  et  teirse;  facta  gratia 
ipsi  castellano,  fratribus  et  servitoribus  suis  de  patratis  hactenus,  cum 
restltutione  bonorum  auorum;  considerando  id  quod  slt  melius  de  re- 
ce^u  ipsins  castellani  num  ve  illis  eiecti«  et  armis  ao  (amborris,  Su- 
per Omnibus  Dux  meus  cupit  habere  stutim  opinionem  vestram,  ut 
'(tnci  Sabaudipe  respondere  possit,  et  ut  commissarii  vestri  sint  presen- 
tea  diclffi  praticffi  pacis,  potestis  subito  mittere  eis  fafiultatem  opportn- 
nam.  —  (Postscriptum :)  Interim  non  cessat  bellnm,  et  licet  cipitaneus 
noBter  in  loco  Malgrati  proditus  a  suis  fuerit  interfecliis,  tum  Dux  misit 
ad  illnm  locum  duos  alios  capitaneos  et  opportune  provisum  est.  •  ■ 

Eatich.  A.  IltiHtkrllB. 

1394.  Febr.  11,  Pruntrut.  Philipp,  bischof  von  Basel,  an  BernH,»,Ais 
dann  wir  bisshär  unsers  Vermögens  darvor  gewesen,  (dass)  unsere  lin- 
dertinen,  so  üch  nit  mit  burgrechten  verwandt,  gegen  jepians- den 
euwereo  predicanten  oder  anderer  des  Evangeliums  oder  predigens 
halben  in  etwas  Unwillens  sich  ynlossen,  wie  wir  ob  Gott  will  ferrer 
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tiioa  wollen,  uns  auch  nit  zwyflet,  (dass)  ir  gemelten  euweren  predi* 
canten  nit  befelch  geben,  uaserthalb  üwer  verwandten  ir  ampt  zuo 
volbringen,  vor  us  und  an,  do  sy  die  undertanen  nit  gern  haben  wol- 
len, auch  iren  gar  nichts  begeren;  destminder  nit  hat  sich  begeben, 
dass  solcher  predicauten  einer,  nämlich  der  von  Court,  mit  etlichen 
syner  anhengeren  ongeforhch  innerthalb  zehen  oder  vierzehen  tagen 
in  unser  äoif  Vix,  Teisperger  tals,  uf  ein  tag,  als  altem  brach  nach 
kilchwiche  da  gewesen,  komen,  sich  eigens  fürnemens  firevenlich  uff 
die  canzel  gestellt  (und)  angefangen  predigen,  do  in  die  erbar(en)  lüt 
in  der  kilchen  heiflsen  schwigen  und  herabgon,  (und  ist)  ze  besorgen, 
wo  er  nit  geborsamet  und  herab  gangen,  von  sinem  fürnemen  abge- 
standen, war  dorus  unrat  und  bluotvergiefsen  erwachsen,  welches  doch 
uns  in  ganzen  trüwen  leid.  Er  ist  auch  selbigen  tags  in  ein  ander 
unser  dorf,  genannt  Rennendorf,  kommen,  doselbst,  wo  es  nit  dem  im- 
bis  zuo  nach  gewesen,  über  der  uudertonen  willen  auch  wollen  pre- 
digen, (und)  soll  sich  dorneben  haben  lossen  merken,  der  tagen  ein(8) 
widerumb  ze  kommen.  Desshalben  langt  an  üch  unser  früntlich  be- 
ger,  mit  gemeltem  und  anderen  sinen  mitpredicanten  ze  verschaff 
fen,  (dass)  si  an  orten  und  enden  blyben,  dohin  ir  sy  verordnet,  auch 
von  der  oberkeit  berieft  worden,  dormit  inen  nichts  widerwertigs  zuo- 
geflegt  werde».  . .  Ablehnung  der  Verantwortlichkeit  für  den  fall,  dass 
einer  beleidigt  würde,  etc.  Bern.  MtDitortai,  j.  n. 

1395.  Febr.  12,  Solothurn.  Maigret  an  Lucern.  Antwort  aui 
dessen  Zuschrift,  die  er  in  abwesenheit  des  nach  Baden  verreisten  herrn 
von  Boisrigault  empfangen  habe.  Was  derselbe  letzthin  geschrieben, 
werde  unfehlbar  gehalten  werden,  und  zwar  von  dem  nächstens  zu 
erwartenden  getd,*und  diejenigen,  die  noch  streit  haben,  sollen  auf 
abschlag  je  eine  Jahrespension  erhalten,  bis  ihre  quittanzen  aus  Frank- 
reich  zurückkommen,  etc.  Lveem.  A.  rnnkrvleh. 

1396.  Febr.  IS.  Freiburg  an  Bern.  1.  «Wir  haben  gesechen 
ein  schriftlich  befelch,  so  ir  üwerm  und  unserm  vogte  ze  Grasburg 
jüngst  zuogesandt,  under  anderm  melden(d),  dass  er  üwerm  vordrigen 
schriben  des  gerichts  halb  ze  Guggisperg  folg  tuen,  die  so  üwer  man- 
data  übeiiretten,  bfiefsen  und  den  Statthalter  Gilgen  wider  an  das  ge- 
riebt solle  setzen  und  kommen  lassen.  Und  wiewol  wir  vernMitit, 
(dass)  es  by  altharkomner  üebung  one  ferrer  äfrung  beliben  wäre,  ir 
ouch  hierumb  erkundung  by  alten  desselben  endes  lüteu  get«m  betten, 
wie  ir  dann  unsern  an  walten,  so  jüngst  by  üch  gewesen  und  hierumb 
anzug  getan,  geantwurt;  jedoch  in  ansechen  solichs  Awers  achribens 
und  diewyl  wir  nit  wüssen  mögen,  ob  semlieh  erkundung  durch  üch 
ergangen  sye  oder  nit,  so  bedüeoht  uns  guot,  dass  ein  tag  an  ob))emeU 
ende  Graspurg  verrumt  und  allda  durch  üch  und  uns  erkundung  ge- 
tan wurd,  wess  ein  vogt  desselben  ende&  in  üebung  gewesen,  im  ouch 
ze  tuond  gebürig  und  zuogehörig  sye».  .  .  .  Bitte  um  ansetzung  oinflS 
solchen  tages  und  einstweiligen  stillstand.  2.  « Sodann  haben  wir 
euch  gesechen  das  schriben,  so  ir  uns  abermaln  von  wegen  der  händ- 
len  ze  Granson  und  Orba  übersendet,  und  besonders  wie  ir  vermeinen, 
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die  predicanteD,  so  an  orteu  und  enden,  da  das  mei  nit  ergangen, 
preiligftD,  uss  und  von  den  abseutea  und  Pensionen,  so  usserthalb 
lands  fallen  und  geben  werden,  ze  versechea  und  ze  begaben  sin.  Die- 
wyl  dann  wir  aoliten  nil  komlich,  geschickt  noch  ze  tuoud  sin,  dass 
aolioh  absenten  anders  dann  si  bishar  gewont,  angewendt  werden,  so 
köiuien  wir  hierin  nit  gewilligen  noch  gan,  sonders  wellen  es  also  und 
1^  vordrigem  brach  beliben  lassen,  vertiiiwen  ouch,  diewyl  wir  üch 
in  disem  stuck,  dass  man  an  orten,  da  das  mer  nit  ergangen,  predigen 
mög,  gewillfaret  und  iiigangen,  ir  es  ansecben  und  (uns)  ferrer  nit 
tPängen  werden.  Dann  ob  etlich  personen  derselben  unabgemertea 
orteu  und  enden  die  predig  haben,  vermeinen  wir,  (dass)  si  der  pi-e- 
dicanten  beladnuss,  kost  und  bürde  tragen  sollen.  Und  ob  üch  gefellig, 
seinlichs  also  beliben  ze  lassen,  mögen  ir  liierumb  ouch  einen  tag  be- 
stimmen  und  uns  desselben  mitsanipt  dem  hievorgenden  verständigen, 
damit  die  sach  an  beiden  orten  zuo  guotem  ende  gezogen  (und)  üch, 
onoh  uns  abgenommen  werde.  •  mibutg,  mm  bj.  b  o.  lo. 

1397.  Febr.  14.  Bern  an  Freiburg.  Autwoit  auf  dessen  zn- 
scbiift  vom  12.  d.  1.  Man  sei  des  fiiedens  nicht  weniger  begierig 
denn  es  und  hedaure,  dass  der  vogt  in  Grasburg  dem  gegebenen  be- 
feUl  nicht  naclikümihe;  desshalb  habe  man  den  freibiirgisdten  boten 
versprochen,  sich  des  Statthalters  wegen  noch  weiter  zu  erknndlgeu, 
was  seither  freilich  nicht  möglich  gewesen,  aber  beförderlich  geschehen 
Würde.  «So  aber  die  sach  nit  audei's  still  gestellt  dann  mit  gedingen, 
daas  der  Statthalter  Gilgen,  dwil  er  mit  Unschulden  des  grichts  und 
amts  eutsetzl.  daby  bis  uslj^g  des  handeis  blyben  aölte,  können  wir 
sölichs  nit  ändera,  vermeinen  ouch,  obgedaehter  vogt  unser  schriben 
damit  nit  solle  hinderstellig  machen,  sonders  siner  eldspflicht  nach  dem 
gnuog  tuon  etc.  •  2.  In  dem  handel  betreffend  Grandson  urul  Orbe 
habe  maii  in  viel  mehrern  stücken  nachgegeben  als  i'reiburg;  man 
wolle  es  bei  gleicheo  herrsuhaftsrechtou  gerne  bleiheo  lassen,  hoffe 
aber,  dass  es  hinwider  keinen  eititrag  lue,  und  bitte  es  nochmals  zuin 
alterhÖcHsten,  dem  letzten  ansuchen  zu  willfahren  und  einmal  unab- 
scbtSgige  aiitworl  zu  geben;  son^^t  müfste  man  sich  über  andere  mittel 

berate^  r..lbor|t.  i.  B.™.    B«fn.  T«Uch  MIh.  t.  s«,  mt. 

1A98«|  Febr.  14,  Freiburg,  Versammlung  der  R;ite  nnd  Burger. 
1';'  «Sind  dero  von  Jenf  botten  erschinen  und  min  herreti  gebetten,  si 
by  reoht  tao  schirmen  mid  nit  zuo  verlassen.  2.  Ist  abg<>j'aten  und 
geordnet,  da^s  wo  min  herren  mit  ir  macht  buo  fehl  züchen,  und  die 
von  Murten  nnd  Schwarzenburg  mit  irem  zeiohen  erschinen  wurden, 
dftss  alldann  die  Scbwarzenburger  den  stand  und  gang  <if  der  rechten 
sytdn  mhier  harren  paner  hallen  sollen.  Wo  aber  die  von  Gryers  und 
ander  burger  erschraen  wurden,  sollen  dieselben  eeren  halb  vorgan.  • 

{l'i."  Ttllbart.  RuDh  nr.  49. 

1899.  (Zu  Febr.  14,  Absoli.).  Instruction  der  Freiburger  bot- 
schaft  I  Ulrich  Nix,  Walter  Heid):  Den  Eidgenoasen  geflisaen  zu  dan- 
ken fflr  das  a«f  die  bitte  der  Genfer  an  den  herzog  von  Savoyen 
erlassene   schreiben.      Man    heuierke   aber,    dass   er   nicht    viel    darauf 
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Hchle,  sondern  gleich  nach  dessen  empfang  bei  vei'Iust  von  leib  und 
gut  den  (ienferu  neuerdings  den  feilen  kiiuf  abgeschlagen,  was  die* 
selben  sehr  belästige  und  vielleicht  ku  einem  ausl)ruch  nötigen  könnte, 
woraus  dann  ein  krieg  erwachsen  dürfte.  Damit  das  aber  verhütet 
werde,  bitte  Freiburg  nochmals  um  erlass  eines*dringlichen  scbrabens 
anöden  Herzog,  mit  erinnerung  an  den  abschied  von  St.  Julien  und 
den  Spruch  von  Päterlingen.  —  Die  boten  sollen  auch  mit  gehörigem 
ernste  anziehen,  wie  der  prasident  Lambert  offen  geredet,  des  Her- 
zogs oder  dos  herrn  von  Challant  Schreiber  sei  durch  die  boten  der 
Eidgeuossen  und  der  Walliser  gezwungen  worden,  den  abschied  von 
St.  Julien  (19.  Oct.  1580)  zu  besiegeln,  und  darum  habe  der  Herzog 
protestirt,  denselben  nicht  anzuerkennen,  etc. 

FretbDrf ,  iMtr.  B.  U^  amch  XXIX. 

Die  übrigen  artikel  sind  nicht  erheblich. 

1400.  Febr.  14.  Freiburg  an  Bern.  «Es  band  üwer  und  unser 
niitburger  der  statt  Jenf  durch  ir  ersani  anwält  hüt  datumbs  uns 
abcrmalen  vil  beduriicher  und  kläglicher  Worten  fürbringen  und  under 
anderm  lassen  ersuochen  und  bitten,  (dass)  wir  si  by  gebner  pflicht 
und  irem  rechte  handhaben  und  schirmen  wollten,  welichs  wir  nun 
achten  si  by  üch  gelicher  wys  tuon  werden.  Und  diewyl  wir  uns 
vornialn  erlütert,  (dass)  wir  mit  üch  in  allem  dem,  so  uns  gebürlich, 
gern  underwinden  wölten,  so  hissen  wir  es  nochmaln  daby  beliben, 
und  soferr  ir  etwas  an  inen  haben  old  befinden  möchten,  das  dem 
bandet  und  ineu  zuo  ruowon  dienlich  und  fruchtbar  sin,  möchten  wir 
\\\A  gedulden,  dass  desshalb  ein  tag  durch  üch  verrumt  und  uns  an- 
gezöagt,  damit  underredung  gehalten  und  die  sach  abgeleint,  si  ouch 
nit  geursachet  wurden,  sich  des  handeis  vor  gemeinen  Eidgnossen  zuo 
beklagen,  zuo  wölichem  dann  wir  schuldiger  pflicht  nach  villicht  fürd- 
rung  geben  und  etwas  dem  bandet  dienlich(s)  fürweuden  müefsten. 
Hierumb  wellen  die  sach  im  besten  bedenken. » 

Freiburgr,  Mlis.  Bd.  9  n.  10.  —  RaUb.  nr.  49. 

1401.  Febr.  14.  Basel  an  Bern.  Auf  dem  letzten  tage  zu  Baden 
haben  die  V  Orte  ausdrücklich  angezeigt,  dass  Zürich  und  Bern  auf 
dem  nächsten  tage  der  kriegskosten  halb  nur  je  für  sich  selbst  zu 
handeln  gedächten.  Ueber  ihre  forderung  und  diese  absöndernng  em- 
pfinde man  nicht  wenig  befremden,  weil  man  den  V  Orten  keine. ko- 
sten glaube  schuldig  zu  sein,  und  man  besorgen  müfse,  dass  die  tren- 
nung  l3ei  diesen  Verhandlungen,  wie  sie  schon  bei  den  friedensschlüssen 
den  Städten  wenig  nutzen  gel»racht,  zu  keinem  vorteil  dienen  werde; 
man  hielte  also  für  besser,  dass  Bern  für  sich  und  alle  mithaften  ge- 
antwortet und  die  gütlich  oder  rechtlich  bestinmite  summe  nach  ver- 
bal tniss  bei  den  heifern  gesucht  hätte.  Wiewohl  man  nicht  bezweifle, 
dass  es  den  schaden,  der  aus  solcher  teilung  erwachse,  noch  recht- 
zeitig («vor  der  türen»)  bedenke,  habe  man  die  eigene  meinung  doch 
nicht  verbergen  wollen  und  bitte  mit  allem  ernst,  diese  dinge  und 
deren  folgen  (wohl)  zu  erwägen  und  demgemäfs  zu  handeln,  etc, 

Basel,  Mlfriven. 
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1403*    Febr.  14  (Aschermittwoch),  Zürich.   .Vuf  dem  letzten  tag  m 
Uadeu  liat  der  abt  von  Ffäffers  aiiRezeigt,  dasa  unter  den  zu  seinem 
gotleshaus   geiiörigeu   gemeinden   allerlei    Uneinigkeit   und   ungehursam 
herrsche,  und  desshilb  einen  achirmbrief  begehrt;  es  wurde  dieser  an-    , 
gelegeubeit  wegen  ein  lag  in  Sargans  angesetzt  auf  die  alte  Fastuacbt, 
za  welchem   man  m.  Hans  Uaab   verordnet;  r.r  erhiilt  nun  voUmaobl,    < 
mit  andern  boUtcbafteu  nach    billigkeit  und   liedi'irl'niss  zu  hiindeln.  je- 
doch mit  vorbehält  der  göltlichen   wahrheit.     Da  das  kloster  in  der    , 
lisrrsohaU  Sargans  liegt,  und  damit  auch  den  schütz  der  oberherren 
gflaier»t,  dessen  aber  jedermann  daselbst  ebenso  teilhatt  seia  soll,  und 
man  bisher  noc:b  iiiemaad  unbillig  hat  belästigen  lassen,  so  tiudet  man   ' 
nicht  nötig,  dem  abt  einen  besonderen  schinnbrief  zu  geben,  zunwl  er 
jederzeit,  wenn  ihm  etwas  nachteiliges  begegnet,  seine  zntlucht  zu  den 
Eidgenossen  oder  deren  landvogt  nehmen  kann.     Dieses  begehreu  ist 
also  in  geschickter  form  abzulehnen.  zanch.  k.paitat. 

1403.  Febr.  o.  14,  Zürich.  Instruction  für  einen  boten  (Hnab). 
Der  prädicant  zu  Stein  soll  auf  St.  Andreas  tag  zu  Burg  gepredigt 
haben,  die  Eidgenossen  haben  einen  •unehrlichen'  friedeii  gemacht, 
und  nach  nicht  gar  langer  zeit  werde  es  sich  wenden,  der  arme  in 
die  guter  des  reichen  sitzen  und  ihm  ein  {bettel-j-stäblein  in  die  band 
geben;  die  messe  werde  nur  von  den  giofsen  'külien'  gehandhabt, 
damit  sie  nicht  um  die  pensionen  kommen,  etc.  Bei  ernstlicher  nach- 
forschnng  hat  man  nichts  (aufrührisches)  Oiiden  können;  der  bota  soll 
daher  den  predIger  zum  treulichsten  vffteidigen  und  erktüren,  was 
etwa  gegen  die  messe  geredet  worden,  sei  vordem  frieden  geschehen. 

ZufBllig  nachlrag  zu  einem  aulfeatz  betreffend  Pföffere;  b.  nr.  1402. 

1404.  Febr.  15.  Bern  an  Basel  und  Solothurn.  Erimienmg 
an  die  letzten  Verhandlungen  über  die  von  den  V  Orten  geforderten 
kriegskosten.  Da  n^an  bemerke,  dass  Basel  und  Solothurn  ebenfalls 
um  kostei)  belaugt  werden,  so  zeige  man  hiemit  in  guter  meinung  au, 
dass  man,  falls  hierüber  das  recht  ergehen  muffte,  hinter  ihnen  nichts 
bandeln  würde;  dessbalb  mögen  sie  ihre  boten  auf  den  nächsten  tag 
anweisen,  sich  mit  den  diesseitigen  zu  unterreden,  wie  sich  die  mit- 
baXten  in  der  angelegenbeit  ferner  verhalten  wollen. 

Bern.  T*Dt»h  Uiu.  T.  348.    Solo  IbBcn.  R«fi>ni.-A. 

I4P5.  Febr.  16  (_Freitag  vor  Invocavit).  Bürgien.  Ulrich  von  Hohen- 
sax  an  Zürich.  Antwort  auf  dessen  sehreihen.  1.  Zu  freundlieheo 
dißnsten  sei  er  bereit;  er  bitte  aber  Zürich,  sieb  des  prädicanten  im 
SennwaW  nicht  anzunehmen,  da  er  nur  rechtlich  gegen  denselben  ver- 
fahren werde;  wenn  aber  der  prädicant  ihm  etwas  zu  leisten  schuldig 
(^kannt)  würde,  werde  er  die  Zuschrift  von  Zürich  nicht  vergeasen. 
2.  (Betreffend  ein  geliehenes  pferd).  zArieb,  a.  su  <ai  romiecii. 

140«.  Febr.  16  (Freitag  nach  Valentini).  Schwyz  an  Glaras. 
(Uewer)  »jüngst  scbriben  uns  getan,  betreffeii(d)  die  üwern  und  mi- 
seren  zuo  tiams  der  zwo  pfruonden  halben,  so  sy  die  eini  ziio  einem 
pfedkcanten  für  und  für  begeren,  haben  wir  wyters  iidialts  verstanden, 
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(and)  nimpt  aus  desshalb  frömd,  dass  ir  so  angents  und  stet  tins-lro 
halben  dergstalt  zuoschriben,  so  doch  ir  guot  wüssen  haben,  daas  wir 
die  herrschaft,  darzuo  die  Gamser  ouch  gehören,  (lut)  uusei'(8)  fridens 
vorbehalten  und  ouch  theines  predicanlen,  weder  dess  noch  eines  an* 
deren,  darin  füier  nüt  wellen  haben  noch  dulden ;  mit  bitt,  ir  wellend 
uns  dero  halb  berüewigen  und  fürohin  üwer  fürschritlen  abstan*. . . . 

Ori>,'üml,  von  Aeg.  Tschudi  am  köpf  datirt  «15.  Februar*  und  Tiiellttdit 
auch  nacli  Schwyz  zurückgeliefert. 

1407.  Febr.  16,  Bern.  Instruction  für  die  botschaft  nach  Baden. 
(Schlnssabschnitt:)  «Und  als  der  pfruondhüsem  halb  in  gmeinen  vog- 
tyen*zum  nächston  verabscheidet,  bedüechte  min  herren  billicher  und 
zimlicher  sin,  wo  das  mer  wäre  des  gottsworts  halb,  dass  der  predi- 
cant  das  pfarrhus  besäfse;  hinwiderumb  wo  der  inerteil  kilchgnossen 
die  mess  haben  (wellen),  dass  der  messpfaflf  im  pfruonilhus  wonete.  ■ 

Bern,  Initrnet.  B.  117«. 

1408.  Febr.  16,  Mailand.  Herzog  Franz  II.  dankt  den  V  Orten  für 

das  schreiben  aus  Baden  vom  4.  Februar,  womit  sie  ihre  Vermittlung 
in  dem  streite  zwischen  « dem  von  Musso »  einerseits  und  anderseits 
den  8  Orten ,  Mailand  und  den  III  Bünden  anerboten ;  « (wir)  achten 
aber  dari'ür,  die  sachen  (seyen)  dahin  kommen,  dass  keiner  weitem 
underhandlung  von  nöten  soy,  wie  ir  dann  dasselbe  von  unsern  ge- 
sandten, so  wir  auf  den  tag  gen  Baden  geschickt,  auch  von  unsern 
lieben  mitverwandten  der  sttht  Orten  und  dreyer  Pündteu  ratsboten 
bafö  vernemen  werdet.  •  suMitMcWt  Lnoem  (bMieg.  oHfO. 

Gef.  milg.  v.  Th.  v.  Liebenau. 

1409.  Febr.  17.  Bern  an  Frei  bürg.  Nachdem  gestern  boten  des 
herzogs  von  Savoyen  und  der  Genfer  erschienen,  habe  man  sich 
entschlossen,  das  bündniss  mit  herzog  Philibert  gern  zu  erneuern,  doch 
mit  der  bedingung,  dass  das  burgrecht  mit  den  Genfern  für  die  ver- 
schriebene zeit  auch  in  kraft  bleibe;  nichts  desto  weniger  wolle  man 
freundlich  unterhandeln;  von  diesem  ratschlag  habe  Freiburg,  wie  man 
aus  seinem  schreiben  ersehe,  nichts  gewusst;  indessen  werde  man  sich 
bei  der  savoyischen  botschaft  verwenden,  damit  gegen  die  Genfer  ni6hlB 
unfreundliches  unternommen  werde;  hinwider  eimahne  man  Kreiburg, 
nicht  zu  hitzig  zu  sein  und  die  Genfer  auch  zur  ruhe  zu  weisen ;  denn 
ob  die  angehörigen  jetzt  ausziehen  würden,  wo  sie  für  den  früheren 
feldzug  noch  nicht  befriedigt  worden,  wisse  man  nicht. 

Bern,  TtatMh  Mlis.  T.  853.    Batib.  SS3,  p.  Ittl    Frelbvrc,  A.  Btm. 

1410.  Febr.  17,  Dougo.  Hans  Streler  von  Bern,  Hans  Weibel  von 
Glarus,  Wilhelm  Guidola  von  Freiburg,  Hans  Ratz  von  Solo- 
thurn,  Franz  Tauuer  von  Appenzell  an  die  zu  Baden  versammel- 
ten boten  der  genannten  Orte.  Klage  über  mangel  an  geld  and  desa» 
hall)  herrschenden  Unwillen;  daher  bitte  um  schleunige  'Zusendung  von 
geld,  damit  man  nicht  zuletzt  mit  Unehren  abziehen  müfse;  geschähe 
aber  ein  aufbruch  doch,  so  wollen  sie  und  die  knechte  ihre  ehre  be- 
wahrt haben.  Frelbnrf,  Initr.  B.  KXIX. 
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Uli.  Febr.  18,  Rom.  Papst  Clemeos  VTl.  >iu  die  V  Orte.  <Dilöcti, 
cet.  Ex  pluribus  Devotionum  vestrarum  üttem  priidentique  et  assiiluo 
sermone  dilecti  fiiü  Stephaüi  de  Itisula.  oratoria  vestri  multos  jaiii  dies 
apud  DOS  commorati,  perspeximus  Studium,  |  ßdem  et  observantiam 
vestrain  erga  iios  et  apostolicara  sedem,  qufe  etsi  erant  nobis  antea 
expiorata  digaaque  sunt  virtiite  et  pielate  vestra,  cum  semper  alias  tum 
his  prüziinia  meDsibus  cognita,  et  victoriis  [  a  Deo.  bonanim  meiitium 
Binneratore.  iliustrata.  nobi»  tarnen  sumioo  gaudio  fueruiit,  ut  qui 
UDstrorum  predecessorum  exemplo  vos  semper  de  apostolica  sede  et 
eociesiastica  libertate  beiiemeritos  [  pecuiiariter  diligimus  et  magiiifaoi- 
inu3,  vobiseumque  aoQ  minus  quam  ip»i  piedecessores  nostri  coi^jiuic- 

'  Üasimi  esse  cupimus,  cum  presertini  ad  vetera  vestra  hec  etiam  novis- 
sima  merita  pro  Dei  ho-  |  nore  et  sanctse  ßdei  defensione  fortissime 

I     impeiisa  accesserint.  quibu-s  adducti  uon  modo  eommdeni  predecessorum 

I  nostrorum  erga  vos  beiiivolenliam  conservare,  sed  etiam  auctis  vestris 
meritis  t  augeie  debemus.  Itaqoe  quod  dilectiim  filiiim  Adrianuin  de 
Rietmat,  Comilem  Valesii,  qui  vobiscum  vires  et  pietatem  suani  pro 

I     sancta  fide  conjunxit,  nobis  commendasUs.  libenler  et  operam  et  auc- 

I  toritatem  |  nostram  iuterposuimus  cum  bis  eardinalibus  qui  jus  in  eccie- 
sia  Seduneosi  habebant,  ut  ad  nostram  instantiam  jus  suum  nobis  pro 

[  Vobis  condonarent,  quod  illi.  ut  ad  eflfectum  perducant,  curabimus, 
deinde  |  in  espeditlone  litterarum  apostolicarum,  quantum  ad  nos  per- 

I  ttnebit  ac  cum  justitia  et  honestate  facere  poterimus,  Dostram  erga  tos 
et  ipsum  Adrianura  benignitatem  desiderari  patiemur.  Venerabilem  | 
etiam  fratrem  episcopum  Verulanum  per  vos  nobis  commendatum.  cum 
antea  virtute  et  fide  sua  cbansstmuni  haberemus,  deinceps  vestra  causa 
multo  habebimus  cariorem.  et  qiücquid  aliud  vobis  placere  |  intellexe- 
rimus,  modo  id  cum  Deo  facere  possimus,  semper  ostendemns,  magui 
monienti  apud  nos  fore  auctoritatem  et  voluntatem  vestram,  quemad- 
modum  bec  et  alia  plenius  nostrumque  paternum  |  et  peculiarecn  erga 
voa  amorem  iiulli  predecessorum  nostronim  cessurum,  ex  dicto  Ste- 
phano.  oratore  vestro,  intelligetis.*  —  (Blosius).  L.o.m,  b™»«. 

Abgedruckt  im  «Archiv  f.  Schweiz.  Reformolionsgeschichte-,  11.  19. 

1418.  Febr.  19  (xij  Kai.  Martiaa),  Rom.  Maius  an  die  V  Orte.  «Il- 
lustres et  magnifici  domini.  Queb  fuerint  hjictenus  csesaFese  M"*,  domini 
nostri  cienipotissimi,  vota  et  otlicia  in  christiana)  He(i]publicfe  favorem 
et  beniäcium,  est  omnibus  manifestum;  quod  etiam  in  proximo  bello, 
quod  inter  dominationes  Testras  ill.  et  oeto  Cantones  lutheranos  supe- 
rioribns  diehns  commissum  est  et  etiam  tesEatur,  qiiando  per  me  signi- 
ficaTit  aanßlissimo  domino  nostro  nichil  raagis  eupere  Ma""  suam  quam 
exponere  in  vestrum  et  cbristianas  reiigionis  commodum  omnia  qaae  in 
Teetram  rem  forent  et  defensionem ,  jussttque  Neapolitani  regni  vioe- 
regi  et  conailiariis,  ul  omnem  peciiniam  ad  id  necessariam  et  collige- 
reiit  et  transmitterent,  quas  ego  postmodum  re"'  domioo  protonot(arilo 
CRfacciolo,  »pud  exoeltentissimum  ducem  Mediolanorum  oratori,  ut  feoi 
transmitterent  ad  contrihutionem  nria  cum  nuncio  apostolico  faciendam. 
Cunique  sit  eiusdem  sententi?e  etiam  et  nunc  communicato  itenim  con- 
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silio  cum  sanctissimo  pontifice  statuerunt  insimul  communiter  susoipere 
et  defensionem  vestram  et  ire  suppetias  ad  omnia  qua)  in  futurum 
superiorum  bellorum  similia  posseiit  ocourrere,  quod  s^  sua  prope 
diem  per  r™"°  episcopum  Verulauum,  s"»  sue  nuncium.  et  caes*  Ma'^ 
per  niag«"°*  nia^'"  suse  secreüiriuin  Conielium  eisdem  d.  v.  sigiiiiicabuQt. 
Volui  tarnen  eadoni  interoa  il).  d.  v.  uotiun(f)  facere,  ut  sciaut,  si  quid 
ad  hec  peragenda  potero,  dum  ego  hie  apud  pontificeni  ago  caesarea 
M^*'  oraLorem  esse  vel  auxilio  veL  servicio  me  esse  seniper  ad  vota  ill. 
d.  paratissimum,  prout  etiani  audient  ex  mag^^  domino  Stephano  vestro, 
presentium  latore.    lione  valeant»,  cet.  Laeera,  a.  iumt. 

I413>  (Febr.  c.  19).  Nach  Bern  sind  (von  Fr  ei  bürg)  abgeordnet 
Lorenz  Brandenburger  und  Hans  Guglenberg.  Sie  sollen  zunächst  er- 
innern an  die  jüngsten  verhandhingen  mit  dem  herzog  von  Savoyen, 
besonders  au  die  botschaft  nach  Genf.  Nun  eraclite  man  für  frucht- 
bar und  notwendig,  dass  dem  Herzog  von  lieiden  Bbidten  beförderlich 
und  ernstlich  geschrieben  werde,  er  solle  den  guten  lenteu  in  Genf 
die  freie  zufuhr  gewähren  und  den  abschied  von  St.  Julien,  wie  auch 
den  rechtsspruch  von  Peterlingen  halten,  wobei  zu  erklären  wäre,  dass 
die  zwei  Städte  durch  die  nichtachtung  dieser  Sprüche  vei'anlasst  wur- 
den, die  Eidgenossen  um  deren  handhabung  anzusprechen  und  auf  die 
gesetzten  pfänder  zu  greifen,  was  man  aber  lieber  vermeide,  wesshalb 
man  ihn  gewarnt  haben  wolle  und  endliche  antwort  begehre»  ob  er 
das  tun  wolle  oder  nicht.  Wenn  Bern  für  gut  hält,  diese  meinung 
durch  eine  botschaft  an  den  Herzog  zu  bringen,  so  haben  die  boten 
befehl,  in  der  sache  zu  handeln.  Den  Vorwurf  der  Berner,  dass  man 
zu  hitzig  sei,  wissen  die  boten  damit  zu  erwidern,  dass  man  keine 
Unruhe  erheben  wolle,  wenn  der  Herzog  nicht  dringende  Ursache  dazu 

gebe.  rttlbuTg,  Initr.  n.  SBl 

Es  folgen  noch  Weisungen  betreffend  den  vogt  zu  Grasburg  imd  den  statt- 
halLer  Gilgen  daselbst,  dem  bezüglichen  schreihen  vom  12.  Februar  gemäss; 
auch  werden  die  erklärungeu  über  die  händel  in  Graiidson  und  Orbe  bestätigt 

1414*  Febr.  20.  Bern  an  Solothurn.  1.  Ausdruck  des  befrem- 
dens  über  die  eutsetzung  des  prädicanten  zu  Ernlisbach,  da  die  im 
kriege  geschehene  wegnähme  etlicher  bogen  pergament  im  kloster  Muri 
nicht  mit  verwirkung  der  pfründe  bestraft  werden  könnte;  als  collator 
der  pfiirre  begehre  man  nun,  dass  er  dabei  belassen  werde^  sofern 
er  sonst  nichts  unehrbares  begangen  hätte;  sonst  würde  man  die 
sache  aus  recht  kommen  lassen,  wesshalb  man  um  eine  schriftliche 
antwort  ersuche.     2.  Verwendung  für  den  prädicanten  zu  Stüfslingen. 

Bera.  TeatMh  Misi.  T.  865,  866L 

1415.  Febr.  20.  Bern  an  den  prädicanten  in  Court.  Man  eiiahre, 
d&sä  er  letzthin,  ohne  von  den  kirchgenossen  berufen  zu  sein,  nach 
Viques  gegangen  sei,  um  da  zu  predigen,  und  auf  dem  rückweg  in 
Courrendelin  (« Hennendorf »)  das  gleiche  versucht  habe,  was  dem  bi- 
schof  von  Basel  zuwider  sei;  desshalb  wolle  man  ihn  wohlmeinend 
gewarnt  haben,  damit  er  an  orten,  die  mit  Bern  jiicht  mit  burgrecht 
verwandt  seieu,  und  wo  die  pfarrgenossen  seiner  nicht  begehren,  (nicht 
eigenmächtig  handle)  und  sich  in  gefiihr  begebe,  etc. 

Bero,  Wfl«ch  MUn.  A.  2SS  a. 


1416.  Febr.  Sl,  nachts,  Sargans.  Die  boten  von  Zürich  an  ihre 
ober».  »Uewer  sohi'iben  an  uns  gelAn,  antreffend  die  strar  der  bider- 
ben lüteu  ziio  Salgaus,  habend  wir  uf  Mitwuch  den  xxj.  tag  Hor- 
Dungs  um  Aid  dritt  stund  nach  mitUig  empfangen  (und)  füegeud  üch 
daraf  zuo  verneinen,  dass  wir  uf  Mentag  den  xix.  Horntings  nachmit- 
tag gon  Salgans  kumen  sind,  dann  uns  des  welters  halb  zuo  farea 
nit  e  müglich  gaiii  ist,  alda  der  sechs  Orlen  botLen  fanden,  und  als 
wir  na  zemen  kumen,  und  wir  vermeint,  allein  von  des  abts  zuo  Pfä- 
fer9  wegen  ze  haiidleu  sin,  habend  daruf  gemelte  sechs  Ort  unti  an- 
gsuocht,  mit  inen  niderze^itzen  und  da  helfeu  etlicb  reden  und  hand- 
lungen,  so  sidhar  dem  landsfriden  bschechen  und  vergangen,  nach  zim- 
llchkwt  (ze)  strafen.  Und  als  wir  nun  unser  befelch,  dass  wir  von  söm- 
lidiem  ze  handien  kein  gwalt  hettiud,  seitend  sy,  dass  wir  söliches  ze 
tuoD  schuldig  wäriml.  Daruf  leit  der  landvogt  von  Sangaus  ein  gscbrift 
iu,  so  im  vun  Uadeu  in  nanien  der  siben  Orten  zuogschickt.  welicher 
güchrift  wir  uch  hiemit  ein  copig  zuoachickend,  .  .  .  und  al3  wir  ge- 
strax  by  unserem  befelch,  so  vil  den  Abt  antreff,  zuo  handien,  bliben 
woltend,  nieJEitend  gedachte  soclis  Ort  nach  lut  des  landfrideus,  ouch 
geductilem  scliriben,  so  yon  Baden  u^angen,  uns  daa  ze  tuoa  nit  fuog 
noch  gwalL  ze  haben,  dai'uf  uns  obgeuielle  Ort  abermals  zum  höchsten 
ermaul,  das^  söliche  süudernng  und  abtretten  nit  wol  erschossen,  mit 
inen  niderzeaitzen  und  da  allein  (die  suchen),  so  sid  dem  verlesnen 
friden  gebarjdlet,  für  dbaiid  ze  nemen.  Sidmal  dann  in  unaer  instruc- 
Uou  vergriffeu,  niis  in  fiirlailenden  bändien  nach  unserem  besten  ver« 
mügett  (ze  handien)  gwalt  zuo  haben;  ouch  habend  wir  in  der  war- 
heit  fürnetnliob  betrachtet,  so  wir  von  inen  abträtind,  (dass)  sy  dest 
minder  nit  mit  der  sacb  fiii-füerind,  und  dann  hy  inen  niemand,  der 
d«-  biderben  liiten  halb  wäre,  so  habend  wir  uns  by  inen  ze  silzen 
begeben,  doch  mit  dem  heileren  anbang,  dass  alles,  so  vor  gedachtem 
laudsl'riden  beschechen,  nach  lut  desselben  nit  flirznoziechen  noch  (ze) 
strafen  (war),  ouch  die  hiderben  lüt,  so  nachmalen  bim  goltswort  (ze) 
hüben  willens,  nit  darum  zuo  fehen  noch  hassen,  sunder  söüche  daby 
btihen,  ouch  nach  lut  des  fridens  lassen  welllind,  welichea  sy  sich  be- 
geben, o\Kh  sy  kein  ander  befelcb  dann  sölichs  ze  tiion  hettiud.  Daruf 
nan  sy  sölich  persouen,  so  sid  vilgemeltem  friden  wider  den  (II.)  ai^ 
tikel  getiandlet,  luv  sich  gstellt  und  die  nach  irem  t)edtinken,  ouch 
etlich  predicanten  irs  amts  halb  still  gestellt  und  gstraft  habend,  doch 
mit  dem  anhang,  dass  die  biderben  Kit,  so  des  gotLsworts  begerend, 
utn  ander  cristenlich  predicanten,  die  inen  das  goltswort  verkündind, 
wol  werben  (mögind)  lut  des  fiidens,  wie  dann  wir  üch  .  . ,  so  uns 
Gott  widei-  heim  hilft,  wol  berichten  wellend.  Wir  mögend  ouch  das 
mit  Gott  Wol  Zügen,  so  wir  nit  by  ineu  gsessen,  (dass)  ellich  vtl  ril- 
cher  gestraft  wärind,  da  es  danocht  sunst  zimlieh  nach  gestalt  der 
SRCh  Kuogangeu  ist,  ...  da  wir,  als  schuldig,  den  biderben  lüteu  zum 
trungenlicbislen  fürgehept  und  gscheiden,  dess  wir  üch  .  .  von  einem 
an  das  ander  gruntlrch  berichten  wellend».  ...  2.  Dem  befehl,  mit 
denen  von  Weesen  des  zurückgehaltenen  geschützes  wegen  zu  reden, 
seien  sie  nachgekommen;  dieselben  zeigen  aber  aii,  das»  ihre  herren 


k     seien 
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dasselbe  schiechlhin  für  sich  beanspruchen,  da  es  gegen  sie  (eigenflieh 
nur  Schwyz)  gedient  habe;  das  erscheine  nun  als  dem  frieden  zuwi- 
der; die  Weesener  wenden  aber  ein,  dass  sie  des  geschützes  wegen 
den  frieden  nicht  haben  ausschlagen  können,  etc.  ete. 

1417t  Febr.  28,  Freiburg.  «In  verluffnem  span  zwüschen  miner 
herren  undertauen  von  Aultenach  (t)  und  Andra  (t)  einer  und  dero  von 
Peteriingen  zuogehörigen  ze  Corcelles  ist .  .  .  also  gemittlet  und  ange- 
secben:  Nämlich  diewyl  usfündig  worden,  dass  miner  hen*en  under- 
tauen an  mererm  ungiimpf  erfunden,  und  der  schmid  von  Chey(T)Din 
anfenger  mit  denen  Worten  gesin,  ob  etwas  lutherischer  daselbs  ze 
Corcelles  vorhanden  und  er  es  wfisste,  wellte  er  ein  büchsenstein 
durchiu  (f)  lassen  loufen ,  uss  ursach  desselben  er  zuo  stQr  der  ge- 
wundten  geben  soll  xxv  Ibr.,  und  umb  willen  dass  dero  von  Corcelles 
einer  sich  eröugt  und  gesprochen,  in  den  grösteu  lutherischen  in  dem 
land  sin  und  gar  nach  ein  bessern  glouben  dann  die  jenigen  haben, 
darnach  ouch  nach  angefengtem  gezenk  ein  stürm  lassen  schlagen, 
dass  uss  ursach  desselben  er  den  gewundten  ze  stür  ouch  geben  soll 
XX  Ib.,  und  das  ouch  in  ansechen  dess,  das&  desselben  bruoder  sich 
angends  partigisch  erzöugt;  damit  diser  span  hin  sin  und  jede  parly 
ferrerti  kosten  an  iro  selbs  haben  soll.  Aber  die  von  Petterlingen 
sollen  die,  so  mine  herren  canailie  und  mit  andren  dingen  geschulten, 
für  si  schicken  und  daran  wysen  also  zuo  reden,  dass  si  solich  wort 
in  zornigem  muot  geredt  und  minen  herren  uni*echt  tüegen  etc.,  dar- 
umb  minen  herren  scliriftlich  gewarsame  werden  (soll).  Ist  minem 
herren   stattschriber  angehenkt,  so  er  dahin   nechstmalen  rytet^  (das) 

zuo   VOlfÜeren.  »  Pr^lbyr»,  lUtilwek  w.  «. 

1418.  (Zu  Febr.  22,  Absch.,  o  ist  die  Basler  Instruction  zu  be- 
merken:) .  .  .  «  Und  nachdem  am  tag  ligt,  dass  der  herzog  von  Mei- 
land  (als  dann  Heinrich  Ran  von  Zürich,  commissari  zuo  Tunk,  eiueu 
des  Herzogen  bulten  nidergworfen  und  capitel  einer  bericht,  so  der 
Herzog  mit  dem  von  Müfs  hiuder  uns  den  Eidguossen  annemen  wel- 
len, fnnden)  vilfaltig  gepraticiert  und  hinder  uns  . . ,  wie  des  von  Müfs 
bruoder  selbs  ofTenlich  gsagt,  mit  dem  castellan,  wo  er  selbs  wellen, 
ein  friden  angnomeu  bette  und  daim  sunst  wider  unsere  ufgerichtea 
capitel,  indem  er  mit  siner  munition  die  sohloss  in  drigen  monateu 
zum  Sturm  beschossen  haben  sölte,  das  aber  noch  nit  geschechen,  ge- 
handelt und  erst  jetz  in  dem  krieg  wider  die  fünf  Ort  zwei  ufrecbte 
zeichen  uss  der  statt  Meilant  wider  uns  ofifenlich  ziechen  lassen»,  sol- 
len die  boten  unter  der  bedingung,  dass  die  bisherigen  kosten  erseLzt 
werden,  zum  frieden  raten,  u.  s.  f.  B*tei»iiistiTM. 

1419.  (Zu  Febr.  22)  Absch.,  u).  Basel  hat  einen  special  abschied,  der 
im  ersten  teil  mit  dem  gewöhnlichen  text  übereinstimmt,  im  zweiten 
aber  wesentlich  verachieden  lautet,  weil  er  nur  einem  Zwischenstadium 
der  Verhandlung  entspricht.  Die  V  Orte  geben  Basel  zu  bedenken, 
dass  sie  mit  Zürich  und  Bern  so  gut  wie  verglichen  seien  und  nicht 
von  Baden  scheiden  wollen,  bevor  sie  mit  allen  Orten  einen  gfitUcfaen 


vertrag  erreicht  oder  einen  rechtstag  angesetzt  hätten.  Die  (Baalar) 
boten  mögen  daher  ihren  herreii  des  eiDstlichst«Ti  schreiben  und  voll- 
maclil  zu  einem  abltommeii  oder  ziif  einleituiig  des  rechts  begehren; 
denn  länger  wolle  mau  die  sache  nicht  aufschieben  laßsen.  —  Die 
zweite  redaction,  die  dem  h;'.uptal)schied  einverleibt  ist,  weist  auf  die 
bezügiicheu  gesandtachaftäberichte  der  Basier  boteo  und  die  ihnen  dar- 
auf zugegangene  antwort  hin ,  welche  die  bitte  um  iiachlasaung  der 
kosten  wiederholt,  jedoch  auch  vollmHcht  zu  einem  ertiäglicheu  ab- 
sebiuss  gegeben  hatte,  äodanu  wird  der  weilern  verhüDdlungeu  und 
besonders  der  bemiihungen  der  schiedorte  gedacht  und  die  summe  der 
kosten  auf  iäUO  krönen  bestimmt,  u.  s.  w.  Wenn  Basel  dies  annimmt, 
BOdoll  es  unverzüglich  an  Luceru  acbreibeu;  für  den  fall  des  absohlaga 
wird  auf  Dienstag  nach  Judica  ein  rechtstag  in  Einsiedeln  (I)  angesetzt, 
ete,  etc.  Findet  überhaupt  ein  rechtstag  statt,  so  soll  Caspar  Bodraer, 
der  sobn  des  sladtschreibers  von  Uaden,  gemeiner  Schreiber  sein.  Für 
alle  vorhaudeaen  geschälte  ist  ein  tag  in  Baden  anberaumt  auf  Sonntiig 
nach  Ostern.  dubi,  Ai>»iiiBd.. 

1480.  Febr.  22.  Instruction  für  Golder  von  Lucern.  1.  -Und  als 
dann  die  Genfer  sieb  träffenlich  ab  dem  herzogen  von  Savoy  klagen, 
und  Kuo  besorgen,  wo  uns»  eidgnossen  von  Beni  die  hand  von  inen 
züehon,  dHss  rier  Herzog  villicht  gemeJten  Genfern  etwas  anstalte,  das 
ineo  sehwär  möchte  werden  etc.,  dessbalb  sollen  ir  darrjb  und  daran 
stB,  dass  vorberijerteu  Geufern  gegen  dem  Herzogen  zum  iiller  besten 
gescheiden  und  veraigen  werde.*  2.  Vollmacht,  zwischen  dem  allen 
propei  von  Zuritach,  m.  Jacob  Edlibach ,  tind  Damian  Eggli  mit  der 
tnebcheit  zu  entscheiden.  S.  Von  dem  Voranschlag  der  drei  Waldst;1tte, 
wie  das  gel d  von  Bern  zu  verteilen  und  zu  verwenden  sei,  will  iiiiin 
einstweilen  nichts  wissen.  4.  Hans  Widmer's  gesuch  um  ein  fenster: 
vollruaclit:  5.  Dem  commentur  in  der  Mainau  braucht  man  keinen 
brief  zu  geben.  6.  Von  Golders  hand:  «Peter  Prünlers  halb  gan 
Prämgarten  zuo  riten,  in  um  sin  ranzuiig,  namlieh  Ixxxx  gl.»  (zu  be- 
langen); 'de-sshalb  autiiiffen  (sie)  dz  so  zuo  Melliiigeii  genomen,  sy 
uit  yiter  ersQochen  etc.  • ;  «item  der  von  Mellmgen  halb  die  löcher 
zuii^"tnftchen  >;  '*1tem  von  bulfer 'und  antri  rüstung>. 

"  Note  von  R.  Gysul;  -Man  hal  den  Jenfem  ir  sach  also  verblüempt  und 
verstrichen .  sonst  war  ein  ander  ineinung  gefallen ,  uff  ir  schandtlich  handeln 
geg^  den  Herzogen  füi^omen.  > 

l'töl.  Tebt.  22.  Bern  nndFreiburg  an  den  herzog  von  Sa  voyen. 
t  lUustrissihle  ette.  Nous  silmmes  assez  advertis  et  certifies  comme 
vostre  iil.  exceüence  att  deflfendu  les  vivres  a  nos  combourgeois  de 
Genevc,  aussi  comnie  Bucune.i  marchandises  lenr  sont  arrestees  snr  vos 
pays.  A  ccsle  cause  vostre  exrallenoe  tres  affectueusement  prions  et 
auppliou,s  vijulgir  cousi46rer  les  bonnes  paroles  que  vos  a1ni);tssad0ura 
noas,  ont  pUisieurs  foia  portees,  et  pour  lamour  de  nous  et  a  noslfe 
requesle  lesdits  de  Geoev.e  pour  bou  de  paix  et  tranquillite  laisser  en 
booDe  pai(s  et  lenr  laisser  parvenir  les  vivrea  comme  par  ci  devant; 
p^EeUlewent- si.aucunesmarcbandtses  leur  soot  arrc»t«e3  et  prises,  que 
la«tf  ,80iant.cestitueeä.i  Eu  ce  aous  ferez  graud  plaisiret  gtatuite  a  do- 
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servir,  sur  ce  vostre  benigne  response  attendant.  *  Siegel  vod  Bern. 
(Erst  am  24.  ausgefertigt!).  Be»,  w«iMh  Miu.A.«Bh. 

1422«  Febr.  22  (Donstag  nach  der  alten  Fastnacht),  Wyl.  Rudolf 
Stoll  und  Caspar  Nasal  an  Zürich  (gesandtschaftsbericht).  1.  Da  der 
abt  von  St.  Gallen  über  das  geld,  das  der  hauptmann  Frei  sei.  ein- 
genommen und  ausgegeben,  rechnung  begehre,  so  seien  die  beteiligten 
amtspersonen  bereits  dazu  aufgefordert;  desshalb  erscheine  nötig,  des 
hauplmanns  rechnungen  auch  vorzulegen,  damit  auf  Zürich  und  (}larus 
kein  verdacht  falle.  Darum  bitten  die  boten  für  sich  selbst  und  die 
andern  drei  Orte,  die  witwe  des  hauptmanns  anzuweisen,  die  rech- 
nungen  sofort  hieher  zu  senden  oder  jemanden  zur  rechnungsablage 
abzuordnen.  2.  An  dem  ungeschickten  gerede,  das  zu  St.  Gallen  aus- 
gegangen sein  sollte,  sei  nach  eingezogener  erkundigung  nichts. 

ZflHeb,  A.  Abtei  8L  Gallm. 

1423.  Febr.  23  (Freitag  nach  der  alten  Fastnacht),  (Baden).  Ulrich 
Kambli  und  Hans  Edlibach  an  Zürich.  Heute  haben  der  scbreiber 
von  Luggaris  und  der  ammann  von  Uri  geklagt,  dass  der  commissar 
(Werdmüller)  ungeachtet  des  befehls  der  Eidgenossen,  die.  schloss- 
knechte  zu  «entschlagen»,  das  nicht  tue  und  ihnen  auch  das  recht  nicht 
gewcähren  wolle;  sie  begehren  zum  dringendsten,  dass  er  ihnen  genug- 
tuung  leiste,  etc.  Darauf  haben  sie  beide  (die  boten  von  Zürich)  ge- 
sagt, sie  wüssten  nichts  anderes,  als  dass  der  landvogt  dem  gefallenen 
erkenntniss  nachkommen  wolle  und  eine  solche  entschlagniss  nach  Zürich 
geschickt  habe;  warum  diese  dort  geblieben,  sei  ihnen  aber  unbekannt. 
Infolge  dieses  berichts  haben  die  V  Orte  gebeten,  ein  solches  schrei- 
ben, wenn  es  vorhanden  sei,  herabzuschicken ,  damit  man  die  be- 
schwerdeführer  zufriedenstellen  könne,  und  dem  landvogt  aus  dem 
handel  nichts  ärgeres  erwachse;  nun  raten  sie,  diesem  ansuchen  zu 
entsprechen,  da  die  begehrte  schritt  vermutlich  in  (Werdniüllei's)  hause 

liege,    etc.  Zürich,  A.  LucfarU. 

1424.  Febr.  23  (Freitag  nach  Livocavit),  Wyl.  Rudolf  Stoll  und 
Caspar  Nasal  an  Zürich  (gesandtschaftsbericht).  Der  abt  von  St. 
Gallen  habe  mit  der  stadt  gar  nicht  unterhandeln  wollen,  bevor  der 
kauf  (des  klosterplatzes)  abgetan,  die  bezüglichen  briefe  vernichtet,  und 
er  kraft  des  landfriedens  wieder  eingesetzt  sei;  so  beschwerlich  das 
der  Stadt  und  den  boten  (von  Zürich)  gewesen,  habe  es  durch  die  viel- 
fältige und  ernstliche  bemühung  der  boten  von  Bern  und  Appenzell  doch 
nicht  welter  gebracht  werden  können,  und  die  stadt  desshalb  einge- 
willigt. Die  erledigung  der  übrigen  Streitfragen  sei  den  gesandten  der 
sechs  Orte  anvertraut  worden  zu  freundlicher  Vermittlung  oder  den  IV 
Orten  zu  gütlichem  spruch,  und  es  werde  das  beste  in  der  sache  ge- 
handelt werden.  Da  nun  die  briefe  hinausgegeben  werden  sollen, 
nämlich  der  revers  des  kaufbriefs  und  der  zinsbrief  um  550  gl.,^  so 
bitte  man,  dieselben  durch  diesen  boten  anher  zu  schicken,  damit  sie 
sofort  vernichtet  werden  können,  etc.  zfirieb,  a.  Abtei  st,  aauei»; 

1425«  Febr.  84.  Bern  an  Freiburg.  1.  Da  es  in  seinem  schrei- 
ben bewilligt  habe,  dass  man  im   namen  beider  Städte  der  Genfer 
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wegen  an  den  Herzog  (schreibe),  so  werde  man  lias  beförderüch  undn 
mit  einein  expreaaen  boten  tuu  und  antwort  verlangen.  2.  Zur  voll«! 
Ziehung  der  ordonnanz^fiir  die  von  Graudson  und  Orbe  und  andereJ 
«iigelegenheiten  habe  man  den  ersten  Sonntag  im  März  bestimmt,  s(H 
luimlicli  ilass  die  boten  abends  in  Orbe  sein  sallen,  etc.  J 

FrclbutE,  *.  fiuni,    Bicn.  TcntKh  HIH.  T.  SAT-    J 

1436.  Febr.  24  (.St.  Matthias).  Zürich  an  (Meilen  etc.).  Sehwyn 
tiübe  das  nnsuclien  gestellt,  laut  des  Triedens  dem  gotteshaus  EinsiM 
dein  wein  und  zehnten,  was  etwa  in  beschlag  gewesen,  wieder  abzU'*! 
tragen;  da  maji  auf  dem  tage  zu  Eicbterswyl,  nächsten  Montag  (.28J 
Febr.),  dai'über  uutwort  zu  geben  habe,  so  sollen  die  gemeinden,  ol^ 
die  den  wein  für  sich  verbraucht,  ihre  boischaft  dahin  sebicken,  oiiu 
die  sacbe  bestmöglich  xu  verantworten;  auch  die  boten  des  Hates  ba*l 
beu  befehl,  ihnen  nach  kräflen  beholfen  zu  sein.  Ebenso  sei  an  diu 
2U  Männedorf  und  Stafa  gescbriehBU.  sanch.  «n«!«».!.».  1 

1487.  Pebr.SB  (Sonntag  Heminiscerel,  Zrtrich.  Vor  Rät'  und  Bur* j 
gern  wird  ein  bericht  der  holen  in  Baden  über  die  unterhandinng^ 
wegen  nachlass  der  kriegskosten  verlesen.  Es  sind  daraus  folgend« 
poncte  anzumerken:  Sie  haben  alles  mögliehe  versucht,  um  die  V  Orte 
zu  bewegen,  aber  nichts  ausgerichtet,  auch  den  entschluss  angezeigt. 
Bine  botscliaft  in  stfidte  und  länder  zu  schicken,  um  den  erlass  der 
kosten  zu  erwirken:  allein  die  V  Orte  haben,  mit  Äul^ening  dea  be-, 
Aauerns  tlber  die  erteilten  antworten,  erklärt,  es  würde  ein  »olchei ' 
schritt  fruchtlos  sein,  ja  ohue  zweifei  nur  schlechterer  bescheid  folgen, 
da  man  verdacht  hege,  itass  einige  Zürcher  Umtriebe  machen;  dabei 
zeigen  sie  an,  die  ieuto  von  der  landschalt  hatten  zu  Deinikon  föTra>- 
lieh  gebeten,  sie  zu  berichten,  wenn  je  die  obern  die  bünde  und  den 
frieden  nicht  halten  würden ,  damit  sie  dann  deren  beobachtung  er- 
zwingen könnten;  wollte  nun  die  sladt  die  sacbe  länger  binauszieheu, 
sh' Würden  die  V  Orte  genötigt,  einen  solchen  schritt  zu  tun.  ...  — 
Dsrauf  wird  den  boten  vollmacht  gegeben,  ao  -nahe»  wie  möglieb  mit 
den  Eidgenossen  zu  -tädingen».  zorieii,  ».  cpp.  sn-r. 

1428.  Febr.  36  (Montag  nach  Reminiscere).  Ulrich  von  Hohensax 
etc.  an  Zürich.  Antwort  auf  dessen  letzte  Zuschrift  wegen  des  prä- 
«Ucanten  zur  Rolenkirche  in  der  herrschaft  Forateck,  worin  es  begehrt, 
die  Sache  selbst  zu  entscheide» ,  und  einen  tag  dafür  l>estimmt.  Er 
setze  voraus,  dass  es  die  zwei  vorausgegangenen  schreiben  besitze; 
inzwischen  habe  er  den  prädicanten  rechtlich  belangt,  da  seine  ehre 
dies  erfordere,  und  keine  andere  anspräche  erhotwn;  die  richter  in 
Forsteck  halben  dann  ihm  als  dem  herrn,  gemalt  dem  frieden,  die  be- 
fugniss  znerkannli  den  beklagten  zu  Ktrafen;  wiewohl  er  mit  demsel- 
ben viel  zu  handehi  hätte,  lasse  er  ihn  gütlich  mit  seiner  habe  fitliren. 
um  weiteren  zank  und  unnilien  zu  vermeiden.  Hienach  bitte  er  hoch- 
geflissen,  zu  bedenken  wie  er  sich  bisher  gegen  Zürich  gehalten,  und 
ihn  bei  dem  landfriedeu  zu  schirmen,  da  es  doch  selbst  ermessen 
wecde,  diLss  der  piildicuit  sich  freventlich  vergangen,  und  dass  ihm, 
deui  herrn,  seiner  obre  liaUi  gebühre,  denselben  zur  recheusubaft 
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ziehen.  Den  landfrieilen  gedenke  er  zu  heobachten;  aber  den  vertrag 
(von  1520,  1.  Der.)  lasse  er,  als  nicht  hieher  dienend  und  au  ihm 
schlecht  gehalten,  «bestehen  nnd  bleiben«.  Zürich  möge  iha  darin 
nicht  dergestalt  drängen,  dass  er  zwischen  zweien  stuhlen  («stucken»?) 
niedersitzen  niüfste,  nnd  ihn.  auch  seinen  söhn,  bei  dem  herkommen 
schützen,  was  er  seinerseits  vordienen  wolle,  etc. 

Zflrich,   A.  Saz  BDd  Fortterk. 

1420.  Febr.  26  (Montag  nach  St.  Matthias),  Baden.  Hans  Brattler 
und  Balthasar  Hiltbmnd  an  Basel  (gesandtschaftsbericht).  «Edlen 
etc.  etc.  (Uewerm)  l)efelch  .  .  sind  wir  von  stund  an  nachkomen,  alsi 
bald  wir  hie  ankörnen  sind,  nnd  sind  zuo  unseren  eidgnossen  von  Bern 
gangen  und  mit  inen  red  gehalten,  ob  ire  herren  inen  kein  befelch 
geben  haben,  mit  uns  als  den  niitbaften  zuo  handien,  und  uf  die 
missif,  die  ir  .  .  iren  herren  zuogeschickt  haben,  do  haben  si  (immer 
sigl)  uns  ein  geliche  antwurt  geben,  wie  vormals  üch  zuogeschril)eii 
ist  worden  von  denen  von  Bern,  dass  si  in  der  güetlichheit  wellen 
füifaren;  wo  aber  die  güetlichheit  nit  verfache,  so  wellen  si  dann  mit 
uns  (nndt)  ander(n)  rot  hallen,  wie  der  saoh  witer  zuo  duon  sige. 
nnd  hinder  uns  nit  handien.  Hat  uns  gar  niL  gefallen,  und  band  iuQn 
gar  kein  antwurt  wellen  haruf  geben;  kein  antwurt  ist  ouch  eine. 
Aber  g.  herren,  si  erbieten  sich  vil  glatter  worten,  müefsen  wir  ouch 
duon;  aber  worlich,  wir  versechen  uns  kein  anders,  dann  dass  eben 
geliandlet  werde,  als  vor  mit  dem  friden.  G.  u.  h.,  nochmols  haben 
wir  mit  den  holten  von  Schafflmsen  red  gehalten  uf  das  schriben,  (so) 
nwer  streng  wisheit  iren  herron  zuogeschriben  haben,  do  si  uns  mit 
antwurt  begegnot  sind  und  uns  geseit,  ir  herren  wellen  uil  verguot 
ansechon,  dass  wir  zuosamen  standen,  dann  der  hamlel  sige  nitgelioh; 
si  wellen  uns  nül  verhalten  und  uns  anzeigt,  was  ir  befelch  sige;  ist 
nämlichen,  dass  si  sich  ouch  in  die  güetlicheit  in  wellen  h\ssen.  (Da- 
ruf)  band  wir  bcd  uns  underrodt  und  inen  unseren  befelch  ouch  an- 
zeigt und  si  durbi  betten,  dass  uns  für  guot  anseche,  d<iss  wir  mit- 
hallen  mit  gelicher  antwurt  kämen;  (das)  hat  den  hotten  von  SchafT- 
husen  wellen  gefallen,  und  hands  von  stund  au  iren  herren  heim  ge- 
schriben,  haruf  ire  herren  inen  widerumb  geschriben  haben,  si  sollen 
den  V  Orten  ouch  mit  antwurt  begegnen  wie  wir,  doch  insondei's. 
Also  warten  wir  stets,  wanu  man  uns  beschick.  Aber  . .  .  wir  haben 
uns  dorneben  erfaren,  woruf  die  von  Zürich  beharren  und  Bern,  band 
wir  uns  durch  vertrut  barsonen  erfaren,  dass  die  von  Zürich  luogen, 
ob  es  niöcht  uf  iij"*  krönen  komen;  dann  die  hotten  band  nach  mer 
^ewalt  geschickt;  hat  man  inen  Klotz  Escher  zuogeschickt,  den  kennen 
ir  wol.  So  befinden  wir  worlich  bi  denen  von  Bern  ouch  in  gelicher 
gestillt,  doch  dass  die  von  Bern  dasselb  hinder  sich  schriben.  So  haben 
wir  uns  ouch  harneben  erfaren,  wie  sich  die  v  Ort  in  den  handel 
schicken  werden.  Do  befinden  wir,  dass  si  sich  der  handlung  fast 
nächercn  und  gelouben  wir,  si  werden  vertragen;  dann  die  schidiät 
werden  nun  den  handel  an  die  band  nemen,  und  achten,  wir  werden 
ouch  beschickt.  .  .  Wir  haben  ouch  den  burgermeister  betten,  dass  er 
üwer  st.  w.  anzeig,  was  inen  begegnet  sig,  und  üch  ouch  iren  abscheid 
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1ds3  hören,   der   inen  gefallen  ist».  .  .  .    Bitte   um   fernere  Weisungen.  1 
•  Dann  worlich   wir  gern  von  statt  wären ,  dann  wir  kleine  kurzwil 
band  dann  stets  in  der  stuben  sitzen.     Wtr  wissen  onch  nute  nü(w)« 
zuo  achrlben,  dnnn  doktor  Sturzel  lit  hie  in  unser  herberg,  ist  werder 
dann  wir».  .  .  .    Nachsclirift:    -Wir  haben    der  von  Zürch  und  Bern, 
tiandlung  in  grofser  geheim  erfaren;  dorum  bitten  wir  ücli,  diss  oursb  \ 
heling  ziio  halten,  domlL  uns  nüts  dorus  entstüende.  •      Bsiei.  AUchMr. 
Dn^  originfil  ist  trilweise  sehr  un^csclückl  frwhrieben. 

1430.  Pflbr.  26.  Bern  an  Freiburg.  Die  Muriner  haben  vor  j 
einigen  jähren  eine  Ordnung  für  die  müller  gemacht,  die  man  damais  j 
tiesläligt  habe;  nun  zeige  sich  intblge  einer  Untersuchung,  dass  die  J 
mflller  dieselbe  trotz  dem  gelüLtde  nir.bt  wobl  gebalten  haben,  wessr 
halb  (die  gemeinde)  bitte,  sie  dabei  handhaben  zu  wollen.  Da  jetzt! 
der  zug  an  Freiburg  geh»,  so  weise  man  (die  boten)  dahin  und  geb< 
biemit  gewalt,  die  Verordnung  zu  verbessern  und  zu  bestätigen,  und^l 
hftUe  dafür,  daRs  die  mfiller  mit  einem  eide  darauf  zu  rerpflichteifl 
seien.  ni-m.  Tantnh  m».  t.  sna. . 

1431.  Febr.  37  (Dienstag  nach  Matlhia-s),  nacht.'«,  Baden.  Die  gesandt 
ten  von  B,asel  au  ihre  oliern,  1.  Verweisung  auf  den  gestrigen  be-r 
rieht.  .  iiemnoeh  so  band  nns  die  v  Ort  uf  Mentag  gestern  nochmit- 
t«g  beschickt  und  aber  .  .  vor  mittag  mit  Zürich  und  Bern  gehandlet, 
uud  in  bisin  der  schidlüt  (von)  Glarus,  Friburg,  Appenzell  an  uns 
früiitlich  lagert  ein  antwiirt  noch  lut  dem  nächsten  abscheid.  Do 
(sind)  wir  inen  mit  frilntlicher  antwurt  begegnet  und  worlich  alls  har- 
för  gesnocht,  was  lieb  und  leid  Ir  .  ,  .  mit  inen  (bis)har  (erlütton  ha- 
ben; hat  alls  nilts  mögen  helfen.  Do  haben  wir  inen  zno  letzte  die 
meinnag  (?)  an  die  band  genomen.  hanif  diser  abscheid  (1.  redaclionj 
uns  worden  ist,  den  wir  (ich  hiemit  schicken,  domit  üwer  wisheit 
siebt,  woruf  diser  bandet  beniogt;  dann  ,  .  wir  haben  venneint.  Wir 
weiten  uf  nHchslkomen(den)  tag  antwiirt  geben;  bat  nit  mögen  sin, 
inid  dorumb  . .  so  bitten  wir  ilch,  ir  wellen  uns  zuoschiiben,  wie  wir 
üiin  witer  sollen  hallen;  dann  ir  band  wol  befunden  bi  den  von  Mül- 
btis^,  ouch  wie  ir  abscheid  luLet.  Gnädig  unser  lieh  herren,  domit 
ir  eigenlichen  wissen,  was  uf  geslerigen  (tag)  mit  Zürch  (und)  Bern  ge- 
bsndlet  ist  worden;  dan  die  zwo  stett  ston(d)  bi  einanderen  und  ist 
ein  ding;  aber  wir  anderen  armen  mithatten  sind  hindan  gesetzt,  wie- 
wöl  wir  ooeh  nit  eins  sind ;  doch  gent  sy  uns  guole  wort,  duont  wir 
öiieh  und  müeften  es  duon;  doch  luogt  jeder  fiir  sich  selb,  es  ist  frig- 
lieben  zuo  erbarmen.  Aber  .  .  .  wir  haben  uns  zuo  denen  von  Bern 
ilon>  und  «uo  den  schidlUten  und  uns  eigenbehen  erfaren,  wie  do  ir 
kosten  der  beden  Stellen  vertragen  werde.  (Folgt  eine  gedrnngte  er- 
zAIilung,  die  den  bezüglichen  acteii  entspricht).  Witer  .  .  so  ist  denen 
von  Scbaflliusen  in  gelicher  gestalt  noch  ein  absrheid  woixien;  die 
werden  fiirderlich  antwurt  g'-ben;  wann  wir  ay  iilt  betten  dorvon  ge- 
nomen, so  was  ir  hefelch  zuo  frogen,  was  ay  inen  hiesehen;  donb  so 
achten  wir;  sy  wei-den  jetz  dormit  komen,  ■  Bitte  um  absendnng  an 
derer  bates;  wegen  ermüdung  etc.     2.  Heute  sei  die  üschriclif  einge 
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gangen,  dass  der  herzog  von  Mailand  mit  dem  Müfser  einen  frieden 
geschlossen  habe;  dabei  müfse  man  es  bleiben  lassen,  obwohl  man 
darin  nicht  viel  gewinne.  3.  Dass  kein  böte  heimgekommen,  möge 
die  Obrigkeit  damit  entschuldigen ,  dass  in  so  schwieligen  umständen 
keiner  habe  hier  bleiben  wollen.     Bitte  um  beförderliche  antworte 

Bütcl,  AbHbitd». 

Von  gleicher  h&nd  w'w  di^r  vorausgegangene  bericlit. 

1432.  Febr.  27.  Bern  an  Frei  bürg.  I.  Desfwn  boten,  die  letzt- 
hin hier  gewes^en,  haben  über  Hans  Jacob  von  Wattenwyl  geklagt, 
wie  derselbe  als  böte  zu  Gi-andson  die  messe  abzustellen  und  die 
altäie  zu  schleifen  befohlen  hal)e  an  orten,  wo  das  mehr  noch  nidit 
gemacht  worden;  das  habe  man  ihm  voi'gehalten;  er  behaupte  aber, 
es  geschehe  ihm  unrecht,  und  rufe  (um  hüifo?)  an.  Da  er  früher 
schon  mit  Unwahrheit  verunglimpft  worden,  dass  er  nämlich  seinem 
diener  befohlen,  die  bilder  aus  der  kiitshe  zu  Echallens  wegzufertigen, 
was  ihm  jetzt  wieder  zur  last  gelegt  werde,  so  begehre  er,  dass  ihm 
die  Verleumder  genannt  werden,  damit  er  sie  rechtlich  belangen  könne. 
Das  verlange  man  nun  seinetwegen,  da  Freihurg  ohne  zweifei  wisse, 
wer  solches  angegeben,  worüber  man  umgehend  antwort  erwarte. 
2.  Dieselben  boten  haben  vorgetragen,  wie  Farel  in  Grandson  gemein- 
den gehalten  und  « gemehrt  •  habe,  was  Freiburg  nicht  dulden  wolle 
etc.  Darüber  habe  man  den  prädicanten  ernstlich  geschrieben,  sie 
sollten  dergleichen  bände!  vermeiden.  Farel  zeige  nun  heute  an,  dass 
ihm  ungütiich  geschelien,  da  er  weder  etwas  geheifsen  noch  dabei  ge- 
wesen sei;  indem  man  seine  ontschuldigimg  annehme,  müfee  man  um 
so  mehr  be<lauern,  dass  er  so  verklagt  worden,  was  man  nicht  ver- 
beigen wolle,  damit  Freiburg  künftig  solchen  anzeigen  nicht  ohne  vefr 
hörung  des  gegenteils  glauben  schenke.  Denn  die  vereinbai-te  Ordnung 
sei  man  fest  zu  halten  gewillt  und  hoffe,  dass  Freibm'g  nicht  weniger 
dabei  bleibe  und  demgemäfs  den  boten ,  die  es  nächstens  « hinein  > 
sende,  befehl  gebe,  den  (gemeinden),  welche  die  messe  etc.  abgemebrt 
hal)en,  prädicanten  setzen  und  die  messe  abtun  zu  helfen,  etc. 

Freiburr,  A.  Bern.    Btrn,  Teutaok  MIm.  T.  fi$S*^n. 

1433.  Febr.  87  (Dienstag  nach  Reminiscere) ,  Baden.  Hans  Golder 
an  Seh.  und  Rat  in  Lucern.  1.  Bericht  über  die  unterhandhiag 
wegen  der  kriegskosten.  Zürich  habe  nochmals  begehrt,  dass  man 
dieselben  erlasse,  und  die  absieht  eröffnet,  desswegen  an  die  V  Orte 
eine  botschaft  zu  schicken  etc.  Man  habe  über  diese  antwort  miss- 
fallen geäufsert  und  sofortige  ansetzung  eines  recfatstages  verlangt, 
wenn  keine  andere  käme.  Bern  habe  wieder  freundliehe  werte  gege- 
ben ;  wie  es  solche  bisher  gehalten,  sei  man  freilich  wohl  inne  gewor- 
den; da  es  sich  über  die  Instruction  der  Zürcher  unwillig  gezeigt,  so 
haben  diese  « hindersich  geschickt»,  und  infolgedessen  haben  sich  die 
beiden  Städte  zu  3Q00  krönen  erboten  und  dabei  zu  erkennen  gegeben, 
dass  sie  wegen  IQOO  kr.  mehr  sich  mit  den  V  Orten  nicht  zerschliigen 
würden.  Da  die  boten  der  letztem  sich  darauf  nicht  eingelassen:,  so 
sei  als  mittel  6000  kr.  bestimmt  worden;  aber  die  schiedleute  ber- 
gen, das  sei  nicht  zu  erbeben,  dagegen  vielleicht  5000,  wie  sie  selbst 
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es  schreiben.  Er  l)ilt.ä  nun  um  scliriflliclieii  aiugelieiideii  beKclieid  uuita 
beiiißrke,  duäs  iiuf^er  Luueni  keiu  Ort  iu  der  saulie  lechleu  wolle;  uufl 
Uitterwnldeii  sei  noch  geneigt,  die  früher  an  Beru  bezahlttiii  SODOikr..! 
fxarüukziif ordern).  Die  anduru  (evaiig.)  Orle  sagen,  sie  woUeu  KuarälJ 
itiirich  und  Bern  uls  die  liaaptparlei  zum  vei-gleicli  kommen  laHsenl 
and  daan  »ich  aucli  nach  geix'ihr  verlialten ;  mau  iiatie  iluieu  erwidert,! 
der  friede  geiio  eine  tjolche  treiinarig  nicht  zu;  docli  erklären  ZürichJ 
und  Bern,  nie  woUeti  nur  fdr  sich  seibat  uoterhaudeln  und  die  lioder^l 
•  für  sich  sellist  machen  las^u>,  was  aie  können.  Nun  reiten  »i9.1 
eilends  heim,  um  eine  vüllkommene  antworL  zu  bringen  oder  danaJ 
gteich  einen  rechtlidieu  tag  xn  l^ierstiminen,  da  man  sich  zu  langerai] 
Verzuge  nicht  verslelien  wulle.  .  .  2.  Mil^eiiduti^  eines  briefe»  von  detu.1 
b«r2c^  vuu  Mailand,  betrefl'end  deu  Mur^^ischeu  bandet.  Der  Mürber] 
beriubte  auch  mündliub,  dass  es  so  ergangen  sei,  jedooh  mit  eiuem^ 
betrug,  was  deu  V  Orten  glaubUch  ei'soh^ue,  aber  nicht  klar  sei; 
denn  die  Zürcher  niid  Berner  seien  darüber  hocbmütig  geworden, 
y.  Die  boten  von  Frankreich  und  Savoyen  seien  auch  zu  Boden ;  doch 
wisse  man  noch  nicht,  was  nie  (zu  haudelu)  im  siune  babcn.  .  . 

t.ueam,  CoEBbuid.  K 

1434>    Pebr.  88,    Bern  au  Freiburg.    Erinnerung  an  diefrübereuj 
sefareiheu  betretl'ßnd  die  kircbengüter  in  Martau  und  Wiederholung  darl 
ntigetflbrleu  mutive.    Da  nun  die  sacbe  unetiedigl  geblieben,  und  diejl 
pridiuiinten  ihren  luhn   begttbren,   auch  die  armen  inzwischen  miiug^f 
leidea:  da  endlich  eUicIie  guter  (einkünfie)  deu  Orteu  entgehen  (<Vür'' 
Mihioen*)  möclden,  weil  man  sie  nicht  jahrlicb  beziehe,  und  der  coni-| 
miäälirins  trotz  dem  jahrrech tmngsubscbied  die  bezügliclien  i!rkemiLni.ss-  1 
briete  oiciit  ausfertigti,  so  werde  Freiburg  uochmal»  zum  freund lich:4ttili  f 
«irmahnt,  zu   inideiilteu,  woher  eigeutholi  jene  guter  gekommen,  uud  1 
wem  sie  (billiger weise)  gehören,  und  demgemäf^  dieäelben  deu  Muit- 
iieni  nicht  su  entziehen;    wenn  es  aber  wider  verholfen  deu  abaclilag 
gJdM,    so    erwarte    man    eiue    bevollmuobtigte    botschaft   auf   näah»U)n 
Sonntag  abend,  und  damit  die  Muriner  an   der  verbandlung  auch  teil-  ' 
uebmeu  können,  möge  Freiburg  sie  benachriclitigen,  ^    I 

frriüufe.  *.  Bin,.    B^rn.   r.lll..:h  lH«.T.  Mt.afll-''     \ 

1433^   Febr.  28  (Mittwoch  nach  Matthia  Ap.),  Hitteu.  Bischof,  Haupt- 
mann lind  Hat  von   Wallis   au  die  Y  Orte   iu^gesamt  und  einzeln. 
Antw'ort  auf  ihre  znschrift  vom  Dienstag  nach  der  Herren-Fastnacht. 
1.  Vo4i  hi'iofen  oder  botschaften,  die  einer  gewissen  kuh  wegen  ber- 
j^kommett  wären,  wis^  mau  gar  nichts;  man  nehme  auch  nichts  au- 
iteres   widjr,   denn    dass   die   lente   mit  deu   V  Oiieu   wohl  zufcieileii 
ueieti.     2,  Mit  hexug  auf  die  gemeldeten  verhandlmigGu  der  Zürcher 
und  Beiner  elf.  mit  den  reichssUidten   und  dem  herzog  von  Siivoyeii 
bitte   utait    um    treues   aufgehen    und   zeitige   nacbrichten;    das    wolle  1 
niuu    dies^eiLs   auch    erstatten,      3.    Durch    Gottes    gnade    iebo    uiau  j 
hier I  in  guter  ruhe,   ohue  Span  und   Unwillen;   nur   die  seit  vielen! 
,i»bten '  schuldig  geblieb«ieii  jahrgelder  des   Könige   und  die  in   den] 
bndoa  leisten '  auäztigea  (gegea  Gappel  etu.)  .  .  .  eirliUenen  kosten  he- 
■^tebaftigen   den '  gamemen  nnna;  ^'  man  von  den  aiiwältert  des.KQ-J 
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nigs  keine  bezahluug  erlange,  so  bitle  mau  die  V  Orte  zum  höch- 
sten, denselben  diese  augelegenheit  zu  empfehlen  und  ihnen  zu  sagen, 
dass  sie  einmal  alle  rückstande  bezahlen  sollen,  wenn  sie  die  land- 
Schaft  in  « andaclit,  liebe,  freundschaft  und  dienst »  dem  König  zu  er- 
halten begehren;  wenn  das  niclit  in  kurzer  zeit  geschähe,  so  würde 
der  gemeine  mann  gegen  den  König  Unwillen  schöpfen  und  die  bund- 
briefe  herausfordern,  wie  andere  Eidgenossen  as  auch  tun,  wus  dem  Kö- 
nig zu  grofseiu  nachteil  gereichen  würde;  desshalb  habe  mau  dem 
general  Maigi*ct  auch  geschrieben.  4.  Des  eroberten  fiLhnleins  halb 
besitze  man  diesseits  gute  kundschaft  und  habe  den  ritter  Nikiaus  von 
Meggen  bevollmächtigt,  dasselbe  zu  fordern  und  hieher  zu  schicken; 
einen  rechtstag  werde  man  nicht  besuchen  und  hoffe,  dass  die  dies- 
seitigen anspräche  be;ichtung  finden;  das  würde  unter  dem  gemeinen 
mann  viel  liebe  und  freundschaft  wecken.  5.  In  beti-eft'  des  eroberten 
geschützes  bitte  man  ernstlich  und  zum  höchsten,  dasselbe  nach  march- 
zahl  zu  teilen,  obwohl  die  Walliser  an  der  tat  zu  Gappel  nicht  teil- 
genommen.  «Und  ob  schon  ir  uns  ein  stuck  oder  zwei  der  bügkscben 
(sie)  über  den  unsern  teil  witer  zuo  einer  schankung  gebent,  diewil 
wir  nit  so  vil  grofs  geschütz  als  ir  .  .  in  üwern  landen  und  herrschaf- 
len  band»  und  üch  ouch  gar  kleinen  schaden  bringen  mag,  und  by 
uns . .  under  dem  gemeinen  man  ein  grofs  lob  und  eer  dorus  mag  er- 
folgen und  zuo  einer  gedächtnus  in  die  ewigkeit  in  guoteni  niemer 
vergessen  und  ein  inderliche  (sie)  ingebilte  liebe  darus  erwagschen  (! ) 
mag,  üdi  desshalben  nit  wöUent  lassen  beduren.  •  Ks  würde  daun 
in  weiteren  kriegsfällen  der  gemeine  maini  noch  williger  zu  deu  V 
Orten  ziehen,  ü.  Bitte  um  glaubwürdige  abschrifleu  der  friedbriefe 
mit  Zürich  und  Bern,  um  im  fall  des  bedürfnisses  sich  derselben  be- 
dienen zu  können,  etc.  Lncem.inMlTen. 

1436«  Febr.  29«  Bern  an  seine  boten  in  Baden,  Peter  Stürler  oud 
Hans  Pastor.  Antwort  auf  ihren  bericht  nebst  dem  schreiben  der 
scbiedleute.  Da  in  einem  artikel  des  friedens  mit  den  V  Orten  stus- 
drücklich  alle  kriegshelfer  eingeschlossen  seien,  so  haben  sie  auch  ge- 
meinsam für  die  geforderten  kosten  zu  haften;  darum  befelile  man 
hiemit,  den  schiedboten  in  schicklicher  weise  und  insgeheim  zu  erklä- 
ren, dass  man  sich  verpflichte,  mit  Zürich  5—6000  krönen  zu  geben, 
unter  der  bedingung,  dass  dann  die  mithaflcn  nicht  weiter  angesjpro- 
eben  würden;  wenn  sich  aber  die  sache  nicht  dei'gestalt  erledigen 
iiefse»  so  sollen  die  boten  eröifnen,  dass  sie  jetzt  nicht  weiter  eintreten 
konnten  und  heinizureiten  befehl  hätten,  um  auf  dem  nächsten  tag'giß- 
buhrliche  antwort  zu  geben;  inzwischen  würde  man  sich  mit  den  be- 
teiligten auf  einem  tage  beraten;  (letzteres)  sollen  sie  für  sich  behal- 
ten, aber  den  gesandten  von  den  mitverhafteten  sUidten  in  höchstem 
geheimniss  diese  meinung  zu  wissen  tun.         Bem,  TeBt»ch  mim.  t.  aee^oer. 

1437.  Härs  1.  Bern  an  Freiburg.  Antwort  auf  dessen  rück« 
schreiben  betreffend  Hs.  Jacob  von  Wattenwyl.  Dieser  begnüge  sich 
damit  nicht,  sondern  rufe  weiter  (um  (beistand)  an.  Da  nun  nach  ge« 
meinem  recht,  auch  den  burgrecliten  gemäfs,  derjenige,  der  eine  klage 
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führe,  boionderii  wo  es  die  elire  angehe,  iJeii  beklagten,  iler  au  (sc 
heimulorli  diu  reufat  anrufe,  deuten  ge:itaiidtg  s»in  mürse,  so  hegelifa  1 
inau  dringlich,  dass  Freiburg  ))oten  verordne,  die  dem  beklagten  redo  l 
ui»l  antwarl  geben,  oder  wenigriteiis  dneti  •  vorsager  •  (veraager,  Ver- 
leumder?] oder  niebreie  stelle,  da  er  jene  auzüge  sclilecbtoi'dings  niuhl 
auf  ihm  haften  lassen,  sunderri  »iuh  gebührlich  lechlfmligen  und  seine 
Unschuld  darLuii  wolle.  Wenn  l-'reiburg  oder  sonst  jemand  ihn  zu 
tt  her  weiften  versuche,  so  sei  er  dessen  gewärtig.  In  »einem  numeii 
erl)iLtis  man  biertiber  schriftliche  antworl,. 

Dem.  Tintich  Mi».  T.  »UM,  3«».     l'relhlirK.  A-  Bln. 

1498.  Harz  1  (Tp"  Mart.).  Zarich.  Heriuht  von  Hitiii.s  iitiil  Puiii/onns. 
1.  Nadi  der  lelzteii  xu-sehriri  des  Herzogs  habe  der  r.jislell!iii  vun  Mii*s" 
den  XU  Madnud  mit  seiuem  bruder  verii Ij redeten  frieden  ungenumuien. 
2.'  In  der  gegeuwärtigen  lagleistung  Kn  Baden  haben  sie  beide  im  na- 
man  des  Herzogs  eine  frenndschafUiche  Verbindung  mit  der  ^veeu 
EtdgaDossenschal't  angetragen,  die  beiden  teilen  zum  vorteil  gereichen 
siillte;  die  autwort  wollen  sie  bis  zum  nächsten  Lage  liier  erwarten. 

KGrick.   *.  VÜMirkricr  lUMttwh}. 

143fta.  U&rz  3,  Bern.  (Die)  -polten  von  Savoye  anzeigt,  (sy 
babiiit)  niiner  herren  aul^urt  verstanden ;  deu  Herzogen  heduret  und 
liRfröDidet;  bogert,  iiuc  die  ursuuh  anzezeigen;  wirt  sin  pokuhafl  hie 
lassen;  was  sieb  je  xuo  zyfen  zuotreit,  werden  sy  min  herren  bericli- 
ten.  mit  pilt  (duss)  ni.  b.  das  onch  tuoti  wellent;  (hat  oneb)  anzeigt 
von  wegen  des  gells,  so  Kchon  vorliaudeii  sirj  (soll),  werde  fürderlicb 
usgericbt  und  min  beiTen  vernüegl;  minen  herren  lyb  und  guot  mo- 

genagt.  >  tlirn,  KAlib.  '.U»,  p.  t», 

1430  b.  Harz  6.  Den  boten  von  Savoyen  weist  man  nach  Freiburg 
und  lüssl  es  bei  dem  ([eliteuD  briefe  bleiben,  in  der  hoffnung,  dass 
der  Herzog  (das  verlangle)  tun  werde.  ih-W. 

14MOs4  MSra  3,  Freiburg.  Anwalte  von  (ienf  bitteu  «befmals, 
die  stadt  zu  l)edeukeu,  und  stellen  vor,  wie  grofser  schaden  ihr.  be- 
KoBdßrs  tien  handwerkslenUiii,  aus  dei*  sperre  ei-wacbse.  E»  wird  be- 
sehtosseu,  die  antwort  de»  Herzogs  abzuwarten. 

|<M0.1)>  ,  März  5.  A.U  die  von  Lausaune  C^u  begehreu),  dass  iie 
^^^i)bM.  was  sie  (iiber  des  Herzogs  rUstungeti  erfahren  können. 

JhMI.  Här«  3  CSouiiLu^  Üculi).  Kate  niid  richter  von  Ziirzacb  au 
<C,tl|rich.  ■  Fi-oiiiiiieu  eto.  elc.  Euwer  .'^cliribeii  vormals,  dass  wir  liy 
i^l^ser  appellatiüu  mit  Siimm  Halbisen  belibind,  ouch  wyler  jelz  schri- 
Uiqd^iid'Vf'^  wir  ut  nächst. ^iuätag  lüich  Mitfastou  vor  üch  zuu  erschl- 
nend.  vei'iiea  (band  wir  veniomen?).  Lwil  nun  unser  eid  uswist  mit 
dem  zug  geu  Kliugnow,  von  KJinguow  gen  Costenz  nl'  die  pfallalz 
wröt.'  iat  all'  üch  tuiser  g.  b.  liitb  und  hegur,  ir  wellend  mit  vermältäiu 
Biilbiseii  veischutlen,  duniit  er  uns  by  unsenn  bruch  und  rechten  bu- 
liben:  lasse;  dami  im  der  2ug  altkeunt  ist,  darum  dass  er  uit  usbracht 
hat^-ilass  da  ein  ionf(t}  besclieobeu;  aber  mint  dester  minder,  wenn 
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er  zuo  Costciiz  von  unserem  g.  li.  ein  zug  erlangt,  wellend  wir  im 
da  one  verzug  billichs  rechten  sin,  wie  dann  biligend  eopi  uswist  t 

Zflrieh.  A.  Cuauh. 

1442.  März  4,  Baden.  Die  V  Orte  an  Sololhurn.  Verkündung 
des  auf  Sonntag  nach  Ostern  angesetzten  t'iges  in  Baden,  um  über  die 
streitigen  kriegskosten  ein  gütliches  abkommen  zu  treffen  oder  einen 
rechtstag  zu  bestimmen.  —  Vgl.  Absch.  p.  1288,  y.  —  (Der  tag  scheint 
also  über  den  I.März  hinaus  gedauert  zu  haben),    soiothnrn,  Bcibni..A. 

1448  a.  Mäns  4  (Montag  vor  Lätate).  Rudolf  Stoll  und  Caspar  Nasal, 
boten  von  Zürich  auf  dem  (letzten)  tag  zu  Wyl,  bescheinigen  den 
empfang  der  vertädigten  summe  dienstgeldcr  für  Hans  Kourad  Escher, 
(Statthalter  des  hauptmanns  Frei),  und  Hans  Escher  (laudschreiber), 
für  erstem  17,  für  letzteren  30  gülden  Coustanzer  Währung,  und  quil- 
tiren  demzufolge  den  abt  von  St.  Gallen.  (Handschrift  von  Lorenz 
Appenzeller). 

1443  b»  Hära  4  (Montag  vor  Lätare).  Quittung  von  L.  Appenzeller 
für  23  gl.  12  schl.  pfg.  Const.  w.  nebst  4  malter  2  mütl  2  viertel  3 
vierling  fäsen,  1  mit.  1  mt.  3  vtl.  haber  und  6  vtl.  kernen,  Wyler 
mafs,  infolge  der  abrechuung  etc. 

StiftiarchJT  St.  Gallen  (bcaie^Ite  ori^nalr,  papler). 

1444t  Mfira  5  (Dienstag  vor  Lätare),  ßingdorf.  Kundschaften  über 
reden  eines  Lucerners  (Clos),  in  Bern  zur  Krone  nach  dem  nachtessen 
geschehen  (datum  fehlt).  Lobsprüche  auf  j.  Anton  von  Erlach,  (neu- 
burger  und)  ratsherr  in  Lucern ;  freude  über  die  siege  gegen  Zürich 
und  die  Verbrennung  Zwingiis,  nebst  androhung  weiterer  niederlagen 
eta;  vorwürfe  gegen  Basel  (zu  einem  boten)  über  proviantabschlag 
und  nicblbeachtung  der  büude;  dabei  jedoch  anerkennung  für  Bern. 
(Die  zeugen  suchten  diesem  gere^ie  auszuweichen). 

Bern,  A.  Kirchl.  An^Icf^onfa. 

Montag  uacli  Ijälare  (11.  Mkrz)  von  Antun  Tillier,  scliultbeiss  zu  Burgdorf, 
nach  Bern  geschickt  laut  jM^deitsclireibun. 

1445i  Mäm  7  (Donstag  nach  Üculi).  Zürich  an  Bern  und  Basel. 
Erinnerung  an  den  letzten  abschied  von  Baden  betreifend  dsis  öster- 
reichische erbeinungsgeid,  die  hafte  etc.  Da  die  (drei)  städte  aufge- 
fordert seien ,  sich  auf  dem  nächsten  tage  weiter  zu  erklären,  und 
früher  vereinbart  worden ,  dass  keine  für  sich  allein  die  hafte  lösen 
solle;  da  zudem  Ür.  Sturzel  zu  verstehen  gegeben,  dass  eine  gütliche 
Unterhandlung  zu  einem  vergleich  führen  möchte,  so  habe  man  für 
nötig  erachtet,  über  diese  händel  zuvor  gemeinsam  zu  ratschlagen,  und 
zu  diesem  zwecke  einen  tag  nach  Aarau  umgesetzt  auf  DonsUig  nach 
&ljttefasten  (14.  März),  und  bitte,  denselben  zu  besuchen,  damit  man 
liaudelu  könne,  was  die  umstände  erheischen. 

Zürich,  SlUMvcn.    Basol,  Ab!>rliirfic. 

1446.  .  Mäns  7.  Bern  an  Basel,  Schaffhausen,  St.  Gallen 
und  M  üb  1  hausen.  Hin  Weisung  auf  die  jüngsten  verhaiidlungeü  we- 
gen der  kriegskosten.  «Dwyl  nun  üVref  und  unser  eidgnosseil  V6h 
Zürich   irs   teils    mit   den   v  Örlen  (des)  obberüerten   reiskostcn   halb 
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(Ibureiukouinien,  will   uns  bedmikeii,  da:^  ir,  uuch  ander  unser  mit- 
verwaodlen  uud  wir  die  füi^eslageu  mittel  der  schidlüton  nit  sollind 
ussahUchen,  damit  wir  einmal  uss  der  sach  komiiid  und  wyler  kosteu, 
iiiiieg,  arbeit,  uafrüutäcliad,  uuwili  und  uiiruow,  so  uss  der  rechtsftsr- 
tigung  erwacliseu  niöcht,  vermillen  blybend.    Hai'umb  ua  (ich  unser _ 
gHUK  fritiitlicli.  trungeulich,  enisllieii  piLt  und  vermaneu  langet,  ir  wel'  1 
leud  glich  wiü  wir  vou  fndeu   mid   ruoweii  wegen   (ich  begeben,  die  ' 
summ  kroLii3u,  so  üch  desslialb  durch  die  schidlüL  ui^eleit,  güetikticb 
liszerichLen  uud  üch  in  dem  fal  von  uns  uil  ze  süiidern,  als  unser  un- 
gezwifelte  huffuuug  zuu  üch  stat,  ir  werdiud  vou  söliolieu  kleinen  guols 
wegen  die  sjich  uit  zei-slachen,  souders  uns  hieriuue  wiUfaien,  dadurch 
ir  und  wir  einmal  der  sach  abkomind.  •  uem,  t«i.i«üi  m«.  t.  3ii,  arJ. 

Am  li).  März  halte  Bern  eine  bezügliche  zuschiift  von  SchaffhauBes 
mit  dem  hiiiweia  auf  die  (iuxwischenj  abgerungene  tuiisaive  (obne  zweifei  oblge^-t] 
i;a  o-widera;  l)eilQullg  wurde  das  ansuchen  um  bettritt  zu  der  entwickelten  aft- 1 

»ich I  erneuert  ib.  ib.  3TS.    Subsirbiiien.  Camtp.  <bdd*).      T 

1447.  MMrz  8  (Freitiig  vor  Lätare),  St.  Gallen.  Abt  Dietbelm  uu  \ 
Haus  L'lrich  von  Surgenstein  oder  Jos  von  Laubeiiberg.  1.  Aeußi«-') 
rmjg  »eiuer  Treude  über  die  neue  Ordnung  in  der  Eidgenossenschaft,  I 
und  wünsch  dasa  in  Deutschland  ein  gleiches  geschähe,  etc.  2.  'Wi-  J 
ter,  lieber  vetler,  so  wärs  min  druugeulich  bitt  und  beger,  dass  ir  iu  j 
der  sach  haiidletind  uud  fürfuorind;  dann  ich  und  ir  werdiud  gar  letz  J 
slou,  uud  besuuder  ich,  dann  ich  jetz  vur  den  Aidguosseu  otfenliidij 
geiedt,  ich  nem  mich  des  zius  uud  gelts  gar  nüut  iiier  au,  ist  ouch  1 
nit  mer  min;  darum,  wirl  denen  von  Saul  Gallen  etwas  daran  ge- 
äuheukt  oder  nachgelassen,  so  sollend  si  mir  nit  danim  danken,  sun- 
der denen,  die  inen  dus  schenkid;  ich  heig  ganz  nliut  mer  au  dem 
Zins.  Lieber  veiter,  uf  sölicher  red  bin  ich  vor  den  Aidguossen  gänz- 
lidi  beharrt  und  bestanden;  darum  müeraf  ich  letz  stou  (und)  wurd 
mir  uil  wol  erschief^icu;  darum  so  ist  uachmals  min  fründlich  b^er 
uud  pitl,  ir  welUnd  mit  ainander  fürfaren  und  üch  kaiu  kosten  lassen 
beduren,  dann  icU  den  selbigeu  erlich  und  redlich  will  usrichteu  mit 
sampt  der  uiieg  und  arbat  etc.  3.  Witer,  1.  v..  so  wiss  dass  ich  suust 
aller  sacbeii   mit  deueu  von  Saut  Gallen  gericlit  biu  ,  .  .;  sy  hettuid 

ab^  gern  den  zius  ouch  wellen  darin  ziecheu,  aber  es  bat  int  mügeu  ^^ 

^;  (si}  geud mir  lur  alleu  schadeu  x"  gl.,  ist  iuen  au  zius  gestellt;  ^^^ 

ist  das  nit  aiu  elend!  sach,  dass  st  sond  so  aiu  klaiu  gelt  geben  so  ^^M 

it^,fiiu  gror^eu  schadeu,  aber  ich  muurs  es  lideu  •  . .  .  ^^| 

BtlhtarcblTfit.  OBlIas  (pr.  miau).  I 

1448.  VL&iz  8  (Freitag  vor  Mittefasten).  Solothurn  an  Uem. 
Beschwerde  über  den  aligesohiedeneti  prädicauten  vou  Egerchiugen,  der 
die  Schlüssel  zum  piarrliaus  dem  vogt  zu  Aarwaiigen  übergeben,  uud 
das  reditbieteu  des  letztem  gegen  die  eiusetzuug  eines  (messprie^ter^); 
erinnerung  au  die  gegenseitigeu  ausprüche  Berns,  und  begehreu,  dass 
das  haus  geöffnet  werde,  da   doch  die   parteien  sich   gütlich  vertragen 

haben,    etc.    elC.  Bern,  8olotb«ni-B.  D,17. 

1449.  Hfin  8.     Miihlhausen  an  die  boten  der  V  Orte,  jetzt  iu 
^Äig,     Wiewohl   man  die  als  kriegskosten  auferlegte  summe  von  400  ^^} 
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krönen  so  schwer  ünde,  dass  man  besorge,  die  sladt  desshalb  >  ver- 
setzen  >  zu  mürsen ,  wolle  man  sich  jeLzt  doch  dem  vorgeschlagenen 
mittel  der  schiedieute  unterwerfen,  indem  mau  bedenken'  trage,  mit 
Eidgenossen  zu  rechten,  und  freundliche  einigkeit  allezeit  höher  schätze 
als  zeitliches  gut;  man   verzichte  also  hiemit  auf  eine  rechtfertigang, 

etc.  Lttcern,  A.  R«li|floi»h&Bdel. 

1450»  Mäns  9.  Bern  au  Solothurn.  Antwort  auf  dessen  Zu- 
schrift betreffend  die  Zwietracht  unter  den  kircligenossen  zu  Egerchiu- 
gen.  Nachdem  man  den  bericht  des  vc^tes  zu  Aai'wangen  gehört,  be- 
gelirc  man,  dass  da  nochmals  eine  abstimmung  stattfinde,  da  längst 
ein  melir  gemacht  worden,  und  jetzt  ein  neues  vorzunehmen  gewünscht 
werde;  wenn  dann  die  mehrheit  bei  der  messe  bleibe,  so  werde  man, 
mit  vorbehält  der  Verleihung,  dem  priester  das  pfarrhaus  nicht  vor- 
enthalten, der  andern  partei  aber  einen  prädic<inten  nicht  entziehen; 
falle  dagegen  das  mehr  auf  Berner  seile,  so  werde  billig  der  prädicant 
das  pfarrhaus  beziehen.  Um  des  nachlaufens  (einmal)  entledigt  zu 
werden,  erbitte  man  sich  schriftliche  antwort.       Dam,  T«v»wb  xitn.  t.  373. 

14olt  März  9^  11  uhr  mittags.  Basel  an  Schaffhauseu.  Ant- 
wort auf  dessen  ratsbegehreu  lietreffend  die  kriegskosten  für  die  V 
Orte  etc.  Man  schicke  hiebei  eine  copie  des  bezüglichen  Schreibens 
von  Bern  (7.  März)  und  wolle  nicht  vorhalten,  dass  man  sich  in  dieser 
stunde  entschlossen  hal)e,  um  des  friedens  willen  die  geforderte  summe 
auszurichten  und  somit  Bern  zu  willfuhren,  cU:,  (Die  copie  liegt  vor). 

!»cliAffb»«i6a,  Cofncpb 

14o2»  Härz  9.  Bern  au  Basel  und  Solothurn.  Erinnerung  au 
die  früher  begonnene,  wegen  anderer  angelegenheiten  unterbrochene 
Vermittlung  in  dem  zwischen  den  zwei  Orten  hängenden  span.  Nun 
bitte  man  freundlich,  gemäfs  dem  bezüglichen  abschied  zu  fortgesetzter 
unterbaudluug  einzuwilligen;  würde  dies  wider  verhoffen  abgeschla- 
gen, SQ  müfste  man  einen  rechtstag  bestinmieu,  wesshalb  man  um- 
gehend schriftliche  antwort  erwarte. 

Bern,  Ti>ut«i;k  Hiits  T.  374.    Solotharo,    b«rner  Sehr. 

14o3«  Mara  10.  Bern  an  St.  Gallen.  Antwxnt  auf  dessen  dank- 
schreiben  für  die  gütliche  Unterhandlung  der  dies.seitigeu  botschoft  in 
dem  streit  init  dem  Abt.  Man  vernehme  mit  höchstem  gefallen,  dass 
die  boten  sich  so  (ernstlich)  um  die  suche  bemüht  haben,  und  sei  auch 
^spnst  allezeit  zu  freundlichen  diensten  bereit.  Man  venlunke  auch  die 
den  boten  bewiesene  ehre  und  das  ihnen  zugeilachle  geschenk  und 
wojie  solches  bei  anlass  vergelten.  «cm,  T«ttUcii  mu».  t.  377. 

1454*  ..März  10.  Bern  an  Zürich.  Antwort  auf  dessen  zuschrifl, 
nämlich  den  Vorschlag,  wegen  des  erbeinungsgeldes  einen  (bereits  an- 
gesetzten) t<*tg  in  Aaruu  zu  halten.  Nachdem  man  die  liezütflichpu  ab« 
schiede  aus  dem  Thurgau  und  Baden  und  das  schreiben  des  r.  Königs 
erwogen,  halte  man  für  unnötig,  mit  Zürich  und  Basel  hierüber  «Vor- 
rat» zu  pflegen;  dagegen  werde  mau  den  boten  nach  Baden  befehl 
geben  zu  eröffnen,  dass  man  sich  nicht  viel  darum  kümmere,  ob  der 


König  das  geld  entrichte  (oder  nicht);  den  lag  lu  Aaruu  werde  map 
also  nicht  liesiiclieo,  et«.  n.t«.  T.Biwh  m...  r.  37s. 

1455.  Man  11.  Basel  au  die  V  Orte  auf  dem  lag  iti  Zug.  ÄUti 
dem  lelzteu  abscliied  uud  dem  bericbt  der  boten  liabe  man  vernom- 
nieu,  was  die  schiedleute  der  leiskoateii  wegen  gusprochen  haben; 
wiewohl  man  sidi  nun  eines  mildein  willens  vertröstet,  habe  man 
sieb  doch  um  des  frieden^  und  pQan^ung  alter  ti-eue  und  liebe  willen 
ealaublo!<sen,  das  recht  nicht  zu  hranchen,  sondern  den  die^eitigen 
iiotea  auf  den  nächsten  tag  befehl  zu  gelten,  de^shulb  mit  den  V  Orten 
freundlich  abziLschliefsen,  indem  man  hotle,  dass  sie  sich  dann  milder 

zeigen,    etc.  I.iicrfn.  MiMtvd..    Siitl.  KiMl.m. 

1456.  Häri  11,  Thonon.  Herzog  Kart  von  i^uvuyen  an  die  boten 
der  Eidgenossen  auf  dem  nachbteu  tage.  •  llluäL  et  niagnitici  aniici 
et  confederati  nostri  precipui.  Litteras  mag.  v,  reuepiuius  sub  dato 
primiB  huiuä,  et  quoad  factum  victualium,  iulelligant  omnino  nihil  ex 
eis  äd  dumpnum  cuiqnam  inferendum  fuisse  gestum,  sed  pro  neces- 
saria  curie  nostre  provisione,  verum  postqnam  priores  vestre  nobis 
rcdditfl  fiierunt,  curavinms  etiam  novissinie  ita  rei  providere  e  mag"" 
V.  intnitu,  nl  nulla  superfuisaet  scribendi  occasio,  ai  oi-diuis  dati  nitio 
(ro)  eisdem  uota  fuiaset,  prout  latins  referent  oralores  nostri  ultio  ad 
proximani  dietiini  destinandi,  de  cuius  inslilntiüiie  et  teruiino  cortiores 
efllci  rogainus  per  e.  mag.  v.,  (juibu»  nos  semper  plurimuni  offePimus«... 

1457.  Hära  19.  Basel  au  die  boten  von  Zürich  in  Aarau.  Am 
9.  d.  Iiabe  man  vnn  Zfirich  ein  schreiben  empfangen,  das  Wegen  dfer 
irruug  mit  dem  römischen  König  auf  nächsten  Donstag  einen  tag  in 
.\arau  verkinide  eU:.  In  der  erklärung,  welche  dr.  8turzel  als  anwalt 
lies  r.  Königs  zu  Bilden  gegeben,  finde  man  nun  Base!  nicht  erwähnt, 
obwold  es  im  abschied  auch  genannt  sei,  nnd  da  sich  Slurzel  vor  ge- 
meinen  Eidgenossen  ausgesprochen,  so  miirse  man  glanben,  dass  tnua 
in  keinem  spane  stehe;  daher  erachte  mau  nichl  lür  uulig,  «ach  weilär 
in  diene  äache  zu  mischen  und  sende  demgemüfs  keine  botschaft,  etc. 

1458a.  Hüra  12.  Bern  an  Frei))ui'g.  i^nr  antwort  auf  dessen 
sdiieiben  von  gestern.  Da  der  gesandte  des  herzogs  von  Savoyen, 
herr  von  Bellegurde,  begehre,  dass  man  die  alten  bündnisse  erneuere, 
wesshalb  sich  derselbe  in  die  niUie  verfugt  Imbe  und  jetzt  in  Thoiion 
verweile,  uud  wünsche,  dass  man  Freiburg  ersuche,  ebenfalls  eine  bot- 
schaft zu  senden,  so  bitte  man  es  l'reundlicb,  dies  zu  tun;  deu  morgen 
verreisenden  boten  befehle  man  nebenbei,  zu  Lausanne  auch  in  sacb^u 
der  Landsknechte  zu  bandeln.        rroiT-ure,  *.  B^m.  tu....  t.ui.(1,  mi«.  t.'äs!  ' 

1458b.  Win  15.  Bern  au  dasselbe.  Man  veruehme  wider  erwar- 
ttiii,  diisa  es  keine  boischaft  abgefertigt  habe,  und  ersudie  es  niiu 
frvmKllioh,  die  seuiige  nachzuschicken,  um  gemeinsam  zu  verhaudelu, 
was  der  stadt  Geuf  zu  gutem  diene,  uud  zugleich  des  Herzugs  anlie- 
gen kenuea  za  lerueu.  ii>.  ib.  asi. 
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1450«  Hftni  12.  Bern  an  die  V  Orte,  jetzt  in  Zug  versammelt. 
Infolge  verhöning  des  letzten  abschiede  von  Baden  habe  man  aicb  ent- 
schlossen, die  bestimmte  summe  der  reiskosten  auf  das  genannte  ziel 
zu  erlegen,  wiewohl  man  das  recht  niclit  gefürchtet  hätte  und  etwas 
schuldig  zu  sein  nicht  glaube;  aber  in  Würdigung  der  vielfaltigea  be- 
niühung  der  schiedboten  und  der  bitte  der  Eidgenossen  habe  man  dazu 
eingewilligt  und  den  rechtstag  abgekündet,  wolle  indessen  hiebei  er- 
klären, dass  man  jedenfalls  nicht  nach  Einsiedeln  zum  recht  gekom- 
men wäre,  da  man  nirgends  linde,  dass  mau  dazu  verbunden  sei,  und 
desshalb  protestirt  haben,  dass  das  (geschehene)  den  diesseitigen  recii- 
ten  keinen  schaden  bringen  solle. 

Bern,  Teuttfcb  Min.  T.  370.    Lucer n,  HiiwlTeii  (orl|^a«l}. 

1460.  Härs  12  (Dienstag  nach  Lätare).  Schaff  ha  useu  au  die 
boten  der  V  Orte  auf  dem  lig  in  Zug.  Die  von  Baden  heimgekehr- 
ten hüten  haben  die  auch  im  abschied  erwähnte  kriegskostensumme 
angezeigt ;  da  man  nun  die  freundschaft  der  V  Orte  viel  höher  schätze 
als  hab  und  gut,  so  habe  man  sich  entschlossen,  die  von  den  scbied- 
leuten  bestimmte  summe,  nämlich  1000  krönen,  auf  die  genauuteu 
ziele  auszurichten  und  das  recht  zu  ersparen,  wiewohl  man  uuschuldig 
in  diesen  handel  gekommen.    Empfehlung  etc. 

liacern,  MtavlTen.    ScbaffhAusen,  BaUb.  f.  89. 

1461«  März  13.  Basel  an  Bern.  Antwort  auf  dessen  schreiben 
betreffend  die  noch  unentschiedenen  späne  mit  Sololhurn.  Es  wisse 
ohne  zweifei,  dass  man  eine  gütliche  Unterhandlung  auf  grundiage  des 
abschieds  von  Aaiau  nicht  abgeschlagen,  worüber  man  auf  das  schrei- 
ben vom  21.  (20.)  September  (15;M)  vorweise;  desshalb  wolle  man, 
Bern  zu  ehren,  einen  von  ihm  angesetzten  tag  besuchen  und  einer 
gütlichen  Verhandlung  gehör  geben,  indem  man  hoffe,  mit  Gottes  bei- 
stand zu  einem  austrag  zu  kommen  oder,  wenn  es  an  Solothuru  feh- 
len sollte,  dem  anlass  gemäl's  einen  rechtlichen  entscheid  zu  erhalten, 

etc.  Batel,   MisaiTCB. 

1462*  Hans  13  (Mittwoch  nach  Lätare).  Zürich  an  Bremgarten. 
■  Wiewol  die  hohe  oberkeit  im  Kelleramt  zuo  Lunkhofen,  wie  üch  das 
wol  bewüsst,  on  mittel  uns  zuosUindig,  und  die  biderwen  lüt  nit  mit 
üch  usgesetzt,  sunder  als  die,  so  uns  hoher  oberkeit  halb  zuo  verspre- 
chen stand,  in  nüw  ufgerichtem  friden  mit  amleren  uns  verwandten 
und  zuogehörigen  vergriffen  und  beschlossen  und  desshalb  .  .  .  gefryt 
und  gesichert  sind,  sich  unserer  religion  ze  halten  und  daby  ze  bely- 
ben,  veniemen  wir  doch  darneben,  wiewol  nit  on  sunder  beschwerlich 
missfallen,  dass  ir  sy  by  solichem  friden  und  fryheit  nit  beiyben  ze 
las.sen,  sunder  von  göttlichem  wort  und  unserer  religion  uf  päpstische 
wys  ze  bychteu,  zum  sacrament  ze  gan  und  sich  des  alten  gloubens 
(wie  man  in  nennet)  ze  haiton,  wider  iren  willen  und  Ire  coiiscienzen 
mit  gewalts  geholten  ze  trängen,  inen  ouoh  daby  ein  cristeiifichenKfii^ 
dicanten  abzestrieken  gedenkind,  dess  ir  unserer  achtung  (nach)  weder 
vor  Gott  noch  uns  .  . .  glimpf  noch  fuog  band.  Sidteu  um!  dauurMgar 
nach  der  meerteil  gemelter  undertanen  zuo  Lunkhofen  unserer  religion 
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lyedacht  (sitnl),  und  'ty  erst^rnemptev  friii  ii:iby  scliinnl,  wir  oucli  je 
ntt  gedenken  kötiiieii,  daas  ir  üch,  vonib  GutL  und  ms  zuo  vei-achtimg, 
wider  denselben  friden  ze  setzen  und  uns  mit  unseren  Eidguossen  r.e 
unrilewigen,  sunder  vil  mer  uf  frid  und  niow  ze  tracliten  beging  si- 
gind,  so  langet  an  üch  unser  gar  enistllchs  begeren,  ir  welliud  Gott 
lind  uns  ztio  gefallen  üwers  filrnemeus  gegen  gedachten  biderwen  lüten 
nl>sl«n,  Ry  byni  friden  und  göttlichen  wort  belyben,  ineu  euch  dnsselb 
durch  ein  cristenliehea  predicanten  wie  vornaher  fry  verkünden  lassen 
und  sy  wider  ir  cnnscienz  zuo  päpstlicher  wys  nil  tringen  noch  ay 
unserer  religion  halb  in  keinen  weg  strafen  ald  deren  entgelten  lassen, 
suuder  üch  hierin  so  geschickt  und  fräntlich  gegen  ineu  bewysen,  als 
gemelter  friden  und  die  billigkeit  das  erfordert,  und  wir  spüren  mü- 
gind,  dass  ir  üwer  und  unser  aller  ruow  begirig,  und  fleh  un^ier 
ft'iindschaft  vil  höher  dann  zank  und  unruow  atigenam  syg«,  etc.  Be- 
gehren achriftlicher  antwort.  Ksrieb.  muhtfd.  hiiuiihcIiIi  DoBsatitih 

Killen  andrm  abdrucb  hat  Argovin  VI.  M,  95. 

Diene  mlsßive  teÜtp  Bn'nigarten  den  V  Orten  mit,  laut  doren  aiitworl  vom 
in.  a.  ni. 

1463.  HärB  14,  Freiburg.  1.  •  Herr(en)  Wicht  uud  Stiuler  band 
widorbracht,  was  si  niit  der  statt  Bern  butten  in  den  gemeinen  herr- 
schaftea  Granson  und  Orba  von  wegen  des  spännigen  wesens.  der  (sie) 
sich  des  gloubens  halb  zwüschen  inen  Imltot,  verhandlet.  2.  An  die 
von  Bern,  klein  und  grofs  Rat,  als  im  uiissivenbiioch.  H.  Au  dieaelbeh 
von  ires  ratfründes,  des  von  Wattenwyl  wegen,  ob  er  mine  herreri 
oder  ir  holten  (der)  ansprach  getanes  anzugs  halb  nit  vermeint  ze  er- 
lassen, dass  er  alhar  komme,  4.  An  si  von  der  kilchengfletor  vo» 
Mui-teu  wegen.  5.  An  die  von  Murten,  dass  si  minen  hcrreii  iren  teil 
dfirselben  giietern  nnverzogenücheti  entrichten  und  antwurt  geben,  ob 
si  das  tuen  wollen  oder  nit,  ■  FfeibnrB.  luiiburii  nr,  49, 

1464.  Mftrs  14.  Freiburg  an  Bern.  •  Uewer  scliriberi,  so  ir  uns 
uf  des  lierren  von  Bellagarde  fürbringen  .  .  .  getan,  haben  wir  satnpt 
.'iinem  mündlichen  anlangen  verstanden  und  fuegen  üch  daruf  zuo  ver- 
iieraen,  dass  wir  in  allem  dem ,  so  den  eeren  zimlich,  uns  ze  under- 
windeu  g;uiz  uit  beduren  wollten  lassen.  Aber  in  disem  fal,  diewyi 
üwer  und  unser  mitburger  der  .statt  Jenf  allweg  gefecbd(c)t  stantl, 
köftuen  wir  in  uns  nit  befinden  ze  tuond  sin,  dass  einich  ferrer  aul«ss 
mit  bemelter  f.  D.  von  Savoye  inzuogand  oder  zuo  macheu  syen,  vor 
uiul  ee  er  solicli  fechd  ablass,  den  abscbeid  (von)  Sant  Julyn  und  die 
urteil  ze  Petterlingen  ergangen  erstatte;  dann  üch  unsera  bedunkeiis 
uuverborgen,  wie  wir  üwer  und  unser  lieben  Eidgnossen  nf  nächstge- 
haltnem  lag  ze  Baden  zuo  handbabuiig  derselben  stucken  ersuocbt; 
biibeo  also  dLssmalen  dheiii  auwalt  usgeschosseu  noch  abgefertigt,  son- 
ders wollen  bescheid  des.seliieü  halb  erwarten  utid  demnach  laon  das 

»0   sich   gehurt.  •  Cidbucs.  UIh.  B<L  9  a.  10. 

1465-.  MSn  14.  Freiburg  aa  den  lündvogl  Inder  Waat.  «NauR 
nvou5  entendu  ie  contenu  de  vos  lettres  que  les  vivres  estoieetirelK' 
eher  (sic)!a  ceux  de  Geueve,  dout  somraes  este  ailverti  que  le~eas 
üMtpasm  ample  a  la  relaxatiou,  coinent  nous  donnez  (a)  eiikendre,  et 
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le  semblable  monseigneiir  de  Estavayer  nons  a  faict  entendre  par  mon- 
seigneur  le  duc,  arecqae  ce  que  dussions  envoyer  nos  ambassadeurs 
devers  son  excellence,  laquelle  chose  ne  scaurions  faire  et  ne  ferons 
pas,  JQsques  a  ce  que  monseigneur  de  Savoye  aie  de  tout  relacher  a 
ceax  de  Geneve  vivres,  boix  et  toutes  auti-es  choses,  content  labscheid 
de  St.  Jallin  devise,  et  la  senteuce  de  Payerne  soit  obsei'vee  avecqae 
ce  que  avons  escript  a  son  E(xcellence),  que  des  dcniei^s  qui  nons  sont 
dens,  fussions  paye,  dout  ue  voyons  point  dexperience,  poui^iuoi  ne 
serions  (sie)  envoyer  devers  son  E.  que  ne  soyons  contente  et  satis- 
faict  de  ce  que  nous  a  este  accorde,  et  oe  estre  fait,  sommes  tousjoni^ 
de  bon  vouloir  que  tout  ce  que  avons  accorde  et  promis,  lobserver,  de 
laquelle  chose  en  porrez  bien  advertir  lexcellence  de  monseigneur  de 

Savoye.  »  Prelbarg.  Mlw.  Bd.  9  luid  la 

1466«  Man  14  (Donstag  nach  Uibire),  Rapperswyl.  Stephan  Zelter 
an  Zürich.  «Min  früntlich  gruofs,  etc.  e^c.  Demnach  ich  abgemanet 
bin,  wird  ich  uf  hütt  heimkumen ,  und  (werden)  mit  mir  inziechen 
etlich  redlich  kriegslüt,  so  üch  und  üwer  maudaten  übersehen  und  an- 
deren henen  zuozogen  sind;  ist  um  solichs  an  üch  min  undertenig 
pitt,  die  selben  in  gnaden  wider  heim  kumen  (ze)  lassen,  denn  si  mir 
redlich  und  erlich  gedienet;  ouch  solichen  iren  heimzug  mir  und  inen 
in  kein  übermuot,  hofTart  noch  tratz  ziehen  (deuten !),  sunder  alles  n(T 
üwer  gnad  ufnemen;  wo  ich  denn  solichs  underteniklich  verdienen 
mag,  wird  ich  keiner  zit  unwillig  erfunden  werden.»  .  .  . 

1407.  MäfB  14.  Frei  bürg  an  Bern.  «Wir  haben  nach  getanem 
widerbringen  unsrer  lieben  mitn'iten»  so  jüngst  von  uns  in  üwer  und 
unser  gemeinen  herrschafben  Orba  und  Grausen  gefeitigot  gewesen, 
verstanden  alles,  so  durch  üwer  daselbs  gewesnen  botten  und  si  ver- 
handlet worden,  und  wiewol  wir  vermeint«  es  alles  güetiger  w*ys  und 
gesollt  nach  form  und  verniög  der  anlassen,  (so)  zwüschen  üch  und  uns 
hievor  ergangen,  inscmders  Inhalt  letst  ufgerichter  ordinanz,  vollendet 
und  zuo  beschluss  gebracht  wäre  worden,  so  vernemen  wir  doch  sem- 
lich:^  eben  schimpflich  verbracht  und  geacht  sin.  Dann  nachdem  und 
wir  zuo  l)eiden  syten  übereins  kommen,  dass  wir  unser  botschaft  zuo 
guot  und  betrag  aller  spennigen  händlen  an  bemelt  ond  fertigen  und 
ob  not  an  etlichen  ungemerten  orten  das  mer  durch  si  verhandlen  söl- 
ten  la.ssen,  verstand  wir  obbemelten  die  üwem  hierumb  endlichen  in- 
gang nit  haben  wellen  tuon  und  fürnemlich  nit  haben  wollen  besche- 
chen  lassen,  dass  an  orten  und  enden,  da  das  mer  nit  ergangen,  und 
aber  die  alt'u*  mit  andren  kilchenzierden  gewaltiger  wys  hindan  getan 
und  zerbrochen  worden,  solich  wider  nach  beger  etlicher  (der)  enden 
wonhaften  biderben  lüten  ufgericht  wairden,  und  das  tiss  kraft  dess, 
dass  es  nit  mit  eignen  und  intern  Worten  in  obbemelten  ordinanzen 
erkifirnt  und  usbescheiiten;  da  aber  wir  vertruwt,  (dass)  soltohs  nit  so 
geferlicher  wys  ermessen,,  insonders  dem  volkomnen  Inhalt  sölte  nach- 
kommen werden,  so  vermag,  dass  an  orten  und  enden,  da  das  mer 
uit  ergangen,   und  der  inerteil  nochmaln  der  mess  mit  iro  gebrücben 
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iiml  rerinitnien  l)egiiip,  dieselli  wiilei  geliiilLeii  werden  ^^olle.  Wie 
ctann  solichs  erfjHri  und  slatL  haben  moctu.  so  man  die  nltär  und  ire 
Zierden,  aii  soljclie»  eiideit  umgeworfen,  nit  wollt  zuo  nfrichtung  kom- 
men lassen,  miig  ein  jeder  ermessen.  Ueber  wölichs  wir  onch  rer- 
merkt,  wie  etlich  in  gegen wiirtikeit  iiwer  und  unser  hotten  und  sunst 
offenlich  huni^  geredt.,  üb  diejenigen,  so  solich  ampt  der  me5is  lieben 
und  begeren  eLjich  umgestürzt  altar  wider  nfrichten,  dass  dieselben 
von  inen  wider  zerschlagen  und  zerbrochen;  insondere  ob  sr  einicheii 
priester,  so  mess  hielt,  ergriffen,  dass  si  solichen  umbringen  und  er- 
stechen wuiilen.  Zuodem  ouch  mengerlei  andrer  klegden  ron  geist- 
lichen und  weltlichen,  in  bemelten  üwern  und  unsem  herrschaften 
wonend.  syt  verrj'tung  obbenenat«r  (iwer  und  unser  hotten  für  uns 
gebracht,  und  nämlich  ist  una  angezöugt  worden,  wie  etlich  die  ge- 
sangbüeclier  der  kilchen  ze  Orbe  und  anders  sidhar  zenisacn  und  zer- 
brochen, die  aber  zuo  bruch  der  kilchen  wider  gestellt  sfiilteft  werden, 
sich  all  dem  irihalt  gemachter  ordinanz  widrig  erzeugend,  das  un» 
eben  achmächlich  und  hinfür  zuo  hören  und  fürgan  ze  lassen  nnlyd- 
licti  sin  und  ganz  uimtatüich  bedunken  will.  Diewyl  nnn  ir  uns  his- 
hnr  oftermalu  mit  gfietigem  anlassen  ahgeleint,  dermara  ir  niit  una 
semlichem  yoi-siu  wellten  und  zuo  slerke  desselben  hie  obgemeldt  or- 
dinuiz  nnt  uns  veraigIoL  und  ufgericht,  und  aber  solich  hievorgemelt 
verhaadluugen  derselben  Inhalt  ganz  widrig,  bitten  und  beeren  wir 
an  üoh  ganz  trungenliüh  und  höchaler  geetalt,  (dass)  ir  darhy  belihen  , 
und  nach  vermög  Holidier  ordinanz  uns  byatandig  und  hilfiich  sin 
wollen,  sölich  friifen  mnotwiller  und  uiigehoi-samen  nach  irem  verdie- 
nen und  beschuldeu  ze  strafen,  insonders  dem  fitrziioseohen,  (tas^  .'iM-i 
dei'  Farellus  noch  dhein  andere  geii^llich  ntiuh  weltlich  pefson  eigens 
gewalts  noch  fürnemens  hinderrucks  üwer,  ouch  unser,  znofaro  un'i 
uuderstande  zuo  meren,  als  aber  bishar  zum  teil  verbriicht  und  durcli 
si  underwnnilen  worden,  und  fiirnemlich  dass  bemelter  ordinanz  nadi- 
kommen,  gelebt  und  menklichem  vermög  getaner  verkomnussen  genuog 
getan,  besonders  den  herren  beider  gottshiisern  ze  Lance  und  bar- 
fuoltien  ze  Grausen  tr  entfrömdote  hab  und  kilchenzievd,  diewyl  hy 
inen  da«  nier  by  altem  wesen  zuo  beliben,  wider  zngestelll  und  über- 
antwurt  werde,  •  Hitle  um  schriftliche  antworl  von  kleiueEA  uud 
grofsem  Hat,  bei  dem  gt^enwärtigen  boten,         rreibure,  m»,  bab  •.  lo. 

■  ,.  .,  I 
H6&  HSrB  14  (Donstag  nach  Latare),  St.  Gallen.  Hans  Vogler  an 
Hehiricli  Hullinger  in  Zfirich.  Bericht  über  seine  angelegen  heilen.  Dem 
landvogt  im  Hheintal  habe  er  hier  dio  200  gl.  bereits  bezahlt;  die 
Widersacher,  die  ihn  weiter  haben  ansprechen  wollen,  ssien  einstweilen 
iUigewiesen;  von  den  bilderri  werde  vielleicht  noch  etwaa  gefunden. 
InzwifiiAen  liabe  er  sich  bei  dr.  Watt  und  etlichen  andern  heimlieh 
i'rkiuidigt,  ob  der  hiesige  spital  die  zu  Allstätl«a  hegende  habe  in 
einem  kauf  übornehnien  wollte;  er  hoffe  das  zu  erlangen  und  damit 
desto  aioltefer  za  werden.  .  .  Gestern  habe  er  vor  Rat  das  gesuch  ge- 
st^lU,  ihn  als  hint^rsäl^en   oder  burger  aufzunehmen;  auf  morgen  sei 
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er  desshalb  vor  kleinea  und  grofsen  Rat  gewiesen. . .  Vermischte  kleine 

Uachrichten.  Zlrtrh,  K.-Areh.  Scripta  Sanfftll.  ISa 

1460.  Härs  14}  Zürich.  Bericht  von  Ritius  und  Panizonas.  «Hodie 
habemus  litterits  ab  ill"^  d.  Duce  nostro,  qualiter  castellanus  Mussii 
dimisit  arcem  Mussii  ad  manus  p"  ill"*'  Ducis,  et  sua  exe*  sUitim  jus- 
Sit  admitti  dominos  Grisones  in  dicta  arce,  ut  eam  incipiant  destruere 
secundum  capitulata.  Die  lune  proxime  preterita  prefatus  castellanus 
oppidum  Leuci  pariter  ad  manus  Exe.  siise  dimittere  debebat  et  sequuta 
restitutione  etiam  dicti  Leuci  nos  certiores  reddet,  ut  de  omnibu.";  sur- 
cossibus  d.  vestr<as  more  solito  participes  faciamus«.  .  .  . 

Zfirich,  A.  Ilfl«ettrkrief. 

1470«  MSra  15.  Frei  bürg  an  Bern.  Verweisung  auf  das  gestrige 
schreiben  betreffend  die  Genfer.  Mau  wisse  wohl,  wie  viel  die  an- 
wälte  des  Herzogs  behauptet  und  vorgegel)en  haben,  vernehme  aber 
auch  immer,  dass  das  gegenteil  stattfinde.  Da  nun  die  boten  der 
'  Genfer  (der  sperre  wegen)  Bern  wieder  um  rat  und  hülfe  ansprechen 
werden,  so  wolle  man  es  geflissen  ersuchen,  ihre  angelegenheit  gütig 
zu  bedenken,  elc.  Freibur^,  mim.  Bd.  9  ».  la 

1471.  HSn  15«  Freiburg  an  Bern.  1.  Antwort  auf  dessen  Zu- 
schrift betreffend  die  kirchengüter  von  Murten.  Es  berufe  sich  darin 
auf  zusagen  diesseitiger  boten;  man  habe  aber  dieselben  mit  ver- 
gleichung  ihrer  Instruction  verhört  und  gefunden,  dass  ihnen  nichts 
derart  aufgetragen  worden,  und  sie  auch  gar  nichts  verheifsen  haben. 
Da  man  es  nun  billig  flnde,  den  zuständigen  teil  der  überschüssigen 
guter  zu  banden  zu  nehmen,  so  sei  jede  weitere  beratung  und  Über- 
einkunft unnötig,  und  um  die  Vollziehung  zu  fördern,  sende  man 
schriftliche  geböte  nach  Murten,  damit  ein  gelegener  tag  dafür  bestimmt 
und  hieher  gemeldet  werde.  2.  Auf  das  schreiben  in  sachen  v.  Wat- 
ten wyis  ei'kläre  man  nochmals:  «Wo  er  die,  so  in  Verhandlung  solichs 
anzug  b)'  üch  unser  gesandten  gewesen,  ansprach  nit  vermeint  zuo 
erlassen,  dass  er  alhar  kommen  und  das  recht  besuochen  mag».  .  .  . 

Frelborr,  MIm.  Bd.  9  o.  10. 

Marz  15.    F  r  e  i  b  u  r  g  an  M  n  r  t  o  n.    Entsprechende  weiaung ,   mit   dem 
begehron  einer  antwort. 

1472.  Märs  16.  Bern  an  Freiburg.  Verwendung  für  Hans  Gilgan 
von  Guggisberg,  behufs  entledigung  von  der  ihm  zugemuteten  schrift- 
lichen erklürung  über  seine  zu  Bremgarten  geäufserten  reden,  da  er 
fürchten  müfse,  dass  seine  ehre  dadurch  geschmälert  würde;  zum 
mindesten  möge  diese  (dabei)  verschont  werden,  etc. 

1473«  Märs  16.  Bern  an  Basel.  Erwiderung  auf  dessen  antwort 
betreffend  die  späne  mit  Solothnrn.  Dieses  habe  geantwortet,  es  sei 
von  den  Y  Orten  auf  Sonntag  nach  Ostern  zu  einem  tag  in  Baden  ge« 
laden,  um  des  letzten  krieges  halb  gütlich  oder  rechtlich  mit  ihnen 
übereinzukommen,  und  wünsche,  dass  das  andere  geschfift  noch  ruhe, 
bis  dieses  erledigt  sei;  das  könne  man  nicht  abschlagen  und  bitte  nun 
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dringlich,  bei  dem  abschied  einstweilen  zu  bleiben  und  nichts  unfreund- 
liches  anzufangen.  Bem,  TenUch  MUb.  T.  S85. 

1474.  März  16  (Samstag  nach  Mittefasten).  Zürich  an  Sebastian 
Kretz,  laudvogt  im  Rheintal.  «Es  laugt  uns  au,  wiewol  unser  Eid- 
gnossen  uf  dem  tag  zuo  Frowenfeld  zwischen  den  partyen  des  alten 
und  nüwen  gloubeus  von  Tal  einen  bescheid  und  lüterung  geben,  so 
die  biderwen  lüt  einen  priester  und  einen  predicaulen  haben  und  über- 
kommen, sollen  sy  die  pfruond  mit  einanderen  teilen  nach  marcfazal 
der  lüten  und  in  lut  des  fridens,  mögind  doch  die  biderwen  lüt  unsers 
gloubens  zuo  sölicher  bekanutniss  nit  kommen,  sunder  understandest 
du  den  priester,  so  dem  alten  glouben  anhängig,  ins  hus,  ouch  in  ge- 
walt  und  geweer  aller  nutzung  der  pfarr  ze  setzen  und  den  predican- 
ten  deren  zuo  verschalten,  das,  wo  dem  also,  ganz  wider  den  friden 
und  der  Eidgnossen  bekanntniss,  ouch  uns  von  der  biderwen  lüten 
wegen,  die  wir  bim  friden  und  dem  gottswort  ze  handhaben  schuldig, 
unlydenlich  wäre.  Sydtenmal  aber  der  friden  und  unserer  Eiögnossen 
lüterung  heiter  des  Vermögens,  dass  die  kilchengüeter  und  was  den 
pfrüenden  zuogehört,  nach  marchzal  der  personen  teilt  werden,  und  das 
überig  den  predicanten  gefolgeu  soll,  und  du  dich  dann  zuo  Sant  Gal- 
len gegen  unseren  botten  vil  guots,  dass  du  nemlich  dem  friden  styf 
nachkommen  wellist,  erbotten,  und  uns  dann  ouch  nit  zwyfelt,  dann 
dass  du  beiden  teilen  lut  des  fridens  schütz  und  schirm  ze  geben  imd 
zwytracht  abzuostelleii  geneigt  sygest,  so  ist  unser  beger  und  meinung 
an  dich,  du  wellist  den  predicanten  und  die  biderwen  lüt  bim  friden 
und  dem  abscheid,  ouch  der  lüterung  zuo  Frowenfeld  und  anderswo 
der  pfrüenden  güetern  halb  .  .  .  ui^gangen,  früntlich  belyben  lassen,  sy 
(als  da  schuldig  bist)  daby  schützen  und  handhaben  und  den  guoten 
prediciinten  von  dem  hus  und  der  pfruond  nutzungen  nit  verschallen, 
sunder  im  nach  anzal  deren,  so  unsers  und  sines  geloubens  sind,  güe- 
tiklich  und  on  intiag  verfolgen  lassen.  Mag  dann  dem  priester  nach 
an  oder  marchzal  siner  anhänger  ouch  etwas  gebüren,  darin  wellent 
wir  im  ouch  nützit  cibgeschlagen  haben,  sunder  den  friden  styf  und 
stät  an  meuklichem  halten,  der  hofluung,  (dass)  du  derglychen  ouch 
besinnt  syn  und  fry  unpartysch  durchhingan,  ouch  wider  den  friden 
nützit  handien  werdest.  Dann  sollest  du  anders  .  .  für  banden  nenien, 
müefstind  wirs  unsern  Eidgnossen  dermafs  füihalten,  dass  wir  gelou- 
bend,  (dass)  du  der  sach  nützit  geniefsen  (wurdest).  Diewyl  du  ouch 
an  unser  botten  begert,  wo  du  verklagt  wurdest,  (dass)  wir  allweg 
die  antwort  von  dir  vernemen,  so  haben  wir  dir  sölichs  guoter  mei- 
nung unanzöigt  nit  lassen  wellen  und  begerend  ouch  hieniber  diner 
verschribenen  antwurt  by  disem  botten».  .  .  zoruh,  Misdvcn. 

1475.  ll&rs  16  (Samstag  nach  Mittefasten).  Zürich  an  Schultheifs 
und  Rat  zu  Wyl  im  Thurgau.  «rUns  zwiflet  nit,  üch  sygind  die  wort 
des  nüwgemachten  fridens,  so  under  anderem  lutend,  dass  nun  hicmit 
alle  fech'i,  fygentscbaft,  nid,  hass  und  aller  unwill,  so  sich  durch  wort 
oder  wärk  in  und  vor  disem  krieg  erhaben  und  begeben,  zwischen 
beiden  teilen  hin,  tod  und  ab  und  ufgehept  sin,  etc.    So  aber  etlich 

ActcDsammliiDg  lY.  %% 
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den  üweien  Theobald  Fitzen  etlicher  reden  und  sacheu  halb,  so  mit 
dem  lands&iden  hiugenomen  sind,  erst  understand  mit  recht  umbze- 
züchen  und  dess  bi  üch  (das  wir  doch  nit  gemeint)  gestand  findend, 
desshalb  er  ersorgen  (muofs),  dass  er  viliicht  vergangener  Sachen  jetz 
uf  unsern  unfaal  witer  dann  billich  entgelten  müefse,  will  in  bedan- 
ken, üch  und  im  Wäger  und  fridlicher  sin,  disem  ufsatz  ein  zit  ze 
wichen.  Und  so  wir  im  dann  uf  sin  truugenlich  beger  unser  statt 
und  land,  wo  er  sich  darin  ze  erneren  wisse,  ufgetan  und  darhi  ze 
wonen  erloupt,  ist  daruf  an  üch  unser  gar  früntlich  bitt,  ir  wellint  in 
bedenkung  gemelts  fridens  und  umb  unseretwilleu  im  so  früntlich  sin 
und  in  bim  friden  beiiben,  dessglichen  das  sin  früntlich  nachfolgen 
lassen  und  im  das  nit  sperren,  und  ob  jemands  an  in  ze  sprechen 
vermeinen  (wurd),  diaselben  in  vor  uns  und  den  unsern  ze  suochen 
güetlich  wisen»,  etc.  zaruh.  MiiaiTen. 

1476.  Mära  16  (Samstag  nach  Mittefaslen).  Zürich  an  Lucern. 
«Wie  die  hotten,  so  wir  die  (1.  hie)  oben  zuo  Sanct  Gallen  by  üwern 
gesandten  gehept,  anheimi^^ch  kommen,  haben  wir  von  inen,  ouch  uss 
dem  abscheid  verstanden,  den  herrn  Abt  viliicht  des  Vorhabens  sin, 
das  gelt  und  die  summen,  so  die  amptlüt  uss  gemeiner  landschaft  Ord- 
nung und  ansechen  allenthalben  vor  und  in  diser  enipörung  usgeben, 
in  den  rechnungen  nit  anzuonemen,  sunder  solichs  uf  die  amptlüt  ze 
trächen,  als  er  ouch  gestattet,  Peter  \V<äbern,  so  Statthalter  im  hof 
zuo  Wyl  gewesen,  amman  Voglern  und  andere,  über  dass  sy  nützit 
für  sich  selber,  sunder  allein  ampts  halb  gehandlet,  umb  etlich  sum- 
men von  den  gemeinden  angefochten  und  über  ufgerichten  friden  be- 
kümbert  ze  werden;  zuo  dem  syge  er  viliicht  ouch  des  willens,  den 
gemeinden  keinen  predicanten  zuo  vergönnen,  sunder  an  jedes  ort 
einen  priester  zuo  verordnen,  der  mess  habe  und  vor  oder  nach  der 
mess  predige,  darab  wir,  lieben  Eidgnossen.  sunder  beschwerniss  em- 
pfangen, vermeinen  ouch,  dass  solichs  in  beschluss  des  fridens  üwer 
meinung  nie  gewesen,  sunder  gänzlich  wider  den  friden  und  üwem 
willen  syge,  und  ir  dess  ganz  kein  gefallen  habind.  Und  diewyl  dann 
der  herr  Apt  mit  sanipt  sinen  land  und  lüten  uns  den  vier  Orten  ge- 
meinlich mit  schütz,  schirm,  ouch  ewigem  bürg-  und  landrechten  ver- 
wandt und  der  friden  heiter  des  Vermögens  ist,  wo  man  an  denen 
enden,  die  uns  gemeinlich  zao  versprechen  stand,  unseren,  so  man 
nempt  den  nüwen  glouben,  angenommen  und  daby  belyben  welle, 
dass  man  das  wol  tuen,  doch  dass  der  ander  teil  als  wol  eineu  priester 
nach  irem  glouben  haben  als  äne  (jene!)  den  predicanten,  und  die 
pfruond  nach  margzal  der  personen  geteilt  werden  solle,  daby  ouch 
jetzgemelter  friden  alles,  was  sich  vor  und  nach  disem  ki'ieg  zuo  bei- 
den syten  erloufen,  hinnimpt  und  ufhebt,  und  ouch  die  billigkeit  uf 
ir  treit,  so  der  Apt  den  friden  an  eim  ort  annemen  und  sich  dens  be- 
helfen  will,  dass  er  im  den  in  den  übrigen  ouch  gefallen  lasse,  und 
sidtenmal  uns  dann  gar  nit  zwyl'elt,  [dann]  dass  ir  gemeltem  frideu 
styf  gelebt  werden  ze  verschaffen  und  uf  gemeinen  vatterlaads  ruow 
und  wolfart  ze  stiften  nit  minder  dann  wir  und  frylich  niemand  ge- 
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alaiid  darwider  ze  geben  geneigt  sigiiid,  so  ist  an  üch  .  .  uiisür  gar  ' 
früudtlich  bitt,  ir  wellinl  unser  altlmrbraclile  früiidschall,  wie  wol  uas 
die  erachoöseo,  darirtben  ouch  bedenken,  ao  gemeiter  herr  Apt  uf  ao- 
licbem  sinem  fiirDemeu  underatüende  zuo  beharren  und  biderw  lüt 
wider  den  öideu  ze  trängen,  was  fridens,  nioweu  ald  guota  darus 
erwachsen,  dasa  er  oueh  nit  vil  ruowen  by  und  umb  die  sinen  geha- 
ben möcht;  zuo  was  arbeltseligkeit,  angst  und  not  uns  oiioh  das  bracht, 
dass  vorigem  friden  nit  gelebt  worden,  und  also  gemeinem  vatterlanil 
und  uns  allen  zuo  giiolem,  kÜDttig  zwytrachl  und  Uneinigkeit  {dess 
wir  zum  höchsten  geneigt)  damit  ze  verhüeten,  üweren  holten,  so  ir 
nf  nächstkünftigen  lag  gau  Baden  schicken  werdent,  gewalt  und  be- 
fölch  geben  wellent,  milsampt  uns  und  den  übrigen  zweyeii  Orten 
wyter  der  notdurft  nach  von  disen  diogeü ,  ze  reden,  ze  handleu 
und  ze  trachten,  das  zuo  hiuleguüg  geiiielter  spännen  und  rerhüetuog 
wyterer  zwytracht  dienstlich  geachtet  werden  mag,  und  besunder  den 
herren  Apt  früntlich  ze  wysen  und  zuo  vermögen,  aines  füniemens 
gOetlich  abzeslan,  die  biderwen  lüt  bim  gottfiwort  und  inen  die  pre- 
dicanten,  dessglycheo  bin  hin  sin  ze  lassen  und  an  den  redmungen 
und  araptlüten  ein  benüegen  ze  haben,  die  rechtfeitigiingen  vider  sy 
abzesohatfen  und  sy  günstlklich  ze  begnaden;  daran,  achten  wir.  tüe- 
gend  ir  Gott  ein  sunder  hoch  gefallen  und  das,  das  der  landsfrid  nnd 
unser  aller  gemeine  ruow  erfordert*.  .  .  Lim*n.  )«.«it»B. 

Ueber  diese  angelegen  heilen  wnrda  unter  obigem  dütuin  ein  gulacttlen  ver- 
last von  Konrad  Escher,  Caspar  Nasal,  Uaiis  Escher  und  Konrad  RollenbuU. 
Nvbeu  den  uhiiehiti  raiolilich  vorliegeiideu  acten  erscIieiTil  td  nidll  nöliß,  aucii 
von  dieaen  raUichlu^en  einen  auszug  zu  ijeben,  da  alles  wcseulUcbe  sdioii  in 
obiger  miasive  angedeutet  ist 

I477.  Harz  16.  Freiburg  an  Luceru.  «Uff  das  (so)  ir  uusge- 
wilifaret,  dem  d.  ((iirsten)  von  Savoye  zuo  schriben,  unsern  üiilbur- 
gem  von  Jenf  den  feilen  kouf  ufzetnond,  sagen  und  wüssen  wir  üch 
und  andren  üweru  und  unsern  lieben  Eldgnossen  hochen  und  ttylsigeii 
dank,  mit  erbietung  solichs  zuo  verdienen  etc.  Hieruf  so  senden  wir 
üch  sin  schriftlich  antwurl,  die  uns  zuo  banden  kommen,  verschlossen 
zuo,  des  versechens,  .so  ir  üch  mit  andren  üwem  und  unsern  lielien 
Elidgnossen  in  liesarapnung  füegen  (als  wir  achten  in  kurzem  ei'gan 
und  beschechen  werden),  ir  solichte)  überseohen  und  demnacli  das  so 
sieh  gebürt,  tuon  werden.  Und  wiewol  wir  achten,  soliGh(B)  sye  der- 
gestalt, als  er  uns  durch  sine  amptlüt  ächrifliicli,  oucb  durch  sine 
botschaften  zum  dickerraalen  verständigot,  nämlich  dass  er  den  feilen 
kouf  ufgetan  habe,  so  woUen  wir  doch  üch  gern  angeeöugt  haben, 
dass  daran  nützit  ist;  dann  noch  nächst  verrücktes  Zinstags  inen  fei- 
ler kouf  verbalten,  sonderlich  das  bolz,  so  gemelt  von  Jenif  aller  hä&t 
bedörfen.  Diewyl  wir  nun  nützit  anders  können  eificbten,  dann  dass 
der  Herzog  uss  geschwind igkeit  ein  ufzug  suoche,  damit  er  in  etliche 
weg  sinem  fürnemen  statt  gehen  möge,  die  Jenfer  zuo  beschädigen, 
dsnn  wir  onoh  von  den  französischen  herren,  ze  Solotorn  liggend,  be- 
hebt sind,  wie  etlich  L.andsknecbt  daaelbs  gan  Jenf  zuo  fürzücheii,  sig 
^r  inen  nit  wüssend,   warumb  oder  wölichera  (ben'en)  si  dienen 
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wollen,  so  besorgen  wir  gemelts  Herzogen  ufsatze  darus  zno  fürgang 
kommen.  Und  als  wir  dann  üch  vormals  ersuocht  und  gebetten  haben, 
ob  sacii  wäre,  dass  gedachter  Herzog  gemeiten  Jenfern  den  feilen  koaf 
nit  ergan,  (ouch)  den  abscheid  (von)  St.  Julyn  (sie),  daby  die  urteil, 
zuo  Petterlingeu  ergangen,  nit  erstatteu,  begeren  wir  nochmalen,  so  ir 
(und)  ander  .  .  Eidgnossen  zesamen  komen,  üwer  und  iro  früntlichen 
antwurt  nach  unserm  gänzlichen  vertruwen,  uns  nit  wj'ler  dann  zuo 
dem  rechten  byständig  ze  sin,  daby  dass  ir  mitsampt  andren  .  .  Eid- 
gnossen uns  nit  verlassen,  sondei's  behilflich  syen  zuo  erstatten  das, 
so  von  üch  und  den  üwern  geurteilt  und  erkannt  worden  ist.  Und 
von  wegen  dass  gemelt  unser  roitburger  von  Jenf  durch  ufeug  der  zyt 
in  grofsen  gef erden  und  mangel  stand,  so  es  echt  nit  besser  würt,  und 
solichs  nit  langen  ufzug  erhalten  mag,  wollen  wir  üch  nochmalen 
gebetten  haben,  so  uns  etwas  begegnen  wurd,  uns  für  befolchen  zuo 
haben  und  nit  zuo  verlassen».  .  .  Erbietung  zu  gegendiensten  etc. 

Laoera,  MIuItm.    Freibmrf ,  Misi.  Bd.  9  o.  la 

1478«  Märs  17.  Die  gemeinde  von  Sornental  an  Bern.  Bitte, 
den  zeiger,  alt-pfarrer  Vuillin  (?),  vor  dem  chorgericht  prüfen  zu  lassen, 
ob  er  befähigt  sei,  das  evangelium  zu  verkündigen,  und  bejahenden 
falls  denselben  als  hiesigen  prediger  abzuordnen;  denn  jetzt  seien  sie 
irrende  schale.  Er  habe  ihnen  auch  früher  gedient  «durant  la  messe», 
und  sie  wissen  von  ihm  nur  gutes  und  ehrbares,  wesshalb  sie  ihn 
(bestens)  empfehlen,  zumal  er  einheimisch  sei,  und  Gott  ihm  die  gnade 
gegeben,  zu  dem  licht  der  Wahrheit  zu  kommen  und  alle  abgötterei 

zu   verlassen,   etc.  Bem,  lIBBstertal  L.  61. 

1470.  März  18  (Montag  nach  Judica).  Zürich  an  die  prädicauten 
zu  Hägglingen  und  Niederwyl  in  den  «Aenitern».  Auf  ihr  begehren 
habe  man  nach  Zug  um  geleit  und  um  verabfolgung  ihrer  habe  und 
verdienten  «pfründen«  geschrieben;  die  erfolgte  antwort  schlioi^e  man 
hier  ein,  damit  sie  sich  weiter  zu  entschliefsen  wissen,  etc. 

ZOrich,  MUriTen. 

1480«  Märs  18  (Montng  nach  Judica).  Zürich  an  die  gemeinden 
Stäfa,  Männedorf  und  Meilen.  1.  Ermahnung,  die  unverbrauchten 
zinse  und  zehnten,  die  dem  gotleshaus  Einsiedelu  zustehen,  zu  erlegen 
und  zusammenzubringen.  2.  Des  verbrauchten  wegen  mögen  sie  auf 
den  nach  Ostern  in  Uerikon  staLtündenden  tag  ihre  botschaft  senden, 
um  da  um  freundlichen  nachlass  zu  werben;  man  werde  sich  dafür 
nach  möglichkeit  auch  verwenden,  etc.  zarich,  iiiMiTen. 

Am  gleichen  tage  schrieb  Zürich  an  den  vogt  zu  Grüningen,  er  solle  mit 
seinen  untergebenen  vei-schaffen ,  dass  der  abt  von  Einsiedeln  unverzüglich  zu- 
friedengestellt werde. 

1481.  März  18.  Bern  an  den  herzog  von  Savoyen.  «Illustris- 
sime  etc.  Nous  avons  entendu  ce  que  le  seigneur  de  Bellegarde,  vostre 
ambassadeur,  nous  a  de  vostre  part  expose  touchant  nos  combourgeois 
de  Frybourg,  comme  iceux  soient  deliberes  de  invadir  vos  pays,  a 
cause  que  a  ceux  de  Geneve  avez  deflfendu  les  vivres  etc.  Dont  vous 
voulons  bien  prier  et  supplier  dy  mettre  ordre  et  auxdifs  de  Geneve 
lacher  les  vivres  et  marchandises  et  aussi  la  somme  descus  seien  la 
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sentenca  de  Payerne  echeate  delivrer,  afßo  que  plus  fjrauds  incouvo- 
nients  miei\l  evitea,  En  ce  feiez  vostre  profit;  car  certea,  si  cela  na 
lieu,  et  iaffaire  doit  tomber  en  emotion  et  fait  de  guerre,  sommes  en 
CTiiinte  de  non  pouvoir  reteoir  les  nostroa,  dont  a  voiis  et  a  iious  pour- 
roient  aurrenir  gpanda  dommages,  troubles  et  ennnys;  car  leä  prntjrfues 
aont,  comme  pouvons  suspicioner,  daiigereuses.  Pour  autaiit  y  veiiiUez, 
comme  vostre  excellenae  le  acait  bien  faire  et  considere(r),  mettre  fin 
par  las  moyeuts  susdits.  Ea  ce  ferez  vostre  et  nostre  proöt  et  hoQ- 
neur.  Houfi  en  avons  aussi  adverti  nos  aitibas^adenrs  qui  sont  par 
dela.  de  voua  en  teuir  plus  ample  propost,  ce  qua  nous  (jarde  de  faire 
plus  longLie  lettre.  •  B"rn.  wei^h  hiu.  i.  a34 .. 

Am  gleichen  tage  eohrieb  Bern  an  seine  gesandten  bei  dem  Herzog,  Graf- 
fenrieii  ,und  Nageli ,  mit  der  Weisung ,  von  dem  Herzog  die  bezahliing  der  «u 
Payerne  bestimmten  kostensumme  tm  fordern  und  emsstlich  auf  massrpgeln  zu 
dringen,  die  zur  erhaltung  des  friedena  dienen,  u.  8.  f. 

Barn.  Tealtoh  MIh.  T.  690.  -  KnUb.  SSS.  p.  SI. 

DieM  schreiben  eririnRen  infolge  einer  mündlichen  beschwerde  der  savovi- 
«Chen  bolschaft.  —  Vgl.  ÄbscJi.  p.  1298  etc. 

14S2.  (Mftrz  19?).  Lucern.  Project  eines  Schreibens  der  V  Orte  an 
den  bischof  von  Veroli  (von  der  band  seinen  ßecretärsf).  •  R"°. 
1.  Et  si  alias,  r.  d.  v,  in  nos  benivolentiam  et  charitatem  multipUciter 
cognovflrimus,  nihilorainus  e\  relatione  domini  Stephani,  oratoris  uostri, 
ciimulatissime  percepimiLS ,  quid  in  nofitrntn  commodum  ac  honorem 
apud  s"""  d.  n.  et  Gieaareos  effecerit,  pro  quibus  leferre  pares  gratias 
desiderantes  et  quam  eandem  r"""  v.  tanquam  patrem  amamiis  et  co- 
liraus  speramusqne  eam  posee  uos  et  totam  nationem  nostram  ad  pria- 
tiiiam  nnionem  veramque  üdem  rediicere,  diu  adventiim  simm  optavi- 
mua  et  expectavimus;  -sed.  ut  ad  nos  Gar"'  et  facultatibus  amplissimis 
ac  rebus  oportunis  ad  tantam  et  tarn  sanctam  expeditionem.  sicuti  no- 
Timua  oportere,  munitus  accederet,  alias  s""  d.  n.  per  litteras  et  ora- 
torem  nostrum  supplicavimus ,  ut  ad  huiusniodi  dignitatem  illam  pro- 
movere  dignaretur,  idque  itenim  per  littenis  peümus  et  supplicamns 
eiusqne  animi  sumn':,  ut.  nisi  re  confeeta  ab  incepto  non  desistamuB, 
cum  iil  presertim  sancte  sedi  apostolii^e  conducnre  plurimurri  pro  com- 
perto  habeamiia  et  nostre  unioni  ac  fidei  (Christiane  instaurationi  pro- 
ftitiiram  facile  cognoscamus.  2.  Sed,  ut  ad  nos  venire  velit,  aicnli  eam 
rogamus,  saivum  condactuin  liberum  et  ab  omni  molestia  exemptum 
ex  puhifco  omnium  nostrorum  decreto  lihenti  animo  expediri  niamla- 
vimoa  cumqne  ad  r.  d.  v.  per  oratorem  noslnim  transmittimiis,  quo 
possit,  quandocunque  libuei'it,  secure  ad  nos  accedere,  volumusquc  illi 
innotesceve  quod  eam,  habita  ratione  s™'  d.  n.  et  eiiisilem  r"""  d.  v. 
erga  nos  meritorum.  ut  debemus.  honore  ac  reverenti«  semper  baba- 
bimus.  3.  Duo  millia  scutonim  in  auro  et  argento  recepimus  per  ma- 
ous  domini  Stephani,  oratoris  nostri,  et  cum  ^re  alienn  obsiricti  simu^, 
rogamus  r"""  d.  v„  ut  roüqnam  summam  eidem  domino  Stephano  nu- 
merare  ac  tradere  digrifltiir,  quem  hac  de  causa  Mediolanum  denuo 
mittimus,  sicuii  s""  d.  n.  et  r""  proto(notario)  Carraciolo  scrüjimus,  et 
jfi4ßfji.,i,^ei^lo  domiuo  Stephano    iuteiliget,    cui    fidem  adhibead'." 
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ro^mus.  4.  Ad  hec  accedit  qaod  cum  dominus  Baptista  fortiter  ac 
streune  nobisciim  iu  hello  se  gesserit,  cupiiniis  do  residuo  süpendii 
silji  factmn  satisfieii,  proinde  r"*"  d.  v.  rogamus,  ut  reliquara  stipendii 
sui  summam  solvere  velit,  quod,  et  si  justum  ac  honestissimum  fore 
scimus,  pro  singiilari  gratia  recipiemus,  uti  etiam  s"®  domino  n.  de 
eodem  et  domino  Stephano,  eius  fpatre,  scribimus,  qui  pro  nobis  per 
aniinm  diversis  in  partibus  suis  sumptibus  labopavit,  et  cum  illi  ex- 
pensas  ob  inopiam  solvere  non  possimus,  r"""  d.  v.  rogamus,  ut  cum 
s™*  d.  n.  agere  velit,  quo  s*»^*)  sua  saltera  expensas  illi  solvere  digne- 
tnr,  et  nos  r"^  d.  v.  plurimum  commendamas,  quae  felicissime  diu  va- 

leat.      Lucerne   Cet.  >  SUflMrchW  Laeem,  HiulTrabud«  (p.  98~100). 

1483*  März  19  (Dienstag  nach  Judica).  Lucern  an  Freiburg. 
Antwort  auf  dessen  schreiben  vom  16.  d.  Als  man  es  empfangen, 
seien  eben  die  •  Eidgenossen  und  mitburger  von  den  vier  Orten »  hier 
gewesen ;  (darum)  habe  man  ihnen  den  brief  vorgelegt,  worauf  sie  be- 
schlossen haben,  die  sache  heimzubringen  und  dann  gebührliche  ant- 
worl  zu  geben,  was  man  hiemit  (vorläufig)  melde.     Freiburr.  a.  Lnc«?». 

1484.  Mära  19  (Dienstag  nach  Judica).  Zürich  an  Bern.  Die  V 
Orte  haben  Bremgarten  und  Mellingen  an  geld  und  an  ihren  freiheiten 
gestraft  und  neulich,  dem  landfrieden  zuwider,  mandate  dahin  geschickt, 
durcii  welche  sie  die  leute  drängen  wollen,  zu  beichten,  nach  päpst- 
licher weise  zum  sacrament  zu  gehen  und  sich  gänzlich  dem  glauben 
der  V  Orte  zu  unterwerfen  oder  mit  leib  und  gut  wegzuziehen.  Da 
sie  mm  erst  kürzlich  die  «angen  und  tigel»  aus  den  toren  und  mauern 
zu  Mellingen  haben  wegreifsen  lassen,  was  den  rechten  der  andern 
Orte  abbruch  tue,  und  ihnen  nicht  gezieme,  den  gemeinsamen  Unter- 
tanen eine  strafe  nach  der  andern  aufzuerlegen,  so  habe  mau  die  dies- 
seits nach  Aamu  verordnete  botschaft  beauftragt,  diese  angelegenheit  zur 
spräche  zu  bringen ;  weil  aber  Bern  den  tag  nicht  habe  besuchen  wol- 
len, und  die  bedrängten  leute  jämmerlich  um  hülfe  schreien,  so  habe 
man  für  gut  erachtet,  dass  beide  städte  den  V  Orten  ernstlich  schrei- 
ben und  sie  ermahnen  sollten,  von  ihrem  vorhaben  abzustehen  etc. 
Nun  bitte  man  Bern, -diese  drangsal  der  annen  leute  zu  herzen  zu 
nehmen  und  namens  beider  stjidte  den  V  Orten  des  eiligsten  zu  schrei- 
ben, und  zwar  in  der  angedeuteten  oder  anderer  füglicher  meinang, 

etc.  zu  rieb,  A.  Landflrledeo. 

1485.  März  20  (Mittwoch  vor  dem  Palmtag).  Wyl  an  Zürich* 
Antwort  auf  dessen  beschwcrdeschreiben  in  Sachen  des  Theobald  Fitz- 
Man  bedaure  den  Vorwurf,  wider  den  landfrieden  gehandelt  zu  haben; 
denn  man  begehre  diesen  treulich  zu  halten.  Fitz  habe  etliche  an 
ihren  ehren  geschmäht,  wofür  ihn  jetzt  einer  rechtlich  belange;  man 
habe  aber  nicht  rechtlich  procediren  wollen,  sondern  auf  dem  l^Um 
hier  gehaltenen  tage  von  den  boten  der  IV  Orte  rat  begehrt  und  den 
bescheid  erbalten,  es  möge  um  alle  Sachen,  die  nicht  die  (allgemeine) 
fßindschaft  und  den  krieg  berühren,  das  recht  ergehen.  Infolge  dessen 
sei  Fitzens  sache  von  dem  Stadtgericht  an  die  obrigkeit  gewiesen  wor- 
den, und  habe  er  gelobt,  den  schultheifs  um  einen  rechtstag  zu  bitten 
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HHW'dieseu  dann  zu  besuchen.  Mao  hätte  also  erwarten  dürfen,  dass 
^       er  iKeses  gelübde  und  den  seit  Weihnachten   geschwornen  tmrgereid 

besser  beachten  und  die  Stadt  nicht  an  fremde  g»richte  laden  würde. 

Man  wolle  ihm  aber  verabfolgen,  was  er  hiei'  gelassen;  doch  mntso 
I        er  zuvor  seiiio  schulden  bezahlen.    Nun  bitte  man,   weiteren  klagnn 

von  ungehorsamen  leuten  nicht  (sofort)  glauben  zu  achenltpn,  sondern 

sie  anzuzeigen  und  die  antworl  freundlich  zu  gewärtigen,  etc.  etc. 

ZBrIeli.  A.  AbtBl  St.  OaIIob. 

1486.  M&TB  20  (Mittwoch  nach  Jtidica).  Zürich  an  den  prädican- 
ten  zu  Seengen.     Die  gemeinde  Küsnacht  wolle  ihre  jahrzeiten  und 

I  seeigeräte  bereinigen.  Der  conventherr  Oswald  dasellist  zeige  nun  den 
adressaten  als  kenner  dieser  Verhältnisse  an,  wesshalb  er  vor  alt-bur- 
germelBter  Heinrich  Wälder  uQd  die  mitverordneten  zur  aiisUunfter- 

I        l^ilang  geladen  werde.  znnoh,  iiiui.«i, 

Ztirich   (resp.  das  johanniterhaiis  Kilsnachl)  besass  (iie  collatur  und  ziiße- 
hörige  rechlt^  in  S.  bis  ins  19.  jahrhunderl. 

1487.  März  20.  Bern  an  Stephan  Zeller,  hauptmann.  Antwort: 
Da  jetzt  der  krieg  beendigt  und  über  die  besoldnng  der  knechte  eine 
abrechnung  zu  treffen  sei,  so  möge  er  gleich  nach  der  heimkehr  sich 
mit  den  rodeln  anher  verTilgen,  damit  man  wisse,  wonin  man  sei,  und 
die  knechte  der  rücltstrmde  halb  befriedigen  könne. 

BarD,  TcutMb  Xlai.  T.38«. 

1488.  Mfirz  20.  Bern  an  Freiburg.  Ein  böte  vori  Yvonand  habe 
angezeigt,  dass  die  gemeinde  deq  vicar  rechtlich  belange,  weil  er  trotz 
dfem  befehl  der  boten  heider  städte  die  briefe  der  pfarrei  nicht  heraus- 
gegeben; auf  sein  betreiben  habe  dann  Freiburg  dem  vogt  zu  Grand- 
ßOn  befohlen,  den  rechtshandel  aufzuheben  (niederzuschlagen?),  was 
aber  der  pfarre  schaden  bringen  könnte;  darum  habe  man  dem  vogi 
geschrieben,  er  solle  das  recht  ergehen  lassen,  und  wünsche,  dM~ 
Freiburg  dasselbe  tue.  P" 

1489.  HSni  21  (DonsUg  vor  Palmstag),  Rheineck.  -Baschion*  Kret| 
landvogt  im  Hheintal.  an  Zürich.  Antwort  auf  dessen  schreibt 
Er  werde  nun  die  sache  anstehen  las'^en  bis  auf  den  nächsten  lag  i 
Bftd^Q  und  dort  selb.st  erscheinen;  die  pfarre  zu  Thal  stehe  nflmlich  dfli 
V{^  Oirten  zu,  und  dem  befehl  •  seiner  go.  herren  >  gemäfs  habe  i 
i^e.  verliehen;,  es  .seien  aber  noch  drei  pfrunden  vorbandeu,  die  wol 
pp  viel  eintragen,  dass  sie  den  prädicanten  erhalten  können.  ...  ^ 
lk|)dj)'ied^n  werde  er  treulich  halten  wie  bisher,  da  as  niemand  i 
iifer»  wäre  als  ihm  .seihst,  wenn  er's  nicht  täte;  er  gedenke  aber  i 
Gottes  hülfe  gegen  keinen  teil  parteiisch  zu  handeln ,  woran  Zurief 
nifiht  zweifeln  möge. 

1490.  HSre  21.    Bern  an  Lncern.    «Uns  ist  ein  getrunkts  büed 
KUftkomen.  welichea  einer,  so  sich  nempt  Salat,   üwer  bindersäfs,  < 
dichtet  hat;  so  wir  nun  dasselbig  bflechli   erlesen  1a.ssen,  und  dariÄ 
verstanden,  dasi  ea  dem  iniweii  friden  nit  gemäfs,  liahen  wir  dasselblK 
Absehryben  lassen   und   uch  die  copy  by  eignem  potten   zuoschickat 
wellen,  damit.;  Uch  za  erkeaneu  und  ze  ermessen  gebende,  ob  sölii^ 
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Schmach  und  schandbüechli  dem  friden  gemäfs,  mit  beger,  insechens 
daruf  ze  tiioDd  und  dem  dichter  nach  sinem  verdieneu  den  Ion  ze  ge- 
ben. »     Bitte  um  schriftliche  antwoil. 

Bern,  Teattch  IUm.  T.  995.    Lacera,  MUsiTeB. 

1401.  Hära  21  (Donstag  post  Judica).  Diethelm,  abt  von  St.  Gal- 
len, an  Zürich.  Antwort  auf  dessen  Zuschrift  in  Sachen  Peter  We- 
ber's.  Er  wisse  wohl,  dass  die  vordem  von  Zürich  dem  Gotteshaus 
viele  gute  dienste  geleistet  haben,  und  getröste  sich  noch  viel  gröfserer 
wohltaten;  nachdem  er  jetzt  aber  zu  dem  seinen  gekommen,  und  die 
Gotteshausleute  um  recht  anrufen,  was  nicht  vei*sagt  werden  könne, 
habe  er  dßn  Widersachern  Weber's  solches  nicht  abgeschlagen,  sondern 
es  ihnen  auf  gebräuchliche  trostung  hin  gestatten  müfsen;  er  hoffe, 
damit  den  neuen  landfrieden  gar  nicht  verletzt  zu  haben,  und  gedenke 
weder  den  Weber  noch  andere  zu  hindern,  zu  dem  ihrigen  zu  kom- 
men; denn  er  wünsche  friede,  ruhe  und  einigkeit  zu  erhalten  und 
nicht  verargwöhnt  zu  werden,  dass  er  darauf  nicht  achte.  Er  begehre 
nun  freundlich  und  ernstlich,  dass  Zürich  denen,  die  ihn  und  das 
Gotteshaus  zu  verunglimpfen  wagten,  kein  gehör  und  keinen  glauben 
schenke,  sondern  jederzeit  eine  Verantwortung  annehme,  etc.  etc.  (Der 
Verfasser  resp.  Schreiber  ist  völlig  Schwabe,  dessen  name  uns  aber 

unbekannt).  ZOrlch.  A.  Abt«i  st.  Oallen. 

1492.  Häri  22.  Bern  an  Zürich.  « Es  ist  by  uns  ein  geschrey 
und  starker  lümbden  usgangen,  wie  dann  etlich  der  üwern  an  üch 
begjlrt  sollend  haben,  inen  ein  mess  ze  erlouben,  und  wiewol  wir  dem 
gar  keinen  glouben  gebend,  nfitdesterminder  haben  wir  üch  dess  ganz 
früntlicher  getrüwer  meinung  berichten  wellen,  mit  bitt  und  begär, 
uns  hieraf  (des)  grund(s)  der  warheit  schriftlichen  ze  vorständigen,  da- 
mit wir  söliche  red,  die  grofsen  anstofs  by  uns  bringen  möcht,  ablei- 
nen und  widerleggen  könnind,  und  die  böswilligen  darus  erlernen, 
dfLSS  wiewol  ir  und  wir  libs  und  eeren  halb  schaden  empfangen,  und 
Gott  uns  mit  dem  krüz  besuocht  hat,  dass  wir  doch  nit  darumb  so 
abschnch  worden,  dass  ir  und  wir  von  dess  wegen  einen  abtritt  von 
göttlichem  wort  tuen,  sonders  siner  gnaden  erwarten  wellind  etc. 
2.  Sodenne  ...  ist  an  uns  gelanget,  wie  an  beiden  orten,  zuo  Bremgar- 
ten  und  Mellingen  die,  so  göttlichem  wort  anhängig,  durchächtet  und 
inen  gebotten  sye  ze  biohten,  zuo  der  mäss  und  sacrament  nach  l)äp«dr 
lichem  insatz  ze  gand,  oder  aber  dannen  ze  züchen  und  ze  rumen, 
das  nun,  wo  dorn  also  wäre,  dem  jüngsten  friden  gestracks  zewider 
und  nit  ze  gedulden  wäre  etc.  So  wir  aber  nit  mögen  wüssen,  ob 
die  V  Ort  söliches  gepott  getan,  oder  die  von  Bremgarten  und  Mellin- 
gen von  inen  selbs  sölichs  gemechts  eins  worden,  haben  wir  üch  dess 
nit  bergen  wellen,  mit  begiir  hierüber  grundtliche  erfarung  ze  tuond 
und  uns  demnach,  was  ir  an  dem  ort  befunden,  nit  verhalten,  gepur- 
lich  und  notwendig  insechen  ze  tuond  imd  ze  haben,  damit  die  bider- 
ben lüt  nit  so  gar   undertruckt,  sonders  by  ufgerichtem  landsfriden 

blyben   mÖgind  ».  Bem,  Tenttch  MIm.  T.  889,  390.    Zürich,   A.  ReltKionuAchen. 

Ebendaselbst,  von  gleichem  datum,  ein  ermahnungsschreiben  von  Caspar 
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Grofwmann  in  Bern  an  Zilrieh.  durch  den  shfell  von  der  seit  acht  jähren 
haupteteii  evangelischen  wahi'liöit  aich  nicht  zu  entehren  eU). 

1493.  Mära  22,  Zdr-ch.  Vortrag  von  Ritius  und  PÄnizonus. 
1.  Nach  der  libprgahe  von  Mu3an  und  Lecco  sei  Johann  Jacob  von 
Medicis  mit  seinen  brddern,  kriegstfluten  und  gütern  nach  Vercelli  ah- 
gezogen,  sodass  dpr  Herzog  wie  such  die  Eidgenossen  etc.  in  zTikunft 
vor  deasen  angriffen  gesi;hert  sein  werden.  2.  Der  Herzog  werde 
nicht  nnterhissen,  den  acht  Orten  die  schuldigen  summen  in  den  be- 
stimmten fristen  abzutragen,  was  er  gerne  noch  früher  täte,  wenn  es 
in  seinen  krSften  stunde,  etc.  zuririi.  *,  Ma««krt«c  oinn.  orie-.  und  ib«M,). 

1494.  Manu  23.  Freibnrg  an  Bern.  -Es  haben  die  fiwern  und 
nnsern  von  Orinson  uns  durch  einpn  gesandten,  onch  iren  kilcliberren 
lassen  f'lrliringrn.  wie  ir  üwerm  und  unnerm  amptman  desselben  ends 
scbrirtliclien  befelche  iJhersendet.  diis.s  er  dem  predicanten  ze  Gy  fGiez) 
den  halben  teil  aller  alisenten  mitsampt  ligender  und  farender  nutznng 
und  zuogehörd,  der  cnr  daselbs  zuoständig,  gefolgen  lasse  und  ingebe, 
das  inen  ziio  beachwerde  lange,  mit  trungenlichem  ansiiochen,  (dass) 
wir  grtetig  insftchon  hierin  haben  wollen.  Diewyl  dann  wir  achten, 
Och  in  giiotem  wfissen  tragen,  wie  an  demselben  ort  vil  der  minder 
teil  die  reformation  anznonemen  beging,  hefrömdet  und  bediiret  uns 
nit  weniji,  das.*?  semlich  gebieten  ergangen.  Dann  nachdem  und  wir 
Och  nff  ilwer  vilfaltig  hesuochen  gewilligot,  dass  die  predicanten  usa 
dem  halben  teil  der  felligen  absenien  versechen  söUen  werden  an  or- 
ten nnd  enden,  da  das  mer  si  zur»  haben  ganz  nit  ergangen,  hetten 
wir  wol  veiTneint,  (dass)  es  daby  beliben  und  ferrer  inlirnch  nit  getan 
wäre  worden,  besonders  so  das  mer  si  zuo  haben  an  dem  ort  ganz 
nit  Ist.  So  nnn  semlichs  uns  beschwerlich  und  ze  beschechen  kom- 
lichen  nit  geraeint  sin  will,  bitten  und  vei-manen  wir  üch  ganz  hoch- 
gpflisiner  gestalt  und  briiederlicher  meinnng,  fda^s)  ir  es  in  solichera 
fal  hy  bemelter  iiwer  und  unser  ergangnen  verkomnis^  one  einich  weig- 
ning  noch  zuotnou  lielihen  lassen ,  uns  onch  hierin  grtelig  antwiirt 
sampt  dem.  so  wir  (Ich  bievor  uns  anzeliggen  und  ze  beschweren  ver- 
schriben,  von  liwar  meren  Verwaltung  fgewalt?)  übersenden  wollen, 
uns  darnach  wüssen  ze  leinen  und  ze  handien. » 

Fulborir,  Hin.  Bd.  9  u.  !0. 

1495.  Mfirz  23.  Bern  an  Zürich.  Antwort  auf  das  schreiben 
betreffend  Bremgarten  und  Meilingen.  Man  habe  den  V  Orten,  .jedem 
besonders,  geschrieben  laut  heiliegender  copie,  die  man  hier  mitteile, 
damit  ZJirich  in  gleicher  oder  bes-serer  form  auch  schreiben  könne,  da 
es  so  besser  geschienen,  als  es  in  gemi^inem  namen  zn  tnn;  dessglei- 
chen  habe  man  nach  Bremgarten  und  Meilingen  geschrieben,  wesshalb 
Zürich  dies  nun  auch  tun  könne,  damit  die  anhänger  des  neuen  giau- 
hens  nicht  beunruhigt  und  vertrieben  werden.  .  . 

Furn.   TcKOrh  Diu.  T.  S8S.     ZSFll-k,    k.  Cipp.  KrMf. 

Ein  enlsprechendes  schri-iben  wiirdp  auch  an   Bremgarlen    und   Mel- 
Itng«n  eriaiuen.  mit  der  ermahnung,  die  Anhänger  des  evangellichen  glaiihen.« 

niehl  zu  veijagen.  etc.  Barn,  TaiUcta  Nl»,  T.  S9S. 

Abdruck  in  der  Argovia  ,  VI.  93  {nr.  XXIV). 
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1496.  März  23.  Bern  an  die  V  Orte.  «Wir  sind  gloublich  be- 
richt,  wie  ir  von  den  v  Orten  den  üwern  und  unsern  von  Brenrtgarten 
und  Mellinjren  ein  ustrücklich  mandat  zaogesciiickt  habind,  wysende 
dass  sy  sich  üch  im  glouben  verglichen,  zur  mess  und  sacramenten 
gan  und  die  wie  ir  brachen  oder  aber,  weiich  das  nit  tuen,  mit  Jib 
und  f(out  von  dannen  zitchen  uud  rumen  söUind,  das  nun  dem  nüw 
ufgerichten  friden  gestrags  zewider,  der  da  in  einem  artikel  zuogibt, 
dasa  jederman  in  gemeinen  hei-schaften  des  gloubens  halb  fpy  sin  und 
belihen  solle,  darzuo  dass  wir  by  unsern  gerech tigkeiten,  herligkeiten 
und  oberkeiten  der  enden  blyben,  das  aber  nit  erstattet  wirt,  darab 
wir  nit  unbillichen  bedurens  und  bftfpömbdens  tragen,  desshalb  vn  üch 
unser  trungenlich  bitt  und  beger  langet,  (dass  ir)  die  biderben  lüt  der  orten, 
die  uns  glich  wie  üch  ze  versprechen  stand,  by  ufgerichtem  fridea  un- 
gefecht  und  ungetrengt  bliben  lassind  und  desshalb  von  üwerm  für- 
uemen  abstandiud,  die  usgang(n)en  mandat  widerruofind  und  in  summa 
uns  by  unser  gerechtigkeit  und  dem  landsfrideu  unges<'.hwecht  belibeu 
lassind,  und  damit  wir  uns  wyter  höuschender  uotdurft  nach  wüssen 
ze  halten,  begeren  wir  hierüber  üwor  verschriben  antwurt. » 

Bern,  Teutach  MisB.  T.  391.    ZQrich,  A.  RellgioiUA.  (Berner  oople). 

1497.  März  24  (Palmtag).  Zug  au  Lurern.  «Als  üch  dann  wol 
zuo  wüssen  ist,  als  wir  in  krieklicher  enbörung  gestanden,  und  künk- 
liche  Mt.  uss  Frankrich  sin  erlich  botschaft,  uamlich  den  hochwirdigen 
herren  Johannes  de  liangach,  bischof  zuo  Daveranche  etc.,  harus  ge- 
schickt als  ein  früntlichen  mittler  und  schidman,  welicher  also  vou  uns 
fünf  Orten  so  getrungenlich  ist  angesuocht  und  gebetten  worden,  da«» 
er  uns  zwei  tasend  krönen  an  barem  gelt  dargeliehen  hat,  darvon  wir 
von  stund  an  gmeinlichen  mit  einandern  üwern  und  unsern  getrüwen 
lieben  eidgnossen ,  mitbargern  und  landinten  von  Wallis  geben  und 
dargeliehen  land  j"  kr.;  demnach  hat  unser  lieber  und  getrüwer  am- 
man  Toss  hundert  kr.  zuo  der  fünf  Orten  banden  behebt,  darum  er 
guote  rechnnng  geben  will,  uud  das  überig  gelt  hat  vogt  Fleckenstein 
und  seckelmeister  uff  der  Mur  von  Schwiz  zuo  Inwyl  den  Wältschen 
gäben,  vermeinend  wol,  (dass)  sy  dess  guot  wüssen  tragend  etc.  und 
diewyl  aber  von  sftlichs  gelts  wegen  jetz  in  letstem  abscheid  nützit 
angezeigt,  so  gehandlet  vsye,  mögend  wir  nit  wüssen,  ob  jedes  Ort  be- 
sunders  für  sich  selbs  die  summ,  so  im  harin  zuo  bezaleu  gebürte, 
angezeigt  hat,  oder  ob  die  ganz  summ  mit  einandern  erfordert  sye 
worden,  wan  wir  von  des  selbigen  gelts  wegen  in  unser  restanz  gar 
nützit  gemeldet  oder  angezeigt  habent.  Und  darum,  .  .  diewyl  und 
dann  die  botschaft,  so  jetz  mit  dem  gelt  kommen,  noch  harussen  ist, 
so  wellend  wir  üch  ganz  fründlich  gebetten  und  ermant  haben,  ist 
Sachen,  dass  sölich  summ  gelts,  so  wir  mit  einandern  den  Weltscben 
von  dem  entlenten  gelt  dai*gelichen  band,  nit  gemeinlichen  ist  ang^ 
zeigt  worden,  dass  ir  nochmalen  so  güetig  sin  wellend  und  durch  no- 
sert  willen  in  den  sachen  zum  besten  handien,  darmit  und  sölichs 
ouch  vollendet  werde;  wann  wir  wurdent  sust  dess  zuo  groflsem  naoh- 
teil  komen  und  das  gelt  uss  unserm  seckel  nach  anzal  bezalen » 
(müellsen).  ...  ii«««r».  mimit«*. 
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14BS.  Mära  85.  Bern  an  Freibiirg.  Verweisung  auf  das  gestrige 
achreiben  betreffeml  die  ab^cliieda  von  Orbe  und  Grumlson.  Eine  ein- 
läfsliche  erkläning  gedenke  man  am  Mittwoch  (27,  dies)  zu  geben; 
da  sich  aber  unterdessen  an  beiden  orten  etwas  nngeschickLes  zntra- 
gen  könnte,  so  halte  man  für  sehr  notwendig,  dringiieh  und  ernstlich 
dahin  zu  schreiiien,  man  verlange,  dass  die  paiteiei)  ruhig  bleiben  und 
nichts  tätliches  gcRen  einander  begannen ,  sofi'rn  sie  ungnade  und 
schwere  strafe  voniieiden  wollen.  Freibarg  möge  sie  in  gleit-hem 
sinne  ermahnen.  B.r».  toumi,  xi».  t.  sw.  Fr^ibsn.  i.  bifb. 

1499.  MSrz  85  f.  («in  der  wuchen  Palmaruni  O.  Freiburg  an 
den  vpgt  zu  Grandson.  1.  Absehriflliche  Zusendung  der  letzten  ant- 
wort  von  Dem.  2.  •  Hieruf  gebieten  wir  dir  und  vermarien  dich  der 
schuldigfen)  pflidit  und  dines  getanes  eids,  dass  du  disem  nn(e1  alles 
mittel  nachgangest,  und  diewyl  sithar  dass  die  hotten  by  dir  gesin 
Bind,  die  von  Bonvillard  und  onch  die  von  Concisa  geniPrt  band,  by 
unserm  alten  glouhen  «uo  hlyben,  dass  du  dieselbigen  sollest  daby 
schützen  und  schirmen.  Wo  dann  an  andern  orten  das  mer  nit  von 
kilohgnosspn  allen  gemacht  ist.  gemert  werde  und  daby  blybe,  wie  die 
geschrin  wj'st,  und  da  dann  das  mer  wirt,  by  dem  gottswort  ze  be- 
Hben,  alsdann  so  wellest  den  predicanten  noch  andren  gestatten,  dass 
sy  wylep  handien  mft  der  euren  odrr  kloster  gfieter.  dann  die  obge- 
melte  schrift  Inhalt,  und  so  du  disem  nit  st;itt  gäbest,  so  bis  imser 
straf  zuo  erwarten.     Dess  bis  gewarnet.»  rrtibnrf,  Mii..Bd.  w  nna  m 

1500.  Härs  85,  Freiburg.  •  Monseignenr  le  conte  de  Oruyere  en 
est  comparii  accompagnie  de  monseigneup  d'Aubonne.  son  fils.  du  sim- 
gneur  de  Villarael  et  dautros,  demandnnt  justice  envers  Runf  Tächter- 
man  pour  ces  paroles  <{uil  doit  avoir  dit  lestre  lache  et  mechant.  Sur 
qnoi  le  dit  Ruof  TSchtermao.  accompagnie  de  ses  parens,  en  a  faict 
responee,  entre  antrea  chnaes  contRuante,  qnil  prent  merveille  de  la 
demande  faii^te  par  le  suedit  seigneur  conte;  neantmoings  il  laisse  les 
cboses  a  present  en  tieul  eetre  et  pretend  pas  estre  entenu  den  faire 
responee  sus  icelle,  vehii  qne  res  paroles  (sont)  desja  passe  deux  ans 
et  peuvent  estre  passees  et  dictes,  donc  les  estatuz  de  messeigneurs 
derisent  que  chacun  qnil  laisse  tienx  affaires  plus  loing  que  un  an 
sans  lea  pourcbasser,  que  la  contrepart  ue  soit  pas  entenu  den  faire 
responee  plus  ample;  da  qnoi  tl  predent  mieux  valoir  et  pas  estre 
entenu  lui  faire  responee.  —  Sur  ce  ledit  seigneur  conte  en  a  plus 
avant  laisse  propoaer  et  dire,  qnil  ne  soye  pas  du  tont  informe  des 
droits  et  estatnz  de  messeigneurs ;  neantmoings  il  pretende  que  ceste 
responee  produite  par  ledit  Ruof  ne  lui  doya  niiyre;  niais  depuis  quil 
aye  incnntinent  apres  Information  prise  envoye  son  ofticier  de  Oruyere 
et  R  tcelui  paf  messeigneurs  fusse  etwtoitff)  fai<it  responee  qne  quand 
ii'venisse,  on  vouldroit  pour  chasser  cet  ntfaire,  que  luiseroit  tenn  bonne 
et  brieve  justice,  ü  pretend  que  iedit  Ruof  doye  publier,  sil  veuille 
ealro  r^quioo  davoir  dit  ces  paroles  ou  non.  Sur  quoi  ledit  Ruof 
s  propoae  comment  par  avant  qnil  pretend  selon  le  contenu  des  esta- 
tos  et  franchises  de  mes  seignetirs  pas  estre  entenu  lui  faire  responee, 
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en  desirant  sur  ce  donner  et  faire  la  cognoissance.  —  Hieruf  die  par- 
tyen  umb  vertniwen  angelangot,  daruf  der  Graf  vcrwilliget,  dess?elich 
Rnof  Tächterman,  mit  dingen  dass  es  sinen  eren  unbeladlich.  l'f  das 
(istl  ein   sprach  gemachot,  als  in   nbro    «  oontractuum  Senatas »  ver- 

crnfTen.  •  Prelbarf ,  Batsb.  or.  4ft. 

1501.  MRrz  25  (Montag  nach  dem  Palnttag).  Zur  ch  an  Bern. 
1.  Antwort  auf  dessen  nachricht  betreffend  das  geriicht,  dass  hier 
etliche  sich  b3i  der  Obrigkeit  um  gestattang  einer  riesse  beworben 
linben  sollten  etc.  Dass  Bern  einem  solchen  gerede  («reden  und  lümb- 
den»)  keinen  glauben  schenke,  vernehme  man  mit  fpeuden,  wie  es 
denn  einer  so  ansehnlichen  herrscbaft  gebühre,  dergleichen  erdichtete 
und  schäiiliche  reden  nicht  blofs  nicht  zu  glauben,  sondern  auch  den 
Urhebern  nachzuforschen,  um  sie  dann  zu  bestrafen.  Hier  habe  man 
solche  von  niemandem  gehört;  es  wäre  einem  auch  recht  übel  genom- 
men worden,  wenn  er  dessen  (öffentlich)  gedacht  hätte;  denn  nach 
dem  «  Unfall  »  habe  man  sich  mit  den  angehörigen  fest  verbunden,  bei 
dem  gotteswort  und  der  evangelischen  Wahrheit  zu  beharren  und  mit 
leib  und  gut  dafür  einzustehen;  man  wisse  auch  von  der  landschaft 
noch  nichts,  dass  ein  mensch  andern  sinnes  sei.  Bern  sei  übrigens 
versti^indig  genug,  um  zu  erkennen,  was  auf  solche  betrügliche  reden 
zu  bauen  sei;  müfste  man  allen  Verunglimpfungen,  die  man  erfahre, 
gehör  geben,  so  hätte  man  ja  gar  nicht  zeit  genug,  darauf  zu  antwor- 
ten ;  man  hoffe  aber  zu  Gott,  dass  er  zuletzt  seinen  zorn  « zu  gnaden 
bewege»;  wenn  also  jemand  weiter  sagte,  man  neige  der  messe  und 
andern  verkehrten  gottesdiensten  zu  und  wolle  von  der  christlichen 
Wahrheit  auch  nur  um  ein  wörtchen  abweichen  und  nachgeben  («lug- 
ge(l)e)nO»  so  möge  Bern  dem  so  viel  beachtung  schenken  wie  ande- 
rem unbeständigen  wind,  etc.  Man  vermute  eben,  es  gebe  leute,  die 
damit  unrat  säen  möchten  und  freude  (an  einer  trennung  zwischen 
Bern  und  Zürich")  hätten.  2.  Hinweisung  auf  ein  früheres  schreiben 
betreffend  Bremgarten  und  Mellingen;  wie  dasselbe  durch  den  boten 
«  verliederlicht »  w^orden,  so  dass  Bern  es  nicht  vor  ahgang  seines  eig- 
nen Schreibens  empfangen  habe,  wisse  man  nicht;  da  man  aber  be- 
gierig sei,  solcher  und  anderer  dringender  angelegenheiten  halb  mit 
Bern  sich  freundlich  zu  unterreden,  zumal  man  finde,  dass  die  christ- 
liche Sache  und  das  lob  der  beiden  Städte  schaden  leide,  wo  man  dies 
nicht  tue,  und  weil  man  auch  die  vorwürfe  des  röm.  Königs  (ablehnen 
sollte),  so  bitte  man  zum  geflissensten,  die  kosten  nicht  zu  scheuen, 
um  auf  Osterdienstag  eine  botschaft  nach  Aarau  zu  senden,  um  da 
die  beschwerden  zu  hören,  die  man  vorbringen  möchte,  und  freundlich 
zu  ratschlagen,  was  die  notdurft  erheische,  etc.   B^m.  l.  KiNhi.  AnKei«ir«nk. 

1502.  Mars  25  (Montag  nach  Palmarum).  Solo th um  an  Bern. 
Dem  letzthin  geäufserten  begehren,  die  von  Egerchingen  (nochmals) 
über  den  glauben  mehren  zu  lassen,  habe  man  entsprochen,  und  das 
mehr  sei  für  die  messe  gefallen.  Darum  habe  man  einen  priester  da- 
hin verordnet,  und  da  Bern  sich  bereits  erboten,  das  pfarrhaus  dem 
messpfaffen  nicht  vorzuenthalten,  so  bitte  man  es,  dafür  zu  sorgen, 


'isk; 
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dass  die  scfalQsael  unverzüglich  herüberkommen;  Ja  es  sich  (zudem) 
vorbehalten,  der  miaderheit  eiuen  prädicaaten  zu  gebeu,  so  möge  ea 
auch  sie  versehen,  etc.  Bam,  soiothnm-B.  d.  la. 

1503.  Harz  27  (MiLtwoch  nach  dem  Palmlag).  Zürich  an  die  V 
Orte.  'Ix  baud  guot  wissen,  dass  der  nüw  ufgericht  friden  m  dem 
andero  aitikel  beiler  des  Vermögens  ist,  dass  wii^  zuo  beiden  teilen  ein- 
ander by  allen  unseru  fryheiten,  herligkeiten  und  gerech tigkeiten,  so 
wir  iu  den  gemeinen  hersehaften  und  voglyeu  band,  geiizlicb  belyben 
lassen,  und  wyter,  dass  in  denselben  gmeinen  hersehaften  ein  jeder 
teil  by  sineni  gloubeu  belyben  solle  und  möge.  Nun  wirt  aber  soli- 
chem  arlikel  dui'ch  üch  nit  statt  getan,  sonder  demselben  geslrax  zuo- 
widör  gehandlel;  dann  als  wir  warhaflig  bericht,  so  haud  ir  .  .  unan- 
gesäclien  beriierteu  friden,  ouch  über  das,  dass  üwere  .  .  gesandten  uf 
Thome  nächstveixuckt  zuo  Baden  den  üweren  und  unseren  von  Brem- 
garten  und  Mellingen  in  kraft  jetzbedachls  fridens  vergönnt  und  nach- 
gelassen, ouch  Sülicbs  iu  abscheid  genommen  haben,  dass  sy,  ob  sys 
begärent,  predicanten,  doch  usgeschlossen  die,  so  vorhiu  da  genesen, 
es  were  dann  sach,  dass  dieselben  sich  oucb  in  dstraf,  glych  wie  der 
arm  man  getan,  begeben  wollen,  anstellen  möchten,  denselben  ..  ein 
emsUtch  mandat  zuogeschickt ,  dise  meinung  wyseude,  dass  namlidi 
sy  sich  schickend  zur  byclit,  mäss  und  aacramenten  ze  gand  und  genz- 
licben  üwerem  gloubeu  ze  verglyclien  oder  aber  mit  lyb  und  guot  von 
dannen  zQcbeu  und  wyte  macbeu  söllent,  zuodem  uns  ouch  der  enden 
an  unsern  herligkeiten  und  oberkeiten  etwas  ingriffs  und  abbruclis  ge- 
tan, das  uns  warlichen  au  üch  zum  träßeulichesten  und  höchsten  be- 
duret,  betten  uns  oucli  solicbs  in  ansechuiig  eegerüerts  fridens  gar 
keins  wegs  zuo  üch  versächen;  wie  dem  aber,  so  langt  doch  an  üch 
□nser  ernstgeflissen  und  trungenlich  hitt  und  begär,  bemelten  frideu 
und  üwer  nachlassen  eriiKtlichen  zuo  bedenken  und  demnach  uwers 
fiirhemenä  gegen  den  guoteu  biderben  lüteii  vorgemelt,  die  dami  uns 
nit  minder  dann  üch  zuo  verepräcben  stand,  abzestao,  üwere  an  sy 
usgeschickten  mandaten  widerumb  durclizelilken,  ze  widerrüefen  und 
ze  nflte  machen  und  sy  by  gemachtem  friden  und  irem  gloubeu  un- 
gefecht  und  unhezwungen  frünlHch  belyben  ze  lassen,  dessglycben  uns 
ou^h  an  unsern  fryheiten  und  henigkeiten  und  bemcltem  irideii  keins- 
'Wegs  ze  beschwechon  noch  zuo  bekräuken»,  etc.  etc.,  mildem  hegeh- 
ieü  schriftlicher  antwort.  Ksricii,  Miiriven,  f.«. 

'  Mit  unerlieb lieben  abweicbungcn,  an  Lucern  adres^irl:  Lucern,  Mlssiven. 
^^  Abch  die  aiidL'rri  Orte  erhielten  eine  solche  zuBchrifl  direct. 

iw4u  Harz  27  (Mittwoch  nach  Palmtag].  Zürich  an  Bremgar- 
ten.  •  Uns  k"mpt  glonbhch  für,  wie  ir  die  jeiiigen,  so  gölUichem 
Wort  und  unserm  gluubi^n  anhängig,  by  fleh  zuo  der  mess,  den  sacra- 
inenten  lind  der  bycht  ze  zwingen  underslandint,  mid  weiicbe  sich  das 
ze'  Inon  widerlut,  dieselbeij  von  und  «ss  üwer  statt  hinweg  ver>vysint, 
das  ims  an  üch  nit  wenig  befremi'en  und  beduren  tuot.  Diewyl  dann 
diss  handlung  dem  nftw  nfgericbien  friden  zuowider,  so  iil  an  fleh 
gar  iMch  und  ematgefliasen  trungenlioh  ansinnen  und  vermanen, 
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üch  obermelts  gezwangs  zuo  entschülten,  dess  abzetuoud  und  niemands 
by  (ich  zum  gloubeu  ze  nötigen,  suuders  diso  ding  in  ruow  anatan  ze 
lassen;  dann  wir  desslialb  gegen  und  mit  unsern  lieben  eidgoossen 
von  den  fünf  Orten  mit  solichem  getrüwem  flyfs  (so)  schrifllicb  ao 
mündlich  ze  haudien  in  willen,  dardurch  wir  guoter  hoffnang  sind, 
uns  uss  vermög  obangeregts  fndens  schwebender  irtungen  halb  gdetlich 
mit  einandern  zuo  betragen;  dem  weliint  nachkomen  und  wyters  nit 
ze  handien  (für)nemen,  so  dem  zuo  Verletzung  in  einichen  weg  möchte 
reichen,  als  wir  uns  ouch  dess  zuo  üch  der  billigkeit  und  gemachtem 
friden  nach  styf  unabschlegig  versechen  .  . .  und  begerent  hierüber 
üwer  verschribnen  unverzognen  autwurt  by  disem  botteu.  > 

BudUrokl?  BremirarteB. 

1505.  März  27  (Mittwoch  vor  Osiern).  Bern  an  Freiburg.  Nach 
verhöruug  seiner  Zuschriften  betreffend  Orbe  und  Grandson,  des  jüng- 
sten abschieds  und  der  diesseitigen  boten  habe  man  sich  entschlosscD, 
bei  der  besiegelten  verkommniss  unverrückt  zu  bleiben  und  die  Über- 
treter genicäfs  dem  Wortlaut  derselben  zu  strafen,  wie  es  dem  vogt'za 
Echallens  bereits  befohlen  sei;  Freiburg  solle  daher  auch  den  vogt  zu 
Grandson  schriftlich  benachrichtigen,  dass  man  zu  Goncise,  Bonvillars 
und  an  andern  orten,  wo  das  mehr  streitig  scheine,  nochmals  eine  ab- 
stimmung  wolle  stattfinden  lassen;  ergebe  sich  dann  ein  mehr  für  die 
annähme  der  (Berner)  reformation,  so  solle  es  dabei  bleiben ;  falle  das 
mehr  «auf  die  seite »  der  messe,  so  lasse  man  dies  auch  geschehen, 
doch  mit  dem  beding,  dass  personen,  die  des  gotteswortes  begehren, 
es  hören  dürfen,  und  den  prädicanten  die  hälfte  der  an  Bern  gehören- 
den abseilten  zukomme;  aber  an  orten,  wo  das  mehr  unzweifelhaft 
für  das  gottcswort  (gewesen),  wolle  man  kein  neues  mehren  gestatten. 
Da  zu  Orbe  ein  grofser  span  walte,  aus  dem  noch  schlimmeres  ei*- 
wachsen  könnte,  so  ersuche  man  Freibnrg  zum  freundlichsten,  mit 
rücksicht  auf  die  wünsche  beider  pai-teien,  die  obere  kirche  völlig  den 
anhängern  der  reformation  zu  überlassen  und  die  drei  andern,  nämUch 
die  Pfarrkirche  bei  der  brücke,  der  spital  und  das  frauenkloster, 
(den  anhängern  des  alten  glaubens),  indem  hiedurch  Unruhen  (leich- 
ter) vermieden  würden.  8.  Den  hiesigen  boten  sei  vorgeworfen  wor- 
den, sie  haben' in  diesen  Sachen  schimpflich  gehandelt;  man  be- 
merke dagegen,  dass  sie  nur  ihren  befehlen  gemäfs  getan  haben,  etc. 

—  (Nachschrift:)  Erinnerung  an  die  frage  belrefTeud  die  kirchengüter 
von  Murten,  und  gesuch,  den  einseitig  bestimmten  tag  zur  einziehung 
derselben  (Mittwoch  nach  Ostern)  um  vierzehn  tage,  nämlich  bis  14. 
April,  zu  verschieben,  da  man  früher  keine  botschaft  abordnen  könnte. 

—  (Nur  in  den  Berner  Teutsch  Miss.  (T.  401)  erhalten). 

B e  r o ,  ToutBcb  Min.  T.  S96-100.    F  r « i  b n  r r ,  A.  OeliÜ.  Sactea. 

1506.  März  28  (Donstag  vor  Ostern).  Bern  an  Basel.  Zürich 
habe  zum  zweiten  mal  gebeten,  wegen  der  eingriffe  und  nachteile,  die 
den  evangelischen  stiidten  an  ihren  rechten  und  ehren  widerfahren, 
cauch  wegen  des  von  dem  r.  König  erhobenen  vorwnrfs,  dass  sie  die 
erbeinung  nicht  gehalten,  gemeinsam  ratschlagen  zu  helfen,  und  dufur 
einen  tag  nach  Aarau  angesetzt  auf  Osterdienstag.   Man  habe  sich  nun 
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entschlossen,  den  zu  besuchen,  und  begehre  biemit  freundlich,  dass 
Basel  da  auch  erscheine,  damit  man  auf  dem  nächsten  tage  zu  Baden 
eine  gebührliche  autwort  zu  geben  wisse.  Bcm,  TeutKdi  mus.  t.  404. 

1507.  Mära  88  (Donstag  vor  Ostern).  Bern  an  Solothurn.  Ant- 
wort auf  die  nachilcht  von  der  abstimmung  in  figerchingon.  Weil 
nun  das  mehr  füi'  die  messe  entschieden,  so  lasse  man  zu,  dass  der 
messpriester  das  pfiarrhaus  besitze,  bebalte  aber  die  leheurechte  vor 
und  bedinge,  dass  der  prädicant,  den  man  dem  andern  teil  zugesagt, 
auch  mit  einer  wohnung  vei-sehen  werde  und  in  der  pfarrkirche  je 
vor  der  messe  das  gotteswort  predige.  Wenn  Solothurn  dies  annehme, 
wie  es  denn  billig  sei,  so  wolle  man  es  für  einige  zeit  gelten  lassen, 
und  bitte  desshalb  um  endliche  antwort.  Bern.  Teutsch  mim.  t.  403. 

1508.  MSra  30  (Oster- Abend).  Zug  an  Zürich.  Antwort  auf  des- 
sen beschwerde  wegen  Bremgarten  und  Meilingen:  Man  hoffe  den 
frieden  bisher  unverbrüchlich  gehalten  zu  haben;  die  beiden  städte 
seien  übrigens  samt  den  Freien  Aemtern  davon  ausgeschlossen.  Nach- 
dem ihnen  die  V  Orte  eine  strafe  auferlegt,  haben  sie  sich  um  milde- 
rung  beworben  und  dafür  zu  tun  erboten,  « das  uns  lieb  und  dienst 
wäre »;  darauf  habe  man  ihnen  jene  mandate  geschickt  und  die  strafe 
erleichtert,  etc.  etc.  (wie  im  abschiedtext).  Eine  endliche  antwort 
wolle  man  mit  den  vier  andern  Orten  abgeben,  mit  der  man  Zürich 

zu    befriedigen    hoffe.  Za  rieh,  A.  Landfrieden. 

1509.  ftära  30.  Bremgarten  an  Zürich.  Antwort  auf  das 
jüngste  schreiben :  Man  habe  bisher  des  glaubens  wegen  noch  niemand 
vertrieben  oder  zu  irgend  einem  glau))en  gezwungen.  Es  verhalle  sich 
so:  Nachdem  man  infolge  des  letzten  krieges  mit  den  V  Orten  habe 
frieden  machen  müfsen,  so  gut  es  möglich  gewesen,  sei  mau  ver- 
pflichtet, der  damals  gegebenen  zusage  nachzukommen,  wofern  man 
nicht  weitere  strafe  gewärtigen  wolle.  Wenn  aber  etliche  dies  nicht 
tun  wollen,  so  könne  man  sich  nicht  um  einzelner  willen  jeden  tag 
der  gefahr  aussetzen,  wesshalb  bereits  einige,  aber  ohne  zwang  von 
seile  der  stadt,  (auch  keine  burger),  gewichen  seien.  Man  sei  eben 
ganz  schutzlos  dahin  gedrängt,-  si<*.h  an  jenen  frieden  zu  halten,  sehe 
übrigens,  dass  Zürich  etwa  übertriebene  berichte  empfange.  Darum 
bitte  man  es  ernstfreundlich,  sich  nicht  durch  Jedes  vorgei)en  beun- 
ruhigen zu  lassen  und  solche  kläger  abzuweisen,  der  sUAdt  ruhe  zu 
gönnen  und  ihr  zu  vertrauen,  dass  sie  nichts  unbilliges  tun  werde 

Zürich,  A.  Landfrieden. 

1510.  Mfirz  30  (Oster- Abend).  Hern  an  Lucern.  Erwiderung  auf 
dessei  antwort  wegen  des  büchleins  etc.  Da  es  zu  wis^^en  begehre, 
wo  dasselbe  gedruckt  worden,  so  schicke  man  das  original  bei  diesem 
boten,  damit  es  den  verfas.ser  selbst  darüber  verhören  könne;  darauf 
möge  es  tun,  was  zu  der  sache  diene,  und  wie  man  es  früher  be- 
gehii;  das  büchlein  habe  der  boi;e   mitzubringen  nebst  bcricht,  was 

desshalb    gehandelt   worden.  Bern.  TentReh  UIss.T.  407.    Laccm,  MlBsUen. 

1511  a«  April  1«  Jos  von  Laubenberg  und  H.  U.  von  Surgensteiu 
au  St.  Gallen.    Beschwerde  über  den  fortwährenden  aufzug  der  be- 
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zahluDg  der  zinse  etc.  und  nochmaliges  ansuchen,  sämtliche  rückstände 
beförderlichst  zu  entrichten,  damit  sie  nicht  genötigt  werden,  der  haupt- 
verschreibung  gemäfs  zu  verfahren,  wesshalb  sie  umgehende  unab- 
schh'igige  antwort  erwarten,  etc.  sufiiarchiT  st  a»iun  (ori^nai  «.  eopie). 

1511b.  April  2.  St.  Gallen  an  die  edlen  von  Laubenbei'g  und 
Surgenstein.  Da  laut  früherer  schreiben  Zürich  diese  angolegenheit  zu 
vertreten  habe,  so  teile  man  diesem  ihre  zuschritt  mit,  in  der  hoff- 
nung,  dass  es  nach  gebühr  darin  handeln  werde,  bitte  also  die  au- 
sprecher,  dessen  entschlüsse  abzuwarten  und  sich  mittlerweile  von 
niemandem  zu  etwas  argem  anreizen  zu  lassen,  etc. 

SudtarehiT  8t.  O allen.    BtlftsArchir  8t.  Gallen  (besieg,  orif.}. 

1512.  April  1  (Ostermontag).  Solothurn  an  Bern.  Antwort  auf 
die  jüngste  zuschritt  betreffend  Egerchingen.  . . .  « Uff  sölichs  ...  ist 
nit  ane,  nachdem  unser  mandat  inhaltet,  dass  die  unsern  des  gloubens 
halb  mögen  meren,  und  das  so  je  das  mere  würt,  zuo  fürgang  solle 
kommen,  von  dem  mindren  teil  unverhindrot,  ist  die  mess  an  etlioh 
orten  gar  durch  wenig  pei'sonen  abgemeret;  uüts  dester  minder  haben 
wir  die  messpriester  allenthalben  von  denselben  orten  gefertigot,  da- 
mit solich  mere  dester  bas  sinen  fürgang  erfolgete;  da  billichen  hin- 
wider,  wo  das  mere  by  der  mess  «impt  dem  gotsworte  zuo  belyben, 
dehein  andrer  predicant  sin  sollte.  Dester  minder  nit,  üch  zuo  will- 
farung,  haben  wir  dem  mindren  teile  zuo  Egerchingen  zuogela.ssen, 
einen  predicanten  von  üch  anzenemen;  dass  aber  wir  im  siuer  behu- 
sung  fürsechung  tuen  können  oder  die  unsern  zwingen,  in  in  der 
pfarrkilchen  predigen  ze  lassen,  will  sich  nit  schicken  noch  füegen; 
desshalb,  wo  üch  gefällig,  einen  predicanten  an  dem  orte  ze  hallen, 
.  .  .  mag  derselb  das  göttlich  wort  in  der  capell  zno  Herchingen  pre- 
digen ».  .  .  Dem,  Solothurn-B.  M.  63. 

1513«  April  2  (Dienstag  in  Osterfeiertagen).  Zug  an  Lucern.  Ant- 
wort auf  die  Zuschrift  wegen  des  unverteilten  büchsleins,  das  den  Wal- 
lisern zukommen  sollte,  etc.  Da  der  ammann  nicht  daheim  sei,  so 
haben  die  sonst  versammelten  ratspersonen  sich  darüber  nicht  eni- 
schliefsen  wollen,  sondern  einen  aufschub  von  acht  tagen  vereinbai't, 
um  dann  die  sache  an  eine  höhere  behörde  zu  bringen,  deren  ent- 
scheid mau  gütlich  anerkennen  werde.  Locem,  MisniTen. 

1514.  April  2  (Osterdienstag).  Lucern  an  (die  Aemter?).  Ankün- 
digung einer  wallfahrt  nach  Einsiedeln,  auf  den  2.  Mai  (hl.  Kreuzes 
Abend)  daselbst  in  der  herberge  zu  sein,  um  dem  Allmächtigen,  seiner 
w.  mutt(^r  Maria  und  den  heiligen  für  den  im  letzten  krieg  reichlich 
bewiesenen  beistand  dankzusagen,  und  dringliche  bitte,  dass  jeder  der 
erfahrenen  barmherzigkeit  eingedenk  sei,  den  nächsten  weg  nach  Ein- 
siedeln ziehe  und  diese  « gottesfahrt »  mit  andacht  vollbringf^,  etc. 

RtIftaarchlT  Lucern  (rdncept). 

1515.  April  2  (Osterdienstag).  Zürich  an  Konrad  Ueggenzer  zu 
Wasserstelzen.  Der  eaplan  zu  Kaiserstahl  Idage,  dass  er,  Heggenzer, 
ihn  von  der  pfründe  zu  verstofsen  gedenke»  v^eil  er  nicht  messe  halte; 
da  nun  der  friede  vermöge,  dass  niemand  der  bei  dem  evangelischen 
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glaubeo  (■  uüserer  leligion»)  bleiben  wolle,  davon  gedriingt  werd«™ 
dürfe,  so  erscheine  jenes  vorhaben  als  UDgeziemend ,  und  stelle  maol 
dessbalb  die  freundliche  biLte,  Gott  zu  ehren,  dem  frieden  gemäTs  uncti 
der  freundschafl  zu  liebe  den  guten  mann  bei  seiner  kleiueii  pfründ« 
bleiben  zu  lassen,  etc.  zanei.muin:  ■ 

Am  gleichen  tage  empfahl  Züriuh  den  caplan  dem  ScbultheiBS  und  Rat  votjM 
Kuserstuht  zu  freundlichem  schinn.  ^ 

15I6>  April  3.  Die  kirchgenoasen  von  Tarannes  au  Beru.  BlttM 
um  rat  bebufä  ermittiung  eiana  (genügendeu)  pfruDdeinkommens  fllrfl 
ihren  prädicauten.  Denn  beständig  der  landarbeit  Dachzugeben  veNa 
trage  sich  nicht  mit  dem  auit,  wie  es  die  hl.  schrlft  erfordere;  diel 
ptarre  trage  auch  nicht  mehr  so  viel  ein  wie  früher,  als  die  (.kirch'9 
henen)  eine  Wirtschaft  betrieben,  auch  viel  vieb  gehalten,  wesshaÜ>l 
sie  die  guter  haben  reicblich  düngen  können ;  jebtt  werfen  dieseibeal 
Dicht  ab,  was  ein  pfarrer  brauche.  Man  bitte  daher  Bern,  dies  za« 
berücksichtigen  und  zu  verhelfen,  dass  auch  die  zehnteu  zu  dem  ein-l 
kommen  beitragen  {müfseD),  etc.  B«rn.  uanii.riBr,  j.  lei.    I 

1517.  April  3,  Bern.  Die  botscliaft  von  Savoyen  zeigt  an,  dassJ 
die  V  Orte  ihr  der  Genfer  und  der  Pensionen  wegen  geschrieben  hat>eu,l 
und  bittet  um  rat,  ob  (der  Herzog)  auf  den  nächsten  tag  seine  bob-fl 
Schaft  schicken  sollte.  bcs,  Raub.  z33,p.  132,    I 

1518.  April  4.  Bern  an  die  uutervögte  in  den  Freien  Aemtera.« 
Auf  das  bald  nach  dem  kriege  an  sie  erlassene  schreiben  wegen  derJ 
drohungeu  gegen  den  hiesigen  grofsweibel  und  den  jetzigen  vogt  zu! 
Leuzburg  habe  man  keine  antwort  empfangen;  da  man  min  veruom-'l 
men,  dass  etliche  mit  solchen  scbmähungen  und  drobworten  fortfahren,  1 
und  was  kürzlich  zu  Vilmergen  einem  hiesigen  burger  begegnet  sei,« 
was  man  nicht  länger  dulden  werde,  so  fordere  man  unverzügliche,'! 
antwort,  nach  der  man  sich  dann  richten  werde.  I 

Biin,   Tntidi  Hill.  T.  419.      ■ 

t519<  April  4,  Bern.  1.  Boten  von  Luggaris,  Lauis  aud  Msn-l 
dris  bitten,  bei  der  Steuer,  welche  die  acht  Orte  ihnen  auferlegt  ha-1 
ben,  gnädige  rücksicht  walten  zu  lassen.  2.  Man  will  (die  landscbaf-  I 
teu)  bei  ihren  freiheiten  bleiben  lassen  und  den  boten  zu  dem  tag  iu.l 
Baden  befehlen,  in  der  sacbe  zum  beste»  zu  raten,  d.»..  luub.  238,  p.  i:m.| 
1520.  April  4.  Bern  an  Freiburg.  Antwort  auf  dessen  zuschrifl  I 
von  gestern*  uebsL  abschriftlich  beigelegter  kuudscbaft.  Man  sei  des  I 
UQverrUckten  willens,  bei  der  aufgerichteten  ordonnauz  zu  bleiben  uud  j 
Übertreter  strafen  zu  helfen,  und  damit  solches  geschehe,  habe  mau  I 
beschlossen,  auf  uüchsten  Sonntag  über  acht  l^e  eine  botr^chaft  dabin  I 
zu  senden,  die  zuerst  io  Concise  zu  bandein  haben  werde.  Da  der  I 
vogt  daselbst  ein  mehr  'gemacht«,  das  auf  die  seite  der  messe  ge<l 
fallen,  wie  er  selbst  geschrieben,  könne  man  nicht  verhindern,  dassl 
die  altare  dort  und  anderwärts,  wo  es  sich  gleich  verhalte,  wieder  ^ 
au^ericbtet  werde,  und  halte  sich  an  die  ordonnans,  die  dabei  aus- 
drücklich sage,  dass  auch  an  solchen  orten  das  gotteswort  verkündet 
*  Im  Freiburger  Ratabuch  unter  dem  3,  erwähnt,  abei  texiuell  ntclit  erhallen. 
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werde,  und  wo  das  mehr  dafür  ergangen,  dasselbe  bestehen  bleibe. 
Man  begehre  nun,  dass  Freiburg  seiner  botschaft  befehle,  mit  beiden 
Parteien  zu  reden,  damit  sie  der  Ordonnanz  nachleben,  dessgleichen 
mit  dem  vogt,  <  dass  er  das  schwert  giichlich  zuo  beiden  siteu  houen 
lasse».  .  .  2.  Dass  den  Barfüfsern  und  Garttiäusern  zu  Grandson  ihre 
guter  wieder  zugestellt  werden,  wolle  man  nicht  anfechten,  bedinge 
aber,  dass  die  briefe,  rödel,  zinsbücher  und  dergleichen  schriften  in 
dem  schloss  zu  Grandson  bei  dem  jeweiligen  vogte  liegen  sollen,  der 
dieselben  in  notfällen  wohl  ausleihen  könnte,  aber  wieder  rechtzeitig 
zurückfordern  müfste.  3.  Betreffend  die  von  Orbe  bitte  man  noch- 
mals fieundlich,  die  bekanntlich  von  beiden  parteien  gewünschte  sön- 
derung  zuzulassen ;  wer  das  gegenteil  vorgespiegelt,  werden  die  boten, 
die  nach  Grandson  reiten,  in  Orbe  erfahren;  wenn  es  sich  dann  anders 
erfinde,  so  wolle  man  einfach  die  Ordonnanz  vollziehen,  wiewohl  man 
die  sönderung  billiger  finde,  die  auch  mehr  zur  beruhigung  helfe,  zu- 
mal doch  die  anhänger  des  göttlichen  wertes  jede  kirche,  die  man 
ihnen  überweise,  gern  annehmen.  .  .  4.  Da  Freiburg  andeute,  wie  die 
boten  von  Bern  in  diesen  dingen  « schimpflich  >  gehandelt ,  so  müfse 
man  ei'widern,  dass  sie  nur  ihren  befehlen  nachgekommen,  indem  sie 
gewisse  artikel,  über  welche  sie  keine  Instruction  gehabt,  dem  ent- 
scheid der  beidseitigen  her  reu  anheimgestellt  haben.  Man  hätte  sich 
wohl  versehen,  dass  Freiburg  das  alte  herkommen  brüderlichen  Ver- 
kehrs etwas  mehr  bedenken  und  einen  verdacht,  wie  dass  man  gege- 
benen zusagen  nicht  genug  getan,  nicht  äuisern  würde,  indem  man 
sich  aller  billigkeit  beflissen  habe;  von  selten  der  freiburgischeu  vor- 
dem sei  man  doch  bisher  (solcher  Verunglimpfungen)  überhoben  ge- 
wesen.   5.  Den  der  Murtner  wegen  angesetzten  tag  werde  man  (auch) 

besuchen.  Bern,  Teutnoh  Mira.  T.  409-412.    Freibnrg,  A.  Bern. 

1521«  April  4.  Zug  quittirt  Bern  für  3000  sonnenkronen,  die  es 
laut  artikel  5  des  friedens  den  V  Orten  zu  banden  der  klöster  und 
kirchen  zu  Muri,  Merisch wanden,  Baar,  Cham,  Steinhausen  und  Bein- 
wyl  sowie  für  den  zu  Blickenstorf  verübten  schaden  gütlich  zu  be- 
zahlen versprochen;  alles  mit  mehreim. 

Bero,  Perg.-ork.  mit  wohleriuütenem  tiagel. 

Am  30.  März  (Osterabend)  schickte  Bern  1500  krönen  und  ersuchte  Zug  um 
quittung  für  die  ganze  summe.  Bern,  Teuch.  Min.  t.  406. 

1522.  April  5^  Bern.  Instruction  für  die  botschaft  nach  Baden. 
Dem  meister  Caspar  von  Aa  die  schreiberei  zu  Lauis  zu  verleihen  will 
man  nicht  unterstützen,  weil  er  bei  dem  castellan  von  Musso  während 
des  krieges  gedient  hat;  wenn  er  das  bestreiten  wollte,  so  wird  man 
ihn  dessen  mit  seiner  eigenen  handschrift  überweisen. 

Bern,  Inslmot.  B.  154a. 

1523.  April  5^  Bern.  Befehl  an  die  amtleute  in  Aarau,  Lenzburg, 
Brugg,  Eigen  und  Schenkenberg,  dem  reisgeläuf  zu  dem  könig  in 
Frankreich,  das  durch  einen  vorgebUchen  einfall  des  Türken  in  die 
Provence  beschönigt  werde,  entgegenzutreten  und  die  bezügliche  Ver- 
ordnung strenge  zu  handhaben.  Bern,  Tenuch  min.  t.  415. 
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I5Ä4.  April  5  (Freitag  d.  Osterwoche).  Zürich  an  Ulrich  Stoll,  l 
Togt  in  Sargans.  Er  habe  der  verhandluDg,  welche  die  hiesigen  seckel 
meisler  mit  den  vier  •  posten  >  aus  seinem  amt  ihres  lohries  halb  i 
pflogeu ,  selbst  beigewohnt,  wisse  also  dass  sie  beharrlich  bei  i 
foi-deraog  geblieben;  obwohl  man  glaube,  dass  sie  so  viel  nicht  ver-' 
dient  haben,  und  sehe,  dass  jedermann  sieh  beOeiTse,  Zürich  in  seinem 
Unfall  zu  übervorteilen,  gebe  mau  hiemit  dem  vogt  gewalt,  mit  bei- 
hülfe biderber  leute  so  billig  als  irgend  möglich  abzumachen,  jedoch 
auf  diesseitige  prüfung  hin;  sei  dann  die  abrede  annehmbar,  so  werde 
man,  um  des  nachlaufens  und  klagens  loszuwerden,  die  lente  befrie- 
digen. Zfirlah,  A.  Btrgiat. 

1535.  (April  c.  5),  Basel.  Inslruction  für  die  botschalt  nach  Ba- 
den. . .  1.  t  Gedenken  des  schribens  halben,  so  uns  der  landschriher 
von  Schwiz  geton  von  wegen  der  fridbriefen ,  mit  dem  hotten  von 
Schwiz  ze  reden,  dasa  wir  ab  solchem  schriben  nit  ein  klein  befröm- 
dens  tragen;  dann  wir  achten,  demnach  wir  ime  für  solche  brief  xij 
krönen,  dem  hotten,  so  uns  die  gepracht,  zwo  krönen  (geben),  darzuo 
in  by  uns  ab  der  herberg  gelöst,  es  sye  der  sachen  nit  ungemefs;  das 
zeigen  wir  inen  an,  damit  sy  mit  im  reden,  dass  er  sich  blllicber  Sa- 
chen benüegen  lasse  etc.  •  2.  •  Reden  mit  dem  hotten  von  Luzern, 
dass  sy  uns  die  xxsvj  gl.,  so  wir  inen  der  gefangenen  halben  zuo  vil 
geschickt,  wider  gebind.  >  b.ibi,  ibMhioa«. 

J526.  April  6.  Bern  an  Lucern.  Antwort  auf  dessen  zweites 
riickschreiben.  Ad  dem  druckort  liege  dabei  wenig;  aber  das  bedaure 
man  hoch ,  dass  ein  hiutersäfae  von  Lucern  solche  schmachbuchlein 
(gedichtet),  die  doch  vorher  nicht  viel  gutes  gebracht  haben;  desshalb 
ermahne  man  es  kraft  der  btinde  und  des  friedens,  den  dichter  nach 
verdienen  und  dermafsen  zu  strafen,  dass  jedermann  spüre,  dass  ihm 
solche  dinge  zuwider  seien,  dass  es  den  landfrieden  zu  halten  begehre, 
und  solches  nicht  mehr  geschehe;  es  möge  daher  mit  einem  «edict» 
verschaffen,  dass  dergleichen  büchlein  ferner  nicht  an  den  tag  kommen. 

Bern.  TtDlKh  Ulu.  T.  416.    Ldcspd.  MIiiItu. 

132?.  April  6.  Bern  an  Freiburg.  Erwiderung  der  letzten  ant- 
wort  wegen  J.  J.  von  Watlenwyl.  •  Uli'  solichs,  dwyi  ime  ml  gele- 
gen, üwer  potten,  so  in  hie  vor  uns  mit  Unschulden  vertragen  band, 
vor  üch  ze  berechtigen,  und  daby  heiter  harus  gesagt,  dass  sy  im  ge- 
walt und  unrecht  daran  getan  babind,  wellend  wir  in  daruf  füi'  wol 
entschuldiget  haben.  Das  haben  wir  üch  guoter  meinung  verständigen 
wellen,  sölichs  gesagten  üweru  potten  anzezeigen,  sich  darnach  haben 
fiirer  ze  richten.«  B.m.  Teuuch  »ih.  t.  «n.  Fi-.ibnig,*.  b»™. 

1528«  April  8.  Instruction  für  GolJer  von  Lucero.  1.  Den  an- 
dern (4)  Orten  anzuzeigen,  dass  die  leute,  die  zu  MelHugen  etwas 
weggenommen,  sich  zum  recht  erboten  haben,  wenn  jemand  ihnen 
zumuten  würde,  etwas  weiteres  zu  ersetzen,  als  was  sie  selbst  ange- 
zeigt. 2.  Für  den  Kessler  von  Münster,  boten  der  V  Orte  im  krieg, 
aollen  22  krönen  gefordert  werden  zur  enlschädigung.  3.  Dem  Wil- 
helm Blarer  will  man  von  den  lOO  kr.  nichts  nachlassen  oder  zurück- 
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gebcD.  4.  Da  Zug  4000  gid.  erhalten  hat,  so  soll  es  daraus  die  ge- 
schädigten unterstützen.  5.  Die  strafen  für  die  Freiämtler  betreffend 
will  man,  wo  möglich,  bei  der  früheren  antwort  bleiben.  6.  Weil  der 
vogt  auf  Gottlieben  gestorben  ist,  so  soll  der  böte  sich  ernstlich  dafür 
verwenden,  dass  j.  Wilhelm  von  Peyern  auf  das  schloss  komme. 
7.  Die  gesandten  von  Lauis,  Luggaris  und  Mendris  haben  dem  Rate 
wohl  vorgestellt,  dass  ihre  capitel  zusagen,  sie  mit  keinen  neuerungen 
zu  beschweren;  so  lange  sie  aber  nicht  briefe  und  sieget  darlegen 
können,  dass  sie  von  steuern  befreit  seien,  bleibt  man  bei  der  forde- 
rung.  8.  Dem  Caspar  von  Aa  soll  heimlich,  damit  andere  es  nicht 
hindern  können,  zu  der  sclireiberei  in  Lauis  verholfen  werden.  9.  Bern 
ist  um  die  bezahlung  der  1500  kr.  wegen  des  Schadens  zu  Blickenstorf 
zu  ersuchen.  10.  Das  schreiben  von  Zürich  und  Bern,  wegen  Brem- 
galten  und  Mellingen,  soll  nicht  blofs  gerügt,  sondern  auch  den  schied- 
leuten  angezeigt  und  dai'auf  gedrungen  werden,  dass  solches  künftig 
unterbleibe,  etc. 

1529«  (April  8  f«t).  Die  gesandten  von  Zürich  an  ihre  obem 
(undatirte  nachschrift).  Soeben  haben  sie  sich  für  landvogt  Brunner 
(von  Glarus)  verwendet,  aber  nicht  mehr  erreicht,  als  dass  die  Eidge- 
nossen die  kosten  der  besatzung  übernehmen  und  (diese  meinung)  im 
abschied  heimbringen  wollen ;  etliche  äufsern  dabei  die  besorgniss,  dass 
ihre  herren  dazu  nicht  gar  willig  sein  werden;  die  taggelder  für  die 
reisen  im  Thurgau  schlagen  sie  rundweg  ab  und  erklären,  besonders 
Lucern,  die  vorgelegte  rechnung  gar  nicht  gelten  zu  lassen,  wenn  er 
ihnen  weiteres  zumute;  denn  es  sei  da  viel  verrechnet,  was  sie  zu 
bezahlen  nicht  schuldig  gewesen  wären;  alle  einwendungen  seien 
fruchtlos  geblieben.  Dies  mögen  nun  die  herren  nach  ihrem  ermessen 
dem  landvogt  anzeigen;  inzwischen  wollen  sie,  die  boten,  noch  mit 
Bern,  Solothurn  und  Glarus  über  die  sache  reden,  da  doch  das  schloss 
(Gottlieben)  im  auftrag  der  vier  Orte  besetzt  worden  sei.  —Vgl.  nr.  1530. 

Eflrloh,  A.  TftfHttnnff. 

1530.  (April  8  f.?).  Bericht  von  Hans  Hab,  böte  von  Zürich,  an 
seine  obem.  Datumlose  nachschrift :  « Als  wir  dise  geschrift  beschlos- 
sen, band  wir  von  landvogt  Brunners  wegen  vor  den  zehen  Orten  si- 
ner  usstenden  summen  ernstlich  erforderung  tan,  aber  mer  nit  mögen 
zuo  wegen  bringen,  dann  dass  die  Eidgnossen,  so  vil  das  zuosatz  gelt 
antrifift,  um  unsert  willen  in  die  abscheid  genommen,  (und)  besorgend 
iren  etlich  dennocht,  (dass)  ire  herren  dess  nit  fast  willig  sin  werdend; 
80  vil  aber  die  tag  (betrifR),  so  er  in  der  grafschaft  verritten,  wellend  sy 
im  glatt  nüt  geben;  ob  aber  er  sy  by  sölichem  nit  vermein  bliben  ze 
lassen,  schlahind  sy  im  das  recht  für,  mit  dem  anhang,  sunderlich 
Lnzern,  dass  sy  sin  gegebne  rechnung  ufheben  und  nüt  gelten  lassen 
wellend;  dann  er  ira  bedunkens  vil  verrechnet  hab,  das  sy  zuo  beza- 
len  nit  schuldig  gwesen  wärind,  und  wiewol  wir  mengerlei  darzuo  ge- 
redt, sind  sy  by  sölicher  irer  gegebnen  antwurt  bliben.  Sidmal  nun 
gedachter  landv(^t  in  üwer  statt  ligt,  mögend  ir  im  dise  antwurt,  ol) 
es  üch  .  .  guot  dunkt,  geben.    Wir  werdend  ouch  witer  mit  BÜern, 
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Solothurn  und  Glaris  davon  reden,  sidraal  doch  ay  sampt  üch  .  .  das 

sehloss  zuo  besorgen  geheifsen  habend,  wiewol  sy  vermeiuend  im  nüt 
witet'  ze  geben-,  zarioh,  a.  Thurj«. 

153l>  April  8  f.  (zu  Absch.  d).  Basel  retteidigte  sich  in  seiner 
Instruction  eaergi.sch  gegen  den  Vorwurf  von  österreichiRcher  seile,  dass 
es  in  dem  streit  zwischen  Jörg  von  Andlau  und  Ludwig  von  Reischach 
um  die  comturei  Bauggen  die  erbeinung  verletzt  habe,  mit  Wieder- 
holung der  wesentlichen  momente  und  Verweisung  auf  den  bezüghcbeii 
abäcbied  von  Baden,  u.  a.  f.  Doch  lehnte  es  ab,  mit  Bern  gemeine 
Sache  zu  machen,  behielt  sich  aber  vor,  nach  weiteren  Zumutungen 
sich  anders  zu  enlschhersen. 

Bei  dem  artikel  betreffend  die  kriegakoslen  wurde  bedauern  geäussert  dar- 
über, dasa  die  V  Orte  den  besiegellen  abschied,  den  sie  dem  comlur  h.  v.  Rei- 
achach  gegeben,  <80  bnld  aufgehoben'  (waunf),  und  das  ansuchen  gestellt,  dasa 
sie  denselben  in  kraft  beatehen  lassen.  bhoI.  aimcU»!*. 

1538.  (Zu  April  8  f.,  Absch.).  Freiburger  instrucöon;  I.  «Die 
botten  sollen  ouch  min  herren  die  Eidgnossen  aukeeren  und  bitten 
von  frid  und  ruowen  wegen,  dann  min  herren  nützit  begeren  dann 
frid  und  einigkeit,  dass  ,  .  die  Eidgnossen  dem  .  .  herzogen  von  Sa- 
voye  ilapfer  sehryben,  dass  er  lut  der  urteil  von  Peterlingeu  die  be- 
zalung  tflye,  wann  min  herren  ouch  vormals  geschriben  umb  gedachte 
bezaluiigen  und  andre  8chuld[en),  da  inen  iiützil  entgegen  will;  gangen 
weder  mit  gelt  noch  antwnit,  das  inen  ganz  verächtlich  ist;  damit 
aber  min  herren  nit  geursachet  werden,  uf  ire  underpfäuder  ze  fallen, 
dass  er  obgenanntem  urteil  und  andreu  irem  usstanden  gelts  entgegen 
gange  lut  ir  brief  und  sigel,  und  so  er  das  nit  luon  wurd,  werden 
min  herren  uf  ire  underpfänder  fallen,  und  so  (es)  die  weg  begrift, 
(wellen  si)  jetz  und  dann  ire  getrüwen  lieben  Eidgnossen  geuiant  ha- 
ben lut  ir(er)  blinden,  inen  zuo  soiicbem  zuo  verhelfen.»  —  Wenn 
Bern  sich  an  diesem  gesciiäfte  nichl  lieteiligen  wollte,  so  soll  die  bot- 
schaft  von  Kreiburg  es  allein  vorbriujien.  (Der  vorausgehende  absalz 
anerkennt,  dass  der  Herzog  neulich  den  verkehr  wieder  freigegeben, 
und  leitet  auf  obige  Zumutung  über),  n,  Dieselbe  Instruction  enthält 
ein  begehren  an  die  V  Orte:  -Die  botten  sollen  ouch  iugedenk  sin, 
wie  der  herr  Peter  Bollard,  techan  zuo  Friburg,  ist  versechen  worden 
mit  einer  korherren  piruonrt  zuo  Jenf,  so  er  by  drj-en  Jaren  besessen 
hat,  uf  das  herr  Nicolard  Rausche,  des  künigs  uss  Frankenrichs  hott 
zuo  Rom,  hat  derselb  von  bäpstlicher  heiligkeit  erworben  die  seihen 
pfruond,  und  demnach  hat  ers  übergeben  herren  Peter  Lambert,  abre- 
vialor  des  hl.  röm.  stuols  zuo  Rom,  welich(er)  den  obgeraellen  unsern 
dechan  bekümbert  um  gemeldte  pfruond.  Darum  so  wellen  min  her- 
ren die  fünf  Ort  ankeren  und  bitten,  dass  sy  mit  üch  (an)  bäpstUcher 
heiligkeit  botschaft  (begeren),  daas  er  well  die  beladnusa  nemen  und 
mit  b.  heilikeit  vei'schaffen ,  dass  gemelter  un-ser  techan  geröewiget 
werde.  .  .  .  Item  duas  die  fünf  Ort  ouch  wellen  disen  brief,  so  bäpstl. 
heiligkeit  zuodienet,  dise  hamüung  beruerend,  vorsigleu  wellen  (!)•.  .  . 
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1533*    April  9,  Aarwangen.    Jacob  Koch  an  Seh.  u.  R.  in  Bern. 

Antwort  auf  die  Zuschrift  betreffend  die  pfrundstreitigkeit  in  Egerchin- 
gen.  Bericht  über  seine  bezüglichen  Verhandlungen  mit  den  kirchge- 
Dossen.  Die  altgläubigen  haben  den  prädicanten  nicht  w^ollen  predigen 
lassen  und  erwarten  bescheid  von  Solothurn  bis  nächsten  Freitag  (12. 
d.),  wesshalb  die  evangelischen  von  Bern  einige  beihülfe  erbitten,  da- 
mit sie  einen  prädicanten  haben  können,  etc.  Dabei  klagen  sie  über 
beteiligung  von  vertriebenen  bei  der  abstimmung,  auch  über  andere 
Umtriebe  der  anhänger  der  messe,  um  die  mehrheit  zu  behaupten,  etc. 
(Der  detail  wird  hier  übergangen).  Bern,  a.  Kireu.  Anlief «ih. 

1534«  April  9,  3  uhr  nachm.  Bern  an  Freiburg.  Anzeige  dass 
der  propst  von  Wyler  auf  dem  wege  nach  Murten,  als  er  auf  seinen 
Schreiber  gewartet,  von  Job.  Ottie  (?)  und  dessen  söhne  nach  einem  Wort- 
wechsel schändlich  ermordet  worden,  und  bitte,  die  täter  bei  betreten 
zu  fangen  und  nach  verdienst  zu  bestrafen,  etc.  Fr«ibarf ,  a.  oeua.  smchen. 

1535.  (April  o«  10  f.))  Frei  bürg.  «Instruction  de  noble  spectable 
messire  Antoine  Pavilliard,  chevallier,  a  parier  a  messieurs  de  Payerne. 
1.  Apres  les  recommandations  leur  dire  que  messeigneurs  ont  entendu 
de  leur  inconvenient  de  leur  precher,  de  quoi  ils  sont  fort  desplaisant, 
et  ainsi  (?)  coment  par  cy  devant  leur  ont  promis  de  maintenir  et  ob- 
server  nostre  ancienne  foy  vraie,  catholique,  que  messeigneurs  lont 
envoye  par  dela  pour  les  admonester  de  leur  promesse  et  les  prier 
de  rester  a  leur  ancienne  foy  et  (que)  ce  faisant  feront  plaisir  a  mes- 
seigneurs et  leur  devoir,  laquelle  chose  messeigneurs  auront  a  deservir 
envers  eux.  2.  Vous  aurez  souvenance  de  la  lettre  pour  le  dififerent 
dAutignie  etc.  3.  Aussi  vous  direz  a  messeigneurs  du  couvent  de 
Payerne  que  messeigneurs  ont  contremande  la  joumee  de  vhuyt  (?)  et 
quelle  se  üendra  en  coste  ville.  >  Fr«ibarr,  iMtr.  n.  42». 

1536a.  April  10,  (Lucern).  Lucern  und  Uri  verhören  gemeinsam 
die  ältesten  der  unter  einander  streitig  gewordenen  schiffleute  über 
ihre  herkömmliche  Übung  und  bestätigen  dann  die  so  ermittelten 
brauche  in  aller  form;  es  werden  darüber  zwei  gleichlautende  briefe 
unter  den  siegeln  der  beiden  Orte  errichtet  und  jeder  partei  der  schiff- 
leute einer  zugestellt  —  (Es  liegt  blofs  eine  abschrift  vor,  die  unge- 
fähr gleichzeitig  sein  düifte.  —  Die  fragliche  kundschaft  lassen  wir 
im  Wortlaut  folgen  und  bemerken  nur,  dass  dieselbe  dem  texte  ohne 
Unterbruch  einverleibt  ist;)  1.  «Und  nämlichen  so  band  des  ersten  die 
schifTgsellen  im  mercht  nawen  ze  Ure  anzeigt,  wenn  sy  in  ir  nawen 
teilguot  gon  Lucern  bracht  habint,  es  sy(g)  lützel  oder  vil,  wenn  denn 
koufmansguot  oder  teilguot  zuo  Lucern  gewäsen,  hab  man  sy  das  mit 
inen  gen  Ure  füeren  lassen,  doch  dz  sy  die  fürleite  davon  gäbint;  aber 
was  lüten  oder  guot  nit  zuo  teil  gienge,  dcis  sye  fiy  gsin  und  unbe- 
zwungen,  wellten  die  mit  inen  faren  und  das  iren  verferggen,  das 
möchtint  sy  tuon;  wellten  sy  mit  denen  schiffgsellen  von  Lucern  fa- 
ren, möchtint  sy  euch  tuon.  Glicher  gstalt  sient  die  schiffgsellen  im 
pfisternawen  von  Lucern  zuo  Ure  ouch  gehalten.   2.  Zum  andren  hand 
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die  scbifflüt  im  teil  zuo  FlüeleD  anzeigt,  das^  sy  jewälten  den  bruch 
gegen  den  schifllüten  zuo  Lucem  gehebt,  wenn  sy  teilguot  usi  gon 
Lucern  gfüert,  wenn  denn  teil  guot  zuo  Lucern  gewäsen,  das  zoll  und 
fürleite  gäbi,  so  habint  sy  das  selbig  guot,  es  sy(g)  ochsen,  ross  oder 
anders,  welcherlei  joch  das  gewäsen,  vor  menklichein  dannen  mögen 
füeren,  doch  dz  sy  die  fürleite  davon  gegäben,  unangesächen,  ob  es 
joch  an  einer  Mitwuchen  gsin,  dass  der  pflsternawen  von  Lucern 
und  der  merchtnawen  von  Ure  ouch  hinin  gon  üre  gefarent.  In  gli- 
cher gestalt  habint  ouch  die  ferren  von  Lucern  fryheit  und  gwalt  zuo 
Ure  gehept  und  noch.  Was  aber  güeter,  die  nit  zuo  teil  gegangen, 
die  habiut  üaren  mögen,  mit  wem  sy  habint  gwelien,  es  syent  lüt  oder 
guot  gewäsen.  3.  Als  sich  denn  ouch  witer  etwas  spans  erhept, 
welche  lüt  zuo  teil  gangen  oder  nit,  sind  wir  behebt,  dass  von  alter 
(bar)  gebrucht,  wenn  frömbd  fuofslüt,  es  sient  bilgerig,  kouflüt  oder 
sust  wolhabent  lüt,  mit  den  Lucernern  gon  Ure  oder  mit  den  ürneren 
gon  Lucern  gefaren,  wenn  denn  der  selbigen  fuofslüt  syent  gsin  vier 
oder  me,  so  habint  sy  einandern  den  teil  davon  ge(be)n;  wenn  aber 
dry  oder  minder  gewäsen,  so  hab  dewäders  Ort  dem  andren  den  teil 
davon  gen.  4.  Dess  sind  ouch  die  schiffgsellen  im  püsterschiff  und 
die  andren  scbifflüt  zuo  Lucern  bekanntlich  gewesen,  von  alter  also 
gebrucht  sin.» 

1536b.  (April?).  Hieher  mag  noch  ein  anderes,  leider  datumloses 
actenstück  gehören,  das  auf  weiter  ausgreifende  Verhandlungen  schliefsen 
lässt.  Die  handschrift  ist  diejenige  G.  Zurgilgens.  Wir  geben  zunächst 
den  haupttext  wörtlich:  «Des  spans  halb  zwüschen  minen  herren  von 
Lucern  und  Uri,  uss  herrn  seckelmeister  a  Pros  Instruction  geschriben 
als  folget,  von  wort  zuo  wort:  1.  Des  ersten  dass  jewälten  und  von 
alter  bar  gehalten,  wann  irer  nauw  am  Frytag  koufmans  guot  zuo 
Flüelen  funden  hab,  hab  man  inen  (das)  ungewert  lassen  füeren,  dess- 
gelychen  si  den  unsern  ouch.  Darbi  begerend  wir  nochmal  zuo  beli- 
ben  lut  der  abredung,  wie  dann  wir  mit  einandern  güetlich  und  frünt- 
lich  sind  eins  worden  und  darum  brief  geschriben,  und  aber  das  be- 
siglen  sich  bishar  verzogen.*  2.  Item  des  seegelts  (halb),  sig  uss  ver- 
gunsten  nachgelassen,  und  nit  länger,  bis  ir  statt  geledigot,  und  ob  si 
mit  antwurt  begegnen,  (das)  ufgelegt  sin  von  der  strafsen  wegen,  dar- 
gegen  unser  bot  sagen  mag,  wir  verbuwind  ein  jar  mer  mit  den  strafsen 
dann  sy  in  zweyen  etc.  mit  Verbesserung.  3.  Item  der  zollen  halb 
sye  von  alter  bar  (bruch)  gesin,  wer  in  (den)  hof  (zur  kilchen)  gehört 
hab,  der  hab  hie  zuo  Uri  kein  zoll  ge(be)n,  und  dargegen,  was  von 
unsrem  land  ist  gsin,  zuo  Lucern  ouch  kein  zoll  gen,  als  durch  die 
alten  hie  und  da  ussen  wol  kuntlich  gemacht  mag  werden.  Demnach 
haben  unser  eidgnossen  von  Lucern  anfachen  zoll  nemen  von  käs, 
anken,  ochsen  und  anderm;  haben  wir  zuo  inen  geschickt  und  ge- 
fraget, warum  sy  also  nüvv  zoll  ze  nemen  understandint,  diewyl  doch 
die  Iren  mit  tuoch,  rys,  ross  und  anderm  by  uns  zoUfry  farind.  4.  Uf 
solichs,  als  vogt  von  Niderhofen   und  Hans  Zimmerman  gan  Lucern 

*  Bezieht  sich  dies  vielleicht  auf  obige  Übereinkunft? 
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geschickt  und  solichs  nüwen  Zolls  halben  erfraget,  hab  inen  schultheifs 
Hiig  zun  Barfuoften  vor  Rat  dis  antwurt  geben,  ire  koufliit  müersend 
von  ir  koiifmanschalz  zollen,  dessgelych  die  unseren  inen  euch  zollen ; 
wöllind  wirs  den  iren  gern  schenken,  das  mögen  wir  tuon.  5.  Darum, 
diewyl  wir  mer  kostig  habeud  stmfsen  ze  buwen  und  bruggen  ze  ma- 
chen, dann  kein  Eidgnossen,  darum ,  uss  solicher  und  andrer  gerech- 
tigkeit  und  obangezöigter  ursach  so  haben  wir  von  den  iren  wie  euch 
von  andren  lüten  gewonlich  zoll  gehöuscht  und  ingezogen.  6.  Ob 
aber  sach  wurd,  dass  unser  bott  mit  inen  nit  möcht  überein  kommen, 
wie  oblut,  so  sollen  sy  artikel  mit  einandern  setzen  uf  hindersichbrin* 
gen.  7.  Der  bott  achtet  für  sich  selbs,  wann  man  die  rechten  insäfsen 
im  land  Uri  lasse  zollfry  faren,  werde  man  die,  (so)  in  (den)  Hof  zuo 
kilchen  gehörent,  ouch  fry  lassen  faren.    8.  Kouflüten  halb  etc.  > 

Auf  diese  artikel  bezieht  sich  eine  antwort  von  Lucem,  die  wahrscheinlich 
mündlich  gegel)en  und  nur  flüchtig  von  G.  Zurgiigen  aufif?ezeichnet  wurde;  die 
lücken  ergänzte  später  R.  Cvsa(  mit  allerlei  zue&zen.  Von  den  einleitenden 
Batzen  abgesehen,  ist  etwa  folgendes  herauszuheben :  Es  habe  etwa  ein  Ort  mehr 
rechte  als  das  andere;  nun  vermögen  die  bünde,  dass  man  dieselben  gelten 
lasse;  man  sei  in  1)esitz  und  herkommen,  und  bis  vor  wenigen  jähren  haoe  es 
niemand  angefochten;  alte  rechte  sich  durchlöchern  zu  lassen,  sei  beschwerlich. 
Uri  habe  seiner  Strassen  wegen  nicht  bloss  kosten,  sondern  auch  grossen  nutzen. 
Des  seegelds  lialb  habe  man  vor  zeiten,  um  uu willen  zu  verhüten,  den  für  die 
häuser  gebrauchten  wein  freigelassen;  nur  die  wirte  geben  es,  u.  s.  f  (Einzelne 
stellen  können  nicht  sicher  construirt  werden). 

1537.  April  10,  Bern.  Nach  Verlesung  von  zwei  instructionen  der 
Genfer  botschaft  wird  in  betracht  gezogen  was  folgt:  « Min  herren  be- 
duret,  dass  sy  (die  Jenfer)  im  ersten  anzug  sich  merken  lassen,  m.  h. 
sollen  eid  und  eer  an  inen  halten,  vermeinend,  (sy  selbs  haben  das?) 
minder  gehalten,  und  sy  heigend  im  gelebt,  wiewol  sys  stan  lassend 
und  witer  nit  melden.  .  .  Min  herren  besorgen,  die  von  Fryburg  (syeut) 
nit  begirig,  den  Jeufern  ze  helfen;  ist  allein  umb  die  Wat  ze  tuon, 
wüssent  ein  niggen  an  (den)  v  Orten  und  Wallissern.  So  nun  die 
Jenfer  gan  Baden  wellen,  kumpt  uns  ze  vermerken,  dass  die  von  Fry- 
burg sy  (darzuo)  underwisen  (haben?),  das  m.  h.  nun  wol  gespüren 
an  den  gemeinen  herrschaften  mit  dem  meren;  da  vor  gemeret,  wel- 
lend die  von  Fryburg  (noch)  einest  meren,  da  dann  von  nütsöllenden 
lüLen  das  mer  gemacht  wurd  wider  gottes  wort,  da  vor  es  (sie)  bim 
gottswort  ist  hüben.  Und  so  ein  mer  by  den  v  Orten  gemacht,  (hin)in 
zuo  züchen,  (ist  ze  besorgen  dass)  min  herren  ire  UU  ouch  nit  behal- 
ten möclitend,  darus  vil  buofs  (?  böse«)  entstanden  (sie)  und  folgen 
wuni,  euch  zuo  besorgen,  sy,  die  von  Frj'burg  und  die  v  Ort,  in  die 
gemeinen  horrschaften  wurden  fallen,  das  gottswort  umzestofsen,  ouch 
mit  besorg  unser  landen,  dann  min  herren  mengerlei  lüten  haben,  dwil 
m.  h.  in  zwiträchtigkeit  mit  den  v  Orten  atandind,  da  wol  zuo  be- 
denken, was  sy  m.  h.  znofüegen  könnend,  wurden  sy  nit  sparen.  Der 
Herzog  vermeint  gewalt  (ze  haben)  in  sinem  land,  die  spis  ufzenthal- 
ten  nach  siner  notdurft».  .  .  .  Hier  schliefst  sich  die  im  Abschied  p. 
1328  gegebene  äntwoii  an  die  Genfer  an.  B.m,  lutab.  233,  p.  les,  iä 
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1538.  April  11,  Freiburg.  1.  -Der  voa  Yvonand.  so  eines  bilds* 
halb  by  Saut  Jacobs  capell  unnütze  wort  gebrucht,  soll  uf  ein  zimtich 
urfecht  abgelassen  und  geeidet  werdeu,  sich  mioer  henen  statt  und 
Und  ze  raüeräigeu.  2:  Dessglicben  ist  der  von  Goiceile,  so  understan- 
deo  ze  disputieren,  ouch  usgelassen.»  3,  Verhör  mit  denen  von  Pla- 
feyen,  die  zu  Eiusiedeln  gewesen  (am  8.  April  geladen).  « Henz 
Brucker  toq  Plafeyen,  der  hat  geredt,  wie  er  mit  sinen  raitgesellen 
von  Einsidlen  gan  Underseweo  spat  uf  der  nacht  kommen,  da  ai  nach 
einem  wirtsbus  gefragt,  käme  einer,  der  seile,  er  wölt«  inen  ein  gaot 
würtshus  zöugeo,  daruf  sy  in  eins  komen,  in  dem  vi!  löten  waren; 
(da)  wurden  si  gefragt,  wannen  si  bar  wären;  antwurtent  si,  wie  ai 
von  F.  wären;  (daruf)  spreche  einer,  oh  si  die  schwarze  capellen  und 
das  rostig  und  ruofsig  ho!z  befunden  betten,  mit  mer  werten;  nach 
demselben  (hette)  man  inen  zuo  essen  geben.  Da  fienge  einer  an  zuo 
singen  und  berichten  tII  worteu;  da  stüende  er,  diser  gezüg,  uf  mit 
ainen  mitgeeellen,  baten  den  wirt,  inen  ruo  zuo  verschaffen,  si  wären 
nit  von  disputierens  wogen  da;  spreche  der  wirt,  si  sollten  guoter 
dingen  sin,  inen  müerste  nüt  bescbecheo,  seile  damf  zuo  den  andren, 
si  sölten  rüewig  sin,  in  dem  si  schlafen  giengen.  Da  wäre  einer,  den 
nampten  si  Heini,  der  käme  zuo  inen  in  die  kamoier,  berichte  vil 
Worten  und  spreche  under  anderm,  ja  ir  von  Fryburg  sind  zum  sibea- 
den  mal  meineidig  an  minen  herren  von  Bern  worden,  fluochet  und 
schwüere  daruf,  si  betten  es  mit  den  Welschen  und  wäre  kein  bider- 
raan  in  Fryburg.  Dahy  .syen  uoch  zwen  von  Thun  gesin,  wiisse  aber 
ir  namen  nit  und  bekenne  si  nit.*     Drei  andere  zeugen  isimiliter». 

1639.  April  11.  Basel  au  Bern.  -Uns  langt  glouhlich  an,  wie 
dass  einer,  (so)  zuo  Genipen  gasessen,  verrückter  tagen  das  hochgricht, 
so  ir,  ouch  ander  Uwer  und  unser  trüw  lieb  Eidgnossen  .  .  daselbs  .  .  ' 
ufgerieltt,  umgworfen,  welchen  der  vogt  zuo  Dorneck  gefenklich  anne- 
raen  und  gen  Solothurn  füereo  lassen,  da  wol  zuo  erachten,  (dass)  sy 
mit  dem  armen  menschen  dermafaen  handien,  als  ob  wir  darunder 
vei'dachtlich  und  ime  villicbt  gelt,  solicbs  zuo  volbringen,  geben  betten. 
Diewil  und  aber  uns  hierunder  ungüetlich  geschechen,  wir  ouch  der 
handlung  gar  und  ganz  unschuldig  und  dem  anlass,  wie  der  zwüsohen 
uns  beiden  teilen  abgeredt,  ze  geleben  ganz  gesinnet,  wellen  wir  iich 
als  den  underledingern  siilicbs,  sich  witer  in  der  sacb,  damit  der  han- 
del  zum  fürderlichisteu  zuo  end  gebogen ,  im  besten  unangezöigl  nit 
lassen,  mit  pitt  dass  ir  uns  gegen  denen  von  Solothurn  (so  es  sich 
begeben  und  der  arm  mensch  duich  ir  pinlich  erfragen  etwas  uf  uns 
angeben  wurd)  entschuldigen,  nuch  mit  inen,  dass  sy  dbein  ander 
hochgricht  uss  irein  eignen  gwalt  widerum  ufricbten,  sonder  dem  ab- 
geredten  aulass  witer  geloben  und  nachkommen  wellen,  verschaffen*... 

BiiO,  Mlulies. 

1540.  April  11,  Freiburg.  Es  werden  nach  Grandaon  und  Orbe 
abgeordnet  Hans  Guglenberg  und  Peter  Arsent  mit  folgender  Instruc- 
tion: I.Wenn  zunächst  in  Goncise  versucht  werden  wollte,  von 
neuem  zu  mehren,  so  ist  dafür  zu  sorgen,  dass  niemand  anders  zugü- 
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lassen  werde,  als  die  dahin  gehörigen  Untertanen  der  beiden  Städte; 
des  herrn  von  Vauxmarcus  leute,  die  zum  teil  daselbst  kirchgenossen 
sind,  sollen  die  boten  abweisen,  weil  Freiburg  ihre  teilnahnie  nioht 
gestatten  wolle,  und  ihnen  sagen,  « dass  si  tüegen ,  wie  miner  herren 
undertanen  von  Cheiry,  so  glich  wie  dieselben  beider  Stetten  gemei- 
nen landschaft  nit  underwürfig,  und  aber  darin  kilchgenossen  sind, 
denen  von  Yvonant  getan  haben.  >  Sodaim  soll  dem  herrn  von  Vaux- 
marcus  und  seinen  Untertanen  gesagt  werden,  sie  sollen  (überhaupt) 
die  von  Goncise  und  andere  gemeine  Untertanen  in  ruhe  lassen.  2.  Zu 
Giez,  wo  das  mehr  für  den  alten  glauben  ergangen  ist,  verlangen 
(trotzdem)  die  anhänger  des  «neuen  wesens»  die  hälfte  der  «cur»  zur 
erhaltuug  eines  prädicauten;  die  boten  sollen  verschaffen,  dass  sie  ab- 
gewiesen werden;  wenn  aber  etliche  einen  prediger  begehren,  so  soll 
derselbe  aus  der  hälfte  der  absenten  erhalten  werden  laut  der  ver- 
kommniss  beider  Städte.  8.  Da  zu  Ghampaguy  und  zu  Onnens,  wo 
früher  ein  mehr  für  den  neuen  glauben  ergangen,  seitdem  für  das  alte 
Wesen  gestimmt  worden  ist,  einige  kirchgenossen  sich  aber  nicht  fügen 
wollen,  so  sollen  die  boten ,  ungeachtet  der  Zuschrift  Berns*  und  des 
ansuchens  seiner  boten,  wenn  das  letzte  mehr  nicht  anerkannt  würde, 
ein  neues  veranstalten,  an  welchem  alle  eingesessenen  mannspersonen 
von  14  Jahren  und  mehr  sich  zu  beteiligen  hätten,  während  bei  der 
ersten  abstimmung  nur  von  jedem  hause  eine  person  zugelassen  wor- 
den; wollten  die  boten  von  Bern  weder  mitwirken  noch  beiwohnen, 
so  sollen  die  diesseitigen  das  mehr  allein  vornehmen.  4.  In  betreff 
des  zehntens  von  Provence  ist  darauf  zu  dringen,  dass  derselbe  dem 
herrn  von  Vauxmarcus  nicht  überlassen  werde,  da  derselbe  im  gebiet 
der  beiden  Städte  erhoben  wird,  und  die  Pflichtigen  nicht  dem  neuen 
glauben  anhangen;  vielmehr  sollten  sie  und  ihre  capelle  mit  einem 
*  tauglichen  priester  versehen  werden.  5.  Der  commissär  Lucas,  der 
von  Seiten  der  neugläubigen  an  seinem  leibe  bedroht  ist,  soll  nach  ge- 
bühr gesichelt  werden.  6.  Sodann  haben  die  boten  gewalt,  den  in 
Orbe  waltenden  zwist  (des  glaubens  halb)  zu  vertragen.  7.  Sie  sollen 
indessen  namentlich  dafür  sorgen,  dass  die  von  beiden  Stfidten  aufge- 
richtete Ordonnanz  gehalten  und  Übertreter  gestraft  werden.  8.  Was 
sie  zu  tun  haben,  ersehen  sie  zum  teil  aus  den  zwei  missiven  von 
Bern,  die  man  ihnen  zu  banden  gestellt  hat.  9.  Bei  Glado  Ryton  und 
dem  Schaffner  sollen  sie  sich  des  von  Wattenwyl  wegen  erkundigen. 

Freibari;,  loitr.  IL  42  b,  4a. 

1541.  April  18.  Bern  an  den  herzog  von  Savoyen.  Eine  bot- 
schaft  von  Genf  habe  kürzlich  über  die  sperre  geklagt  und  um  hülfe 
gebeten.  Nun  bedenke  man,  dass  es  dem  Herzog  zu  grofsem  uachteil 
gereichte,  wenn  die  Genfer  auf  dem  tag  in  Baden  ihre  beschwerde 
vortrügen;  darum  habe  man  versprochen,  ihnen  zu  gutem  recht  be- 
hülflich  zu  sein  gemäfs  dem  abschied  von  St.  Julien;  einen  rechtstag 
habe  man  aber  nicht  sofort  ansetzen  wollen  und  bitte  nun  den  Herzog 
angelegentlich,  sich  nicht  zu  widersetzen,  um  gröfsere  bändet  zu  ver- 
meiden, und  hierüber  gute  antwort  zu  geben.     Bern,  wei»ch  MiM.A.  2350. 
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1543.    April  12.     Bern    aii    Freiburg.     I.    Antwort  auf  dess« 
schreiben  betreffend  Cbampagny  uuil  Onnens.     Da  dort  früber  in  gst] 
genwart  des  jetzigen  vogtes  eiu  mebr  ergungen,  und  zwar  auf  dU| 
Beruer  aeite,  so  Itünue  niaa  ein  neues  niclit  zulassen  und  gebe  daherl 
den  boten  desshalb  keine  befehle,  sooderti  ermahne  Freiburg,  bei  deial 
klaren  wortlaut  der  ordonnauz  zu  bleiben.    2,  Mit  den  zu  Concise  ge- 
hörigen Untertanen  des  herro  von  Vauxraarcus  wolle  man  reden  laasQn,.1 
damit  sie  sich  halten,  wie  die  von  Cheire  gegen  Yvonuand. 

Boro,  TcgUoh  IfJu.  T.  123.    Tielbart.  A.  Qoliü. Sacb«. 

1543.  April  12.  St.  Gallen  an  Zürich.  Nachdem  die  beiden 
herreu  von  Lauhenberg  und  Surgenstein  kürzlich  in  einem  scharfen 
ecbreiben  auf  bezablung  der  zinae  gedrungen,  und  man  desshalb  eine 
ratshotschafl  nach  Zürich  geschickt,  habe  dieses  selbst  durch  eine  ge- 
sandtschaft  mit  dem  Abt  dai-Uber  reden  lassen,  dessen  antwurt  man 
aber  niciit  keune;  man  stehe  indessen  in  sorgen,  es  möchte  die  sache 
in  die  länge  gezogen  werden  und  daraus  erfolgen,  dass  die  edelleute^ 
krafl  des  bauptbriefs,  den  sie  zu  besitzen  sich  rühmen,  die  st.  gitlU-. 
sehen  kaufleute  und  guter  ennet  des  Sees  anzufallen  und  zu  he3chädigea''J 
wagen ;  wie  grofsen  nachteil  das  dem  gewerbe  der  stadl  bringen  würdfl,' 
könne  Zürich  selbst  ermessen,  und  würde  man  um  die  zinse  weitaiil^ 
gedrängt,  so  sähe  man  sich  genötigt,  das  wieder  von  andern  einzufor- 
dern, was  man  lieber  ersparen  möchte.  Mit  rücksicht  auf  Zürichs 
vielfältige  zus^en  und  verschreibuugen  bitte  man  es  nun  dringlich 
und  ernstlich,  zu  verschaffen,  dass  jene  verschreibung  um  die  6000  gl. 
beförderlich  der  stadt  zu  banden  gebracht,  St.  Gallen  also  derselben 
entledigt  und  vor  schaden  bewahrt  werde,  worüber  man  freundliche 
aiitwort  begehre,  etc.  swduroiiif  si,  bhijoh. 

1544.  April  13.  Bern  an  Frei  bürg.  Dem  von  Jehan  und  Hänsi 
Sentier  von  Müachenwyier  an  deu  vogt  zu  Laupen  gerichteten  schrei- 
ben über  ihr  verbrechen  gegen  den  propsl  sei.  schenke  mau  so  viel 
glauben  als  sich  gebühre;  da  man  nun  erfahre,  dass  ae  sich  in  Frei- 
burg zu  den  Barfüfsern  aufhalten,  und  gründlich  wisse,  dass  sie  acht 
tage  vor  dem  tod  des  propstes  einen  anschlag  gemacht,  ermahne  man 
Freiburg,  za  tun  was  dieser  fall  erfordere,  damit  das  übel  bestraft 
werde;  denn  fürwahr  würde  man,  weiin  eine  gleiche  missetat  auf  frei- 
burgiachem  boden  geschähe,  und  die  täten  auf  diesseitigen  flöhen,  nach 

gebühr    verfahren.  Barn.  Ti,DU«h  lUai.  T.  434.    rrtlbnrg.  A.  B>ni. 

1545.  April  13  (Samstag  nach  Ouasimodo).  Zürich  an  seine  boten 
in  Baden.  Der  schmied  (Schmidt)  von  Koblenz,  dem  der  landvogt 
zu  Baden  wegeu  saclien,  die  vor  dem  letzten  kriege  vergangen,  einen 
eid  aus  dem  lande  gegeben,  beklage  sich  über  diese  strafe;  da  nun 
der  friede  alles  aufhebe,  was  vor  und  nach  der  "empörung»  geschehen 
mit  hülfeleistung  und  Vorschub  für  irgend  eine  partei,  und  dieser  be- 
stimmung  in  dem  falle  Schmids  nicht  nachgelebt  werde,  so  soll  das 
den  Eidgnossen  ernstlich  vorgehalten  und  der  gute  geselle  nach  kräf- 
teu  zur  beguadiguüg  empfohlen  werden,  etc.  zarioL,  iii.uwn. 
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1546.  April  13  (Samstag  nach  Quasimodo).  Zürich  an  Schwyz. 
Antwort  auf  dessen  Zuschrift  betreffend  den  spitsil  zu  Rapperswyl. 
Man  sei  zu  guter  uachbarschaft  mit  jedermann  sowie  zur  beobachtung 
der  bünde  und  des  friedens  geneigt,  müTse  aber  nähere  angaben  ge- 
wärtigen, inwiefern  die  von  Rapperswyl  beschwert  worden  seien; 
dann  werde  man  sich  gebührend  erklären  und  dergestalt  handeln,  dass 
man  hoffe,  Schwyz  werde  die  ihm  zugekommene  klage  als  unbegrün- 
det erkennen,  etc.  zarieh,  lamTca. 

1547.  April  18»  Bern  an  So  lothur  n.  Obwohl  verlaute,  dass  es 
bei  dem  mehren  zu  Egerchingen  nicht  lauter  zugegangen,  wolle  man 
doch  um  des  friedens  willen  bei  der  früheren  zusage  beharren,  er-, 
mahne  aber  Solothurn,  bei  den  anhängern  der  messe  zu  verschsiffen, 
dass  sie  den  prädicanten  in  der  rechten  pfarrkirche  predigen  lassen; 
das  werde  viel  mehr  zur  ruhe  beitragen,  als  wenn  das  göttliche  wort 
verachtet  und  in  einer  feldkirche  (capelle)  verkündet  werden  müfse; 
es  werde  auch  keines  das  andere  irren,  wenn  das  eine  voraus,  das 
andere  später  gehalten  werde,  und  jeder  frei  sei,  zu  der  messe  oder 
zur  predigt  zu  gehen.  Sofern  dies  geschehe,  wie  man  zuversichtlich 
erwarte,  wolle  man  dem  messpfaffeu  das  pfruudhaus  nicht  verschliefsen. 

Bern,  TeaUeh  MiM.  T.  426. 

1548.  April  18.  Bern  au  Basel.  Antwort:  Man  habe  dieser  au- 
gelegenheit  wegen  eine  botschaft  nach  Solothurn  abgeordnet,  um  zu 
begehren,  dass  auch  dortseits  der  abschied  gehalten  und  nichts  un- 
freundliches unternommen  werde.  Die  erfolgende  antwort  werde  man 
nicht  verbergen  und  im  fall  des  abscblags  einen  rechtstag  ansetzen.  — 
Zu  nr.  1539?  —  Vgl.  nr.  1556.  Btm.  Ttuuehmti.T.  42a. 

1549.  April  18  (Samstag  nach  Qaasimodo).  Zürich  an  St.  Gal- 
len. Antwort  auf  dessen  schreiben  wegen  der  6000  gl.  etc.  Man 
habe  den  boten  in  Baden  befohlen,  bei  den  Eidgenossen  ernsllich  da- 
hin zu  arbeiten,  dass  sie  den  Abt  weisen,  die  allenthalben  für  die 
landschaft  verbrauchten  gelder  freundlich  «gut  zu  machen  und  hin 
hin  sein  zu  lassen»;  was  sie  erreichen,  gewärtige  man;  wenn  sie  aber 
nicht  den  gehofften  hescheid  erhalten,  werde  man  ferner  tun,  was  die 
Sachlage  erfordere,  und  darin  nichts  versäumen,  etc. 

ZOriob,  MiulTMi.    Stidtarchlr  St  GallaB. 

1550.  April  14,  Bayeux.  K.  Franz  I.  an  Freiburg.  Antwort  auf  den 
Vortrag  des  Überbringers  (Bm.  Küenzi).  1.  Dass  es  von  seinen  gesandten 
nicht  gleich  behandelt  werde  wie  die  andern  Orte,  liege  nicht  in  sei- 
nem willen;  er  schreibe  desshalb  denselben  sofort,  damit  sie  erkennen, 
wie  sehr  er  Freiburg  geneigt  sei.  2.  Die  pensioneu,  zu  denen  er  nicht 
durch  vertrage  verpflichtet  sei,  gebe  er  den  personen,  die  iiun  bisher 
dienste  erwiesen  haben  und  es  auch  in  zukunft  tun.  3.  Die  ziuse 
und  die  bürgschaft  betreffend  werde  er  seinen  gesandten  befehlen, 
Freiburg  nach  gebühr  zu  befriedigen.  4.  In  der  sache  Arseuts  (>Har- 
zan>)  sei  dem  Statthalter  des  prevost  zu  Paris  befohlen,  die  fraglichen 
blancs,  die  von  general  Morelet  sei.  unterzeichnet  seien,  herauszugeben. 
5.  Die  ansprachen  des  protonotars  von  Pontereuse,  die  ihm  unbekannt 
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seien,  bedurfeü  einer  genauen  priifuiig  durch  die  personen,  die  je  mit 
den  Zahlungen  für  die  Eidgenossen  zu  tun  gehabt  habeß,  etc. 


1551.  April  14,  Regensburg.  Kaiser  Karl  V.  an  den  grafen  von 
Montrevel,  netfe  des  bischofs  von  Genf.  1.  Atisdruck  des  liedauerus 
über  die  Streitigkeiten  zwischen  dem  herzog  von  Savoywi  und  den 
Geufern,  und  auorbietung  gütlicher  vermiltlung,  mit  hinweis  auf  den 
von  der  Herzogin  betriebenen  plan,  den  bischof  zum  verzieht  auf  seine 
herrschail,  zu  gunsten  ihtes  zweiten  sohnea,  gegen  hinreichende  ent- 
schädigung  oder  gai-anlie  für  die  bisherigen  eiäkünfte,  zu  bewegen. 
2.  Vollmacht  und  aultrag,  mit  dem  Bischof  in  diesem  sinne  zu  ver- 
bandeln, ihm  die  aussieht  auf  die  coadjulorstelie  und  nachfolge  im 
erzbistum  Besan^ou  zu  eröffuen,  desshalb  auch  mit  dem  bruder  des 
bischofs,  herrn  von  St.  Sorlin  und  marschall  von  Burguud,  zu  reden, 
und  beförderlich  über  seine  mission  bericht  zu  erstatten;  —  alles  mit 
mebrerm.  äautf«,  b.h<ieii«,p.  sss,  snifn*.). 

1552.  April  16  (Montag  nach  Misericord.).  Solothurn  an  Bern. 
Antwort  auf  dessen  schreiben  betreffend  Egerchingen.  In  den  letzten 
tagen  seien  beide  parteien  vor  Rat  erschienen,  und  zwar  die  minder- 
heit  mit  einem  begehren,  das  dem  von  Bern  gestellten  ähnlich  sei; 
man  habe  dann  aber  verfügt,  es  solle  bei  dem  mehr  bleiben,  der  mess- 
priester  also  zuerst  das  göttliche  wort  verkünden  und  hernach  messe 
haltdn,  der  prädicant  dagegen,  welchen  Bern  dahin  schicken  wolle,  in 
der  oapelle  zu  Herchingen  predigen.  Das  haben  beide  teile  mit  1)6- 
friedignng  angenommen.  Sodann  habe  man  sie  ermahnt,  sich  ruhig 
und  freundlich  gegen  einander  zu  verhalten.  Da  nnn  Berns  gesnch 
dem  mandat  zuwider  wäre  und  keineswegs  ruhe,  sondern  gröfsere 
Zwietracht  stiften  würde,  so  bitte  man  es.  die  getroffene  anordnung 
gelten  zu  lassen ,  und  da  man  der  miuderheit  ausnahmsweise  einen 
prädicanten  gestatte,  so  möge  es  das  pfarrhnus  demjenigen  priester, 
der  dem  mehr  gleichförmig  sei,  öffnen  (und  übergeben)  lassen,  damit 
man  endlich  zur  ruhe  komme,  etc.  BBtn.eoiotbuD-B.  d.  3&. 

Noch  ijü  j.  1533  &n<i(in  hierüber  varhandltingen  slatL 
1553>  April  16,  Freiburg.  «An  vogt  zuo  Grasbuig,  wie  minen 
herren  fürkommen,  dass  ir  mitburger  von  Bern  nnderstanden  und  wil- 
lens syen,  die  gileter,  der  früemess  ze  Schwarzenburg  zuogehörend, 
für  sich  selbs  zuo  verkoufeu,  das  minen  berren  unlydlich  in  ansechen, 
dass  sy  daran  und  darzuo  nit  minder  teil  und  recbtsame  dann  diesel- 
ben ir  mitijurger  vermeinen  zuo  haben,  und  sofer  sömlicha  also  vor- 
banden, dass  er  daran  sig  und  den  kouf  in  namen  und  zuo  banden 
beider  Stellen  ei^aa  lasse;  wo  das  nit,  dass  er  den  kouf  nit  gestatte, 
sonder  den  handel  wyler  an  rain  heiTen  laugen  lasse.  • 

1554.  April  17.  Schwyz  an  Lucern.  •  Uech  ist  ungezwyflet  nit 
vergessen,  wie  dass  etlich  der  üweren  in  der  statt  den  koufherren  von 
Cnma  (et)wa9  hab  und  guot  nidergelegt;  ist  jetz  Cipriauus,  ir  gewalt- 
habfif,  vor  uns  ersohinen  und  anzmgt  abermalen  den  handel  zuo  üeben 
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und  dem  nacbzuo werben,  uns  früntlich  angesonnen,  inen  zuo  recht 
(ze)  verhelfen,  das  wir  inen  und  jeden  rechts  begerenden  nit  vorsin 
können,  soferr  er  mit  güetlicher  underhandiung  by  ücb  nit  vernüegt 
werden  möcht;  langt  desshalb  an  üch  unser  früntlich  bitt  (und)  bege- 
ren,  ir  wellen  insechung  tuon,  angesechen  der  billigkeit,  und  lüt  dar- 
zuo  verordnen  und  mit  der  güetlikeit  sy  zuo  beden  teilen,  die  üweren 
und  ouch  disen  zöiger,  zuo  betragen  und  zuo  vereinigen  understan 
und  verhelfen,  damit  und  dass  kost,  müey  und  arbeit,  so  zuo  beder 
syt  uss  den  rechten  erfolgen,  vermitten  und  erspart  wurd>.  .  . . 

Lscern,  MlMiTtn. 

1555*  April  17.  Bern  an  seine  boten  in  Grandson.  Aus  ihrem 
schreiben  vernehme  man,  dass  die  freiburgischen  gesandten  befehl 
haben,  in  Ghampagny  nochmals  zu  mehren,  trotz  der  diesseitigen  er- 
klärung,  das  nicht  mehr  zuzulassen,  da  der  vogt  von  Grandson  selbst 
dabei  gewesen,  und  das  mehr  auf  Bemer  seite  gefallen  sei,  wobei  man 
voraussetze,  dass  nach  altem  brauch  von  jedem  hause  nur  ein  mann, 
nämlich  der  älteste  hausvater,  teilgenommen;  sei  aber  das  mehr  nicht 
diesem  herkommen  gemäfs  ergangen,  so  lasse  man  des  glaubeus  halb 
eine  neue  abstimmung  vornehmen.  Bern,  Teatsehiuat.  t. 427. 

1556«  April  17.  Bern  an  Basel.  1.  Der  diesseitigen  botschaft 
habe  Solothurn  wegen  des  hochgerichts  zu  Gempen  keine  einläfsliche 
antwort  geben  wollen,  weil  viele  ratspersonen  abwesend  seien«  und 
schriftlichen  bescheid  versprochen.  2.  Daneben  höre  man,  dass  es  den 
(bauern),  der  das  hochgericht  umgestofsen,  peinlich  gefragt,  aber  nur 
folgendes  herausgebracht  habe :  Da  er  gesehen,  dass  dasselbe  teilweise 
abgehauen  gewesen,  so  habe  er  aus  besorgniss,  dass  es  umfiele  und 
schaden  täte,  wenn  sich  das  vieh  daran  riebe,  es  vollends  gefällt,  nicht 
aber  auf  antrieb  Basels.  Desswegen  habe  man  an  Solothurn  dringlich 
geschrieben  und  es  gebeten,  mit  dem  armen  menschen  nicht  zu  streng 
zu  verfahren,  an  der  ihm  auferlegten  strafe  (gefangeuschaft)  ein  genü- 
gen zu  haben  und  beförderlich  antwort  zu  schicken,  damit  man  (even- 
tuell) den  rechtstag  ansetzen  könne. 

Bern,  TenUch  Mist.  T.  428,  429.    Solothnrn,  B«nier  8äf. 

April  17.    Bern  an  Solothurn.   1.  Fürbitte  wefi^en  des  oberwähnten. 
2.  Ansuchen  um  bestimmte  antwort  über  den  haupthandel. 

1557.  April  17,  18.  Grandson,  Abschied.  Gesandte:  Bern. 
Stürler,  Ant  Tillier.  Freiburg.  Peter  Arsent,  Hans  Guglenberg. 
1.  «Premierement  touchant  Yvonant  estre  propose  devant  laudience  des- 
dits  seigneurs  ambassadeurs  par  aucuns  dudit  Yvonant  estre  derniere- 
ment  fait  le  plus  a  icelui  Yvonant  a  la  poursuite  des  evangelistes ; 
non  obstant  qui(i)  fut  casi  (sie)  nuyt  et  ny  estoient  pas  trestous  les 
subjets  et  habitans  dudit  Yvonant,  ignorans  la  venue  des  seigneurs 
ambassadeurs  la  estans  non  vouloir  admettre  lesdits  evangelistes  plu- 
sieurs  subjets  et  parochiens  dudit  Yvonant,  combien  quils  fussent ...(?)... 
dautres  seigneurs,  pourquoi  prioient  que  le  plus  fust  reveu  et  que  un 
chescun  se  deust  trouver,  sus  cela  a  este  declaire  par  lesdits  seigneurs 
ambassadeurs  que  lesdits  dYvonant  debvoient  demourer  au  plus  der- 
nierement  fait  pour  levangile  presens  les  ambassadeurs,  et  les  laisse- 
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rent  en  tel  estre  jusqiies  a  la  bonne  disposition  de  leurs  dits  sup^l 
rieurs.  2.  Item  a  truis  ou  quatre  de  Nouvalles  parochiens  de  Vougelle  1 
deraandans  uo  predicant,  a  este  ordoune  que  bieu  pouvoient  aller  a  | 
Fiez  ouyr  la  parole  de  Dieu,  que  leur  eatoit  aussi  procbaiii  que  Vou-  i 
gelie,  el  aussi  les  fruitä  de  la  cuie  dudit  Vougelle  estans  riere  la  «eig-  j 
neiirie  de  aosdits  seigaeura,  nestoient  soutTisaDS  a  entrelenir  le  prestre  I 
et  predicant  uiie  sepmaiue;  raais  si  aucune  foia  venoit  aucon  predi-  ] 
cant,  biea  le  pouvoient  ouyr  audit  Vougelle  saos  troubler  uulli.  3,  Mon-  l 
t^aya  a  este'  laisse  en  la  messe  et  ea  levongile,  conibieu  que  les  pa>  | 
rocbieoa  eo  plus  graut  partie  requeroienl  ne  donoer  aucuu  predicant 
pour  cinq  ou  six  qui  le  demandoient.  4.  Giez  pareiilemeut  est  de* 
meure  eu  tel  estre  comme  Montaguye,  avoir  la  messe  et  aussi  la  pa- 
role de  Uieu.  Uem  semblablemeut  a  Concise  et  BoaviUars,  ayana  le 
plus  pour  la  messe,  sout  demeurea  eu  icelles  et  es  autres  le  moias 
levaugile.  5.  Item  sont  este  punis  et  mJs  en  prisou  aucuns  de  Coo- 
eise  rebeUes  et  iDObedieus  et  empescbaas  le  übastellaia  de  Grandson  qui 
deraieremeot  vouloit  metlre  od  execution  aucua  mandemeut  desdits 
DOS  redoubtes  seigueurs  sadressaat  esdits  de  Coticise.  6.  Item  donne 
pour  Ihonaeui'  de  Dieu  a  uue  pouvre  femme  de  Giez  Dommee  Glaade 
Rutilliat  pour  debvoir  nourrir  plusieurs  petita  eufans,  j  coupe  (kopfTJ  (de) 
froment  et  une  coupe  (d)avoi[ie.  7.  Item  est  assavoir  que  Fiez,  üiez, 
Montaguy,  Concise,  Saint  Muris  et  Vougelle  sout  dependantes  et  a  la 
collation  de  moaseigaeur  le  prieur  de  Grauson.  S.  Item  toucbaot 
Cbami>ajgue  sont  este  sus  le  Heu  les  preiiommea  seigueurs  ambassa- 
deurs  comparissaut  tous  les  paroictueos  dudit  Cbampaigae,  les  uas 
pour  le  plus  et  en  somme  vingtcinq  detnaudans  avoir  la  messe,  et  les 
autrea  en  moindre  partie,  estaus  six  ea  nombre  total,  detfeadans  du 
oootraire,  et  avoir  deja  cidevaut  fait  le  plus  pour  levaugile,  ae  teuans 
a  icelui.  Replicque  sur  ce  par  les  autrea  demaudans  la  messe,  que 
quaot  deroierement  a  Granson  fut  fait  le  plus,  ny  esloient  presens 
que  les  ambasaadeurs  de  uosdlts  seigueurs  de  Berne,  et  non  ceux  de 
Fribourg,  auquel  plus  pour  adonc  fait  navoient  estes  admis  aiaou  les 
maistres  priucipals  et  chefs  de  maisona,  et  non  autres.  combien  quils 
fussent  de  legitime  age,  pourquoi  ne  devoit  estre  valide  le  preallegue 
plus,  maia  bieu  ceiui  que  preseutemeot  avoient  veu  et  ouy  iceuy  mo- 
dernes seigueurs  ambasaadeurs  de  Fribourg,  lea  quels  ünablemeut  dou 
estre  accordans  eu  ceci,  out  laisse  taut  uns  que  autres  eu  leatre  ques- 
toieut  pour  le  preaeut,  jusquea  a  devoir  en  brief  refferir  la  matiere 
devaut  leurs  superieurs  seigneurs  et  en  ordonner  selou  leur  bou  vou- 
loir,  non  consentans  au  plus  fait,  iceux  ambassadeurs  de  nos  seigueurs 
de  Berne  out  proteste  .  .  .  que  le  plus  fait  audit  Champaigne  par  les 
ambassudeurs  de  Fribourg  ne  doje  pourter  prejudice  esdits  seigneui*» 
de  Berne.  9.  Item  a  tous  liüu\  dicelle  seigoemie  de  Granson,  ou  le 
plus  sest  Irouve  pour  la  mesae  et  arreste  sus  icelle,  est  ordonue  finable- 
ment  et  inviolablemeut  observer,  tenir  et  gaider  lea  arrests  et  ordon- 
□ances  faictes  et  passees  eutre  lesdits  dos  redoubtes  seigueurs  des 
deux  villes  pubüees  audit  beu  de  Granson.  >  —  Für  äbnliehe  ver- 
handluDgeu  in  Orbe  wird  auf  das  gedächtniss  doi'  gesandten  verwiesen. 
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1558.  April  18,  Zürich.  Bericht  von  Ritius  und  Panizonos.  1.  Der 
herzog  von  Mailand  habe  sie  schrifliich  beauftragt  anzuzeigen,  dass 
die  zwei  unteren  Schlösser  bei  Musso  und  der  türm  zu  Ologna  von 
grund  aus  zerstört  seien,  und  dass  ohne  Unterbrechung  fortgearbeitet 
werde,  um  das  dritte  und  letzte  schloss  zu  schleifen,  etc.  2.  Nach 
dem  abzug  habe  sich  der  castellan  in  das  herzogtum  Savoyen  begeben 
und  wohne  jetzt  in  Gaianini,  einem  ort  der  dem  bischof  von  Vercelli 
zugehöre;  da  bleiben  nur  wenige  leute  bei  ihm,  die  ihm  schon  lange 
zeit  gedient  haben.  3.  Auf  der  letzten  tagleistung  zu  Baden  haben  sie 
artikel  zu  einem  freundschaftsvertrage  mit  der  ganzen  helvetischen  na- 
tion  vorgeschlagen ;  da  sie  nun  auf  dem  nächsten  tag  eine  antwort  zu 
erhalten  hoffen,  so  wünschen  sie  unterdessen  hier  zu  verharren  und 
bitten  Zürich,  dieses  geschäft  zu  begünstigen,  indem  andere  Orte  sei- 
nem entschlusse  ohne  zweifei  folgen  würden,  etc. 

Zflriek,  A.  MfinMkri«r  (latoia.  origlMl). 

1559»  April  18|  Frei  bürg.  1.  Vor  den.  Sechszig  «ist  der  landvogt 
der  Vault  in  namen  des  herzogen  von  Savoye  erschinen  und  bat 
minen  herren  gedanket  der  güetigen  antwurt,  so  si  dem  herren  vor- 
nacher  geben,  demnach  glich  wie  derselb  herr  von  Bellagarde  anzug 
getan.  2.  Soll  die  antwurt,  vornacher  dem  herren  von  Bellagarde 
geben,  beliben  und  im  gelicher  gestalt  geben  werden.  > 

Freibsrf ,  Batfb.  BT.  48. 

1560.  April  18»  Bern  an  venner  Hugi  (in  Solothurn).  Die  bo- 
ten,  die  auf  dem  letzten  tag  zu  Baden  gewesen,  haben  in  höchstem 
geheimniss  angezeigt,  was  die  botschaft  von  Solothurn  der  von  den  V 
Orten  geforderten  kriegskosten  halb  vorgebracht  (ihnen  mitgeteilt?) 
habe;  nun  habe  man  sich  entschlossen,  desshalb  eine  ansehnliche  bot- 
schaft nach  Solothurn  abzuordnen ,  um  da  zu  handeln,  was  die  um- 
stände erheischen,  möchte  aber  zum  voraus  wissen,  wann  dies  am 
besten  geschehen  könnte;  daher  bitte  man  hiemit  um  bericht,  wann 
die  botschaft  erscheinen  sollte;  da  hoffe  man  dann  etwas  auszurichten, 
was  der  ehre  Gottes  förderlich  wäre  und  den  anhängem  des  göttlichen 
Wortes  zu  gutem  und  jedermann  zu  frieden  dienen  würde. 

Bern,  Tentoeb  Hits.  T.  4801 

1561.  April  19,  Solothurn.  Hans  Hugi,  venner,  an  Bern.  Ant- 
woi*t  auf  dessen  schreiben.  Er  habe  dasselbe  den  gleichgesinnten  ge- 
zeigt und  grofse  freude  daran  gehabt;  wenn  Bern  seinem  (erbieten) 
«nachgehe»,  so  hoffe  man,  dass  dies  für  stadt  und  land  erspriefslich 
sein  werde.  Darum  sei  nun  rätlich,  eine  botschaft  auf  nächsten  Sonn- 
tag abend  hieher  zu  schicken,  um  momdess  früh  vor  Rat  zu  erscheinen ; 
es  mögen  indess  nur  zwei  boten  kommen,  einer  von  den  Räten  und 
einer  von  den  Burgern,  etc.  Bera.  ▲.  finbi.  Angviaffwib. 

1562  a*  April  19 ,  Bern.  Weisung  an  alle  amtleute  betreffend  die 
knechte,  die  im  müfsischen  kriege  gedient  haben.  Bei  der  abrechnung 
mit  hauptmann  Zeller  habe  sich  gezeigt,  dass  man  ihm  und  er  den  knech- 
ten schuldig  sei;  nun  wolle  man,  dass  er  dieselben  hier  ausbezahle; 
dafür  sei  ein  tag  bestimmt  auf  den  1.  Mai,  zu  dem  sich  die  (anspi-e* 
eher)  einfinden  sollen,  etc.  Bem,  T«irt«shiiiH.T.4«L 
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1562b.     April  20.    Bern  an  die  wälschen  bundesverwandten. 
folge  des  friedens  mit  dem  castellan  von  Musso  habe  mau  dem  haapt-J 
maan   von  Zürich  für  die  abrechtmng  einen  tag  bestimml;   ilesshalb'^ 
seien  alle  söldiier.  die  unter  ihm  und  in  bernischem  »otd  gedient  haben  1 
und  noch  etwas  fordern  können,  auf  den  1.  Mai  bieher  zu  weisen, 
um  sie  zufrieden  zu  slelleu.  stro.  w«iiob  tun.  i.  sssb. 

1563.  April  30.  Bern  an  Basel.  Antwort  auf  dessen  Zuschrift 
betreffend  die  kostenfordernng  der  V  Orte  gegen  Solothurn.    Infolge 

des  berichtes  der  diesseitigen  boten  habe  man  bereits  beschlossen,  eine 
botschaft  nach  S.  zu  senden,  die  auf  morgen  abends  dort  eintreffen 
werde,  und  hoffe  da  mit  Gottes  hülfe  etwas  zu  schaffen,  das  dem 
göttlichen  worte  förderlich  sei ;  dies  melde  mau,  damit  Basel  auf  tagen 
sich  darnach  zn  verhalten  wisse;  denn  zur  hinderung  arglistiger  prac- 
tiken  wolle  man  allen  möglichen  fleif^  anwenden;  indessen  sage  mau 
f(ir  die  bewiesene  Wachsamkeit  den  höchsten  dank. 

Boro.  TtuUrJi  Itlii,  T.  43& 

1564.  April  30,  Solothurn.  Maigret  und  Dangerant  an  Luceru. 
Oemäfs  der  letzten  alirede  mit  dessen  boten  schicken  sie  eine  Jahres- 
peusion  für  den  stadtsäckel  kraft  des  friedens  und  der  vereinnng; 
gerne  hätten  sie  auch  mehr  getan,  wenn  sie  uieht  der  kriegsleute  und 
etlicher  zinse  wegen  so  sehr  (•  wunderharlichen  •)  gedrängt  würden. 
Sie  bitten  Schultheifs  und  Rat,  sich  dermalen  zu  begnügen;  denn 
sobald  der  König  mit  den  kriegsleuten  und  den  Zinsen  ins  reine  ge- 
kommen sei,  was  hoffenliicL  bis  ende  dieses  Jahres  geschehe,  werde 
er  nur  noch  mit  den  peusionen  zu  tun  haben;  übrigens  wolle  er  bis 
auf  den  letzten  heller  alles  bezahlen,  was  er  schuldig  sei;  daher  bitten 
sie  gar  freundlich,  die  freundschaft  und  vereinung  zu  halten,  etc. 

Luceru.  A.  FruhnlcJi  (dintH-b»  arigliuü). 

1565.  April  20  (.Samstag  nach  Misericordia).  Zürich  an  Rudolf 
StoU,  auf  dem  tag  zu  Wyl,  oder  wo  er  auf  dem  wege  betreten  wird. 
Br  wisse,  was  bit^her  mit  dem  abt  von  St.  Gallen  und  den  andern 
drei  schirmorteu  in  Sachen  Peter  Webers  gebandelt  worden,  damit  der- 
selbe seiner  am tshand hingen  wegen  unbehelligt  bleibe.  Nun  haben 
die  boten  zu  Baden  die  drei  Orte  bewogen,  dem  hauptmanu  ernstlich 
zu  befehlen,  den  Abt  im  namen  der  IV  Ürte  zu  bitten,  dass  er  die 
gemeinden  ihm  •  abnehme  •  und  ihn  unangefochten  lasse.  Ca  auch 
der  hofammann  klage,  wie  ihm  das  seine  verheftet  werde,  so  habe 
man  den  botschaften  der  drei  Orte ,  die  jetzt  •  die  oben  •  (hie 
oben?)  seien,  wegen  beider  freundlich  geschrieben  und  begehre  Jetzt, 
dass  er,  btoU,  falls  er  schon  auf  dem  heimweg  wäre,  wieder  umkehre, 
den  Abt  an  die  eingelegte  fürhitte  erinnere  und  allen  möglichen  fleii's 
anwende,  damit  jenen  leuteu  geholfen  und  die  ruhe  wieder  hergestellt 
werde,  etc.  zancb.  HiniTon. 

1566.  April  20  (Samstag  nach  Misericordia).  Zürich  an  die  ge- 
sandten von  Lucern,  Schwyz  und  Glarus  auf  dem  tag  in  Wyl 
(Rapperswylf).  Mao  setze  voraus,  dass  der  jetzige  hauptmann  die  ibra 
aufgetragene  fürbilte  der  IV  Orte  für  Peter  Weber  bei  dem  abte  von 
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St.  GalleQ  zum  treulichsten  ausgerichtet  und  dabei  angezeigt  habe» 
dass  sie  an  dessen  verhalten  gar  kein  missfallen  haben,  indem  sie  ge- 
funden, dass  sich  derselbe  nirgends  vergangen,  sondern  in  aller  ehr- 
barkeit  die  befehle,  die  er  von  Glarus  und  Zürich  und  der  ganzen 
landschaft  empfangen,  vollzogen  habe.  Nun  sei  dem  hofammann  un- 
geachtet des  zu  Wyl  geschlossenen  friedens  und  Vertrages  das  seine 
verheftet  worden,  was  unruhen  verursachen  könnte.  Daher  bitte  man 
die  boten,  in  beiden  angelegenheiten  mit  dem  abte  so  freundlich  (und 
nachdrücklich)  zu  reden,  dass  er  sowohl  den  Weber  als  den  hofam- 
mann ihrer  amtsverrichtungen  wegen  nicht  weiter  belange,  etc.  etc. 

Zflrioh,  HUtiTen  (eonoept  und  bealegelta  ansfitftiguir). 

1567»  April  20«  Bern  an  Payerne.  1.  Es  erinnere  sich,  wie 
man  bei  der  letzten  erneuerung  des  burgrechts  den  glauben  vorbehal- 
ten, worauf  es  versprochen  habe,  das  gotteswort  in  der  Stadt  verkün- 
den zu  lassen;  dann  sei  ein  Barfüfser  von  Lausanne  berufen  worden, 
der  bis  jetzt  gepredigt  habe;  nun  er  den  wahren  christlichen  glauben 
angenommen,  werde  er  abgestellt,  was  sehr  befremde.  Man  bitte  und 
ermahne  daher  die  gemeinde  dringend,  denselben  ferner  predigen  zu 
lassen  bis  zur  zeit  der  bundesbeschwörung ,  wo  man  hierüber  weiter 
handeln  werde.  2.  Man  vernehme  auch,  dass  zwei  personen  gefangen 
worden,  weil  sie  ein  kreuz  gefällt  haben;  man  bitte,  sie  freizulassen, 

etc.  Bern,  WeUeh  Mlw.  A.  236  ft. 

1568*  April  20  (Samstag  vor  Georg).  Schwyz  an  Lucern.  Em- 
pfehlungsschreiben für  Yogt  Amberg,  dem  von  bischof  und  domcapitel 
zu  Gonstanz  die  vogtei  auf  Gottlieben  angetragen  worden,  damit  er 
von  selten  der  V  Orte  bevorzugt  und  der  wichtige  posten  zu  ihrem 
vorteil  besetzt  würde,  etc.  etc.  —  (Vermutlich  ebenso  an  die  übrigen 

Orte).  Laeern,  MisslTon. 

1569.  April  22|  Freiburg.  «An  die  von  Bern,  diewyl  ze  Cham- 
pagnie  in  der  herrschaft  Granson  vil  das  mer,  by  dem  alten  glouben 
ze  beliben,  dass  si  bewilligen,  die  altar,  so  durch  das  vordrig  mer, 
das  hinderrucks  miner  herren  botten  ergangen,  wider  sampt  der  mess 
und  andern  alten  gebrüchen  wider  ufgericht  werden  etc.  > 

Freibarf ,  BaUl».  nr.  49. 

1570*  April  24.  Schuldverschreibung  des  herzogs  von  Savoyen 
um  2000  gl.  rh.  capital  und  100  gl.  jährlichen  zins  für  Bernhard 
Mornach,  burger  zu  Müblhausen,  mit  besonderer  Verbindlichkeit  für  die 
Städte  und  herrschaften  Romont,  Thonon,  Iferten,  Gex,  Morsee,  Neus, 
Rue  und  Gudrefin  («Guderfingen »);  als  bürgen  und  « mitverkäufer » 
verpflichten  sich  Humbert  von  Perroman,  Walter  von  Lauten,  genannt 
Heid ;  Jacob  Yögeli,  Wilhelm  Arsen t,  Hans  Lenzburger  und  Hans  Sai- 
tenmacher, alle  von  Freiburg;  statt  Lenzburgers  verschreibt  sich  be- 
sonders Anton  BÜ tSChelbaCh.  F  r  e  l  b  a  r  g ,  A.  SaToyen  Cdenktcbe  oopie). 

1571«  April  24.  Freiburg  an  Bern.  «Uns  ist  durch  die  üwem 
und  unsern  von  Orba  angezöugt  worden,  wie  dann  vei^angens  Sonn- 
tags sich  begeben,  dass  der  predicant  by  inen  sich  des  pr^igens  un- 
4erwunden  und  also  dieselbig  verfüert  habe  (uff?)  die  stund,  (so)  in 
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üwer  und  unser  gemachten  ordiuanz  benampset.  Da  nun  die  übrigenj-^ 
nachdem  dieselb  stund  verruckt,  zuogefaren  und  den  priestern  befol- 
chen,  das  ampt  der  mess  zno  volfüeren ,  uff  welichs ,  als  dieselben 
pfjester  dasselbig  zun  volstrecken  fürgenommen ,  und  der  ein  priester 
ein  tröglin  o!d  genterJin,  die  zierd  darufs  zuo  nemen,  nfgetan,  habe 
dasselbig  Iröglin,  nachdem  er  durvon,  die  zierden  uff  den  altar  ze  leg- 
gen,  gangen,  eineu  ulivereechnen  luteii  zuofal  genommen,  in  dem  Gri- 
stoffel  Holard  zuo  demselben  priester  gangen  und  in  mit  tratzlicheo 
ruchen  Worten  angefallen  sye,  der  meinung,  (dass)  er  sy  mit  geferdon 
die  predig  ze  bindern  käme  (sie),  daruf  nun  der  priester  sich  der  sacb 
mit  güete  entachuidigol,  das  aber  nit  vil  geliolfen,  sonilers  habe  der- 
selb  Holard  ein  bildniss  uff  dem  altar  erwütscht  und  mit  howen  ver- 
wüestet,  daby  unersettiget  desselben  in  willen  gehept,  des  priestens 
Zierden,  so  uff  dem  altar  gelegen,  mit  andrem  dannea  ze  werfen,  in- 
aondera  den  bemelten  priester  mit  einem  fnofe  geatofsen  etc.  Uf  we- 
lichs  der  handel  üwerm  und  uuserm  amptman  sye  fürgetragen  wor- 
den, der  soliche  handlung  vermög  obbemelter  ordiuanz  ze  strafen  sich 
dabin  gefüegt  und  von  erst  (zuerst)  bemelten  priester  und  demnach  be- 
melten Holard  fänklicheu  angenommen  und  ingeleit  habe  etc.  Diewyl 
nnn  soliche  sacb  (wo  si  in  mafsen,  wie  si  uns  fürbracht,  ergangen) 
unsers  bedunkens  hÖcber(er)  straf,  dann  in  bemelter  ordinanz  begriffen, 
underwürlig,  und  wir  eines  möntsciien  halb,  der  daselbs  fäuklicli  in- 
geleit und  uns  als  ein '  feischer  unser  münz  angezeigt  worden,  ein  bot- 
Schaft  biuin  gefertigot,  baben  wir  derselben  in  befelcb  geben,  bierumb 
eigenliche  erkundnng  zuo  tuond  und  demnach  daran  zuo  sind,  dass 
die  täter  und  anfänger  vermög  ires  verdienens  gestraft  werden.»  Bern 
möge  Qun  nach  seinem  gefallen  auch  eine  botscbaft  abordnen,  etc. 

1572.  April  25  (DonsLag  nach  St.  Jörgen).  Christoph  Ki'amer, 
schultbeifs  zu  Sargans,  an  Moriz  von  Metteuwyl,  spitalmeister  etc. 
in  Lucern.  -Frommer,  fürsichtiger  etc.  etc.  Als  dann  ir  mir  uf 
Graplang  etwas  befolchen  hend  von  wegen  der  unghorsamen  lüten 
etc.,  füeg  ich  zuo  vernemen,  dass  es  vil  böser  ist  dann  vor,  als  näm- 
lich mit  den  predicanten  und  andern,  wie  ir  dann  in  einer  copia,  so 
ich  (Ich  hiemit  zuoschick,  heiter  vernemen  werdent;  dariimben,  wo 
mine  herren  nit  ernstlich  zur  sach  tuond,  dass  die  predicanten,  so 
also  ussert  dem  ewangelio  wiilern  landfriden  predigent,  abgeton  oder 
ussem  land  gejagt,  dessglichen  ire  anhenger  umb  ir  Verspottung, 
schniüLzen  und  schmecben,  so  sy  den  anbengeru  des  waren  alten  cri- 
steuiichen  gloubens,  priestern  und  anderen,  tags  und  nachts  zuofUe- 
gend,  ouch  nit  nach  irem  verdienen  gestraft  werdent,  so  müefsend  die 
frommen  allen  cristen  zuo  Ragatz  und  Meils  widerumb  von  der  mäsa 
stOD.  Dann  die  nüw  glöubischeu  zuo  Hagatz ,  Meils  und  Flums  hal- 
tfiQ  den  all^n  cristen  die  pfarrhüser,  ja  zun  ziten  die  Schlüssel  zun 
kilcben  vor,  Darumb,  gnediger  lieber  herr  spitalmeister,  tuond  das 
best  und  helfend,  dass  die  priester,  so  mess  bend,  in  die  pfarrhüser 
komend;  dann  sy  könnend  ire  oras  und  sibenzit  in  wirtshüsereu  nit 
betten.  Derbalben  pitt  ich  um  Gotts  und  siner  Muoter  willen,  helfent 
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dass  die  jetzigen  beid  predicanten,  und  nämlich  ouch  der  Träyer  zuo 
Meils^  usseiu  land  koxnend,  so  hoff  ich,  es  werd  besser,  und  besonder 
80  oueb  die  priester  in  die  plarrhüser  körnend.  Lond  üch  kein  kostung 
bedureu;  ir  werdent  in  der  copy  beündeu,  wie  (die)  von  Kagatz  den, 
80  den  aitar  gemuiet,  dessglicben  die  von  Meiis  einen,  so  zur  mäss 
gangen,  hinweg  gemeret  babeut;  hend  die  den  laudsfriden  ghalten, 
gib  ich  denen,  so  in  gemacht,  zuo  ermessen.  Wann  man  dann  den 
gemeinden  sölicbs  schenkt,  nemend  die  anderen  vor  bispel  by  inen, 
und  je  lenger  es  anstat,  je  erger  es  wirt.  >  Bitte  um  ausricbtung  von 
grüfsen  und  Zusendung  gnädiger  antwort.  (Von  des  landschreibers  oder 
Stadtschreibers  band).  Lacem,  MiuiTen. 

1573.  April  86.  Bern  an  Freiburg.  Antwort  auf  dessen  zwei 
Zuschriften  über  das  mehr  zu  Champagny  und  die  Verhandlung  in 
Orbe.  1.  Weil  das  in  gegenwart  des  vogtes  früher  gemachte  mehr 
nicht  in  geltung  gekommen,  so  lasse  man  (ein  neues)  vornehmen  unter 
dem  vorbehält,  dass  dies  in  anderen  fällen  der  ordonnauz  keinen  ab- 
bruch  bringe.  2.  Betreffend  den  messpfaffen  und  Hollard,  die  zu  Orbe 
gefangen  liegen,  könne  man  nicht  finden,  dass  sie  mehr  strafe  verdie- 
nen, als  in  der  Ordonnanz  festgesetzt  sei;  man  lasse  es  also  dabei 
bleiben  und  werde  keine  boten  dahin  verordnen. 

Bern,  Tenttch  Mivt.  T.  442.    Fr  ei  borg,  A.  Oeittl.  Sachen. 

1574*  April  26j  «Gatanie  in  Piedmont.>  Johann  Jacob  von  Medici 
an  die  V  Orte.  «Edlen  gestrengen  vesten  fürsichtigen  wysen  berren, 
günstigen  lieben  fründt,  min  fründtlicher  gruoz,  ouch  was  ich  mit  üb 
und  guot  vermag,  sig  üch  alzit  ze  voran  bereit.  Edlen  und  gestren- 
gen berren,  ich  hab  verstanden  durch  minen  bruoder  signor  Baptista 
üweren  guoten  willen  und  früntschaft,  so  ir  zuo  mir  tragend  und  be- 
wisen  habend,  als  ich  dann  alzit  üch  vertruwet  han,  dess  ich  üch 
grofsen  dank  sag,  und  (wie)  wol  nit  alle  ding  sind  nach  unserem  be- 
gird  und  willen  verfaren,  nüt  desster  minder  so  wird  ich  allzit  üch 
verbunden  sin,  üch  ze  dienen,  wo  ich  mag,  mit  lib  und  guot,  ouch 
mit  den  minen,  und  das  mit  ganz  geneigtem  herzen,  in  welcher  gstalt 
es  üch  wurde  nothaft  sin.  Dess  sond  ir  üch  zuo  mir  versechen  und 
mir  vertruwen  als  wol  als  keinem  fründ,  den  ir  uff  erden  haben,  nach 
allem  minem  vermügen.  Es  möcht  sich  ouch  kürzlich  begeben,  dass 
ich  villicht  einem  fürsten  wurde  dienen  und  mich  anhengig  machen; 
aber  ich  wird  mich  mit  keinem  verbinden  witer,  dann  wo  ir  minen 
bedörften  in  kriegsnöten,  darvor  üch  Gott  behüet,  dann  dass  ich  all- 
zit üch  mög  ze  hilf  komen,  und  wo  ich  wird  sin,  so  erbüt  ich  mich 
gänzlich  in  üwer  dienst  ze  sin,  und  wiewol  ich  von  Müfs  und  der- 
selbigen  herlikeit  (vertriben)  bin,  nüt  dessderminder  werdend  ir  mich 
alzit  erfinden  (willig,  sofer  mirf)  müglich  üch  ze  dienen;  dann  ich 
da  dennen  nüt  bin  vertriben  mit  tapferkeit  miner  flenden,  sonder  in 
minem  vermügen  ist  üch  ze  dienen  glich  als  wol  als  vor  je.  Harmit 
bin  ich  mich  an  üwer  gnad  befelchen, »  etc.  Lneem,  a.  Maiiud. 

Original,  mit  der  eigenhändigen  Unterschrift  Jo.  Jacobo  di  Medizi. 
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1575.  April  S6  (Freitag  nach  Juliilate).     Zürich   an   den  Inndv« 
za  Baden.  Heinrich  Schönbninner.   1.  Ans  seinem  freundlichen  schreit- J 
ben  betreffend  die  von  Dietikon  erkenne  man  mit  ffutem  gefalleo,  dasa  f 
er  sich  dem  frieden  gemäfs  verhalten  und  weitern  heKchad  von  dedf 
Ei(igen09sen  erwarten   wolle;   zugleich  ersehe  man  daraus,  dass  di«,1 
aache  anders  vorRebraclit  worden,  als  sie  an  sich  sei.     2.  Heinrfehfl 
Buchmann,   frilhei-   präihcant   zu  Rohrdorf,   beklage   Bich,   wie   Pelftf^ 
Schnell  von  Baden  aus  den  18  gl.,  welche  die  gemeinde  auf  Martini 
hätte  bezahlen  sollen,  gewisse  kosten  fordere,  obwohl  die  hauptsache 
appellations weise  an  die  Eidgenossen  gezogen  imd  noch  nicht  entschie- 
den sei.    Nun  wisse  man,  dass  Buchmami  durch  Jos  von  Kuosen  fiel., 
der  damals  böte  gewesen,  der  zahlreichen  geschÄfte  wegen  abgewiesen  i 
worden,  aber  noch  des  willens  sei,  die  appellation  ritif  der  nächste«  \ 
jahrrechnnng  zu  voUzif^hen,  und  da  es  billig  wäre,  dass  ihn  Be^neU  | 
den  blinden  gemäfö  an  seinem  Wohnsitz  belangte,   so  begehre  man; 
dass  der  vogt  der  kostenklage  kein   gehör  leihe,  den  entscheid  der 
Eidgenossen  gewärtige  und  die  verheftete  fordenmg  (•  schuld")  des 
beklagten  freigebe;  wenn  dann  Schnell  etwas  erlange,  so  werde 
ihm  zu  dem,  was  ihm  gebiihre,  auch  verhelfen;  des-^igleichpo  möge  er  1 
den  Murer  (maiirer?),  der  einen  haft  veranlasst  habe,   zum  rechten  1 
hieher  weisen,  das  verbot  aufheben  und  mit  den  leuten  von  Robrdorf  ^ 
verschaffen,  dass  sie  mit  Buchmann  wegen  der  habe,  die  sie  ihm  wäh- 
rend des  krieges  entrissen,  sich   verständigen,  da  der  friede  und  die  J 
noch  im  feld  gefassten  beschlüsse  das  ausdrücklich  erheischen,  etc. 

Zürich.  Itlidnn. 

1576.  April  37  {Samstag  nach  .Tnbilate).  Zürich  an  den  abt  von 
8t.  Gallen.  Erinnerung  an  die  mehrfach  eingelegte  fürbitte  zu  gun- 
sten  Peter  Webers,  .  ,  .  Man  hätte  sich  eines  absehlags  gar  nicht  ver- 
sehen;  jetzt  höre  man  (überdies),  dass  wider  des  hofes  brauch  in 
einer  wnche  zwei  gekaufte  gerichte  gehalten  worden  wegen  einer  an- 
spräche, die  sich  auf  26  gl.  13  kreuzer  belaufe;  dass  sein  vieh  aas 
dem  stalle  weggeführt  und  etwa  9  gl.  kosten  darauf  getriebsn  worden, 
vor  welchem  allem  weder  Zürichs  bitte  noch  gemeiner  landesbraach 
ihn  habe  schirmen  können,  was  man  um  so  schwerer  empfinde,  als  ' 
der  Abt  wohl  wisse,  dass  man  bei  den  andern  schirmorten  nnahlftl^ig 
dafür  wirke,  diese  rechtsh/indel  abzustellen,  da  leicht  eine  imruhe  dar- 
aus erwachsen  dürfte;  Zürich  zu  ehren  hätte  also  der  Abt  wohl  einst- 
weilen, ruhig  bleiben  dürfen.  Da  man  nun  bald  dieser  geschäfte  ' 
gen  einen  tag  zu  veritünden  gedenke,  so  bitte  man  den  Aht  nochmals 
freundlich,  die  proeesse  gegen  Weher  und  andere  amtleute  einzustel- 
len, weitere  beschlüsse  der  Eidgenossen  abzuwarten  und  hierüber  um-  , 
gehend  eine  freuridliche  antwort  zu  geben,  elc.  tttut,.  iiiuini. 

1577.  April  27,  Orbe.  Kundschaftsaufnahme  über  einen  streit  zwi- 
schen Christoph  Holard  und  dem  priester  Dom.  Pierre  Bovey(T);  — 
besonders  über  die  von  H.  verübte  Zerstörung  eines  hildes  von  St. 
Peter;  als  böte  von  Frei  bürg  war  gegenwärtig  Anton  Paviliard.  (5  sei- 
len enger  flüchtiger  schrift  in  A'anzösischer  spräche). 
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1578*  April  28^  Solothurn.  Die  französißcheu  gesandten, 
Meigret  und  Dangerant,  an  Zürich.  Anzeige  von  der  bevorstehenden 
Zahlung  einer  summe  friedgeldes  für  1528,  nämlich  1500  krönen.  Em- 
pfehlung zu  fortdauernder  freundschaft  und  versprechen  baldiger  nach- 
holung der  rückständigen  gelder.  zarioh.  a.  Frankreich. 

1579.  April  88.  Bern  an  den  herzog  von  Savoyen.  Die  ant- 
wort  seiner  gesandten  auf  das  letzte  diesseitige  schreiben  habe  man 
den  boten  von  Genf  vorgelegt,  die  sich  aber  nicht  damit  begnügen, 
sondern  auf  anberaumung  des  verheifsenen  rechtstages  dringen.  Zu 
gunsten  des  Herzogs  habe  man  ihnen  dagegen  die  absieht  erklärt,  die 
Sache  bis  zum  abschluss  des  bündnisses  zu  verschieben,  indem  man 
hoffe,  dass  dann  der  Herzog,  Bern  zu  gefallen,  zu  einem  gütlichen 
Spruche  einwilligen  würde,  was  aber  auch  verworfen  werde.  Dennoch 
habe  man  einen  aufschub  erwirkt  und  bitte  nun  den  Herzog,  teils  in 
der  bündnissfrage ,  teils  in  dem  streit  mit  Genf  sich  beförderlich  zu 
entschliefsen,  damit  die  Genfer  ihre  klagen  nicht  in  Baden  anbringen, 
wo  nach  der  Auffahrt  ein  tag  stattfinde;  sonst  hätte  er  grofsen  nach- 
teil  zu  gewärtigen;  da  eine  weitere  Verschiebung  nicht  möglich  sei,  so 
solle  nun  der  Herzog  tun,  was  ihm  nutzen  bringe,  etc. 

Bern,  Welidi  Hin.  A.  287. 

1580.  April  29.  Basel  an  Luc  er  n.  Antwort  auf  dessen  zuschrift 
betreffend  Christian  «Tubenesser»,  dd.  Montags  vor  Georgii  (22.  April). 
Dass  derselbe  den  auf  Freitag  davor  gesetzten  rechtstag  in  Lucem 
nicht  besucht  habe,  wolle  man  hingehen  lassen;  dass  man  ihn  aber 
für  kosten  und  schaden  befriedige,  sei  nicht  annehmbar;  denn  erst 
nach  der  schlacht  zu  Cappel  habe  man  ihn,  da  er  die  rechten  strafsen 
gemieden  und  abwege  gebraucht,  niederlegen  lassen,  ihm  aber  nicht 
mehr  bufse  auferlegt,  denn  dass  er  in  die  herberge  habe  schwören 
müfsen,  ihm  jedoch  gestattet,  seine  rosse  an  den  hiesigen  boUwerken 
zu  brauchen  oder  wein  aus  dem  Elsafs  herzuführen,  womit  er  viel 
habe  verdienen  können.  Da  man  ihm  viel  gnade  bewiesen,  und  ihm 
ein  schaden  nur  daraus  erwachsen,  dass  er  mutwillig  etliche  zeit  nicht 
habe  an  den  boUwerken  arbeiten  wollen,  so  werde  man  ihm  dafür 
nichts  abtragen  und  hoffe,  es  werde  Lucern  darin  keine  beschwerde 
finden,  dass  er  nach  eid  und  gelübde  die  aufgelaufenen  kosten  bezahle. 

Lacern,  IfluiTen.    Basel,  MiwiToi. 

1581.  April  29.  Bern  an  Basel.  Antwort  auf  dessen  scjireiben 
vom  27.  d.  Die  nach  Solothurn  verordnete  botschaft  habe  keine  be- 
stimmte antwort  erhalten,  sondern  nur  den  bescheid,  dass  die  sache 
vor  den  grofsen  Rat  gebracht  werden  solle;  die  instruction  habe  man 
(desswegen)  abzuschreiben  bewilligt;  es  sei  nun  zu  erwarten,  dass 
der  grofse  Rat  noch  in  dieser  woche  versammelt  w^erde,  und  vielleicht 
auch  eine  antwort  zu  hoffen;  die  werde  man  nicht  verbergen. 

Bern,  Teutsch  Min.  T.  444. 

1582.  April  30,  St.  Gallen.  Hans  Vogler  an  Heinrich  Bullinger, 
prediger  in  Zürich.  Antwort  und  dank  für  dessen  zuschrift.  «Dem- 
nach (wüssend)  nüwe  zitung  von  der  lantsgmaind  Appenzell  Soutag 
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'28.  April?)  gehallen.  Es  habend  die  evangelisch  gnannton  für  merej 
nügeD,  Gntt  syg  dank.  Es  habend  m.  h.  die  v  Ort  ain  brief  ab  dei^ 
bg  Ainsidlen  an  die  gmtiind  geschriben,  summa  der  inhalt,  dass  ia 
ernstlich  pitt,  dass  sy  im  land  Appenzell  in  allen  kilchhörinea  in  jedel 
m^ss  halten  lassend,  wer  deifo)  beger;  Ist  haiter  abgemert,  nit  zam 
hion,  sonder  dass  sy  blibend  ston,  wie  sy  standend  mid  vormaln 
gnminden  und  groTs  Rät  angenommeii  habend  etc.  Es  hat  och  Baw 
weger,  der  redlich  on  glichsnory,  Gott  durch  in,  ernstlich  trutzliolU 
ßhandlet  und  sin  beiden  jjmüet.  über  den  Apt,  dess  amptlüt  etwai 
wort  etlicher  bracht,  und  die  Kuppenesser  under  inen  bim  Apt  inke*^ 
rend,  redlich  antastet,  desshalb  mich  nit  gruwen,  dz  ich  in  oft  enU 
8ehul(di1get  gegpm  meistor  Haben  und  andern;  Gott  wellt,  dass  arf 
wenig  falsch  in  riler  herzen  steckte,  als  ich  in  im  hoff.  Ich  acht  oucbj 
Bin  Prediger  uss  dem  land,  sn  es  Gott  will,  werd  uflf  (die)  Synodi  zvM 
fleh  kommen.  0  Bnllinger,  ir  wUssend,  was  ich  (ich  oft  gsagt,  wenv 
der  tOfel  tuot,  als  ob  er  tapfer  sin,  ob  der  warheit  zuo  halten,  so  iaiT 
er  am  aller  ergsten;  das  band  ir  jetz  zwai  drtt  mal  in  schwäreid 
gsechen.  dess  fall  alle  frommen  klagend  und  ergerend;  wol  hin,  es  i^ 
aber  fiberhin,  der  HeiT  fwell)  uns  nit  drü  mal  lognen  oder  gar  zuc 
schänden  werden.  Es  ist  warlich  not,  mit  grofsem  ernst  Herodianum 
ins  angsicht  zuo  sagen,  Gott  bhiiet  rms  vor  der  haimlichen  pestilenz.1 
Ich  hab  noch  nüt  verkoft ,  will  nit  gon ;  ich  bin  ouch  noch  (bis)hM!4 
witep  onangefochlen  bliben,  so  lang  Gott  will»,  etc.  etc. 

ZDrJeli.   EirchcKUrcbiT,  ficripu  SudUJaniU,  f.  UT. 

1583.  (April  f.?).  •Hienach  folgent  die  artikel ,  so  mein  g'  berr 
von  Sauf  Gallen  auf  hindersichbringen  seiner  gn.  convent  mit  denen 
aus  der  grafscbaft  Toggenburg  angenomen ,  doch  Jedem  tiil,  wo 
das  nit  angenomen  wurd,  sein  recht  vorbehalten.»  (Nicht  blofs  die 
Schreibung,  sondern  auch  der  schriftcharacter  verrät  eine  in  deutschen 
canzleien  geschulte  band).  Zur  nähern  beschreibung  dieses  actes  wer- 
den folgende  angaben  genügen.  Im  allgemeinen  ist  die  fassung  ähn- 
lich, aber  dem  stnndpunct  des  Abtes  mehr  angepasst  und  etwas  aus- 
fahrlicber  als  der  abschied  vom  30.  April.  An.  1  entspricht  a,  §  1, 
mit  ausnähme  des  satzes  über  die  teilung  der  bufsen  und  gerichts- 
kosten,  der  hier  art.  2  bildet  und  bedeutend  weitläufiger  redigirt  ist. 
—  Art.  8  ist  gleich  §  2,  art.  4  gleich  §  3,  mit  dem  zusatz:  •  Doch  so 
mag  ain  herr  allweg  ainen  landvogt  nemen  und  bähen  in  seim  kosten, 
ainen  erbern  schidlichen  man,  der  ain  eingesessner  landmau  und  graf- 
schafter ist,  es  war  dann  sach,  dasa  ain  berr  sich  je  mit  den(en)  in 
der  grafschaft  Toggenhurg  ains  andeni,  der  nit  landman  war,  gOetlich 
veramigen  möcht.  Dessglichen  soll  ain  berr  des  Gottshus  bliben  by 
den  fiirschlägen  der  amman  und  waibel,  dasselb  geiiebt  und  prucht 
werden  soll  wie  von  alter  her  komen  ist,  und  das  die  freihalten  wei- 
sent.  Wa  aber  in  etlichen  gerichten  bishar  nit  waibel  fürgescblagen 
wär(en),  da  sollen  die  selben  gricht  aim  herrn  auch  fürschlachen,  er 
zuo  aim  waibel  (?)  daraus  dann  ain  herr  ain  waibel  mag  nemen. »  — 
Art.  5  ist  eine  ausführung  von  g  4 ;  zu  bemerken  ist  zu  dem  schluss- 
satz  die  bestimmung,  dass  der  Abt  für  die  Zahlung  der  fraglichen 
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summen  «jjihr  und  tag»  haben  soll,  —  Art.  6  ist  ungefähr  gleich 
§5.  —  Art.  7  setzt  fest,  dass  in  jeder  kirchhöre  die  anhänget  der 
messe  bei  ihrem  glauben  bleiben  mögen  und  hinwider  die  (neugläuhi- 
gen)  ungehindert  prädicanten  halten  dürfen;  dass  die  nutzungen  ddr 
Pfründen  ungefähr  nach  der  zahl  der  leute  geteilt  werden,  und  die 
Parteien  einander  unangefochten  dulden  sollen;  wer  dies  übertnite, 
sollte  ohne  ansehen  der  person  gestraft  werden.  Diesen  artikel  haben 
beide  parteien  für  vier  ganze  jähre  angenommen;  nach  ablauf  dersel- 
ben mögen  sich  die  parteien  weiter  entschliefsen ,  und  zwar  jede,  so- 
fern sie  diese  Übereinkunft  nicht  mehr  halten  will,  sie  abschlagen, 
wobei  jedem  teil  das  recht  vorbehalten  sein  soll.  Die  übrigen  sechs 
artikel  sollen  davon  unabhängig  stet  beobachtet  werden,  etc. 

Lacern,  A.  Abtei  8t.  Qftllen. 

1584.  (April  f.?),  Zürich.  Vortrag  einer  botschaft  der  « diener 
des  Wortes  Gottes»  in  der  landschaft  des  gotteshauses  St.  Gallen 
und  dem  Rhein tal.  Dank  für  den  einschluss  in  den  landfrieden. .  .  . 
Zum  1.  beschwere  sie,  dass  sie  des  friedensbruchs  geziehen  werden, 
wenn  sie  ihre  predigt  aus  dem  gotteswort  bevestnen,  z.  b.  wenn  sie 
kraft  dessen  sagen,  das  rechte  nachtmahl  Christi  sei  die  wahre  erinnerung 
an  seinen  tod,  da  Christus  selbst  os  so  eingesetzt  und  die  apostel  es  auch 
so  gefeiert  haben,  und  es  möge  von  menschen,  auch  päpsten  und  concilien 
keine  bessere  form  erfunden  werden ;  ferner  wenn  sie  den  rechten  ver- 
stand und  dagegen  den  missbrauch  des  w.  sacmments  anzeigen;  der 
partei  aber,  die  sie  desshalb  falsche  prophetcn  schelte,  die  messe  und 
alles  papsttum  für  göttlich  ausgebe,  werde  solches  nicht  so  « verrech- 
net». Können  sie  nun  nicht  reden,  was  die  schrift  vermag,  und  wie 
Gott  sie  heifse,  so  müfsen  sie  lügner  und  betrüger  werden  und  die 
Wahrheit  fälschen.  .  .  .  Zum  2.  sehen  sie,  djiss,  um  ihre  lehre  zu  hin- 
dern, etliche  kirchen  geschlossen,  etliche  prädicanten  ohne  besondere 
Ursache  abgestellt,  z.  t.  ganz  vertrieben  werden,  woraus  Zürich  wohl 
sehen  könne,  was  zuletzt  folgen  Avürde,  wenn  es  ihnen  nicht  kraft  des 
landfriedens  beistand  tiite.  Zum  3.  begehren  sie,  dass  ihnen  nicht  ab- 
geschlagen werde ,  zusammenzukommen  und  einander  •  der  Schriften, 
der  predigt  und  der  geschäfte  ihrer  kirchen  zu  erinnern»,  da  mau 
keinerlei  conspiration  beabsichtige.  Zum  4.  wollen  sie  durchaus  nie- 
manden verklagt  haben,  sondern  einzig  ihrer  pflicht  gemäfs  die  gefahr 
der  ihnen  befohlenen  schäflein  Christi  abwenden;  wenn  sie  aber  von 
jemand  verunglimpft  würden,  so  bitten  sie  Zürich  und  andere  herren 
von  den  VIII  Orten  um  gehör.  Zum  5.  rufen  sie  Zürich,  zu  dem  sie 
besonderes  vertrauen  haben,  um  Gottes  und  seiner  ewigen  Wahrheit 
willen  an,  ihnen  beholfen  und  beraten  zu  sein,  vermöge  des  landfrie- 
dens, dass  sie  frei  dürfen  lehren  und  predigen,  was  sie  mit  Gottes 
wort  darzutun  wissen;  sie  begehren  niemand  zu  schmähen,  sondera 
allein  die  Wahrheit  ungebunden  zu  wissen,  und  erbieten  sich  hiemit 
zu  gej)ührlicher  strafe,  wenn  sie  etwas  wider  die  ewige  Wahrheit 
lehrten,  damit  das  volk  in  christlichem  frieden  erhalten  werde.  .  . . 

zarloh,  A.  Abtei  8t.  GalleB. 
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1585>  Mai  1  (Philipp  und  ,Iacobi),  Rnpperswyl.  Die  gewindten 
von  Lacepu,  Uri,  Schwyz.  Unterwaiden,  Zug  und  Glaras 
an  Zürich.  1.  «Uns  begegnet,  wie  der  nnsern  von  Rapreschwyl 
panditen,  so  in  üwer  landen  gerii^hten  und  gepieten  allenthalb  nmher- 
schweifönd,  grob  ungeschickt  reden  und  sachen  brnehen,  [die]  aber 
des  rechten  (uf  vüfaitig  znoschriben  gleits  und  Sicherheit)  nit  erwarten 
noch  besuochen  wollen,  und  nämlich  ist  Heini  Vogt  verschiner  zyt  eim 
guoten  erlichen  gesellen  in  gemelter  von  Rapraschwyl  geriebt  by  nacht 
und  nebel  frävenlichs  gwaltfsl  an  sin  hus  gloffen,  im  gorüeft  und  ns- 
sem  hus  geladen,  und  als  der  gnot  gesell  nit  nssem  hus  wellen,  hat 
gaoannter  Heini  Vogt  geredt,  er  solle  gan  und  ainen  herren  sagen,  wo 
im  einer  ald  mer  werdint,  die  welle  er  vom  leben  zum  tod  bringen 
und  so  lang  bindern  hegen  ligen,  bis  im  einer  werde,  nnd  welle  dar- 
mit  sin  eer  bewart  haben  etc.,  welichs  uns  etwas  beduret;  des.shalb 
wir  üch  .  .  Int  der  geschwornen  bflndten  sag  ermanen,  harin  der  ge- 
püre  nach  bandlen  mit  genanntem  Heini  Vogt  und  ouch  den  andern, 
wie  wir  üch  vertruwen  und  ir  onch  dess  schuldig.»  2.  Der  prädicanl 
zu  EIgg  versperre  dem  spital  zu  R.  den  zehnten  und  wolle  bei  dem 
jüngst  errichteten  briefe  betreffend  seine  competenz  nicht  bleiben,  und 
das  ehegericht  habe  ihm  gestattet,  den  zehnten  anzugreifen,  was  man 
etw«a  befremdlich  finde;  desshalb  begehre  man,  dass  Zt'irich  ihn  weise, 
den  zehnten  dem  spitalmeister  zu  verabfolgen;  hätte  er  an  denselben 
etwas  zu  fordern,  so  sei  er  vermöge  der  biinde  und  des  friedens  ver- 
pflichtet, ihn  an  seinem  wobnsitze  zu  suchen.  —  Ueber  beide  puncte 
begehre  man  schriftliche  antwort  bei  diesem  boten.  —  Besiegelt  von 
Melchior  frysler  von  Uri.  zOHch.  *.  iuppfn-yi. 

(586.  Mai  1  [Philipp  und  Jacobi),  6  uhr  nachmittags.  Rapperswyl, 
Die  gesandten  von  Lurern,  Uri,  Schwyz,  Unterwaiden,  Zug 
und  Glarus  an  Zürich.  Wegen  des  Spans  zwischen  abt  und  con- 
venl  von  St.  Gallen  und  der  grafsehaft  Toggenhurg  habe  Glarus  einen 
gütlichen  tag  bieher  beschrieben;  da  nun  (auch)  Zürich  des  abtes 
Schirmherr  sei,  so  bitte  man  es  freundlich,  ebenfalls  eine  hotschaft  an- 
her  zu  schicken,  um  gütlich  handeln  zu  lassen,  etc.  Siegel  von  Jos 
Höali  (abgefallen).  zaruh,  *.  Tnggi)nbo.B. 

Auch  Zürich  hal  ein  (in  Rapjjerawyl  geferligtca)  esemplar  des  abachieds; 
«B  Fehlen  atier  demselben  c— g,  resp.  i.  -■  Mit  rücksicht  auf  ohigps  schreiben  ist 
nun  Hiiziinehmen.  dass  der  eingang'  der  sieben  Orte  als  anwesend  bezeichnet, 
richtig,  din  «innchaltung  also  hinßllig  sei. 

1587.  Mai  1.  Bern  an  die  franzosischen  gesandten.  Peter  Lucas 
habe  die  allgemeine  pension  als  friedgfld  fnr  das  jähr  1530  überhracht 
gemäfa  ihrem  eigenen  schreiben;  es  bleiben  aber  noch  2000  krönen 
(eseus!)  rückstündig  für  15S1,  welche  summe  man  bald  möglichst 
auch  zu  pmpfangen  begehre.  Bam.  w.kcb  mu..  a.  sss», 

1588.  Mai  3,  Freiburg.  Sitzung  des  grofsen  Rates.  1.  Bericht 
der  holen  ab  dem  letzten  tag  zu  Baden.  2.  'An  herzogen  von  Sa- 
voye,  wie  min  herren  sin  willen  durch  sine  gesandten  (zuo)  meren- 
malu  verhört  und  darunder  verstanden  haben,  wie  er  mine  herren  von 
des  gelts  wegen,  so  er  inen  ze  tuend  ist,  entrichten  wolle,  das  aber 
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nit  beschehe;  desshalb  si  in  nochmaln  ersiiocht  und  gebetten  wellen 
haben,  dass  er  si  dess,  so  usständig  und  verfallen  ist,  entrichten  wolle; 
wo  das  bescheche,  tüeg  er  minen  herren  fürschuob,  im  Heb  und  dienst 
zuo  bewysen ;  wo  das  nit,  werden  min  herren  verursachet,  ir  Eidgnos- 
sen  umb  hilf  zuo  besuochen ,  damit  sy  zuo  entrichtung  mögen  kom- 
men etc.  3.  Als  die  Ort  von  einer  Eidgnoschaf t ,  so  zwüschen  dem 
h.  V.  Savoye  und  minen  herren  geschidiget  und  gemittlet,  von  minen 
herren  ersuocht,  wess  si  sich  zuo  inen  versechen  sollen,  und  aber  bis- 
har  dhein  endlich  lütrung  geben  haben,  soll  der  obbenennt  bott  (Ulman 
Techterman,  nach  Baden)  semliche  nochmaln  fordern. » 

Freiburg,  Ratsboeh  nr.  43. 

1589.  Hai  2.  Bern  an  Jörg  Zumbach,  vogt  im  Maiental.  «Wir 
haben  din  schriben,  trüwe  Warnung  inhaltend,  zuo  dank  empfangen, 
und  damit  du  dest  rüewiger  syest,  sollt  (du)  wüssen,  dass  wir  mit 
unsern  eidgnossen  den  v  Orten  wol  ze  friden  sind,  und  gar  nüt  an 
dem  ist,  so  man  seit  der  wachten  und  anderer  sachen  hall).  A.I3  du 
uns  aber  schribst  des  zugs  halb  um  Bononien  und  des  Türken  ländung 
in  Apulia,  euch  der  Aeschentalern  halb,  befelchen  wir,  dess  alles 
gruntliche  und  gwisse  erfarung  ze  tuond  und  ungesparts  kostens  kund- 
schaft  ze  machen,  und  was  du  je  mit  warheit  erkundest,   uns  dess 

berichtest  ».  .  .  .  Bern.  TeatMh  Mite.  T.  415. 

1590.  Hai  2,  Freiburg.  «Als  der  predicant  ze  Orba  lenger  dann 
die  gesalzte  stund  geprediget,  und  darüber  Christopher  Holard  mit 
einem  bild  und  dem  priester,  so  das  ampt  der  mess  versechen  wollt, 
etwas  verhandlet,  als  dann  durch  kundschaft  erlütert  und  befunden 
worden,  ist  abgeraten  dass  derselb  Ghristopher  ein  ander  glichformig 
bild  solle  lassen  machen  und  darzuo  zuo  banden  beider  Stetten  xx  Ib. 

ze  bUOfS   geben.  >  Frelbors,  R«tebacb  ar.  49. 

1591.  Hai  2  (Donstag  nach  Maitag).  Zürich  an  die  boten  der  sechs 
Orte  auf  dem  tag  zu  Rapperswyl.  Antwort  auf  ihre  Zuschrift  betref- 
fend Heinrich  Vogt  etc.  1.  Man  habe  an  dessen  benehmen  wenig  ge- 
fallen und  werde  ihn  ernstlich  ermahnen,  von  solchem  unfug  abzu- 
lassen. 2.  Obwohl  die  seelenhirten  billig  aus  dem  zehnten,  d.  h.  dem 
gemeinen  jährlichen  almosen  der  Christen,  erhalten  werden,  und  man 
den  eherichtern  vertraue,  dass  sie  in  solchen  Sachen  sich  aller  billig- 
keit  befleifsen  und  keinen  überfluss  vergeben  («gestattind»),  habe  man 
doch  den  ratsfreunden,  die  auf  nächsten  Montag  zu  Rüti  die  rechnung 
einnehmen,  befohlen,  die  von  Rapperswyl  und  den  prädicanten  von 
Elgg  gegen  einander  zu  verhören  und  wo  möglich  zu  vertragen;  man 
hoffe  auch,  dass  mittel  gefanden  werden,  welche  weitere  Verhandlun- 
gen unnötig  ipachen.  3.  Der  Toggenburger  angelegenheiten  halb  werde 
man  auf  morgen  mittags  eine  Botschaft  nach  Rapperswyl  abordnen, 

etc.  Zarich,  MlMiTen. 

1502.  Hai  3.  Bern  an  Freiburg.  Hans  Spiritus  (Geist?),  der  an  dem 
schloss  zu  Murten  gearbeitet  und  die  mauer  gemacht,  habe  heute  nm 
ein  geschenk,  nämlich  um  einen  rock  gebeten;  man  stelle  nun  Frei- 
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bupg  anlieim,  ihn  so  zu  bedenken,  dass  er  spüre,  durch  diesseitige 
empfehluDg  gefördert  zu  sein,  ruibart.  a.  B«m. 

(593.  Mai  3.  Bern  an  die  boten  in  Solothurn.  -Es  ist  hilt  fflr 
uns  komen  der  fryweibel  Brunnep  von  Copingen  und  uns  anzöugt  die 
unruow,  30  zuo  Soloturn  ist,  und  fürnemüch  was  «f  Zinstag  nächst 
verscbinen  daselbs  verluffen,  und  insonders  als  er  uf  demselben  tag 
zuo  Soloturn  gsin,  habind  etlich  in  ah  der  gassen  heilten  gan,  daran 
wir  nun  nit  klein  beduren  fhahen);  dann  wir  vermeinen  die  pünd  und 
burgrechte,  so  wir  mit  gedachten  unsern  lieben  eidgnossen  und  mit- 
burgern  von  Soloturn  haben,  rne  friintschaft  ertragen,  dann  dass  wir 
oder  die  unsern  in  ir(er)  statt  nit  mer  Sicherheit  haben  söllind,  wie 
dann  sy  und  die  iren  by  uns  euch  billichen  haben  sollend;  soll  es  aber 
wyter  beschechen,  wurden  wir  ouch  demnach  handien,  und  wann  inen 
hiegegen  etwas  Unzucht  hy  uns  begegnen ,  das  uns  doch  leid  war, 
könntend  wir  im  niitzid  tunn;  das  sollend  ir  inen  fflrhalten,  vor  sölichem 
ze  sin,  damit  wyter  unwill  vermitten  blyhe,  •        nrm,  Ttmiob  kim.  T,«e, 

1594.  Mai  4.  SchultheiTs,  kleiner  und  grot^er  Rat  von  Diefsen- 
hofen  an  Zürich,  «Strengen  frommen,  etc.  etc.  Nachdem  zwischen 
e.  gnad  und  gnnst.  ouch  andern  unsern  gnedigen  herren  und  obren 
vor  verschiner  zit  ain  landsvertrag  und  friden  ufgericht,  und  aber  in 
sölichem  vertrag  under  anderm  ain  artikel  die  mess  berüeren(d)  ist, 
deren  nun  vermög  desselben  artikels  etlich  sonder  personen  under  uns 
begerend,  und  wiewol  wir  inen  die  zuo  halten  nie  vorgewesen  und  all- 
weg  begert.  mit  inen  die  kitchen  und  pfrüenden  güeter  nach  anzal  der 
personen  und  lut  des  landsfridens  zß  tailen,  jedoch  nüt  dest  minder 
habend  die  selben,  so  der  mess  (belgerend,  jemerdar  vermeint,  wir 
gölten  inen  mer  und  witers  geben  und  zuolassen,  dann  der  friden  ver- 
möchte, dardurch  wir  mit  inen  gen  Baden  für  unser  gnedig  herren 
und  obren  in  grorsen  kosten  miiefsen,  da  wir  vor  denselben  unsern 
g.  herren  mit  etlichen  unbegriindten  fürgeben  von  unsern  niissgönnern 
verklagt  und  dermafsen  verunglimpft,  dess  wir  villicht  ietzo  oder  hie- 
nach,  wo  wirs  nit  verantwurtan  könden ,  entgelten  und  uachtai!  ein- 
pfahen  möchten,  demnach  wir  umb  frid  und  ainigkait  willen,  damit 
wir  nit  mer  um  sölich  händel  euch  und  ander  unsre  heiTen  und  ob- 
ren überioufen  raüefseud,  uns  mit  denen,  so  der  mess  begerend,  güet- 
lich  vertragen  und  inen  zuo  underhaltung  ains  bestäten  messpriesters 
raeer  geben,  dann  inen  (so  man  dem  landsfriden  nach  mit  inen  getailt) 
bette  mögen  werden,  und  wiewol  wir  uns  also  vertragen  und  ver- 
maint.  sy  (bettend)  ain  geschickten  stäten  priester  angenomen,  so  haben 
sy  iiuwissent  unser  uff  heut  dato  ain  priester  entlechnet,  dervorjaren 
in  unser  statt  ain  pfruond  gehept  und  davon  on  not  und  zwang  ge- 
lofTen,  sein  ann  alt  vatler  und  muoter,  so  sich  zuo  ime  verpfrüendt 
hatten,  in  armuot,  bettel  und  schulden  bracht,  das  ir  verton  und  sy 
allbie  hinder  uns  sitzen  lassen,  und  darzuo  in  sim  abwesen  bishär  den 
UDsern  schmächlichs  und  unlidlichs  zuogeredt;  deashalb,  als  er  ufif 
heut  dato,  um  dass  er  nun  ain  mess  oder  zwo  bie  lese,  und  demnach 
wider  haimzüche,  allbie  erschinen,  die  unseren  zuogefaren  und  haben 
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rechts  PJefTon  ime  l)egärt.  Dwil  wir  dan  niemans  in  solichen  fälen  uns 
anrü*^fön/le  rechtens  vor  Rein  könrien,  haben  wir  an  gemelten  pfiffen 
gan  lassen,  dass  er  uff  der  unseren  anrüefen  fge)lobe,  inen  urab  ir 
ansprach  nach  unser  stitt  bruch  ains  rechten  ze  sin,  das  er  nit  tuen 
wellen,  sonder  wider  zur  statt  hinus  zogen,  xund  ist  ime  nit  gewert, 
alhie  niess  zuo  halten.  Wir  besorgend  aber  uff  den  Ungunst»  so  wir 
laider  haben,  dasK  wir  möchten  verschrait  oder  verdacht  werden,  als 
ob  er  sunst,  von  mess  haltens  wegen  vertriben  war,  das  dann,  dess 
wir  uns  uff  Gott  bezügent,  darumb  nit  bschehen  ist.  Uff  solichs,  g. 
herren,  haben  wir  die,  so  der  mess  gerend,  abermal  zum  allerfrüntli- 
chisten  angesuocht  und  gepetten,  dass  sy  ansehint,  dass  wir  irem 
messpfaffen  in  der  güetigkait  ain  erlich  uskomen  und  corpus  geschöpft» 
und  dosshalb  luogind  und  ain  bestäten  pfaffen,  der  inen  mess  und  ire 
brnch  halte,  annement  und  gmain  burgei-schaft  mit  solichen  Hechten 
entlechneten  pfaffen  (die  nun  gorent  under  uns  widerwärtikait  ze  ma- 
chen und  doch  die  selbst  (?)  gnot  pfipüenden  haben)  unbeschwärt  las- 
sen. Uff  das  wir  uns  vorsehen,  sy  hettens  ton,  so  haben  sy  doch 
glich  angends  dis  tags  ain  andren  beredt,  der  inen  vesper  und  nun  ain 
mess  oder  zwo  wellen  haben.  Als  man  nun  des  tags  vesper  gelütet, 
welches  nun  dem  vorigen  lüten  unglich,  seind  etlich  personen  (wie 
uns  fiirkomen)  zesamen  gestofsen,  von  des  unglichen  Intens  wegen  mit 
ainanderen  geredt  und  gewörtlet,  solichs  ain  wyb  gehört  und  gesehen, 
geschniwon  loufend,  sy  werden  ainanderen  schlau,  dardurch  ain  uf- 
louf  beschähen,  das  uns  in  trüwen  laid,  aber  doch  von  den  genaden 
Gotts  ist  nieraands  geschediget  und  die  sach  zuo  friden  gestellt  wor- 
den, mit  dem  anhang  dass  wir  understan,  dass  die  so  ui-sächer  und 
anfänger  an  der  sach  erfunden,  nach  lut  des  landfiides  und  irem  ver- 
dienen nach  gestraft  werden.  Darumb  wir  e.  g.  und  gunst  under- 
teniplich  bitten,  den  fiirnemen  und  wysen  Hansen  Eschern  desslialb 
selbs  mimdlich  zuo  verhörende,  wann  er  solichs  handeis  von  uns  wol 
beliebt  und  zum  tail  selbst  darzuo  komen  ist,  ouch  das  best  darzuo 
geredt  hat,  wie  e.  g.  das  selbst  von  ime  vernemen  werden.»  Desshalb 
die  bitte,  auf  dem  nächsten  tag  zu  Baden  oder  später,  wenn  die  wi- 
dorsncher  die  stadt  resp.  deren  behörden  zu  verklagen  wagten,  durch 
die  gesandten  jederzeit  das  beste  darin  handeln  zu  lassen,  etc. 

70 rieh,  A.  Die«<«DhQfcii. 

1595.  Mai  4,  Innsbruck.  Kundschaftshenrkundung  von  Statthalter, 
Regenton  und  Räten  der  oborösterreichlschen  lande  zu  gnnsten  Joseph 
Ambergs  von  Schwyz  betreffend  die  Verdächtigung,  dass  er  als  land- 
vogt  im  Thurgau  für  die  auslieferung  von  vier  flüchtlingen  im  bauern- 
krieg  von  Christoph  Fuchs  einen  silbernen  und  vergoldeten  köpf  mit 
dem  inhalt  von  300  gld.  empfangen  habe.  (Um  solche  kundschaft 
bewarb  sich  Amberg  persönlich,  und  der  Rat  von  Schwyz  mit  schrei- 
ben vom  21.  Mära.  Es  wurden  dann  die  personen  und  behörden,  die 
von  den  bezüglichen  tatsachen  genauere  kenntniss  haben  konnten,  um 
getreuen  bericht  angegangen;  schriftlich  gaben  solchen  Adam  von  Hom- 
burg zu  Langenstein,  Burgermeister  und  Rat  zu  Radolfzell,  der  dor- 
tige Stadtschreiber  Alexander  Bollstetter  und  Peter  Ofner,  landschrei- 
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her  der  landvogtei  Schwallen;  mUudlicb  Fuchs.     Wir  lassen  die  für 
unsere  samoiluiig  weseiiLlichea  stellen  wörtlich  folgea:)    1.    •Erstlich    \ 
so  laut{et)   herr  Cristoff  Fuchsen  sag  also,    wie  er  .  ,  zu  der  zeit  bie    I 
oben  gemelt  (j.  1525),  als  er  von  kün.  Mt.,  dazumal  fürstlicher  durch-    ' 
leuchligkeit,  zu  obrUtem  kriegscomuiissarieii  gen  Zell  verordnet  wor-  ,j 
den,  obgedachten  Josephen  am  Perg,  dei-selben  zeit  landvogl  im  Tur-  ] 
gew,  schriftlich  ersuecht  und  an  ine  begert  habe  vier  personen,  welche  i 
über  die  begnadnng  nit  buldigung  tun  wellen  und  ander,  so  huldiguug    ] 
getan,  nidergeworleii,  gnschiitzt  und  gezwuugeti,  fenklich  anzunemeu;    ' 
das  wäre  heschecbeu,  dieselben   von  dem  landvogt  zu  Stegporn  ange- 
Donien  und  gen  Frawenfeld  gefüert,  daselbs  sy  auch  auf  etlicb  feag- 
artikel,  die  er  herr  Ci'istoff  durch  seine  gesandten  vorbenanntem  Jo-  J 
sephen  am  Perg  .  .  .  zugeschickt,  peiDhch  geichtiget  (sie)  norden,  die 
auch  ire  niisshandlungen  bekennt  iuhalt  der  vergichten,  so  noch  zu 
Zell    vorhanden,     Nachfolgends   hab   er   herr   Cristoff  auf  fiirallicher     , 
dui'Cbleucbtigkait,  Jetz  küuiklicbei'  Majestät,   befelb  bei  bemelts  land-   j 
vogts  berrn  und  obren,  so  auf  ainem  tag,  nemlich  Conceptionis  Marie    1 
im  fünfuadzwaiitzigisten  jar  zu  Lucern  bei  einander  gewest,  dmch  sein 
botscbuft  ersucliung  getan,  begerend  im  dieselben  gegen  ainem  revers    ' 
überantworten  ze  lassen;  das  seye  also  fürsti,  Durchl.  zu  eeren  be- 
williget* und  darauf  durch  benannten  Josephen  am  Perg  .  .  die  ge- 
dachten vier  bandilen  seinem,  des  berrn  Cristoffen  gesandten  überaut-    ] 
wort,  die  auch  zu  Zell  für  malelilzrecbt  gestellt  und  vom  leben  zum 
tod  verurtaijt   und   solh  uiil    an    ineii  volzggen   worden.     Dagegen  er    ' 
im  dem  landvogl  künikhcher  Majestät  und  sein   revers  durch  seinen 
gesandten  zustellen  lassen.   Aber  er  herr  CristufF  habe  beuieltem  land- 
vc^l  von  desswegen,  dass  er  . .  dise  banditen  fenklich  angenommen,  pein- 
lich geichtigt  und  ime  üherantwiirt,  nichts  geben  noch  ime  darumb 
kainen  verhaifa  getan  •.  .  ,  .   2.  (Aus  den  eingelegten  gestandriisseu  der 
vier   verurteilten).     Martin   Ver   bekennt   unter   anderm ;    •  Nachdem 
den(en)  von  Zell  in  der  helägerung  ir  vich  vor  der  statt  genomen  und 
vil  davon  gen  Baden  iu  das  Ergew  getriben,  aber  gemain  Aidgeuossen 
Bolich  vich  zu  Baden  aufhalten  und  den  von  Zell  um  ziuiUcben  ringen 
kosten  und  scbier  one  enl^eltuoss  wider  darumb  verhelfen  und  lösen 
lasseü,  hab  er  Ver  sambt  andern  seitj(en)  abgewichuen  belfern  inea 
dess  am  herauftreiben  bei  Rainssen  (Rheinheimf)  wider  nenien,  fürter 
in  das  Kleckgew,  dessgieicheu  gen  Waldshut  treiben  und  verkiiuteti 
helfen,  davon  im  zu  seinem  lail  achthalben  guldin  peut   worden.  > 
3.  (Aus  Ofuers  autwort:)  .  .  .  •Nachfolgend    hab   herr  Crisloff  auf 
farstl,  Durchl.,  jetz  kün,  Mt.  hefelhe   den   edlen   und   festen  Fridrich 
von  Enzberg  zu  MiUhaia  und  iu,  Ofner,  mit  credenz  und  Instruction 
zu  gemainer  Aidgeuossen  ratsbotien  und  gesandten,  so  auf  ainem  tag 
im  Winter  vor  Weichneeht  im  fünfundzwainzigislen  jai'  zu  Luceru  bey 
einander  versamelt  gewesen,  geschickt  und  durch  sy  werben  lassen; 
er  Ofner  hab  auch  dasselb  vor  gemainen  Aidgenossen  zu  Lucern  in 
der  ralstuben,  aufserthalb  der  von  Zürch  ratsboten,  die  stunden  do- 
mals  vor  der  ratstuben ,  müntlicb  geredt  und  fiirgeti'ageo,  ersuchung 
•  Vgl.  Abschiede  IV.  1  a,  p.  810,  aiU  o. 
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getan  und  begert,  inen  dieselben  (banditen)  gegen  ainen  revers  über- 
antwurten  ze  lassen;  dasselb  sei  auch  also  durch  gemainer  Aidgenos- 
sen  ratsboten  und  gesandten  aufserthalb  der(en)  von  Zürch  .  .  .  fürstl. 
Durchieuchtigkait  zu  eeren  bewilligt  und  dess  schriftlich  abschid,  nem- 
lieh  ainer  ime  Ofner  und  seinem  mitverordneteu,  und  der  ander  ge- 
dachtem Josephen  am  Berg  .  .  gegeben;  fürter  were  solher  ir  schrift- 
licher abschid  an  die  künklich  Majestät  bracht;  ir  Mt.  bette  auch  dar- 
auf ain(en)  revers,  wie  die  Aidgenossen  begert,  fertigen  lassen.  Dar- 
nach war  er  Peter  Ofner  durch  herr  Cristoffen  gen  Frauenfeld  geschickt 
worden,  hett  oftgemeltem  landvogt  solch  revers  geantwurt  und  dagegen 
er  landvogt  seiner  herren  und  obern  der  Aidgenossen  obangezaigtem 
schriftlichem  befelh  nach  ime  Ofner  sölh  vier  gefangen  zu  Frauenfeld 
aus  dem  turn  geben  und  ime  Maitin  Werlin,  domals  landtwaibl  im 
Turgew,  und  ander  seine  knecht  zugeben,  die  ime  Ofner  sölh  gefangen 
bis  an  Rein  under  Steckporn  füren  und  belaiten  helfen,  daselbs  er 
Ofner  mit  inen  in  ain  jagschifif,  so  ime  auf  dem  Bodensee  und  Rein 
mit  knechten  von  Zell  entgegen  komen,  gesessen  und  sy  darinnen  gen 
Zell  bracht,  die  auch  fürter  zu  Zell  für  maleützrecht  gestellt  und  auf 
ir  misshandlung  vom  leben  zum  tod  verurtailt  und  solhe  urtl  an  inen 
volzogen  worden.  Und  wiewol  er  Ofner  als  herr  Cristofifs  mithandler 
alles  gelt,  so  über  solh  ritt  gen  Lucern  und  Frawenfeld,  zerungen  und 
darzu  atzung  über  die  gefangen,  ir  hüter,  waibel,  Schreiber  und  ander 
gelofifen  war,  abgerait  und  zalt,  ime  dess  auch  der  jung  landschreiber 
zu  Frawenfeld,  wie  und  welher  gestalt  alle  ding  aufgeloifeu  wären, 
mit  seiner  band  in  ain  register  verzaichnet,  welhes  auch  nacher  iu 
herr  Cristoffs  kriegsausgab  komen  und  gegen  küniklicher  Mt.  verrait, 
so  wisste  doch  er  Ofner,  dass  weder  heiT  CristofT  noch  er  Ofner  noch 
ander  bemeltem  landvogt . . .  nichts  (ichts?)  gegeben  .  . .;  dann  Joseph 
am  Berg  sey  im  register  solher  ausgaben,  so  über  die  gefangen  ge- 
ioffen,  niendert  weder  um  wenig  noch  vir  begriffen  gewesen ;  es  haben 
auch  weder  herr  Cristoff  Fuchs  noch  er  Ofner,  wiewol  sy  sonst  all 
empfeng  und  ausgaben,  so  solh  kriegsempörung  und  dise  vier  gefangen 
berüert,  nichts  ausgenumen,  gehandelt  und  getan,  in  iren  raitungen 
weder  wenig  noch  vil,  so  under  diser  handlung  gedachtem  Josep  am 
Berg  worden  seye,  verrait;  dann  wo  sy  im  etwas  geben,  so  hett  es 
im  Ofner,  als  der  die  raitung  gestellt  und  getan,  wissend  gemacht 
werden  und  auch  wie  ander  ausgaben  darein  kumen  müfsen;  dann 
wol  zu  glauben  und  gedenken,  wo  sy  im  ichts  ausgeben,  sy  hettens 
nit  aus  iren  selbs  secklen,  sunder  von  kün.  Mt.  gut  getan  und  des 
auch  wie  ander  ausgaben  in  raitung  gestellt  und  verrait.  .  .  Aber  (es 
sei)  nit  minder,  herr  Cristoff  hab  nacher  auf  fürbitt  des  landvogts  und 
ander(er)  Aidgenossen  einen  pruchschneider ,  genannt  maister  Jacob 
Mair  von  Oeningen,  so  auch  ain  bandit  gewesen  sey,  one  straf  aus 
sorgen  gelassen,  dann  er  ain  gueter  maister  seins  handtwerchs  und 
darumb  den  Aidgenossen  im  Turgew  und  andern  lieb  gewesen  und 
vil  fürbitts  bracht,  damit  er  hernach  dest  furter  aller  zeit  frey  sicher 
zu  und  von  in(en)  wandten  und  sy  sich  seiner  kunst  und  arzeney  ge- 
trösten möchten.    Derselb  maister  Jacob  mög  hernach  den  landvogt 
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wol  uinb  etwas  weniga  vevert  (haben);  er  Ofaer  hab  aber  aie  über 
dreifeig  oder  vierzig  guldio  wert  gehört.  So  vil  und  nit  weiter  aey 
ime  amb  dise  haDdlung  wissend.  > 

Sebii;i.  A.  Thui^ii  (libell  mil  [nucis  oBulrliic;«]  as  K>Wn  uhsEnn). 

Hiezu  vgl.  Bd.  I.  nr.  1345,  und  Äbach.  1529-32,  p.  1330,  (709),  b. 

1596.  Mai  5,  Hallwyl.  .  Uff  nächsten  Sonlag  (28.  April)  syend  by 
zwanzig  abbin  ttomen  von  Schangow  gan  Farwangen,  etlich  mit  bflch- 
seo,  und  sich  da  zum  win  gesetzt;  da  ist  under  inen  einer  gsin,  hatt 
ein  tannast  umbkoüpft  für  ein  horäband;  do  ist  der  wirt  zuo  im  gan- 
gen und  gesprochen,  liel»er  fründ,  du  treist  da  ein  zeichen,  das  tuo 
von  dir,  damit  nit  unruow  darus  erwachse ;  da  heig  er(s)  getan,  und 
vermeintend,  es  were  alles  überhiu;  do  hat  es  sich  begäben,  dass  ein 
wäberknecht,  hat  jetz  zuo  Arouw  gedient  und  etwan  vorbin  hinder 
inen  ze  Schongow  gesässen,  ist  einer  an  in  gefareu,  hat  im  tann^t  in 
den  bächer  geworfen  und  zuo  im  gesprochen,  du  muost  das  trinken ; 
antwurtet  er  im,  ich  bin  von  Schwiz  erborn  und  bin  ein  guoter  Lu- 
cerner  und  den  Bernern  nit  fiend;  do  band  sy  in  wellen  zwingen,  den 
becher  uszetiinken ;  hat  er  gesprochen,  ich  trink  nit  gern  ab  tannesten ; 
do  band  sy  in  nit  wellen  rüewig  lan;  hat  er  ein  mit  dem  glas  in  das 
antiit  geworfen  und  geschlagen ,  ist  aber  gestillet  worden.  Demnach 
hat  der,  der  vorbin  den  lannast  umb  das  bein  gehebt  hatt,  mit  uamen 
Kretz  von  Schangow,  den  tannast  wider  umbgebunden  und  mit  sampt 
sinen  gesellen  inhin  komen  und  gesprochen,  mit  fürgestrecklem  bein, 
wo  ist  der  man,  der  mir  den  tannast  abzücht,  daaa  in  gotts  fünf  lideu 
schänd,  hie  tannast,  grund  und  boden.  Es  bat  sich  ouch  etwas  spans 
zuogetragen  eins  (ajesters  halb,  soll  einer  von  Scbangow  zerhuwen 
han,  deren  sach  und  der  tannast  sind  by  (und?)  an  einandren  komeo, 
dass  sy  einandern  übel  gehuwen  und  geschlagen,  da  sy  meinent,  einer 
von  Scbangow  sterb  der  wunden;  demnach  beklagend  sieb  die  von 
Farwangen,  wie  etlich(er)  von  Schangow  sag,  er  weil  fünf  Berner  be- 

Stan.  ■  Lagern.  Allg.  Abich.  I.  2.  f.  100  (Bener  cople}. 

1597.  Hai  6   (Montag  nach  Vocem).     Zürich   an   Bremgarten. 

■  Es  beklagend  sich  die  unsern  von  Zu&ken,  wiewol  sy  mit  uns  in 
ntiw  ufgerichtem  friden  vergriffen  und  dardurch  göttüchs  worts,  ouch 
unsers  cristenlichen  gloubens  halb  billich  gefrygt,  dessglycben  treu 
etlich  in  der  grafscbaä  Baden  und  etlicb  under  unser  hochen  oberkeit 
gesessen,  sygind  doch  ir  der  meinung,  sy  von  sölichem  friden  und 
göttlichem  wort  mit  gewaltigen  eidö  geholten ,  so  ir  an  sy  geleit,  ze 
trängen,  das  uns  nit  wenig  beschwert,  und  (betten)  wol  vermeint, 
(dass)  ir  üch  sölicbs  gewalts  gegen  inen  gemüefsiget  betten.  Diewyl 
aber  der  merteil  noch  unsers  gloubens  und  dem,  so  vil  Gott  gnad 
gibt,  styf  anhängig  ze  syn  besinnt,  und  ir  inen  sid  ergangener  empö- 
rung  nit  nun  einest  znogeseit,  sy  by  fryheit  des  frideus  und  göttlicbs 
Worts  unangefochten  blyben  ze  lassen,  darneben  ouch  uwer'vermes- 
senbcb  unbegründt  fürnomen  uns  und  den  biderwen  lülen  beschwer- 
lich und  uuträgenlich,  oucb  dem  friden  ganz  abbrüchbch  sin  will,  so 
langet  an  üch  unser  gar  ernstgeflissen  bitt,  ir  wellint  sölicbs  fürne- 
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mens  und  üwer  gebotten  fründtlich  abstan  und  die  biderwen  lüt  bim 
gotswort  und  üwerem  vilfaltigen  zuosagen  belyben  .  .  und  ungevechd(et) 
lassen».  .  .  Begehren  umgehender  antwort.  Zürich, inwireii. 

Abdruck  in  A  r  g  o  v  i  a ,  VI.  93,  94  (nr.  XXV). 

1508»  Mai  6.  BernanSolothurn.  Die  erklärung,  die  es  kürz- 
lich den  diesseitigen  boten  in  betreff  des  zwistes  mit  Basel  gegeben, 
habe  man  vernommen  und  wäre  zu  allen  opfern  an  mühe  und  kosten 
bereit,  um  die  sache  zu  friedlichem  austrag  zu  bringen;  jetzt  könne 
man  aber  nichts  dafür  tun,  weil  die  personen,  die  hierin  früher  ge- 
handelt, abwesend  oder  unvermögend  seien,  und  bitte  daher,  die  an- 
gelegenheit  eine  weile  ruhen  zu  lassen,  namentlich  bis  man  den  V 
Orten  gegenüber  und  sonst  mehr  ruhe  habe. 

Solothnrn,  Berner  Sehr.    Bern,  Teottch  MIbb.  T.  448.    VgL  Batsb.  288,  p.  251,  258. 

1599.  Mai  6«  Bern  an  Zürich.  Gerüchtweise  vernehme  man, 
wie  die  Zuger  letzthin  einen  kreuzgang  getan,  und  der  fahnentrager 
seinen  hut  mit  tannästen  besteckt  habe,  als  der  zug  auf  zürcherischen 
boden  gekommen,  und  wie  dann  etliche  landleute  denselben  erschlagen 
hätten.  Da  hieraus  etwas  (übles)  erfolgen  möchte,  so  bitte  man  um 
bericht  über  den  Sachverhalt.  Bem,  TeouchMis».  t.  44a. 

1600*  Mai  6,  Bern.  Instruction  für  die  boten  nach  Baden,  (schluss- 
artikel :)  « Sodeune  des  kosten  halb ,  so  die  xij  gefangnen  zuo  Brem- 
garten  ufgetriben,  wüsst  ir,  herr  venner  Pastor,  was  min  herren  uf 
dero  von  Bremgarten  schriben  geraten  band,  nämlich  dass  die  gefang- 
nen denselben  kosten  lut  und  vermög  des  landsfriden  bezalen  söiiind, 
wie  dann  miner  herren  lüt,  so  by  den  v  Oilen  gfaugen  gelegen,  ouch 

tUOn    mÜefsen.  »  Bern,  Inatr.  B.  168  a. 

160L  Mai  7«  Bern  an  Genf.  <  Lambassadeur  de  monseigneur  de 
Savoye  quest  ici,  nous  a  donne  (a)  entendre,  comme  ces  jours  passes 
certains  compaignons  de  vostre  ville  soient  sortis  et  alles  sur  les  pays 
dudit  seignenr  et  en  un  village  battu  un  homme  en  sorte  quils  lont 
blesse  et  laisse  bien  malade,  et  davantage  alle  a  Gay  et  autres  villages 
environ,  atout  de  coulouvrines  et  use  plusieurs  vouluntes,  laquelle 
chose  (si  ainsi  est)  nous  est  tres  deplaisante,  et  pouvons  bien  consi- 
derer  que  desirez  et  serchez  tousjours  facheries  et  troubles  plus  que 
tranquillite  et  paix;  dont  vous  prions  et  admonestons  dy  mettre  ordre 
et  vous  deporter  de  tieuUes  facheries,  en  sorte  que  tieuls  et  semblables 
plaintifs  ne  viennent  a  nostre  notice.  En  ce  ferez  vostre  profit  et 
honneur  et  a  nous  grand  plaisir.»  Bern,  wdsoh  Min.A.  288b. 

1602.  Mai  7  (Dienstag  vor  der  Auffahrt),  Schaff  hausen.  «Her- 
nach folgt  das  ansprechen,  so  mine  herren  an  hoptman,  lütiner,  fend- 
rich,  scbriber  und  ander  von  des  müfsischen  kriegs  wegen  umb  ir 
misshandlung  geton,  ouch  die  straf,  so  jedem  ufgelegt.  >  1.  Haupt- 
mann Thomas  Spiegelberg,  (9  klagartikel) ;  2.  Hans  Sifrid,  lütiner,  (2 
artikel);  3.  Alexander  Giger,  fendrich,  (6  artikel);  4.  Hans  StraTser, 
Schreiber,  (3  artikel);  5.  etliche  andere;  —  aufzählung  von  allerlei 
Pflichtversäumnissen ;  besonders  erscheint  der  hauptmann  als  nachläfsig, 
trag  und  seines  amtes  überhaupt  unwürdig;  indessen  wurde  ihm  zur 


verautworlung  eine  frist  gegönnt  und  scliliefsliclj  (Sept.)  nur  20  gl. 
buTse  üuferlegt.  Dem  fabndnch  fielen  iibermärsiger  slolz,  hoffart,  Völ- 
lerei, Umgang  mit  schnöden  weibern,  versäumniss  militärischer  pflich- 
ten, begiinstiguDg  von  raub  und  dgl.  uui'  last;  er  wurde  um  80  pM. 
(40  gl.)  gestraft;  doch  sctieinl  im  Sept.  eine  ermäl^ignng  dieser  -t;ros- 
seo  bufse  •  eingetreten  zu  seiu.  —  (Anderes  kiinn  hier  nicht  verfolgt 
werden;  nur  auf  die  soldanspraclten  gegen  Spiegelberg.  /..  t.  von  frem- 
den, sei  noch  hingewiesen).  Bch.ffbmn«!!,  Ri<.b.  r.  iis-iis. 
]6tf3*  (Hai  0.  7),  Biisel.  Instruction  auf  den  tag  in  Uaden.  1.  Aus 
dem  umstand,  dass  Oesterreich  die  perisioneu  bezahlt  hat,  schUefst 
man,  dass  es  der  häfle  wegen  keine  imsprüche  mehr  erhebe;  darum 
soll  der  böte  sich  der  Verhandlungen  mit  Zürich  und  Bern  nicht  an- 
nehmen und  nicht  dazu  stehen ;  falls  aber  die  boten  desshalb  rat  be- 
gehrten, soll  er  darin  das  beste  handeln  helfen,  doch  ohne  heisUtnd. 
2.  In  der  klage  über  Salat  soll  er  sich  von  Zürich  und  Bern  nicht 
sondern;  wird  dann  erwirkt,  dasa  (Lucern)  ihn  strafen  will,  so  ist 
nichts  weiter  au  fordern,  wohl  aber  zu  erklären,  dass  man  scbinahun- 
gen  gegen  andere  bestrafen  weide,  wobei  man  erwarte,  daas  dies  von 
andern  seilen  auch  geschehe.  3.  Ablehnung  einer  verslandniss  mit 
dem  herzog  von  Mailand,  —  begründet  teils  mit  beschwerden  über 
•die  schlänge"  von  Mailand,  besonders  die  umliiebe  während  der  letz- 
ten kriege,  teils  mit  dem  hinweis  auf  die  verehnmg  mit  l-'rankreicb; 
nur  zu  galer  nachbarschaft  lässt  man  sich  willig  Ünden.  4.  Bestrei- 
tuQg  der  auspriiche  hauplmann  Zeller's,  da  jeden  monat  der  sold  für 
40  knechte  bezahlt  worden,  während  nur  38  da  gewesen,  so  dass 
ibm  je  2  sölde  zugekommen  anfser  den  10,  die  er  von  Zürich  gehabt. 
5.  Beschwerde  über  eine  lobnforderung  des  scherers  Hans  Jenni  in 
Zürich  für  zwei  im  Müfserkrieg  verwundete  Basler  (10  11.1,  und  an- 
suchen an  Zürich,  dieselbe  zu  ermäfaigen.  6.  Verwendung  für  Lud- 
wig von  Rcischach,   gemäfs  einem  >  beigebuudenen  •  brief,  (der  aber 

fehlt).  B."1.  Mint.... 

1604.  Mai  8.  Frei  bürg  an  Lucern.  Es  wisse  um  den  handel 
Wilhelm  Arsents  mit  den  auwällen  des  Königs;  er  sei  desshalb  uach 
Frankreich  gewiesen  worden,  aber  zum  teil  unverrichteter  dinge  heim- 
gekommen und  demnach  mit  seinen  verwandten  vor  dem  Rat  erschie- 
nen mit  dem  begehren,  an  Lucern  zu  schreiben,  dass  es  den  für  die 
Eidgenossenschaft  erwählten  zusätzer  auf  Sonntag  nach  U.  Hergotts  tag 
(2.  Juni)  nach  Solothurn  abordnen  möchte.  Man  bitte  nun  freundlich, 
diesem  gesuche  zu  willfahren,  indem  man  dem  französischen  procura- 
lor  in  dieser  sache  auch  schreibe,  damit  sie  rechtlich  ausgetragen  werde. 

Am  25,  Mai  wurde  obige  fürbitto  in  kurtein  schreihtn  wiederholt, 

1605.  Hai  9.  Bern  au  seine  boten  in  Baden,  StCirler  nnd  Pastor. 
1,  Die  (vorgeschlagenen)  artikel  eines  Verständnisses  mit  dem  herzog 
von  Mailand  habe  man  billig  gefunden;  doch  finde  man  es  jetzt  nicht 
gelegen,  etwas  der  art  mit  ihm  zu  beschliefseu,  weil  man  sich  verein- 
bart habe,  aller  bündnisse  mit  fürslen  und  herren   müfsig  zu  gehen. 
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und  dieser  vertrag  gegen  etliche  fürsten  gerichtet  sein  möchte,  die  mit 
andern  Eidgenossen  verbündet  seien;  nichts  desto  weniger  lyolle  man 
mit  dem  Herzog  freundliche  nachbarschaft  unterhalten,  in  der  hoffnuug, 
dass  er  es  hinwider  tue;  dies  soll  den  mailändischen  boten  eröffnet 
werden.  2.  Verweisung  auf  den  beiliegenden  zeddel  betreffend  die 
Unruhe  zu  Fahrwangeu.  Der  Vorfall  soll  vor  allen  boten  angezeigt 
werden,  damit  solcher  mutwille  abgestellt  werde.  —  Vgl.  nr.  1597. 

Bern,    Teatach  Uin.  T.  453. 

1606.  Hai  9  (Donstag  der  Auffahrt  u.  H.),  Sitten.  Bischof,  Haupt- 
mann und  Rat  in  Wallis  an  Lucern.  Die  ab  dem  tag  zu  Baden 
heimgekehrten  boten,  Johannes  zen  Triegen  und  Jost  Kalbermatter, 
haben  die  ihnen  bewiesene  liebe  und  geneiglheit  in  der  Verteilung  und 
Schenkung  des  geschützes,  sowie  auch  in  der  zusage,  die  von  den  wi- 
derwärtigen zu  erlegenden  kosten  zu  teilen,  gerühmt,  was  man  zum 
allerhöchsten  verdanke  und  in  ewigkeit  nicht  vergessen,  sondern  jeder- 
zeit mit  leib  und  gut  freundlich  verdienen  wolle.  Man  habe  nun  alle 
gemeinden  davon  schriftlich  benachrichtigt  und  bemerke,  dass  die 
Schenkung  in  dem  gemeinen  volk  eine  besondere  innige  liebe  und 
freundschaft  erwecke,  so  dass  es  sich  hinwider  erbiete,  wenn  je  die 
Stadt  Lucern  in  ungemach  und  kriegsnöte  gedrängt  würde,  sie  nicht 
zu  verlassen,  etc.  In  gleichem  sinne  schreibe  man  den  übrigen  Orten 
und  bitte  sie,  die  coniirmation  der  bischofswahl  bei  der  päpstlichen 
Heihgkeit  freundlich  fördern  zu  wollen,  elc.  Lace»,  MiMiTea. 

1607a.  Hai  9.  St.  Gallen  an  Zürich.  Antwort  auf  dessen 
schreiben  vom  13.  v.  m.  Seither  habe  man  keinen  weitern  bescheid 
erhalten,  sodass  man  nicht  wisse,  wie  die  sache  stehe;  da  man  aber 
den  beiden  edelleuten  nicht  zum  besten  trauen  könne,  und  der  stadt 
ihres  gewerbs  wegen  viel  daran  liege,  so  bitte  man  abermals  fleifsig 
und  dringend  um  bericht,  was  bisher  gehandelt  worden,  und  ferner 
um  die  nötigen  schritte,  damit  man  die  hauptverschreibung  zu  banden 

bekomme,    etc.  etadtarchlT  st.  Oalleo. 

1607b.  Hai  11  (Samstag  nach  der  Auffahrt).  Zürich  an  St.  Gal- 
len. Antwort:  Man  habe  bisher  auf  tagen  mit  allem  möglichen  fleifse 
bandeln  lassen,  aber  noch  keine  bestimmte  antwort  erhalten  und  dess- 
balb  den  boten  auf  der  gegenwärtigen  tagleistung  abermals  ernstlich 
befohlen,  die  Eidgenossen  um  freundliche  Verwendung  bei  dem  Abte 
zu  bitten,  worauf  man  jetzt  hoffen  dürfe;  wenn  aber  dieser  nicht  will- 
fahrte, so  gedenke  man  dieser  und  anderer  forderungen  wegen  unver- 
züglich einen  besonderen  tag  auszuschreiben  und  mit  dem  Abt  und 
den  übrigen  schirmorten  so  viel  zu  handeln,  dass  die  späne  alle  güt- 
lich geschlichtet  und  St.  Gallen  der  fraglichen  summe  halb  beruhigt 
werde;  man  nehme  auch  an,  dass  der  Abt  die  edelleute  unterdessen 
nicht  fürfahren  lasse,  etc.  stadurchiT  sl  oaiun. 

1608.  Hai  10.  Bern  an  die  betender  V  Orte  in  Baden.  Man  empfange 
glaublichen  bericht,  wie  schultheifs  Honegger,  Uoli  Mutschli  und  an- 
dere gesonnen  seien ,  die  personen ,  die  während  des  letzten  krieges 
das  regiment  verwaltet  haben,  wegen  etwas  wein,  der  damals  wegge- 
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truuken  worden,  rechtlich  anzusprechen.  Da  dies  Ijefremdlich  sei 
begehre  man  dringlich,  dass  dieses  vorhaben  abgewendet  und  die  guten  j 
leiite  in  rnhe  gelassen  werden,  da  jener  wein  zu  der  zeit  verbraucht  | 
worden  sei,  als  eidg.  ki'iegsvolk  dort  gelegen,  und  die  Bremgartner  da- 
ran keine  schuld  haben;  zudem  vermöge  der  friede  nicht,  dass  solche 
•  Wüstung»  von  der  einen  oder  andern  partei  ersetzt  werden  solle; 
man  zähle  auf  freundliche  willfabrung  nm  so  mehr,  aU  man  Unruhen 
zu  vermeiden  wünsche,  etc.  Bern,  Teanch  una.  t.  an,  459. 

1609'  Hai  10.  Bern  an  Breuigarten.  »Uns  langt  an.  wie  Hans 
Honecker  und  Uoli  MuLschU  und  villicbt  ander  mer  uoderstandind  und 
fürnemens  syend,  die  biderben  liit.  so  vor  ücli  am  regiment  gesessei) 
and,  rechtlich  anzelangen  von  wegen  des  wiuij,  .  .  der  inen  in  ver- 
gangner kiieg^empörung  usgetruuken  and  verwüest  ist  worden,  darah 
wir  tiit  wenig  bedureus,  in  anaechen,  dass  sölicbe  wüestung  dui'ch 
unser  und  anderer  unserer  eidguossen  kriegsvolk,  so  domals  zuo  Brem- 
garteu  gsin,  beschechen  ist,  und  die  guoten  liit  daran  kein  schuld  tra- 
gen, ja  vil  lieber  sölichs  gewert  hättind.  Dwyl  nun  der  ftiden  .  .  . 
heiter  znogibt,  dass  kein  party  der  andren  ersetzen  solle  das,  so  iii 
demselben  krieg  veratzt  worden,  wellent  wir  üch  in  kraft  des  selbigen 
verniaut  haben,  die  obgemeldten  ansprecher  und  irs  geliehen  abzewy- 

Ben  >.  .  .  Bern,  Tenlicb  VLh.  T.  4nT.   SlidURkii  BrcngtrKn. 

1610.  Hai  10.  Bern  an  Lucern.  1.  -Uns  hat  unser  vogt  zuo 
Lenebnrg  bericht  einer  unruow,  so  zuo  Farwangen  in  unser  gralschaft 
Läitzburg  uml  in  dero  von  Hallwyl  gerichten  gelägen,  lut  hieby  ligen- 
den  zedela,  ;£uogetragen  und  verlotfeu  hat,  darab  wir  höchst  missge- 
fallen (haben).  Dwil  umi  an  dem  und  andern  orten,  als  zuo  Rorbaeh 
und  anderswo  nff  unHerni  ertrich  die  üwern  mit  ufszeiehnungen  der 
tNunesteii  und  sunst  mit  worteu  und  gebärden  vil  tratzans,  muotwil- 
lens  und  hochmuot^  brucheu,  darus  dann  nützit  guots  folgen  mag, 
wellent  wir  üch  vermant  haben,  sölichs  by  den  üwern  abzestellen  und 
üe  strafen,  dann  es  in  unserni  und  der  unsern  erliden  nit  ist,  sölichs 
also  fürfaren  ze  lassen ,  ist  ouch  dem  friden  ganz  widrig,  dem  wir 
doch  unsers  teils  gern  geiahen,  in  hoä'nung,  (dass)  ir  glicher  wys  ouch 
tuon  werdend,  als  wir  ouch  erachten,  (dass)  soiicli  muotwillen  an(e) 
üwor  wüssen  bescbächind  und  üch  leid  syend.  Darumb  so  tuoad  dar- 
zuo;  dann  wo  den  üwern  über  sölichs  uff  unserm  ertrich  etwas  wi- 
derwertigs  begägnen  sollt,  welltend  wir  hiemit  unser  eeren  bewart 
Iwbeu,  etc.  2.  Sodenne..,  wiewol  etwas  berednuss  eins  tuschs  halber 
der  kilcbensälzen  und  andrer  stucken,  so  wir  hinder  einandern  ligeii 
haben,  heschächen  und  darumb  tag  angesetzt,  solichen  sIeich  (—  lusch) 
ze  vollstrecken,  will  uns,  demnach  wir  uns  erkundet  haben,  nit  an- 
sechen,  dass  söllch  abwechsel  konilichen  üwer  und  unserthalb  be- 
schächeu  mög,  desshalh  wir  angesetzten  tag  uff  xv.  diss  hiemit  ab- 
'      kündt  wellen  haben  und  die  sach  diser  zit  in  ruow  angestellt.  > 

ttf  rn,  TcuUrli  MI».  T.  iib.    Luosrn,  Ul«l»n. 

lOlf.    Mai   10    (Freitag   n.ich    der    hl.  Auflfahrt   u.   I.  H.)-    Bischof, 
I     Hauptmann  uud  Rat  in  Wallis  au  die  V  Orte.     1.  Dank  für  die 
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ächeukmig  des  gesuhützes  (dem  schreiben  an  Lucern  enfsprecheRd). 
2.  «Wir  danken  üch  uuch  zem  höchsten  des  frfinttichen  schribens  und 
fiirbittung,  so  ii'  gegen  büpstlicher  S'  (sie)  und  dein  h.  harren  bischof- 
fen Vemliiu  vor  uEid  nüclimalcn  zno  Zug  »b  dem  tag  für  uns  getan 
hant,  berüereiiL  unser  confirmation  (o}der  bestetnus  unsers  bistumbs, 
die  uns  aber  noch  biTsliar  nit  zuokommen  ist,  und  wiewol  wir  dits 
gelt  zuo  Meilaiit  erlegL  hant  und  dieselben  unser  confirmation  zuo  er- 
langen, so  werden  wir  nit  desler  minder  von  tag  zuo  t;ig  mit  vilfalti- 
gen  schrihen  ufgocben  nud  umbgctriben  zno  merglichem  uachteil  und 
verdörblichen  kosten.  Harumb,  g.  1,  h.,  dwi!  aber  der  jetz  geraeU  h. 
berr  Verulan,  der  unser  guotnr  trtind  ii^t  und  in  dem  handel  sich  da- 
pferlich  gebruclit,  oucb  nns  dorumb  vil  zuogescliriben  bat,  er  liHhe 
bäpstlicher  S'  gescbriben,  er  welle  nil  in  die  Eidgnosctiaft  zuo  den  v 
Orten  komon,  bis  dass  im  znogescbickt  die  bullen  und  expedition  umii 
unsere  gemelte  confirmation,  wie  ir  werdent  erfmden  in  sinen  eignen 
briefen  uns  ziiogescbriben  .  .  .;  so  aber  .  .  .  der  h.  herr  Verulan  iiss 
sunder  gnad  gegen  uns  bewegt  und  des  geneigten  willens  und  filme- 
mens  ist,  dessbalben  (langet)  unser  früntlich  ernstlich  bttt  und  beger 
an  üch,  ir  wellent  abermalcn  mit  ernstlicher  bitt  und  beger  an  (die) 
bapslUch  S*  schiiben,  ouch  dem  herrcn  A'orulan  in  der  gestalt,  wa  sin 
S'  mit  üch  .  .  und  mit  einer  laiidschafl  Wallis  in  fürnemen  und  wil- 
lens sye,  ülzit  zno  handeln,  rtass  snlich  confirmation  und  bestetnns 
des  bistumbs  zuo  Sitten  vor  und  ee  und  liirderlicli  abgefertiget  und 
zuogeschickt  werde,  und  witer  mit  sümlicher  declarHtion  dem  herren 
Vernlao  (der  doch  dessen  selbs  Int  siuer  briefen  begeren  i^t)  zuoge- 
Hchribeii  werde  von  üch,  dass  er  dem  Bapst  dapfer  und  ernstlich 
schribe  unib  soiicb  contlrmutiun  unverzochen  und  unverhiudett  uns 
zuozuoschickeu  lasse  nacbkonien;  sunst  so  werde  er  by  den  t  Orten 
nützit  fruchtbars  handicu  etc.  •  Die  briefe  möge  Lucern  anfsetzen 
und  durch  den  geschwornen  stadtlanfer  in  eile  nach  Mailand  schicken 
und  den  herrn  Verulan  zugleich  schriftlich  ersuchen  lassen,  die  Schrif- 
ten beförderlich  dem  I'apste  zuzusenden,  etc.  Lacim,  Hiaiinib 

]6I2<  (7m  Mai  10  f.,  Absch.).  Der  böte  von  Freiburg  ist  beauf- 
tragt, über  das  an  die  Eidgenossen  gestellte  ansnchen  betreffend  auf- 
rechÜialtung  ihres  nrteils  in  Peterlingen  antworl  zu  fordern. 

Frclbirt.  laitr.  tl.  W  *. 

1613.  Mai  10  (Freitag  nach  der  Auffahrt),  Altstätten.  Caspar  Nasal 
von  Zürich  an  UM.  Diethelm  ItÖist.  l!]r  erfahre  auf  giuiz  vertrautem 
wege,  dass  etliche  von  AlLstätten,  ammanti  Zenz  und  ammann  Muivr, 
nach  Zürich  kommen  wollen,  um  einige  urteile,  die  m.  Seebach  (L'. 
StoUJ  seiner  zeit  als  klüger  veranlasst,  herauszubegehren;  es  sei  zit 
besorgen,  dass  sie  damit  Zürich  (das  sie  früher  beschimpft)  und  eini- 
gen richtern  verl^nbeiten  zuziehen  wollen.  .  .  Erscheinen  sie  wirklich, 
so  sollte  gründhch  erfragt  werden,  wozu  sie  diese  briefe  wollen,  da 
man  gehört,  dass  etliche  vorgeben,  sie  wären  wider  recht  bestraft.  .  .  . 
Bitte  um  eiligen  bericht.  ...  —  Vgl.  III.  82,  note.     znricb.  k.  RMoiaL 
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1614.    Mai  10.    Instruction  für  Golder  von  Lucern.    1.  Dem 
.       ter,  däi-  etwas  verstudtrt  hfit,  will  man  nichts  daf(ir  geben.    2.  Wenn 
.      Zürich  und  Bern  die  wegen  Bremgarten  und  MeUiogen  gegebene  ant- 
i       wort  nicht  annehmen,  so  soll  ihnen  das  recht  laut  der  hunde  geboten 
werden.  3.  Dem  Schreiber  Geering  zu  Luggarus,  den  der  zürcheriscl 
vogt  zu  beseitigen  vorhat,  soll  mit. allem  ÄeiTs  geholfen  werden.  4.  *" 
Stadt  Baden  ist  anzuhalten,  ihren  metzgern   die  gleichen  preise 
»nderwärta  vorzuschreiben,     5.  Mit  Freiburg  soll  der  böte  ernstlicl 
reden,  damit  es  von  dem  burgrecht  mit  Genf  abstehe.  6.  Den  priestern, 
die  sich  nicht  verelieUcht  und  nicht  als  prädicanten  gedient  haben,  will 
man  zui*  erlangung  des  priesterüchen  amtes  verhelfet].   7.  Die  eheleute 
im  Thui'gau,  die  von  dem  ehegericht  Zürich  zusammen  erkannt  wor- 
'       den,  sind  an   das  geistliche  recht  zu  weisen.     8.  Nachdem  man  die 
seitamstände  gründlich  erwogen,  findet  man,  wie  früher  die  andern 
(der  V)  Orte,  jetzt  nicht  gut,  das  bündniss  mit  dem  König  tu  lösen 
und  einen  feind  aus  einem  freund  zu  machen;   ■  wo  sich  aber  zuotra- 
gen,  dass  sich  die  zyt  bas   schicken   und  wir  mit  gtimpf  und  fuogen 
von  solicher  vereinuug  komeu  möchten,   wollen  wir  uns  nit  lang  be- 
sinnen, die  abzuokünden,  sonders  darvon  stau..     9.  Nach  Lauis  soU 
geschrieben  werden,  dass  dem  vogt  das  im  letzten  krieg  ausgegebene 
geld  aus  der  zoUbüchse  ersetzt  werde.     10.  Albert  von  Luggarus  soll 
für  sein  gütchen  bezahlen  wie  andere,  damit  kein  «eingang»  gemacht 
werde.    11.  Vogt  Vogel  und  m.  Hans  Zimmermann  von  Glarus  sollt 
jeder  für  ein  fenster  2  krönen  erhalten.    12.  Der  ungeschickten  hand-i 
lungen  wegen,  die  wider  den  landfrleden  im  Sarganserland  durch  dei 
vogt  und  etUche  Untertanen  geschehen,  und  weil  der  weibel  von  Flui 
wieder  an  sein  amt  gekommen,  so  ist  eine  botschaft  dahin  zu  schick« 
etc.     13.  Weil  die  von  St.  Gallen  vielerlei  wider  den  zwischen  ihnei 
und  dem  Abt  aufgerichteten  vertrag  handeln,  so  soll  dies  den  ander) 
Eidgenossen  angezeigt  und  dorthin  geschrieben  werden,  ob  sie  dei 
landfrieden  und  den  ergangenen  Sprüchen  nachleben  und  die  Übertreter] 
strafen  wollen  oder  nicht,  worüber  man  unverzügliche  antwort  ver- 
lange; wenn  sie  nicht  strafen  wollten,  so  wird  der  böte  darauf  drin- 
gen, die  bünde  von  ihnen  heraus  zu  fordern.    14.  Die  artikel  des  her-' 
zogs  von  Mailaud  findet  man  nicht  annehmbar,  weil  sie  etlichen  frü-* 
hern  Verständnissen  -widerwärtig,  sind;  aber  den  alten  vertrag,  dei 
mit  dem  vorigen  Herzog  geschlossen  worden,  den  feilen  kauf  etc.  be-j 
treffend,  ist  man  bereit  zu  erneuern. 

1615.  Hai  11  ('Samstag  12.  Meyens  •},  Baden.  Die  gesandten  vool 
Zürich  an  ihre  obern.  •  Uf  hut  habend  uns  ammen  Berelinger  undV 
ammen  Hiohmuot  uss  befelch  und  gwalt  der  überigen  zweig  OrtenW 
angsuocht  und  betten,  inen  die  missiven,  so  Hans  Bilgeri  von  Landen-^ 
berg  siner  basen  der  klosterfroweu  zuogschriben,  an  üch  .  .  zuo  ver-3 
mögen  hören  ze  lassen,  darin  er  sich  etwas  begeben,  mit  gedachter] 
siner  basen  güetüchs  ze  handien ,  deren  er  jetz  gänzlich  leugnet  undV 
nit  geschriben  haben  will,  und  soferr  dann  sy,  die  beid  botlen,  sölichJ 
[     iQlasiven  .  .  .  verslandiud,  wellind  sy  in  abwyseu  und  sich  diser  band'-f 
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lung  witers  nüt  beladen.  So  dann  wir  sölich  ir  ansuochen  nit  habend 
können  abfu^hlulien,  war  unser  undertänig  bitt  und  beger  an  (ich  .  . ., 
uns  sölich  missiven,  so  frow  von  Landenberg  oder  Alexander  hinder 
inen  ligen  habend,  znozeschickcn,  damit  wir  inen  die  anzöigeii  könu- 
tind,  und  der  liandeL  einmal  abweg  tan  wurde».  .  .  . 

ZOrleh,  A.  TagMtnnf. 

1616«  Mai  11)  Bern.  1.  (Die)  «potten  von  Savoye  (band)  anzeigt, 
(wie)  min  herren  ime  (dem  Herzog)  geschriben  von  wegen  der  gefang- 
nen zuo  Bätterliugen ;  der  Herzog  bet'römdet  sich,  dass  sy  sich  minen 
herren  also  anhenken,  mit  pitt,  inen  kein  ruggen  (ze)  geben,  damit 
sy  (nit)  haisstarch  gemacht  werden.»  2.  (Antwort?)  «Dwil  min  har- 
ren pündtnuss  mit  inen  band,  sind  sy  verbunden,  inen  in  zimlicliea 
Sachen  beraten  und  füi*st:indig  ze  sin.»  Bem.RAUb.  ssa,  p-sn. 

Am  22.  Mai  wurde  auf  gestelltes  begehren  denen  von  Paveme  eine  doppelte 
botschaff  bewilligt,  «von  des  predicanten  wegen  • ;  nämlich  Kiigeli  und  Scnöni, 
(zur  bundesbeschwörung  etc.). 

1617.  Mai  13  (Montag  nach  Exaudi).  Zürich  an  Vogt  und  Rat  in 
Einsiedeln.  Es  habe  sich  Johannes  Holzhalb,  des  Rats,  beschwert, 
« wie  dann  verschiner  tagen  sin  sun  und  knecht  bi  üch  mit  schwynen 
gewesen,  syge  denselben  nun  gar  ungeschickte  spitzige  wort,  die  wir 
umb  des  besten  willen  ungenampset  lassen,  von  den  iiweren  begegnet, 
zuodem  inen  euch,  bi  gar  noch,  alle  die  schwMn,  so  si  gehept,  genom- 
men, doch  nach  langem  inen  soliche  alle  (usgeschiossen  zwei)  wider- 
umb  worden. »  Man  verlangt  daher,  dass  dem  geschädigten  die  zwd 
Schweine  oder  deren  preis  zurückerstattet  und  die  schuldigen  auch 
w^en  der  spottreden  nach  verdienen  gestraft  werden,     zarich,  miniv««. 

1618.  Mai  14.  Bern  an  Basel.  «Uewor  schriben  der  unruow  halb, 
so  by  üwern  und  unsern  eidgnossen  von  Soloturn  der  tannesten  halb 
verlofTen  (sin)  soll,  darinne  einer  gelibloset  etc.,  haben  wir  alles  In- 
halts verstanden;  daruf  füegen  wir  üch  berichLs  wys  ze  vernemea, 
dass  nit  an(e),  vergangner  tagen,  als  etlich  von  den  v  Orten  zuo  So- 
loturn (gewesen)  und  tannestli  getragen,  sind  etlich  burger  von  Solo- 
turn zuogefaren  und  ouch  tannestli  ufgesetzt  und  also  mit  trummen 
und  pfyfen  umzogen;  dass  aber  domals  ützit  unrüewigs,  anders  dann 
dass  sy  den  predicanten  getröwt,  dermafs  dass  er  ouch  stillgestellt, 
sich  zuogetragen,  ist  uns  nit  wüssig.  Demnach  aber  hat  sich  gefüegt, 
dass  einer,  genannt  Graf,  von  Soloturn,  der  ouch  einen  tannast  ver- 
gangner tagen  zuo  Soloturn  wie  oblut  getragen,  gan  Frouwenbrunnea 
uf  unser  ertrich*kommen,  an  den  der  unsern  einer,  genannt  Jörg  Fry. 
der  schmid  zuo  Frowenbrunnon ,  uffem  feld  nächst  by  F.  gestofsen 
und  als  uns  fürbracht  ist,  in  von  des  tannasts  wegen,  den  er  zuo  So- 
loturn geti'agen,  ze  red  gestellt  und  mit  einandern  gewortet,  dermafsen 
dass  sy  zuosamen  geslagen,  und  der  von  Soloturn  den  unsern  ersto- 
chen hat;  daruf  des  umgebrachten  fründ  uns  angerüeft,  inen  zuo  recht 
ze  helfen.  Uf  sölichs  (haben)  wir  den  handel  unsern  eidgnossen  und 
mitburgern  von  Soloturn  zuogeschriben,  die  nun  urpüttig,  guot  fürder- 
lieh  recht,  wie  sich  in  solichen  sachen  gepürt,  ze  halten;   dess  sieb 
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äeä  gelibloseteu  Trüad  benüegt  (haben);  also  ist  es  ergangen  und  uon 

von  keiner  andern  unruow  ze  wüssen,  ■  Bern.  TmtMh  «ih-t.  48a,  «s,  ■ 

Am  ö.  Juai  erliess  Bern   ein  schreiben  an   Solothurn  betreflend   auCnahmd 

b»!üf{licher  kundschaften.  Ui.   ib.  473.    V 

t9l9,  Mai  14  (Dien-stag  nach  Exaudi).  Zürich  an  seine  boten  im 
Baden:  Dietheint  Röist  und  Johannes  Haab.  1.  «Wir  werdent  in  ge^ 
beim  ganz  verLiuwter  meinung  von  der  kilchgaosaen  von  KeiseT'jl 
atuol  wegen  berichtet,  wie  sy  bim  laudsfriden  und  göttlichem  wortH 
nit  belyben ,  und  wiewol  sy  willig  sygeod,  den  andern  teil  by  de» 
mSäs  und  Iren  ceremouien  beliben  ze  lassen,  mögind  sy  doch,  wiewtdfl 
iren  ob  den  vierzig,  und  vil  uss  unserii  gebieten,  syge  uss  dem  nüweiiv 
Ampt  und  anderswo  här,  dahin  kilchgnössjg  sygend,  keinen  predican-fl 
ten  erlangen,  und  müersind  also  nit  allein  sy,  sonder  ouch  die  unsema 
gSttlichs  Worts  und  irer  seelen  lieil  beroubt  sin;  sy  dör&ud  sich  oucIm 
des  grorsen  utsatzes  und  der  gfaaren  halb,  so  inen  taglichs  von  UDse4 
rem  burger  Comelen  (Schultbess  vom  SchopO  und  sinem  anhaog  bo<fl 
gegnet,  der  sacb  gegen  niemand  merken  lassen,  das  inen  nit  höchäifl 
beschwärlich  sin  könne.  Und  so  dann  gar  unlydenlich,  dasa  die  un-l 
Sern  zios  und  ander  gerech tigkeiten  an  die  pfarr  geben  und  doch  göt^ 
lieber  rechten  nach  unserm  glouben  manglen  sollten,  so  wellint  solich« 
unsem  Eidgnossen  {doch  deren  von  Keiserstuol  unvermäret)  und  ba^fl 
sonder  den  laodsfriden,  und  dass  sy  allweg  angezogen ,  sy  sorgena 
nummen,  wir  haltind  den  friden  nit,  und  begertind  sy  nit  mer,  danil'fl 
dass  ja  ja  wäre,  da  uns  (nu)  wol  bedunken,  dass  solichs  an  inen  fä-fl 
len  well ,  zum  ernstlicbsten  fiirhalten  und  sy  vermanen,  dass  sy  be-'I 
denkirii),  wie  gern  ay  habind,  dass  wir  inen  jetz  zuo  Pfingsten  dioV 
tusent  krönen  teistind  und  also  dem  friden  geläbind,  als  wir  ouch  daa>fl 
ze  tuon  willig  sind,  und  dass  sy  darob  und  daran  sygind,  dass  dem  I 
friden  gelebt  und  den  biderwen  liiteii  ein  predicant,  der  inen  das  gött>l 
lieh  wort  verkünde,  vergönnt,  ouch  die  pfruond  güeter  nach  vermög'fl 
des  artikels  geleilt  werdint.  Dargegen  sind  sy  urpüUg,  den  andeml 
teil  ouch  nach  lut  des  fridens  by  irem  glouben  und  der  mäss  belybenV 
ze  lassen  und  inen  daran  kein  sumnuss  ze  tuon.  Mögend  wir  dannS 
bieby  nit  belyben,  so  raüefsend  wir  trengender  not  halb  erdenken,  wlefl 
doch  der  sach  ze  tuon,  dann  es  je  in  unserm  erlyden  die  lenge  aitm 
'  sin  mag.  •  2.  Auftrag  zu  einer  besprechung  mit  dem  landvogl  wegen  V 
der  klage  des  gotteshauses  VVettingen,  dass  ihm  am  Katzensee  eintragl 
1  geschehe,  indem  die  leute  im  Regensdorfer  aml  ihn  nicht  wollen f 
!     fischen  lassen,  etc.  etc.     (Ablehnung  der  bezüglichen  angaben  etc.).     "B 

,     1620.     Hai  15.   Bctd  an  Freiburg.  Nikiaus  von  Graffenried  habe  I 

mündlich  und  schriftlich  angezeigt,  dass  Freiburg  den  dritten  teil  der  fl 
7000  krönen,  die  der  herzog  von  Savoyen  jetzt  erlegt,  zui"  hälfle  zu  ■ 
I  bebalten  begehre  wegen  einer  von  den  Genfern  gegebenen  zusage,  m 
■  Das  könne  man  aber  nicht  gestatten;  denn  die  von  Genf  haben  ihren  I 
]  teil  an  den  21000  kr.,  nümlicb  7000,  an  die  soldheträge,  die  sie  zu'J 
^j^_chten    schuldig,    ausdrücklich    zugesagt;    desshalb   schreibe   man  J 
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ihnen,  sie  sollen  ihrem  vei*sprechen  genugiun;  ihre  antwort  gewärtige 
man,  wenn  Freiburg  nicht  von  sich  aus  jenen  teil  herausgeben  woUe. 

Bern,  Tntsch  IIIbs.  T.  44M.    Pfafbari*,  A.  Bern. 

1621.  Hai  15.    Bern   an  Genf.     1.  Erinnerung  an  die  kosten  der 

geleisteten  kriegshülfe  und  die  darüber  gegebenen  verscbreibungen. . . 
Nun  habe  der  Herzog  die  erste  Zahlung  in  7000  krönen  erlegt;  aber 
Freiburg  wolle  den  anteil  Genfs,  der  doch  Bern  versprochen  sei,  nicht 
verabfolgen  und  wende  ein,  es  liabe  die  gleiche  Zusicherung.  Man 
verwundere  sich  nun  höchlich  über  ein  solches  auf  zwei  selten  hin 
getanes  versprechen  und  begehre,  dass  Genf  diese  irrung  berichtige 
und  dafür  sorge,  dass  Freiburg  den  streitigen  teil  herausgebe»  damit 
man  keinen  anlass  bekomme,  auf  schritte  zu  denken,  die  der  stadt 
schädlich  wären.  Auch  ermahne  man  sie,  die  übrige  summe,  die  sie 
schuldig  sei,  abzutragen,  etc.  2.  Ferner  höre  man ,  dass  die  ihrigen 
im  gebiet  des  Herzogs  sich  ungebührlich  benehmen,  woraus  man 
schliefse,  dass  Genf  nicht  gesonnen  sei,  die  gute  nachbarschaft  zu  er- 
halten; in  seinem  Interesse  wolle  man  es  desshalb  ermahnen,  hierin 
abhälfe  zu  schaffen,  damit  schlimme  folgen  vermieden  werden. 

Bern,  Welioh  Mlu.  A.  299. 

1622.  Hai  15  (Mittwoch  vor  Pfingsten).  Ulrich  Stell,  jetzt  in  Sar- 
gans, an  BM.  und  Rat  in  Zürich.  Antwort  auf  ihren  befehl :  Es  sei 
ihm  jetzt  nicht  möglich  «gehorsam  zu  sein»,  da  vogt  Gilg  (Tschudi) 
von  Glarus  heute  wieder  komme  und  mit  den  landleuten  verschiedene 
geschäfte  abmachen  wolle;  auch  das  maiengericht  und  «der  Rhein« 
geben  allenthalben  so  viel  zu  schaffen,  dass  er  (nicht  ins  Rheintal 
gehen  könne).  Des  Landrats  auf  Rosenberg  habe  er  sich  nie  beladen, 
sowie  mancher  andern  dinge,  (die  nun  hervorgezogen  werden);  «ich 
kond  etlichen  xellen  uit  ruch  gnuog  sin,  die  ietz  im  spil  sind;  darum 
lau  ich  sy  antwurt  gen».  .  .  .  Mit  bezug  auf  Caspar  Nasals  brief  sei 
folgendes  anzuzeigen:  Ammann  Zenz  habe  vertröstet,  sei  aber  nie  zum 
recht  gefordert  worden;  die  urfehden  ammann  Maurers  und  anderer 
(4  oder  5)  müfsen  in  Zürich  liegen  .  . ;  sie  seien  unter  vogt  Kretz,  vor 
seinen  (Stolfs)  äugen  zu  Altstätten  aufgerichtet  worden;  während  des 
krieges  haben  die  verurteilten  bei  dem  Landrat  Verzeihung  erbeten; 
die  dort  liegenden  urfechdbriefe  seien  « unnütz »  gemacht  und  dabei 
versprochen  worden,  auch  die  in  Zürich  vorhandenen  abtun  zu  helfen ; 
darum  sei  es  rätlich,  dieselben  zu  beseitigen,  da  sonst  die  leute' keine 
ruhe  linden  würden  und  sie  Zürich  doch  nichts  nützen.  .  .  . 

Zürich,  ▲.  Bbelotal. 

1623.  Mai  15  (Mittwoch   nach   Exaudi).    Zürich  an  den  abt  von 

Kreuzungen.  Ulrich  Tobler  von  Sommri  bringe  vor,  er  habe  seiner 
zeit  im  auftrag  der  Zwölfer  in  dem  gotteshaus  K.  etwas  zu  schaffen 
gehabt  und,  weil  ihm  da  etwas  schärfer  geantwortet  worden,  als  es 
ihm  ziemlich  geschienen,  etliche  Worte  gegen  den  Abt  fallen  lassen, 
die  er  jetzt  wünschte  vermieden  zu  haben ,  und  bitte  nun  um  eine 
empfehlung,  damit  ihm  ein  process  vor  landgericht  erspart  werden 
könnte.  Da  nun  der  friede  alles  vergangene  aufhebe,  und  man  dies- 
seits viel  schwerere  zureden  habe  ruhen  lassen  müisen,  so  hoffe  man, 
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dass  tler  Aht  bieriii  wiiU'atire.   zumal  jene  äui'derutig  seine  eine  nie 
geschmälert  babe,  und  bitte  ihn  also  freundlicb  und  beflissen,  von  sei- 
ner klage  ab/.uslel)eu  niid   den  guUrn  Tobler  giitlicli  bei  dem  frieden 
und  seinen  eliieii  bleiben  zu  lassen,  etc.  etc.  zanti).  iii>»ivi>tt. 

1G24.  Hai  15  (Mittwoch  nach  Exaudi).  Zürich  an  Cornel  Sdmltheas 
vom  Schopf,  Vogt  zu  Kaiserstuhl.  •  Es  beklagt  sieb  Conrat  BQel,  bnr- 
ger.zuo  Keiset'stuol,  wiewol  er  aller  ilingen  unschuldig,  sich  allein  ge- 
^yalts  halben,  diewil  er  geseclien,  wie  die  so  unsers  teils  gehalten 
wordeü  sind,  etwas  zita  «ntüasert  und  doch  nun  zuo  vil  nialen  Irostung 
unz  in  etlich  hundert  guldiu  zum  recbten  erbotteri,  möge  im  doch  so- 
licbs  nit  gedyhen,  noch  er  zuo  recht  icommen,  mit  bitl,  ime  gegen  dir 
mit  fürsciu:iften ,  damit  er  verhört  und  zum  recbten  vergleitet  werde. 
hehoJfen  ^e  sin,  Sidtenmal  nun  uns  sin  erbar  erpieten  zinilich  und 
allfur  billigkeit  gemäfä,  dargegen  aber  unbillich  dunkt,  dass  eim.  der 
nit  mer  dann  diser  vei-wiirkl,  gleit  und  recht  abgeschlagen  werden 
soll,  80  man  doch  eim  Übeltäter  gleit  zum  rechten  gipL,  und  darm  dir 
als  einem  amptmami  gezimpt,  menklictien,  besunder  dine  amptsver- 
wandten,  so  dich  umb  recht  anschrygend,  bim  rechten  zuo  beschirmen. 
so  ist  an  dich  unser  gar  ernstlich  begeren,  du  wellest  nit,  dass  er  uns 
und  der  warheit  günstig  und  anhängig,  sunder  die  billigkeit  und  die 
ptlichteu  diues  ampLs,  dass  er  euch  erpiilig  ist,  was  im  das  reclit  gibt. 
/S  lyden,  ansechen,  die  erpottne  trostung  von  im  aiuienieii,  in  zum 
rechten  vergleiten  und  zuo  verantwurLung  kommen  lassen  und  unser 
nit  entgelten  lassen,  dich  ouch  so  ufrecht  gegen  im  hierin  bewisen, 
als  eins  unpartyischen  amptmans  ampt  erfordert  und  wir  uns  aller 
billigkeit  zuo  dir  versechend;  dann  sollte  sich  der  erber  man  wyter 
,  .  .  erklagen,  hast  du  lichtlich  zuo  erkennen,  dass  solichs  on  dinen 
tinglimpf  nit  bescheclien  mücht.  >  zirjch.  Hituvcn. 

1685.  Mai  15.  Jacob  Feer,  landvogt  zu  Lauis,  an  die  V  Orte- 
•  Frommen  etc.  etc.  Ze  nechst  vergangner  wucben  han  ich  fleh  .  ,  • 
geschriben  gan  Baden,  wie  dann  der  vogt  von  Lugaris,  des  glich  der 
von  Heintal  in  poslen  wis  gan  Meiland  geritten,  des  glich  vil  posteii 
gan  Zürich  us  und  in  ritend;  uf  das  han  ich  gan  Meiland  geschickt 
ze  erkuunen,  was  doch  durch  si  möcht  pmttiziert  und  gehnndlct  wer- 
den, ouch  ob  etwa.<ä  vorhanden  war,  da.s  üch  .  .  ein  nachteil  bringen 
möcht,  Uf  das  het  mir  der  herr  von  Weralan  (VeroU).  dess  glich  an- 
der ouch,  geschriben  und  anzöugt,  dass  man  jezmal  nit  könn  spuren, 
dasa  da  nit  (üts?)  gehaudlet,  das  wider  üch  .  .  möcht  sin;  denn  si  mir 
solichs  ze  wflssen  in  üwerni  namen  tuen  wollten.  Der  Herzog  sifg) 
ouch  dem  lulerscben  glouben  gar  widerwertig,  als  villicht  der  herr 
von  Werelan  üch  witer  berichten  Wirt;  (das)  tuon  ich  üch  im  be-sten 
I  anzöugen,  denn  mich  dunkt  dennoclit  weger,  einem  ding  nachfragen 
und  erkuunen,  do  man  argwon  hett,  denn  underwegen  gelan  ■.  .  .  . 

LuFirs.  MiHlven, 

^       1626.     Mai  17    (Freitag   vor  Pfingsten),    9   uhr  vormittags.     Zürich 
an  seine  tioten  in  Baden,    "Als  dann  unser  lieber  ratsfründ  Jörg  Gold - 

t  unserem  befiilch  den  biderwen  lüten  zno  Brämgartea  wider 


Uta 
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scbultheifsen  Honegker,  Uoliichen  Mutschlin  und  andere  der  entwerten 
O'ier  veränderten  kilcliengüeleren  und  (des)  usgetrunkenen  wyns  halb 
im  rechteii  ein  bystand  «^etan  und  alle  sacbeu  uflf  nächstküntligen  tag 
gan  baden  gewisen  worden,  kompt  doch  den  biderwen  lüten  warnung 
darneben,  wie  die  Eidgnossen  (von  den  fünf  Orten!),  so  sy  jetz  ab 
dem  Uig  verrytend,  gan  Brämgarten  kommen  und  sy  ei-st  wyter  stra- 
fen, diewvl  SV  sich  doch  ires  willens  nit  halten  weilind.  Und  so  sv 
aber  etwas  fürnemen,  das  villicht  den  biderwen  lüten  ze  schwer  sin 
möchte,  so  wellint  dest  bas  acht  ufl'  die  sach  han,  und  so  ir  vermer- 
ken, dass  es  die  ge^^talt  haben  wollte,  als  denn  üwer  einer,  nemlich 
du  Hans  Hab,  mit  inen  tlarryten  uiid  das  best  du  jemer  kanst  zur 
Sachen  reden,  ouch  inen  zum  trüwlichisten  byständig.  beraten  und  be- 
holfeti  sin  und  zum  fründtlichosten  scheiden,  darneben  ouch  darob  und 
daran  sin  wellest,  dass  sy  wyter  nicht  gefechd(et)  noch  gestraft  werdint. 
dann  wir  je  vermeinend,  sy  dess  kein  fuog  meer,  sunder  wir  als  vil 
als  sy  teil  und  gerechtigkeit  da  habind  und  biderw  lüt  nit  also  um 
rechttuons  willen  dnrchächteu  und  bekümborn   lassen  könuind  • 

ZQrich,  A.  Landfrieden  (orlginnl). 

1627.  Hai  20  (Montag  Ptingsten).  Hans  Berger,  vogt  zu  Knonau, 
an  Zürich  (durch  P.  Simler  in  Cappel).  «Als  ich  uf  hüt  gan  Cappel 
komen,  üwer  befelch  zno  vollstrecken,  ist  mir  under  anderm  fürkom- 
men, wie  dass  etlich  uss  dem  fryen  Ampt  von  Hedingen,  Ottenbach 
und  da  umb  sich  nfl*  vergangne  nacht  zesamen  gerottet,  ongfariich  uf 
ij%  und  sind  gan  Luukhofen  ins  dorf  gefallen,  habend  da  pfaffen  kel- 
leren gejagt  (sicj,  und  demnach  dem  priester  in  das  hus  gefallen,  ha- 
bend fenster  und  öfen  zerschlagen  und  demnach  den  selben  priester 
barfuois  über  die  brach  hingfüert  gan  Ottenbach  und  nach  vil  muot- 
willens,  mit  im  gebracht,  habend  sy  in  über  Rufs  hinweg  gefergget 
und  befolchen,  nit  widor  ze  kommen.  Und  dwyl  söiichs  vergangen, 
hat  kein  Lunkhofer  keiner  sach  sich  uützit  beladen.  Es  habend  ouch 
(als  ich  vernim)  die  uusern  dem  priester  nützit  genommen,  sonder 
allein  hand  an  siiien  lib  gelegt;  doch  so  ist  jederman  wider  heimkert. 
Söiichs  hab  ich  üwer  wysheit  nit  wellen  verhalten,  will  aber  ylends 
in  der  sach  handien,  und  was  ich  in  diserm  und  vordrigem  handel 
mag  erkennen,  will  ich  handien  als  ein  trüwer  diener,  der  geneigt  ist 
unruow  abzestellen.  •  Zürich,  a.  Knoonn. 

Eine  reihe  bezüglicher  acten  folgen. 

1628.  Hai  20  (Pfingstmontag).  Heinrich  Schönbninner,  landvogt  zu 
Baden,  an  Zug.  1.  Am  Püngsitag  habe  der  priester  zu  Lunkhofen 
messe  gehalten,  und  i[i  der  nacht  daraut'  sei  er  durch  etliche  personen 
aus  dem  hause  weggeführt,  und  seine  ganze  habe  zerschlagen  worden ; 
wohin  er  gekommen,  wisse  noch  niemand.  Darauf  haben  die  von 
Bremgarten  eine  botschaft  nach  Zürich  geschickt,  um  zu  erfahren,  ob 
von  dort  aus  befohlen  worden,  den  priester  derart  zu  verhaften,  oder 
ol)  man  dort  darum  wisse.  Den  herren  sei  aber  dieser  handel  ganz 
fremd  und  leid  gewesen ,  und  sofort  haben  sie  ihre  botschaft,  «  den 
sew  ut  und  an  dem  andern  ort  hinab  zuo  fareo  •»  abgeordnet,  um  der 
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Sache  nachzufragen ;  sie  wollen  die  täter,  wenn  sie  dieselben  ergreifen,  \ 
mich  verdienen  und  hart  bestra(en.  2.  Es  sei  von  gewissen  pei'äonen  ia  | 
der  Stadt  und  landschaft  Züiieh  ein  iinschlag  geniacbl  worden,  in  die* 
sei'  nacht  ÜüOO  uimm  im  Sihlwald  zu  sammeln,  morndess  (der  stadt« 
Zug)  abzusagen  und  die  erfahrene  schmnch  zu  rächen ;  den  anacblag  I 
solle  •  das  büebli  •  pfaff  Äslmus  gemacht  haben.  Als  die  obrigkeit  I 
das  vernommen,  habe  sie  desswegen  fast  den  ganzen  tag  Rat  gehalten,  . 
etliche  verdachtigle  personen  verhaftet  und  mit  der  marler  gefragt  und  ' 
nach  vermögen  den  bände!  iibgestelit.  Das  melde  er,  damit  aus  all-, 
fälligen  aadeni  berichte»  keine  ■  einpörung  >  erwachse;  doch  möge  ' 
dessbalb  nicht  weniger  vorsiebt  waiLeu ,  damit  solche  nichtsnutzlga  ^ 
leute  keinen  schaden  tun  können.  3.  Am  al>eud  vor  Pfingsten  habe  .i 
Benedict  May  (von  Bern)  dahier  geredet:  'Ja  ir,  min  herreu  von  den  J 
fünf  Orten,  wöUent  den  esel  übergürten,  und  eb  si  sich  also  wölleat  , 
zwingen  lassen,  so  werde  ee  der  Här  kretzen.  >  Daraus  sei  wohl  dia  , 
Vermutung  zu  schupfen,  dass  nichts  gutes  hinter  ihnen  stecke,  etc.  — 
(.Von  des  landschreibers  band).  LBrem,  Mi«i.ni  lonciui).      i 

1629.  Mai  20.  Basel  an  Solothnrn.  'Demnach  nwer  vogt  von 
Göfsgen  und  Hemman  Offenburg,  unser  vogt  zuo  Varsperg,  vergange- 
ner tagen  zuo  Wisen  erschinen,  den  vertrag  (aoj  wir  darum  bederaits 
angenommen,  erstatten  und  vollziehen  wollen,  doch  ongeschaftt  ge- 
scheiden,  so  gelangt  an  üch  unser  begern,  ir  wollend  ein  ratsbotteu 
verordnen,  die  {sie)  sampt  obgeaanulom  üwerin  vogt  nf  Montag  den 
zehenden  tag  Brachmonats  früeger  tag  zyt  mit  sampl  dem  alten  rodel, 
so  ir  von  der  rütizinsen  wegen  by  banden  haben,  zno  Wisen  erschi- 
nen; wollend  wir  unser  botschaft  und  vögt  ouch  dahin  verordneu,  der 
hofTnung  denselbigen  vertrag  zuo  vollziehen;  ob  üch  aber  solcher  tag 
nit  gelegen,  dess  wollend  uns  by  disem  holten  verständigen  •.  .  .  . 

Batel.  HlHliin. 

1630.  Bern  an  Solothnrn.  Man  vernehme  glaublich,  dass  der 
vogi  zu  Gösgen  die  prädicauten  zu  Stüfslingen  und  Kriilisbach  in  un- 
leidlicher weise  bedrilnge;  daher  bitte  man,  mit  diesem  amUnann  zu 
verschaffen,  dass  er  sie  unbekümmert  lasse,  da  sie  doch  nichts  anderes 
tun,  als  was  ihrem  amle  zustehe;  falls  sie  sich  aber  uichl  nach  ihrem 
Stande  hielten,  würde  man  sie  wegnehmen,  durch  tauglichere  persoueu 
ersetzen  und  überdies  bestrafen.  Bern.  Tonuch  tu»,  t.  *w. 

1631.  Mai  81.  Heinrich  Schönbrunner,  landvogt  zu  Baden,  an  BM. 
Diethelm  Köist  in  Zürich.  Da  in  den  fZürcher-)Abschied  vom  letz- 
ten tage  {die  Weisung)  gesetzt  worden,  über  die  vergleitung  des  weih- 
bischofs  iu  die  freien  Aemter  und  (andere)  gemeine  vogteien  bescheid 
zu  geben,  bitte  er  um  schriftliche  anzeige  bei  diesem  boten,  ob  Zürich 
das  geleit  gewähren  wolle  oder  nicht.  Auch  möge  (der  Bürgermeister) 
die  ■  aufgesetzten  •  (resp.  noch  bestehenden)  feierlage  [neiden  lasse», 
damit  er  (der  vogt)  sie   zu  verkünden   wisse,   etc. 

1633.  Hai  31  (Dienstag  in  Plingstfeiertageu),  1  uhr  nachm.  Ammann 
uQd  Bat  von  Stadt  und  amt  Zug  an  Bremgarten.  Antwort  auf  die 


I    UQd 
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mitteiluug  der  Zuschrift  von  Zürich  betreffend  den  ieutpriester  zu  Lauk- 
hofen,  etc.  Man  werde  auf  moi*gen  eine  botschaft  zu  dem  tag  in  Lu- 
cern schicken  mit  dem  befahl,  samt  den  boten  der  übrigen  Orte  zu 
handehi,  was  sich  gebühre.  Und  weil  jetzt  mancherlei  geüährliches 
vorhanden  sei,  so  begehre  man  freundlich,  dass  gutes  aufsehen  gehal- 
ten   werde,    etc.  Bt»4t»KhiT  Btmmgmrfu. 

lGf33.  Mai  82  (Pßngstmitlwoch).  Zürich  an  Brem garten.  >Uns 
ist  ungezwyflet,  üwer  schultheifs  und-  ratsfründ,  so  ir  vergangeus 
Pfingsttigs  der  unfuoren  halb,  so  die  unsern  mit  dem  priester  zuo 
Luukhofen  fürgenommen,  zuo  uns  geschickt,  habind  üch  Bericht,  dass 
sölichs  hiuder  uns,  euch  wider  unser  wissen  und  willen  beschechen 
und  uns  von  herzen  leid  und  schwerlich  missfällig  syge ;  wir  möchten 
ouch  lyden,  dass  die  unsern  sich  unsers  willens  geflissen,  so  wäre 
dise  sach  wol  erspart.  Und  wiewol  wir  nit  gemeint,  dass  villicbt  so 
vil  der  sach  verhaft,  und  desshalb  unsern  ratsfründen  befolchen  haben 
hinüber  ze  ryien  und  zuo  verschaffen,  dass  uns  dise  ufrüerer  zuo  un- 
sern banden  wurden,  habend  doch  dieselben  so  vil  befunden,  dass  sy 
nit  bedunken  wellen,  mit  der  sach  ze  gahend,  sunder  die  mit  fuogen 
anzegryfen  sin,  denen  wir  ouch  fürderlich  nachtrachten  und  dermafs, 
so  wir  uns  der  anhebern  u[id  wiglei'en  erkundend,  hierunder  handien, 
dass  menklich  spüren  muofs,  dass  wir  merklich  missfallen  hieran  ge- 
hebt habind  und  uf  ruow,  so  wyt  wir  mögend,  ze  trachten  geneigt 
sygend.  >  Folgt  das  ansuclien,  allfällige  unruhe  zu  beschwichtigen  und 
Zürich  freundlich  zu  verantworten,  etc. 

Zürich,  MitsWen.    StadtarehlT  Bremf arten. 

1634«  Mai  22  (Pfingstmittwoch).  Zürich  an  Brem  garten.  «Als 
dann  der  unsern  von  Zufiken  erbar  botschaft  uns  vergangner  tagen 
fürtragen  lassen,  wie  ir  inen  die  fyrtag  ze  halten,  hiuder  der  mess  ze 
stan  und  mit  krüzen  ze  gan  sölicher  mafs,  ncmlich  welicher  das  nit 
tüege,  ir  denselben  an  lyb  und  guot  strafen  wellint,  item  ouch  an  die 
eid  ge))otten,  einen  vogt,  der  nit  irs  geloubens  ist,  anzenemen,  ist  das 
alles  um  der  kürze  willen  under  dem  wörtlin  eidsgebotten  in  unserm 
schryben  zuusanmien  vergriffen,  und  doch  durch  gemeldte  botten  nit 
anders  dann  mit  underscheid,  nemlich  die  fyrUig  und  krüz  by  der 
straf  an  lyb  und  guot  ze  erwarten  und  des  undervogts  halb  bim  eid 
fürtragen  worden;  hat  uns  ouch  wellen  bedunken,  wenn  eim  bim  eid 
gebotten  werde,  einen  amptman,  der  nit  sins  geloubens,  ze  nemen, 
dass  sölichs  gnuog  wol  bim  eid  vom  gottswort  geträngt  syge.  So  aber 
die  biderwen  gesellen  hierin  wider  ir  verschulden  und  uss  einem  miss- 
versUnd,  als  ob  sy  uns  die  unwarheit  fürgeben,  vergriffen  und  ge- 
straft werden  wellent,  und  sy  doch  in  der  warheit  gar  kein  schuld 
daran  band,  ...  so  bitten  wir  üch  gar  fründlich,  ir  wellind  sy  sölichs 
missverstands  nit  entgelten,  sunder  uss  sorgen  und  getankniss,  üch 
fründlich  zuo  gnadeti  befolhen  sin  lassen  und  gemelter  ursach  halb 
nit  strafen  noch  inen  einiche  buofs  abnemen»,  etc.  etc. 

StadtarchiT  Breaigart«o.    ZQrioh,  MlMiTca. 
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163«.  Hai  22  (PfiiigätmiLLwoch).  Zürirli  na  He^nrioh  ScboiibrutKier, 
laudvotjt  zu  Uailen.  Dem  letzthiu  zu  Uaiiett  ge»te)lteii  »nsucbeu  iJer 
V  Orte,  deni  weihbischof  von  Cionsbaiu  geleil  ax  geben,  wolle  oiau 
hiemit,  wiew<^l  das  eigentlich  unnötig  sei,  wüllUlireii  mit  der  bediii- 
gung,  dasa  dasselbe  ausdrücklich  nur  für  die  gemeiuen  beträcliaCten 
gelten  solle.  Zugleich  schicke  man,  dem  letzten  abschied  geiuiifit.  dae 
verzeichniss  der  hier  gültigen  felertage  (•unsere  fyrtag-),  dmiiit  erden 
empfangenen  Weisungen  zu  folgen  wisse,  und  bitte  ibn,  ^Iweg  dius 
be^ta  zu  tun.  zanth.  Mini'?«. 

1636.  Mai  22.  Heinrich  [>chönljrnnnei',  landvogt  zn  Badei).  an  die 
boten  der  V  Orte  in  Lut:ern.  1.  Heute  habe  Zürich  geschneiten,  daes 
es  ibnen  zu  gefallen  dem  weihbischof  von  Constauz  das  geleit  geben 
wolle;  63  werde  nun  demselben  beförderlich  zukommen.  2.  Üeboi- 
das  am  letzten  Montag  nachts  an  Zug  bericht«to  habe  er  wetLei^  nichts 
erfahren  können,  wolle  aber  nicht  nnlerlaasen,  bei  tag  und  nacht  ku 
melden,  wns  er  vernehme,  und  bitte  seinerseits  utn  nachncht,  wenn 
etwas  begegnen  sollte.  Lio.rn.  Mtai™. 

1637.  Hai  22  (Piiugslmittwoch).  Zürich  an  Lucerii.  Es  wisse 
wohl,  wie  sich  die  leute  von  Roröchiich,  (iofsau  und  Waldkii'ch  auf 
dem  letzten  tag  zu  Baden  beklagt  habet;),  dass  der  Abt  ihre  pritdiCäD- 
ten  zu  vertreiben  gedenke,  um  sie  damit  von  dem  götlliclieii  wort  zu 
di'ätigen ;  dnn  halte  man  für  friedenswidrig  und  unet'lriiglich  iirnl  habe 
daher  den  Aht  mehrmals  freundlich  ersticht  und  gebeten,  den  frieden 
und  gemeine  ruhe  zu  bedenken,  namentlich  das»  er  den  frieden  zu 
halten  schuldig  sei;  desshalb  habe  mau  ihm  auch  recht  geboten  und 
wolle  an  gebührlichen  orten  die  äache  austragen  la.-sseu;  dübei  habe 
man  auch  das  begehreu  gestellt,  dass  er  einstweilen  nichts  weiteres 
gegen  die  leute  unternehme  etc.  Darauf  habe  er  durch  eine  Iwtschaft 
abschriften  des  bürg-  und  latidrechts  und  der  hauptmannschafLsbriefe 
vorlegen  und  bitten  lassen,  ihn  dabei  zu  schützen,  mit  hinweisung 
darauf,  dass  er  ein  freier  herr  sei.  Seine  Ireiheiten  wolle  man  ihtti 
nicht  vorenthalten;  weil  aber  der  friede  ausdrücklich  sage,  dass  künf- 
tig, wo  geistliche  oder  weltliche  personen  einander  recht  bieten,  die 
gegenpartei  es  annehmen  solle,  so  bitte  man  Lucern  dringlich,  zu  be- 
denken, dass  es  nichts  gutes  bringen  könnte,  wenn  der  Abt  das  reclits- 
bot  umgehen  und  die  biderben  leute  mit  gewalt  bedrängen  wollte;  Um 
der  ruhe  willen  möge  es  daher  den  Abt  von  seinem  vorliaben  abweisen 
und  ihn  anhalten,  einen  rechtlichen  austrag  zu  erwarten.  Denn  sollte 
man  nicht  zum  recht  gelangen ,  so  hätte  man  wohl  Ursache  und  be- 
fugniss  genug,  zu  andern  mittein  zu  greifen,  was  man  in  bester  mei- 
imng  verhüten  möchte,  etc.  Lun-fo,  intiinn. 

1638.  Mai  22  (Pllugstmittwoch).  Zürich  an  Bernhard  äcbrers(er), 
landvögt  im  Thurgau.  Die  von  fiulgen  zeigen  an,  dasa  diw  Jahr- 
zeilbuch  von  jeher  in  ihren  banden  gelegen,  auch  die  jahrzeiten  und 
dergleichen  gestiftete  zinse  immer  für  erhaltung  des  priesters  oder  not- 
wendige kirchenbauten  verwendet  und  nie  nach  Bischofzell  hinein  ge- 
zogen worden  seien ,  was  jetzt  aber  die  Chorherren  ohne  alles  recht 


574  1532,  Mai.  Nr.  1639,  1640 

beanspruchen.  Da  diese  angelegenheit  etlichermafsen  den  frieden  be- 
rühre und  einer  erörterung  durch  die  Eidgenossen  bedürfe,  so  habe 
man  dieselbe  in  guter  meinung  auf  die  nächste  jahrrechnung  in  Baden 
gewiesen  und  begehre  nun  ernstlich ,  dass  der  vogt  inzwischen  sich 
nicht  darauf  einlasse,  sondern  die  parteien  auf  die  jahrrechnung  weise, 

etc.  ZOricb,  MlflsiT«!!. 

1639.  Mai  22.  Bern  an  Wallis.  Autwort  auf  das  eben  gesandte 
schreiben  betreffend  die  zu  Lucern  liegenden  büchson.  So  gerne  man 
(sonst)  dem  gestellten  gesuche  willfahren  würde,  finde  man  es  jetzt 
doch  untunlich,  indem  man  wohl  wisse,  woher  jene  büchsen  kommen, 
und  wie  die  angehörlgen  durch  leute  aus  den  V  Orlen  (noch  öfter)  mit 
tanniisten  beleidigt  werden;  wenn  nun  jenes  geschtitz  durch  diesseiti- 
ges gebiet  geführt  würde,  so  möchte  dies  leicht  zu  einer  unruhe  an- 
stofs  geben,  wtis  üble  folgen  haben  dürfte,  zumal  die  sache  noch  nicht 
so  «gar  erkaltet»  sei;  man  bitte  also,  noch  einige  zeit  zu  warten, 
bis  (die  Stimmung)  besser  geworden,  etc.  Bcm,  xeutsch  mim.  t.478. 

1640.  Hai  22  (Piingstmittwoch).  Zürich  an  schultheifs  Golder  in 
Lucern.  «  Unsern  fründlichen  gruofs,  mit  erpietung  alles  guots  zuo- 
vor.  Frommer  füi*sichtiger  wyser  insonders  lieber  und  guoter  fründ. 
Wir  haben  die  ungeschickte  gewaltshandlung,  so  die  unsern  vergangens 
Plingsttags  mit  dem  priester  von  Lunkhofen  eigens  frävels  hiiider  uns 
und  wider  unser  wissen  und  willen  fürgenommen,  zuosampt  der  fründ- 
lichen meinung,  dass  wir  nach  gepür  hierin  insechen  tuen  und  vor 
wytorn  unruovven  sin  wellint,  sampt  wyterm  inhalt  mit  schmarzlichem 
beduren  verstanden,  betten  uns  solichs  frävels  zuo  den  unseru  in  kei- 
nen weg,  sonder  wol  versechen,  (dass)  sy  vergangen  sachen  bas  be- 
dacht und  meer  uff  ruow  dann  solicher  gestalt  uff  unfriden  trachtet 
hettind,  und  ist  minders  nit,  so  ei'st  wir  diser  diiigen  durch  die  un- 
sern von  Bremgarten,  so  ir  ratsbotschaft  gedachts  Pfingsttags  zuo  uns 
geschickt,  verstendigt  worden,  haben  wir  angends  zwen  unserer  rats- 
fründen  hinüber  ryten  und  den  handel,  was  da  für  oder  wie  es  zuo- 
gangen,  erkennen  Ibissen  und  inen  ernstlich  befolchen,  so  sy  jemands 
der  unseru  schuld  daran  haben  vernemen,  (dass)  sy  dieselben  alsbald 
fenklich  zuo  unsern  banden  überantwurten  söUenti,  der  meinung  sy 
nach  irem  verdienen  ze  strafen.  So  sy  aber  ein  soliche  anzal  fuuden, 
dass  also  in  einer  gächi  uit  mit  inen  ze  ylen  gewesen,  haben  sy  un- 
serm  vogt  befolchen,  allen  müglichen  flyfs  anzekeren,  damit  wir  der 
ursächern  und  anfäugern  gedachten  muotwills  berichtet  werden  mögind ; 
dessglychen  ouch  wir  unsere  undervögt  dasei bs  umb  gesessen  als  uf 
morndrigen  tag  ylends  für  uns  beschriben,  der  meiimng,  (dass)  wir 
durch  solich  und  ander  mittel  disen  fräveleru  zuokommen,  inen  nit 
fyreu,  sonder  sy  dermafs  strafen  wellent,  dass  man  spüren  nmofs, 
uns  solich  ir  unzimlich  fürnemen  trüwhch  und  von  herzen  leid  gewe- 
sen und  noch  sin,  und  dass  wir  daran  kein  gefiillen  habind.  Und  sid- 
tenmal  wir  in  üwerm  schryben  üwer  guot  gemüel,  dass  solichs  zuo 
frid,  ruowen,  wolfart  und  Uneinigkeit  (sie!)  unserer  lieben  Eidguoschaft 
in  trüwen  geneigt,  bedanken  wir  uns  dess  gegen  üch  zum  früudtliche- 
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sten  wir  jenier  sollend  und  luogeud,  uiil  gar  geflissuer  pilt,  bo  soJichs  J 
üwer  berreii  und  ander  uuser  lieb  Eidoossea  anlangeu,  dass  ir  das  ■ 
best  darzuo  reden,  uud  dass  solichs  hiader  uns,  wider  tiuäev  wissen  1 
uud  willen  bebcheclieu,  daran  wir  kein  schuld  nocb  gfallcn,  soader'l 
herzlich  beduren  und  missfallen  babind,  (dass]  uns  oucb  dei-  bandet  I 
zum  trüwlichesten  leid,  deu  wir  nach  gepiir  ze  strafen  und  alles  das,  l 
so  zuo  friden  und  ruowen,  oueh  styler  Vollstreckung  ufgerichteti  fri-  J 
dens  dienen  mag,  höchst  flyTses  ze  fiirdero  geneigt  sygent,  zum  früodt-  1 
lichealen  versprechen  und  dermafs  verantwurten  wellind,  als  die  war-  1 
heit  an  im  selbs  ist  und  die  notdnrft  erfordorl,  damit  wytef  uuruow  1 
verbüelet,  und  ob  ims  jemand  verleiden  wölt,  demselben  kein  g]oiibeu<  I 
geben  werde;  kompt  uns  uinb  (ich  fründtlich  zuo  verdienen.  Wir  sind  1 
euch  des  unverruckten  sinnes,  nach  eikundigung  dises  handcls  so  styf  1 
mit  straf  hindurcb  ze  gan,  dass  sy  spüren  sollen,  unrecht  und  widef  | 
UQsern  willen  .  .  .  getan  haben«,  etc.  etc.  —  Nachscbrilt:  ■  Diewyl  4 
ouch  der  lütpriester  von  Luukhofen  jetz  by  üch  ist  uud  villicbt  aller-  I 
hast  bescheid  und  anzöigung  geben  kau,  wer  die  fürnemeru  im  spil,  % 
und  wie  sy  genempt  sygind,  so  ist  unser  pilt  an  üch,  solichs  an  im  • 
ze  erkunden  und  uus  solicbs  zuo  berichten',  etc.  etc. 

Lflcarn,  UJuivcn.    Zflrl  eh,  KiHii». 

Noch  am  gleichen  läge  'wurde  ein  untervogl  auf  marndesa  vor  Rut  beladen, 
I  bezügliche  befehle  zu  vernehmen.    (A<lresse  fehlll.  An  den  vogL  zu  Knonau 


erging  ({leichzeitiK  die  Weisung,  den  Urheber  und  die  beLeiligten  oder  u 
den  mit  allem  eiTer  zu  er&agen  und  unverzQuIich  buricht  zu  geben. 

Bemerkenswert  ist  Tei-ner,  daes  gleich  in  den  nächsten  lagen  boten  des  liales 


in  alle  änUer  der  landschaft  abgingen,  um  (gemäss  dem  kürzlich  errichteleu 
•  Cappeler  brieC-)  über  den  bewiesenen  unuehorsam  zu  klagen,  über  den  ganzen 
hanael  bericht  zu  geben,  vor  solchen  üblen  streichen  zu  warnen  und  die  an- 
fällig nötige  Unterstützung  der  gem*tinden  zur  bestrafnng  trotzender  frevler  nach- 
xuaurhen.     Die  beztlgUchen  acten  sind  noch  vorhanden.  zErieh,  a.  FanrSgr-, 

1641.  Hai  S3  (Doiiueratag  nach  Pfingsten),  Zürich.  ■  Geschworne 
kundschaft  ufgenommen  über  die  schädlich  unruow,  so  sich  durch 
etiicb  muütwillig  knaben  uss  den  frygen  Aemptern  gegen  dem  priester 
zuo  Lunkhofen  .  .  .  erhept  hat,  ■  in  gegenwarl  der  hb.  Jörg  Göldlin, 
m.  Holzhalb,  ra.  Jacob  Pur.  Erster  zeuge  vogt  BUckenslorffer)  von 
Hedingen,  der  beteiligte  angibt  und  beriehtel,  wie  er  vor  solchen  strei- 
chen gewarnt;  dann  die  nnlorvögle  zu  Bonstelten  (Rudolf  Huber)  und 
Aesch  tHudolf  Huser),  t  Nach  solicher  irer  aller  sag  (haben)  mine 
hei'ren  inen  ernstlicheu  befolcben,  dass  ein  Jeder  in  sineni  dorf  die 
sinen  ganz  enistbchen  fragen  sollte,  wer  doch  solichen  unfuor  uftrölet 
uud  dess  ein  anheber,  wer  oucb  daran  schuld  bette,  und  wie  die  sacb 
zuogangen  ■.  .  .  .  Üarauf  erfolgte  eine  zweite  abhörung,  deren  resultat 
auf  dem  gleichen  bogen  notirt  ist;  ihr  datum  fehlt.  —  (Die  übrigen 
acteu  geben  des  sachlichen  vollkommen  genug).        zuticb,  a.  Huhfinir. 

Hiemit  steht  in  einigem  Zusammenhang  eine  andere  reihe  von  kimdschaften 
betreffend  Umtriebe  eines  Rudolf  ychiiiz  zu  einem  angriff  gegen  Zug,  vom  Silil- 
wald  aus. 

1642.  Hai  23  (Donsbig  nach  Plingsten).  Die  boten  von  Lucern 
und  Schwyz  an  Zürich.  Auf  ansuchen  der  drei  Orte  Un,  Unter- 
waiden und  Zug  habe  man  dem  abt  von  St.  Gallen  schreiben  lassen, 
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er  soUe  in  dem  f!paii  w^en  der  pn'idicai)Len  das  recht  geätatteu;  v/ei\ 
aber  das  biirg-  uiid  laiidrecht  •  auf  kein  reclit  veranlasäet  •  sei,  so  soll 
(lassolbB  luut  dos  neuen  landfriedens  vor  üicb  gehen  und  betorderlicli 
ein  rechUlag  aii^jeäetzt  werden;  auch  sei  dem  Alite  zugemutet,  bis  zu 
austrag  des  rechten  mit  Verweisung  der  prüdiciinten  s^tii] zustehen.  Da- 
gegen ersiiclie  man  Ztirich,  mit  aiifstoUurig  von  prädicaiiteu  iiinexuhai- 
tea,  indem  verlaute,  dass  es  die  von  Horsuhach  geheirsen,  einen  auf- 
zustellen, und  ihnen  schriftlich  zugesagt  liabe,  sie  dabei  zu  schirmen 
und  schadlos  zu  hall«ii,  was  man  auch  nicht  billigen  könne.  Jedoch 
wolle  man  für  die  pradicanlen,  die  dem  frieden  ungemäfs  predigen 
und  reden,  nichts  zugesagt  haben,  sundorn  ihre  bestrafuug  vorbehalten. 

Xürich,   X.  Abttl  Hl,  Gallcii. 

1643*  Mai  24  (I''reitag  nach  Plingslenl,  Lncern.  Die  gesandten  von 
Uri,  Unterwaiden  und  Zug  an  Zürich.  Mart  vernehuie,  dass 
CS  mit  dem  abt  von  St.  Gallen  in  einem  span  stehe  wegen  etiiclier 
prädicanlfin,  die  er  zu  verweisen  gedenke,  und  ihm  desshalb  recht  er- 
boten habe.  Darüber  liabe  man  mit  Lucern  und  Schwyz  so  viel  ge- 
redel, dass  man  hoffe,  sie  werden  den  Altt  schriftlich  (ermaliiieu),  die 
absteJluug  der  pradicanlen  zu  versciuebeu  bis  zum  austrag  des  darge- 
schlageneu  rechts,  deijenigen  nänilicli,  die  dem  frieden  nicht  zuwider 
predigen  und  handeln;  .tlwr  andere  sollte  der  Abt  bestrafen  und  bierin 
tun,  was  sich  gebühre.  Hinwider  begehre  man  nun,  dass  Zflrich  auch 
stilUtche,  keine  ueueti  pnidiger  aufstelle  und  den  entscheid  des  rechts 
gewärlige,  zumal  e.s  nach  Horschach  geschrieben  haben  solle,  es  wolle 
die  eiiisel^ting  eines  prädiamten  selbst  vertreten,  etc. 

1644.  Mai  24  (Freitag  nach  Pfingsten),  I-ucern.  Verschreibung  der 
V  Orte  gegenüber  den  kalholischeu  (ilarnern.  —  Absch.  p.  1347,  r. 

Ncneirt,  C«d.  dlpl.  Alrn.  II.  K».  S2». 

1645*  Mai  25.  Dem  an  den  aht  von  St.  Gallen.  Man  vernehme, 
dass  er  diLs  von  Zürich  angebotene  recht  wegen  der  klagen  deren  von 
Korschach,  Gofsau  und  Waldkirch  abschlagen  und  die  prädiainten  au 
jenen  orten  nicht  dulden  wolle,  was  einigermafsen  befremdlich  er- 
.scheine,  da  wohl  zu  bedenken  sei,  was  daran.s  erfolge,  wenn  d;i< 
rechUiieten  und  der  jüngst  ge.schlossene  friede  niclil  gelten  sollen.  Da- 
her wolle  man  den  Abt  zimi  diinglichslen  ermahnt  und  gebeten  haben, 
um  der  ruhe  willen  die  genannten  nnlertjmen  bei  dem  frieden  bleiben 
KU  lassen,  von  dem  gi'Htliclien  wort  nicht  zu  drängen  oder  denen,  die 
desshalb  das  recht  erbieten,  solches  zu  erstatten  und  biij  zu  dessen 
austrag  die  b.  leute  nicht  anzufechten,  da  es  billig  sei,  dass  er,  als 
durch  den  landfrieden  eingesetzt,  andere  auch  dabei  bleiben  lasse. 

Bern.  TrDlach  HI«.  T.  480,  i»\.    StlRurrhfT  Gl.  Qallri. 

Jtint  1.    Ke  ni  nit  Z  ür  ich.     Mitleiluiig  der  antworl  dt:^  Abtej«  auf  obiges 
scliieibuii.  ib.  ib.  48ä. 

1646.  Mai  25  (St.  Urbans  L).  Schwyz  an  Lucern.  1.  .Wir 
haben  uss  jetzigem  abscheid,  by  iich  usgangen,  (veroomeuf)  dass  wir 
verhelfen  sollten,  dass  die  Toggenburger  das  gelt,  so  ire  gefangnen  by 
üch  verzcrl,  schickten,  welches  wir  zuo  tuon  ganz  wol  geneigt;  damit 
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wir  aber  der  e;ich  ein  ingaiig  habend  und  wtisaen  mögent.  was, 
vil  und  vou  wem  wir  fordern  sölJenl,  so  bngt  an  ü.  e,  \V;  iirtSbr 
frfiiiUich  begeren ,  u-  wellend  uns  der  gfungnen  namen,  ouch' wie  vil 
eiu  Jeder  verzert,  zuaschrihen;  So  das  bo=;chicht.  wellend  wir  nach 
bestem  vermögi^n  helfen,  damit  beznhuig  beschecho.  "J.  Zum  andern 
,  .';  so  begegnenl  uiis  je(zo  sachen ,  dero  wir  beschwert,  tind  fast  be- 
kihnbert  sind,  nämlich  dass  uns  so  vil  erlicher  personen  der  niiiHcy 
vOTtQmdet  werden,  dftsa  wir  schier  nil  wüssen,  wrt  wir  .i(e)neti  diiraii 
sind,  und  will  uns  ouch  gebüren,  in  der  sach  zdo  handien,  danlurcii 
.-in.deu  verlilmdelen  schuld  oder  Unschuld  erfunden  werd.  Sond  wir 
dann  die  personen  von  bind  füoreii ,  so  gits  ein  grorsen  kosten  und 
iWHih  vil  ein  gröfeer  geschrei.  Seinlichs  fiirzuokouien  .und.Uass  es  in 
still  bei iben  möcht,  so  langt  au  ü.  e.  w.  unser  frilhdtlluh  bill  iiMd 
ernsllichs  begeren.  dass  ir  die  geschworaen  personen,  so  über  diso 
kraiiliheit  zuo  versuochen  gesetzt,  sampt  und  suiiders  vermögen  wel- 
lenl,  dass  die  zuo  uns  koment,  und  nämlich,  dass  sy  nfl'  jetz  Zinslag 
zuo  »acht  by  uns  zuo  Schwyz  sin,  uns  da  helfen  und  tnon,  so  zuo 
sölicheu  Sachen  gehurt,  und  das  uf  unsern  kosten».  .  .  .  LoB.n..  HtMiMo. 
1647.  Mai  26  (Sountag  nach  Urbaui),  8  uhr  nachm.  Schwyz  an 
Lucern.  ■  UfT  dis<?  stund  hat  uns  der  unser,  vogt  Föisy  im  bof 
PfelTiken,  ileiitä  kuiitschal't  zuogeschickt,  die  meinig,  dass  im  einer  Xkm 
der  (vou)  Zürich  anipter,  so  ime  hievor  alle  warnung  zuo  wusscn  ge- 
tan und  im  nie  gfäit,  ilents  enbotten  habe,  das,s  er  uns  warnoa  und 
berichten  sülle,  da-^s  der  .inschlag  und  ouch  das  vo!k  gerüst  sye,  uns 
ZH<}  überfalleu  ufT  hüLt  oder  morn ;  an  welichem  ort  aber,  sy(e)  im  noch 
nit  wiissent,  ob  sy  iiff  Zug,  uff  uns  oder  uff  RapperscUwyl  zuo  ^vöUen. 
Der  holt,  so  uus  die  märe  bracht,  hat  uns  ouch  berichl,  dass  er  ghört.  hab 
Aiity  oder  vier  gmlse  stuck  bi'icbsen  zuo  Rapperscbwyl  ablan;  was 
aber  da  vorhanden,  wüss  er  nit.  Dwyl  wir  dium  vorhar  diok  gewar- 
uet„  will  uns  nötlicb  beduuken,  dass  ir  in  üwern  ämptern  verscIiäiTent 
giiot  sorg  zuo  haben  und  nach  guoter  kuulschaft  zuo  werben  und  zun 
erfaren,  was  die  Benier  puren  vor  banden  haben.  Dwyl  uns  iiun 
semlichs  vor  ougen,  und  wir  noch  kein  luteru  anschlag  haben,  wo 
wir  uns  mit  unser  macht  zuosamen  fliegen,  hat  uns  für  nötig  augse- 
chen,  dass  wir  fünf  Ort  uns  zuosameii  tüon,  ein  anschlag  zuo  machen, 
was  uns  auhuigeu,  dass  menklich  wüssl,  wo  man  zuosauien  komeu, 
des.^liclicn  onch  angsechen,  wer  nach  hilf  in  Ilalia  schicken  und  schri- 
ben  sollt.  Dorum  haben  wir  ein  ilenden  tag  angsechen  uff  moru  Meii- 
lag  zuo  früyer  ralszit  zuo  Brunnen  zuo  erschineu,  mit  ernstlicher  bill, 
üwer  vuliunächtig  anwalL  mit  vollem  gwalt  in  disem  entliehen  anschlag 
zuo  beschliefsen,  hie(ha)r  zuo  schicken  und  nit  usszuobüben,  dann  wir 
gliche  meinung  den  übrigen  dryeo  Orten  ouch  ziiogescbribeu.  .  ,  .  Wir 
ermanen  ilch  ouch,  ob  mitl(l)er  zyt  iiifiel,  dass  seniücher  tag  nit  möcht 
erlangt  werden,  dass  ir  ein  getrüw  ufsehen  uff  uns  haben,  derglichen 
wir  zao  tnon  ouch  gesiunet"..  .  Nachschrift:  «Wir  sind  ouch  bericht, 
dass  sy  allenthalb   endeft  dem  Zürichsee  ir  glogken  gestellt  habent.  • 

I.iicrfB,  >tii!>Ir.-n. 
.\  tergo:   .  .nieiil/  .illüiit/.  (it:  iir..l  niiülU   - 
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1648.  Hai  27  (Montüg  nach  Tiinitatis).  Zürich  au  Beruhard  Scbierser, 
landvogt  im  Thurgau.  Mau  liätle  sich  versehen,  dass  er  in  dem 
handel  zwischen  dem  abt  von  Kreuzungen  und  Ulrich  Tobler  sich  für 
eine  gütliche  erlediguug  verwenden  und  ein  strenges  rechts  verfahren 
verhüten  würde;  da  er  sich  sonst  bisher  freundhch  u[id  schiedlich  ge- 
halten, so  hoffe  man,  dass  er  auch  in  diesem  falle  Zürichs  ansuchen 
ehren  werde,  und  begehre  nun  dringlich,  dass  das  recht  einstweilen 
einstweilen  eingestellt  werde;  man  wolle  mittlerweile  für  einen  güt- 
lichen ausgleich  wirken,  eti-.  zarub,  MiMiTt«. 

1649*  Hai  27  (Montag  nach  Trinitatis).  Zürich  au  den  abt  von 
Kpeuzlingen.  Erinnerung  an  die  früher  eingelegte  fürsprache  für  Ulrich 
Tobler.  Da  nuu  das  bezügliche  schreiben  dem  Abte  nicht  zu  banden 
gekommen,  und  man  doch  in  der  holTnung  stehe,  dass  er  den  frieden 
bedenken  und  Zürich  in  diesem  falle  nicht  missachten  (« enteeren  •) 
werde,  so  bitte  mau  ihn  nochmals  recht  freundlich,  in  betracht  zu 
ziehen,  dass  in  den  letzten  Zeiten  gar  viel  geschehen,  das  mau  gleich- 
mütig aufheben  müfse,  und  den  Tobler  nicht  so  streng  zu  verfolgen, 
sondern  mit  dem  rechten  etwas  innezuhalten;  man  werde  inzwischen 
auf  mittel  denken,  die  des  Abtes  ehren  genugtun  sollen,  und  gewär- 
tige desshalb  eine  willfahrige  antwort,  etc.  zarieb.HiHiTen. 

1650.  Hai  27  (Montag  nach  Trinitatis).  Zürich  an  Mau riz  Eckbart, 
Unterschreiber  in  Bern.  «Wir  haben  diu  Iründtlich  und  getrüwe 
Warnung  verstanden,  und  ist  nit  minder,  es  hattend  nächstverruckter 
Pfingsten  etlich  unrüewig  lüt,  deneii  allweg  lieber  Unglück  dann  frid 
und  gnad  ist,  hinder  uns  .  .  ein  tröl  angerichtet,  darus  by  den  Läudeni 
erschollen  und  inen  warnung  zuokomen,  als  oh  wir  die  von  Zug  un- 
versechener  dingen  überfallen  wollten.  So  nun  dise  s^ich  mit  dem 
priester  zuo  Lunkhofen  von  ungeschichten  darzuogeschlagen,  sind  sy 
in  ein  dest  starker  verdenken  gefallen,  als  ob  etwas  au  der  sach  syge, 
und  also  uf  ein  fürsorg  vil licht  bewegt,  eiuen  uszugzetuon;  desshalb 
wir  nit  gedenken  könnend,  sy  der  meinung  sin,  einichen  krieg  mit 
uns  anzefaheu,  als  wir  sy  euch  wills  Gott  nit  darzuo  verui-sachen, 
sunder  die  nnsern ,  so  fast  wir  jemer  mögend,  zuo  rnowen  wysen, 
darneben  guot  sorg  haben  und  Gott  der  sinen  walten  lassen».  .  .  . 

ZOrich.  MitsiTen. 

1651.  Hai  27.  Diethelm,  abt  von  St.  Gallen,  au  Zürich.  Aut- 
wort auf  das  letzte  schreiben.  Der  Vorwurf,  dass  er  die  Gotteshaus- 
leute von  dem  gotteswort  zu  drängen  begehre,  befremde  ihn,  da  er 
christliche  zucht  und  ehrbare  alte  brauche  gerne  pflanzen  und  äufnen 
möchte,  wozu  er  in  seiner  landschaft  auch  l)efugt  zu  sein  glaube. 
Dass  er  etliche  neue  prädicanten  abgewiesen,  sei  nicht  ohne  erhebliche 
Ursache  geschehen;  denn  hätten  sie  nicht  öffentlich  und  grob  wider 
den  landfriedeu  geredet,  so  wäre  es  ohne  zweifei  unterblieben.  Seit 
<lem  rechLsvorscblag  Züiichs  sei  kein  prädicant  mehr  al>gestellt  wor- 
den, obwohl  es  unbilliger  weise  neue  liabe  aufstellen  heifsen ;  er  wolle 
aber  die  Sachen  ruhen  lassen,  indem  er  hofTe,  dass  Zürich  bis  zu 
rechtlichem  entscheid  auch  ruhig  bleibe,  und  ungeachtet  des  el>en  von 
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Bern  in  einer  miesive  geäufäerten  veidachles,  das^  er  das  recht  nicht 
iinnehmen  wolle,  begehre  er,  dass  dasselbe  za  beföi'derlicheiii  anstrag 
komme.  Dafür  möge  sich  Ziirich  auch  verwenden;  denn  er  bedaure 
in  gatizen  Irenen,  dass  es  sicli  dergestalt  •  einlasse  •;  viel  lieber  hätte 
er  fremidhch  ala  rechtlich  gehandelt.  Hierüber  begehre  er  schriftliche 
autwort.  etc.  zofieh.  a.  Abm  BLö*nm. 

1652.  Mai  37  (iMontag  nach  Trinitatis).  Glarus  au  Zürich,  Ant- 
wort anf  dessen  beicliwerde,  wie  der  abt  von  Sl.  Gallen  die  prädi- 
caaten  na^  seiner  landschatt  vertreibe  etc.  Am  Dienstag  nach  Pfing- 
sten sei  der  hanpLniann  des  Gotteshauses  hier  vor  Rat  erschienen,  um 
den  des>!,halb  schwebenden  bandel  vorzutragen;  der  Abt  begehre  bi'i 
dem  laniltriedeii  zu  lileiben  und  das  recht  iiiclit  zu  verwelgein,  aber 
auch  bei  seinen  freiheiten  und  dem  alten  herkommen  geschirmt  zu 
werden.  Darauf  habe  der  dreifache  Rat  einhellig  erkainil  und  geant- 
wortet, man  wolle  den  landfrieden,  die  bünde  und  andere  verschrei- 
bungen  an  dem  Abte  treulich  halten,  ihn  auch  bei  seinen  Privilegien 
und  gerech tigketten  bleiben  lassen.  Dem  vorgesclilagenen  recht  xwi- 
schen  ihm  und  Zürich  wolle  man  den  lauf  lassen  und  gewaltigen, 
wer  darin  gewinne,  sich  aber  dessen  nicht  selbst  beladen  und  über- 
haupt nicht  weiter  eingreifen.  Damit  aber  der  span  in  gute  beigelegt 
werden  könnte,  was  man  von  herzen  begehre,  würde  man,  falls  die 
»ndern  zwei  Orte  dufür  einen  l^g  ansetzten,  dazu  auch  eine  botschaft 
schicken,  um  gfitüche  mittel  zw  einem  auslrag  suchen  zu  helfen,  eti;. 

Zürich,  A.  «Mal  S<.  omien. 

1653.  Msi  27,  Wyl.    Dielhelm,  abt  von  St.  Gallen,   an    Bern. 

Antwort  auf  die  Zuschrift  betreffend  die  prädicanlen  zu  Hor^cbauh, 
OofdaH  und  Waldkirch  elc.  Er  habe  wohl  einen  oder  mehrere  •  hin- 
weg^iehen  lassen  >,  aber  nicht  ohne  erhebliche  grüude,  und  hoffe,  dass 
(EJern),  wenn  es  über  die  sache  gründlich  berichtet  wäre,  sich  nicht 
dergestalt  eingelassen  hatte.  Daas  Zürich,  wie  es  scheine,  sieh  ilber 
Verweigerung  des  rechts  beklagt  habe,  bedaure  er  höchlich,  da  er  sol- 
ches niemandem  abschlagen  wolle.  Auch  sei  es  nicht  seiue  absieht, 
dem  landfrieden  nicht  nachzuleben,  indem  er  sich  auf  diesen  stütze; 
auch  viiu  dem  gotleswort  jemanden  zu  drängen,  begehre  er  gar  nicht, 
etc.  etc.   —   (Adresse  fehlt).  KUrieh,  a.  Abici  bi.  a*ii>n  (cnpi«  *■>  nrnii. 

1654.  Mai  27  (MonUig  nach  Trinitalis).  Zürich  an  Zug.  'Uns 
langt  an,  wie  ir  in  etwas  sorgen,  rüstung  und  gewarsami  sin,  onch 
iinserthalb  starke  wacht  halten  sollend,  das  uns  warlich  tteffenlich  ver- 
wundert, wer  üch  doch  söiich  miireii  zuo  oren  trage;  ilann  wir  gar 
niennrvoii  mit  wissend,  ouch  keins  andern  gegen  üch  gesinnet  sind, 
dann  ni  aller  friindschaft  und  guoter  geneigter  nachburschait  mit  ücli 
ze  leben  und  dem  nfgerichlen  frideii  getrüwlich  statlzetuon,  und  miiofij 
uns  deuachl  billieh  beduren,  dass  ir  üch  glych  in  ein  so  stark  misi- 
vei'truweu  gegen  uns  bew^en  lassend;  dann  ob  wir  glychwol  unrüe- 
wig  lüt  zuo  beiden  teilen  band,  hoffend  wir  doch,  wenn  ein  oberkeit 
die  andern  güetiich  höre,  wir  einander  ob  Gott  will  allweg  fröndtlich 
bezühen  und  dennafs  by  den  unsern  zuo   beider  syt  insechen   Inon, 
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(lass  damit  wyter  uiiniow  und  einpöning  (die  nüt  anders  dann  grnndt- 
lich  verderbung  einer  frommen  Eidgnosschaft  bringen  niöchfc)  verhüetel 
werde;  bittend  üch  ouch  darby,  da^s  ir  allweg  das  bessor  glouben, 
uns,  wo  üch  etwas  angelegen,  berichten  und  nit  eim  jeden  orenträger 
(die  uns  vor  in  iyden  und  jainer  bracht  und  es  gern  wyter  tatind) 
glouben  geben,  sunder  uns  für  fromm  getrüw  Eidgnossen,  gnot  friind 
und  nachburen  achten  und  halten,  derglychen  ouch  wir  allzyt  gegen 
üch  geneigt  sin  wellend.  Verstand  (dis)  von  uns  on  alle  färb  und 
betrug,  dann  gemeinen  friden  und  ruow  zuo  erhalten  sind  wir  begirig.  • 

Zürich,  Mi8«ircn.    Lueern,  MiMiTra. 

1655.  Mai  27  (Mont4ig  nach  Trinitatis).  Zürich  an  den  abl  von 
St.  Gallen.  Er  habe  auf  die  eingelegten  fürbitten  hin  ilen  Peter  Weber 
mit  schritllichem  geleit  auf  Freitag  nach  U.  H.  Fronleichuamstag  (31. 
Mai)  zu  gütlicher  Unterhandlung  vorgeladen;  weil  aber  derselbe  durch 
krankheit  verhindert  sei,  diesen  tag  zu  besuchen,  und  solche  not  jeden 
zu  entschuldigen  pflege,  so  bitte  man  freundlich,  ihn  nicht  zu  über- 
eilen, sondern  den  tag  bis  zu  seiner  genesung  («unz  er  wider  zuo  im 
selbs  komen  mag»,  al.  «zuo  gesundheit  k. ») ,  indem  man  hoffe,  dass 
sich  alsdann  gütliche  mittel  ünden,   durch  welche  der  bandet  erledigt 

werde,    etc.  Zürich,    MUsWen. 

1656.  Hai  27,  Frei  bürg.   Erneuerung  des  bündnisses  mit  Payerue 

(alljährlich).   Die  boten  dieser  gemeinde  erklären  deren  entschluss,  bei 

dem  alten  glauben  zu  beharren,  zu  leben  und  zu  sterben. 

Am  24.  Mai  hatte  Freiburg  eine  boLscIrnft  (J.icob  RuJella)  nach  Payerne 
abgeordnet,  sei  es  für  einen  eutspreclienden  ad  oder  für  verhandhuigen  in  glau- 
benssachen.  —  Vgl.  nr.  1668.  Freihurp,  lutifb.  nr.  49. 

1657.  Mai  27  (Montag  vor  Corp.  Christi).  Heinrich  Schönbrunner, 
landvogt  zu  Baden,  an  Lucern.  1.  « UiT  hütt  habent  mir  min  her- 
ren  von  Zug  embotten,  wie  inen  Warnung  zuokomcn,  wie  etlich  uss 
Zürichpiel  undersüm  sollen,  die  fryen  Aempter  zuo  überfallen,  und 
dass  ich  daruf  die  iron,  so  ylT  dem  merkt  Zurzach  sind,  ilcnds  heim 
mane,  das  nun  beschechen  (ist).  Und  als  ich  Zurzach  gewesen,  ha- 
bent mir  erlich  personen  uss  Zürich  warlich  in  ganzen  trüwen  anzeigt, 
wie  dann  etlich  unrüewig  personen  in  der  statt  Zürich  und  iren  ge- 
pieten  understandent,  ir  beschechne  schmach  zuo  rechen,  darumb  solle 
ich  üch  min  herren  warnen,  dass  ir  guot  sorg  habent,  damit  üch  .  . 
den  fünf  Orten  deliein  untrüw  widerfare;  er  achte  aber,  wo  ir  .  ,  ein 
botschaft  iients  gan  Zürich  und  an  (den)  Zürichsew  schickte(u)  und 
si  vermante(n),  dass  si  nach  lut  des  landfridons  mit  üch  lebte(n)  und 
hiindleteOO,  dass  söliche  unruow  dadurch  abgestellt  möchte  werden. 
Darumb  ich  üch  .  .  fründtlichen  pitt  (sofer  es  üch  gefallen),  ir  wöl- 
Icnt  üwer  botschaft  wie  obstat  iients  verordnen ,  so  achten  ich,  min 
herren  von  Zug  werden  ouch  dahin  schicken,  dann  ich  si  der  Sachen 
ouch  bericht  hab,  desshalb  ich  üch  fründtlichen  pitten,  mich  zuo  be- 
richten, was  üch  .  .  gefallen,  und  was  üch  begegne  oder  an  die  band 
stofse,  damit  ich  mich,  ouch  die  biderben  lüt  zuo  Baden,  so  sich  willig 
erbieten,  ir  üb,  eer  und  guot  zuo  üch  .  .  den  fünf  Orten  zuo  setzen, 
zuo  halten   wüssen. »     2.  Peter  Jos   von   Birmonstorf  am  Albis  habe 
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zu  Degerfeldeu  unLer  auileru  worLen  geredet,  die  priesler,  ■welche, me 
lialUu,  und  alle  ieuta,  die  dabei  ätelieiL  und  daran  glauben,  seien  dtelie. 
Dai'übör  »et  ge^^cliwurae  kuudsclutft  uufgeiionuneu ,  der  tätet'  bereits 
getnDKen,  die  filrbitte  ellicliet'  I^uvJchei'  iiiu  lediguDg  abgewiesen,  weil 
er,  dar  vogi,  darüber  von  den  V  Orten  befehl  erwai-te.  Da  diese  nicht 
gerade  versummeU  seien,  so  bitte  er  Luceru  um  bescheid,  ob  es  ihu 
berecliligen  wolle  (was  er  lür  das  beste  biüle),  oder  ob  er  den  gefau- 
genen  vor  Inndgericht  stellen  und  die  klage  selbst  führen  solle. 

Laiben,  HioiTgn. 

165ft<  Hai  28  (Dienstjig  nach  der  hi.  Dreifaltigkeit).  Zürinb  an 
Zug.  «Es  bingt  aus  an,  wie  die  uiisern  uss  dem  frygea,  .^mpt,  (tjp) 
neirsTra  disec  tagen  binya,  zuo  üch  in  üwer  statt  kommen,  da  last 
sdinlächlich  übwloufen,  geboclit  und  übel  gehalten  worden  sygeud, 
UBd  nemlich  der  Löfyne  (t)  zuo  des  Schürers,  uiisers  wirts  zuo  Knp- 
now  suu,  über  dass  er  nützit  anders  dann  liebs  und  guots  mit  im 
Kuo  8ChaßeD  gebept  und  im  weder  laster  noch  leid  nie  getan,  fi'iifen- 
IJCh  gehoweu  und  derniaTs  eiri  Unlust  mit  den  unseru  fürgeuomnien, 
dass  sy  jüngst  zur  statt  hinus  entrinnen  müeföen,  zuo  dem  inen  vi- 
ierlei  tröuwungeii  und  hochcnuots  allenthalb  von  den  üwern  begeg- 
nend, dess  sy  treifenlieh  beschwert  und  vermeinend,  (dass)  sy  sülichs 
in  vermög  nachpürlicher  fründschaft  und  ndw  ufgeiichten  frldens  bii- 
hch  übeihept  belibind.  Nu  können  wir  (lieben  Eidgnossen)  wol  bis- 
sen, dass  uns  zuo  beider  syt  unrüewiger  liiten  nit  manglet,  die  uns 
gern  understilendind  wider  in  last  und  kumber  zuo  bringen,  welichem 
wir  aber  sovil  jenan  mügtieh  unsers  teils  gern  in  trüwen  vorsin  tmd 
in  guoter  einigkeit  mit  üch  leben  wölten,  und  so  dann  wenig  guots 
daru»  gefolget,  dass  den  muotwillern  ir  frävel  und  hochmuot  vornaher 
ze  vil  vertragen  worden  ist,  und  wol  bald,  wo  derglychen  Verachtun- 
gen nit  abgeslelU  werden  sollen,  gröfser  nachtßil  und  iHiriiow  gemei- 
nem vatterland  folgen  möcht,  so  bitten  wir  üch  ufs  aller  trun genliches t, 
fast  innerlich  und  fründtlich,  so  trüwlich  ein  Eidgnoss  den  andern 
bitten  sol,  ir  wellind  um  Gotts  und  gemeiuen  fridens  willen  söticbeu 
hochmuot  und  tratz  by  den  üwern  abstellen,  sy  euch  fründthch  dahin 
VMmogen  und  wysen,  dass  die  unsern  bim  friden  rüewig  belyben  mö- 
gint und  nit  sölicher  nnfründsühaft,  Iröuwung  und  Verachtung  von  den 
üwern  gewarteu  müel'sind;  darzuo  uns  hy  disem  hotten  güellich  be- 
richten, wie  doch  der  haadel  erLouten,  und  wer  dem  andern  anlass 
CHJkr  ursach  geben  habe.  Findent  dann  wir  die  unsern  schuldig,  wer- 
dent  wir  inen  das  nit  schenken,  guoter  hoffnung,  (dass)  ir  giychergstalt 
die  üwera  zuo  friden  wysen»,  etc.  etc.  zörith,  aiMiien, 

(059.  Mai  28  (Dienstag  vor  Corp.  Christi).  Zug  an  Lucern.  Ant- 
wort auf  dessen  zuschritt  und  das  aus  Daden  gekommene  schreiben 
von  vogl  Schönhruuner,  namentlich  auf  die  aufrage,  oh  man  diesseits 
eine  botschaft  nach  Zürich  zu  .schicken  geneigt  wäre.  Man  lege  hier 
eia«  eben  eingelangte  missive  von  Zürich  bei,  antworte  Jetzt  darauf 
schfifllich  (folgt  ein  aaszug)  und  fertige  damit  den  boten  freundlich 
ab.   Desshalh  ünde  man  nicht  nötig,  so  eilends  eine  hotschaft  zu  sen- 
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de»;  aber  nächsten  Freitag  mögen  sich  die  V  Orte  in  Lucern  vereiu- 
bareu,  um  unverzüglich  ihre  botschaft  dahin  zu  fertigen  und  vor  Stadt 
oder  land  zu  handehi,  was  sich  gebühre.  Wenn  aber  Lucern  ver- 
meinte, dass  sich  die  sache  damit  zu  hing  verzöge,  so  woHe  man  iu 
Gottes  namen  vollziehen  helfen,  was  es  für  das  beste  ansehe.  Denn 
das  wisse  man  sicher,  dass  gestern  boten  von  Bern,  Baset^  Schaffbau- 
sen  und  aus  dem  Thurgau  in  Zürich  gewesen,  jedoch  nicht,  was  sie 
da  gehandelt  haben.  Darum  verdanke  man  das  fieandlicbe  aufseben 
und  alles  gute,  was  man  täglich  von  Lucern  erfahre,  und  erbiete  sich 
das  zu  vergelten,  etc.  Loe«ri.  HiMi?«» 

1660.  Hai  30.  Bern  an  Fr  ei  bürg.  Antwort  auf  dessen  Zuschrift 
und  das  eingeschlossene  schreiben  des  Cailhäuser  capitels.  Zu  ent- 
sprechen Oude  man  nicht  tunlich;  weil  nämlich  der  prior  de  la  Lance 
ohne  wissen  der  beiden  Orte  die  gewahrsamen  weggefüin*t  hal>e,  so 
sollen  sie  nicht  ihm  wieder  zugestellt  werden,  sondern  bei  dem  vogt 
zu  Grandson  liegen  bleiben;  wenn  er  sie  zur  einziehung  von  Zinsen 
brauche,   gebe  man  zu,  dass  er  sie  auf  Wiedererstattung  in  empfang 

nehmen    möge.  Bem.  Teutich  mu.  T.  483.    Freibnrr,  A.  Bern. 

16G1.  Mai  30  (Donstag  nach  der  hl.  Dreifaltigkeit).  Zürich  au  den 
landvogt  im  Thurgau.  Die  kirchgenossen  von  Aawangen,  gröfäern- 
teils  diesseitige  angehörige,  haben  dem  abt  von  Kreuzungen  recht  ge- 
boten, weil  er  ihren  pfarrer  entsetzen  wolle;  dennoch  habe  der  land- 
vogt die  Parteien  vor  sich  geladen,  um  i-echtlich  in  dieser  sache  abzu- 
sprechen. Weil  es  aber  nicht  gebräuchlich,  dass  ein  landvogt  solche 
bändet  an  sich  ziehe  und  urteile,  und  die  angelegenheit  von  den  Eid- 
genossen zu  erörtern  sei,  so  begehre  man,  dass  er  den  Abt  freundlich 
anweise,  den  pfarrer  bei  seiner  pfründe  bleiben  zu  lassen,  zumal  die 
Untertanen  nyt  ihm  zufrieden  seien;  wenn  das  aber  nicht  erreicht 
würde,  so  solle  der  handel  auf  die  nächste  jahrrechuung  in  Baden  ge- 
schoben werden,   etc.  ZOrieb,  MisalT«a. 

1662.  Hai  31,  Payerne.  Instruction  für  eine  botschaft  der  abtei 
an  Frei  bürg.  1.  Dank  für  den  bisher  bewiesenen  schütz  und  bitte, 
darin  zu  beharren,  da  es  sich  um  den  hl.  glauben  bandle.  2.  Ver- 
weisung auf  einen  schirmbrief  vom  j.  1225,  und  Vorstellung  dass  jetzt 
eine  solche  schirmgewalt  nötig  sei.  3,  Wo  es  möglich,  sei  für  einige 
zeit  geheimhaltung  der  sache  wünschbar,  um  die  gnade  des  Fürsten 
und  des  Prälaten  nicht  zu  verlieren;  « non  par  ce  entendant  a  per- 
petuante  vous  quitter  du  devoir  que  avez  a  nous.  - 

PrelburgTi  Urk.  Fajrerae. 

Papier;  das  eiegel  ist  ahgefalien. 

Später,  jedoch  durch  die  gleiche  band,  setzten  die  coaventherren  einige  l)e- 
sondere  ortikel  auf,  die  aber  vielleicht  erst  durch  die  ereignisse  von  153b'  ver- 
anlasst wurden;  dennoch  reihen  wir  sie  hier  ein. 

1.  Bitte  um  erhaltung  des  gotteshauses  in  personen  und  vermögen  etc.  ge- 
mäss dem  erneuerten  (dernierement  confirmee  et  renouvelee)  schirmbrief.  — 
2.  «Pour  la  dite  garde  et  protection  nous  vous  constituons  et  mettons  superieurs 
supremes  et  souverains  seigneurs  en  toutes  les  seigneuries  de  la  dite  abbaye, 
saus  y  rien  reserver,  taut  qui  touche  a  nous  et  a  nostre  coiivent.  3.  Item  re- 
servons  que  . .  la  justice  ordinaire  demoure  a  son  estre,  et  que  la  correction 
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des  rdigleux  ail  (aysae?)  a  denioiiret  n  labbe  et  prieur  et  a  nulle  auUe  (auto-^ 
riteF),  a.iiasi  que  les  dismes,  lea  censßS  ^t  veitdes  l.reutea7J  autres(t)  aeirmdieiit 
au  dil   abbe  et  cooveiit,  poui*  faire  le  dlvin  ofllfce.  •     4.  Auf  de«  lo^afaÜ  des 
ablM  oder  p^iort  die  ötütcirigsinUssige  -wshl  des  nachfolge«. 

Das  oritfinat  ist  ein  kleines,  dui^h  feuuhtigkeU  beauliadt);^«»  «lOck  papier, 
liemlich  UUcliüg  gesdirieben- 

1668.  Juni  1  (Samsteg  auch  der  hl.  Dreifaltigkeit).  Ziiricli  aa  die 
i-icht«r  zu  AitstälbeD,  Olaerriet  tmd  die  vier  Höfe.  Man  hahe  deu  rata- 
fr«und  Caspar  Nasal  abgeordnet  geliabt.  um  dam  ammaun  Vogler  und 
dem  alten  vogt  von  Blatten  in  ihren  handeln  behiilüicli  zu  sein;  du 
aber  das  recht  bis  auf  die  letzte  woche  verschoben  worden,  was  ver- 
dächtig erscheine,  und  da  der  landvogt  dem  Vogler  vorwerfe,  das  ge- 
leit  gebrochen  zu  haben,  so  sei  es  diesem  beschwerlich,  ferue^  das 
recht  im  Rheintal  zu  suchen,  und  habe  sieb  desshalb  erboten,  es  vor 
den  acht  Orten  zu  bestellen ;  darum  habe  man  den  ganzen  bandel  anf 
den  UBchsteii  jahrrech nungstiig  in  Baden  verwiesen,  wolle  nud  heifse 
daher,  dass  das  recht  eingestellt,  nichts  mehr  gehandelt  und  geürteilt 
werde,  was  den  beklagten  nachteilig  wäre,  und  also  schlechlerdings 
die  entscheidung  der  Eidgenossen  erwartet  werde,  etc.  etc. 

1664.  Juni  1  (Siimstng  nach  der  hl.  Dreibltigkeit).  >  Zürich  an 
SebUHtiiin  Krelz,  landvogt  im  Rhein tal.  Dem  amniaun  Vogler  von 
Altslälten  habe  mau  einen  boten  beigegeben  in  der  Zuversicht,  dass 
dessen  angelegeuheit  zum  freundlichsten  erledigt  würde.  Da  es  nun 
a))er  seheine,  dass  nicht  redlich  mit  ihm  verfahren  und  ihm  ein  ge- 
leitsbrucb  zur  last  gelegt  werde,  sodass  es  ihm  beschwerlich  sei,  in 
der  heimal  recht  zu  suchen,  so  habe  man  sich  entschlossen,  den  gan- 
«eu  bandel  an  die  acht  Orte  auf  die  jahrrechnung  in  Baden  zu  wei- 
sen; desshalb  begehre  man,  dass  der  vogt  alle  angesetzten  rechtslage 
aufhebe  und  nicht  weiter  gegen  Vogler  zu  klagen  odec  sonstwie  zu 
handeln  gestatte,  was  demselben  zum  nachteil  gereicben  könnte;  er 
wisse,  wer  über  weitere  kosten  rede  und  antwort  geben  milfste,  etc. 

ZarJak.  Mliiii«. 

1665.  Juni  1  (Samstag  nach  der  bl.  Dreifaltigkeit  t.}.  Zürich  an 
Lucern.  Gesuch  um  Verwendung  bei  den  Chorherren,  für  die  leute 
von  Lunkhofen,  JoLien  und  Oberwyl,  die  während  des  kri^es,  näm- 
lich nachdem  sie  durch  die  Lueerner  geschädigt  worden,  etwas  von 
den  zehnten  der  stift  verbraucht  haben,  den  geforderten  ersatz  aber 
nicht  zu  leisten  vermögen  und   desshalb  um  nachlass  bitten,  etc.  etc. 

1666.  Jani  S,  Lenzburg.  (Der  obervogt7)  an  (Bern).  Letzten  Mitt- 
woch (29.  Mai)  t^eien  ihm  reden  vorgekommen,  wie  die  Lueerner  ihr 
geschütz  hervorgezogen  haben,  der  sage  nach  um  ins  Aargau  ku  fallen; 
es  sollen  auch  &00  Walliser  in  Uri  liegen,  die  V  Orte  bereits  einen 
2tisatz  bei  der  Sihlbrucke  laui  Hirzel)  haben.  Da  er  dem  allem  nicht 
habe  glauben  wollen,  so  sei  er  am  Donstaj^  mit  dem  schulLheifd  von 
Lenzburg  nach  Heinach  geritten,  wo  sie  den  ammann  von  Münster 
und  andere  getroffen;  jener  habe  auf  ihre  frage  erklärt,  beide  schult- 
heil^n  von  Lucern  hutleu  ihm  am  letzten  Dienstag  gesagt,  sie  und 
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die  andern  Orte  begehren  mit  niemandem  krieg  anzufangen,  sondern 
die  büiule  und  deu  frieden  zuhalten;  wenn  aber  jemand  dawider  täte, 
so  müfsteu  sie  sich  wehren;  er  liütte  dalier  l)efehl,  mit  deu  nacbbarn 
iu  der  Berner  landschaft  freundlich  zuverkehren.  Am  Freitag  sei  jeoer 
ammaua  wieder  nach  lieinach  gekommen  und  habe  einen  brief  von 
Lucern  an  propst  und  burgcr  zu  Münster  vorgelesen,  dea  iuhaita,  es 
haben  etliche  Zürcher  einen  anschhig  auf  Zug  gemacht;  darum  sollen 
sich  alle  gerüstet  halten  und  die  grofseu  Sturmglocken  stellen,  damit 
sie,  wenn  etwas  an  der  s:iche  wäre,  aufbrechen  könnteu;  sie  wollen 
aber  keinen  krieg  anfangen  und  bitten  um  gute  nachbarschaft. .  .  Ein 
desshalb  nach  Lucern  gesendeter  böte  berichte,  es  gehe  dort  die  rede, 
hauptmaun  Rahn  von  Zürich  wolle  Zug  einnehmen;  desshalb  seien  in 
den  V  Orten  die  siurmglocken  gestellt  und  alles  gerüstet;  von  Lucern 
seien  4  büchson  nach  Willisau  geführt  worden,  weil  mau  dort  einen 
überfäll  von  Bern  her  befürchte.  Der  sage  nach  sollen  in  Lauis  und 
Luggaris  4000  Eschentaler  liegen.  .  .  Endlich  vernehme  man  häufig  die 
rede,  wenn  es  zu  einem  kriege  komme,  so  müfse  es  anders  gehen  als 
das  letzte  mal;  denn  der  Papst,  der  ihnen  geld  und  leute  verheif^o, 
um  den  neuen  glauben  ans/ureuten,  sei  mit  ihnen  nicht  zufrieden,  da 
sie  nicht  gehalten  hätten,  was  sie  ihm  zugesagt. 

Zurlob,  ▲.  IjSBdfrledtn  (Beraer  copla). 

1667.  Juni  2,  Mailand.  Verulan  an  die  V  Orte.  «M'^  et  excelsi 
domini  mei  obser"'^  comendatione  (sie).  1.  Heri  vesperi  accepi  literas 
d.  V.  xxiy.  mensis  Maij  ad  me  scriptas,  quibus  iilai  mihi  gratias  aguut 
de  bono  erga  se  animo;  scire  debent  id  quod  egi  hactenus  nihil  esse 
respectu  eorum  que  facturus  sum,  si  (pianquam  vires  et  facultas  mihi 
dabuntur;  nam  tantuni  p*"*"  d.  v.  observo  ob  suas  inclytas  virtutes  et 
prseclara  gesta,  quod  profccto  in  omni  occasione  honorem  suum  et 
commoda  proprio)  utilitati  semper  pra3ponereni.  Sed  ha^  et  nlia  quam- 
plura  et  ex  domino  Baptista  de  Insula,  quem  iam  istuc  pervenisse 
credo,  et  ex  me,  cum  ibi  adero,  ({uod  brevi  futurum  credo,  ditTusius 
intelligent  et  ipsa  (ut  aiunt)  manu  tangent.  2.  De  r'**'  d.  meo,  domino 
electo  Sedunensi,  quem  ita  anxie  d.  v.  mihi  comendant,  dico  jam  ultra 
annum  esse,  quod  ego  cum  nepote  meo  Roma)  commanente  ita  stu- 
diose  laboro  at<(ue  insudo,  ac  si  esset  res  mea;  verum  ob  maximits 
difllcultates  qua)  oecurrerunt,  non  ita  facile  expediri  potuit,  sicuti  nos- 
trum  erat  desiderium;  sed  nunc  tandem  Doi  opt.  max.  gratia  et  ope 
rem  ad  iinem  deductam  esse  non  dubito,  prout  spero  brevi  sentierit 
nos  voti  compotes  esse;  nam  per  litteras  ipsius  nepotis  ex  urbe  xviij. 
Mail  ad  me  datas  pollicetur,  quod  procul  dubio  infra  dies  octo  vel 
decem  ad  plus  expeditui  ad  me  mittentur  bullte  et  ita  ad  capellanum 
pu  füll  jjj  Villa  nova  existentem  scrip(s)i,  hortans  hunc  terminuni  ex- 
pectare,  ne  vacuis  manibus  dominum  suum  et  item  meuni  repelat,  de 
quo  Unto  minus  dubito,  quanto  s.  d.  n.  certiorem  feci,  sine  bullis  ipsis 
me  non  posse  hinc  ad  vos  transire.  3.  Verum,  ut  p**  d.  v.  intellignnt, 
quantum  gratia>  quantumque  dementia}  s'"  d.  n.  elargiatur  p'*>  r~.d. 
Sedunensi,  scire  debent  ex  quinque  millibus  scutorum,  ([wad  ipsa  conßr- 
matio  exigebat,  ad  mininiam  sunimam  rem  ipsam  redactam  esse  et  hoc. 
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(food  solvent  noii  in  s.  b""  beiiefitiimi,  sed  (iiioruudam  Curdinnlium.  < 
jaw  aUtjuid  poslulant,  justisaimis  de  oaiisis,  quas  poslen  illfc  ex  cae  ci>g-  I 
nosceßt.    Quaie,  oum  ila  res  Be  biibent,  d,  v.  boiio  auiroo  esse  d^beot, 
citra  res  ipsa  iaiu  in  portii  sil,  apero  (eiiimT}quod  decein  non  prarteribiitit  • 
dies,  quod  ipeas  biilla«i   pr%  inttriibiis  liahebimuä.     Interim  illiä  me  . 
pilirtnium  oonimendo  et  ntTero  >,  oet.     4.  (PostscripLiiniO  Mulla  pr»-  i 
tereii  Bignilicanda  videtentiii',  nlsi  uotiSderein  düittiRiim  Baptistam  de  . 
ipeie  bäne  instruclum  relalurum  ease  omnia  cumiilntissimp,  cni  fideni 
udliibere  placeat  atqae  substinere  malignorum  insidlas  usqne  qtio  tem- 
pUB  adsit,  qaod   simul   colloqui   et  cousulere  poKsliims.     S.  Pneter  ea 
quae   referet  p'"  d.  Baptista,   dominus   Franc(iacu3),  secietarlus   mens, 
quajdam  nuva,  qua;  nuper  ad  me  scripta  suDt  ex  urbe,  recenseWt,  ei 
et  fldedi  adtilbete  et  iterum  valete«...  Die.fo,  a.  w«i]». 

1668.     Juni  3,  Freiburg.     Nach  Payeriie  wird  Aiitoa  Pavillard 
gescbiclit  wegen  der  uiiruhe,  die  sich  dort  in  der  kirdie  erliuben.  — 
Vgl.  m:  IGlO.     Am  17.  scheint  der  böte  noch  dgrt  gewesen  :/.ü.  sein; 
es  wurde  ihm  Jetzt  Jacob  liudolla  beigegeben.     Freibnre,  iutibu<h«.49. 
166».    Jnni  4,  St.  Gallen.     Wolfgang  Wetter,  al.  Jiifti,  an  (Bul- 
linger).    •  Min  berr  doctor  Vadianns  bat  mir  anzuigt,  ir  bi>garind,  defi 
(jotzhusliiten  auo  gnot  etc.,  was  man  funde,  an  euch  ze  schicken. 
Uff  sölich»   han    leb   etüch   gloupMch   copieri    uss  der   lDrid5tctlflrt   (mn 
giiotwilligen)  ze  wegen  bracht,   ücb  ain  original  von  d^nen  zun  Wald-,- 
kilcb.  und  sind  dis  copien  von  des  Apts  schribern  u^^s  den  originalen 
üogen  und   in  die  Untscbaften  geschickt;  man   kennt  och  die  hnnt- 
schriften  gar  wol,   darum  icii  achten  fast  guot  werden  im  rorhten; 
bilt  euch  früntlieh,  mich  nit  ze  vermüren  und  still  (/e)  sin,  damit  wir 
nit  zuo  mererem  bass  bracht  werdind;  dann  wir  f!y(iil  äust  fast  gnuog 
und  Ke  vil  band.     Wissend  euch   biemit,  dass  gmainen  gotshiisl Uten 
ZBo  Haparscbwil   under  abt  Francisco  von  den  vier  Uiteii  ain  iirtail 
ist  ergangen,  dass  der  Abt  sy  wyter  mit  kainen  nüwen  hescbwärden 
mer  beladen  söl;  (ob  sin  handlung  yU  an   die  Gottslnisliit,  den  glou- 
^     ben    und  gwUssne  beträlTende,   nit  ain   be^chward  sye,   mögend  die 
[      gluuliigen    nrtailen  etc.).     Ob  die   selb   erkantuuss   möclite  zho  disem 
baudel  dienen,  wisste  ich  wol  das  ort,  dabriefimd  sigelwärind;  doch 
I     loiid  sölich»  by  euch,  damit  es  nüt   lutprach  werd ;  dann  des  Abts 
I      amptlut  möchtind  den  brief  veraberwand(l)en  und  villicht  verscidahen; 
dann  sy   gnaigt   sind,   dem  Abt   und    nit   den  Gotebu^liiten   ze  dienen 
etc.     Es  war  oucb  min  bitt,  wir  bettind  deren  mandaten  etlicher  me, 
I      so  euer   berreu   band  las-sen   usgon;    dann  die   barliomnen  nil  klainen 
1     trosl  bracht  band,  und  .so  wir  nier  bettind,  wurdind  wir  sy  hin  und 
f     wider  hl  die  lantschaft  schicken  etc.    Item,  so  ir  die  brief  briicht  h<it- 
I      tiüd,  duss  sy  mir  wideruni  zuo  niinen  banden  werdind  etc.»    (Üieser 
I      salz  von  dem  autor  unterstrichen).  ,  .  Grufs  von  Jacob  Rmer,  w.  prä- 
dicant  zu  Thal,  jetzt  hier  wohnend,  etc.         zariek.E.  ai^iiwisuci"-S(»i. 
1670.    Jnni  4,    Freibnrg.     1.  -An  berrn  fAiilon)  Parilliard  gan 
Peterlipgeu,   wie  min  herren  beiicht,  dass  ein  botäcbaft  vou  Bern 
gan  Betterlingen  komme,  da  er  soll  nlluogen,  und  so  si  understüenden 


i 
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des  gloubetis  halb  etwas  ze  handien,  dass  er  verschaffe,  dass  der 
schirmbrief  den  botten  zöugt  werde,  daruf  er  inen  sagen  (soll),  dass 
si  sich  in  ansechen  solichs  schirms  der  handlang  müefsigen,  daby  er 
inen  soll  anzöugea  den  landsfriden,  so  vermag,  dass  niemands  sich 
andrer  herrschaften  in  solchem  fal  annemen  sol,  und  so  das  nützit 
beschiersen  wolt  oder  mücht,  dass  er  si  alldann  inhalt  des  burgrech- 
ten zum  rechten  mane,  und  dass  si  vor  verfüerung  desselben  uützit 
anfachen.  2.  An  herrn  Studer  gan  Murten,  dass  er  bis  moro  ver- 
harre, dann  min  herr(en)  morn  bis  mittag  im  antwurt  der  kilcbeu- 
güetern  halb  zuosenden  werden.»  Prtibarri  Bsttimikar.  48. 

1671.  Juni  5,  Freiburg.  (Beratung  wegen  der  kirchengQter  zu 
Murten).  «Ist  abgeraten,  dass  miner  herren  botten  daselbs  vorus 
und  vorab  den  zechenden  ze  Favernacb,  den  teil  des  zechendens  ze 
Chandon  und  x  Ib.  gelts,  so  si  hinder  mineu  herren  haben,  fordreo 
und  dar/uo  tusent  guldin ;  doch  sollen  si  in  den  tusent  guldin  gewalt 
haben,  was  sy  darin  zuo  den  obbeneimten  dryen  stucken  harus  brin- 
gen mögen,  dass  sy  es  tüegen ;  doch  dieselben  dry  stuck  nit  dahinden 
lassen,  und  ob  solich  minen  herren  nit  gefolgen  möchten,  sollen  die 
botten  sich  erlütern,  dass  mine  herren  den  halben  teil  dui^ch  den  bank 
haben  wellen,  es  sye  in  ligendem  oder  farendem.  (Darum)  soll  herr 
Wicht  wider  hinüber  und  mit  herr  Studer  semlichs  verhandlen. » 

i6?2.  Juni  5.  Bern  an  Genf.  Es  habe  auf  das  letzte  schreiben, 
l)etreflrend  die  rückständigen  Zahlungen,  schriftlich  erwidert,  es  werde 
ohne  Verzug  eine  botschaft  senden;  das  sei  aber  nicht  geschehen,  und 
da  man  dies  befremdlich  finde,  so  wolle  man  es  für  ein-  und  allemal 
ermahnt  haben,  die  sache  ungesäumt  in  Ordnung  zubringen;  denn  die 
Untertanen  wollen  nicht  länger  warten  und  drohen  bereits,  ihr  geld 
zu  holen,  was  beiden  Städten  zu  nachteil  und  verderben  gereichen 
würde.  Darum  begehre  man,  dass  alsbald  die  ganze  summe  bezahlt 
und  gröOäeres  übel  verhütet  werde;  darüber  erwaite  man  antwort  bei 
diesem  boten.  Btm,  w«iMh  ifiit.x.240«. 

1673.  Juni  5.  Bern  an  Zürich.  Antwort  auf  dessen  rechtsgesuch 
gegen  Jacob  Baumgartner.  Man  wolle  es  des  freundlichsten  gebeten 
haben,  sich  damit  zu  begnügen,  dass  man  ihn  nach  prüfung  dieses 
höchst  missfälligen  handeis  zum  widerruf  anhalten  werde,  sodass  den 
ehren  Zürichs  genug  geschehe,  und  weitere  kosten  unnötig  seien,  zu- 
mal man  ihn  gestraft  habe.  2.  Mitteilung  eines  berichtes  von  dem 
vogt  zu  Lenzburg.  Obwohl  man  diesem  geschrei  keinen  glauben 
schenke,  bitte  man  doch  freundlich,  solches  abzustellen  und  Unruhen 

zuvorzukommen.  Bern,  TeatMh  Mlit.  T.  472.    Z Brich,   ▲.  B%rn. 

1674.  Jnni  c.  5  (« nach  Erasmi  >)•  Hans  Berger,  vogt  zu  Knonau, 
an  BM.  Röist  in  Zürich.  «Ich  füeg  ü.  w.  in  geheim  ze  wissen,  wie 
der  Hans  Steiner,  den  ir  min  herren  in  gefengnuss  band,  hat  zum 
Kindli  öffentlich  geredt,  wie  er  dry  wuchen  vorhin  von  dem  auschlag, 
zuo  Lunghofen  mit  dem  pfalTen  vergangen,  wol  gewüsst  hab.  Zum 
andern  so  ist  Peter  Sutor  von  AtToltern  by  der  nacht  gen  Ottenbach 
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gBluffen  lind  diesellien  iifgeweckt.  Zum  dritten  hat  Bich  HaJui  Scbnswli  j 
vor  mir  versprocben ,  er  3y(g)  der  mainung  gelofTen,  ob  etwas  unge-  1 
schieks  zoo  hundlen  lürgeiiomineii  wtird,  d:isselbig  abzealelleo,  und  liat  1 
aber  die  urteil  geben,  d«m  priasr^r  den  köpf  sbn3how«ii  etc.  .  .  Zum  i 
vieitJen  so  sind  Hans  Steiner  und  Peter  äiilor  obgenannt  oueh'  im  i 
ratsnhiag  zuo  Affoltent;  im  wirtshu»  Bernli»rt  Sutors  vei-g.ingeii,  »ud  1 
by  der  Int  gesin ,  aU  sy  )ierr  Jos  Hauen  sin  hus  by  nactrt  gestürnipt  ^j 
und  mit  steinen  hiiiin  geworfen,  diiss  der  herr  bitt  motdlo  geäcbniwen  1 
und  die  naciipuren  ufgeweckt.  Ileni  so  b;tt  Bernbart  Subor  iler  wirt  J 
ein  keibige  k>io  gemetzget  und  das  fleisch  biderifen  Ibten  ze  koufen  1 
geben.  lu  summa,  es  vviit  grofcer  rauotwill  da  verl)raolit.  und  wo  ,if  j 
.  .  uit  hantlicli  strafen,  mag  nienuints  vor  inen  gueseu,  uiid  ist  ze  be-  1 
sorgen,  dass  ein  ufriior  und  grör^er  jamer  der  tagen  eins  entspringen  | 
werd  etc.»...  KStich.  a.  k»»«. 

Ain  7.  (Freitag  vor  Medardi)  iiieldttö  Bvrger  dem  Rat  geHauLr,,  wie, er  die 
erat«  ausflöge  ülwr  Sleiner  erfahren  Jiabe, 

1675.  Jani  6  iDonslag  naili  Erasiai).  Zürich  an  den  nl«t  von 
Kreuzungen.  Antwort  auf  seine  Zuschrift  betreffend  Ulrich  Tobler. 
Man  wünsche  wohl .  dass  dieser  etwas  gemäfsigter  (■  hübschlicher  *) 
verfahren  wfire  und  des  Abtes  ehre  besser  geschont  hätte;  da  nun 
aber  der  friede  solche  und  viel  schärfere  zureden,  mit  denen  auch 
Zürich  •  Übergossen  >  worden,  aufhebe,  und  der  Abt  jener  aufseruiigän 
ungeachtet  von  jedermann  als  ein  frommer  prälat  geaclitet  werde,  so 
bitte  man  ilm  nochmals  dringend ,  zn  bedenken,  dtiss  er  um  Gottes 
willea  den  feinden  guU«  zu  beweisen  schuldig  sei,  der  ehrislen-  und 
ordenspflichten  wegen  zu  verzeihen  und  den  't'oblei'  nicht  so  stränge 
mit  dem  recht  ku  verfolgen,  sondern  etwas  zuzuwarten ,  bis  der  neue 
laiidvogt  (von  Zürich)  aul'reite;  dieser  werde  dann  in  der  sache  so 
freundlich  handeln,   dass  des  Abtes  ehren  hoffentlich  genug  geschehe, 

etc.    etc.  Zürloli.  HDilT». 

1670.  Juni  8,  «Vigleven».  Franz  II.,  herzog  von  Mailand,  be- 
glaubigt als  gesandten  an  die  V  Orte    seinen  kammersecretär  Johann 

Angel    Ricio.  SUdUtolii.  La«r>,  «Igliul  («.Mf-  r.  TI^  t,  UbImohm). 

1677.  Juni  8  (Medardi).  Glarua  an  Schwyz.  1.  Antwort  auf 
das  jiiugst  ans  Brunnen  erlassene  schreiben  der  V  Orte,  betreffend 
eine  seitdem  vorübergegangene  unrube  und  die  an  der  letzten  lands- 
gemeinde  gegebenen  zusagen  et^:.  Man  wolle  dem  verheil^enen  in 
allen  puncten  und  artikeln  treulich  nachkommen;  de.ssen  dürfen  die 
V  Orte  sich  wohl  versehen.  2.  Den  Utznachern  wolle  man  an  die 
im  letzten  kriege  erlittenen  kosten ,  an  den  sie  von  den  beiden  Orten 
40  gl.  hegehren,  15  gl.  gütlich  ausrichten,  sofern  sich  Schwyz  dies 
auch  gefallen  lasse,  'd.  in  betreff  der  groben  zureden  von  seiten  dar 
Gistelei'  sei  man  mit  nicksicht  auf  den  laudl'rieden,  der  (vergangene) 
s<;hmäbur4;eit  des  glauliens  -negen  aufhebe,  geneigt,  den  Utxnachern 
brief  und  siege)  zu  gebeu ,  dass  jene  reden  ihnen  an  der  ehre  nicht 
schaden  sollen  etc.  4.  •  Dessgleichen  •  habe  man  den  Toggenburgerii 
ernstlich  geschrieben,  dass  sie  den  Utznachern  den  ihnen  zugefügten 
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schaden  ersetzen  und  mit  ihnen  sicli  desshalb  vertragen  sollen;  die 
Antwort  werde  mau  unverzüglich  berichlen,  elc.  —  Nachschrift:  «Dem 
Wäli  halieut  wir  die  pfruond  in  Tonier  hus  glich  wie  ir  zuogelassen.* 

Sehwyx,  A.  GUriu.    Laeera,  A.  Qlmn»  (flOfli|. 

1678.  Juni  8.  Bern  an  Hans  Mutschli,  alt-schultheifs  zu  Brem- 
garten.  Er  wisse  ohne  zweifei,  was  man  den  alten  Räten,  die  von 
Honogger  und  Ulrich  Mutschh  des  welns  wegen  belaugt  werden,  zu- 
gesagt liahe,  wobei  man  beharre;  wenn  aber,  wie  auf  tagen  behauptet 
worden,  etliche  personen  den  wein  verkauft  und  deu  erlös  für  sich 
behalten  («  besecklet»)  hätten,  so  könnte  man  solches  nicht  auf  sich 
nehmen  und  müfste  sie  l)illig  dafür  genagtun  lassen;  desshalb  bitte 
man  um  bezügliche  auskunft  an  die  boten  in  Baden. 

B«rn,    Teutwh  HIaa.  T.  489. 

1679.  Juni  8.  Bern  an  Zürich.  Seit  dem  letzten  schreiben  habe 
man  durch  einen  hintersäfsen,  der  kürzlich  in  Wallis  gewesen,  bericht 
erhalten,  wie  zwei  läufer  von  den  V  Orten  dem  bischof  von  Sitteu 
briefe  gebracht,  worauf  sogleich  ein  gemurmel  und  grofse  uuruhe  ent- 
standen sei,  indem  es  geheifsen,  die  Y  Orte  haben  zu  treuem  aufsehen 
gemahnt,  da  Zürich  einen  messpfafTen  von  Zug  ertränkt,  und  etliche 
einen  anschlag  gemacht,  Zug  zu  überfallen  etc.  Bitte  um  genauen  be- 
richt. .  .  —  Vgl.    nr.    1657    etc.      Bern,  TeuUch  Min.  T.  490.    Zfirieh,  A.  LandMedtn. 

1680.  Juni  8,  Wyl.  Diethelm,  abt  von  St.  Gallen,  an  Schwyz. 
Es  kenne  den  zu  tagen  verhandelten  span  mit  der  grafschaft  Tog- 
genburg; nun  sei  es  dahin  gekommen,  dass  er  um  der  ruhe  willen 
einen  vergleich  anzunehmen  geneigt  wäre,  wofür  die  beiliegenden  ar- 
tikel*  aufgesetzt  seien.  Wiewohl  dieselben  an  sich  nicht  billig  er- 
scheinen, würde  er  doch  auf  den  rat  von  Schwyz  sich  einstweilen  da- 
mit gedulden;  er  bitte  daher,  sie  gründlich  zu  erwägen,  auch  die 
möglichen  folgen  zu  bedenken  und  umgehend  schriftlichen  bescheid  zu 
geben,  damit  später  kein  nachteil  daraus  zu  erwarten  stehe,  zumal  die 
leute  so  ernstlich  auf  die  prädicimten  und  den  neuen  verführerischen 
glauben  («asten*?  und)  halten;  denn  soviel  auch  versucht  worden  sei, 
um  ihnen  die  prädic<inten  zu  «erleiden»,  habe  es  doch  nichts  gefruchtet. 
Väterlichen  rates  gewärtig,  l)egehre  er  solchen  dienst  jederzeit  zu  ver- 
gelten. Lncerii,  UiMlTcn  (ori^iaal). 

♦  Diejenigen  in  nr.  1583? 

1681.  Juni  8  (St.  Medardus).  Urkunde  von  Schultheifs  und  Rat  in 
Lenzburg  über  die  von  Jos  Summer  von  Schwyz  auf  begehren  von 
Doli  Küenzli  von  Ober-Lunkhofen  gegebene  und  eidlich  bekräftigte 
kuudschaft  betreffend  die  äufsernngen  des  pfallen  von  Lunkhofen.  Der- 
selbe erzählt:  «Wie  er  am  Sunntag  vor  der  Uffart  (5.  Mai)  syge  zuo 
Lunkhofen  in  die  kilchen  kon ,  und  als  der  pfaff  an  die  kauzel  syge 
gangen  und  angfiuigen  habe  predigen,  habe  er  vom  hätten  geredt,  wie 
dann  das  im  Uvangelio  stat,  da  Cristus  hat  gelei*t  hätten;  du  habe  der 
pfatf  geredt,  sehend  ir,  hie  hat  uns  Cristus  giert  ])ätten,  und  ist  es 
nit  ein  arm  ding,  dass  etlich  das  hätten  werend,  uud  hiemit  dieselbi- 
gen  kätzer  geschulten  zwei  oder  drü  mal.  Zuoletst  hal>e  er  nach  der 
predig  geredt,   lieben   fiiind,   vornaher   sind   ir   gan  Luzorn   mit  krüz 
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I      gniigan;    fl«  imden-etlend    (ich  mit  «Iriüniiern,   oli  ir  abar  gan  we)lint 

weud  ir  gan.  »»will  ioh  mit  üoh  gau.  i\amxb  tinsar  uiK^hfuirea  uns 

'      nit  «her  kiilxeririd  wie  vorhin,*  ■  81-ju.fPWv  ■rMiir»M*»(Ki»i.K  ' 

1682.  Juni  9,  lieni.  Instruction  auf  den  lag  in  Baden,  (g  5),  IJe- 
Ireffend  die  -hUedertäuler  hat  man  liier  ein  allgemeines  iri^liilat  6HiU 
sen;  *ks  aolleti  din  holen  den  Eidgenossen  vörlcgon  mildem  liej^liren, 
dass  sib  gestalten,  dasadbe  auch  in  den  gemeinen  lierrscliari«n  zu 
brrtucheii,  da  es  göttlich  and  billig  sei  niid  niemnnd  dailiirch  übereilt 
werde;  wenn  aber  das  melir  fiir  den  bezüglichen  artiltel  des  ali?öhteds 
(p.  1339,  kl  entscheidet,  30  lasst  man  es  gellen ;  nnr  wüligl  njati  nicht 
daKtl  fcin.  B«ri.  imifmi.  n.  mv 

Zu   beini;iketi  isl  aiiuh,  dasa  Bern  sich  Unablässig' für  dl^  glaub«! isTrclh^U 
in  Brelagart^n  und  Mellingen.  verwendete.  ,-     . 

1683.  Juni  10  (Monlag  nach  Mednrdi).  BaUhasür  Stiipfur,  Iniuleciu-ei- 
ber  zu  Schwyz,  au  Glarus.  Mitteilung  eines  enlwurfes  der  arljliel, 
weiche  die  IV  Oite  sich  in  dem  abschied  vou  Rapparswjl,  vom 
Donstag  vor  hl.  Dreiköiiigen,  vorbehalten  und  die  genannte  sladl, den- 
selben sclirifllieh  zugeäteheu  soll.  Aul"  anfurdernng  Uri's  hal)e  Scbwyz 
befahlen,  copieu  aus  jenem  abschied  auszuziehen  und  jedem  Ort  eine 
zur  prßfung  milzuleilen;  sein  gutachten  darüber  möge  Glarus  schrift- 
lich eröflnen.  zaruh.  THhnd.  d™-,  sinnig.  i;,,i, 
J6&4.  (Zu  Juni  10  f.,  khsdi.  u).  Dor  äavoyischen  bülscliafl  sclteint 
eiij  weitläuöger  abschied  über  die  gepflugeue  verhaudluug  zii;;e.sLellt 
worden  m  seiu,  dessen  hauplinhult  in  schleihter  copie  durch  euieu  ge- 
aaxidt3chattsbcric!it  nach  Hern  gelangte,  und  /.war  unter  deni  datuni 
23.  Juoi  von  unbekannter  band.  .A-ls  gesandter  des  Herz^igs  wird  hurr 
vou  La  Gai'da  (BeUegaidel)  genannt.  Scm.  a.  sitotcn  n. 

1685>  Juni  10-  Instruction  für  Golder  von  Lucern.  1.  Der  bis- 
herige BchafTiier  zu  Tobel  soll  beseitigt  und  einer  gewählt  werden,  der 
nicht  blors  des  gotteshauses  göler  verwaltet,  sondern  auch  die  cbriat- 
licben  gebrauche  wieder  äufnet.  2.  D.is  bijndniss  mit  dem  biscliof  von 
Constanz  will  man  ertieuem.  3,  •  Unseren  bürgeren«,  Ulrivh  Muteuhli 
and  schultheifs  Honegger,  ist  zum  recht  gegen  die  von  Bremgarten  zu 
vtrvhelfen.  4.  Der  uiitervogl  Kaltwetter  (zu  Baden)  soll  durch  einen 
andern  ersetzt  werden.  Ji.  ■  Der  kloslerirowen  nss  dem  Luggarner- 
land Imlb,  so  etwas  reohlsferligimg  mit  etlichen  klosterfrowen  von  Mai- 
land einer  capell  tialb  haben  und  begert,  den  bandet  zuo  Baden  usze- 
äeben  etc.,  sollen  ir  mit  andern  holten  gewalt  haben  ze  tuen,  wn^^ 
harinn  das  gescbicktest  sin  würt.»  6.  Die  faule  wfilsche  münze  möchte 
man  g;1nzlicb  verrufen;  dass  aber  die  V  Ofle  gemeinlich  münzten, 
findet  man  nicht  gelegen.  7.  Verwendung  für  Marti  Wemli.  8.  Dia 
täiifer  in  den  gemeinen  herrschaften ,  die  von  ihrer  •  unlehre  •  nicht 
abstehen  wollen,  sind  ohne  alles  weitere  rechtfertigen  an  leib  und 
lebe«  zu  strafen,  9.  Das  gotteshaus  Illingen  soll  wieder  in  den  allen 
stand  gesetzt  werden  etc.  10.  Des  hnndets  zwischen  dem  röm.  König 
und  den  sLidten  Zürich  und  Bern  will  man  sich  nicht  mehr  tieladon, 
iln  kaum  etwas  zu  erreichen  ist.   wenn  er,  der  stärkere,  nichts  aus- 
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richtet.  11.  Da  die  prädicanten  in  den  «grauen  Bünden»  die  niess- 
priester  im  Sargauseriand  heftig  schmähen  und  ketzern,  so  soll  dabio 
freundlich  geschrieben  werden,  damit  solche  schmäbungeii  vermiedeo 
bleiben. 

1686«  Juni  10  Bern  an  Neuenstadt.  Der  dortige  prädicant, 
Johann  Uolard,  zeige  an  dass  etwelcher  Unwille  gegen  ihn  herrsche, 
weil  er  gegen  die  wieilerhei'stellung  des  fronleichnamsfestes  gepredigt, 
und  dass  ihm  sogar  seine  pfrilnde  aufgesagt  worden,  was  man  be- 
fremdlich finde.  Man  ereuche  daher  den  Rat,  —  weil  er  doch  diesen 
prediger  auf  empfehlung  von  hier  aus  angenommen,  —  ihm  die  stelle  zu 
lassen  oder  wenigstens  gebührliche  frist  zu  geben,  um  sich  anderswo 
zu  versehen,  oder,  falls  auch  dies  nicht  beliebte,  ihm  ein  schriftliches 
zeugtiiss  zu  behändigen,  aus  welchen  gründen  die  entlassung  gesche- 
hen, damit  dem  golteswort  seinethalb  kein  uachteil  geschehe,  etc. 

Herminjard,  IT.  451,  452. 

iJie  originalquelle  vermag  ich  nicht  zu  bezeichnen. 

1687.  Juni  11  (Dienstag  nach  St.  Medardus),  Zürich.  M.  Pur  und 
m.  Breitenstein  sind  beaufti*agt,  die  anwälte  der  gemeinde  Luakhofen 
und  h.  Niklaus  Lendi  der  von  erstem  geforderten  kosten  wegen  wo 
irgend  möglich  gütlich  zu  vergleichen;  ist  aber  die  gute  fruchtlos,  so 
soll  Lendi  angehalten  werden,  die  hälfte  der  streitigen  summe  abzu- 
tragen; mehr  soll  von  ihm  dagegen  auch  nicht  gefordert  werden. 

Zarieb.  Batsb.  f.  193a. 

1688a.    Jnni  11,  Freiburg.    Sitzung  des  grofsen  Rates.     1.    «An 

die  von  Murten,  dass  min  lierren  die  letst  abrednuss  der  kilcheu- 
güetern  von  Murten  (halb)  aunemen,  doch  uf  uächstkomende  jarrech- 
nung  die  vol/üchung  schieben.     2.  Au  die  von  Bern  glicherinafs.  > 

1688  b.  Jnni  18.  (Vor  dem  Bat)  « ist  ein  erber  anzal  von  der  ge- 
meind  zo  Murten  erschinen  und  band  minen  herren  ein  liandel  mit 
langen  worlen  lassen  anzOugen,  in  dem  si  beschwert  gegen  und  von 
einer  erber  und  obeikeit  daseLbs  ze  Murten  in  dem,  dass  dieselb  ober- 
keit  etlich  matten,  so  vornacher  holz  gewesen,  inen  mer  zuozücheu 
und  zuosUindig  ze  sin  vermeinen  dann  einer  gemeind,  zuo  demselben 
darus  und  von  andren  etlich  holz  und  gras  verkoufeu,  das  inen  zuo 
einer  bcschwerd  lange,  mit  bitt  (dass)  wir  inen  hilf  erzeigen  wellen, 
dass  si  scmlicbs  inbruchs  vertragen  belibeu  etc.  —  Daruf  der  burger- 
meisLer,  oucli  stattschriber  und  spitalmeister  in  nameu  (der)  Räleu  und 
Burgern  geantwurt,  wie  semlichs  vornacher  geüept  sye  worden,  be- 
nantlich  sye  der  platz,  da  dann  solich  matten  liggen,  diewyl  er  holz 
gesin,  also  usgeteilt,  2  den  Räten,  3  der  Bürgern  uud  4  den  gemein- 
den glichllch  zesamen;  so  sye  ouch  etlich  gelt  erlöst  worden  von  etli- 
chen ungelegnen  plätzLinen  und  das  gelt  in  den  gemeinen  seckel  kert 
worden,  da  si  nun  aber  die  alte  üebung  nützit  vermeinen  wider  ein 
gemeind  fürgenomen  haben  etc.  Ist  der  handel  ufdie  künftig  jarrech- 
nung  geschlagen. »  Freibvrr,  luub.  ».  49. 

1689.  Juni  12.  Bern  an  Zürich.  Wiederholung  des  ansuchens, 
auf  der  klage  gegen  Baumgartner  nicht  zu  beharren,  da  er  einen  all- 
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gemeinen    witierciiC  geleistet  und    gcbiibreniie   strafe  erlitU^n  tiiilio,  etc.  . 

etc.  a*rB,  TcuMcl  II1W.T.  W.    Elrlub,  A,  B*n. 

16908.  Juni  IS.  Bi^rn  nn  Freiburg.  «Wri-  situl  warlicli  tieiiclit, 
wie  by  üch  ein  offne  gassenred  gange,  dass  der  herzog  von  Savoys'l 
uns  xj"  krönen  geben  und  damit  verschaffet  (hab),  dass  wir  'wider  in  n 
von  der  Jeiifern  wegen  nit  zücbea  oder  tuon  wellend;  dns  sye  unserm 
veoner  und  mitrat  Niclaue  von  GrafTenried  Id  sin  miltit  geredt,  habs  < 
aber  eiu  guote  aat^  lassen  sin  und  nit  widersproi;lien.  So  iiniisölich  t 
reden  uns  ^uo  grofsem  nacbteil  reicbeii  inöchlend,  und  uns  alier  darAD  ' 
unrecht  beaehicbt,  will  uns  gepUren,  mit  recbt  die  abxelejnuii;  uf  so-  ' 
llcbs  {langll  an  Uch  unser  frünlhcb  pitt  und  heger,  (dass)  ir  Niciaus  ' 
Wenili,  der  sirii  itero  merkeu  lassen,  zuo  recht  halten  oml  uuä  recbt'  \ 
liehen  tilg  wider  in  ansetzen  •.  .  .  . 
1690b.  Juni  22.  Bern  an  Freiburg.  Antwort  auf  zwei  eben'' 
empfangene  schreiben.  1.  Den  angeseLzLen  reclitslag  wider  N.  Wernll  [ 
werde  man  besuchen.  2.  Ueher  den  zu  Murlen  gefaogenep  Jungen  i 
Sonlier(.7|  gebe  das  gestern  erlassene  schreiben  berichl. 

Hirn,  T«iiuc)i  Mt».  T.  IM.  tlt.     Fralbarf,  A.  Ba 

1601.  Juni  12,  Baden.  Uie  gesandten  von  Zürich  an  ihre  obern,  . 
•  Als  wir  üwerem  scbriben  nach  aminan  Hiclimuot  filrgbalten,  wie  er  ' 
und  die  sinen  jetz  7.no  mernialen  am  iluichriten  die  güller  oder  türli 
uf  dem  feld  zuo  Ottenbach  nach  im  nit  zuobin,  dudurch  die  biJerben 
lüt  in  Unwillen  bewegt,  will  er  des^  l(ein^iwegs  uit  geständig  sin,  dann 
er  .  .  ouch  gCieter  habe;  wo  im  dann  einer  sölichs  mit  gl'ürden  liile, 
wurde  ers  ilhel  vergnot  haben.  Wol  sige  war.  nf  jetzigem  diircbriton 
sige  ein  welscher  im  amnian  nachgrilten,  habe  ein  Irow  ab  einem 
boum  gschruweu,  sy  söltind  die  türli  zuotiion;  daruf  er  animau  hinder 
sich  gluogt  uitd  zuo  dem  welsoheu  mit  ernst  gredt,  er  äülle  die  türli 
nach  im  zuozuchen,  dann  es  schädlich  sig,  die  uffeu  ze  lassen;  begert 
daruf,  die  üwern  dess  zuo  berichten,  dann  es  sidi  anders  nit  linden 

Werd  >.  .  .  .  Zfirlch,  A.  Ludlrltd». 

§g  1  und  3  sind  miteeleUt  in  nr.  1692. 
1692.  Juni  13,  Baden.  Hudolf  Sloll  und  Hans  Haab  an  Zürich 
(gesandtschaftsbericht).  Da  die  V  Orte  antwort  gefordert,  ob  man 
ihnen  helfen  wolle,  in  Baden,  Meilingen  und  Bremgarten  wie  vou  al- 
ters her  die  eide  einzunehmen  und  den  anfang  am  Sonntag  fl^.Juni) 
in  Baden  zu  machen,  habe  mau  ihnen  der  Instruction  gemäfs  geant- 
wortet, man  habe  keine  gewalt  dazu,  indem  man,  wie  Hern,  noch 
immer  der  meinnng  sei,  die  slädte  MeDingeu  und  Bremgarten  sollLen 
nicht  dergestalt  von  dem  golteswort  abgedrängt  werden;  und  da  Bern 
dessbalb  redit  erbiete,  so  niüTse  man  hierin  zu  ihm  stehen,  wessbxlb 
man  dringlich  bitte,  von  diesem  vorhaben  abzustehen.  Uie  V  Orte 
haben  darauf  erwidert,  sie  werden  die  eide  aufnehmen,  sobald  die 
jfibrrechnung  vollendet  sei.  Hienach  habe  Bern  erklärt,  es  wolle  bei 
der  huldigung  teilueiimen,  jedocii  ohne  uacbtelL  für  den  recbtsvorschlag. 
Da  nun  die  boten  nicht  weiter  bevollmächtigt  seien,  so  erbitten  sie 
sich  bezügliche  Weisungen   vor  dem  tionnbig;   denn  sollte  (der  aus- 
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den;  aber  nächsten  Freitag  mögen  sich  die  V  Orte  in  Lucern  verein- 
l)aren,  um  unverzüglich  ihre  botschaft  dahin  zu  fertigen  uud  vor  Stadt 
oder  land  zu  handebi,  was  sich  gebühre.  Wenn  aber  Lucern  ver- 
meinte, dass  sich  die  sache  damit  zu  hing  verzöge,  so  wolle  man  in 
Gottes  namen  vollziehen  helfen,  was  es  für  das  beste  ansehe.  Denn 
das  wisse  man  sicher,  dass  gestern  boten  von  Bern,  Baselj  Schaffbaii- 
sen  und  aus  dem  Thurgau  in  Zürich  gewesen,  jedoch  nicht,  was  sie 
da  gehandelt  haben.  Darum  verdanke  man  das  freundliche  aufsehen 
und  alles  gute,  was  man  täglich  von  Lucern  erfahre,  und  erbiete  sich 
das  zu  vergelten,  etc.  Laoem.  mimitmu 

1060.  Hai  30.  Bern  an  Fr  ei  bürg.  Antwort  auf  dessen  Zuschrift 
und  das  eingeschlossene  schreiben  des  Carthäuser  capitels.  Zu  ent- 
sprechen finde  man  nicht  tunlich ;  weil  nämlich  der  prior  de  la  Lance 
ohne  wissen  der  beiden  Orte  die  gewahrsamen  weggeführt  habe,  so 
sollen  sie  nicht  ihm  wieder  zugestellt  werden,  sondern  bei  dem  vogt 
ZU  Grandson  liegen  bleiben;  wenn  er  sie  zur  einziehung  von  Zinsen 
brauche,   gebe  man  zu,  dass  er  sie  auf  Wiedererstattung  in  empfang 

nehmen    möge.  Bern.  T«utioh  MUi.  T.  483.    Frelbarr.  A..  Bern. 

1661.  Hai  30  (Donstag  nach  der  hl.  Dreifaltigkeit).  Zürich  an  den 
land  vogt  im  Thurgau.  Die  kirchgenossen  von  A  a  w  a  n  g  e  n,  gröfäern- 
teils  diesseitige  angehörige,  haben  dem  abt  von  Kreu/lingen  recht  ge- 
boten, weil  er  ihren  pfarrer  entsetzen  wolle;  dennoch  habe  der  land- 
vogt  die  Parteien  vor  sich  geladen,  um  i-echtlich  in  dieser  sache  abzu- 
sprechen. Weil  es  aber  nicht  gebräuchlich,  dass  ein  landvogt  solche 
bändet  an  sich  ziehe  und  urteile,  und  die  angelegenheit  von  den  Eid- 
genossen zu  erörtern  sei,  so  begehre  man,  dass  er  den  Abt  fieundlich 
anweise,  den  pfarrer  bei  seiner  pfründe  bleiben  zu  lassen,  zumal  die 
Untertanen  nyt  ihm  zufrieden  seien;  wenn  das  aber  nicht  erreicht 
würde,  so  solle  der  handel  auf  die  nächste  jahrrechnung  in  Baden  ge- 
schoben werden,   etc.  ZOrieh,  lUnlfen. 

1663»  Hai  31,  Payerne.  Instruction  für  eine  botschaft  der  abtei 
au  Frei  bürg.  1.  Dank  für  den  bisher  bewiesenen  schütz  und  bitte, 
darin  zu  beharren,  da  es  sich  um  den  hl.  glauben  handle.  2.  Ver- 
weisung auf  einen  schirmbrief  vom  j.  1225,  und  Vorstellung  dass  jetzt 
eine  solche  schirmgewalt  nötig  sei.  3.  Wo  es  möglich,  sei  für  einige 
zeit  geheimhaltung  der  sache  wünschbar,  um  die  gnade  des  Fürsten 
und  des  Prälaten  nicht  zu  verlieren;  « non  par  ce  eutendant  a  per- 
petuante  vous  quitter  du  devoir  que  avez  a  nous.  * 

Frelbnrf ,  Urk.  Piajerae. 

Papier;  das  Siegel  ist  allgefallen. 

Später,  jedoch  durch  die  gleiche  haiid,  setzten  die  couventherren  einige  be- 
sondere artikel  auf,  die  aber  vielleicht  erst  durch  die  ereignisse  von  153()  ver- 
anlasst wurden;  dennoch  reihen  wir  sie  hier  ein. 

1.  Bitte  um  erhaltung  des  gotteshauses  in  personen  und  vermögen  etc.  ge- 
mäss dem  erneuerten  (dernierenient  confirmee  et  renouvelee)  sclürmbrief.  — 
2.  «Pour  la  dite  garde  et  protection  nous  vous  constituons  et  mettons  superieurs 
supremes  et  souverains  seigneurs  en  toutes  les  selgneuries  de  la  dite  abbaye, 
saus  y  rien  re8er\'er,  laut  qui  touche  a  nous  et  a  nostre  convenl.  3.  Item  re- 
aervons  que  . .  la  justice  ordinaire  demoure  a  son  estre,   et  que  la  correction 
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des  religieuK  ait  (aysseT)  n  demoiivei:.  r  labbe  el  prieur  f^t  a  iiullü  nuUe  (auto-  i 
rileT),  ausai  que  les  dismea,  lea.censos  et  vendes  i.reiitesf)  aulres(T)  (temeuieiit 
au  dit  ablw  >it  consent,  poili'  faire  le  dlvin   ofttce.  •    4.  Auf  den  todeafaU  des 
abtea  oder  ptior«  diu  Btiltfliigsinflsaige  -wHtil  dee  nathfolgers. 

Dos  origftnal  ist  cm  kleines,   durch   feuufaUgkeil  beflchsdigt«s  Black  pnpier, 
aieailiuh  lli>^Uig  tfeschi'ieljcn. 

1063.  JuDi  1  (Samsbag  mch  der  )il.  Oteiraltigkeit).  Zancli  an  die 
t'ichter  zu  AltstäLteu,  OJjerriet  und  die  vier  Hofe,  Man  habe  deu  rala- 
freund  Caspar  Nasal  abgeordnet  gehabt,  um  dem  animann  VoKl«r  und 
dem  alten  vogt  von  Blatteu  in  ihren  hitudetn  beliülQicIi  zu  sein;  da 
aber  das  recht  bis  auf  die  letzte  woche  verschobeu  worden,  was  ver- 
dächtig erscheine,  und  da  der  landvogt  dem  Vogler  vorwerfe,  das  ge- 
leit  gebrochen  zu  haben,  so  sei  es  diesem  beschwerlich,  ferner  das 
recht  im  Rheintal  zu  sncheii,  und  habe  sich  desshalh  erboleu,  ea  vor 
deu  acht  Orten  zu  bestehen ;  darum  habe  mau  dt'u  ganzen  hnndel  auf 
den  nächsten  jahrrechnungstng  iu  Baden  verwiesen,  wolle  und  heil'se 
dabei-,  dass  das  recht  eingestelll,  nichts  mehr  gehandelt  und  geürteilt 
werde,  was  den  beklagten  naciiteilig  wäre,  und  also  schlechterdings 
die  entscheiduDg  dtr  Eidgenossen  erwartet  werde,  etc.  etc. 

ZOcIeb.  »jMl«ts. 

1604.  Juni  1  (Sumstag  nach  der  hl,  Dreifaltigkeit).  Zürich  au 
Sebastian  Kretz,  landvogt  im  Rheintal.  Dem  amraann  Vogler  von 
Attslätten  habe  man  einen  boten  beigegeben  in  der  Zuversicht,  dass 
dessen  Angelegenheit  zum  freundlichsten  erledigt  würde.  Da  es  nun 
aller  scheine .  dass  nieht  redlich  mit  ihm  verfahren  und  ihm  ein  ge- 
leitsbruch  zur  last  gelegt  werde,  sodass  es  ihm  beschwerlich  sei,  iu 
der  heimat  recht  zu  suchen,  so  habe  man  sich  entschlossen,  deit  gan- 
ijen  bandet  an  die  acht  Orle  auf  die  Jahrrechnung  in  Baden  zu  wei- 
sen; desshalb  begehre  man,  dass  der  vogt  alle  angesetzten  rechtslage 
aufhebe  und  nicht  weiter  gegen  Vogler  zu  klagen  odar  sonstwie  zu 
handeln  gestatte,  was  demselbei)  zum  nachteil  gereichen  könnte i  er 
wis^e,  wer  über  weitere  kosten  rede  und  antwort  geben  miifste,  etc. 

Züiieii.  Vliiii«. 

1665.  Jniii  1  (Samstag  nach  der  hl.  Dreifaltigkeit  t.).  Ztlricb  an 
Lucern.  Gesuch  um  Verwendung  bei  den  Chorherren,  fiir  die  leute 
von  Luiikhofen,  Jonen  und  Oberwyl,  die  während  des  krieges,  näm- 
lich nachdem  sie  durch  die  Lucerner  geschädigt  worden,  etwas  vou 
den  zehnten  der  stift  verbraucht  haben,  den  geforderten  ersatz  aber 
nicht  zu  leisten  vermögen  und   desshalb  um  nachlass  bitten,  etc.  etc. 

1660.  Juni  2,  Lenzburg.  (Der  obervogtt)  au  (Bern).  Letzten  Mitt- 
woch (2y.  Mai)  seien  ihm  reden  vorgekommen,  wie  die  Lucerner  ihr 
geschütz  hervorgezogen  haben,  der  sage  nach  um  ins  Aargau  zu  fallen; 
es  sollen  auch  500  Walliaer  in  Uri  liegen,  die  V  Orte  bereits  einen 
Zusatz  bei  der  Slhlbrücke  (am  Hirzel)  haben.  Da  er  dem  allem  nicht 
habe  glauben  wollen,  so  sei  er  am  Donstag  mit  dem  scbullheir^  vou 
Lenzburg  nach  Heinach  geritten,  wo  sie  den  ammaun  von  Münster 
und  andere  getroffen;  jener  habe  auf  ilire  frage  erklärt,  beide  schult- 
heifsen  von  Lucern  liättou  ihm  am  letzten  Dienstag  gesagt,  sie  und 
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die  andern  Orle  begehren  mit  niemandem  krieg  anzufangen,  sondern 
die  blinde  und  deii  frieden  zu  halten;  wenn  über  jemand  dawider  läte, 
so  müfsten  sie  sich  wehren;  er  hätte  daher  befeld,  mit  den  nacbbarn 
in  der  Berner  iandschaft  freundlich  zuverkehren.  Am  Freitag  sei  jeuer 
ammann  wieder  nach  Reinach  gekommen  und  habe  eiueu  brief  von 
Lucern  an  propst  und  burger  zu  Münster  vorgelesen ,  des  inbalts,  es 
haben  etliche  Zürcher  einen  anschkig  auf  Zug  gemacht;  darum  sollen 
sich  alle  gerüstet  halten  und  die  grofsen  Sturmglocken  stellen,  damit 
sie,  wena  etwas  an  der  s:iche  wäre,  aufbrechen  könnten;  sie  wollen 
aber  keinen  krieg  anfangen  und  bitten  um  gute  nachbarschaft. ,  .  Ein 
desshalb  nach  Lucern  gesendeter  böte  berichte,  es  gehe  dort  die  rede, 
hauptmaun  Hahn  von  Zürich  wolle  Zug  einnehmen ;  desshalb  seien  in 
den  V  Orten  die  siurmglocken  gestellt  und  alles  gerüstet;  von  Lucern 
seien  4  büchsen  nach  Willisau  geführt  worden,  weil  man  dort  oiaeu 
Überfall  von  Bern  her  befürchte.  Der  sage  nach  sollen  in  Lauis  und 
Luggaris  4000  Eschentaler  liegen.  .  .  Endlich  vernehme  man  häufig  die 
rede,  wenn  es  zu  einem  kriege  komme,  so  nnifse  es  anders  gehen  als 
das  letzte  mal;  denn  der  Papst,  der  ihnen  geld  und  leute  verheilen, 
um  den  neuen  glauben  auszureuten,  sei  mit  ihnen  nicht  zufrieden,  da 
sie  nicht  gehalten  hätten,  was  sie  ihm  zugesagt. 

ZQrloh,  ▲.  L«adfrled«n  <B«nier  cople). 

1667.  Jani  2,  Mailand.  Verulan  an  die  V  Orte.  «M"^^  et  excelsi 
domiui  mei  obser''^  coniendaLione  (sie).  I.  Heri  vesperi  accepi  literas 
d.  v.  xxiij.  mensis  Maij  ad  me  scriptas,  quibus  illse  mihi  gratias  aguut 
de  bono  erga  se  auimo;  scire  debent  id  quod  egi  hactenus  nihil  esse 
respectu  eorum  que  facturus  suni,  si  quanquam  vires  et  facultas  mihi 
dabuutur;  nam  tautum  p^'  d.  v.  observo  ob  suas  inclytas  virtutes  et 
prteclara  gesta,  quod  profccto  in  omni  occasione  honorem  suum  et 
commoda  propriai  utilitati  semper  pra^ponerem.  Sed  hiec  et  alia  quam- 
pluru  et  ex  domino  Bapfista  de  Insula,  quem  iam  istuc  pervenisse 
credo,  et  ex  me,  cum  ibi  adero,  quod  brevi  futurum  credo,  diffusius 
intelligent  et  ipsa  (ut  aiunt)  manu  tangent.  2.  De  r"*"  d.  meo,  domino 
electo  Sedunensi,  quem  ita  anxie  d.  v.  mihi  comendant,  dico  jam  ultra 
annum  esse,  ([uod  ego  cum  nepote  meo  Romne  commanente  ita  stu- 
diose  laboro  nUine  insudo,  ac  si  esset  res  mea;  verum  ob  maximsis 
dißicultates  qua;  oecurrerunt,  non  ita  facile  expediri  potuit,  sicuti  nos- 
trum  enit  desiderium;  sed  nunc  tandem  Doi  opt.  niax.  gratia  et  ope 
rem  ad  fmem  deducüun  esse  non  dubito,  prout  spero  brevi  sentieril 
uos  voti  compotes  esse;  nam  per  litteras  ipsius  nepotis  ex  urbe  xviij. 
Mali  ad  me  datas  pollicetur,  quod  procul  dubio  infra  dies  octo  vel 
decem  ad  plus  expedilui  ad  mo  mittentur  bulla;  et  ita  ad  capellauum 
pu  pini  jn  Yilla  nova  existentem  scrip{s)i,  hortans  hunc  terminuni  ex- 
pectare,  ne  vacuis  manibus  dominum  suum  et  item  meum  repetat,  de 
quo  tanto  minus  dubito,  quanto  s.  d.  n.  certiorem  feci,  sine  bullis  ipsis 
me  non  posse  binc  ad  vos  transire.  3.  Verum,  ut  p*"*  d.  v.  intelligant, 
quantum  gratia)  quantumquo  dementia)  s^"  d.  n.  elargiatur  p^  r"^.d. 
Sedunensi,  scire  debent  ex  quinque  millibus  scutorum,  qua)  ipsa  confir- 
matio  exigebat,  ad  minimam  summam  rem  ipsam  redactam  esse  et  hoc, 
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qnod  solvonlnoii  in  s.  b""  beiielitiniu,  sed  qiiorundatn  C;ir(Iinnlium. 
jure  aliquid  poatuiant,  justissimSs  de  oaiiRis,  quas  postea  illir*  ex  lae  oog- 
iioscenl.  Quare,  ouin  ila  res  ae  hidteat,  d,  v.  boiio  aiiimo  esse  d^beul, 
cum  res  ipsji  iani  in  porlii  sil,  spero  (eiiimT)quoii  decein  iioii  prseteribuitl 
dit's,  quod  ipsas  liullas  pne  nmriibiis  huhübimus.  liilerim  Ulis  me 
pliiriniiim  oomniendo  et  i'ffero  •,  eet.  4.  (PoalscripLnmO  Multa  pr»^ 
tflpeit  significanda  vtdereatui-,  iiisi  ooiifiderem  dominum  Baptistam  de 
ipsis  bene  iustruclum  relatinuin  esse  omnia  cumiilntiriftimf-,  ctii  ßdem 
adliibere  placeat  atqne  substinere  malignonim  insidias  iisque  quo  tera- 
pU8  adelt,  quod  simul  colloqui  et  cousitlere  possiuiua.  5.  Prieter  e»- 
quae  referet  p'"  d.  Baptistn,  dominus  Franc(iscus),  secielarius  mens, 
quiedam  novit,  quit-  nu^'«!'  ad  me  scripta  sunt  ex  urbe,  recensebit,  el 
et  (idsiii  adhibete  et  iterum  valete«.  .  ■  LBeem,  a.  w.iiii. 

1668.  Juni  3,  Freiburg.     Nach  Payerrie  wiid  Aulon  Pavilbird 
geschtclct  wegen  der  unrube,  dje  sich  dort  in  der  kirche  erhüben.  - 
Vgl.  nr.  Iti7ü.    Am  17.  scheint  der  böte  noch  dort  gewe-sen  ,zii  sali 
es  wurde  ihm  jetzt  Jacob  RuüEtlla  heigegelwu.      rteibon,  RuLbuthar.« 

1669.  Jnni  4,  St.  Gallen.  Wolfgaiig  Wetter,  al.  Jufli,  an  (Bul- 
linget).  •  Min  berr  doctor  Vadianus  bat  mir  anzuigt,  ir  begitrind,  den J 
Gotzhusluteii  zuo  guol  etc.,  was  man  funde,  an  euch  ze  schicken.' 
Uff  sölich»  hau  ich  etlicb  glonplich  copien  n.%j  der  laiid^tchaft  (rb»! 
guotwiliigeit)  ze  wegen  bracht,  och  ain  original  von  denen  zuo  Wald-^i 
kilub,  und  sind  djs  cupieii  von  des  Apts  schribera  tiss  den  originalen  [ 
zogen  und  in  die  lantschafteii  gescbickL;  man  kennt  ooh  die  hant-J 
Schriften  gar  wol ,  darum  idi  achten  fast  gnol  wenlen  im  rechten ;  ] 
bitt  eueb  friintlich,  mich  nit  ze  veruiaren  und  still  {r^)  sin,  damit  wir  i 
nil  zuo  mereiem  hass  bracht  werdind;  dann  wir  ßyfii)  sust  fast  gnnog  | 
aad  ze  vil  band.  Wissend  ouch  hiemit,  dass  gniainen  got.shiisltiten -1 
zuo  Rapei-bchwil  under  abt  Francisco  von  den  vier  Orten  ain  urtall  1 
ist  ergangen,  dass  der  Abt  sy  wyter  mit  kainen  ndwen  beschwärden  J 
nier  beladen  so);  [ob  sin  bandlung  ytz  an  die  Goltähtisltit,  deti  glotl- ' 
bea  und  gwtissue  heträfTende,  nit  ain  beächwärd  sye,  mögend  dia.3 
glöidjigen  urtailen  etc.).  Ob  die  selb  erkanlnuss  miicbte  sino  diseia  ] 
baudel  dienen,  wisste  ich  wol  das  ort,  dabrierund  sigelwärind;  docb  1 
bind  s6)ichs  by  euch,  damit  es  nOt  lutprüch  werd;  daim  des  Abts  j 
ampllüt  möchtind  den  brief  veraberwand(l]en  und  villicht  verschlahen;  j 
danu  sy  gnaigt  sind,  dem  Abt  und  nit  den  Gotsbuslüten  ze  dienen  1 
etc.  Es  war  ouch  min  bitt,  wir  hettind  deren  mandaterv  etlicher  me, 
KO  euer  herren  hand  las.^en  usgon;  dann  die  barkomneu  nit  klainen  1 
trost  bracht  band,  und  so  wir  mer  hettind,  wurdind  "mr  sy  hin  und  1 
wider  in  die  lantschaft  schicken  etc.  Item,  so  ir  die  brief  bruobt  het-  j 
lind,  dass  .sy  mir  widerum  zuo  minen  banden  werdind  etc.  ■  (Dieser  \ 
satz  von  dem  autor  unterstrichen).  ,  .  Grufs  von  Jacob  Rmer,  w.  prä- 
dictmt  zu  Tlial,  jetzt  hier  wohnend,  etc.  zoMen.it.  Arcw.  (s«it.u.  ast. 
Witt.  Jnni  4,  Kreiburg.  t.  «An  herrn  (Anton)  Pavilbard  gan  1 
Peterlingen,  wie  min  herren  bericht,  dass  ein  botschaft  vou  Bera^] 
an' Üetterlingen  komme,  da  er  soll  utlnogen,  und  so  si  nnderstüendea  j 
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des  gloubeiis  halb  etwas  ze  handien,  dass  er  verschaffe,  dass  der 
schirmbrief  den  botten  zöugt  werde,  daruf  er  inen  sagen  (soll),  dass 
si  sich  in  aiisecheu  solichs  schirms  der  handlang  müersigen,  daby  er 
inen  soll  anzöugea  den  landsfriden,  so  vermag,  dass  niemands  sich 
andrer  herrschaften  in  solchem  fal  annemen  sol,  und  so  das.  nützit 
beschiersen  wolt  oder  möcht,  dass  er  si  alldann  Inhalt  des  bnrgrech- 
ten  zum  rechten  mane,  und  dass  si  vor  verfüerung  desselben  nützit 
anfachen.  2.  An  herrn  Studer  gan  Murten,  dass  er  bis  morn  ver- 
harre, dann  min  herr(en)  morn  bis  mittag  im  antwurt  der  kilchen- 
güetern  halb  zuosenden  werden.»  Prtibarr»  Bstttatbar.  49. 

167f.  Juni  5,  Freiburg.  (Beratung  wegen  der  kirchengüter  zu 
Murten).  «Ist  abgeraten,  dass  miner  herren  botten  daseibs  vorus 
und  vorab  den  zechenden  ze  Favernacb,  den  teil  des  zechendens  ze 
Chandou  und  x  Ib.  gelts,  so  si  hinder  minen  herren  haben,  fordren 
und  darzuo  tusent  guldin ;  doch  sollen  si  in  den  tusent  guldin  gewalt 
haben,  was  sy  darin  zuo  den  obbenennten  dryen  stucken  harus  brin- 
gen mögen,  dass  sy  es  tüegen ;  doch  dieselben  dry  stuck  nit  dahinden 
lassen,  und  ob  solich  minen  herren  nit  gefolgen  möchten,  sollen  die 
botten  sich  erlütern,  dass  mine  herren  den  halben  teil  dui^ch  den  bank 
haben  wellen,  es  sye  in  ligendem  oder  farendem.  (Darum)  soll  herr 
Wicht  wider  hinüber  und  mit  herr  Studer  semlichs  verhandlen. » 

Frtibarf ,  Saisb.  nr.  49. 

1672.  Juni  5.  Bern  an  Genf.  Es  habe  auf  das  letzte  schreiben, 
betreffend  die  rückständigen  Zahlungen,  schriftlich  erwidert,  es  werde 
ohne  Verzug  eine  botschaft  senden;  das  sei  aber  nicht  geschehen,  und 
da  man  dies  befi'emdlich  finde,  so  wolle  man  es  für  ein-  und  allemal 
ermalmt  haben,  die  sache  ungesäumt  in  Ordnung  zu  bringen;  denn  die 
Untertanen  wollen  nicht  länger  warten  und  drohen  bereits,  ihr  geld 
zu  holen,  was  beiden  Städten  zu  nachteil  und  verderben  gereichen 
würde.  Darum  begehre  man,  dass  alsbald  die  ganze  summe  bezahlt 
und  gröHseres  übel  verhütet  werde;  darüber  ei^warte  man  antwort  bei 
diesem  boten.  Btm,  w«iMh  mu«.  a.  840«. 

1673.  Juni  5.  Bern  an  Zürich.  Antwoit  auf  dessen  rechtsgesuch 
gegen  Jacob  Baumgartner.  Man  wolle  es  des  freundlichsten  gebeten 
haben,  sich  damit  zu  begnügen,  dass  man  ihn  nach  prüfung  dieses 
höchst  missfälligen  handeis  zum  widerruf  anhalten  werde,  sodass  den 
ehren  Zürichs  genug  geschehe,  und  weitere  kosten  unnötig  seien,  zu- 
mal man  ihn  gestraft  habe.  2.  Mitteilung  eines  berichtes  von  dem 
vogt  zu  Lenzburg.  Obwohl  man  diesem  geschrei  keinen  glauben 
schenke,  bitte  man  doch  freundlich,  solches  abzustellen  und  Unruhen 

zuvorzukommen.  Bern,  Teatach  MI».  T.  472.    ZQrleh,  ▲.  B«rB. 

1674.  Jnni  c.  5  (« nach  Erasmi  >)•  Hans  Berger,  vogt  zu  Knonau, 
<in  BM.  Röist  in  Zürich.  «Ich  füeg  ü.  w.  in  geheim  ze  wissen,  wie 
der  Hans  Steiner,  den  ir  min  herren  in  gefengnuss  band,  hat  zum 
Kindli  öffentlich  geredt,  wie  er  dry  wuchen  vorhin  von  dem  ausohlag, 
zuo  Lungiiofen  mit  dem  pfaffen  vergangen,  wol  gewüsst  hab.  Zum 
andern  so  ist  Peter  Sutor  von  Affoltern  by  der  nacht  gen  Ottenbach 
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goluffen  und  ilieselhen  iifgeweckt.   Zum  drilten  Iiat  sich  Heini  SubiiewU  1 
vor  mir  versprochen,  er  syig)  der  meinuDg  gelnfTen,  ab  etuHS  un^J 
BcbleUs  zno  liniidleii  fut-geiiocimftij  wurd,  diissolbig  abzestellen,  iin«i  liat'i 
aber  die  urteil  geben,  d^ra  priester  den  köpf  abxehoweii  etc. ,  .    ZamJ 
vi«rdei)  so  sind  Haus  Steiner  und  Peter  Sutor  obgenannt  oiiohi  infl 
ffttsohlfig  zuo  Affolteni',    im  wirtahus  Berntiiirt  Sator»   vergiuigMi,  iiud4 
by  der  tnt  gesin,  als  ny  herr  Jos  Hasen  sin  lius  by  nacltl  gesturmpt^ 
und  mit  steinen  hinia  geworfen,  dass  der  Iterr  tiüt  mordio  gescbruwen 
unrt  die  n»clipuren   ufgeweekt.     Item  m  hat  Bernlmrt  Siitor  der  wiit 
ein  keibige   kiio   gemetzget   und  diis    tletsch  liiderxveii  liiten  7.e  koufeii 
geben,     lu  summa,  es  wiit  grofser  muotwill  da  verbradit.  und  wo  ir 
.  .  tili  bantlidi  strafen,  mag  niemants  vor  inen  gtiesen,  utid  i^t  ze  be- 
äopgeu,  da&i  ein  ufriior  und   grcJfser  jamer  der  tagen   eina  entspringen 
werd  etc.  •.  . .  zorici.,  a.  «««■.. 

Arn  7.  (Freilag  vor  Medardi)  nieldelo  Berger   dem  Rnl  ^etiaiiei-, .  wie  er  die 
erste  aussage  Ober  Sleiner  erfuhren  hnbe. 

1675>  Juni  6  (Donstag  naeh  Erasini).  Zürich  an  den  aht  von 
Kreuzliugexi.  Antwort  anf  seine  zusclirift  betreffend  Ulrich  Tobler. 
Man  wünsche  wohl,  daas  dieser  etwas  geniäfsigter  (<  hiibschlicber  >) 
verfahren  wäre  uud  des  Abtes  ehre  besser  geschont  hätte;  da  nun 
aber  der  friede  solche  und  viel  schärfere  zureden,  mit  denen  aucli 
Zärich  ■  übergössen  •  worden,  aufhebe,  und  der  Alit  jener  üur-ieningeit 
ungeachtet  von  jedermann  als  ein  frommer  prälat  geaclitet  werde,  so 
bitte  mmi  itin  nochmals  dringend,  zu  bedenken,  dass  er  um  Gottes 
willen  den  feinden  gutes  zu  beweisen  schuldig  sei,  der  chrisLen-  und 
Ordenspflichten  wegen  zu  verzeilien  und  den  Tobler  nicht  so  strenge 
mit  dem  recht  zu  verfolgen,  sondern  etwas  zuzuwarten ,  bis  der  neue 
laiiüvogt  ivoii  Zürich)  aufreite;  dieser  werde  dann  in  der  saohe  so 
freundlich  handeln,  dass  des  Abtes  ehren  hoffentlich  genug  geschehe, 

etc.    etc.  KBrlcb.  HiliiKB. 

1670.  Jani  8,  ■  Vigleven  ■.  Franz  If.,  herzog  von  Mailand,  be- 
glaubigt als  gesandten  an  die  V  Orte   seinen  kamnieisecretfir  Johaim 

Angel    RiciO.  9udu»bi<  Lmtn,  orltlul  (ulti;.  v.  Th.  <.  Liabanta). 

1677.  Joni  8  (Medardi).  Glarus  an  Schwyz.  1.  Autwort  auf 
das  jüngst  aus  Brinmen  erlassene  schreiben  der  V  Orte,  betreffend 
eine  seitdem  vorübergegangene  unruhe  und  die  an  der  letzten  lands- 
gemeinde  gegebenen  zusagen  etc.  Man  wolle  dem  verUellläenen  in 
allen  pnncteu  und  artikeln  treuhch  nachkommen;  de.ssen  dürfen  die 
V  Orte  sich  wohl  versehen.  2.  Den  Ulznacbern  wolle  man  an  die 
im  letzten  kriege  erlittenen  kosten,  an  den  sie  von  den  beiden  Orten 
40  gl.  begehren,  15  gl.  gülÜch  ansrichten ,  sofern  sich  Schwyz  dies 
auch  gefallen  lasse.  3.  In  lietrett'  der  groben  zureden  von  selten  dor 
Gasteler  sei  maa  mit  rncksicht  anf  den  laudl'rieden,  der  (vergangene) 
sehm&hungen  des  glaubens  wegen  aufiiebe,  geneigt,  den  Utznachern 
hrief  und  siege!  zu  gebeo .  dass  .jene  reden  ilmen  an  der  ehre  nicht 
sabaden  sollen  etc.  4.  •  Dessgleichen  •  hübe  man  den  Toggeoburgeni 
^Mlich  geschrieben,  dass  sie  den  UtzDächoro  den  ihnen  zagefugten 
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schaden  ersetzen  und  mit  ihnen  sicli  desshalb  vertragen  sollen;  die 
anLwort  werde  mau  unverzüglich  berichten,  etc.  —  Nachschrift;  «Dem 
Wäli  liaheut  wir  die  pfruond  in  Tonier  hiis  glich  wie  ir  zuogeiassea.» 

Sehwjri,  A.  aUrua.    Lvcera,  A.  Qtanu  (ooflc). 

1678.  Juni  8.  Bern  an  Hans  Mutschli,  alt-schultheifs  zu  Brem- 
garten.  Er  wisse  ohne  zweifei,  wtus  man  den  alten  Räten,  die  von 
Honegger  und  Ulrich  Mutschli  des  weins  wegen  belaugt  werden,  zu- 
gesagt habe,  wobei  man  beharre;  wenn  aber,  wie  auf  tagen  behauptet 
worden,  etliche  personen  den  wein  verkuift  und  den  erlös  für  sich 
behalten  («  beseckiet »)  hätten,  so  könnte  man  solches  nicht  auf  sich 
nehmen  und  müfste  sie  billig  dafür  genugfun  lassen;  desshalb  bitte 
man  um  bezügliche  auskunft  an  die  boten  in  Baden. 

Bern,    Teutach  HIm.  T.  480. 

1679.  Juni  8.  Bern  an  Zürich.  Seit  dem  letzten  schreiben  habe 
man  durch  einen  hintersitrsen,  der  kürzlich  in  Wallis  gewesen,  bericht 
erhalten,  wie  zwei  läufer  von  den  V  Orten  dem  bischof  von  Sitten 
briefe  gebracht,  worauf  sogleich  ein  gemurmel  und  grofse  uuruhe  ent- 
standen sei,  indem  es  geheifsen,  die  Y  Orte  haben  zu  treuem  aufsehen 
gemahnt,  da  Zürich  einen  messpf.ifTen  von  Zug  ertränkt,  und  etliche 
einen  anschlag  gemacht,  Zug  zu  überfallen  etc.  Bitte  um  genauen  be- 
richt. .  .  —  Vgl.    nr.    1657    etc.     Bern,  TeutuchMliü.T.  490.    ZGrleh,  A.  LandlHedtB. 

1680.  Juni  8,  Wyl.  Diethelm,  abt  von  St.  Gallen,  an  Schwyz. 
Es  kenne  den  zu  tagen  verhandelten  span  mit  der  grafschaft  Tog- 
genburg;  nun  sei  es  dahin  gekommen,  dass  er  um  der  ruhe  willen 
einen  vergleich  anzunehmen  geneigt  wäre,  wofür  die  beiliegenden  ar- 
tikel'*  aufgesetzt  seien.  Wiewohl  dieselben  an  sich  nicht  billig  er- 
scheinen, würde  er  doch  auf  den  rat  von  Schwyz  sich  einstweilen  da- 
mit gedulden;  er  bitte  daher,  sie  gründlich  zu  erwägen,  auch  die 
möglichen  folgen  zu  bedenken  und  umgehend  schriftlichen  bescheid  zu 
geben,  damit  später  kein  nachtcil  daraus  zu  erwarten  stehe,  zumal  die 
ieute  so  ernstlich  auf  die  phidicimten  und  den  neuen  verführerischen 
glauben  («asten*?  und)  halten;  denn  so  viel  auch  versucht  worden  sei, 
um  ihnen  die  prädicanten  zu  «erleiden»,  habe  es  doch  nichts  gefruchtet. 
Väterlichen  rates  gewärtig,  begehre  er  solchen  dienst  jederzeit  zu  ver- 
gelten. Lucem,  MiMlTcn  (oriiriaAl). 

♦  Diejenigen  in  nr.  1583? 

1681.  Juni  8  (St.  Medardus).  Urkunde  von  Schultheifs  und  Rat  in 
Lenzburg  über  die  von  Jos  Summer  von  Schwyz  auf  begehren  von 
Doli  Küenzli  von  Ober-Lunkhofen  gegebene  und  eidlich  bekräftigte 
kundschaft  betreffend  die  äufserungen  des  pfatien  von  Lunkhofeu.  Der- 
selbe erzählt:  «Wie  er  am  Suuntag  vor  der  Uflart  (5.  Mai)  syge  zuo 
Lunkhofeu  in  die  kilchen  kon,  und  als  der  pfafT  an  die  kauzel  syge 
gangen  und  angfangen  habe  predigen,  habe  er  vom  hätten  geredt,  wie 
dann  das  im  Evangelio  stat,  da  Cristus  hat  gelei*t  hätten;  lia  habe  der 
pfaff  geredt,  sehend  ir,  hie  hat  uns  Cristus  giert  hätten,  und  ist  es 
nit  ein  arm  ding,  dass  etlich  das  bsitten  werond,  und  hiemit  dieselbi- 
gen  kätzer  geschulten  zwei  oder  drü  mal.  Zuoletst  hal>e  er  nach  der 
predig  geredt,   lieben  fiünd,   vornaher  sind  ir  gan  Luzorn   mit  krüz 
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i  underi'edentl    üch  mit  eiiinntlerii ,  ob"  ir  abs 
weud  ir  gan,  so  will  iob  mit  ftoh  gnn.ilarmt  unser  uuchfnireii  u 
nit  nber  kiilBerind  wie  vorhin.  •'  ■■'■  '      BMufew*  vrf-mf.n,i,iU'f>*'. 

1682;    Juni  9,  Bern.     Instmction  auf  den  Lig  in  Baiien.  (§  5),.Jäi 
treffend  die  iWedertäuter  liat  maif  liier  ^in  allgemeine?  mümtal  ^i-Iä! 
seti;  äSs  sMleii  die  liöl«n  den  Eidgenossen  vorlegen  mit  ti ein  iiegelnei 
(tftss'^ie   gestalten,    diis»elbe    anch   in    den   gemeinen   herr^icliaflfn 
bmucheti,  da  es  gÖtlUch  nird  billig  sei  und  niemand  dadurch  übereiU 
werde;  wenn  abei' das  metir  für  den  bezfigliclien  artUtel  des  abschieds 
(p.  1389,  k)  entscheidet,  so  lüsst  man  es  gelten;  nur  willigt  mm  rticht 
d««n  ein.  »*".  inumi 

Zu    bBiueiken  isl  auch,    daas  B^rn  sich  unuhlässig  fiir  die  glai 
m  Bremgarleii  ufid  Meilin geti  ver wendete. 

1683*  J^oni  10  (Montag  nach  Metinrdi).   Ba1l.b3s»r  Stiipfer,  Inndschj-i 
ber  zu  Schivyz,  au  Glarus.    Mitteilung  eines  Entwurfes  der  artikioi^ 
welche  die  IV  Orte  sich   in   dem  ubschied  vuii   Kapparswarl,  yoi 
DoDstag  vor  hl.  Dreiköiiigen,  vorhelialteu  und  die  genannte  stadt  dei 
selben  aciu'ifllicb  ztigestehcu  soll.   Auf  anfordernng  Uri's  habe  Sobwyg 
befohlen,  copieu  aus  jenem  abschied  auszu^'.iehan  und  jedem  Ort  ein^ 
zur  prüfnng  mitzuteilen;  sein  gutacbten  darüber  möge  Glarus  schrif 
lieh  eröftnen.  zaricb,TMiniii.BM.  bmubIr.  x,,a. 

1684.  t2u  Juni  10  f.,  Absch.  u).  Der  sitvoyischeii  boUcbMil  sclieirit 
ein  weitiäullger  abschied  über  die  gepllogoue  Verhandlung  zugaslelU 
worden  zu  sein,  dessen  hanptinhalt  in  schlechter  copie  durch  erneu  ge- 
saojdtschaflsbericht  nach  Bern  gelangte,  und  zwar  unter  Jeiu  dalum 
22.  Jimi  von  unbekannter  haud.  A]s  gesandter  des  Herzogs  wird  herr 
von  La  Garda  (Bellegai'det)  genannt.  b* 

1685.  Juni  10.  Instruction  liir  Golder  von  Lucern.  l.  Der  bis^i 
herige  scbsiffner  zu  Tobel  soll  beseitigt  und  einer  gewählt  werden,  deti 
nicht  blol's  des  gottesliauses  guter  verwaltet,  sondern  auch  die  cliriäfr^ 
liehen  gebrauche  wieder  aufnet,  2,  Das  bündni.^3  mit  dem  bischof  von 
Goostanz  will  man  erneneni,  3.  •  Unseren  bürgeren',  Ulrich  Mutschl 
und  schultheifs  Honegger,  ist  zum  recht  gegen  die  von  Bremgiirlen  zi 
verhelfen.  4.  Der  imtervogl  Kaltwelter  (zu  Baden)  soll  durch  ehieo 
andern  ersetzt  werdeo,  5.  •  Der  klosterfrowen  uss  dem  Luggarner-", 
land  halb,  so  etwas  rechlsfeitigung  mit  etlichen  klosterfrmven  von  Mf^'« 
land  einer  capell  halb  liabeu  und  begert,  den  bandet  zuo  Baden  usze" 
üeben  etc.,  sollen  ir  mit  andern  boitan  gewalt  haben  ze  tuon, 
harimi  das  geschicktest  ain  wflrt.»  6.  Die  faule  wfilscbe  münze  möchte' 
man  gänzlich  verrufen;  dass  aber  die  V  Orte  gemeinlicb  mQnzten, 
findet  man  nicht  gelegen.  7.  Verwendung  für  Marti  Wernli.  8.  I)i< 
tänfer  in  den  gemeinen  herrscbaften ,  die  von  ihrer  •  unlehre  •  niuli 
abstehen  wollen,  sind  ohne  alles  weitere  rechtfertigen  an  leib  und 
leb^i  zu  strafen.  9.  Das  gotteshaus  Ittingen  soll  wieder  in  den  alten 
stand  gesetzt  werden  et<!.  10.  Des  handeis  zwischen  dem  röra.  König 
und  den  städben  Zürißh  und  Bern  will  man  sich  nicht  mehr  beladen. 

caum  etwas  zu  erreichen  ist,   wenn  er,   der  stärkere,  nichts  aus- 
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dass  damit  wyter  nnruow  und  empöning  (die  nüt  anders  dann  grnndt- 
iich  verderbung  einer  frominen  EidguosschafL  bringen  niöchfe)  verhüetet 
werde;  bittend  üch  onch  darby,  dass  \v  alhveg  das  besser  glouben, 
uns,  wo  üch  etwas  angelegen,  berichten  und  nit  eim  jeden  orentrager 
(die  uns  vor  in  lyden  und  jainer  braciit  und  es  gern  wyter  tatind) 
glouben  geben,  sunder  uns  für  fromm  getrüw  Eidgnossen,  guot  fründ 
imd  nachburen  achten  und  halten,  derglycben  ouch  wir  allzyt  gegen 
üch  geneigt  sin  wellend.  Verstand  (dis)  von  uns  on  alle  färb  und 
betrug,  dann  gemeinen  friden  und  ruow  zuo  erhalten  sind  wir  begirig. » 

Zürich.  MisHlT^n.    Lueefti.  MM«»«.' 

1655.  Hai  27  (Montag  nach  Trinitatis).  Zürich  an  den  abb  von 
St.  Gallen.  Er  habe  auf  die  eingelegten  fürbitten  hin  den  Peter  Weber 
mit  schriftlichem  geleit  auf  Freitag  nach  U.  H.  Fronieichuamstag  (31. 
Mai)  zu  gütlicher  Unterhandlung  vorgeladen ;  weil  aber  derselbe  durch 
krankheit  verhindert  sei,  diesen  tag  zu  besuchen,  und  solche  not  jeden 
zu  entschuldigen  pflege,  so  bitte  man  freundlich,  ihn  nicht  zu  über- 
eilen, sondern  den  tag  bis  zu  seiner  genesung  («unz  er  wider  kuo  im 
selbs  komen  mag»,  al.  « zuo  gesundheit  k. »),  indem  man  hoffe,  dass 
sich  alsdann  gütliche  mittel  fmden,   durch  welche  der  handel  erledigt 

werde,    etc.  ZOrlch.  Mlulven. 

1656.  Hai  27,  Freiburg.  Erneuerung  des  bünduisses  mit  Payerne 

(alljährlich).  Die  boteu  dieser  gemeinde  erklären  deren  entschluss,  bei 

dem  alten  glauben  zu  beharren,  zu  leben  und  zu  sterben. 

Am  24.  Mai  hatte  Freiburg  eine  botschafl  (Jacob  Rudella)  nach  Payerne 
abgeordnet,  sei  es  für  einen  entsprechenden  act  oder  fiu:  Verhandlungen  in  glau- 
benssachen.  —  Vgl.  nr.  1668.  Freiborr.  iut«b.  nr.  49. 

1657.  Hai  27  (Montag  vor  Corp.  Christi).  Heinrich  Schönbrunner, 
landvogt  zu  Baden,  an  Lucern.  1.  «UIT  hütt  habent  mir  min  her- 
ren  von  Zug  embotten,  wie  inen  Warnung  zuokomen,  wie  etlich  uss 
Zürichpiet  understan  sollen,  die  fiyen  Aempter  zuo  überfallen,  und 
dass  ich  daruf  die  iren,  so  yflf  dem  merkt  Zurzach  sind,  ilouds  heim 
mane,  das  nun  beschechen  (ist).  Und  als  ich  Zurzach  gewesen,  ha- 
bent mir  erlich  porsonen  uss  Zürich  wariich  in  ganzen  trüweu  anzeigt, 
wie  dann  etlich  unrüewig  personell  in  der  statt  Zürich  und  iren  ge- 
pieten  understandent,  ir  beschechne  schmach  zuo  rechen,  darumb  solle 
ich  üch  min  herren  warnen,  dass  ir  guot  sorg  hahent,  damit  üch  .  . 
den  fünf  Orten  dehein  untrüw  widerfare;  er  achte  aber,  wo  ir  .  .  ein 
botschaft  ilents  gan  Zürich  und  an  (den)  Zürichsew  schickte(n)  und 
si  vermante(n),  dass  si  nach  lut  des  landfridens  mit  üch  lebte(n)  und 
handlete(n),  dass  söliche  unruow  dadurch  abgestellt  möchte  werden. 
Darumb  ich  üch  .  .  fründtlicheu  pitt  (sofer  es  üch  gefallen),  ir  wöl- 
lent  üwer  botschaft  wie  obstat  ilents  verordnen ,  so  «ichten  ich,  min 
herren  von  Zug  werden  ouch  dahin  schicken,  dann  ich  si  der  sachen 
ouch  beiicbt  hab,  desshalb  ich  üch  fründtlichon  pitten,  mich  zuo  be- 
richten, was  üch  .  .  gefallen,  und  was  üch  begegne  oder  an  die  band 
stofse,  damit  ich  mich,  ouch  die  biderben  lüt  zuo  Baden,  so  sich  willig 
erbieten,  ir  üb,  eer  und  guot  zuo  üch  .  .  den  fünf  Orten  zuo  setzen, 
zuo  halten   wüssen. »     2.  Peter  Jos   von   Birmonstorf  am  Albis  habe 
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pmDogerfelderi  unter  aiiJern  wortea  geredet,  die  priester,  welche  messM 
*  halleo,  und  alle  leiite,  die  dabei  steiiea  und  darau  glauben,  seieii  diejietl 
Darüber  sei  gescbwurue  kuiidscbaft  aufgenonimeti ,  der  lat^'  boreitd 
getaogeit,  die  fürbitle  etlicher  Ziiiicher  um  lediguiig  abgewieseu,  weul 
er,  der  vogt,  darüber  von  den  V  Orten  befehl  erwai'te.  Da.  diese  nictlM 
gerude  versammelt  seien,  so  bitte  er  Lucern  um  bescheid,  ob  es  ihofl 
bereubtigen.  wolle  (was  er  für  das  be-sle  halle),  oder  ob  er  den  gefact^ 
gasen  vor  laiidgeriobl  steLleu  uud  die  klage  aelbät  fuhren  solle.  ■ 

Uneim,  Hi»iT«B.     I 

1658.  Hai  S8  (DiensUig  nacb  der   hl.  Dreifaltigkeit).    Zürich  aal 
Zug.     •  Es  langt  uns  an,  wie  die  iinsern  uss  dem  frygea  Ajnpt,  X^pij 
neii^wa  diser  tHgan   bioyn  zun  üch  in  üwer  statt  kommen,  da  laatfl 
scbmacblicli   überloufen,   gebocht   und    übel   gehalten  worden  sygond,! 
uud  netnlich  der  Löfyne  (T)  zuo  des  Sehürers,  uiisers  wirts  zuo  Kno-^ 
now  suu.  über  Anaa  er  nützit  anders  dann   Iteba  und  guols  mit  im 
zuo  schaffen  gebept  und  im  weder   laater  noch  leid  nie  getan,  fiafeu- 
lich  gehowen  und   derniafs  ein   unlust  mit  den  unsern  furgeuomnien, 
dass  sy  jüngst  zur   statt   hiuus   entrinnen  müel^en,    zuo  dem  )[ien  vi- 
leriei  tröuwungen   und  hochmnots  allenthalb  von  den  üwern  hegeg- 
n^id,  desH  sy  treflenlich  beschwert  und  vermeinend,  (dass)  sy  sölichs 
in  vermög  nachpürlicher  früudschaft  und  uüw  ufgeiichten  fridens  hil- 
lich  Obei'hept  belibind.     Nu  können  wir  (lieben  Eidgnossen)  wol  wis- I 
sen,  dass  uns  zuo  beider  syt  urirüewiger  lüten  nit   manglet,  die  unsl 

^     gern  understüendind  wider  in  last  und  kumber  zuo  bringen,  wetichem  1 
wir  aber  sovil  jenan  niflglieh  unsera  leüs  gern   in  trilwen  vorsin  imd 
in  gudter  einigkeit  mit  üch  leben  wölten,   und  so  dann  wenig  guots 
darua  getblget,  dass  den  muotwilleni  ir  frävel  und  hochmuot  voruaiier 
ze  vil  vertragen  worden  ist,  und  wol  bald,  wo  depglychen  Verachtun- 
gen nit  abgestellt  werden  sölten,  grörser  nachteil  und  i»ruow  gemei-J 
nem  valterUud  folgen  möcht,  so  bitten  wir  üch  ufs  aller  trungenlichest,  ■ 
fHat  innerlich   uud  friindtlich,  so  trüwlich  ein  Eidgnoss  den  andern^ 
bitten  sol,  ir  wellind  um  Gotts  und  gemeinen  fridens  willen  sölichen 
hochmuot  und  tratz  by  den  üwern  abstellen,  sy  ouch  friindtlich  dabiu 
vermögen  und  wysen,  dass  die  unsern  bim  friden  rüewig  helyben  mö- 
gint  und  nit  solicher  unfründscbaft,  Iröuwung  und  veraclitung  von  den 
üwern  gewarten  niüefsind;   darzuo   uns  by  disem  botten   güetlich  be-l 
richten,  wie  doch  der  bandet  erlonfen ,  uud  wer  dem  andern  anUssj 
oder  ursaoh  geben  habe,  l-'indent  dann  wir  die  unsern  schuldig,  wer-  1 
dent  wir  iueu  das  niL  schenken,  guoter  holl'nung,  (dass)  ir  glycherggtaltl 
die  üwern  zuo  friden  wysen»,  etc.  etc.  zynca,  uimi.. 

1659.  Mai  38  (Dienstag  vor  Corp.  Cbristi).   Zug  an  Lucern.  A 
wort  auf  dessen   Zuschrift   und   das  aus  Baden   gekommene  schreiben  j 
von  vogt  Schon hruuner,  namentlich  auf  die  aufrage,  ob  man  diesseits  ■ 
eine  botschaft  uach  Zürich  za  schicken   geneigt  wäre.    Mau  lege  hier 
eine  eben  eingelangte  missive  von  Zürich  bei,  antworte  jetzt  darauf 
scbrifUich  (fulgt  ein  auszug)  und  fertige  damit  den  boten  freundlich 
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den;  aber  nächsten  Freitag  mögen  sich  die  V  Orte  in  Lnceni  verein- 
baren, um  unverzüglich  ihre  botschaft  dahin  yai  fertigen  und  vor  Stadt 
oder  land  zu  handein,  was  sich  gebühre.  Wenn  alier  Luceru  ver- 
meinte, dass  sich  die  saohe  damit  zu  hing  verzöge,  so  wolle  man  in 
Gottes  namen  vollziehen  helfen ,  was  es  für  das  beste  ansehe.  Denn 
das  wisse  man  sicher,  dass  gestern  boten  von  Bern,  Basels  Schaffbau- 
sen  und  aus  dem  Thurgau  in  Zürich  gewesen,  jedoch  nicht,  was  sie 
da  gehandelt  haben.  Darum  verdanke  man  das  freundliche  aufsehen 
und  alles  gute,  was  man  täglich  von  Lucern  erfahre,  und  erbiete  sich 
das  zu  vergelten,  etc.  Luo«rB.iuMiftiL 

1660.  Mai  30.  Bern  an  Freiburg.  Antwort  auf  dessen  Zuschrift 
und  das  eingeschlossene  schreiben  des  Carthäuser  capitels.  Za  ent- 
sprechen finde  man  nicht  tunlich ;  weil  nämlich  der  prior  de  la  Lance 
ohne  wissen  der  beiden  Orte  die  gewahrsamen  weggeführt  habe,  so 
sollen  sie  nicht  ihm  wieder  zugestellt  werden,  sondern  bei  dem  vogt 
zu  Grandson  liegen  bleiben;  wenn  er  sie  zur  einziehung  von  Zinsen 
brauche,   gebe  mau  zu,   dass  er  sie  auf  Wiedererstattung  in  empfang 

nehmen    möge.  Bern.  Teutich  MIm.  T.  483.    Freiborff,  A.  Bern. 

1661.  Mai  30  (Donstag  nach  der  hl.  Dreifaltigkeit).  Zürich  au  den 
land  vogt  im  Thurgau.  Die  kirchgenosseu  von  Aawangen,  gröfäern- 
teils  diesseitige  angehörige,  haben  dem  abt  von  Kreuzungen  recht  ge- 
boten, weil  er  ihren  pfarrer  entsetzen  wolle;  dennoch  habe  der  land- 
vogt  die  Parteien  vor  sich  geladen,  um  i*echtlich  in  dieser  sache  abzu- 
sprechen. Weil  es  aber  nicht  gebräuchlich,  dass  ein  landvogt  solche 
händel  an  sich  ziehe  und  urteile,  und  die  angelegenheit  von  den  Eid- 
genossen zu  erörtern  sei,  so  begehre  man,  dass  er  den  Abt  freundlich 
unweise,  den  pfarrer  bei  seiner  pfründe  bleiben  zu  lassen,  zumal  die 
Untertanen  nyt  ihm  zufrieden  seien;  wenn  das  aber  nicht  erreicht 
würde,  so  solle  der  handel  auf  die  nächste  jahrrechnung  in  Baden  ge- 
schoben werden,  etc.  zarieh.  uMveB. 

1662.  Mai  31,  Payerne.  Instruction  für  eine  botschaft  der  abtei 
au  Frei  bürg.  1.  Dank  für  den  bisher  bewiesenen  schütz  und  bitte, 
darin  zu  beharren,  da  es  sich  um  den  hl.  glauben  handle.  2.  Ver- 
weisung auf  einen  schirmbrief  vom  j.  1225,  und  Vorstellung  dass  jetzt 
eine  solche  schirmgewalt  nötig  sei.  3.  Wo  es  möglich,  sei  für  einige 
zeit  geheimhaltung  der  sache  wünschbar,  um  die  gnade  des  Fürsten 
und  des  Prälaten  nicht  zu  verlieren ;  <  non  par  ce  eutendant  a  per- 
petuante  vous  quitter  du  devoir  que  avez  a  nous. » 

Preibarf,  Vrk.  Pftfeme. 

Papier;  das  Siegel  ist  abgefallen. 

Später,  jedoch  durch  die  gleiche  hand,  setzten  die  conventhenren  einige  be- 
sondere artikel  auf,  die  aber  vielleicht  erst  durch  die  ereignisse  von  1536  ver- 
anlasst wurden;  dennoch  reihen  wir  sie  hier  ein. 

1.  Bitte  um  erhaltung  des  gotteshauses  in  fiersonen  und  vermögen  etc.  ge- 
mäss dem  erneuerten  (dernierement  confirmee  et  renouvelee)  sclürmbrief.  — 
'2.  «Pour  la  dite  garde  et  protection  nous  vous  constituons  et  mettons  superieurs 
supremes  et  souverains  seigneurs  en  toutes  les  seigneuries  de  la  dite  abbaye, 
sans  y  rien  reserver,  taut  qui  touche  a  nous  et  a  nostre  couvent.  3.  Item  re- 
servons  que  ..  ia  justice  ordinaire  demoure  a  son  estre,  et  que  la  correction 
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des  religieux  alt  (aysaef)  a  demoiii'M  h  lahhß  et  prieur  el  a  uulle  nulre  (anlo 
rilef),  auBsi  que  les  disni^,  lea  censes  el  veudes  (.reiitesTJ  aulrea{?)  den 
au  dit  abbe  bI  coovent,  poUr  faire  le  divin  office.  •     4.  Auf  den  lödesfall  d 
abtes  oder  pi-iorS  dii;  ^inongaiiiäasige  wnhl  de»  nachfolgen. 

Dos  original  ist  ein  kleines,   dur^h   feachtigkeit  beechädigks  el&ck  papia 
Ki«niich  UcuSitig  gesdu'ieb«n. 

ItittS.  Jnoi  1  (Samabag  Duch  der  lil.  Uteifaltigkelt).  Zürich  au  ( 
Lichter  zu  AllstäLtea,  Oberriut  iiud  die  vier  Hole.  Man  habe  den  rata 
freund  Oa»par  Nasal  abgeordtiel  gelmbt.  um  dem  ammaan  Vogtef  uu^ 
dem  alLeii  vogt  von  Blatten  in  ihren  hAndela  behiilflich  zu  aeia; 
aber  das  recht  bis  auf  die  letzte  woche  verschobeu  worden,  w»s  vM 
dächtig  erscheine,  und  da  def  landvogt  dem  Vogler  vcirwerfe,  i  _  _ 
leit  gebrochei)  zu  haben,  so  sei  es  diesem  beschwerlich,  ferneY  das 
recht  im  Hheirtal  zu  suchen,  und  habe  sich  desshalb  erboten,  es  vor 
den  acht  Orten  zu  bestehea;  darum  habe  mau  lieu  ganzeu  haiidel  auf 
den  nächsten  jahirechnutigstag  in  Baden  verwiesen,  wolle  uud  heifae 
daher,  dass  ilas  recht  eingestellt,  nichts  mehr  gehandelt  und  geurteilt 
werde,  was  deu  beklagten  nachteilig  wäre,  und  also  schlechterdings 
die  enlscheiduug  der  Eidgenossen  erwartet  werde,  etc.  etc. 

1664.  Jani  1  (Samstng  nach  der  hl.  Dreifaltigkeit).  Zürich 
Sebastian  Krelz,  landvogt  im  Rheintat.  Dem  ammann  Vogler  v« 
Altslätten  habe  man  einen  boten  heigegeben  in  der  Zuversicht,  das 
dessen  angelegetiheit  zum  freundlichsten  erledigt  würde.  Da  es  nuQ^J 
aber  scheine,  dass  nirfit  redlich  mit  ihm  verfahren  und  ihm  ein  ( 
leitsbruch  zur  last  gelegt  werde,  sodas.s  es  ihm  beschwerlich  sei, 

der  heimat  recht  7.a  suchen,  so  habe  man  sich  entschlossen,  den  gan- 
zen baudel  an  die  acht  Orte  auf  die  jabrrechnung  in  Baden  zu  wel4^ 
seu;  desshalb  hegelue  mau,   dass  der  vogt  alle  angesetzten  rechtstagfrl 
aufhebe  und   nicht  weiter  gegen  Vogler  zu  klagen  odw  sonstwie  zu 
handeln   gestatte,   was  demselben   zum  nachteil   gereichen  könnte;  er 
wis^e,  wer  über  weitere  kosten    rede  und  antwort   geben  müfsle,  etc. 

zaitth.  lUtilna. 

1665.  Juni  1  (Samstag  nach  der  hl.  Dreifaltigkeit  t.].  Zürich  an 
Lucern.  Gesuch  um  Verwendung  bei  den  Chorherren,  für  die  leute 
von  Lunkhofen,  Jonen  uud  Oberwyl,  die  wahrend  des  krjeges,  näm- 
lich nachdem  sie  durch  die  Lucenier  geschädigt  worden,  etwas  von 
den  zehnten  der  stift  verbraucht  haben,  den  geforderten  ersalz  aber 
nicht  zu  leisten  vermögen  uud    desshalb  um   uachlass  billen,  etc.  etc. 

Lioirn,  Hlnin 

1666.  Juni  3,  Lenzburg.  (Der  obervogtf)  an  (Bern).  Letzten  Mltl 
woch  (29,  Mai)  seien  ihm  reden  vorgekommen,  wie  die  Lucerner  ihi 
geschütz  hervorgezogen  haben,  der  sage  nach  um  ins  Aargau  zu  fallen ; 
ea  sollen  auch  500  Walliser  in  Uri  liegen,  die  V  Orte  bereits  einen 
zusalz  bei  der  äihlbrUcke  (am  Hirzel)  haben.  Da  er  dem  allem  nicht 
habe  glauben  wallen,  so  sei  er  um  Uonatag  mit  dem  schultheirs  von 
Lenzburg  nach  Heinach  geritten ,  wo  sie  den  ammann  von  Münster 
und  andere  getroffen;  jener  habe  anf  ihre  frage  erklärt,  beide  schult- 
heifeen  von  Lucern  hätten  ihm  am   letzten  Dienstag  gesagt,  sie  und 
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die  andern  Orte  begehren  mit  niemandem  krieg  anzufangen,  sondern 
die  bünde  und  den  Iriedeu  zu  halten;  wenn  aber  jemand  dawider  läte, 
so  müfsten  sie  sich  wehren;  er  lütte  daher  befeld,  mit  den  nacbbarn 
in  der  Berner  landschaft  freundlich  zuverkehren.  Am  Freitag  sei  jener 
ammana  wieder  nach  lieinach  gekommen  und  habe  einen  brief  von 
Lucorn  an  propst  und  burger  zu  Münster  vorgelesen ,  des  inhalta,  es 
haben  etliche  Zürcher  eineu  anschlag  auf  Zug  gemacht;  darum  sollen 
sich  alle  gerüstet  halten  und  die  grofsen  Sturmglocken  stellen,  damit 
sie,  wenn  etwas  an  der  Siiche  wäre,  aufbrechen  könnten;  sie  wollen 
aber  keinen  krieg  anfangen  und  bitten  um  gute  nachbarschaft. «  .  Ein 
desshalb  nach  Lucern  gesendeter  böte  berichte,  es  gehe  dort  die  rede, 
hauptmaun  Kahn  von  Zürich  wolle  Zug  einnehmen ;  desstialb  seien  in 
den  Y  Orten  die  siurmglocken  gestellt  und  alles  gerüstet;  von  Lucern 
seien  4  büchsen  nach  Wiliisau  geführt  worden,  weil  man  dort  einen 
Überfall  von  Bern  her  befürchte.  Der  sage  nach  sollen  in  Lauis  und 
Luggaris  4000  Eschentaler  liegen.  .  .  Endlich  vernehme  man  häufig  die 
rede,  wenn  es  zu  einem  kriege  komme,  so  müfse  es  anders  gehen  als 
das  letzte  mal;  denn  der  Papst,  der  ihnen  geld  und  leute  verheifsen, 
um  den  neuen  glauben  auszureuten,  sei  mit  ihnen  nicht  zufrieden,  da 
sie  nicht  gehalten  halten,  was  sie  ihm  zugesagt. 

Zur  loh,  A.  LandfrlctUn  (Bern»  copl«). 

1667.  Juni  2,  Mailand.  Verulan  an  die  V  Orte.  •M''*  et  excelsi 
domini  mei  obser"'',  coniendatione  (sie).  1.  Heri  vesperi  accepi  literas 
d.  V.  xxiij.  mensis  Maij  ad  me  scripUs,  quibus  illa^  mihi  gratias  aguut 
de  bono  erga  se  animo;  scire  debeut  id  quod  egi  hactenus  nihil  esse 
respectu  eorum  que  facturus  sum,  si  ([uanquam  vires  et  facultas  mihi 
dabuntur;  nam  tautuni  p*"  d.  v.  observo  ob  suas  inclytas  virtutes  et 
praeclara  gesta,  quod  profecfco  in  omni  occasione  honorem  suum  et 
commoda  propriaa  utititati  semper  pra^ponerem.  Sed  hiec  et  alia  quam- 
plura  et  ex  domino  Uaptista  de  Insula,  quem  iam  istuc  perveuisse 
credo,  et  ex  me,  cum  ibi  adero,  quod  brevi  futurum  credo,  diflusius 
intelligent  et  ipsa  (ut  aiunt)  manu  tangent.  2.  De  r"""  d.  meo,  domino 
electo  Seduneusi,  quem  iUi  anxie  d.  v.  mihi  comendant,  dico  jam  ultra 
annuni  esse,  quod  ego  cum  nepote  meo  Romie  commanente  ita  stu- 
diose  laboro  atque  insudo,  ac  si  esset  res  mea;  verum  ob  maximas 
ditlicultates  quas  occurrerunt,  non  ita  facile  expediri  potuit,  sicuti  nos- 
trum  erat  desiderium;  sed  nunc  tandem  Doi  opt.  max.  gratia  et  ope 
rem  ad  linem  deductam  esse  non  dubito,  prent  spero  brevi  sentierit 
no»  voti  compotes  esse;  nam  per  litteras  ipsius  nepotis  ex  urbe  xviij. 
Mail  ad  me  datas  pollicetur,  quod  procul  dubio  infra  dies  octo  vel 
decem  ad  plus  expeditie  ad  me  mittentur  bull»  et  ita  ad  capellauum 
pti  fini  jjj  Villa  nova  existentem  8crip(s)i,  hortans  hunc  terminum  ex- 
pectare,  ne  vacuis  manibus  dominum  suum  et  item  menm  repetat,  de 
quo  tanto  minus  dubito,  quanto  s.  d.  n.  certiorem  feci,  sine  buUis  ipsis 
me  non  posse  hinc  ad  vos  transire.  3.  Yemm,  ut  p*"  d.  v.  intelligant, 
quantum  gratiae  quantumque  clomentiae  s*»"  d.  n.  elargiatur  p***  r*~-d. 
Seduneusi,  scire  debent  ex  quincfue  millibus  scutorum,  ((ua3  ipsa  confir- 
matio  exigebat,  ad  minimam  summam  rem  ipsam  redactam  esse  et  hoc, 
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Haot\  solvent  noii  iti  s,  b""  betielitiimi,  seil  (iiiormidam  Cardinnliuni.  qni 
jure  atiqiiid  poslul«nt,  juatisaioris  de  ORiisis,  quas  poslea  illiE  ex  me  cijg- 
noscent.  Quaie,  oiun  iUt  res  ae  biibeat,  d.  v.  borio  aiiimo  e^se  dHKut, 
cum  res  ipaa  iani  in  porlri  sit,  spero  (enitnt)  quod  tleoeiti  nou  ppteteribant' 
dies,  qiiod  ipsas  bidlas  prx  iimnibiis  biibttbitniis.  Interim  JlliA  me 
piiiriiiiiim  oonimeDdo  et  offero»,  cet.  4,  (Poglscrlptiim;)  Multa 
tereii  signifiGands  videteiitui',  iiisi  coiitiderem  doiniiitim  Bapttutam  de 
ipsis  bene  iastrucUira  relalurum  esse  miiniii  cutniilntisainiB,  cul  fidein 
adbibere  placeat  atque  substinere  matigiioniiii  insidias  usque  quo  teiu- 
pU8  adsit,  quod  simul  colloqui  et  coiisulere  possimus.  5.  Prteter  ef^] 
quse  referel  p'"  d.  Baptist»,  doraipua  Kranc(i3cus),  secietarlus  meaa, 
qu-edam  uuvq.  quii>  nuper  ad  nie  scripta  snnt  ex  urbe,  reoensebit,  ei 
et  fideiii  adhibete  et  ilflnim  valete».  .  .  Lacom.. 

1668.  Jnni  3,  Freiburg.  Nach  Payerne  wird  Atiton  Pavillard 
geschickt  wegen  der  uniuhe.  die  sich  dort  in  der  kiiclie  erhoben.  , — , 
Vgl.  nr.  lt)7u.  Am  17.  scheint  der  böte  noch  dort  gewesen  M  sein^. 
es  wurde  ihm  jetzt  Jacob  RudeJIa  beigegeben,      ct^iburg.  B»i.bueh»f.49. 

1669.  Jnni  4,  St.  Gallen.  Wolfgang  Wetter,  al.  Jufli.  an  (Eni. 
lingei).  •  Min  berr  doctor  Vadiaiius  hat  mir  anzaigt,  ir  bpgftritid,  di 
Gotzhualiiten  zuo  guot  etc.,  was  man  funde,  an  euch  ze  schicken. 
Uff  ftölichß  han  icli  etücb  gloupticb  copien  nss  der  latidsÄfiaft  Ivitn' 
guotwilligenj  ze  wegen  bracht,  och  ain  original  von  denen  zuo  Wald- 
kiich.  und  sind  dis  copien  von  des  Apts  schribern  uss  den  originaten 
zogen  und  in  die  Inntsübaflen  geschickt;  man  kennt  och  die  haiit- 
sehriften  gar  wol,  darum  icii  achten  tast  guot  werden  im  rochl^n;. 
bitt  eneh  früutlich,  mich  nit  ze  veraiäreu  und  still  (?.e)  ain,  damit  wie' 
nil  zuo  merereni  hass  bracht  werdind ;  dann  wir  sy(iil  suat  fasl  gnuog 
nnd  ze  vil  band.  WisKcnd  oiich  hiemit,  dass  gmainen  gotslnislßtea' 
7.U0  Haperscbwil  under  übt  Francisco  von  den  vier  Orten  aia  urtall' 
ist  ergangen,  dass  der  Abt  sy  wyter  mit  kamen  nüwen  heschwärdeO' 
nier  beladen  söij  (ob  ain  liaudlung  ytz  an  die  Goltslinsliit,  den  glou- 
ben  und  gwüssue  beträffende,  nit  ain  lieschward  sye,  mögend  die 
glöul>ige[t  iirtiilen  etc.).  Ob  die  selb  erkantnuss  möchte  leno  disem 
bandet  dienen,  wisste  ich  wol  das  ort,  da  brief  und  »ige!  wAriiul;  doch 
Innd  sölicbs  by  euch,  damit  es  niit  lutpräch  werd;  dann  des  Abts 
amptlüt  möchtind  den  brief  veraberwand{l)en  und  villicht  verschlahen; 
dann  sy  gnaigt  sind,  dam  Abt  und  nit  den  GotRhuslüteii  ze  dienen 
etc.  Es  war  oucb  min  bitt,  wir  bettind  deren  mandaten  etlicher  ine, 
HO  euer  herreu  band  lassen  usgon;  dann  die  barkomnen  nil  kl  ' 
trost  brjicht  hund,  und  so  wir  mer  bettind,  wnrdind  \vir  sy  hin  und 
wider  iu  die  lantschaft  schickeu  etc.  Item,  so  ir  die  brief  brucht  hoU 
tiud,  duss  sy  mir  wideruni  zuo  minen  banden  werdind  etc.  ■  (Ol 
satz  von  dem  autor  unterstrichen).  ■  .  Grufs  von  Jacob  Rmer,  w.  prä-. 
dicant  zu  Thal,  Jetzt  hier  wohnend,  etc.  zäricb.K.  ArctiT  (Bmifi 
1070.  Jnni  4,  Freiburg.  1.  -An  herrn  (Anton)  Pavilliard  gan 
Peterliogen,  wie  min  herren  heiicht,  dass  ein  botschaft  von  Bern 
»Ol  Üelterlingen  iiomme,  da  er  soll  ufluogen,  und  so  si  understöendeu 
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<les  gloubetis  halb  etwas  ze  handien,  dass  er  verscbafTe,  dass  der 
schirmbrief  den  botten  zöugt  werde,  danif  er  inen  sagen  (soll),  dass 
si  sich  in  ansechen  aolichs  schirms  der  bandlung  müefsigen,  daby  er 
inen  soll  anzöugeu  den  landsfriden«  so  vermag,  dass  niemands  sich 
andrer  herrschaften  in  solchem  fal  anneuien  sol,  und  so  das.  nützit 
beschiefson  wolt  oder  mücht,  dass  er  si  alldann  inhalt  des  burgrech- 
ten  zum  recliten  mane,  und  dass  si  vor  verfüerung  desselben  nützit 
anfachen.  2.  An  herrn  Studer  gan  Murten,  dass  er  bis  morn  ver- 
harre, dann  min  herr(en)  morn  bis  mittag  im  antwuil  der  kilcben- 
güetern  halb  zuosenden  werden.»  Fr«ibirr.  BAttb«A  w.  4». 

167f.  Juni  5,  Freiburg.  (Beratung  wegen  der  kirchengüter  zu 
Murten).  «Ist  abgeraten,  dass  miner  herren  botten  daselbs  vorus 
und  vorab  den  zechenden  ze  Favernach,  den  teil  des  zechendens  ze 
Chandon  und  x  Ib.  gelLs,  so  si  hinder  mineu  herren  haben,  fordren 
und  darzuo  tusent  guldin ;  doch  sollen  si  in  den  tusent  guldin  gewalt 
haben,  was  sy  darin  zuo  den  obbeneimten  dryen  stucken  harus  brin- 
gen mögen,  dass  sy  es  tüegen ;  doch  dieselben  diy  stuck  nit  dahinden 
lassen,  und  ob  solich  minen  herren  nit  gefolgen  möchten,  sollen  die 
botten  sich  erlütern,  dass  mino  herren  den  halben  teil  durch  den  bank 
haben  wellen,  es  sye  in  ligendem  oder  farendem.  (Darum)  soll  berr 
Wicht  wider  hinüber  und  nut  herr  Studer  semlichs  verhandlen. » 

Frcibarr»  RaUb.  nr.  48. 

1672.  Jaul  5.  Bern  an  Genf.  Es  habe  auf  das  letzte  schreiben, 
betreffend  die  rückständigen  Zahlungen,  schriftlich  erwidert,  es  werde 
ohne  Verzug  eine  botschaft  senden;  das  sei  aber  nicht  geschehen,  und 
da  man  dies  befremdlich  finde,  so  wolle  man  es  für  ein-  und  allemal 
ermahnt  haben,  die  sache  ungesäumt  in  Ordnung  zu  bringen;  denn  die 
Untertanen  wollen  nicht  länger  warten  und  drohen  bereits,  ihr  geld 
zu  holen,  was  beiden  Städten  zu  nachteil  und  verderben  gereichen 
würde.  Darum  begehre  man ,  dass  alsbald  die  ganze  summe  bezahlt 
und  gröfseres  übel  verhütet  werde;  darüber  erwarte  man  antwort  bei 
diesem  boten.  B«rn.  wciich  uiu,  ▲.  240«. 

1673.  Juni  5,  Bern  an  Zürich.  Antwoit  auf  dessen  rechtsgesuch 
gegen  Jacob  Baumgartner.  Man  wolle  es  des  freundlichsten  gebeten 
haben,  sich  dainit  zu  begnügen,  dass  man  ihn  nach  prüfung  dieses 
liöchst  missfälligen  handeis  zum  widerruf  anhalten  werde,  sodass  den 
ehren  Zürichs  genug  geschehe,  und  weitere  kosten  unnötig  seien,  zu- 
mal man  ihn  gestraft  habe.  2.  Mitteilung  eines  berichtes  von  dem 
vogt  zu  Lenzburg.  Obwohl  man  diesem  geschrei  keinen  glauben 
schenke,  bitte  man  doch  freundlich,  solches  abzustellen  und  Unruhen 

zuvorzukommen.  Bern,  Teatich  MiM.  T.  473.    zarlch,  ▲.  Bm-d. 

1674.  Jnni  c.  5  («nach  Erasmi»).  Hans  Berger,  vogt  zu  Knonau, 
an  BM.  Höist  in  Zürich.  «Ich  füeg  ü.  w.  in  geheim  ze  wissen,  wie 
der  Hans  Steiner,  den  ir  min  herren  in  gefengnuss  band,  hat  zum 
Kindli  öffentlich  geredt,  wie  er  dry  wuchen  vorhin  von  dem  auschlag, 
zuo  Lunghofen  mit  dem  pfaffen  vergangen,  wol  gewüsst  hab.  Zum 
andern  so  ist  Peter  Sutor  von  Aff^jltern  by  der  nacht  gen  Ottenbach 
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galuffen  und  dleselhen  ufgeweckt.  Zum  dritten  hat  sich  Heini  Subnewli 
vor  mir  versprochflii,  er  sy(g}  der  moinuog  getnffen,  oh  «twaa  «nge- 
ücliieks  zno  haiidleii  fürgeiiORimeti  wiird,  dfisselbig  aljzeatelleB,  und  liat 
aber  die  urteil  geben,  dem  piieslfir  den  köpf  abzeliowe«  etc. ,  .  Zum 
viei'deil  so  sind  Hans  Steiner  und  Peter  Sutor  obgenannt  ouoh  im 
rfttsohlag  zu«  Affoltenu  im  wirtatms  Bernli;irt  Sutorä  vei'gangMi,  itud  i 
by  der  tat  geain.  als  »y  lierr  Jcms  Hainen  sin  hus  by  naclit  gsstüimpt 
und  mit  steinen  hiiiin  geworfen,  dass  der  Herr  bat  mordio  gesoliruwen 
und  die  iiachpuren  ufgewecht.  Item  so  hat  Bernliart  Sutor  der  Wirt 
ein  keibige  kiio  gemetzget  und  das  Qeisoli  biderwen  lüten  ze  koufmi 
geben,  in  summa,  es  wiit  grüfser  muotwill  da  verbraclit,  und  wo-.ir 
.  .  iiit  bantlich  strafen,  mag  nieuunts  vor  inen  guesen,  und  ist  ze  be- 
sorgeu.  duss  eiu  ufrnpr  und  grofser  jarner  der  tagen  eins  entspniigeti 
werd  etc.  •.  ...  r-crin,.  1.  Knpuu. 

Ain  7.  IFreilag  vor  MedardL)  nitddät«  Berger  dem  Rat  ^euüiii^r, ,  wie  er  die 
arale  aussage  aber  Steiner  erfahren  hnhe. 

I67ft<     Juni  6  (DunstHg  nach   Erasiui).     Zürich  an   den   abt  von 

Kreuzungen.  Antwort  auf  aeuie  Zuschrift  betrefTend  Ulrich  TobI«r. 

Man  wünsche   wohl ,  dass  dieser  etwas  gemäfdigter  (•  hübsclilicher  ■) 

verfahren   wäre  und  des  Abtes  ehre  besser  geschont  hätte;    da  nmi 

aber   der   fiieile   solche    und   viel   schärfere   zureden,   mit  denen  aucli 

Zürich   «  ütwrgo^en  •   worden,  aufhebe,  und  der  Abt  jener  uufseriiujien 

[     ungeachtet  von  jedermann  als  ein  frommer  prälat  geachtet  werde,  so 

I      bitte  man    ihn   nochmals   dringend ,   zu   bedenken,   dass  er  um  Gottes 

I     willen  deu  feinden  guteil  zu   beweisen  schuldig  sei,   der  chrislen-  und 

Ordenspflichten   wegen  zu   verzeihen  und    den  Tubiar  nicht  so  strenge 

mit  dem  recht  zu  verfolgen,  sondern  etwas  zuzuwarten ,  bis  der  neue 

landvogt  (von  Zürich)  aufreite;  dieser  werde  dann   in   der  sacbe  so 

freundlich  bandeln,  dass  des  Abtes  ebreu  boffentlicb  genug  geschehe, 

I     1670.    Juni  8,    "Vigleven-.    Franz  II.,  herzog  von  Mailand,   be- 
I     glaubigt  als  gesandten  an  die  V  Orte  seinen  kammeisecretär  Johann 

I        Angel   RiCio,  Budu«bi.  Luon.Drlrliul  (»lii:-  ■.  ■"■.  »•  LLiieoM). 

1677.  Juni  8  (Medardi).  Glarus  an  Schwyz.  1.  Antwort  auf 
das  jüngst  ans  Bnninen  erlassene  schreiben  der  V  Oite,  betreffend 
eine  seitdem  vorübergegangene  unruhe  und  die  an  der  letzten  lands- 
gemeinde   gegebenen   zusagen   etc.      Man    wolle    dem    verheil^enon    in 

,  allen  puncten  und  artikeln  treulich  nachkommen;  dessen  dürfen  die 
V  Orte  sich  wohl  verseben,  2.  Den  Ulznachern  wolle  man  an  die 
im  letzten  kriege  erlittenen  kosten,  an  den  sie  von  den  beiden  Orten 
40  gl.  hegehren,  15  gl.  giilllch  ansnohten ,  sofern  sich  Schwyz  dies 
auch  gefallen  lasse,  ä.  In  betreff  der  groben  zureden  von  selten  der 
Gasteter  sei  mftn   mit  rncksicht  anf  den  laudfrieden,  der  (vergangene) 

I      sobmähungen   des   gtaubens   wegen   aufhebe,   geneigt,   den   ütznacheni 

I  brief  und  siege!  zu  gebey .  dass  jene  reden  ibnen  an  der  ehre  nicht 
»obaden  solleii  etc.     4.  •  Dessgleichen  •  habe  man  den  Toggenburgern 

I     Cfostlich  geschrieben ,  dass  sie  den  Utznachern  den  ihnen  zugefügten 
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Rcliaden  ersetzen  und  mit  ihnen  sich  desshalb  vertrageu  solleo;  die 
anUvort  werde  mau  unverziiglicb  berichten,  etc.  —  Nachschrift:  «Dem 
Wäli  habeut  wir  die  pfruond  in  Tonier  hus  glich  wie  ir  zuogelassen.» 

Sebwjz,  A.  OUriu.    Laeera,  A.  iOJarM  (oofl^. 

1678.  Juni  8.  Bern  an  Hans  Mutschii,  alt-schuithei£s  zu  Brem- 
garten.  Er  wisse  ohne  zweifel,  was  man  den  alten  Räten,  die  von 
Honegger  und  Ulricli  Mutschli  des  weins  wegen  belangt  werden,  zu- 
gesagt habe,  wobei  man  beharre ;  wenn  aber,  wie  auf  tagen  behauptet 
worden,  etliche  personen  den  wein  verkuift  und  den  erlös  für  sich 
behalten  («  besccklet »)  hätten,  so  könnte  man  solches  nicht  auf  sich 
nehmen  und  müfste  sie  billig  dafür  genagtun  lassen;  desshalb  bitte 
man  um  bezügliche  auskunft  an  die  boten  in  Baden. 

Bern,   Teattch  MUa.  T.  488. 

1679.  Juni  8.  Bern  an  Zürich.  Seit  dem  letzten  schreiben  habe 
man  durch  einen  hintersäfsen,  der  kürzlich  in  Wallis  gewesen,  bericht 
erhalten,  wie  zwei  läufer  von  den  V  Orten  dem  bischof  von  Sitteu 
briefe  gebracht,  worauf  sogleicli  ein  gemurmel  und  grofse  uniTihe  ent- 
standen sei,  indem  es  geheifsen,  die  Y  Orte  haben  zu  treuem  aufsehen 
gemahnt,  da  Zürich  einen  messpfafTen  von  Zug  ertränkt,  und  etliche 
einen  anschlag  gemacht,  Zug  zu  überfallen  etc.  Bitte  um  genauen  be- 
richt. .  .  —  Vgl.    nr.    1657    etc.     Bern,  Tentsch  MIm.  T.  49U.    ZOrlch,  A.  LnndMHlctt. 

1680.  Jani  8,  Wyl.  Diethelm,  abt  von  St.  Gallen,  an  Schwyz. 
Es  kenne  den  zu  tagen  verhandelten  span  mit  der  grafschaft  Tog- 
genburg;  mm  sei  es  dahin  gekommen,  dass  er  um  der  ruhe  willen 
einen  vergleich  anzunehmen  geneigt  wäre,  wofür  die  beiliegenden  ar- 
tikel*  aufgesetzt  seien.  Wiewohl  dieselben  an  sich  nicht  billig  er- 
scheinen, würde  er  doch  auf  den  rat  von  Schwvz  sich  einstweilen  da- 
mit  gedulden;  er  bitte  daher,  sie  gründlich  zu  erwägen,  auch  die 
möglichen  folgen  zu  bedenken  und  umgehend  schriftlichen  bescheid  zu 
geben,  damit  später  kein  nachteil  daraus  zu  erwarten  stehe,  zumal  die 
leute  so  ernstlich  auf  die  prädicimten  und  den  neuen  verführerischen 
glauben  («asten*?  und)  halten;  denn  so  viel  auch  versucht  worden  sei, 
um  ihnen  die  prädicanten  zu  «erleiden*,  habe  es  doch  nichts  gefruchtet. 
Väterlichen  rates  gewärtig,  begehre  er  solchen  dienst  jederzeit  zu  ver- 
gelten. Lucern,  MinWen  (orisbul)- 

♦  Diejenigen  in  nr.  15b3? 

168L  Juni  8  (St.  Medardus).  Urkunde  von  Schultheifs  und  Rat  in 
Lenzburg  über  die  von  Jos  Summer  von  Schwyz  auf  begehren  von 
Doli  Küenzli  von  Ober-Lunkhofen  gegebene  und  eidbch  bekräftigte 
kundschaft  betreffend  die  äufsernngen  des  pfatfen  von  Lunkhofen.  Der- 
selbe erzählt:  «Wie  er  am  Sunntag  vor  der  Uflart  (5.  Mai)  syge  zuo 
Lunkhofen  in  die  kilchen  kon,  und  als  der  pfaif  an  die  kauzel  syge 
gangen  und  angfangen  habe  predigen,  habe  er  vom  hätten  geredt,  wie 
dann  das  im  Evangelio  stat,  da  Cristus  hat  gelert  hätten;  du  habe  der 
pfaff  geredt,  sehend  ir,  hie  hat  uns  Cristus  giert  hätten,  und  ist  es 
nit  ein  ai*m  ding,  dass  etlich  das  hätten  werend,  und  hiemit  dieselbi- 
gen  kätzer  geschulten  zwei  oder  drü  mal.  Zuoletst  hal>e  er  nach  der 
predig  geredt,   lieben  fiünd,   vornaher  sind  ir  gan  Luzorn   mit  krüz 
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giiiigm;  tta  Itnden-edenrt  (ich  mit  eliuinrieiii,  ol>  ir  ubar  gati  weHi&t; . 
weud  ii-  gart,  so  will  loh  mit  ü«)]  gan,  datnit  tinser  nHßhpui'eti  ilns  ] 
nit  Hhor  Itiilzerind  wie  vorliin.  •  swdurrttv  Btumr«'»«'«»«*' 

1682.  Jani  9,  Bern.  Instruction  auf  den  tag  in  Baden.  f§  ■■>),, IJe- 
trefTeiid  die  Wiedertäufer  liAt  man  hier  ein  allgemeines  lOÜtiJat  otIaW 
stn;  (Jas  sollen  die  holen  den  Eidgenossen  Vorlegen  mit  dein  hej^ehreii, 
dass  'fete  gestalten,  dusseHie  auch  in  den  gemeinen  herrsfliaflen  zu 
brluche»,  da  es  göttlich  and  billig  sei  und  niemand  dadurch  übereilt 
werde;  wenn  aber  das  mehr  für  den  bezüglichen  artikel  des  übschieds 
(p.  1339,  k)  entscheidet,  so  lässt  man  es  gelten;  nnr  willigt  iinn  nicht 

daZli   ein.  Bem,  laXruci.  n.  m«. 

Zu    |}triii<;i'k«ti  ist  auch,   dass  Bern  eich  IiimKI&ssig'nkr  d!e '  ^'lauliäusfraih^lt 
in  Bremgai'ten  und  Mellingeii  verwendfite-  ^-        >•-■  • 

I6S3*  Jani  10  (Montag  nach  Me<lnrdi).  Balthasar  Stapfer,  ]nrid»:lu-ei- 
ber  zu  Schwyz,  an  tilarns.  MitleiUnig  eines  entwiirfes  der  artikal, 
welche  die  IV  Orte  sich  in  dem  abschied  von  Rapparsw^l,  vom 
DODslng  vor  hl.  Dreikönigen,  vorbehalten  nwti  die  genannte  stadL  den- 
selben  achrifllich  zugestehen  soll.  Auf  anforderuiig  Uri's  habe  Schwyz 
befohlen,  cupieu  aus  jenem  abschied  anszii/ielien  und  jedem  Ort  eine 
zur  Prüfung  mitzuteilen;  sein  gutachten  darüber  möge  Glarus  si-hnft- 
lich  eröflhen.  z iri c h ,  twIibii,  d™..  flunnir  x. ,3, 

16S4.  (Zu  Juni  10  f.,  Absdi.  u).  Dur  savoyischerk  butjjchaft,  scheint 
da  weitläuüger  abschied  über  die  gepü<igeue  Verhandlung  zugestelU 
worden  zu  sein,  dessen  hanptinhult  in  schlechter  copie  durch  einen  ge- 
saiidtsehattshericht  nach  Bern  gelangle,  und  zwar  unter  dem  datunt 
22.  Juoi  von  unbekannter  band.  Als  gesandter  de»  Herzogs  wird  h.err 
von  La  Garda  (BeUegai-del)  genannt.  BftB,  *.  b».ojiib  n. 

I685>  Juni  10.  Instmctiou  bir  Golder  von  Lucern.  1.  Der  bis- 
herige Schaffner  zu  Tobel  soll  beseitigt  und  einer  gewählt  werden,  der 
nicht  blofs  des  gotteshauses  guter  verwaltet,  sondern  auch  die  ehrist- 
licfaen  gebniuclie  wieder  äufnet.  2.  Das  bündnisa  mit  dem  bisehof  von 
Coitstanz  will  man  erneuern.  3.  t  ünaereu  bürgeren-,  Ulrich  Mutscbli 
und  schnltlißif3  Honegger,  ist  zum  recht  gegen  die  von  Btemgiirten  zu 
verhelfen.  4.  Der  initervogl  Kaltwetter  (zu  Baden)  .soll  durch  einen 
andern  ersetzt  werden.  5.  ■  Der  klosterfrowen  uss  dem  LuggJiroer- 
land  halb,  so  etwas  rechtsfertigung  mit  etlichen  klosterfrowen  von  Mel- 
land  einer  capell  halb  haben  und  begert,  den  handel  zuo  Baden  usze- 
tieben  eto,,  sollen  ir  mit  andern  hotten  gewalt  haben  ze  hion,  was 
harinn  das  geschicktest  sin  wnrt.>  6.  Die  faule  wal.sche  münze  möchte 
man  gSnzlicb  verrufen;  dass  aber  die  V  Orte  gemeinlich  münzten, 
findet  man  nicht  gelegen.  7.  Verwendung  für  Marti  Wernli.  8.  Die 
t.Hi!fer  in  den  gemeinen  herrschafteo ,  die  von  ihrer  ■  onlehre  •  uichl 
abstehen  wollen,  sind  ohne  alles  weitere  rechtfertigen  an  leib  und 
leben  zu  strafen.  9.  Das  gotteshaus  Ittingen  soll  wieder  in  den  alten 
stand  gesetzt  werden  etc.  10.  Des  handeis  zwischen  dem  röm.  König 
und  den  slädten  Zürich  und  Bern  will  man  sich  nicht  mehr  beladen, 
da  kaum  etwa-s  zu  erreii'hen  ist,   weim  er,   der  stärkere,  nichts  aus- 
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richtet.  11.  Da  die  prädicanten  in  den  «grauen  Bünden»  die  raess- 
priester  im  Sarganseriand  heftig  schmäiien  und  ketzern,  so  soll  dabin 
freundlich  geschrieben  werden,  damit  solche  Schmähungen  vermieden 
bleiben. 

1686.  Juni  10.  Bern  an  Neuenstadt.  Der  dortige  prädicant, 
Johann  Uolard,  zeige  an  dass  etwelcher  unwille  gegen  ihn  herrsche, 
weil  er  gegen  die  wieilerhei'stellung  des  fronleichnamsfestes  gepredigt, 
und  dass  ihm  sogar  seine  pfründe  aufgesagt  worden,  was  man  be- 
fremdlich finde.  Man  ei*suche  daher  den  Rat,  —  weil  er  doch  diesen 
Prediger  auf  empfelilung  von  hier  aus  angenommen,  —  ihm  die  stelle  zu 
lassen  oder  wenigstens  gebührliche  frist  zu  geben,  um  sich  auderswo 
zu  versehen,  oder,  falls  auch  dies  nicht  beliebte,  ihm  ein  schriftliches 
zengniss  zu  behändigeu,  aus  welchen  gründen  die  entlassnng  gesche- 
hen, damit  dem  gotteswort  seiuethalb  kein  uachteil  geschehe,  etc. 

HermlnJ»rd,iy.  451,  452. 

Die  originalquelle  vermag  ich  nicht  zu  bezeichnen. 

1687.  Juni  11  (Dienstag  nach  St.  Medardus),  Zürich.  M.  Pur  und 
m.  Breitenstein  sind  beauftragt,  die  anwälte  der  gemeinde  Lunkhofen 
und  h.  Nikiaus  Lendi  der  von  erstem  geforderten  kosten  wegen  wo 
irgend  möglich  gütlich  zu  vergleichen;  ist  aber  die  gute  fruchtlos,  so 
soll  Lendi  angehalten  werden,  die  hälfte  der  streitigen  summe  abzu- 
tragen; mehr  soll  von  ihm  dagegen  auch  nicht  gefordert  werden. 

Zfirieb.  Raub.  f.  19Ss. 

1688  a.    Juni  11,  Fr  ei  bürg.    Sitzung  des  grofsen  Rates.     1.    «An 

die  von  Murten,  dass  min  herren  die  letst  abrednuss  der  kilcheu- 
güetern  von  Murten  (halb)  annemen,  doch  uf  nächstkomende  jarrech- 
nung  die  vulzüchung  schieben.    2.  An  die  von  Bern  glichermafs.  > 

1688  b.  Juni  18.  (Vor  dem  Rat)  « ist  ein  erber  anzal  von  der  ge- 
meind  ze  Murten  erschinen  und  band  minen  herreu  ein  haudel  mit 
langen  worlen  lassen  anzöugen ,  in  dem  si  beschwert  gegen  und  von 
einer  erber  und  oberkeit  daselbs  ze  Murten  in  dem,  dass  dieselb  ober- 
keit  etlich  matten,  so  vornacher  holz  gewesen,  inen  mer  zuozüchen 
und  zuosUindig  ze  sin  vermeinen  dann  einer  gemeind,  zuo  demselben 
darus  und  von  andren  etlich  holz  und  gras  verkoufen,  das  iueu  zuo 
einer  boschwerd  lange,  nüt  bitt  (dass)  wir  inen  hilf  erzeigen  w^ellen, 
dass  si  senilicbs  inbruchs  vertragen  beübeu  etc.  —  Daruf  der  burger- 
meisLer,  ouch  stattschriber  und  spitalmeister  in  nameu  (der)  Räleu  und 
Bürgern  geantwurt,  wie  semlichs  vornacher  geüept  sye  worden,  be- 
nantlich  sye  der  platz,  da  dann  solich  matten  liggen,  diewyl  er  holz 
gesin,  also  usgeteilt,  2  den  Räten,  3  der  Burgeru  und  4  den  gemein- 
den glicblich  zesimien;  so  sye  ouch  etlich  gelt  erlöst  worden  von  etli- 
chen ungelegnen  plätzlinen  und  das  gelt  in  den  gemeinen  seckel  kert 
worden,  da  si  nun  aber  die  alte  üebung  nützit  vermeinen  wider  ein 
gemeind  fürgenomen  haben  etc.   Ist  der  handel  uf  die  künftig  jarrech- 

Jmng   geschlagen.  >  Frelbnrf ,  Raub.  nr.  49. 

1689.    Juni  12.    Bern  an  Zürich.    Wiederholung  des  ansuchens, 

auf  der  klage  gegen  Baumgartner  lücht  zu  beharren,  da  er  einen  all- 
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gemeinen    witlerrut  geleistet  und   gebuhrenile   strafe  erlitten  li;ibe,  etc. . 
etc.  «•'■-  T«iBf>  MW-T.  m.   aenob,  A.  Bmh.      j 

1690a.    Juni  18.    Bern  an  Kreiburg.    «Wir  siud  witrlicli  Ijerlclit,  i 
wie  by  ücli  ein  offne  giissenred  gauge,  dass  der  herzog  von  Savoye', 
uns  xj"  krönen  gehen-  und  damit  verscliaffet  (hab),  daas  wir  Wider  in  ! 
von  dar  Jenfern  wegen  iiit  züclien  oder  tuun  wellend;  das  sye  unserm  1 
venner   und  mitrat  Niciaus   von   Gruffenried  iu  sin   nnllit  geredt,  habs 
aber  em  giiote  sacb  lassen  sin  mjd  nit  wider8pro<:lien.     iio  nnii  söltch 
reden  uns  8uo  grofseni  nachteil  reichen  inöciitend,  nnd  uns  »her  daran 
unrecht  beschicht,  will  uns  gepüren,   mit  recht  die  ubzolemen;  uf  sö- 
lichs  (langt)  nn  ücb  unsar  frünllicli   pitt  und  tieger,  (dass)  ir  Niciaus 
VVei'uh,  der  sicli  deio  merkeu  lassen,  zuo  recht  halten  und  uns  recbt- 
licheo  tng  wider  in  ansetzen  >.  .  .  . 

1690b.  Job!  22.  Bern  an  Freiburg.  Antwort  auf  zwei  eben 
empfangene  schreiben.  1.  Den  angesetzten  reclitstag  wider  N.  Wernli 
werde  man  besuchen.  2.  Ceber  den  zu  Murten  gefangenen  jnngeu 
Sontier(T)  gebe  das  gestern  ei"lasäene  sclireibeu  hericht. 

Bern.  ItulHh  Hl».  T.  106.  M4.    Fralbarg,  A.  Bern. 

I69l>  Joui  18,  Baden.  Die  gesandten  von  Zürich  an  ihre  obern. 
<  Als  wir  üwerem  schriben  nach  aminan  Uiclmiuot  fürgbalten,  wie  er 
und  die  sinen  jelz  ztio  mermalen  am  durcliriten  die  gfltter  oder  türli 
uf  dem  feld  zuo  Oltenbach  nach  im  nit  zuotjin,  dadurch  die  hiderbeu 
lüt  in  Unwillen  bewegt,  will  er  dess  keiiiswegs  nil  gesläudig  sin,  dann 
er  .  .  ouch  gueter  habe;  wo  im  dann  einer  söHchs  mit  glärden  täte, 
wurde  ers  übe!  vergnot  haben.  Wul  sige  war,  uf  jetzigem  dnri:hrilen 
sige  ein  welscher  im  amman  nachgritten,  habe  ein  frow  ab  einem 
boum  gschniwen,  sy  söltiud  die  türli  znotnon;  daruf  er  amman  hinder 
sich  gluogt  und  zuo  dem  welschen  mit  ernst  gredt,  er  »ölle  die  tilrli 
nadi  im  zuozüchen,  dann  es  schiidlich  sig,  die  offen  ze  lassen;  begert 
daruf,  die  üwern  dess  zuo  belichten,  danu  es  sich  anders  nit  linden 

Werd  >.  .  .  .  ZErick,  A.  hMBilrlfirn. 

Ig  1  und  3  sind  mitgeteilt  in  nr.  1693. 
1698.  Jöni  12,  Baden.  Rudolf  Stoll  und  Hans  Haab  an  Zürich 
(gesandtschaftsbericht).  Da  die  V  Orte  antwort  gefordert,  oh  man 
ihnen  helfen  wolle,  in  Baden,  Meilingen  und  Sremgarlen  wie  von  al- 
ters her  die  eide  einzunehmen  und  den  aiifang  am  Sonntag  (Iti.Juni) 
in  Baden  zu  machen,  habe  man  ihnen  der  Instruction  gemäf^  geant- 
wortet, man  habe  keine  gewalt  dazu,  indem  man,  wie  Bern,  noch 
immer  der  meiiiiing  sei,  die  sUidte  Meilingen  und  Brunigarten  sollten 
nicht  dergesUilt  von  dem  golteswort  abgedrängt  werden;  und  da  Bern 
desähalb  recht  erbiete,  so  müfse  man  hierin  zu  ihm  stehen,  wes-shalb 
man  dringlicli  bitte,  von  diesem  vorhaben  abzustehen.  Die  V  Orte 
haben  darauf  erwidert,  sie  werden  die  eide  aufnehmen,  sobald  die 
j^hrrechnung  vollendet  sei.  Hieuach  habe  Bern  erkIJirt,  es  wolle  bei 
der  huldiguug  teilnehmen,  jedoch  ohne  uachteiL  für  den  rechtsvorschlag. 
Da  nun  die  boten  nicht  weiter  bevollmächtigt  seien,  so  erbitten  sie 
sich  bezügliche  Weisungen   vor   dem   Sonntag;   denn  sollte  (der  ans- 
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schliiss)  nachteilige  folgen  haben,  so  wünie  es  ihnen  zum  vorwürfe 
gerpicJion,  wenn  sie  das  nicht  angezoigl  hätten.  2.  (s.  nr.  169!). 
3.  Nachschrift:  Bitte  nm  Zusendung  des  alten  landfriedens,  der  vorigen 
instmction  und  der  letzten  abschiede;  •  dann  wir  dess  notdüifüg  sind 
gegen  etlichen,  die  gern  wider  hindersich  grillind.  » 

1693.  (Jnni  c.  12),  Kreibnrg.  Instruction  von  Petermann  von 
Perronian  und  Lorenz  Brandenburger,  als  gesandte  nach  Homont  zu 
dem  herzog  von  Savoyen.  1.  Nach  Verrichtung  der  empfehliingen 
sollen  sie  eröffnen,  dass  sie  den  Herzog  persönlich  zu  treffen  erwar- 
ten etc.  2.  Dann  haben  sie  an  zwei  schuldposten  zu  erinnern,  über 
welche  die  briefe  das  nähere  sagen.  (Der  tcxt  der  Instruction  ist 
mangolhafl).  3.  Ferner  sei  vorzubringen,  dass  der  Herzog  verftiOge 
des  bündnisses  mit  den  Eidgenossen  und  der  mit  ihm  am  20.  Mai 
1528  getroffenen  abrede  2000  gl.  schulde,  und  seitdem  seien"  wieder 
600  gl.  aufgelaufen;  für  das  alles  sollen  schriftliche  Sicherungen  aus- 
gewirkt werden.  4.  Man  liabe  nachricht  erhalten ,  dass  der  Herzog 
liakenbüchsen  und  anderes  goschütz  habe  herbeiführen  lassen,  was 
wenig  gutes  vei*spreche,  wesshalb  man  zu  wissen  wünsche,  wie  er 
gesinnt  sei.    (5,  G,  7:  drei  wesentlich  private  angelegenheiten). 

Vre i bar«,  Inilr.  IL  48  b,  49(i. 

1694.  Juni  13  (Mittwoch  nach  Medardi),  8  uhr  nachmittags.  Zfi- 
ricli  an  seine  l)0ten  in  Baden.  1.  Sie  wissen,  wie  die  Eidgenossen 
auf  dem  letzten  tag  mit  den  Kaiserlichen  geredet  haben,  dass  die  zum 
gotteshaus  Stein  gehörigen  cinkünfle,  die  in  Zürichs  niedern  geiichten 
liegen,  wie  früher  verabfolgt  werden  sollen;  dennoch  führen  sie  solche 
(«das  unser»)  hinweg,  wie  aus  der  beigelegLen  missive  des  amtmanus 
zu  Stein  das  nähern  zu  entnehmen  sei.  Da  nun  dieses  verfahren  ilQ- 
freuudlich  und  nicht  zu  ertragen  sei,  die  Eidgenossen  dergleichen  nie 
geduldet  haben,  die  erbeinung  solche  U'ülichkeiten  verwehre,  und  man 
sich  zudem  zum  rechten  erbiete,  so  soll  das  den  Eidgenossen  dringlich 
vorgebracht  werden  in  dem  sinno,  dass  sie  die  Kaiserlichen  bewegen 
sollten,  das  abzustellen,  und  den  Verwaltern  zu  Zell  geschrieben  würde; 
denn  man  sei  schlechthin  entschlossen,  sich  mit  gewalt  nichts  nehmen 
zu  lassen,  sondern  nach  gebühr  dagegen  einzuschreiten,  uud  für  den 
fall,  dass  etwas  (übleres)  daraus  entspringen  würde,  ersuche  man  mu 
getreues  aufsehen  und  begehre  zugleich  einoantwort;  denn  in  gleichen 
fällen  würde  man  diesseits  zu  ihren  gunsten  auch  nichts  sparen,  etc. 
2.  Der  landvogt  zu  Baden  habe  dieser  tage  den  prädicanten  von  Zur- 
zach  verhaflen  wollen;  derselbe  sei  aber  durch  ein  gehölz  entronnen; 
auch  haben  die  knechte  dem  pi'ediger  von  Tägerfelden  in  gegenwart 
des  iandvogtes  gedroht,  sie  müfsten  ihn  auch  einmal  holen,  ihn  dem 
ross  an  den  schwänz  binden  und  wie  mit  einem  hunde  mit  ihm  da- 
von fahren,  was  er  nun  nicht  erwarten  wolle,  sodass  nun  beide  ver- 
trieben seien.  Das  finde  man  wahrlich  dem  frieden  und  den  zusagen 
der  Eidgenossen  nicht  gemäfs,  und  da  man  von  beiden  prädicanten 
nur  ehrbares  vernehme,  die  kirchgenossen  sie  «von  herzen  begehren», 
und  der  Luidvogt  selbst  den  Zurzachern   keinen   andern   besriif^id   zu 
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gabea  gewusst,  deim  da»»  er  den  prüdicaaCeu  dorL  gur   uiclit  duldeirl 
Wüdle,  so  soll  dies  dvii  Beriiüi'  gäsaiidleii  uiigez^igL  und  diuiu  i^eineiu*^ 
sam  an   die  ülidgenoä.sdii   die  ermiihiiuDg  gerichtet  ^vcrdeu,  bei   dfitnl 
frieden  üii  bleiben  und  die  prädicauleu  wieder  heimkehren  zu  liiüsen;  T 
wenn  der  landvogt  sie  zu  veruuglinipfeH  veisuchle,  so  soll  ihticii  tiifjie- 
les  geJeit  zu  oHeueni  verhör  verscliHlTt  und  hieher  geschickt  werden; 
denn  sie  glauben  ^eh  wobl  veraulworleii  zu  köiiiien.  .  .  (N'Bvhscljrift :) 
3.  Es  sei  sofui't  zu  melden,  wiis  die  Eiilgenosseu  wageu  der  zebiilau 
zu  Stein  beschlierseD.  damit  man  sich  zu  vei'halLea  wisse. 

Zu  g  I.  Ata  3.  .Iiili  iMilLwouh  nach  Pb1l>i'  iiad  P:iulj  erlii^  ZtUriuli  iu  diesu- 
aiiyelfljerilK'il  eiü  eriisles  iibiiiaLiimiysBclir»'iln'ii  au  RadoltV.elt,        tb.  (.I53i  f.  111). 

1693.  Jani  13  (Donälag  uuob  Meddrdi).  Z  ii  r  i  u  h  an  Benihucd  Schief^^ier, 
landvogt  im  Thurgau.  -Der  predicunl  vou  Summen  ist  beribbtet 
worden,  wie  du  iu  fänklicb  au^uunemen  bestell  habest,  übei'  dass  er 
nit  wissen  könne,  lititit  imerbais  oder  wider  den  frideu  geh;tiidlet  hü- 
ben, und  ao  daim  dte  erbarea  kilchgno«seii  der  pfarr  Kummeri ,  so 
u^erthalb  dem  dorl'  isiud  (als  wir  hehchtet),  by  göttlidjem  \vort  und 
unserem  gtüubeu  zuo  beleben,  ouch  gemelten  predtcanlen  zuo  behalten 
begereiid,  dessglychen  der  frideu  heiter  zuogibt,  wer  l)y  unserem  glon- 
beu  belybeu  welle,  dass  der  daran  nit  gehindert  werden  solle,  yo  iat 
unser  früntlidi  bitt  an  dich,  du  wellest  mit  gemeltem  predicantea  nit 
gacheri,  surider  iu  rriiullich  l>y  versechuiig  äiiier  predJüutur  tmz  zuo 
ustrug  der  sar.b,  bi»  mau  die  biderwen  lüt  zuo  Summcri  mit  einander 
ven'icbteri  und  unser  laiulvogt  hiiinf  kommen  mag,  belyben  lassen, 
giietlich  uns  zuo  eeren  gegeii  nn  stillälau  und  keinen  gwalt  an  in  leg- 

gen  >.  .  .  ZUrlch,  tliolrsB. 

t606.  Jtini  13  iDouäbg  nai'h  Medirdij.  Ziiricb  an  Ulrich  Stoll, 
lundvogt  zu  Sargauij.  Schwyz  und  Ghirus  beabsichtigen,  der  sebitt- 
fahri  imd  des  Oberwassers  halb  das  recht  anzuwenden;  da  nun  ver- 
laute,  dass  er  als  vogt  etliche  beziigliclie  Schriften  gefunden  habe,  so 
begehre  man,  ditas  er  dieselben,  oder  copien  davon,  mit  diesem  boten 
schicke,  damit  man  erfahre,  was  für  rechte  man  an  dem  fuhr  Iiesitze, 

elC.  KHrlcli,  MlMlns. 

Ein  Hiihang,  den  der  «ItidUL'lirciljer  Tur  sich  selbst  an  Slotl  riohlol,  erl^ill  ihm 
den  rat,  von  den  umlaufenden  Tiikchrldileii  nur  so  viel  ku  glaubeo,  als  ihm  i;ut 

und  d^r  Wahrheit  gemäss  eräclieiiie;  •  dann  diu  wull  schwebt  voll  luginen,  dass 
es  üUerluidi^n  [nüuhl  >. .  . . 

1607.  Jani  13,  Uaden.  Rudolf  ejtoll  und  Hans  Haah  an  Z brich 
(gesaiidLscbaftabeiiclil).  §  2.  «Wiler  ,  .  hat  uns  schultheifs  Golder 
aiizöigt,  wie  dan  unser  iitätriiction  inlialt,  dass  dem  houptuiau  von  des 
Abts  wegen  lieber  die  givetigkoit  dajm  das  recht  wäre;  d;iruf  er,  herr 
schultheils,  ime.  dem  honplmau,  etliche  mittel  lürgschlageu,  die  doch 
der  houplinan  nit  wit  gworfen,  nämlich  also,  ob  ir  .  .  von  der  bidcr- 
ben  liJton  wegen  nactibisseu  möchtend,  dass  der  Abt  sy,  die  um  göU- 
lieheu  wurt  uind,  nit  zuor  mi!S3  noch  bicht  und  audurn  ireu  briichen 
zwingen  noch  nöteu  solle,  wiewol  er,  (der)  Abt,  inen  die  bredikauten 
tiit  lassen  welle  anders  deren,  die  da  uicss  habend;   welicher  dan  nit 

^iHumalus«  IV.  üti 
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zuor  iness  gau,  (den)  weltn  er  nit  nöten;  so  botlLe  er,  dass  dauii  der 
aniptlüten  hall)  iu  der  rechiiung  giioLe  miUel  fanden  wiudind.  damit 
sy  nit  ßchadeus  lialb  »in  müeäiind.  Als  wir  nun  mit  im,  schultbeiföen 
(Golder),  witer  gredl,  wir  bsorgind,  so  die  bredikanteu  nit  mögind  da 
bliben,  werde  sölicb  mittel  nüt  angnommen;  hat  doch  (der)  schuithess 
uns  gebetten,  üoh  sölicbe  /e  wüssen  (ze)  tuon,  welichs  wir  üch  bie- 
mit  anzöigeud,  daruf  ir  .  .  üoh  witer  beraten  mögt^nd,  was  ir  für  guot 
ansehend.  3.  Fnrer  habend  wir  mit  inen,  den  Kidgnossen»  hüt  und 
gester  ghandlot  von  aninitm  Voglers  und  des  alten  vogts  nf  blatten 
wegen,  antreffend  die  götzen  nnd  ander  kilcbenzierd,  darum  sy  .bBiil 
von  den  gmeinden  angsuocht,  iti(en)  bczalung  um  obgeilachte  götzen 
und  Zierden  ze  tuun,  unangsehen  den  spruch,  so  sy  die  Eidgnossen 
uf  nächst  verschinem  tag  zuo  Baden  geben,  da^  sölich  ding  uss  gmei- 
uem  kilchenguot  bezalt  solle  werden;  daby  (band  wir)  ineu  ouch  für- 
gbaiteu,  dass  sy  anders  nüt  tau,  dann  dass  wir  sy  gheirseu  lut  des 
alten  landsfridens,  alles  nach  der  leuge,  nit  not  ze  melden  . .  . ;  daruf 
uns  vilgmeite  Eidgnossen  geautwurt,  dass  der  alt  landsüid  vermöge, 
wo  man  mit  der  meren  band  die  götzen  und  anders  dannen  tan,  sölte 
es  daby  hüben;  das  aber  amman  Vogler  und  (der)  vogt  uf  Blatten 
nit  getan,  sunder  etlichen  wider  iren  willen  sölich  götzen  dannea 
gnommen,  nnd  ob  glich  unser  houptman  sy  sölichs  gheifseu»  habe  er 
doch  sölichs  uss  ir  beider  fürgeben  get;in  nnd  nüt  uss  im  sell>s;  da- 
rum sy  die  gmeinden  an  irem  rechten  nit  hinderen  wellend,  mit  der 
lüterung,  dass  wo  die  götzen  mit  der  meren  band  dannen  üni,  sy  beid 
.  .  darum  nit  ersuocht  söllind  werden.  Fürer  ist  der  Eidgnossen  mei- 
nung,  die  Hintaler  söllind  ir  beider  güeter  anlangen  und  suochen»  so 
wit  die  reichen  mögend,  und  irer  wiber  und  kinder  güeter  nützit  an- 
sprechen  noch  suochen.  Söliche  meinung  schribend  sy  hinuf  iu  das 
Kintal,  damit  sölichem  irem  gfallen  glebt  werde.  Witer  habend  wir 
es  dissmals  nit  mögen  bringen,  wiewol  wir  für  und  für  daruf  trungen, 
dass  wir  obgedachte  beid  amman  und  vogt  hierin  vertretten,  weilend 
sy  doch  das  nit  bscbecben  lassen  etc.  4.  Uf  hüt  ist  berr  Caspar 
Glöldlio  an  uns  beid  kumen,  in  für  die  Eidgnossen  ze  lassen  begert 
von  wegen  des  hafts,  so  im  sin  tochter  an  die  gült,  so  er  zuo  Stein 
habe,  glegt,  dann  er  siner  tochter  ganz  nützit  schuldig  sige;  ob  aber 
sy  vermein  etwas  rechts  an  in  ze  iiaben,  solle  sy  in  lut  der  pündeu 
gichtig  machen,  er  schlahe  iren  ouch  das  recht  (dar)  für  sine  hei'ren 
gon  Rappei-schwy],  gon  Schwiz  oder  für  die  acht  Ort.  Als  wir  sölich 
sin  meinung  verstanden,  habend  wir  vermeint  nit  not  (sin),  söliches 
für  die  Eidgnossen  (komen)  ze  lassen,  sunder  wellind  üch  .  .  (das)  ziio- 
scbriben,  weliches  er  begert,  und  darum  uns  antwurt  gon  Baden  ze 
schicken,  damit  er  sich  witer  ze  halten  wüsse;  er  will  aber  vor  üch 
das  recht  nit  suochen,  dann  er  das  ze  tuon  nit  schuldig  sin  vermeint; 
mögend  ir  unser  herren  hierin  ouch  üwerem  gf^illen  nach  handien. 
5.  Wir  habend  hüt  dem  schriber  anzöigt,  dass  wir  nit  wellind,  (dass) 
er  (für?)  das  gottswort  luterisch  schribe;  daruf  sy  (die  fünf  Ortf) 
üwere  jüngst  nsgangne  mandat  herfürzogen  nnd  die  lesen  lassen  und 
ganz  nit  gern   habend,  dann   es  dem   landsfriden   ganz  widerig,  inen 
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oucli  nauiileilig  tiini  unhdeuhch  öig>!;  rianii  je  sy  bishar  in  iren 
sdltehe  mandui.  iif  ireii  gloubeu  nie  usgau  lassen  hiibend  elc.  Diiriif 
■*ir  vermeint,  daaa  wir  als  in  unsein  landen  sölichs  ze  tuon  gUMt  faog 
und  i*cht  liabend,  oüch  Int  des  landfriilens,  nf  weliches  sy  geantwnrl, 
wtr*  häblnd  uns  doch  im  landsfriden  belteniil,  dsss  wir  sy  by  irem 
alMn'wai'en  crislenlicben  ungezwillelen  glonben  uiigeargniert  nnd  dispu- 
lt«t  bliben  lassen  welliod;  docii  so  werdend  ir  ,  ,  in  irem  schribeii, 
Was  ir  beger  sige,  wol  verstan  etc.  •    Eilte  um  liezügliclie  weisangen, 

1998.  Juni  14,  Bilden.  Die  boten  (der  sieben  Orte)  an  Zu  rieb. 
•  Als  dann  wir  nftniala  üch  mnndtlicb  nnd  gät':hriftltch  gebcLten,  Yön 
wegei\  Jierr  Oasiwr  Göldlis,  rittevä,  beFfierond  siiief  schwöfiter  sellgun 
Mbguot,  ao  ir  etliche  jar  kuo  nweren  banden  giiommen,  im  das  güet- 
Üclieii  verfolgen  ze  lassen,  uf  das  jetz  üwere  ratsbotten  by  uns  sich 
ft^r  Antwort  entschlossen,  dass  ir,  unser  lieb  Eidgnossen,  von  unser 
piW  wegen  und  uns  zuo  gefallen ,  gemelleni  herr  Caspar  Göldji  die 
Vlerhiinderl  giitdin  liouptguots  sampt  dem  järlichen  zins  wöllent  lassen 
verfolgen,  also  dass  ir  an  dem  end  band  abziecheii,  und  er  die  zins 
hitifrtr  inneraen  möge;  doch  wa.s  Zinsen  verfallen  und  ingenomen,  dasa 
äie  hin  und  ab  sin  f^öUent.  Und  als  wir  solicbe  antwurt  gedachtem 
herr  Caspar  anzeigt,  bat  er  sich  dero  zuo  beschwärd  angenommen  und 
xifermpint,  ob  schon  ir  .  .  bnnd  abzogen  hahent,  wolle  in  bednnken, 
cdisa'  villichl  sine  kind  Int  siiit:r  Bchwöster  seligen  lestanient  (ilas  doch 
nach  BJnem  bedunken  nit  Icrelltg,  dann  sy  dmselben  lul  des  byniUiriefs 
nil'  gwatt  noch  muclil  gehept,  daini  derselbig  Inter  voimöge,  das^i  ui 
sölicb  gnot  »n  ir  recht  und  eigen  erben  solle  lassen  lallen)  söliub  guol 
Undentmb  in  hafl  und  verbott  legen,  dadurch  er  in  lengere  rechtfertignng 
kommen  mächte,  das  aber  im  nit  lidenlich;  dann  er  in  üwer  statt  noch 
land  nit  komen  bedörfe;  darzuo  syent  im  söllch  vterbundert  gnldhi  hiHipU 
gii6ts  noch  der  zinse,  wo  die  sl-'mdent,  nit  anzeigt  noch  die  brief  zuo  sitieii 
banden  geantwnrt,  desshalb  er  uns  um  Gottes  nnd  der  gerechligkelt 
VrHIen  gebetlen,  wir  wölllen  im  gegen  üch  zum  rechten  verhelfen,  ao 
schtftege  er  recht  für  nnfenklich  für  sine  herren  von  Rapei-schw>i,  da 
et  gesessen,  zum  andern  fflr  die  vier  Ort  als  oberherren  der  statt  R., 
znm  dritten  für  uns  die  acht  Ort,  und  zuo  überfliiss,  soferr  ir  .  .  dess 
hegerten,  gemeinlich  für  die  zwölf  {resp.  XIU)  Ort.  Und  als  wir  nun 
söliehs  alles  verstanden  und  das  iiwern  botten  anzeigt.,  die  nit  witeru 
liefclch  haben  dann  wie  obstat,  dass  ir  üwer  band  davon  ahziecbeu 
-wftUen.  und  aber  pr  besorgt,  dass  im  sölichs  wit«r  verhefl  möge  wer- 
den duivh  sine  kind,  die  doch  in  hy  lebendigem  lih  nit  erben  mögen; 
deashalb  so  langt  an  licb  unser  gellissen  und  l'ründilicb  piti,  ir  wöl- 
lent gemettem  harr  Ouspiir  Göldli  sölich  vierbnuilert  guldin  houptgnols, 
oder  wanif  die  sfcnid.  und  die  höiiplbnef  zuo  siiien  banden  fiy  (iber- 
nutwurlen  nnd  in  damit  als  den  rechten  erben  verfaren  lassen,  so 
^wyflet  uns  nit,  wir  wollen  sovil  an  im  vermögen,  <iass  er  die  ver- 
sessnen  nins  nachlassen,  ujid  als  er  vermeint,  diiss  der  erbfall  iioflh 
gröfser  sin  solle,  dass  ers  doch  otich  by  den  vierhundert  guldin  bliben 
liefse,  und  iicli    unib   unser  willen    bariii  so  gunstig  bewisen,   als  wu' 


L 


5dr>  1532,  Juni.  Nr.  1699—1703 

üch  suuilers  wol  vertruweii,  .  .  .  und  wiowol  wir  uns  abschlage  nit 
verzechen,  begereu  wir  doch  üwer  verschriben  antwurt  by  diseni  bol- 
teii;  dann,  als  ir  ermessen»  kan  er  nit  rechtlos  verlassen  werden.» 

ZSrlch,    A.  Permmatieii,  It. 

1660»  Jimi  14 1  Bern.  «Hertenstein  (hat)  anzeigt,  wie  er  bericht 
sye,  (xla3s)  der  herzog  (von  Savoy)  sin  potschaft  bin  v  Orten  ge- 
haben (sic>i  niemiuid  wüsse,  uss  was  grund,  verheirse  inen  hilf  Wider 
min  herren,  wo  sy  dero  bedürfen.  Den  potten,  so  zum  Herzogen  ry- 
tej3,  (ist  zuo)  befeldien,  im  das  fürzchalten. »  Dem,  Raub,  ssu,  p.  so. 

1700«  Juni  14.  Bern  an  die  vcigte  im  Aargau.  «Als  sich  aber 
by  unsern  lieben  eidgnossen  von  Solo  turn  etwas  unruow  vou  we- 
gen irs  predicanteu,  den  sy  stillgestellt,  zuotragen  will,  langt  uns  au, 
dass  die  widerwertigen  rucken,  bystand  und  hilf  by  den  v  Orteii  fan- 
den, die  inen  zuogesagt  sollen  haben,  wo  sich  die  sach  zuo  unruoweu 
tragen,  dass  sy  inen  mit  einem  fennli  lüt  zuozücheu  welliud.  Uf  sö- 
lichs,  wiewol  wir  dem  gar  kleinen  glouben  geben,  uüt  dester  miuder, 
ztto  guoter  fürsorg  wellen  wir  dir  in  höchster  geheimd  und  erusilichen 
befokhen  haben,  daruf  ze  achten,  und  wo  sich  die  v  Ort  obbestimpter 
gstalt  erhüeben,  uns  dess  by  tag  und  nacht  (ze)  berichten.  Es  ist  ouch 
hieby  unser  ernstlich  will  und  meinung,  dass  du  diss  unser  schribeu 
by  dir  selbs  behaltest  und  gar  keinem  mönschen,  wie  lieb,  verjjcuyit 
und  helmlich  der  dir  sye,  darvon  sagest  und  dheins  wegs  merken  las- 
sest, glich  als  du  hierumb  gar  uützit  wüsstest. ». 

Bern,  TentMh  Min.  T.  SOI. 

1701«  Juni  14.  Bern  an  die  boten  von  Lucern,  Uri,  Schwyz, 
Unterwalden,  Zug  und  Glarus  in  Baden.  Antwort  auf  ihre  Zu- 
schrift wegen-  des  geleits  für  den  weihbischof  von  Gonstanz.  Man 
bleibe  bei  der  in  der  Instruction  eröftneten  meinung  und  wolle  in  dem 
geleitsbrief  schlechtweg  nicht  genannt  werden,  wog^[eu  man  nicht 
hindere,  dass  die  sechs  Oite  denselben  in  ihrem  uamen  ausstelien; 
man  halte  sich  (dabei)  an  den  landfrieden.  Bem.  T«Mt«ciiNist.  t.  an. 

1702a.  Joni  14  (Freitag  nach  Medardi),  Zürich.  Werner  Beyel, 
Stadtschreiber,  an  bischof  Philipp  von  Basel.  Er  empfiehlt  seinen 
bruder,  herrn  Caspar  Fischer,  prädicant,  zur  Versetzung  von  der  ar- 
men Pfründe  Mätzerlen  an  die  ledig  gewordene  pfaiTei  Tärwylen  (Tber- 
wyl).     (Das  schreiben  ist  sehr  angelegentlich  und  höflich  gehalten). 

1708  b.  Juni  15  (Samstag  nach  Medardi),  Zürich.  Werner  Beyel, 
Stadtschreiber,  an  bischof  Philipp  von  Basel.  Beyel  empiieblt  den 
von  seinem  bruder  ihm  zugesandten  henn  ChristofTel,  gewesenen  leat- 
priester  zu  Gempen,  zur  erlangung  der  pfründe  Reinach.  >So  were 
an  dieselb  ü.  f.  G.  min  ernstlich  bitt,  den  guoten  herrn  ein  sit  lang 
uf  gemelter  pfarr  zuo  versuochen.  Will  doch  wider  üwer  Gnad  gar 
nüt  gebetten,  sunder  mich  deren  ganz  undertäniklich  zuo  gnadev  und 
gunst  befolchen  haben  *.  züriob,  MiMtmu 

1703.  Juni  15  (Samstiig  nach  Medardi).  Zürich  an  die  boten  der 
acht  (sieben?)  Orte  in  Baden.   Antwort  auf  ihre  Zuschrift  betreffend 
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CJaspar  Göldli.  lu  Jiesef  sache  etwas  zu  rechten  finde  man  nicht  iioL-fl 
wj^^fdig;  ^«uu  diesseits  hal>e  man,  den  Kidgenussea  zu  hflsondbttn  ^e^l 
fallen^  flen  kündig  füllenden  zinä  zu  veralifolgen  bewilligt  für  seihM 
lebeDi^eit;  der  gemaclite  vorbehält  stiitzü  sich  darauf,  tlasa'  Säs  v«r^ 
mäcbtuiüs  ni)r  als  leibdiug  gegeben  und  seiueu  kindei;!)  veischriebeafl 
sei;  fliese  habe  man  alä  burger  zu  schätzen,  also  briefe  aM  batl^Nta 
tiiiiht  hei^tuszugebau ;  übrigens  sei  er  selbst  noch  burger,  da  er  selnl 
liargreuht  i^h  nie. (in  heikönimlichen  formen)  aufgegeben  habe,  wei^s^l 
halb  er  die  obrigkeit  niigendshhi  vorfordem  könne;  zudem  iie^e  diäl 
güll  in  diiisseitigem  gebiet,  und  da  man  (um  solche  dinge)  underswoj 
ins  reohl  7.n  stehen  taut  der  bünde  nicht  schuldig  sei,  30  bittafuvia 
begehre  man  hiemit  ernstlich,  den  klügei-  zu  weisen,  das  verardnetefl 
teibdlng  gütlich  auzuncthmen  und  die  stadt  an  ihren  rechten  niebl  zal 
bekümnieni.  Wolle  er  dann  seine  kioder  oder  andere  deaswegeti  I 
rechtlich  belangen,  so  könne  er  seine  anwälte  hielier  sobioken;  maoll 
W44rde  ihm  gutes  recht  ergehen  lassen  und  tun,  was  man  kraJft  d«r;9 
hQnde  soliuldig  sei.  Die  Eidgenossen  werden  es  ja  selbst  als  uner-H 
trftglich  ansehen,  wenn  einer  irgendwo  abtrete  und  dann  erst^seiuBl 
i^rigkeit  oder  eine  gegenpailei  wider  den  lieschwornen  burger«ul  tui-a 
äerwärts  h-chtlioh  verfolge,  etc.  etc.  eansb,  mimitw.  .f 

I7(M.  Juni  15  (St.  Vita  tag).  Statthalter  und  Rat  zu  Sßbw)^2  nDl 
Glarus.  1,  ,\ntwort  auf  dessen  schreiben  betreffend  anseizung  euwsa 
nahen  rechtstages  zwischen  dem  seckelmeister  (Hans  Wichs«'?)  uiull 
vogt  Amberg  etc.  Man  habe  nun  einen  solchen  bestimmt  auf  DonstagJ 
vor  der  lüOOO  Ritler  tag  (.20.  Juni)  und  werde  letzteren  anhülten^iidwa 
recht  zu  gestatten,  •  wofern  Gottes  gewalt  ihn  nicht  beschirme»,  wozul 
er  übrigens  sonst  bereit  gewesen;  auch  das  begehrte  sichere  golait,! 
obwohl  ein  solches  schwerheb  nötig  gewesen,  schicke  maii  hiebeimit.! 

2.  Soditun  habe  man,  naohdem  schon  auf  mehreren  tagleistungen  davoni 
gehandelt  worden,  eine  botschaft  zum  Kaiser  abzufertigen  beschloäseu,^ 
nm  die  freiheiten  liesUitigeu  zu  lassen,  und  da  nicht  nur  Schwys,  sondern 
aach'  dem  gotteshaus  Euisiedeln  viel  daran  liege  und  diEiisache^ivebt 
lüQger  aufzuschieben   sei ,  eine  botschaft  bezeichnet,  die  bis  aäcbsten 
Freitag  (21.  Juni)  wegferüg  sein  werde;  dies  melde  man  Glarus,  da-  j 
mil'«s,  wenn  ihm  solches  gefalle,  auch  jemand  mitschicken  köune. 

ZQiKh,  THtuld.  Dnr.  Sanunl.K.  » 

I70&  Juni  15,  Bern.  I.  •  Potlen  (von)  Bätterlingeu  (haben)] 
mbiAn  herren  anzeigt,  (dass)  dei'  Beiyjjg  uiorn  gan  ü.  komme,  ^^tioW 
besorgen,  (er  werd)  etwas  gwalt  mii  iaen  bruchen,  mit  pilt,  miit  her*^ 
Ten  (wellen  iren)  potteu  schryben  (uod)  sy  d(er)wil  ouch  da  lassen.  ■  \ 

3.  £s  wird  in  dem  sinne  entsprochen,  dass  sie  befehl  erhaU&ii,.  aulfl 
kofiten  der  Pelerlinger  sich  bei  dem  Berzog  für  .sie  zu  verwenden. 

Bern,  BMib.  234,  p,  ffi,  83 

I  I706>     Juni  15  (Samstag  nach  MedaidiJ.     Zürich   an  die  gesandten 
der  V  Orte  in  Baden.    Antwort  auf  ihre  Zuschrift  betrefifiDd  das  neue 
maudat,  den  priester  zu  Lunkhofen  etc.    Diese  Zumutungen  habe  mau 
|.    nicht  ohne  grol'se  beschwernlsg  vernommen,  da  man  nichts  aajferes        H 
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wiss(>,  <lonii  dnffs  man  den  frieden  bi^iher  treulich  und  nhrlich  und 
wohl  so  genau  gehalten,  als  es  von  anderer  seite  geschehen  sei.  Dass 
iiuin  dio  messe  in  dem  mandat  päpstisch  nenne ,  sei  niemandem  zu 
Uiui  und  in  keiner  argen  absieht  gesagt ;  da  die  messe,  wie  die  römische 
kin^he  nie  brauche,  ihren  urKpining  von  den  päpsten  habe,  könnte  man 
sin  nicht  wohl  anders  bezeichnen ,  und  da  man  den  angehörigeu  eine 
Weisung  habe  gebeti  wollen,  wie  sie  das  saorament  biauchen  sollten, 
so  habe  man  einen  unterschied  aufstellen  müföen;  dazu  glaube  man 
vermöge  dos  friodens  befugt  zu  sein,  indem  dieser  den  noch  nie  wider- 
legten christlichen  glauben  Zürichs  vorbehalte  wie  denjenigen  der  V 
Orte;  man  habe  damit  den  letzteren  nicht  gescholten  und  hoffe  nicht, 
dass  sie  die  absieht  hegen,  geböte  betreffend  den  glauben  zu  verhin- 
dern, da  man  ihnen  für  ihre  eigenen  lande  auch  keinen  eintrag  tue. 
2.  Dein  priester  zu  Lunkhofen  habe  man  nicht  verboten,  messe  zn 
halten ;  wer  ihn  hindere,  wisse  man  nicht,  wohl  aber,  dass  vielleicht 
die  mehrheit  eina^  prädicanten  begehre,  die  nun  nicht  dazn  gelange; 
ob  das  dem  landfrieden  gleich  oder  ungleich  sei,  gebe  man  den  V  Or- 
ten zu  ermessen;  man  glaube  aber,  dass  den  andern  bereits  entspro- 
chen wäre,  wenn  dieser  teil  (die  neuglAubigen)  nicht  zurückge^tzt 
würde.  8.  Von  den  drohungon  gegen  den  landvogt  wisse  man  nichts, 
habe  kein  gefallen  daran,  hindere  auch  weder  die  von  Dietikon  noch 
andere,  messe  zu  halten,  werm  dem  landfrieden  geni&fs,  den  die  Y 
Orte  beständig  ohne  anlass  («on  not»)  hervorziehen,  die  pfrundgüter 
geteilt  und  die  angehörigen  Zürichs  in  ihrem  glauben  nicht  beeinträch- 
tigt w*erden;  wo  habe  man  denn  einen  messpriester  vertrieben  mad 
was  den  altgläubigen  leides  getan,  und  doch  werde  immer  die  schuld 
auf  Zürich  geschoben,  während  man  viel  mehr  zu  klagen  hätte  als 
jemand  anders.  Desshalb  bitte  man  die  V  Orte,  sich  nicht  so  (eifrig) 
dem  (neuen)  glauben  zu  widersetzen,  die  liebhaber  des  gotteswortes 
bei  dem  frieden  bleiben  zu  lassen,  bei  irrungen  die  fehler  genau  zu 
untersuchen,  bevor  sie  deti  frieden  hervorkehren,  und  besonders  mit 
denen  von  Lunkhofeti  zu  verschaffen,  dass  den  (neugläubigen)  ein  prä- 
dicant  nicht  verweigert  werde;  dann  werde  mau  besser  zur  Sache 
kommen;  denn  den  frieden  treulich  zu  halten  und  die  eintracht  zu 
fördern,  sei  man  ganz  aufrichtig  geneigt  und  erwarte,  dass  die  V  Orte 
sich  auch  befleifsen  werden,  den  landfrieden  pünktlich  («styf»)  zu  halten, 

etc.  Z Brich,  aiiMlTta. 

1707«  Juni  15,  Rom.  Papst  Clemens  VII.  an  die  V  Orte.  >D1- 
lecti  cot.  Quanti  apud  nos  ponderis  commendatio  vestiTi  fuerit  in  di- 
lecto  lilio  Adiiano  Rietmatten  ad  ecciesiam  Sedunensem  promo- 
vendo,  illud  vobis  indicio  esse  poterit  quoil  tam  multae  diflicultates, 
qiuis  et  vüs  audistis,  et  nos  |  praesentes  perspeximus,  nos  non  retar- 
darunt  quin  vos  et  illum  omuibus  diflicultatibus  superatis  voti  c^^m- 
|M)tes  redderenius,  in  ([uo  gaudemus  ut  debemus  non  solum  utilitate 
et  securitate  illius  ecclesite,  cui  in  tali  pastore  optime  consultum  spe- 
ramus,  sed  etiam  quod  vobis  |  gratiticandi  in  eo  habuimus  occasioneni, 
quibus  semper  gratilicari  et  plaoere  summe  cupimus.  Vestra  enim  in- 
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eiffia  .merita  erga  Deiiin  et  noi«  id  merilo  exigunl,   quoruiii  virtiiL«  f 
p^tate  impielas  repressa  est  bacterm».  aec  si  sä  rursum  mov«hU  | 
lioraiR'  esiUim  sorlielur  iii  tuturiiin.     Quoil  tgiUir  ad  expeditiunatn.  i 
Sias  Ai^piani    olecti  aUiiiet,   vestra^  tlevutionea  hHbäiit  auta  cOinmeiKl 
tionis  Rfliectum,  et  si  qua  in  re  alia  üstendere  vot)is  posaiinus.  be^e»»; 
lenbant-noatram,   hortftmnr  iit  experiamini;   para- [  kiiu,  qiüqi.iH' 
sflEUper  ease  Tolunius  noaüani  et  buius  suncLsB  sediti  ibetiignitateoi.  < 
qa&  opbwtes  vob  ia  solila  ooi>janctioue  et  ttmore  persiaterte,  «lediU 
oparii  missiiQua  ad  vos  tiantiam  iiostrum,  veiierabilem  fcutrem  Kixoium, 
episoopiun  Vemianensein,  quo  stiuliosiorem  |  omuis  vestri  commodi  et 
boDoris  mittsre  iioii  poteramus,  qui  cum  sit  vobis  pataniaiu  et  singu- 
IftFem  iiQstraai  bäDivoleiitiam  cum  pleiiis  maiulalis  noslris  allatuiuä  et 
diffiise  explioalui'us,  barlamur  vos  id  quod  et  alits  nostris  literis  feoi- 
mua,  ut  benigne  et  honorilice  ho-  |  minem  nobi-J  gratnm  vaatri  itman- 
lissimuni  suscipiantes  ff)  et  fidem  eius  verbis  indubiaiii  iiiuic  et  deinoefisj 
pfffistape  et  vidssini  Studium,  amurein  et  promptitiidiiietn  ^'estrnmvol 
et  Hätictffi  romanee  £cclesiae  in  coiitinualioiie  beuivoleatise  eL  coojuno^l 
tionis  nosti'Ee  |  vetsrts  ad  catholicie  jidei  tuteiam  exhibere  vebUs,<  sißtit-V 
TOB  esse  l'actiiros  non  dubitnmtia;   nos  enim,  ut  debemns,  et  vestpo ' 
merito  faciemos  quncuaque  in  re  vestni  pietas  ope,  opera  vel  antbori- 
tat»  Dostra  indignerit,  neque  curnm  nei^ue   studium  iieque  amorem  | 
nioati^um  in  vobis   alacriter    tuendis   et   iu    saactfe   fidei   cnitu  ac  sedis 
apostolic»!  coiijnnotione  conservandis  unquam  a  vobis  deaiderari  putie- 
TRur,  :Htout  heeo  plenius  et  particuinriua  idem  ftpiscopus  Verulan.,  nuL- 
tioa  Qoster,  devotionibiis  vestris  expiicabit,  |  cui  ßdem  Kiuiiuiam  habe-  i 
bitis,     Datum»  cet.  ~   (Blosius).  nutm,  but™.    ■ 

■t-    Etilen  abdmck  h»l  auch  das  «Archiv  f.  schweizer.  RerormaUojidgeschtehlet  1 

fTOSa.  JEai  15  (Samstag  nach  St.  Medards  t.),  Zürich.  Bestel- 
lung von  drei  (genannten)  bfirgeu  (aus  dem  Freiamt)  für  den  seit  drei 
Wochen  gefangen  gehaltenen  Hans  Steiner,  um  100  gülden,  damit  die 
obfigkeit,  falls  sich  ergäbe,  dass  der  beklagte  an  dem  Unfug  mit  dein 
prrester  zu  Lunkhofeu  auch  schuld  hatte,  die  aufzulegende  strafe  zvi 
bekommen  wiisste. 

noab.    Jani  29  (Samstag  nach  Job.  ßapt.).     Vogt  WelU  Pur  zu  1 
Wettswyl,  Jacob  Widmer  von  Hedingen,  Jörg  Lupfer  von  Aesch  und  j 
.lacob   Schürer    vou    Birmenstorf   tragen    im    namen    der   an   dem  auf! 
'        PllngsteD    7.U  Lunkhofeu   begangeneu   frevel    beteiligteu   vor,   sie  Tseleu>| 
'        dazu   gerdzt   worden   durch  jenen    messpfatfen   selbst,   indem   er   diel 
I       herren  von  Zürich,  auch  sie  und  andere,  die  den  wahren  christlitibea| 
I       gluuben  angenommen,  ketzer  gasuholteu  habe,  laut  der  dariiber  ver- 
hörten  besohworueu   kundsuhafl.     Desshalb   bitten   sie,   mit   rücksicht  I 
auf  den    leidigen   krieg,   in   dem  •  sie  •  um   leib  und   gut   gekommen,] 
[      lim  gnädige  bestrafung.  die  sie  mit  willigem  gehorsam  verdienen  wol-  1 
'       leo.    In  erwägung  der  Ursachen  und  dieser  demütigen  bitte  wird  be-  j 
I       schlössen,  deu  tätern  insgemein  nur  200  gülden  zur  strafe  aufzulegen,  J 
I       wobei  ibueu  ausdrüdclich  gestattet  ist,  die  anfäuger  und  Ituuptschuldi- 
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gen  unter  ihnen  zu  suchen ,  damit  die  Wahrheit  desto  bes5;er  an  den 
tilg  komme,  und  dio  unschuldigen  entledigt  werden  können.  Ferner 
ist  vorbetiaiten ,  die  ermittelten  Urheber  höher  oder  niedriger  zu  be- 
strafen. Da  der  untervogt  zu  Aesch,  der  seine  beteilignng  eidlich  ab- 
geläugnet  hat,  dadurch  meiiioidig  geworden  ist;  da  er  aber  mit  seinen 
brüdern  unverteilt  liaushaltet,  sodass  man  die  anteile  der  einzelnen 
nicht  so  leicht  bestimmen  kam),  so  wird  der  obervogt,  nämlich  seekel- 
meister  Bei'ger,  beauftragt,  genau  zu  erfragen,  was  dem  untervogt  ge- 
bühren würde,  und  diesen  teil  zu  lianden  der  herren  auszusöndeni 
und  zu  verheften ;  wenn  der  beklagte  inzwischen  betreten  werden  mag, 
so  soll  er  gefangen  und  anhorgebracht  worden. 

1708  c.  Oct.  9  (Mittwoch  nach  Leodegarii).  Bernhard  Suter  ist  in 
liatl  genommen  worden  als  vernmteter  Urheber  des  bandeis  mit  dem 
messpriester  zu  Lnnkhofen,  indem  der  anschlag  in  seinem  hause  ge- 
schehen sein  soll.  Da  er  dies  beharrlich  bestreitet,  dal)ei  erklärt,  dass 
er  jederzeit,  sofern  über  kurz  o«ier  lang  die  behauptete  schuld  erwie- 
sen würde,  die  strafe  tmgen  wolle,  und  um  gnade  bittet,  so  wird  jetzt 
das  bessere  geglaubt  und  erkannt,  ihn  auf  eine  urfehde  ledig  zu  his- 
sen; doch  soll  er  die  kosten  der  gefangenschaft  zuvor  abtragen  and 
für  100  gl.  trostung  geben.  Darauf  hat  Felix  Götschi  von  Riffersw>1 
dem  Stadtschreiber  in  die  band  gelobt,  der  bürgschaftspflicht  gemig- 
zutün. 

1708  d.  Oct.  12  (Samstag  nach  Dionysii).  Heini  Schneuli  (o.  Schnee- 
beli?)  von  Arbitern  ist  teils  geständig,  teils  durch  kuudschaft  über- 
wiesen, geredet  zu  haben :  « Gottswunden,  unser  herren  sind  nüt,  ein 
landschaft  muois  ein  fart  darzuo  Luon,  die  sach  in  dhand  nemeu  und 
für  die  statt  gehygen,  dann  sy,  unser  herren,  byfsend  die  fünf  Ort  lüt» 
Dessgleichen  hat  er  geraten ,  den  messpfatlen  von  Lmikhofen  zu  um- 
ringen und  ihm  den  köpf  abzuhauen.  lu  berücksichtigung  der  für- 
bitten  aus  dem  Freien  Amt  und  der  verwandten  wird  aber  nach  gna- 
den geurteilt,  er  solle  vor  seiner  ledigung  300  gülden  als  bufse  be- 
zahlen, dazu  alle  kostender  gefangenschaft  abtragen;  seine  zunge  solle 
künftig  niemandem  « weder  gut  noch  schad  sein  >;  jähr  und  tag  dürfe 
er  keinen  degen  mehr  ti*agen  und  bis  auf  weitere  begnadigung  weder 
abeudbrot  noch  Schlaftrunk  (öfTentlich)  nehmen,  und  da  in  seiner  Wirt- 
schaft zwei  böso  anschlage  beraten  worden,  erstens  berührend  den 
priestor  zu  Lunkhofen,  zweitens  einen  Überfall  auf  Baar  zu  machen, 
so  ist  ihm  bis  auf  andere  Verfügung  auch  das  Wirten  abgestrickt. 

1708  e.  Oct.  14  (Montag  vor  S.  Galli).  Auf  die  bitte  der  verwand- 
ten Schnewiis  und  Adam  Schmids  von  AtToltern  (der  zu  100  gl.  bufoe 
verfällt  worden),  die  bis  jetzt  mit  grofser  mühe  zusammengebrachten 
800  pfd.  für  einmal  anzunehmen  und  ihnen  für  die  übrigen  500  pfd. 
bis  Martini  zeit  zu  geben,  wogegen  sie  einen  gültbrief  von  15  gl.  rh. 
pfandweise  bei  dem  obersten  stadtknecht  hinterlegen  und  überdies  zwei 
(städtische)  bürgen  stellen,  wird  die  erwähnte  frist  bewilligt,  mit  dem 
beding,  dass  auf  Martini  der  rest  ohne  fehlen  bezahlt  und  weder  um 
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vfeiAetQ  ziele  nach  um  eintiii   nnclilii-sä  gebeten  werde ,  da  solche  ge- 
siwhe^ein,>gBböi'  finden  würden.        Knick,  nouk.!-  iMb,  h».  ascik  anb,  ss». 

Hl  EirwiUiupJi8\vKi't  tsl  taiebei  noch  ein  undaUrtes  aolenstück,  in  welobetn  ein 
iLUfBcbuaa  des  ftalea  klngt,  dasB  die  bussßtUitcen  [>eraoiieu4hiv  adial'l  noch  ininiß)' 
b^tteitt^n.  und  er;iisle  nwtssrpgelii  ^mpßoblt,  um  ihren  eigenwilleii  zu  l)r«;lieiL 
Ka  soll  ihnen  nocliinRla  gpachriebeii  werden,  sie  hatten  in  acht  Wgen  SOO'gl. 
biiitr'  A<intnriuhl«n,  ^  als  -rbrglLngige  straft-  und  100  ^.  zur  busM  fUr  silumiiisR 
unii  Joneehoiskui,  woh«  ibnien  sahw«»«re  ahndang  angedroht  werden  (loll.  Da- 
Iwä'büiWatAchlaKl,  uif  den  1^11  weiterer  widersetzhdtknt  iin  sUUeji  spwaU  in 
da:,aUidl  als  Ausserhalb  eine  atijabl  verlriuter  leute  ui  bealellen,  um  die , he- 
kmslen  gehorsam  zu  nmehen.  zarich,  i.  kb™». 

Die  noii'h  übrigen  acteii  sind  an  zaiil  und  hilialt  unerheblich. 
1709.  Juni  16,  Ündeu.  Die  buten  von  Bern,  Uri,  Unterwalden 
uiid  Zug  an  Zürich.  ■  Niichiicni  verschiiier  tagen  üwera  ratsbqt^u 
anzogeu  von  wegen  der  spenuen,  so  sich  haltent  zwüsclient  borren  «pt 
dos.  i^otl^huä  Sant  Gallen  uud  oUicbeo  sineti  goLtsbuRlüten,  berüereiul 
die  predicanten  etc.,  oucb  die  alten  ampllül  irer^iechnuugen  ItHlb,  daruf 
her  scimltbes  Golder  von  Luzern  etlich  mittel  und  artikel  inen  (ürgfi- 
haltan,  wie  danu  ir  dero  von  üwerii  ratsbottea  gscbrirtlicbcn  bericbt 
siud^  Dpn  all'  liütl  biibtiiiL  iiweie  gsnadten  den  selben  bandet  wider- 
mob  uacb  ir  beteicb  anzogen,  daiuf  genanter  heir  ächulLhea  üolder 
(al^  der,  so  gern  die  i^achguot  säche)  venueiat,  wo  es  by  den  mittlen, 
50  erüWfii»  ratabotteu  iinzöigt,  üwers  teils  möchte  belibeii,  zwylle  im 
nit,  es  wurde  by  genantem  herr  ApI  .  .  .  erfunden,  dass  eis  oncb  an- 
nemen  wurde,  mit  hilf  siner  hetren  and  unser  1.  eidg.  von  Schwiz, 
dann  irem  hotten  sölich  anschleg  oucb  gefallent,  und  als  uns  söllAhe 
mitt«l  für  zimlich  und  billicb  und  ücb  beidersyt  von  frid  und  ruowen 
wegen  anzuonemen  sin  bedunkent,  damit  witer  rechtfertigung,  kost, 
rafley  und  arbeit  vermitten  nnd  erspart  hübe,  so  pitten  wir  Seh  fründt- 
IJchen  mit  fliTs,  ir  wöUent  sölich  früatlich  artikel  güetiicben  annemen, 
damit  und  der  handel  hin  und  abweg  getan  werde,  eb^.  etc.,  und  pit- 
tea;  deas  ir  Teisctiriben  antwurt-  (ze  schichen),     iii'ieh.  *.  *i>i«i  s>.  giii». 

A  tergo:   -Darnr  antwurlend  mlne  herren  inen  ut  in  libio  mUaiuarnui. ■  — 
Vgl.  nr,  1697.  1717. 

IflO.  Jani  16.  Bern  an  Solothuru.  «Uss  jüngsten  abscheiden, 
ab  g^haltnen  tagen  mo  Baden  usgangen,  und  sunst  oucb  gemeineni 
geschrei  nach  mögen  wir  Uchtlicb  vermerken,  dass  sich  etwas  unruow 
by  (ich  zuotragen  möchte,  darus  niitzit  gnots  folgen  (wurd);  wer  daran 
schuld  (reit,  ist  uns  unwissend.  So  wir  nun  sölichs  zuo  heizen  füe- 
len  und  betrachten,  dass  wo  Uneinigkeit  under  (ich  entstan  sölll,  vil- 
licht  bluotvergiefsen  und  sunst  vil  unrats  darus  entspringen,  das  uns 
tsöllend  ir  wüsaen)  von  herzen  und  in  guoten  trüwen  leid  Wäre,  dem 
wir  gern,  wo  wir  jenen  köntend  und  vermöchtend,  vorsin  welitend, 
als  die  nit  miuder  üwern  danu  misern  eigucii  triiebsal  mit  ganzen 
triiweo  alizeweaden  sonders  geneigt,  ja  oncb  mit  unserni  zitlichen 
schaden,  ah  wir  ouch  uss  briiederlieber  altharbrachter  liebi,  fritnd- 
scliaft  und  einmüetigkeit  gegen  einandcrn  gesinuet  sin  sollend,  iliran 
au  uns  (ol)  Gott  will)  nülzit  erwinden  wirt;  dessbalh  an  (ich  unsere 
I      höchste  trungenlichoste  und  fi-ilntlichoste  pilt  und  hocbgetlissen  bege- 
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so  pjltea  wir  licli  suiuiers  fliraes  frf'tndtlichen.  ir  wÖUent  unili  unser 
willen  sälich  arUkel  güettichen  lumeoiea  and  dtirati  sin.  ilttis  deii«a 
ulao  gelebt  wende;  wo  dann  ir  uua  iti  einem  solichen  (tell.Mi?}  iniii- 
dem  oder  mereni  Sachen  eTinniient;  wöitent  wir  üch  iilift  zwjrfet  dwa 
ergetzen  und  umb  Uoh  bescimideii.  <  2.  Antwort  auf  die  arklärungen 
betreffend  arumiinit  Vogler  eto.  Wiewohl  man  die  klüger  auf  niemand 
attdeüs  ariwei:ten  könne,  «1»  auf  die  wirklichen  läter,  die  dann,  der 
ihnen  erteilten  verheilsungen  wegen,  sich  an  Zürich  halten  durften, 
habe  man  jet7J;  doiih  dem  landvogt  im  Hheintat  bi^fohlen,  einen  gt'it- 
tichen  ausgleich  zn  veranchen,  etc.  etc.  Komh,  a.  penormittn,  ir. 

1714.  Juni  17  (Montag  nach  St.  Vits  tag),  Maschwanden.  Üntervogt 
Felix  Götschi,  gescliwovner  ricliter,  heni'kundet  dass  auf  l)egehren  von 
Jungheini  und  Konrad  Gut,  im  nanien  aller  an  dem  anfnihr  zn  Lunlc- 
hofeii  beteiligten,  Hans  Steiner  von  Bünzen  als  kundschaft  veihöil 
worden,'  und  derselbe  bei  seinem  desshalb  geschwornen  elile  bezengt 
habe,  «wie  er  nf  ein  zit,  nämlich  uf  des  heiligen  krflz  t:Tg  (ü.  Mai?), 
syg  Zuo  Lunkhofen  zuo  kilcheu  gesyn;  do  hab  derselb  prediciml  un- 
der  anderen  Worten  erzelt,  wie  das  hl.  krdz  syg  vergruben  und  wide- 
rum  fundeii  worden,  wiewol  die  lutherischen  ketzer  solichs  nit  glWi- 
hind  etc.  ■  sindwrcbn  Hp.nifitieD  [»p<<). 

1715.  Juni  18  (Dienshig  nach  Viti  und  Modesti).  ZJiri<-h  an  die 
boten  der  sechs  Orte  (V  Ürte  und  Glarus).  Erinnerung  an  diu  mit 
Bern  eingelej^te  fiirbitte  zu  giinsten  von  Peter  Jos  von  Binneustorf. 
Nun  vernehme  man  durch  seckeimeister  Edlibach,  (dass  sie  meitien), 
»wn  willfahre  ihnen  selbst  in  keinerlei  sachen,  und  sie  desshalb  um 
so  weniger  geneigt  seien,  (entgegenzukommen).  Das  finde  man  be- 
schwerlich, indem  mau  glaube,  bisher  nichts  was  möglich  gewesen, 
versagt  za  haben,  und  auch  ferner  guten  willea  zu  beweisen  gesonnen 
sei,  wo  es  nicht  gar  zu  nachteilig  wäre.  Auch  in  Caspir  GöldUs  Uaii- 
del  würde  man  (der  Kid)  entsprochen  haben,  wenn  es  sich  geziemte, 
hinter  der  hithern  gewalt  etwas  zu  bewilligen.  Man  bitte  nun  iiopli- 
m:ds  drillglich,  den  Jos  nicht  zu  sti'afen,  sondern  mit  guade  'davon 
kommen  zu  lassen  ■,  etc.  etc.  7iiHch,iiui>i«ii. 

1710.  Juni  18  (]583f),  St.  Gallen.  Job.  Vogler.  <  bruder  und 
vetter*  (?),  an  Hans  Vogler,  (derzeit)  in  Zürich.  «Gnad  und  fiid,  etc. 
etc.  etu.  Ich  sollt  dir  an^igen  und  kund  ton  vil  ung^chickter  reden 
und  händei,  so  hin  und  wider  im  Rintal  by  disem  vogt  sich  verloffen 
bat,  gedenk  ich  wol,  durch  ander  tut  dir  anzaiget  sin.  Uas  hat  sich 
aber  by  uns  zuo  Sant  Margreten  begehen  uf  den  Sonntag  in  der  ap- 
lasswuchen  (wie  sy  in  nemeri),  hat  doctor  Neil  von  Bregenz  prediget 
und  mess  geliept,  was  och  ain  grofsi  hochzyt  unser»  tails,  die  warlmit 
gottes  bekennend,  sich  mit  gedult  erzötgt,  also  dass  die  widerpnrl  im 
nie  gschenkt.  aon'ler  verspottet,  dass  er(f)  inen  nit  die  spillilt  geazt 
hHt  und  nit  gewölt  tanzen,  vermainten,  er  soll  sich  vorm  messpfaffen 
haben  lassen  zesamen  geben.  Nach  essens  (zit?)  ruoft  der  animan, 
dass  aiemant  t^mzeii  solt,  uss  befeloh  des  vogts  von  Rosenberg,  es 
wäre  ain  hailiges  zyt,  dem  gebott  solt  jederman  ghorsam  sin,  die  buofs 
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wind  nieinans  g^^herikt.  In  dem  konipt  der  Kret/,  überkam  ain  trunk, 
erJopt  in(en)  durch  ir  pitt,  es  soll  jedeimaii  tanzen,  bis  sy  müed  wur- 
den, welches  die  rädlifiierer  der  mess  hoch  beduret  hat  luid  aiii  miss- 
fallen darab  gehept.  Item  in  siner  predig  hat  er  utis  hoch  verun- 
glimpfet vorm  Volk  mid  geredt,  die  nüwen  prediger  leeren  und  sagen, 
die  seien  lidend  nit  pin  bis  an  jüngsten  tag,  so  der  Hb  widerum  zuo 
der  seien  kome,  das  ich  doch  nio  gehört  hab;  item  gereilt,  er  predige 
den  alten  waren  Christen,  die  noch  bsti'indig  syen  beliben;  item  geredl, 
die  siben  sacrament  syen  uns  darimi  geben,  dass  wir  unser  hoffnung 
und  vertruwen  darin  setzen  sollen;  item  Christus  hab  sich  ain  mal 
für  aller  menschen  sünd  selbs  ufgeopferet,  der  priester  opfere  in  nit 
in  der  moss,  Christus  opfere  sich  selbs;  item  die  Apostel  habend  mess 
gehept,  das  well  er  mit  der  zyt  bewysen;  item  Tütschland  habe  nie 
kain  zwifel  oder  Spaltung  des  gloubens  gehept  bis  erst  jetz  in  x  oder 
xij  jaren;  alle  nationen  habends  erlitten,  aber  usgerütet  worden  und 
der  war  alt  christlich  gloub  erhalton ;  aber  (sprach  er)  liden  üch  noch 
an  klain,  es  wird  bald  besser;  item  den  sig  der  Aidgnossen  hochge- 
piisen  etc.  Uff  10.  Uig  .lunij  hat  by  uns  geprediget  der  pfarrer  von 
S.  Johann  Höchst,  man  hab  die  sacrament  jetz  lang  under  die  füefs 
truckt;  es  sy  ain  jetlich  mcntsch  by  ainer  todsünd  schuldig,  all  Sonn- 
tjig  ain  mess  ze  hören  eti;.,  für  die  todten  bitten,  den  haiigen  dienen; 
ich  kans  nit  erzelen  alles,  was  erst  pfaff  Gebhart  jetz  nächst  Sontag 
geprediget;  Gott  welle  inen  zuo  erkennen  geben  ir  elend.  Der  Apt 
hat  mir  verbotten,  alles  der  pfruond  zuogeliörig  nit  veraberwandlen, 
und  bochend  hoch,  tröwend  mir  all  tag,  vermainen,  ich  sölt  wichen, 
dess  ich  nit  willens  bin,  es  sy  dann  dz  die  ganz  gmaind  (es)  für  guot 

anSech  «...  zu  rieb,  K.  Archiv  iScript«  Baar*n.  171,  ori^InAl). 

1717.  Juni  19  (Mittwoch  nach  Viti  und  Modesti).  Zürich  an  die 
boten  von  Bern,  Uri,  Unterwal<ien  und  Zug  auf  dem  tag  in 
Baden.  Antwort  auf  ihre  zuschiift  und  die  vorgeschlageneu  mittel 
zwischen  dem  Abt  und  den  Gotteshausleuten.  Mau  erkenne  daraus 
ihr  freundliches  bestreben,  zu  ruhe  und  einigkeit  zu  verhelfen;  sie 
sollen  auch  gewisslich  glauben,  dass  man  ihnen  sehr  gerne  willfahren 
würde,  wenn  as  vor  Gott  und  den  guten  leuten,  die  immerdar  um 
handhabung  bei  dem  gotteswort  und  dem  frieden  smrufen,  zu  verant- 
woilen  wäre.  Aber  diese  mittel  seien  dem  göttlichen  wort  so  hinder- 
lich und  dem  landfrieden  so  weit  zuwider,  dass  aus  ihrer  annähme 
mehr  Zwietracht  als  ruhe  erwachsen  würde;  man  könne  sich  also  dazu 
nicht  verstehen  und  behaue  bei  der  meinung,  dass  der  Abt,  da  er 
durch  den  frieden  zur  herrschaft  gekommen,  die  Untertanen  vertröstet, 
dabei  bleiben  zu  lassen,  etlichen  gemeinden  prädicanteu  gegönnt  and 
dadurci)  dieselben  zur  huldigung  bewogen  habe,  an  den  frieden  auch 
gebunden  sei ;  sonst  würden  die  leute  mit  betrug  davon  gedräugt.  Da 
man  nicht  bezweifle,  dass  die  boten  die  gotteshausleute  bei  dem  land- 
frieden und  dem  (von  dem  Abt)  bewilligten  bleiben  zu  lassen  und 
des  Vaterlandes  ruhe  zu  erhalten  geneigt  seien,  so  ermahne  und  bitte 
man  sie  nochmals  zum  höchsten   und  freundlichsten.   Gott   und  aller 
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elirbiirkeit  zu  gefallen,  ricsr!  Alit  zu  weisen,  dii^s  er  von  st-iiiem  vor- 
hittmii  sl)stehi>,  die  pMdlcaiiten  iiichL  iiiifechte,  die  aiiiLleiito  ilirer  ver- 
w«ltiiitg''liaH)  niliit;  lasse,  ihre  lecliniiiigeri  atiiiHinie  e(j;.,  wio  die  Bil- 
ligkeit iihd  diö  nllyeiiieihe  rtdie  es  oifurdern ;  (las  wütile  in;in  ilioililiar 
zu  «rgtelieri  suchen.  Wenn  er  nlier  uicht  naciigebon  wollte,  su  ^ichlage 
man  (Tihr^as  i*e(;hl.  vor  und  begelirc,  dass  er  vor  reclitiii^lieni  t'iiUcln>iil 
nicht  "Weiter  vorgelre,  elü.  zutith.  sdi.iTm. 

ITIB.  Juni  19.  üasel  an  Ur,  J;ic..lt  älurzcl.  .lacob  Golz  Uulie  uii- 
gezeigt,  wie  aul  deni  letzlcii  Ui-je  zu  Ltailen  in  deiij  span  zwischen 
Jörg  von  Aiiiilaii  und  Iiiidwiy  vuu  Heiscliach  geliauilelL  wonleu,  uml 
wie  ei',  dßr  ye^ainitö  des  r,  Kt.'iiigji,  dem  vou  Ueisuliach  eiii  tjuUis  ab- 
komiueii  ver.sprotOieu  habe,  falls  er  die  verlielleleu  ziiise  veiabfolgeu 
liefse,  et«.  Wiewohl  es  schwer  falle,  euieii  burger  von  dem  abschied 
zu  drärtgen,  den  iT  zu  Baden  in  gegenwart  des  gegners ,  einpraugea. 
wolle  inain  docli,  sobald  man  von  ihm,  Dr.  Sturze],  die  «i^-iidieruiig 
habe,  dass  er  dos  landdomnienturs  so  weit  niäcliiig  oder  von  demsel- 
ben vertrüslet  sei,  dass  dem  vou  Heisebach  nach  verabfoignug  der 
Ktreitigeh  nutzungen  ein  günstiger  vergleich  gewalirt  werde,  uud  i^war 
zuüblcbem  in  motiatäfrist  gelangen  kimne.  mit  ihm  darülicr  verhande|ü. 
indein  man  glaube,  er  würde  dann  die  ziu.se  und  zehnten  fahren  las- 
seq  lind  eine  billige  versUindigung  gewärtigen.  Uesshalb  begehre  niun 
nmgeheude  antworl.  nnot.  hihIiui. 

1719.  JuDi  20.  Basel  :ui  die  eidgeuössiscben  boleu  zu  Buden.  Aul' 
Wort  auf  ihre^  zuschritt.  Wiewohl  iu  dem  letzten  abschied  kein  an- 
derer lag  bestimniL  sei,  wäre  man  geneigt,  eine  botäobaft  ahzui^enduu; 
weil  man  jetzt  aber  mit  wichtigen  Stadtgeschäften,  namentlich  mit  lie- 
aetzuug  des  regiments,  beladen  sei  und  nichts  besoudercs  wisse,  das 
auJf  dem  tage  zn  verhandeln  wäre,  so  wolle  mau  diesnitil  die  botschafl 
daheim  behalten  uud  bitte,  dits  nicht  zu  verargen  und  die  verhandlun- 
geil in  dem  abachted  mitzuteilen,  etc.  b»»i.  ui>id*<ii. 

1720.  Joni  aO  (Donslag  vor  Johannis  Bnpt.).  Zürich  an  Vogt  und 
Rat  au  Elgs-  Nach  prüfung  der  Verhandlungen  über  den  nach  Hup- 
perswyl  fälligen  zehnten  habe  man  den  s.  z,  von  den  eherichtern 
gefällten  spruch  bestätigt  und  wolle  daher  den  prädicanten  weisen,  bei 
der  ihm  geschöpften  competenz  zu  bleiben  und  den  spilal  zu  Rnppers- 
wyl  des  zehntens  halb  iu  ruhe  zu  lassen,  iudem  man  den  spilal  mit 
keinem  glimpf  von  Jenem  vertrage  abweisen  noch  des  prädicanten  an- 
spräche fördern  köiinei  etc.  üDrich,  Hi»ina. 

Am  gleichen  tage  erging  ein  (•ntspre<:lien<)<!r  beriulit  an  Schiiltheisg  niid  Rat 
vou   Haiiperawyl. 

112!.  Juni  81,  Bern.  'Tössi  redt  (bezeugt):  Ist  zuo  Bastian  Bilder 
kommen,  hat  geredt,  iss  mit  mir  znacht;  ist  Sebius  daikommen  und 
geseit,  wir  band  den  krieg  vou  den  pfaflea,  und  man  hat  (zuo)  Zürich 
an  ellicben  orten  mess,  wirt  Ine  iu  kurzem  ouch  dai-zuo  kommen;  3o 
Wirt  es  darzno  kommen  in  drü  jaren,  dasa  die  predicaulen  werden  uf 
der  Schwein  matten  verbrennt  wie  die  münchcn  vor  Jaren.  ■  (Von 
andern  auch  bezeugt).  »«m,  luut.,  sai,  p.  loi. 
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1722t  Juni  21.  Bern  an  Freiburg.  E%  wisse,  welche  misseUt 
die  beiden  Sontier(?)  an  dem  propst  von  Wyler  sei.  begangen,  und 
die  von  Murten  .  .  .  das  recht  wider  den  jungen  Sentier,  der  bei  ibnen 
gefangen  liege,  nicht  wollen  ergehen  lassen,  indem  sie  vorgeben,  das 
wäre  ihren  freiheiten  zuwider,  und  nm  entledigung  von  der  boche 
bilten.  Man  finde  dies  sehr  befremdlich,  da  man  ihnen  dreimal  ge- 
schrieben, sie  sollen  ihr  urleil  geben  und  dafür,  wo  nötig,  sich  rats 
erholen;  das  werde  ihren  freiheiten  keinen  schaden  bringen  etc»  Da 
sie  sich  immer  noch  weigern,  so  habe  man  sie  abermals  aufgefordert, 
die  Parteien  zu  verhören  und  ihnen  gesagt,  wenn  sie  sich  ein  arteil 
nicht  zutrauen,  so  wüssten  sie  wohl,  bei  wem  sie  rat  finden.  Nuu 
wolle  man  Freiburg  gebeten  und  ermahnt  haben,  ihnen  in  gleichem 
sinne  zu  schreiben,  damit  niemand  sagen  könne,  dass  die  beiden  Städte 
dem  anrufenden  nicht  zmu  recht  verhelfen.  Zu  der  verhaftuug  des 
Sontier,  die  man  auf  begehren  der  verwandten  (Störs)  verfügt  habe, 
glaube  man  volle  befugniss  gehabt  zu  haben.  Die  gestellte  bitte  wie- 
derholend, begehre  man  hierüber  schriftliche  antwort. 

Bern,  TenUch  MiM.  T.  610,  511.    Frelbarp,  A.  Bern. 

iTiS»  Juni  82  (Samstag  vor  Johannis  Bapt.).  Lucern  an  Schaff- 
hausen. Verwendung  für  neun  (genannte)  angehörige,  die  im  müfsi- 
schen  kriege  unter  hauplmaim  Spiegelberg  gedient,  aber,  weil  sie  auf 
die  abmalmung  der  Y  Orte  (ohne  urlaub)  heimgezogen,  einigen  sold 
nicht  erhalten  haben,  u.  s.  f.  schAffhAoneD.  cormp. 

1724.  Juni  28»  Bern  an  Genf.  Erwiderung  auf  dessen  antwort 
wegen  der  Zahlungen.  Man  könne  sich  damit  nicht  begnügen  und 
erinnere  nochmals  an  die  gegebenen  zusagen,  und  da  die  Untertanen 
bezcihlt  sein  wollen ,  so  möge  es  eine  erkleckliche  summe  schicken, 
damit  man  sie  zu  beruhigen  wisse;  sonst  käme  es  in  gefahr,  von 
ihnen  heimgesucht  zu  werden,  wiis  beiderseits  unruben  hervorrnfeii 
dürfte.  Man  begehre  hierüber  umgehende  antwort  und  erkläre,  dass 
mau  das  recht  anstrengen  werde,  um  zu  erfahren,  ob  man  dieaseiis 
durch  das  bnrgrecht  allein  gebunden  sei,   sofern  man  jetzt  kein  geld 

erhalte.  Bern,  WelKch  lliM.  A.  240b. 

i725.  Joni  24.  Bern  au  Lucern.  Antwort  auf  dessen  zuschrifl 
wegen  der  fuhrleute,  deren  wein  vor  dem  kriege  in  beschlag  genom- 
men worden.  Man  habe,  so  viel  man  wisse,  alle  zufriedengestellt  mit 
ausnähme  Scheuermanns  von  Sursee  und  des  Hans  von  Uerznach,  von 
Münster;  darüber  habe  der  seckelmeister  bericht  gegeben,  wonach  die 
Sachen  sich  so  verhalten:  Scheuermann  habe  zoll  und  geleit  entführt, 
und  der  von  Uerznach  den  niedergelegten  wein  bei  nacht  weggeführt 
und  zwei  fässer  mit  wasser  an  den  ort  gelegt.  Nun  halte  man  dafür, 
dass  der  friede  die  diesseitigen  rechte  nicht  verkürzen  solle;  dennoch 
sei  man  bereit,  dem  Scheuermatm  laut  der  abrede  mit  dem  seckel- 
meister für  die  90  ohm  80  gülden  zu  geben,  doch  nur  um  des  frie- 
dens  willen;  nehme  er  das  nicht  an,  so  wolle  man  einen  rechtlidien 
Spruch  darüber  gewärtigen.  Wolle  der  von  Herznach  sich  nicht  mit 
dem    begnügen,    was   ihm    zu    Lenzburg   gesagt   worden,   so    werde 
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mnu  \\ie  hiirgeii,  die  iUr  ihn  das  reclu  verlröslet  liatieii,  ziim  /edit 
mahnen.  .i  i.  af*o„Trui»b  m«  t.  ms.  ws.  i-o»-«,  «»m"™. 

1726.'  Juni  24  \ai.  .Johanns  (Ihh  GotLstäufais).  Basel  ütcilie  boten 
der  V  Oi'le  auf  lieih  lüg  in  Uadeii.  Antwort  ;iuf  itire  wisutiiifL  lie- 
Ireffend  die  seit' Pfingsten  voiMleneii  600  kroiieii  ■  (friedgeldl.  Ans 
dringenden  gninden  bähe  man  keine  hotsclinft  auf  diesen  ttig  senden 
könitftn;  eine  Boldie  sunitne  diirfe  man  aber  einem  iSufer  ninht  moIiI 
abei'geben;  einmig  darum  habe  mau  die  sache  anstehen  lasKwn,  werde 
jedoch  jene  snmme  auf  dem  nnchäteii  tag,  y.n  welchem  muii  geladen 
werde,  bezahlen  lassen,  etc.  bbmi.  ■iiu.i,«i. 

(727.  Juni  34,  Regßiisljuig.  Kaiserliches  niiiiuiat  an  Hasel:  Auf- 
gebot von  20  reJtern  und  ^60  mann  zu  fuf^  für  das  zu  rammelnde 
reiclishcei*  gegen  die  Türken,  zu  sofortigem  ansziig. 

JuJi  Iß,  ebeudorl,  Ermahnung  an  all«  mcliseiiiwühiier.  dem  Ktiista:  not 
zmfflgen,  sölden,  zufuhr  etc.  gegen  die  Türken  beholfen  bu  sein 

'  Jali  19,  ^bendort.  Kaiserlicher  befelil,  den  ansziehend«n  ki'iegsvdlkerti  alles 
Qcilige  zuführen  und  sie  allerorten  ungehindert  dnrchzirilen  zu  IiuiSen.  '       ' 

Juli  20.  ebendort.  Ermahnung;  zu  beschleunißtem  aufbrucli,  diuiiil  jeder 
bis  iniUe  -iugust  seinen  uiusterplatK  vor  Wien  erreichen  könnb.  ■    :'■  • 

Beilagen:  .Arlikelbrief",  Ordonnanz  für  die  reicbstrupiten ;  —  2  undatirte 
Eeddei,  enthaltend  eine  ullgenieiue  enuabuung  luid  die  aiiUorderuiis  eu  beeon- 
dern  kirchenandaclilen  res»,  fürbitten.  —  Alles  in  druckeseninlareü  Tür  Uasel 
(A    Reich). 

1728.  Juni  84,  Kegensburg.  Karl  V.  an  Siihaffhaasen.  Auf- 
gebot von  14  mann  zu  röss  nnd  00  zu  fufs  fÖP  den  'l'örkenzng,  icffort 
nach  Tuln,  5  meilen  oberhath  Wien,  abzufertigen,  etc.  etc.  (Druclc- 
fotmular).  Bch.ftii'miKtB,  cnmwp. 

Beilflg«:    .Arlikelbrief"  (Ordonnanz  l'ih-  die  kriegs Völker). 

1729.  Juni  24,  hegeusburg.  Kaiserliches  mandat  an  St.  Galleu, 
betreffend  Stellung  von  llf  fufsknechlen,  etc.  etc.  (Beilagen, wie  oben). 

1730.  Jnni  25  (Dietistig  nach  Joh.  Baitt.).  Hans  Berger,  vogl  zn 
Knonau.  an  Zdiicb.  'Mir  ist  anzeigt,  wie  Cuonral  Kräyer  von 
Ebertschwil  sich  undernäme,  wider  iiwer  ,  .  mandaten  und  sutzuhgen 
zuo  willen  und  ein  grofi;  sübiefäen  uf  nächst  Surmlag  nngeseobeu  \mA 
das  allenlhalben  uskündt,  tind  ist  die  sag,  wie  dass  Jren  wol  by  den 
füofzigen  von  Bar  darkomint.  Uf  solichs  band  die  erbereu  das  an- 
zeigt, damit  nil  etwo  sich  ein  unruow  erheb  von  den  nnsren,  «o  eben 
ungeschickt  sind;  dann  inen  oiicli  grofser  scbad  von  inen  bescbecbeii. 
Deshalb  beger  ich  ein  schriftlich  antwurt  von  ii.  w.,  ob  ich  in  solle 
heifsen  stillstan  und  nil  mer  wirten,  mich  der  buofs  halb,  ob  ich  ime 
(inl)  .  .  (iira)  die  buofs  annemen  und  strafen  (solle)  etc.  .  . 

zarlcfa,  A.  Kumuli. 

Ib  dorsD  (noliz  von  ßeyel:)  .Ist  iin  Z6  halten  abgeschlagen  und  dem  vogt 
g['botten,  im  die  buoss  abzeriemen." 

1731.  Juni  87  (Donstag  nach  Joh.  Bapt.).  Zürich  an  Lucern 
(auch  Uri,  Sehwyz.  Unterwaiden,  Zug?).  Aus  dem  letzten  abschied 
voQ  Baden  ersebe  man,  dass  der  mehrbeitsbeschluss ,  dem  ammann 
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Vogler  auf  deu  tag  irii  Hheintal  geleit  zu  geben,  zu  ende  des  tages 
rückgängig  gemacht,  und  die  V  Orte  den  diesseitigen  boten  in  die  her- 
berge  zum  Löwen  durch  den  schreiber  haben  anzeigen  lassen,  dass 
Vogler  nur  «zu»  dem  rechten,  nicht  «davon»,  geleit  haben  solle,  was 
nicht  wenig  befremde;  da  nun  die  V  Orte  selbst  immer  darauf  drin- 
gen, dass  man  ein  gemachtes  mehr  anerkenne,  so  stelle  man  hiemit 
an  sie  das  ernstliche  begehren,  dem  ammann  Vogler  gemäfs  dem  zu- 
erst gefassten  ratschhig  ein  freies  geleit  zu  und  von  dem  rechten  zu- 
kommen zu  lassen,  was  man  der  billigkeit  gemüfs  erwarte;  dennoch 
ersuche  man  um  eine  (bestimmte)  antwort  bei  diesem  boten. 

Lncera,  MiMiTea. 

1732.  Juni  87.  Bern  an  den  prior  der  kartliause  zu  Grandson, 
«min  herren  verwundere,  dass  er  sy  (sieht)  so  gwaltiklich  zuolass  (in- 
lassf)  mit  werung  in  der  kilchen  ze  bredigen;  (er  solle)  sich  (dess) 
mnefsigen  und  hinfür  nit  daiTor  sin;  das  wellend  m.  h.  gehebt  hau.* 
2.  Dasselbe  an  den  vogt  zu  Grandson:  Befehl,  die  zehnten  und  andere 
guter,  die  zu  den  abseilten  gehören,  einführen  und  in  haft  l^en  zu 
lassen;  würde  etwas  entfremdet,  so  bättt?  er  dafür  einzustehen. 

Bern,  Rateb.  2M,  p.  llfi,  117. 

1733«  Juni  27«  Genf  an  Bern.  Creditiv  für  ungenannte  boteu, 
mit  hinweisung  auf  die  ihnen  übergebenen  Schriften  und  der  bitte  um 
outsclinldiguiig  der  eingetretenen  Verspätung.  Bern.  a.  savojea  u. 

i734.  Juni  88.  Bern  an  Frei  bürg.  Bericht  über  gewisse  um- 
stände bei  der  Vorbereitung  zur  Verbrennung  eines  hingerichteten  in 
Orbc,  und  ansuchen  um  erlass  der  bufse  von  100  pfund,  welche  Frei- 
burg dem  caslellan  von  Orbe  desswegt^n  auferlegt  —  (Das  verfahren 
Froibnrgs  erscheint  in  diesem  fülle  wirklich  sonderbar). 

Bera.  TeatMb  MiM.  T.  524,  53& 

1735.  Juni  88,  Bern.  Zwei  boten  von  St.  Gallen  zeigen  an, 
dass  ein  <lioner  ihrer  kaufleute  durch  den  bischof  von  Toulouse  jgefau- 
gen  worden,  weil  sie  des  (evangelischen)  glaubens  halb  ver/eigt  seien, 
nnd  begehren,  d;iss  man  dem  König,  auch  seinen  boten  in  der  Eidge- 
nossenschalt,  desshalb  schreibe,  mit  berufung  auf  die  c^ipitel  des  frie- 

dens.  Bera,  Rattb.  234.  p.  121.  16«. 

Kino  enipfelihuig  zur  begnadiguiig  dieses  « guten  Jünglings  •  ist  unter  dem 
13.  Juli  erwähnt. 

1736«  Juni  89,  Bern.  (Die)  «potten,  so  zuo  Baden  gsiu,  (band) 
anzöugt,  wie  miner  herren  wapen  in  einem  fenster  im  Stadhof  usge- 
schlagen  worden  abents,  sind  iij  von  Zürich  und  ij  uss  den  Pünden 
da  gsin;  doch  weifs  nieman,  wer  es  tan.»  Bera.  aatab.  2S4,  p.  las. 

1737.  Juni  29  (St.  Peter  und  Paul).  Zürich  an  Bremgarten. 
Antwort  auf  dessen  schreibeti  betreffend  den  leutpriester  zu  Lunkbo- 
l'en  etc.  Man  habe,  wie  schon  früher  gemeldet,  an  jenem  frevel  gar 
kc.in  gefallen  gehabt,  darum  auch  nichts  gespart,  um  auf  deu  grund 
/n  kommen  und  solchen  mutwillen  nach  gebühr  bestrafen  zu  können; 
lifMito  habe  man  strafen  verfügt,  welche  ohne  zweifei  fernere  unfugen 
der    art    verhüten    werden.     JDa    nun    aber  der   friede   ausdrucklich 
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bestimme,  ditss  kein  leil  des  aadeni  glauben  angreifen  uud  schmähea  J 
solle,  und  man  vernelitnen  niürse,  wie  Jener  leiitpriestor  i»  seinen  pre-  | 
digten  den  hier  geltenden  glauben  gelästert  und  daclurch  seinen  Unfall  J 
(selbst)  herbeigefübrt  habe,  so  wurde  es  Unwillen  erwecken,  wenn  ec  1 
allein  strallos  bliebe.  Indem  maii  voraussetze,  dass  Bremgarten  diei 
ebfe  Zürichs  sowohl  wie  diejenige  anderer  heireu  zu  schirmen  geneigt  J 
sei,  so  begehre  man  hiemit,  dass  es  ein  einseben  lue,  aus  dem  man  3 
erkenne,  dass  ihm  solche  schniälmogen  gegen  Zürich  leid,  und  dass*! 
es  gute  nachbarscbaft  zu  halten  gesonnen  sei;  denn  es  möge  selbst  i 
erachten,  daas  wenig  gutes  erii^lgen  könnte,  wenn  der  leulpriester  «so  1 
radwasch  hindurchgan  •  (könntt-) ,  die  leute  aber,  die  er  gereizt  und  I 
in  strafe  und  suliiiden  gebracht,  ihn  täglich  vor  äugen  haben  mürsten,  j 

1738.  (Jniii  E.?).  Die  kircbgenossen  von  Münster  i.  O.  an  Bern. 
1.  Erapl'ehlung  zweier  gesellen  etc.  •  Or  est  il  vray  rjue  la  dimenche 
23"  de  Juing  au  vlilage  de  Corrandelin  a  heure  de  nuyt  apres  seppe 
les  deiix  presenls  alloient,  ne  pensant  (•  pancautz  •!)  a  nul  mal,  mais 
seulement  par  joyeusette  chantauts  une  cbanson,  sur  lesquels  vont 
sürtir  ancunes  gens,  enlre  lesquels  estoit  un  donsei,  uomme  Wuyileme, 
laine  fils  du  prevost.  leqiiel  viul,  son  baston  tire  en  sa  main,  a  mau- 
vaises  paroles,  disant  ainsi,  ou  sont  ils,  ces  Luthers  raescbants  gens, 
et  en  ce  disani  sest  approche  desdits  compagnons,  lesquels  se  reti- 
roient  en  luy  disant,  raessieurs  laissez  nous,  cai'  icy  ne  sommes  uous 
poinl  pour  nous  battre;  mais  iceluy  donse!  saus  autre  parole  frappa 
sur  Jehan  de  Moustier  present,  leqnel  recevant  et  soi  deflendant  frapp« 
ledit  donsei  en  se  retirant  grandemeut.  Et  entendons  cecy  avoir  este 
erneu  ('esmehnzO  de  lougtemps  par  avaut,  pour  tant  que  iceluy  dit 
donsel  estoit  giand  fauleur  et  mainteneur  des  idoles,  les  quelles  uous 
par  laide  de  Dien  avons  rais  a  neaiit.  Nous  croyons  pareillemenl  que 
estes  assez  advertis  de  la  violeuce  que  ledit  donsei  äst  a  nostre  pre- 
dioaiit  et  aux  six  compagnons  qui  buvoient  (boyvoient)  en  Ihostellerie, 
comment  il  leur  vint  snr  avec  son  ba([ueboutte,  acconipagne  de  plu- 
sieurs  autres  ayanl  aucuns  de  leurs  membres  arniez,»  Folgt  die  bitte, 
den  zweien  das  recht  in  Bern,  Sololhurn,  Biel  oder  Münster  zu  er- 
öffnen, wenn  die  gegner  sie  ansprechen  würden,  und  nicht  in  einem 
papistischen  orte  (diesseitigen  gebiets),  2.  Auch  begehre  man,  dass 
Bern  die  von  Correndeün  ermahne,  einen  prädicauten  und  das  gottes- 
wort  fnedlich  aufzunehmen  und  zu  hören;  sonst  könnte  man  hier 
nicht  ruhig  leben,  etc.  B.tn.  HaBrt«ri.i,  ■»■  ii«- 

Uiuuuf  scheint  Bi^rn  lam  3.  Juli)  ein  schreiben  an  die  von  Courrendelin  etc. 
wirklich  erlassen  zu  Imben,  s.  u,  ('21.  Juli).  —  Dtis  original  isl  besiegelt,  aber 
uiidatirt. 

1739.  Jaul  E.,  Zürich.  Bericht  von  H.  Bullinger.  127.  Junij 
ward  mir  folgende  gschrift  von  m.  Johanns  Haben  und  m,  Rodolf 
Stollen,  hotten  gen  Baden,  iiss  klag  der  v  Orten,  wider  mich  da  ge- 
ton,  vor  Raten  und  Burgern  ze  verantwurten  dargebotlen.  •  •  Uf 
Sonntag  des  xvj.  tags  Brachraont(e)s  hat  der  predi&mt  Zürich  predget, 
es  nem  in    nit  wunder,   dass  sy  in  schmach   und   schand  kummen 
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syend;  dann  sy  ligithl  schon  daruf  und  arguierind,  worunib  das  be- 
schähen  sye;  das  gespür  er  wol  an  dem,  dz  der  werclitagen  niemaii 
nie  ze  predgi  gang;  darum!)  sye  inen  nit  iinbillich  ein  sclilappeii  wor- 
den; <lann  sy  sicli  noch  nit  nach  Goltes  willen  zno  im  kert  habind. 
Gott  straf  nun  die  sinen,  und  die  im  widerwärtig  syend,  deneu  geh 
er  einmal  glück,  damit  die  sinen  sich  zuo  im  kerend;  alsdann  werd 
Gott  mit  inen  sin  und  ineu  sterke  und  daptergheit  yngeben.  Es  syend 
wol  etlich,  die  jetzt  irer  straf  und  schmach  schantlächlind  und  ver- 
meinend, es  sye  wol  ggangen;  aber  dieselben  all  syend  buoben  und 
Schelmen,  ja  er  könn  sy  nit  gmiog  böslich  nemen,  sy  syend  die  grös- 
len  böswicht.  Und  vil  amlore  ufnierische  wort,  die  alle  ze  ufnior 
(dienend),  ja  in  sunnna  nüt  dann  draau  draan  lutend,  grad  alä  ob  sy 
nit  so  dapfer  syeud,  dz  sy  dran  gedöriud.  Er  hat  ouch  die,  so  er 
inen  widerwertig  sin  vermeint,  katkäfer,  rägenwürm  und  alles  unzyfer 
genempt  und  gänzlich  die  mess  und  alle  ceromonien  ein  gottlos  din(g) 
sin  angezeigt. » 

«  Diss  goschrift  verantwurtet  ich  domalen  mundlich  vor  beiden 
Räten,  und  hernach,  als  man  widerum  gen  Baden  m.  Johann  Haben 
und  m.  Heinrich  Raanen  verordnet,  liab  ich  diss  folgend  gschrift  har- 
ren stattschrybern  uf  sin  begär  gesandt: 

y^Antumrt  den  v  Orten  f/en  Baden  äff  den  tarf  22,  JnJij : 
1.  «  Dass  ich  ufrüeriger  worteu  gezygon,  verzüg  ich  mich  uf  die 
ganzen  gemeind  Zürich,  dero  ich  ze  pivdgeii  fiugestellt,  dass  mir 
gwalt  und  unrecht  beschicht.  Dann  wie  wol  ich  an  ufruoren  und 
unbillichem  bluotvergiefsen  sye,  wüssend  alle,  die  mich  täglich  hörend 
von  dem  jomcr  predgen ,  das  (wo  wir  nit  buofs  würkeml)  über  uns 
klimmen  werde  unsers  unbillichen  kriegens,  ufruorens  und  bbiotver- 
giefsens  halben.  2.  Die  aber  h^b  ich  böswicht  gescholten,  die  eer  und 
trrtw  einer  sUitt  Zürich  geschworen,  lieb  und  leid  mit  iro  ze  lydon, 
die  sich  ouch  guote  Ziuicher  nemmend  und  a})er  an  iro  schmach  und 
schand  ein  lust  habend ;  hal)  den  frömden  nit  gepredget,  die  Bciuildi- 
gen  und  nit  (die)  unschuldigen  vermeint,  i^.  Dass  Gott  die  sinen 
etwan  strafe  und  den  bösen  glück  gebe,  hab  ich  uss  der  epistel  des 
heiligen  apostels  Petri  geläsen,  ist  desshalb  nit  min,  sunder  Gottes 
wort.  Es  ist  ouch  zuo  unsern  zyten  ougenschynlich  waar  worden  am 
künig  Ludwigen  ze  Ungern,  den  der  Türgg  mit  vil  tusend  Christen 
erschlagen  hat,  darus  al)er  nit  folgt,  dass  unser  christlicher  gloub 
falsch  und  der  türggisch  gerecht  sye.  4.  Dass  ich  aber  hiefuf  ein 
christliche  statt  Zürich  ufzesin  gehetzt  habe  oder  gerecit,  Gott  werde 
sy  jetzdann  stärken  und  syg  geben,  ist  nit:  ja  ich  hab  sy  (sin?)  nie 
gedacht;  dess  ist  wol  gedacht,  wo  wir  uns  nit  seer  besserind,  werdent 
wir  all  mit  einandren  ze  grund  gon.  (Dann)  Gottes  band  sj'e  ze 
schlahen  usgestreckt,  und  alle  stjirkeu  diser  wält  sj'end  vor  sinen 
ougen  wie  die  biöden  käfer  und  nigenwürm  etc.  5.  Die  messt  hab 
ich  nit  seer  gerüenit,  bitt  ouch  Gott,  dass  er  mich  den  tag  nit  erleben 
hisse,  dass  ich  sy  jemer  rüeme,  sam  sy  von  Gott,  apostolisch  und 
1500  järig  sye,  in  dero  der  w-aar  natürlich  lychnam  Jesu  Christi  von 
dorn  priest^r  under  den  gstalten  wyns  und  brots  für  die  sünd  todler 
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und  iHbeuder  täglich   ufgeopferl  weide;   dann  äömliclis  der  ordnun] 
dem  pi'ie»lerlum,  opfer  uad  lydeii  Christi  in   aller  heiliger  bililiücbi 
gsclirifl  ujt  ginärs,  ;iber  seer  zewider  und  abbrüchlich  isl.     So  dam 
miaer   warer  chtistliclier  gloub  nf  Gottes  worl,  in  der  uralten  hei"' 
gen  biblischen  geacbrift  begritTen  und  gegrlindt,  oucli  min  gnädig  iie 
len  von  Zürich  ala  ein  christliche  obei'gheiL  uns,  die  dim  gölUicli  v 
rurlragend.  geeidel,  allein  alt  und  niiw  Testamenl  ze  predgeu, 
aber  der  uiess  darin  nit  gedikcht.  andere  dann  da  (sy)  iro  zewider  iai 
hoff  ich  zuo  Gottes  warheiL,  ich  habe  in  disein,  ouch  undern  artiklol 
iiützid  wider  uhristlicheEi  gloubeti,  niitzid  wider  die  warheit ,  gschiifilj 
eer  nnd  eid,  wider  l»ilhcb-s  und  rechts,  ouch  nützid  wider  den  jauch' 
frideu  gepreilgol.     Darm  unser  gloub,  der  nf  GoLtcd  Wort,  uf  alt  HHJ 
uüw  Testament,  die  aller  beJItgest,   warhiiftest  uud  ältist  geschrift  gcä 
gründt,  im  landsfriden  vorbehalten  ist,  und  ob  glich  das  oit,  so  iK_ 
doeh  Gotlea  wort  gar  uit  angebanden.  ■  —  (Sig.  Heinrich  Bulliuger. 
prcdiiianl  Zürich  ■)-  zärfcb.  *.  Reiisii>n>u(bu. 

Vollständig  von  Biilliiigers  liand.    Abdruck  in  a.  Chionik  III.  326—328  (ü. 
t,  ab^^'c'ichend). 

(740.  (Juli  A.?),  Freiburg.  Instruction  für  Anton  Pavillard  und 
Peter  Miirsing  als  gesandte  zu  dem  herzog  von  Savoyen.  1,  «Apres 
la  revereuce  et  recommaudation  faicte  diront  les  snsdits  commis  a 
lescellence  de  monseigneur  de  Savoye,  commeut  mes  tres  redonbtea 
seigueurs  suyent  furt  eübabis  et  desplaisants  de  ce  iino  eile  Juäiiues 
icy  par  plusienrs  fuis  le»  a  faict  entemlre  et  enformer  quelle  V6Ulle 
estre  lenr  bon  anii  el  vuisin,  et  oiitre  cela  laisse  ventiller  paroles  con- 
t;ernants  a  ienconlre,  cosl  ipie  mesdits  .  .  seigneui's  doyeat  ostre  pay&; 
et  contentes  delle  des  deniers  et  payemeiis  a  eux  deues,  dont  lexcel- 
lenoe  dudit  »eigueur  mouseiguenr  de  Savoye  pent  bien  sitvoir  el  sali 
soufßsnmeut  (jue  le  cotitraire  est  devant  les  uiaiiis,  a  cause  de  'jnui 
ellepounuit  Wen  dounor  ordre  et  pourvoir  quo  tieulles  paroles  et  lii- 
Taigälioiis  de  »a  piut  et  des  uiens  fnssent  retenu»  et  evites,  par  nia- 
niare  tgiie  le^dits  nies  .  .  seigneiirs  poiirroient  entendre  den  estre  a 
bonne  voisinance  avec  olld,  .  .  2.  Bu  apres  devi,r)ont  .  .  deniander  a  lex- 
cellenoe  dudil  seigneur  monseigneur  de  Savoye  le  paieraent  lio  tous 
deiiifli's  qne  eile  jusques  en  ca  auxdils  nies  tres  redoutes  seigneurn 
peilt  devoir,  et  au  cela  dire  et  euforuier  quils  ne  saveiit  ne  peuveut 
Q)  venlleut  phis  outre  et  plus  louguement  atteadre,  mais  eslre  payes 
et  ootittiutes-  3.  Et  preinierement  mille  tl^riiis  dor  de  Hin  du  priu- 
cipal  (Capital  T),  lescpieux  fiirent  assignes  bus  Rolle,  laiiuelle  piece  de- 
ßliid  eu  ca  en  est  vendna  par  lexcellence  de  mens,  de  Savoye.  dont 
mesdits  ßeigneurs  demaudent  lenr  priucipaL  susdit.  4.  Itam  mais  trois 
inille  esciiä  dor,  lesi]ueux  au\dit:>  mes  .  .  seigneurs  en  sunt  deues  et 
efibuteä  pour  cause  de  lappointeinent  talct  de  la  liree  de  Morgc.  .  .  . 
&.1  Item  mais  deux  mille  flurius  dur,  leäqueiix  la  susdite  cxcetUuice 
da  nonseignear  de  Savoye  en  deroit  ballier  et  expedier  anxdits  inet 
.  w  saigneurs  ou  ns-signer  et  assurer  dy  recevoir  diceulx  la  nense  an- 
oveliet  ceet  cioq  pour  cent,  et  ce  pour  cause  de  lalliauce  geueraie  de 
messeigneurs  des  Liguei,   comment   larrest  dentre  les  ambassadenrs 


612  1532,  Juli.  Nr.  1741—1744 

dudit  seigneur  mons.  de  Savoye  et  lesdit  mes  .  .  seigneurs  faict  sus 
le  XX*  de  May  lan  xxviij  devise,  oiitre  quoy  soiit  passees  trois  auneeR, 
lesqueux  se  montent  a  six  cent  iloriiis  dor,  lesqneulx  les  siisdits  seig- 
neurs commis  pareillement  devont  demander.  6.  El  fiualemeut  tant 
que  touche  le  payement  que  ledit  seigneur  de  Savoye  en  doit  feiire  a 
mesdits  seigneurs  par  vigueur  de  la  sentence  dernieremeüt  a  Payerne 
donnee,  devont  les  susdits  seigneurs  commis  demander  la  pari  aux: 
dits  mes  .  .  seigneurs  deja  echuite».  .  .  Freibur«,  lutr.  u.  49b.  ooa. 

Am  10.  Juli  referirlen  die  obgenannten  boten  ü^jer  ihre  Sendung  (worüber 
näheres  fehlt);  ilatsb.  nr.  50. 

1741.  (Juli?),  Frei  bürg.  Instruction  für  Petermann  von  Perro- 
man, als  gesandten  zudem  könig  von  Frankreich  (mit  andern  eidg. 
boten  abgeordnet).  Als  gegenstände  von  allgemeinerem  Interesse  sind 
folgende  zu  bemerken:  1.  Mit  dem  König  zu  reden  der  schwebenden 
glaubeushändel  wegen.  2.  Anzuziehen  ist  mit  den  andern  boten  ge- 
meinsam der  grofse  nachteil,  den  die  Eidgenossen  durch  die  « Steige- 
rung »  des  goldes  erfahren,  und  desshalb  das  ansuchen  zu  stellen, 
dass  die  bezahlungen  (für  Pensionen,  söldo  etc.)  wieder  geschehen  wie 
zum  teil  früher,  nämlich  je  1  goldkronc  oder  vier  dickpfenninge  fQr 
zwei  franken.  3.  Auch  Wilhelm  Arsent  s  bandet  ist  gemeinsam  an- 
zubringen. —  Es  folgt  eine  reihe  von  persönlichen  angelegenhoiten 
und  ansprachen;  es  mag  darunter  nodi  die  pension  erwähnt  werden, 
die  früher  einer  anzahl  «Burger»  verabreicht  wurde;  man  bittet  um 
fortdauer,  resp.  wiedereiutragung  in  den  «stat».  Freibnrg.iiutr.  iii 

1742«  Juli  I9  Freiburg.  1.  Brandenburger  gibt  bericlit  übervdie 
Verhandlungen  in  Genf.  2.  Arsent  und  Tossis  berichten  über  die  in 
Salins  etc.  gepflogenen  Unterhandlungen  betreffend  den  salzkaaf. 

FreibarsTf  Ratibaeh  nr.  50. 

1743.  Juli  1.  Glar US  an  Zürich.  UnteiTogt  Scherer  von  Wee- 
sen  habe  abermals  angezeigt,  wie  die  Zürcher  schifHeute  denen  von 
Weesen  und  Walenstadt  im  obcrn  see  empfindlichen  abhruch  tun,  wie 
es  früher  nicht  geschehen,  und  wiederholt  um  abhülfe  gebeten,  wobei 
die  letztern  erklären,  sie  müfsten  am  ende  mit  gcwalt  eingreitea,  wo- 
raus nichts  gutes  erfolgen  könnte.  Nun  habe  man  diesseit^  mehrmals 
den  boten  zu  (eidgen.)  tagen  befohlen,  das  dem  Burgermeister  vorza» 
bringen;  aber  bisher  sei  befremdlicher  weise  noch  nichts  gehandelt 
und  beratschlagt  worden.  Darum  bitte  man  Zürich  nochmals  ernst- 
lich, mit  seinen  schifHeutcn  zu  verschaffen,  dass  sie  von  ihren  eingrif- 
fen auf  dem  Obersee  abstehen,  damit  uiu'ut  verhütet  werde.  Wenn  es 
die  fahrordnung  («das  far»),  welche  früher  durch  die  drei  Orte  ent- 
worfen worden,  wider  verhoffen  nicht  annehmen  wollte,  so  werde 
man  mit  Schwyz  in  der  sache  nach  notdurft  handeln;  desshalb  be- 
gehre man  eine  schriftliche  antwort  bei  diesem  boten. 

1744.  Jnli  1.  Schwyz  an  Zürich.  Antwort  anf  dessen  schrei* 
ben,  ammann  Vogler  betreffend.  Nachdem  man  die  boten  und  den 
abschied  von  Baden  verhört,   finde  man  dessen  handlungen  so  anehr^ 
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b«r,  (lass  die  V  Orte  eiaig  geworden ,  ihm  das  geleit  nicht  zu  bewil' 
ligen,  was  der  böte  von  Schwyz  für  seiue  person  dem  sclireiber  an- 
gezeigt, die  andern  aber  vielleicht  zu  tun  verge&seu  haben.  Man  werde 
nan  den  handel  morgen  hii  den  «Grorsen  Bat*  bringen  und  den  boten 
iiia  Hheintnl  befehl  geben,  wie  man  holVe,  giimpf  und  fug  zu  haben, 
and  Zürich  sich  dünnt  begnügen  könne.  .  .  zanch.  i.  Rb>iiii«i. 

1745.  Juli  !•  Freibnrg  an  Lucern.  Der  berr  von  Font  »ei 
nach  langwierigem  rechtshundel  mit  dein  procurator  des  königs  von 
Prankreicli  wegen  einer  sactie  in  d:i3  Delpliinat  gewiesen,  dort  aber 
gefunden  worden,  dieselbe  gehe  den  König  an.  Da  nun  der  kläger 
viUeiis  sei,  das  recht  vor  eleu  früher  erwälilten  (■erkosneu'j  riclttein 
weiter  za  verfolgen,  so  bitte  man,  die  dazu  liestellten  personen  auf 
den  nächsten  Sonntag  nach  Solothurn  zu  senden.  In  gleicher  weise 
wAde  der  änwalt  des  Künigs  dahin  berufen,  etc.  lsoctd,  nihIt-b. 

1746.  Juli  1.  Bern  an  die  verwandten  des  Hans  Ulrich  Stör  sei.. 
Ar/  propat  zu  Münchenwyler.  Franz  Iseli,  ihr  anwalt,  hübe  heute  das 
^difilene  urteil  gegen  den  Jungen  Sentier  (*  Souter  >  t)  angezeigt  und 
px^  rat  gebeten;  wiewohl  man  zu  der  rechtlichen  Verfolgung  (der 
ihörder]  bebülflich  gewesen ,  mlifse  mau  doch  raten,  weitere  kosten, 
wie  die  appellation  nach  Freiburg  sie  mit  sich  brächte,  zu  eraparen, 
ibäem  zu  besorgen  sei,  dass  da  nicht  viel  gewonnen  würde;  um  aber 
die  tSter  nicht  straflos  zu  lassen,  erbiete  man  sielt,  in  Lliesäeitigem  ge- 
hWt  auf  sie  zu  achten  und  sie  im  betretungsfalle  zu  verhaften  und 

vor   recht  zu   stellen.  Bern,   Tesueli  m»«.  X.  sw. 

1747.  Juli  1,  Bern.  Schiiltbeif»  und  Rat  Urkunden:  «Als  d^uu 
Jacob  Boumgarter,  unser  burger,  sich  vergangner  tagen  mit  etwas  eer- 
verletzlichen  Worten ,  als  man  Salats  von  Lucerii  sprucbbtiechli,  in- 
balteude  nächst  verluffnen  kriegs,  alhie  gelassen  merkeni?)-,  nämlich 

•  die  von  Zürich  haben  uns  von  Bern  in  diserm  krieg  (wider  di^  V 
Orte)  verraten',  was  er  zu  beweisen  anerboten,  habe  Felix  Seiler  von 
Zürich,  der  dies  gehört,  im  nnnien  seiner  freunde  diese  rede  rechtlich 

•  versprechen»  wollen;  dieselbe  sei  von  neun  genannten  zeugen  eidlich 
«loustalirt  und  Baumgarter  deren  geständig  geworden;  nm  grofse  kosten 
de»  rectitfertigung  zu  vormeiden,  habe  er  eine  gülliclie  Vermittlung  ein- 
treten iKssen,  die  erwähnte  änfserung  vor  gesessnem  Rat  iu  des 
Schultheifsen  band  widerrufen  als  erdacht  und  von  Zürich  nicht  ver- 
dient etc.  Die  uuwälte  von  Zürich  haben  ihn  aber  rechtlich  be|augen 
und  mit  dieser  genugtuung  und  meiner  güfangenschaft  sich  nicht  be- 
gnügen wollen,  aber  auf  angelegene  bitten  nachgegeben,  mit  dem  be- 
ding dass  ihnen  eine  gehörige  Urkunde  und  Verwahrung  ausgestellt 
werde,  die  ihnen  jederzeit  als  zeugiiiss  dienen  könne;  was  ihnen  be- 
willigt ist  etc.  —  Vgl.  hiezu  nr.  1673,  1689. 

Zärlob.  iPtrg.'Urh.  U.  hrin«.  >l>gel].    B>ra,  TculKh  SiH^cbbfcli  EE.  6»)-6^ 

1748.  Juli  3  (Mittwoch  nach  Feter  ttiid  Paul).  Zürich  an  Conrad 
Luchainger,  amtmanu  dt^s  klosters  in  Stein.  «Wir  haben  i^in  sc}iri- 
bMi  d«r  regiernng  von  In^bmgk  emp&ingen  und  dargegen  ilenen  von 
K&M^ell  ein  anlwurt  zuukommen  laäseu,  als  du  ab  hieby  verwarter 
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copj'  witer  hast  zuo  verneinen.  Und  diewyl  wir  dir  dann  vomaher 
empfolhen,  dest  besser  acht  und  ufsechen  ze  haben,  und  was  dir  in 
unsern  nidern  gericliten,  da  du  den  zechenden,  sidt  der  spau  gewesen 
ist,  vor  genommen  hast,  werden  möclit,  lut  unser  Eidgnossen  fürschlag, 
den  wir  dir  vornaher  ouch  zuogeschriben,  itizesammlen ,  so  lassend 
wirs  noch  bi  demsell)en  befelcli  und  gedachter  unser  Eidgnossen  für- 
schlag beliben  etc.  Wirt  dann  mitier  zit  etwas  güetlichs  :m  uns.ge- 
suocht,  darin  werden  wir  uns  aller  gepür  halten  und,  was  uns  zim- 
lichs  begegnet,  iiit  usschlahen.  •  zfirteh.  MiMiTen. 

1749»  Juli  3  (Mittwoch  nach  St.  Peter  und  Paulus).  Zürich  an 
Glarus.  Antwort  auf  dessen  zuschrifl  wegen  der  schiffsihrt  im  Ober- 
see und  der  angelegenheit  untervogt  Schärer's  von  Weesen.  Mau  wan- 
dere sich  über  die  geäufserte  ansiclit,  dass  die  diesseitigen  schifQeule 
eine  neuerung  unternommen  haben,  da  doch  dieselben  die  Schiffahrt 
bis  Walenst'idt  schon  seit  langer  zeit  ungehindert  und  unwidersprochen 
benutzt  haben;  auch  glaube  man,  als  freie  reichsstadt  wohl  noch  so 
hoch  gefreit  zu  sein  wie  Wesen  und  Walenstadt.  Weil  man  aber 
viel  geneigter  sei,  in  gute  und  freundschaft  mit  Glarus  zu  verhandeln, 
jedoch  die  jüngst  zugeschickten  artikei  der  vielen  andern  geschäfte 
wegen  noch  nicht  habe  prüfen  können,  so  gedenke  man  die  sache  be- 
förderlich in  beratung  zu  ziehen,  die  artikei  den  schifneuten  vorzu- 
legen, um  ihre  meinung  darüber  zu  vernehmen,  und  dann  unvereüg- 
lieh  antwort  zu  schicken;  darum  bitte  man  freundlich,  diese  ent- 
schllefsung  zu  erwarten,  den  etwa  obwaltenden  üblen  willen  abzustellen 
und  dafür  zu  sorgen,  dass  die  (Glarner)  schiffleute  nichts  tätliches 
unternehmen;  hitiwider  werde  man  die  angehörigen  auch  zu  stiler 
billigkeit  weisen  und  lebe  der  hoffrmng,  den  span  in  der  gütlichkeit 
beilegen  zu  können,  etc.  etc.  zBrich.  Minivtii. 

1750*  Jnli  3  (Mittwoch  nach  Petri  und  Pauli),  Knonau.  Landvogt 
Berger  an  BM.  und  Rat  in  Zürich.  «Als  dann  ü.  w.  mir  ernstlich 
geschriben  uf  etlich  ungeschickt  händel  und  schmachwort,  den  un^eni 
zuo  Merischwand  begegnet,  darus  die  unsern  verursachet  und  gerat- 
schlaget,  uf  nechst  Sunntig  mit  macht  gen  Merischwand  an  die  kilcb- 
wiche  ze  ziechen  willens  sind,  darus  vil  unrats  entspringen  möcht  etc., 
sy  früntlichen  ze  vermanen,  üch  minen  herren  zuo  eeren,  sofer  sy  die 
und  andere  kilch wiche  heimsuochent ,  sich  früntlich  und  gschicklich 
haltint  etc.,  will  ich  gern  alle  nmüglichen  flyfs  ankeren.  Darzwüschen 
aber  ist  mir  uf  gestrigen  lag  anzeigt  worden  von  frommen  erlichen 
lüten  von  beiden  partyen  von  Merischwanden  und  von  den  unsern,  sy 
besoi*gint  ein  grofse  unruow,  diewil  dhein  bitt  und  Warnung  nütz'  ße- 
schüfst  und  zuo  beiden  teilen  vil  ungeschickts  volks  versamlet  werdiDt, 
nämlich  uss  dem  Hotenburger  ampt  und  da  um,  darum  dann  ein  erber- 
keit  uf  beiden  partyen  mich  angerüeft,  üch  min  herren  zuo  bitten« 
künftig  unruow  ze  vermiden ,  den  üwern  daheim  zuo  bliben  gebie- 
tint». .  .  Bitte  um  schriftliche  antwort.  zorich.  a.  Freümter. 

1751«  Juli  3^  Solothurn.  Die  französische  gesandtschaft  an 
Zürich.    Ersucht  es  —  wie  andere  Orte  —  da  der  König  die  « zu- 
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kunfl"  des  Türken  durch  einen  raschen  feldzug  verhiodem  und  ( 
auch, Schweizer  verwenden  möclile,  eine  giinatige  anlworl  zu  gehen, 
iadem  jeder  christ  zu  einem  sclcheu   nnternehmen  bereit  sein  sollte; 
in  ßudeti  soll  auf  des  Königs  kosten  ain  9.  Juli  ein  tag  de^shalb  ge- 
halten werden,   wo   man  auch  von  Zürich  eine  entsprechende  zusagfia 
zu  erhalten  hoffe.  —  Vgl.  ur.   1759.  zaneh,  a.  (v» 

1752.  Juli  4.  Bern  an  Freiburg.  •  Es  ist  uf  hüt  dato  dis  briej 
vor  uns  eischineu  Jacob  Agasse  von  Orbach  in  namen  Dom  Pierräl 
Agassu,  kapliui  im  convent  zuo  Sant  Clären  zno  Orbach,  sin  hruoder,!! 
uud  uns  under  anderm  ze  erkennen  geben,  nachdem  er  von  (ich  u|i|L 
un»  brief  erlanget,  wie  ime  die  capleni  tibergäben  und  dcnselheu  läin 
unaerm  secrot  insigel  in  üwerni  und  unserni  namen  verwart,  welichea 
nun  ein  zal  jaren  bisiiar  also  geslainleu,  wie  dasa  ir  jetz  willens  Unit 
fürnataens  sind,  ime,  hemeldtem  Dom  Pierre  Agaase  berüerte  caplanfi 
.  .  Hb(zuo)i'.üchcn  und  den  priestern  daselbs  znolegen  und  ordnen  wel-T 
lend,  welichea  wir  iioch  bisliar  nit  peraeint,  sonders  ine  by  brief  uiiif 
sigal  wellend  blyben  lassen,  .  .  weilend  ouch  denselbigeii  brief  unÄj 
fibei'Bebnuss  der  capluny  bieniit  besfciligel  haben  und  ime  sy  vorgön-J 
neti  mit  bitl  und  begar,  (dass)  ir  iue  ouch  darby  wellend  blyben  li^-J 
sen  und  (den)  üwera  teils  oucli  bekreftigen  «... 

Bern,  Tsntich  Htu.  T.  GSB.    FrelkiDrg,  A.  OrliU. 

1753.  Juli  4.    Iteleck  von  Rischach  zum  Meytberg  und  Dr.  Jacüttv 
Sturze!  von  Bucbheim  an  Zürich.     Der  Kaiser  habe  ihnen  hefülilen,^ 
Utit  den   boUdiaften  der  XIU  Orte  laut  ihrer  instruction  zu  handeln" 
hl. einer  sache,  an  welcher  ihm,  der  deutschen  naliou  und  andern  viel'' 
gelegen  sei.     Da  sie  nan  vernommen  ,   dass  die  Eidgenossen  auf  (iei 
21.  d.  m.  zu  Baden  einen  tag  halten  wollen,   ihr  ge,scluüt  aber  nicht 
so  langen   aufscliub  erleide,  so  bitten  sie  hiemit  Zürich,  die  andern  , 
Orte   von   stund   an   auf  Sonntag   den  13.  d.  zu  beschreiben,  und  beij 
diesem  boten  schriftliche  antwort  zu  schicken.  ziitiah,  *.  «ii«. 
1734.    Juli  5  (Freitag  nach  Ulrici).    Lucern  an  Freihurg.    Ant-'l 
wort  auf  dessen  Zuschrift  wegen  des  rückständigen  zinses,  den  Franzi 
Affri.dem  gottesbaus  Engelberg  leisten  sollte.    Die  pfleger  des'kl6-1 
sters  woUen   den    begehrten   stillstand   (bis  Michaelis)  nicht   gestatten,, 
iiulem  sie  meinen,  der  jetzt  anhängige  process  der  Schuldner  könhe-l 
die  Vierwalter  nicht  hindern,  das  ihrige  ehizubringen,  zumal  das  Gottes-  , 
haue  nicht  eben  vermogiich  («nit  zno  dem  verniögenlichosten  ■)  sei;j 
sie  verlangen  dalier,  dass  Freiburg  die  seinigen  anhalte,  weitere  kostenJ 
zu  verhüten,  etc.                                                          PrcibarR.A. 
175I}.    Juli  7,  mittags.  Berji  au  Basel.   Antwort  auf  die  heute  nto.% 
4  ulir  morgens  empfangene  zuschiift  betreffend  uiirulieii  in  Solotlitjr, 
Mau  wisse  von  solchen  spänen   nicht  mehr,  als  was  Joh.  Jacob  vorcM 
Wxttenwyl  nach  seiner  rückkehr  soeben  angezeigt  Imhe,  dass  niimlif-h  4i4¥ 
gegnei'  des  göttlichen  wortes  ehiige  artikel  aufgesetzt  habe(i,  die  siffi 
den  •  gutwilligen  >  anzunehmen   zumuten;   diese  wollen  aber  hei  dflUif 
epjang|ep  gewahrsainen    hlpiben  ninl   sich  nicht  weiter  einlassen;  von  1 
(^der^yeitiger)  hülle  habe  er  nichts  vernommen.    Indessen  wblle  midi] 
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fortfahren,  sich  zu  orkundigeu,  über  die  dortigen  Verhältnisse  wieder 
zeitig  bericht  geben  und  sich  alles  dessen  befleifsen,  was  zum  frieden 
und  zur  ehre  Gottes  diene.  Für  die  gegebenen  nachrichtea  erstatte 
man  grofsen  dank,  etc.  Bern,  TeutKhMiM.  t. 534. 

1750.  Jnli  8.  Bern  an  Zürich.  Antwort  auf  dessen  schreiben 
vom  5.  d.  Auf  eine  Zuschrift  der  französischen  anwälte  in  gleicher 
Sache  habe  man  bereits  eine  botschaft  nach  Baden  verordnet  und  nach 
eingang  obigen  Schreibens  derselben  schriftlich  befohlen,  wie  sie  sich 
gegen  die  Kaiserlichen  verhalten  solle;  weil  man  aber  besorge,  dass 
eine  «besondere»  practik  dahinter  stecke,  und  nicht  wisse,  wo  der 
Türke  landen  werde,  so  wolle  man  Zürich  in  bester  meinung  ermah- 
nen, die  Sache  gründlich  zu  bedenken  und  nicht  auf  einen  eilends  ge- 
machten Vortrag  hin  etwas  zu  unternehmen,  damit  immer  mit  vorbe- 
dacht  gehandelt   werde,   etc.         Bern,  Tnitich  MUs.  T.53G.    Z&rich,  JLTarkcnkrlffft. 

1757»  Jnli  8.  Bern  an  seinen  boten  in  Baden.  Nachricht  über 
das  eingegangene  schreiben  von  Zürich.  Obwohl  man  glaube,  dass 
das  hülfsbegehren  der  Kaiserlichen  gegen  die  Türken  nachdrücklich 
(«streng  und  nötlich»)  angebracht  werde,  befehle  man  doch,  ihren  bo- 
ten herauszusagen,  er  müfse  vor  allem  begehren,  dass  die  hafte  zu 
Waldshut  aufgelöst  und  auch  in  andern  dingen  die  erbeinung  gehalten 
werde;  wenn  dann  die  boten  das  alles  zusagen,  so  möge  ihrem  an- 
bringen gehör  gegeben,  jedoch  nicht  weiter  gegangen  werden,  als  die 
übiigen  eidgen.  boten  sich  einlassen ;  wenn  aber  jene  bedingung  nicht 
erfüllt  würde,  so  habe  der  böte  nicht  mitzusitzen  und  sofort  beriebt 

zu    erstatten.  Bern,  Teutich  Miis.  T.  587. 

1758«  Jnli  8*  Bern  an  Freiburg.  Antwort  auf  dessen  forderung, 
dass  der  minderheit  zu  Onnens  kein  pnidicant  bewilligt,  sondern  die 
mehrheit  ruhig  bei  der  messe  gelassen  werde.  Man  sei  ganz  geneigt, 
nicht  weiter  einzugreifen,  als  der  vertrag  zugebe,  und  habe  dem  vogt 
zu  Grandson  entsprechende  befehle  erteilt;  Freiburg  werde,  wie  mau 

hoffe,    es   dabei    bleiben    lassen.  Bem.  Teutich  Mlu.T.6Sa    Frelbarc,  A.  B«m, 

1759.  (Zu  Jnli  9  u«  10^  Absch.  e).  Der  Lucerner  Abschiedband  I. 
2.  enthält  eine  beilage  (f.  481),  von  der  band  eines  Lucerner  Schrei- 
bers, lateinisch,  ohne  Unterschrift  und  datum,  wahrscheinlich  auszug 
von  dem  dahin  gelangten  schreiben  der  französischen  gesandten,  viel- 
leicht behufs  mitteilung  an  andere  Orte,  und  auf  der  rückseite  des 
blattes  die  copie  einer  lateinischen  missive  von  könig  Franz  I.  an  seine 
gesandten  Boisrigault  urid  Meigret,  d.  d.  25.  Juni,  das  als  veranlassung 
zum  ersteren  zu  betrachten  ist.  Dasselbe  meldet  nämlich,  dass  nach 
den  neuesten  nachrichten  aus  Rom  etc.  der  anzug  der  Türken  gegen 
Italien  als  gewiss  zu  betrachten  sei;  da  er  seinerseits  nichts  unterlas- 
sen wolle,  so  begehre  er,  dass  solches  den  «Helvetiern»  angezeigt  und 
antwort  verlangt  werde ,  wie  viel  mannschaft  zu  diesem  eweckd'  tie 
bewilligen  würden  etc.  (Diese  missive  wird  den  Eidgenossen  deutsch 
mitgeteilt).  Mit  bezugnahme  auf  dieselbe  und  mit  weitern  erläuteruiigen 
wünschen  die  gesandten  auf  Dienstag  den  0.  « d.  m. »  (Juli)  eine  tag- 
satzung  in  Baden  zu  besuchen,  die  auf  des  Königs  kosten  gehalten 
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werden  soll,  und  sogleich  ilie  erklärungen  aller  obfigkeiLen  zu  ver- 
nehmen etc. 

1760.  (Jnli  10  f.),  Rlieintal  (Äbsch.  p.  1374,  L).  Den  entscheid  (über 
die  marchen  zwischen  den  HÖfon,  nebsl  AltaLätteu  und  Oberrlet),  der 
uns  fehlte,  gibr  WarLmann  p.  117;  reclitlich  wurde  der  in  Atiscb. 
p.  713  mitgeteilte  spruch  im  liauptinhult  bestätigt,  nber  in  g  2  eine 
kleine  Änderung  bewilligt.  —  Vgl,  W.  p.  105,  106,  wo  der  erste  spnjch 
ebenfalls  verarbeitet  ist.  wartniiDR,  .i.  RriciKiiarKHfMni. 

1761.  Jnli  10,  Luggaris.  Verkauf  des  Schlosses  an  Baptist  Appian : 
Eh'gänzuDg  des  in  Absch.  p.  1365,  1366  (m,  und  note)  gegebenen  aua- 
zuges.  «Und  nämlich  so  begere  er  (A.)  onch  der  bhusung,  ao  da  ist 
usserthalb  an  des  landvogts  hus,  und  lit  uiider  dem  grorseti  saal,  so 
da  luogt  gegeiu  garten,  so  man  geiienipt  hat  der  gemein  gart,  in  wel- 
chem hus  die  von  ScbafTliuseii  in  gsiii  sind ,  sainpt  dein  geweihten 
käller,  90  darunder  ist.  mit  sampt  aller  der  wite,  so  usserthalb  des 
laadvogts  hof  und  bhusung  ist,  es  sige  gärten,  bhusung,  stall,  und  mit 
saüipt  allem  schlossgrabeti  und  des  selben  wite  und  ouch  sampt  dem 
W^er,  äo  da  ist,  und  alles  das,  so  daruf  und  darin  ist,  als  nämlichen 
stein  oder  holzweich,  und  alles  das,  so  diiim  unsern  gnädigen  lieben 
herren  By(g),  harin  nüts  vorbehalten  dann  allein  des  landvogts  bhusung 
und  hof,  was  Jnderthalb  denselben  vier  muren  sind  und  die  selbigen 
vier  muren  Inhalten,  und  mit  sampt  der  rechten  slral^i,  so  dann  von 
des  landvogts  hus  gat  und  allwegen  gangen  ist,  und  ouch  mit  sampt  des 
landvogts  garten.  Und  also  uff  sölich  sin  begem  so  band  wir  ohbe- 
meldten  herren  und  hotten  mit  gemeltem  miser  Batista  Apiaii  ein  uf- 
rechten  fryen  merkt  gemacht  uud  habend  im  also  söliches  alles,  wie 
ers  begert  hat,  zuo  koufen  geben,  und  habeiit  im  das  geben  umb  zwei 
hundeit  und  achtzig  goldkronen,  gewichtig  und  gaot,  welche  summ  er 
uos  haruui  usrichten  und  geben  soll,  und  gebend  im  sölichs  alles  .  . 
zuo  koufeu  fdr  sin  fry  ledig  eigen  und  gnot  und  (also)  dass  er  damit 
mög  schalten  und  walten  wie  mit  anderm  siui  eignen  guot,  und  dass 
er  daruf  mög  buwen  hiiser  uud  wonungen,  doch  dasis  er  dhein  vesla 
noch  für  dhein  gwalt  noch  macht  buwe;  ouch  soll  er  dem  iandvogt 
sin  obbemelte  frye  strafs  lassen,  und  ist  ouch  harin  luler  vorbehalten, 
dass  die  obbemelt  strafs  des  landvogts  sie  und  siu  solle,  und  dass  er 
die  seihig  mög  beschlierseu  und  iuhan  nach  sim  guoten  gefallen,  uud 
genanter  miser  Batista  in  da  niendort  (hiiideni)  noch  inred  tuon  solle'... 

,  Lnaorn.  euMMrr.  ««ct. 

Erat  im  Nov,  187Ö  kam  mir  eine  vollsläDdi^e  copie  dieaea  ades  zu 
handen;  die  anderwärts  fehlende  niitüere  stelle  bat  rinu  übaichtüch  ini  worliaul 
tte^atHni.  Diese  abachrift  ial  erheblich  itlter  als  die  ftTiher  gesehen  eil,  vielleicht 
soyar  gldtliziiitig ;  in  den  nameu  der  Loten  enthüll  äie  über  fehler  iZiegter,  st. 
Zigi^rli^  Lüdinan  hL  Leitnituirn)- 

nea.  JnU  lO,  Rhelnlal,  Abschied.  -WIR  von  Stett  und  Landen 
der  «cht  I  Ort«n  unser  Eidgnoschaft,  so  teil  und  gmein  |  an  der  vogly 
Rinlal  und  grafschafl  habend,  uam-  |  lieh  von  Zürich  meister  Huo- 
dolf  Stoll  und  meister  |  Felix  Wingarter,  des  Rats;  vnn  Lucern 
Uaoa  I  tiotder,  jetz  Schultheis;  von   Uri  Mansuetus  zum  |  Brunnen, 
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seckelmeister;  von  Schwiz  Jacob  an  |  der  Rüti,  vogt;  von  Under- 
walden  Claus  |  Amli,  vogt;  von  Zug  üolrich  Bacbnian,  vogt;  |  von 
Glarns  Bernbart  Scliiefser,  vogt,  und  |  von  Appenzell  Heine  Buw- 
man,  altlanüimman,  |  uss  befelcli  unser  aller  lieren  und  oberu  jetz  |  zuo 
Altst^tten  und  im  RinUd  mit  vollem  gewalt  |  by  einandren  versampt, 
bekennen  und  tuond  |  kundt  allermenklicbem  bieniit  in  kraft  ditz  ; 
offnen  l)riefs:  Als  dann  uss  der  grafscbaft  Rintiils  |  von  den  obern  und 
undern  böfen  der  mererteil  |  durch  ire  botten  und  anwillten  vor  uns 
er-  I  scbinen  und  anbracht,  oucb  an  uns  erfordret  |  umb  ein  lüterung 
der  pfarrpfruonden  halb,  dess-  |  glich  der  caplonypfruonden  und  an- 
ders, so  I  inen  notwendig  syge,  zuo  entscheiden,  das  wir  |  hiemit  ge- 
Uin,  und  ist  solichs  unser  lü-  |  terung,  nämlich  von  der  pfarrpfruonden 
wegen  |  und  güeter,  so  darzuo  dieneiulfe],  dass  (si)  die  selbigen  |  söllind 
nach  marchzal  der  manscliaft  und  der  |  personen  mit  einandren  teilen, 
iro  sygend  |  wenig  ald  vil,  nach  iul  des  landtfridens.  Zum  |  andren, 
von  wegen  der  caplonyen  pfruonden,  |  so  ist  das  unser  lüterung,  ob 
die  so  dz  lechen  |  empfangen ,  noch  in  leben,  dass  den  selbigen,  |  sy 
habind  mess  oder  nit,  ire  lechen  und  |  pfruonden  also  verfolgen  sollen; 
sofer  sy  aber  ab-  |  gestorben  oder  sust  darvon  gestantien,  dass  dann 
die  I  rechten  natürlichen  lechenherren  sollen  macht  und  |  gwalt  haben, 
Röliche  caplonypfruonden  zuo  |  verliehen,  wem  sy  wellind,  einem  mess- 
prlester  oder  |  einem  predicanten,  nach  der  lechenheiTen  gefallen.  |  Zuo 
dem  dritten,  dass  sy  sollind  den  kilchen  satz  |  und  die  kilchenpfleger 
zuo  beiden  partygen  |  mit  einandren  besetzen  und  zuo  ziten,  so  |  das 
notwendig,  sin  rechnung  tuon  und  |  geben,  als  dann  fi-ommen  zimpt 
und  g'büi't,  I  und  söllind  die  kilchen  zlerde  uss  dem  kilchen  |  guot  iu 
zimlicheit  ersetzen  und  ufrichten,  |  wie  das  vormals  von  unsern  gnä- 
digen I  herren  und  obern  zuo  Baden  ouch  erlüteret  ist  (  worden,  doch 
in  alwegen  dz  das  houptguot  !  weder  von  pfarer  und  kilchenguot  und 
caplonyenpfruonden  in  |  keinen  weg  solle  vertan  werden.  Zum  vier- 
den  I  habind  ouch  wir  uns  witer  erlüteret  und  erkennt,  |  dass  die  so 
mess  haben  wellind,  sollend  zuo  |  summers  ziten  umb  die  sil)enden 
stund  und  |  zuo  winters  ziten  umb  die  achtenden  stund  |  anfachen 
mess  haben  und  fürfaren;  dar-  |  nach  die  predicanten  ouch  fürfaren, 
ob  I  sy  wellind  etc.  Und  zuo  letst,  ob  dann  |  etlich  höf  zuo  ziten  je 
zuo  gmeinden  bettend,  |  so  sollend  sy  die  selbigen  gmeind  und  kilch- 
hörij  stellen  und  haben  enzwüschet  der  mess  und  |  des  predicanten 
predig,  und  soi  kein  teil  |  hinder  rugs  des  andren  teils  nit  gmeinden, 
oder  so  sy  on  einandren  wurdin(t)  gmeinden,  |  so  solle  es  nftts  gelten. 
Datum  und  mit  des  |  frommen  wysen  unsei's  getrüwen  lieben  land- 
vogts  I  im  Rintal,  Götschy  Zhag  von  Zug,  insigel  in  |  namen  unser 
aller  verwart  und  beschlossen  uff  |  Mitwuchen  den  zechenden  tag  Höw- 
monats  im  |  jar  als  man  zalt  von  der  geburt  Christi  unsers  |  saligma- 
cheis  fünfzechen  hundert  dryfsig  und  |  zwey  jar  ■  —  (sig.  Georius 
Ci  raff,  No  tari  us) .  z:«  r  i  c.ii  ^  a ,  pfnyid^ 

1.  Eine  vidimirte  conit»  von  pinem  «abschied»  d.  d.  Montag  nach  QuaMihodo 
1532  gibt  in  drei  arlikeln  einen  vorlrtnfer  zu  diesem  ppnieh:  1.  Die  alt|7län]M|>ra 
sollen  die  ultüre  und  kirchenzierden  aus  geiuehiem  kirchengut  wieder  herstellen, 
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die  kirclietipflegei'  über  den  verbrauüli  der  güler,  z.  li.  für  arme,  reclimmg  ab- 
legen, aiid  Katiftig  lieide  parteien  plleger  setzen,  die  jährbch  recbnung  zu  geben 
haben.  2.  Die  pfarren  und  pfrüuden  sollen  nach  uiaichzatil  dt;r  leule  tfelellt 
werde».  3.  Die  messe  fioll,  wo  jemand  sie  begehrt,  im  aoninier  »m  6,  im  Winter 
um  7  uhr  vormittags,  immer  vor  der  predigt  gehallen  werdeo.  ib.    ib. 

4.  Diese   ■  erläiiteruna  •    vom  8.  April  ist  auf  dem  nfiehaten   tage  zu  Baden, 
d.  Fieilag  nach  der  Auffahrt,  bestätigt  worden. 

I7A3.  Juli  10.  Bern  an  die  vögte  zu  Bipp,  Wangen,  Aarwangen, 
Zofingeii,  Aarbiii'g  und  Leuzburg,  Bericht  über  ein  zu  ■Wiiiouw» 
übendes  schitT,  das  etwa  150  manu  zu  tragen  vennöchte,  mit  aadeu- 
tuBg  lies  yerdachtos,  dass  dasselbe  bestimmt  sei  zur  aiifnabme  von 
leriten  aus  deii  V  Orten,  um  den  ■  böswilligen .  in  Solotliurn  hülfe 
zu  bringen,  und  demzufolge  hefehl .  auf  alle  bewegungen  zu  achten, 
dl«  einen  durchpass  von  dorther  erkennen  liefsen ;  ueb-^t  eingehender 
Weisung,  wie  eiu  solcher  versuch  zu  verhindern  wäre. 

Bira,  Tculirb  Ulli.  T.  5«0-S<3. 

1764.  Juü  13.  Bern  an  Ziiiich.  Erinnerung  an  die  von  sehulU 
heifa  Honegger  und  U.  Mutschli  erhobene  fonlorung  gegen  die  ge- 
meinde von  Bremgarten.  betreffend  den  im  kriege  verhraucbteu 
wein.  Nun  haben  beJsannllieb  die  boten  der  Eidgenossen  (der  V  Orte») 
zu  Baden  den  klägeni  330  gülden  für  ihren  Verlust  zugesprochen, 
welche  die  sladt  entrichten  sollte;  weil  aber  der  wein  durch  die 
mariustilmfteu  aus  beiden  Orten  verbraucht  worden,  so  sei  es  vuibillig, 
dasB  die  von  Bieuigarten  diese  summe  za  bezahlen  haben;  darum 
habe  man  sich  eulschlosseii,  für  die  hälfte  einzustehen,  und  darüber 
eiue  scIirifUiche  Versicherung  gegeben;  da  man  nun  niuhl  bezweille, 
dftas  Zürich  den  andern  teil  übernehme,  so  lialte  man  für  nötig,  sich 
üeashalb  (gemeinsam)  auf  den  frieden  zu  berufen,  der  solche  ansprücho 
nicht  zulasse,  und  glaube  also  nichts  schuldig  zu  sein;  es  sollte  dabev 
deii  beidücitigen  botächaften  befehl  gegeben  werden,  darauf  zu  drin- 
gen. Weil  (aber)  zu  vermuten,  dass  (die  kläger?)  von  ihrer  forderuug 
nicht  absteheji  werden,  so  möchte  man  Zürich  ersuchen,  sich  in  Brom- 
garteii  genau  zu  erkundigen,  wie  viel  wein  eigetitUch  vei'braucht  wor- 
den, und  wie  es  dabei  zugegangen,  und  darüber  den  boten  nach  Baden 
genauen  bericht  zu  geben,  worauf  gestützt  man  sich  unterreden  könnte. 
Man  glaube  zwar  nichts  schuldig  zu  sein;  falls  alter  damit  nichts  er- 
reicht würde,  bitte  man  Zürich,  seine  botschaft  zu  ermächtigen,  die 
(hälflfi  der)  genannten  summe  zuzusagen,  jedoi:h  so  viel  möglich  daian 
ahitubrechen.  Weil  die  sache  beide  Orte  berühre,  so  habe  man  zu 
giller  zeit  den  liier  gefassten  ratschlag  eröffnen  wollen,  damit  Zürich 
alles  nötige  erfahren  könne  und  sich  desto  sicherer  zu  verhalten  wisse, 

etc.       I  iura,  Ttumh  »Um.  T.  618-560.    KUrlch.  A,  B.rB. 

,    tlnler  Jeni  ß.  Juli  lialla   Bern  zu  banden  der  sladt   BremgHrlen  eine  ent- 
spirevbende  /usuge  aungelerligl  laut  Teuatdi  Spruchbuctl  I^E.  G'iiÖ. 

1765.  Juli  18,  Begenshurg,  Kaiser  Karl  V.  an  gemein©  Eidge- 
nas^eM-  '  Crfiijitiv  für  Kranz  Bonvallot,  Schatzmeister  der  kirche  Be- 
sHUVon,  und  ii.  von  Comenailles,  landvogt  in  Dole,  als  nesaadle, 

2'    ■"      ■  Boluihurn,  VrkuihiL' 
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1766.  Juli  14.  Co n stanz  an  Zürich.  Antwort  auf  dessen  schrei- 
ben :  Die  verwandten  der  christlichen  verständniss  (von  Scbmalkalden) 
.stehen  seit  ethchen  wochen  mit  des  Kaisers  verordneten  in  Nürnberg 
in  Unterhandlung;  es  sei  aber  noch  nichts  beschlossen.  Des  Türken 
halb  sei  man  gesonnen,  die  der  Stadt  auferlegte  zahl  za  ross  und 
fufs  wie  andere  stände  und  sU'idte  beförderlich  abzufertigen. 

ZIrleh.  A.  KouUml 

1767.  Juli  15.  Bern  an  Strafsburg  und  Constanz.  Beriebt 
ü])er  die  von  dem  könig  von  Frankreich  und  dem  Kaiser  angebrach- 
ten hüifsgesuche  gegen  den  Türken.  .  .  Da  man  aber  von  den  dingen 
nicht  mehr  wisse,  als  was  die  botschaften  darüber  vorgeti*ageu,'Und 
daneben  ernstlich  besorge,  dass  heimliche  anschlage  im  werke  seien, 
um  das  göttliche  wort  und  dessen  bekenner  und  förderer  zu  unter- 
drücken, so  bitte  man  geflissen  um  zuverläfsige  kundschaft  betreffend 
die  Türkengefahr  und  auch  über  andere  feindliche  plane,  dessgleichen 
wie  die  evangelischen  reichsstädte  sich  in  diesem  lalle  zu  halten  ge- 
denken, was  sie  überhaupt  davon  denken  utid  zu  handeln  raten ;  dar- 
über wünsche  man  heimlich  bei  diesem  boten  verständigt  zu  werdaa; 
hinwider  sei  man  geneigt,  was  den  städten  fromme  und  zur  äufnung 
des  gotteswortes  diene,  mit  leib  und  gut,  was  man  vermöge,  bf^au- 

tragen,    elC.  Bern,  Teotsch  MlM.  T.  5&3,  5M. 

1768.  Juli  15y  Bern.  Eriass  für  stsidt  und  land:  1.  Hei'absetzong 
der  Churer  batzen  (von  16  angstern)  auf  zwei  plaparte,  gemäfs  der 
in  benachbarten  Orten  geltenden  wortung.  2.  Warnung  vor  fremden 
münzen,  wie  sie  besonders  im  herbst  durch  allerlei  kaufleute. ins  land 
gebraciit  werden.  ßem.  T*atKh  mim.  t.  5&5,  u& 

1769»  Juli  15.  Die  V  Orte  an  Solothurn.  Durch  angehörige, 
welche  kürzlich  dort  zu  schaffen  gehabt,  vernehme  man,  wie  neugh'iu- 
bige  burger  und  landleute  die  gegner  beschuldigen,  dass  sie  die  V 
Orte  reizten,  auf  ihren  voi'schlägen  (so  fest)  zu  beharren,  wobei  be- 
hauptet werde,  man  hätte  sonst  keinen  anlass  dazu.  Es  zieme  sich 
nun,  die  unschuldigen  zu  verantworten  und  die  Wahrheit  zu  schirmen; 
darum  sehe  man  sich  ernstlich  gedrungen,  die  diesseits  bestebendeu 
gründe  darzulegen.  .  .  Zuerst  sollte  Solothurn  bedacht  haben,  wie  die 
V  Orte  in  seinem  span  mit  Basel  boten  geschickt  und  ihm  hülfe  zum 
recht,  nötigenfalls  auch  tätlichen  beistand  vei'sprochen.  Wie  das  ver- 
golten worden,  zeige  sich  in  dem  ganzen  verlauf  der  bändet  tntt  Zü- 
rich, Bern  etc.  Die  gegenpailei  habe  das  recht  abgeschlagen;  obwohl 
man  die  schiedleute  gemahnt,  zum  rechten  zu  helfen,  sei  dies  nicht 
geschehen;  man  habe  gewalt  und  unrecht  ertragen  müfsen,  bis  man 
zur  tat  geschritten,  wo  dann  Gott  gnädig  gc3holfen;  statt  freundschaft- 
liche hülfe  zu  leisten,  sei  Solothurn  otlen  bei  den  feinden  gestanden 
und  auf  diesseitiges  gebiet  gezogen;  der  hauptmann  habe  im  göites- 
haus  Muri  etliche  habe  entwendet  und  nur  zum  teil  zurückerstattet; 
seine  Verantwortung  erscheine  als  ungenügend;  Solothurn  habe  man 
durch  die  schiedleute.  zugemutet,  ans  dem  felde  zu  ziehen  oder  eine 
gleiche  zahl  knechte  zu  den  V  Orten  zu  stellen;   unter  dieser  bedin- 
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giing  hätte  man  es  als  vermitller  anerkannt;  es  habe  dieüelbe  nicbj 
erfiliit,  und  wäre  den  V  Orten  ein  uofall  begegnet,  so  möchten  die 
Sololhnrner  sich  auch  vorgedrängt  haben,  um  sie  vollends  niederzu- 
(iriinkeji .  Das  alles  könne  ninn  nicht  so  leicht  liimiehmen,  wie  Solo- 
tliiiru  meine;  wenn  es  aber  frieden  und  frenndeclial^  hegebie,  so  niögo 
es  unter  den.  dm  vorschlagen  einen  wählen;  denn  dieFiseits  behairQ 
nuui  gänalicb  dabei.  —  Alles  mit  niehi-erm.  souibitro.  Rufo™,.*. 

Si^mlipr  ist  Slupfer,  das  Siegel  von  Soiiwya;  —  rtiiii)  dwaes  acles  ^tgiH 
ein  lag  in  Brunnen  sl^tl?  IJer  bdef  sellisl  litsst  ilie^  gur  nicht  eikitiineii,  wiih- 
rend  (DesBK  iiionittiil  soosl  nicbl  st^lltsn  deuLltcli  ial. 

1770».  Juli  16,  Hegensbnrg.  Ausschreiben  des  Kaisers  betreffend 
den  Titi'keiikrieg :  Allgemeine  aufforderung ,  das  cbrisllictie  werk  deH 
unternommenen  zuges  durch  persönlichen  dienst  oder  besoldung  an- 
deref,  zufuhr  von  geschüt/.,  pulver,  proviaut  und  andern  kriegsbedilif- 
nlssen  zu  fördern,  etc.  —  (Besieg,  druckblatt,  ohne  adresse  und  hand- 
schriftliche ergänzungen,  von  den  Unterschriften  abgesehen). 

ZUrlth.  A.  Tark'Bkritf. 

1770  b.  Joli  16,  Kegensburg.  Ausschreiben  des  Kaisers  betreffend 
den  Tiirkenkrieg  (handschiiftlich). 

1770  c.  Jnii  19.  Besiegniter  befehl  (placat  im  druckl,  den  dnrch- 
ziehenden ,  zur  abwehr  der  Türken  bestimmten  kriegsvölkcrn  idie's 
uötige  zafiibreu  und  hillig  verkaufen,  und  die  niaiinschal't  samt  ilti^d 
gutem  aollfrei  lud  anbelüstigt  passiren  tn  lassen.      B»rn.  a.  tBAeBkrioi. 

Zur  ergänzung  von  iir,  1727—1730. 
177l>  Juli  17  [Mittwoch  nach  Margaiethe),  Solothurn.  Vor  den 
französi scheu  und  eidgenössischen  ricbtcrn  erscheinen  die  hauptleutö 
■  aus  >jeapel  • ;  sie  legen  dann  eine  miasive  vor,  die  ab  dem  voflelX'i 
len  (7* vordrigen >)  tage  zu  Baden  hü  die  boten  des  Königs  ergangeo, 
und  begehren  kraft  derselben,  dass  nach  dein  ersten  urteil  der  coiitro- 
leur  erweise,  dass  sie  für  die  fünfzehn  streitig  gewesenen  luge  bezithll 
wordea,  oder  sie  jetzt  noch  befriedige.  Hinwider  weisen  die  friinzö- 
siwhen  anwälle  einen  abschied  von  dem  jüngsten  tage  zu  Baden  vor, 
laut  detisen  die  sache  wieder  vor  die  vier  richter  gebiucbt  uud  durch 
diese  .entschieden  werden  soltte;  auch  nieinen  sie,  dass  dies  den  wipi- 
telu.g^niüfs  wäre.  Da  mui  die  eingelegten  Schriften  einander  enl^egeri- 
gesetzt  sind,  so  hüben  die  richter  keine  entkräften  wolleu,  aondera 
verabredet,  beide  auf  ilen  nächsten  lag  in  Baden  zu  bringen,  damit 
die. £idgenossen  hierüber  entscheiden;  die  französischen  richter  erldä- 
rea, (dabei,  sieb  nur  an  die  capitel  binden  zu  wollen  etc. 

,  ,|.  Sololhnra.  Ab(cb.,Bd,  ID.. 

177!^.  Juli  17,  Zürich,  Vortiag  von  Leo  Jud  und  Heinrich  Eni- 
ling^'  Mretfeud  die  von  dem  Kaiser  und  dem  könig  vou  Frankreich 
verlaugte  hiille  gegen  die  Türken.  (AuU^igraphon  von  Bullinger).  1.  •Her- 
sanj,  (n-mna.  füraichlig  wyse  herr  burgermeister  und  gnedige  liebe 
herj-en.  .Es  hat  üwer  wysheit  uns  nun  oftermalö  befolfaeu ,  so  uns 
etwas  gagen  iro  angelägen,  sollend  wir  sömlichas  güetlich  anbriiigea. 
Diewyl  daim  dei'  furtrag  von  dem  turggischen  ziig  eben  gfcirlich,  will 
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uns  unsers  arnpts  \nu\  göttlichs  Worts  halben  gebüren,  diss  kurze  mei- 
imng  aiizebriiigen ;  billerid,  ir  welioiids  güellifJi  verhören;  dann  wir 
nützid  me  begärond ,  (iann  das  üoh ,  der  stati  und  ganzen  landscbatt 
heilbar  und  loblich  ist.  2.  Sidmal  und  die,  so  vor  zyten  denocht  nit 
Unlust  gchept  an  frömdländigen  herrcn  und  kriegen,  ouch  jetzdan  den 
zug  nit  ungern  sähend,  sain  sy  chiistlichen  gioubeu  und  biderhe  Jiil 
vor  unbillichem  zwang  schirmen  wollend,  die  <ioch  bisshar  nit  so  be- 
reit und  willig  gewesen,  da  es  uns  selbs  an  unsern  waren  (iirisUiciien 
giouben  und  an  die  biderben  iüt  gieng.  die  uns  zno  versprechen  stuon- 
dent,  und  denen  zuoges^igt  was,  ist  giieni  unbilL  wenn  schon  diser 
fnrtrag  von  disem  zug  ü.  w.  nit  so  gar  one  argwon  sin  will,  insonders 
so  ouch  sust  mancherlei  reden  sind.  Und  oi)  der  Franzos  imd  (der) 
Keiser  schon  jetzdan  schwäger,  doch  nit  unlang  hievor  ein  lange  zyt 
totliehe  iintschaft  gegen  (^ein)andren  von  wegen  Napels,  Meilauds  und 
Gennow  gehept;  desshalben  ouch  uoch  hi'it  by  big  einandren  truwend, 
wie  dann  sölicher  herren  und  fürsten  bruch  ist.  3.  So  nun  villicht 
ein  prattik  möchle  t'nnden  werden,  als  wir  denocht  etwas  jaren  har 
eben  grolse  list  gesehen  und  enipt'unden  habend ,  dass  diewyi  der 
Keiser  an  dem  Ungerland  widerzcbringen  ^arbeite,  dem  Künig  knecht 
under  der  gstalt  des  Dürggenzugs  zuohiflend,  mit  denen  er  »inen  nutz, 
wie  vormalen  mee,  schaffen  möchte,  es  wäre  dann  ze  Cayeta,  Geunow, 
in  Meiland  oder  Neapolis,  das  etwan  des  Kiinigs  gewannen,  jeizdaii 
aber  des  Keisers  erbguot  ist,  uss  welichem  allem  uns  hernach  grofs 
schad  und  prästen  an  seel,  eer,  lib  und  guot  entston  möchte.  4.  BIN 
t<3nd  wir  und  vermancnd  ü.  w.  zum  höchsten,  ir  wölliud  in  dem  haii- 
del  ernst  geiirnchen  und  umbsichtig  sin  und  betrachten,  wie  uns  vor- 
nialen  etliche  lierren  angesetzt  und  allwog  mit  glatten  Worten  anders 
flirgg^iben,  dann  sich  hernach  erfand.  Datm  im  1510  jar  wuixlent 
tiOOO  njan  uss  der  Eidgnoschaft  vom  Cardinal  gelüert  under  der  gsUdl, 
der  heihgen  (wie  sy  es  uamptend)  kilciien  land  ze  besirhirmen,  da  sich 
aber  im  lyas  (Piass?  Chiasser  zug?)  an  der  tat  erfand,  dass  es  wider 
Alphonsen  von  Aest  und  künig  Ludwigen  von  Frankrych  ze  tuon 
was;  deshalben  man  den  züg  widerumb  mit  schand,  spott  und  scha- 
den heim  mancn  muost.  So  weist  üwer  orsam  wysheit,  was  bösen 
uneiniglieit  in  aller  Eidgnosciiaft,  ouch  was  trätt'en liehen  bluotvergies- 
sens  vermitLo?!,  wo  der  letst  unselig  Bapstzug  erspart  wäre.  5.  Hier- 
umb  sind  um  gottswillcn  ermanet  üch  umzesohen ,  dass  ir  in  ghein 
blind  spyl  durcli  glatte,  fule,  falsche  wort,  doro  das  hofgsind  der 
herren  voll,  wir  aber  als  einfiilte  Iüt  ungebrucht,  gefüert  werdint,  dar- 
durch  ir  und  üwer  fromm  biderb  Iüt  in  not,  schand  und  schud  vor 
Gott  und  der  weit  kummind,  darumh  ir  ouch  rechenschaft  geben,  und 
iro  und  alles  unschuldigs  bluot  von  üwern  bänden  gefordert  werde. 
Gnädige  liebe  herren,  goumend  üch  vor  frömden  herren;  gäbend  üwerc 
oren  Gott,  der  warheit,  dem  friden  und  nit  denen  Sirenen,  die  üch 
nicmer  singend,  denn  wenn  sy  umb  ires  nutzes  willen  üwers  hhiots 
begerend.  Ermessend  doch,  was  guots  einer  Eidgnoschall  von  der 
herrschaft  (der  fürsteuf)  entsprungen  sye,  dass  sy  all  weg  unser  fryheit 
ut'setzig  und  an  allen  unsern  Unfällen  schuldig  gsin.    Ermessend,  w:io 
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glQcks  uud  heils  oin  Eid<jnoächaft  mit  dem  l''ran/,osen  geliepl.  Ju  das» 
er  niis  nie  wol  ersi:ho3seii  hnt;  wiissetid  alt»  die,  so  /e  Nawt 
Dystoii,  ze  Marion  in  Mcilaiid,  ze  Pitvy  und  anderscliwo  gGwe.-^nD  .tiitd, 
Ks  ist  noch  in  meiisclien  gedächlimss  der  gpofs  verlupst,  den  wir  um 
des  Kranzusen  willen  elien  in  diseiu  Nitpeh,  da  \\\r  vilücht  alior  ligeii 
üölteiid,  erlilleii  liabi^nd,  d»  uns  liil  zi^-jUet.  dann  dass  tiwer  unser 
tierreii  elüch  da  sitzend,  die  ira  vätler,  liriieder  und  liebe  rriind  ver- 
loren hallend.  Wultend  wir  datiti  sömliclieiii  fürrer  (l'äerert)  alter  zu 
willen  werden?  Sind  ingedonk,  gniidig  herren,  des  gcsciiworneti  hriel's. 
in  dem  ir  trirstmi  und  hermn,  miet,  golt  und  gaben  verscliworen  ha- 
bend, t^ind  yngedenk  iiwer  eeren  und  eiden,  niil  il«nen  ii-  als  ein 
ryfllislalt  des  heiligen  Itycbs  eer  schwenend.  (i.  Nun  iht  es  je  vil 
weger,  ii.  w.  erfare  alle  Imridel,  ee  uud  man  in  einigen  zug  verwU- 
lige,  dann  dnsa  man  ii(  wolveitniweu  uad  nt'  ein  versuoclien  ein  söm- 
lichen  tretllitiheu  liaiidel  anhebe,  den  man  hernach  one  schaden  nit 
me  gewenden  mag.  7.  Su  nun  glych  alle  sach  richtig  und  oue  TalscK 
ist,  dass  man  üch  .  .  herus  sagt,  keiserlidi  MujeateL  will  iro  brnoder 
kfintg  Ferdinanden  widerumb  in  Ungern  ynselzon,  uud  graf  Johanseu 
Weywwhi,  dar  das  Uugerland  mit  hilf  de.s  Diirggen  innhait,  vertryben, 
dbiwcht  will  u.  w.  als  einer  dirisUicbeu  obergheit  gepiiren,  ernstlich 
iiaehfrag  ee  haben ,  mit  was  rechten  er  graf  Han»eu,  jeLzt  kiinig  in 
Ungeru,  uitdersl^inde  ^e  verlrybeu,  ee  und  ir  keiä.  Miijeslet  (hirüiiO  iiel- 
find,  da  ir  doch  nil  wUssen  mögind,  was  rechtä  er  habe,  oder  mit 
vras  bill  oder  unbill  er  den  Diirggen  in  das  Ungerlaud  gebracht  habe, 
mid  oti  jorh  der  Dürgg  neifswas  wyterer  ansprach  au  das  heilig  Itych 
luibe,  In  welchem  allem  nun  nit  allein  der  keiueriscben  part  ze  glou- 
Iwn  ist,  sunder  beid  teil  ae  verhören,  insouders  wesä  sich  graf  H*ns 
gegen  dem  KenliuMudo  uf  dem  rychsliig  ze  Spyr  embotten,  luni  wie  sich 
Kerdiuiuid  gegen  im  gt:haiten  habo.  8.  Ü[id  so  nun  giicli  erfunden 
wurde,  d)ts.s  kiinig  Ferdinand  fuog  und  recht  zuo  dem  l-'iigerlciml  wi- 
der den  Weywoda  halte,  ist  oueh  das  ii,  w,  eigentlich  ze  erwägen, 
wflin.ir  ziioziiliend,  under  welche  houpler  und  fiierer,  itein  under  wa>i 
heerzdgs  ir  iiwer  fromni  volk  stellend.  Uie  weist  nun  ü.  w.,  dass 
köis:  Maiest«!  uuserm  glouhen  seer  zuowlder  ist.  als  der  des  Bapät'i 
gesßhworner  und  der  ptafl'en  eigen  ist;  de^sglich  dass  kiinig  Ferdinand 
xlle  bischoff,  äpt,  preisten,  eliiclie  der  fiirsten  und  moerleil  des  adels. 
oirdi  die  Italiener  und  Hispauier  iro  krieg^ivoik  die  unseru  als  kitlzür 
hMltend,  Teilend  und  hit-ssend.  Es  weist  ü.  w.  üwers  Volks  geiuüet 
gegen  den  v  Orten  uud  iro  tratzen  gegen  mn;  item  den  hasa  aller 
lauzknecbton  gegen  der  EidgnoschHfl ,  desgliub  daaa  die  Bebem  und 
Unger,  zuo  denen  man  alier  ziUien  muofs,  einen  anerbornen  hass  xao 
ulleu  TüUchen  tragend.  Soll  nun  ti.  w.  in>  kleins  völkllu  in  so  ferre 
land  wider  so  gi-usammen  fynd,  und  doch  under  die  schicken,  die 
uns  «hen  kützer  und  iJürggen  siu  glouhend  und  sobinähend,  wie  der 
isl,  der  der  recht  find  ist,  mag  ii.  w.  wol  ermessen,  was  guoter  bot- 
scliatl  von  den  unsern  /.e  erwarten  sye.  9.  So  hal  Gutl  oflermals 
alles  Volk  g&straft  von  wegen  der  küuigen.  herren  und  huuptlüten, 
jml&t  deueu  das  vulk  was.    So  wir  danu  söUiud  ander  deneu  üiilien, 
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von  denen  alle  weit  weist,  wie  sy  mit  fahen,  töden,  brennen  die  war- 
heil verfolgt  und  vll  tuseud  äbeu  jänierlich  erschlagen  habend  und 
noch,  als  ze  sorgen  ist,  tätend,  wo  sy  möchlend  und  fuog  haltend; 
ist  es  offenbar,  dass  wir  uns  in  grofse  gfaar  stellend.  10.  lusonders 
so  unser  aller  sünd  vor  Gottes  ougen  so  grofs,  und  unser  unbuofs- 
fertig  leben  Gott  also  erzürnet  hat,  dass  wo  nit  unser  leben  guol  und 
gar  geänderet  wirt,  wenig  glucks  ze  erwarten  ist.  11.  Dises  und  an- 
ders wollend  bedenken,  gnädige  herren,  und  so  ferr  es  mit  Golt  gsiu 
mag,  von  dem  kriegen  iiwer  volk  zülien,  in  ghorsamme  bewaaren,  iro 
bluol  hochschetzen ,  sy  nit  lychtlich  loufen  lassen  und  in  d<is  spyl 
eigentlich  sehen;  (das)  habend  wir  in  allem  guoten  antragen,  biltend, 
ir  wellends  giioter  meinung  wie  es  beschehen  ufnemen.  Ue.  w.  un- 
dcrtiinige  |  predicanten  und  leser  |  der  heiligen  gschrift:  |  D.  Heinrich 
Eugelharl.  |  Leo  Jud.  |  D.  Anderes  Garolstatt.  |  Erasmus  Schniid.  |  Cou- 
ral  Pellican.  |  Theodorus  Buochman.  |  Heinrich  Bullinger.  > 

ZGrich,  KircbenarcMT,  Corretp. 

Auch  die  Unterschriften  sind  alle  von  Bullingers  band. 
IT'S'S.  Juli  17.  Bern  an  Frei  bürg.  Der  prädicant  in  Guggisberg 
habe  angezeigt,  wie  der  amtmann  zu  Grasburg  ihn  vorbeschiedon  und 
dann  verhaftet  habe  im  namen  Freiburgs.  Da  man  erkenne,  dass  dies 
auf  seine  Weisung  geschehen,  aber  die  Ursachen  nicht  kenne,  jedoch 
wirkliche  vergehungen  nicht  ungestraft  lassen  wolle,  begehre  man  be- 
richt,  inwiefern  er  sich  verschuldet  habe;  denn  obwohl  er  der  gcfan- 
genschaft  entronnen,  habe  man  ihn  doch  noch  in  der  gewalt,  sodass 
man  ihn  nach  verdienen  strafen  könne. 

Bern,  Teutüch  Mist.  T.  &57.    Frei  barg,  A.  Bern. 

1T74.  Juli  17  (18 f).  Freibnrg  an  Bern.  Antwort  auf  die  zu- 
schritt betretlend  den  prädicanten  zu  Guggisberg.  Derselbe  habe  ge- 
predigt, wer  kerzen  opfere,  die  heiligen  anrufe  und  « segen  brauche », 
gehe  mit  ketzeiwerk  um;  die  hexen  erzeugen  den  hagel  mit  dem  lin- 
ken fufs,  indem  sie  diesen  in  einen  bach  stecken,  und  ein  kreuz  ui<i- 
chen  im  namen  dos  Vaters,  des  Sohnes  und  des  hl.  Geistes.  Da  er 
nun  den  (alten)  glauben  geketzert  habe,  was  wider  den  landfrieden 
sei,  so  wolle  man  ihn  fangen,  wo  man  ihn  zu  banden  bekomme,  und 
ihn  dann  ausfragen  und  strafen,  wo  er  gelernt  den  hagel  zu  machen. 

Bern,  A.  Klrchl.  Angtlrgviib. 

1775.  Juli  18.  Bern  an  Zürich.  Nachdem  man  fort  und  fort 
bei  Zürich  verunglimpft  worden  wegen  dos  briefes,  den  man  im  letz- 
ten krieg  den  Lucernern  gegeben  haben  solle,  dass  man  sie  auf  ihrem 
gebiet  nicht  schädigen  werde  etc.,  uml  besonders  Hans  Wyg  von  Me- 
rischwanden  dies  im  Wirtshaus  zum  Schwert  in  Zürich  dem  Nikiaus 
Sträler  ins  gesicht  vorgehalten,  es  auch  auf  dem  rathaus  gasagt,  so 
sehe  man  sich  genötigt,  solche  erdichtete  reden  zu  beseitigen.  Weil 
nun  die  und  die  ...  solches  gehört,  so  bitte  man  ernstlich,  dieselben 
zu  befragen ;  könne  dann  Wyg  mit  kundschaft  « bestellt »  werden,  so 
wolle  man  ihn  rechtlich  belangen  und  vor  jedermann  augenscheinlich 
erweisen,  dass  man  unschuldig  sei.  —  Ferner  sei  dem  Nikiaus  Sträler 
und  dem  beigegebenen  ratsfreund,  venner  Im  Hag,  die  kürzlich  gegen 
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schuUheira  Jacob  Meifs  einer  pfründe  zu  Bremgarleu  halb  iu  Züriob.i 
erschienen,  ein  rechUspruch  geworden,  über  welchen  er  sich  beschwere  1 
und  um  hülfe  ruTe;  da  er  nun  die  pfrUnde  •erjagt»  und  desshalb  j 
viele  kosten  gehabt,  so  sei  wohl  nicht  billig,  dass  er  diese  allein  tra-  1 
gen  solle  (wenn  ihm  jetzt  doch  die  pfrüiide  entgeheT),  zumal  er  vor-  i 
mats  in  Bremgarteii  um  die  hauptsache  und  die  kosten  ein  anderes  1 
urteil  erhalten;  die  Sache  wieder  dahin  zu  schieben,  wie  Zürich  ei-- 3 
kannt,  möchte  ihm  nachteilig  sein,  da  die  Bremgartner  Jetzt  ganz  an-  1 
ders  gesinnt  seieu;  darum  hilte  man  Zürich  zum  freundlichsten  und  ' J 
dringendsten,  zu  bedenken,  dass  früher  zu  Bremgarteii  dem  Sträler  1 
die  kosten  aus  dem  pfrundgut  zugesprochen  worden ,  und  mit  Joooli  A 
Meils  zu  verschaffen,  dass  er  sich  mit  der  billigkeit  begnüge...  —  Von  J 
Züiich  ablehnend  beantwortet;  s.  nr,  1781.  1 

Born,  tnutsch  MLb.  T.  Aai)-S62.    zatleb,  H.  CMfp.  Ktltf.      4 

1776.  Jnli  19.  Bern  an  Freiburg.  Antwort  auf  dessen  schrei"  1 
ben  wegen  des  pradicanteii  zu  Guggisberg.  Aus  dem  verhör  ergebe  1 
sich,  dass  seine  äuf^terungen  niclil  so  roh  gelautet  haben,  wie  gemeldet  j 
worden;  dass  er  gelehrt  den  bagel  zu  machen,  bestreite  er  ganz  tlQd  j 
gebe  nur  zu,  dass  er  ein  gleichnbs  davon  gegeben;  da  er  in  einem  \ 
stilcke  gefehlt,  so  werde  man  ihn  gebührlich  strafen.  Da  nun  hin-  I 
wider  der  pfarrer  zu  RecliLhalten  gepredigt,  wer  einen  Lulherischea  J 
erschlage,  tue  gleich  viel  wie  wenn  er  eiiien  hund  umbringe,  und  da*  j 
alte  schultheir^  von  Perroman  ihn  gestraft,  so  begehre  man,  dass  l 
Freiburg  den  pfarrer  von  Guggisberg  nicht  weiter  verfolge.  j 

Fr*ibirc.  A.  Uelill.Suhcb       j 

84.  Juli.    Bern  an 
strafuntj  des  prädicanifn 

1777.  Juli  19.  Constanz  an  Bern.  Antwort:  Der  Türken  halb 
baba  mau  noch  keine  andere  kundschaft  als  was  auf  dem  reiehstag 
zu  Regensburg  den  ständen  vorgetragen  worden.  Da  der  TftrJie  mit 
einem  starken  beere  im  anzng  begriffen  sein  soll,  so  sei  man  neben 
andern  gliedern  der  christlichen  einigung  bisher  willens  gewesen,  die 
bestimmte  anzithl  mannschaft  (ins  feld)  zu  schicken;  nun  sei  aber  ge- 
stern abend  die  nacbricht  gekommen,  dass  die  stadte  Ueberlingen, 
Rnvensburg,  Rotweil  und  Kauf beuren,  sowie  auch  die  prälaten  des 
schwäbischen  kreises  des  auszugs  entlassen  und  dafür  mit  geld  be- 
steuert nerdeii.  Das  erwecke  einige  zweifei ,  wiewohl  einige  städte 
den  ihrigen  erlauben,  zu  laufen  wohin  sie  wollen;  man  werde  sich 
dessbalb  weiter  beraten,  oh,  wann  oder  wie  man  die  angehörigen  ab- 
fertigen wolle,  elc.  etc.  —  Nachschrift:  Bei  dem  Kaiser  sei  noch 

I      kein   friede  erlangt  und  der    ausgang  der   Verhandlungen    ungewiss; 
i       darum  werde  man  das  eigene  volk  zurückbehalten,  etc.  etc. 

Bxn.  A.  TOlklphrlFg  (all),',  gnll  rupla).      BuicJ.  Abtctüadr  (copi*  tn  IlHcblfit]. 

L778«     Juli  19.     (Jons tanz  an   Zürich.     Zur  erganzung  des  lelzt- 
I      hin  gegebenen  berichtes   melde    man.   dass  der  friede  noch  nicht  her- 
gestellt worden,  und  noch  nicht  gewiss  im,  was  man  bei  dem  Kaiser 
B"-'--igeu  möge.   Da  nun  schon  einige  städte,  als  ueberlingen,  Ravens- 
,  Rotweit  und  liaufheureu  die  angeworbenen  knechte  wieder  be- 
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urlaubt  haben,  und  der  Kaiser  von  den  prälaten  des  schwäbischen 
kreises  nicht  mehr  trappen,  sondern  nur  geld  fordere,  so  sei  maa 
auch  entschlossen,  das  aufgebotene  voik  auheim  zu  behalten  unJ 
nicht  auszurücken,  bis  mau  von  Nürnberg  bessern  bericht  empfange. 
Dieser  meinung  werden  auch  audere  oberländische  reichsstidte  sein. 

Zürich,   A.  ConiUDZ.    Bern,  ▲.  TQrkenkrief  (eople). 

1779«  Juli  19,  Glarus.  Fridolin  Mathys  an  Zürich.  Antwort  auf 
die  einforderung  der  von  der  st.  gallischen  hauptmannschaft  her  rück- 
ständigen  geidsumme.  Er  bestreite  die  schuld  nicht;  da  ihm  aber 
dieses  geld  während  des  letzten  krieges  ohne  seinen  uutzeu  aus  der 
band  gegangen,  und  er  den  Eidgenossen  wie  früher  zu  dieusteu  er- 
bötig sei,  so  bitte  er  gellissen,  es  ihm  nachzulassen;  wenn  dies  aber 
nicht  gütlich  geschähe,  so  bitte  er  zum  allerdringiichsten,  die  gesetzte 
fiist  zu  verlängern,  da  er  diesen  betrag  so  bald  nicht  ohne  grofsen 
nachteil  aufl)ringen  könnte;  habe  er  in  der  (Verwaltung  der)  haupt- 
mannschaft nicht  getan,  was  er  Zürich  schuldig  gewesen,  so  möge  es 
ihm  das  verzeihen,  etc.  zarich,  a.  Abtei  st  OftUmi. 

1780.  Juli  80.  Strafsburg  au  Bern.  Antwort  auf  dessen  Zu- 
schrift wegen  der  Türkengefahi".  Nachdem  der  Kaiser  von  den  reichs- 
ständen  einen  zuzug  von  40,000  mann  zu  fufs  und  8000  zu  pferde 
erworben,  habe  er  an  die  städte  das  ansinnen  gestellt,  zur  deckung 
der  österreichischen  grenzen  noch  (je)  zwei  fähuchen  auf  2 — 3  monate 
zu  schicken,  bis  das  reichsheer  (in  Ungarn?)  ankommen  werde ;  Nürn- 
berg, Augsburg  und  Ulm  haben  schon  entsprochen,  und  obwohl  es 
noch  ungewiss  sei,  ob  zwischen  den  evangelischen  ständen  und  dem 
Kaiser  ein  friede  erreicht  werde,  sei  man  diesseits  auch  entschlossen 
und  bereits  beschäftigt,  das  kriegsvolk  aufzubringen,  um  für  den  fall 
eines  schlimmen  ausgangs  keine  vorwürfe  erwarten  zu  müfsen.  .  .  An- 
dere nacbbarstädte  tun  dies  ebenfalls.  Daneben  vernehme  mau,  dass 
Frankreich  keine  hülfe  senden  wolle,  indem  es  glaube,  dass  die  Deut- 
schen stark  genug  seien;  auch  von  England  habe  der  Kaiser  keinen 
beistand  zu  hoffen.  Könne  man  künftig  etwas  erfahren,  was  dem 
göttlichen  wort  und  den  Eidgenossen  nachteilig  wäi*e,  so  wolle  man 
es  nicht  verhalten,  wie  man  sich  hinwider  des  gleichen  getröste,  etc. 

Bern,  A.  TSffcenkrlef. 

1781.  Juli  21  (Sonntag  vor  Jacobi).  Zürich  an  Bern.  1.  Ant- 
wort auf  die  verkündung  des  Liges  in  Aarau.  Man  wolle  diesen  be- 
suchen und  da  beraten  helfen,  was  die  notdurft  erfordern  werde,  und 
schicke  hier  vorläufig  abschriftlich  einen  brief  von  GonsUxnz  (v.  19.  Juli). 
2.  Ueber  die  reden,  welclie  Hans  Wvg  von  Merischwanden  hier  ge- 
äufsert  haben  soll,  linde  man  nicht  zulälsig,  jetzt  jemand  darüber  zu 
verhören;  wenn  aber  in  rechtsform  eine  kundschaft  begehrt  werde, 
wolle  man  tun,  was  die  biliigkeit  erheische.  3.  Die  beiden  urteile 
zwischen  Nikiaus  Sträler  und  schultheifs  Jacob  Meifs  könne  man  nicht 
wohl  ändern  und  lasse  sie  also  bestehen,  etc.  Bern.  a.  TüTkenkrie,?. 

1782.  Juli  22  (&Iaria  Magdalena).  Sc  ha  ff  hausen  an  Bern.  Ant- 
wort auf  die  tagverkündung  der  Türken  wegen.    Es  sei  desshalb  ein 
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tng  in  Baden  anberaumt,  zu  dem  man  bereits  eine  bolschaft  mit  der  ] 
Weisung  verordnet  habe,  sich  nicht  zu  tief  einzulassen,  wie  es  Bern  | 
ohne  Zweifel  gefalle;  man  könne  daher  den  tag  zu  Baden  nicht  unter-  1 
lassen  za  besuchen  und  wolle  dagegen  den  in  Aarau  •  stillstehen»  J 
Inssen  und  bitte,  dieses  ausbleiben  nicht  zu  verargen  und  erbeblicha  I 
Dachrichten  über  den  Turkenzng  schriftlich  mitzuteilen,  etc.  I 

Born,  i.  TDrktakil*!.      I 

1783.  Jnli  31,  Pruntrut.  Philipp,  bischof  von  Basel,  an  Bera.fl 
Er  habe  vernommen,  wie  es  am  3.  d.  m.  den  Untertanen  der  meyer-a 
tämer  Rennendorf  und  Buttendorf  geschrieben ,  dass  sie  sich  Bern  ia] 
der  religion  gleichförmig  machen  und  die  prädicanten,  die  es  ihneitl 
schicke,  gütlich  aufnehmen  und  hören  sollten ,  und  empfinde  darüber j 
einiges  befremden,  zumal  es  ohne  zweifei  mehrmals  berichtet  wordeaj4 
dass  jene  Untertanen  Öfter  Über  diese  dinge  sieb  beraten  und  abge*J 
stimmt  und  immer  beschlossen  haben,  bei  dem  glauben  ihrer  elterol 
zu  bleiben,  bis  ihnen  und  andern  Gott  mehr  gnade  verleihe  etc.;  diesÄ  1 
meinung  haben  sie  auch  ihm,  dem  bischof,  angezeigt  in  der  hofifnuDg,  I 
dass  Bern  sie  nicht  davon  drängen  werde,  und  glauben  dabei,  es  habia  j 
ihnen  bisher  am  gotteswort  und  ordentlichen  pfaiTherren  nicht  gefehlt.  1 
Da  es  sich  so  verbalte,  und  er  keineswegs  annehme,  dasa  Bern  die  ] 
angehörigeu  anderer  zu  einer  andern  religion  durch  drohnngen,  geböte  1 
oder  gewalt  zu  Dötigen  trachte,  was  den  fi'übern  Verhandlungen  zuwider  i 
■wäre,  und  die  bnrgrechte  mit  den  bischöflieben  unterlaneu  alle  geistlichen  j 
and  weltlichen  rechte  der  heri'schaft  vorbehalten,  (woraus  folge,  dasa  I 
sie  auf  den  biscbof  und  die  von  ihm  verordneten  zu  achten  haben),  | 
so  bitt«  er  freundlich  und  dringlich,  jene  leule  nicht  weiter  zu  dräa-  J 
gen,  sonder»  bei  ihren  mehren  bleiben  zn  lassen,  damit  fernere  ua-  | 
ruhe  und  Uneinigkeit  aus  so   kleinlichen  dingen  nicht  erwachsen,  etc.  j 

etc.  Bim.  MUDitnul,  J.  S9.        1 

1784a.  Juli  22,  9  uhr  nachts.  Bern  an  (Peter)  im  Hag  und  (Peter  j 
von)  Werd.  .  Uns  sind  diser  stund  von  den  guotwilligen  zuo  Solo-  j 
turn  ernstlich  brief  zuokommen,  inhaltend  wie  sich  ein  unruow  und  j 
zweispaltung  hüt  by  inen  znogetragen  hab,  dermafs  dass  sy  in  sorgen  1 
stand  irs  lybs  und  läbens,  uns  anrüefende,  unser  potschaft  zuo  inen  1 
ilends  ze  schicken  und  ein  getrüw  ufsechen  uf  sy  ze  haben,  wie  üch  i 
dann  unser  miträt  Ghrispinus  Viseber  und  Jacob  Wagner  wyter  be-  j 
richten  werden,  denen  wir  (Ich  zuogeordnet  band,  mit  ernstlichem  be-  1 
felch,  üch  samenthaft  gan  Soloturn  ze  füegen ,  dass  ir  morn  (zuo)  J 
früer  tagzyt  au(e)  alles  hindersichsechen  und  fälen  da  syend  und  aa  1 
dem  ort  alles  das  handlind,  so  zuo  fiirdrung  der  eer  Gottes  und  be-  J 
fridung  zwüschen  inen  dienen  mag.  >  Beto,  xeutich  mi».  t.  mt.    i 

i7S4  b.  Juli  24.  Bern  an  seine  (vier)  boten  in  Sulothurn.  Ant-  I 
wort  auf  das  begehren ,  den  besiegelten  abschied  der  Solotburner  (1)  1 
herüberzuschicken.  Da  man  ihn  jetzt  nicht  finde,  so  sei  es  unmög-  ' 
lieh,  denselben  zn  senden;  aber  sobald  er  zum  Vorschein  komme,  ] 
Wtfde  mau  ihn  mitteilen,  etc.  '<>'   i^.  .m».      I 
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1785»  Juli  22  (Dienstag  vor  Jacobi).  Zürich  an  Bremgarten. 
Antwort  auf  dessen  schreiben  betreiTend  die  baarschaft  und  andere 
habe,  die  dem  leutpriester  zu  Lunkhofen  soll  entwendet  worden  sein. 
Man  wisse  von  bezüglichen  klagen  desselben  noch  nichts,  habe  nun 
aber  dem  vogt  zu  Kuonau  befohlen,  ernstlich  nachzufragen,  wer  etwa 
dabei  beteiligt,  und  was  dem  priester  entfremdet  worden  sei;  nach 
eingang  näheren  berichtes  werde  man  dann  handeln,  was  sich  ge- 
zieme,  etc.  Zftrieh.  MiMiTen. 

1786»  Juli  23  (Dienstag  nach  Magdalene).  Freiburg  an  Bern. 
1.  Antwort  auf  dessen  neues  schreiben  für  den  prSdicanten  von  Gug- 
gisberg.  Die  worte,  die  man  letzthin  gemeldet,  habe  derselbe  wirk- 
lich geredet;  wie  Bern  ihn  dafür  strafe,  wolle  man  gewärtigen.  2.  Die 
beschwerde  gegen  den  kirchberrn  zu  Plafeyen  habe  man  geprüft  und 
gefunden,  dass  mehr  geklagt  worden,  als  getan;  denn  dass  er  auf  der 
canzel  ungeschickte  worte  gebraucht,  finde  man  nicht;  wohl  habe  er 
im  Wirtshaus  («in  ürtinen»)  über  den  prädicanten  von  Guggisperg  ge- 
sagt, «er  ketzeret  und  mörderet  mich,  aber  ich  wills  im  nit  nachlas- 
sen; Wirt  er  mir,  ich  will  in  ze  tod  stechen,  und  ob  ich  (in)  ze  tod 
stach,  hoiT  ich  gegen  Gott  nit  witer  verschuldt  han,  dann  so  ich  ein 
hund  ze  tod  stach.  >  Niemand  anders  habe  er  lutherisch  oder  ketze- 
risch gescholten ;  .  .  .  würde  man  mehr  finden,  so  würde  man  ihn  der- 
art strafen,  dass  Bern  (wohl)  spürte,  dass  man  Schmähungen  gegen 
dasselbe  nicht  dulden  wolle.  som,  a.  kiku.  Anfeie^nh. 

1787.  (ad  Juli  23,  Absch.  v).  Instruction  für  Golder  von  Lucern. 
1.  Betreffend  beeidigung  der  vögte:  Den  amtleuten  des  alten  glauliens 
sollen  die  boten  von  den  V  Orten  den  eid  geben  und  bei  « eröffnung 
der  antworten  >  auch  immer  einen  bei  den  boten  von  Zürich  haben, 
damit  er,  wenn  etwas  anderes  gesagt  würde,  als  sich  gebührt,  das 
weitere  reden  könnte.  2.  Dem  bischof  von  Como  ist  auf  seine  anmu- 
tung zu  antworten,  dass  man  gänzlich  bei  dem  frühern  abschied  bleibe, 
doch  dass  er  jetzt  «des  ablas  stillstände». 

1788.  (Zu  Juli  23  f.,  Absch.  v).  Bern  will  jedermann  bei  den 
hergebrachten  rechten  bleiben  und  die  altgläubigen  « zuo  Gott  in 
schwerung  der  eiden,  wen  sy  wöllent,  henken  lassen. » 

B«rD,  Initnict.  B.  176«. 

1780.  (Zu  Juli  23  f.,  Absch.  n).  Basler  Instruction:  Die  einlei- 
tung  äufsert  bedauern  über  die  gefahr  der  Christenheit  und  gibt  zu 
bedenken,  dass  man  eine  solche  strafe  durch  die  überhand  genomme- 
nen laster  wohl  verdient  habe;  dass  man  als  Christen  auch  schuldig 
sei,  dem  Verfolger  des  christlichen  glaubens  widerstand  zu  tun,  zumal 
wenn  es  in  des  Kaisers  kosten  geschehen  soll,  wobei  man  nichts  ver- 
sagen will.  Da  nun  aber  der  könig  von  Frankreich  durch  seine  ^bol- 
Schaft  den  entschluss  erklärt,  in  eigener  person  und  mit  einem  starken 
beere  auszuziehen,  und  desshalb  um  knechte  wirbt,  so  entstdit  das 
bedenken,  dass  man  die  angehörigen  in  einer  sache  an  mehr  als  zwei 
orte  in  weite  lande  hin  senden  sollte.  Weil  aber  der  Kaiser  und  der 
König  leibliche  schwäger  sind,  so  meint  man,  sie  sollten  sich  zuvor 
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verständigen,  wer  die  Eidgetioasen  zu  führen  hätle;  wenn  das  besümmtJ 
sein  wird,  will  man  sicli  so  gebührlich  halten,  dass  die  (eine  oder  ainJ 
dere)  majestät  daran  gefallen  haben  kann.  Bis  dahin  wäre  ron  alleul 
Orten  die  manuschaft  zurückzubehalten  und  eigenraäcblige  aufbrdtAs:! 
zu  verbieten  und  schwer  za  bestrafen.  Will  die  kaiserliehe  botschaft^l 
durchaus  eine  antworl  haben,  und  bewilligt  ihr  die  mehrheit  der  Orbflitl 
ihre  knechte,  so  will  man  sich  nicht  widersetzen,  wiewohl  man  eineitl 
aufsohub  viel  lieber  sieht.  snai.  ^bKMaih.    1 

Die  insl.ruction  zum  2.  Auß.  weicht  von  obiger  [«Uweise  ab;  Den  selteamenJ 
(verdächligenden)  reden,  die  hin  und  wider  umlaufen,  will  man  keine»  gla.nt)eir1 
schenken,  sondern  vielmelir  bedenken,  dass  man  von  dem  Reich  alle  Unheil«?] 
bat  und  vor  üoU  und  aller  weit  zum  Ijöolisten  verhasst  würde,  wenn.maa  in^ 
sqleher  not  nicbl  auBziehen  wollte.  ,  .  Wenn  aber  der  Kaiser  und  der  Kfin%  siolltf 
nicht  vergleichen,  so  zieht  man  vor.  sieb  dem  Kaiser  aiizuschlirasen,  dem  mBii^ 
mehr  aihuldig  ist.  Wollen  die  Eidgenossen  das  nicht  tun ,  so  empSeblt  mos,] 
auch  dein  König  keine  knechte  zukommen  zu  lassen,  eondem  das  volk  daheim l 
zu  behalten  und  das  weelaufen  bei  den  schwersten  strafen  zu  verbieten,  daiauJ 
die  knechte  nicht  an  beide  orte  laufen  und  Kum  spott  und  scbaden  (der  Eidg»  J 
noeeen)  ungehorsam  werden.  Diese  meinung  dürfen  die  boten  der  kaiserliebetlrfl 
gesaudtschaft  besonders  eröffnen,  uni  ihr  guten  willen  zu  zeigen.  ib.    ib,      ] 

1790.    Juli  33  (Dienstag  nach  Magdalena),  Solothurn.    Peter  vonj 
Werd,  Crispin  Fischer,  Jacob  Wagner,  Peter  ira  Hag,   (gesandte),  aa  I 
Bern.    «Nach  üwenn  (twuirem*  etc.)  schriben,  so  ier  uf  Mentag  za^ 
Dacht  uns  znogeschribeu  sampt  niineu  herren  Fischer  uud  h.  Wagner,  I 
sind  wir  alhie  zuo  Solotiiru   und  haben  den  liaiidel  in  giioter  ruowj 
fundeo  und  band  uns  zum  Statthalter  gefüegt  und  begei-t,  uns  uf  Mit-'] 
wachen  für  ireu  Rat  ze  kommen  lassen  und  unser(ii)  ftirtrag,  so  wieej 
voa  Sich  («wnich»)  .  .  habind,  güetlichen  hören  etc.,  das  uns  also  zao>9 
gaeit,  und  wiewol  wir  achten,  es  werde  des  tags  nuit  entlichs  gebaDdtJ 
lot,  suaders  der  sach  ein  urschuob  bis  uf  Donstag  für  Rat  und  Bur-il 
ger,  Ursachen  halb  dass  sy  einen   botlen  usgeschickt,   als   uns  auzeigts 
ist,  und  man  achtet  zuo  den  v  Orten  darzwischen  ouch  konien  mögend  J 
bolsehafts  wis,  muos  man  erwarten.     Zum  andern  .  .  manglet  uns  deaJ 
reohtsn  abscheids,  .  .  .  daruf  die  gmdwilligen  tringen.  als  nämlich  deO'l 
sy  inen  zuogeseit  band,  do  sy  zuo  Uetzistorf  wareud,  darumb  junkäj 
Hans  Franz  Negely  wo)  weist;  der  sol  besiglot  sin;  (den)  sollend  ier  I 
uns  barah  schicken;  dann  an(e)  denselben  wier  nuit  machen  könnend. 
Wjr  lassfflid  üch  euch  wissen,  dass  ir  lantlüt  uf  Mitwuchen  allenthal- 
ijen  nideii   und  oh  der  statt  komeu  werden   und  darzuo  reden,  und 
als  wiera  hören,   körnend  sy  vom  laud  ouch  uff  beden  partien,  dass 
wir  nit  mögend  wissen,  wie  sich  der  bandet  znotrageu  wirt.  Darumb 
habend  ir  ouch  acht;  ob  es  etwan  ein  pratik  war  oder  nit,  setzen  wir 
Üwern  gnaden  heim  ■.  .  ,  boib.  *.  KimW.  auk»''«"»»'- 

tl9t.  Juli  S4  (St.  Jacobs  ahend).  Zürich  an  die  boten  der  sie- 
ben (andern)  im  Rheintal  regierenden  Orte,  jetzt  in  Baden.  Mildern 
jetzt  itn  Rheintal  gefassten  beschUiss,  den  ftmmann  Vogler  auf  einem 
lag  in  Baden  zu  verhören,  könne  man  sich  Für  einmal  beruhigen;  weil 
aber  die  klagartikel  zahlreich  und  zum  teil  so  schwer  seien,  dass  sie, 
wenn  begründet,  ehre,   leib  uud  gut  herübreu,  und  niemand  besser 
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als  er  selbst  sich  darüber  verantworten  könne,  wozu  ihm  bekanntlich 
etliche  Orte  mit  geleitserteitung  behülilich  sein  wollen,  so  bitte  man, 
obwohl  vermutend,  dass  die  boten  jetzt  diesfalls  keine  Weisungen  ha- 
ben, des  rechts  und  der  billigkeit  wegen  ernstlich  und  freundlich,  zu 
bedenken,  dass  dem  guten  mann  gar  viel  zur  last  gelegt  werde,  und 
jedermann  zum  ritter  an  ihm  werden  möchte,  weil  er  im  unglück  sei, 
und  mancher  eine  klage  habe,  die  er  vor  dessen  äugen  nicht  anzu- 
bringen  wagen  würde;  damit  nun  der  handel  besser  untersucht  und 
niemand  verkürzt  werde,  begehre  man,  dass  dies  alles  treulich  heim- 
gebracht und  dem  beklagten  ein  sicheres  geleit  zur  Verantwortung  und 
wieder  nach  Zürich  ausgewirkt  und  ihm  rechtzeitig  zugeschickt,  oder 
wenigstens  den  botschatlen  die  nötige  vollmacht  zur  vergleitung  gege- 
ben werde;  besser  wäre  es  freilich,  wenn  ihm  schon  ab  dem  jetzigen 
tage  entsprochen  würde.  Indem  man  hoffe,  dass  die  boten  das  als 
billig  nicht  abschlagen,  wolle  man  hinwider  in  allen  dingen  guten 
willen  beweisen,  etc.  zinch.  MuiiTvii. 

1702«  Juli  25,  abends  9  uhr.  Bern  an  seine  boten  in  Solotburn. 
Antwort  auf  ihr  schreiben  von  heute  2  uhr  nachmittags.  Man  ver- 
nehme mit  dem  höchsten  bedauern  und  missfallen,  dass  die  Sachen 
nicht  besser  stehen;  darum  befehle  man  ernstlich,  die  Solothurner  des 
dringlichsten  zu  ermahnen,  die  folgen  dauernder  Zwietracht  zu  beden- 
ken, um  so  mehr  als  auch  die  Unterdrückung  einer  partei  nichts  gutes 
brächte,  sondern  zur  Zerrüttung  des  regiments  ausschlagen  würde,  was 
man  sehr  bedauern  müfste;  es  sei  ihnen  nochmals  zu  raten,  dass  sie 
zu  herzen  fassen,  was  man  ihnen  früher  geschrieben,  und  sich  nicht 
durch  etliche  leute  verführen  lassen,  die  ohne  zweifei  nur  ihr  gänz- 
liches verderben  suchen.  Nebst  dem  allem  sei  besonders  darauf  zu 
dringen,  dass  sie  bei  ihrer  zusage,  den  anhängern  des  gotteswortes 
dasselbe  verkünden  zu  lassen,  unverändert  bleiben,  wogegen  die  an- 
dern vne  bisher  bei  ihrem  wesen  bleiben  mögen,  und  niemand  zum 
glauben  gezwungen  werden  soll.  Dass  die  boten  die  leute  von  Uetzi- 
storf  etc.  weggewiesen  haben,  billige  man  vollständig  und  begehre, 
dass  sie  nicht  wegreisen,  bevor  sie  die  unruhe  gestillt  haben;  dafür 
sollen  sie  keine  mühe  sparen  und  was  ihnen  (neues)  vorkomme,  eilends 

berichten.  Bern.  TeuUch  Min.  T.  670-573.    lUtob.  234,  p.  903,  201. 

1703.  Juli  27«  Bern  an  den  bischof  von  Basel.  Antwort  auf 
dessen  Zuschrift  betreffend  seine  Untertanen  in  Rennendorf  (Courren- 
delin)  und  Battendorf.  Allerdings  sei  man  angerufen  worden,  dahin 
zu  schreiben,  da  man  vernommen,  dass  jene  leute  des  gotteswortes 
begehren;  denn  das  zu  fördern  sei  man  geneigt  und  schuldig;  aber 
weder  sie  noch  andere  habe  man  versucht,  mit  gewalt  oder  drohungen 
dazu  zu  zwingen,  da  man  wohl  wisse,  dass  der  glaube  in  GkStfees 
gnade  stehe;  man  habe  also  das  burgrecht  nicht  verletzt,  etc. 

Bern.  Teotteb  Miis.  T.  575. 

1704.  Juli  27.  Bern  an  Solothurn.  Hinweis  auf  ein  früheres 
schreiben  über  den  span  zwischen  dem  herrn  von  Boisrigj^ult  und 
Jacob  May.    Da  jener  die  güLliche  Vermittlung  Solothurns  abschlage, 
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dieser  aber  es  um  reciit  anrufe,  und  die  sache  dorl  vorgefaUen,  so 
bitte  man,  demselben  gutes  und  beförderlichea  recht  zu  gewähren,  etc. 

Bfltn,  Ttumili  »<■«.  T.  STB. 

179&.  Juli  27  (Samstag  nach  St.  Jacobs  tag)  Heinrich  Schönbrao- 
□er  von  Zug,  landvogt  zu  Baden,  quiltirl  im  naraen  der  V  Orte  Bern 
für  1000  sonnenitronen  ](riegakoslen.  bbto,  p.p.  u.k.  (mjei  »bft(»n<o). 

1796.  Joli  27,  Baden.  Diethelm  Roist,  Heinrich  Rabn  und  Haiiftt^ 
Haab  an  Zürich  (gesandtschaftsbencht).  1.  •  NHchdem  wir  vergao- 
gens  Mentags  (22.)  gon  Baden  kummen,  sind  doch  etliche  Ort  solaog 
ussbliben,  dass  wir  erst  uf  verschinen  Mittwnch  nach  iinbia  zemen 
gangen ;  habend  also  allerleig  uss  der  iristruction  und  fürfallende 
gscbäft  usgricht  und  ghandlet.  Gesler  nach  inibiss  habend  wir  nach 
den  Keiserischen  gschickt,  und  wir  von  den  beiden  stetten  Zürich 
und  Bern  habend  sy  erstlich  um  ein  antwurt,  unsere  häft  zuo  ent- 
scblahen,  ei'fordert;  (nu)  Ist  inen  die.'ielb  vou  Irein  KUng  noch  nit 
kämmen,  sind  al)er  deren  all  stund  warten.  Demnach  habend  alle 
Ort  von  inen  begert  ein  offnen  ires  witern  entschluss  antreffend  dea 
türgischen  zug,  lul  des  nächsten  abscheids,  welichen  sy  ouch  nit  ge- 
hept,  mit  heger  noch  hüt  Samstag  zuo  warten,  (so)  werdind  inea. 
gwüsslicb  beid  anlwurten  kummen,  deren  wir  also  noch  hüt  warten 
wellend.  So  dann  habend  wir  die  ratschli^,  von  üch  getiui,  die  cii- 
stenlichen  Stelt  hören  lassen,  die  ab  sölichen  ein  grors  wolgfallen  trft-< 
gend,  sind  ouch  ganz  nit  hitzig,  also  ufzebrechen,  sy  wüssind  daiinj 
wohin,  wie  vil  und  in  summa  aller  gfaren  hinlegung.  Das  rintallsch 
mandat  habend  wir  uf  das  treffenlichist  anzogen,  ouch  unser  maadat 
verantwufl  und  anders,  so  uns  befolchen,  volstreckt;  wie  und  waa 
uns  daruf  geantwnrt,  wei'dend  wir  üch  .  .  ob  Gott  will  alles  morn 
heimbringen  (und)  üch  dess  eigenlich  berichten;  wir  sind  aber  wol 
erstouhet  (worden);  doch  sind  wir  inen  hinwider  mit  antwurt  begeg- 
net, dess  wir  getruwtent  fuog  ze  haben  etc......        zanch.  i.  Tii(..t.uBj. 

1797.  Juli  29.  Bern  an  Payorue.  Erinnerung  an  die  bisherigen, 
sowohl  mündlichen  als  schriftlichen  Verhandlungen  wegen  des  glau- 
bena,  an  die  desshalb  von  der  gemeinde  gegebenen  antworten,  die  von 
dem  herzog  vou  Savoyen  getanen  äufserungen  und  die  darauf  erfolgte 
diesseitige  erklärung.  Nun  vernehme  man,  dass  Payerna  das  alles  \tei 
seile  setze,  indem  es  den  pradicanten  vertreiben  wolle,  was  den  bp- 
teilten  zusagen  nicht  gemäfs  sei;  darum  wolle  man  es  ermahnt  liabeu, 
von  dieser  absieht  abzustehen,  damit  üble  folgen  verhütet  werden, 
also  den  prediger  unangefochten  dus  gotteswort  vei'kündigau  zu  lassen 
für  diejenigen,  die  es  zu  hören  wünschen,  da  doch  niemand  zum  glaa- 
beq  gezwungen  werde,  etc.  B.fn,  w.i.cii  mim.  a.  s*i  t. 

1798.  Jnli  29.  Bern  an  Sulothurn.  -Demnach  unser  ratspot- 
ten,  so  vergangner  wnchen  by  üch  gewesen,  anheim.sch  worden,  haben 
sy  uns  nach  der  länge  unzöugt,  wa.s  sy  geliandlet,  darby  uss  der 
sohriftlichen  antwurt,  die  sy  vou  üch  usbrncht  band,  die  ganze  snmm 
wol  verstanden.  So  nun  vergangne  unruow  gestlllel,  dess  wir  dem 
Alimächtigen  lob  nrid  dank  sagen,    wellend   wir  üch   zum  allerfrünt- 
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lichosien,  tningenlichosten  und  ernstlichesten  gebätten  haben .  (dassl 
ir  als  die  hochwysen  ^ve]ienli  hetrachten,  wann  die  sach  lut  obange- 
reckten  abscheids  uf  jetzigen  t^ig  zuo  Baden  kommen  sollt,  und  ir 
beider  syt  üwer  anliggen  lürtragen.  was  Unwillens  darns  folgen,  faar- 
umb  uns  bedüechte,  ir  sunst.  dwil  ir  jetzmal  gefrit.iet  und  vereinbaret 
sind,  die  sach  für  üch  seibs  mit  einandern  verteidigen  söiitend;  danu 
wo  es  an  die  Ort  kommen  soll,  mügeud  ir  wol  gedenken.  *iass  vii 
mer  unglimpfs  üwenhalb  darus  entspringen  und  damit  üch  nit  gehol- 
fen sin  Wirt.  Das  weilenil,  \\w  obgsagt  ist.  als  die  hoobversLiudigeu 
von  uns  im  be^le^  und  nit  uU)  uuderwysun^',  sonders  getniwer  War- 
nung wys  von  uns  vermerken.  Dits  wirt  atj«»  zwyfel  zuo  üwer  aiier 
wolstand,  lob.  nutz  un,i  eer  reichen.  (-jUi-Ii)  liwern  loblichen  fi'yheiten 
zuo  handhab;  wo  ir  aber  nit  mochtend  über^^inkomen.  alldaun  wäre 
hienach  noch  komlicheu  und  zitlichen  ^nuog.  die  sacji  gineiueu  £id- 
gnossen  fürzebringen  zuo  ander  zyt  dann  jet/  in  diseu  s.*rglichea  löu- 
fen,  in  welichen  wir  gemeinlich  in  einer  loblichen  Eidguoschaft  und 
gemeine  tütsehe  natioii  des  Türken  anzug<  halb  st«ind.  Das  und  an- 
ders wellend  ansechen  und  die  sach  m  ru-w  stellen  •.  .  . 

Bern.  TeutKh  Slift.  T-  57 S.  ^T9.    Soloi&ara.  Beratr  S<ir. 

1799«  Juli  29.  Bern  an  Frei  bürg.  Antwort  auf  dessen  schrei- 
ben und  die  eingelegten  ni;ssiven  lies  vogtes  zu  Grandson  und  des 
oomniissars  Lucas  Dumairjo,  beirelYefil  'ie:i  /.eii!;ten  zu  Provence.  Nach 
verhoruug  des  anwaits  des  hcrrn  von  Vauxniarcus  inürse  man  eiiii- 
neni,  dass  diese  Siiche  vonge<  jaiir  trrledigt  und  iieni  vogt  befohlea 
worden,  den  zehnten  dem  curaton  von  ^t.  Aui«i:i  wie  vju  alter  her 
verabfolgen  zu  lassen,  und  kji.iit^  aUo  "hne  rechriichen  entscheid  deD 
herrn  von  V.  oder  den  plarrer  der  ira^ziichen  putikel  nicht  entsetzen; 
demgemäls  hal»e  man  dem  vo^i  ^'e>ci:r:ei^-?n.  er  S4.^iie  den  zehnten  nicht 
verheilen  lassen.  Wenn  aber  Kreii»ur^  eiwelci^.e  auspriicue  darauf  zu 
ballen  glaube.  >o  möge  es  sie  bei  der  ii.iciiscen  jahrrechnuug  kundgeben. 

B«r3.  T«aCf<h  M:«t.  T-  ^77.    Frciborp,  A.  Ben. 

1800>  Joli  30  i Dienstag  nach  Jacoin  Ap.'i.  Soiothurn  an  Bern. 
1.  Antwort  auf  dessen  brudehiche  zuschnrt  betreffend  den  obwaiten- 
deu  spau«  etc.  Man  si^e  für  dies-  warr/mg  s-rwie  für  die  seniung 
einer  so  ansehnlichen  i-.v.sonif:  den  hochs'.rii  dti.k.  wisse  auch  wohl, 
dass  dies  (alles^  aus  g.i'eni  herzen  iuimsc,  und  erbiete  sich  hiuwider 
zu  jedem  möglichen  .iien>t.  u.  <.  w.  Al.erdings  k  juue  nun  ermessen, 
wie  uugiimptl:ch  es  wäre.  Hern  u:- i  aaiere  Eidgenossen  mii  diesen 
iiunerenl  handeln  zu  Lvlas;:ge:'. ,  und  dass  es  viei  ehrenvoller  sei.  sie 
seihst  auszutragen.  \Ve:i  i::es  .ibe-  dei/eit  uich!  tiniich  se:,  und  aus 
einer  andernug  des  Vertrages  uuruhen  e.'wichseii  k. »nuten,  so  sei  man 
beiderseits  gesonnen,  bei  demse.ben  z.i  bLe/L-eii.  m  ^ater  hoffnuug.  dass 
der  Herr  s^Mue  gnade  y\:\z.i  geivn  werie.  und  bii'.e  nun  Bern,  seine 
l>oieu  m.£  desto  ernsilicaera  befeiüen  a:  iuierügen.  auf  deai  kuoßigea 
tage  guttiche  mitioi  zu  suchen,  damit  min  al.erseits  einem  rechtshau- 
dei  eulhoi>en  würvie.  2.  Beschwerde  üi^r  die  iffene  Parteinahme  der 
augehongen  vou  Lmdshu;  ifur  die  ueuglauL:geni.  und  aDsuchea.  das 
für  die  zukuutt  zu  verhüten.  e:c.  B€r«.*rtf«Ä«»-B.D.«. 
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1801a.  Jali  30,  Freiburg,  1.  'An  die  von  Hern,  veimiinung 
inhall  des  burkreuhten,  dass  sl  veischaffeii  und  dem  vogl  /.e  Gmnsoii 
Bchrihen  wellen,  (dass)  er  den  zeclienden  von  Provence  zuo  siiien 
banden  neme  luid  bis  uf  die  jarrecbnung  und  zuo  recht  enthulte,  und 
desH  ir  antwurt  (begeren).  2.  An  vogt  zuo  Granaon,  ttero  von  Choiry  ', 
wegen,  dessgeliclien  meidung  des  scbribeiis  g;in  Bern,  dass  er  <]i 
selben  naclikomDie.  • 
1801b.  Juli  31.  1.  .  An  herrn  Biscliofen  ze  Losan,  dass  er  deiiaii 
von  Cheire  eiu  ewige  cunil  by  inen  vergönne,  diewyl  die  von  \vonanl 
allbarkoniens  glüubeiis  halb  abgefallen,  und  si  deuselbeii  uocbin<ilen 
nach  chrisLenlicIiem  bruch  ze  ballen  Helfen.  • 

1801  G.  Atig:u8t  1.  An  coinnilssar  Lucas  Dumaine,  >dass  er  die  ge- 
reebtsatne  über  den  zechenden  von  Provence  ersuoche  und  derselhetl 
mi»  heiTen  fiirderlich  berichte,  ■  —  Vgl.  a  und  nr,  1799,  1802. 

Frilbnri.  fUUb.  nt.  M. 

]803<  Jali  31.  Bern  an  l-'reiburg.  Sein  letztes  scliieiben  betrer- 
fend  den  zehnten  zu  Provence  habe  man  während  der  Sitzung  erhal- 
ten. Da  es  die  sache  so  schwer  nehme  nud  krafi  des  burgrecbU 
mahne,  so  lasse  raao  ihm  zu  gefallen  geschehen,  dass  der  vogt  und 
der  herr  von  Vauxuiarcus  je  einen  (vertrauten)  verordnen,  um  den 
faeurigeu  zehnten  zu  gemeinen  handcn  eiiizu/ielien  und  in  Provence 
liegen  zu  lassen,  jedoch  dem  berni  obue  schaden,  bis  zur  jahrreoh- 
nuag;  hi  diesem  sinne  balie  mau  beiden  geschrieben. 

Born.TiuMch  Ulm.  T.  SSS.    ITilbnit,  A.  Harn. 

I803>  Jali  31,  l''reil)nrg.  «Bartolome  Hüter,  der  sattler  von  IJern, 
so  in  miner  herren  biet  ein  bihi  nss  eiuer  capell  geworfen,  dahy  an- 
derschwa  sicli  hat  lassen  merken,  wie  ilas  pauer  miner  herteu  ze  Bern 
sye  etc.,  ist  iif  schriben  dero  von  Bern,  ouch  hitt  der  fiüudscbaft  us- 
gekesen  mit  gedingen,  dass  er  verbürge,  das  bild  von  nüwem  dahin 
ze  Dwcheu  etc.,  dessgelich  dass  er  an  (den)  stab  lob,  minen  berreEi 
um  vbbemelt  red  des  paners  halb  ze  Bern  des  rechten  ze  sind.  •  ^--' 
Anf  Bern,  um  anberaunmng  eines  recbtstages  (zu  schreiben). 

rrctbnrg.KUib.  ».  HI 

1804.  Juli  81,  Bern.  Instruction  für  die  botschaft  nach  Baden. 
(Zu  e:)  Die  kaiserlichen  boten  sollen  vor  allem  erklaren,  ob  der  Kaiser 
die  zu  Waldshut  und  anderswo  angelegten  hafte  lösen  und  die  erb- 
tiinuDg  halten  wolle;  bejahen  sie  dies,  so  soll  ihnen  dii3  nachfolgende 
antworl  gegeben  werden :  im  andern  fall  ist  dieselbe  nicht  zu  eröffnen. 
Den  Eidgenossen  soll  anfangs  zum  allerhöchsten  gedankt  werden  für 
den  eutschluss,  keinen  einläfslicben  hescheid  zu  geben,  bevor  sich  der 
Kaiser  iibor  die  tultle  und  die  erbeiimng  ausgesprochen  hatte.  Hierauf 
soll  der  böte  mit  ihnen  niedersitzen  und  ratschhigen  Jielfen,  wie  man 
den  gesandten  des  Kaisers  und  des  Königs  antworten  könnte,  und  na- 
nientticb  diesen  Vorschlag  anbringen:  Man  vernehme  durch  wahrhafte 
knudschaft,  dass  der  Kaiser  etliche  der  obersten  prÄlateii  des  zuges 
entbobeu,  wesshalb  sie  die  zu  besoldenden  knechte  bereits  eullasseii 
haben?  dessgleichen  werden  etliche  wohl  gelegene  reichsstadte  and  ge- 
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wisse  fürsten  daheim  bleiben;  die  not  erscheine  daher  nicht  so  grors, 
und  sei  man  darum  nicht  geneigt,  hülfe  zu  schicken.  Den  französi- 
schen boten  soll  gesagt  werden,  man  schlage  dem  Kaiser  einen  zuzug 
ab,  obwohl  man  ihm  mehr  schuldig  sei  als  dem  König;  es  gebuhlt 
sich  daher  nicht,  die  knechte  ihm  zu  bewilligen,  etc. 

Bern,  Initr.  B.  168;   194  a. 

Am  3.  September  wurde  erklärt,  mit  rücksicht  auf  die  vorhandene  not  die 
frage  betreffend  die  hafte  einstweilen  ruhen  und  den  Eidgenossen  zur  entschlies- 
sung  über  die  hülfeleistung  freie  hand  zu  lassen. 

1805a.  Juli  31 9  Freiburg.  «An  her  Uolman  Tächterman,  wo 
dero  von  Solotorn  hotten  anzug  ires  gehabten  spans  halb  tuoa  wur- 
den, dass  er  mit  andren  hotten  alles  das  handle,  so  inen  zuo  guotem 
dienlich,  daby  (zuo)  dem  reiche,  dass  das  mer  belibe  und  der  haudel 
vor  gemeinen  Eidgnossen  usgemacht  werde. » 

1805  b.  Aug.  !•  « An  die  von  Solotorn ,  es  sye  miner  herren  pre- 
dicant  inen  uf  ir  l)itt  gewilligot,  mit  bitt  (dass)  si  in  vor  gewalt  und 
beleidigung  beschirmen  wollen.»  Freiborsr,  B«ub.  ar.  m. 

1800»  (Juli?  Aug.  A«?)^  Solo t hur n.  Instruction  für  Hieronymus 
von  Luternau  und  Hans  Rudolf  Vogelsaiig.  Sie  sollen  sich  nach  Yver- 
don,  Cudrefin,  Komont  und  Beaumont  verfügen  und  den  amtleuten 
des  Herzogs  sowie  den  Räten  jener  orte  anzeigen,  wie  der  herzog 
Karl  im  jähr  1513  die  stadt  S.  bewogen,  24000  gülden  für  ihn  auf- 
zunehmen, und  vcrheifsen  habe,  sie  in  4  jähren  wieder  zu  ledigen; 
wie  desshalb  die  Stadt  sich  gegen  vielen  personen  schriftlich  ver- 
pflichtet und  später  noch  2000  gl.  rh.  dazu  entliehen  habe.  Nach  ab- 
lauf  joner  frist  habe  man  sich  vielfältig  bemüht,  dieser  last  loszuwer- 
den, aber  trotz  vielen  zusagen  und  allerlei  zielen,  die  dafür  verabredet 
worden,  dazu  nicht  gelangen  können.  Um  Zwietracht  und  unrube  zu 
verhüten,  sehe  man  sich  nun  genötigt,  auf  die  unterpfande,  nämlich 
jene  sbidte  und  Schlösser,  zu  greifen;  die  boten  sind  desshalb  bevoll- 
mächtigt, die  abschrift  der  bezüglichen  verschreibung  vorzuweisen,  und 
die  Vögte  und  Räte  kraft  derselben  aufzufordern,  die  rechte  des  Her- 
zogs ihnen  zu  überantworten.  Würde  dies  widor  verhotTen  abgeschla- 
gen, so  wäre  man  genötigt,  zu  andern  mittein  zu  greifen. 

Solothnrn,  Absch.  Bd.  19  (deotseh  and  fnuufiBiMli). 

1807.  August  1  (St.  Peter,  Kettenfeier),  Bürglen.  Ulrich  von  Hohen- 
sax  an  Zürich.  Er  habe  heute  durch  den  prädic<anten  im  Sennwald 
einen  brief  von  Zürich  empfangen,  der  ihn  persönlich  oder  mit  be- 
vollmächtigter botschaft  vorlade.  Das  sei  ihm  beschwerlich,  und  da 
er  nicht  weiter  zu  gehen  begehre,  so  bitte  er,  ihn  des  prädicanteii 
wegen  nicht  weiter  zu  bemühen,  sondern  bei  seinen  rechten  bleilien 
zu  lassen;  wenn  dies  aber  nicht  möglich  wäre,  so  wünsche  er  bei 
dem  frieden  und  seinem  erbieten  zu  bleiben,  etc. 

Z&rloh,  ▲.  8ax  and  Font«rk. 

1808»  Aug.  1,  Vauxmarcus.  Claudius  von  Neuenburg  an  Frei  bürg. 
J.  Der  vogt  zu  Grandson  ersuche  ihn  abermals  wegen  eines  kleinen 
zehntens,  der  vor  mehr  als  hundert  jähren  an  die  kirche  zu  St^Aubin 
vergeben  und  seither  unangefochten  besessen  worden  sei ;  da  Freibuig 
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ihn  rechtlich  beklagt  und  die  herrachari  zu  eigenen  haiidea  habe  ziehen 
wollen,  sei  auf  dem  von  Bern  gesetzten  tage  der  spfuch  gefallen,  dass 
er  1500  pfd,  Bern«ir  Währung  hsrausgehei]  müfse,  um  Freiburgs  an- 
spräche für  ein  und  allemal  ahzuwenden,  wobei  aber  das  burgrechl 
vorbehalten  sei.  Er  zweifle  nicht,  dass  ihn  Freiburg  bei  seinen  herr- 
lichkeiten  nicht  unbillig  betreiben,  sondern  dies  amiern  gegenüber  ver- 
hüten wollte,  erwarte  also,  dass  es  ihn  bei  seinen  rechten  treulich 
handhaben  werde.  2,  Er  vernehme,  wie  er  und  sein  söhn  verdächtigt 
werden,  womit  ihnen  unrecht  geschehe;  denn  er  sei  gesonnen,  mit 
leib  und  gut  der  stadt  Freiburg  zu  dienen,  wo  sich  aulass  finde. 
3.  Würde  nun  dieses  schreiben  nicht  genehm  gebalten,  und  der  zehn- 
ten weiter  beansprucht,  so  erbiete  er  sich  zum  recht  au  gebührenden 

orten,    U.    S.    f.  Pr.lbnre,  A.  ».«.nburg  (dmlwhn. 

1809.  An^.  1  (Donstag  nach  5t.  Jacob).    Zürich  an  Diethelm  Höist, 

alt-burgermeister,  derzeit  in  Baden.  Freundliches  ansinneu,  der  wich- 
tigen jetzt  vorliegenden  gescbSfte  wegen  den  jetzigen  tag  zu  besuchen 
und  zwar  den  Vorsitz  zu  übernehmen,  die  angelegenheiten  selbst  vor- 
zutragen und  als  baupt  (der  botschaft)  in  allem  rede  und  antwort  zu 
geben,  etc.  zurich.  niHirtn. 

1810.  Aug.  1.  Constanz  an  Zürich,  dgl.  an  Bern.  Nacbdem 
die  gesandten  von  den  tagen  zu  RegeusbUPg  und  Nürnberg  gestern 
abend  heimgekonunen,  habe  man  zu  melden,  dass  die  einungsverwand- 
tan  Städte  auf  nächsten  Moutug  und  DiensLig  ihr  kriegsvolk  gegen  den 
Türken  absenden  werden,  und  dass  durch  Vermittlung  zweier  chur- 
füi'sten  .  .  ,  der  protestirendeu  stände  halb  ein  frieden  gemacht  sei, 
der  von  dem  Kaiser  im  Keicb  verkündet  werden  solle;  wann  das  ge- 
schehe, und  ob  die  nichtevangellscben  sU'inde  darein  willigen  werden, 
wisse  man  nicht.  zutnii,  a.  KoB.ümi.  Brm,  *.  Toikfokfi*». 

1811.  Ang.  1,  p'rauenfeld.  Hans  Edlibach,  landvogt  im  Thurgau, 
an  Zürich.  «Herr  BM.  etc.  etc.  Es  mit  nf  hüttigen  tag  vor  mir 
erschineu  dry  guoter  erhcher  berren  und  verkünder  des  beugen  goU- 
lif^en  Wortes  us.s  den  dryen  capitlen  im  Durgi  und  mir  auzoigt  uud 
mich  gebetten  und  euch  rats  getragt,  wie  dass  etlich  unordenlidi  pre- 
dicanten  des  götllichen  Worts  halb  unglich  ierinl,  desglichen  ouch  un- 
erberlich  lehint,  damit  sy  ire  zuohörenden  verergerent  und  also  tAn 
bös  exempel  füerint,  und  so  man  sy  brüederlich  wöllti  strafen,  wöl- 
tent  sy  nüt  darum  gen,  und  wäri  zuo  bsorgen,  dags  zuoletst  dem  bei- 
gen w(ort)  Gottes  grofser  nachteil  darns  folgen  mocht,  diewil  und  mau 
kein  ^oodum  mer  dörfti  haben,  gebenls  nienerum  nüt.  Und  uff  das 
aiod  wir  eins  worden,  üch  .  .  .  diss  unser  meinung  zuo  achrihen  und 
üwer  wyheit  rat  harin  haben.  Wol  düechti  uns  all  guot,  man  sohrih 
söhchs  gan  Baden  und  deren  hotten  von  Bern  rat  ouch  herin  (zuo 
vernemonT),  und  sofer  es  üch  glällen  wölti,  dass  man  es  den  zechen 
Orten  fürhielti  und  sy  betti,  den  cristenlichen  predicanten  eiH  gspi^ecll 
mit  einanderen  zuo  halten,  in  irem,  der  predicanten,  kosten,  uud  dass 
eiu  landvogt  und  landamraan  darby  würint,  und  sofer  einer  unorden- 
licb  Urte  ald  lebte,  den  selbigen  zuo  miner  berren  der  x  Orten  ban- 
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den  zuo  strafen  ein  landvogl  gwalt  hetli;  dann  wo  sölichs  nicht  be- 
schicht,  so  ist  zuo  bsorgen,  es  folg  nüt  guots  darus;  das  verstand  von 

mir    im    besten  ».   .   .  Zarich.  A.  LandMedcn. 

A  ler^jo :    Her  Zürcher  staJlschreil>er   scliliesst  seine  minute  mit  d'r^r  bemer- 
kung :  •  ^hlg  aber  jetz  kein  ryinen  han.  > 

1812.  Ang.  2.  Bern  an  seinen  boten  in  Baden.  Da  Solothurn, 
trotz  der  diesseitigen  freundiicben  einiahnnng,  den  waltenden  zwi<l 
für  sieb  zu  vergleichen,  denselben  gemäfs  dem  (letzthin)  gefassten  be- 
schluss  («abscheid»)  auf  den  tag  zu  Baden  bringen  wolle,  so  wolle 
man  hiemit  ernstlich  befohlen  haben,  allen  möglichen  fleifs  anzuwea- 
don,  damit  die  parteien  gütlich  vertragen  werden;  besonders  sei  dar- 
auf zu  dringen,  dass  die  «gutwilligen*  Itei  dem,  was  ihnen  früher  zu- 
gesagt worden,  bleiben  mögen,  zumal  sie  sich  erboten  haben,  die  von 
den  V  Orten  geforderten  kriegskosten  allein  zu  tragen. 

Bern.  Tcaticta  MUi.  T.  586.  5^. 

1813.  Aug.  2.  Bern  an  Freiburg.  Antwort  auf  dessen  schreiben 
betretl'eiul  Barlholome  Hüter.  Man  bitte  zu  bedenken,  dass  er  be- 
kanntlich nicht  «witzig*  sei,  wie  er  gezeigt,  als  er  sein  handwerk 
(Sattler)  in  Freiburg  gelernt  habe.  Wenn  die  äufserungen,  derentwe- 
gen er  recbtiich  beklagt  werden  wolle,  strafwürdig  seien,  so  werde 
man  ihn  riirht  ungestraft  lassen ;  falls  aber  Freibarg  auf  die  klage 
nicht  verzieht  tun  wolle,  so  setze  man  daiur  einen  t:ig  auf  nächsteo 
Donstag  früh.  —  Vgl.  nr.  1803.  Ben.  T«iurii  »••.  t.  5» 

1814.  Aug.  2.  Instruction  für  Golder  von  Lucern.  «Und  als  daiiQ 
lialniel  Von  Munt.>4*h  stäts  liin  und  fiir  rytet  und  postet,  und  niematid 
cigonllich  wüsscn  mag,  was  er  handlet  \xiv\  praticiert,  darum  so  mögea 
ir  mit  den  übrigen  Orten  beratschlag«?!! ,  was  gegen  im  fürzuooänieu 
sye,  und  dess  haben  ir  vun  uns  .  .  vollen  gewalt.  • 

1815.  (Zu  Aug.  2j  Absch.  p.  ISST.  1388.  i).  Bern  verwendete  sich 
bei  Solotiiurn  mehrmals  schriflluh  für  Mav.  un*l  zwar  unter  dem  11. 
August  l)e>timmter  in  dem  siime,  dass  der  handel  nicht  vor  gemeinen 
Kidgonosson.  sondern  in  Sv»lothurn  auszutilgen  wäre,  da  er  dort  vor- 
gcl'allon.  und  May  nur  recht  begehre,  was  Boisrigault  abschlage;  sonst 
wurdi»  Soiothurn  an  seiner  freiheit  und  herrlichkeit  gekninkt.  etc.  — 
Am  20.  Sepiemi>er.  nachdem  auf  zu<tunmung  des  Königs  hin  der  streit 
tion  zwei  sta^it'Mi  zu  einem  püliichen  schie  ispruch  anheiiniiesteHt  wor- 
den, und  ^•>loih:irn  den  entwurf  eines  iiezugiichen  Schreibens  an  den 
Konig  mitgeteilt  hatte,  beschwerte  sich  Bern  iii>er  den  parteiischen  ton 
desselL>en,  n;uniioh  zu  Ungunsten  von  Muv.  und  begehrte  daher,  dass 
neutraler  geschneiten  werde,  was  es  auch  seinerseits  zu  tun  versprach. 

Solothara.  Bcrstr  Bdr. 

1816a.  Aug.  4.  Bern  an  Zürich.  Nachdem  kürzlich  in  Zofingeu 
ein  otYentl'.ches  gespräch  •  wider  •  die  Täufer  gehalten  wordeD,  habe 
man  sich  oM^ciilossen.  diese  verh:uidla::g  im  druck  ausgehen  zu  lassen, 
und  dessiKiib  meister  C.;isp:U'  Groismann  ai^gefertigL  das  originalexem- 
plar  dem  Christoph  Froschauer  in  Zürich  zu  übergeben.    Maa  bitte 
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nun,  mit  diesem  zu  verschaffen,  dass  er  den  druck  der  acten  über- 
nehme,  etc.  Bere,  TniUi'h  BiiiL  T.  59B,  f>93. 

1816  b>  Ang.  4.  Dasselbe  an  Froschauer.  Gesuch  um  besorgung 
des  druck&s,  mit  hinweisung  auf  die  instruction  Grorsraanus. 

1817.  Ang.  5.  Bern  an  den  biscliof  von  Basel.  Die  landleute 
des  Milnsterials  haben  schrifthch  angezeigt,  dass  er  ihnen  geboten,  auf 
ihre  kosten  eine  anzaht  kriegslente  auszuheben,  die  er  in  des  Kaisers 
dienst  gegen  den  Türken  schicken  wolle,  was  sie  beaeliwere,  da  sie 
meineo,  nur  im  gebiet  des  Bischofs  dienen  zu  müfsen.  Da  nun  auch 
die  Eidgenossen  wider  die  Türken  aufgemahnt  worden,  und  im  fall 
eines  auszuges  die  Münstertaler  infolge  des  hurgiechts  mit  Bern  ziehen 
milfäten,  so  bitte  man,  ihnen  nicht  mehr  zuzumuten,  aU  sie  schuldig 
seien;  denn  im  fall  weiteren  dningena  konnte  mau  sie  nicht  verlassen. 

Bern,  Tturicli  ltl»a.  T.IU. 

Am  H.  August  übersandle  Bern  an  Meyer  und  Rat  ün  Münsterbü  die  hhI- 
WOft  des  Bischors,  damit  sie  erkennen,  •mit  was  fuogen  er  (inen)  so  ein  kleine 
atizal  kriegsvülch  ufgeläit,  •  und  desto  geziemender  zu  antworten  wissen. 

ib.  ib.  ßO<. 

1818.  Aug.  5.  Basel  an  LiestiU.  Für  die  gutwillige  riickgabe  der 
vor  jähren  (1525)  mit  den  Untertanen  errichteten  Vertragsbriefe,  auf 
deren  gebrauch  sie  für  immer  verzicht«L  haben,  bewillige  man  zu  Ceiui- 
gem)  ersatz,  wiewohl  mit  grofsem  verlust,  dass  künftig  ein  sester  salz 
um  10  sohl.  4  pfg.,  ein  halber  sester  um  5  schl.  2  pfg.,  ein  vierling 
um  6  kreuzer  1  pfg.  gegeben  werde,  was  den  Verkäufern  zu  verkün- 
den  sei.  Biiol.  NItilien. 

Zur  vollen  wfu-digung  sind  unter  andern  noch  zu  vergleichen  die  missiven 
vom  7.  M&rz,  14.  März  (Donslag  nach  Lätare),  besonders  die  vom  19.  April  d.  j. 

1819.  Ang.  5  (Montag  ipsa  die  Oswaldi).  Statthalter  und  Bat  von 
Zürich  an  BM.  DIethelm  Röist,  Hans  Haab  und  Heinrich  Bahn,  bo- 
ten auf  dem  tage  zu  Baden,  I .  Die  botschaft  deren  von  Thal  werde 
auzeigen,  was  ihnen  ■  da  oben  •  begegne;  da  nun  alles,  was  dort  ver- 
gaogeo,  kraft  des  voiigen  landfriedens  und  des  landgehots  der  XIII 
Orte  geschehen  sei,  und  jene  leute  daran  keine  schuld  haben ;  da  zu- 
dem ammaan  Egli  und  Brülliaauer  ihr  unrecht  in  offenen  urfehden 
emgestandeD  und  nur  nach  gnaden  gestraft  worden;  da  in  das  -un- 
parteiische' gericht  nur  leute  von  Oi)erried,  die  vorher  immer  gegner 
gewesen,  und  nicht  aus  allen  Höfen  gewählt  worden ,  so  sollen  die 
boten  diese  umstände  den  Eidgenossen  vortragen  und  darauf  dringen, 
dass  die  appellationen  aufgehoben  oder  wenigstens  für  diesmal  ver- 
schoben  würden;  inzwischen  wolle  man  sich  noch  mit  Glarus  dae 
dort  auch  gehandelt,  unterreden  und  beraten,  wie  den  guten  lenten 
zu  helfen  sei.  2.  Wenn  der  handel  mit  dem  pfatfen  von  Lunkhofen 
vorgebracht  werde,  so  aollen  die  boten  eiöffnen,  man  frage  der  snche 
ernstlieb  nach,  Önde  sie  aber  nicht  so  ungeschickt,  wie  sie  dargestellt 
werde,  indem  der  pfatl'e  auch  manches  verkehrt  und  zu  vie\  gesagt 
habe;  man  wolle  Jedoch  mit  den  leuten  dergestalt  reden,  dass  sie  sieb 
künftig  ruliig  verhalten  werden.  ziititb,  »[[«it™  r.  b. 
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1820.  Ang.  6  (^Dienstag  nach  Oswaldi).  Zürich  an  Lucer d.  Es 
sei  durch  die  säumiiiss  deren  von  Bremgarten  veranlasst  worden,  mit 
den  andern  vier  Orten  denselben  ab  dem  letzten  tage  ernstlich  zu 
schreiben  und  auf  unverzügliche  Zahlung  zu  dringen  etc.  Das  habe 
nun  den  biderben  leuten  die  besorgniss  eingeflöfst,  weitere  Ungunst 
zu  erfahren,  wenn  die  saehe  nicht  erledigt  würde;  da  sie  sich  aber 
bei  Bern  und  Zürich  mit  allem  flelfse  um  Vertretung  beworben,  die 
Angelegenheit  also  nicht  ilurch  sie  in  die  länge  gezogen  wordeu,  und  die 
zwei  Städte  bereit  seien,  auf  dem  nächsten  tage  so  weit  sich  mit  ein- 
ander darauf  einzulassen,  dass  die  angehörigen  Lucerns  ohne  weilereo 
aufschub  befriedigt  werden,  so  bitte  man,  —  zumal  diese  es  ja  wohl 
abwarten  können  —  diesen  handel  bis  zum  nächsten  tag  ruhen  zu 
lassen  und  die  gemeinde  nicht  zu  drängen;  man  schreibe  desshalb 
heute  auch  nach  Bremgaiten,  damit  auf  die  « leistung  >  verzichtet 
werde,  etc.  zur  ich.  MittiTcii. 

1821.  Aug.  7  (Mittwoch  nach  Oswaldi).  Zürich  an  den  landvogt 
zu  Baden,  Heinrich  Schönbrunner.  "Wie  dann  die  biderwen  lüt  voa 
Dietiken,  so  des  altarsturms  halb  nähermalen  in  gefänkniss  kom- 
men, jetz  uf  ein  trostung  der  meinung,  dass  man  villicht  mittler  zyt 
uf  die  sach  kommen  und  ein  sächer  li[iden  werde,  (wie  du  weist)  ledig 
gelassen  worden,  und  der  wirt  von  Dietiken  (wie  wir  von  den  unserea 
berichtet  werdent)  je  daruf  beharret,  dass  er  diser  sach  gar  unschul- 
dig und  des  erbietens  sige,  'wenn  sich  sölichs  uf  in  erfinde,  dass  er 
gern  der  straf  on  alles  verschonen  durumb  erwarten  und  in  keinen 
weg  wychen  welle,  und  diewyi  du  dich  dann  sovil  guotwillikeit  gegen 
unsern  hotten,  so  wir  vornalier  diser  Sachen  halb  by  dir  gehept,  er- 
hotten,  wir  ouch  gar  nit  zwyllend,  dann  (dass)  du  so  eins  erbaren  ge- 
mnets  sigest,  dass  du  nit  wöltest  jemands  umb  Unschuld  sin  heimat 
vorhalten,  und  dann  uns  gemelts  wirts  erpieten  so  eerlich  und  billich 
dunkt,  dass  im  sölichs  billicher  w*ys  nit  abgeschlagen  werden  solle,  so 
bitten  wir  dich  mit  allem  ernst  gar  flyfsig,  du  wellest  umb  unsemt- 
willen  und  uns  zuo  sundern  eeren  gemelton  wirt  uss  sorgen,  widerum 
zuo  sinem  hus  und  hof  kommen  und  dich  gemeiten  sins  zimlichen  erbie- 
tens benüegen  lassen  und  im  dess  vertruwen»,  etc.  etc.  zorich.  mimit». 

1822.  Aug.  7 9  Bern.  1.  Eine  botschafl  von  Savoyen  zeigt  an, 
der  Herzog  sei  durch  (dringende)  geschäfte  veranlasst,  sich  nach  Pie- 
mont  zu  begeben,  und  empfehle  nu[i  seine  (diesseitigen)  lande  (zu  gu- 
tem aufsehen).  Nochmals  bittet  sie,  der  14000  kr.  halb  bis  Weihnacht 
frist  zu  geben.  2.  Antwort:  Der  landschatl  gegenüber  wolle  man 
(gutes)  tun  nach  vermögen.  In  betrelT  der  Zahlung  bleibe  man  bei 
dem  frühern  boscheid.  Bern,  lutib.  2m,  p.  233. 

182;i.  Aug.  7  (Mittwoch  St.  Afra).  Diethelm,  abt  von  St.  Gallen, 
an  Zürich.  •  Wegen  des  bestehenden  spans  betreffend  die  prädicauteu 
in  seinen  landen  sei  auf  nächsten  Sonntag  ein  rechtstag  nach  Rappers- 
wyl  angesetzt,  wesshalb  nötig  sei ,  einen  gemeinen  Schreiber  zu  be- 
stellen. Ais  solchen  habe  der  hauptmann  bereits  vorgeschlagen  deo 
Stadischreiber  daselbst  oder  den  Schreiber  Kollin  in  Zug;  jetzt  füge  er, 
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der  Abt,  einen  dritten  Vorschlag  bei,   Dämlich  Caspar  Bodmer,  dea  .j 
jungeu  stadLschreiber  zu  Baden;  uater  diesen  dreien  möge  uunZürieh-. 
einen  wäihle[i,  sich  darüber  auch  beförderlich  entschliefsen,  berieht  J 
geben  und  den  nogenommeneu  vennügen ,  [diia  aiut  7.11  iiberaehiQen), 
damit  bjeiia  nichts  versäumt  werde,  da  an  der  sache  viel  j 


1824«  Aug.  7.  Bern  an  den  bischof  von  Basel.  Biei  habe  daa 
ansuchen  gestellt,  ihm  gegen  die  Imeitaler  zum  recht  zu  verhelfen; 
desshalb  bitte  man  den  Bischof,  dieselben  anzuhalten,  iu  allem  was 
sie  von  alters  her  schuldig  gewesen,  gehorsam  zu  leisten,  dnmit  man 
diesseits  nicht  veranlasst  werde,  sitli  der  sache  anzunehmen  und  das 
rechts  verfahren  einzuleiten;  das  werde  zur  erhaltung  der  rulie  dienen. 
Hierüber  erbitte  man  sich  eine  schriftliclie  antwort. 

Btto.  T«Dltch  Ulli.  T.  697.  538. 

Unter  (gleichem  Jalam  erliess  Bern  ein  französisches  suhreihen  an  •  tous  les 
paysaiis  d«  la  ctiaatellanie  dElrgue(l)  • :   Ennabnung  tat  fagssmkeit  etc. 

14.  A  n  K  u  s  t.  Bern  an  B  i  e  1.  Der  Biscliof  habe  auf  das  diesseitige  scbrei- 
bea  8o  geantwortet,  dasa  man  für  erspriesslicher  halte,  nocbtnula  eiue  freuiid- 
liclie  Unterhandlung  zu  versuchen,  zu  deren  förderang  man  keine  mühe  sparen 
werde,  etc.  ib.   ib.  6o2. 

Iit25<  Aug.  8  (Donstag  nach  Oswald!).  Zürich  an  den  aht  von 
St  Gallen.  Antwort  auf  dessen  Zuschrift,  unter  anderm  die  nam- 
sung  Ton  Schreibern  enthaltend.  Man  habe  die  sache  noch  nicht  an 
den  grofsen  Rat  gebracht,  weil  mau  der  hotfnung  geweseu,  dass  die- 
selbe auf  dem  letuten  tage  zu  Baden  freuudlich  beseitigt  würde.  Da 
man  nun  nicht  wisse,  wie  sich  derselbe  hierüber  entscbliefsen  werde, 
so  wolle  man  ihm  die  ganze  angelegenheit  am  nächsten  Samstag  vor- 
tragen und  dann  beförderlich  melden ,  was  ihm  gefalle;  darum  bitte 
man,  diesen  aufcscbub  nicht  übel  zu  deuten  und  weitere  untwort  güt- 
lich zu  erwarten;  denn  Jetzt  den  tag  zu  besuchen,  linde  man  unmög- 
lich,  etc.  znnoh.  »iLlTen. 

1826.  Aug.  8  (Donstag  nach  Oswaldi).  Zürich  an  den  landvogt 
zu  Baden.  Man  vernehme ,  dass  iu  D i  e  t i  k o  n  die  auhänger  der 
messe  dem  prädicanten  zumuten,  ihre  kinder  zu  taufen,  sowie  dtiss 
ihm  der  vogt  befohlen  habe,  das  haus  zu  räumen  und  dem  messprie- 
ster  zu  überlassen,  was  man  befremdlich  finde,  da  es  sich  mit  dem 
diesseits  angenommenen  glauben  gar  nicht  reime,  nach  päpstlicher 
Ordnung  zu  taufen ;  woza  komme,  dass  der  prädicant  das  nicht  mehr 
könne;  sodann  sei  es  auch  unbillig,  dass  er,  der  bei  weitem  das  mehr 
auf  seiner  seile  habe,  dem  messpriester  weichen  solle.  Daher  bitte 
man  den  landvogt,  ihm  um  des  friedens  willen  die  allglfiubigen  •  ab- 
zunehmen •  und  sie  an  den  mes-spriester  zu  weisen,  ihn  auch  bei  dem 
Pfarrhaus  bleiben  zu  Lissen,  da  er  kraft  des  landfriedens  es  zu  räu- 
men nicht  schuldig  sei.  Man  hoffe  zwar  auf  billige  entsprechuug ; 
wenn  aber  der  vogt  dazu  nicht  geneigt  wäre,  so  erwarte  man,  dass 
er  die  dinge  gütlich  ruhen  lasse  bis  zum  nächsten  tag,  wo  mau  die 
Eidgenoaseu   genügend  zu   beriotUen   gedenke.     Hierüber,  sowie   auf 
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das  letzte  schreiben  wegen  des  wirts  von  Dietikon  begehre  man  um- 
gehende schriftliche  antwort.  —  Vgl.  nr.  1828. 

Lncern,  HiMlTen  (cople  aas  BAden). 

1827  a.  Aug.  10  (Laurentii),  Zürich.  Gutachten  eines  ratsaus- 
schusses  (BM.  Röist,  m.  Kanibli,  Hans  Haab,  Konrad  Escber,  Peter 
Meyer,  Hans  Escher)  über  den  handel  mit  dem  abt  von  St.  Galleu, 
besonders  dessen  jüngste  Zuschrift,  resp.  die  zuläfsigkeit  eines  rechts- 
Verfahrens,  die  vorläufig  noch  zu  versuchende  gütliche  Unterhandlung 

etc.  ZOrlcb.   A.  Abtei  8t.  QtAUn  (eoneept). 

Die  antwort  an  den  Abt  betrachten  wir  als  das  ergebniss  dieser  vorberatong. 

1827b.  Aug.  10  (St.  Laurenzen).  Zürich  (grofser  Rat)  an  den 
abt  von  St.  Gallen.  Dem  jüngsten  schreiben  des  kleinen  Rates  ge- 
mäfs  habe  man  heute  den  handel  beraten  und  sich  entschlossen,  den 
angesetzten  tag  in  Rapperswyl  zu  besuchen,  um  da  nach  ^rforderniss 
der  umstände  sich  v^eiter  einzulassen;  wenn  der  Abt  den  tag  dem 
einen  oder  andern  beteiligten  abgekündet  hätte,  so  möge  er  denselben 
nochmals  verkünden,  etc.  zfinch.  vioti?m. 

1828.  Aug.  10  (Laurentii).  Heinrich  Schönbrunner ,  landvogt  zu 
Baden,  an  Lucern.  Da  er  gemäfs  dem  befehl  der  acht(f)  Orte  dem 
prädicanten  zu  Dietikon  befohlen,  (das  pfarrhaus)  zu  räumen,  wie  es 
anderwärts  auch  geschehen,  so  habe  er  von  Zürich  einen  brief  erhal- 
ten, den  er  abschriftlich  beilege,  mit  der  bitte,  die  sache  den  etwa 
nächstens  zusammenkommenden  boten  der  V  Orte  vorzutragen  und 
bei  diesem  boten  schriftliche  Weisung  zu  geben,  zumal  viele  biderbe 
leute  sich  gerne  wieder  zu  dem  alten  wahren  christlichen  glaubea 
bekehren  würden,  wenn  sie  dafür  schütz  und  schirm  hätten,  etc. 

Laeern.  MitatTCB. 

1829.  Ang.  11,  Wyl.  Abt  Dielhelm  an  Zürich.  Antwort  auf  des- 
sen schreiben  wegen  der  t^igleistung  in  Rapperswyl.  Es  sei  in  einem 
missverständniss,  das  ihn  befremde,  da  es  unzweifel helft  durch  seine 
gesandten  zu  tagen  wohl  erfahren  haben  sollte,  wo  der  handel  zu  er- 
örtern und  zu  erledigen  sei.  Damit  aber  die  entscheidung  befördert 
werde,  so  wolle  er  dennoch  seine  botschaft  nach  Rapperswyl  senden 
und  Zürichs  anliegen  gutwillig  anhören  und  dann  nach  gebühr  darin 
handeln  lassen,  etc.  zaricb,  a.  Abtei  st.  o«ii«ii. 

1830.  Aug.  11,  Solothurn.  Maigret  und  Dangerant  an  Lucern. 
Antwort  auf  dessen  jüngste  Zuschrift,  worin  es  für  das  jähr  (15)30 
die  Pensionen  und  zugleich  die  1000  krönen  für  Wallis  begehre.  Dass 
sie  die  gegebenen  zusagen  nicht  halten  können,  sei  ihnen  leid;  da 
jetzt  aber  der  König  mehr  als  400  meilen  entfernt  sei,  so  lasse  sich 
in  dieser  seiche  nicht  so  behende  füi*sorge  treffen,  wie  wenn  er  näher 
wäre;  indessen  habe  er  geschrieben,  es  sei  auf  «dieses  cartier»  (vier- 
teljalirf)  anweisung  gegeben,  wo  man  es  nehmen  solle;  daher  erwai*- 
ten  sie  das  geld  von  tag  zu  tag,  und  sie  versichern  bei  ihren  ehren, 
dass  Lucern  aus  dem  ersten,  w*as  komme,  von  stund  an  und  vor 
allen  andern  (Oilen)  bezahlt  werden  solle,  sowohl  für  sich  selbst  als 
für  Wallis.  .  .  .  Der  (im  eingaug  erwähnte)  Substitut  habe  den  befebi 
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eröffnet,  im  fall  der  sauinuiss  zu  erklären,  das?  Lticerii  dem   Köuig "' 
die  vereinungsbriefc  zurückgeben  wolle ;  aber  ehe  die  botschatt  zu  dem  i 
König  käme,  werde  das  geld  hier  seiu,  und  man  traue  den  herren  so  f 
viel  Weisheit  zu,  dass  sie  so  geringen  geides  and  säumnisses  w^en 
die  vereinung  nicht  aufltiimlen  werden,  zumal  der  König  sie  seines 
leila  nie  habe  verlassen  wollen.  ,  .  Die  gesjindton  können  veraicheni, 
dass   er   den   Eidgenossen  alles   bezahlen    wolle   und   es   ohne   fehlen 
auch  tun  werde;  daher  bitten  sie  noch  um  etwas  geduld.  etc. 

1831.  Ang.  13,  2  ithr  früh.  Bern  an  seine  boten  in  Solothnrn, 
Hans  Jaci)b  von  Watleuwyl  und  Hans  Pastor,  Ungefähr  um  milter- 
nachl  habe  man  beiliegenden  brief  empfangen,  den  man  eilends  schicke, 
obwohl  man  voraussetze,  dass  die  buten  beriebt  gegeben  halten,  wenn 
etwas  au  der  sacbe  wäre,  Man  begehre  nun,  dass  sie  sich  ohne  Ver- 
zug über  das  beraten,  was  dem  venner  (Pastort)  allein  befohlen  sei; 
wenn  aber  die  V  Orte  und  Freiburg  da  wären  und  des  glaubens  halb 
metiren  lassen  wollten,  so  müfsle  man  dies  geschehen  lassen,  obwohl 
man  glaube,  dass  es  einer  abstimmnng  nicht  mehr  bedürfe;  wenn  da- 
bei wabrzuiiehmon  wäre,  dass  der  kürzlich  gemachte  abschied  nicht 
gehalten  würde,  so  sollte  den  gutwilligen  geraten  werden .  an  dem 
mehren  nicht  teilzunehmen  und  nicht  dazu  einzuwilligen,  etc. 

D*rn,   YcuKoh  HIM.  T.  6»H.  OUO. 

1832.  Ang.  13.  Bern  an  Michel  Mangero(d),  herf  von  La  Sarraz. 
Beschwerde  über  eine  am  28.  Juli  geschehene  rauferei  zwischen  etli- 
chen seiner  uiiterLinen  und  einigen  personen  von  Orbe,  veranlasst 
durch  beschimpf ungen  von  jeuer  seite,  und  aufforderung,  die  täter  zu 
bestrafen,  mit  dem  anerbieten,  die  eigenen  angehörigen ,  die  sieh  als 
schuldig  erfänden,  auch  zu  strafen;  sollten  aber  die  gebrauchten  Schmä- 
hungen, wie  •  Juden,  Türken,  verräter,  Sarazenen,  falsche  Lutherische 
und  feinde  des  glaubens-,  nicht  geahndet  werden,  so  wüide  man 
selbst  einficbreiten;  ferner  hegehre  man,  dass  die  angedrohten  tätlich- 
keitiüi  aligestelll  werden,  worüber  man  antwort  erwarte. 

Born.  WolMb  mu.  A.  siaiL 

1833.  Aug.  12.  Basel  an;  Zürich,  dgl.  an  Bern.  In  dieser 
Munde  sei  von  dem  Kaiser  abermals  ein  mehr  als  ernstliehes  schrei- 
ben eingegangen,  wie  der  feind  des  christlichen  glaubens,  der  Türke, 
durch  Ungarn  herauf  gegen  Wien  vorrücke,  »m  die  deuische  uation 
und  den  hl.  uliristenglauben  zu  vertilgen;  desshalb  sei  mau  um  hülfe 
gemahnt  etc.  Da  diese  umstände  Jedem  Christen  bilUg  zu  herzen 
gehen  suliten,  und  in  solcher  allgemeinen  not  sich  niemand  fügUch  ent- 
ziehen könne,  so  halte  man  dafür,  dass  die  Eidgenossen,  als  die  früher 
leider  um  schnöden  geldos  willen  gar  viele  lando  überzogen  und  ge- 
schädigt haben,  dem  Kaiser  ihre  knechte  nicht  versagen  sollten,  zumal 
er  deren  in  seinen  kosten  begehre;  ferner  sei  zu  bedeidceu,  dass  man 
keinen  vorteil  h;d)eii  werde,  ob  es  gut  gehe  oder  nicht.  JJei  der  letzt- 
hin zu  Bjideii  erötTneteii  meinung  beharre  man  daher  und  sei  also  dem 
Katsec  zu  willfuhren  geneigt;  da  kein  neuer  tag  besUmmt  worden, 
uud  der  könig  von  t'raukreich  selbst  gestutleu  wolle,  dass  mau  dem 
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Kaiser  zuziehe,  und  <lio  i)ot  so  gi^fälirlich  sei,  so  Imbe  man  dies  anzeigen 
wollen,  damit  Zürich  erwäge,  ob  es  nicht  gut. wäre,  eilends  einen  ge- 
meinen tag  zu  hallen  und  dem  Kaiser  eine  antworfc  zu  geben,  aus  der 
man  erkennen  würde,  dass  man  sich  zu  den  Christen  zähle,  und  allen 
Unwillen  wegen  der  hafte  beiseitzusetzen,  damit  niemand  sagen  dürfte, 
es  werde  die  hülfeleistung  einzig  der  geistlichen  guter  wegen  •  ge- 
hindert» (versagt?),  et^. 

Basel,  MiMlyen.    Bern,  A.  Tarkenkrieg.    Z (tri oh,  A.  TSrkenkrlefe. 

1834.  Ang.  14.  Bern  an  Hans  Hiigi,  Thomas  Schmid  und  Hans 
Roggenbach  zu  Solothurn.  Erinnerung  an  die  bisherigen  beniQ« 
hungen  zu  gunsten  der  evangelischen  bm'ger  von  S.  und  erbieten  zu 
weiteren  diensten ,  ohne  rücksicht  auf  die  kosten.  •  Dwyl  nun  sich 
aber  aller  bandet  ufT  leisten  abscheid  veranlasset  und  gezogen  ist,  des- 
selben inhalt  von  üwern  widerwertigen  uas  irer  erpielung  gehalten 
solle  werden,  und  aber  derselb  abscheid  domaln  nit  vor  ougen  gewe- 
sen, sunders  angestellt,  wo  derselb  gefunden,  wellend  si  sich  nach 
vermög  desselben  güetlich  ünden  lassen,  und  so.  nun  wir  bemeldten 
abscheid  funden  und  verhört,  haben  wir  üch  zuo  guot  der  sach  des- 
selben ein  copy  zuokomen  lassen,  als  harinne  verslossen  ist,  und  aber 
den  rechten  abscheid,  von  inen  erlangt,  jetz  zuo  diser  zyt  hinder  uiks 
behalten  wellen,  es  wäre  dann  sach,  dass  sich  die  handlang  so  wit 
erluiT,  dass  es  zuo  recht  konien  und  ir  daselbs  des  abscheids  bedörfen 
wurden,  welltend  wir  dann  solichen  dheins  wegs  verhalten,  suuders 
das  und  anders  dartuon  und  legen,  so  wir  vermeinend  üch  dienstlich 
sin  wurde,  weliches  wir  üch  brüederlicher  meinung  unverhalten  nit 
haben  wellen  lasseti,  (damit)  ir  allzit  mit  (ge)büi'licher  antwurt  be- 
gegnen könnend,  und  wir  semlichs  wüssen.  Harumb,  lieben  brüederii, 
so  üch  etwas  angelägen,  und  wir  das  by  tag  und  nacht  zuo  guot  ver- 
handlen  mögen,  werdend  wir  allzyt  dasselbig  ze  tuond  geneigt  sin».... 

Bern,  A.  Soloih.  Befoim.  (origln«!)« 

1835.  Aug.  14.  Basel  an  den  Bischof.  Seine  Untertanen  in  den 
dörfern  (« meigertumben  »)  Eisgau,  Biero(f)  und  Kefenach  haben  eine 
botschaft  hieher  gesandt,  um  anzuzeigen,  dass  sie  zur  hülfeleistung 
gegen  den  Türken  aufgeboten  worden  und  sich  gerne  dem  hiesigen 
auszng  anschliofsen  würden.  Da  man  diesseits  noch  nicht  fest  ent- 
schlossen sei,  so  habe  die  boLschaft  gezeigt,  welche  freiheiten  und 
pflichten  die  ihrigen  in  kriegszügen  haben,  und  um  rat  gebeten.  Man 
habe  ihnen  zum  gehorsam  geraten,  aber  versprochen,  bei  dem  Bischof 
zu  erwirken,  dass  er  sie  in  diesem  znge  nicht  über  vennögen  be- 
schwere, und  stelle  nun  an  ihn  das  bittliche  begehreu,  die  armen  leute 
gnädig  zu  halten  und  ihrem  vertrag  mit  der  Stift  gemäfs  sie  nicht 
zu  nötigen,  länger  als  2—3  monate  im  dienst  zu  bleiben;  das  werde 
zu  guter  freundschaft  dienen  und  den  untertiuien  desto  weniger  anlass 
geben,  an  « ungelegneren »  orten   über  Verletzung  ihrer  freiheiten   zu 

klagen,    etc.  Bn>el,  MiMtren. 

1836.  Aug.  14»  Bern  an  Zürich.  In  seinem  schreiben  vont'.id^ 
(1.  habe  Basel  seineu  entschluss  betreffend   den  Türkenzug   eröfi&iet 
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uud  eiue  eilige  tiigbeniunmiig  L>ewiiii3cht,  um  ilem  Kaiser  darüber  fi 
wort  zu  gebeii.  Nun  sei  wohl  za  erwägen,  dass  man  etwelcbes  ui^  J 
gemach  zu  gewSrtigea  halte,  wenn  man  die  hülfe  (geradezu)  abachliige;,! 
darum  möchte  mmi  Zürich  rateii.  eiiieu  tag  für  gemeine  Eidgenosaon  j 
zu  bestimmen,  wo  jedes  Oi*t  sich  zu  eotschliefsen  hätte,  und  dann' j 
gebiihrliclie  antwort  gegeben  würde, 

Strn,  Trulich  Uim.  T.  GOl,  003.    ZUtloh,  A.  TDrk« 

Aug.  H.    Born    iui    Baaol.    AriUs-ort;    Ariüeig«  ilasa  en  Zilriiih  ui 
schreiljurig  eines  liigcs  ersuclil  ImLc,  nie.  bIc. 

fttSTs.   (ln^.l&?)    (Unser  Frauen  tag).   Haus  German,  landvogt  der  1 
grafsclinft  Toggeiiburg.  aii  den  stadlschreiber  vo»  Zürich  (nama  1 
t'ehil).     i.  Antwort  auf  dessen  schreiben  wegen   des  kaufbriefs.    Er  j 
habe  dasselbe  dem  Landrat  vorgelegt  und  sit-h  dafür  bestens  verweudet,  ] 
dass  der   verdieute    'lidlohri»  ausgerichtet   werde,   auch   zuwege   ge-   , 
bracht,  dass  abermals    10  krönen   geschickt  worden;  ohne  diese  be- 
mübuug  wäre  es  kaum  so  weit  gekommen,  da  man  schlecht  mit  geld  i 
versehen  sei;  aber  man  wolle  [den  Schreiber)  redlich  zufriedenstellen,-] 
sodass  er  nichts  verlieren  werde,  etc.     2.    Erneuerte  bitte  um  schi'ilt- | 
liehen  bericht,  ob  er  im  gebiet  von  Zürich  sicher  wäre,  etc. 
1887  b.     Oct.  29  (Mittwoch    nach  Simon  und  Judfi).     Hans  German,  J 
landvogt,  und  der  Landrat  von  Toggenhurg  an  den  stadtschrei  her  von 
Zürich  (wieder  nur  N.),     Antwort  auf  dessen  neue  Zuschrift,  an  am- 
manti  Küni:li  und  ammann  an  der  Wies,  betreffend  den  kaufbrlef.  .  , 
Man  bitte   nochmals,  die  sache  im  besten  anstehen  zu  lassen;  denn 
er  wiese  ohne  zweifei,  dass  mit  dem  herrn  von  St.  Gallen  ein  anstand 
gemacht  worden;   wenn  nach  ahlauf  der  gesetzten  frist  der  kauf  ge- 
halten werde,   so   wolle  man  {den  schreiber)  befriedigen ,   im  andern 
fall  mit  ihm  abkommen;  jetzt  schicke  man  (wieder)  lU  krooen,  damit 
er  spüre,  dass  man  es  (das  geleislele?)  nicht  vergebens  begehre,  ntid 
er  desto  leichter  warten  könne,  etc.  zurirh,  a.  Toggmbofj. 

1838.  Lag.  16  (Freitag  nach  U.  1.  Frauen  Himmelfahrt).  Zürich 
an  Bern,  Antwort  auf  ilen  gemeldeten  verschlag  Basels  in  betreff 
des  Türkeuzugs.  Man  halte  für  ganz  unnötig  und  unfrucbthar,  einen 
andern  als  den  bereits  angesetzten  tag  in  Baden  auszuschreiben,  und 
»chreibe  in  diesem  sinne  nach  Basel,  mit  ifem  begehreu,  die  Eidgenos- 
sen scliriltlicb  um  bescbickung  jenes  tages  mit  allen  erforderlichen 
vollmachten  anzugehen,  etc.  8««.  *.  Tarkeakri«. 

1839a.  Aag,  17.  Zürich  an  den  bischof  von  Verulam,  Er- 
neuertes gesuch  um  baldige  bezahlung  der  noch  ausstehenden  sölde 
und  Pensionen  kraft  der  erleillen  verschrelhung  etc.  (Lateinische  copie 
Tftu  der  hand  eines  Lnc«rner  Schreibers,  mit  vielen  correcturen.  Con- 
o»ptoines  anszugsf).  —  Vgl.  Egii,  A.-S.  nr.  1877    (antwort  hiezu). 

Locern,  AliMb.  LS.  (.  *91. 

Auf  dem  folgenden  blall  hefimlat  Rieh  ein  ratfwhlag  (lHl('ini»uh|.  ohne  Ul^l, 
Unterschrift  und  Ualuni,  von  dürselben  hand; 

18S9b.  •  Primo  quod  pecuuia  et  stipemtia  Turicensibus  ilehita,  de 
iltiyius  ip4i  a  toto  sunclo  collegiu  et  camera  apostolica  litteras  oblj- 
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gatorias  habeiit,  pro  (jua  s(iinmi)a  ipsis  Placentia  ac  Paima  obligata(e) 
sunt,  solvereiitar,  eflii^erel  coiioiliaretqiie  hoc,  tarn  in  civitate  quam 
apiul  siil)ditos  Tiirioeiises  mulLiiiii  favoris  ac  benevoleutie,  et  cum  s"^ 
D.  N.  hüc  ilebiLnm  et  banc  pecuniam  solvere  vellet,  committeiet  Ta- 
riceuses  rogari  at(ine  precari  quoil  apud  predicantes  suos  precaverent 
ac  curaront,  iie  ipsi  S'«"*  suaru  ac  digrutateni  pontificlam  vituperarent 
el  maledictis  lacesserent,  et  de  üde  ac  missa  omnino  nullam  meutio- 
neia  facerent  iiec  in  qiiicquam  de  hisce  introducerent.  —  Secundo 
<Iiiod  S^*  sua  niodicaiu  peciiiiiani  noii  multi  estimaiet,  sed  flori  (?) 
pendelet,  cum  qua  secrete  praclico  possent  iieri  in  civitiite  ac  iii  do- 
niinio  Turiccnsiuin  et  presertim  jam  cum  Tnricenses  et  quinque  Can- 
tones  propler  tidem  de  missa  discordes  sunt,  ita  quod  timetur  quod 
belbim  inter  ipsos  oriatur,  ubi  etiam  praticandum  esset,  quod  ipiinque 
Cantones  essont  pertinaces  constantesque  ac  in  proposito  (eorum?)  per- 
sisterent,  et  cum  talis  pratica,  ut  supra  fertur,  inter  Turicenses  esset 
facta,  quod  tunc  tantummodo  dissimularetur  quod  veliint  contra  ipsos 
arma  movere;  sperarem  ogo  quod  res  perduceretur  ad  bonam  fiaenif 
nam  non  omnes  sunt  prompti  ac  voluntarii  ad  bellum.  —  Tertio  fer- 
tur omnino  de  reve"**  domino  Verulano  ac  est  totalis  foma,  quod  reve^ 
D.  sua  ea  de  causa  Lucerne  slt,  ut  incitet  quinque  Cantones  ad  mo- 
vendum  bellum  contra  nos(?),  detque  illis  ad  hoc  pecuniam,  ut  fides 
nostra  aboleatur  ac  extinguatur,  viderotur  aliquibus  utile  ac  boniun 
quod  prefatus  revo""  Dominus  se  erga  Turicenses  excusaret,  ad  boc 
(leclararetque  se  pro  bono  pacis  advenisse;  nam  cum  intellexerit  inter 
Turicenses  atque  quinque  Cantonos  ad  huc  aliquas  controversias  esse, 
et  quod  ad  istas  componendas  se  libenter  veilet  interponere,  taliter 
quod  iste  aniicabiliter  amoverentur. » 

1840.  Aug.  17  (Samstag  nach  Assumpt.  Maria),  Lucern.  Die  boten 
der  V  Orte  an  Zürich.  1.  Es  habe  schon  mehrmals  zuges^,  die 
seinigen  aus  dem  Freienamt,  die  bei  dem  frevel  an  dem  kirchherm 
zu  Lunkhofen  betüligt  seien,  nach  gebühr  zu  strafen,  tue  das  aber 
nicht,  sondern  wende  vor,  es  köinie  die  täter  nicht  erfahren»  was  man 
spötllich  und  schimplli<-h  finde,  wenn  von  zweihunderten  keiner  schul- 
thg  sein  s(>llto;  zudem  halx^  man  die  namen  von  einigen  angezeigt,  die 
nicht  längnon  können,  bei  der  tat  gewesen  zu  sein.  2.  Sodann  wer- 
den die  boten  ab  dem  letzten  Uig  in  Baden  angezeigt  haben,  was  man 
des  jüngstliin  dem  frieden  zuwider  erlassnen  mandates  wegen  an  Zü- 
rich zu  fonlern  gedenke.  *\.  Forner  vernehme  man,  wie  etliche  aus 
dem  Zürcber  gebiet  in  Dietikon  einen  neu  ;iufgerichtetcn  altar  zerstöil 
haben,  was  man  buchst  befremdlich  finde.  4.  Dem  allem  nach  be- 
gelue  man,  dass  Ziirich  in  betracht  des  friedcns  und  seiner  zus:igeii 
von  solclien  dingen  abstehe  und  die  seinigen  anhalte,  in  sachcn,  welche 
sie  niclit  bi'trefl'en,  ruhig  zu  bleiben,  um  frieden  und  einigkeit  zu  er- 
halten und  nicht  Unglück  zu  stiften;  dass  es  die  schuldigen  nach  ver- 
dienen bestrafe  und  das  fraghche  niandat  widerrufe,  überhaupt  lieweise, 
dass  es  gemeine  Wohlfahrt  zu  fördern  wünsche;  denn  führe  es  fort, 
wie  es  in  etlichen  stücken  angefangen,  so  würde  der  friedea  uidit  ge- 
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hallen.  Wie  es  desshalb  gesinnt  sei,  und  oIj  ja  ja  sein  sulle,  wie  e3  ] 
metirfach   verheiraeii,   möge  es   auf  dem   näcbaleu    tage  zu  Uadeu  er-  ( 

öffnen.  ZOilcli.  A.  RellElouMMheD,    BlidunlilT  LDcnrn  (caiHipl}.       I 

1841>  Aug.  17  (Samslag  nach  Äsäumpt.  Maria).  Zürich  au  dou  übt  4 
von  St,  Gallon.  Deu  tag  zu  Rapperswyl  habe  man  diesseits  be-j 
sucht,  um  ihm  gewisse  beschwerden  in  betreff  der  riohter  zu  eröffnet!;;! 
aber  sein  gesandter  habe  erklärt,  er  bleibe  bei  dem  eidg,  erkenn tnisdij 
und  habe  weiter  keine  befehle  als  zu  vernehmen,  was  man  emweodea  j 
wolle,  und  du  der  Abt  weder  persönlich  noch  durch  eine  bevoUmäch-  i 
tjgte  botdchaft  erschienen,  so  habe  man  das  vorhabende  anliegen  nicht  j 
vortragen  koiiuen;  daher  gezieme  sich  uun,  dass  man  dieses  vor  deuJ 
Eidgenossen  eröffue,  die  den  abschied  gemacht  haben.  Es  möge  desa-l 
hiilb  der  Abt  auf  den  nächsten  tag  in  Baden  eine  botschaft  senden,  j 
um  dasselbe  anzuhören;  man  gedeiike  die  Eidgenossen  dergestalt  zuJ 
berichten,  dass  hoffentlich  sie  und  der  Abt  die  billigkeit  der  sachö^ 
unerkenneii.  Man  bitte  mm,  diesen  kleinen  verzug  mit  der  not  zilJ 
entschuldigen,  mittlerweile  gegen  die  prüdicaulen  keine  neuerungza] 
brauchen,  sondern  sie  bis  zum  austrag  des  rechtes  bei  den  abschieden  | 
und  ihrem  einkommen  bleiben  zu  lassen;  denn  diesseits  hege  man  gar  j 
nicht  die  absieht,  den  process  aufzuschieben,  und  wünsche  (vielmehr)  j 
der  suche  baldigst  ledig  zu  weiden,  etc.  zarieh,  xi«»!»».    j 

1842.  Aug.  17.  Bern  an  Hans  Reif,  vogt  zu  Grstidson.  ■lemand.'J 
von  Goncise  habe  angezeigt,  dass  lelzihin  dort  und  anderswo  währendJ 
der  nacht  die  heiligeu(bilder)  und  altare  umgeworfen  worden  seien;.' 
wer  das  getan,  wisse  aber  die  gemeinde  nicht;  desshalb  fordere  man, 
dass  er  nichts  ohne  recht  gegen  sie  unternehme;  die  tätor  wolle  mao  J 
freilich  der  strafe  nicht  entledigen,  wesshaib  er  sie  ernstlich  sucheaj 
uod  dann  gemäfs  der  Verordnung  bestrafen  «olie.  Und  da  etliche  von] 
Goncise  gerne  «deu  prädicanten  •  halten,  so  begehre  man,  dass  dem  \ 
bescbluss  der  beiden  Orte  nachgelebt  werde,  was  zur  ruhe  viel  bei--j 

tragen    werde.  Htm.  tUUi<.  tu,  p- 2S^■    Ftetbnra,  A.  Ben.     j 

1843.  Aug.  18  (Sonntag  vor  Bartholomäi).  Heinrich  Schönbrunner,  j 
landvogt  zu  Baden,  an  ainmann  Toss  in  Zug.  ■  Als  ir  wol  wüssend,  ■ 
wie  dann  vil  seltsamer  löufen  sind,  und  uff  sömlichs  band  sy  zuo 
Zürich  ein  wilden  handel  ghan  und  uff  jetz  Fritag  ein  heimlichen  an- 
schlag  gemacht,  und  ist  der  predicant  von  Bern  ouch  mit  eim  rals- 
botten  da  gesin,  und  so  vil  sind  die  nacht  in  Iren  hüsern  iiil  wol  si- 
cher gain.  Aber  jedoch  so  bin  ich  hericht  uff  bütt,  dann  er  zuo  mir 
tlU  hat  können  kommen,  dann  bie  zuo  Bremgarten  ein  erenman  bat 
mir  anzeigt,  dass  der  anschiag  sig,  dass  die  puren  an  heden  orten, 
Zürich  uiid  Bern,  wider  iro  herren  söllind  ufbrechen,  und  wenn  daim 
ir  min  herren  von  den  v  Orten  wellten  scheiden,  dass  sy  dann  den 
nächsten  Aber  nch  ziichen  sollend,  darmit  und  ir  .  .  ungewarnet  über- 
iSOgen  wurdind ;  sömlichs  ich  ganz  guote  kundschafte  han.  Darum  mö- 
gind  ir  (Ich  dester  bas  versehen-.  .  .  Luccm.  mjui»ii  («opio. 

'"    Am  Montag  7  ulir  raorgeus  von   Zur   an  Liicern  niilaeleilL    Das  bi 
.  liehe  begleitsuhreihcn  inl  übrigi^ns  uuürhebUufa, 
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1S44.  Aug.  19  (MoiiUg  nach  A»!)timpl..  Mitriii).  Kolothurn  ao 
Bern.  Es  wme,  wie  vorigi^s  Jahi'  «wisciieii  <lein  «ipitel  cl«r  sLift  za 
Mü  ii»ter  i.  0.  und  (Ibskimi  «lorli^ton  uiitortancn  verliHiidelt  n-orden,  wie 
anch  seine  butschiifl  dmisellion  luelii'  als  einmal  ge.«igt  iiube,  diiäs  si« 
dem  propst  und  capilul  ilie  scliuldigeii  xiiise,  zeimteu  etc.  ausricliten 
sollen.  NicIiLs  dcsUi  \vt'[ii(;er  klii;;eii  die  licrreii,  duas  ihnen  in  vielen 
stücken  bitlicher  cin^jrin*  <;u.iichehe,  woltei  sio  sich  ancii  Uhei'  ander- 
wärts versiiclite  ncnuruii(;eii  mit  den  /.elmton  Iwschweren,  des-^gleicheu 
(ibcr  hestreitung  der  ziiisptlicht.  D»  ihnen  dies  alles  an  ihrer  herr- 
lichkcit  ohbruch  tue,  so  haben  sie  Solothnrn  kraft  ihres  biirgrechts 
angerufen,  sie  bei  den  rechten  der  stitl,  zu  handhaben,  zumal  die. 
schreiben  nnd  bel'elilc  vun  Üern  in  der  siiutie  nichts  geholfen,  und  sie 
den  ungehorsamen  g^eiiüber  zu  kninom  unpiuteiischen  recht  gelangen. 
Weil  nun  13ern  schon  mehrmals  zugesagt  habe,  dass  die  änderung  (im 
glauben)  dem  eapitel  an  »»nen  alten  gerechtigkeiteil,  Zinsen  und  zehn- 
ten nicht  nacbteilif!  sein  solle,  und  die  iieisonen ,  die  sich  als  wider- 
wüi'tig  erweisen,  üich  auf  13ern  berufen ,  se  habe  man  sie  samt  dem 
vogt  luich  Bern  gewiesen,  und  bitte  es  nun,  zu  bedenken,  wie  grofsea 
'  nachteil  es  aller  ohrbarkeit  mit  der  zeit  bringen  würde,  wenn  einzelne 
Personen  ihren  willen  durchsetzen  köniiLen;  man  begehre  also,  dtas 
es  seine  bui;ger  anhalte  zu  leisten,  was  sie  schuldig  seien,  besonders 
auch  zu  versi^^haH'cn,  da.-is  die  klüger  g''gen  die  ungehorsamen  ein  un- 
parteiisches recht  linden,  etc.  B*r«,  uiuterui  j.  los. 

1845.  Aag-.  19,  Wyl.  Abt  Diethelm  an  Züitcb.  Wie  der  spsn 
wegen  der  prädicanten  zu  Horschach  tmd  Baden  besprochen  worden, 
werde  es  ohne  Zweifel  uuch  wissen;  da  nui)  die  rechts  Verhandlung 
des  Platzes,  der  reclitspredior  und  des  Schreibers  halb  wider  erwar- 
ten nicht  in  gang  gekommen,  wolle  ihn  bedtiuken,  dass  Zürich  diesen 
Verzug  nicht  in  böser  meinuug  veranlasst  habe,  und  zwar  der  sache 
zu  gut,  damit  mau  hoiVenLlicli  ohne  ein  recht  vertri^en  würde,  v.ia 
er  tur  seinen  teil  lieber  sähe.  Weil  aber  grofser  ungehorsam  und 
ungeschickte  dinge  sich  täglich  zeigen,  könne  er  die  landschaft  um 
des  Verzugs  im  rechten  willen  nicht  'unregicit  und  ungestraft»  lassen, 
wie  Zürich  wohl  zu  ermessen  wisse ;  er  begehre  daher,  ihm  dies  nicht 
arg  zu  deut«n.  Uer  bericht,  den  die  Zürcher  gesandten  auf  dem  tage 
zu  Happerswyl  versprochen  haben,  sei  noch  nicht  eingegangen;  dess- 
halb  bitte  er  nochmals  um  antwort  und  zwar  bei  diesem  boten,  etc. 

Zürich,  A.  AtiUi  ni.a%nta. 

1846.  Ang.  20  [Dienstag  nach  U.  1.  Frauen  Himmelfahrt).  Zürich 
an  den  landvogt  im  Thurgau.  Jacob  Hnbendobler,  früher  hofam- 
man  zu  Wyl,  beklagi'  sich  über  Hain  Gruter,  der  ihn  rechtbch  be- 
lange und  kost«n  fordere,  obwohl  er  an  dem  'abweichen  und  scha- 
den ■  nicht  schuld  sei,  indem  der  klager,  als  miturheb^r  des  auftaut 
in  Wyl,  nach  dem  desshaib  gemachten  vertrag  zwischen  der  laadttchaft 
und  der  stadt,  das  recht  gellohen  halte,  etc.  Da  es  am  tage  liege, 
dass  H.  bierin  nicht  für  seine  person  gehandelt,  und  an  den  kosten 
der  haiiditen   keine  schuld  habe,   was  man   aus  den  abschieden  von 
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Budeu  erkenne,  weil  die  flilcbligen  iiitnier  uur  Zürich  um  gnnile  Hii- 
get'ufen,  »u  könne  mau  ihm  dun  zeiigtiiss  der  Wahrheit  nicliL  versagen 
uud  ersuche  daher  den  laridvogt  freundlich,  diesem  beiiulitfl  glanben 
zu  schenken,  den  bekliigten  gegen  Grüter  zu  schüUen  niid  diesoii  an 
andere  beteiliglxj  zu  weUen,  etc.  ssurioii,  miusv«. 

1847.  Ang-  21  (Millwoch  nach  Benthaidi).  Hans  Edliliach,  l^ndvugt 
ün  Thurg;iu,  an  die  V  Orte.  "Edlen  etc.  etc.  Euer  wyshait 
schriben,  inhalleEule  dass  e,  w.  bericlit  werden,  wie  ich  aiu  ttienei' 
und  knechL  hah,  der  in  der  grafsehait  Thurgüw  vil  wider wertigkait 
zwüsclien  den  liiderben  liiten  des  glunbens  halb  niach(>,  von  uirier  gc- 
maind  zuo  der  andern  rylU')  uriil  nff  nnruow  und  zwylracht  stille  (!), 
das  üch  von  ainem  stallkiiechL,  und  ob  er  joch  höchers  Stands,  nit 
zuo  erlyden  sig,  darunib  ich  mit  iiu  veAcbtlTen  (.sollt),  dass  er  sich 
dess  müefsige  und  die  geschürt,  su  im  zuoslanden,  tradiere,  uud  als 
dann  uiii  ubüchaid  vou  e.  w.  und  andern  minen  lieiTsa  den  sibeti  Or- 
ten, diti  im  'L'lmrgöw  zuo  regieren  (band),  usgangeu  und  gemacht  sige, 
laoge  e.  w.  au,  dass  dem  nit  naciigangea  werde,  desshalb  ich  dem 
gläben  und  gegea  deu  üwern  im  Thurgöw  daiau  sin  soll,  dass  sy 
dem  statt  und  gnuog  tüegea  etti.,  mir  zuogesandt,  hab  ich  alles  iuhalta 
verstanden  und  etwas  verwundern  und  beschwärd  darab  empfangen, 
aiigesechen  dass  gemelter  miji  kuechl,  der  vorher  bi  Antoniu  Ad^u-kei's 
(sie)  von  Undeiwalden,  vogt  zuo  Haden,  gedient,  sich  unzhar  (anders 
ich  nit  waiTs)  bi  mir  still  nnd  wol  gehalten,  kaiuer  gescbäften,  dann 
dis  im  zuoslorid,  beladen,' euch  nieuderthiii  in  kain  gemaiiid  geritten 
ist,  danii  wnhiu  ich  geschäften  halb  hab  mtiefsen  ryten.  Ich  bah  onch 
Dir  dis  e.  w.  landamnian,  laiulsohriber  nnd  landwailiel,  die  mit  mir 
uud  im  ryten  uud  täglich  umb  uns  sind ,  für  mich  be.'^chickl  und  sy 
erkennet,  ob  sy  je  von  im  geiiört,  dass  er  hinderrucks  mir  ufl'  nurnow 
stelle  und  im  den  landafrideu  nit  gefallen  lasse;  so  sagen  sy  all  dry, 
dass  sy  derglychen  nie  von  im  gesechen  noch  gehört,  sonder  haben 
sy  vil  mer  von  im  verslanden,  dass  er  ab  allen  sachen,  die  zuo  nn- 
ruow dienten,  ain  grofs  luissfallen  trage  uud  unrüewigen  lüten  ganz 
ungünstig  (sig),  desshalbeu  ich  achten,  dass  diser  miu  knecht  nnbil- 
lieher  wyse  gegen  e.  w.  verklagt  sige,  darumb  ich  uüts  gegen  im 
baiidleii  kan.  Soler  aber  aiuer  oder  mer  uuder  mincEi  landgerichts- 
kuecliten,  deren  ich  etwen  mengen  im  ThurgÖw  hab,  obbegrUfner 
mHCsen  unruewig  waren ,  und  ir  mir  den  oder  die  anzaigteu,  ald  ich 
das  von  inen  oder  dem  obgcdachten  minem  knecht  sunst  vernäme, 
wellt  ich  so  vil  mit  inen  verschaffen,  dass  sy  dess  abstiiendeci,  (ider 
sy  urlouben.  Dann  e.  w.  wüsseii  und  mir  vertruweu  sollen ,  dass 
uiin  sinn  und  gemiiet  st;it  nff  frid  und  rnow  zuo  stelleEi  und  die  un- 
rüewigen. so  mir  zuo  verspiechen  slond,  nach  allem  minem  vermögen 
abauowysen,  diuiiit  e,  w,  und  gemalne  Äidgnoscliaft  mit  onandeni  in 
uitiigkait  laben  und  beliheu  mögen.  Und  denue  von  wegen  des  ge- 
rdeilen  abschaids  .  .  .  fileg  e.  w.  icii  zuo  vernemeü,  dass  ich  nit  waifs, 
das»  mir  der  von  jemand  erschaint  sig,  oder  dass  ich  mich  gewiderl, 
dem  oder  underu  abschaiden,  su  ir  miu   herren  von   (Ion  slben  oder 
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zechen  Orlcii  unzhar  erkennt  und  mir  zuogeschlckt  haben,  statt  /.e 
tuond  oder  ouch  i)iderb  lüt  nil  darzuo  ze  halten ,  dass  sy  das  täten, 
wurde  sich  ouch  mit  warhait  nit  ufl'  mich  erlinden,  sunder  bin  ich 
des  willens  und  unzhar  allwogen  urbüttig  gewesen,  monklichen  iji 
dem  landsfrlden  und  erlangten  a))schaidon,  briefeii  und  siglen  zuo 
handhaben  und  alles  das  ze  tuond,  das  ich  in  namen  e.  w.  und  ander 
miner  herren  der  Ai<lgnossen  ampts  halb  schuldig  bin  ,  darumb  ich 
diser  verklagung  gegen  e.  w.  billich  vertragen  wäre»,  etc.  etc.  —  (Vou 
landschreiber  Lochers  band).  Lucern,  BiiAfiYCB. 

1848.  Aug.  22,  «Vigleven  ".  Franz  II.,  lierzog  von  Mailand,  be- 
glaubigt als  seinen  gesandten  an  Lucern  seinen  kammersecretiir  Johann 

AngOlUS    Ricio.  StadtarchlT  Lacern   (orif.)- 

1849.  Aug.  22,  Jiern.  «Antwort  den  Chorherren  von  Münster». 
«Wenn  sy  also  gemacht,  niinen  herren  missfalle;  (sy)  wöUent  ireii 
potten  befelchcn ,  inon  ((len  gemeinden  fj  ze  sagen,  wie  sy  nit  (milf) 
/ins  und  zenden  geben,  malten  inschlachen,  mülinen  macheu,  fische- 
zen,  hagen  und  jagen,  ouch  inen  dheins  rechtens  sin  vor  den  beiden 
Stetten,  inen  sagen,  dass  sy  sönilichs  tüent,  oder  wo  nit,  min  herren 
sy  nit  beschirmen  wöllent;  den  pfaffen  ouch  sage,  dass  sy  den  pre- 
dicanten  die  pfrnond  gebeut,  dass  sy  uskonmien  habint,  und  sich  ouch 
gegen  <len  puren  gcschicklich   haltiiit   etc.     Polten    in   der   chorheiTen 

kosten.  *  Bern,  RaUb.  234,  p.  2TS.  *JT9. 

1850.  Aug.  22,  Freibnrg.  1.  «Gan  Bern,  von  deren  wägen,  so 
zuo  Concisa  in  der  kilciicn  die  beigen  gosliirnipt,  min  herren  bedure, 
dass  dem  (vertragf)  nit  gelel)t  werde;  darum  so  wollen  min  herren 
ir  botschaft  (uf)  SonntMg  da  haben,  mögen  si  ouch  die  ire  da  haben, 
und  dess  ir  antwurt  elc.  •  (begert).  2.  « Zwüschen  denen  von  Ibii- 
storf  und  Alblingen,  als  von  der  jarzytmeistern  ])eider  kilchen  haben 
min  herren  erkannt,  dass  die  von  Alblingen  ein  jarzytmeister  setzen 
sollen  wie  von  alter  bar.  Fiat  litera  pronunt.  Doch  sollen  jetz  die 
gesalzten  jarzytmeister  usdienen ,  und  habcns  die  von  Alblingen  ut 
miner  herren  beger  nachgelassen.»  Freiburg,  Bmubnch  Dr.  w. 

1851.  Aug.  22.  Bern  an  Freibnrg.  Taglich  vernehme  man,  wie 
der  vogt  zu  Grandson  die  anhänger  des  gotteswortes  und  der  Berner 
reformation,  weil  sie  etliche  bildor  oder  gölzen  abgeUm,  wider  die  ver- 
einbarte Ordnung  viellältig  anfechte,  um  sie  zu  strafen,  und  an  dies- 
seitige befehle  sich  nicht  kehre.  Um  Zwietracht  zu  vermeiden,  bitte 
man  desshalb  Freiburg  freundlich,  den  amtmann  zu  weisen,  dass  er 
die  schreiben  von  Bern  nicht  dergesLilt  mis^achte,  die  armen  leute 
nicht  auf  jeden  argwöhn  hin  türme  und  martere,  sondern  sie  zuvor 
mit  genügender  kundschaft  überweise  und  dann  erst  mit  strafeu  vor- 
gehe, aber  nicht  strenger  als  die  verordmmg  bestimme,  etc. 

Bern.  TcutHch  Miss.  T.  610.    ITrelburf,  \.  Ben. 

Arn  23.  crwiderto  Hern  die  anzoige  Freiburgs,  dass  es  eine  botschaft  nach 
Grandson  abgefortijjt ,  mit  der  nachricht,  dass  es  nun  das  gleiche  getan  habe. 

ib.  ib.  612. 


^r.  1852-1856  1532,  Äug. 

1852.  Ang.  36.  Uern  ;iii  Freihnrg.  Taganselzung  tür  die  JHlir- 
ruchnting  uiiL  den  vögteri  zu  Gnisburg  und  Graiidsou  auf  den  ersluii 
Sonntag  uii  Herbstmonat  (Sept.).  mid  zwar  hioiier.  —  Ebenso  au  die 
getianuten  vÖgLe.  a«»".  thuua  nik.  t.  ta,  «i«. 

1853>  Aug.  28.  bern  an  die  fniiizösiscbeu  anwülte.  Louia  Bordet 
von  Peterliiigen  sei  mit  eiueui  liriefe  vdn  der  sUdt  erscliieut 
copie  man  beilt>gi>,  und  habe  sicli  lieklagt,  wie  die  boten  auf  begebreu 
Preibnrgs  ibn  von  der  po^tei  entlassen  haben  aus  dem  einzigen  gniude, 
dass  er  einem  evangelischen  mann  oder  prädicanlen  aufenlhalt  gegeben, 
was  er  aber  auf  diesseitiges  gelieifs  gebin,  wesslialb  er  um  hülfe  bitte, 
diimit  jener  dienst  ihm  wieder  zu  leil  würde.  Da  die  boten  woUI 
wissen,  du^  ilim  die  diesseitigen  ge^imlteu  in  Peterliiigen  auädriick- 
lich  schütz  verspruchiHi  halien,  so  finde  man  iiire  Verfügung  liiichst 
befremdiich;  mau  halte  sich  nicht  versehen,  dass  sie  mit  su  kleinlichen 
milte|[i  beschäftigt  wären,  dem  chrisUichen  vorhabeu  Berns  und  dem 
göttlichen  wort  zu  widerstreben.  Daher  ersuche  man  sie  dringlich, 
die  postei  dem  BordeL  wieder  zu  übergebcu,  damit  er  nicht  sagen 
mdl'se,  er  liabe  den  geleist>Hen  gehorsam  zu  enlgelteu  gehabt.  Kalls 
libee  dieser  bitte*  niclit  willfahrt  wurde,  so  werde  mau  zu  seiner  ml 
•  gar  Ireulich-  daran  denken,  elc.  B.r».  T>.üuefc  mji..  t.  sjt.  si», 

1834.  Aug.  28,  [■■reihurg.  Auftrug  an  Anton  (l'avillard),  itadi 
Yverdou,  Moudon  und  Vevuy  zu  reiten  und  zu  protestiren. 

rrclhnt«,  RiUbacb  nr.  5U. 

Lttiiler  fehlt  hiezu  ein  aurkläcender  act,  --  V(;I,  iir.  18Ü9, 

1855.  A.ag.  80,  Bern.  InstrucLion  auf  den  tag  in  Baden.  1.  -Uech 
ist  unvergesseii ,  was  die  von  Zürich  minen  herren  zuogeschiifaen 
haud  von  des  predicanteu  von  Znizach  wegen,  deti  der  landvogt  von 
Baden  gebalgel  und  ge^ctiolten  hat;  (da)  sollend  ir  mit  dem  pulten 
von  Zürich  diesnUiige  handlung  den  übrigen  polten  Irungenlich  atizöii- 
gen,  dass  sy  mit  gedachtem  landvogt  rediinl  und  verschafliml,  dass 
er  sieh  .sölichen  gwiilts  und  überpraclits  mnefsige,  denselben  piedican- 
l«n  und  ander  ungekatzhaiget  lasse,  so  er  doch  mit  dann  die  wai'heit 
geprediget;  nb  aber  er  oder  ander  predigolen,  das  sy  mit  göltlichem 
wert  ml  erhalten  möchlend,  oderjemands  glonben  ketzrisch  elc.  schul- 
lend,  alldiinn  wellend  min  herren  daran  sin,  dass  sy  gestraft  werdind, 
aller  dhems  wegs  liden.  das»  die  amplttit  dergslull  mit  den  predican- 
Um  bochmd  oder  inen  tröuwind,  2.  Ir  sollend  (ich  am  vogt  ziio  Lenz- 
burg erkunden,  ob  der  vogt  in  nyen  Aemptern  geredt  hab,  als  er  den 
land>>friden  in  den  kilchen  lesen  ]as.sen,  (dass)  der  artikel  so  da  zuogibl, 
man  möge  zur  mess  oder  (/.nni)  gottswort  gan,  die  gmeineu  heri-scbaft- 
lüt  nit  bi^grife,  sonders  allein  ilie  von  Bern  etc.,  und  wo  irs  also  lin- 
deut,  alldarm  vor  den  Eidgnos-ien  widerspi-echen  und  verschaffen, 
dass  dem  gesagten  vogt  geschfiben  wßfde,  sölichs  ze  widersagen.» 

B«rD.  lattr.  B.  in!. 

1856.  Aug.  30.  Kern  an  venner  Stiirler.  Anzeige  wie  zu  Lyon 
piemimlesisclie  kaulleute  l'ahche  Bernerbatzen  auszugeben  versucht 
haben;  da  uuu  zu  besorgen  sei,  dass  dieselliun  nach  Zurzach  kommen, 
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so  sollen  die  kautleute  und  Wechsler  davor  gewarnt  und  personen, 
welche  in  grorsen  summen  solche  balzen  geben  wollten ,  verhaftet 
werden,  damit  man  die  falscher  zur  strafe  ziehen  könne.  Desswegeu 
habe  man  dem  herzog  von  Savoyen  geschrieben  und  werde  die  ange- 
legeuheil  auch  nächstens  in  Baden  zur  spräche  bringen. 

Bern,  Tentieb  Miiü.  T.  619.  620,631. 

Aug.  3u.  Bern  an  die  üinler  im  Oberhmd  (Unterseen  bis  Aulen).  Nach- 
richt und  waniunjj:. 

Sept.  7.  Bern  an  ^kauflierr"  SchilTmann  in  Lyon.  Dank  für  die  gemachte 
anzei(re  und  enipfeliluiig  des  boten,  der  einen  be/üglicheii  brief  an  die  .Justice' 
abzugeben  hal)e,  etc.  —  25.  Sept.    Bern  an  denselben;  ib.  Ü5*2. 

1857.  Aug.  30 1  Frei  bürg.  1.  «Der  paner  halb,  so  der  Tisch- 
macher geredt  liab,  min  herren  haben  eine  verloren,  (die)  sig  in  irem 
gewelb,  sollen  die  botten  min  herren  von  Bern  ankeren  und  bitten, 
haben  si  etwas,  dass  si  (es)  minen  herren  anzöugeu;  danu  by  men- 
schen gedeciitunss  können  min  herren  nit  orfaren,  dass  je  dhein  zei- 
chen verloren  sig  etc.,  und  ob  inen  etwas  angezöugt  wurde,  sollen  si 
dartuon,  dass  min  herren  vermeinen,  dass  die  vertrag,  so  gemacht 
sygen,  Inhalten,  dass  man  solichs  zno  dheiner  party  verwysen  solle; 
darum  begeren  sy,  dass  man  in  darzuo  halte,  (dass)  nach  iuhait  des 
Vertrags  minen  herren  wandet  beschcche;  doch  so  si  ankert  wurden 
in  frnndliclikeit.  haben  die  hotten  gewalt,  nach  gesUilt  der  Sachen  ze 
handien  *.  .  .  2.  «Die  so  die  kilchen  (/jiü  Concisef)  gobrocUen  hami, 
sollen  die  hotten  am  vogt  erkunden,  was  anzöugcn  er  erfunden  hab, 
und  nach  geslalt  der  sach  handien,  was  die  notdurft  erfordret.  • 

Frelbur^t  iUttb.  nr.  50L 

18o8«  Aug.  30.  Bern  an  d(Mi  herzog  von  Savoyen.  Man  ver- 
nehme mit  grolsem  bedauern,  dass  in  seiner  stadt  Chieri  (? «  Kier  •; 
z.  t.  auch  in  Dezano  bei  Vercelli)  die  Berner  batzen  (rollenbatzenj 
nachgemacht  und  gefälscht  worden  seien,  wesshalb  man  ihn  bitte,  den 
tiitern  nachzuforschen  und  sie  nachdrücklich  zu  bestrafen;  sonst  müfste 
man  zur  bewahrung  der  ehre  selbst  ein.schreiten,  etc.  Darüber  be- 
gehre man  umgehende  antwort,  etc. 

Bern,  Weliich  Mis«.  A.  243.  244  b.  246  b,  247  b.  248  b. 

Am  7.  Sept.  scluieb  Bern  dt^ss wegen  auch  an  Lyon,  am  16.  und  *25. 
wieder  an  den  Herzo«',  am  2o.  n(»chmal.s  an  Lvon.  alles  mit  J)estininitcren  an- 
galuMi,  die  hier  nicht  aufgenonnnen  werden  können. 

1859.  Aug.  30  (FreiUig  vor  Vereno),  Baden.  Haus  E.scher  und  ILms 
Balthasar  Keller  an  Zürich.  Antwort  auf  die  schriftliche  Weisung 
betreuend  die  behausung  des  prädicanten  zu  iJietikon.  Sobald  der 
landvugt  heimgekommen,  haben  sie  mit  ihm  darüber  geredet  und  ihn 
gutwillig  gefunden,  die  Vollziehung  auf/uschieben,  weil  eine  tagleistung 
so  nahe  sei,  wo  dann  weiter  in  der  sache  zu  handeln  wäre.  —  obwohl 
die  V  Orte  ihm  vormals  (bereits  bestimmten  f)  befclil   gegeben  haben, 

etc.  Zürich,  A.  OrafMch.  Bjidrn. 

1860.  Aug.  8L  Bern  an  die  kirchgenossen  von  Dietikon.  « Ks 
ist  an  uns  gelanget,  wie  under  dem  namen  der  acht  Ort  ein  brief  an 
ücli  usgaiigen  sye,  (des)  Inhalts  dass  ir  die  mess  wider  ufrichton  sol- 
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lend.    So  wir  imii,  ouch  uuaur  pulten,  so  zuo  tagen  gsiii,  diiruni  kern 

wüasen  tragen  und  dansuo  wuder  rat,  gehäll  noch  getat  gehen,  dauu  i 

uns  Hölidi  gepott  ganx   widrig  und  zum  böctisten  iniäsfelUg,  halteu  j 

wir  üch  dess   gnoter    nieinung   t>encht«n    und   liiemit  unsern  teil  ver-  ' 

sprechen  wellen,  iich  demnacli  balien  ze  richten.»  J 

Birn.  Tcuuob  Hix.  T.  Sil.  4 

1861.  September  3.     Schwyz   an    Lucern.     1.   Es  wisse  ohne  ^1 
Zweifel,   duüä   der   ahL   von  St.  Johann    noch   nicht   üu  seinem  basitüe  '1 
gelangt  sei,   wiewohl  er   Schwyz    und  Glarns   zu  Schirmherren  auge- 
Domnien;  in  der  soeben  in  Wyl  geptingenen  Verhandlung  habe  ersieh 

nuu  diesem  schirm  eiiLzogen  und  auf  das  ansinnea  der  grafschatler 
dem  abt  von  St.  Gallen  ergeben,  wie  es  vorliin  gewesen;  der  letztere 
liabe  die  aunabme  um  der  einigkeit  willen  zugesagt,  aber  die  beratung 
mit  deu  vier  schirmorten  vorbehalten,  ohne  die  er  uichts  entscheiden 
wolle;  er  bitte  nun,  dies  an  Lucern  zu  melden,  damit  er  auf  dem 
näehsteu  tag  zu  Baden  antwort  erhalle.  Hiile  um  bezügliche  instruc- 
tion  etc.     2.  (Änsuclien  um  Zusendung  des  naclirichters  etc.). 

Lnotrn.  HliiWn. 

1862.  fZn  Sept.  4  f.,  Absch.  m).    -Die  abred{uiig)  und  aiUkel  mit  des 
herzogs  vnn  Meiiand  botschaft.  ■    1,  ■Ki'stlich  daas  f.  Dl.  uns  disen 
nachgeschrilinen  Orten,  namlicheti  ,  ,  .  (zwei  Zeilen  leer)  .  .  .  niid  allen  ' 
uusei'R  undertanen  und  znogehöi'ig^n  hie  diseiit  und  eunethalb  dem  ge- 

bürg  sollen  lassen  znogan  aller  feiler  (sie)  kouf,  es  sye  vych  und 
sunsl  alle  andere  bewegliche  und  farende  gfteter,  es  sye  weizen,  rocken,  ' 

hürfd,  fassmuss  und  gemüefä,  ouch  alle  andere  güeter,  wie  die  iiamen  ( 

band,  alles  in  zimlikeit,  dariniien  nützit  usgenommen,  znu  kunfen  und 
uss  dem  herzoglnmb  Meiland  in  ire  gepiet  und  ianil  zuo  fiieron  ou 
alle  beschwerung  einiciierlei  zollen,  gleiU^n,  lellon,  li-utlcn  oder  anders, 
wie  die  genenipt  möchten  werden,  fry  vergeblichen  vergnnnl  und  zuo- 
gelassen  werden, ')  doch  dass  sy  licentia  und  erloubuuss  von  stner  f. 
Dt,,  deren  amptlüten  oder  staltliallern  tiemen  söllent;')  doch  mit  so- 
licher  vorbehaltung,  wo  einer  obgemelt  geträtl  (sie)  lioufte,  dass  er  < 

die  nit  solle  lassen  ligen,  ufsdiülten  oder  im  herzoglniii  widerum  ver- 
koufeu  noch  wechslen,  sunder  gestracks  Iren  weg  in  der  zyl  und  frisl,  , 

(in)  der  Hcenlia  oder  erloubung  bestimpt,  hinftieren.  °)  Hinwideruiub 
so  sölleut  und  wollen  wir  von  den  obgenaniplen  Orlen  gedacht(er)  f. 
Dt.  und  sirier  undertanen  ouch  zuogan  lassen  aller  feiler  koi^f,  es  sye 
vich  oder  anders,  darin  ouch  nülzit  usgenommcn,  dass  sy  solichs  ui 
nnseni  landen  ouch  koufen  und  hinfüeren  mögen,  alles  in  zimlikeit.') 
2.  Zum  anderen ,  dass  ir  f.  Dt.  wolle  vergunnen  den  durchzng  des 
siUzeS,  30  obherüerten  Eidgnossen  und  derselben  undertanen  wie  vor- 
gemelt  werden  heben  und  laden  in  tfitsch  landeir,  mit  tLicIigemidter 
orduung.  das  ist,  dass  solichs  salz  solle  ufgeladen  werden  am  turn 
Olonga  uhd  gefiiert  uff  den  t^humer  sec  bis  gen  Metias  (Menaggio) 
und  daselhs  an,  dann  witer  zuo  landen  gaii  Prolelz  (Porlezza)  und 
Lugano,  und  wo  sy  (es)  wöllleu  wiier  fiiereu  gan  Litganio^  >'Sülleu;^y 
gsn.dm  rechte  geuge  strafs  gen  Luino  uud  also  fiiran  ^ueu  recbt«n 
w«ge,:  aölleu  ouuh,  zuuvor   und   ee  sy  laden,  die  liceuliu,  das  ist  er- 
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loupnuss,  von  f.  Dt.  darüber  gesetzten  aniptlüten  oder  Statthalter  zuo  Lecke 
oder  Belasy  nemen,  wöliche  inen  zoll  (und)  gleit  fi*y  und  on  tratta 
vergeblichen  unabschieglich  solle  gegeben  werden.  3.  Zum  dritten, 
dass  f.  Dt.  erloube  und  vergunnen  solle  uns  obgenampten  Orten  und 
allen  unseren  undertanen,  wie  ernielt  zollfiyung  an  irer  f.  Dt.  zollen, 
gleiten  durch  das  ganz  herzogluni  Meilaud  mit  iren  liben  und  allen 
koufinansgüetern,  darin  nützit  usgenotnen,  bis  an  den  graben  zuo  Mei- 
land  usschiiefslichen;  ^)  doch  ob  etlich  in  der  statt  Meiland  etwas 
koufnianschatz,  was  das  sye,  koufen  und  dasselbig  in  beschlossnein 
welschger  oder  bniga  hinder  im  uf  sinem  ross  füeren,  dass  der  selbi;,' 
oucli  zoll  und  gleit  fry  uss  der  statt  Meiland  solle  und  möge  faren.^) 
4.  Zum  vierden,  ir  f.  Dt.  welle  vergunnen  und  verliehen  soliche  zull- 
fryung  allen  den  obgemeUen  Eidgnossen,  undertanen,  doro  flecken, 
dörfer  und  enden  gelegen  am  berge  Sant  GotLhard  herwerts  und  en- 
nethalb;  doch  hierin  usgenommen  alle  die,  so  do  augefangen  iu  obge- 
meUen enden  und  orten  hushablichen  zuo  wonen  von  dem  xx''  uud 
xxjsten  nächst  vergangen  jar  her.  5.  Zum  fünften,  zuo  verhüeten  be- 
trüge, so  entschlierse(f)  man,  dass  jede,  so  vermemeu  zuo  genüfsen  so- 
licher  zollfryung,  sich  büeten  sollen,  kein  betrug  zuo  gebrucben,  io 
sunderheit  mit  gemeinschaft  oder  gesellschaft  oder  durch  alle  andere 
wege,  gewerbshandlung  mit  jemant  (so)  nit  in  diser  zollfryung  begriffeu 
oder  schuldigen  zuo  bezalon,  dass  derselbe  oder  die  selben  sollen 
ewiklichen  der  geuiefsung  der  znllfiynng  verwürkt  und  verloren  haben 
und  zuo  merer  strafe  und  buofs,  so  denselben  von  irer  oberkeit  solle 
euch  ufgelegt  werden.  6.  Zum  sechsten,  dass  wo  sich  wurde  zuo- 
tragen  einlebe  spann  und  irrimg  zwüschent  sundereu  persouen  der 
land  und  gepiete  irer  f.  DL,  ouch  ohbemelter  Eidgnossen,  dass  jedes 
nials  der  kleger  den  beklagten  vor  sinem  ordenlichen  richter  an  gi*- 
bürenden  enden  und  orten  suochen  und  beklagen  und  nit  gewaltiger 
noch  verbottlicher  handlung  gebrucben  solle,  uud  demselben  kleger 
solle  ouch  fürdcrlichcn  recht  gehalten  werden  in  monats  frist  nach 
gelegenheit  der  Sachen.  Und  wo  zwüschen  irer  f.  Dl.,  ouch  vilgemel- 
ten  Eidgnossen  um  gemeiner  oder  sunderer  sachen  willen  spann  und 
Irrung  erwücchsen,  in  sölichem  falle  dieselben  spann  und  irrungen 
sollen  erforderet  (erörtert)  und  entschlossen  werden  <1urch  gliche  zuo- 
setz,  nämlichen  (^  bim  Klöstorle  oder  an  der  Abhisch,")  und  so  an  den 
zuosetzern  im  urleilen  zweispaltung  wäre  oder  wurde,  djiss  alsdium 
erkoren  und  erwölt  sollte  worden  oinhelliklich  ein  obmau  uss  der 
landschatl  Wallis  oder  von  den  dryen  Grauen  Pünton,  wie  solichs  von 
alter  bar  mit  den  alten  Herzogen  ouch  gebrucbt  ist.  7.  Zum  siben- 
den,  ob  einer  oder  der  ander  teil  bette  ungehorsam  underUmeiK  so 
flüchtig  wurden  in  des  andern  U.m1s  gopieten  und  landen,  dass  diesel- 
ben utl'  jede  ersuochung  des  andern  teils  schuldig  syent,  soliche  tlnch- 
tigen  ufzehalten  uff  des  begärenden  kosten  und  utT  die  klag  miver- 
zogen  recbt  zuo  ergiui  lassen.  8.  Zum  achtenden,  dass  alle  irer  f.  Dt., 
ouch  obgemeller  Eidgnossen  undertanen  sollen  und  mögen  genicfsen 
und  gebrucben  alle  Ire  güeter,  sy  syent  geistlich  oder  wei^tlicb,  so  t^in 
teil  in  des  anderen  landen  und  gepielen  hat,  on  dass  uff  soliche  güe- 
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ter  sollen  gelegt  oder  geaclilageii  werden  eiiiiühe  beschwerd  und  stür, 
urab  was  Sachen  es  wäre.  9.  Zum  nünteu,  daas  zwiischeitt  irer  f.  Dt. 
und  den  Kidgnossen  obgcmelt  solle  gehaiidlet  werden  gegenwärtige 
frundscliall,  giiote  nachpurschaft  mit  liebe,  gnotwlliigkeil  und  diensten 
einer  dem  amloren,  wie  sich  gezimpl  guüteii  wareu  friinden  und  nach- 
puren  zuo  tuond.  ^)  —  Und  als  wir  die  hotten  von  allen  Orton  nit  all 
befelch  und  gewalt  gelinbt,  sölich  artikel  ziiozesagen ,  so  soll  jeder 
bott  die  nochuialen  an  sin  hen'en  uiid  oberii  bringen  nnd  uff  niiuhstem 
tag  zuo  Bilden  mit  vollem  gwall  ei-schineu,  die  ab  oder  zuozesiigen,  wie 
jeder  bott  witer  weist,  diewyl  es  doch  unser  und  unser  aruien  lüten 
eiinel  dem  gepürg  groi'ser  nutz  ist.  ■ 

B>ri>.  Ali«.  Alwcb.  EE.  ItS-lSa.    Lueirn.  A.  Milluid  (eopl*  «DI  BidfB).    Bbi«I,  Abulilrd*. 
Boluthum.  AbKh.  JM.  IS. 

Aus  dem  am  MiUwocb  nacli  der  hl.  drei  Königen  tag  (8.  Jan.)  1533  ab- 
gesclilofuerien  vttilrag,  von  welchem  ein  besiegeUer  entwurf  vorlif-gt,  hpben 
wir  Einige  bemerkenswerte  aliweichiingen  hBr\'or: 

Die  einleitmig  entwickelt  diu  cewolmlichen  molive  und  IfiRsI  ausser  den 

f;f>nannten  V  Orten  noch  raiun  für  andere;  auch  nennt  Bie  dip  hei  dem  nbschbiss 
innddnden  gesiindten  beider  parteien. 

*}  Znsalz:  Das  soll«  verslanden  werden  von  den  gfielern  und  koitßnan- 
sduiftm,  so  n'oohst'n  oder  genrbeitot  werden  uss  der  wäre,  {äoi  im  henmgtuitib 
Mdltnd  gewaclise«. 

')  Zusatz:  Soliclie  Ijcenlia  sol  ouch  nit  gekouft,  sonders  fry  ver>rel>i'nlicli«n 
ziiogdassen  werden. 

*)  Zusatz:  Hoch  ouch  vorbeitallen,  daas  in  der  zyt  der  lüning  und  andrer 
noldurl^  vorgeineller  fürsllicher  I.Jiiichlnctiliglteit  und  derselben  undertaneri  ire 
Uurchl.  ^emelten  Eidgnosaen  noch  iri'ii  uiiderlimpn  einicherlei  suiuiiia  gelreid» 
und  blatten  wie  ol>genielt  zuo  geben  nil  schuldig  nocli  pfliehtig  sj-e, 

•)  ZasM?.:  Das  solle  verstanden  werden,  so  in  landen  und  gebielen  berüer- 
Iw  Eädgno88«a  nit  IQrung  sin  werden. 

*)  Von  obberaelten  wachsenden  oder  geiirbeil(e]len  guel«rn  uss  der  war«, 
so  im  hentogtiimb  MeUand  gewachsen  oder  gearbeit  worden,  niclils  iisgeriomen, 
Uiid  Bolicbe  zollfryiing  in  den  obgemihribnen  capitlen  begrinen  sülli-  verstanden 
werden  bis  nn  den  x'orgraben  zuo  Meilnnd  nsscnliesslicheii. 

')  fehlt.    *),  iiambchen  7no  Chiasso  oder  Mendria. 

'l  Ziiolelst  so  lialien  beid  vorbemelt  teil  inen  vorbehalten  und  behalten  inen 
vor  mit  gegenwürtigem  brief  statt  <raum)  den  ttbrigeii  Orten  der  Eidgnusuiiufl, 
nanUich  denen  von  Zürich,  Bern,  Glai'is,  Basel,  Friburg,  Solotoni,  S(^llatThuSl'u 
und  Appenzell,  damit  si  ingtui  utul  armemen  uiOgen  gegen\vUrlig<!  früntschaH 
und  BUOte  iiacbpurschafl  mit  allen  und  jeden  capillen  oberiritrol  und  begrlfTeu. 
—  (Folgen  beglaubigang,  dalnm,  siegel  von  Rlzio  und  Luceni  und  schlnssformel, 
abermals  mit  Ifloken  dir  die  noch  nicht  beigetretenen  Orle), 

IS63.  (?iU  Sept.  4  f.,  Absch.  ss).  Basel  verteidigt  sich  in  seiner  in- 
strucUüu  wieder  ausdrüukJich  gegen  den  Vorwurf,  das»  es  die  einküul'te 
des  baus&s  Ueuggeu  für  sich  bezogeu  etc.,  und  Iwstrilt  deiiselbeti  mit 
Verweisung  jiuf  vier  /n  verlesende  schreibet)  von  Jörg  von  Atidlau, 
indeej.  alles  noch  •  in  stiller  wer»  beisiunuien  liege.  IJa  Ludwig  von 
H«bohacb  seil  dem  (ersten)  abschied  von  Badeti  durcti  lalsclie  angaben 
ÜC'  Ölurzel'«  von  d<!n  haften  zu  L,enguau  nnd  dein  erlangten  urteil 
gedräiigl  woiden,  ro  soll  sich  der  böte  erustlicb  für  ilii»  vtHrwendeii, 
daiuit  er  wieder  zu  seineu  recbleu  gelunge.  h«..!.  Abtouta«. 
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1804.  (Zu  Sept.  4  f.,  Absch.).  Merkwürdig  erscheint  folgende  äiis- 
serung  der  Basier  instruction:  (1.) .  .  .  «Und  nachdem  aber,  wie  dass 
sich  die  v  Oit  inen  zuo  glinipf  und  t'ürsbmd,  wo  die  von  Zuricli  und 
Bern  wider  den  Türken  zogen,  dass  sy  alsdann  ouch  wider  inn  hilf 
geschickt  wellten  haben,  vernenien  lassind,  lantnierwis,  ja  schier  fQr 
ein  eigenschaft  geredt  wirt,  soll  unser  botl  daran  sin,  dass  soliche 
roden,  zuokünftige  uneinhelligkeit  und  zwitmcht  ze  verhüeten,  by  inen 
abgestellt  werdint. »  (2).  Sodann  wird  in  erinnerung  gebracht,  dass 
der  Papst  noch  2325  gl.  pensionen  schuldig  sei,  die  der  böte  von  dem 
bischof  von  Verulan  gütlich  fordern  soll  mit  der  Vorstellung,  dass  die 
Zahlung  zu  grofser  freundschaft  verhelfen  werde,  etc.     Baaei,  AbwhM«. 

1865.  Sept.  6  (Freitag  nach  iSt.  Verenen),  Solothurn.  Instruction 
für  die  botscliaft  nach  Egerchingen,  Hans  Ochsenbein.  Am  Sonntag 
soll  er  den  kirchgenossen  anzeigen,  dass  die  obrigkeit,  da  die  gemeinde 
lange  hirlenlos  gewesen,  in  Rudolf  Uouauer  einen  pfarrer  gewählt 
habe,  der  das  heilige  gotteswort  verkündigen  und  dann  jeweileu  auch 
messe  und  andere  christliche  Ordnungen  halten  werde;  man  hoffe,  dass 
er  tun  werde,  was  einem  priester  gebühre,  und  begehre,  dass  die 
kirchgenossen  ihm  weder  Unehre  noch  gewatt  antun,  ihm  leisten,  was 
sie  der  pfründe  wegen  schuldig  seien,  und  es  anzeigen,  falls  er  in 
lehre  und  wandel  sich  unziemlich  hielte;  dann  würde  man  einschrei- 
ten, wie  sich  geziemte.  Besonders  soll  die  minderheit  ermahnt  wer- 
den, das  mehr  (für  die  alte  Ordnung)  bleiben  zu  lassen;  wer  mit 
Worten  oder  werken  dawider  handelte,  den  würde  man  strafen,  etc. 

Rolotbnrn,  AlMchlede,  Bd.  19. 

Im  Nov«*nil>er  wurden  Konrad  Glntz  und  Hans  zu  der  MaUen  nach  E.  ab- 
geordiu*t,  weil  der  pfarrer  durch  hHschiin|)i'ungen  (von  selten  der  minderheit f) 
\veggelnel>en  worden  war;  <len  sclnildijjft'n  sollte  nun  strafe  angekündigt  uiiil 
beiden  purlcien  ernsllicli  g('boten  werden,  mit  einander  frieilen  und  ruhe  zu 
halten,  priester  oder  pn^dlcanten  unangefochten  zu  Lissen,  überhaupt  dem  raaii- 
dat  ^einiis.s  zu  leben,  etc. 

18GG.     Sept.  6.    Bern   an   Zürich.    Es  sei   mit  dem  vou  Zürich 

übersandten  niandat  gegen  die  Wiedertäufer  einverstanden  und  gebe 
vollmacht,  dasselbe  in  seinem  wie  der  andern  damit  einverstandenen 
Kidgenossen  namen  zu  drucken.  Nur  behalte  es  sich  vor,  geldsti'äfen 
nach  personen  und  Sachen  frei  zu  beschlietsen  und  möchte  die  geld- 
strafen  tiicht  iti  einer  bestinnnten  angäbe  aufgenommen  wissen.  Ks 
bestellt  hundert  exemplare.  zanch.  a.  wiederanrcr. 

1867.  Sept.  7.  Born  an  Frei  bürg.  Heute  habe  man  durch  den 
vogt  von  Echatlens  vernommen,  dass  ihm  die  auf  nächsten  Montag  au- 
gesetzte Jahrrechnung  durch  niemand  verkündet  worden  sei,  dass  er 
also  auch  niemanden  habe  dazu  ])erufet)  kötinen.  Dadurch  sehe  man 
sich  bewogen,  den  tag  um  eine  woche  zu  vei'schiobeu  und  die  ver- 
ordnete botschaft  zurückzuhalten;  desshalb  sei  auch  dem  auitmaun  zu 
Murten  geschrieben,  er  solle  die  geladenen  personen  auf  jenen  späte- 
ren   Ulg   berufen,   etc.  Frelbarr,  A.  Bm. 

1868.  Sept.  9.  Bern  an  den  herzog  von  Savoyen.  Autwort  auf 
das  neuerdings   diuch  seine  gesandten   angebrachte  gesuch    um   eine 
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länger«  Irist  l'ilr  die  /.itliluiig  lief  kosten  fiir  die  Genfer  luliiile!,  und 
zwai'  bis  Weiliusicliten,  Wiewolil  man  es  lieber  gesehen  htitte,  dasa 
die  saclie  jetzt  erledigt  wi'irde,  sei  iiiai)  liucli  ziiiR  liesten  geneigt  und 
baJie  die  gesHiidteii  naoli  Freiburg  gewiesen;  wenn  sie  dort  ein  will- 
f»hren  erwirken,  so  gebe  man  sich  diimit  znfriedeu,  wolle  alter  uichl 
für  sich  allein  entsprechen,  ila  die  angelegenheit  ebenso  nahe  Freiburg 
berühre.  NHi:hdeni  man  die  desshulb  (iefitlleue  antwoit  vernoinnieu, 
finde  man  sieh  dadurch  veranlasst  zn  melden,  dass  es  für  den  Herzog 
vorteiliiafter  wäre,  wenn  er  die  Zahlung  nicht  verechöbo,  indem  man 
die  obwaltenden  absiebten  nicht  völlig  keinio  und  bedauern  würde, 
wenn  dem  Herzog  (ans  der  zögerung)  has3  und  schaden  erwüchse, 
wie  sieb  besorgen  lasse;  man  wolle  ihn  also  iu  guter  iiietnung  be> 
nacbricbtigl  haben,  damit  er  nach  bestem  ermessen  /a  bandeln  wisse 
und  bei  widrigen  folgen  nicht  Uern  einer  niilschuld  zeilie,  eU;. 

Bern,  WfWh  tli».  A.  945  b. 

1869.  Sept.  II.  Bern  an  Freiburg,  .\us  dem  heute  empfange- 
nen schreiben  ersehe  man,  da^  die  Jabrrechnnng  verschoben  sei,  was 
man  sich  gef^dlen  lasse;  dem  dazu  verordneten  boten  (habe)  man  in- 
dessen bereits  befehl  gegeben ,  wegen  des  herzogs  von  Savoyen  mit 
Freiburg  zu  benilen,  was  zu  nutzen  und  eiiren  diene;  inzwischen  er- 
suche imin  e^  freundlich,  bis  dabin  stillzustehen  und  nichts  übcreilles 
anzufangen,  auch  nicht  auf  die  unterpfander  zu  greifen;  es  möge  be- 
denken, was  daraus  erfolgen  könnte,  zumal  die  savoyische  gesandt- 
schaft  meine,  der  Spruch  von  Peteriingon  habe  nicht  solche  tragweile; 
ferner  bitte  sie  um  frisl  für  die  bezahlung  des  rückständigen  geldes, 
und  2wur  bis  Weihnachten;  das  linde  man  freilidi  recht  schwer;  doch 
möge  jetzt  Freiburg  noch  ruhig  bleiben;  den  diesseitigen  boten  befehle 
man,  auf  der  juhrrechnung  einen  bestimmten  ratschlag  zu  vereiid)3ren, 
wie  die  angelegenheit  '£\i  behandeln  sei,  damit  die  beiden  städle  einig 
gehen,  etc.     Bitte  um  schriftliche  antwort. 

Rcrn.TeulHb  MIk.  T.  638,  639.    Prclbarc,  A.  Bwk. , 

1870.  Sept.  11.  Bern  an  Zürich,  Ansuchen  um  geflissene  Ver- 
wendung für  rechtzeitige  bezahlung  des  friedgeldes  für  den  Mul^erki'ieg, 
gemäTs  den  bestimmten  zielen,  die  man  zwar  nicht  bestiiumL  kenne; 
es  verlaute  aber,  dass  das  Cerste)  schon  verfallen  sei,  und  ohne  unter- 
Ias3  dringen  die  angehörigen  auf  bezalilimg,  etc.  Desshalb  bitte  man 
um  besclieid  bei  diesem  boten,   was  etwa  in  der  sache  zu  tun  wäre. 

Btro,  Tiotith  Hill,  T.  U40.    Zarleh,   A.  Bern. 

1871.  Sept.  12  (Donstag  nach  Nativ.  Mari-t),  ßololhurn  mi  Ber«. 
Es  wisse,  wie  durch  die  boten  der  beiden  St^idte  Ku  Münster  in 
Granfdd  abgeredet  worden,  dass  in  der  unteren  kirche,  als  in  der 
alten  pOtrrkirohe,  das  gotteswort  zn  verkünden  sei,  die  obere  dagegen 
der  sttU  dienen  sollte.  Dessen  ungeachtet  beabsichligen  die  untertHuen, 
die  obere  auch  zu  öffnen,  was  die  herren  von  der  still  bedauern;  sie 
haben  desshalb  (die  gegner)  schriftlich  aufgefordert,  nicht  eigemniichtig 
vorzugehen,  sondern  eine  bolschaft  der  Städte  abzuwarten;  diesseits 
bitte  maii  nun,  die  kirchgenossen  aozuweisen,  sich  not  jener  abrede 
zu   begnügen    und    über  alilallige  ansprüche  au  die  Stiftskirche  den 
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entscheid  der  Städte  zu  gewärtigen,  etc.  Hierüber  erbiLLe  man  eine 
schriftliche  antwort.  Btm.  Maiutevui,  j.  iol 

1872«  Sept.  12.  Bern  an  Solothurn.  1.  Billigung  der  den  dies- 
seitigen böten  gegebenen  antwort  über  die  kirchlichen  Verhältnisse  der 
genieinde[),  in  denen  Bern  den  kirchensatz  nnd  die  obcrherrlichkeit 
besitze.  .  .  2.  Beschwerde  ül>er  einen  messpfaflfen,  der  mit  etlichen  an- 
dern personen  ans  der  st^idt  nach  Deitingcn  gezogen,  um  dort,  wo  die 
päpstlichen  brauche  abgetan  seien,  dieselben  wieder  aufzurichten  und 
messe  zu  lialten,  und  fordcrung  nachdrücklicher  bestrafung  der  he- 
teiligten,  da  die  kürzlich  gegebenen  zusagen  Solothurns  offenbar  ver- 
letzt worden  seien;  im  Wiederholungsfall  würde  man  sonst,  von  seinen 
oberheirlichen  rochten  gebrauch  niachond,  solche  leute  verhtiften  und 
nach  gebühr  gegen  sie  verfahren,  etc.  etc.        Bern.  Tmiich  Min.  t.  64]-4fs. 

Sq)t.  10.    Bern  an  Solothurn.    Klagt*  über  einon  ähnlichen  Vorgang  in 
Krio^rsteUen,  u.  s.  f.  ib.  649;  (655). 

1873«  Sept.  13.  Frei  bürg  an  Genf.  Verwendung  filr  Mailin 
Sesinger,  als  vornumd  der  erben  des  Hans  Heid,  sodann  Walter  Heid, 
Caspar  \Verli  und  Wilhelm  Chesaux,  zur  belohimng  der  früher  (als 
Söldner  f)  geleisteten  dienste,  für  welche  sie  trotz  mehifacheni  ansuchen 
noch  nicht  befriedigt  worden,  mit  verkündnng  eines  eventuellen  rechts- 
tages  auf  den  6.  October  nach  Lausanne,  etc.     FreibnrK»  mim.  Bd.  »«.la 

1874.  Sept.  13  (FrelLiga  vor  Nicomedis).  Kundschaft  über  aussagen 
Kridli  Freies  gegen  Zürich:  «  Der  Tüfel  sig  besser  dann  unsere  her- 
ren  von  Zürich;  dann  der  Tüfel  näm  nun  das  sin,  das  tüegint  UD.ser 
herren  nit»;  es  sei  im  Hat  niemand  frommer;  die  V  Orte  haben  ihm 
(Frei)  « die  sach  lieber  gwunnen  »  als  seine  herren,  etc.  etc. 

Zfirick,  A.  Rellf.  Seluv&huBfnu 

1875«  Sept.  14  (Samstag  nach  Felicis  und  Regule).  Zürich  an  die 
V  Orte,  auf  dem  nächste[)  tilg  in  Lucern.  1.  Sie  wissen  ohne  rfpir 
fei,  was  auf  dem  letzten  t^ig  zu  Baden  in  Sachen  ammann  Voglers  ge- 
handelt und  verabschiedet  worden;  da  er  nun  eines  sichern  geleits  in 
das  Rheintal  bedürfe,  um  etliche  kundschaften  aufzunehmeni  die  er 
auf  dem  tag  im  Thurgau  brauchen  werde,  darum  ausdrücklich  gewor- 
ben und  heute  dahier  die  bitte  vorgetragen  habe,  ihm  dazu  fördeiiich 
zu  sein,  woliei  er  verspreche,  sich  gloitlich  zu  halten  und  ohne  wissen 
und  willen  des  landvogtes  nichts  zu  handeln;  da  er  Huch  uitt-rdem 
at)t  von  St.  Gallon  vor  begiim  der  Weinlese  wegou  etlicher  äniter  viel 
abzurechnen  habe,  so  begehre  man  freundlich  und  ernstlich,  das-s.  ihm 
an  beide  Orte  gutes  geleit  gegeben  und  solches  ihm  sofort  schriifllich 
zugt*s.Hiidt  werde.  2.  Sodann  zeigen  die  von  Baden  ;snrüekgeke)iir(Bt 
boten  an,  wie  die  V  Orte  ungeachtet  aller  mit  ihnen  gepflogeneu  ua- 
teiTedungen  gesonnen  seien,  dem  schulthciis  Mörikofer  und  «eineu 
bürgen  die  bezahlung  der  200  gülden  in  knrzor  frist  abzulorderu. 
Man  bedanre  das  höchlich,  und  nicht  unbillig,  und  wolle  die  Orle 
nochmals  zum  allerdringendsten  ermahnt  nnd  gebeten  haben,  isigkrUill 
dem  bereits  bezogenen  lösegeld  zu  begnügen;  denn  da  sie  qoch  .iiiciit 
dargetau,  dass  er  sie  mit  Worten  oder  werken  seit  dem  iriiydea  ange- 
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tastet,  so  halte  man  dafür,  sie  sollten  die  bürgen  in  ruhe  lassmi  und 
zu  beizen  nehmen,  dass  Mörikofer  mit  seinen  kindein  an  den  bettel- 
stab  gebracht  würde,  wenn  er  die  200  gülden  be^talilen  loUräta;-  hieuadi 
erwarte  man  auf  den  nächsten  tag  in  Badeu  fieuudlicbo  nnlwort,  etc. 

LncBin,  UlMlnn. 

187&.  Sept.  14  (Samstag  nach  Felicia  et  Regule).  Zürich  au 
Schaffliansea.  -Es  hat  sich  unser  buiger  Ruodutf  Schutz  vor 
etwas  verrückten  zyLs  etlicher  treffenlichen  Ursachen  halb,  iiamlieh 
dass  er  K^geii  uns  hoch  und  bschwärUch  verlünibdet  worden,  wie  er 
und  andere  sine  anhänger  einen  anschlag  mit  einaudern  gebiii,  also 
dass  sy  uff  ein  zyt  gemeinlich  sich  beimlicb  in  .den  Silwald  verschla- 
cheii  und  eines  morgfins  üwer  und  unser  eidgnossen  von  Zug  unver- 
nechiier  dingen  ütierfaljen  wellten  etc.,  von  unser  statt  abscbwalfig  ge- 
macht, und  diewyl  aber  solicher  übel  bedachter  und  ganz  ungeschickter 
anschlag  hinderrneks  uns  ....  be^chechen  ist,  und  desshalb  wir  be- 
dacht sind,  solicbe  ufrüerer  und  praticierer  (soferr  und  wir  uff  die- 
selben kommen  mögind)  darunib  unaenn  gfallen  und  irem  verdienen 
nacb  zuo  belunen;  so  dann  obgenannter  Huodolf  Schinz  by  üch  (aU 
wir  vernement)  berumb  schwopt  und  wandlet  und  sieb  ouch  merken 
lasst,  dass  er  nit  der  füniempst,  sonder  schier  der  miudst  in  diseui 
spil  ..  gewe.sen  syge,  so  laugt  daruf  an  üch  unser  fründlich  flyHäig 
pitt,  (dassj  ir  uns  zuo  gfailen  megezeltem  Schinzen  in  geheinib  uach- 
fri^  halten  und  so  ir  in  erfareud,  aladann  in  für  üch  beschicken  und 
nach  gfcschydigkeit(?)  und  wie  üch  am  gescbigkteaten  sin  bedunken 
tuol,  damit  ob  er  bierus  fallen  und  üch  anzeigen  wurde,  wer  joch 
soliche  sine  anbänger  und  mitpralicierer  sygeud ,  erkundigen  lassen 
uud  danuatbiu  das,  so  ir  also  by  im  üudent  und  er  üch  anzeigen 
wirl,  uns  schriftlichen  zuokommeu  lassen-.  .  .  .      seh.triiininii,  corre^. 

1877a.  Bept.  14.  Bern  an  Solothurn.  Antwort  auf  dessen  zu- 
achriil  wegen  der  Münslerlaler.  Man  sei  zu  handeln  geneigt,  was  zu 
rube  und  einigkeit  diene,  uud  da  früher  vereinbart  worden,  boUchaf- 
teu  dabin  zu  senden,  so  möge  Solothuni  hiefür  einen  tag  bestimmen. 
Man  hoffe  auch ,  dass  die  Müustertaler,  wenn  sie  den  beiliegenden 
brief  erbaiten,  bis  dabin  uichts  unfreundlicbes  beginnen  werden. 

Bololbarn.  Bener  Sehr. 

187711.  Sept.  14.  Bern  an  die  Münstertaler.  Abmahnung  von 
dem  voilmben,  auch  die  obere  Stiftskirche  in  besitz  zu  nehmen,  nebst 
ankürnligung  einer  botschaft  aus  den  zwei  Städten,  etc. 

Born.  Tenlich  Hi».  T.  640,  6«T, 

1878.  Sept.  14  (Exalt.  Cruots).  Solothuru  an  Bern.  Antwort 
auf  dessen  schreilwn  (nr.  1872T).  1,  Ablebimng  des  angefubrteu,  ge- 
rüchtweise verbreiteten  verdachtes,  das«  man  in  den  gemeimten,  welche 
die  messe  abgestellt,  dieselbe  wieder  anfzurichten  gedenke;  die  dem 
Berner  boten  desshalh  gegebene  antwort  gehe  dahin ,  dass  man  von 
niemandem  wisse,  der  das  jetzt  unternehmen  würde;  könnte  man  so 
etwas  ierCahreii,  so  würde  man  es  zu  verhüten  versuchen,  et«.  Auch 
die  (erwähnte)  «zusage-,  den  gemeinden,   die  sieb  spater  gutwillig  zu 
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einem  andern  mehr  entschlielsen  ^Yü^(]en,  das  abzuschlagen,  kenne 
man  nicht,  da  es  dem  mandat  zuwider  wäre,  in  dem  man  den  ange- 
hörigen  alle  t'reilieil  f;elas>sen  habe.  2.  Den  Vorgang  in  Deilingeu  be- 
treffend hahe  liern  nielit  die  wahrlieit  vernommen;  denn  dort  sei  seit 
längerer  zo.it  keine  messe  nielir  gehalten  worden;  zudem  stehe  das 
dort' in  diesseiligen  liohen  geriditen;  es  möge  ein  ml.ssvei'stäiidniss  ob- 
walten und  Kriegstetlen  gemeint  soin,  obwohl  die  grol'se  melirheiL  für 
die  messe  und  die  alte  ordnung  gestinunt  habe,  die  messe  aber  nie 
ahgostellt  worden,  während  ein  prioster,  der  da  gewohnt,  davon  ab- 
gestanden sei.  Man  bitte  also  Ireundlit^h,  solchen  reden  keinen  glau- 
ben zu  .schenken,  die  (Solothurner)  gemeinden  von  ihrer  freiheit  nicht 
zu  drängen  uiul  im  übrigen  den  vertrag  betreffend  die  hohen  und 
niedern  gerichle  zu  besichtigen,  etc.  etc.  Bern,  soiothum-B.  m.  ei. 

1879.  Sept.  16.  Frei  bürg  an  Lucern.  Es  haben  die  botisn  der 
V  Orte  auf  einem  tage  zu  R-iden  bewilligt,  zugunsten  des  decans  und 
der  hiesigen  stilLskirche  ein  schreiben  an  die  päpstliche  Heiligkeit  zu 
erlassen,  wolür  mau  gebührlichen  dank  sage.  Nun  habe  der  decan 
kürzlich  angezeigt,  dass  der  span  noch  nicht  entschieden,  und  sein 
gegner  n«»ch  immer  bellissen  sei,  (den  process  zu  gewinnen);  desshalb 
bitte  er  um  Verwendung  bei  Lucern,  damit  nochmals  ein  fueundliehes 
fürschreiben  an  den  Papst  ergehen  möchte.  In  der  voraussetzuug, 
dass  dieses  begehren  niclit  abgeschlagen  werde,  habe  man  einen  be- 
züglichen entwurf  aufgesetzt,  den  man  beilege,  und  bitte  nun  freund- 
lich, falls  die  boten  der  V  Orte  nicht  gerade  versammelt  wäreu,  sich 
der  andern  (.Ute  soweit  zu  vermächtigen,  dass  Luceru  die  missive  mit 
seinem  Siegel  abgehen  lasse.  Auch  begehre  man,  dass  dem  hauptmauii 
der  päpstlichen  garde  desslialb  geschrieben  uiul  die  sache  ihm  zur 
förderung  empfohlen  werde,  etc.  etc.  Laecm,  mimivw. 

1880.  Sept.  16  (Montag  nach  Exalt.  Grucis),  abends  spät,  (Cappel). 
Petrus  Simlor  an  Heinrich  «Bulli»  (Huilinger),  Zürich.  «Minfrünt- 
lich  dienst  zuovor.  lilrsamer  Avolgelerter  lieber  herr  gfatter.  Wiewol 
ich  mich  genzlich  halt  verwägen,  ich  weite  mich  diser  gfarlichen  ziten 
keiner  hendien  beladen,  dergstalt  dass  ich  die  gschrei,  so  zuo  ziten 
under  den  v  Orten  fürgond,  wellte  erfaren  und  minen  herren  fürtra- 
gen, angesähen  dass  vergangne  zit  trüwe  warner  nit  allein  veracht, 
sonder  ufrüerisch  geschuUen  sind;  jetz  aber  zwingt  mich  der  yferdes 
vatterlands,  dass  ich  disen  handel,  welcher  mich  uüt  anders  dann  ein 
nfrüerischcr  tuck  (damit  die  büebery  unersuocht  mid  die  frommen  un- 
dordruckt)  sin  bedunkt,  anzöuge,  nämlich  den  handel :  Ich  bin  liff  hütt 
gan  liliggenstorf  gangen  zuo  den  räben  und  rodren  (f)  ze  luögen;  da 
ist  mir  on  gfärd  ein  vertruwter  gsell  von  Bar  begegnot,  hat.  mir.^^it, 
sy  hablnd  vergangner  nacht  unruow  und  ein  wacht  gehept;  'die  itt^dh 
dlser  wacht  hab  im  einer  des  Rats  gseit,  also  dass  inen  sye  ein  brief 
warnungs  wys   von  den  herren   von  Zürich  komeu ,  dass  sy  söUind 

Söt'soi-g  han,  dann  sy  mögiut  die  iren  nümmen   gemeistereti,  und 
bo  derselbig  des  Uats  zuo  im  gseit,  Summer  bocks  lyden,  uns  ist 
nua  Warnung  gnuog  kommen ;  dwyl  uns  ein  oberkeit  waruung  biot, 
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30  hettind  wir  rechts  gnuog,  das.<3  wir  uf  wäriot;  wenn  sy  ait  w« 
riiow  ban,  so  ist  Wäger,   wir  (^yQnt  sy  an,  daiiD  dass  wir  voa  ioei 
werdind  ütjerfallen.  Ea  seit  mir  ouuh  diser  gseli,  sy  arguierint  all«rld 
ues  diser  Wiirnung;  etlich  sageot,  die  in  der  statt  filrcbtent,  die  gioeia^ 
(das  landvolk)  falle  inen  für  die  statt,  und  damit  sy  ruow  haben  mOn 
gint,  wöltend  sy  uns  wider  die  landscliaft  richten.     Solicbs  hub  ict^ 
Qch  als  einem  IrUwen  wecbter  iiiL  wellen  verbalten,  dariu  ze  bandleiij 
nach  üwerm  bednnken  und  nach  gstalt  der   loufen.     leb  scbrib  auQBt 
ntemaut  nüt  zuo;  es  sind  vil  (der)  liiten  also  corrupt  oder  den  conI 
i-uptis  doruialä  auheugig,  dass  niemaut  weilst,  biuder  wem  er  siebe« 
isL    Lassflut  mich,  ob  etwas  infalleo  wurd,  üch  nach  mineni  vertrii'^ 
wen  bet'oicben  sin>.  .  .  zincb.  a.  LMidfritd». 


1881.  Sept.  19,  Rom.     Papst  Clemens  VII.  an  die  V  Orte.  Ant- 
wort auf  ihr  schreiben   vom   28.  August.    A'ersicberungen  besondere« 
Zuneigung  etc.     Verweisung   auf  die  dem   gesandten  befohlenen  eröff-^ 
nungeri,  etc.  Luotn 

Einen  wörtlichen  obdnick  gibl  das  •  Archiv  f.  schweizer.  Refonuationf 
schichte-,  n.  20  (nr.  18). 

1882.  Sept.  19  (Donstag  vor  Matthäi).  Uri  an  Lucern.  Antworl|^ 
auf  dessen  zuychrift  betreffend  ein  aus  Baden  erhaltenes  schreiben  in* 
Sachen  der  beraubten  kaufleute  von  Como.  Es  verantworte  die  selnj-' 
geo,  als  ob  sie  das  recht  nicht  abgeschlagen  hätten;  man  könne  aber 
in  ihrer  antwort  nicht  finden,  dass  sie  es  dem  Giprian  eretatten  wol- 
len, indem  sie  einen  vorbehält  machen.  Den  diesseitigen  beteiligten 
30i  vorgehalten  worden,  dass  der  krieg,  den  sie  vorschützen,  nicht  ein 
eidgenössischer  gewesen  sei,  und  dass  laut  des  pfafTenbriefes  die 
straften  frei  und  sicher  sein  sollen;  demgemäfa  seien  sie  ernstlich  ge- 
mahnt, den  kaufmann  giltlich  zufriedenzustellen  oder  das  recht  zu  er- 
warten. Nun  hätte  man  sich  versebeu,  dass  Lucern  die  sache  der 
seinigen  in  gleicher  weise  erwäge,  merke  aber  wohl,  dass  weder  es 
noch  seine  angehörigeu  von  ihrem  vorhaben  abstehen  wollen,  so  dass 
man  befugt  wäre ,  es  auch  ku  mahnen ;  das  tue  man  nicht,  bitte  es 
aber  nochmals  zum  allerfreundlicbsten,  die  seinigen  anzuweisen,  dem 
Ciprian  zu  banden  der  kaufleute  billig  zu  begegnen  oder  das  recht 
anzunehmen.  Man  sei ,  wie  auf  dem  tag  zu  Baden  durch  die  boten 
erklärt,  entschlossen,  nicht  mehr  neben  Luceru  zu  tagen  zu  sitzen,  bis 
dem  kaufmann  recht  gestattet  werde;  man  wolle  auch  keinen  tag  mehr 
besuchen;  sobald  es  aber  dem  kaufmann  zum  recht  verhelfe,  werde 
inau  alle^i  tun,  was  sich  frommen  Eidgenossen  gezieme,  etc. 

Luearo,  HletlKn. 

,.^1^.    Sept.  19,  Lumersdorf  (t).    Bastian  Scherleli  zu  Burtenbaoh  an 

i^^RsbUL'g.  Kriegsbericht  aus  dem  lager  gegen  die  Türken.  (6  sei- 

jK^  fcl.,  abscbrifl). 

i.,j.  Oct  5.  Jacob  Z^ller,  burgermeister  zu  Constanz,  an  BM.  Diethelm  Röist 
IQ  Zürich.  Verschiedene  nachrichlen  über  den  verlauf  des  Türkenkriegee 
tcOpie],  —  Ein  undatirtM  f^agment  von  kriegsberichten,  in  Zflrich  copirt  (von 

lyOrenS  Appenzeller).  B.r«,  i.Tartedkrlisf. 
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1884.  Sept.  20.  Bern  an  Genf.  Antwort  auf  dessen  beschwerde 
über  die  soldforderun«?.  Man  verwundore  sich  über  die  einwendung, 
dass  man  länj^er  gednld  hal)^n  sollte,  da  es  durch  die  gesandten  ver- 
heifsen  habe,  sich  so  zn  hallen,  dass  man  zufrieden  sein  könnte,  und 
da  letzthin  hier  durch  seine  l)'.)ten  erklärt  worden,  die  zur  Verrech- 
nung; der  sölde  l>estimnite  iiotschatt  habe  keine  volhn<acht  gehabt,  jene 
zusage  zu  gelxMi,  so  möclile  mnn  nur  gorne  wissen,  ob  Genf  bei  der 
vereinbarten  rcchnnng  l)leil)en ,  sich  darnacli  richten  und  sofort  eine 
z:ddnng  leisten  wolle,  worüber  man  umgehend   eine  antwort  erwarte. 

Bern,  Wel^rk  IfiM.  A.  247 •. 

üflolKjr  7,  Bi*m.  OuiUnii^'  fiir  1000  goUlkroutMi  als  nl)schlags/.ahlung,  fd^er- 
braclil  duri'h  (^hiiid«*  Savoie,   (ll:iudi*  du  Molurt,   Michel  ixuiiliet  und  Doiniiüc 

FnUlC.  ib.     ib.    24d«. 

1885.  Sept.  20  (Kicitig  nach  Kreuzcrhöhung).  •  Zwüsclien  dem 
hoch  würdigen  lürslon  imd  lu?rrn,  herrn  .lohannsen,  ei'woiten  des  hoch- 
stiftCoslanz,  und  gemainfr  kilch-  |  genossen  gesandten  seiner  f^  g"  pfarr 
zue  Arbon  seien  «liss  hienach  bestimpten  artikel  auf  hindorsich  bringen 
abgerodet.  Krstlich,  dass  die  von  Arbon  der  pfarr  daselbst,  auch 
aller  derselben  renl.  zins  und  gülten  allerding  abtretten,  sonder  hinfüro 
meinen  g.  herrn,  seiner  f.  g.  nachkommen  und  stift  an  ordenlicher  be- 
lech(n)ung,  hosetzung,  entsclzung  und  aller  Verwaltung  der  pfarr  und 
gottsdiensts,  irs  gefallens  wie  von  alter  her  damit  ze  schalten  und  ze 
walten,  unverhinderl  beleiben  lassen,  desgleichen  auch  all  und  jed  be- 
rüerter  pfarr  rent,  zins,  güetor.  gülten,  brief  und  ander  gewarsame, 
sovil  sY  deren  <lor  pfarr  entzogen  und  sunst  hhider  inen  bal)en,  mei- 
nem g.  herrn  und  ainem  pfarlierrn,  den  sein  f.  g.  daselbst  hin  ver- 
ordnen werden,  wider  einantworten,  zuostöllen  und  übergeben,  aller 
mafs,  weis  und  gestalt,  die  zue  zeiten  herr  Otlmiar  Fröwis,  letzten 
pfarrherrns,  vorhanden  gewesen  imd  an  sy  gelangt  seyen.  Zum  an- 
dern, nachdem  die  alt är,  taflen,  kelch,  auch  ander  gottszierd  und  l>e- 
raitschatl  zue  Arbon  zerstört  und  verunnützet,  so  sollen  dui*ch  die 
von  Arbon  von  und  ausser  des  hailigen  und  der  kirchen  gemainen 
guet  zwen  alUir,  zwen  kölch,  vier  messgewände(r),  zwai  messbüecher 
unt  aller  andern  notdürlligen  beraitschaft  zue  volnziechung  der  gött- 
lichen ämpter  und  christenlichs  gottsdiensts  gehörig,  wider  eniewert, 
ouch  die  kirch  mit  wachs  und  öl  jotzt  und  hinfüro  daraus  yersQol|<»| 
imd  die  altär,  taflen  und  messgewandt  hiezwüschen  und  Saut  Gallen 
lag  nächstkünflig  aufgericht  und  verordnet;  sunst  aber  soll  des  haili- 
gen guet  weder  zue  des  pfarherrens  noch  predicanten  underhaltung 
gebraucht,  sonder  allain  zue  nutz,  notdurft  und  fürslag  der  kircheii 
ordenlich  angelegt  und  verwalten  werden.  Zum  dritten,  dicweil  der 
merer  t-ul  der  kilchgeuosseu  in  die  pfarr  Arbon  gehörig,  in  der  graf- 
schaft  Thurgew  gesessen  und  also  dem  lj<Tic)it  und  landfriden  das 
nächstverruckten  ain  und  dreifsigisten  jars  zwüsclien  den  fünf  Ländern 
der  Aidtgnoschaft  und  der  statt  Zürch  aufgerichtet,  einverleibet  s^i^'eiL 
wölcher  landfriden  undcr  anderm  in  sich  haltet,  dass  den  utitlert^li^ 
in  den  gemainen  vogteyen  gesessen,  so  den  alten  christenliclien  gottsr 
dienst  nit  annemen  wollen,  zuegelassen  sein  solle,  predicanten  ze  hal- 
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lea,  ^rumb  so  mügen  die  kilcbgenosseu  der  pfarr  Arbon,  so  sicli'äuj 
p^iTlieiTiis,  den  mein  g.  lierr  iiieii  duselbst  liüi  Joder  mt  vurordneila 
^VÜrdaL,  iiil  heaüegen  lassen,  dunebön  einen  prediraiileu  linbeii  undl 
Mndei'imllea,  von  meinem  g.  lierrn,  »eiiiei'  f.  g.  riaulikuminmi  uud  sli^ 
^ran  unvei'hindert;  docli  tto  soll  sulclie  undeihulltin^'  des  predicanteiM 
kaiDs  H'egs  von  oieius  g.  lierrn  seiner  i.  g.  pfurr  noch  der  kirclieu  uod 
&itnt..HarLin»  zue  Arbou  ^luä,  re[it  und  gülten  gouüminen,  sonder  in 
aJJwege  auTserliaib  derselbeQ  nacbUil  nnd  darniitiheu  geschöpft  uoa 
vecOLUlnet  worden.  Zum  vierten  so  »oU  der  pfarrheir  mit  volubril)^ 
gijug  der  ämpkr  des  allhergebracbten  chriäleulicheii  goUsdiensbi  JM 
aliwegen  in  solcher  friie  anfachen  und  fdrfarn,  dandt  die  bis  um  dlM 
aeblende  titnnd  vor  mittag  nngefarlicli  geendet  werden.  Zum  fülif-4 
ten  so  Süllen  der  pl'arr  rent  und  gülleii,  su  vi!  der  von  S;int  MarLIun 
tag'  des  nächstvei'schineu  xxt^°°  jars  bis  iinf  Martini  diss  gegeuwitetigMa 
jarä  verfallen,  gieicIiUcb  getailt  utid  dem  angenden  newen  pfarherEU 
dßr  halb  tail  und  der  ander  halb  Ltiil  dem  predicauten  zuegestölU  werJ 
den;  doch  so  soll  der  pfarherr  dem  predicanten  den  lialbtail  des  koj 
atens,  so  er  iiiie  erb^iwuug  seins  Lalls  der  pfurr  rebeu  t'ilrgeäetzl,  auon 
flr^^Uttnsn  nnd  dann  dem  pfarrherreu  die  giUt,  ho  nach  Martini  uächSH 
kppipt  gefallen  wurdet,  ainig  werden  und  beleihen.  Zum  sechsten 
will  mein  g.  herr  diit  kilcbgenossen  dec  pfurr  Arbon  von  widerlogund 
4«r' bai'schaft.  reut,  zins  nnd  giilten,  so  sy  berijertoi'  pfarr  aligenonM 
tOBii  und  in  ir  nnssbreuch  bewt^iidt,  zue  seiner  f.  g.  gelegeiihait  ractllH 
lieb  ze  ersuechen  diser  zeit  bernewen  Inssen  nnd  vorbehalten  liabeoJ 
(7.)  Zum  letzten,  ob  nnd  wann  über  kurz  udei'  lang  durch  alii  gM 
UM-in,  cbri-iteuüch  cüneilium  da.s  bailig  Keiob  oder  gemaine  AiügDOSseid 
^t  den  äat'hen  unters  hailigeii  glauUens  iclizit  auders  fürgeitcimm9q| 
uiui. geordnet  wurde,  alsdauu  soll  diser  vai'tnig  auch  Lod  nnd  ab  seiuj 
soodeC;. demselben  gemainen  fürjiemen  und  orduung  gelebt  werdeniJ 
E^  Hulien  Hlicli  kUo  obgedacbten  kilcbgenossen  der  ptarr  Arbou  meineiU 
gjih^rii  idtsen  vertrag  hiezwisclien  und  Sant  Michaels  tig  (29.  HepUH 
g(^^igi;i&t'jkouim6nde  zuesagen  oder  abschlagen  >.  .  .  .  % 

,|  Pas  tn'iyiiinl  Ist  ula  fhiiogniiih  ((lo]jpeJtj  auaKt-fwrligt ;  die  vorliej{«ii^  *''>fl 
Bellte' abf^r  ditruli  vier  suliniU-i  ujUUrärLel;  wiiwa  dies  gc^hah,  niU3ii  iipch  efuiU^ 
t*U' 'R'irdeii.    ■  '       ''I 

1886.  Sept.  Äl  (Matlhäi).  Zilrich  an  Zug.  Dnmh  den  letzten  aM 
öi^lied  vonUadeii  anfgefordert,  über  die  annahmi!  des  gütlich  fe.slge-'' 
Stitzten  Vergleichs  mit  dem  abt  von  St.  Gallen  sich  gegen  Zug  zu  er- 
klHren,  zeige  man  an,  dass  m^n  auf  dem  nächsten  tage  zu  Baden  den 
tiölirt' Orten  in^gi/samt,  die  sich  schiedlich  In  def  sache  bemüht  bHlwn, 
ÄlAe'anlwoit  zu  geben  gedenke,  die  man  hntlV/nliich  annnhmbar  fmdeu  | 
^häeVlgegenwärtigem  schreibfju  bitte  es  nun  keine  schliiiiinR  alisichtj 
hWtfir'ifite^etl',  solidem  es  durch   die  uinsliinde    l'L-eniidln'h  zu  cuUcbtil-J 

1(887.   ,Sept.  21  (M;atiüi  Äp,  uiKl  liv.)..   Haufl  Edhliach,  Ijujdvogt  im 

^Jltugau,    an    Züficii.     Antvvovl  auf  dessen   schreJbeu  betreffend 

Ejhinid,  .W;irti   von    liuacker   hei  Öulgen.     Vov   einigen  jalKeo  - 
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Marti  aaf  befehl  der  X  Orte  gefangen  in  Lucern  gelegen,  aber  auf 
dringende  bitte  hin  entlassen  worden;  seither  habe  er  sich  g^en  die 
^hm  auferlegte)  urfehde  vielfältig  vergangen,  wesshaib  die  eidg.  boten 
auf  dem  (letzten)  tag  zu  Frauenfeld  nahe  daran  gewesen,  ihn  zu  rieh- 
ten;  doch  haben  sie  sich  für  diesmal  begnügt  mit  der  erneuerung  des 
eides  und  mit  der  drohung,  bei  weiteren  fehltritten  ihn  hinzurichten. 
Auf  die  anzeige  hin,  dass  er  neuerdings  der  urfehde  zuwidergehandelt, 
haben  dann  die  Eidgenossen  ab  dem  tag  zu  Baden  um  Jacobi  schrift- 
lich befohlen,  denselben  zum  letzten  mal  zu  wai'nen,  und  bei  weite- 
ren Übertretungen  ihn  zu  fangen  und  verurteilen  zu  lassen.  Infolge 
dessen  habe  er,  der  vogt,  ihn  vorbescbieden  und  zum  freundlichsten 
gewarnt;  dessen  ungeachtet  habe  derselbe  seither  den  Caspar  von  Sol- 
gen  einen  schelm,  den  Martin  Wehrli  einen  mörder  gescholten  und 
die  urfehde  auch  sonst  verletzt,  und  trotz  dem  verböte,  ein  gewehr  zu 
tragen  und  aufserhalb  seines  kircbspiels  zu  wandeln,  tue  er  das  ge- 
genteil  und  halte  sich  in  werten  und  werken  so  unschicklich,  dass  er, 
der  vogt,  nicht  unterlassen  dürfe,  ihn  zu  fangen,  wenn  er  ihn  in  der 
landgrafschaft  betrete,  damit  ehrbare  leute  vor  ihm  sicher  seien.  Sollte 
er  (desshalb?)  verklagt  werden,  so  bitte  er,  ihn  zur  Verantwortung 
kommen  zu  lassen,  etc.  zarioh,  A.TimrrM. 

1888.  Sept.  21,  Turin.  Herzog  Karl  an  Bern.  Creditiv  für  den 
herrn  von  LuUin,  landvogt  der  Waat,  mit  Versicherungen  freundschaft- 
licher Zuneigung  etc.  Bern.  A.  SaToyen  IL 

1889.  Sept.  21.  Schwyz  an  Lucern.  1.  Antwort  auf  dessen  schrei- 
ben vom  letzten  Freitag,  worin  es  um  die  bestimmuug  eines  endlichen 
rechtstages  zwischen  seinen  burgern  und  Ciprian  und  um  benachrichti- 
gung  der  drei  andern  Orte  nachsuche.  Man  habe  nun  den  rechtstag 
auf  nächsten  Freitag  (früh)  nach  Lucern  anberaumt  und  die  drei  Orte 
auf  Donstag  abend  dahin  geladen.  2.  Das  atzgeld  von  den  gefangen 
gewesenen  Toggenburgern  treibe  man  fortwährend  ein  und  wolle  es 
schicken,  sobald  man  es  (beisammen)  habe.  3.  Die  zwei  zurückvijr- 
langten  büchsen  werde  man  binnen  kurzem  behändigen,  etc. 

Laoern,  MisaiTn. 

1890.  Sept.  22  (Mauricy).  Heinrich  Schönbrunner,  landvogt  zu  Ba- 
den, an  Zürich.  Antwort  auf  dessen  Zuschrift  betreffend  den  pra- 
dicanten  zu  Zurzach  etc.  Derselbe  sage  ohne  grund,  dass  er  dort 
nicht  sicher  sei;  wohl  habe  er  denselben  einmal  vor  die  Räte  berufen 
und  im  besten  gewarnt,  inskünftig  den  alten  («unsern»)  glauben  nicht 
zu  schelten  und  dem  landfriodeu  gemäfs  zu  predigen;  sonst  müftte: 
mit  strafe  gegen  ihn  verfahren  werden  etc.  Der  prediger,  der  den- 
selben ersetzen  sollte,  habe  den  brief  von  Zürich,  den  er  ihm,  dem 
vogt,  hätte  übergeben  sollen,  behalten,  sei  (« unerloupt  minen»)  nach 
Zurzach  gegangen,  habe  da  zwei  tage  gepredigt,  und  heute,  da  er  von 
ungefähr  dahin  gekommen,  haben  ihm  etiiclie  personen  angeeeigt,  wie 
der  prädicant  mutwillig  gegen  den  landfrieden  gepredigt,  und  Dach 
einer  erlaubniss  gefragt;   darauf  habe  er  denselben  geladen,  ihm  vot^ 

gehaltea,  wie  er  so  freveV  se\,  wud.  \\v\i  ^xrfsB^feYdÄCt,  sich  zu  entfernen; 
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da  erst  habe  derselbe  den  brief  von  Zürich  gezeigt,  was  ihn  sehr  be- 
fremde; docli  lasse  er  jetzt  die  sache  bleiben  und  gebe  hicmit  über 
den  verlauf  bericht,  damit  Zürich  dem  prädicanteu,  wenn  er  anderes 
vorbrächte,  keinen  glauben  schenke.  Zürich,  a.  zurzach. 

1891.  Sept.  23,  Freiburg.  «Nota  den  handel  ze  Murten  durch 
den  Schultiieifsen  und  demnach  dero  von  Born  anwält  am  rechten 
und  mit  gefiSnknuss  gegen  etlichen  uss  dei'selben  herrschaft  erluflen, 
um  (dess)  willen  dass  si  gemeindet,  etlich  artikel  an  beid  Stett  ufder 
jarrechnung  zuo  bringen,  nechstmalen,  so  min  herren  wol  versampnot, 

anZUObringen.  »  Frei  barg,  But»b.  nr.  5a 

1892.  Sept.  23.  Johanu  von  Hattstein,  meister  des  ^t.  Johanns  Or- 
dens in  deutschen  landen,  an  die  VII  Orte.  Antwort  auf  ihre  Zu- 
schrift vom  13.  September,  die  er  heute  empfangen,  betreffend  den 
kauf  um  Bibersteiu.  Bern  habe  das  haus  mit  gewalt  eingenommen 
und  dem  orden,  der  mehr  als  alle  christlichen  stiinde  gegen  die  Tür- 
ken und  beiden  kriege  und  desshalb  vor  allen  andern  verschont  wer- 
den sollte,  seine  einkünfte  entrissen.  Was  nun  dem  orden  hierin  zu 
tun  gebühre,  hoffe  er  in  5 — 6  wochen  durch  botschaft  oder  schreiben 

melden    zu    können,    etc.  »cm,  Allgr.  Absch.  EG.  273  (cople  aas  Baden). 

Eine  copie  der  zweiten  autwort,  dd.  Donstag  vor  Simonis  nnd  Judä  (24. 
OcL),  aus  der  Frauenfelder  Ginzlei,  hat  derselbe  Absch iedband  (EK.  8*21 — 323). 

1803.  Sept.  24  (DiensUig  nach  Matthäi  Ap.).  Glarus  an  Zürich. 
Vogt  Brunner  habe  angezeigt,  dass  er  während  seiner  Verwaltung  im 
Thurgau  für  die  amtleute  tuch  gekauft  von  Hans  Hutwr  von  Augs- 
burg, wofür  er  diesem  72  gülden  schuldig  geworden,  von  denen  nur 
40  gl.  bezahlt  seien;  da  er  diese  durcli  verseben  nicht  in  die  rechnuug 
gesetzt,  und  Huber  ohne  aufschub  bezahlt  werden  wolle,  so  i)itte  man 
nun  gar  freundlich ,  dem  jetzigen  vogt  im  Thurgau  zu  befelilen,  den 
Fest  jener  summe  auszuricliten  und  in  seine  rechuung  zu  nehmen,  etc. 

Zürich,  A.  Thurgau. 

1894«  Sept.  24  (Dienstag  nacli  Mauritii).  «Abscheid  und  abredung 
der  güethchen  handhnig  zwüsciiend  niinen  horrcn  von  Einsidlen 
und  siner  gnaden  gotshus  eins  teils,  und  den  predicanten  der  dryen 
kilchörinen,  namlicli  Meila,  Mänidorf  und  Stäfa,  betreffend  die 
ablösung  und  rechtuug,  so  genannter  Jierr  von  Kinsidlen  .  .  .  an  ge- 
nannte predicanten  nach  irem  tod  und  abgang  liaben  mag,  zuo  Ein- 
sidlen durch  mine  herren  bcder  Orten  Zürich  und  Schwyz  gesandten 
botten  güetlich  verlnigeu. »  zünch,  a.  Ein»iedein. 

1895«  Sept.  2by  Turin.  Herzog  Karl  an  die  gesandten  der  XHI 
Orte  auf  dem  nächsten  tag  in  iJaden.  Antwort  auf  die  zuschritt  be- 
treffend die  rückständigen  jahrgelder.  Er  wolle  <iieselbeu  l)aldigst  aus- 
lichten, wie  der  gegenwärtige  gesandte  des  nähern  anzeigen  werde, 
und  bitte,  demselben  glauben  zu  geben  und  die  bundesmäfsige  freund- 

SCbäft   aufrechtzuhalten,    etc.  Bcm,  A.  Savojen  IL  (Uteln.  orl^lMl). 

'*  Das  folgende  blatt  enthält  einige  nachrichten  über  den  verlauf  de«  türki- 
gcben  flaldzugs,  geHchöpft  aus  briefen  vom  21.  und  22.  Septemljer,  —  mitgeteilt, 
der  aebrifl  nach  zu  schliessen,  von  der  cauzlei  de^s  Herzogs. 
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1896.  Sept.  25,  Hom  (ex  iirbe).     •  AI  frater  Jacobus  Salviator  •  an 

die  V  Orte.  >  Ma^nitici  ac  speitabiles  doinini  lanquaiu  fratres  houo- 
i'Hnili  oet.  £x  vestris  et  revercLiil.  domini  episcopi  Verubini  litten«, 
qua  ei'f^a  me  oiiines  sitis  vobiiUate  4iiai)tJiQii|ue  de  ino  vobis  poiiioe- 
aniiiii  ina^iia  aniiiii  cuiii  v<i|iiptite  iuteiiexi,  nibil  cerle  neque  ainanliu.s 
neqiie  t^io  sperii  de  nie  ve:stram  luaiorein  ostendereüs  scribi  ar  vnbis 
pfterat.  Ago  eas  vobis  gratias  quas  possum  atf{ue  Deo  in  priakis.  qai 
taute  natioiiis  parteni  dilectaui  sdd  suaque  pro  religione  ac  nomine 
omni  cum  virtute  et  gloiia  certant^m  aiieo  in  me  propensam  esse  vo- 
luit.  Ac  quod  ad  voluiitateni  amorenique  attinet,  ciimulate  quidem 
perpeluo<ine  respondeo;  (luod  vero  ad  e;i  qiue  a  lue  expect^i'e  Tide- 
inini,  ulinaiii  sequa^  vobis  ac  vestra  expectatio  postuiab  possein  respon- 
deie,  declararem  profecto  quäle  nain  ineiiiu  sit  Studium  erga  vos.  Sed 
tarnen  bive  apud  s"""*  d.  n.  sivc  ubicuu([ue  opus  eritf  nulium  otTicii  geons 
a  me  pra^termitletur,  i{uod  vobis  vel  honori  vel  commodo  fore  iotellefero. 
Qnanquam  paterna  s*"  eins  in  vos  benivolentia  atque  in  omnfbus  film 
qn»  cum  Deo  ai)  ea  tieri  possunt  gratiticandi  vobis  desiderium  eins 
modi  scmper  est,  ut  neque  niea  apud  cum  ne^jue  ullius  opera  vobis 
opus  esse  magnopere  videatur,  quemadmoduin  idem  episcopus  meHiis 
declarare  vobis  potuit,  ad  quem  cum  de  omiiibus  iis,  qua;  a  s^  d.  n. 
expetitis  copiose  scribatur,  ut  eadcm  bis  repetaulur  minime  necessa- 
riuni  existimo.  Vakant  fi.»licissime  vestre  ni*«  eamqne  de  suis  et  or- 
lbo<lüxa?  fidei  inimicis  victoiiam  vel  conc^nham  potius  repoiient,  qa3B 
Deo  in  primis   sit  grata  cunola'quf*   vestra.^   nationi  ac  cbristiatia}  rei- 

publica»    Salut;iris.  •  Lucero,   A.  IlPli«{onsMcb«q.. 

1897.  Sept.  26  (Donstag  vur  Micbaebsj.  Zürich  an  Baden.  «& 
ist  vor  uns  erscbiiieii  berr  Wolfgang  Wyfs,  predicant  zuo  Fislispacb. 
und  bat  uns  ange/üugt,  wie  er  niil  einor  bebusung  nit  versechen,  und 
syge  a))er  der  pfarpi'ruond  bus  der  zyl  lar,  mit  anrüefen,  im  darin  ze 
zücheii  gegen  ücb  durch  unser  furgschrifl  ze  bedenken  (beholfqu  se 
sbif),  und  wann  wir  in  ze  iürdern  geneigt,  so  hingt  an  üch  unser 
früntiich  begär,  ir  wellint  güetlicb  gestatten  und  zuolasseu,  dass  ge- 
nanter berr  WuU'gang  das  vorbostinipt  pfmondbus  inhal)en  und  be- 
sitzen   mÜge  *...  Zürich,  A.  Sudt  Baden  (origkud  ait  ücf«l«v)* 

1898.  Sept.  26.  Born  an  Lucern.  Hans  W*yg  von  M^risoh wan- 
den habe  int/thin  au  mebrern  oilen  (im  gebiet  von?)  Zürich  üf)er  eiMi 
brief,  den  man  vor  der  letzten  unrube  nach  Lucern  g^'scbickt  haben 
solle,  roden  ausgegossen,  die  man  ehren  halb  nicht  ungeahndet  lassen 
könne;  daher  begehre  mau,  dass  Luocrn  {\e\\  genannten  zum  irecliten 
handhabe  und  dafür  einen  tag  bestimme,  dessen  aD/eigo.m&^.qnig^tlvgils 

erwarte.  Uem,  Toutsch  ^\»t,  T^  653.    Lucsrn,  ]|f»^^|u. 

1899.  Sept.  27^  Hern.  Instruction  für  die  bulscbaft  ziirjfdu'redi- 
nung  in  Treiburg.  (§  1).  Da  von  den  21000  krönen,  die  d^e.  hohsog 
von  Savoyen  kraft  des  urteiis  von  Poterhngeu  den  drei  ätädtQci^zu 
entrictUea  bat,  7000  bezalilt,  und  die  ziele  für  die  üi^igon '  14000  fcr. 
verilossen  sind,  so  soll  mit  Frei  barg  dringlich  auilio  geschriel^eit  \rar- 
den,  er  möge  diese  summe  ohne  verzng  erlegen;  man  wolle  isi^i lodMi) 
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atc.    Wenn  boten  von  Genf  da  sind,  ao  soll  auch  von  ihnen  ürnstMtfli 
besUmmter  bescheid  gef''»piei't  werden.     Falls  die  Frcdmrgm-  sofort 
auf  die   landschaft  Wanl  greifen   wollten ,   aolien  sie  davon  (fürtnlioh)   i 
Kbgemahnb  und  in  keinEtr  weise  dazu  eingewilligt  werden. 

Born,  Im 

lOUO.     Sept.  29.     iJie   edeln    und   hurger    von   Orhe   an  den  slaidl-  l 

sohreibci'  von  VreWtüT'/,     1.  KUi^e  (iljer  Uhriatipli  Hullurd.  der  ein  i 
bild   Tou  9t.  Peter  bescliädijjl  hiibe,   wonil>er  ritten  Pavilliird  kund- 

ecbaften  anfgenonunen,  aber  trotz  wiederholten  befehlen  diisselbe  iricIU  I 

nrieder  Itersteilen  wolle;  bilte  um  mitteilung  an  dia  herren,  damit  dus  . 

bild  erneuert  werde.     2.  Der  pi-ädic;nit  handle  der  Verordnung  dsr  ( 

»wei  Stitdte  auch  zuwider,  indem  er  am  HonnUg  (nicht  blof^i  am  moi-  j 
gen,  sondern  auch)  nach  vesper  predige;  da  beg^re  man,  dass  n««e- 
niDgeu  (der  art)  niclil  geduldet  werden,  etü.        rrcikurr.  A.Gciiu.Saeha.' 

IdOl.  Sept.  30.  Scbwyz  an  Lucern.  E»  wisse,  diisss  auf  dem  \ 
legten  Lag  zu  Baden  verabscbieilet  wurden,  den  Franz  Mileä  von  Li«b- 
taasteig  wegen  seiner  reden  über  die  V  Orte  zu  berechtigen,  und  Lu-  < 
cern  und  Schwyz  damit  btüiuftragt  seien,  Uulerdessen  iiaben  Öchult- 
ptltri  und  Rat  von  Lichtuusteig  gebeten,  das  bessere  /u  glauben  i  aber 
pun,hahe  schriRlich  erwidert,  mau  wolle  das  nicht  (liingehi>u.  laäsen), 
und,  dabei  seihst  einen  rechtsltig  bostininit  auf  den  0.  Octuber.  Daher 
iyiLte  m^n  Liicern,  seine  botschuil  auf  Dit^nstag  früh  dahin  zn.äeudeu; 
ea.'sÖ\itfi  dei;  tag  auch  ijeui  Widersacher  angezeigt  werden,  etc.  . 

,     .  Luorn,  HIMlrtn. 

iftOa.  Sept.  30,  Bern.  1.  (Es  ist  ein)  ■  putscbiUl  von  HatterU.y- 
gen  erscliineii,  anzeigende,  sy  giend  eins  worden  und' wellend  eth'pi^o- 
diesnlen  liabeu,  der  inen  das  göttlich  wort  verkünde  all  tag;  der  her- 
zig von  Savoy  werd  inen  ein  söiicheii  gelten ;  wo  er  .aber  nit  giniog- 
sam,  das  göttllcli  wort  ze  verkünden ,  wellend  sy  uinh  ein  andeni 
"werben,  der  gnuogsani  sye,  mit  pitt,  (das,s)  iniu  herreri  ein  benürgen 
awan  haben  wellend.  2.  Wellend  min  herren  ouch  bßnchlttn,  die 
Von  l'>ybul'g  syend  da  gsin  vor  Kat  und  inen  anzeigt,  sy  haben  ein 
bfief,  days  sy  daH  kloster  bevoglen  mtigen,  lind  dardf  ein  vogt  dahin 
gesetzt.  Der  brief,  so  die  von  Fryburg  liaud,  sye  ir  sigei  allein  daran; 
niiigeu  nit  wüsaen,  wie  es  znogangen.  achleu  wol,  ec  sye  inen  ätiCIiil.')- 
geii;  pitteii  min  herren,  sy  für  euipfolchen  ze  babeu«  niid  dwyl  sy 
siderhar  ßin  pündnuss  und  herednuiis  mit  inen  gehalten,  inen  nüt  vor- 
hehalteu;  syend  guoter  lioffnung,  söbcher  briet'  solle  inen  wider  wer- 
den   etc.  •  Burn,  fUltlbBSä,  p.  i,  3. 

I*«S.  Sept.  30.  Bern  itu  seine  boten  hi  Freihlirg.  l.  Der  gu- 
bematiir  der  Waat  habe  heute  als  gesandter  des  Herzogs  arigebrauht, 
Wfe  dieser  von  dem  Kaiser  ernstlich  aiifgefordcrt  wiDrd^i^f'setJ'-ÜMi 
iiiitfe  gegen  die  Türken  xu  schicke»,  wedshalb  er  bitte,'  ihfi  derzah- 
Inng  halb  nicht  au  drängen ;  etf  g(«l«iike  (aber)  auf  mitte  Octobor  7000 
krönen  zu  orl^«n,  die  Ühngen  70U(I  imf  Weihnachten.  Iß  wiirilrgung 
der  allgemeiuen  gettbr  habe  irtan  diesem  Nnsuchen  entsprochen  und 
betäile  nun  den  boten,  dies  ni  Freihurg  an-zAiKeigen   mit  der  freund- 
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liehen  ermahnung,  das  gleiche  zu  tun  und  zu  bedenkeDf  dass  66 
schimpflich  wäre,  wegen  so  kleinfüger  dinge  krieg  HnzufangeD,  beson- 
ders zu  dieser  zeit,  wo  der  Türke  die  ganze  christeoheit  so  schwer 
bedrohe;  wollte  man  den  Herzog  bekriegen,  während  er  dem  Kaiser 
zuzöge,  und  die  Eidgenossen  (desshalb)  slillsäfsen,  so  würde  daraus, 
wie  jedermann  ermessen  könne,  ein  (böses)  geschrei  entstehen.  2.  Mit 
Freiburg  sei  ferner  zu  reden,  dass  es  die  Genfer  anhalte,  die  adld0 

auszurichten.  Bern,   TeatKh  MIm.  t.  6se,  »7. 

1004.  (October  A. !).     «Die  Ordnung  des  zolns  von  Murten.  > 

ItiMu  des  ersten  von  einem  wiig«*n  ^'  * 

dann  von  einem  karren  nj  % 

Ueni  von  einer  ballen  hiders  ij  gross 

IkMn  von  einer  biillen  rower  liuten  y     •. 

lleni  von  einer  halljen  ballen  j      . 
lliMu,  welclier  in  der  staU  tuoch  feil  liat,  j^ibt,  so  dick  er  nsleit,     iij  d.  guoter  mfinz 

Hern  welcher  ein  ganze  Jiallen  tuoch  lue  durchfüert,  ßil)l  davon  v  ksul 

Ileni  von  linnderl  oder  aclitzi^i:  schafen,  so  hie  durchgefüert  werden,  v  fr 

item  von  einem  ross,  so  hie  durch  zuo  feilem  kouf  gefüert  wirt,  üy  d.  g.  (m.) 

Ileni  welcher  in  der  statt  ein  ross  verkout't,  gibt  davon  iiij  d.  k.  (m.) 

lliMu  von  einem  houpt  vych.  das  hie  verkouu  wirt,  iiij  d.  p. 

Item  von  einem  zentnor  ysens  iiij  d.  g. 

Item  von  einem  soum  salz  iü j  d.  g. 

Il^m  von  einem  krämer,  so  hie  durch  mit  sinem  kram  fürfart,  iiij  d.  g. 

und  weim  er  usleit  hie  in  der  statt,  so  flick  es  b<?8chicht,  j  d.  g. 

Item  welidier  glasier  usleit,  gibt  dem  zolm^r  j  glas 

Item  von  einem  fas?!  mit  win,  es  sige  gross  oder  klein,  viij  a.  a. 

Item  von  einem  hundert  seh wy neu,  die  hie  durchgefüerl  werden,  v  |. 

Item  von  einem  scliwyn,  so  liie  verkoutt  wirt,  iiij  d.  g. 

Item  von  einem  ross  mit  dem  hast  [it)  iiij  d.  g. 

llem  welicher  wullen  hie  verkouft,  soll  von  jedem  lod  (geben)  j  d.  g. 

Item  von  einem  zentner  werchs  iiij  d.  g. 

Fralburf ,  Martner  AbichUde  (Bd.  144k 

1005.  Oct.  8,  Freiburg,  sitzung  des  grofsen  Hates.  1.  Verlesung 
lies  al)schieds  und  bericht  von  U.  lechtermann  über  deii  tag  zu  Ba- 
den. 2.  «Als  der  v  Orten  schriben  meldot,  wie  inen  von  dero  jj9p 
Zürich  puren  bishar  vil  tiatzlicher  anschlegen  begegnet  und  wider  si 
vorhanden  gewesen,  daby  noch  stjits  in  sorgen  standen  etc.,  ist  abge- 
raten, dass  die  (den!)  butten,  so  nechst  gan  Baden  verordnet,  befelcb 
angehenkt  und  geben  werd,  sich  zuo  den  andren  Orten  hotten,  so  vor- 
nialn  schidigungswys  /wüschen  inen  gehandlet,  zuo  füegen  und  ium 
obbemeil  begegnen  fürzuohalten,  der  nieinung  dass  solichs  deueu  vou 
Zürich  angezüugt  werde,  mit  ankeren,  dass  si  semiicbs  zuo  verkoiu- 
mung  und  myden  ferrers  Übels  abstellen  und  die,  so  bishar  uugebur- 
liehen  gehandlet,  nach  ireni  verdienen,  ouch  inhalt  des  bindafrideos 
büefsen  und  strafen  etc.  3.  Uf  d<iss  si  mine  herren  inhalt  des  burk- 
rechten  erinnert  und  ermant,  darunib  ouch  antwurt  iif  disen  tag  err 
fordert,  haben  mine  herren  abgeraten,  inen  uf  ir  begereu  zuo  entdecken, 
wie  min  herren  der  hoiTtumg,  (dass)  semliohs  mit  straf  abgestellt 
werde;  so  aber  das  je  nit  sin  möcht,  und  inen  ferrers  begegaeo,  wur- 
den min  herren  das,  so  si  pilichtig  und  das  burkrecht  halteu.  Damit 
al)er  ein  wüssen  sin  möge,  in  was  weg,  form  und  gestalt  doch  si  T^r- 
meinen,  (dass)  inoii  die  hilf  mög  bewisen  werden,  soll  den  botleu'  an- 
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gehenltt  werden,  mit  iren  hotten  uf  gefallen  und  hindersichbringeu  da- 
rumb   (ein)   verstand   anzuosechen.  •      4,  Auf  den    tag   sind  verordnet    > 
Brandenburger  und  Techlennarin.  Fr.iburg,  luufc.  m.  w. 

Zu  ^  3.     r>ie  Ijoleii  erhielten   übpf  dieaes  geauliäfl  eine  etwas  iiiebr  ausge- 
fühil«  inslructlon,  die  uber  in  sacltlictier  beziehiing  nichts  ueues  gilit. 

ib.  lutr.  11.63  ■. 

190G>  Oct.  3.  Bern  all  Peter  Stäubi,  vogt  zu  Grasburg.  •  Scliult- 
heifs  etc.  etc.  Es  ist  unser  will  und  befelcb,  dass  du  denen  von  Alb- 
ÜDgeu  kund  und  zuo  wüsaeo  tiiegest,  dasa  sy  ir  putschaft  verordniud 

und  uf  uiichstkünftig  Mßiitag  allliio  vor  uns  zuo  rechter  gewonlicher 
ratsEyt  habiud;  dann  wir  etwas  mit  inen  ze  reilen  notwendig  sind  •... 

FriLbarg,  A.  QuiiU,  Sub«  lurlgioilj. 

1907.  Oct.  3,  Freiburg.  -Beid  t^tett>  (d.h.  beralnng  (iber  auge- 
legenheilen  der  beniisch-frelbiirgischcn  herrschallen).  1.  •  Äuiman 
Schick  und  sinen  mitgenossen,  so  den  galm  enplUiigen  und  sich  ver- 
liirstes  beklagt,  ist  bis  an  fünfzig  miitl  zun  geben  nachlass  besdieclien. 
2.  Denen  vou  Murten  ist  gewilligi't,  riass  die  güetar  den  Mchenherren 
sollen  verfallen  sin,  so  die  durch  die  hesitzer  verwürkt  werden,  nach 
inbalt  ir  frybeiteu.  d.  Der  zecliemlcn  halb  sollen  beid  seckelmeister 
inen  etwas  ersatzung  tuon,  doch  uf  gefallen  ir(er}  berrea  und  obera. 

4.  Der  briefen  halb,  dass  man  die  brief  der  güetern  halb  hinua  geb, 
so  inen  übergeben;  die  übrigen  sollen  binder  beid  Stell  geleit  werden. 

5,  Beriierernl  die  rechnung  der  kilcheugnotern,  sollen  beid  aeckelmei- 
aler  (die)  verltören.  ö.  Es  wüsseut  die  hotten  die  hilt  miner  herreu 
von  Wßgeri  des  zechendens  von  Onnens,  dass  sollcher  den  carthüsern 
zuodiene.  7.  Es  sollen  die  vogt  zuo  Orba  und  Granson  mit  den  pre- 
dicanten  reden,  dass  sy  nit  wyter  predigen,  dann  der  vertrag  wyst, 
insonders  an  iyrtageu  nit  mer  dünn  zweimol;  sunst  soll  man  si  strei- 
fen. 8.  Die  frow  von  Murten  soll  des  faisobeu  eids  halb  dry  tag  in- 
liggeu  und  dry  manot  leisten- ■  rreibnrR,  R*ub.  or.  to. 

1908>  Oct.  4,  Bern.  Boten  von  Genf  erscheinen  vor  dem  grofsen 
Rat  mit  einer  schriftlichen  supplicution. 

Oct.  6.    Der  grosse  Rat  bestätigt  die  von  den  vennern  geuiacbU»  soldrech- 
nung  für  die  Genfer.  Bom,  mub.  335,  p.  |5,  s;i. 

1909.  Oct.  4.  Bern  an  Zürich.  Aus  den  jüngsten  abschieden 
von  linden  sei  ii.  a,  zu  verstehen,  wie  die  V  Orte  wich  über  das  von 
Zürich  erlassene  mandat  beschweren  elc.  und  darum  das  recht  for- 
dern; Zürich  dftgegen  das  recht  über  das  mandat  im  Rheintal  anrufe... 
Naicb  erwägiing  der  folgen  dieses  handeis  habe  man  den  V  Orten  ge- 
schrieben, sie  sollen  Zürich  desshalb  ruhig  lassen,  da  sie  selbst  in 
ihren  iauden  nach  ihrem  gefallen  regieren  nnd  gebieten  wollen.  Des.s- 
halb  solle  Zürich,  ds  es  »ich  um  den  glauben  handle,  sich  in  kein 
recht  einlassen,  indem  dabei  nichts  zn  gewinnen  sei,  also  semen  boten 
böfehl  geben,  nicht  weiter  zu  gehen,  sondern  die  saclie  heimzubringen 
und' mit  den  boten  von  Bern,  Basel  und  ächalfhausen  etwa  einen  tag 
in'Brugg 'ZU'  besuchen,  nm  da  gemeinsam  zu  beraten,  was  in  dem  so 
wiohtfgsu  bandet  zu  tun  sei.    Des  Rheintaler  niandates  halb  haben 
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die  boten  die  instruction ,  so  viel  möglich  am  landfrieden  festzu- 
halten. Bern,  TcaUeb  Mitn.  T.  661,  662.    ZQrich,  Jl.  Ludfriedaa. 

Diis  Kclireiben  an  die  boten  der  V  Orte  in  Baden,  ebenfalls  d.  d.  4.  <>clo- 
l)er,  lautet  im  weseutlicheu  dem  obigen  gleich,  betont  indess,  dass  das  für  da> 
Rheinlal  erlassene  niandat  dem  luiidfrieden  zuwiderliiute,  nnd  dringt  auf  nach- 
lass  «ler  bürgsclmflssnmme ;  scliliesslich  werden  die  holen  ersucht,  dieses  begdh 
ren  auch  an  ihre  obern  zu  bringen.  ib.  ib.   663— 6bo. 

1910.  Oct.  4.  Zug  au  Lucern.  Mitteilung  von  briefen  an  die  V 
Orte,  betreffend  die  Türken»  von  Junker  Balthasar  von  Ram^jchwag 
an  sciiultheifs  Krämer  in  Sargans  eingesendet.  Von  deren  iuhalt  möge 
l^ucern  nach  seinem  gefallen  auch  die  andern  Orte  in  kenntniss  setzen, 

OtC.  Lvcera,  MlMlTcn. 

1011.  Oct.  5  (Samstag  nach  St.  Michels  tag).  Rapperswyl  au 
Uri.  Präsentation  des  neuerwählten  pfarrers  Johannes  Ofner  zur  ober- 
herrlichen   beSÜiligUng   etc.  Schwy«,  A.  R«pi»rfwyl  (D«ii«»eo|ri«)L 

1912.  Oct.  7,  llanz.  Landrichter,  Bürgermeister  und  Räte  des  Granen 
nnd  des  Gotteshausbundes  an  die  V  Orte.  «Unser  fmatlich 
willigen  dienst,  etc.  etc.  Euer  schiiben  sampt  dem  iürbringen  euer 
ersamen  wysen  bolschalt,  so  Ictst  landtags  by  uns  ze  llanz  gewescD, 
haben  wir  verstanden ,  dasselbig  darby  unsern  herren  und  obren  den 
gemeinden  als  pillicli  ange/aigt,  euers  früntlichs  erbielens  zum  aller 
tniwiichosten,  wie  sv  e^  oucli  d(3r  müc  und  arbait  zum  hochroten 
dankncm  angoiiomeii,  uns  unser  gemeinden  nunnung  entschlossen  udu 
befunden,  alles  das  euer  und  unser  lieb  alt  vordem  sich  gegen  eiu- 
andern  verbunden,  gesetzt  und  beschlossen,  das  alles  trüwliclieo  ze 
halten  und  nachzckomcn,  wir  und  unser  nachkomen,  linzwyfenlich 
(dass)  ir  euers  Loils  au  uns  ouch  erhalton  und  glebeu  wenien;  dann 
son<ior  zwvfels.  wo  wir  euch  harin  abl  in  andern  Sachen  früntscfa:ifi 
und  guüten  willen  bcwysen  könnden,  wollten  wir  ganz  guotwillig  be- 
fluiden  werden.     Nit   mor,  dann  Gott  der  hab  uns  all  in  siner  göU- 

liehen    huot.  »  Lnccm.  Mfnit^ 

1913.  Oct.  7  (Montag  nach  Krancisci).  Zürich  an  seine  gesandten 
in  Baden  (Holst,  llaab,  Bahn).  1.  Ueber  die  beiden  streitig  geworde- 
neu mandatü  habe  Born  laut  beilagc  seine  meimmg  eröffne!.  Dieser 
sollen  nun  die  boten  treulich  nachlounmen.  indem  mau  hoffe,  dass  das 
diesseitige  anerkannt,  das  rheinlalisclie  aber  aufgehoben  wei*de;  auf  ein 
rechtsveriahren  sollen  sie  sioli  nicht  einlassen,  sondern  <lie  sache  zuvor 
wieder  lieimbring(Mi.  Falls  die  V  Orte  auf  ihrem  anspruch  beharrai. 
gebe  man  vollmacht,  mit  andern  evangelischen  sU'idten  einen  lag  in 
Brugg  zu  beslimuion,  um  darüber  zu  ratschlagen.  Man  glaubo  ^docli, 
in  den  eigenen  landen  gebieten  mid  verbieten  zu  können,  wie  mau  es 
geziemend  und  christlich  finde,  und  zwar  von  den  V  Orten  ganz  uu- 
gehindcrt.  Auch  wi.ssen  die  boten  woiil ,  wie  man  täglicli  erfahre, 
dass  die  Y  Orte  g<*rüstet  und  entschlossen  seien,  in  balde  eine  uiiruiie 
anzufangen,  und  soeben  habe  ein  mann,  dem  es  anderswoher  i\\  treuen 
zugeschrieben  worden,  angezeigt,  dass  sie  des  glaubens  halb  eine  nische 
enUscheidung  fordern  («spitz  oder  gupf  mit  uns  machen»)  und  bispliof 
oder  bader  werden  wollen.     Wiewohl   man  dies  nicht  tPocht)  glaulie, 
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kOnne  man  es  nicht  verschweigen,  weil  alle  reden  zasammeiistimnien. 
damit  die  boten  desto  schärfei'  auf  die  änrserungeii  der  V  üite  acbfeii. 
weil  doch  die  weit  voll  untreue  aei.  2.  Da  man  die  meister  der  schiff- 
leute,  die  heute  des  Oberwnssei-s  wegeu  erschienen,  auf  Mittwoch  vor 
den  srofseu  l^it  gewiesen,  so  sei  hieriiher  (in  Badea)  nichts  zu.  ver- 
haiiilelü,  sondern  weiterer  bescheid  zu  erwarten.  zurioii.  ■(«itmi. 

1914.  Oct.  S,  Hadoit.  Angelus  Ritius,  gesandter  des  hei'zogs  -von 
Mailand,  an  die  eidg.  boten.  1.  Der  Herzog  sei  des  festen  glau- 
Iwns  geweseu,  es  werden  eidgen.  rtnwftite  zur  empfangiiahme  der  (er- 
sten) 10,000  gl.  kriegskosten  abgefertigt,  nud  halie  das  geld  smf  den 
15.  September  m  erlegen  verordnet;  uaclideni  or  dauii  erfahren,  dasa 
die  Ki(igenos:ien  es  hier  zu  empfangen  begehreu,  habe  ec,  wi«wohl  et 
laut  dej-  capitel  das  nicht  schuldig,  allen  fleil's  angewendet,  um  kauf- 
lieiren  zu  tiiideii,  die  eine  solche  sunune  hier  oder  in  Conslaiiz  oder 
Lindau  bezalilen  könnten;  da  sicli  aber  keiuer  getraut,  diese  bürde.ui 
übe^uehmeu,  und  die  umstände  gefährlich  aussehen,  ao  habe  der  Her- 
zog es  nicht  gewagt,  das  geld  hieher  zn  liefern.  Desshalb  bitte  und 
ermabue  er  (der  secrelär  und  kämmerer)  die  (acht  Orte)  dringlich,  he- 
voilmäcbtigbe  boten  abzuordnen,  um  jene  summe  in  Como  zu  empfan- 
gen, und  zwar  erbiete  sich  der  Herzog,  die  kosten  dieser  botschaft 
geziemend  zu  ersetzen.  2.  lu  betretT  der  besoldungen  für  die  com- 
missarien  und  die  richter  bedaure  derselbe  nicht  wenig,  dass  seine 
öfter  erklarte  nieinuug  den  Eidgeuosseu  nicht  gefalle. 

lOlS«  [Zu  Oct.  8  f.,  Absch.).  BeachleiL-^wert  sind  folgende  instruc- 
tionsartikel  von  Basel:  1.  "Des  hischolTs  von  Costanz  verein  (be- 
langend) sollend  unsere  botteu  aiizöugen,  dass  wir  ü\\^  deren  uit  an- 
neoieu,  beladeu  noch  darin  gan  wellend,  Ks  sollend  oucll  unsere 
botlen  (die  von)  Zürich  und  Bern  erinnern,  dass  ßy  sich  glich  wol 
bedenken,  ee  sy  die  verein  annemen,  dann  sich  die  ebeu  wit  strecken 
will.  •  2.  Das  niandat  der  V  Orte  findet  man  dem  landfrieden  nicht 
gemäl's,  der  lilr  Oberlretung  nur  strafe  androhe;  es  wäre  dahei^  am 
bebten,  (zu  gewärtigen,  ob  jemand  dawider  predige,  und  dann)  die 
felilbaren  zu  strafen,  also  keine  biirgschaft  zu  fordern.  Die  beschwerde 
abter  dits  Züreiier  mandat  erscheint  als  unbegründet;  ...  doch  will 
mtiii "gerne  vermitteln  helfen,  besonders  wenn 'Z(irich  (den  V  Orten) 
mit  "einer  (beruhigenden)  ziisüge  entgegenkonmit*  3.  «Uff  unserer 
eirfgnbssen  von  Zürich  anbringen,  sonderlich  an  Bern,  Basel  und  Schaff- 
hüsen  besfchelien,'  sollen  unsnre  hotten  sieb  zuo  den  hotten  von  Bern 
und  SchafElniseii'  verfüegen,  des  ersten  was  sy  hierund6r  (sie)  für  be- 
feleb' hai>i>nd,'  vernemen  ninl  demiiach  mit  inen  daran  sin,  dass  mit 
de«  holten  von,  Zürich  geredt  und  inen  fn'intlich  zungesprochen  werde, 
ires' fdriieniena  uhuestan,  ein  Kidgriosclinft  iirizevschreriZt  ze  lassen,  sich 
ze  liden,  der  hotTouiig,  es  werde  ob  Gott  will  l'iesser.  Dargegen  wel- 
leü  ^l-ir  niit  den  fünf  Orten  reden,  sich  eEw,1s  frQntlieber  gegen  Inen 
zu'6' schicken,' damit  wir  liy  i?inaiidern  pliben  niiSgeti.  ■    nmd.  *b.riiieflt>. 

•  Tn  der  iaslnii'tioii   für  den   lug  in  Frauenfuld  regte  Basel  eine  klage  mi 
Obtt-'die  täglichen 'sciimähungen  von  seitfti  der  ftinförüschen ' preiligur. 
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1016.  Oct«  10.  Freiburg  an  Bern.  «Uns  kompt  für,  wie  daon 
ir  die  von  Alblingen  ersuocht  und  inen  fürgehaiten  haben,  diewyi  si 
an  üwer  und  unser  heri*schaft  Graspurg  gehören,  dass  si  sich  des  bis- 
har  gehabten  wesens  abtuon  und  sich  bemelten  von  Grasburg  oM 
Schwarzenbnrg  in  irem  bruch  des  gloubens  und  der  kilch  glichförmig 
machen  und  halten  sollen,  das  uns  befrömdet  in  ansecheu  dess,  so 
inen  vornialn  bewilliget  worden.  Aber  wie  demselben,  diewyi  die 
guoten  Kit  den  kilchgang  daher  in  unser  herrschatt  gebrucht  und  (als 
wir  vermerkt)  ein  abrednuss  getan  haben,  daby  zuo  beliben,  langt  an 
üch  unser  ganz  fründtlich  bitt  und  begeren,  (dass)  ir  si  solicbes  an- 
langens  halb  gerüewigot  und  by  irem  bisher  geüebten  brach  unge- 
weigert  wollen  beliben  lassen  ».  .  .  Bitte  um  schriftliche  autwort. 

Freibarg,   Hin.  Bd.  9.  n.  lOl 

Ein  anderes  schreiben  von  Preiburg  betraf  Privathandel  mit  Genfem. 
Bern  antwortete  auf  beide  am  11.  October:  1.  Der  handel  wegen  Albligen 
müsse  an  den  grossen  Rat  gebracht  werden,  oliiie  dessen  einsehen  kein  entscheid 
gefasst  werden  dürfte.    2.  In  betreff  des  andern  geschäfts  bleibe  man  bei  d^i 

Wortlaut  des  burgrechtS.  F  r  e  l  b n  r  r ,  A.  Berm. 

1917.  Oct.  10,  Frei  bürg.  1.  «Herr  Pavilliard  und  Günzy  sind  gan 
Granson  geordnet.  2.  Die  befelch,  den  zechenden  von  Provence  zuo 
miner  herren  (banden?)  den  halben  teil  on  recht  nit  nach(ze)lassen. 
3.  Den  undergang  mit  dem  herrn  von  Vauxmarcus  ze  tuend.  4.  Die 
hotten  sollen  daran  sin,  wo  das  mer  ist,  die  mess  zuo  behalten,  dass 
man  den  kilchherren  alle  ding  usrichte  und  gebe.  5.  Si  sollen  tat 
carthüsern  erschiersiich  sin  von  wegen  des  zechendens  ze  Onens,  dass 
inen  derselbig  gelange,  ö.  Die  hotten  sollen  ein  andren  salzdiener  ze 
Granson  in  uiiiier  herren  hus  setzen,  und  BariUiet  den  schiflfknecbt 
wider  annemen.  Si  sollen  mit  commissari  Luca(s)  ernstlich  red  halten 
und  erfragung  by  hn  tuen,  was  gerechtsame  min  herren  haben  mö- 
gen in  dem  span  und  stofs  mit  Wyblispurg.  8.  In  den  übrigen  ar- 
tiklen,  den  span  zwüschen  denen  von  Froudevillen  und  Losaq,  dea 
buw  ze  Eschallens  am  schloss,  und  die  gefänknuss  ze  Orba»  euch  an- 
der berüerend,  haben  die  botten  gewalt  ze  mittlen  und  ze  liandlen 
nach  gebüre  und  gestaltsame  der  sach. »  Fraibarr,  RatAboch  ».so. 

1918.  Oct.  12  (Samstag  nach  Dionysii).  Schul  theifs,  Rat  und  Vier- 
zig von  Brem garten  an  Zug.  «Frommen  etc.  etc.  Als  dann  un- 
serer gnädigen  herren  von  den  fünf  Orten  ersamen  ratsbotten  vor  unser 
gemeind  erschinen  sind  und  von  inen  und  uns  allen  ein  luters  zuo 
wüssen  begert,  ob  wir  unserm  zuosagen,  inen  schriftlich  und  mundt- 
lieh  getan,  geleben  wellen  oder  nit,  und  dass  die  gehorsamen  und  un- 
gehorsamen solicher  gestalt  sich  ufschriben  und  wir  sölichs  üch  . .  in 
geschrift  überantworten  sollten ,  wie  üwere  botten  das  wol  wüasend, 
was  doch  gestern  etwas  spans;  hüt  aber  sind  dieselbigen  spännigeQ 
vor  uns  erschinen  und  haben  sich  begeben,  dass  sy  sich  nit  von  uns 
Sündern,  sunder  gehoi'sam  sin  und  wie  üch  zuogseitsyg,  dass  sy'du- 
selb  halten  wellen;  wäre  aber  etlicher  under  inen,  der  sömlichs  nit 
wellte  tuen,  der  welle  sich  doch  anderschwa  setzen  und  alhie  dhein 
Sünders  oder  wider w  er kägä  xcvsmAi^yl.    Daa  verküudeu  wir  üch  gaoter 
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meinung,  mit  bitt,  dess  die  überigen  unser  herren  von  den  Tier  Orten 
ouch  zuo  berichten  und  uns  allzit  in  gnaden  befolen  ze  haben. » 

Lacern,  A.  BremiTATten  (original). 

1019.  Oct«  12  (Samstag  nach  Dionysii).  Zürich  an  Zug.  «Es 
haben  uns  unsere  potten,  wie  sy  ab  jetzigem  tag  kommen,  der  hand- 
luDg  früntlicher  pitt  von  wegen  der  müllern,  denen  der  wyn  zuo 
Lunkhofen  entweert  worden,  an  uns  gelanget,  mit  allem  flyfs  berichtet, 
und  wiewoL  die  erkanntnuss,  von  unsern  lieben  Eidgnossen  vornacher 
gedachts  wyns  halb  zuo  Baden  ergangen,  unsern  gerechtigkeiten,  so 
wir  zuo  Lunkhofen  hand,  etwas  und  nit  wenig  abbrüchlich,  so  wöl- 
lent  wir  doch,  so  und  wenn  ir  uns  ein  versiglete  bekanntnuss,  dass 
sölich  nachlassen  uns  vor  und  nach  an  unsern  fryheiten  keinen  scha- 
den gebären  solle,  zuostellend,  üch  und  andern  unsern  lieben  Eidgnos- 
sen zuo  sunder  geneigtem  gfallen,  damit  ir  sehend,  dass  wir  nit  ge- 
neigt sygent,  spenn  mit  üch  ze  haben,  gemelten  spmch  zuo  Baden 
ergangen  zuo  fürgang  kommen  und  es  güetlich  daby  blyben  lassen»... 

Zürich,  MiiBiTen. 

1920.  Oct«  12«  Bern  an  Frei  bürg.  Da  verlaute,  dass  der  prä- 
dicant  zu  Laupen  in  dessen  gebiet  nicht  sicher  sei,  was  ihm  höchst 
beschwerlich  falle,  so  bitte  man  freundlich,  den  guten  mann  in  gnaden 
zu  bedenken  und  ihm  für  Stadt  uud  land  die  nötige  Sicherheit  zu  ge- 
währen«  etc.  Preiburg,  A.  Bern. 

1021«  Oct.  14.  Bern  an  Luc  er  n.  Aus  dem  letzten  abschied  von 
Baden  und  dem  bericht  der  gesandten  habe  man  die  für  Hans  W(yg) 
von  Merischwanden  getane  fürbitte  vernommen.  Da  nun  die  sache 
fortwährend  bedenkliche  reden  hervorrufe,  so  erheische  die  unvermeid- 
liche notdurft,  dies  ohne  recht  nicht  durchgehen  zu  lassen,  uud  bitte 
man  daher  um  anzeige  eines  rechtstages,  da  der  früher  bestimmte  ab- 
gekündet sei.  Born,  TeuUch  MIb..  T.  671.    Luoern.  MI«Wn. 

1922  a.  Oct.  14,  Frei  bürg.  1.  «Sind  der  schultheifs,  vfinner, 
stattschriber  und  noch  einer  von  Petterlingen  in  namen  derselben 
statt  erschinen  und  hand  min  herren  nach  getaner  commendation  under 
anderm  des  schirmbriefs  halb,  der  hinder  den  geistlichen  herren  da- 
selbs  befunden  worden,  ersuocht  und  gebetten,  inen  denselben  ver- 
schaffen zuo  banden  ze  komen ;  dann  ires  bedunkens  derselb  vor  etwas 
zyte  hinder  inen  gelegen  und  mittler  zyt  entfrömdet  sye  worden,  und 
dass  damit  künftig  intrag  und  irtumb,  so  sich  in  die  güeüg  vereinuug 
zwüschea  inen  und  minen  herren  iutragen  und  mischen  möchten,  l>e- 
libea  gemitten,  und  es  inen  one  uachteil  sye  etc.  2.  Ist  abgeraten 
inen  ee  «antwuiten,  dass  mhi  hen*en  nit  vermeinen,  dass  solichs.  inen 
uachteilig;  dann  das  die  geistlichen  herren  getan,  dess  haben  si  lut  ir 
fon^Atz .  gewalt  und  fuog  gebebt,  da})y  es  mine  herren  jetzmal  beliben 
la3seD. 

1022b.  Oct.  21.  1.  «Herr  Jacob  Werli  soll  gan  Bern  ryten  von 
der  herren  von  Betterliugen  (wegen)  und  die  antwurt  erforderen  uns 
(und?)  die  urteil  deren,  so  uf  der  kilwiche»  (?  . . .).  2.  «Herr  Antoni 
(Pmilftrd)  und  Hans  Amman  sollen  gan  Betterliug<[ä\i^  <L&\fiL  ^Vs^^^^^^c^k:^- 
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ber  den  brief  ze  höuschen  voq  des  wider ruofs  wegen  und  alle  die  be- 
rechtigen, so  wider  min  herren  geredt  oder  gehandlet  und  wider  iren 

schirm  »    (1  .  .  .).  rreib«rir.  Batsbneh  ar.  Oa 

1933.  Oct.  14.  Bern  an  den  stadtschreiber  in  Baden.  Anzeige 
dass  Hans  Franz  Nägeli  zu  der  nach  Mailand  verordneten  hotschaft 
erwählt  sei,  behufs  (genauer)  ausfertigung  des  credenzbriefes  und  der 

quittanZ,    etc.  ßem,  Teotieh  MlM.  T.  «7a 

1924.  Oct.  16  (S.  Gallen  t.).  Zug  an  Lucern.  « Uss  sonderlichen 
grofsen  gnaden,  die  der  allnieclitig  Gott  (dem  wir  billich  lob  und 
dank  zuo  sagen  schuldig  sind)  unser  loblichen  cristenheit  täglichen 
mitteilt,  verkünden  wir  (ich,  dass  uns  üwer  und  unser  landvogt  zuo 
Baden  in  yl  hat  zuokomen  lassen,  dass  im  unser  lieb  eidgnossen  von 
Rotwyl  hüt  dato  morgens  um  die  vierden  stund  dise  meinung,  wie  ir 
sy  hie  in  hygelegler  copy  verhören  werden,  zuogeschickt,  mit  früud- 
lichem  l)egären,  üch  die  überigen  vier  Orten  sölichs  ouch  zuo  verstän- 
digen, dess  wir  üch  guoter  meinung  nit  verhalten,  mit  früntlichem 
begeren,  üwern  und  unsern  getrüwen  heben  eidgnossen  von  Uuder- 
walden  diss  meinung  ouch  zuokomen  (ze)  lassen,  dann  wir  den  übri- 
gen zweyen  Orten  glicher  gostalt  zuogeschriben  habend».  .  .  . 

Laoern,  Mittlvea. 

Die  „Zeitung**,  2  seilen  füUend  und  bis  7.  Oclober  reichend,  liegt  bei. 
1925a.  Oct.  18,  Bern.  1.  Biel  klagt  durch  eine  botschaft,  dass 
der  herr  von  Prangins  (landvogt  in  Neuenburg)  einen  zehnten  sperre. 
2.  Der  St.  Imerstaler  halb  wird  ein  rechtstag  angesetzt,  und  au  den 
herrn  von  P.  freundlich  geschrieben,  er  möge  da  keine  neuerung  un- 
ternehmen, sondern  um  guter  nachbarschaft  willen  freundlich  unter- 
handeln lassen.  Wenn  Biel  die  Imertaler  bewegen  kann,  hieber  zu 
^      kommen,  so  will  man  zum  besten  verhelfen.  Bern,  Batab.  sss,  i».  ss. 

1935b.  Oct.  18.  Bern  an  (den  Statthalter  der  gräfin  von  Neuen- 
burg). Vortrag  der  besch werde  von  Biel  über  den  auf  einen  wein- 
zehuten  zu  Serrieres  gelegten  arrest  und  erinnerung  an  die  eidg.  an- 
erkenimng  der  bezüglichen  rechte  der  Stadt  im  namen  der  stift  SL 
Imer.  Demzufolge  werde  die  bitte  gestellt,  jenen  zehnten  dem  her- 
kommen gemäfs  verabfolgen  zu  lassen,  und  desshalb  eine  (scbrifUicbe) 
antwort  bei  dem  gegenwärtigen  läufer  begehrt.    B«rn,  weiich  mii«.  ^.««b. 

1926.  Oct.  19  (Samstag  nach  Galli).  Zürich  an  Basel,  Schaff- 
hausen und  Appenzell.  Auf  dem  letzten  tage  zu  Baden  sei  ver- 
abschiedet worden,  dass  man  sich  auf  dem  bevorstehenden  tag  zu 
Frauenfeld  über  die  mittel  betreffend  (den  span  mit  dem)  abt  von  St. 
Gallen  erklären  solle;  man  sei  gesonnen  dies  zu  tun,  (bedenke  aber), 
dass  die  sache  weiter  aufgeschoben  werden  müfste,  wenn  die  boten 
der  (drei)  Orte  nicht  zugegen  wären,  vor  denen  man  sich  zum  recht 
erboten  habe.  Da  man  bisher  wohl  gespürt  habe,  dass  sie  für  die 
gütlichkeit  keine  mühe  sparen,  und  hoffe,  dass  sie  daiin  beharren 
werden,  so  bitte  man  recht  freundlich,  den  genannten  tag  auch  zu  be- 
suchen und  der  botschaft  auftrag  zu  geben,  zum  besten  zu  verhelfen, 

etC,  «arleli«  MiwlTtB.    BAt«l,  AbMkMn, 
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ld37a.  Oot.  31.  Bern  ao  Solothurn.  Es  habe  etlicben  prädican- 
teu  auf  ihr  anriifeD  einen  leclitliclien  tag  gegen  den  prediger  von  Frei- 
barg angeset/.t  auf  näctisten  Doiistag  früli;  da  nuu  dieser  auch  Bern 
(an  seiner  ehre)  angetasLet  habe,  wie  Sololhurn  von  den  diesseitigen 
botea  vernehmen  wurde,  so  begehre  man,  dass  es  die  rechtsverband- 
luDg  aufschielte,  bis  die  boten  zurilclikomiuen;  je  nach  der  anlwort, 
die  es  ihnen  gebe,  werde  man  dann  weiter  handebi,  was  die  notdurli 
erbeische,  und  die  sache  gemeinsam  führen;  desshalb  bitte  man  um 
scbriftJiche  anlwort. 

1927b.  Oct.  21.  Bern  an  Tillmann  und  Noil.  Die  prädicanten  zu 
Lüfsliugen  und  Aettingen  haben  heule  einen  brief  vorgelegt,  welchen 
Solotliurn  d(!m  prädicanten  zu  Oensingen  and  den  mithaften  geschickt, 
and  darüber  rat  begehrt;  darauf  hal)e  man  nach  Solothurn  g&scbhe- 
beo,  wie  die  heilage  weise;  auch  von  dem  (ersterwähnten)  briefe  gebe 
man  eine  copie;  (die  boten)  haben  sich  darnach  zu  richten,  da  eben 
viel  an  der  sache  gelegen  sei.  B«cn,  TeutKh  um.  t.  cia,  em 

1938.  Oct.  31  (Montag  vor  Simonis  und  Jndä).  Lucern  an  Johann 
(Kaber),  bischof  zu  Wien,  1.  Angabe  des  iutialts  des  von  den  V  Or- 
ten an  den  Kaiser  und  den  (r.)  König  gerichteten  Schreibens  (§§  1,2). 
2.  Es  befinden  sich  im  gebiet  Lucenis  und  den  anatofsenden  laiid- 
Schäften  etliche  gotleshauser  des  deutschen  und  des  St.  Johanns  Or- 
dens, die  dnrch  die  landcommenture  iu  der  letzten  zeit  mit  neiigläu- 
bigen  comnienturen  und  Schaffnern  besetzt  worden  seien,  nicht  ohne 
grolle  beschwerde  der  obrigkeit  und  der  Untertanen;  man  nehme  zwar 
an,  es  sei  das  nicht  absichtlich,  sondern  aus  Unwissenheit,  oder  weil 
es  anders  nicht  möglich  gewesen,  geschehen;  damit  man  aber  in  zu- 
kauft dessen  enthoben  und  das  voik  mit  bekannten  priestern  versehen 
werde,  die  es  nicht  mit  verführischer  lehre  vergiften,  und  für  die 
schweren  kosten,  die  man  zur  erhaltung  des  wahren  glaubeus  einge- 
setzt habe,  einigermal^en  ersatz  gewinne,  möchte  man  folgendes  gesuch 
an  Kaiser  und  König  tan,  und  weil  man  immer  gespürt,  dass  der 
bischof  sehr  geneigt  und  begierig  sei,  die  diesseitigen  anliegen  zu  för- 
dern, so  wage  man  es,  ihm  die  freundliche  bitte  zu  eröffnen,  dass  er 
mit  dem  Kaiser  oder  König  vorläufig  darüber  rede,  ob  es  -erfunden« 
werden  möchte,  dass  die  ■  leben  ■  solcher  ordenshäuaer  der  obiigkeit 
zu  banden  gestellt  würden,  damit  man  sie  mit  genehmen  Schaffnern 
versehen  könnte;  man  bitte  ihn  auch  um  väterlicbeu  rat,  ob  es  derzeit 
gelegen  wäre,  in  dieser  sache  zu  unterhandeln,  und  was  sich  dabei 
zu  tun  gebührte,  etc.  etc.  BurunrchiT  mootn  (wb«i>ij. 

1929a.  Oct.  21.  Basel  an  Zürich  und  Bern.  Die  stadt  CoQ- 
stanz  habe  wegen  ihres  spans  mit  den  domherren  geschrieben  und 
dabei  gebeten,  sie  bei  den  zu  Baden  gemachten  abschieden  bleiben  zu 
lassen;  da  sie  (den  beiden  Orten)  in  der  gleichen  angelegenheit  schreibe 
und  durch  eine  ratsbotschaft  grüjidlichen  bericht  gebe,  so  sei  nicht 
nötig,  hier  mehr  davon  zu  sagen.  Weil  man  aber  auf  dem  tag  zu 
Krauenfeld  nicht  erscheinen  werde  und  denen  von  Gonslanz  docli  gern 
alle  freuudschaft  beweise,  und  der  bandel  wichtig  sei,  indem  spater 
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die  liier  aligewichenen  tlomlierren  und  pfafTen  das  gleiche  begehren  st^n 
möchten,  ao  bitte  iiiiin,  die  faidm  rficitt  {{rundlich  zu  <-^rwägeti  und  da- 
hin 7.11  wirken,  das»  die  luviiglifhun  ab^ihiede  vuu  1527  uiitl  lä2Sin 
krJiftmi  Ideilien  od«r  7.nm  wunit^ten  die  hotschatl  von  Oouatanz  (noch- 
lUftl«)  verhiipt  wunU',  eUi. 

f tt20  b.  Oct.  21.  Dii^soJhe  mti  Ooii»tanx.  Antwort  »nf  de^eo 
schrniheii  und  die  heii^elnj^ti'n  acteii  (instriiction,  ahRr-liieile).  liezmigung 
herzlichen  milteideiis  und  guten  wiileiia,  soiidi«  nnfechtnngeii  abwm- 
ileri  zu  lieltüii;  hinivcisiiriy  auf  die  be^tllj^lichen  schritte  bei  Zürich  uuri 
licni,  elr..  an**].  »«tiM, 

11130.  Oct.  23,  FreibiiPg.  l.  -Des  licizogen  von  Siivoy  botscli:dl 
SD  hie  lijjt,  sull  i{>'s!ij{l  worden,  dass  si  die  bezalting  tiiegen.  oder  nun 
werde  uf  das  luiderpf^iiid  falli'n.  2.  An  die  von  .lenf,  «f  beger  Ainev 
Girrirdeii,  mit  begrilT,  dstss  si  ires  fürst«!  geholten  und  verhütten  ge- 
horsam syon;  dann  so  das  nit  he^cliechen,  wurden  mine  herren  ntie 
fiiton  und  fünl  er  liehen  mit  inon  ühoräitzon  und  liiogen,  ob  si  dis 
bui'grecht  yi'halleii  hidicn  odiT  uil. "     (Vgl.  0.  Nov.). 

Ftflbnrc,  KaUb.  ir  Sa 

1931a.  Oct.  23  (MiUworh  vor  Simonis  nnd  .Inda).  Zug  an  Lu- 
cern. Des.sen  lat^inwillte,,  die  auf  der  letzten  tagleistiiiig  zu  Baden 
gewesen,  wonien  (ihno  zweite!  gemchiet  haben,  wie  die  V  Orte  mit 
dem  banptniann  von  St.  G.illöii  gi^r^let  Iniben,  damit  der  Abt  jedem 
Ort  200  gnidcn  voriihfolj;en  liefüe.  Nim  habe  dieser  heute  1000  gül- 
den, je  lü  Ctinstz.  bt/..  fiir  1  gl.  gerei'hni>t,  aiiher  gesciiickt  mit  dem 
freund licboii  hegehri'ii,  die  sacln>  gnlicim  zu  halten,  Dessh^itb  hal» 
man  den  amuiami  Oswald  Tus-*,  stiitthajfer  IJrundcnberg,  vngt  liich- 
maiin  und  seckelmi^islür  Wulllin  (^1  verordnet,  ihta  geld  zu  empfangen 
und  jedem  Ort  200  gl,  znznteilon;  Lnc:orn  erhalle  seinen  ariteii  durch 
dieäon  holen  und  nuige  Ijericblen ,  ob  es  l>efriedigt  sei.  Dem  Über- 
bringer habe  man  auf  Jeih's  Ort  '/-  S'-  geschenkt,  was  man  nicht  ver- 
Bübweigen  wolle,  etc.  Laciro.  ximiw. 

1931  b.  Oct.  23  (Miltwoi'b  vor  Simonis  mid  Jiidä).  Zug  uu  den  abl 
von  Öl.  OallfMi.  Iiesi;lii'inigung  des  empfangus  von  1000  gülden,  au 
Scliwyzer  mal  Con.slanzfr  b:itziii,  zu  handi^n  di'r  V  Orte,  mit  verhiuJ- 
lii'hem  dank  und  erbieten  von  gnlen  dionsLen  in  angelegeidieilen  des 
Ootteshanses,  elf,  »mciurcUi  si,  oaiiti, 

1932.  Oct.  23.  Bern  an  liiel.  1.  Anzeige  wie  Solotburn  durch 
eine  hotsnhafl  ersmdit  wonlpii,  den  prediger  in  Kreiburg  wegen  gewis- 
ser äufsorungen  ,  .  ,  zum  rechten  zn  verpflichleu.  was  alier  iibge^chla- 
gen  sei.  \y.i  nun  dies  den  ghnlien  buriihre,  und  der  prädiiMuL  auch 
Uiel  be-^cbiinpll  halio,  so  wünsche  man,  dass  es  auf  ihn  achte  und  in 
seinem  gebiet  ihn  ant  betreten  verhalte,  indem  mau  vernehme,  dass 
er  sich  näi-listens  nach  Kroibnrg  znrfick  verfügen  werde.  Da.s  sei  aber 
ganz  geheim  zu  halten,  damit  er  nicht  gewarnt  werde;  man  begehre 
auch,  dass  Mever  und  Itat  alles  mögliche  tun,  um  seiner  InibhaA  tu 
werden.     2,  Mitteilung  der  anlwurt   des  Statthalters  iu  Neuenburg... 

Dam.  Tuutli  Miw.  T,  GT«,  «lü. 
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1933.  Oct.  33  (Mittwoch  vor  Simonis  uad  Judä).  Scliwyz  und 
Glarus  (LAA.  um)  Hiite)  an  Zürich.  Man  habe  BChoa  öfter  schiifl- 
lich  und  durch  lioteu  IVeundliuli  tjeheten,  zu  der  abrede  einzu willigten, 
(Iftss  jedes  Oil  einen  schifTnianti  (schiffmeister)  einsetze;  es  sei  aber 
bisher  bei  seinem  vori^atz  geblieben  und  habe  zu  einigem  befremden 
noch  keine  autwort  gegeben;  es  möge  bedenken,  dnss  die  angehörigeu 
der  zwei  Orte  die  suhiffsfubr  in  seinem  gebiete  nur  anderthalb  meileu 
weit  branuben,  und  das  fahr  in  diesseitigem  gebiet  mehr  als  vier  mei- 
lea  weit  reiche,  woraus  sieb  ergebe,  dass  man  nichts  unbilliges  an- 
spreche, zutual  dies  alles  zu  gemeinem  vorteil  diene.  Darum  stelle 
m^H  noclicnals  das  ernstliche  nnd  dringliche  liegehren,  das-s  es  hierin 
gütlich  willfahre,  damit  man  beiderseits  zur  ruhe  komme  und  grül^re 
kosten  und  mühe  vermieden  werden.  Wenn  aber  diese  vietföltigen 
bitten  und  ermahnungen  fruchtlos  blieben,  so  begehre  man  desshalb 
QtDgehenile  schriftliche  antwort,  nach  welcher  man  sich  zu  verhalten 
wisse.     (Aus  der  Glarner  canzlei).  zfirich,  a.  oi.-r«ii»r- 

1934.  Oct.  83,  Solothurn.  Maigret  und  Dangerant  an  Lucern. 

t  Grorsmäcbtigen  erenden  günstigen  lieben  herren.  Ir  mögend  durch 
die  herren  euer  gesandten,  so  am  leisten  zuo  Baden  gewesen,  die  an- 
xöigung,  so  hoptniau  Hans  Junker  und  ich  Megret  inen  erzelt,  ver- 
standen haben,  wie  man  uss  der  summ  gelts,  die  Umgang  dises  monats 
komea  so!,  den  kriegslüten  uf  ir  schuld  einich  summen  geben  möcht, 
darus  sy  ireu  nutz  schaffen  könntend,  wenn  die  herren  von  Solothurn 
oad  etlich  besonder  liit  von  Bern  und  Fryburg  nit  verwilgen  weitend 
einer  ablösung  umb  zwanzigtusent  rinscher  gülden  bis  nach  Wienacht 
nsühst  künftig  ZB  warten ,  utT  welches  zil  dei'  Küng  hat  verheifsen 
aber  fünfzigtusend  krönen  ze  schicken,  uss  welcher  summ  wir  ver- 
meiutend  die  gemelt  losting  ze  tond;  derselbigeu  anzöiguog  nach  miu 
herreii  die  Eidgnossen  die  potten  von  gesagtem  Bern,  Fryburg  und 
Soloturn  batend,  dass  sy  weitend  die,  so  die  sach  angat  und  berüert, 
pitten,  also  nach  gedult  (ze)  haben  und  stilston  bis  zuo  obbenannteni 
zyt,  weliches  etlich,  und  etlich  (aber)  nit  verwilgot  habend,  desshalb 
wir  gezwungen  sind,  die  obberüerl  summ  zuo  lösen  mit  unser  grofser 
b^hwerd;  dann  wir  gern  gehapt  bettend,  dass  die  selb  summ  den 
kri^slQten  wordeu  wäre  Inhalt  des  küiiglichen  willens,  so  da  ist,  die 
kriegsliit  allen  dingen  vorab  zuo  achten  und  hallen,  sofer  das  vermö- 
gan  darby  sy(g),  Nünt  dester  minder  .  .  so  pittend  wir,  iich  well  ge- 
fallen, euern  und  euers  Orts  boptlüten  zuo  sagen,  dass  sy  nit  harko- 
mend,  zerung  und  zyt  vergebens  zuo  verlieren,  und  wellend  ay  be- 
richten, glich  nach  Wieuacht,  so  die  fünfzig  tusend  kionen  harus  ge- 
schickt, werden  wir  sy  (es)  lassen  wissen,  dass  si  sollend  komea 
reichen  ir  teil,  den  wir  inen  so  guot  machen  wellend,  dass  si  und  ir 
kaacht  ursach  liaben  mUefsen,  sich  zuo  heniiegen*.  .  . 

Locern.  A.  PTulmlcli  (dcuiich»  urJgdiwl  laa  lUgOBklckt«  hud). 

1935.  Oct.  23  (Mittwoch  vor  Simonis  und  Judiij.  Glarus  an  L  u- 
cero.  Es  wisse,  wie  üallus  Egliu,  wirt  zum  Schwert,  und  Uans 
Streuli  von  Weeseu  bei  den   herren  von  Schwyz  in  Ungnade  stehen, 
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Nun  vernehmß  man,  dass  auf  Sonntag  den  27.  d.  m.  eine  ganze  lands- 
gemeinde  in  Scliwyz  verkündet  worden,  und  wolle  dahin  eine  bot* 
Schaft  fertigen,  um  fiir  die  beiden  um  gnade  zu  bitten;  desshalb  bitte 
man  Lucorn,  auch  eine  butschaft  daliin  zn  schicken,  um  diese  fürbitte 
zu  untei*stützon,  indem  man  auf  einige  riu'ksicht  hufFe ;  ebenso  ersuche 
man  die  drei  andern  Orte,  etc.  L«cern,  mimii 


1936.  Oct.  23.  Bern  an  Solothurn.  «Unser  potten,  so  gester 
vor  üch  ei-schiniMi.  habend  uns  die  antwurt,  so  ir  inen  uf  iren  fürtrag 
geben,  nach  d(*r  länge  entdeckt,  dero  wir  uns  dheins  wegs  versechen 
liettend,  desshalb  wir  nit  nnbiiii(4i  höchst  bednrens  darab  ti-agend, 
dass  uns  recht  abgoslugen  soll  werden;  an(e)  zwyfel,  wir  wärea  dess  von 
üwern  vonlern,  wann  wir  sy  so  trangenlioh  solicher,  ja  vil  ringfüeger(er) 
Sachen  hallj  vermant,  in  ansechon  alter  früntlschaft,  trüw  und  liebi,  so 
wir  doch  nützit  dann  rechts  und  berichts  begerend,  gewj'irt  worden; 
wir  lietten  oucli  üch,  wo  wir  dergestalt  von  üch  umb  derglicheu  oder 
unachtbarer  sachen  angesuocht,  eeran  halb  solichs  nit  können  noch 
wollen  versagen.  So  es  aber  jetz  also  ein  gst;ilt  hat,  müefseads  trir 
diser  zyt  Gott  befelchcn  und  doch  darneben  uns  dess  vor  allen  recht 
verständigen  und  frommen  unser  notdiirft  nach  ze  eiklagen  nit  under- 
lassen  und  darab  urs;ich  nemen,  wo  üch  oder  den  üwern  alhie  by 
uns  oder  in  unsern  gepieten  gliche,  ja  ouch  mindre  schmach  begegnete 
und  zuogoredt  wurde,  und  desshalb  um  recht  angerüeft,  so  gemäch- 
lichen darzuo  ze  tuond,  als  ir  in  disem  fall  getan  band.  Wiewol  i?rir 
erachten,  wann  gesagter  predicant  von  Fryburg  shiem  erpieten  und 
rüemen  gnuog  tuon  wellte  und  sin  sach  getruwle  zuo  erhallen»  ir  nnd 
er  hetttMid  üch  nit  gewidriget,  dem  rechten  ze  gestan  und  doch  zum 
Wenigosten  understanden ,  mit  heiliger  geschrift  nüws  und  alts  testa- 
ments  sin  sach  ze  bewären  und  uns  irtumbs  ze  bewysen.  Dwyl  es 
aber  an  üch  und  im  erwindt,  ist  die  schuld  nit  unser,  sonders  üwer. 
Was  darus  folgen  mag,  dass  luis  recht  abgeschlagen,  und  gesagter 
predicant  von  Frybnrg  sinem  erbieten  nit  statt  gibt,  geben  wir  üch 
ze  ermessen  und  wellen  hieinit  nach  aller  nutdurft  protestiert  haben, 
«lass  an  uns  nit  erwunden,  vilgosagten  predicauten  anzelangen.  So 
nun  uns  sohche  abslachung  begegnet,  wellen  wir  nit  gestatten,  dass 
die  predicauten,  so  in' üwern  nidern  und  in  unsern  hochen  gerichten 
gesessen,  sich  wyler  inlassind.  Kriegstetten  halb  lassends  wir  by 
unser  vorgebner  antwurt  blyben.  ■ 

Bern,  Trntich  Miss.  T.  677,  678.    8olotburn,  Bener  Bdv. 

1937.  Oct,  24,  Frei  bürg.  1.  -Ist  ein  erber  botschaft  von  einer 
statt  Gonstanz  erschinen  und  nach  verlesner  und  verhörter  instnK>- 
tion  von  iro  in  fast  langem  erzellen  etwas  beschwerd  ei^zelt  worden 
von  wegen  des  Tumbs  und  iro  priesterschaft,  die  von  inen  und  ir(er) 
statt  abgetretten,  die  nun  inen  und  denen,  so  by  inen  beliben,  etwas 
abbrfichigs  tüegen  an  den  gülten  und  reuten,  so  einer  stift  und  fabrique 
im  Thurgöw  fellig;  da  (sye)  siner  herren  bitt,  (dass)  min  herren  mit 
andren  Eidgnossen  güotig  inscchon  tuon  und  inen  gewillig^n  wellen, 
ilass  die  belibuen  priester  ircn  teil  haben  und  empfachen  niögen  ek. 
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2.  Ist  abgeraleu,  iine  /e  anKviu-teii,  dass  niiiie  Ijeireii  ircm  boUeii  uf 
diseu  tag  gan  Froweiifeld  mit  andren  Eidgiiosscn  bcfelcli  werden  ge- 
ben ze  baudien  eLo.  3.  Der  bott  soll  mit  andren  Kidgaossen  daran 
(sin),  was  von  singens  und  lesens  wegen  geben,  daby  an  ein  Tum 
und  Stift  Constiuiz  vergäbet  oder  erkonl't  worden  ist,  dass  solicbs  da- 
hiu  und  dem  meren  teil  znogclassen  werde.»       Freiburg.RatMbuch  nr.  sa 

1938.  Oct*  25  (Freitag  vor  Simonis  und  Judii).  Zürich  an  Öchwyz 
und  Glarus.  Antwort  auf  ihre  Zuschrift  I)etreirijnd  d;is  fahr.  Man 
bedaure,  nicht  weniger  als  sie  (ihrerseits),  dass  sie  dem  l)egehren  be- 
trefifend  den  vierten  schitVmanii  rioi^h  nicht  entsprochen  haben,  indem 
man  verliolTt  Iiätte,  dass  sie  die  hiesigen  s<!hillleute  bei  iiirem  Jangwie- 
rigen  besitze  iles  fahrs  im  Oberwasser  bleiben  htssen  oder  wenigstens 
um  der  freundschall  willen  (he  einseizung  von  zwei  schifTiueistern  ge- 
statten würden,  und  noch  erwarte,  dass  sie  das  nicht  abschhigen,  son- 
dern die  verabredeten  artikel  freundlich  annehmen  werden.  Gerne 
gäbe  man  nun  eine  bestinnnte  antwort;  allein  die  Zuschrift  (der  bei- 
den Orte)  sei  an  einem  markttilg  eingetroffen,  wo  man  diese  angele- 
genheit  einer  höhern  beliörde  nicht  vortragen  könne;  man  bitte  daher 
freundlich  um  einen  kleinen  aufschub;  dann  wolle  man  beförderlich 
eine  antwort  senden,  in  der  Zuversicht,  d^iss  der  handel  in  guter  ein- 
tracht  erledigt  und  ein  process  nicht  nötig  werde,  etc. 

zu  rieh.  A.  ObcrwMser. 

1939«  Oct.  86^  Bern.  Eine  botschaft  von  Solothurn  bringt  die 
späne  betreffend  den  prädicanten  von  Freiburg  und  die  kirchlichen 
Verhältnisse  von  Kriegstettcn  zur  spräche.  In  jenem  bestätigt  man 
das  bezügliche  schreiben;  in  letzterem  bleibt  man  bei  dem  mehr  und 
dem  erklärten  rechtsvorschlag.  Dem.  Rat^b.  235,  p.  so. 

Boten  von  Solothurn  waren  Urs  Hugi  und  Niklaus  Ludniann.  Ihre  inslruc- 
lion.  die  besonders  den  ersten  arlikel  weilUiulig  erörtert,  lindet  sich  (undatirt) 
im  Solothunier  Abschiedhand  V,*. 

1940»  Oct.  26  (Samstag  vor  Simonis  und  Judä).  Zug  an  Lucern. 
Der  böte,  der  auf  dem  letzten  tag  in  Baden  gewesen,  habe  angezeigt, 
dass  Bern  beabsichtige,  den  Hans  Wigg  von  Mensch  wanden  gewisser 
reden  wegen  rechtlich  zu  beklagen.  Alan  bitte  Lucern,  demselben  be- 
holfen  und  beraten  zu  sein ,  damit  er  seiner  ehren  halb  unverletzt 
bleibe;  denn  was  ihm  hierin  leides  geschähe,  würde  man  als  eigene 
kränkung  emptinden,  und  kömie  man  ihm  in  dem  oder  anderm  «etwas 
hilf  oder  güetigkeit  bewisen  »,  so  sei  man  dazu  bereit,  etc. 

Luoero,  Mifsiron. 

1941«  Oct.  28.  Born  an  Zürich.  Man  habe  aus  den  letzten  ab- 
schieden ersehen,  dass  der  span  wegen  der  üOOO  gld.  mit  dem  abt 
von  St.  Gallen  sich  freundlich  vertragen  liefse,  wenn  Zürich  einwil- 
ligte, 4000  gld.  zu  geben;  betrachte  man  alle  unic^lände,  so  linde  man 
nun  besser,  die  sache  nicht  rechtlicher  weise  abzutun  .  .  .;  desshalb 
wolle  man  in  ganz  getreuer  meinuiig  go))otou  haben,  auf  dem  näch- 
sten tag  in  Frauenleld  eine  freundliche   untorhan.iiung  anzunehmen.... 

Zürich,  A.  Abtei  St.  Oallen.    StlfiforcblT  St.  G allem 
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In  entsprechendem  sinne  schrieb  Bern  unter  gleichem  datum  auch  an  den 
abt  von  St.  Gallen. 

Die  concepte  für  beide  schreiben  hiil>en  die  Berner  Teutsch  Missiven  T. 
680,  681. 

1042.  Oct.  28  (Simonis  et  Jude).  HeiDficIi  Schönbrunner,  landvogt 
zu  Badeu,  an  Zürich.  «Es  ist  uff  gesler  Sunntag  in  Sant  Anna 
capellen  vor  der  statt  Baden  kilcliwichi  gwesen,  ist  der  üwer  Ruodolf 
Seholzer  ab  der  obern  strafs  ulT  denn  abent  darin  fangen  uud  ange- 
fangen mit  sineni  schwert  die  ampelen  zerschlachen  und  ganz  unge- 
schicktlich  haiidlen ,  und  als  er  durch  etliche  wyber  beschruwen,  ist 
er  uss  der  kilchen  flüchtig  worden,  sind  im  etlich  nachgeilt  und  (band) 
in  mir  gfenklichon  übenintwurt,  und  diewyl  aber  ich  in  nach  vermög 
des  lantfrides  und  miner  befelch  von  minen  g.  herren  den  fünf  Orten 
für  ein  laudgricht  stellen  (sollt),  da  aber  ich  besorg,  dass  im  das  recht 
zuo  schwer  wurde,  hab  ich  sölichs  üch  .  .  unangezeigt  nit  wollen  las- 
sen, damit,  ob  ir  pittlicher  oder  andrer  gstalte  gegen  m.  g.  h.  den 
fünf  Ölten  handien  wollten,  (sie);  dann  in  allem  dem  mir  möglich 
üch  zuo  gedieuen  und  wiilfaren  wäre  ich  geneigt.  • 

Z&ricb,  A.  GraTsch.  Bsdn. 

1043«  Oot.  28^  Bern.  Instruction  auf  den  tag  in  Frauenfeld  (schluss- 
abschnitt:)  Verweisung  auf  die  beigelegte  abschrift  der  botschaft  von 
Constanz,  und  auftrag  zu  nachdrücklicher  Verwendung  für  die  Stadt, 
da  es  schimpflich  wäre,  besiegelte  abschietle  durch  spätere  beschlüsse 
zu  vernichten.  «  Und  damit  die  sach  gar  zuo  end  bracht  und  beid 
partyen  ab  einandern  kämind,  bedüechte  min  herren  ganz  fruchtbar 
sin,  dwyl  der  ämptem  vil,  dass  die  durch  unpartyg  lüt,  als  den  land- 
vogt im  Thurgöuw  und  den  vogt  uf  Guttliebe(n)  zerleit  wurde(n)  also, 
dass  beid  partyen,  eine  nach  der  andern,  durch  bemelt  schidlüt  in 
irem  anligen  verhört,  und  demnach  durch  sy  ein  fründlicbe  schidigung 
und  teilung  der  Zinsen  und  gülten  bescheche,  und  jeder  party  zuoge- 
teilt  wurde  das  so  ir  gepüren  mag ».  .  .  Bern,  inttr.  b.  «l*  b. 

Am  \2,  December  äussert  sich  Bern  über  diese  an^elegenheiten  ebenso  ent- 
schieden und  tiidelt  scharf,  dass  die  beschlüsse  der  X  Orte  und  der  vier  (ini 
Thurgau  vermillehiden)  Orte  nicht  mehr  gelten  sollen,  als  der  von  den  geflüch- 
teten pfaffen  zu  Kreuzungen  erwirkte  (separat-)abschied,  gibt  auch  zu  beden- 
ken, aass  der  Thurgau  mid  die  ganze  Eidgenossenschaft  zu  leiden  hätten,  wen» 
dieser  händei  wegen  unrat  entstünde.  ib.   ib.  236  b. 

1044.  Oct,  29  (Dienstag  vor  Allerheiligen).  Heinrich  Schönbninuer, 
landvogt  zu  Baden,  an  Zürich.  1.  Antwort  auf  dessen  trück-)schrei- 
ben  betreffend  R.  Seeholzor.  Zürich  zu  ehren  habe  er  denselben  nicht 
sofort  vor  das  landgericht  stellen  wollen,  um  freundliche  Unterhand- 
lung eintreten  zu  lassen.  .  .  2.  Sodann  verlaute,  dass  morgen  iu  Sachen 
Ofrion  Setzstabs  endgültig  gerichtet  werden  solle.  Nun  eiinnere  er 
an  die  dringliche  fürbitte,  welche  venner  Past()r  von  Bern  mit  ihm  im 
namen  der  zwölf  Orte,  und  er  (Seh.)  allein  im  namen  der  sieben  Orte 
getan;  da  Setzstab  in  eidg.  kriegen  sich  öfter  wohl  gehalten,  in  dea 
sieben  jähren,  die  er  aufserhalb  Zürich  zugebracht,  seine  herren  gegen 
mancherlei  reden  verantwoi-tet  habe  und  für  äufserungen,  die  er  gegen 
sie  getan  haben  möge,  an  gnädige  Verzeihung  geglaubt  habe,   so  bitte 
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er  nochmals,  der  fürsprache  der  zwölf  Orte  eingedenk  zu  bleiben, 
Selzstab  ledij^  zn  lassen  und  an  dessen  langer  Gefangenschaft  ein  ge- 
nügen zu  haben;   das  wolle  er  jt^tzt   als  vugl  und   später  dankbar  zu 

vergellen    suchen,    etc.  Zürirh,  A.  UrafsrU.  Badm. 

1045.  Oct.  SO,  Speyer.  Kaiserliches  inandat  an  St.  Galleu  wegen 
enlrichtung  der  rückständigen  aullagen  für  das  kammergpriclit,  in  drei 

WuCheU    frist,    etc.    etc.  StadUirchiT  fit.  OalUn. 

r 

1946.  Oct.  30.  Bern  an  Solothurn.  «Wir  haben  üwer  lang 
schryben,  berüerend  die  be^chward,  so  ir  ab  unser  antwurt  uiul  recht- 
pott  Kriegstetleu  halb  tragend,  alles  inhalts  verstanden.  Dwyl  ir 
uuu  Vorhabens  sind,  desshalb  in  dhein  recht  ze  stau,  mit  fürhalt,  wie 
ir  wyters  rales  pflegen  wellend,  luiieisends  wir  beschechen  lassen  und 
Gott  befelchen ,  sind  ouch  der  guolen  hoffnung,  so  wir  mit  üch  mit 
pündea  und  burgrecht  verbunden  und  üch  lut  derselben  das  recht  an- 
pieten,  uns  werde  niemands  den  unglinipf  zuolegeu;  harand)  wir  es 
nochmalen  by  vordriger  antwurt  bliben  lassen,  so  wir  doch  au  dem 
ort  uützit  unbillichs  begeren,  (suuder?)  allein  dass  dem  so  abgemeret 
gelebt  werde,  nämlichen  dass  zuo  Kriegstetten  nebcnd  der  mess  das 
gotlswort  verkündt  werde  ».  .  .  Bem,  Teutich  ui»».  t.  682. 

1947«  Oot.  30.  Bern  an  den  herzog  von  Savoyen.  Erneuerung 
des  begehrons,  von  der  seiner  zeit  mit  Lucern,  Freiburg  und  Solothurn 
übernommenen  bürgschaft  befreit  zu  werden,  mit  der  andruhung,  auf 
die  verschriebenen  pfände  zu  greifen,  sofern  die  bezüglichen  Verpflich- 
tungen nicht  ohne  aufschub  erfüllt  würden,  und  forderung  bestimmter 

antWOrt,    etc.  Bem,  WelMib  MI».  A.  251a. 

Dieses  l>egehren  war  die  folgu  einer  eben  von  Biisul  getanen  iimlinung  zur 
•  Itiistung  •. 

1948  a.  Oct.  31.  Bern  an  die  kaiserlichen  ges:mdten,  Kranz  Bon- 
vallot,  tresorier  der  kirche  von  Besancon,  und  herr  von  Comenailles, 
landvogt  zu  Dolo.  Aus  <iem  vertrag  derjenigen  (ratsglieder),  die  ihnen 
gestern  die  diesseitige  antwort  enitTtiet  haben,  erkerme  man,  dass  sie 
gesonnen  gewesen,  ihre  auftrage  not^hmals  vorzubringen.  Desshalb 
zeige  man  ihnen  an,  dass  mau  in  nächster  zeit  bot(Mi  nach  Neueid)urg 
schicken  wolie,*j  um  dahin  zu  wirken,  dass  der  im  tal  Mortes-Aigues(t) 
gemachle  raub  zurückerslatkt  Wi-rde;  die  antwort,  die  man  da  erhalte, 
werde  man  dem  parlauient  in  Dole  uotificiren.  Die  erbeinung  sei  mau 
zu  beobachten  ganz  geneigt  gegen  alle,  die  sie  nicht  ihrerseits  ver- 
letzen. Utfrii,  LAtoin.  MiNH.  1.  3()7b. 

1948 b.  Dec.  23.  Bern  an  d;ts  parlannMit  in  Dole.  Antwort  auf 
das  bogehren  um  anskunft  übor  den  viehraub  in  Mortes-Aigues.  Mau 
hätte  die  von  den  Neuenburgern  desshalb  gegebene  erklärung  sch(»u 
früher  mitgeteilt,  wenn  nicht  die  supplication  der  frau  des  Johannes 
Hardi**)  dazwischen   gekommen    wäie;   da  diese   den  ihr  gegebenen 

•)  Xoch  am  gleicht-ri   tage  war»le  Juli.  Jncob  von   Wattenwyl  dahin   ab- 
geordnet. 

•*)  üeber  die  frühereu  Verwendungen  für  Joli.  Hardl  gibt  Heruiinjard  II. 
einige  acten  und  notizen. 
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empfeblungsbrief  nicht  überreicht  habe,  so  begehre  man  nochmals,  den 
früher  angebrachten  gesuchen  zu  entsprechen.  « Quod  si  üeri  non 
possit,  scribinuis  gubernatori  Novicastri,  ut  reparationein  factam  curet» 

Bern,  Latain.  IflM.  I.  3Q9b. 

1949.  November  1.  Bern  an  Neuen  bürg.  Am  letzten  Mittwoch 
haben  der  vogt  von  Dole  und  <ler  Schatzmeister  üonvallot  als  gesandte 
des  Kaisers  angezeigt ,  >vie  ■  Loys  Maistre  Jehan »  (Hardi)  und  seine 
gefährten  zu  Morteau  gefrevelt  haben,  worüber  Joh.  Jacob  von  Wat- 
tenwyl  genaueres  vortragen  werde;  man  bitte,  ihm  darin  glauben  za 
schenken  und  eine  autwort  zu  geben,  mit  welcher  sich  der  hof  zu 
Dole  befriedigen  könne.  Bern,  weueh  mim.  a.  ssik 

1950.  Nov.  1.  Bern  an  Solothurn.  Erinnerung  an  die  klage 
über  den  prädicanten  zu  Freiburg'  und  den  abschlag  des  rechts...  Man 
sei  dadurch  zu  dem  entschlusse  gebracht  worden,  den  beklagten  im 
fall  des  betreiens  selbst  zum  recht  zu  nötigen,  vernehme  jetzt  aber 
gerüchtweise,  dass  etliche  Solothurner  es  wagen  wollen,  ihn  mit  ge- 
walt  durch  diesseitiges  gebiet  zu  führen ;  wiewohl  man  das  nicht  reciit 
glaube,  wolle  man  doch  vor  einem  solchen  unternehmen  ernstlich 
warnen,  damit  nicht- weiterer  unrat  aus  dem  handel  erwachse,  etc. 

Bern.  Teutsch  MUe.  T.  686,  687. 

1951*  Nov.  2  (Samst^ig  nach  Aller  Heiligen).  Zürich  an  Freiburg 
(und  sechs  andere  Orte).  Die  (ersten)  10,000  gülden  von  dem  «müs- 
sischen  geld  •  seien  hier  erlegt ;  da  nun  der  ehren-  und  gerichtssölde 
wegen  ansprachen  erhoben  seien,  und  die  Thurgauer  auch  bedacht  za 
werden  begi^hren,  so  sei  nötig,  sich  darüber  zu  beraten  und  über  die 
teilung  des  gehles  freundlich  zu  vereinbaren;  dafür  habe  man  auf 
Sonntag  nach  St.  Othmar  (17.  Xov.)  einen  tag  hieher  bestimmt,  den 
man  den  Eidgenossen  rechtzeitig  verkünden  wolle,  etc. 

Freiburg,  A.  Zürich.    BnBcl,  Abfidilpde.    Zirieb.  MiaeiTeiL 

1952.  Nov«  2*  Bern  an  Frei  bürg.  «Uf  üwer  missive,  gester  aa 
uns  üwers  predicanten  halb  usgangen,  fücgen  wir  üch  antwurts  wys 
ze  wüssen,  wie  dann  bemeldter  üwer  predicant  zuo  Solothurn  an  der 
kanzel  und  an  andern  orten  olTenlich  usgeschruwen  und  sich  berüemt, 
er  welle  die,  so  die  mess  und  ceremonias  der  kilchen  verwerfen,  mit 
iren  eignen  büechern  besetzen,  dass  sy  falsciilich  geleert  und  lütver- 
füerer  syend.  So  imn  unser  predicant  Berchtoldus  Haller  (in)  ver- 
gangnen jareu  zuo  Solothurn  uf  ir  l)egcr  geprediget,  dessglichen  ander 
predicanten  in  unsern  hochen  und  unserer  njitburger  von  Solothurn 
nidern  gerichten  glyche  leer,  wie  dann  by  uns  allenthalben,  fürgetra- 
gen, desshalb  uns  gebüret  hat,  dwyl  wir  und  unser  predicanten  von 
dem  üweru  wie  obgehört  angezogen ,  unsern  eeren  nach  darzuo  ze 
tuon,  und  haben  uf  sölichs  bemeldt  üwer  und  unser  lieb  mitburger 
von  Solothurn  zum  höchsten  angesuocht,  dwyl  üwer  predicant  sich  so 
dapfer  dargestellt  und  berfiomt,  dass  sy  in  darzuo  halten,  dass  er  dem 
statt  gebe  und  shiem  erpielen  nach  uns  mit  göttlicher  schrift  nüws 
und  alts  testaments  irrtumbs  bericlitote,  wollten  wir  uns  wysen  lassen, 
und  hieruf  recht  angerüeft,  und  dass  sy  in  darzuo  handhaben  und  hal- 
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ten  wellend,  das  sy  uns  glatt  abgeslagen,  dcss  wir  uns  billichen  be- 
klagen müeisend.  So  nun  uns  an  dem  ort  das  rocht  abgeslagen,  ha- 
ben wir  höuschonder  notdurft  nach  unser  eer  ze  bewareii  wyter  in- 
sechen  tuen  müefsen,  und  ist  nit  an(e),  wann  wir  vilbenieldten  üwern 
predicanten  uf  unserni  ertrich  beträtten  mögen,  (dass)  wir  in  zuo  Wor- 
ten stofsen  werden  und  von  im  begeren,  uns  mit  biblischer  schrift  ze 
underrichten,  dass  wir  irren.  Wo  er  das  nit  tuon  mag  (als  wir  nit 
hoffen),  darumbÄw^andel  zo  tuond,  wie  sich  gepürt.  iJass  wir  aber 
fürgenomeu  ützit  gewaltigs  oder  unfrüntliohs  ze  bruchen,  das  wirt  sich 
mit  der  warheit  und  Uit  nimmermer  erfinden,  allein  von  im  berichts 
erwarten,  wie  obgeseit  ist,  sineni  hoch(en)  erpieten  und  rüemen  nach. 
Wann  er  uns  dann  in  gestalten  wie  obstat  irtunis  besetzt,  haben  wir 
uns  in  usschribung  unserer  retbrmation  begaben,  uns  ze  wysen  lassen 
und  besserer  bericht  ze  erwarten,  des  ei'pietens  wir  noch  sind.  Wir 
wellend  oucli  hiemit  das  versprochen  haben,  dass  wir  im  unser  land 
und  gepiet  verbotten  habind;  dann  wir  dess  kcinswegs  gesinnet.  Als 
ir  aber  in  üwerm  schriben  meldent,  dass  unser  predicanten  üch  wider 
üwer  mandat  vilfaltig  scheltend  und  schmächend,  wellend  wir  uns 
dess  jetz  und  zuo  allen  zyten  erpotten  haben,  wann  ir  ab  unserer 
predicanten  leer  und  predig  l)escliwort  und  vermeinend,  dass  sy  ützit 
predigend,  das  wider  Gott  sye,  und  ir  sy  darum  rechtlich  anlangen, 
wellend  wir  üch  dieselben  s:imnt  oder  sunders  zuo  recht  halten  und 
das  tiirderiich  gedyen  lassen.  Fürer,  als  ir  vermeinend,  habend  wir 
an  üwern  predicanten  ützit  ze  sprechen,  sollend  wir  in  vor  üch  an- 
langen, werde  er  uns  red  und  antwurt  geben,  wüsst  ir  wol,  dass  all 
i*ecbt  und  besunders  unser  loblich  pünd  vermögend,  dass  an  denen 
orten,  da  der  frävel  beschicht,  abgetragen  solle  werden.  So  nun  oft- 
gesagter predicant  zuo  Solothurn  obangereckte  wort  usgelassen,  und 
aber  uf  unser  ersnocheu  an  dem  ort  uns  das  recht  abgeslagen,  mües- 
sen  wir  unser  hochen  notdurft  nach  zuo  errettung  iiinser  eeren  nach 
gestalt  der  sach  tuon  und  doch,  wie  obgehört  ist,  nützit  gewaltigs  noch 
unfrüntlichs  wider  in  fürnemen  etc.  Wyter,  getrüwen  lieben  mitbur- 
ger  und  brüeder,  langt  an  uns  w*io  lands,  dass  etlich  der  üwern  nn- 
derstandind,  vilge.sagten  üwern  predicanten  mit  gwalt  ze  reichen  (?) ; 
wo  dem  also,  müefsten  wir  luogen,  wie  dem  beschäche  und  ob  wir 
sölicheu  gwalt  liden  mücstend.  Dess  wellend  wir  üch  dcnnocht  gern 
bericht  haben,  vor  unrat  ze  sin  und  hiemit  unser  eer  bewart;  dann 
ir  wol  ermessen  mögend ,  wo  jemands  uf  unserm  ertrich  gwalt  bru- 
cheu  sollt,  dass  es  in  unserm  erliden  nit  sin  wurde.* 

nern,  Teutsch  Miss.  T.  688-692.    KreibariT,  A.Beni. 

1053a«  Hov.  4.  Bern  an  Payerne.  Pierre  Mally  habe  vorge- 
bracht, wie  er  der  messe  wegen  mit  einem  niöuch  in  streit  geraten 
sei,  worein  sich  dann  die  von  Freibiu'g  gemischt,  indem  sie  eine  klage 
gegen  ihn  angehoben  und  kundschaften  aufgenommen  haben.  Da  nun 
der  Rat  (von  P.)  in  dieser  sache  zu  urteilen  habe,  so  wolle  man  ihn 
ermahnen,  die  sache  reitUch  zu  bedenken,  da  Mally  mit  der  meinung, 
da.ss  die  messe  in  der  hl.  schrift  keinen  grund  habe,  nicht  allein  stehe, 
und  hinwider  nicht  Freiburg  allein  dieselbe  für  gut  halte;  es  sei  also 
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dahin  zu  trachten,  dass  das  urteil  keine  partei  verwerfe,  sondern  die 
eutscheidnng  der  hl.  schrift  überweise;  diesseits  sei  man  gesonnen, 
dem  Mally  beistand  zu  leisten.  i>a  er  Kroibur}]:  niclit  aiisüriicklich 
genannt  habe,  so  könnte  der  Rat,  um  grül^ere  unruhe  zu  vermeiden, 
sich  des  entsrheids  in  einer  so  wichtigen  sacltc  enthalten;  wolle  er 
aber  ein  urteil  geben,  so  sei  ni.'m  entschlossen,  zu  Mally  zu  stehen 
und  nicht  zu  gestatten ,  dass  er  oder  andere  etwas  widerrufen,  was 
nicht  mit  Gottes  wort  entkräftet  sei. 

Bnrii.  WcUrh  MUs.  A.  202.     RatKh.  235.  p.  llf!. 

1953b.  Nov.  27.  Hern  an  Pnverno.  Antwort  auf  das  durch 
venner  und  stadtschreiber  an^ebraciilc  gesudi  betrelYend  das  gegen  K 
Mally  gefällte  urteil.  Durch  iion  gesandten,  iler  letzthin  zu  Freibur^ 
gewesen,  habe  man  ausgewirkt,  dass  sich  die  Freiburger,  sUilt  des 
di*eimaligen  Widerrufes  auf  der  kanzel,  mit  einer  erklärung  vor  dem 
Rat  (in  Payerne)  und  bezahlung  aller  kosten  begnügen. 

Dern.  WelM>h  Ni»s.  A.  260«. 

1954.  Nov.  4  (Montag  nach  AllerheiiigenK  Lucern,  verhandhing 
vor  Kat.  Auf  die  klage  der  botschatl  von  Bern  gegen  Hans  \Vy(g) 
von  Merischwanden  wird  «nach  verhör  alles  handeis«  erkannt:  «Ule- 
wyl  und  genannten  von  Bern  nit  vergessen,  dass  verschiner  jaren  uns 
derglj'ch  l)riefen  einer  znokonien,  dass  sy  uns  nit  uf  unser  erdrich 
züchen  wülten,  und  ob  si  schon  de-s  vergessen  hätten,  dass  dersell) 
villicht  zngnuss  wol  zuo  linden  wäre,  und  Hans  Wy  uft'  denselben 
geredt;  damit  dann  wyter  kost,  mfieg  und  arbeit  vermitten  und  er- 
spart werde,  ist  durch  uns  gesprochen,  dass  Hans  Wy  by  dem  eid, 
den  er  unserm  vogto  in  nnserm  nanifn  gebui  hat,  reden  solle,  wo  er 
diss  briefs  oder  andrer  dingen  halb  etwas  ;;enielten  von  J:5eru  zuoge- 
reiit  hette,  das  inen  ir  glinipf  uiiil  eer  berücren  möchte,  dass  er  inen 
daran  ungüetlich  und  unrecht  getan  habe,  wölicher  urteil  Hans  Wy 
angends  statt  get:m.  Um  den  kosten,  den  die  von  Bern  begert,  haben 
wir  sy  gebetten,  den  Wyen  dess  zuo  erlassen. » 

L  u  (•  o  r  n .  Ratsb.  1 529  -  l<».  f   195. 

1955.  Nov.  4  (Montag  nach  AHerheiligen).  Zürich  an  Kaiser- 
stuhl. Es  wissen  Schultheifs  nn<l  Rat,  wie  man  in  letzter  zeit  ge- 
neigt gewesen,  den  span  zwischen  ihnen  und  den  andern  kirchgenos- 
sen Von  Hüntwangen,  Wasterkingen  etc.  gütlich  l)eizulegen,  damit  die 
diesseitigen  angehörigon  bei  «joni  gottoswort  und  erkannter  wahrhoit 
bleil)en  könnten.  Nnn  habe  man  wegen  geschiiftsanhäufuMg  bisher  daiin 
nichts  tun  können,  und  jet/.t  seien  die  damit  beauftragten  nicht  zn 
hause;  man  vernehme  mm  aber,  dass  «üe  kirchenptlegor  den  Hans 
Hiltbold  von  Hüntwangen  und  Konrad  Schaclier  von  Wasterkingi^ri 
um  kirchenzins  rechtlich  belangen,  was  doch  nnbillig  sei,  da  sie  die 
kirche  (in  K.)  nicht  benutzen  kömion;  desshalb  bitte  man,  die  sache 
ruhen  zu  lassen,  bis  die  bevollmächtigten  sie  an  band  zu  nehmen  im 
stände  seien;  sobald  man  mnfse  linde,  wolle  man  handeln,  was  sich 
gezieme,  und  liofTe  alle  dinge  in  gute  Ordnung  zu  bringen,  etc. 

Zürich,  A.  LiuidfHctlen. 
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1966.  (Zu  Kot.  4  f.  Absch.).  Zu  bemerken  ist  die  Freiburger 
jnstmctioii:  -Als  oudi  der  boH  von  Schwyz  uäs  befeldi  herren  ablea 
ze  Einsidlen  ein  Werbung  getan,  dass  man  ime  eiu  oiösierliu  im 
Thurgow  gelegen  an  stnlt  dess,  so  er  ze  Coiistnnz  gehebt,  vergonneo 
wöite,  soll  der  butt .  .  daran  sin.  ol)  hierumb  antwurt  erforüeit  wurde, 
dass  Ei  soUchs  anfonlrens  abgeleiuel  -werden;  ob  aber  etwas  gülteii, 
dAinselliea  clösterliu  ze  Conatanz  znogebörig,  im  Tiirgöw  feHig,  wol- 
len ime  mine  h'erren  dieselben  getolgeii  lus^^en.  ■ 

fritborg.  Tnitp.  n.  63b,tAt. 

1957.  (Zu  Not.  4  o.  11  f.  Absch.  g).  Basel  fand  e»  uubilHg,  die  ron 
der  startL  Cnnstanz  gegebenen  abschiede  umzustoßen,  und  wollte 
laut  instruolion  sich  hei  ZCiricli,  Beru  und  Schuftbauseu  datur  verweu- 
den,  damit  diese  Orte  sich  in  gleichem  sinne  bemühen  würden.  —  Vgl. 
iir.  194^.  Biisi,  Abicbitd*. 

1958.  Hot.  4  (Montag  nach  AUeiheihgen).  Zürich  au  Heinrich 
Scbönbruimer,  des  Hnts  in  Zug,  laudvogt  zu  Baden.  ■Unsern  riiiuthch 
sunders  geneigten  willen,  etc.  Wie  dann  du  den  unsevu  Hansen  See- 
holzer  uns,  als  wir  nil  (verbergen t),  zuo  sundereni  gefallen  utf  ein 
trostung  siner  gefangensciiaft  erlas-sen  und  dich  sunder  geneigt,  wie  et 
UDS  das  hoch  berüempt,  gegen  im  bewisen,  das  wir  uns  gar  früiitlich 
und  zum  höchsten  von  dir  gefallen  lassen,  berichtet  er  uns  doch,  so 
du  verständigt,  wie  und  welicher  gätall  uiiser  burger  Onofriu^^  Setz- 
stab von  uns  gehalten,  du  derglichen  an  im  faren  wellest,  mit  gur 
ernstlicher  bitt,  ime  mit  furschiiften  (deren  er  hoch  gelruwet  zuo  ge- 
uieftsen]  gegen  dir  l>eholfen  ze  syu.  Sidtenmal  nun  wir  den  unsern 
zuo  allem  guotem  biständig  ze  syn  iiit  allein  'willig,  sunder  ouch 
schuldig,  uu'l  wir  dann  gedachten  Onofrium  Setzstab  umb  unsrer  lie- 
ben £idtgnos»en  und  diuer  früntlichen  bitt  willen  hoch  begnadet  uncl 
bim  leben  gelasseu,  im  ouch  kein  andere  straf  wäder  an  lib  noch  gnol 
angeleit,  dann  dass  er  die  seh  mich  lieben  znoredeu  Widerreden  und 
ein  zit  lang  umb  nierer  rnowen  willen ,  ime  am  allermeisten  ze  guo- 
tem,  ins  bus  schweren  müefseu,  zuodein  gemelter  Seeholzer  nit  so  uu- 
zimiicb  ald  übel  gehandlet,  als  dir  villicht  anfangs  anzeigt  worden,  so 
bitten  wir  dich  mit  allem  ernst  gar  frdntlicli,  diewi!  wir  gemelte  un- 
ser liebe  Kidgnossen  und  dich  so  gröfslich  geeret,  du  wellest  solich 
liebtat  und  fründtschaft  ouch  ansecheii,  dich  gedachts  Sfieholzcrs  ge- 
f^ngeuscbaft  für  eiu  straf  benüegen,  in  fräntlKh  und  giletiklicb  begna- 
den, witeier  straf  und  gedachter  trostung  uss  gnaden,  uns  zuo  eren, 
on  wiler  entgältniss  fry  erlassen,  uud  dich  so  geneigt  gegen  ime  be- 
Visen,  als  gewisslich  gedachter  Onofrius  unserer  lieben  Eidtgnossen 
und  diner  bitt  zum  frdntlichesten  genossen  und  damit  sin  lib  und 
leben  erfristet  hat,  zuodem  wir  solichs  unib  dich,  wo  es  snnsl  ze 
schulden  kompl,  ganz  williklich  wellen  haben  in  aller  guotwilligkeil 
zuo  erkennen.»  zanth.  mm««. 

1959.  Not.  5,  Freiburg.  1.  «Jacob  zun  Bruedern,  so  weibel  zuo 
Kerzers  gfeweseu  und  schmecblicli  mineu  berren  zuogeredt  hat,  soll 
desselben  amptes  und  alier  eeren,  dero  er  begäbet  sin  möcht,  beroubet 
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sin  und  beliben,  (Inrzuo  zno  banden  beider  Stellen  umb  xl  guldeij 
gelmeTst  werden  und  von  disor  miner  berron  sUtt  und  land  ruit  dem 
eid  gewisen  werden,  2.  Junkherr  W.  Arsent,  so  verruckb$  jares  in 
dem  eidgnössisclien  gezäuk  sich  wider  niiner  herreu  willen  iu  der 
Berner  hufen  und  Jiiger  gefüegt  und  mit  viL  ungebüriicheui  tuon  und 
lassen  sich  sidhar  wider  miner  herren  mandat  hat  lassen  merken,  ist 
um  hundert  rinscher  guidtn  zuo  banden  miner  herren  ou  gnad  ze 
büefsen  abgeraten.»  preiburg,  Raubuchar.  sa 

19G0a.  Nov.  5,  Freil)urg.  1.  «Dero  von  Petterlingen  anwält 
sind  al)ennals  erschinen  und  band  min  herren  crsuocht,  vun  dem  be- 
fundnen  briei'  der  beschirmung  über  das  gottshus  und  abty  daseibs . . 
abzestiind.  2.  Soll  inen  gesagt  w^erden,  die  ziiosagung  und  verbriefuiig 
sye  durch  miner  herren  vorlaren  guoler  und  seliger  gedäcbtauss  be- 
schechen,  die  nun  die  kilch  und  sUitt  antrefTe,  uf  wölichs  die  kilch 
min  berron  inhalt  derselben  zuosagung  angeiangot,  da  min  herren  wil- 
lens und  gänzlichs  gemnets,  dasselbig  trüwlich  ze  erstatten,  doch  inen 
nützit  ablirüchigs  fnrzuonemen  old  ze  handien,  mit  beger,  (dfOss)  sy 
solichs  anfurdrens  abstan  wollen,  diewyl  si  doch  nülzil  anders  ge- 
liandlot,  dann  das  si  (dieselben  geistlichen)  ires  bedunkens  halben  sol- 
len und  mögen  luon,  und  ob  es  doch  vor  altem  nit  bescliechen  wäre, 
dass  si  guut  l'nng  gehobt  und  nocbmalon  haben,  sömlichs  allzit  zuo 
tuond.  \Vo  si  aber  das  nit  vermeinten  on  recht  nachzelassen,  wellea 
min  herren  inhalt  <ler  voreinnng  desselben  inen  gesLendig  sin.  Si 
wollen  si  ouch  ersuocht  haben,  die  zuo  recht  ze  halten,  so  mineu 
herren  sclimächliohcn  /.uogeredt,  daby  dass  sy  die  gnoten  herreu  ge- 
rüewigct  lassen.  ^ 

1960b.  Nov.  8.  « .\n  die  von  Petterlingen,  dass  min  herren  fast 
bedure  und  bcschwäre,  dass  si  miner  herren  hotten  als(oT)  offenlich 
mit  tröwung  lassen  antasten,  mit  l)itt  (dass)  si  die  b'iter  angends  stra- 
fen und  den  inhalt  der  pnntmiss  bas  besichtigen  wellen,  etc. » 

Freibari;,  Ratdb.  nr.  50. 

1961.  Nov.  5  (Dienstag  nach  Omninm  Sanotorum).  Solothurn  aa 
Bern.  Erinnerung  an  das  letzte  diesseitige  schreiben  betreffend  die 
(erwiiiischle)  Verhandlung  ül)er  die  angelogenheilen  der  beidseitigen 
burger  im  Münstertal.  Des  sterbents  und  des  herbstes  wegon  sei  eine 
diesfällige  lagverknndnng  bisher  verschoben  worden;  jetzt  aber  babeu 
die  Chorherren  einen  tag  anberaumt  auf  Mittwoch  nach  Martini  (13. 
Nov.)  nach  Münster,  auf  frühe  («gute »)  tageszeit.  Man  bitte  nun, 
denselben  zu  besuchen  oder  umgehend  nachricht  zu  geben,  wenn  er 
nicht  gelegen  wäre,  damit  man  koston  ersparen  köimte,  etc. 

Bern,  Nunstcrtat,  J.  105. 

1962.  Nov.  6.  Bern  an  Frei  bürg.  Antwort  auf  dessen  rück- 
schreiben  betreuend  den  prädicanlen.  Man  hätte  wohl  erwarten  dür- 
fen, dass  es  sich  mit  dem  diesseits  getanen  christlichen  erbieten  be- 
gnügen würde,  da  man  doch  nur  die  Wahrheit  an  den  Ug  zu  bringen 
begehre.  .  ,  .  Dass  sich  nun  der  prediger  weigere,  soine  behauptungen 
zu  erweisen ,   bodauro   man  nicht   wenig  und  erkläre  sich   uochmals 
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freundlich  bereit,  die  sache  nach  (Weisung)  der  hl.  schiift  erörtern  und 
sich  des  Irrtums  überweisen  zu  lassen  und  zwar  in  Solofchnrn  oder 
diesseits,  und  wenn  er  das  hier  unternähme,  seine  aussnp[en  al)€r  nicht 
bewähren  könnte,  so  solle  ihm  desswegen  doch  nichts  arges  wider- 
fahren; denn  in  dieser  angelegenheit  wolle  man  nichts  anderes  tun, 
als  was  der  billigkeit  gemäfs  sei,  und  keine  gewalt  brauchen.  Wenn 
jedoch  Freibnrg  vermeine,  dass  man  das  l)argrecht  diesseits  verletze, 
und  recht  fordere,  so  werde  man  solches  gewähren,  sonst  keinem 
weiteren  ansuchen,  dem  prädicauLen  freien  durchpass  zu  geben,  folge 

leisten.  Bem.  Teutacb  IIIbb.  T.  693,  694. 

1963.  Nov.  7,  Solothurn.  Maigret  und  Dangerant  an  Lucern. 
Antwort  auf  dessen  schreiben  wegen  der  1000  krönen,  die  es  den 
Wallisern  gelieher).  Der  letzten  dem  stadtschreiber  gegebenen  zusage 
erinnern  sie  sich  wohl ;  unterdessen  sei  aber  sUirker  Zulauf  gekommen, 
und  namentlich  habe  ein  posten  von  20,000  gl.  auf  einmal  abgelöst 
werden  müfseu;  desshalb  bitten  sie  um  geduld  bis  Lichtmess.  Der 
zinse  wegen  solle  Luceru  mit  Wallis  abrechnen  und  eine  quittung 
der  Walliser  beibringen,  so  werde  dann  alles  unfehlbar  «eins  Streichs» 
ausgerichtet  werden,  was  wo  möglich  jetzt  schon  geschähe,  etc. 

Lacern,  A,.  Frankreich  (ori|^naI,  deattek). 

1964.  Nov.  7  (Donstag  vor  Martini).  Zürich  an  Basel.  Erinne- 
rung an  die  bisherigen  Verhandlungen  in  dem  zwist  mit  den  V  Orten 
wegen  des  (hier  erhtssenen)  mandats.  Nun  sei  wider  alles  erwarten 
diese  angelegenheit  bei  beginn  des  tages  zu  Fraueni'eld  vorgetragen 
und  nachdrücklich  eine  unverzügliche  bestimmte  antwort  gefordert 
worden,  ob  man  sich  ins  recht  einlassen  wolle  oder  nicht;  daraufha- 
ben die  boten  der  schiedorte  gütlich  in  der  sache  gehandelt  und  so 
viel  erwirkt,  dass  dieselbe  bis  zu  einem  andern  tag,  den  sie  ansetzen 
werden,  ruhen  solle.  Da  nun  viel  daran  liege,  so  begehre  man  ernst- 
lich, dass  Basel  diese  frage  gründlich  erwäge,  einen  stattlichen  rat- 
schlag darüber  verfasse  und  der  botschaft,  die  es  auf  Sonntag  nach 
Othniari  hieher  sende,  die  nötigen  befehle  gebe,  etc.       Basel.  Abüchied«. 

Entsprechende  schreiben  gingen  wahrscheinüch  auch  an  Bern  und  Sclialf- 
hausen  ab. 

1965.  Nov.  7  (Donstng  vor  Martini),  11  uhr  nachmittags,  Frauenfeld. 
Die  boten  von  Bern,  Uri,  Unterwaiden,  Zug,  Basel,  Frei- 
burg, Solothurn,  Schaffhausen  und  Appenzell  an  Zürich. 
1.  Bericht  über  das  ergebniss  ihrer  Vermittlung  in  dem  streit  mit  dem 
abt  von  St  Gallen.  (Folgt  eine  artikelweise  anfzählung  der  erledigten 
puncte  etc.).  2.  «Denniach  .  .  antwurten  unser  lieb(en)  aidgnossen  von 
Lncern  und  Schwyz  gesandten,  ir  herren  hotten  hinus  geschickt  haben 
nach  vermög  (des)  bürg  und  landrechtens ,  unil  was  inen  oder  den 
iren  worden,  das  sig  inen  das  gottshus  nach  dess  uswysung  schuldig 
zuo  geben,  und  betten  sy  zuo  etlichen  ziten  vor  dem  hof  an  einer 
herberg  sin  müefsen,  das  euch  nit  gewesen  sin  sölte;  sofer  aber  sy 
darby  nit  beliben  möchten,  und  jemand  sy  darum  anzüche,  dem  well- 
ten sy  guot  antwurt  geben.    Glychermafseu  euch  unser   lieben  aid- 
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gnossen  von  Glarus  bott  antwurt  gab,  was  jocb  von  sineii  herren  ge- 
handelt, so  wäre  doch  inen  ouch  nit  wyters  gelangt,  dauu  das  ineu 
zuogehört;  ob  aber  jemand  wyter  und  nier  ingenommen  und  empüan- 
gen  heti,  den  wurden  sy  das  vemntwurten  lassen.  >  3.  Die  boteu 
von  Züricli  haben  die  erreichten  mittel  nicht  annehmen  wollen,  weil 
an  den  drei  ausstehenden  zinsen  kein  nachlass  geschehen;  daraufhabe 
man  bei  dem  Abte  mit  grofser  mühe  erwirkt,  dass  er  noch  300  gl. 
an  den  Zinsen  nach  hisse.  Zürich  möge  nun  gründlich  bedenken,  was 
für  Unruhe,  kosten  und  mühe  der  Eidgonossenschaft  aus  einem  rechLs- 
handel  erwachsen  würde,  und  die  sache  sich  desshalb  besser  gutlich 
erledigen  laase;  es  möge  auch  wissen,  daas  die  boten,  wenn  der  handel 
ihre  herren  lietnife,  diesen  vergleich  nicht  ausschlügen,  und  darülter 
unverzüglich  antwort  geben,  nach  der  man  sich  richten  könne,  etc. 

Zfirloh,  K.  Abtei  Bc  QaIIcb. 

1966.  Nov.  7^  8  uhr  nachmittags,  Frauenfeld.  Die  gesandten  von 
Zürich  an  ihre  obern.  «Unser  undertäuig  etc.  etc.  Nachdem  wir 
uf  hüt  Donstag  morgens  habend  angfangen  handien  mit  hilf  gvatter 
landvogts  in  unserem  span  gegen  dem  apt  von  Sanct  Gallen,  da  wir 
erstlich  vermeint,  die  schidort  söltind  nachmal  an  herren  A.pt  so  vil 
vormögen,  dass  die  iiij">  guldin  hinweg  getan  wurdind,  welichs  wir 
die  schidort  tür  und  hoch  ermant,  aber  sy,  die  schidort,  sölichs  keins 
wegs  dem  Apt  habend  dörfen  zuomuoten;  dann  geilachter  Apt  sunst 
der  mittlen,  so  zuo  Baden  gstellt,  nüt  wellte;  sunder  nachdem  in  die 
schidort  drümal  hinin  gnommcn,  eb  er  antwurt  habe  wellen  geben, 
doch  zuoleLst  gsagt,  dass  er  uns  die  vj>°  guldin  nit  hölschi,  lassi  die 
Edellüt  sorgen;  er,  gedachter  Apt,  trang  ouch  stäts  daruf,  dass  wir 
unser  antwurt  in  sinem  bysin  geben  söltind,  welichs  im  die  schidort 
und  wir  nit  habend  wellen  wiligen;  dann  wir  vermeint,  dass  die  ab- 
scheid, von  (den)  schidorten  usgangen,  nit  vermöchtind,  dem  Apt,  sun- 
der inen  antwurt  ze  geben.  Nachdem  wir  nun  sölichs  lang  mit  ein- 
andern  getilben,  habend  wir  erstlich  ij™  guldin  potten  mit  dem  an- 
hang,  dass  uns  die  summ,  so  wir  (und?)  die  drü  Ort  brechuen  möch- 
tind,  daran  abzogen  wurde,  und  als  sy  dem  Apt  sölichs  fürghalten, 
liat  er  der  sach  nienen  ghören  wellen  denken,  vermein(en)de  sich  der 
artiklen,  so  zuo  Baden  gemittlet,  nützit  anzenemen,  und  als  die  schid- 
ort uns  um  witoren  gwalt  ersuocht,  habend  wir  bis  uf  üj*"  guidiu 
gwalt  ze  haben  eröffnet,  inen  darby  die  rechnung  fürglegt,  dass  sölich 
gelt  an  unsern  nutz  nüt  kummen,  sy  daruf  so  trungeniich  und  hoch 
wir  jemer  können  ermant  und  gebetten ,  uns  daby  bliben  ze  lassen, 
welichs  doch  alles  nüt  beschossen.  Obgedachte  schidort,  sunderlich 
von  den  drigen  Stetten,  so  unsers  gloubens,  habend  uns  ufs  höchst 
ermant  und  hätten,  dass  wir  überhoupt  nüt,  so  sy  es  anders  uf  die 
mittel,  so  zuo  Baden  abgeredt,  (bringen  möchtind?),  usschlaheu  söl- 
tind; dann  sy  mit  wirrs(f)  bsorgtind,  wo  wir  dissmals  nit  eins,  sy 
uns  zuo  sölichem  nümen  zuo  verhelfen  wüsstind.  Und  als  es  schier 
abid,  dann  wir  den  ganzen  tag  nützit  anders  dann  mit  disem  handel 
umgangen,  habend  sy  uns  gsagt,  so  wir  witern  gwalt  nüt  hettind, 
wüsstind  sys  nümmen  ze  handien;  dann  der  Apt  schlechtlich  die  vj" 
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guliUn  »it  ilber  si  h  aemeii   v\  Ute;  habend   wir  zuolelst  unser  g 
IWalcb,  wiunul  foL  iiogörn    iii^tt  eroffuet,  nnritlicli  diiss  wir  die  i 
guMiD  verzinset]    uii<l  <ti^'>  uns  djB,  so  wir  (uiid?)  die  iij  Ort  ber« 
iieti  könnend    vuu  soliol  ein  g»U  gnomuien   (iiuil)  abzogen  söUe  wei 
den;  de-^sglich  die  tDstinig  dei  biedicaiiteii  absin,  otich  die  biderbera 
lüt  am  ihn  pre tioaiiten  meren  lassen;  item  den  predicanten  ire  [ 
»ertMi  compttenzpii    ml    baft   nfzetuon;   Idrei*   dass   er.   der  ApL.  die 
beedicantuti,  so  sy   \\iiei    dm    WiiLsfridea   tätind,   mit   recht   UQd  i" 
eigens  gwtüts  ue  i^lnifuii,   oucb   uns  vorlieljalLeii   die  »iispruch   i 
die,  so  wir  in  diseni  gelt  stliuld  vermeinend  /.e  haben,  mit  allen  andr 
reu  arlikleii,  so  ir  . .  ans  iiefulben,  darin  un^icni  höchsten  müglicbai 
flil'A ankert  und.  als  wir  hoffend,  niltzit  daliiiideu  glaascn,  also  sölißh9(f 
dass  sy  die  scbidort  ganz  unwillig  worden,  und  smiderlicb  da  wir  hiu 
die  puren  l'rig  yuo  nieren  und  gmeinden,  ob  sy  den  predicanten  hf' 
welllind,  erofliietend.  Die  ürner,  oucli  Underwaldner  und  Zrfger  * 
tend  von  den  iiberigeo  gestanden  sin,  dann  sy  kein   befelch  iner  xaüM 
faandlen  heltitu),   30  wider  den   landsrriden,  als  dass  man  den  bredkfl 
canten    Ire   gebe»terten    conipelenzeii.    ouch   die   puren    merou 
weite.     Als  wir   schiectiLs   witüf   nünien   babend    wellen   gan,   balten^l 
sy  uns  um  die  sei;hse  zabiud  wider  liariu  gnomen  und   uns  diss  a 
fcel,  wie  dann    die   in   ireni   schrihen   begriffen  stand,   fiirghalten  unit 
dnraf  von    uns  ja  oder  nein  wtlssen  wellen;  dann  sy,  so  es  ir  i  " 
eigen  diog  wäre,  trüwlicher  zo  liandlen  nit  wSi^sind,  welliiid  oaoli 
noch  wüsaind  witers  am  Apt  nit  zuo  haben,  und  als  dann  wir  t 
inhin  von  ettichen  iiptiscben  verslanden,  niüefse  er  rer.liten,  werde  ( 
nach  etwas  herfürbringen,  das  uns  nit  lidenlicb  sin  wund;  wtewol  wH 
gern  erfaren,  was  es  wäre,  hat   utjs   doch   söliclis   nit  eröffnet  mögettfl 
werden.     Und  als  wir  uns  des   gwalls  nit  habend  wellen   bladen, 
bend  sy  üch  .  .  ze  scliriben  (sieb)  ent<)Chlosäen,  und  in  derselb  (mis 
werdeod  ir  .  .  aller  dingen  irs  miltleus  ganz  i)ericbt,   dann  allein 
sy  von  ij°  guldlnen,  so  der  Apt  nachlassen  well,  scliribend,  ist  d 
uns  entwent(f),  sy  die  schidort  wellind   noch  hundert  guldin  undei 
e^tuQ  dem  Apt   ah^.eladingen.     Hieruf ...  ist  unser   früntlich  pitt,  i 
oder  inen  witer  und  on  verzug   antwnrt  zuo  .schicken;   dann  die  li 
Ort  sunat  ücb   zuo  heb  lang  zuo  Frowenfeld,  da  sy  sunst  uüt  i 
zuo  sobatTen,  glegen  and  sinb  aller  trüw  und  tlirs  erzöigt  band.     Wi^fl 
sind  ouüh  nebend  inbin  von  dem  botten  von  Bern  bericht,  daaa  alias 
Ort  von  (den)  schidpoUen   t^icli    so   gar   ernstlich  in   dsacb  glegt.  dasal 
er  es  nit  gloabt  bette,  und  gar  treffenllcb  mit  dem  müuch  geredt  vmAM 
gbandlet;  es  bähe  aber  nit  witer  bracht  mögen  werden,  so  bäftig  sinäj 
doch  etlich  der  sjnen  ■.  .  .  znncii.  a.  am*!  si,  oiuta. 


1  1907.  Not.  8.  l'iiiirin  und  conventfrauen  von  St.  Kat barinental>| 
]  an  Zürich.  Beschwerde  über  ein  auL'  lU  gl.  gek-gtes  verbot,  welcbel 
I  •Nisius*  Wirt  in  Stammheini  schuldig  sei,  und  ansuchen  um  lösungtl 
''      dieses  hafles.    dem  landfrieden   gemiirs;    übrigens  sei  man  nÖtigenfhl&J 

Äihts  vor  den  acht  Orten  gewärtig.  züfi«h. ».  K.A«rin»Bai...i 

jK  von  Bej'el:  -et  sie  impelrarunt •. 
1^1 
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1968  a.  Nov.  8,  Frei  bürg.  1.  Vor  den  Sechszig  «sind  dero  von 
Saanen  und  andrer  orten  anwält  erschinen,  die  imnd  min  heiTea  iu 
langem  erzollen  gebotten,  (dass)  si  inen  etwas  gelt  von  wegen  des 
Morge  zugs  geben  und  zuokommen  wellen  lassen,  diewyl  si  domaln 
in  trüwen  niinen  hcrreti  zuogezogen  und  (das)  in  künftigem  aber  ge- 
ueigt3  willens  tnon  wellten;  (wie)  sy  euch  verstanden,  (diiss)  min  ber- 
ren  eins  teils  des  golts  entriciit  syen  etc.  2.  Soll  inen  angezöugi  wer- 
den, wie  der  handel  gestaltot,  namiioh  dass  min  herren  nit  vil  af  ge» 
macbteu  betrag  empfangen  beigen;  sobald  si  aber  vernüegt  und  bezalt 
werden,  wollen  si  sieb  (sie)  nacb  gebüre  bedenken. » 

1968b.  Nov.  20.  «An  die  von  Sanen,  dass  si  des  angeforderten 
gelLs  balb  des  Morge  zugs  wegen  das  best  tüegen  bis  Wyhenachten, 
alldann  minen  lierren  gelt  werden  solle,  werden  si  nacb  fuogen  inen 
teilen  und  zuokommen  lassen.»  Freiburr,  BAUb.  nr.  so. 

1969.  Nov.  8  (Freitag  vor  Martini),  11  uhr  vormittags.  Zürich 
an  die  boten  von  Bern,  Uri,  Unterwaiden,  Zug,  Basel,  Frei- 
burg, Solothurn,  Schaffbausen  und  Appen'zell,  auf  dem 
tage  zu  Frauenfeld.  Antwort  auf  ibre  zuscbrift,  mit  freundlichem  dank 
für  ihre  Vermittlung.  Dass  ihre  mühe  so  wenig  verfange,  müise  man 
aber  herzlich  bedauern,  da  doch  das  streitige  hauptgut  für  die  Land- 
schaft des  Gotteshauses  verbraucht  worden,  um  anderes  zu  ersparen, 
und  hätte  nicht  erwiu*tet,  dass  sich  der  Abt  so  hart  bewiese,  da  doch 
seinen  vorfahren  von  Zürich  auch  gutes  zu  teil  geworden.  Nuu  könne 
man  heute  des  marktes  wegen  den  grofsen  Hat  iMcht  versammeln  und 
bitte  daher,  noch  eine  kurze  frist  zu  verziehen,  da  einmal  so  viel 
mühe  und  kosten  aufgew^endet  seien;  man  werde  morgens  früh  die 
angelegenheit  dem  grofsen  Hat  vortragen  und  dessen  beschluss  unver- 
züglich melden,  etc.  zorich.  iftMiTea. 

1970.  Nov.  9  (Samstag  vor  S.  Martins  tag).  Ludwig,  abt  von  Ein- 
siedeln, an  Zürich.  Die  von  Happersw^yl  klagen  ihrer  fischer 
wegen,  die  die  fache  bei  der  brücke  innehaben,  dass  die  fischer  von 
Uerikon  und  andere  ihnen  «mit  den  vesern »  (tiissern?)  grofsen  scha- 
den zufügen,  wie  es  bisher  nie  geschehen.  Da  er  nun  nicht  den  ge- 
ringsten teil  jener  fache  besitze,  so  haben  jene  das  gesuch  gestellt, 
dass  er  dies  Zürich  anzeige  mit  dem  begehren,  es  möchte  die  fischer 
von  Uerikon  durch  den  seevogt  anhalten  lassen ,  von  solcher  art  zu 
fischen  abzustehen ;  dessgleichen  werde  er  die  fischer  im  hof  zu  Pfäf- 
flkon  abweisen,  damit  die  armen  gesellen  ihre  zinse  nach  allen  seiteu 
ausrichten  können  und  bei  der  freiheit  ihrer  fache  geschirmt  werden. 

.  Zürich  möge  daher  einen  nahen  tag  bestimmen  und  dafür  sorgen,  dass 
jeder  beteiligte  zinsherr  seine  briefo  mitbringe,  damit  niemand  seine 
rechte  überschreite,  etc.  zaricb,  a.  oberwMMr. 

1971.  Nov.  9  (Samstag  vor  Martini),  um  mittag.  Zürich  an  seine 
boten  in  Frauenteid.  Hecapitulation  der  Zuschrift  der  neun  Orte  und 
ihres  besondern  berichts,  etc.  Weil  nun  die  Eidgenossen  zu  verstehen 
geben,  dass  ein  rechtshandel  um  die  streitigen  fragen  nicht  nur  den 
Parteien  selbst,   sondern  allen  Oiten  kosten   und   unruhen  zuziehen 
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dürften,  so  wolle  man,  obgleich  man  (iin  etuom  erfolg  im)  Techted  -  gKr  i 
nit±l  zweifle,  der  freurullicheu  bitte  der  Eidgenossen  bh  ehren,  tun  | 
was  miin  uichl  schuliüB  sei,  die  arlücel  annebmen,  die  4000  gl.  dwn  . 
Abt  auf  ablÖ!?ni>g  hiii  verzinaeo,  verlaufe  aber,  dass  die  bauptverschrel'-  • 
botig  über  die  6000  gl.  herausgegeben .  die  sladt  St.  G&llen  gehörig 
(juittlrt  und  die  reulnningeti  der  amtleule  endgültig  geaeliraigt,   und 
dies  auch  im  vertrage  aufgenommen  werde,  damit  nicht  neue  streitig-  ' 
keiten  erwachsen;   man  setze  nämlich  voraus,  du3s  die  B^idgenossen 
die  abschiede  von  Roi'.schuch  und  llheintal  in  kräflen   bleiben  lassen. 
Den  verniiltlei'u  sollen  die  boten  den  geflissensten  danl<  erstatten.   Ditas   I 
man  ihnen  nicht  auch  (directe)  solireibe,  soll  damit  vcrantwortal  wert-  i 
den,  dass  muri  jede  Verspätung  vermelden  und  ilmen  dadurch  kosteo 
ersparen  wolle,  etc.  zamh,  «wto«..,    I 

19T2.  Not.  9,  Freibnrg.  1.  -Der  herr  von  Challant,  marechal  ' 
vou  Savoye,  ist  vor  mineu  (herren)  ei-scliinen  von  der  bezalung'trtt-  J 
gen  der  vij™  krönen  von  des  rechtshimdels  w^n  vou  Petlerlingeo';  j 
ist  lij"  kr,  (gebend)  in  Silbergeschirr,  begert  im  solichs  ein  zil(f)  iM  I 
enthalten.  2.  lul  im  bewilliget,  das  Silbergeschirr  ze  hüeten  hie  zuö  ' 
Wienachten,  mit  dingen  dass  unser  milburger  von  Bern  solichs  ver- 
■it'illigen.  3.  Der  herr  von  Lullin,  .  .  ,  (f  1  und  Milliet  band  begert  ein  > 
quittanz  mnb  die  vij"  krönen  und  ein  (ge)bott  gan  lassen  und  (in?) 
Jeuf,  dass  man  den  Herzog  wider  insetze  ainer  gerechtigkeiten,  nnd  , 
man  die  nnderptander  ledige,  und  den  pundt  ze  schweren.    4.  Ist  die 

antWUrt    UfgeSChlagen.  •  rriilmrK,  RaUllneh  nr.  w. 

f9?3.  Not.  9.  Schwyz  und  Glarus  an  Zürich,  Antwort  auf 
dessen  jüngste  erwiderung,  worin  leider  kein  eutgegeukommen  zu  ver- 
spüren sei,  etc.  «Des  ersten,  als  ir  in  iiwerm  scbryben  melden  mit 
söUcher  antastung,  wie  unser  von  Glarus  bolachaft  zum  dickernmain 
by  den  üwern  verordneten  und  gesandten  gesessen,  etUch  arlikel  ge- 
holfen stellen,  die  angenomen,  bewilliget  und  nie  darwider  geredt;  ge- 
trflwen  lieben  Eidtgnossen,  habent  wir  dieselbeu  unseru  gesandten  gar 
eigentlich  erkoimet  und  erfraget,  dass  sy  unserm  befelch  nach  sölich 
üwer  gestellten  artiklcn  nie  habent  angenomen  noch  bewilliget  dann 
nf  hindersichbringen,  ouch  ücb  und  den  üwern  allwegen  darin  geredt, 
mven  meister  ze  babeu;  darzuo  betten  wir  bemelt  arlikel  augenomen 
Cals  ob  Gott  will  nit  erfanden  wirt),  wärent  wir  wol  aller  müeg  und 
arbeit  zuosanipt  der  vilfaltigen  bitt  imd  ermanen,  (,so)  an  üch  besche- 
chen,  gerüewiget  und  überhept,  onch  uns  gegen  üch  rechtens  nit  not 
gewesen,  desshalb  wir  ane  wytern  »fzug  von  üch  ganz  früntlichen  und 
güetlichen  antwurt  erfordert,  wann  wir  solich  seharpf  scbryben  uf  un- 
ser begriindt  antwurt  nit  verhofTt,  in  betrachtung  wir  üch  uss  alter 
getrüwer  friindschaft  lieber  gesin  vermeint.  Zum  andern  begerent  ir 
von  uns,  üch  by  üwer  frybeit  und  gerechügkeit,  so  wir  (ich  nach  vei"- 
mög  unser  geschwornen  pündten  ze  tuond  schuldig,  ze  schirmen  und 
ze  handhaben,  und  (dass)  ir  gänzlich  nit  erwegen  könnint,  uns  gegen 
üch  rechtens  not  sin,  wann  ir  üch  gegen  uns  vil  mer  zuo  erklagen 
helünt  etc,,  mit  beger,  üch   und  die  üwern  by  lang  hargebrachlem 
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bruch,  rüewiger  besitznng  uiul  geweer  uiibekränkt  güetlichen  belyben 
ze  i«issen,  (Nu)  sind  wir  iiit  des  willens,  weder  (ich  noch  ander  un- 
ser lieben  Eidgiiossea  vun  üwer  fryhoit  und  gerechligkelt  ze  trängen 
noch  einich  in^ritV  ze  tiioud,  sunders  wellent  unser  zuosamen  ge- 
schwornen  pündt  trüwlicli  und  eerlich  an  üch  halten,  der  guoteu  hoff- 
nung,  (dass)  ir  dieselbeti  an  uns  ze  halten  oucli  gesinnet,  begei'ent 
ouch  nit  wyter  dann  bv  dem,  so  wir  von  unsern  fromea  adtvordero 
ererbt,  mit  rechten  sjichen  an  sy  gewachsen ,  ane  inti-ag  ze  belybeu. 
Und  wie  lang  ir  söliclier  besitzimg  des  i'ars  geregieret,  ist  uieuklicheni 
wol  abzeneinen  und  zuo  ermessen,  dass  ir  erst  sidt  der  enipürung('f)  har 
angefangen  liabon  schiften  und  die  güeter  fertigen ;  was  langwiiigen 
brnchs  das  sig,  mögent  ir  als  die  hoclivei*ständigen  zum  teil  wol  er- 
messen; zuo  dorn  ir  vermeinent,  (dass)  wir  nch  ane  all  ursach  licht- 
lich ersuochent,  das  ob  Gott  will  im  rechten  nit  darbracht  (mag)  wei'- 
den,  achti^it  ouch  nit,  dass  ir  nier  schilTmeister  dann  jedes  Ort  ander 
uns  haben,  und  hettint  ouch  wol  durch  nicrer  frid  und  einigkeit  wil- 
len, sofer  üch  gefellig  gmvesen,  unsern  entlichen  entscheid,  darin  wir 
dheins  Vorteils  begerend ,  angenomon,  damit  gröfser  kost,  miieg  und 
arbeit  zuo  beiden  teilen  vermitten.  So  es  aber  nit  beschecheu,  und 
ir  schleclitlich  uf  üwerm  fürnemen  ze  beharren  willens,  und  uns  der 
liillichkeit  nach  inhalt  üwers  sclirybens,  dess  wir  lieber  vertragen, 
dheins  wegs  entgegen  gondt,  ouch  unser  hoch  und  fründtlich  crmanen 
gegen  üch  nit  verfachen,  die  güetigkeit  uns  nit  helfen  (will),  könnent 
wir  der  sach  dhein  lengern  ufschuob  geben,  so  manent  wir  üch  nach 
lut  und  sag  unser  geschwornen  pündten  by  üwern  eiden  und  allem 
dem,  daby  wir  iich  ze  manen  habent,  dass  ir  lut  derselben  pündten 
mit  uns  beiden  Orten  zuo  ustraglichem  und  eutlichem  rechten  komiut 
zuo  den  Einsidlen,  wie  sich  dan  gebürt;  verkündent  und  setzent  nCh 
hiemit  solchen  rechttag,  nämlich  uf  Sontig  vor  Sant  Andresen  .  •  tag 
(24.  Nov.)  nächstkünftig  mit  üwerm  zuosatz  gefasset  und  anderm,  so 
ir  üch  not  sin  vermeinent,  nachts  an  bemelter  malsüitt  au  der  herberg 
zuo  erschinen;  dessglichen  werdent  wir  ouch  tuon  und  handien,  wie 
sich  nach  anzöug  unser  geschwornen  pündten  gebürt».  .  .  . 

Zfirleb,  A.  OberwMier. 

Auch  dieser  nct  ist  aus  der  Giarner  canzlei  geflossen. 

1974.  Nov.  10  (St.  Martins  Abend).  Jos  von  Laubenberg  und  H.  U. 
von  Surgenstein  an  St.  Gallen.  Erinnerung  an  das  versprechen  vom 
2.  April,  etc.  Nachdem  sie  aus  dem  Türkenzug  heimgekehrt  seien 
und  keine  gründe  finden  können,  warum  der  besiegelten  verschreibuug 
nicht  geuuggctan  worden,  der  bisherige  aufschub  der  bezahlung  aber 
grofseu  schaden  verursacht  habe,  so  erheische  die  dringende  nobdurft, 
die  gebührende  Zahlung  nochmals  zu  fordern,  wesshalb  sie  lautere  ud- 
verhüllte  antwort  verlangen,  entweder  umgehend  oder  in  den  nächsten 
tagen  durch  einen  boten  der  Stadt;  widrigenfalls  hoffen  sie  billige  mittel 
zu  linden,  um  sich  bezahlt  zu  machen,  etc.  —  Vgl.  nr.  19(55,  196ü,  1971. 

StedtarehiT  St.  GaUea. 

1975.  NoY.  11  (St.  Martins  tag).  Zürich  an  den  abt  von  SL  Gal- 
len.   Peter  Weber  von  Waldkirch  werde  der  kosten  wegen,  die  mit 
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den  knechten  im  Gasler  auIgaUiiifen ,  abermals  reobtüch  belangt,  was 
man  etwas  befreimilich  finde,  indem  man  geglunbt  balio,  es  sollten 
jet»;t  allß  diese  bäridel  in  Fraiienfeld  beigelegt  werden.  Er  iialte  in- 
dessen den  reclitst-ig  nicllt  ungern  besucbt,  wäre  dieser  nicht  zu  uahu 
und  er  durch  leibesumständo  verhindert  gewesen;  da.  er  nun  keinen 
r^it&tag  zn  erreidien  im  stände  sei,  und  es  ei'spmrsbcber  scheiiia, 
die  gütUuhkeit  zu  versuchen,  so  bitte  man  den  Abt  gar  freundlich, 
den  rechtslag  a))zustel)eti  und  innen  acht  tagen  eine  gütliche  verhaad- 
tuujr  mit  den  Widersachern  anzubahnen;  man  wolle  dann  diesseits 
tiichts  -versäumen,  damit  ein  process  verhütet  werde  und  der  elende 
mann  zur  ruhe  komme,  etc.  zanon.iu^«». 

1970.     Nov.  11  (Martini),  Elgg.    Hans  Vogler  an  Heinrich  Bnllinger. 

1.  Mit  seinem  handel  stuhe  es  so,  dass  er  nicht  nach  l-^-auenfeld  ge- 
gangen, sondern  seiue  frau  und  die  verwandten  dahin  geschickt  habe; 
Mit  diesen  haben  Bern,  Basel,  Sehaffhausen  (und  Zürich)  gebeten  und 
die  erklärung  eröffnet,  dass  er  sich  ergebe,  wenn  er  der  ehren  und 
(tes  lebens  gesichert  werde;  das  sei  nun  in  die  abschiede  genommen. 
Um  auf  dem  tage  zu  Baden  weiter  zu  antworten;  doch  haben  die  acht 
Orte  die  gegeupartei  ohne  entscheidnng  heimkehren  lassen,  worflber 
si9  unwillig  seien.  2.  Andeutungen  über  die  Verhandlungen  zwischen 
Zürich  nnd  dem  abt  von  St.  Gallen,  etc.  3.  Mit  ßerweger,  als  boten 
von  Appenzell,  holle  er  nächstens  nach  Zürich  zu  kommen,  etc. 

eirlcli,  K.  Anbl*,  euttlL  MB. 

Es  liegen  in  dem  gleichen  band  eine  menge  von  originalbriefcn  Voglers  aiis 
den  folgenden  Jahren. 

1077.  Hot.  U,  Franeufeld.  Die  gesandten  von  Zürich  an  ihre 
cAiern.  ■  Frommen  etc.  etc.  1.  Uf  Samstag  um  die  8.  stund  zuo 
ßat^t  habend  wir  üwereu  witeren  entschluss  des  äptischen  spans  und 
göetlichen  mittels  zno  haudien  enpfangen,  denselben  unseru  Eidgnos' 
seo,  so  wir  vertruwend,  mordess  am  morgen  eröffnet  und  nacJi  dem 
itabiss  die  schidort  alte,  nachmals  am  Apt  zno  vermögen,  Joch  die 
300  guldin  zins  nachzuolassen,  zum  früntiichisten  ermant  und  gebetten, 
velichs  sy  die  schidort  mit  allem  flife  getan,  aber  nützit  mögen  dan- 
iien  bringen;  er  (der)  Apt  klagt  sich,  dass  er  nach  900  guldin  ver- 
sessens  zins  den  Edelltiten  geben  miiersi,  daran  im  nülzit  werdi;  zuo 
dem  2000  guldin  an  diser  tflding  verlieren  sig  im  gßuog.  Uud'  als' 
wir  wiler  nüt  habend  mögen  dannen  tuon,  habend  demnach  (wir) 
üwer  .  .  de»  schidorten  güetlich  willfaren  um  raerer  eiuigkeit  willen 
mit  hoher  danksagung  irer  habenden  müeg  und  arbeit  entdeckt  und 
geöffnet,  sy  darby  ermant  und  gelietten,  mit  dem  Apt  zuo  verschaffen, 
daSs  er  die  verschribungon  und  alli  brief  und  gwarsami,  so  von  den 
6000  guldineu  bar  (rileren),  ouch  alle  die  so  harin  quitierens  notdürftig 
sind,  wolle  hinus  geben  und  entheben,  Uf  sölich  unsern  fürtrag  ha- 
bend sy  den  Apt  hinin  guumen  (und)  im  das  anzöigt,  daruf  er  geaut- 
wurt,  sobald  Ir  .  .  ia  um  die  4000  guldin,  ouch  die  300  guldin  ver- 
sicherind  und  (briefj  gebind,  welle  er  alsdann  quittieren  und  die  brief 
UHR  und  unseren  eidgnossen  von  Sant  Gallen  zuozestellen  vermögen. 

2.  Wir  habend  ouch,  nachdem  wir  der  sach  eins  worden,  gedachten 
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Apt  lut  des  güetlichen  entscheids,  Petern  Wäber  nunmer  sin  ampts- 
rechuuiig  ahzenenieii  mul  in  ouch  by  dem  sincii  bliben  ze  lassen  er- 
fordert, darnf  er  geaiitwurt,  er  welle  nunmer  Petern  Wäber  und  andern 
amptlüteu  ir  rechnunijen  abnonien;  aber  es  habind  in,  Petern,  simder 
Personen  um  otlicli  golt  rechtlich  angsuocht,  darfiir  er  nüt  köuni;  dann 
wer  an  den  anderen  rechtlich  zuasprüch  habe,  hisse  er  bschechen, 
könu  oucli  darvor  nit  sin.  JJarnf  wir  in  bisin  aller  Orten  geautwurt, 
wir  meinind,  sidnial  Peter  Wäber  uss  sins  ampLs  pfliclit  etlich  gelt 
usgeben,  solle  der  Apt  lut  des  jetz  abgeredten  Vertrags  in  «ibrechnen 
lassen  und  sölich  rechtfertignngen  gegen  Petern  abstellen.  Als  nun 
die  Eidgnossen  sülichen  span  ghört,  habend  sy  geantwort,'  sidmal  der 
Apt  sich  erbiet,  was  in  äniptern  usgeben,  so  siner  hushalt  und  sineu 
wegen  brueht,  über  sich  rechnen  (ze)  lassen,  könne  man  in  nit  witer 
tringen,  in  hoffnnng,  er  Apt  werd  sich  wol  in  (die)  handlang  schicken; 
habend  witers  nit  handien  wellen,  dann  alle  artikel  in  gschrlft  stellen 
und  uns  die  ze  geben  befolhen,  weliche  (wir),  so  bald  wir  anheimsch 
kummend,  mit  uns  bringen  werdend.  3.  Sodann  band  die  schidort 
ein  andern  tag  von  beder  mandaten  wegen  gon  Baden,  Sonutag  nach 
nach  Lucie  angsetzt.  4.  Uf  hüt  Mentag  ritend  wir  gon  Ittingeo,  wer- 
dend also,  wie  vornaher  bschehen,  in  alle  klöster  und  da  rechnnng 
nemen,  riten,  etc.  5.  Fürer,  gnäciig  lieb  herren,  nachdem  üwer  wis- 
heit  m.  Gasparn  befolhen,  acht  zuo  haben,  wie  die  Eidgnosscu  mit 
den  Turgöweren  göttlichs  worts  halb  handien  wurdind,  üch  .  .  dess 
ze  berichten,  damit  ir  denen  von  Oberwil  ouch  dester  bas  zuo  hilf 
kumen  möchtind,  l)erichtend  wir  üch,  dass  sy  nach  nttt  von  keiner 
trostung  der  bredicanten  geredt,  ouch  sunst(t)  dann  ein  sach  wider 
den  landsfriden  begerend  ze  handien,  dass  wir  ungern,  uns  ouch  fast 
dawider  gesetzt,  darzuo  in  abscheid  gnommen,  üch  anzuozeigen  wil- 
lens sind  ».  .  .  .  Zarlch,  A.  Abtal  8t.Q«lln. 

1978.  NoY.  11  (St.  Martin).  Zürich  an  den  vogt  zu  Knonau,  Hans 
Bergor.  Dem  gegebenen  befühl  zufolge  hätte  man  erwartet,  dass  dem 
pfarrer  zu  Lunkhofen  das  geraubte  geld  längst  zurückerstattet  wäre; 
da  man  nun  desswegen  zu  tagen  immer  («einsdar-,  oister)  vorwürfe 
hören  müfse,  habe  man  sich  entschlossen,  den  betnig  vorzuscbiefsen, 
schicke  also  hiebei  ti  krönen  und  begehre,  dass  diese  alsbald  «in  einer 
geheimd»  dem  messpfarrer  zugestellt  werden,  verlange  aber,  dass  der 
vogt  von  den  Pflichtigen  binnen  acht  tagen  diese  summe  eintreibe,  da 
man  sie  schlechterdings  wieder  haben  wolle,  etc.  zcrich,  MiMiTea. 

1979a.  Nov.  11  (St.  Martin).  Zürich  andenabtvon  Fischingen. 
Einladung  zu  dem  auf  St.  Katharinentag  (25.  Nov.)  nach  Rappers- 
wyl  bestimmten  tag  wegen  der  streitigen  fache  und  fischenzen  an  der 
dortigen  brücke,  auf  ansuchen  des  abtes  von  Einsiedeln  und  anderer 
Zinsherren,  etc. 

1979b.  Nov.  11  (dgl.).  Zürich  an  den  abt  von  Einsiedeln.  Ant- 
wort auf  dessen  Zuschrift.  Infolge  derselben  habe  man  dem  obervogt 
za  Männedorf  befohlen,  solches  unredliche  fischen  •  abzustellen ,  und 
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einen  tag  nach  Rapperswyl  augesetzt,  der  auch  den  andern  hier  be- 
kannten zinsherren  verkündigt  ■werde,  Bflricii,in»>iv«n,' 
I980.  Hot.  11  (St.  Martin).  Zürich  an  seine  gesandten  in  Frauen- 
feld. Mau  wisse  nicht,  was  jetzt  in  aachen  Pelor  Webers  und  anderer 
«ratleute  gehandelt  worden,  ob  sie  in  dem  vertrage  mitbegriffen  seien 
oder  nicht.  Da  er  nun  wieder  zum  rechten  geladen  sei,  so  halte  iqäq 
dafür,  es  könne  ihm  die  güthchkeit  am  besten  helfen,  und  habe  desa^- 
JjaJb  dem  Abt  geschrieben,  wie  die  beiliegende  abschrift  weise;  wenO 
der  Abt  oder  dessen  botschaft  noch  da  wäre,  so  sollte  der  brief  ver- 
schwiegen und  mir  mündlich  von  der  sache  geredet  und  die  erfolgende 
anlwovt  anlier  gemeldet  werden,  damit  man  sich  welter  zu  *    ' 


1081a.    Sov.  12,  Freiburg.     -An  die  von  Murten,  dass  ai  sieh 

karreQS  an  fyrtagen  müersigen.  > 

1981b.    Nov.  18.     -Wo  Mallie  von  Betterlingen,  der  die  mess 

und  all,  die  si  bandhaben,  als  falsch  genennt,  mineu  herren  wandet 
tuoD,  die  mess  guot  erkennen  und  neramen  (sie)  will,  mit  ersatzung 
gebürend3  kostens,  soll  das  best  dissmoln  mit  Im  getan  werden;  wo 
das  uit,  alLdann  das  recht  an  der  genommen  march  gegen  im  volzogen 

werden.!  Pralbarg,  lUUb.  nr.  60. 

1082&.  Sov.  12.  St.  Gallen  an  Zürich.  Mitteilnng  der  zuscbriit 
der  herren  von  Laubenberg  und  Siirgenstein.  Man  hätte  erwartet, 
dass  dieser  haudel,  soweit  er  St.  Gallen  berühre,  gänzlich  erledigt 
wäre;  da  dies  aber  nicht  der  fall,  sondern  weitere  hounruliigung  und 
vielleicht  schwerer  schaden  zn  besorgen  sei  .  .  .,  so  bitte  man  Zürich 
abermals  dringlich  und  ernstlich,  beförderlich  dabin  zu  wirken,  dass 
man  den  bauptbrief  zu  banden  bekomme  und  um  alias  qiiiltirt  werde, 

etc.  SUdlarthii  8t.  aillcn. 

19S2  b.  Not.  18.  Dasselbe  an  Zürich.  Das  jüngste  schreibender 
edlen  von  Laubenberg  etc.,  das  beiliege,  habe  man  gleich  nach  em- 
pfang mitteilen  wollen,  aber  gerade  damals  vernommen,  dass  sich 
Zürich  mit  dem  aht  Diethehn  zn  Frauenfeld  güthch  vertragen  gehabt, 
unter  anderm  in  dem  siiuie,  dass  der  AiH  den  bauptbrief  herausgeben 
und  alle  beteiligten  nach  erfordern  qnittiren  sollte.  Hlenach  bitte  man 
Zürich,  beförderlich  dafür  zn  sorgen,  dass  dies  geschehe  und  nament- 
lich auch  die  vidimus,  die  der  Abt  der  Zinsen  halb  habe,  cassirt  und 
derogirt  werden;  habe  man  dann  hinwider  etwas  herauszugeben,  so 
werde  man  tun,  was  sich  gezieme,  etc.  sudoiehiT  st  a*i]«a.' 

Sollte  diis  erste  suhmben  nicht  abgegangen  Beinf  i^i 

1983.  Nov.  13  (Dienstag  nach  Martini).  Glurus  an  Lucern.  -Wir 
haben  üwer  und  andrer  unser  lieben  eidgnossen  der  fünf  Orten  schri- 
ben.  belangeilt  allerlei  ungeschickter  reden  und  handhingen,  so  hy  uns 
und  den  unsern  sich  zuotragen,  al(le)a  Inhalts  verstanden.  Diewyl 
uns  dann  dieselblgen  zum  teil  atizöngt,  haben  wir  darab  nüt  minder 
erschreckens  dann  niissfallens  empfangen  und  angents  aller  sacbeu 
halben  kuntschuft  ingeuomen,  der  meinung,  wo  sich  sölicbs  und  noch 
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vil  niinders  zuo  sclnvjichiiiig  Gottes  cer,  des  ufgeriehtou  Iniulfrideos 
und  unser  zuosagiingen  zowider  orlunden,  (];iss  wir  dasselhig  unge- 
straft mit  fürkoiiien  lassen  wollten.  Diewyl  wir  aber  noch  weni${ 
grunds  befunden,  werden  wir  jenieniar  ernstlich  nachirag  haben  und 
nach  erfaren  der  warheit  jedem  sin  gebürendo  straf  mitteilen,  dess  ir 
(ich  zuo  uns  gänzlich  vertrösten  sollen,  dann  wir  zno  allcu  teileu  ub- 
ser  getane  zuosugungen  gern  halten  und  die  übertretter  derselbigen 
strafen  wollen.  Diewyl  aber  üch  u.  1.  E.  solichs  und  anders  mit  me- 
rem  auhang,  weder  es  aber  an  im  selbs  ist,  und  wir  noch  bishar 
durch  kundschaft  erfaren,  fürgebcn  sin  möchte,  bitten  wir  üch,  das- 
selbig  mit  zuo  argem  ufnemeu,  sunder  den  grund  erfaren  wollen  ■. . . 

Lucern,  Mi^ivcn. 

1984*  Nov.  13.  Bern  an  Constanz.  Durch  leule,  die  hier  auf  dem 
Jahrmarkt  gewesen,  und  etliche  andere  personen,  die  den  beiden  St;idten 
günstig  seien,  habe  man  erfahren,  dass  ein  unvorgesohener  Überfall  auf 
die  anhänger  des  göttlicheu  worles  und  besonders  auf  Constanz  be- 
absichtigt werde.  So  wenig  glauben  man  auf  diese  wnrnungeu  setze, 
wolle  man  dies  doch  anzeigen,  damit  Constanz  darüber  kundschati 
einholen  und  versorgen  könne;  «dann  warlich,  wann  üch  ützit  be- 
schwerlichs  begegnen,  sollend  ir  wüsson,  dass  es  uns  von  herzen  leid. 
und  dem,  als  vil  an  uns  gelegen,  .  .  gern  vorsin  welltend  ».  .  . 

Bern.  T«ut«ch  Mi»».  T.  703. 

1985.  Nov.  13,  Bern  an  Frei  bürg.  1.  Es  beschwere  sich  dar- 
über, dass  man  etliche  Mnrtnor  ohne  dessen  mitwissen  rechliich  be- 
langt habe,  und  meine,  die  getillten  urteile  sollten  aufgehoben  werden; 
man  erimiere  aber  a:i  die  schriftliche  antwoit,  die  man  dem  botea 
Jacob  Wehrli  gegeben;  darauf  sei  noch  keine  antwort  erfolgt,  wess- 
halb  man  um  solche  bitte.  2.  Sodann  vernehme  mau,  dass  es  dem 
amtmaim  zu  Murtcn  gebiole,  die  bnfsen,  welche  etliche  Murtner  ver- 
wirkt haben,  bis  auf  die  nächste  Jahrrechnung  ruhen  zu  lasseu;  d;is 
könne  man  aber  diesseits  nicht  gestatten,  sondern  habe  ihm  befohlen, 
die  hälfte  sofort  einznziohen;  Freiburg  möge  indess  über  seinen  anleil 

nach    gefallen    verfügen.  Ucm,  Tcutwh  MU§.  T.  705.    Frelbarg,  A.Den. 

1986.  Nov.  13  (Mittwoch  nach  Martini),  Wyl.  Abt  Diethelm  au 
Zürich.  Antwort  auf  dessen  (jüngste)  znsrhrift  betreffend  den  rechts- 
tiig  gegen  Peter  Weber,  etc.  Allerdings  getröste  er  sich  der  meiming, 
dass  auf  dem  tag  zu  Frauenfeld  alle  späiic  gütlich  geschlichtet  seien; 
allein  jener  rechtliche  üig  sei  anf  anrufen  der  GotLeshansleute  bestimmt, 
und  die  Sache  berühre  ihn,  den  Abt,  gar  nicht;  darum  könne  er  ihnen 
das  recht  nicht  verwehren.  Aber  mit  rücksicht  auf  die  fürbittc  Zü- 
richs, die  er  (den  klägern)  vorlegen  werde,  wolle  (^r  die  auf  dem  taf? 
erscheinenden  Gotteshausleute  ernstlich  und  mit  allem  möglichen  fleifs 
ersuchen,  diesen  span  in  der  gute  abtun  zu  lassen,  zumal  ihm  der- 
selbe ganz  lästig  geworden  sei.  Ein  geleit  (für  Weber)  wäre  zwar 
nicht  nötig,  da  ihn  niemand  am  leibe  zu  verletzen  begehre;  dennoch 
wolle  er,  falls  es  zu  einer  gütlichen  Verhandlung  konune,  das  geleit 
auf  begehren  hin  nicht  abschlagen,  etc.  Zürich,  a.  amoi  sloaiicb. 
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1087.  Not.  14,  Buru.  Den  boten  des  guberuators  und  dei  bui'ger  ,] 
v^n  Neuenburg,  die  wegen  der  angeiegeiiheit  des  Hardi  erachieDeo  j 
sind,  will  mtkii  niteu,  dessen  verwandte  /.nm  er^^tz  des  scbadens  an-  I 
Kuhalten;  darüber  ist  eine  bestimmte  aiitwurt  zu  geben,  da  man  eine  j 
solche  (Jon  kliigeni)  versproclien  bat.  B.tn,  6«*.  I35.  p,  i«.     ] 

1988.  Nor.  15  (Freiliig  nacli  Martini),  2  uhr  nachm.  Hans  Kilchrat,  ] 
pflegep  zu  Rüti,  an  seckelmeister  ßerger  in  Zürich.  Antwort  auf  ] 
dessen  schreiben  (mit  junlier  Bernhard  von  ChiUii]  von  ManuedorC  I 
aus:  Er  habe  sofort  seinen  knecht,  den  Ruotsch,  hinauf  (nach  Glarua)  I 
geschickt,  mit  dem  befehl,  7,um  stillesten  zu  erfragen,  wie  -die  sache»  I 
verlaufen  sei.  In  Schennis  habe  derselbe  von  geschwornen  läufern  ] 
TOD  Glanis  \enioinraen,  der  auffuhr  sei  daraus  entstimden,  dass  Ulo  i 
gegDor  der  evangelischen  deren  prädicanten  haben  aus  dem  laudjngea  j 
wollen,  dessen  haus  durcb^ucht  und  alles  zerrissen  und  zerbrocheu  j 
haben,  mud  ist  zuo  Mabs  ge.scheheu>.  Die  sacbe  sei  al)er  auf  den  j 
nÜLchsten  Sonnlag  verschoben,  wo  beide  parteien  besonders  gemeinde  | 
halten  wollen,  die  gnlwilligen  zu  Schwanden,  die  andern  zu  Glarua,  1 
und  man  höre  die  rede,  die  evangelischen  müfsea  gutwillig  oder  mit  1 
gewalt  zur  messe  gebracht  werden,  .  .  zoneh.  a.  oihhi.      ) 

1989.  Not.  15.  Bern  an  Luceru,  Schwyz  und  Unterwal-  j 
den.  Antwort  auf  die  zuscbrift  ihrer  gesandten  betreffend  den  zehn-  J 
ten  und  die  pfrundgliter  zu  Urienz.  Das  begeluen  des  abtes  YO0 1 
Bligelberg  höre  man  mit  befremden,  da  wohl  bekannt  sei,  wie  man  | 
iu  den  letzten  jähren  die  collatnr  der  kircbe  zu  Brienz  erobert  und  j 
seither  nnhestritleii  besessen  halie;  man  gelraiie  sich  dabei  zu  bleiben,  J 
obwohl  man  dadurch  mehr  schaden  als  nntzen  habe;  man  wolle  also  I 
die  schirmorte  ermitlmen,  vergessene  dinge  nicht  wieder  hervorzazieheD,  J 
Kumal  man  diesseits  um  des  fricdens  willen  viel  luichgelasseu  habe;] 
übrigens  erbiete  man  sich  zum  recht  nach  den  biinden.  J 

Bern.  TcnucU  W».  T.  70G.       I 

1900.  Not.  16.    Bern  an  die  prüdicauten  zu  Aettingen,  Lüfslingea  J 
und  Messen-  Solotliurn  habe,  wie  man  vernehme,  eiu  mandat  aua- i 
gehen  lassen,  dass  die  prediger  die  messe  nicht  schellen  sollen,  bei  J 
entsetzung  und  landesverweisung.     Da  nun  die  prädicanten  (zu  jedein  ' 
eiuzeln:  dulj  in  den  hohen  gerichteu  Berns  sitzen,  so  wolle  man  nicht 
gestatten,  dass  sie  dieses   mandat   verlesen   oder  ihm    folge  leisten; 
würden  sie  desshalb  ernstlich  bedrängt,  sosollen  sie  recht  bieten  un<l 
hieber  bericht  geben,  damit  mau  hierin  zn  handeln  wisse. 

BvrD,    T*gitc>>  Ulu.  T.TOa 

1901.  Nov.  16  (Otbmari).  Rcbwyz  un  Lueern.  Oline  zweifei 
habe  es  noch  in  friscbeni  gedäcbtuiss,  wie  die  V  Orte  seiner  zeit  zu 
Inwyl  im  feld  für  nötig  erachtet  hal>eri ,  eine  botsctiaft  mit  schrifleu 
zu  dem  (herni)  von  Ems  zu  schicken;  diese  bulscbaft  habe  Valentin 
Gerngrofs  gutwillig  übernommen  und  nicht  ohne  grufse  mühe  und 
gef^hr  voltzogen;  dafilr  habe  man  ihm  damals  treue  belobnung  Ver- 
heugen. Aber  so  oft  auch  die  sacbe  zu  tagen  angeregt  worden,  habe 
er  doch  nichts  empümgen;  da  er  nun  arm  sei,  so  bitte  man  ganz 
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freuDdlich  und  eiüstiich,  zu  bedenkeu,  wie  angouebm  sein  dienst  den 
V  Orten  gewesen  und  wie  wohl  er  ihnen  gekommen,  und  den  Gern- 
grofs  ohne  weiteren  aufschub  zu  befriedigen.  In  gleichem  sinne  schreibe 
man  den  übrigen  Orten  und  lioffe,  dass  der  gute  geselle  seines  Ver- 
dienstes geniefsen  werde,  etc.  Lncem,  MiMjven. 

1002.  Nov,  17.  Basel  an  Rudolf  von  Fridingen,  landcommentur 
des  Deutschordens.  Antwort  auf  dessen  zuschrift  betreffend  Ludwig 
von  Reischach.  Kür  d^is  den  Kidgenossen  zu  ehren  erklärte  anerbie- 
ten, sich  mit  demselben  in  eine  gütliche  Verhandlung  einzulassen,  sage 
man  freundlichen  dank  und  wolle  in  dem,  was  man  dazu  beiti*ageii 
könne,  keine  mühe  scheuen.  »Um  aber  die  sache  zu  fördern,  begehre 
mau  zu  vernehmen,  welcher  tag  und  ort  dem  commentur  gefiele,  und 
ob  er  mit  einer  hiesigen  ratsbotschaft  sich  begnügen  oder  noch  jemand 
anders  beiziehen  wolle;  komme  man  dann  zusammen,  so  werde  man 
auf  das  ansuchen  betreffend  andere,  die  noch  vom  orden  abtreten  wür- 
den, gebührliche  antwort  geben,  etc.  BaacMfiMiTea. 

1003.  Nov.  17  (Sonntag  nach  Othmari).  Zürich  au  Schwyz  und 
Glarus.  Antwort  auf  ihre  mahnung  wegen  des  oberwasserfahrs. 
Man  bemerke  wohl,  dass  sie  das  diesseitige  schreiben  für  schärfer  ge- 
nommen, als  es  gemeint  gewesen,  indem  man  der  zwei  schiflfmeister 
halb  nur  eine  bitte  habe  tun  und  die  freundschaft  ansprechen  wollen. 
Da  nun  aus  dem  recht  mehr  Unwillen  als  gutes  zu  erwarten,  und 
man  über  die  artikel  mit  ausnähme  der  frage  betreffend  die  schiffer- 
meister  nahezu  einig  sei,  so  dass  ein  zerwürfniss  nicht  mehr  zu  fürch- 
ten wäre,  wenn  die  botschaflen  nochmals  freundlich  zusammenkämen, 
so  wolle  man  auf  Sonntag  vor  St.  Andreas  eine  botschaft  nach  Utz- 
nach  senden,  und  zwar  mit  vollmacht,  und  begehre,  dass  die  beiden 
Orte  dasselbe  tun;  dann  hoffe  man,  es  werde  dieser  spaii  in  eidge- 
nössischer freundschaft  beigelegt  und  das  rechten  erspai't,  etc. 

Za  rieh.  A.  ObcrwaMer. 

1004.  Nov.  17  (Sonntag  nach  Othmari),  Wyl.  Abt  Diethelm  an 
Zürich.  Seit  dem  letzten  schreiben  betreffend  den  handel  Peter 
Webers  habe  er  so  angelegentlich  eine  gütliche  Verhandlung  betrieben, 
dass  die  gegner  zu  einer  solchen  eingewilligt  haben,  und  sei  dafür  auf 
nächsten  Freitag  ein  tag  bestimmt;  doch  habe  ihnen  «der  ander  tag» 
nach  des  Gotteshauses  und  der  pfalz  recht  (vorläuGg?)  auch  zuerkannt 
werden  müfsen.  Da  es  nun  so  weit  gebracht  sei,  so  möge  Zürich 
dem  Weber  solches  verkünden;  in  dieser  solche  wolle  er,  der  Abt, 
dann  weiter  handeln  lassen,  was  sich  gebühre,  etc. 

Zflrich,  A.  Abtei  8t.  Gallen. 

1005.  Nov.  17  (Sonntjig  nach  Othmari).  Zürich  an  Zug.  Infolge 
seiner  letzten  antwort  betreffend  die  kernengülten  habe  man  die  Pflich- 
tigen angehörigen  vorbeschieden  und  mit  allem  fleifs  versucht,  sie  zur 
ablösung  dieser  gülteii  zu  bewegen;  da  es  ihnen  aber  bei  diesen  tea- 
ren  und  schweren  zeiten  nicht  möglich  sei,  so  bitte  man  nochmals 
zum  allerdringlichsteu,  die  guten  leute  bei  dem  hier  erlassenen  man- 
dale  freundlich  bleiben  zu  \vx*^<äi\  mid  die  (gläubiger)  dahin  zu  weisen. 
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ästas  sie  das  geld  annehmen  uad  weiter  nichts  verlangen;   wenn  aber  ^^M 

diese  bitte  fniclitlos  aeia  sollte,  so  wolle  man  de-sshalb  das  recht  er-  ^^| 

warten,    wiewohl    man   viel    lieber  gute   nachbarschaft   zu   beweisen  "^^^1 

wünschte,  etc.                                                                   zincb,  ui«i>*ii,  ^^H 

1996.  Nov.  17,  Ziiricb.  Kundschaft:  -Es  ist  ein  gnot  gesell  ngq  ^^H 
Zugej'biet  nff  gesterigen  abend  zuo  eim  guoten  gesellen  uss  dem  fl'y*,'.^^H 
gen  ainpt  konimeti  und  ni  gefragt,  was  das  geschrey  hie  Zürich  uncI'^^H 
wo  der  Keiser  wi'ire,  und  als  der  usa  Zürichbiet  im  geantwurl,  er  ^^H 
wisste  von  keim  sundern  geschrey,  sunder  nOt  dann  guots,  antwurte  ^^H 
itn  daruf  der  Zuger,  er  wis-ste  wul,  wo  der  Keiser,  und  nemlich  sö^^^H 
vräre  er  zu  Mnntua,  dahin  wurde  onch  der  Bapsl  zuo  im  lionuneii;  ^^H 
die  bettind  die  fünf  Ort  ouch  zuo  inen  bescbriben,  weliche  schon  bot-  ^^H 
tep  uazogeo,  gan  Mantua  ze  schigken,  und  weve  nemlich  ammann  Toss  ^^H 
von  Zug  der  bott«n  einer.  Dessglichen  wurde  der  adel  xno  Innsbruck  ,^^H 
ziiosamnien  kommen  und  daselbs  onch  ratschlagen,  damit  ein  teit'^^H 
änet  und  der  ander  hiediset  dem  gebirg  uff  die  sach  wartetind.  >  ^^H 

Zlrlch,  &,  Ctipii.  KriHt  ^^H 

1997.  (Nov.  17?),  Glaius.  •  Antwurt  der  landtlüten,  so  anhangen  ^ 
dem  göttlichen  wort,   uf  den  fiirtrag  so  unser  htndtlüt  der  gegenteil 

an  uns  getan.*     1.  »Erstiich,   trüwen  lieben  laudlüt,  nachdem   wir  | 

üwern  fürtrag  in  vilen  artikien  und  mit  langen  worten  verstnndpii, 
hätten  wir  vermeint,   ir  (hetteud)  uns   dieselhigen   artikel  unserm  be-  1 

geren  nach  zuogescbickt,   dann   uns   dieselhigen  nach  der  lenge  sunst  ' 

ze  vemntwurten  nit  mnglich,  ist  ouch  unsers  bedmikeus  nit  von  nöten.  • 

Nüt  destor  minder,  so  es  nüt  beschechen,  und  üwer  meiste  klag  sich 
uf  unser  liei)  Eidgnossen  die  fünf  Ort  leinen  will,  wollen  wir  die 
guoter  mejoung  unverantwurt  hlyben  lassen;  dann  wir  von  gemelten  , 

UQsern  lieben  Eidgnossen  darum  nüt  angelangt,  ungezwyfelter  ursach,  . 

dass  der  nächstgemacht  iandsfriden  alle  fecht  und  findschaft  (in  wel- 
chen wir  ouch  bewilligol)  bingenomen;  zno  dem  wir  vormals  ein  eid 
zuo  Gott  geschworn,  einandern  solich  langest  ergangen  Sachen  arger 
nnd  unfrüntücher  wys  noch  meinung  nüt  ufzeheben.  sonders  die  also 
hin  und  ab  sin  lassen,  dem  wir  nu  geleben  und  ander  artikel,  so  sid 
nächstem  unserm  vertrag  ergangen ,  verantwurten.  Daun  so  wir  die 
vorigen  artikel  sampt  und  sonderlich  verantwurten  sollten,  gab  es  doch 
wenig  fründschaft;  es  wären  onch  alle  wetbchläg,   so  wir  mit  einan-  i 

der  geton,  darmit  ufglöst  und  vergeblich  etc.  Wir  vermeinten  ouch, 
ir  uns  diser  üwer  verklagnng  gegen  den  Eidgnossen  wol  überhept  und 
solich  lai^est  ergangen  Sachen  nngeäfert  glassen  hätten,  dann  uns  kla- 
gens  vil  nöter   denn    nch  wäre.     2.  Wie  ir  ouch   anziechen,  dass  wir  > 

den  eid,  uf  dem  Sand  geton,  angends  in  dem,  dass  wir  über  unser 
lieb  Eidgnossen  usgnoraeii,  übersechen,  dunkt  uns  frömd  und  unbil- 
lich;  dann  ir  guot  wüssen  tragen,  dass  ir  denselbigun  ratschlag  mit  ' 

uns  getan,  desshalb  ir  in  uns  allein   unbillicber  wys  uftrechind;  dar- 
umb  so  ir  rat  und  tat  darzuo  geton,  dess  ir  dann  nüt  verlougnen  kön- 
I      nen,  haben  ir  dess  als  vd   schuld  als  wir  und  nüt  minder.     Ü.  Dem- 
I      nach,  als  wir  verganges  jars  zuo  Täniberg  des  gloubens  halben  ge-  j 
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liieret  und  ungenomen,  dass  maa  ziio  Glarus,  Näfels,  Schwaudeu  und 
in  Liiital  die  mess  wideniinb  anuemeti,  so  haben  doch  die  vod 
Bdiwanden  daiby  nül  belybeii  niögen,  redend  die  von  Schwaudeu, 
das8  inen  desshalb  ungüeUich  beschechc,  dann  sy  inen  dess  nie  vor- 
gsin  und  nocli  nüt  (sigen),  sunder  wollen  alles,  so  donials  und  ^^idha^ 
ermeret,  gern  halten.  4.  So  aber  ir,  unser  lieb  landlüt,  zuo  Meyeu 
vor  ganzer  gmeind  üch  erklagt,  dass  dem  vorigen  zuo  Tiiniberg  er- 
gang(n)on  nier  nüt  glept,  und  wir  als  der  inertoii  an  gnieindeu  und  ia 
raten  die  überlretler  nüt  strafmd,  so  hal)en  wir  üch  ze  lieb,  wiewol 
wir  dess  verniög  der  piinden  und  uiisers  lantsbuochs  nüt  schuldig, 
nachglassen,  dass  ir  von  üwerni  teil  sechs  mau  und  wir  euch  sechs 
dargeben,  die  selbigen  sollten,  was  wider  solche  angenonieu  vertrag 
den  glouben  bctrefl'ent  gehandlet  wirl,  strafen  und  darby  deu  Laud- 
ammann, der  dann  euch  üwers  gioubens  ist,  wo  die  zwölf  sich  in 
iren  urteilen  zweyen,  zum  obman  gset/t,  darniit  ir  spüren,  sechen  und 
belinden  möcbton,  diLss  wmf  deheins  Vorteils,  sonders  aller  billicbeit 
gegen  üch  gepruclien  wollten.  5.  Dass  aber  der  predicant  zuo  Schwan- 
den siner  predig  halb  spöttlich  gstraft,  können  wir  die  Zwölf,  die  in 
und  ander  gstraft,  nüt  lernen;  datm  sy  das  by  iren  eiden  geton,  und 
ob  er  sid  dem  wettschlag  aber  wider  siUich  mandat  prediget,  das  geud 
wir  im  namen  Gotles  den  Zwölfen  aber  heim;  die  können  und  niögent 
in  und  ander  nach  sinem  verdienen  wol  strafen,  vermeinten  onch  den 
Zwollen,  was  sy  uf  ir  eid  geurteilt,  nüt  zuo  spott  gereclniot  werden 
sollt.  0.  Wie  ir  ouoli  des  predicanten  halben  uf  Kirchenzen  anzogen, 
dasselbig  dunkt  uns  frömd ;  dann  die  uf  üwer  syten,  so  domals  im 
Hat  gsin,  k()nnen  üch  wol  anzöugen,  wer  im  söliclien  eid  ze  tuon  nf- 
gelegt;  daim  ir  dess  domals  merleiis  bonüegig  und  zofrideu  gsin. 
7.  l)Qs  messpriosters  halben  in  Lintal  ist  nüt  minder,  wir  haben  ab 
dem,  so  im  zuo  leid,  schmadi  und  tratz  beschechen,  ganz  kein  gfallen. 
wollen  euch  denen,  so  es  gi^tjui,  ganz  kein  bsUuid,  schirm  noch  ent- 
halt geben,  sonders  den  Zwölfen  ze  strafen,  nachdem  uf  jeden  erfun- 
den Wirt,  lieimstellen.  Es  lit  aber  am  tag,  dass  der  gerüert  pfuIT  all- 
wegen  mit  tratzen,  schmächen  und  schelten  so  schamper  (schandbsu) 
gsin,  dass  es  im  nüt  znogstiuiden;  dann  vornacher  nieder  bruch  gsin, 
dass  ein  priester  solcher  gstalt  mit  trnmmen  ziechon  u[ul  derglicheu 
üppigen  gebärden,  das  eim  erbern  priester  (und  besnnder  in  diser  wi- 
derwerLigkeit)  nül  znostat,  sich  llyfsen  solle;  zuo  dem  dass  er  biderb 
lüt  verursacht,  dass  sy  bnofsen  ob  im  verschütt,  die  bezalt,  urnl  aber 
er  um  vil  buofsen  gleidet,  deren  er  keine  geben,  sonder  uss  dem  land 
gfarn  und  uns  gegen  biderben  lüten  vertragen,  dess  wir  zum  teil  in 
(lise  unruow  komen  sind.  Man  weist  onch  wol,  dass  er  von  unsern 
lieben  eidgnossen  von  üri  vertriben  und  da  daimen  sins  iü).scheidens 
ganz  kein  urkund  prachl;  (ist)  w«)l  zuo  gedenken,  wo  er  erberer  gstalt 
abgscbeiden,  im  dieselbig  nüt  verhalten  wäre.  8.  Und  dass  her  Fridle 
(Hruimer),  predicant  in  Hets<-Iiwanden,  gerüerten  priester  uss  Lintiü, 
dessglichen  üwern  glouben  und  die  moss  in  sinem  scbriben  geschul- 
ten, haben  wir  ime  dassolbig  fürghalten,  darnf  er  uns  a[r/.öugt,  dass 
er  die  mess   noch   üwern   glouben   niendert  gschulten;  dess  w*öllc  er 
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^^1  beziigen  uf  den  briet',  8o  von  im  gscliickl,  und  dor  Auunaun  by- 
b&iidig;  hat;  ilocli  wit3  or  iu  söüchoin  schribeii  ileni  verlrag  oder  laiid»- 
frid«n  ziiowider  ghnudlet,  wolle  er  üicli  von  den  ZwoU'eii  geru  strsfeti 
bissen,  und  wir  in  dni'zuo  hiindtbaljeu;  dasa  ur  im  aber  den  brief 
iGDOgscIu'iben,  Rye  uss  der  iiraarh  b&chocheii.  der  pfafT  habe  voa  den 
Wldreii  und  andren  dingen  predigoL  uud  lUirby  au  otFner  canzel  gredt, 
weichet^  im  mit  gscliril't  tuiisLorseu  möge,  dass  eis  Inon  solle,  uf  das , 
er  im  den  bvief  znogsühickL,  dann  er  dess  äinem  erpieten  naob  scbui-  , 
dig  gsin.  9,  Wyter,  als  ir  in  üwer  klag  ouch  meldeot,  es  liabe  unser  ^ 
ellier  RPedt  und  graten,  dass  man  üwer  jeden  näcbsten  zno  tod  stechen  < 
sollte,  wiissent  ir.  wie  in  der  unrnow,  ao  uf  nädtst  Menlag  zuo  Näfelft, 
bescheL^ben,  zno  Ularus  und  demnach  zuo  Scbwuudeii  heiler  und  uu-J 
verhole»  gredt  durch  zwo  oder  dry  personen.  ir  wölleiits  vor  Donstagj 
DliC  uns  usmadiery,  uud  nidersi  gscldageu  sin;  domals,  als  die  utiaero 
Biio  Schwanden  söticbs  borten,  Icarteud  sy  zesamen,  sich  über  sölich^ 
tröwnngen  xe  benitächlagcn,  ward  wol  also  in  zorn  gredL,  aber  doott, 
nie  graten,  so  wend  wirs  hinacbt  nsmacben,  itst  euch  in  unserm  wtl-- 
leil  nie  gsin,  sonder  nf  die  scbiirpf  Iröwung,  also  in  zorn  beschecben;: 
dann  die  von  Schwanden  grad  morndes  ir  botscliaft  hinab  für  unser] 
heri'en  sclucktend,  solicii  tröwungen  abzeätelleii,  dass  nüt  wyter  uniiit ' 
daruB  entspruRge,  darus  wol  zuo  gedenken,  kein  ratschlag  hierin  be^i 
schieben  sin.  10.  Wyter,  als  unser  Eidgnossen  von  liwertwegan  aa-" 
tsdgen,  dass  ein  predicant  sölte  zum  pfuffen  ui^s  I.intal  giedt  han,  iifiiff, - 
wenn  hast  gnuog  hergott  gfressen,  diiss  dirs  der  tiifel  gsecheu,  käauea^ 
wir  keinen  predicanten  erkunden,  der  es  gredt  weil  haben;  wu  ir  tu. 
Aber  wiisstiiit,  so  zeigend»  den  Zwölfen  an;  die  köuiiea  in  sinem  vei'- 
dienen  nach  wol  strafen.  11.  Wie  ir  ouch  durch  gemell  unser  Erd- 
gnoRsen  l'tlr  uns  pracht.  dass  einer  sine  gemäclit  dnrciis  l'enster  hinus 
gatofaen  und  zuo  den  froweu  gsprocheu,  das  ist  üwers  sacrament,  der' 
&ye  noch  nilt  gstraft,  so  wQssent  ir,  dass  by  solchem  haudel  siben^i 
oder  acht  fromm  nnverlümdet  man  gsiu,  die  ein  eid  geton,  daas  sy  sö- 
llohs,  dass  er  gredt  hab,  das  ist  üwer  sacrament,  nüt  ghört,  und  ein 
liederlich  wyb,  die  in  verklagt,  habs  ghört,  dem  solle  mau  gloubea. 
und  der  andern  biderwen  lüben  sag  verwerfen ;  obs  billich,  geben  wir 
Heh  ze  ermessen;  das  gemelt  wib  hat  otich  demnach  selb»  hokeunt 
und  gsagt,  er  habs  nüt  ton,  dess  er  guote  kundschaft  hat.  Znodem 
tiand  min  herren  als  die,  denen  solich  reden  leid  sind,  dem  handel 
nucligfrngt,  und  ist  alles  noch  in  anhengeiidem  rechten;  hat  nöufäwar 
misshandlet,  (der)  sol  sin  entgelten,  wie  recht  ist;  darum  sich  andrer 
misshändel  mit  dem  unbillicti  verleckea  sollen.  12.  Und  wie  ir  in 
flwerm  schrihen  des  predicauten  hallien  zno  Graps  anzöugen  uml  ver- 
meinen, denselben  ze  vertrihen,  band  ir  nie  änderst  verstanden,  dann 
dass  es  uns  nüt  minder  dann  üch  missfalten,  und  so  vü  nie,  so  sind 
wir  willens  gsin,  in  nnib  solicb  schantlich  reden  nfit  allein  ze  ver- 
ti-iben,  sonder  den  handel  wollen  erfarn,  und  so  er  schuldig  erfunden, 
in  nach  sinem  verdienen  hcrtcnklich  (wie  das  die  bilhcheit  und  alle 
rocht  erfordert)  strafen ,  welcher  handel ,  damit  mau  dester  statthcher 
der  sach  nachfragen  könnt,  im  rat  bin   eiden  verpolten,  jelz  al>er  ge- 
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ofteubaret,  desshalb  er,  wo  er  schuldig,  sich  da  nüt  wyter  sumeu  wirt, 
das  aber  uns  uud  üch  ze  strafeu,  wie  das  angsecheii,  wol  zinipt  und 
gepürt  hätte.  13.  Ir  meldend  ouch,  wie  unsere  predicanten  die  güeter, 
80  von  üwein  vordem  mess  ze  halten,  vigil  und  jarzit  etc.  ze  begon, 
gstiftet,  an  sich  züchen  und  dasselbig  unverdient  niefsent.  Da  wüssent 
ir,  dass  nwere  messpriester  das,  so  unser  vordem  zuo  heil  irer  seien 
gstiftet  und  iui  gottsgaben  verordnet,  eben  als  wol  als  die  unsern  das 
üwer  niefsent  und  bruchent;  so  es  aber  ücli  nüt  gfellig,  und  dew*edrer 
teil  dem  andren  das  sin  brucho,  und  sich  uieinant  ze  klagen  habe, 
sind  wir  nrpütig,  gemeite  alle  und  jode  kilchengüeter  widrnmb  ze  tei- 
len und  jedennan  das  sin  bis  ins  viert  oder  dritt  gschiecht  wider  ze 
geben,  und  was  dann  noch  übrig  erfunden,  ze  Meyen  für  ein  ganze 
iandsgmeind  komen  lassen ;  wohin  es  dann  dieselbigen  hin  verordnent, 
sy  gebend  und  teilends  an  gottsgaben  oder  lassiuds  by  der  kilchcn 
blybeu,  lassen  wir  bschecheu;  damit  brucht  deweder  teil  dem  andern 
(das)  sin,  und  werden  ouch  w^yter  not  halb  nüt  gennrüewigot;  im 
namen  Gottes  gebe  dann  ein  jeder  das  sin  eiui  predicanten  oder  prie- 
ster,  weders  im  anmuotiger  und  desshalb  von  Gott  gnad  hat.  14.  Lie- 
ben landlüt,  ir  züchen  ouch  an,  wie  unser  gloub  anfenklich  durch 
den  Zwingli  und  demnach  durch  wenig  lüt  ouch  under  uns  kommen, 
dess  ir  aber  damit  von  üwerm  glouben  getrengt  etc.,  mit  mer  w-orten, 
wie  ir  wüssent.  Lieben  landlüt,  unser  gloub  kumpt  weder  vom 
Zwingli  noch  andren  menschen,  sundors  von  dem  waren  einigen  leben- 
digen Gott  durch  Jesnm  Christum,  welchen  wir  uss  keinem  menschen, 
sunder  nss  sinem  beigen  w-ort  erlernet  und  gnomen  habent,  mit  ernst- 
lichem begern,  uns  by  demselbigen  blyben  ze  lassen;  dann  wir  damit 
üwern  glouben  ungeschmächt  und  nüt  veracht  haben  wollen.  15.  Dass 
wir  aber  unsere  mer  merntiMls  mit  hindersäfscn  machimi,  wüssent  ir, 
diiss  die  hindersäfsen  in  Sachen  den  glouben  betreQent,  so  dick  ir  es 
bcgert,  allwegen  von  uns  gstellt.  16.  Lieben  landlüt,  uss  oberzelten 
Ursachen  hoflen  wir  üwer  klag  und  anmnotung  der  billicheit  nach 
gnuogsam  verantwurt  haben,  in  welchen  artiklen  ir  wol  abnemen  mö- 
gen, dass  wir  nüt  unbillicher  gsüilt  gegen  üch  gsinnet,  sunder  gern 
by  den  pünden,  bim  lamlsfridtMi  und  vertragen,  ouch  by  allen  zuosa- 
gungen,  unsern  eidgnossen  den  fünf  Orten  geton,  gern  blyben  und  die 
übertretlcr  derselbigen,  es  syen  geistlich  oder  weltlich  personen,  gern 
strafen  lassen,  ja  sofer  dasselbig  mit  gwaltenklich,  sonder  mit  recht 
beschicht,  das  dann  ob  Gott  will  keinem  frommen  und  verstiindigen 
widrig,  sonders  anmuotig  sin  sol,  und  unser  landsbuoch  heiter  vermag 
und  zuogibt,  by  dem  wir  ouch  ze  belyben  begern.  17.  Ir  wüssent 
ouch,  lieben  landlüt,  wie  wir  nutalame  ein  guote  zyt  dahar  ein  ge- 
meinen landsfriden  gliept  und  noch  band,  und  über  denselben  friden 
etlich  der  üwern  by  nacht  und  by  nebel,  ouch  ungewarneter  Sachen, 
den  predicanten  zuo  Mullis  s<ampt  siner  husfrowon  in  blofsen  henip- 
tern  uss  dem  Jms  gejagt,  den  kilchgnos.sen  und  im  das  sin  zergengt, 
zerschlagen  und  gschleizt,  über  dass  er  inen  nie  kein  leid,  das  die 
täter  selbs  bekennt,  geton,  ouch  wider  den  landsfriden  noch  unsern 
vertrag  nützit  ghandlct,  gredt  noch  predigot;   wol  zuo  gedenken,  wo 


er  nüt  entrnnnen,  dass  im  noch  gröfaer  schad  entsprungen,  und 
kjaudlung  iiacli  erst  in  gewer  und  harnesch  ztios;imeii  gloffen, 
'Üifex  Bölcheii  friden  gerottiert,   uiul  als  wir  sidhar  bericlit,  erst  hin- 
überzogen und  schwäre   trtiwuiigen   usgatorsen ,  das  alles  dem  frideu 
Ui^t  glept  noch  iiachkomeii;  ist  nüt  giuiog  gsin,  sy  haben  sich  danim 
nüt  wollen  strafen  hLssen,  und  andre  inen  desa  recht,  glimpf  und  gstani" 
geben;  wol  zno  gedenken,   dass  unser  land  durch  sölich  ufruor  bal" 
jgeschleizt,   und  wo   wir  (ouch)  des  willens,  lichttich  zergan  möclit 
das  wir  aber  unsers  teils  gern  veriiüeten  und  demselben  vurain  wöllä 
ten;  achten  oiich  noch  meng  bidennan  an  iiwer  gmehld  sin,  dem 
lieh  Sachen  missfalliiit  und  in   triiwen   leid  syent.     Dass  sy  aber  ti 
bandel  mit  dem  messpriester  in  Lintal  verantwurten  wollen,  wie  si( 
äaa  zesanieu  ryme,  geben  wir  jedem  verstflndigeu  ze  ermessen;   dat 
^ir  anfangs  desselben  bandels  den  unsern  ganz  kein  bstand  gebei_ 
sonder  selbs  begert,  dass  die  übertretter  und  unghorsameu  nach  irelS' 
verdienen  gstraft  und  die  rflewigeu  by  frid,  rnow  und  einigkeit  blyben 
möchten;  über  denselben  bandel  ist  ouch  schon  kuntschaft  ingnommen 
und  die  sacb  den  Zwölfen  ze  strafen  heimgesetzt  nss  der  ursach,  die 
üwern  umb  iren  begangnen  frerel  nach  irem  verdienen  mit  recht  bil- 
licb  gstraft  werden  sollen.     18.  So  wir  aber  verstand,  dass  Üwer  eiil- 
lich  meinung  dabin  leiuet,  dass  wir  alle  predicanteu  abstellen  nnd  von 
land  wysen  und  üch  uns  lieber  dann  sölich  (liitf)  sin  las-sen  sölten,  dimkt 
lins'  frörad,  können  darus  nüt  anders  ermessen,  dann  dass  h-  uns  da- 
mit von  unserni  glouben,  der  doch  nüt  nflw,  sondere  wie  obstat  in 
Gottes  wort  grund  bat,  Irengen  wollten;  nimpt  uns  doch  wunder,  uss 
was  Ursachen  das  beseheche,  so  ir  uns  doch  darby  ze  belyben  lassen 
(wie  ouch  wir  üch)  verheifsen  und  ziiogesagt  band,  imd  denocht  ober 
das,  dass  wir  vermög  der  piinden  und  unsers  landsbnocb  wol  ein  an- 
ders ermeren  möcbten,  und  aber  um  frid.  und  ruoweu  willen  under- 
iBSsen,    damit  wir   beidersyts   by  unserm   glonben    blyben    möchtoi 
19.  üieruinb,  triiwen  liehen  hiderwen  landlüt,  langt  au  üch  unser  ge 
trungeniicb  hoch  und  ernstlich  pitt,  ir  wollen  sölieb  nnd  ander  rechl 
mäl^ig  unser  orpieten  zuo  herzen  fassen  und  uns  durch  sölich  kleitl 
flieg  Ursachen  nüt  überge(be)n,  sonder  by  unserm  glonben  giietlictfj 
'wie  wir  einandern   verheir^eu,  blyben  lassen;  dann  ir  wol  ermesset 
gönnen,  wie  billich  es  wäre,  so  der  merteil  dem  mindern  sich  glich- 
fÖrmig  machen,  insonderheit  so  es  einem  jeden  siner  seien  heil 
treffen  und  belangen  will;  dann  als  wir  verstand,  so  haben  ir 
denen  vilicht  unglück  lieber  dann  frid  und  niow  sin  möcht;  die  möcht 
man  by  uns  vilichter  ouch  finden.   Dem  land  uns,  lieben  landlüt,  vor- 
sün  und  uns  bis  uf  ein  gemein  consilium,  das  dann,  als  wir  verstand, 
bald  sin  wirt,  by  den  verlrflgeo,  so  wir  des  glonbens  halben  ange- 
nommen, einandren  belyben  lassen;  dann  uns  WRrlicb  in  nnfriden  mit 
üch,  wo  es  jendert  sin  mag,  ze  leben  nüt  frönt;  wir  hstten  ouch  des- 
selbigen  zuo  beiden  teilen  wenig  eer,  so  doch  allein  der  vatter  wider 
den  sun,  der  brnoder  wider  den  bruoder,  und  ein  gnoter  fründ,  gsell 
und  naciipur  wider  den  andren  sin  müeste,  der  im  sunst  im  herzea 
ndt  fyeud  sin  küute  oder  möchte.    Das  wollen  betrachten  und  aUi 
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zoni,  so  ir  in  üwern  heraen  tragen,  von  (ich  tnon  und  uns  von  allem, 
so  wir  einandern  verheifsen,  mit  »iermafsen  trengen;  so  wii1,  als  uos 
nül  zwyfelt,  der  allmächlij?  (toH.  den  wir  darum  von  beizen  pitten 
sollen,  milllemt  sin  harmherzigkoit  ge))en,  dass  mit  allein  wir,  sonders 
oucli  andere,  die  gliciier  ^sLalt  /erteilt,  in  nierer  frid,  ruow  und  einig- 
keit  komen  werden.  Lieben  landlnt,  die  s:ich  ist  uns  vients  uf  den 
bals  gwachsen;  desshalb  wir  alle  ding  der  notdnrfl  nach  nüt  vei'aut- 
wurten  mügon.  ÜO.  Ir  wüssent  oucli,  lieben  landlüt.  so  man  uns  von 
unserni  glouben,  desglicben  die  preilicanten  so  gwallenklich  wider  und 
one  recht  ze  vortribon  understüeiide ,  <lass  dfis  mit  frid  und  ruow, 
suncier  unahlärsliche  findsehatl  geperen  wurde.  Wäger  ist,  jetwäder 
teil  blybe  noch  eiimial  by  dem  sinen  im  namen  GotU;  band  ir  oder 
wir  nönfswan  geistlicli  oder  weltlich  pcrsoiien,  die  unserin  vertrag, 
dem  landsfriden,  den  geschworncn  pündon,  unserm  landsbuoch  und 
dem,  so  man  unsern  lieben  Kidgnossen  verheifsen,  mit  nachkomen  und 
gleben  wöllt(en),  den  (die)  land  uns  strafen  und  des  entb  niemants 
schonen;  dann  Wäger  ists,  der  unghorsam  ungligniacher  (ungluck- 
macherlj  werde  g>traft,  dann  dass  der  fridsam  und  rechtsbegirig  sinen 
entgelten  miiefse;  uch  hierin  so  guotwillig  bewysende,  wie  wir  üch 
aller  Jriintschaft  und  dheins  abschlngs  vertrnwend.»      schwy«.  a.  oiArBt. 

Es  li*»gt  eine  glpiclizfiligH  alisclirift  von  der  band  des  (ersten)  Glamer  land- 
8chr(?ibers  vor,  von  Tschudi  ü))ei'8chrieben :  „ulI  Üthmari  l^^.'VJ**  (doch  ist  wohl 
Sonntag  17.  gfineint?),  —  Die  vüraiisgt«gaiigeiie  klagschrifl  (?)  der  altglüubi^eu 
scheint  viTloreii  gi'gungiMi  zu  sein:  indessen  sind  die  wesentlichen  momenle  der- 
si'lben  t<»ils  in  obigin*  antwort,  teils  in  di*r  sogleich  folgenden  replik  angedeutet. 
Da  Tschndi  din  loi/teie  vi*rfasst  hat,  so  kaini  ihm  auch  die  Urheberschaft  des 
verseil winidenen  acUiS  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  zugeschrieben  werden,  und 
diese  seine  Stellung  erklärt  auch  leicht,  dass  die  zwei  denkschriften  der  ex'aiige- 
lischen  i)arlei  (vgl.  nr.  VAKi)  in  seine  band  und  verniutlich  eben  durch  diese 
nach  Scnwyz  gelangten. 

1998*  (Nov.  c.  17  f.).  « Gegenantwurt  der  lantlüten  zuo  Glarus, 
so  dem  alten  waren  cbristenlichen  glouben  anhangend,  uf  die  verant- 
wurtung,  so  unser  lantlüt  des  gegen teits  uf  unsern  fürtrag  an  si  ge« 
ton  gegeben  habend.«  1.  «Lieben  lantlüt,  uf  üwre  antwurt,  die  ir 
uns  uf  unsern  getonon  lürtrag  schriftlich  gegeben,  und  üch  selbs  gern 
vil  glimpfs  machtind,  als  ob  üch  kiagens  nöter  wäre  dann  uns,  kan 
uns  nit  gnuog  verwundern ,  diewil  ir  doch  kein  ursach,  wenig  noch 
vil,  bfibend,  ab  uns  ze  klagen,  und  köimend  das  nit  änderst  verston, 
daim  dass  ir  unser  1.  eidgnossen  die  fünf  Ort  und  andre  gesandten 
gern  hionjit  blenden  welltind  und  üch  selbs  glimpf  schöpfen.  Dann 
als  ir  meldend,  wir  söltind  üch  überhept  haben  der  verklagung  vor 
den  Eidgnossen  und  vergangne  sachen  nit  äfern  etc.,  daruf  gebend  wir 
antwurt,  dass  uns  kiagens  not  gewesen;  dann  wie  dick  habend  wir 
uns  vor  geaessnein  Rat  und  üch  selbs  erkbigt,  dass  der  zuosagung, 
so  ir  und  wir  gemeinlich  den  lünf  Orten  geton,  nit  statt  geschechi; 
item  dass  man  uns  unsern  alten  waren  ungezwitleten  cln-istenlichen 
glouben  an  predginen  und  an  den  gassen  S4:bmützo,  schmäcbc  und 
verachte;  item  dass  der  priester  in  Lintal  gestumptiort  und  verspottet 
werd  und  weder  gschützt  noch  gschirmpt  werde,  und  andre  beschwer- 
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I  d$ii  raer.  Aber  ir  habend  uus  fiir  luiil  l'ür  lassen  klagen  und  aiam 
DüteiL  <l.trziio  ton.  soodor  dürglicben  ton,  aU  ob  ir  tiiL  gtsi^iunel,  deoM 
fünf  Orleti  die  :;uos<igiiiig  ze  ii:dlen,  und  liaiiBiids  oiicii  niü  keiu  tan 
geliaUeu.  danis  wir  wo!  mögen  ubMeineii,  ditsa  livver  rürnemeii  luu3 
nacli  und  nach  also  nbxelöwen  (U-öweii^J  und  den  alten  waieu  glOii^fl 
ben  mitbin  gur  uszeiüteii.  welchs  wir  bisbar  wol  mögen  spüreji,  dia^ 
wil  wir  riit  l>esäeru  scliirm  und  blsttmd  l)i  ücb  fumteu,  den  <{eäcliech-d 
nea  zuoaiLgnngea  statt  ze  tuotiüe.  2.  So  nun  das  heiter  am  tag,  daau 
ir.  söliciis  fiir  und  füt-  gebindert  und  nit  gefürdert,  liabend  wir  unsl 
btliioh  dess  vor  den  Eidgnoasen  erlilagt  und  ir  hilf  und  rat  begerl^ 
und  bat  luis  not  getan  ze  erüfern  wa-s  ir  gehaudiet,  mid  wie  Biänig^l 
mal  von  üdli  und  uns  an  landsgmcioden  des  gloubeus  Ualli  den  EidJ 
guoi^eu  zuugesagt  und  allweg  vuu  dcli  nit  gehalten  und  Jetz  aber  nihjl 
Behalten  werd;  dann  ir  durch  sölicli  niL  lialten  üch  seliia  und  uad 
dermaln  einist  gegen  den  Eidgiiossen,  denen  man  :^uogesagt,  in  groCn 
widerwei'tigkeit  und  not  bringen  möclitind;  wann  es  einer  eiozigMw 
person  äcbmächlicb  und  übel  aiislüoiide,  ^^uosagen  nnd  nüt  balt«n,  ztM 
geschwigen  einem  land  und  Ort  der  Eidgnoscbaft.  Deshalb  söllemla 
ir  alle  jetzige  unruow  ücb  selbs  zuomessen,  dann  ir  ursacb  darznoJ 
geben.  Hettind  ir  gehalten,  so  bettind  wir  utitzit  geklagt  noch  geäferlil 
Wir  werdend  uns  oucli  nit  daliin  binden  lassen,  so  ir  nit  hieltiiidtj 
dass  wir  das  nit  klagen  und  vergangne  handlang  nit  äl'ern  sötliud« 
mögen.  Wann  ir  helfend  halten,  so  wirt  klagen  und  Sfern  vermitteoj 
3.  Dass  ir  dann  in  flwer  sehrifl  meldend,  dasa  wir  üch  liabiud  ge-« 
hülfen,  ülier  unser  eidgnossen  die  fünf  Ort  usnemen,  nnd  trai^ind  der! 
sach  als  vil  schuld  als  ir  etr, ;  lieben  lantlut,  das  nimpt  uns  g:u'  un-v 
blllich  und  frömd,  da^s  ir  uus  sölcbs  zuomessend;  dann  sich  das  nie-« 
mer  erfinden  wirt,  als  ir  se1bs  bekennen  uiüef^^end,  wann  Jocb  did-l 
warbeit  dargelon  wirt.  Dann  als  wir  gemeiniich  am  Sand  ein  gemeinttl 
gehalten  und  zesanien  ein  eid  geschworn,  nit  uasert  lanijs  und  wid^fl 
dewedern  teil  ze  ziechen,  und  sehidbotten  ins  feld  zuo -beiden  teiletLfl 
scUlcktend,  bettiml  wir  uns  unsers  teils  nit  vei'seclien,  dass  wir  dar^ 
Über  witer  gemeindet  sÖUind  haben,  sonder  dass  e^t  entlieh  dahy  söJt.'l 
beliben  sin  und  dem  eid  gelebt  und  nachgangeu  werden.  Als  aber>fl 
über  das  aber  ein  gmeind  angesechen,  das  uns  unsers  teils  ganz  wid-1 
rig  was  (dann  wir  vermeintend  sölcbs  nit  von  uoten  sin  uf  den  eid^l 
so  wir  geton),  sind  wir  oucb  an  der  gmeind  beliben  nnd  verhoffl,  ea  1 
ward  wider  den  vorgetonen  eid  da  nülzit  fürgenomnien,  und  ob  esij 

'  scboQ  durch  unrüewig  lüt  darwider  geraten  wurd,  so  wurdind  dochl 
vil  biderlier  lüten  an  üwerm  teil  uns  das  vordrig  mer  helfen  haut- j 
baben  und  nil  so  lueklieh(f.)  davon  fallen.  Wie  nun  in  der  pfarrkilchJ 

I  zuo  Gliirns  die  gmeind  gehalten,  habend  ir  frevenlicb  wider  den  vord'*.! 
rigen  eid  und  mer  gemeret  (da  wir  uns  ee  des  tods  versecheu  hettind>»J 
und  habend  üch  eutscblosseii ,  wider  unser  lieb  eidgnossen  die  fünf  1 
Ort  ze  ziechen,  houptlüt  nnd  fendrich  gesetzt,  über  dass  wir  scbeidlütJ 
ins  feld  geschickt  hatteud.  Wie  erberlich  das  sigi,  gehend  wir  üch.l 
ze  erkennen.   Do  wir  nun  gesechen,  dass  wir  das  nit  erweereu  mooh-  I 

L.Jgpd,  and  ii'  mit  üwerm  unbillichen  moereu  gwaltiklich  fürfaoread^J 
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do  habend  wir  unsers  teils,  so  der  alten  religion  anbangend,  üch  in 
der  kilchon  an  offner  gmeind  iieiter  hai'iis  gesagt,  ir  söllind  uns  von 
unserm  teil  nit  ein  mann  usnenien,  daiui  unser  entliche  meinung  8i(ge), 
wo  ir  zuo  denen  von  Zürich  ald  Gaster  lut  üwers  inerens  ziechind, 
so  wellind  wir  unsers  teils  zuo  den  fünf  Orten  /iechen.  Also  isis 
gangen,  und  wirt  sich  änderst  nit  befinden.  4.  Demnach,  als  man 
den  fünf  Orten  zuogesagt  ze  Schwanden,  die  mess  anzenemen  uud  uf- 
zerichten,  da  die  von  Schwanden  sag(t)end,  si  wellind  solch  zuosagen 
halten  etc.,  da  wüssend  ir,  lieben  lantlüt,  dass  das  noch  bishar  nie 
kein  tag  gehalten  ist,  und  ist  uns  fast  lieb,  dass  ir  nochmaln  das  lial- 
tlnd.  5.  Des  strafens  halb,  da  ir  vermeinend,  dass  söiichs  den  Zwöl- 
fen, nämlich  von  jetwederm  glouben  .sechs  persoueu,  und  der  amman 
richtere,  wie  wir  dess  mit  einandern  überkommen,  zuostaude,  in  Sa- 
chen von  des  glonbens  wegen  etc.,  die  selben  habind  mit  urteil  den 
predicanten  von  Schwanden  gestraft  etc.,  darzuo  sagend  wir,  lieben 
landlüt,  dass  wir  unsers  teils  der  überkonnms  mit  den  Zwölfen  und 
dem  richtere  wol  zefriden;  aber  denocht  hat  uns  bedunkt,  dass  Inder 
straf  des  genannten  predicanten  von  Schwanden  wenig  ernst  nach 
gslalt  siner  groben  handlung  gebrucht;  dann  als  sich  unsre  sechs  rieh- 
ter  in  zwo  unglich  urteilen  geteilt,  da  sind  üwre  sechs  richter  ein- 
hellig zesamen  gfalieii  und  durch  ir  sondre  urteil  schier  nützit  uss 
der  straf  gemacht;  da  ist  unser  pitt  und  beger,  dass  üwer  und  unsre 
richter  sölich  grob  händel,  die  uns  grofs  unruow  bringend,  hertiklich 
strafind,  es  treffe  unser  oder  üwers  teils  personen  an.  6.  Des  predi- 
canten halb  von  Mullis,  den  ir  anziechend,  wirt  sich  nit  befinden 
allenklich  also  gangen  sin,  wie  irs  dartuond;  dann  wir  wol  erwj'^sen 
wellend,  dass  er  gehandlet,  das  nützit  sol,  so  es  von  uöten;  als  er 
ouch  mer  denn  einest  siner  üppigen  reden,  so  er  usgestofsen,  gewar- 
net worden  abzeston,  und  an  im  nützit  helfen  wellen,  dess  wir  uns 
dick  erklagt,  und  niemand  nützit  darzuo  tuon  wolt,  do  ist  im  solcher 
uhrat  darus  erfolget,  das  uns  nit  lieb  gesin;  wäri  aber  er  rüewig 
gsin,  so  war  es  nit  geschechen.  7.  Witer,  als  ir  in  üwer  gschrift 
meldend,  dass  ir  nüt  anders  ermessen  könnend,  dann  dass  wir  üch 
gern  von  üwerm  glouben  trängen  weltind  etc.,  ist  unser  antwurt,  dass 
sich  das  widerspil  befinden  wirt,  wie  das  heiter  am  tag  ligt.  Dann 
als  wir  lantlüt  gemeinlich,  nämlich  ir  und  wir  mit  einandern,  an 
dryen  lantsgmeinden  den  fünf  Orten  zuogesagt  und  schriftlich  abscheid 
geben,  dass  wir  in  allem  unserm  land  bim  alten  waren  christenhcben 
glouben,  bi  der  mess  und  andern  Ordnungen  wie  unser  vordem  be- 
lyben,  und  uns  von  gemelten  Orten  im  glouben  nit  Sündern  (welltind), 
über  das  habend  ir  frevenlich  solch  zuosagen  gebrochen,  den  alten 
glouben  abgeton,  bilder  und  altar  uss  den  kilchen  gebrochen  uud  uns 
mit  gwalt  wider  alle  billigkeit  unsers  teils  vom  alten  wai'en  glouben 
gezwengt  und  getrengt,  und  ist  nit  gnuog  am  selben  gsin,  ir  habend 
über  diis  selb  wider  alles  unsers  weren  die  pündt  an  gemelten  Orten 
übertretten,  inen  spis  abgschlagen  und  wider  si  wellen  kriegklich  zie- 
chen,  desglich  an  Sant  Gallen  (das)  gottshus  und  Toggenburg  verkouft, 
das  nit  das  üwer  was,  \mÖL  ^wä^y  \3ccÄÄ\\\d\  ^-öÄV^a  fürgenommen,  dess 
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unser  Jand  niomenncr  ecr  iiocli  lob  haben  mag,  das  uns  billich  wee 
tuet,  und  wir  wol  in  grofse  lands^t'ar  und  unib  unser  IVyheit  dadurch 
hettind  konien  mögen.  Das  hat  nun  Gott  gnadiklidi  gewendt,  und 
sind  unser  eitlgnossen  die  fünf  Ort  nit  als  veri)iltorl  (wie  wir  wol  ver- 
dient hettind)  über  uns  gsin,  als  ir  ül)er  si  warend.  Dann  als  ir  und 
wir  inen  nach  dem  krieg  versprachond,  ir  wellind  die  mess  in  Lintai, 
Schwanden,  ülarus  und  Nafels  wider  aimomeu,  den  priostern  schirm 
geben,  dem  landsfriden  nachgon  und  nit  gestattt^i,  unserti  allen  glou- 
ben  ze  schmäcluMi,  habend  si  es  güotlich  nociuualn  daby  belyben  las- 
sen. Aber  ir  habend  sölclis  nie  kein  Uig  weder  an  inen  noch  an  uns 
«{ehalten;  dann  zuo  Schwanden  i)al)end  ir  nit  mess,  und  müefsend  die 
biderben  lüt  dasei bs,  so  unser  religion  sind,  one  me^s  sin;  so  ist  uiau 
mit  dem  priester  in  Lintai  schmächlich  umbgangen,  und  lestrend  iiwre 
predicanten  und  ouch  etlich  sonder  lüt  unseru  alten  waren  gloubeu 
Oll  underlass,  und  begerend  doch  wir  nit  mer,  dann  dass  wir  bim 
zuosag  den  fünf  Orten  geschechen  und  bim  landsfri<leu  rüewig  mögtud 
blyben,  und  tuond  üch  an  üwerm  teil  und  glouben  kein  trang.  Nüt- 
deälminder  legend  ir  uns  unbillich  zuo,  als  ob  wir  üch  gern  von 
üwerm  glouben  trängtind;  dasselbig  aber  ir  uns  tuond,  und  wir  nit 
üch.  Dess  al)er  leugnend  wir  nit,  dass  wir  von  Gott  nit  mer  wün- 
schen weltind,  <lann  d<'iss  ir  und  wir  einhellig  dem  alten  glouben,  wie 
den  unsere  vordem  mit  vil  glückselikrit  und  brüederlicher  liebe  ge- 
hebty  anhangetind,  so  truwtind  wir  mer  eoren,  nutz  und  frucht  davon 
ze  haben  und  Gott  gefelliger  ze  sinde.  Dann,  lieben  lantlüt,  ir  rüe- 
mend  üch  des  reinen  g^ttsworts  und  dass  üwer  gloub  (daruQ  gegrüudt 
sig  etc.;  da  hollend  und  wüssend  wir,  dass  unsre  fromme  liebe  vord- 
ren, die  ouch  üwre  v«>rdren  gewesen,  fromme  Christen  gesin,  das  evan- 
gelium,  alt  und  nüw  ti\stimient  gegloubl  uiul  gehalten  und  ein  waren 
Christen  liehen  glouben  geliept,  dem  wir  begerend  anzehangen  und  irs 
gloubens  fuolsstapfen  nachzofolgeii ;  ilaim  si  das  luter  klar  gottswort 
uiit  frid  und  liebe  gehept,  dagogon  üwer  angenommen  gottswort  vil 
unruow  und  allen  unfrid  gebracht  und  bishar  erzeigt  hat.  8.  Der 
übrigen  artiklen  halb  ist  unnoL,  alles  ze  veraulwurLen,  lassend  es  bi 
unserm  fürtrag  belybcMi;  daim  der  an  im  selbs  (warf)  ist  und  sich 
also  befinden  wirl.  9.  Zuoletst  so  bittend  wir  üch  als  unser  getrüw 
lieb  lantlüt,  ir  wellind  üwer  und  unser  biderb  vordem  betrachten  und 
unsern  glouben,  den  si  ouch  gehalten,  nit  also  verachten  und  schmächen 
lassen;  dami  es  üch  und  uns  wenig  eren  und  den  fromen  alten,  so 
liegraben  sind  und  uns  in  die  liyheit  gi^setzt,  zuo  groster  schmach 
reicht.  Uitteud,  ir  wellind  mit  uns  in  Hei)  und  fnnidscliaft  leben,  uns 
bi  unserm  gloubeu  ungevecht  und  unverachtet  blyben  lassen;  das  w-el- 
lend  wir  üch  hinwider  ouch  tuon;  daim  wir  mit  niemant  lieber  husen 
wellend  dann  mit  üch,  diewil  wir  dnch  lantlüt,  brüedern  und  bluots- 
früud  sind.  Wir  könnend  ouch  wol  bedenken,  dass  üch  und  uns  frid, 
ruow  und  einigkeit  am  basten  «.  .  .  schwya,  a.  Gianw. 

VerMmtlich  fehlen  noch  (fiiii^^o  worto  üdt*r  zollen,  die  uul'  der  iiineni  seile 
des  verlornen  blatle,s  ^'»•slaiidi^ii  ludxMi  niJ'gen.  Die  han<lschrift  ist  durchweg 
diejeni;;e  A«g.  Tschudi's,  dor  höclisl  wuiirsclu'iiilicli  uls  veriasstn*.  uirlil  etwa 
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bloss  als  al)achreil)er  zu  betrachten  ist,  und  vielleicht  auch  das  memotial  zum 
8.  Deceiuber  1531  ver£'iS8t  hat. 

1999.     Nov.  c.  18  f*    Antwort  der   nen^laubitren    Gl  am  er   an   die 
vermittelnden  botschaflen.*    «-Strengen  etc.  etc.   Nachdem  wirnfgesler 
die  mittel,  so  ir  zwiischen  uns  und  unserni  gegenteil  gsetzt,  nf  hülti- 
gen  U'ig  ze  verantwnrten   hindersich   gnomen    und  (ich  die  selbig  aot- 
wurt  ZUG  schicken,   so   hal)en  wir  dieselbigen   für  uns  genonien,  und 
wiewol  wir  achten,   dasselbig  alles  allein  guoter  finiiitiicher  und  ge- 
trüwer  meimuig  beschecheiL  (sin),  so   können  novh  mögen  wir  solich 
unser  dargeschlageu  mittel  gar  keins  wegs  aimemen,  ursaclicu  halben, 
ir  wüssen  djtss  wir  darmit  aller  erst  von  iinserm  glouben,  und  so  wir 
das  merteil,  von  den  pünden,  dem  landsfrlden,  unserm  landbuoch  und 
Verträgen,  die  wir  zuo  beiden  teilen  geschworen  und  einhellenklich  ze 
halten  angeuomen,  getrengt,   das  dann   ir  als  die  wysen  und  hocben 
Verstands  uns  unniüglich,  unträgiicb   und  unlydenlich  anzenemen  wol 
betrachten  und  abneraen  mögen.    Darum  so  wollen  dasselbig  uüt  ar- 
ger meinung,  sonder  der  notdurft  nach  von  uns  vermerken.  Dann  wo 
wir  den  halben,  ja  den  zechenden  teil  soiicbs  lurschlags  vormals  von 
unsern  landlüten  annemen  wollen,  so  wären   sy  dess  zuofriden  und 
wol  benüegig  gsin,  (ouch)  diss  und  ander  ufruor  verniilten  hüben.  Uf 
solichs  so  haben  wir  witer  nüt  bewilligen  und  ferror  nüt  gan  können, 
daim  dass  wir  nochmals   by  unserm  glouben ,   vertragen,  pümien  und 
laudsbuoch  belyben  wollen,   ungezwy feiler  zuoversicht,  (dass)  ir  dess 
wol   benüegig,   uns   ouch   darby   schützen,   schirmen  und    handiiabeu 
werden,  dess  wir  üch  dann  zum  höchsten  gepetlen  und  ermant  habeu 
wollen.    Lieben  eidgnossen,   pundtgnossen,  landlüt  und  guoteii  fründ, 
wie  könnte  diser  unser  fürtrag  doch  der  billicheit,  allen  rechten,  landt- 
lieber  und  brüedcriicher  trüw  und  eidtgnössischer   püntnuss  doch  mit 
dem  allermindsten  pünktli  zuowider  und  ungemafs  sin.   Dann  nenieu(t) 
zuo  herzen,  wo  wir  üwern  oder  unser  landlüten  fürschlag  sollen  an- 
nemen,  wurden  wir   unträglicher  und   änderst  dann   üwer  und  un^r 
eigen  und  beherrschet  Kit,  als  in  voglyeu,  beschwert  und  beladen,  ge- 
schwigen  dass  wir  das  merteil  eins  loblichen  allen  und  erlichen  lands 
Glarus  und  ein  Orl  der  Eidgnoschafl  syen.    Darumb  so  wollen  un- 
serm gegenteil  um  merer  frid,  ruow  und  einikoit  willen  irs  fürnemens 
oberzelter  artiklen  halben  frünllicher  gsUiil  abwysen.     Der   übrigen 
arliklen  halben,  deren  dann  noch  vil  sind,  und   waiiich  das   so  mit 
dem  predicanten  zuo  Mullis  über  allen  frideu  bschechen,  ganz  erschro- 
ckenlich,  in  dem  allen  wollen  wir  üch  gern  wyter  und  ferrer  handien 
lassen;  dann   was  wir  unserm  gegenteil  in  zimlichen  Sachen  zuo  uf- 
enlhalt  unsers  gemeinen  lands  zuo  dienst  bewyseii  könnten,  wollten 
wir  mit  guotem  willen  und  gern  tuon.   Wir  wend  ouch  üch  in  sachcn 
lib  und  guot  belangenl  und  jetz  ufglofTen  nützit  uss  der  band  ziechen, 
sonder  gern  willfaren.    Wo  aber  diss  oberzelt  früntlich  und  recht- 

•  Tschudi  überschrieb  diesen  act  wie  folgt:  „An  der  Eidtgnossen,  Pündti>ni 
und  Toggenbur^er  holten  uff  Othmari  1582.  Der  Luterschen  antwurl.*^  (Die 
datirun^  ist  nichl  genau  zu  nehmen,  da  drei  zusammengehörige  acten,  die  nicht 
^/eichzeitig  entstehen  konnten,  von  Tschudi  ganz  gleich  datirt  worden  sind). 


märsig  erpieten  by  nusern  laiidlütea  doch  keia  alM  noch  furgnng  bar  i 
bell,  könntöu  noch  möchten  wir  unser  glimpf  tiiid  eer  halb  des  enda  i 
iitit  rfüi'gan,  dann    dass  wir   üch ,   ouch   ander    üwer  (und)    UDser   U^i^A 
Eidynossen  und  pundlgiiosseu  anruofeiT,  piUen  und  ermauen  mü&sten, 
uns  lut  der  geschwuraeu  püadteii  und  des  ufjierichten  Jaiidsfrideus  an- 
zerupfeii,  damit  wir  hy  üweru  und  uusoni  gescbworiieu  piiudeu,  vinsei 
lamls  fribeit  und  gerechtigkeit  mitsainpt  dem  augeiiomueii  veitmg  be- 
lybea  möciiLen.    Jjarumb  so  wollen  die  sach  um  Gotles  und  der  ge- 
rechUgkeit  willen,    wie  die  an  ir  selbs  ist,   zuo  herzen  nemen  undi 
hagdien,  wie  wir  iich  aller  früntschafl,  eeren  und   guoten  wol  vprlru; 
vea;  (das)  wollen  wir  umb  (Ich  getriiwer  meinig  haben  ze  verdienen.* 
•  Geineind  zuo  Schwanden«.  schwj«,  a- ouru.. 

(Von  der  band  des  Glariier  landscb reibers,  viiriUeiubl  original). 

EtUolie  andere  aoten  folgeu  uuler  diversen  dalen.  —  Vgl.  besonder«  nr.  2024.. 

2000.  Not.  18.  Bern  au  Frei  bürg.  Eine  eavoyische  botschafl 
habe  dieser  tJige  nnLer  aiiderm  vorgebraclit,  wed  aie  die  7000  krönen 
bezahlen  wei'de,  so  sei  billig,  da».^  die  quilLung  darüber  au^^gefertigt 
Mild  die  vefpfäudnng  der  Waat  aufgehoben  werde,  weil  der  gföfsere 
leil  der  21000  kr.  erlftgl  und  für  den  rest  genügende  sichernug  gebo- 
leö  sei;  dabei  werde  vorgewendet,  Kreiburg  überlasäe  die  eutscheidnng 
der  plandlrage  Bern;  mau  begehre  sich  aber  hierüber  mit  ihm  zu  be- 
raten und  dann  erst  antwort  zu  geben.  Zu  diesem  zwecke  h;tbe  maii' 
einen  tag  bestimmt,  zu  dorn  die  Treiburger  botschaft  auf  nachsteit 
Mittwoch  abends  hier  erscheinen  sollte,  und  zwar  mit  vollmacht  zu 
bescblüssilcher  vorliandhmg;  denn  die  savoyischen  boten  geben  zuvor-' 
stehen,  das«  sie  die  700U  kr,  nicht  bezahlen  werden,  wenn  sie  der' 
Verpfändung  hall)  uml  wegen  der  cinselzung  des  Herzog'i  in  Genf  und 
Lauäimne  keine  gefällige  antwort  erbalten.  Darüber  wenlo  nuu  Fm- 
bürg  sich  zu  t)erats[i  wissen,  etc. 

Born.  T«gl>cb  HiH.  T.  713,TU.    rrtlbncf ,  1.  BstB. 

2001.  Not.  18.  Bern  nn  Basel.  Antwort  anf  dessen  letzte  zu- 
scbrifl  liber  den  zwist  mit  Solothurn.  Man  habe  desshalb  im  So' 
lothurn  geschrieben,  jedoch  nicht  angedeutet,  dass  dies  auf  Haseis 
wünsch  geschehen;  da  Bolothnrn  darauf  das  gesuch  getan  habe,  die 
»acbn  zu  übernehmen,  so  setze  mau  dafür  einen  big  auf  den  erstaa 
Sonntag  im  Ueceuiber  au,  etc.  »•",  iiuueii  mi».  t.  iio. 

2002.  Hot.  18.  Born  au  Neuenbürg.  Abschriftliche  mitteiluug 
der  lieschwerden  des  grafen  von  Chalanl  und  Valaugin.  Auf  diessei- 
tige bitte  habe  er  nun  zu  einem  liier  zu  haltenden  tage  eingewilligt, 
uämlich  auf  lionsLig  den  .'j.  Oocendter,  was  man  hiemit  anzeige  mit 
dem  begehren,  dass  Mmistrale  und  Hat  eine  butsuliaft  abordnen,  die 
klagen  heautworlen  und  eine  giitliche  entsciteidinig  gewärtigen.  In- 
zwischen ermahne  man  sie,  lieiue  neuenmgen  und  keinerlei  tätlich.-^ 
keilen  zu  beginnen,  was  zu  ihrem  vorteil  dienen  werde,  etc. 

Btin,  WslKta  Ult 

2003.  Rot.  19,  Bern.  (Der)  •  bofuiebter  von  Kiingsfeldeii  (bat) 
aosöiigt,  wie  der  wiclibischof  voa  Costenz  -  zuo  Gebistorf  ij  %ltec 
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das  körn  und  «Icn  hallien  kilchhof  gewicht  \m*\  nsgemarchel,  (und) 
der  landvogt  gebott<*n ,  keinen  des  nihveii  plouben  in  den  gew  ichten 
teil  zo  graben  oder  wUier  nfsgralion  elc.  Du  grofser  niisthuf.  ■  lEiu- 
trag  von  Cyro).  Bern.  lut-b.  *2?&.  p.  ni 

2004.  Nov.  19  (Dienstag  nach  O(ijniari).  Züricli  an  Caspar  Nasal, 
derzeit  im  Thnrgan.  Auf  diesseitiges  ansuchen  habe  der  alit  von  Sl. 
Gallen  denn  Peler  Weber  auf  nächsten  l^Veilag  einen  tag  zu  ^litiicher 
Verhandlung  mit  kWu  Widersachern  in  Wyl  angesetzt,  wesshalb  man 
einen  ratsboton,  nämhch  Jörg  Göidlin,  dahin  al^ordne.  Weil  aber  er 
(Nasal)  die  letzten  verha?Kllungen  in  Frauonfeld  näher  kenne,  so  halte 
man  für  nötig,  dass  er  auch  in  Wyl  erscheine,  zumal  Hans  Haab  bei 
den  klosterrechniuigen  wohl  allein  bleiben  könne.  Man  begehre  als«), 
dass  er  mit  allem  möglichen  lleifs  versnche,  die  widers;icher  Webers 
von  ihren  forderungeu  abzubnngen,  da  derselbe  nichts  anderes  getan, 
als  was  ihm  (von  den  landleulen)  befohlen  worden,  wesshalb  sie  die 
streitigen  kosten  billig  selbst  tragen  sollten.  Wäre  das  nicht  zu  erreichen, 
so  würde  der  böte  doch  wenigstens  vernehmen,  worau  es  noch  fehle, 
und  darüber  bericht  erstatten ;  man  werde  dann  forner  nach  guUludea 
handeln,  um  dem  guten  mann  einmal  ruhe  zu  schalTen  und  ihn  wie- 
der zu  seinen  kindcrn  kommen  zu  lassen.  Jedenfalls  soll  der  böte 
uicht  ausbleiben,  da  Göldli  ohne  ihn  nichts  handeln  wiirde,  etc. 

Zürich,    MlwifOL 

2005*  Nov.  20,  Kreiburg.  1.  «Als  der  herr  von  Vaulmarculz 
min  hcrren  in  geheimd  und  stille  hat  lassen  bosuochen,  ine  ziio  einem 
hindersefsen  und  burger  anzuonemen,  daby  ime  uf  die  herrschaft  Vergie 
m  oder  xij"*  krönen  zo  liehen,  wöll  er  inen  solich  hcri'schafl,  doch  uf 
ablosung  siner  lyblichen  erben,  versetzen  und  verkoufen  in  gestalten, 
wo  er  abgieng  one  erben  von  sinem  lyb  erborn,  dass  aJldaiui  die  ab- 
losung minen  herren  licimdienen  solle  mit  gedingen,  dass  si  etiich 
geltgabung,  so  zimlich  und  billich  sin  und  geordnet  werdeu  möchten 
nach  eerenlnlen  sag,  dagegen  entrichten,  und  er  sin  leben  lang  die 
nutzung  derselben  herrschaft  innemen  und  nutzen  und  unib  das  gell 
den  zins,  v  vom  hundert,  geben  möge  etc.  2.  Ist  also  anzuonenieii 
abgeraten.  3.  An  commissari  Luc^is,  dass  er  by  demselben  horren 
erkunduug  tüeg,  ob  er  noch  des  willens,  besonders  was  manschaft, 
gestalt  und  nutzung  die  herrschalt  haben  mög  etc.  * 

Frcibur;,  lUUbuch  nr.  SflL 

2006.  Nov.  c.  20,  Frei  bürg.  «  Hendicrht  Krüyo  von  Bcrverscheii 
(barbareche)  hat  geredt,  er  sig  vorgangner  tagen  bis  gan  Frienisben» 
gangen,  ist  Brochcr  von  Rottfjlihigen  zuo  im  kumnien  im  wirtshus  da- 
selbs  zuo  Rotteltingen,  und  haben  einander  heifsen  wiltkumm  sin  und 
gefragt,  was  nüws  wäre;  da  sagt  ßrocher,  sine  herren  wollten  si 
zwingen,  dass  wir  mit  üch  kriegen  sollten,  das  wäre  im  nit  lieb,  und 
wollte  sich  ee  lassen  weifs  was  tuon.  So  demie  redt  er,  er  bette  ge- 
hört von  Peler  Ritter  von  Brügelle,  dass  er  sagt,  er  bette  gehört  sfigen 
in  einem  würtshus,  dtiss  die  von  Dem  wollten  zuo  Petterlingen  ein 
zuosatz  tuon,  und  betten  denen  von  Loupeti  embotten,  dass  sy  ein  uf- 
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seolieti  uT  sy  IieLLeii;  bata  by  siueut  eul  geiedt.  *  —  NacUschrift: 
•Peter  HilLer  ist  da  dornen,  hab  in  liesehickt..  (Von  Falkners  band:) 
•  liat  uf  de»  haiulel  niit  geredt.»  rr.ibnrg,  B^ub.  «.  m, 

Eiiigrthefteler  zeddel. 
2007.  Nov.  20  {Mittwoch  nach  St.  OIhmap),  Zürich.  Die  Iwten  i 
von.Zürich,  Bern.  Basßl,  Freiburg,  Solothmn,  Sch^f/-  , 
hnusen  und  Appenzell  an  Glarus.  Nachdem  sie  anderthalb  tage  | 
auf  desäen  botschaft  gewartet,  hahen  sie  schlieralich  ohne  dieselbe  ver-  ' 
handelt  und  einen  abschied  vereinbart,  der  mitfolge;  sie  begehren  nun  ' 
freundlich,  lUiss  auf  den  ni'ichsten  tag  zu  Baden,  um  Luciii,  über  alle  i 
artikel  endgültige  antwort  gebracht  werde,  damit  die  sacbe  einmal  ^u  I 
ende  komme  und  weitere  kosten  ei-spart  werden.  zümh,  mMtnm.     i 

Nachschrift  der  BlaJloanzlei  Züricli:    Der  abachied  koste  ß  hatten,  die  bei 
diesem  boU>n  geschickt  werden  mögen.  ' 

^08.  Nov.  20,  Kreuzungen.  Hans  Haab  und  Caspar  Na.sal  an  BM.  1 
um)  Hat  in  Zürich.  Heute  haben  sie  den  befehl  an  Nasal  erhalten, 
nach  Wyl  zu  reiten,  dem  er  morgen  nachkommen  weide.  Gestern 
haben  sie  zwischen  denen  von  Constauz  und  den  domherien  gehan- 
dalt und  vielerlei  versucht,  die  parteien  zu  einigen,  aber  nichts  anderes 
erreicht,  als  da.s3  der  biscliof  und  die  doinherren  bei  dem  letztjähngou 
urteil  von  Kreuzungen  (?)  bleiben  sollen.  Obwohl  die  von  Couslanz  bei 
ihrem  umreiten  (in  den  Orten)  viele  gute  Versprechungen  erhalten,  ha- 
ben jetzt  einige  boten  doch  andere  befehle,  nach  denen  sie  sich  richten 
miiraen;  Zürich  und  Bern  haben  desshaJb  nicht  weiter  handeln  wollen, 
uud  da  die  domberren  einen  schriftlichen  abschied  gefordert,  so  habe 
man  nicht  anders  darein  gewilUgt,  als  dass  er  von  der  mehrheit  der 
X  Orte  ausgestellt  werde.  Morgen  wollen  die  boten  nach  Feldhach, 
dann  nach  JJieföenhofen  und  Rheinau,  und  von  dort  weg  heim;  dann 
werden  sie  iibei'  allen  liimdel  nähern  bericht  erstatten. 

»Hrlcb,  A.  CoMllDI. 

a009.  No¥.  21  n.  23,  Bern.  I.  Auf  die  in  den  letzten  tagen  ge- 
lialtenen  vortrage  der  savoyischen  gesandten  geben  Bern  und  Krei- 
burg  folgende  antwort:  I.  <  Premierement,  touchant  (la  proposition) 
de  ledit  illustrissime  prince,  monseigneur  de  Savoye,  mettre  en  pos- 
seasion  de  ses  preeminences  etc.  en  la  eile  de  Genesve,  sont  meadits 
seigneur-s  de  Benie  et  Frybourg  contens  de  cela  iiiire  et  laccompaig- 
ner,  moyant  (sie)  que  lassenrance  devant  toutes  choses  seit  falle  et  a 
ceux  de  Geiieve  baillee,  Lont  ainsi  qiie  la  sentence  de  Payerue  le  de- 
vise.  2.  Öecondement,  touchant  lypotheca  (sie)  etc.,  quand  ledit  ill"" 
seigneur  fera  le  deniier  payement  a  Noel  prochain  des  sxj"  escus,  al- 
heurs  üont  mesdits  seignenrs  des  deux  villes  tros  contents  dy  mettie 
quelque  bun  moyant  et  boneste  moderation,  en  sorte  que  sont  en  espoir 
que  ledit  ill"'  seigneur  aura  oocasion  de  soi  coutenter,  et  que  eux  en 
uuront  bonneur.  (21.  Nov.).  11,  Sur  la  replique  qne  les  seigneurs  am- 
Iwäsadeurs  de  Savoye  out  aujourdhui  fnit  touchant  Lausanne,  respon- 
dwit  messeigneurs  de  Herne,  qne  de  leur  coäte,  ce  que  la  hour- 
geoiaie  contieut,    veulent  observer,    et  que  cela  ait  lieu.  >     (22,  Nov.). 

Bern,  tdilr  B.  »K  b. 
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20UK  Nov.  81,-  Bern.  «Pötten  von  Bätterlingen  haben  anzöugt, 
(was)  die  mer€(r)  \irteil  gsin  uuder  inen  uf  die  Fecblsforderung  dereu 
von  Frybiirg,  so  sy  gegen  einen  geüebt,  der  sy  gescholten  sollt  haben, 
mit  pitt,  ein  potschaft  sinenthalb  gan  Fryburg  ze  schicken  in  sioem 
kosten,  (ze)  heilen  das  best  handien  etc. »  Bern,  Jt^uh.  2a&.  ik  lao. 

Unter  dem  27.  Nov.  ist  notirt:  «Die  eiitschlachnusd  (dess)  von  Bütterlint^en 
ifit  gpnültert,  nämlich  dass  er  den  kosten  (gebe)  mid  ein  entschlachnuas  tüiege 
vor  Rat  oder  dem  stab.»  ib.  198. 

2011.  NoY.  21  (DonstHgs  vor  Katharina).  Glarus  au  Zürich.  Aul- 
wort auf  dessen  anerbieten  gütlicher  Vermittlung  in  dem  lürchlichen 
zvTiespalt,  das  mit  den  freundlichsten  werten  verdankt  wird. . .  Man  zeige 
nun  an,  dass  mit  Gottes  hülfe  und  durch  zutun  biderber  ebrenleule 
die  Sache  gütlich  vertragen  sei,  bitte  also  Zürich,  sich  desshalb  nicht 
weiter  zu  bemühen.  Ferner  ersuche  man  es,  nicht  übel  zu  deuten, 
dass  man  die  botschaft  wegen  des  herzoglich(-mailäudischen)  geldes 
nicht  geschickt  (den  tag  in  Zürich  nicht  besucht)  habe;  das  sei  einzig 
durch  die  augedeuteten  späne  veranlasst,  und  was  die  andern  Orte  in 
diesem  geschäfte  beschlossen  haben,  wolle  man  gütlich  bleiben  lassen. 
—  Bitte,  dem  so  lange  zurückgelialtenen  boten  nicht  zu  zürnen. 

ZSri«h.  A.  Olwa«. 

2012»  Nov.  22.  Bern  an  den  bischof  von  Basel,  mut.  mut. 
an  Solothurn,  auch  an  propst  und  capite)  zu  Münster.  Nach- 
dem der  diesseitige  ratsbote  angezeigt,  dass  er  und  die  botschaft 
von  Solothurn  zu  Münster  vergeblich  gehandelt,  haben  gesandte  der 
gemeinde  einige  artikel  vorgelegt;  da  man  früher  auch  andere  verhört 
habe,  so  erachte  man  für  nötig,  auf  das  bäideste  einzugreifen,  um 
gröfseren  Unruhen  zuvorzukommen.  Dafür  habe  man  einen  tag  in 
Biel  bestimmt  auf  Sonntag  den  8.  December,  den  man  (allen  teilen) 
verkünde  mit  der  bitte,  eine  botschaft  dahin  zu  senden;  man  wolle 
sich  hierin  weder  mühe  noch  kosten  reuen  lassen,  etc. 

Bern,  TeaUoh  MiM.  T.  716,  717.    Solotbvra,  Benier  8ckr. 

Notiz  am  fusse :    Propst  und  capitel  sollen  . . .  mit  ihren  arlikeln  und  ge- 
wahrsanien  erscheinen. 

2013.  Nov.  22  (St.  Cäcilieu  tag).  Konrad  Scharer,  pfarrherr  zu 
Oberwyl,  an  Schultheifs  und  Rat  in  B  rem  garten.  Erörterung  sei- 
ner pfrundverhältnisse,  nebst  Verantwortung  gegen  die  klage,  dass  er 
seine  habe  nach  Zürich  geflüchtet,  und  bitte  um  samtbafte,  niclit  ge- 
teilte verabfolgung  seines  einkommens,  etc.  studurchu  Bremrart«B. 

2014.  Nov.  22  (Freitag  nach  St.  Othmars  t.),  (Rüti).  Hans  Kilehrat 
an  BM.  und  Rat  in  Zürich.  Antwort  auf  ihr  schreiben  vom  16.  d. 
Er  habe  den  genannten  boten  sofort  morgens  früh  (nach  Glarus)  ab- 
gefertigt, um  die  sachen  näher  zu  erkunden.  Der  handel  habe  so  an- 
gefangen :  Etliche  zu  Schwanden  haben  vermöge  des  landfriedens  einen 
messpfaffen  aufzustellen  begehrt;  der  dazu  berufene  sei  aber  sofort 
vertrieben  worden;  die  widerwilligen,  darüber  ärgerlich,  haben  sich 
entschlossen,  der  evangelischen  prädicimten  zu  verjagen,  und  bei  dem 
zu  Mollis  angefangen.  Am  letzten  Sonntag  seien  boten  von  den  V 
Orten,   aus  Wyl,  Toggeubut^  ^  G;^'ä\äx  wxv'^  ^^\i  Büuden  da  gewesen, 
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um  gütlich  zu  uiiterliaiuleln;  die  EiOgenosnen  habeu  zueri^t  die  ad 
hänger  der  messe  ersucht,  die  sache  üiuen  zu  übergeben,  was  geeohe- 
hen  sei;  die  andern  haben  sich  darüber  zuerst  beraleu  wollen,  und  ho 
haben  die  paiteien  üire  forderungeri  schriftlich  aufgesetzt,  die  gutwil- 
ligen ei-nstlich  auf  den  laodfrieden  uud  das  iandbuoh  gedrungen,  aber 
'^m  des  friedens  willen  darin  nachgegeben,  daas  der  gar  verhasste  prä- 
'dteant  /u  Schwänden  das  laud  räumen  sdle,  doch  mit  dem  schrift- 
'  liöbeQ  zeugniss,  dass  er  •redlich  und  ehrlich'  gedient  habe;  die  iness- 
gläubigen haben  das  laudessiegel  dazu  nicht  bewilligen  wollen  und 
geklagt,  es  sei  bisher  nicht  immer  nach  verschulden  gestraft  worden, 
und  zwar  weil  die  gegner  in  so  starker  mehrheit  seien,  dass  sie  alles 
durchsetzen  könnten.  Die  letztern  haben  erwidert,  was  man  bisher 
habe  anzeigen  und  beweisen  können,  sei  dem  rechten  gemiLls  bestraft 
worden,  wozu  sie  sich  ferner  erbieten,  etc.  Darauf  haben  die  V  Orte 
die  Parteien  bewogen,  ihre  aiisschüsse  zu  wählen,  die  gegner  der 
messe  24  manri,  die  andern  15,  die  samt  den  schiedleuteit  die  späne 
Vergleichen  wollen. .  .  zaneb,  a.  aun». 

2015.  Not.  23  (Sanislag  vor  Katbarine).  Zürich  an  St.  Gallen. 
Antwort:  Man  habe  den  boten  in  Fraueiifeld  ernstlich  befohlen  dahin 
zu  arbeiten,  dass  St.  Galleo  nach  notdurft  entledigt  werde,  nehme 
nucb  an,  dass  das  in  dem  vertrag  mit  dem  Abte  bedingt  sei;  weil 
aber  die  boten  noch  nicht  heimgekommen,  und  man  also  nicht  wisse, 
wie  die  abrede  laute,  so  wolle  man  weitern  bericht  erwarten  uud  dann 
so  viel  in  der  sache  handeln,  das.'i  St.  Gallen  zum  bäldesten  beruhigt 
werde,  etc.  sujimcw»  ai.  oniion. 

2010.  Not.  24.  Basel  an  die  (13)  kriegsverordneten  in  Strafs- 
barg.  Dank  für  ihre  schriftliche  ■warnung«,  dass  der  Kaiser  das 
Winterlager  für  sein  italienisches  und  spanisches  kriegsvolk  im  herzog- 
tum  Mailand  aufschlagen  wolle  etc.  Solche  treue  sei  man  zu  erwi- 
dern nnd  zu  verdienen  geneigt.  Es  gehen  hier  wirkhch  ähnliche  ge- 
rlichte  um,  und  der  päpstliche  l^at  halte  sich  mit  <  grofsem  prachl  • 
in  Lucern  auf;  man  wisse  aber  nicht,  wohin  diese  dinge  zielen;  in- 
des-sen  habe  mau  kundschaften  verordnet,  um  die  Wahrheit  erfahren 
zu  können,  und  werde,  was  man  jeweilen  vernehme,  nicht  verschwei- 
gen, wie  man  denn  hoffe,  dass  Strafsburg  das  gleiche  tue,  etc. 

3017  a.  Not.  24,  Freiiiurg.  Eine  botschafl.  von  Bern  erscheint 
wegen  der  Verhandlungen  mit  Savoyen,  etc. 

2017 1>.  Not.  25  (Montag  ip.sa  Katbarine).  1.  Vor  Räten  und  Bur- 
gern -hat  der  herr  von  Lullin  mit  bystand  des  landvogts  ze  VengeyCf) 
und  lierrn  collateraln  Milliets  abermalen  von  wegen  des  fürsten  von 
Savoye  anbracht,  wie  bievor  zum  teil  beschechen ,  nämlich  dass  irem 
fürsten  sin  preeminenz  old  gerechtsame  in  beiden  orten  Jenf  und  Lo- 
sen nfgericbt  und  er  derselben  ingeselzt  werde;  deune  dass  die  abre- 
dungen und  mode  de  vivre  zwüscheu  den  nndertaneu  und  sunst,  ouch 
gemein  und  sonder  vereinungen  geachworn  und  ernüwert  werden,  dess 
si  völügeu  gwalt  von  irem  fürsten  eröugt  und  geaeit  ze  haben,  das- 
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fiell)ig  zuo  volslrockon ;  doiuie  dass  man  etlich  verordne,  die  3000  krö- 
nen in  versichnin^'  ^esLelll  werden,  weli^rhes  zuo  volfüereii  si  oneh 
t^owalt  hal)en.  2.  Hieruf  (ist)  inen  ze  antwurten  ab}j;eraten,  dass  min 
herren  Inoj^'kliclien  uss  dem  Imsrlilnss,  (so)  zuo  Jiern  diser  tappen  be- 
schedien,  nil  \vnl  liandien  noch  gan  können;  si  syen  aber  giiotwillig, 
wann  f.  Dt.  von  Savoye  mine  Innron  aller  dingen  abrichte,  dass  si 
ime  daim  alles  das,  so  si  mit  ime  beschlossen  und  ime  ziiogeseit,  hal- 
Umi  wellen.  Und  als  si  onch  ([uittung  der  ypotecation  der  laridschatl 
Wault  bej,'ert,  lassen  (es)  min  herren  by  getaner  abreilung  ze  Bern 
aller  iiingen  J)eliben.  > 

2017  c,  Dec.  3.  «An  die  vögt  zc  Slefyes,  des  herren  und  f.  DL  von 
Savoye,  dass  si  ire  underlanen,  so  des  gloubens  halb  mit  red  und 
siinst  misshandlen,  strafen  und  büefsen,  damit  min  lierren  nit  iir.sach 
haben,  semlichs  bemeltcMu  fnrsten   anznozüngen.  * 

Prelliare',  Ratiboch  nr.  80. 

2018.  Nov.  25,  Frei  bürg.  CHüttimg  für  7000  krönen,  nämlich 
3000,  die  bezidilt  worden  durch  Aymon  von  Genf  (oder)  den  herra 
von  Lnllin,  Claude  <hj  Mareste,  herr  von  Loyssel,  und  Claude  Milliet, 
nit  in  Cliambery,  und  4000,  die  erlegt  worden  durcb  Luys  de  Castel- 
lamont,  den  grafen  Uene  von  Cballant,  marschall  von  Savoyen,  fiber 
welcb  letztere  snnune  fniher  eine  besondere  qnittanz  gegeben  worden, 
—  als  zweite  abschlagszahlnng  des  herzogs  von  Savoyen,  krafl  des 
Spruchs  von  PeterlingcMi,  zu  banden  der  sUidle  Bern  und  Freiluirg  und 

ihrer    mithaften,    etc.    etl'..  nprn,  A.  SuToyen  n.  («»plo  «»  tler  henopl.  ruulri). 

2010.  Nov.  26,  Strafsburg.  I).  Wolfgang  Capito,  Martin  Butzer 
und  andere  prädicanten  ..  an  iJern.  «  Uech  edlen  gestrengen  eren- 
vesten  frumen  fürsichtigen  wysen  uml  gnädigen  herren  sye  gnad  und 
frid  von  Colt  dem  vatter.  Waim  wir  die  predieanten  zuo  Stmfsburg 
an  üch  in  unserm  gebelt  gedenken,  das  oft  beschicht,  so  sngen  wir 
dank  dem  allmechtigcn  Gott  und  dem  vatter  misers  herrn  Jesu  Chri.^ti, 
von  weichem  ir  enlpfangen  haben ,  dass  ir  anfangs  mit  solichem  be- 
sUmd  uf  der  dispuhitz  die  erklärte  und  bekamite  warheit  angenommen 
und  mit  der  tat  zuo  statt  und  land  in  gepruch  bracht  haben.  Hienach 
aber,  als  Gott  den  schweren  nnfall  über  uns  verbeugt,  und  dosshalb 
die  herzen  zuo  statt  mid  land  gar  erschrockenlicli  wider  einander  zer- 
teilt wanMi,  ila  ist  nit  on  snuder  gnad  (lottes  besi-heben,  daas  ir  un- 
sern  lieben  milbriioder  l>.  Wolfgang  Capito  früntlich  entpl'angcn,  noch 
sym  befelhe  Gottes  sachen  by  üch  handien  lassen ,  güetlich  verhöret, 
angenomen  und  iui  verholten  haben,  den  Synoduui  by  üch  zuo  christ- 
lichem friden  und  zuo  fiirderung  göttliclier  eeren  zuo  enden,  durch 
welchen  suntler  zwyfel  (Jotles  e»T  nach  dem  lieiligen  Evangelio  by 
üweren  genjeinden  gefürtlert  und  alle  üwere  undertonen  zuo  under- 
täniger  gehorsam(e)  un<l  stiller  ruow  bracht  sind;  dann  üwere  predi- 
eanten uihl  pfarrer  zuo  statt  und  land  sich  einander  bericht  haben, 
wie  sy  das  Kvangelium  h.indeln  sollen  on  verletzimg  des  welllichen 
regiments,  das  ouch  Gottes  ist,  und  von  keinem  aiuleru  Gottes  werk 
verhindert  werden  solle.     Wes  grofser  freuden  ist  es  by  uns,  dass  s<^ 
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vil  ohrietlicher  Ordnungen  der  zit  beschlossen,  und  die  priesterschftft 
sampt  den  kilßlieii  in  lidliche  Ordnung  gerichtet  und  gebmcht  stind, 
welche  ir.  so  vil  iich  belHiigt,  etlicher  marseri  erstattet  und,  als  wir 
hoffen,  in  urteil  slitnd,  oiich  das  überig  zuo  vollenden.  Was  aber 
guote  aillen,  beide  dor  predicanten  und  gemeinden  zuo  sljitt  und  land 
belangt,  so  vil  das  einer  chpistlichen  oberkeit  gebilrt,  haben  Ir  ouch 
t'ürgeuomeD  ymo  handhaben.  Der  Allniiichtig  verlyhe  sin  gnad,  dass 
ü,  g.  sampt  iren  amptlüten  uss  warer  gottsrorcht  über  allen  guoten 
ordenungen  flyfsig  ballen,  die  laater  strafen,  der  guoten  work  schutm 
und  schirm  syerid.  Sonst  pHägt  Gott  nach  anzeig  der  geschrift  die 
uberherreii  in  Verachtung  zuo  bringen  und  ir  regierung  kraftlos  zno 
macbeii,  dadurch  grofee  rügiment  oft  sint  zerrüttelt  WTJiilßn  und  elend- 
lieh  üemsseu.  Wir  sind  über?}  gnoLer  bofl'nung,  unsere  liebe  bHie- 
der  die  pr<'dieanten  werden  uss  v^arem  yfer,  mit  aller  seiifte  und  frünt- 
licheit,  aber  donnocht  mit  dringlictiL^m  ernst,  wie  Gottes  sachen  zno 
handien  sind,  dahin  ermanitn,  und  i'i.  g.  werden  inen  als  Gottes  botten 
flif^ig  gehorchen,  wie  ir  vor  diser  zyt  gelou,  als  raengüch  von  iich 
gloubi,  welches  (iweren  türen  nsimen  jetict  macht  wj't  berüempt  und 
am  jüngsten  tag.  am  gericht  Christi  Jesu,  unsers  herren,  vor  aller 
weit  heerlich  (sicj  machon  wiirt,  wie  des  gegeuteils  schand  und  lasier 
by  den  frommen  nit  verborgen  sind  und  au  jenem  lag  allen  menschen 
kuudtbnr  werden,  —  Onüdigen  herren.  darumb  wir  aber  fniiitlich  jetzt 
an  ü.  g.  schriben,  ist  dises.  Es  langt  uns  glouhlich  an,  wie  die  fünf 
Ort  die  gleubigeu  wider  und  für  grusam  verfolgen,  ouch  gegen  den(en), 
so  elliclier  mafs  (ich  zuo  vertedingen  wären,  und  dass  solichs  nit 
werde  dermafsen  zuo  herzen  genommen ,  wie  so  tapferer  herrsdiafl 
gehöret  und  ptlicht  uhristlicher  liebe  erfordert,  welches  uns  warlich 
erschreckt.  Dann  es  gilit  ein  anzeig,  dass  die  so  nnder  tich  des  hei- 
ligen Evangeliumbs  verstand  und  Inhalt  mit  willen  haben  angenom- 
men, villictil  nit  so  flifftig  sind,  die  gedrängten  zuo  eutschiltl<>n,  als  sy 
sollen,  oder  villicht  selbs  noch  nit  recht  znosammen  sHmmeii  und  ge- 
trüwltch  einander  helfen  als  einhellig  glider  eins  libs  und  eiiis  regi- 
ments  personen.  Die  üherigen ,  so  wol  an  Christum  ouch  gloubeii, 
aber  evangelisch  nrdinanzen  allmn  darumb  haben  angenommen,  dwyl 
es  dem  nierern  teil  gefallen  hat,  sind  nach  art  aller  poHcien  ouch 
st^huldig,  was  angenommen  und  als  ein  statt  oder  burgerrecht  worden, 
uiiverruckt  zno  hallen,  welche  etwan  pflegen  mer  anzuoseheu,  wie  es 
inen  geliele,  dami  wie  ^  der  gemein  mit  Golt  und  der  billicheit  ge- 
fallen hat,  das  da  nit  sin  soll(t)e.  Dann  sunst  wäre  aller  unbestaud, 
bewegung  und  nnruo(w)  in  den  regimenten,  so  jeder  nf  sin  guotdun- 
ken  hauillen  niöcht,  und  gesalzte  ordinanzen,  den  gottsdienst  und  ge- 
mein policy  belangend,  nichts  gelten  sollen.  Nun  sind  ir  zwar  alle 
zuoglich  schuldig,  dass  ir  in  göttlichen  suchen  fürnemlicb  verUidingen 
und  schützen  (die),  denen  ir  schütz  und  schirm  schuMig  sind.  Ach 
Wie  ei-schrockenl ich  ist  hs,  wenn  christlich  oberherreu  zuoseben,  dass 
umb  Christus  willon  andere  verfolget  werden,  denen  sy  füeglich  hel- 
fe» möchten;  wir  geschwigen  dessen,  dass  etwaii  soliche  verlassen 
plyben,  der  man  sich  zitlicher  Ordnung  und  rechtem  nach  bllUch  an- 
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nemen  solte.  Wsibär  kan  iubrechen  solich  hinlessigkeit  by  frommen 
Oberherren  weder  allein  uss  dei)  heinilicben  oder  ötlentlicheu  partyeu, 
dadurch  gcwailige  regiment  zuo  verderben  kommen.  Die  preilig  vod 
Christo  lerel  einigkeit.  Waher  kommen  by  utiserm  Evangelio  die  un- 
lidlichen  selts<'imen  köpf,  die  immer  suochen,  wie  sy  trennung  anstif- 
leti,  pariyen  und  äecten  fürdern,  argwänig,  hessig  und  ufgeblasen  ge- 
gen einander  sind.  Doch  veriioffend  wir,  es  sy  besser  by  üch,  souder 
diser  nnflifs  zuo  retten  den  betrengten  bcschehe  villicht  uss  zuo  vil 
vorbetracbtung  und  flyfs,  gemeinen  iriden  zuo  erhalten,  uf  d<'iss  mau 
nit  abermals  anlaufe  wie  hievor.  Aber  warlich,  es  diente  mer  zuo 
uufriden  und  verderben,  wider  Gott  ein  friden  zuo  begeren  und  umb 
fridens  willen  den  bekümmerten  ungetröstet  und  in  unfriden  lassen. 
Wo  piibe  das  krüz  der  oberkeit,  so  es  also  gult  dem  wind  nach  sä- 
gein und  ir  ampt  nit  den  undertonen  und  verwandten  zuo  guot,  sun- 
der uf  ir  selbs  Sicherheit  und  ruow  zuo  richten.  Gott  hat  üch  ober- 
herreu  nit  allein  in  eer,  sonder  ouch  in  mühe  und  arbeit  gesetzt  umb 
der  undertonen  und  verwandten  willen,  das  ist  deren,  so  ir  ze  hilt 
kommen  mügen;  Gott  will  halben,  dass  man  der  verlassnen  mit  tapfer- 
keit  nach  zitlicher  Ordnung,  uss  christlicher  lieb  und  mit  ernst  >ich 
anneme;  Gott  nennt  sich  ein  vatter  der  verlassenen  und  hasset  nichts 
übelers  dann  abgöttery  oder  falschen  gottsdienst  und  also  zuosehen, 
dass  die  schwachen  vergwaltiget  werden.  Nun  haben  ü.  g.  (die)  ab- 
göttery abgestellt;  herzliche  liebe  solt  folgen  gegen  des  gloubens  niit- 
getiossen,  und  das  handtlich  und  u.ss  warem  yfer.  Gott  erkennt  die 
herzen  und  hat  ein  vcrdruss  darab,  dass  die  weit  so  falsch,  ungetrüw, 
hoHertig  und  übermüetig  gegen  einander  ist  und  mer  sybet  uf  den 
schyn  dann  uff  herzlich  fromkeit.  Soliche  böse  begird  uimpt  das 
Evangeliumb  hinweg  und  macht,  dass  die  obern  rechte  götter  syen, 
das  ist  Gottes  befelchhaber  und  nachfolger,  und  ir  regierung  allweg 
dahin  richten,  dass  Gottes  eer  dadurch  gepflanzt  und  das  nächsten 
nutz  dadurch  gelurdert  werde.  Heidnische  oberkeit  regiert  zuo  irem 
nutz  und  pracht;  aber  Christen  bruchen  ireu  gewalt  als  Gottes  Statt- 
halter zur  ufbuwung  an  Gott;  dann  sy  halten  über  der  reinen  leer 
und  üi)er  stiaf  der  laster;  sy  beschirmen  die  betrüepten,  sy  widerslöud 
den  böswilligen,  mehr  dass  sy  nit  andern  beschwerlich  syen,  weder 
dass  sy  für  ir  person  vor  in(en)  versichert  syen.  Dann  die  lieb  suc>- 
chet  nit  das  ir,  sonder  was  andern  zuotreglich  ist.  Es  louft  etwan 
mit  under  menschlich  blödigkeit,  als  jetzt  möcht  by  etlichen  des  Kei- 
sers  gewalt  und  siti  kiiegsvolk  angesehen  werden.  Aber  Gott  by  uns 
ist  gröfser  weder  alles;  der  hilft,  wa  im  vertruwt  würt.  Zu  dem  so 
stot  des  Keisers  sinn  und  gemüet  Uispanien  zuo;  ouch  ist  er  keins 
kriegs  beging  und  weifst,  dass  er  üch  nit  mag  schaden  zuofüegen  on 
bewegung  tütscher  nation;  dann  er  ist  beredt,  dass  unser  fürsteu  uihl 
stett  bedenken,  das  inen  zuo  glich  ouch  gilt,  und  ir  uit  mügen  scha- 
den lideii  on  jener  nachteil.  So  hat  der  Keiser  sin  gelt  zuo  lieb;  er 
hats  nit  wollen  angryfen  in  gröiserm  obligen.  Auch  ist  der  dem  glou- 
ben  nit  als  fyent  als  fürgeben  würt;  sonst  wurde  er  uns  kein  solichen 
friden  zuogesagt  haben,  dwyl  sich  unsere  füisten  und  stett  nie  haben 
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wollen  begehen  defeD.  so  usserlialb  ir69  verstantlä  oder  einigung  mcim 
des  Evangeliums  jetzt  aunilmen  oder  in  zukuiift  anneraen  werden,  wieifl 
wo)  die  pfafTlieit  IiUftig  gettilien  hat.  Docb  ist  dem  Bapst  nichts  zat» 
vil;  er  niödite  etwas  nnl'oheii,  damit  iiwer  forchtsampo  iiacliburen  gttM 
et'scbreckt  und  von  der  warheit  nligetiiben  wurden.  Aladunn  ist  ztiöfl 
ermessen,  ob  nit  soHche  bosheit  der  fyenden  werde  fürschryten  UR^ 
ouch  dise  tnitzen,  deii(enj  sy  jetzt  guole  wort  geben.  Warlich  es  lign 
unserm  gegenteil  nlt  an  den  kilchen  geprengen,  aonder  es  ist  mabcj 
dann  ein  rat^^chlag  nnd  mehr  dann  von  eim  teil  fürgenonimei) ,  daatM 
man  uiider  diser  Spaltung  üwer  fryheit  wider  abtuon  und  under  etltV 
eher  weniger  bezwang  bringen  möcht,  das  uns  herzlich  leid  wärsifl 
wiewol  soliuhe  sorg  unsern  befeih  als  dienern  des  geists  iilt  fnrnemlioln 
belangt.  Wir  sind  diener  Chriali ,  dess  rych  predigen  wir,  das  eS 
durch  sinen  geist  in  den  gewissen  iicbet;  wa  Christus  oberhand  bsM 
lind  fromme  Christen  sind,  da  geet  es  wol  und  recht,  ob  suiist  sohod 
die  weit  voller  unruow  wäre,  und  bimmel  uud  erterich  zao  hufral 
fiele.  Aber  dwyl  ein  loblich  Eidgnosschaft  vor  diser  zyt  hat  vil  frävel^ 
und  gewalt  der  böswilligen  abgestellt,  der  nndertonen  nutz  uud  from- J 
men  gesuocbt,  und  jüngst  das  metirer  teil  ouch  bat  das  Evnngeliuaij 
angenommen,  vorab  ir  unser  g.  herren  zuo  Bern,  so  gebürt  uns,  oucld 
des  gewissens  halb,  Gott  zuo  bitten,  dass  er  üwer  regierung  sampU 
andern  christlichen  berin  und  obern  beglücken  und  erhalten  wölleifl 
Dann  zuoglich  bitten  wir,  dass  Gottes  eer  in  üch  erhalten  werde,  aiM 
jetzt  mit  üwer  wolfart  verhaft  ist,  sytemal  ir  üch  christlicher  worheit« 
anmaTsen  und  vertädingen.  Dwyl  nun,  g.  h.,  ü.  g.  für  andern  mit  grorseniJ 
ansehen  und  dupferkeit  nach  gehaltner  disputalion  das  Evangelium  byl 
nach  vor  fünf  jaren  habt  angenommen,  den  falschen  gottsdienst  abge-1 
ton,  waren  an  (dessen)  statt  ufgericht,  gottselige  Satzungen  für  statt] 
und  laiid  fürgeben  und  jüngst  bestanden  sind  in  der  anfechUing,  allöj 
üwer  christlich  mandat  und  gottselig  fürnümen  erfrischet  und  von  nt^M 
wem  geschworen,  ouch  ein  Kolichen  Synodum  gehalten  haben  mit  by-^ 
ständigen  gnaden  Gottes,  der  vilen  kilchen  und  oberkeiten  wol  eigfl 
herrlich  exempel  sin  mag,  und  ob  Gott  will  bald  werden  soll,  }9M 
jetzund  by  etlichen  schon  ist,  dann  mehr  nutz  davus  gefolget  danivl 
menglich  bedenkt,  und  also  ir  vor  allen  oberkeiten  des  EuangelioinV 
halb  hoi^h  berüohtiget  sind,  so  ist  unser  undertänig  bitte  und  ansuiHfl 
eben  um  Gottes  willen,  umb  üwer  selbs  wolfart  und  üwerer  seleu 
säligkeit  willen,  dass  ir  alle  näbenhändel,  so  zwüscheu  üch  selbs  odMfl 
wider  ander  unwill  und  verdruss  mögen  uftrjben,  gar  abstellen  uodfl 
üch  flifsig  und  getrüwlich  aller  deren  anmalten,  so  wider  Gott  und] 
üwere  büntnuas  betrenget  werden;  dann  in  aller  schrift  erlorderl  GotM 
zwei  ding,  sine  erkanntnusa  und  liebe  gegen  dem  nächsten,  wie  obge^J 
meldt  i.st.  Dass  ir  Gott  erkennen,  haben  ir  von  ussen  bewisen  in  ab4 
tuoung  der  bilder  und  messen  sampt  der  menschen  gebott  über  dxim 
gewissen  und  ufriclitung  eins  geschrifl lieben  gottsdienst  und  lebeDS.9 
Das  ander,  die  chiistiich  liebe,  mögen  ir  als  ein  lobliche  cbristlicb-fl 
lierrscball  nit  änderst  bewyseo,  dann  so  ir  üwer(n)  verwandten  und  nach-l 
baren  stattlich  handreichung  und  bystand  tuond,  uff  dass  sy  nit  vonj 
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der  warheit  Gottes  uss  frävelm  gnwalt  des  gegenteils  abgetriben  wer- 
den, welche  köstlicher  ist  und  eim  Christen  lieber  sin  solle  dann  aller 
zyllichen  güeter  besitzung.  Wer  unrecht  tuou  lasset  und  nit  hilft,  so 
er  helfen  mag  und  im  zuo  helfen  gebüret,  der  ist  solicher  Sünden  leil- 
h<aftig  und  als  selbs  ursacher  vor  Gottes  angesicht  geachtet,  welcher 
gegen  beiden,  dem  täter  und  bewilliger,  sin  strenge  oucb  gepruchen 
will.  Dann  was  den  synen  und  nml)  syns  namens  willen  beschicht, 
das  nimpt  er  an  als  im  bescliehen.  Wer  die  sinen  unwürs  antastet, 
der  tastet  an  sin  ougapfel,  spricht  der  prophet.  Der  Allinechtig  welle 
(i.  g.  behueten,  u(f  dass  ir  weder  durch  üch  selbs  noch  uss  bewiili- 
gung  oder  stillschwigen  keiner  erl>erkeit  überlestig,  sunder  allem  gott- 
seligen wesen  fürderlichen  s^'end  und  plyi>en,  damit  üch  Gi>tt  lang- 
wirig  und  gesund  in  solicher  üwerer  regierung  mit  üwerii  eeren  und 
nutz  zuo  sym  pryfs  und  herrligkeit  erhalte  und  nach  disem  das  ewig 
leben  mit  Christo  in  der  herrligkeit  synes  vatters  gebe,  Amen.  Das 
wünschen  wir  üch  von  herzen  und  bitten,  dass  ü.  g.  unsor  einfaltig 
schieben  als  von  dienern  Christi  anneme,  bedenke  und  zuo  herzen 
fiier;  dann  wolfart  üwor  und  anderer  Hb  und  seel  daran  gelegen  sin 
will;  hiemit  uns  ü.  g.  undertäniglii'h  befclhend. »     Geben  etc. 

B«rB.  Ai.  Kirch].  Angcleftak. 

DfT  text  ist  ohno  zweifol  von  bostolHnr  hnnd  copirt;  die  imterschrifl  mag 
von  Capitü  für  all«  1)4*1  «(esetzt  sein. 

2020.  Nov.  28.  Heinrich  zum  Weifsenbach  von  Unterw\ildei],  lanJ- 
vogt  zu  Lauis,  an  Zürich.  Die  erben  des  hauptmann  Bartholomäus 
de  Lac  (f)  sei.,  burger  von  Lauis,  haben  angezeigt,  wie  sie  vernommen, 
dass  Pankraz  Mötteli  aus  dem  Thurgau  sie  oder  ihre  anwälte  um  eini- 
gen hier  aufgelaufenen  lidlohn  anspreche,  und  begehren  nun,  dass  sie 
derselbe  an  ihrem  Wohnort  suche;  da  wollen  sie  freundlich  mit  ihm 
rechnen  und  eine  allßülige  schuld  bezahlen,  « wiewol  sy  vilicht  Iren 
anwalt  houptman  Jacob  Schmidt  jetz  ein  zit  zuo  Solturen  (sie)  haben 
gehalten  um  die  usstenden  sölt  zuo  bezalen,  und  oucb  nit  wyter  ge- 
walt  hal>o  von  inen.  >  Er,  der  vogt,  bitte  diesem  ansuchen  geinäfs, 
die  Sache  hieher  zu  weisen,  weil  der  (ansprecher)  ein  «ausländischer» 
sei,  nicht  damit  er  in  der  sache  zu  lichten  habe.  zarieh.  ▲.  Laab. 

2021.  Nov.  28  (DonsUig  vor  Andree),  Oborried  im  Rheintal.  Die 
•  gutwilligen»  (folgen  sechs  namen  mit  «etc.»)  an  Zürich.  «  Gnad 
sye  mit  üch»,  etc.  etc.  «Von  erst  an  sol  üwer  liebe  wissen,  dass 
sind  für  unser  gmaind  kommen  üwer  .  .  hotten  etwa  meng  maK  hond 
uns  ermant,  dass  wir  das  gotswort  ouch  annement;  es  hat  aber  laider 
lützel  beschossen.  In  dem  so  sind  zuo  uns  komen  maister  Uorich 
Stoll,  Statthalter  zuo  Hinegg  im  Rintal,  und  mit  im  Uorich  (Jacob I) 
Fry,  hoptman  (loblicher  gedächtnuss),  keilend  aber  für  ain  gmaind 
und  ermantent  die  und  batent,  sy  sölte  sich  glychförmig  machen  ainer 
landschaft  Hintal  und  (Sant)  Gallen  oder  gt)tbhus  Sant  Gallen;  do 
gab  sy  antwurt,  wir  wellenl  uns  wol  glycht'örmig  üch  minen  heiTen  von 
Zürich  und  Gloris,  aber  dem  Rinlal  und  (St.)  (lallen  nit,  worum,  der 
kilchensatz  ist  herr  Merken  von  Emps.  Do  jacheut  die  benempt  Jacob 
Fry  und  Uorich  Stoll,  sy  wellent  uns  vor  allem  schaden  sin  ge(gen) 
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Merken  von  Emps  uiiii  welletit  im  scliriben ,  dass  er  uns  gehe  aiiien  J 
ohriiiteEilichen  preilicaiileii;  welle  er  iiH.  so  wi^llent  sy  uns  ainen  uf-  1 
stelleD.  Das  isl  nii  ilo  zinul  gsclieuheo,  dass  sy  uns  aln  band  gsctiickt  i 
von  Zürich,  ainen  gelerleii  liidermun ,  mil  uamen  Melcher  Jseii;  der  i 
prediget  iang  fast,  es  wotl  (aber)  ait  angnomeit  sin  nnd  wolt  siiih  nit  1 
marea.  Oemnacb  do  wurdent  ellich  persoiiea  gfangen;  do  koment  dla  J 
ll«rr«D,  mit  uamen  maister  Manz  und  Geis^ter  von  Sani  Galten  an  Ja-  1 
cob  Fryen  sLalt  und  der  unimaii  Vogler,  uud  spraclienl  zuo  etlichen, '4 
ir  'müer^en  die  gcitzen  ussi  ton  und  der  znosagung  gnuog  ton;  do  kam  I 
der  Vogt  uf  Blatten  ufid  hott  dem  amman  uiid  dem  waihel  bym  aid  1 
und  allen  deneu ,  die  das  ^ern  latent,  dass  sy  kämciit  inid  Iniireiit  1 
götüen  verhreanen;  das  h<ind  nu  wir  ton  unser  etliuh  mit  sampt  an*  I 
deren.  Jelzuiid  hoiid  die  kilchenptteger  unser  ellieh  lang  vor  reoht  J 
umbeririogen  und  uns  ertoffeu  mit  recht,  daas  wir  müeräent  gen  viw-  j 
hundert  und  secbdg  guldi,  und  i»l  usdingt  der  groFs  hergolt  und  sacrif-  1 
iiient  und  aiu  tafel  in  üiuer  capell,  die  mtiersent  wir  in  ainem  jar  | 
wider  macheu,  wie  sy  vor  gsin  ist,  uud  sind  uns  uiisre  recht  vorbe-  1 
halten  kuo  denen,  die  uns  gholfmi  band.  Darum,  gniidigeu  lieben  her-  J 
ren,  wir  hotTent,  ir  verälandent  fden)  haudel  bas,  denn  wir  üch  küo-  l 
Qeut  schhben,  denn  unser  .scbribeu  ist  schlecht,  und  hittent  üch  um  I 
Gottes  willen,  dass  ir  uns  helfent  und  ratent,  wie  wir  der  sach  tuoD  1 
»olleu,  darmit  da.ss  wir  die  ouüb  erl^lijaüchent,  die  uns  das  band  {{hol-l 
fen  loii;  waim  wir  sind  der  mei-tail  alle  so  arm  und  bond  vil  kleiiid',] 
kiud,  weufl  wir  milersent  die  suuim  gen,  so  miiersent  wir  all  goif  1 

bettlen.  •  Zanci.  A.  LudMedsn.       I 

2022.  Nov.  39.  Bern  au  Zürich,  Basel,  Strafshurg,  Coii-  I 
stanz.  1.  Krörlerung  über  ehebrui:h  und  ehescheidutig,  und  bitte] 
um  bcricht  über  die  in  jedem  Orte  aufgestellten  Satzungen.  2.  (Bei-  1 
geiegter  zeddel).  Nachricht  betrelFend  die  fidschen  in  Piemont  ge-i 
schiageuen  Beruer  balzen.  B«rn,  thucIi  Hm.  t.  tüs,  tjs,  Eürisb,  a.  Bern.    I 

2023.  Nov.  30  (St.  Andreas).  ZUrich  an  Johanneä  13louler,  land- 1 
vogt  zu  Grüningen.  1.  (BeU'elFend  be/,ng  von  spielbursen  eU:.).  2.  «Und  I 
als  dann  unser  eidg[io.sdeii  von  S  c  h  w  y  z  uns  jetz  im  Thurgow  gebet-  1 
ten,  mit  herr  Dietrichen,  der  etwa  zuo  ScheunU  gewesen  und  aber  jeta  j 
bi  herru  Martin  Maunliaiien  zuo  Wald  ist,  zuo  verachalTen,  der  froweu  1 
von  Schennis  »iuer  pfruouden  Imcf  widerumh  hyhändig  ze  macheo,  I 
dem  wellisL  diseu  bieby  gelegleu  zedel  bi  dineni  weihet  zuoscbickeu  1 
und  im  sagen  lassen,  dass  ei'  au  Durustag  uächstkünftig  allhie  vor  Hat  J 
,syge. .  !i8ri.h.iii-...B.  I 
2Ü24.  (Nov.  E.).  'Nüwe  zitung  von  (doo)  Glarnern..  1.  ■Lie-J 
her  Vetter,  wie  du  mir  empotteii  hast,  dich  i^uo  berichten,  wie  es  kuo~I 
Glnrus  ergangen  sye,  so  wüss  disen  bände!.  Es  sind  ellich  trunken  I 
Büw  nnd  büffelvolk  von  Nafels  hy  zwölfen  nachts  gefallen  gan  Mullia  1 
in  die  pfarrkilclieu  imd  des  predicanten  hus  umgeben,  in  ufgeweckfy 
und  zuo  iui  geschruwen,  du  schaudtlicher  pfaff  und  böswicht,  duJ 
muost  von  unseru  hiinden  sterben.  Das  erhört  der  predicant  vor  si-J 
Dem  hus  uud   schneil   sin  henihd   augeleit  und  zuo  inen  zum  venste^  4 
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US  geredt,  lieben  fründ,  ich  hab  nülzit  mit  üch  zuo  schafifeii  und  püt 
üch  recht,  und  ich  bitt  üch,  mich  by  recht  plibeu  zuo  lassen.  Daruf 
sy  im  geantwurt,  du  schandUicher  böswicht,  du  hast  kein  recht,  da 
bist  ein  schölm  und  buob  etc.  Darzuo  der  predicant  redt,  wir  band 
ein  landsfriden,  daby  land  mich  belil)en ;  dawider  sy  aber  gesprochen, 
du  bist  ein  böswicht,  du  hast  kein  friden,  und  im  hiemit  sin  bustür 
angereniit  mit  einem  rafenboum  und  im  sin  hus  angefangen  stürmen. 
Do  ist  er  entruimeu  binden  zur  propheten  (privet;  abtritt  etc.)  us  iu 
eins  nachpuren  hus  zuo  Mullis,  den  ufjgeweckt  und  im  sin  handel  aii- 
zöugt,  und  hiemit  sind  die  puren  im  dorf  all  ufgeweckt,  sich  mit  har* 
nesch  wol  besorgt,  iren  nachpuren  in  zweien  kiichhörinen  uf  Bigglen 
und  uf  Kyritzen,  oucli  gau  Giarus  ilents  hotten  geschickt;  liierut'  in 
derselben  nacht  fast  ein  wild  gelöuf  und  stürm  worden ;  dann  die  von 
Mullis  band  besorget,  dass  die  von  Näfels  etwo  ein  heimliche  hiuder- 
huot  betten  (als  euch  was),  und  sy  nit  glich  wellen  angrifen,  bis  dass  ir 
naclipuren  zuo  inen  kämen.  In  sölichem  sind  die  von  Näfels  also  in 
der  nacht  unabgeseit,  uugeuötet,  wider  alles  rechtpieten,  wider  den 
landsfriden  in  desselben  predicanten  zuo  Mullis  hus  gefallen  und  da 
alles,  ofen,  pfenster  etc.  und  was  ganz  gsin  ist,  zerschlagen.  Darzuo 
sind  komen  von  Giarus  der  landtammann,  landweibeL  und  ander  er- 
sam  ratsbotten  und  inen  zuo  beider  syt  frid  geholten  und  by  iren 
gswornen  eideii  stillzuostan  und  niemand  den  andern  zuo  schädigen 
weder  an  eer,  lib,  leben  und  guot  bis  uf  den  nächsten  Sunnfag;  da 
well  man  ein  vollkomne  landsgmoind  haben  und  ein  sölichen  fräflen 
übermuot  mit  derselben  strafen,  und  dass  sölichs  hinfiir  nimer  be- 
schech,  ordeulich  abstellen.  Also  ist  die  gmeind  gehalten  worden  uff 
den  selbigen  Sunntag,  zuo  welicher  die  böswilligen,  unser  widerleil  in 
Glaris  und  Näfels,  der  fünf  Orten  ratsbotten  beschickt,  inen  zuo  gros- 
sem trost  und  zur  sterke,  uns  und  die  unsern  hiemit  zuo  ei*schrecken. 
Und  als  dieselben  ir  botschaft  dahin  gefertiget,  haben  die  hotten  an 
unser  landlüt  erfordert,  dass  sy  all  ir  predic^intcn  uss  ireni  land  Gia- 
rus wellen  tuen ,  damit  frid,  ruow  und  einikeit  under  inen  wider 
werde,  d;is  unser  part,  die  guotwilligen,  deheins  wegs  wellen  gestat- 
ten, sunder  schlechts  ir  predic^iuten  wellen  haben  und  hiemit  endtlich 
schlechts  und  kurz  begert  antwurt  von  irem  gegenteil  ja  oder  nein, 
ob  sy  inen  ir  predicanten  wellen  lassen  oder  nit  Int  des  uüw  ufge- 
richten  laudsfridens.  Und  als  beid  teil,  unser  widerwärtigen  und  die 
gesandten  von  den  fünf  Orten  gesechen  und  vernommen  unser  inprün- 
stikeit  und  dapfern  yfer,  haben  die  gedachten  gesandten  bsorgt,  dass 
nüts  guots  hierus  erwüe(ch)se;  dann  die  guotwilligen  ganz  ergrimmet 
und  erzürnet  waren  (wo  sy  (ir  widerteil)  inen  nit  gewillfaret),  elc. 
Aber  wie  dorn,  nach  allem  handel  haben  der  fünf  Orten  gesandten  in 
namen  urisers  gegenteil(s)  schnell  antwurt  geben  (wann  es  üist  nut 
und  uff  der  zit  was),  ja :  sy  wellen  uns  unsere  predic^mten  lassen  und 
die  fry  uns  das  goltswort  und  alles,  so  sy  mit  der  beigen  gschrift 
war  sin  erhalten  mögen,  predigen  lassen  und  nit  dawider  sin  etc.  Und 
haben  also  in  Glaius  zwo  gnielnden  gehept,  nämlich  unser  widerpart 
zuo  Giarus,  deren  ungefcurMi  \>^'  \i%  w\\vi  \iusec  guot  will  ig  part  zuo 
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Swftnden,  in  milten  unsers  laiids,  ein  klein  halb  myl  vou  einnadren. 
ilero  by  tiech»huudert  gsin  sind,  und  unser  part  also  (Gotl  sy  lob)  den 
sig  behalten  und  den  gesandteu  von  den  fünf  Orten  uit  ein  gitot  wort 
geben,  wiewol  sy  gegen  den  uoseni  vil  guoler  wopten  sich  geprucht, 
aber  witer  intsn  niit  niei-  znorauolen  wellen,  das  wider  sy  was.  Und 
warlich  ist  nnser  part  des  sinn^  uf  den  sßlbigen  tag  gsio,  mit  iren 
widerwertigeu  zuo  schlacheri  niid  ay  zum  larid  iis  ziio  jagen.  Es  sind 
euch  hieby  gsin  die  Grawenpiindler,  die  Toggenburger  und  eben  handt- 
lieh  und  tapfer  mit  der  fünf  Orten  gesandten  geredt,  dass  ay  die  gnot- 
wilhgen  im  land  Gians  by  irem  waren  glouben  und  predicauten  Uit 
des  landsfridens  plibeu  lassen;  dann  sy  IIb,  eef  und  guüt  in  dem  fal 
und  vun  deas  wegen  (wer  sy  davon  mit  gwalt  und  an(el  recht  triben 
wollt)  setzen  wollen  etc.  Also  sind  sy  aber  einmal  vertädiuget  wor- 
den; wie  lang  es  stat,  weist  Gott  wol,  etc.  2.  Die  Nüerenberger 
haben  jetz  nüwlich  die  tütscbe  mess,  die  götzen  und  ander  cereraouien 
hinweg  tan,  das  iat  ein  warhat,  und  gan  Zürich  gschribeu,  die  cri- 
slenbchen  stett  haben  ein  fnrnüwen  pund  zuo  Ulm  znosjmien  gmachl 
und  all  gesalbeten  nageschlossen,  endllich  bym  worl  gotls  zuo  starben 
etc.  3.  Man  seit  ouch  Zürich,  der  Keiser  bah  niinen  herren  von  Zü- 
rich und  Bern  jedem  Ort  die  ij"  r,  gl.  pension  geben  von  der  erbeinnng 
wegen  und  sich  vil  gnots  erpolten  und  begert,  die^elb  erbeinnng  an 

iueu   zuo    lullten    etc.»  Bom,  A.  KIrcM.  intelop>»h. 

Vorn  am  ramle  alehl  von  erheWicIi  xpRlerer  hand  (SteltlerT):  'Zinstags  vor 
Nicolai  Ifi'i'i  von  Geärg  Scböni,  echaCFiier  zuo  Ktingsf«lden,  minon  hieran  gscbickti 
hall  Bei'nliard  Bnumer,  alt  Glallsuhriber  *i<uo  Milhuseii,  iiue  Schöni,  einem  Schwa- 
ger, zuogschickl,  ■  Die  haTidsohrift  ist  wirklich  diejenige  von  B.  Brunner,  der 
auch  der  verfasspr  sein  mag. 

2025.  December  2.  Bern  an  Niklaus  von  Diefsbach ,  prior  zn 
Graudson.  Er  wisse,  wie  mit  Freiburg  vereinbart  sei,  neben  den 
zwei  priidtcanteu  zu  Fiez  und  Yvonnand  noch  vier  andere  zu  erhallren 
und  zwar  ans  den  absenten,  die  nun  aber  nicht  so  viel  eiutragen,  dass 
dieselben  daraus  leben  könnten;  desshalb  habe  man  auf  die  pensionen 
und  abseuten  in  der  herrschaft  Echallens  hand  geschlagen,  die  aber 
auch  nicht  ausreichen;  darum  niufse  mau  den  prior  ersuchen,  etwa» 
beisusteueru  und  einem  der  vier  prediger  jahrlich  50  gl.,  4  miitt  koni 
und  2  niült  liaber  zu  gehen,  was  man  in  anderm  vergelten  wolle; 
er  möge  dafür  einen  religiösen  weniger  haben,  zninal  er  deren  nicht 
so  viele  bedürfe,  als  jetzt  da  seien.     Bitte  um  anlwort. 

BiiD.  TcHUoli  Ulu.  T.  Tit. 

2026.  Dec.  2.  Bern  au  dcri  vogt  in  Orhe,  castellau  zu  Echallens: 
Jost  vou  Oiefsbach.  Erinneruug  an  die  vou  den  Eidgenossen  auf  tagen 
öfter  gefasslen  beschlüsse  beireffend  die  abweisung  von  curti^janeu; 
demzufolge  befehl,  alle  zinse,  zehnten  und  (andere)  einkunfle,  welche 
die  abtei  Monteron  in  der  herrschiift  Echaliens  besitze,  so  lange  die- 
selbe der  Cardinal  (N.)  besitze,  der  sie  angefallen,  in  verbot  zu  legen, 
und  zwar  zur  hälft«,  da  Freibnrg  lücht  dazu  stimme;  dessgleichen  «ei 
bei  andern  pfrundemknuften  zu  verfahren.  Jedoch  habe  der  vogt  voll- 
macht, mit  den  vicareu   und  pt'arrern  zn  unterhandehi,  die  guter  der 
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abtei  Payerne  freizulassen,  aber  die  competenz  des  prädicanten  in  Orbe 
und  die  kosteu  vorzubehalten.  Dem.  weiw*  mim.  a. sei*. 

2027.  (Dec,  3?).  Freiburg  au  (Hans)  Gugleuberg  in  Genf.  1.  Auf- 
träge betreflfend  den  schuldforderungslmndel  des  Aini  Girard.  2.  «Und 
wyter  sond  ir  euch  unsern  niitburgern  von  Jenf  anzöugen,  dass  wir 
grofs  missfallen,  dass  si  irem  berren  dem  bischof  sine  herrlikeit  so 
gar  wollen  vernüten  und  verachten,  das  ouch  dem  Imrgrecht  ganz  ud- 
gemefs  syge  und  der  vorbehaltiniss  ganz  widrig.  Davon  (f)  so  wollen 
si  bittlich  ankeroti ,  dass  si  vor  semlichs  (sie)  sygen  und  betrachten, 
was  inen  darus  erwachsen  mög,  als  ir  solichs  mitsanipt  üweren  mit- 
herren  und  gesellen  wol  zuo  handhiu  wüst  und  könd,  und  auib  disen 
letzten  artikel,  so  üch  wollt  not  bedunken,  für  den  grofseii  Hat  ze 
keren,  so  mögen  ir  solichs  tuen.  Wir  schicken  üch  ein  credenzbrief 
an  unser  mitburger  von  Jenf,  darin  uiemants  genempt  würt*.  .  . 

Freiburff,  Miis.  Bd.  9  nu  la 

Auf  der  folgenden  seile  isl  diesem  creditiv,  dd.  3.  December,  euigetrageu. 

2028.  Dec.  3  (DiensLig  nach  Andrea).  Zürich  an  freiherr  Ulrich 
von  Hoheusax  etc.  «Wolgeborner  etc.  etc.  Uns  langet  an,  wiewoi  in 
jüngst  ufgerichtem  laudsiriden  heiter  beredt,  wo  die  undertauen  by 
göttlichem  wort  und  unserm  cristenlichen  glouben  belyben  und  predi- 
cauten  haben  wellint,  dass  sy  das  wol  luon  mögint,  werdint  doch  die 
üwern  jetzt  daoben  in  üwer  herrschatt  Forstegk  dess  von  üweni 
amptlüten  gewaltiklich  entsetzt  und  über  dasselb  von  etlichen  baiiniteii 
ires  vermeinten  kostens  halb,  als  sy  abwichig  worden,  mit  recht  um- 
gezogen, und  sygent  nemlich  die  zwölf  verordneten,  so  cristenlich  Ord- 
nungen ze  setzen  und  ze  handhaben  verordnet  gewesen,  umb  hundert 
und  etlich  guldin  ganz  unverdienter  sach  gestraft,  darneben  anmiau 
Egii  als  ein  üücbtiger  verurteilter  man  den  biderwen  lüten  widerunib 
uil'  den  Inils  zuo  eim  amptman  gesetzt  und  etlich  genötet  worden,  sich 
uf  das  landsbuoch  zuo  verschriben ,  dass  sy  solich  sachen  nienan  hin 
bringen  noch  sich  deren  vor  uns  beklagen  wellint,  dessglychen  by  dem 
vertrag,  der  verrückter  jaren  zwischen  üch  und  inen  durch  uns  ufge- 
richt,  nit  l)elyben  mögind,  sunder  den  nächster  üigen  habind  müefseu 
hinusgeben,  mit  vil  andern  beschwerlichen  ufsälzen,  die  inen  tägliclis 
von  iren  widerwärtigen,  umb  dass  sy  göttlichem  wort  und  uns  au- 
bängig  gewesen,  wider  glychs  und  billichs  unverdienter  sach  zuogefüogl 
werdint,  das  uns  (wo  dem  also)  fast  übol  beduret,  bettend  uns  ouch 
solichs  ufsatzes  under  üwer,  als  unsers  beben  l)urgers,  oberkeit  min- 
der dann  andern  enden  versechen,  ouch  nit  gemeint,  dass  sy  unser 
und  Gottes  gefallen  so  bärlich  bettend  müefseu  entgelten,  so  sy  doch 
nützit  anders  dann  billichs  und  erlichs  und  das  inen  in  ki'aft  vorigs 
und  jetzigs  landsfridens,  ouch  obgemelts  Vertrags,  ze  tuon  wol  gepurl, 
gehandlet.  Sydten  maal  wir  aber  ganz  ungezwyfcU  sind,  (dass)  ir  so 
vil  gunst  und  liebe  zuo  uns  traglnd,  dass  ir  solichs  uitd  anders  umb 
unserut  willen  abzuostellen  und  uns  aller  billicher  müglicher  dingen  ze 
willfaren  ganz  fründtlich  geneigt  sygint,  so  ist  an  ihver  liebe  unser 
gar  ernstgeflisseu  t*nuu\lV\d\  \i\VX,  vv  v^elUut  die  biderwen  lüt  by  der 
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billigkeit  utid  gÖttlJcliem  wort  lut  gemelts  laiidsfrideas ,  ouch  gedach- 
tem vertrag  guetüch  belybeii  lassen,  handhaben  und  iuen  erslermellen 
vertrag  widerum  beliäudigen,  üarziio  die  ufgeleilea  urfechden,  buufaen 
uiid  kosten,  des^glychen  gemelte  bannyteii  und  vermeinte  aLsprecher, 
besLinder  ouch  gemelten  amman,  der  uusers  bedutikens  solicher  aiiipls- 
Verwaltung  uit  genoss,  3ondei'  billicher  usaer  iaiid  sin  sollt,  gnediglich 
abueraen  iiud  ire  vermeinte  rechtfertigung  abschaffen  und  ufhebea,  sy 
oach  wider  billichs  nit  umzüheri,  beschweren  noch  bekümberu  lassen, 
suader  Heil  so  geneigt,  gnedig  und  güetig  umb  uusernt  willen  gegen 
inen  bewiaen,  daas  wir  spüren  mögend,  üch  unser  fründschaft  lieber 
sin  dann  disen  Widersachern  ires  unhülicheii  (draemens  zuo  beschwe- 
rang  und  underdruckuog  der  armen  unschuldigen  lüten  zuo  gestatten, 

etc.    etc.  ZBrlob,  A-LiD 

2039.    Deo.  4  (Mittwoch  vor  Nicolai),  Lucern.     Ratsverhandlm 
über  die  klage  Uerns  gegen  Peter  Faiikhauser. 

Laom.  »Mb.  ia£9-33,  I 

2030.     Dec.  4.     Bern  au  Freiburg.     •Wir  haben  verstanden  du 

so  ir  uns  von  wegen  der  burren  von  Bitterlingen  geschriben,  inen  di6 
güeter  zuo  Orbach  gelangen  ze  lassen,  daruf  wir  üch  antwupts  wyi 
begegnen,  dass  wir  itvvemi  und  unserm  vogt  von  Eschalleiis  befolchfll 
haben,  etwas,  den  predicanten  daselbs  damit  zuo  erhalten,  ze  bind«' 
beben  und  das  übrig  gedachten  berren  unversperrt  gefolgen  zo  lassen.^ 

B.rn,  TediicIi  m.:  T.  TIS.  J 

203».     Dec.  4  (St.  Barblen  t.).    Konrad  Schärer,  pfarrherr  zu  Oberi 
wyl,  an   Crispar  Nasal  («Mesal«)   in  Zürich.    Die  von  Bremgarted 
wenden  immer  vor,  Zürich  habe  dalüer  keine  anderen  rechte  als  das 
inalefiz  und  den  wi[l)dfang(7);  dazu  komme  aber  noch   die  (zweite)! 
appeilatiou  von  Sachen,  die  hier  im  rechten  angefangen  und  nach  BreUQ 
garten  appellirt  worden,   und   wenn  es  auch  nicht  mehr  als  5  sohle 
beträfe,  sodann  die  beerbung  der  unehelichen,  der  landstreicher  uiri| 
bettler;  ebenso  iu  Lunkhofen.    Die  Bremgartuer  gehören  vor  die  VIJC^ 
Orte;  aber  die  Oberwyler,  die  Berker  und  Lieler  seien  luden  erwähl^ 
teu  saclien  zngieicb  Zürcher  und  gehören  nicht  au  andere  Orte.  Wem 
Nasal  dies  seinen  berren  anzeigen  wolle,  so  möge  dies  in  abwesenh^ 
Meinrad  Schoileiers,  des  jetzigen  stadtschreibersubsti tuten,  geschehe^ 
vfäs  vielleicht  gegenwärtig  etwas  nützen  könnte.    Zürich  möge  sicU 
das  arme  völklein  empfohlen  sein  lassen;  denn  es  («wirO  hoffe,  dag 
der  landfriede  und  die  beruhigten   Verhältnisse  bewirken,  dass  es  1 
dem  göLteswort  bleiben  köinje,  etc.  zarich.  i.  LnodMeiUn.  ] 

2032.  Dec.  6  (Nicolai),  Heinrich  Schönbrunner,  landvogt  zu  Badeoj 
an  dio  V  Orte.  'Strengen  etc.  etc.  Ich  fneg  üch  zuo  veruemei 
als  vergangner  zit  der  priester  zuo  Birmistorf  sinen  uadertanen  ga^ 
prediget  und  in  der  materi,  als  sich  znogetragen,  zuo  sineu  uudertaueE 
geredt,  welicher  uit  gloube,  dass  fleisch  und  hluot  unsers  herren  Jes 
spj  im  hochwürdigen  sacrament  sye,  der  habe  kein  rechten  glouben^ 
und  wölte  im  nit  ein  schlechen  umb  sin  gbiuben  geben.  Und  als  (' 
söiichs  geredt,  ist  glich  einer  siner  nndertanen,  so  ovicb  des  nüwe^ 
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gloubens  ist,  zum  liüfmeister  von  KüngsfeUlen  gangeu  und  im  das  an* 
zeigt,  dai'uf  der  hofmeister  dem  priester  ;ib  der  pfruond  gebotteu,  dann 
er  sunst  lechenherr  der  pfruond  ist.   Und  als  der  priester  mir  söliobs 
anzeigt,  hab  ich  in  lieirsen  da  bliben;   dann  ich  wolle  in  beschirmen, 
und  er  habe  recht  geredt,  und  als  sich  der   handel  ein  zit  verloufon, 
ist  uf  gester  der  hofmeister  zuo  mir  gan  Baden  kommen  und  vermeint, 
der  priester  habe  mit  söliciier  predig  den  friden   gebrociieu ,    und  er 
solle  siuer  herren  pfruond  verwürkt  haben,   und  dass  ich  in  dawider 
uit  schirmen  solle,   mit  vil  andern  Worten.     Dai*uf  ich  im^geantwurt 
und  gebetten,   uit  vil   uf  söliche  predig  /uo  legen;   dann  der  priester 
allein  sineu  undertanen  geprediget  und  weder  min  herren  von  Zürich, 
Bern  noch  niemand  anders  genenipt,  daruinb  er  den   landsfriden  uit 
gebrochen,  dann  ich   ouch   den   glouben  habe;   dann  der   friden  euch 
vermöge  und  darin  bekennt,  dass  ir  min  herren,  den  alten  waren  un- 
zwyflotcn  cristenlichen  glouben  habent,  darunib  ich  in  by  der  pfruond 
schirmen  werde;  wo  er  es  aber  gütrtiiciien  nit  daby  wolio  lassen  hü- 
ben, so  möge  er   uf  näclistkc'menden    Lag  vor  .  .  der  acht  Orten  rats- 
botten  erschinen   und  inen   das  anzeigen.     Uf  das  (hat)  er  geredt,  er 
lasse  den  Zürichfriden   sin,   er   wolle  sine  herren   vcrautwurten,  und 
werde  sich  nit  eriinden,  dass  sich  sine  herren  bekennt,  dass  ir  .  .  iloii 
waren  alten  crisLenlichen  glouben  habent,  und  er  sye  ouch  ein  bider- 
man,  und  wolle   dannocht   unseru   glouben   ungeschulton  haben ,   und 
uff  siner  meinung  des  prieslers  halb  l)liben.    Darnf  ich  im  geantwurl, 
ich  werde  den  priester  da  beschirmen  und  ich  gloub  es  oucii,  und  der 
landfriden  vermöge  es,  wie  obstat  etc.   Und  in  sölichen  reden  sind  wir 
(doch   minct  halb  on   not)  in  friden  gnomen.     Darnch   hat  genielter 
hofmeister  mir  anzeigt,  soferr  icli  den  priester  ulf  der  pfruond  beschir- 
men (welle),  habent  im  sine  herren  goscliribeu,   dass  er  mir  by  dem 
eid  gebieten,   so  ich   inen  geschworen,   dasi   ich  den   priester  nit  be- 
schirmen solle,  uf  das  ich  gesagt,  ich  lasse  es  by  miner  antwiirt  hü- 
ben, und  wo  min  herren  von  Bern  etwas  an  mich  zuo  sprechen,  wolle 
ich  inen  vor  den  acht  Orten,  deren  landvogt  ich  sye,  re<i  und  «intwnrt 
geben  etc.    Also  sind  wir  von  einandern  gescheidon.    Und  so  ich  acii- 
ten,  dass  min  lierron  von   Hern  üch  .  .  .  ulf  disern   tage   zuosclu'ibüu 
oder  aber  den  bandet  uiT  nächstem  big  zuo  Baden  anziechcn  und  vil- 
licht  mich  verunglimpfen,  hab  ich  üch  den  handel  im  i)esten  unange- 
zeigt  nit  wollen  lassen,  mit  underteniger  bitt,  mich  gschriftlichen'  zuo 
berichten,  wie  ich  nnch  witer  harin  halten,   und  ob  ich  der  sach  zuo 
vil  oder  zuo  wenig  geUm  habe.  .  .  Genannter  hofmeister  hat  sich  ouch 
gegen   dem  priester   mejken   lassen,   er  müofse  ab  der  pfruond,  oder 
der  Bär  kein  klawen  in  tatzen  behalten,   wie  ir  uff  dem  tag  zuo  Ba- 
den von  dem  priester  selber  vernemen  werden».  .  .  (Von  der  band  des 
landschreibers).  Lacem.  vi»iT«B. 

2033.  Dec.  7,  St.  Gallen.  Sebastian  Grübel,  (kirchen-)diener  zu 
Berg,  an  Heinrich  BuUinger  in  Zürich.  « Gnad  und  frid,  etc.  etc. 
Wie  dann  uf  verschinen  Osteren  Jacob  Uiner  selig  und  ich  für  mine 
g.  h.  von  Zürich  uss  befolcli   aller  brüedcr  der  predicanten  im  Riiiliil 
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und  Gotshu3  abgefertiget  warend,  damit  der  ufgericht  lantslriden  er- 
iuteret,  ouch  was  (für)  artikel  den  laiidsfriden  brechen  miigead,  wr- 
rend  mir  in  hoffniiiig,  (ttass}  alle  such  in  mittler  zit  dahin  gebracht 
werd,  diiss  mir  Gottes  befelcli  fry  unverholen  bettend  dörfen  preJigen, 
so  ist  es  (doch)  je  lenger  je  ferner,  Dan  ich  (ich  unverhaiten  will 
haben,  dass  der  Apt  ain  aoliche  tyrannery  (sie)  im  gotslnis  biiicbt, 
dass  es  zuo  erbarmen  ist.  Dann  uff  jelz  verscbinen  I-'ritag  hat  er 
Biae  anwfüt  zuo  Berg  kain  (ghan!)  mit  solicbem  hoch  und  Initz,  be> 
souders  als  aich  die  biderben  lül  der  iness  und  des  ganzen  gn'iwela 
widereleiid,  dass  sy  tapfer  henis  liefsend,  niine  berren  von  Zürich  hel- 
lend im  zuo  Frowenfeld  znogesuit,  in  by  siner  herlikait,  gerechtilcait 
und  allen  sinen  brücben  (ze)  schützen,  schirmen  und  haiithal)en,  dass 
iBMiger  biderman  redt,  dass  Gott  müefae  geki^«  sin,  dass  ay  in  liy 
dem  griiwel  und  aller  gottslesterung  schützen  wellend;  habend  uns 
also  (die)  pfrüeuden  aligekUndt  und  schier  an  allen  orten  die  bApt^t- 
licheu  mess  ufgericht,  doran  uin  meclitig  misslallen  an  (in)  den  bider- 
beu  lüten  ist;  dimu  besonderlichen  iu  miner  ptarr  (doch  nit  nui'  min) 
ob  ÜOO  personen  hörend,  und  hat  sy  kain  ainige  person  von  wib  noch 
man  me  begert;  doch  so  sind  die  biderben  lüt  ao  begirig  und  yfrig 
um  Gottes  win't,  dass  sy  der  nierentjiil  die  predicanleii  utf  iren  aigiien 
kosten  enthalten  wend.  Doch  so  ist  der  Irulz  und  hoch  so  grofs,  wo 
mine  herreu  von  Zürich  nit  ain  besonderlicli  driusehen  tond,  dass  mir 
nit  bliben  mügend.  Dann  des  Apts  liofinaister,  Friddch  von  Hadahaia 
(Heiden heim),  hat  zuo  Berg  in  des  amman  hus  fry  herus  geredt,  ea 
tuo  nit  reclit,  bis  sin  g.  h.  ain  4  oder  5  predicantea  in  ainea  turn  ze- 
men  salze  (?)  und  inen  darnach  blatten  schere,  dass  (die)  köpf  an  ne% 
Killend  und  (ir)  bluot  Über  sieh  spring.  ILs  band  onch  die  biderben  lüt 
begert,  damit  der  messpfaff  um  die  ü.  oder  Ö.  (stund)  grech  sige,  da- 
mit sy  iren  predicanteii  ouch  ufstelleu  raöchtend;  ist  inen  gar  abge- 
schlagen, dann  der  bricht  vermügs  nit,  sonder  man  solle  in  nit  hin- 
dern, ob  er  schon  er^^t  umb  die  12.  stund  grecht  wurde,  das»  also  eia 
Sonnentag  verschinen  (möcht,  al-'^  ouch?)  der  predicant  zuo  Stainach 
nit  hßt  künuen  predigen,  ilann  er  (der  messpriester I)  erst  um  den 
mittag  grecli  ist  worden.  Seraliclis  hab  ich  .  .  .  (ücli)  nit  wellen  ver- 
hallen; es  iiat  michs  ouch  der  from  und  wia  burgermaister  von  Watt 
üch  kaiTseu  (ghailsen)  ze  schiibeii  und  anzaigend.  Ist  also  min  früut- 
lioh  bitt  und  beger,  mir  und  uns  allen  predicanten  ze  ratend,  wie  der 
sach  ze  tuond  wäre;  dann,  der  Herr  sigs  gelobt,  die  predicanten  sind 
all  Utpfer  und  handllich.  So  wit  und  irs  ouch  rietend,  mocht  ich 
iiden,  dass  (es)  vertruwten,  als  burgermeister  Rösten  (dann  er  selbs 
in  kurz  versehinen  tagen  die  handtlichait  und  yfer  by  miner  geniaind 
gesehen  hat)  anzaigt  wurde,  damit  mir  nit  gewalLiget  und  der  trutz 
und  hoch  abgestellt  wurde;  dess  will  ich  mich  gens^lich,  uiich  alle 
brüeder,  zuo  üch  versehen«,  ,  .  »arioh.K.  Arcw.,  flmg»!?.  aoi. 

2034.  Dec,  9  (Montag  nach  Nicolai).  Lnceru  an  Freiburg.  Ant- 
wort betreffend  den  handel  Arsents.  Man  wolle  in  der  suche  der  ge- 
bühr nach  handeln,  wie  es  auf  dem  nächsten  Lage  zu  Baden  verneh- 
flteu  werde.  Fr»nmri,  a,  uttn. 
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2035«  Dec.  9.  Bern  an  Freiburg.  1.  «Es  ist  abermals  dergraf 
von  Chailang  anderer  siner  geschäften  (wegen)  erscliinen  und  uns  zuo- 
letst,  als  er  abgescbciden ,  ankert  und  ze  verstau  geben,  wie  er  ein 
zyt  lang  sich  hie  und  by  üch  enthalten,  da  ime  von  kürze  der  zit  nit 
möglichen  (sie),  die  bezaluiig  uf  künftig  Wienacht  (als  er  aber  zuoge- 
sagt)  ze  erlegen  sye;  dann  ers  wyt  reichen  und  überkonimeu  müefse, 
ime  noch  dem  zil  iij  wuchen  ze  beiten  und  erstrecken,  damit  er  wi- 
der ze  land  kernen  möge  und  das  volbringeu,  so  er  schuldig.  Uf  d<a3, 
so  wir  sin  pitt  nit  unzimiichen  (sie)  erachten,  haben  wir  ime  gewill- 
faret  und  wellend  also  das  be.st  tuen  und  das  silbergeschir  bis  uf  die- 
selbe zyt  unversert  lassen,  mit  pitt  und  beger,  (dass)  ir  gegen  ime 
(üch)  glicher  gestolt  wellend  erzöugen  ».  .  .  2.  Ferner  verlange  er  eine 
quittung  für  die  4000  krönen,  die  er  zu  bezahlen  habe,  und  zwar  von 
beiden  Städten  gleich;  man  finde  aber  nicht  rätlich,  dass  jede  Stadt 
für  die  ganze  summe  qnittire,  mid  empfehle  daher  Freiburg,  um  künf- 
tigen irruugen  zu  begegnen,  die  quittung  im  namen  beider  St^idte  aus- 
zustellen, wie  es  angeordnet  sei,  womit  sich  der  Graf  begnüge. 

Freibnrg,  A.  B^ra. 

2036*  Dec.  9  (Montag  nach  Nicolai).  Solothurn  an  Lucern. 
Erst  heute  habe  man  den  letzten  abschied  von  Frauenfeld  verhört,  da 
es  wegen  abwesenheit  einiger  ratspersonen  nicht  früher  möglich  ge- 
wesen, und  darin  einen  artikel  gefunden,  der  die  V  Orte  und  Solo- 
thurn berühre  in  betrefT  dos  aufzurichtenden  friedbriefes  .  .  .  (folgt  ein 
auszug).  Darüber  müfse  man  sich  etwas  verwundern,  da  der  befehl 
des  diesseitigen  boten  sich  nicht  so  weit  erstreckt  habe,  wie  aus  dem 
hier  beigelegten  artikel  seiner  instruction  zu  ersehen;  auch  behaupte 
er,  nicht  mehr  gesagt  zu  haben.  Zudem  sei,  wie  man  glaube,  dem 
anfänglich  gestellten  artikel,  betreffend  die  abstellung  des  prädicanten, 
genug  getan,  und  lioiTe  man  wohl,  nicht  weiter  gedriingt  und  desshalb 
von  tagen  ausgeschlossen  zu  werden.  Man  wolle  daher  den  l)oten  aU 
entschuldigt  betrachten  und  bitte  Lucern  zum  allerhöchsten  und  dring- 
lichsten, das  ersto  erbieten  zu  bedenken,  (dem  entsprochen  sei),  und 
nicht  mehr  zu  fordern  etc.,  worüber  man  scliriftliche  antw^ort  begelire. 

Lucern,  MiMiren. 

Ein  gleiclilautendes  schreiben  scheint  auch  an  die  vier  übrigen  Orte  ergan- 
gen zu  sein;  —  antworten  von  Schwyz  und  Zug  liegen  vor. 

2037  a.  Dec.  10,  Frei  bürg.  Uer  graf  von  Challant  begehrt  (wie- 
der) eine  längere  frist  ffir  die  bezahl ung.  Ist  an  die  Burger  ge- 
wiesen. 

2037  b.  Dec.  11.  Da  der  graf  von  Challant  drei  wochen  frist  be- 
gehrt, und  Bern  schriftlich  angezeigt,  dass  es  dazu  eingewilligt,  so  hat 
man  auch   gewillfahrt,   mit  der  bediugung,   dass   die   bürgen   haftbiu- 

bleiben.  Fr«ibar|r.  Rattbuch  nr.  SO. 

2038.  Dec.  11  (Mütwoch  vor  Luciä).  Zürich  an  den  vogt  zu  Ky- 
burg,  Hans  Rudolf  Lavater.  Man  wisse  der  fünfhundert  gülden  halb, 
die  er  von  hauptmaiui  Jacob  Frei  sei.  aus  den  COOO  gl.  als  darlehen 
cmpfcuigen,  als  er  in  das  Khcintal  hinauf  gezogen,   nichts  anderes  als 


dass  er  sie  zum  nutzen  der  grafscbnft  verwendet  lialie,   nämlicii  7fri 
opterhalt  für  die  mitgo führten  knechte;  wäre  dem  aber  iiiobt  also,  aö" 
begehre  man  unverzfiglichen  bericht,  wem  d;is  geld  (sonst)  zu  gut 
gekommen,  damit  mau  sich  weiter  zu  entschliefsen  wisse,  etc. 

ZOrtcb.  1 

2039.  Dec.  11  (Mittwoch  vor  Luelä).  Zürich  an  den  abt  von  Sl; 
Gallen.  Nacb  verhßning  des  zu  Frauenfeld  abgerpdaten  gütlich^ 
Vertrags  habe  man  sich  denselben  —  «nacb  gstait  der  zyLen«  —  ( 
fallen  lassen  und  gedenlie  ihm  nachziikoramen ,  hätte  jedocb  gehol 
der  Abt  würde  sich  etwas  müder  beweisen,  da  man  vnn  jenem  geljl^ 
nichts  empfangen  oder  zu  eigenem  nutzen  verwendet  babe;  man  li 
dies  aber  dahin  sein  und  gestatte,  dass  der  vertrag  durch  den  si-hrei-*' 
ber  zu  Frauenfeld  ohne  verzng  aufgerichtet  und  von  beiden  teilen  be- 
siegelt werde.  Mittlerweile  werde  hier  der  güllbrief  um  die  200  gl. 
Zins  auch  ausgefertigt,  um  dem  Abt  hehändigt  zu  wsrden,  sobald  der_ 
vertrag  errichtet  und  die  hau pt verschrei bung  der  stadt  St.  Gallen  uik 
alle  Zubehör  herausgegeben  sei.  Und  da  die  Gottesbausleute  wissecil 
sollten,  was  ihnen  der  vertrag  der  pi-iidicanten  halb  zugebe,  so  hillK 
man  den  Abt  gar  freundlich ,  ihnen  das  bezügliche  auf  das  bäldestH 
verkünden  zu  lassen,  damit  sie  nicht  etwa  unwissentlich  in  strafetj 
und  nngnade  fallen,  woraus  nur  üener  streit  erwachsen  dürtte,  etc, 

ZDfIch.  KiHlTU. 

3040.  Dec.  U  (Mittwoch  nach  Concept.  Maria).  Zug  an  Solo-' 
thurn.  Antwort  auf  dessen  reell Ifertigung  etc.  Man  habe  gehofft,  J 
dass  es  sich  mit  der  zu  Baden  gefallenen  antworl  der  V  Orte  begnü- 
gen werde;  damit  wäre  der  jetzige  span  verhütet  gewesen,  Diesseits 
sei  man  freilieh  nie  willens  gewesen,  ihm  an  seinen  alten  freibeiten* I 
und  rechten  etwelchen  abbruch  zu  tun;  im  gegeuloil  wäre  mau  mitl 
leib  und  gut  bereit,  dessen  ehre  und  wohlfahrt  zu  mehren.  Von  depl 
einhellig  zu  Baden  gegebenen  antwort  könne  man  (aber)  nicht  abgehen,! 
felis  nicht  die  vier  übrigen  Orte  sich  noch  anders  entschliefsen;  daaa^| 
würde  man  sich  auch  nach  gebühr  erklären.  Boioihum.  RarDnd.>i 

2041.    Dec.  18    (Donstag  vor  Luciä).     Schwyz   an    Solothurn. 

Antwort  auf  dessen  Zuschrift  betreffend  den  friedbrief  etc.    Der  dies- 
seitige böte,  der  zu  Frauonfeld  gewesen,  bezeuge,  dass  der  von  Solo- 
thurn nicht  über  seine  Instruction   hinaus  gegangen,   wesshalb  dessen  \ 
rechtfertigung  als  begründet  erscheine.    Die  bauptfrage  betreffend  . 
(dürfte  man  fragen),   wer   denn  in  dem   handel,   aus  welchem  dieser   | 
Span  erwachsen,   den  andern   aus  seiner  freiheit  und   gerechtigkeit  zu 
drängen  unternommen  babe,  den  bünden  zuwider;  das  gehe  man  So- 
lothurn aucli  zu  ermessen.  Wenn  nun  solche  grofse  händel  geschlichtet  j 
werden,  so  sei  billig,  dass  man  einander  Versehreibungen  gebe,  nach  \ 
denen  künftig  jeder  teil  sich  zu  richten  habe.  Darum  könue  man  von  ■ 
dieser  forderuog  nicht  abstehen,   und  wenn  Solothurn  den  V  Orten  i 
eine  solche  erklärung  gebe,  so  tne  das  seinen   freiheiten  keinen  ! 
bruch,  sondern  stärke  es  die  oltrigkeit  gegenüber  solchen,  die  wieder 
■aeoeo  samea>  ausstreuen  möchten;  wäre  dies  vorher  nicht  geschelien^'J 
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so  hätte  Solothurii  sich  kaum  so  weit  eingelajisen  und  damit  auch 
diese  verschreilüuig  unnötig  gemacht.  Man  halte  also  di-^se  iVadening 
fe-^t.  wolle  aber  auf  dem  nächsten  tage  zu  Baden  mit  den  übrigtru 
Orten  weitere  antwort  {,'eben.  8oioth«rn,  Bccom.-!. 

2042.  Dec.  12.  Bern  an  Co n stanz.  iWlr  haben  die  bewärbung, 
so  üwer  ratsfnind  Cuonrat  Zwick  uns  von  Zürich  schriftlich  übei- 
schickt,  alles  inhalts  versümden ,  und  darnf  unsern  pr-tten,  <o  w;r  uf 
nächsten  tag  (ze)  Baden  abgeferliget,  in  befel«-h  iieben.  üwer  aüliggeii 
umi  ziiiilich  erpielen  anzezoigen  und  trunpenlich  turzehalten  und  ^meiii 
Eidgu'^ssen  ze  vorniaiien,  üch  l)y  iiwern  erlangten  ab-viieiden  beübeii 
ze  lassen;  wo  wir  aber  da^^  nit  ni<'g»':id  erheben,  müef-end  wir>.  recht 
liggeii  la-^-^en  uml  Gott  befelchen  ntnl  uns  hiemil  beziijift  iuilv-ii.  da^s 
wir  jrern  un-«»r  be-it<s)  tit^Mi  und  unseis  teils  üch  nützit  in  dem  ab- 
zücln^n  wellleinl,  mit  erpietunp,  üch  fiirer  wie  bisher  fruüiiicbe  nat'h- 
purscliall,  Irüiitischall,  lieb  uii-l  dienst  un-ers  verniögons  ze  hewysen.» 

B«rn.  TcatM-b  Hit«.  T.  7J>.l 

2043«    Dec.  13,   Bern.     Gütlicher  scliiedspruch   in   dem    marclistreit 
zwischen  Basel  und  Solothurn.  zur  ergänzuug  und  teiiweiseu  ab- 
ämierung  des  Spruches  von  Aarau  (l.'ißl.  Aug.  15:  s.  Abscli.  p.  1108, 
1109).     I.  Einleitender   rückblick  auf  die  frühern  verhan«llung»^ii.  un«i 
andeutung  «ler  Schwierigkeiten  eines  au^gieichs.  der  motive  zu  giitlicher 
versläncbgiing.  (Vgl.  Absch.  p.  1445,  1440).  II.  Erläutenuig :   1.  «Erst- 
lich,  dass  unser  getrüw  lieb  eidgnossen  von  Basel  die   an^pnicb,  so 
sy  gegen  iren  und  unsern   getrüwen   lieben  eidgnossen  von  S'.dolhuru 
der  hochen   horlicheil   halb,   so   sy  unser  eidgnossen   von   Basel   von 
wägen  erkaufter  lanilgrafschaft  Sisgi»w  in  uu'^er  eidgnoss«Mi  vi»n  Solo- 
thurn herschiften   Dorneck,   Büren,  Sewen.  zuo  H'Wald,  Sant  Pania- 
leon  und  Gänipen  haben,  fallen  und  f neu  lasseml  und  sich  der-elbigon 
der  orten  gen/.lich  entzüchend.     2.   Zum   andern,  dwyl    dahar   uss 
unserer  eidgnovsen   von   Solothurn  gepieteu  die   biderb   lüt   utl:   ellicli 
laUilLig  durch  unser  eidgri -ssen  v-ai  B:isel  berüeft  und  erfonlerl  wor- 
den, so  Stallend  n«x-hnials  inid   hinfür  wie  von  alter  har  zuo  fertiguug 
des  rechten  je  uss  eiiier  herschatt  ;n  A\e  andere  biderb  recht  versten- 
dig  lüt  berüeft,  und  dhein  teil  dem  andern  sölich^  abslachou  noch  ver- 
sagen.    Doch  dass  soiiche  nai'hlassMug  vnn  früiit. icher  nachpurscliaft 
und  dlieins  rechten  oder  not  wegen  z*  gestatten  [verstatlen]  ver<Uuideii 
werd.  sunst  jedennan  ane  intrag.    3.  Item  zum  dritten,  dwyl  ob- 
angere«'kte  zweiung  mersl»'ils  iren  Ursprung  hat  von  de-^  hochen  grichts 
wägen  zuo  Gämpen ,   hainMi    wir   in^underheil  disshalb,   darumb  dass 
annemung  des   Arouwisclien   abscheids  hieran   aller   mest   erwuniien, 
ouch  früntlicher  wy<e  eriüleri.  usgesnrochen  und  erkeiml,  dass  dasselb 
hochgricht  zuo  Gämpen   hin  dannen   getan  und  zuo   ewigen  zyten  im 
zwing  un.i  l>ami  ('lä^npen  nit  solle   ufgericht  werden.     4.   So  denne 
haben  wir  wyter  gesprochen,  d:iss  u:i>er  lieb •  eidgnossen  v.^n  Soblhnrn 
n.ch  ir   nachkommen   daseli>s   zao   Gämoen   ab    keinen    maletizischen 
Personen,   <.^  das   laben   verwiirkt   band,   weder  mit   dem  strick,  rail, 
für  oder  anderer  gsialt  nach  k-Mserlichem  rechten  vom  laben  zum  tod 


Nr.  2044 


1532,  Dec. 


richten  sölteod,  dann  allein  die  so  umb  maleAzisch  aacheii  im  > 
und  bann  von  Giiinpen  gefimgen  werden,  so  mll  dem  schwärt  gericall 
ze  werden  verschnidt  haben,  UTid  also  keiner  anderer  geslalt  denn  i 
dem  schwärt,  fwie  gsagt  ist)  an  dem  ort  zuo  Güoipen  über  das  h|ai| 
richten,     fi.  Mit  der  lütniiip;,   wann  sy,  die  von  Sololhurn, 
zno  GSmpen  mit  dem  Mhwärt  (wie  obint)  riehtpn  wellend,  dasB;^ 
die  8t(iRl  harf(ir  tragen  und  stellen  lassen  mögend,  nnd  wann  die  v 
teil  ergangen  ist,  die  st'iel  wider  dannen  tiion  sollend.    Doch  so  t 
gend  sy  daselbs  im  zwing  und  bann  vnn  Gämpen  ander  übeltälig  1 
80  das  liiben  verwiirkt  und  desshiilb  anders  dann   mit  dem  sohwSi 
geridit  ze  werden  versc-hnldt  hand .  fachen  und  sy  dannen  gan  Si 
thurn,  Dfirneck  oder  anderswohin  uff  ir  ertrich  füeren  und  da  ab  i 
richten  lassen,    6.  Doch  so  soll  erstgemelte  unsere  lütrung  des  rieÜ 
tens  halb  zuo  Gfimpen  weder  unsern    lieb.*o  eidgnossen  von  Basel  t 
andern  ort^n  der  landgrafschüft  Sisgöuw  dm-  hochpn  hedieheit,  l 
dessglyclien  unsern  liehen  eidgnossen   von  Sotothurn  iu  andern  ir« 
hochen  gerichten   gar   keinen   schaden    gebären,   weder  jetz  noch  hiffl 
nach.     7.  Fürer  haben  wir  gesprochen,  dass  vilgedacht  anser  t 
lieb  eidgnossen  von  Basel  und  Solothurn  einandern  des  koatena  t 
80  vor  nnd  nach  hierüber  geloffen .  ganz  unangesprochen  und  gerüfla 
wiget  sollend  lassen,   nnd  also  jede  party  den   iren   an(e)  enlgeltnusj 
und  eraatzung  der  andern    an  ir  aelbs   haben  nnd  tragen;   dessgl;. 
eben  dass  hiemit  all  spann,  stolä,  zweynng  und  unwill,  so  verloffnai 
Sachen  halb  zwischen  inen  gsin,  ganz  hin.  tnd  und  ab  sin  s 
dero  einandern  zuo  argem  niemermer  gedenken,  fürziechen,  verwys« 
noch  flfern.  sonders  ganz  verriebt,  vereinbaret  und  betragen  heifsei 
sin  und  blyben,  einandern  für  guot  lieb  eidgnossen,  getrnw  nachpura 
und  fründ  halten  und  in  frid  und  ruow  beharren,  einandern  lieb  i 
dienst  hewysen;  das  wirt  ob  Gott  will  inen  zuo   beiden  teilen  : 
wolstand,  lob.  nutz  und  eer  reichen  nnd  dienlich  sin.     So  nun  dise 
unser  frflntlicher  usspruch  beschächen   und  uff  unser  U'ungenlich  i 
faltig  ernstlirh  pitt,  vermanen  und  begär  an  beiden  partyen  folg  um 
statt  gefunden ,  und  beid  teil  von  unsertwegen  solichs  nacligelassei^j 
dess  wir  inen  höchsten  dank  wüssend,  dass  sy  uns  zuo  eeren  nnd  i 
ansechon  unserer  getrüwen  nnderhandlung  nnd  gehabten  kosten,  miiei 
und  arbeit,  dero   wir  dbein    bednren    und   desslialb  verwysender  n 
nung  hie  nit  mälden,  gewillfaret  und  darnäben  uns  beider  teilen  : 
mechtiget,  ist  unser  will  und  meinung,  dass  disem  unserm  frflntlichet 
usspruch,  Wllrnng  und  entscheid  in  allen  punkten  und  artiklen  ^ 
inen  und  Iren  nachkommen  geläpt  wärde  an(e)  intritg  und  widerred 
all  fflnd,  uszilg  nnd  was  hiewider  erdacht  nnd  fflr/ogen  möcht  i 
den,  ganz  usbeslossen,  alles  erberlioh,  ufrecht  und  ungefarlich.  ■ 

Bololbaro.  Di^J.    BiiiP.  Urkl.  (Vcrtr.  n.  Balothu 

Pereamentnrkniide  in  der  gewöhnlichen  forai,  mit  dem  an  schwarart    _ 
n  Siegel  Berns. —  VrI.  Absch.  p.  U46,  n.  7;  der  dort  gemachtflj 


1  obig 


nrkudde  nichl. 


2044    Dec.  13,  Freiburg.     1.  Vor  Rat  «sind  dero  von  Fetter 
lingen  anwält,  oamlich  des  schultheiföen  bruoder  und  der  Täm 
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ßetiey  du  Molin,  erschinen  und  liaud  nach  dargetaner  commendaLz  d^r- 
getan,  wie  dann  sy  Iren  fryheiteii  nachteilig  und  ablirüchi^  sin  ver- 
meirilen,  wann  min  lierren  als  Schirmherren  des  gottshiis  allnial  und 
umb  ein  jeden  handei,  so  sy  wider  die  geistlichen  herren  desselben 
g<^ttshus  hegan  und  haben  müchteii.  ati  die  march  gau  Potitoux  koni- 
inen  und  cilii^rt  w»*rdt.'n  sollten,  mit  heger  liesselbigen  abzestaini,  dann 
es  nie  geüebt  noch  gebiucht  wor«h»n  und  b^meiten  iren  frylieiten  ziii> 
wider  sye,  die  aber  min  herren  inon  zno  scliiUzon  verspmoheii  ht^tteii, 
da  si  d«'s  verlruweiis,  (das:^)  niin  herren  ^emlichs  erstatten  wurden; 
wo  dami  abur  etlidi  buoben  vorhanden,  die  sich  gegen  uiiuen  lieiTen 
in  obbemellem  schirm  cid  sunst  missbruchten,  wollen  si  uit  ge>tn{eu 
etc.  2.  S"ll  inen  geantwurt  werden,  diewyl  min  herren  den  soliirm 
haben,  werdi^i  und  müei'^t.'n  si  darnach  handien,  verin*»i!ien  aber  s> 
lichs  iren  IryijoiLen  nnnachleilig  ^in.  •  Freibur^.  Raub.  nr.  5»>. 

2043.  Dec.  16.  Ucm  an  diernliard)  Tiilmann  nnd  (.Jaed))  \Va>;ner, 
(bli'ii  in  Solothurn).  1.  Zehntniarchen,  botb.»nzinso  etc.  2.  •Si'fienne. 
als  die  stiid  des  gaigens  zuo  Genipen  noch  ufrecht  stand,  und  durch 
üch  vermeint  ist,  dass  ir  verschaffen  sölllend,  dass  die  danneii  geNin, 
daun  weder  unser  oidgnossiMi  von  Basel  noch  Solothurn  das  tuun 
wurdend,  bedunkt  uns  (besser),  diiss  söiichs  blybe  anstan,  bis  der  ver- 
trag ut'gericht  nnd  versiglet  werde  ».  .  .  Bern,  Tcatieh  mim.  t.  732,  ras. 

2046.  Deo.  16  (Mont^ig  nach  Luciä),  St.  Gallen.  Abt  Diethelm  au 
Zürich.  Antwort  auf  dessen  schreiben  in  betreff  des  Vertrages  von 
Fraueufeld  etc.  (U^capitulation).  Bei  dem  vertrage  wolle  (t  bleiben, 
wie  er  früher  schon  zugesagt,  und  wünsche  auch,  dass  derselbe  bald 
aufgerichtet  werde.  Der  hauptverschreibung  halb  habe  er  dringender 
geschiifte  wegen  mit  den  (personenK  die  solche  innehaben,  no<'h  nicht 
abkommen  und  die  bezüglichen  schriflen  zu  seinen  banden  bringen 
können;  er  wolle  sich  aber  ohne  verzug  darum  bemühen  und  hoffe 
sie  wohl  zu  empfangen,  bis  der  vertrag  errichtet  sei;  dann  werde  er 
dieselben  auch  übergeben.  Den  Gottoshausleuten  sei  der  vertrag  schon 
mehrenteils  verkündet ;   wo  es   noch   nicht  geschehen ,   werde   er   das 

gleiche    tun,    etc.  Z Brich,  A.  Abtei  st.  Gallen. 

2047.  Dec.  16  (Montag  nach  Luciä).  Zürich  an  die  boten  der  acht 
am  Müfserkriege  beteiligten  Orte,  zur  zeit  in  Baden.  Im  letzten  jähr 
haben  die  Thnrgauer  den  Überbringer  dieses,  landvogt  Philipp  Brnn- 
ner,  mit  etlichen  andern  pcrsonon  verordnet,  um  auf  den  tagen  zu 
Bremgarten  vermitt(»ln  zu  helfen,  wobei  derselbe  einige  kosten  gehabt, 
für  die  er  bisher  keine  Vergütung  habe  erlangen  körmen,  während  die 
mitschiedherren  bezahlt  worden  seien;  nun  bitteer,  ihm  dazu  behülf- 
lich  zu  sein,  und  zwar  aus  dem  geld,  das  den  Thurgauern  von  dem 
müfsischen  kriege  her  zukommen  sollte.  Da  es  unbillig  wäre,  wenn 
er  anf  eigene  kost^^n  in  sachen  anderer  leute  tagen  müfste,  so  bitte 
man,  iluu  freundlich  zu  entsprechen,  falls  den  Thurgauern  etwas  zu- 
falle, damit  er  desshalb  nicht  weitere  mühe  habe,  etc.   Zürich,  Mis»iT». 

2048.  (Zu  Dec.  16  f.,  Absch.).  Instruction  für  Golder  von  Lucern. 
1.  >  Uff  die   red  so  doctor  Botzheim   der  decan(e)  halb  getan  hat,  ist 


unser  antwnrt  uriil  meinunf»,  dass  die  decan  by  uns  alles  das,  so  von 
alter  liar  koinen  und  gebracht  worden,  dasselb  arstalten  und  durch  si 
gebalten  werde;  doch  dass  ouch  mit  uiisern  priestero  in  zlmligkeil  ge- 
liandlBt  und  si  nit  so  gar  Oherschetzt  werdeu  in  primitien  und  andern 
dingen,  •     2.  Dem  Jandschreiber  zn  Frauenfeld  2  krönen  für  ein  feil- 
ster,   3.  •  Antrefifend  die  predig,  so  der  priester  zuo  Birmlstorf  getnii, 
Damiii.'.h  wölieber  nit  gelouhe,  dass  fleiach  und  blaot  unsers  herren 
Jesu  Christi  im  sacnment  sye,   der  hab  kein   rechten   geloiiben.  und 
wölte  im  nit  ein  schlechen  umb  siiien  geloiiben  geben  etc.,  .  .  ,  huben 
ir  ..  der  gebilre  nach  ze  handien   vollen  gevvalt».     4.  Dem  abt  zu 
Fisohingeii  soll  die  geschöpfte  competenz  uicht  bewilligt,  im  gegenteil 
er  »ingehaiten  werden,  den  schaden  zu  ersetzen.     5.  Von  Freilmrg  ist 
antwort  auf  dua  schreiben  (wegen  Genf?)  zu  verlangen.    6.  In  Kreuz- 
ungen  und  iJiefsenhofen  will   mau  für  einmal  keine  rechnuiig   mehr 
fordern ,  üich  jedoch  vorbehalten,   ge^en  schlechte  haushalter  einza- 
schreiten.    7,  tWir  werden  ouch  bericht,  wie  die  von  Bremgarten  und 
Melliiigen   das  wasser   uud  Rufs   verfacheii,   nit  aiie   unser   feren  und 
niderwasseru  merkliche  bescbwärd,  oucli  dem  urbar  zuovvider;  sollen 
ir  diss  träffenlich  ajiziichen  •  etc.     8.  Des  Kaisei's  und   des  Savoyers 
halb  die  meinung  der  andern  Orte  zu  hören.  9,  "Demnach  dann  ver- 
rückter tagen  der  tumbherren  zuo  Basel,  jetz  zuo  Frybiirg  Im  Brys- 
göw  woneiid,  ariwält  vor  uus  erschinen   und  angezöiigt,  wie  wir  uud 
die  dry  stett  Beru,  Fryburg  und  Solotorn  gegen  inen  umb  etlich  zina  ', 
verschribeu  standen ,   nach   lut  der  houptbriefen,  deren  ir  copyen  by  ' 
üßh  habeu  etc.,  desshalb  ir  by  uosern    eidguossen    von  obgemelteal 
Sielten  den  liandel,  wie  es  ein  gestalt  hab,  erduren  uud  möglicbs.ij 
flyfses  daran  sin.  dass  wir  des  hinderstands  geledigot  werden,  danul 
als  uus  anlangt,  ist  das  houptguot  in  fürstl.  Durchl.  zuo  Savoy  nutz« 
kommen-.     10.  -Verulani  anzöig.     Erstlich  wüsseu  ir  (den  vier! 
Orten?)  zuo  sagen,   wie  das  gelt  zum  teil  gan  Meiland  gelegt,  znral 
teil  harkomen,  und  des  Keisers  teil  ouch  bald  erlegt  soi  werden.  Zum  4 
andern,  wann  wir  nit  by  frid,  recht  und  geloubeu  beliben  mächtaa,c 
dass  der  Bischoff  gewalt  hal\  in  sUdten  (T)  zuo  Plesenz  und  sunst  zuD^ 
unser  aller  bewarung  kuecbt   anzuonämen,  als  vil  im  geliebt.    Zutaj 
dritten,  dass  in  uss  vilen  Ursachen,  üch  wüssend,  nit  beduuke  (noti 
sinfj,  Jetz  zuo  keiserl.  M'  zuo  schicken,  suuders  der  handel  anzuostel-., 
len  sye,  nff  sin  rate.    Zum  vierten  wüssen  ir  mit  lierr  ammao  Dossen  j 
allerlei  zuo  reden,  und  sunderlicb  dass  er  sich  erlülre,  ob  etwas  zuo  | 
finden  und  hoffnung  sye  oder  nit.  • 

2049.  (Zu  Dec.  16  f.,  Ahsch.  a).  Solothurn  hat  folgenden  zu-^ 
salz:  'Unser  berren  von  den  fUuf  Orten  haben  sich  ouch  au  iren  bot- j 
teu,  so  zuo  Froweufeld  gewesen,  erkundet  uud  warlich  erfunden,  daäsj^ 
der  bott  von  Solotorn  uss  ainer  Instruction  nie  gangen,  sunder  straxl 
dabi  bliben,  Gott  geh,  was  der  schriber  gschriben,  oder  w^e  der  ab-^ 
scheid  vei*standen  werde.  • 

2050.  (Zu Dec.  16  f.,  Absch.),  Freiburg.  Instruction  für  Uü-ich  Nix... ] 
1.  (g  29).  Er  soll  den  recbtstiaudel  jk. Wilhelm  Arseat's,  den  derael' 


730  1532,  Dec.  Nr.  2051—2053 

seit  j.ihr  und  tujj  mit  den  Franzosen  gehallt,  den  andorn  Orten  nnzeigen 
und  ihre  boten  biltlich  ersuchen,  sich  dafür  zu  verwenden,  dnss  der 
handel  zum  auslra$][  komme.  2.  Freibni'K  vertritt  die  meinnnjf.  dass 
man  dem  vojrt  (liriiimer)  nicht  entgepjenzukommen  brauche,  bis  ersieh 
darüber  verantwortet  hätte,  dass  er  geboten,  das  vermögen  des  kirch- 
leins  zu  Tuttwil  anzugreifen  und  zu  verbrauchen  zur  (bestr^itung  der 
kosten  des)  müfsischen  krlegs,  und  wer  ihm  das  befohlen  halie. 

Frf>thurir,  InRtr.  B.  11.  niid  XXrX. 

Die  ifistniction  zählt  30  Artikel,  von  denen  sich  12  auf  die  abrechnung  we- 
gen di?s  Müsserkriejijes  beziehen. 

20.'>1.  (7a\  Dec.  16,  Absch.  b).  Die  Basaler  Abschiedsammlnng  hat 
eine  woitl;iufi«,'o  Instruction .  die  für  anfrechthaltung  beider  mandafe 
(froilirb  nur  als  zuizeständniss  im  interesse  des  friodens)  spricht,  aber 
für  den  fall,  dass  dio  V  Orte  von  ihrer  Zumutung  an  Zürich  jjar  nicht 
abstehen  wollten,  mit  den  andern  evangelischen  städten  ein  recht-- 
verfahren  in  solcher  frage  ablehnen  will  und  behufs  einer  wirksamen 
Verhandlung  in  diesem  sinne  eine  vorgängige  beratung  mit  den  boten 
von  Zürich,  Bern  und  Schaflfhausen  empfiehlt.  —  (Weiteres  kann  hier 
nicht  w(;hl  angebracht  werden). 

2052.  (Zu  Dec.  16  f.,  Absch.  x).  Einige  aufschlüsse  über  dpii  tat- 
bestand  enthält  die  Bern  er  Instruction:  «Eswirt  ouch  der  hofmeister 
von  Küngsfählen  vor  gmeinen  Eidgnossen  erschinen  und  die  klag  tuon 
wider  den  landvogt  von  Baden  von  wegen  der  sachen  zuo  Birmistorf 
verlufTcn,  es  sye  des  messpfafTen,  der  verpottnen  zechenden  oder  sigi'i- 
sien  lialb,  wie  er  dann  niinen  herren  geschriben  hat.  Wann  er  die 
klag  erofTnet  (hat),  scillend  ir  ufstan  und  darzuo  tmngenlich  reden, 
was  die  notdurft  erfordert,  nämlich  dass  der  messpf^AT  nach  vermag 
des  landsfriden  gostrnft  werde  etc.  Ir  sollend  ouch  etlicher  gstalt  des 
lainlvogts  red  versprechen,  dass  er  usglassen,  wie  min  herren  im  fri- 
den  erki»nnt.  dass  die  (v)  Ort  den  waren  christenlichen  «(louben  ha- 
bind;  dessglichen  dass  man  minen  herren  iren  zenden  nnverspert  ge- 
folgon  lasse;  dann  sy  dem  messpfaffen  nützit  schuldig  und  dheinsweg^ 
geständig,  dass  sy  ime  ützit  ze  tuond  syend;  desshalb  das  verholt 
unbillichen  beschechen;  harumb  sy  (die  Eidgnossen)  vei'schafTon,  dass 
es  ufgehebt  werde,  ouch  mit  dem  landvogt  re<len,  dass  er  den  sigri- 
sten  rüewig  lasse,  dann  im  nit  znostande,  den  ze  entsetzen  noch  setzen, 
ouch  sich  hinfür  solicher  ingriffen  in  miner  herren  berrlicheit  und 
grechtigkeit  müeNge;  dann  es  in  irem  erliden  nit  sin  wurd  und  das 
an(e)  recht  nit  nachlassen  könntend,  das  sy  ouch  hiemit  des  verp«'tts 
und  sigristen  halb  angerüeft  wellen  liaben.  Disen  handel  sollend  ir 
znm  leisten  anzüchen. »  Bern,  instnict.  n.  säst,  ü»». 

2053.  Dec.  20.  Bern  an  Frei  bürg.  Antwort  auf  die  znschrifi 
wegen  der  curaten  von  Montenach  und  Bonvillard.  Nachdem  man 
deren  vorbringen  auch  gehört  und  die  vielen  k(^sten  bedacht,  die  man 
dosswegen  schon  gehabt,  bleibe  man  gänzlich  bei  dem  früher  gemach- 
ten beschluss  und  ersuche  Freiburg,  derartige  Zumutungen  nicht  mehr 

XII    stellen.  Bnrn,Teat»ch  MUs.  T.  735.    Kreibnrir.  A.  B^rn. 
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2054.  Deo.  21.  Bein  au  Freiburg.  Die  fisclier  von  Grandso*! 
hilbeu  um  eiiieu  naclilaäs  ati  Uii'cm  zinä  gebeh?it,  weil  das  wasser  dies 
JHhr  30  kleiu  geweseu,  (iass  sie  wenig  mehr  fiscUe  fangen  können,  aU 
£ie  den  beiden  Orten  haben  geben  itiüräen.  Da  der  üscbfaiig  wirklicb 
»ehr  geling  gewesen,  so  empfeble  mai)  siu  (aucb  Freiburg)  zu  einem 
iiachlads.  rreibate.  *■  b«™. 

2055.  Dec.  27  (j-  sxxü).     Bern   an  (den  herrii  von  Bellegarde  in) 
Valangin.  Durch  m.  Anton  (Marcourt),  prsdiger  in  Neuenburg,  ver- 
nehme man,  wie  der  pradicaiit  in  Angollon,  Peter  Simonin  (Simoriier), 
verfolgt  werde,  weil  er  ein  kiud  gemärs  der  Berner  reformalioit  uuä 
evaugetisciier  vurschrifL  getauft,  was  man  sich  nicht  erklären  köniiQa  . 
da  doch  der  graf  von  Challant  kürzlich,  aU  er  hier  gewesen,  verspror.j 
chen  hal)e,  jedermatju   nach  eignem    ermessen  dem  evangelium  folgH^'l 
zu  lassen;  dem  liaiidle  nun  (der  liofuielster)  gerade  zuwider,  was  hB^^ 
freuidlicii  erscbeuie.    Man  bitte  und  ermahne  ihn  nun,  davon  ) 
stehen,  den  Simonin  gänzlich  in  ruhe  zu  lassen  bis  P'reitag  nach  Nso? 
jähr,  welchen  t:ig  mau  bestimme,  um  beide  parteien  hier  zu  verhöre  ' 
UDd  den  Span  alizutun. 

1533,  Januar  2.  Bern  an  die  gräfin  von  Valangin.  Antwort  auf  ü 
zaschrift  beLrellend  die  pradiyer  Anloine  (Marcourl)  und  Simoriier  (hier  soTj 
Mit  rQcksiulit  auf  die  KuaJctierungen ,  die  ihr  söhn  (herr  von  L^tialanl)  leUthV 
gegeben,  könne  ninn  sich  mit  den  augefütu'ten  ({runden  nicht  begnügen; 
er  Eiber  jetzt  abwesend  sei,  so  lasse  omn  die  saclie  bis  zu  seiner  nein: 
inhon,  sofern  Simonin  unterdessen  nicht  weiter  behelligt  werde. 

Btrn,  Welieh  >tLii.A.2«2a,  b,  ] 

2056.  Dec.  28  (Kindlein -tag).     Zürich   an    Bremgarten.    Ai 
worl  auf  dessen  scharfes  schreiben  betreffend  die  gemeinde  Obern 
etc.     Einer  solcheu  erwiderung  hätte  man  sich  nicht  versehen, 
doch  das  gestellte  ansionen  den  obrigkeitlichen  rechten  der  SUidl  ai^ 
Bcliädlich  und  dem  landfrieden  gemäTs  sei;  denu  diesseits  halte  ma|' 
dafür,  dass  Bremgarten  samt  allen,  die  unter  sein   panner  j 
den  acht  Orten  in  lieb  und   leid  zugetan  und  vcrpfliclitet   sei, 
sich  klar  ergebe,  dass  wenn  andere  gemeine  beiTschaften  in  dem  lan^ 
friedeu  begriffen,  auch  die  leule  von  Oberwyl.  die  bis  zu  ende  dS| 
krieges  bei  Zilrich  im  feld  geblieben,   nicht  ausgeschlossen  seien, 
denn  die  V  Orle  sie  desshalb  nicht  anfechten.    Wiewohl  man 
die  vorgeschützten  gründe  widerlegen  könnte,  unterlasse  man  dies  fili^ 
einmal,  da  man  glaube,  dass  Bremgarten,  wenn  es  alles  gründlich 
erwSge,  selbst  finden  werde,  dass  es  von  rechts  wegen  keine  bandbabf 
besitze.     Aus  dem  schluss  seiner  zuschriit  scheine  übrigens  hervorzü-J 
geben,  dass  es  nur  sein  mandat  über  die  feierlage  festhalten  wolta;S 
wäre  dem  also,  so  könnte  man  um  der  einigkeit  willen  wohl  zugebaa^T 
dass  die  von  Obevwyl  jenem  geböte  gehorsam  leisten,  um  anstofs  2 
verntüideu,  und  würde  sie  desshalb  freundlich  weisen,  sich  hierin  9 
fügen ;  wenn  aber  beabsichtigt  würde,  sie  später  zur  messe  und  zu  an^ 
dern  papätliclieii  kirchenbräucheji   anztüiaiten  und  von  ihrem  glaubet 
und  dem  laudfrieden  zu  drängen,  so  könnte  man  das  nicht  gestattens 
mau  hege  jedoch  die  Zuversicht,  dass  Bremgaiteu  darüber  nicht  rec* 
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ten,  sondern  der  billigkeit  und  dem  landfrieden  nachkommen  und  gute 
freundschaft  mit  Zürich  nicht  gänzlich  verscherzen  (« so  gar  usschöt- 
ten»)  wolle,  etc.  etc.  zaricb^iiiMiTen. 

2057.  Dec.  80,  Rom.  Papst  Clemens  VII.  an  die  Y  Orte.  «Di- 
lecti,  cet.  Cum  intelleicerimus  multos  ex  clericis,  sabdiaconibus,  dia- 
conibns  et  presbyteris  vestris  tarn  secularibus  qnam  regiilaribus  nuper 
in  conflictibus  quos  cum  aliis  Hei-  |  vetiis  habuistis,  studio  dumtaxat 
catholicse  religionis  et  sanctae  fidei  defeiidendae  ductos  in  ipsis  conflic- 
tibus intervenisse  et  in  aimis  fuisse  multosque  ex  ipsis  adversariis 
aliena  a  fide  ortho-  |  doxa  sentientibns  vulnerasse,  mutilasse  et  forsan 
occidisse,  nos  eorum  et  vestris  precibus  nobis  super  hoc  humiliter 
porrectis,  inclinati  atlendentesque  id  eos  causa  Dei  et  fidei  divinsB 
fecisse,  eos  |  omnes  ad  cautelam  ab  irregulaiitate,  si  quam  propterea 
contraxerint,  in  utroque  foro  absolvimus  et  absolutos  decernimus  per 
prsesentes.  Itaque  in  susceplis  etiam  sacris  et  praesbiteratus  (sie)  or- 
dinibus  etiam  |  in  altaris  ministerio  ministrare,  beneficia  ecclesiastica 
obtenta  retinere  et  alia  canonice  sibi  conferenda  recipere,  libere  et 
licite  valeant,  praemissis  caeterisque  contrariis  non  obstantibus  quibus- 
cunque,  volumus  |  insuper  pradsentium  transumptis  manu  notarii  publici 
Bubscriptis  ac  sigillo  personaB  in  dignitate  ecclesiastica  constitutse  mu- 
nitis  plenam  fidem  in  judicio  et  extra  perinde  adhiberi,  ac  si  origina- 
les literae  |  exhiberentur.    Datum  cet.  >  —  (Blosius).       Laoem,  BreT»ii. 

Abgedruckt  im  „Archiv  f.  Schweiz.  Reformationsgeschichte'',  II.  21  (nr.  19). 

2058.  Deo.  80  (Montag  nach  Weihnacht).  Zürich  an  St.  Gallen. 
Antwort  auf  das  jüngste  schreiben  betreffend  die  abrede  mit  dem 
Abte  etc.  Man  habe  desshalb  an  den  Abt  geschrieben  und  darauf 
die  beiliegende  antwort  erhalten,  hoffe  jedoch,  dass  er  allen  fleifs  an- 
wende, um  die  hauptverschreibung  und  andere  Schriften  zu  der  Stadt 
banden  zu  bringen,  dass  sie  also  von  den  edelleuten  nicht  weiter  be- 
kümmert werde,  etc.  —  Vgl.  nr.  2046.  sudurcWT  st.  oaiien. 

2050.  Dec.  80  (Montag  vor  Neigahrstag).  Zürich  an  Zug.  «Unser 
früntlich  willig  dienst,  etc.  Uns  berichtet  wilent  unsers  burgers  des 
Wirts  zur  Stägen  seligen  gelassene  witwe,  wie  ir  desswegen  dass  ge- 
dachter ir  huswirt  selig  in  nächstvergangener  empörung  wider  üch 
gewesen,  nit  gestatten  wellind,  dass  die  fründ  ire  kind  nemind,  sun- 
der habind  ir  si  mitsampt  den  kinden  widerumb  zuo  uns,  als  denen 
ir  man  selig  biständig  gewesen,  gewisen.  Und  diewil  wir  aber  diser 
dingen  kein  andere  wissenheit  band,  dann  sovil  und  si  uns  berichtet 
und  wir  doch  wol  achtend,  üch  unverborgen  sye,  dass  alle  fechd, 
räch  und  straf  mit  dem  friden  ufgehept,  dessglichen  wo  dem  also, 
dasselb  dem  friden  etwas  widerig  wäre,  so  bitten  wir  üch  gar  frünt- 
lich, ir  wellint  die  gemelten  kind  unser  und  des  fridens  früntlich  ge- 
niefsen  und  si  bi  der  früntschaft  die  si  ze  nemen  schuldig  beliben 
lassen,  oder  aber  uns  früntlicher  meinung  berichten,  was  doch  der 
span  syge,  damit  der  guoten  frowen  mitsampt  den  kindlinen  zuo  ruo- 
wen  geholfen  werden  möge,»  etc.  zarieb,  MiMiTen. 
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2060.  Dec.  81  (Nei:uahrs-Abend  xxxU).  Zürich  an  Schaff  hau- 
sen. In  dem  «Mürserland»  sei  es  mit  dem  schreiberamt  betraut 
worden;  da  es  aber  niemanden  dafür  gestellt,  so  sei  dasselbe  durch 
den  Schreiber  zu  Regensberg,  den  vorweiser  dieses,  verwaltet  worden. 
Gemäfs  dem  zu  Baden  gefasslen  beschluss,  dass  jedes  Ort  seine  amt« 
leute  selbst  befriedigen  solle,  empfehle  man  nun  den  guten  gesellen, 
der  dabei  viel  mühe  gehabt»  zu  freundlicher  berüoksichtigung,  etc. 

Zfirloh.  MUtlven. 


Die  nummern  38,  202,  220,  597,  1016,  1030,  1039,  1065  sind  der  hier  folgen- 
den nachtröge  wegen  je  mit  a  zu  bezeichnen.  ^ 


S.  48,  seile  i  von  unten,  soll  es  helssen:  nit  tuo  beheben. 
S.  444,  s.  8  von  oben  Ist  zu  schreiben  (st  berner)  Rerner. . . 
S.  464,  s.  7  von  oben    ,,    „         „  aa&wort  . . 

S.  994,  s.  43  von  unlen      „         „         houptlot. . . 


Wacliträgf-e. 

(Auawalil). 


38b.  (1531,  Oct.  121),  riactim.  5  nbr,  Lenzburg.  Wolfj^rang  von 
Weiiigarleii  und  Sulp.  Ualler  an  Haiiplmaiiii  und  IMLe  vou  Bern  im 
feld.  I.  •Ulf  dise  »luml  sind  wir  eigentlich  bericlit,  wie  dass  die 
paiier  vou  Luzein  ufT  neclislversdiinen  nadit  zuo  Rotenburg  geleüien, 
uud  werdent  uff  dise  naclit  zuo  Buawyl,  ist  etwao  ein  viertel  uiil  wegs 
von  BienigapLöii,  liggen,  in  (der)  meinung,  zno  Brenigarten  oder  zuo 
Meningen  ücti  nioru  anzegiifcn,  und  damit  die  guoteu  biderbeu  iüt  nit 
verkürzt  werden,  ist  uusor  ernstlicb  pitt,  ir  wellend  ücli  nit  suineii, 
sonders  ylends  /.ieuiieu,  damit  und  inen  gelioücu  uud  (sy)  entscbiitt 
niucbleu  werden.  2,  Sodann,  gar  giipdigeii  borren,  sind  wir  uff  hfltt 
von  Sengen  gen  Len/.)iurg  genickt,  diewii  sy  von  Ilitzkiich  gewieben, 
(in)  sonilidi(er)  meinung,  (sicli)  aiu  neclisten  utT  üwerm  ertricb  zuu 
dou  Bremgart(nern)  zo  liigern,  ob  not  wurde  sin,  mit  der  hilf  Gottes 
sy  hellen  erretten.  JJanimb  werden  ir  uns  zno  Lenzburg  —  dahiu 
weilend  den  nechsten  ziecbeu  —  Ibiden  und  alda  üwer  warter>.  > 

Dem,  A.  Capp.  Kti>c- 

202  b.  Oct.  16  («ufT  Sunncntag  ..  nacb  mitlcniacht  iu  der  triteu 
stund»,  rcHp.  Montag  früh),  Itrenigarten.  Thomas  Schinid  (u.  a.)  au 
Solotliurn.  «leb  füeg  ücb  ze  wissen,  dass  diser  brief(.?)  ist  mir' 
zuokonien  uff  Sunnendag  zuo  nacht  noch  miteruacht,  und  wiewol  er 
ist  an  üüb  gestanden,  so  Itab  ich  doch  den  brief  ufbrocheii ;  das  wol- 
leut  im  liesten  ufnemeii,  und  so  icli  hab  ir  meinung  verstunden,  bah 
ich  min  lu^rren  versamlet,  so  vil  icb  itab  mögen  bau,  und  sind  also 
nitig  worden,  ücb  disere»  brief  iicnla  zuozoschicken,  und  wiewol  wir 
achten,  dass  wir  uff  bütigon  tag,  wo  wir  sy  mögont  lietreten,  mit  inen 
werden  scblacheu  —  doiui  es  ist  ein  »emlicber  hüpstiher  ziig  bin  ein- 
andreu,  als  ich  in  v<>u  EidgnosMGn  nie  bah  gesechen,  als  iuh  ücb  vor- 
mals hab  gescliriben  gnuogsamlich;  aber  je  doch,  so  wir  schon  ein- 
andren band  geschlagen,  Gott  geh  weder  teil  olilig,  so  muos  man  doch 
subeiden;  denn  die  lUt  sind  in  mofseu  in  ein  figeuiscban;  komen,  dass 
do  kein  nocblossen  nit  ist;  dorum  will  un.i  unser  eidgnossen  von 
Glaris  scbribeii  für  guot  ansochen,  wo  das  ilents  möcbl  zuugoii.  dass 
ir  dor/.uo  diiegeiit.  Uns  bat  der  bot,  so  den  brief  bat  brocbt,  anzeigt, 
dass  die  von  Ölaris  ouch  sigeu  mit  einamlren  bartigestih  gesiu,  d<iob 
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habeut  (si)  sich  mit  einaadreii  vereiabaret  und  siüil  (ril,  Bof}  mit  den 
baaer  (haodj  wellen  dea(eD)  von  Zürich  ziiozüchen,  und  so  sy  zum 
uiidrist  iu3  land  siud  kuineo,  sind  iueo  die  vou  Eiiisidlen  mit  etliclmofl 

feoli  etigegen  zogen,  und  Jigent  also  gegeu  oiiiaadrec,  und  süll&nt  diM 
BOuter  mit  ireiu  züg  oucli  ziio  ioeti  komeu.  Kü  band  iiuser  eidgitoaj 
sen  von  Zürich  ein  bösen  scbudeu  enpfangen,  doriitn  ist  kein  uouh'3 
loaseii,  wo  man  iiil  ernstlich  dorzno  duoL.  Es  band  uns  unser  etdj 
gQossen  vou  Bern  trnlich  und  wol  empfangen  und  ist  das  ganz  been 
erfröut  worden,  dasa  ir  .  .  sind  zuo  inen  komen;  aber  wo  wir  min 
eiiiandren  werden  scblnciien,  als  zuo  besorgen  ist  es  beschech  uff  dein 
hüLigen  tag,  so  ist  eiu  Eidgnoscbaft  zerstört.»  soiothofii,  BeroH  Behr.  ■ 
230  b.  (Zu  a,  g  7).  (Oet.  16  f.).  Bericht  über  die  verräterische  eia-1 
nähme  des  schlosses  (Locarnol  durch  Jacob  a  Pro  von  Uti  mit  *i9m 
Livinern  und  Bellenzern,  die  mit  den  Scbwyzern  und  Ziigern  unter! 
der  besatzuug  ein  verstäiiduiss  gehabt;  ...  die  knechte  von  Giarasn 
äelothuni  und  Freiburg  seien  indessen  \m  schlösse  behalten  wordeoM 
■=-^  Unterschrift,  datum  und  adresse  fehlen;  auf  der  rückseile  steht» 
•  Der  schlossknecbt  vou  Basel  hat  uns  das  gschickt,  wie  es  ingenom^ 
Dneu  sy(g}  das  schloss,  Piiuli  Graf.  ■    Die  band  ist  ziemlich  ungelenk, ■ 

B-rn,  *.  Cpp.  Krieg.     I 

532  c.  Oct.  25.  Hans  Rudolf  Nägeli,  gubernalor  zu  Aelen,  an  Bern;! 
I.  Das  schreiben  der  Obrigkeit  habe  er  am  24.  nuclits  empfangen;  aitfl 
wundere  sich  über  sein  schweigen;  er  habe  indess  am  2-1.  geschrieben,'» 
wisse  aber  nicht,  ob  der  böte  Mischelberger  heimgekommen,  berichtOfl 
al30  nochmals,  was  er  damals  gewusst .  .  .  fvgl.  nr.  477).  2.  Am  24^*9 
habe  er  dann  vernommen,  dass  die  V  Orte  die  Walliser  Öfter  mahnet! 
und  auf  4000  maun  zuKug  rechnen;  doch  spüre  man  noch  nicht,  dasM 
sie  Aelen  angreifeu  wollen,  so  lange  es  Bern  gnt  gehe,  wiewohl  ibneiifl 
niclit  völlig  zn  trauen  sei.  Gerüchtweise  bore  er,  dass  der  graf  voKb 
Savoyen  ihnen  (JOO  mann  zuschicken  wolle;  er  wolle  sich  daruackl 
erkundigen,  indem  er  in  diesen  gegeuden  täglich  späher  habe;  eftV 
werde  jederzeit  meiden,  was  ihm  zukomme.  Bftn,  *.  capp.  Kfk».    fl 

597  b.  Oct.  27.  Der  tschachtlau  zu  Frutigen  an  Bern,  .L'fl' jetzetl 
Kritag,  der  do  ist  der  sibenundzweuzigest  tag  Winmouet,  hat  nnafl 
Steffan  Portiuer  von  Wallis  enbolten,  dass  sy  uff  den  obbestimpten  ■ 
tag  von  irem  bouptman  uff  Sant  Morizen  zuo  zielien  erfordert  (wor*a 
den),  und  siud  die  (lüt)  grimm  (und)  unwillig,  und  er  sorg,  sy  wer-« 
den  seljjer  emamler  schlagen.  Ouch  so  bedörfen  mir  uns  zuoFrutigeafl 
nüts  ersorgen;  dann  wo  etwas  iufiel,  well  er  uus  zitlich  warnen.  Uise  I 
botschaft  ist  (niirT)  by  einer  froweu  zuokumen,  Datum  (iiniio)  xxxj,  I 
tag  als  obatot  27.  ■  Btrn.  «■•  cipp.  vn,g.    I 

10161).  Nov.  18  [Samstag  nach  Olhmari).  Schullheifs,  Bäte  und  I 
Vierzig  von  Bremgarteu  an  die  hauptleule  etc.  der  V  Orte,  Bitte  I 
um  friedliches  sicheres  geleit  für  eine  diesseitige  botschaft,  die  etwas  I 
freundliches  an  sie  bringen  sollte,  etc.  Lnoero,  i.  KciigiuB.)iti»tei.    I 

1030b.  Nov.  10,  früh.  Basel  an  Zürich.  lUus  langt  an,  wieg 
ir  einen  friden  mit  den  fünf  Orten  nngaomen;  diewil  und  aber,  welij 
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eher  gstalteii  sölicher  friden  bschlossen,  uns  verborgen,  und  aber  un- 
gezwifeit,  ir  habend  in  bedenkung  der  trüw,  so  wir  üch  iu  liwern 
uöten  erzöigt,  üch,  uns  und  andere  üwere  und  unsere  christlichen 
mitburger  tiarin  beducht,  so  gelangt  an  üch  unser  früiitlichs  begeren. 
ir  weilen  uns  by  diseiu  allein  darunib  gesandten  schriftlich  uud  gruut- 
iich,  wie  ir  den  friden  angnonien,  und  wer  darinneu  vergnüen  sye, 
verstendigen  ».  .  .  zsrieh,  ▲.  capp.  kr«^. 

1039b.  Not.  19.  Freiburg  au  die  zur  Vermittlung  abgeorduet^^n 
boten:  Uiman  Techtermann,  Walter  Held,  Woifgang  Hoch  uud*  Jacob 
Schnewli.  1.  Dank  für  ihre  vielfältigen  nachrichten  und  ihre  grof^e 
mühe.  2.  Mitteilung  des  mahnbriefs  von  Bern  uud  der  darauf  gege- 
benen aulwort,  damit  sie,  weim  hoffnung  für  eineu  vergleich  zu 
schöpfen,  sich  ferner  dafür  bemühen;  wenn  dies  aber  nicht  der  f:ill. 
und  neue  tätlichkeiten  zu  erwarten  wären,  so  sollen  sie  sich  zurück- 
ziehen. 3.  Wenn  sie  sich  noch  bei  den  V  Orten  aufhaltea,  so  sollen 
sie  sich  von  den  gefangenen  kundschafLsbriefe  verschatl'eii  über  die 
reden  (der  Berner),  dass  sie  gegen  Freiburg  zu  ziehen  gedächten,  da- 
mit man  den  abschlag  des  zuzugs  desto  besser  verantworten  kouue. 

Frelbarff,  Miss.  Bd.  9  u.  10. 

1065b.  Not.  22  (Mittwocli  nach  Othmari).  Zürich  an  Schaff- 
hauseu.  «Als  wir  nälierimialen  mit  üwercn  eerenratsboUen,  s.*  ir 
by  uns  gehept,  verlassen,  so  erst  wir  des  nüw  gemachten  fridens  durch 
unsere  hotten,  und  nenilich  wie  der  beschlossen,  und  wer  darin  ver- 
griffen, verständigt  wurden,  dass  wir  üch  dess  uuch  berichten  wöliten, 
daruf  geben  wir  üch  zuu  vernemen:  Als  unser  eidgnossen  von  dtu 
fünf  Orten,  so  damalu  unsere  fygend  warend,  die  unsern  am  Züricii- 
see  überfallen,  und  die  üwern,  so  damahi  mit  üwer  eer  und  zeichea 
zuo  Brämgarten  lagcnd,  sich  über  alles  hoch  und  tür  maneii,  niündtüch 
und  schriflhch  vilfaltiklich  an  sy,  die  unseren  helfen  zuo  eutschütten, 
gelanget,  von  (den)  Bcrneren  nit  sünderen  ijoch  uns  znozühen  wellen. 
haben  sich  die  unseren,  als  sy  von  niemandem  keinen  trost  befunden, 
mit  gemcUen  unsern  eidgnossen  von  den  fünf  Orten,  doch  nit  hinter 
uns,  in  ein  friden  gelassen  und  darin  bewilliget,  üwers  und  all  anäore 
burkrecht,  so  wir  mit  jemandem  inn  oder^  ussert  der  Eidgiiusscli.dt 
gemacht,  zuosampt  dem  landsfridon  und  dem  bybrief,  darül)er  zuo 
Baden  nfgerlcht,  von  banden  ze  geben,  als  ouch  solichs  schon  ver- 
streckt, und  ist  niemand  in  dlsem  friden  besorgt  noch  vergriflen  dann 
allein  die,  so  jüngst  an  unserem  see  mit  iren  eer  und  zeichen  by  un- 
serem paner  und  den  unseren  im  fehl  verharret  sind;  danu  die  fünf 
Ort  sunst  niemand  in  disen  friden  beschliefsen,  sunder  zuovorderst 
friden  mit  uns  träffen,  und  ob  demnach  jeraands  wyter  friilen  an  sy 
begcrcn  wurde,  demselben  ouch  gern  losen  und  friden  mit  im  machen 
wellen,  dess  sy  ouch  noch  gegen  üch  und  allen,  so  friden  mit  inen 
ze  haben  begeren,  urpüttig  sind ;  wolten  wir  üch  fründthclior  nieiming 
nit  verhalten,  üch  dest  bas  habeu  wonach  ze  richten. » 

Behaffhauien ,  Corre^p. 
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